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Borwert. 


Der Titel diefes Werkes bezeichnet ſowohl die Veranlaffung zu feinem Entftchen, als die 
beſondere Miffion, welche e8 erfüllen ſoll. 

In der Literatur Deutſchland's nimmt das Converfations-Perifon einen hervorragenden und 
ehrenvollen Pla ein. Es wurde in's Leben gerufen burd bie richtige Einficht, daß der 
Wiſſensdrang des deutſchen Volkes auf der einen Seite an den großen Fortſchritten, welche 
im gegenwärtigen Jahrhundert auf allen Gekieten des Lebens und Wiſſens gemacht find, ein 
lebhaftes Interefje nehme, daß aber auf ber andern Seite Niemand im Stande fei, dieſen 
Fortſchritten in jedem einzelnen Gebiete zu folgen, und daß teshalb ein encyclopärifches Werk, 
welches in gebrängter VBollftändigfeit, in populärer Sprache, in fefter Ordnung, und mit Be— 
nugung der fpäteften und tüchtigſten Quellen Auskunft gebe über Geſchichte und Geo- 
graphie, über Religion, Kirche und Philoſophie; über Folitif, Staats- und Vollswiſſenſchaft; 
über Heiltunde und Diätetil; über die gefammten Naturwiffenfhaften; über Technologie 
und Gewerblunde, Mechanik und Inbuftrie; Über Handel, Verkehr und Lantwirtbichaft; über 
Entvelungen und Erfindungen; über Kunſt, ſowie über alles andere Wiſſenswerthe, in Tau- 
Venen gebilveter Familien als eine höchſt werthvolle Hausbibliothek willlommen geheißen 
werden müſſe. Die Ausführung dieſer Idee hatte einen Erfolg, welcher Die fühnften Erwar- 
tungen überftieg. Hunderttauſende von Eremplaven haben bald ihren Weg zu allen deutſchen 
Stätten und Ortfhaften gefunden. Kein anderes Land ver Erbe hat bis jekt cine Converſa— 
tien&-Periforr-Literatur, welche fih mit der Deutſchland's meſſen könnte, und wenn heute in 
Amerila, in England, in Frankreich, in Italien, und in jedem andern großen Lande der Welt 
das deutſche Volk als das durchgebilvetite ver Gegenwart anerfannt wird, jo gebührt das Ver: 
dienft bafür zum großen Theile dem Einfluß des deutſchen Eonverfations-Teritons, 

Die in Deutſchland erfhienenen Eonverfationd-Lerica erfüllen aber ihre Aufgabe nur fir 
die Deutfhen in Deutfchland. Die im Auslande lebenden Deutfhen haben als Bewohner 
ihres Adoptiv⸗Landes befondere Interefien, bie den in Deutfchland erfhienenen Werken diefer 
rt ferner ſiehen und deshalb in benfelben geringe oder gar feine Berüdjichtigung gefun- 
den haben. Befonbers ift dieſes der Fall mit den Deutfchen in den Vereinigten Staaten 
Amerika’. Ob bier im Lande oder in Deutfchland geboren, der Deutſche in den Vereinigten 
Staaten ift ein Amerifaner. Mit Deutfchland verbindet ihn die Vergangenheit, mit Amerika 
die Gegenwart. ine Kenntnif der Geſchichte und gegenwärtigen Zuftände nad Verhältniſſe 
der Vereinigten Staaten ift deshalb für jeden deutſchen Bewohner derfelben ein eben’o großes, 
wenn nicht cin noch größeres Bedürfniß, als die Kenntniß der Zuftände im alten Vaterlande. 
Tie Geſchichte des Unabhängigfeitsfampfes, welcher unfer Sand in die Familie der großen 
Nationen einführte, feine weitere, das Erftaunen der Welt fefielnde Entwickelungsgeſchichte, 
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tie großen Kriſen, aus denen c8 geflählt und gefräftigt hervorging, der große Bürgerkrieg 
insbefondere and neucfter Zeit, ciner der größten republikaniſchen Bürgerkriege der Weltge- 
fhichte, in dem die Union eine von Wenigen geahnte Lebensfähigkeit bewies, und an dem 
Hunderttaufende von Deutihen nicht nur ein menfhheitlihes und nationales, fondern cin 
perfönliches Intereffe nahmen; die amerifanifche Politif mit den fo mannichfah verſchiedenen 
Parteien, nicht nur in Nationalfragen, welche die ganze Union betreffen, ſondern aud) in vie 
fen nur einzelne Staaten berührenden Gontroverjen; das amerikaniſche Kirchenweſen mit 
feinen von europäifchen Berbältniffen fo gänzlih verfchiedenen Beziehungen zum Staate und 
feiner eigenthümlihen Einwirkung auf die Geſellſchaft; das Schulſyſtem mit den großartigen 
Bemühungen, welde von Staaten fowohl wie von Individuen für bie Hebung deſſelben gemacht 
merden; das amerifanifche Gerichtsweſen, deſſen Unkenutniß fo vielen Deutfchen theuer zu 
ftchen fommt; die Handels-, Geſchäfts- und Arbeitsverhältniffe, welche fir Millionen von 
Europäern ein faft ebenfo großes Intereſſe befigen, wie für und — Alles dieſes hat für bie in 
Amerifa lebenden Deutſchen ein Intereffe, welches tie in Deutſchland erſchienenen Converſa⸗ 
tions⸗Lexica nicht befriedigen; denn ein fir Deutſchland geſchriebenes Werk lann nicht wohl 
die Bedürfniſſe cines andern Landes fo berüdfichtigen, wie die Deutſchland's. 


Aber es ift nicht nur Die unzureichende Berüdfihtigung der amerikaniſchen Verhältniſſe 
im Allgemeinen, ſondern ganz beſonders die ftiefmütterliche Behandlung der deutſch-amerika— 
niſchen Geſchichte und Zufiände in den in Deutjchland erfchienenen Werken, welche ein Dentih- 
amerikaniſches Converfations-Lericon zum größten literarifchen Bedürfniß der Deutſchen dieſeds 
Landes macht. Wir Deutfche der Vereinigten Staaten find nicht, wie unfere deutſchen 
Brüder in andern fremben Ländern, eine Heine, im Verhältniß zur vorwiegenden Nationalität 
des Landes verſchwindende Minorität, fondern wir bilden cine Bevölkerung von wenigftend 
fünf und nad einigen Schätungen fogar von nicht weniger als ſieben oder acht Millionen. 
Bir erhalten einen jährlichen Zuwachs von ein paar Hunberttaufend, der es wahrfcheinlicd 
macht, daß wir mit der Zeit zchn und vielleicht mehr Millionen zählen mögen, Wären wir 
Deutfche, die wir in den Vercinigten Staaten leben, eine Nation für ung ſelbſt, fo ſtänden wir 
ſchon jett auf gleichem Fuße mit Ländern wie Holland, Belgien, Portugal, Schweden, Däne- 
mark und Griechenland, 

Wir haben feit langer Zeit unfere eigene deutſch-amerilaniſche Literatur. Wir haben au 
300 deutſch⸗amerilaniſche Zeitjchriften mit Taufenden von Mitarbeitern, deutſche Schulen 
mit Taufenden von Lehrern und Hunberttanfenden von Schülern, rein beutfche firdliche Or- 
ganifationen mit mehreren taufend deutfchen Predigern und über hunderttaufend Mitgliedern; 
wir haben rein oder vorwiegend deutſche Städte, fogar vorwiegend deutſche Counties und 
wir haben eine deut h-amerifanifche Biographie, welche Generale, Senatoren, Mitglieder des 
Iepräjentantenhaufes, Mitglieder der Staatslegislatur, Gonverneure, Vice-Gouverneure und 
andere hochgeftellte Beamte verjchiedener Staaten, Biſchöfe, Lehrer der erften Unterricdtsan- 
fialten Des Landes, Mitarbeiter an den beften und einflußreichſten Zeitfchriften, Schriftfteller 
in allen Gebieten menfchlihen Wiffens, und viele der bervorragendften Technifer, Kaufleute 
und Induſtriellen des Landes umfaßt. Als Deutfh Amerikaner haben wir an unferer Ge— 
ſchichte und unferen gegenwärtigen Zuftänden ein bedeutend größeres Intereffe, als unfere 
Brüder in Leipzig, Berlin und Wien möglicherweiſe haben können. An Hunderten von 
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Perſonen, Sachen und Ereigniſſen, bie man in Deutſchland kaum lennt, nehmen bie Deutſchen 
in Amerila das regſte Intereſſe. 

Dieſes beſondere Intereſſe nun, welches die Deutſchen Amerika's an amerilaniſchen, und 
beſonders deutſch⸗ amerilaniſchen Berhältniſſen nehmen, zu befriedigen, ift Die Aufgabe, welche ſich 
das deutſch⸗ amerilaniſche Converfations-Lericon geſtellt hat. Was die amerilaniſchen Verhältniſſe 
betrifft, fo ſoll es eine in deutſcher Sprache und in deutſchem Geiſte verfaßte amerilaniſche Ench- 
clepädie fein, und ben deutfchen Bewohnern der Bereinigten Staaten, ſowie allen Deutſchen, 
bie an amerifanijchen Berhältniffen ein fpecielles Interefie nehmen, alles Das bieten, was unjere 
engliſch redenden Mitbürger in ber New American Cyclopacdia mit ihrer Fortfegung, ber 
Annual American Cyclopaedia, in der amerifanif—hen Ausgabe von Chamber’s Ency- 
clopaedia und in Zell’8 Popular Encyelopaedia finden. Auf dem Gebiete der ameri— 
faniihen Geographie haben wir es für zwedmäßig gehalten, eine größere Volljtänbigfeit an- 
juftreben, als die Enchelopädien von Chambers und Appleton, und deshalb alle Städte, Dür- 
fer und Towufhips der Vereinigten Staaten, weldye in Lippincott’8 und anderen Gazetteers 
verzeichnet find, zu geben. Da es noch an einen deutſchen Zeitungslexicon ber DVereinigten 
Staaten fehlt, jo wird dieſe ausführliche Berüdfihtigung der amerikaifchen Geographie allen 
Befigern unferes Converfations-Ler!cons den englifhen Gazetteer ſowohl, wie bie engliſche En- 
chelopãdia erſetzen. Wir haben uns beftrebt, die amerifanifche Geſchichte ſowohl, wie dic ame- 
rilaniſche Geographie nnd Statiftit bis auf die neuefte Zeit fortzuführen, und zu dem Zwecke 
die über die neueſte Gefchichte, namentlich Über den Krieg von 1861—1865 handelnden Werke, 
. fowie die in verſchiedenen Staaten veröffentlichten Cenfuffe von 1864—1869 forgfältig ver- 
wendet. 

In Beziehung auf die Geſchichte und Auflände der Deutſchen in Amerika beabſichtigen wir 
Artikel über die Deutfchen in jedem Staate der Union, fowie cinen umfaffenden über die Ge— 
ſchichte des Deutfchthums in den Vereinigten Staaten, im Allgemeinen zu bringen. Die 
Urtifel Über Die größern Städte der Union werden bie deutſche Bevöllerung mit befonderer 
Ausführlicyleit behandeln, die deutſch-amerikaniſchen Schulen und bie deutſch-amerikaniſche 
Literatur werden in befondern Artikeln behandelt werden, fowie aud der Einführung der 
beutihen Sprache in englifh-amerifanifhe Schulen und dem Einfluffe der deutſchen Wifjen- 
ſchaft auf amerifanifche Literatur eine befondere Beachtung gefchenkt werben fol. Den deut⸗ 
ſchen Kirchen und religiöſen Gemeinfchaften, fowie den deutſchen Vereinen jeglicher Art, wie 
Öefangvereinen, Turnvereinen u. |. w., und ebenfo den beutfchen Logen, werben beſondere 
Artitel gewidmet werden. Biographifche Notizen enblidy follen über folhe Deutſche gegeben 
werben, bie hier ſich eine hervorragende Stellung erworben oder cinen bebeutenden Einfluß 
in irgend einer Richtung ausgeübt haben. Beſonders haben wir aud die beutich.amerifani- 
ſchen Schriftſteller berüdfichtigen zu müſſen geglault, damit unfer Werk auch in ar Des 
jiehung eine werthvolle Duelle für dentichsamerifanifche Geſchichte werbe. 

Bas bie nicht-amerilanifhen Verhäftn.fie betrifft, fo haben viele in den beutjchen Werken 
diefer Art behandelten Gegenftände für Amerikaner cin geringeres Intereffe als für Europäcr; 
und wir haben deshalb im Allgemeinen derartige Artikel in der fir biefe® Werk geeigneten 
vorm behantelt, während ſchwerlich irgend cin Gegenftand, ben alle deutſchen Converſations⸗ 
Lerica behandeln, ausgeſchloſſen ift. Selbfiredend war es unfer Beſtreben, alle die neuefte 
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Zeit betreffenden Artifel Eis auf bie jüngfle Gegenwart jortzuführen, und auch die Nefultate 
ber neueften europäifchen Cenſuſſe unferem Werke einzuverleiben, 

Mährend der Plan des deutſch-amerikaniſchen Converſations⸗Lexicons mit beſonderer 
Berüdfihtigung der deutſch⸗amerilaniſchen Verhältniffe feftgeftellt ift, fo glauben wir doch an- 
nchmen zu dürfen, daß wir wegen der ausführlicheren Nachrichten, welche wir über die Deut: 
ſchen in den Vereinigten Staaten und in der ganzen Welt, und Über Amerika im Allgemeinen 
[ringen werben, auch im Lande unferer Vorfahren auf rege Theilnahme rechnen dürfen. Das 
Intereffe an dem Schidjale des Deutihthums in der neuen Welt hat feit Jahren in Deutſch— 
land ftetig zugenommen. Die politifhen Creigniffe unferes Landes, die hervorragenden Per- 
fünlichkeiten und beſonders unfere eigenen beutich-amerikanifchen Zuftände werden mit größerer 
Ausführlicteit als früher beſprochen. Die beveutendften Zeitjchriften Deutſchlands haben 
deutſch⸗ amerilaniſche Mitarbeiter. Die deutfhen Zeitungen der Vereinigten Staaten haben 
viele Taufende von Lefern im alten Vaterlande. Hunberttaufende von Deutfchen in Deutſch— 
land haben liebe Berwandte und Freunde in der neuen Welt, und viele Hunderttauſende hegen 
den Wunſch, fich felbft bald in Amerika eine neue Heimath zu fuhen. Wir glauben deshalb 
annehmen zu dürfen, daß vielen Tauſenden in Deutſchland ein in deutfcher Sprache geſchrie— 
benes ameritanifches Converfations-Pericon eine willlommene Erfcheinung fein wird. 

Die übrigen Länder Amerika's haben durch den innigen Wechfelverfehr, in welchem wir 
mit ihnen ftehen, eine größere Bedeutung für uns als für Deutſchland, und wir werben bes- 
bald über das britiſche Amerika, über Brafilien, über Merico und über die fpanifch-amerifa- 
nischen Republiken eine Reihe von gefhichtlihen und geographiichen Artikeln bringen, melde 
in den Enchelopäbien Deutjchlands fehlen. Unferen deutſchen Landsleuten in diefen Staaten, 
welche zum alten Baterlande in einem ähnlichen Verhältniſſe ftehen, wie wir jelbft, werben 
wir bei allen diefen Staaten eine befondere Aufmerkjamf it ſchenken und außer dem Material, 
was bie deutſche und amerikanische Literatur über dieſen Cegenſtand bringt, handſchriftliche 
Mittheilungen über ihre Zuſtände von deutſchen Schriftftellern ber betreffenden Staaten, mit 
denen wir in Verbindung getreten find, benuten. 


Das Nationalbewußtfein des deutſchen Volkes ift während ver letzten zehn Jahre in einer 
früher faum geahnten Weife erſtarkt. Cin innigeres Band umfchlingt die Deutſchen fremder 
Länder mit den Stammesbrüdern ber alten Heimath, und das Schickſal der Deutſchen in Au- 
firalien, in Rußland, in Frankreich, in Ungarn und andern Ländern wird mit warmer Theil- 
nahme verfolgt, während die Deutſchen des Auslandes auf der andern Seite, der endlichen 
Löſung der Nationalitätsfrage ihres Stammlandes mit einer Spannung entgegengejeben, 
welche wenig hinter dem Intereſſe der Einwohner Deutſchlands' zurüdbleibt. Wir haben ge- 
glaubt, diefem Erwachen des deutfchen Nationalbewuftfeins fo weit Rechnung tragen zu jollen, 
daß wir das deutſche Element in allen fremden Ländern mehr als bisher in Werken dicher Art 
geſchehen ift, beahten und zum Gegenftanbe ausführlicherer Mittheilungen gemacht haben. 

Was die Tendenz und Methode des deutfch-amerifanifchen Converſations⸗Lexicon's be— 
trifft, jo machte der Plan des Werkes das Anftreben der größten Objectivität in allen politi= 
fchen, focialen, philoſophiſchen und religiöfen Streitfragen zur abſoluten Nothwendigkeit. 
Während wir Alle Deutih- Amerikaner find, geben unfere Anfihten in vielen andern Be— 
ziehungen weit auseinander. Ja, die unumfchränfte Freiheit, deren ſich unfer Land erfreut, Hat 
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eine größere und fchroffere Meinungsverjchiebenheit zur unumgänglichen Folge. Wir halten, 
ſelbſt abgeſehen von dieſer Thatjache, eine möglichft objective Behandlung für die befte Me— 
thode, Die ein Converfationg-?ericon überhaupt befolgen kann; für dieſes deutſch-amerikaniſche 
Converfations-Pericon war eine objective Behanblungsweife um fo mehr geboten, ald nur ein 
Berk, welches die große Maffe der deutfchen Bevölkerung feiner Anlage nad als ein Nati- 
onalmwerf bewilllommnen kann, bie Miffisn zu erfüllen im Stande ift, welche unfer Wert 
ju erfühen wünfht. Das, was und trennt, ift hinreichend in andern Schriften erörtert, 
währen dasjenige, was uns alle, troß unferer Berfhiedenpeit 
aufmanden Gebieten, als Deutfh-Amerilaner einigt, es wohl 
verdient, zum®Bemwußtfeinaller Deutfhender Bereinigten Staa 
ten gebrahf zu werden. 

Die Idee des deutfch-ameritanifchen Converſations⸗Lexicon's hat ſich von Seiten der deut⸗ 
Ihen Schriftjteller Amerila's ver allfeitigften und wärmften Theilnahme zu erfreuen gehabt. 
Das Verzeichniß unferer Herren Mitarbeiter, welches ſich mit jeder Woche vergrößert, umfaßt 
ſchon gegen hundert Namen und unter ihnen find viele, die hier ſowohl als in Deutſchland als 
die hervorragendſten Vertreter des amerikaniſchen Deutſchthums befannt und geachtet find. 
Diele unferer Herren Mitarbeiter haben es nicht nur für eine Ehrenpflicht erachtet, durch 
eigene Arbeiten zur Herftellung dieſes deutſch-amerik. Nationalwerkes beizutragen, fonbern 
baben und auch durch Verweiſung auf andere tüchtige Fachleute in den Vereinigten Staaten, 
jewie tur Beihaffung von Material die banfenswertheften Dienfte geleiftet. Für alle in 
diefer oder irgend einer andern Weife dem Converfations-Pericon und damit bem Deutſch⸗ 
thum Amerila's lereits geleiſteten Dienſte ſprechen wir hiermit unſern Freunden unſern 
wärmften Dank aus, 

Die Schriftfteller, welche fih zur Mitarbeit an diefem Converfations-ericon bereit er: 

Härten, gehören ben verfchiedenartigften politiſchen und geiftigen Richtungen an. Sie alle 
find durch ein befondere® Circular mit dem Wunfche der Rebaction befannt gemacht, dem 
Werle in Beziehung auf Gegenftände, hinſichtlich welcher die Anfichten der beutfchen 
Amerikaner auseinandergehen, eine möglichft objective Haltung zu geben. Demohneradjtet 
lann es laum fehlen, daß bei manchen Artikeln folder Art der eigenthiimliche Standpunkt des 
Verfaſſers hervorleuchtet; und während die Redaction ſich ein unbedingtes Nechtvorbehält, in 
den Artileln der Mitarbeiter Aenderungen, die dringend nothwendig erſcheinen, zu machen, fo iſt 
natürlich andererſeits ihr Wunſch, von diefem Rechte fo felten ala möglich Gebrauch zu machen. 
Es gibt Verfchiebenheiten, welche die höhere Einheit um fo mehr hervortreten laffen, und fo 
hoffen wir, daß die Meinungsunterfchiebe, welche über einzelne Fragen unter unfern Mitar: 
keitern beftehen, und fid) hin umt wieder befunden mögen, als ein Beweis aufgefaft werben 
mögen, daß die Intereffen ver deutſchen Amerifaner aud von den verfhiedenften 
Standpunften aus mit liebe gepflegt werden fönnen. 


Nedalteur und Herausgeber. 
New-Morl, Sept. 1. 1869. 


Abkürzungen und Bemerkungen. 


Die hauptſächlichſten der im Konverjations-Leriton gebrauchten Abkürzungen find: 


a bebeutet alte. 

bef. bedeutet beſonders. 
Dez. bedeutet Bezirk, 

d. bedeutet deutſch. 

d. h. bebentet das heißt, 
d. i. bedeutet das iſt. 
E. bedeutet Einwohner. 
F. bedeutet Fuß. 

Fr. bedeutet Franc. 
geb. bedeutet geboren. 
geſt. bedeutet geſtorben. 
J. bedeutet Jahr. 
Jahrh. bedeutet Jahrhundert. 


M. bedeutet Meile. 

N. bedeutet Norden. 

D. bedeutet Oſten. 

DM, bedeutet Quadrat⸗Meile. 
Reg. bedeutet Regierung. 

f. bebentet ſiehe. 

S. bedeutet Süden. 

fpr. bedeutet ſprich. 

ſ. v. w. bedeutet fo viel wie, 
ſ. d. bebentet fiche daſelbſt. 
v. bedeutet von. 

W. bedeutet Weſten. 


Da bei Angaben von Meilen und Quadrat-Meilen Amerikaner an den Gebrauch ber 


englifhen und Deutſche an ben Gebrauch deutſcher Meilen und Ouabrat-Meilen gewohnt 
fund, fo haben wir e8 fir zwedmäßig gehalten, für Amerika, fowie für England und die eng- 
liſchen Colonien die englifhe Meile und Quadrat ⸗Meile zu gebrauchen, dagegen für Deutſch⸗ 
land und die Übrigen Länder Europa's die deutfhe. In wichtigen Fällen geben wir meiftens 
die Deflimmung ſowohl in deutſchen als in englifhen Meilen. 


Das Verhältniß der deutſchen Meile und Quadrat-Meile zu der englifchen ift wie folgt: 


1 beutjche Meile — 4} engliſche Meilen. 


1 deutſche geographifche Duabrat-Meile — 21,2607 engl. Quabrat- Meilen, 





A. 


A. 1) Der erſte Buchſtabe in faſt allen befannten Sprachen, mit Ausnahme des äthio⸗ 
piihen und des Runenalphabetes, weil der reinjte und Leichtefte Laut der menſchlichen Sprache. 
Daher finnbilolih das Erjte, Urfprüngliche, wie z.B. „von A bis 3,* oder in der Bibel« 
ftelle: „Sch bin Das A ımd das O“ (Omega, der legte Buchitabe des griechiſchen Alphabet), 
der Anfang und das Ente u. f.w. 2) Inder Muſik bis Ende des 11. Jahrhunderts 
Nasen von Arcyzo) bie erfte, jetzt bie fechite diatoniſche Klangſtufe der von C an gerechneten 
onleiter. 3) In der Algebra eine befannte Größe einer Gleihung, im Gegenſatz zu 
x, ber unbefannten. 4) Al Zahlzeichen im Griechiſchen d— 1, a = 1000; bei den Rd. 
mern A = 500, A = 5000; in neueren Sprachen bei Eintheilungen und Aufzählungen 
—=1. 5) Als Münzzeihen der Name der erften Münze des Landes, wie z.B. in 
Frankreich — Paris (AA = Mes), in Preußen — Berlin, in Defterreidh — Wien u. f. w. 
Auf griech. Münzen — Argos oder Athen ;aufröm. — Antiochia, Aquileja oder Arelate. 
6) Abkürzungen. Auf Wehfeln: a — acceptirt, d. h. angenommen; auf Cours: 
etteln =argent (Geld). In der Gerihtsfpradhe der Römer A — absolvo, 
ih ſpreche frei, daher von Cicero bie litera salutaris, Heilsbuchftabe, genannt. Ferner 
wurde bei Abftimmungen ber Römer burd A die VBerwerfung eines neuen Geſetzes 
bezeichnet (antiquam volo oder antiqua probo, id will das alte Geſetz], ich billige das 
Are). Auperdem bei den Römern A— Aulus (ein Vorname), Augustus (Kaiſer), Appius 
(Name), Ager (Land, Ader), Ajunt, (man fagt, fie fagen), Auditor (Zuhörer); Dagegen ein 
umgefehrte8 A (Y) = Augusta (Raiferin). a = anno, d. i. im Jahre; daher a. d. = anno 
Domini, im Jahre des Herrn; a: c.= anno currente, im laufenden Jahre; a. p.— anno 
praeterito, im — Jahre; a. a.C. n. oder a. a. Chr. n. = anno ante Christum 
natum, im Jahre vor Chrifti Geburt; a. p. ©. n. odera. p. Chr. n.—= anno post Christum 
natum, im Jahre nad Chrifti Geburt; a. f.= anni futuri, künftigen Jahres. In ber Res 
ceptirfunft ä (vom griehifchen avi) — zu gleichen Theilen. Auf Rehnungen und 
Preisliften gibt ä —S Präpofition : zu, für) den Preis der Einheit des Maßes 
oder Gewichts an, 3. B. 20 Pfund & 65 Cents — jedes einzelne Pfund dieſer 20 koſtet 65 
Cents, Auf den Stellfheiben ber Taſchenuhren a — avancer (vorwärts gehen). 
AA. 1) Aufröm, Münzen und Infhriften: zwei Augufti (Kaifer); dagegen 
umgelchrt (YY) zwei Raiferinnen. 2) In der Chemie — Amalgam (j. d.) 3) WS A b- 
fürzung bebentet aa.: ad acta, d. i. zu den Acten, Beſcheid auf Zufchriften irgend welcher 
Art an Höhere Behörden, durch welchen ausgeſprochen werben foll, daß dieſelben nicht weiter 
i beachten find. Daher „ad acta legen“ in der gewöhnlichen Umgangsfpracde ſ. v. w. „auf 
ich beruhen laſſen.“ 

Ya —— aha oder acha, fließendes Waſſer; lat. aqua) Name vieler Flüſſe in 
Deutihland, den Niederlanden, wo deren 44 gezählt werben, und den angrenzenden Staaten. 
Die bedentendften find: 

I. In Deutſchland: 1) Fluß Ya im — Regierungsbezirk Paderborn, Nebenfluß 
ber Werre. 2) Aa im Reg.-Bez. Münſter, Nebenfluß der Vechte. 3) Aa im weſtfäl. Kreiſe 
Bocholt, Nebenfluß der Yſel. 4) Die bei Deventer in die Yſſel mündende Aa, nad) welcher 
bie weftfäl. Stadt Aahaus benannt ift. 

II. Inder Shweiz:1) Im Canton Unterwalden, Sarneraa genannt, ba fie durch 
den Saarnerfee fließt, mündet bei Alpnach in den Vierwaldſtätterſee. Desgleichen bie 

tanzeraa inlinterwalden, auf dem Engfterberg entfpringend und in ven Vierwaldſtätterſee 
mändend. 2) Im Canton Züri, melde den Pfäffilonſee bildet und durch den Greiffenſee 
fließt, von da aber Glatt heißt. 

III. In ven Niederlanden: 1) In Brabant, verbindet fih mit ber Dommel bei 
Herzogenbuſch. 2) In Oberyſſel, fließt bei Blockzyll in den Zuiderfee. 3) In Drenthe und 
Oberyſſel, Nebenfluß der Vechte. 4) In Gröningen, die fogen. Weftermolveraa. 


10 Ya Aachener Friedensſchlüſſe 


IV. In Frankreich: bie im Depart. Pas-de-Calais entjpringende Aa, welche in ber 
Nähe von Gravelingen in den Kanal mündet. 

V, In den Oftfeepropinzen Rußland's: 1) In der Provinz Rurland, bie Heilige 
Aa genannt, welde die Grenze zwifchen Kurland und Pitthauen bildet und in die Düna mün- 
det. 2) Die fogen. Treiteraa in Lievland, welche der Oſtſee zuflieht. 

Aa, Peter van der, betrieb in der erften Hälfte des vorigen Jahrhunderts in ber nie= 
derlãndiſchen Stadt Leyden mit feinen beiden Brüdern Balduin und Hildebrand eind der bes 
deutendſten Buchhänblergefchäfte. 1735 wird von Einigen als fein Todesjahr angegeben. 

Aea (grich.), Name einer mythiſchen Infel und einer Stadt (Aeopolis) in Kolchis, Re— 
fivenz des Königs Aetes in welcher fi der Hain mit dem goldenen Vließ befand. 

AAN. 1) Auf röm. Münzen und Infhriften: drei Augufti (Kaifer). 2) In 
ver Shmelzfunft: Das Amalgamiren, f. d. 

Aach. 1) Stadt im babifhen Seekreis, Bezirksamt Stodach, welde bis zum Jahre 
1806 eine eigene landſtändiſche Herrihaft war. 1799 Gefecht zwiichen den Franzoſen und 
Deftreihern. Die Stadt hat 900 Einwohner. 2) Name mehrerer beutjcher und ſchweize—⸗ 
riſcher Flüſſe, wie z. B.: A ein Nebenfluß der Iller (bei Heimerdingen mündend); (2) bie 
fogenannte Goldad) in den Cantonen Appenzell und St. Gallen, weldye, wie die bei der badi— 
fhen Stadt Aad) entipringende Aach, in den Bodenſee fließt; fowie (3) Fluß Aach, welcher 

“ bei Blaubeuren in die Blau fließt. 

Aachen. 1) Ein Regierungsbezirk der Rheinprovinz, in feinen ſüdlichen 
Kreiſen ſehr bergig (Ardennen, Hohe Been) und daher ziemlich unfruchtbar, in den nördlichen 
Kreijen aber durchgängig jehr fruchtbar. Derfelbe umfaßt 753 Q.⸗M. iſt in 11 reife cin« 
getheilt und zähfte in 1867 479,874 Einwohner. 2) Zwei Kreife, Stadtkreis Aachen (nur 
die Stadt Aachen) und Landkreis Aachen. 3) Hauptftadbt bes Reg.Bezirks 
Kars Aken; franz. Aix-la-Chapelle ; Tat. Aquisgranum oder Civitas Aqueneis). 

achen, an der Worm gelegen, ift eine der älteften Städte Deutſchland's und zählt nach dem 
Genfug von 1867 68,178 Einwohner. Bereits zu Zeiten der Römer (die Stadt fell unter 
Kaifer Hadrian gegründet worden fein) hatte Aachen eine große Bedeutung. Seine Wich— 
tigfeit nahın von Jahr zu Jahr zu, nachdem es feit Kaifer Karl dem Grofen, deſſen Vater: 
ftadt es war, zur Hauptſtadt des deutfchen Reiches erhoben wurde und die deutſchen Kaiſer 

dh von 803—1558 in feinen Mauern krönen ließen. 37 Kaiſer und 11 Kaiferinnen wurben 
in ne gekrönt und 17 Reichstage in der alten Kaiferftabt abgehalten. Durch ben Zune- 
viller fsrieden gelangte e8 an frankreich, wurde jedoch im Jahre 1815, nachdem es im vor- 
bergegangenen Jahre von ben Ruſſen bejegt worden war, Preußen zugetheilt. In neueſter 
Zeit iſt Aachen hauptſächlich als Knotenpunkt verfchiedener Eifenbabnen wichtig, die Nord⸗ 
deutſchland mit Belgien und Frankreich verbinden. Durch diefe Eifenbahnverbindungen hat 
ir fein Handel bedeutend gehoben und fein Reichthum, der von Alters her ſchon bekannt war, 
erheblich vermehrt. Fabriken aller Art find in fortwährendem Gange, hauptſächlich Tuch- 
und Nadelfabriten, feine Hauptinpuftriezweige in früheren Jahrhunderten, erfreuen ſich noch 
jett eines beſonders günftigen Erfolges. 

Auch ald Bade» und Eurort hat Aachen einen beventenden Namen, indem bie 
„Aachener Mineralquellen“ Sams granenses) zu ben beften Heilquellen zählen. Diefelben 
treten theils in der Stabt felbjt, theils in dem zum Stabtbezirke — gehörenden nahege⸗ 
legenen Burtſcheid zu Tage und gehören ihrer chemiſchen ————— nach zu den alka⸗ 
liſch⸗ murigtiſhen Schwefelwaſſern. (S. H. Benratb, Aachen und Burtideid, 2. Auflage, 
1865.) An Sehenswürdigfeiten aller Art ift Die Stadt reih; unter denfelben iſt hauptſäch⸗ 
li ver Dom oder Münfter zu erwähnen, der von Karl dem Großen in den Jahren 796— 804 
erbaut und in fpäteren Jahren, wie 1353—1413, durch einen prächtigen Chor, ein Meijter- 
werk architectoniſcher Kunft, ſowie 1853 dur Glasmalereien, in hohem Grade verfhönert 
wurde. Im Münfter befinden fi das Grab Karl's des Großen, der bei den Krönungen be— 
nutte Kaiferftuhl und außerdem eine Anzahl von Reliquien, von denen ein Theil, die ſoge— 
nannten Örößeren Heiligthbümer Si Heid Mariä, Windeln des Kindes Jefu, Das 
Leichentuch Johannes des Täufers u. f. w.) dem Volfe alle 7 Jahre vorgezeigt werden. Bor 
bem im Jahre 1353 erbauten Rathhauſe der Stabt erhebt fih auf einem Springbrunnen das 
Standbild Karl’d des Großen. S. Duir, Geſchichte der Stadt Aachen (2 Bde, Aachen, 
1841.) 

Aachener Friedensichlüffe und Aachener Congreß. Von befonderer Wichtigkeit ijt 
Aachen auferbem für die deutiche Gefchichte dadurch geworben, daf in feinen Mauern einige 
wichtige Friedensſchlüſſe zur Entfcheivung gelangten. So wurde durch den Friedensſchluß 
vom 2. Mai 1668 der zwijchen Frankreich und Spanien ausgebrochene fogenannte Devolu⸗ 
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tionslrieg veendet, und zwar infolge einer Tripleallianz zwiſchen England, Holland und 
Schweden, durch melden Friedensſchluß Spanien ſich verpflichtete, gegen Zurüdgabe der 
Franche-Comt& ben eroberten Theil Flandern's wieder abzutreten. Am 18. Oft. 1748 
wurde der Öftreichiihe Erbfolgekrieg durch einen in Aachen vollzogenen Friedensſchluß been- 
digt, Fraft defien bie während dcs Krieges gemachten Eroberungen gegenfeitig wieder abge- 
treten und Preußen der Befig von Schlefien und der Graffchaft Glatz zugefichert wurde. Am 
30. Sept. 1818 trat in Machen ein Congreß, der fogenannte „Aahener Congrefi,“ 

uſammen, ber bis zum 21. Nov. defielben Jahres währte und an weldem fid) Franz 1., 

krander I. und Friedrich Wilhelm III. perfönli, England und Frankreich aber durch Ge— 

ante betbeifigten. Auf dieſem Congre unterzeichneten die fünf Mächte am 15. Nov. cin 
Protecoll, durch welches fie ſich verpflichteten, die zwifchen ihnen zur Erhaltung des Friedens 
geihloffenen Verträge gewifjenhaft einzuhalten. 

Hahener Synoden. An Kirchenfgnoden fanden in Aachen 11 ftatt, unter benen bie vom 
Jahre 809 (zur Feſtſtellung der Lehre über den ——— Geiſt), v. J. 817 (Reviſion der 
Regel des heil. Benedicth, dv. I. 825 (Über Bilderverehrung) u. ſ. w. als bie wichtigſten 
bervorzubeben find, 

Nahen, Jan van, (au Fanachen, Janachen, Aden, Dac), Hiftorienmaler, geb. in 
Köln 1556, geft. in Frag 1615. 

Aeacus (grich. Aiakos), Sohn des Zeus und der Tochter des Flußgottes Afopus, Aeging, 

eboren auf der Inſel Denone. Weacns herrfchte auf diefer Infel über das aus Ameifen in 

enſchen verwandelte Geflecht der Myrmidonen und wurde als der gottesfürchtigſie und 
gerchtefte Sterbliche angefehen. Nach feinem Tode wurde er einer der Richter ſowie Thürhüter 
der Unterwelt, daher mit Höllenfchlüffel und Scepter, ben ——— ſeiner Macht, abgebildet. 
Unter feinen Nachtommen (Aeaciden) iſt beſonders fein Entel Ächilles (ſ. d.), der Sohn des 

leus, zu nennen. 

Hagefen (ſpr. Ohgeſen), Swend, cin zu Ende des 12. Jahrhunderts geſtorbener bänifcher 
m. Sein Hauptwerf ift die Ilistoria regum Daniae (Geſchichte der Könige 

anemark's). 

Aahaus (Aahuns). 1) Kreis des preuß. Reg.⸗Bez. Münfter, 12 Qu.⸗M. und in 
1867, 37,386 Einwohner. 2) Hauptftadt diefes Kreifes und zugleich Reſidenz tes 
dürften Salm-Salm mit 1700 Einwohnern. 

Mat, flache Transportichiffe auf deni Niederrhein, befonders zum Weintransport, jedoch 
auch als Küftenfahrzeuge auf der Norbfee verwendet. 

Aalirkeby (ſpr. Obfirkeby), Stadt auf der däniſchen Infel Bornholm, bekannt wegen des 
\hwarzen Marmors, der dafeibſt gebrochen wird. 800 Einwohner. 

Hal, Jacob, (f. AalD. 

Hal, eine zu den Kahl bäuchen (wegen Mangels der Bauchfloſſen) gehörige Fiſch— 
— mit zundem, langgeſtrecktem, von einer dicken, ſchlüpfrigen Haut mit Heinen, ver— 
tedten Schuppen bededtem Körper, Rücken- und Brufifloffen und Heinem, mit ſpitzigen Zäh— 
zen bewaffnetem Munde. Die Yale leben theils im Meere, theils in Seen und Flilſſen und 
nähren fi von Heinen Fischen, Würmern, u. ſ. w. Sie find im Stande, längere Zeit auf 
bem Trodenen zuzubringen und auf dem Landwege aus einem Teich in den anderen zu wan— 
dern. Die befannteften Arten find: 1) Der Slußaal (Muraena oder Anguilla fluvia- 
tilis), welcher ungefähr 4—6 Fuß lang und 15—20 Pfund ſchwer wird. Seine Farbe ijt 
dunkelgrün. Die Nüdenflofje beginnt bei dieſem erft auf dem Drittheil des Nüdens. 2) 
Der Meeraal (Muraena oder Conger vulgaris), 5—6 Fuß lang und bis 50 Pfund 
ſchwer. Bei ihm beginnt die Rückenfloſſe nahe hinter dem Kopfe. Das Fleiſch der Yale 
it Shmadhaft und wird faft überall, auf verfchiedene Arten zubereitet, gegefien; das des Fluf- 
aald iſt jedoch beliebter, ald das did Dieeraald. — Aalfett wird in der Mepicin 
verbraucht ald Adeps Anguillarum. Aalgalle ift das Fel Anguillarum der Apotheker 
und wird, wie überhaupt die Galle mehrerer Fiſche, zu verſchiedenen Zweden gebraudt, 3. 
B. in der Kupferſtechtunſt als eine Art Ueberbrudsfirnig. Aalhaut foll von den Khirgijen 
als Erſatz für Fenftergla® gebraucht werden, und vor gar nicht langer Zeit diente dieſelbe, 
ſtatt des Leders, zu Peitſchen, an Drefchflegeln, Riemen x. 

Aal, f licher Bruch im Tuche. 

Aalbach, Nebenfluß ver Rega, Grenze zwifchen Ponmern und der Neumark. 

Aalbeere, Aalbefirg, ſchwarze Johannisbeere. 

Aalborg (ſpr. Ohlborg). 1) Stift im nordöſtlichen Theile der Halbinſel Jütland, 
134%, Ou.⸗Ve., 160,000 Einwohner, aus den Aemtern Hjörring, Thisted und Aalborg .c- 
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ſtehend. 2) Hauptſtadt des Amtes Aalborg, am ſüdlichen Ufer des Limfjord, einer ber 
bedentendften Häfen Dänemarf’s, mit 10,069 Eiuwohnern (in 1860). 

Aalbricke, Nalpride. 1) Aalgabel. 2) Marinirter Aal. 

Aalbuch, Theilder Schwäbiſchen Alp, im würtembergifchen Jartkreife, über 2000 Fuß hoch, 
durch Eiſenwerke befannt. 

Aalen. 1) Oberamt im würtembergiſchen Jartlreife, 5 Ou.-M., 22,000 Einwohner. 
2) Hauptjlapt des Oberamtes, am Kocher, feit 1360 freie Reichsſtadt, feit 1802 zu 
Würtemberg gehörig, in 1864 4882 Einwohner. Nahe der Stadt das belannte Eifenberg- 
wert Wafferalfingen. 

Aalefund (ipr. Ohleſund), norwegifhe Stadt, Amt Romsdalen, auf drei Heinen Inſeln 
bes Brebſund⸗ und Storefjord erbaut, ausgezeichneter Hafen, in 1855, 1,856 und in 1865 
bereit8 4,560 Einwohner. 

Aalheide, Heiveftrede im däniſchen Stifte Ripen auf der Hallinfel Zütland, 7 Meilen lang. 

Aali⸗Paſcha, cl Scid Diehemed Emin, einer ber tüctigften türliſchen Diplomaten und 
Staatsmänner in der neueren Zeit, geb. 1815 in Conftantinopel, widmete ſich frühzeitig dem 
Staatsdienft, wurde am 15. Auguft 1845 zum Minifter des Auswärtigen erranıt, welches 
Amt cr in kurzen Zwifchenräumen während ber Jahre 1846—1853 noch dreimal befleibete, 
Im Dezember des Jahres 1845 ward er Kanzler des Divan, 1846 Paſcha und 1852 zum 
erften Male Großvezier, welches Amt er fpäter wiederhoft bekleidete. Er war cbenfalls in 
1855 und 1856 Präfident der Commiſſion, welche die Beftimmungen bes in ber neuern Ge» 
fhichte der Türkei fo berühmten Hatti-Humayım zu Stande brachte (f. Türkei). Im Jahre 
1855 vertrat er die Hohe Pforte bei den Wiener und Parifer Conferenzen und unterzeichnete 
ben Parifer Frieden vom 30. März 1856. Der neue Eultan Abd-ul-Aſis ernannte ihn am 
7. Juni 1861 aberma/s zum Grofvezier, welches Amt er jedoch am 2. November dejjelben 
Jahres Fuad-Paſcha überliek, während er felbft das Portefeuille des Auswärtigen erhielt. 
Im Mai 1864 war cr Mitglied und Präfident der für die Negulirung der Angelegenheiten 
Rumänien's berufenen Couferenz von Bevollmächtigten der curopäiſchen Mächte, weldye den 
Bertrag von Paris unterzeichnet hatten. In 1867, während er abermals Grofvezier war, 
ging er nach Candia, um die Führer der Infurrection zur Nicderlegung ihrer Waffen zu be- 
wegen, und verfaßte nad friner Rückkehr eine diplomatifche Denkihrift über die Urfachen und 
den Zuftand der Infurrection. Außer feinen ftaatsmännifhen Fähigkeiten hat er aud) eine 
beteutende Begabung als Dichter. 

Aalkaſten, der den Hecrenfee mit dem Kleinen Schönowerfee im preuß. Reg.-Bez. Pots« 
bam verbinbende Karal, 

Aalkirſche. 1) Heckenlirſche. 2) Vogelbeere. 

Hall (ſpr. Ohl, Jacob, ein im Jahre 1773 in Porsgrund geborener norwegiſcher Schrift⸗ 
ſteller und Staatsmann (1814—1830 Mitglied des Storthing). Geſt. 1844. Seine be— 
deutendſten Schriften find: „Nutid og Fortid” (Jetzt und Ehemals) und „Erindringer,’’ 
Beiträge zur norweg. Geſchichte von 1800 bis 1815. 2 Bde. Chriftiania 1844—'45. 

A. A. L. L M. (lat.), Abkürzung für Artium liberalium magister, Meifter (Magifter) 
ber freien Künfte. In ungland und Amerika wird immer die Abkürzung A. M. gebraucht. 

Aalmolch (Amphiuma), eine der Familie der Fiſchmolche zugehörige Amphibiengattung, 
mit iemenfpalten, aalförmigem Leib, vier weit von einander entfernten Beinen und zwei 
Zahnreihen im Gaumen. Arten: 1) der zweizchige (A. didactylum), und 2) ber 
dreizehige (A. trilactylum), 2 Fuß lang, lebt in den Sümpfen des ſüdlichen Nord— 
amerila's. 

Aalmutter (Schleimfiſch, Blennius oder Zoarces), Ordnung der Stachelfloſſer, Familie 
der Meergrundeln, mit ſchleimiger Haut, dreiſtacheliger Bauchfloſſe und zuſammenhängender 
Rücken-, Schwanz- und Afterfloſſe. Die in der Oſt- und Nordſee vorkommende Art, welche 
9—12 Zoll lang wird, hat eine bräunliche Farbe und bringt Lebendige Junge zur Welt, 

Aalraupe (Aalquappe oder Truſche, Gadus Lota oder Lota vulgaris oder fluviatilis), 
cine Art der Schellſiſche, Die einzige, die in Süßwaſſern vorkommt, wird 14—3 Fuß lang 
und 5—10 Pfund ſchwer, ijt gelblich und braun marmorirt, hat 2 Rückenfloſſen, eine After- 
floffe und am Kinn des plattgebrädten Kopfes ein Bärtchen, fommt in allen Süßwaſſern 
Europa's vor, nährt ſich von Heineren Fiſchen, Imfectenlarven u. f. w. und ift fehr 
Ihmadhaft. 

Aalsmeer, Dorf im Bez. Amfterbam in der Provinz Neu Holland, befannt durch feine 
Erdbeerzucht, 2200 Einwohner. 

Aalſt (Aelſt oder Aoft), Stadt in ber Provinz Oſt-Flandern, in Belgien, mit 19,698 
Einwohnern (in 1863), früher Hauptjtatt von Deſtreichiſch-Flandern. Handelslammer, 
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Hopfenhandel, Leinwandfabrilation. Während bes Devolutionskrieges (1667) von Turenne 
eingenommen, 

Half, Everard, holländiſcher Maler, geboren in Delft 1602, geft. 1658. 

Halten, bedeutendes Handelsborf der niederl. Prov. Gelvern, Bez. Zütphen, an der Ya, 
in 1864 4,500 Einwohner. Webereien und Gerbereien. 

Aaltere, over Weltre, großes Handelsdorf in der belg. Prov. Oftflanvdern, 6516 Einwoh- 
ner in 1863. Webereien. 

Ham, Maß, f. v. w. Ohm. 

Aap (Affe), Befangftagfegel anf Dreimaftern, daher Aapenfall das laufende Tau, mit 
welchem das Aap aufgehißt wird, 

Aar, alter Name für einen großen Raubvogel, beſ. für den Adler. 

Aar, aud Aare, Name mehrerer Flüffe und Flüßcheu: 1) In Wald eck, Nebenfluß ber 
Twiſte. 2) Im früheren Herzogthum Naſſſau, zwei Flüßchen, das eine der Lahn, das 
andere der Dille zufließend. 3) In Weftfalen, Heiner Fluß, welder bei Aroljen, in 
Waldeck, entjpringt und bei Marburg in die Diemel fließt. 4) (Aare.) Der brittgrößte 
Fluß in ver Schweiz, entfpringt an der Grenze von Bern und Wallis (Aargletſcher), 
bildet bei Handed den 225 Fuß a Aarfall, Kiefit durch den Brienzer- und Thunerfee, 
und mündet nach einem Laufe von 37 Meilen vurd die Gantone Bern, Solothurn und Yar- 
gan zwifchen Coblenz im Aargau und Waldshut in den Rhein. Der Fluß ijt fehr fiſchreich 
und Führt Goldſand. 

Aarau (Arau, lat. Aravia). Hauptſtadt des Cantons Aargau, an ber Aar, mit 5094 
Einwohnern in 1860, darunter 918 Katholiken. Hängebrüde über die Aar, 500 Fuß lang. 
Burg im 11. Jahrhundert erbaut. 1528 Reformation eingeführt. Am 11. Auguft 1712 
ber „neue Landfriede zwiſchen Bernern und Unterwalpnern gefchloffen. Während die Hel« 
vetiihe Republik unter Frankreich's Einfluß beftand (1798), war Yarau Sit der republi- 
faniihen Gentrafregierung. 

Aarberg, Stabt im Canton Bern, Hauptftabt des Amtes Aarberg, auf einer Inſel in der 
Aar erbaut, mit 1500 Einwohnern. 

Harburg, Stadt im ſchweiz. Canton Aargan, Bez. Zofingen, Drahtbrücke von 270 Fuß Länge 
über Wigger (Nebenfluß ver Aar), mit 1848 Einwohnern. Schloß, 1660 erbaut, die ein- 
zige Feftung der Schweiz, gegenwärtig Waffenplag und Correctionshaus für Aargau, gehörte 
ven 1415— 1798 zu Bern. 

Aardewerk, boll. Name für irvene Waaren. 

Aardbackens (holl.), das bei dem Vorgebirge der Guten Hoffnung lebende Erdſchwein 
(Orseteropus), ein der Ordnung ber ehlzähner zugehöriges Säugethier, 

9 au, ber 16. ſchweizer. Canton, trat 1803 in ben eihgenöffikhen Bund ein, grenzt im 
dD. on Sürch, im S. an Zug und Iuzern, im W. an Bern, Solothurn und Baſel und wird 
im. von Baden durch den Rhein getrennt, 237/,, Q.M., und nad) dem Cenſus von 
1860, 194,208 Einwohner, von denen 88,424 fi) zum Katholicismus, 104,167 zum Pros 
leſtantismus (der reformirten Kirche), und 79 zu anderen Eonfeffionen befannten. In 1850 
betrug die Bevölferung 199,852. Juden (1538) Ieben nur in zwei Dörfern, Enbirgen und 
Lengnau, in denen ſie freie Religionsübung, aber keine ftaatsbürgerlihen Rechte befiken. 
Boden hügelig, Ausläufer der Alpen, 2635 Fuf hoch, Steintohlen, Alabafter, Marmor und 
Sanpftein. Hauptfählih Viehzucht, Obſt und Weinbau. Belannte Heilquellen zu Baden 
und —— er Canton zerfällt in 50 Kreiſe mit je einem Friedensrichter und Statt⸗ 
halter. Das Obergericht, welchem 11 Bezirksgerichte untergeoronet find und welches aus 
I Mitgliedern befteht, ift die höchfte Gerichtsbehörde. Das Gerichtsverfahren ift öffentlich. 
In den ſchweiz. Nationalrath fendet der Canton 10, in den Stänberath 2 Abgeorbnete und 
für das ſchweiz. Bundescontingent ftellt er 5429 Mann, Latıt der im Jahre 1862 revidir- 
ten Berfafjung ift das fonveräne Volk des Cantons Aargau befugt, durch die Gefammtheit 
feiner ftimmfähigen Bürger 1) die Berfafjung und Vorſchläge zur Abänderung derſelben an- 
zunehmen oder zu verwerfen; 2) eine Revifion der Verfaſſung und eine Abänderung bereits 
erlafiener Geſetze zu verlangen und 3) feine Stellvertreter für die gefeßgebende Behörde zu 
wählen und fie aus berfelben wieder abzuberufen. Jeder der 50 Wahlkreife des Cantons hat 
auf je 260, oder auf eine Bruchzahl von mehr ald 130 fiimmberechtigten Bürgern 1 Mitglied 
in den Großen Rath zu wählen, jevod mit dem Demerken, daß Staatsbeamte und Perfonen, 
welche öffentliche Lehrämter bekleiven, nicht wählbar find, Der Große Rath hat die Erhal. 
tung und Bollziehung der Verfaſſung zu überwachen, Geſetze zu erlafien und Staatöverträge 
zu genehmigen, auch ift ihm das Net der Begnabigung, fowie die Gewalt Über vie Finanzen 
Übertragen. Aus feiner Mitte wählt der Große Rath einen aus 7 Mitgliedern (wenigftens 
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3 Hathol. und 3 Evang.) beftehenben Regierungsrath, dem bie Bollitredung ver Geſetze ob- 
liegt. Vermögen des Canton's 17 Mill. Fr., Einkünfte 11, Mill. Fr., Münzfuß franz., gefeglich 
nad Fr. à 100 Rappen, im gewöhnlichen Verkehr nah Fr. à 10 Batzen, oder nah Gulden 
ä 15 Daten oder 60 fir. a4 Pf. Längenmaß: Fuß a 12 Zoll a 12 Linien. Getreidemaß: 
Malter a 4 Mütt à 4 Vierling à 4 Mäßli. Maß für Släffigkerten: 1 Saum — 4 Eimer 
— 100 Lautermaß (& 4 Schoppen) — 108 Schentmar. Gewicht: Centner — 100 Pfund 
a 32 Yoth à 4 Quintli. Wappen: ein der Länge nad getheilter ſchwarz und blauer Schild 
mit drei goldenen Eternen im blauen und einer filbernen Binde im ſchwarzen Felde. Am 6. 
Mai 1831 erhielt Aargau eine neue Berfaffung, bebingt durch Unruhen, welche bei den am 
6. Dezember 1830 ftattgehabten Wahlen der Urverfammlungen ausgebrochen waren. Im 
November 1835 Aufjtand in den kath. Diftricten Muri und Bremgarten, welcher zwar fofort 
unterdrüdt, durch die neue Berfaffung vom 5, Jan. 1841 wieder hervorgerufen, jedoch aber- 
mals ſchnell unterbrüädt wurde und am 13. Fehr. 1841 zur Aufhebung ſämmtlicher 
aargauiſcher Klöfter und zur Einziehung ihres Vermögens führte. Die Oppofition einiger 
katholiiher Kantone gegen diefen Schritt der aargauifchen Regierung wurbe von ber öſterrei— 
hijchen Regierung kräftigft unterftügt, und am 31. Auguft 1843 mußte ſich die aargauifche 
Regierung dazu verftehen, vier Nonnenklöfter wieder herzustellen. Die Mehrheit der Stände 
auf der Tagfagung erklärte fih damit zufrieden, aber die Minderh:it wurde dadurch veran⸗ 
laßt, den Sondertund zu gründen (f. Schweiz). Die Cantonsverfaffung wurde nohmals re- 
pibirt in 1852 und 1862. Ein Beihluß des Großen Rathes zu Gunften der bürgerliden 
Gleichſtellung der Juden mit den Chriften rief eine große Aufregung, beſonders in den lath. 
Diftricten, hervor und bei der Bollsabftimmung im November 1862 wurde die Gleichſtellung 
der * mit den Chriſten verworfen. Vronner, der Canton Aargau, (St. Gallen 1844— 
1845). 

Aargleiſcher, 2 Gletſcher des Berner Überlandes: ber zwifhen dem Zinfenftein, dem 
Rothhorn und der Grimfel gelegene Ober-, auch Laut er-Aargletſcher genamut, und ber 
am Fuße des Finfteraarhorns und der Schredhörner liegende Unter- Yargletjder. 
Auf ihnen u die Mar. 

Aarhuus (fpr. Ohrhuus). 1) Dän. Etift auf der Halbinfel Jütland, 115 Q.-M., 
24,000 E. Aemter: Yarhuus, Elanderborg, Randers. Seen: Mos, Juyl. 2) Amt Aar— 
huus, 2 Du.-M., 48,489 E., fehr fruchtbar. 3) Hauptitabt des Amis und Stiftd vom 
Großen Belt (Oſtküſte Jütland’s), Kathedrale (erbaut im 13. Jahrh.), guter Hafen, 11,000 
= hr 1860 (in 1801 nur 4102). Am 31. Mai 1849 die Dänen von den Preußen zurüd- 
gefchlagen. 

Aarl, Stadt an der Been, niederl. Prov. Südholland, er Leyden, 2,450 E. 

Aaröe (ſpr. Ohrö), ſchlesw. Jufel im Heinen Belt, zum Amt Hadersleben gehörend, + 
Meile groß, 170 E. 1848 Kampf zwifchen ſchlesw. Freifhaaren und dän. Schiffen. Aaröe 
gegenüber Ti bem Feſtlande die Boftftation YNaröfund Auf der Infel felbjt das Fiſcher— 
borf Aaröbye. 

Aaron (betr. Aharon), Sohn Amram’s und der Jochebetb, aus dem Stamme Levi, älte- 
rer Bruder des Moſes, den er bei dem Auszuge der Kinter Iſrael's aus der ägypt. Knecht- 
Ihaft, namentlich als Wortführer vor König Pharao, unterjtügte. Er erhielt fpäter die Würde 
eined Oberprieſters (Hohepriefters), als welcher cr auf feiner Bruft einen aus 12 Edelſtei— 
neu zufammengefegten Schild (Aaro n's Bruftfhilp oder Bruftblatt) trug. Bon 
Aaron vererbte fich Die Hohepriefter-Würde auf feine Nachlommen. Aaron ftarb auf dem 
Berge Har an ber Grenze von Idumäa im Alter von 123 Jahren, 

Aaronswurzel, f. v. w. Arum, f. d. 

A. aar. vulg. = anno aerae vulgaris (lat.), im Jahre ber gewöhnlichen Zeitrehnung. 

Harwangen. 1) Amt des ſchweiz. Canton Bern. 2) Stabt in diefem Amt, an ver Yar, 
Schloß, Brüde, 2000 €. 

Aarweihe, auch Kornmweihe, Vogelart, Familie der Habichte. 

Aas. 1) Körper eines lebloſen Thieres (Cadaver, lat), meift mit dem Nebenbegriff bereits 
cingetretener odır Doch bald bevorftehender Fäulniß, weshalb die ſchleunige Wegihaffung oder 
Verwendung befielben aus Rüdjiht auf die Geſundheit der Menfhen dringend geboten ift. 
In den Tropenländern beforgen dies Hunde, Hyänen, Schakale, geier- und rabenartige Vö— 
gel, Marabuftörche, u. |. w, denen das Aas als Nahrung dient und die deshalb Aasthbiere 
benannt werden. Dem Menfhen nutbar wird das Aas einmal durch das Fleiſch als Futter 
für Thiere (Hunde und, wie in Franfreih, Hühner) und als vorzügliches Düngmittel, dann 
durch das Fett zur Lichte, Leim- und Seifenfabrifation und endlich durch die Haut, die Hör— 
zer und die Klauen als ohſtoffe für die Gewerke der Drechsler, Gerber und Leimfieder. 2) 
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Bei den Gerbern das Fleiſch und Fettan den Hänten. 3) Im Mühlenwefen, ber 
Schrot oder der Abfall des geſchrotenen Getreides. 
ſchaur, ein zchntä ige8 (Haupt⸗) Feft der Perfer, zum Andenken an Huffein und Haf- 
jan, die Söhne Ali's. Alle, die während feiner Dauer fterben, gehen fofort in's Paradies ein. 
Eine befondere Weihe erhält das Feſt durch Almofenaustheilungen und Yußübungen. 
eier (Cathartes), auh Aasoogel genannt, ein zu der Familie der Geier gehö— 
tiger Zagraubvogel, mit einem theilweiſe oder ganz kahlen Kopfe, langem, dünnem, an ber 
Kuppe gewölbten Schnabel und der Länge nad) liegenden Nafenlöhern. Arten: I. Aas- 
eierberalten Welt (Neophron), nadt und gelb an Stirn, Zügel und Kehle, Na— 
Ienföeibeivand nicht durchbrochen, nur Die äußeren Zehen am Grunde verbunden: Schmu— 
Giger, auhäghpt. oder heil. Aasſsgerer (N. perenopterus), noch jett verehrt, von 
ſchmutzig weißer farbe, am kahlen Kopfe citronengelb. Derſelbe lebt in ber Türkei und in 
Aegypten, woſelbſt feine Hauptnahrung in Aas befteht und hat die Größe eines Raben. IL 
Aasgeier der Neuen Welt (Cathartes), mit nadtem Kopf und Vorderhals, am 
Grunde verbundenen Zchen und durchbrochener Scheivewand. 1) Aura (A-ura), in Silb- 
amerika, ſchwarz, an Kopf und Hals fleifchfarbig, fo groß wie ein Hahn. 2) Urubu (Jota), 
im Süden Nordamerika’, glänzend ſchwarz. Beide nähren fi von Ars und haben einen 
mofhusartigen Gerud). 
—— Verzierung am Fries der doriſchen Säulen, den Kopf eines Opferthieres dar⸗ 
end. 


Aaspflanze (Stapelia), eine Gattung der Familie der Asklepiadeen, mit ſchöner Blüthe, 
aber aasartigem Geruch. - Stengel did, kurz, blattlos, faftig, gezähnt; Korolle fünffpaltig, 
meift fleifchig; 5 Paar Staubgefähe; 2 Griffel. Viele Arten, weldhe alle am Cap vor- 
fommen, bei uns aber in Gewähshäufern gezogen werben: langhaarige U. (S. hirsu- 
ta), die geſchedte (S. variegata), u. f. w. 

Hat, japanefifher Edelftein von rofenrother Farbe. 

A. a. u. c., anno ab urbe condita (lat.), wörtlid: im Jahre nad gegründeter Stabt, 
d. b. nah Rom's Erbauun 

Ab (Ab), Name eines Monats der jüdifchen und chaldäiſchen Zeitrechnung, und je: ber 11. 
im bürgerlihen und ber 5. im Kirchenjahre, der Zeit vom 13. Juli—11. Auguſt ent- 

d 


prechend. 

Aba, auch Abats. 1) Ein ürerrodartiges, jedoch ärmelloſes, orientaliſches Kleidungs- 
füd. 2) Grobes, ungefärbtes Wollentud). 

Aba oder Abä (a. Geogr.), Stadt in Phocis, Tempel und Orakel des Apollo (daher 

beiten Beiname Abäos), der Sage nad) von Abas, des Lynceus Sohne, gegründet, in den 
iegen eingeäfchert und vom Kaifer Hadrian wieder aufgebaut. 

Ababdeh, nomadisher Negerftamm im Norboften Aegypten’s und im Often Nubien’s, 

pr in der Schlucht zwiſchen Esneh und Koffeir, einem nad dem Rothen Meere führenden 
arawanenwege. Gilt für treulos und verrätheriſch. Berühmt wegen feiner Dromebare. 

Abaca, der aus der Fafer eines Bananenbaumes® (Musa trogloditarum) auf den Phi- 
lippinen gewonnene Hanf, Manillahanf, ind. Hanf, zur Herftellung von Seilen fehr brauch— 

r. Aus ber weißen Faſer der Musa paradisiaca, die wie Flachs bearbeitet wird, werben 
leinwanbähnliche Zeuge gefertigt. 

Abararis, Fluß in Braſilien, durchfließt den See Guaribas und mündet in den Furo 
(Maube), einen Nebenfluß des Amazonenftroms. 

Abahum, ein aus Perjien ſtammender chriſtlicher Märtyrer, der unter Kaifer Claudius, 
zufammen mit feinen Eltern und feinem Bruder, in Rom getödtet wurde. Ihr Gedächtniß- 
tag ijt der 19. Januar, | 

Wbacination (abacinatio, fat.), Die Blendung, die Beraubung des Augenlicht3 als 


afe. 

Abaciſt (lat.), Rechenmeifter (im Alterthum). 

Abaco, auch Lucaya oder Groß-Abaco, eine der größeren Bahamainfeln, 44 Q.⸗M. 
groß, mit der Stadt Carleton, ber erften englifhen Anfiedelung auf den Bahamainfeln. 

Abactio foetus, abaetio partus (lat.), Abtreibung der Leibesfrucht. j 

A baculo ad angulum (fat.), wörtlih: vom Stod in den Wintel; fprihwörtliche Re— 

für ungereimten Schluf. 

Abacus (lat., vom grieh.). 1) Nleiner Tifch, auf welchen man Pruntgefäße fette. 
2) Rehenbrett, auf welchem bie Alten rechneten, daher Abacift, Rechenmeiſter. 
3) Das Refultat diefer Rechnungen, Zahlentabelle, wie A. pythagoricus, das von 
Pythagoras erfundene Einmaleins; A. logisticus (Canon hexacandaton), Tafel zur Bes 
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rechnung der Sexageſimal-(60theiligen) Brühe. 4) In ber Architektur, die das 
Kapitäl einer Säule bedeckende viereckige Platte; zwiſchen ihr und dem Kapitäl bildet eine 
bünne Platte, Abaciſſus genannt, ven Uebergang. 5) A. harmonicus, Dispoſition eines 
Mannal- und Bedalclaviers. 

Abad y Queypeo, ſpaniſcher ge geb. 1775, 1809 Biſchof von Michoacan in Merico, 
einer ber er der liberalen Partei daſelbſt, nach ber Wiedereinjegung Ferdinand's 
VD. als Gefangener nah Spanien gejhidt; Ferdinand jedoch begnadigte und ernannte ihn 
zum Juſtizminiſter. Vom Großinquiſitor wieder verhaftet, aber durch die Revolution von 
u — wurde er 1829 wiederum eingelerkert und zu 6 Jahren Gefängniß ver— 
urtbeilt. 

Abaddon (hebr). 1) Abgrund ; bie tiefſte Stelle der Hölle (im Talmud: Schenna). 
2) Engel des Verberbens, von Klopftod in feiner „Meffiade* Abadonna (Satan) 
genannt. 

Abadir (Ababdir). 1) Nach der grieh. Mythe ein Stein, den Rhea ihrem Gemahl 
Saturn anftatt des neugeborenen Jupiter zum Verſchlingen bot. 2) Beiden Phöni— 
ziern ber Name eines den fogen. Donnerkeilen ähnlichen kegel- oder keilförmigen Steincs, 
ber verehrt wurde. 

Abaditen (Abbaditen), Nahlommen Abad's T. (Abulazim el Habed), mauriſche Herricher- 
familie in Sevilla, 1028—1091. Der fette Ababit, Abab IIL (Muhammed el Haben), 
wurbe von feinem Bundesgenofjen Juſſuf entthront, gefangen genommen und nad Afrika in 
die Gefangenfchaft gefchidt. . 

Abadſchi, Name für den Monat Auguft im türkiſchen Kalender. 

Abadzen (Abadzehen, Abaſechen und Abadſechen), ein am nörblichen Abhange des Kauka⸗ 
fus wohnender Stamm der Ticherkeffen. 

Abagi, per. Münze, f. v. w. Abbaſſi (f. d.). 

Abt (oder Abi), der nahe Salkala entfpringende, größte Strom des nörblichen Abyfjinien's. 
Seine Nebenflüffe find: Affar, Dſchemma und Debhefa. Er flieht durd den Tfanafee und 
begrenzt die Landſchaft Godſcham. Man vermuthet, daß er nicht® weiter ald der obere Yauf 
des Blauen Nil (Bahr-el-Azrek) fei. 

Abaichen, mit dem Aich- (Normal-) Mafe ausmefjen und berichtigen. 

Abaij — franz., fpr. abäffirt), wörtlich: erniedrigt; in der Wappenlunde von Adler⸗ 
ie > auf Wappenfhildern gebraudt, deren Flügeljpigen gefenkt find (j. Haujfirt). 

baite, Fluß in Brafilien, Webenfluß des Sao Francisco. 

Abakan, Nebenfluß des) Jeniſei, in der Statthalterfhaft Kolywan, Kreis Krasnojarst. 
Un feiner Mündung liegt der Oſtrog (Befeftigung mit bloßen Ballifaden) Abakansk, 
1707 gegründet, mit 1300 E., weldye fich hauptſächlich mit Zobelfang befchäftigen. 

Abalat, Djtrog, fib. Couv. Tobolst, am Irtiſch, 2 Meilen von Tobolöf entfernt; wun⸗ 
derthätiges Marienbild; in der Nähe ver Abalakbiſche See, 

Abalan, jhmadhafte Ambrofinnandeln aus Aix. 

Abälardus, Petrus, auch Abailard und Abelard, in Palet bei Nantes im Jahre 1079 ge- 
boren, ftudirte bei Wilh. v. Champeaur in Paris Philofophie, ging ſodann als Lehrer nach 
Laon, kehrte aber ſchließlich nach Paris zurüd, woſelbſt ſich feine theologiihen Vorlefungen 
eines außerorbentlihen Zuſpruchs erfreuten. Unter allen Scholaſtikern war cr einer der frei- 
müthigſten, weshalb er während ſeines ganzen Lebens die —— Anfechtungen er⸗ 
dulden mußte. Er ſtarb am 21. April 1142 im Kloſter St.Marcel bei Ch lons an ber 
Sa!ne, wofelbft er eine Freiftätte gefunden hatte. Beſonders bekannt und berühmt it Abälard 
durch die Liebe zu feiner Schülerin Heloife, der Nichte des Abtes Fulbert von Paris, auf 
deſſen Befehl er entmannt wurde. Im Jahre 1828 wurbe die Ajche Beider in einem Grab- 
mal auf dem Parifer Kirchhofe Pöre-La-chaise beigefegt.. Mit Ausnahme feines „Brief- 
wechjeld mit Heloife‘ und der „Historia ealamitatum” (beite von Drelli herausgegeben, 
Zürich 1841; deutſch von Carriere, 2. Auflage, Giefen 1853) find ſämmtliche Schriften 
Abälard’s theologifhen und philoſophiſhben Inhalts: Geſammtausgabe von Coufin (Paris 
1850); vgl. Fehler, „Abälard und Heloije‘‘ (2 Bde., Berlin 1806); Guizot, „Essai sur In 
m et les — d’Abelard et d’Heloise” (Paris 1839); Feuerbach, „Abälard und Heloi ſe⸗⸗ 

eipzig 1844). 
Abalienation oder Alienation (lat.), befondere Art der Veräußerung im altrömiichen 
Rechte; abalieniren, veräußern. 

Abaligeth, ungar. Pfarrdorf im Komitat Baranya, mit 700 E., (theild Magharen, tbeits 
Deutjchen). Nahebei die Abaligethber Höhle (Paplika, Pfarrhöhle), am Jacobsberge, 
eine Etunde tief, mit wunderſchönen Tropffteingebilven. , 
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Abalus (Walum, a. Geogr.), Name der Bernſteininſer ver Alten ın der Oſtſee; nad) Eini— 
gender gegenwärtig zu Preußen gehörige, von Pillau bis zur Kurifhen Nehrung ſich aus» 
dehneude Küſtenſtrich; nach Anderen Schleswig. 

Abancay. 1) Provinz des Depart. Cuzeo in Peru. GSilberminen, 2) Etabt in biefer 
Provinz mit 5000 E. 3) Peruan. Fluß, der nahe Cuczo in den Kaura mündet. 

Abancourt (ſpr. Abangkuhr). 1) Charles Xavier Jofepb P’A., geb. 1758, 
franz. Kavallerieoffizier, wurde am 20. Juni 1792 von Ludwig XVI. zum Kriegsminiſter er» 
nannt, am 10. Auguſt 1792 bei dem Sturme auf die Tnillerien vom Volke gefangen genommen 
und nah Orleans gefchleppt, und auf dem Rückwege von dort am 10. Sept. deffelben Jahres 
bei Verfailles ermordet. 2) Charles Frerot d'A., franzöjiiher Ingenieur-Offizier, 
wurde nach feiner Rückkehr aus der Türkei, wofelbft er ſich fange Zeit aufgehalten hatte, und 
von wo er eine werthvolle Sammlung von Karten und Militärzeichnungen mitbrachte, Chef 
des topographiichen Bureau's und General; befonders verdient durch feine Generalfarten der 
Schweiz und Baiern’s. Starb 1801 in Minden. 

Abandon (franz., ſpr. Abandong), Abtretung; im Seereht: Abtretung verficherter 
Schiffsladungen au den VBerficherer gegen Zahlung der ftipulirten Gelofumme; daher Aban- 
bonnement (jpr. Abangdonn’mang), Ueberlafjung, Abtretung; abandonniren, abtre— 
ten, aufgeben, überlaffen. 

Abannation (vom lat.), einjährige Landesvermeifung. 

Abano. 1) Flecken im Diſtr. Padua, Venetien, an den Eugameifchen Bergen, 1 Meile von 
Padua entfernt, mit 3100 E., berühmt durch feine Werfteinbrühe mad warmen Schwefel: 
quellen (66° R.) welch letztere fhon zu Zeiten dor Römer in hohem Anſehen ftanden. Theo» 
dorich, König der Ditgothen, erbaute daſelbſt ein Badehaus. Abano ift der Geburtsort des 
2) Abano, Pietro d’, geb. 1250, nad) Anderen 1246. Berühmter Arzt, Afrolog und Al- 
hemijt zu Padua und Paris, der wegen Zauberei zum Feuertode vernrthei t wurde; er ftarb 
jedoch J das Urtheil vollſtreckt werden konnte um 1320. Unter feinen Werken nimmt das 
„Coneiliator differentiarum, quae inter philosophos et medicos versantur” über bie 
— zwiſchen Philoſophen und Aerzten (Mantua 1472) betitelte die hervorragendſte 
Stelle ein. 

Abarbanel, ſ. Abravanel. 

Abarbei, perſ. Münze, — 17 Sgr. 

Abarca, Don Joaquin, geb. 1780, Pfarrer eines Heinen Fleckens der fpan. Provinz Ara⸗ 
gonien, Gegner der Gonititution, weshalb ihn Ferdinand VII. im Jahre 1823 zum Biſchof 
von Leon ernannte, 1826 Mitglied des Staatsrathes, dann Anhänger und Minijter des Don 
Carlos, mit welchem er fi) 1836 nad) den Baskiſchen Provinzen begab. Bei Don Carlos in 
an gefallen, wendete er fih nad) Frankreich Cr ftarb 1844 in eincm Kloſter zu Yanza 

ei Zurin. 

Abarim, Kette niedriger Berge, öitlih vom Todten Meere in Paläftina. Die nördliche . 
Epiße bildet der befannte Berg Nebro (jetst Djebel-Attarıs), anf dem Mofes ftarh. 

Abarnis ia. Geogr.), Vorgebirge und Stadt bei Lampſakos in Kleinaſien. Aphrodite 
gebar bafelbjt den Priapos. Ä 

Abarticulation (vom lat.), mediz. Ansorud: 1) Gebein und Knochenfügung. 2) Verrenkung. 

Abartig nennt man Bienen, welche den Stod zur verlaffen pflegen. 

Abas, nach der grieh. Mythologie Sohn des Lynkeus und dir Hypermneſtra, König von 
Argos, Örofwater des Perfeus, weshalb diefer ver Abantiade genannt wird. 

bascal, Don Joſe Fernando, geb. 1743 in Oviedo, fpan. General, betheiligte fih 1775 
an der Erpedition nach Algier, 1793 — 1796 an den Kriegen gegen Frankreich, unter Karl 
IV. Statthalter von Cuba, dann von Neugalizien, und 1804 Vicekönig von Peru, als wels 
cher er die Cortes, während Spanien von Napoleon befetst wurde, mit Geld und Munition 
unterjtügte. SKebrte 1816 nah Spanien zurück und ftarb 1821 in Madrid. 

Abajen, Voltsjtamm, f. v. w. Kosaler (1.d). 

Ab asinis ad boves transcendere (lat., Sprihwort des Plautus), wörtlich: von den 
Efeln auf die Ochſen übergeben, d. i. in befiere Page, Verhältniſſe kommen. 

Abajola, Mariano, merik. Revolutionär, nabe Dolores in Guanajuato geboren, und 
jwar um das Jahr 1780, da er, als Hidalgo vor dem Alhondega (f. d.) der Hauptſtadt je- 
ner Provinz erjchien, ungefähr 30 Jahre alt war. Er war einer ber treueften Anhänger Hi— 
dalgo's, bekleidete den Rang eines Oberften und zwang als folder Rianon, ſich zu ergeben, 
bei weldher Gelegenheit er dadurch befonderen Muth und große Humanität bewies, daß er 
die gefangenen Feinde mit Gefahr feines eigenen Lebens vor einem qualvollen Tode rettete. 
Nach der unglüdlihen Schlacht bei der Brüde von Calveron floh er mit Hidalgo in nördlis 
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cher Richtung nach Saltillo, woſelbſt jedoch Beide von Elizondo am 21. März 1811 gefangen 
enommen wurden. Im Juli deſſelben Jahres wurde er mit mehreren ſeiner Gefährten in 
CThihuahua erſchoſſen. Sein Leichnam, ſowie die des Hidalgo, Aldama und Allende, wurden 
öffentlich ausgeſtellt und erſt im Jahre 1822 von Buſtamente beerdigt. 

Abaſſamento (ital.) 1) Das Sinkenlaſſen, und zwar: A. di mano, das Senken der 
Hand beim Tactiren und A. di voce, das Sinkenlaſſen ver Stimme beim Vortrag. 2) Beim 
Klavierfpiel das Unterfegen der damit bezeichneten Dand unter Die andere, 

Abatant (franz., fpr. Abatang), verfhiebbarer Schirm vor den Fenſtern der Kaufläden, 
zum Schuß der Waaren gegen die Sonnenftrahlen. 

Abatellement (franz., Ir. Abatell'mang), das richterlihe Handelsverbot gegen foldye 
Händler, welche kein geffiiofienee Geſchäft haben. 

Abathmen bezeichnet in der Hüttenkunde das Ausglühen der aus der Ajche geſchlagenen 
Gapellen zum Zwed der Austreibung des mit Blei gemiſchten Silbers. 

Abatzjour (franz., pr. Abah ſchuhr). 1) Fenſter in fchräger oder wagerechter Page, 
durch welches das Licht von oben einfällt, Dberlicht oder Oberlicht-Fenſter. 2) In übertra- 
gener Bedeutung Schirme und Keflectoren an Lampen und anderen Beleuchtungsapparaten, 
welche tie Yichtjtrahlen nach unten lenken. 

Abaton (grich.), unzugänglid, Bezeichnung de Theiles eines Tempels oder einer Kirche, 
zu welchen Profane keinen Zutritt haben. Ju den grich.-fath. Kirchen der mit Borhängen 
verhüllte Chor. 

Abatos, d. i. die Unzugängliche, eine Infel im Nil bei Philae, mit den Grabmälern bes 
Oſiris und der Iſis, welche nur von den Priejtern betreten werben durfte. 

Abattement ı franz., jpr. Abattmang), Ermattung, Niedergeſchlagenheit; abattirt, cr 
mattet, niedergeſchlagen. 

U battuta (ital.), nach dem Tacte, f. v. w. a tempo. 

Abatsvent (franz., fpr. Abah wang), ſchräges Dad) über Tenfter zum Schut gegen den 
Regen; vor en 6 aid zur Peitung des Glockenſchalls nad unten. 

Abau, Name eines Nebenfluffes der Windau in Rußland, bildet einen Theil der Grenze 
zwiichen Kurland und Livland. 

Abaujvar (ſpr. Aba:uj-wahr), ein im Norden an die Komitate Saros und Zips, im O. 
und S. au Zemplin und im W. an Torna und Borſod grenzendes Comitat in Oberungarn, 
mit 52,72 Q.M. und etwa 150,000 Einwohnern, welches ſehr fruchtbar iſt, und in politi— 
ſcher ſowohl, wie in gefhichtlicher Beziehung eine große Bedeutung hat, da es infolge feiner 
Lage nicht nur während der Aufjtände im 17. und 13. Jahrhundert, fondern auch in ven Jah— 
ren 1848 und 1549 der Schauplatz kriegeriſcher Ereigniffe war. U. war früher mit dem 
Comitat Torna vereinigt und umfaßte mit dieſem zuſammen nad) der Zählung vom Jahre 
1857: 60,8 Q,-M. mit 149,951 E. (4245 Lutheraner, 39,579 Reformirte, 11,2°0 Is—⸗ 
raeliten, die übrigen röm. und griech. Katholiken). Im Jahre 1851 betrug die Gefammtbe- 
völferung 159,132 E., welche ſich wie folgt vertheilte: 89,937 Magyaren, 39,539 Slowalen, 
5653 Deutſche, 9349 Nuthenen, 11,492 Juden und 1177 Zigeuner. Hauptproduct des 
Gomitats: tokayerähnlicher Wein. Hauptftadt: Kaſchau. 

Abaus, ſ. Abi. 

Abba (iyr. und hald.), Vater. Name Gottes im neuen Teftament. Die Biſchöfe und 
Patriarchen der fyrifhen, koptiſchen und äthiopiſchen Chriften werden mit Abba angerchet. 
In Habeſch bezeichnet Abba einen Schriftgelehrten. 

Abbach, Vlarktflcden in Baiern, Kreis Niederbaiern, Bez. Kehlheim, 720 E., an Der 
Donau, mit einem Wildbade (alkaliihe Schwefelwaſſerſtoffquelle), Heburtsort Kaijer Hein» 
u I Gefecht in 1809 zwijchen Defterreihern und Franzoſen, welches für legtere günjtig 
ausfiel. 

Abbadia, Stadt mit Hafen in Braſilien, am Areguitiba, nahe dem Atlantiſchen Ocean, 
ſüdweſtl. von Sergipe. 

Abbedie, Antoine und Arnould d’, zwei Brüder, geb. 1810 und 1915 in Duolin, in 
Frankreich naturalifirt, befannt durch ihre Veifen in Abyijinien und Oberägypten, bei wel» 
hen fie weit am Weißen Nil aufwärts gingen und fogar bis Darfur gelangt fein jollen. 
An der Glaubwürdigkeit ihrer Reifeberidhte wird mehrfach gezweifelt. Ihre beveutenderen 
Schriften find: „Nouvelles du hautfleuve Blane”, „Note sur la route du Darfour”, „Sur 
les nerrres Yambo”, u. f. w. Antoine's Sammlung äthiopifher und amhariſcher Manu— 
feripte ift die pollftändigfte in Europa und umfaßt 234 Nummern. 

Abbadie, Jacques, geb. 1658 in Nay in Bearn, reformirter Theolog und Prediger ın 
Berlin und London, zulegt Dekan in Killaloe in Irland, woſelbſt er 1727 ftarb, Derfaffer 
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vieler Erbauungsſchriften, die oft aufgelegt und in verjchiedene Sprachen überſetzt worben 


find. 

Abbabiten, |. Abaditen. 

Abbähen (Bergb.) bezeichnet das vor dem Sprengen vermittelft eines Grubenlichtes be- 
wirtte Abjengen Dr an dem Zündfaden (Schwefelmännden) anfigenden ftaubartigen 
Schwefeltheilchen, in der Abficht, eine unzeitige Erplofion zu verhindern, 

Abbalen, abjteden, abmefjen, bezeichnen; To : den Lauf und bie Breite eines Dammes 
Deiches durch Pfähle; im Seewejen : das Fahrwafler dur‘ Tonnen (Baken), welche 
auf dem Waſſer ſchwimmen. 

Abbas. 1) A. Ebn Abd-el-Muthallib, Baterbruder des Mohammed, Stammvater der 
von 749—12593 in Bagdad als Khalifin herrihenden Abbafiden, ftarb 652. Unter ven 
Abbaſiden iſt als der beveutendfte zu nennen: 2) U.L,der Große, von 1587—1629 
Schah von Berfien, ein bitterer Feind der Türfen, die er fortwährend befriegte. 

Abbas-Mirza, der im Jahre 1703 geborene tier Sohn Feth-Ali's, Schahs von Per- 
fien und deſſen erflärter Thronfolger, Verehrer abendländifher Eitten und Wilfenfchaften, 
weshalb er mit England ein Freundſchaftsbündniß ſchloß, bekannt Durch feine von 1811— 1826 
gegen Rußland geführten unglüdlichen Kriege, ftarb 1533. Sein Sohn, Mehemed Mirza, 
beitieg in 134 nad) dem Tode Feth-Ali's den perfifhen Thron. 

—— geb. 1813 in Yedda in Arabien, Sohn des Juſſuf Bei (geſt. 1818), En- 
kl Mehemed Ali's, Statthalter von Kairo, fromm und geizig, Yiebhaber von Pferden, Hun- 
den und Tauben, welhen Yiebhabereien er bejonders ſpäter als Vicekönig von Aegypten (nach 
Itrahim Paſcha's Tode, 10. Nov. 1848) fröhnte, fiarb am 13. Juli 1854 in Benha bei 
Kairo. Sein Nachfolger: Said-Paſcha (f. d.). 

Abbaſſi (auch Abagi, Abaly). 1) Berfifhe Silbermünze, von Abbas dem Großen 
eingeführt, jest etwa zweieinfechftel Egr. wertd. 2) Ruſſiſche Münze in Georgien, 
20 Kopeten werth. 

Abbate (ital ), Weltgeiftlicher, f. v. w. Abbe, f. d. 

Abbate (Abati, Abatti), Nicolo dell’, geb. 1509 (nad Andern 1512) in Modena, ital. 
Maler der Schule Correggio's, Gehülfe Primaticcio's, gejt. 1571 in Paris. Beſonders be— 
fannt durch feine Fresken in Fontainebleau. 

Abbetini (Abatini), Guido Ubaldo, ital. Maler der röm. Schule, geb. 1600 in Citta— 
di-Gaftello, geft. 1656 in Nom. Bekannt burd) feine mit Namonelli unter Papſt Urban ILL 
Inden Zimmern bes Batifans ausgeführten Fresfen. 

Abbatucei ſpr. Abbatutihi). 1) Giacomo Pietro A, geb. 1726 auf Corfica, widmete - 
ſihdem Militärſtande, Gegner und Nebenbuhler Pascal Paoli's (f. d.), unterwarf ſich den Fran- 
zeſen (Ludwig XV. ), wofür er zum franzöfiihen Oberftlieutenant und fpäter Maréchal de 
Camp (Feldmarſchall) ernannt wurde. Nachdem er 1793 Corfica gegen Paoli und die Eng» 
länder idigt hatte, wendete er fi wiederum nah Frankreich, wurde Divifiondgeneral 
und ftarb 1312. 2) Charles U., Sohn des Borigen, geb. 1771 auf Corfica, zeichnete 
ſich gleichfalls im franz Militärdienftaus, fungirte 1794 als Adjutant Pichegru's in Soland, 
fel am 3. Dezemb‘r 1796 bei dem Brüdenkopf von Hüningen als Divifionsgeneral. Moreau 
hätte ihn hoch und errichtete ihm 1801 auf der Rheininſel bei Hitningen ein Denfmal. 3) 
Jean Charles A, Enkel des Giacomo Pietro U., geb. 1791 in Zicavo auf Corfica, 
widmete fi 1803 in Piſa dem Redtsjtudium, 1816 Procurator bes Gerichtshofes von 
Baftia, 1830 Präfivent des Gerichtshofes von Orl’ans, fpäter Mitglied der Deputirtenfam- 
mer und zuletzt (22. Jan. 1852) Groffiegelbewahrer und Juftizminifter unter Louis Napoleon, 
farb am 11. Nov. 1857. 4) Charles Severin A, Sohn des Borigen, geb. 25. 
März 1816, Advokat, 1848 Subititut des Procurators der Republik am Tribunal des Sei- 
nedepartements, einer der 5 Deputirten Corfica’8 für die Constituante (1852) und fpäter 
jum Staatsrath ernannt. 

‚Abbau und Ausbau beveutet 1) in der Landwirthſchaft ven Abbruch alter und 
die Errichtung neuer Bauernhöfe auf feparirten und zujammengejegten Grundſtücken, ſowie 
tie Anlage neuer Wirthſchaften auf Parcellen größerer Güter, Die Grundjtüde fteigen 
turh den Ab» und Ausbau bedeutend im Werthe, da durch venjelben eine höhere Eultur des 
Lodens erzielt, die Zunahme der Bevölkerung erleichtert, jowie bequemere Theilungen vermit= 
klt werben. 2) Im Bergweſen bezeichnet man unter Abbau die vollitändige Er— 
Khöpfung einer Grube, aljo: die Grube ijt abgebaut, ſ. v. m. der Erzgehalt der Grube ift 
tellftändig erſchöpft. Man verfteht jedoch unter dem Ausdruck: „die Grube ijt abgebaut“ 
mer, die Grube muß wegen Schwicriyfeiten irgend welcher Art aufgegeben werden, oder 
fe Fonds ver Grube müſſen bei der Ausbentung zugefegt werden. „Die Orube wird abge» 
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er heißt ſ. v. w., das Betriebscapital wird an ore Unternehmer nah und nad zurüdde- 
zahlt. 

Abbaye Point (pr. Aebbeh Peunt), Landſpitze im oberen Theile der Halbinfel Michigan, 
am Superior-See, zwijchen der Huron-Bay und Keweenaw-Bay. 

Abbe (franz.) 1). Abt. 2, Man nannte fo in Frankreich vor ver Nevolution diejenigen 
Theologen, welche zwar ihre theologijchen Studien beendet, nad) Beendigung berjelben aber 
bie Priejterweihe nicht empfangen hatten. Sie bezogen ald vom Könige ernannte Abbüs 
commendataires (Commendaturäbte) Einkünfte aus irgend einem Klofter unter der Bedin— 
gung, nach Ablauf eines Jahres fih zum Priefter weihen zu laſſen. Diefe Bedingung ges 
langte fajt nie in Erfüllung, wie denn auch die Abbes als Hausfreunde und Gewiſſensräthe 
der vornehmijten Familien ein weltliches, oft fehr üppiges Leben führten, während ihre Stell- 
vertreter (Prieur claustral) die Verwaltung der Klölter leiteten. Nach der Revolntion ver- 
ſchwanden bie Abb 8 in Frankreich. Gegenwärtig finden fie fih noh zahlreich in Italien 
E i baten). ©) Gegenwärtig ijt e8 gewöhnlich, in Frankreich allen Weltgeiftlihen den Titel 

> zu geben. 

Abbeizen, vom Wild, das junge Holz atweiden; daher abgebeizter Hie b. 
— Sand, Name einer Elbinſel im Amt Kehldingen, Herzogthum Bremen 

annover). 

Abbeokuta, weitafrif. Stadt, im Innern von Guinea, Hauptſtadt Des Negerreihes Moruba, 
am Ogun, mit 100,000 E, (nah Mifjionär Steineman, in „Mittheil. ver 8. K. Geogr. 
Gefellih. in Wien“), unter denen viele Chriften. Gegründet wurde X. 1325 von bem 1842 
get. Häuptling Shodelkeh. Lebhafter Handel über Lagos. 

Abberufung, Zurückberufung eines Bevollmächtigten ſeitens deſſen (Auftraggeber), der 
denſelben zur Beſorgung eines Geſchäftes irgend welcher Art abgeſchickt hat In der Sprache 
der Diplomaten beſonders die Zurückberufung eines Geſandten ſeitens ſeiner Regierung, 
— Abberufung jedoch der Regierung, bei welcher der Geſandte accreditirt iſt, anzuzei- 
gen iſt. 

Abbeville (ſpr. Abbwill, vom fat. Abbatis villa). 1) Arrondiſſement (Bezirk) im franz. 
Depart. Somme, mit 130,000 E. 2) Hauptſtadt dieſes Bezirks, an der Somme, hatte in 
1561 20,053 E,, prächtige gothiſche Kirche (St. Wulfran), Wolle, Tuch» und Sammctfa- 
brifen, Eiſenquelle. In 1259 wurde hier ein Friede zwifchen Ludwig IX. und Heinrich III. 
von England gejchloffen. 3) (ſpr. Aebwill). Ein an Georgia grenzendes, ſtark bevölkertes 
County im noroweitlihen Theile Süd Carolina’ (Ber. St), 32,335 E., welches im Sit» 
weiten vom Savannah und im Norboften vom Sa’uda begrenzt wird. Boden fruchtbar 
und gut angebout. Wird von der kürzlich erbauten Greenville- und Columbia » Eijenbahn 
burdyjchnitten. 4) Hauptitadt dieſes County mit 592 E. an einem Nebenfluß des Little— 
River, 97 M. norbweitl. von Columbia, mit welher Stadt es durch Eifenbahn verbunden iſt. 
5) mit 1834 Hauptitadt von Henry Connty, Staat Alabama (Ver. St), am Yattayabba 
Creed 211 M. ſüdöſt. von Tusfalofa, etwa 300 €. 

Abbeyuille, Poſtdorf in Medina County, Staat Ohio (Ber. St.), an einem Zweige des 
Rody-Kiver, 123 M. norböltl. von Columbus, 

Abbi, Häuptling der Sachſen zur Zeit Wittelind’s, deſſen Kampfgenoſſe er war. 

Abbiategraſſo (Abbiagraſſo), befeitigter Fleden in der ital. Provinz Mailand, am Navi« 
glio Grande (Großen Kanal), 5000 Einwohner, Seivenfpinnereien, —* Ueber- 
gangspunft ber Deftreicher im franz -öfte. Kriege, 1859. In der Nähe liegt das in demſelben 
Kriege berühmt gewordene Magenta. 

Abbinden. 1) Die Chirurgen fhon in den älteften Zeiten wenden zur Intfermeng 
meiſt Kleiner, auf ſchmaler Bafis, oder auf einem Stiele, oder loje fisender Auswüchſe auf 
ber Ober» oder Schleimhaut Das Abbinden oder Abſchnüren mitteljt einer leinenen, ſeidenen 
oder härenen Schnur oder eines Metallvrabted an, und fpäter wurde das Verfahren auıch 
angewendet, wenn bie Kranken mefferfcheu oder blutarm und die Geſchwülſte ſehr reih an 
Gefäßen waren, oder wenn man Polypen mit dem Meſſer nicht erreichen fonnte. Die 
Abſchnürung bewirkt zunächit Verſchließen der Gefäße, Eiterung, Brand und Abfallen der 
Geſchwülſte, und ijt oft langwierig, fhmerzhaft und von manden unangenehmen Zujällen 
begleitet. Das Abbinden ſollte der Entfernung durch Schneiden, wenn fonjt zuläfjig, nicht 
vorgezogen werben. 

2) Inder Baukun ft beventet abbinden f. v. w. das Abſchneiden der Balken, Sparten, 
Säulen u. |. w. nady gebörigem Maße, fowie das Zurichten und die Bearbeitung verjelben 
nah Winkel und Schmiege (verzapfen, auflämmen und fhichten), fo daß zum Aufrichten Des 
ganzen Bauwerles gefhritten werden kaun. 3) In Eiſenwerken bezeichnet man unter 
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abbinden Das Zuſammenbringen des Zaineiſens in Bunde von }, } und ganze Centner, 
was auf beſonderen Gejtellen (Abbindeböde) vorgenommen wird. 4) In der Fedt- 
kunſt das erfte Anlegen der Klingen a.ı einander. 

Abbiß, Teufelsabbiß (Scabiosa pratensis), eine auf Wiefen und in Wäldern vorfom- 
mende, arzneiträftige Fflanze, deren Wurzel ausficht, al8 ob fie abgebifien worden fei, mit 
balbtugelartigen, blauen, weißen oder rojenrothen Blüthen. Aeußerer Kelch: raubhaarig, 
achtfurchig, vierlappig; innerer: fünfzähnig. . 

Abbitibbe oder Atbitibbie (fpr. Aebbitibei), See, Fluß und Handelsplatz im brit Norb- 
amerifa, nahe der Hubfon Day; legterer in 49> nörtl. Breite und 78° 10° weftl. Yänge 

elegen. 

Abbitte, mündliche oder fehriftlihe Erflärung, daß man Über Die Jemandem angethane 
Beleidigung Reue empfinde und deshalb um Verzeihung bitte. Gleich dem Widerruf und 
der Ebrenerflärung, von denen fie jedoch verfchieden ijt, bildet die Abbitte eine der Privat- 
genugthuungen, die Durch die neueren Geſetzgebungen in Deutſchland, mofelbft fie neben ven 
eigentlihen Strafen für Injurien vorfamen und noch vorfommen, faſt durchgängig aufge- 
boben worden find. 

Abbo. 1) A, Gernuns beibenannt, Minh im Klofter Et. Germain des Pr's in 
Taris, get. 923 ; bekannt als Berfafjer des Gedichts: „De bello Parisiaee urbis” (abge= 
trudt in Pithon's „Recueil de divers chronigquenrs de France,” Paris 15881. 2) U. 
von Fleury (Floriacensis), geb. 945 in Orleans, geft. ald Abt von Fleury im Jahre 
u. einer der bedeutendſten Öelchrten feiner Zeit und Verfaffer vieler hifter. und theol. 
Schriften. 

Abboniren (vom ital) 1) Berbefiern. 2) Anerkennen ; daher: Ablonamento: 
(1) das Berbefiern (eines Grundftüds); (2) die Anerkennung (einer Rechnung). 

Abbofien, j v. mw. Bofjiren, bezeichnet die mit Heinen verfchiedenartig geformten Stäben 
Boſſirgriffel) aus Holz oder Elfenbein bergeftellte, naturgetreue Nachbildung von Gegen— 
* der Natur in weichen Maſſen, wie Thon, Wachs, u. f. w. 

Abbot (ipr.Aebbot), Ariel, hervorragender Geijtlicher der Unitarier in Maflachufetts, 
geb. in Andover am 17. Aug. 1770, ftudirte auf ber Harvard Univerfität, 1794 Geiftlicher 
in Haverhill, 1802 in Beverly, geft. am 7. Juni 1828 auf der Rüdreife von Havana, wohin 
er jich feiner geſchwächten Geſundheit wegen begeben hatte. 

Abbot, Benjamin, einer der beveutendften Pädagogen der Ver. Staaten, geb. um das 
Jahr 1763, geft. am 25. Oct. 1849 in Ereter. A. war LO Jahre lang Director ber berübnt- 
ten Phillips- Academy in Ereter, New-Hampfbire, welche von Schülern aus allen Theilen des 
Landes beſucht wurde. Unter feinen Schülern, welche ſich fpäter einen Namen machten, find 
zunennen: Daniel Webfter, Lewis Caf, Edward Everett, Jared Sparks, John U. Dir, 
Geerge Bancroft, u f w. 

Abbot, Charles, von 1802—1817 Sprecher des engl. Unterhaufes, ſ. Colchefter. 

Abbot, George, geb. 1562 in Guildford, eines Tuchmachers Sohn, widmete ſich in 
Orford dem Studium ter Theologie, wurde ein bedeutender Lehrer derjelben, war einer ver 
acht Theologen, welche nit der Ueberſetzung der Bibel in's Englifche beauftragt wurden, wurde 
Biſchof von Yichfield und Coventry, in 1610 Biſchof von Yondon und im Nov. besjelben 
Jahres Erzbiſchof von Canterbury. Er ftarb als Erzbifchof von Canterbury im Jahre 1633. 

Abbot (Ipr. Aebbot), Joel, geb. in Fairfield, Connectient, emigrirte nad) Georgia, von 
welchem Etaate er in den Jahren 1817 — 1825 zum Gongrefmitglieve erwählt wurde, 
geit. am 19. Nov. 1526. 

Abbot, Robert, Älterer Bruder des Erzbifhofs George A., geb. 1560 in Guiloford, 
fiudirte wie fein Bruder in Oxford Theoiogie, wurde bald einer der belichteften Kanzelrepner, 
1612 Profefior der Gottesgelehrtheit in Oxford, 1615 Biſchof von Salisbury zur Belohnung 
für eine Schrift, in welder er die königliche Gewalt gegen Bellarmin (f. d.) vertheidigte, 
geit. am 2. März 1617. 

Abbot, Samuel, geb. 1786 in Wilton, New-Hampfhire, geft. 1839, Erfinder ber Me— 
thode, aus Kartoffeln Stärke zu bereiten. 

Abbot, Samuel, geb. in Andover, Mafjachnfetts, reicher Boſtoner Kaufmann und ei— 
ner der Gründer des theolog. Seminars in Andover, dem er nach und nad) #120,000 ver⸗ 
machte, gejt. am 30. April 1812 in Anbover. 

Abbot 1) Poſtſtadt in Piscatequis County, Staat Maine, (Ver. St.), am Piscata- 
quis, 76 M. nordöftl. von Auguſta, 796 E. 2) Townfhip in Sheboygan County, Staat 
Bısconfin, 1507 E. 
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Abbotsford (fpr. Aebbotsford), ehemaliges Klofter und früherer Pandfit des Dichters Sir 
Walter Scott, im ſchott. Pariſh Melroſe, in Roxburghſhire, und Selkirkſhire, am rechten 
Ufer des Tweed, nahe den Abteien Melroſe, Jedbburgh und Dryburgh und den Städten Scl- 
firk und Galaſhiels. Sir Walter Scott kaufte das Beſitzthum im Jahre 1811 und nannte 
es nad) einer benachbarten Furt im Tweed. U. iſt äußerſt romantifch gelegen, von prächtigen 
Anlagen, den Schöpfungen feines letzten berühmten Befiters, umgeben und im Innern mit 
dem feinften Geſchmacke ausgeftattet. Die vom Dichter gefammelten Bücher, Gemälde und 
Antiquitäten befinden ſich noch jetst in befter Orbnung und werden von ben jeßigen Beſitzern 
des Yandfises, James Hope Scott und Frau (der einzigen Enkelin Sir Walter’s), zum An- 
denken an den großen Todten in hohen Ehren gehalten. 

Abbott, (fpr. Acbbott), Amos, geb. am 10 Sept. 1786 in Andover, Maſſ. urfpränglich 
Kaufmann, in den Jahren 1835, 1836 und 1842 Mitglied der Pegislatur in Mafjachufetts, 
von 1840 — 1842 Staatsjenator, und von 1843 — 1849 Congrehmitglied. 

Abbott, (fpr. Uchbott), Jacob, Jugenpfcriftiteller, geb. 1803 zu Hallowell in Maine 
(Ver. Staaten), erhielt feine Ausbildung im Bowdoin College, und im theol. Seminar zu 
Andover. Unter feinen zahlreihen Schrifien find befonvders die folgenden hervorzuheben : 
„Xoung Christian,“ (1825), „Corner Stone,“ „Rollo,“ „Luev,“ „Ionas,“ u. f. w. 

Abbott, John Stevens Cabot, Bruder des Jugendſchriftſtellers Jacob W., ach. 1805 
zu Brunswid in Maine, ebenfalls Schriftjteller (feit 1844), nachdem er feine Ausbildung auf 
benfelben Schulen, wie fein Bruder erhalten, und längere Zeit als Prediger in Worcejter, 
Korbury und Nantudet im Staate Mafjachufetts thätig war. Sein erjte® Wert, „The 
Mother at Home“ (New Dt 1844) ift in verfchiedene europäiſche Sprachen (unter 
benjelben Griechiſch und Türkiſch), ſowie aud) in bie aſiatiſche Tamuljpradye überjegt worden. 
Einen bedeutenden Namen hat er ſich durch fein hijtorifch-biographiiches Wert „History 
of Napoleon“ (New Port, 1855) gemacht, in welhem er Napoleon’8 Character und Hand— 
lungen auf das Wärmfte vertheidigt. Cr ſchrieb auch: History of the Civil War (New 
VYork 1863—'65), Life of Napoleon IIL (1868), und verfchiedene andere Werte, 

Abbott, (ſpr. Achbott), Nehemiah, geb. am 27 März 1806 in Sidney, Maine; Ad— 
vofat, 1842 — 1843 Mitglied der Legislatur von Maine, und hierauf Dlitglied des 35. 
Congreſſes. 

Abbott's Creek, (ſpr. Aebbotts Krihk), Flüßchen im Staate Nord Carolina (Der. St.), 
fließt in den Yadkin. 

Abbottstown, (ſpr. Aebbottstaun), Poftvorf in Adam's County, Staat Pennſylvania (Ber. 
St.), 16 M. ſüdweſtl. von York und 29 Meilen ſüdlich von Harrisburg. 

Abbrand. 1) Im Hüttenmwefen das Feinbrennen des Silber. 2) Der burd Das 
Schmelzen und Schmieden (bei Metallen) und durch das Brennen (bei dem Kalke) verur- 
ſachte Verluſt am Gewidyt des Rohſtoffes. 

bbrafjen bezeichnetinrSeewejen, die Raaſegel bei eintretendem günftigen Windenachlafien, 
ihnen mehr Spielraum geben. Das Gegentheil ans oder aufbraffen, bei ungünjtigem 
Winde, wodurd Die Segel derartig gerichtet werden, daß fie den Wind gleichzeitig von vorne 
und von ber Seite empfangen. 

Abbredien. 1) Im Bauweſen ſ. v. m. abtragen. 2) Im Secwefen von cinem 
Schiffe gebraucht, Das zu weiterem Dienfte unverwendbar it. 3) Im Kriegsweſen bie 
Verkleinerung der Breite einer marjchirenden Colonne auf beitimmte Theile, indem nur bie 
Hälfte oder der dritte Theil derfelben vordringt, während fich der Reſt hinter die Borrüdenven 
zurückzieht. 4) Ein Gefecht over eine Schladyt abbrechen, heißt: dieſelben, che fie noh 
entichieden find, durch Zurüdziehung der durch eine ftarfe een gebeten Truppen⸗ 
mafjen beenden. Abgebrochene Schlachten waren z. B. die Schlachten bei Valmy, Fleu— 
rus, Neresheim, Lützen. 

Abbreiten bedeutet im Hüttenweſen das Zertheilen der Kupferſchrote in Stücke oder Schei— 
ben, aus denen Keſſel geſchmiedet werden. 

Abbrennen. 1) In der Landwirthſchaft A. des Bodens (bei Urbarmachung von Hei— 
beflächen) ſ. v. w. Schwelen. Das Berfahren ift folgendes: man ſchält zunächſt den mit 
Heidekraut bewachfenen Bodenmit Handinftrumenten oder beſonders dazu hergerichteten Pflügen 
(Schälpflügen) ab (abplaggen genannt), bringt bie einzelnen abgejhälten Theile (Plaggen) in 
Haufen zafammen, die man dann, nachdem fie gehörig ausgetrodnet find, zu Ajche brennt. 
Die auf diefe Weije gewonnene Aſche vertheilt man gleihmäßig über die geſchälte Fläche und 
pflügt fie feiht ein. 2) In Ziegel- und Kaltbrennereien bezeichnet man unter 
U.: dem Dfen vor dem Verglühen die letzte Hite geben, wozu ſich dürres Reißholz am beiten 
eignet, 3) Anzünden eines Feuerwerkes. 
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Abbresintoren (vom lat.), Name ber feit dem 14. Jahrh. vorklommenden päpftl. Geheim- 
ſchreiber. Diefelben concipiren bie päpitl. Breven und Sendſchreiben aller Art, tragen diejel- 
ben ein, vergleichen die Reinfhriften mit der Urfchrift und verjenden bie erfteren mit der Yi- 
quibation, an die Dataria. Chemals gab e8 deren 72, von denen bie erjten 12 Prälatenrang 
hatten. 


Abbrebiaturen (vom lat.), Abkürzungen der Schrift d. h. Bezeichnung eines Wortes 
oder einer Silbe durch einige oder nur durch einen (meijt Anfangs) Buchftaben, oder Subfti- 
tuirung eines wirklichen Zeichens für Wörter oder Redensarten (melde beim Schreiben ange- 
iendet werben, um Zeit und Raum zu fparen, oft auch um zu verhüten, daß Jedermann das 
Geſchriebene Iefen kann; abbreviren, abfürzen, Abkürzungen gebrauden ſ. Chiffre- 
ſchrift ud Monogramm). 


Abbruſtoliren (vom ital.), die Pfahlenden anbrennen, anſengen. 


Abbt, Thomas, philoſ. Schriftiteller, geb. in Ulm am 25. Nov. 1738, 1760 außerordent⸗ 
Iiher Profeſſor der Philoſophie in Frankfurt a. D., 1761 Profeffor der Mathematik in Rin— 
teln, 1765 Hof, er und Conſiſt. Rath in Bückeburg, als weldher er am 3. Nov. 1766 
ftarb. Unter feinen Schriften find die hervorragendften: „Vom Tod für's Baterland“ (Ber- 
lin, 1761) und namentlih „Vom Berdienſt“ (Berlin, 1765). 

Abbuna (d. h. unfer Vater), abyſſiniſcher Name des oberften Geiftlichen der äthiopifchen 
Chriften, in der Regel ein Kopte, in Oondarrefidirend, und vom lopt. Patriarchen von 
Alerandrien geweiht. 

Azb=c= bücher, auch Fibeln genannt, Bücher für Anfänger, welche nur Gegenftinde des 
erften Unterrichts enthalten. Diefelven entftanden zugleich mit den Elementarſchulen und wur- 
den hauptjächlich feit Yuther, der in feiner Fibel (in der Zeit von 1525—1530) wohl das erjte 
deutihe A=b=»c= buch beransgab, mit größerer Sorgfalt behandelt. Zur leichteren Einprä- 
gung der Buchjtaben enthielten fie feit Anfang des 18. Jahrh. Abbildungen und Heine Reim- 
verje, nachdem fchon vorher aufden ZTitelblättern aller das Bild des Haushahnes, als 
Symbol der Aufmerkfamfeit, cine Rolle gefpielt hatte. Auch wurde ihnen ſchon früh das 
Einmaleins beigefügt. 

“ Abhangiren (franz., fpr. abſchangſchiren), das Wechſeln aus Rechts- in Linksgalopp beim 
eiten. 

Abchaſien (Abchaſi, Abaſſa), eine von den Nuffen zum Theil unterworfene, zwijchen dem 
Schwarzen Meere und dem Kaukaſus gelegene, — dem Gothaiſchen Kalender für 1869) etwa 
164 DO. M. umfaſſende Landſchaft, welche im N. an den Kaufafus, im Oſten an Mingrelien, 
im S. und W. an das Schwarze Meer und im N. W. an das Land ber Tſcherkeſſen grenzt, 
etwa 79,000 E. zählt und faſt durchgängig waldreich und bergig iſt. Hauptproducte: Feigen, 

Bein, Honig, langhaarige Ziegen, n. f. w. An der Küſte von A. haben die Ruſſen mehrere 
Forts errichtet, unter denen die wichtigften: Suhum Kal:, Pitzunda und Gagry. Die AUb- 
hajen call und türk. Abafa, georg. Abhafi oder Apchaſi, in ihrer eigenen 
Sprache Absine), ein roher, graufamer, rachſüchtiger und räuberifcher (Seeräuberei) Bolfs- 
ſtamm, ftehen im Vergleich zu ihren Nachbarn, den Uvyden uud Tſcherkeſſen im N. und ben 
Suanen und Mingreliern im Süden, auf fehr niederer Culturftufe, Unter dem röm. Kaiſer 
Juſtinian traten fie zum Chriſtenthum über, wurden aber fpäter Mohammedaner, welcher Reli» 
gion fie noch jetzt angehören, obſchon fie vieles aus dem Heidenthum bewahrt -haben. Sie 
treiben Aderbau, bejtellen aber nur jo viel Feld, als zur Erhaltung ihrer Familien nöthig ift, 
und zeichnen fich nur durch eine bedeutendere Viehzucht aus. Trog des Metallreihthums des 
Landes ijt ver Bergbau volljtändig unbefannt, wie auch die Induftrie durchaus unbedeutend iſt. 
Das Volk zerfällt in 3 Klaffen: Fürften und Häuptlinge, Evellente und Bauern, zu meld) 
letzterer auch die Sklaven und Kriegsgefangenen gezählt werden. In ftaatlicher Bezichung ift 
das Land in 13 verſchiedene Gemeinſchaften getheilt, von denen das eigentlide Abcha— 
fien (94023 E.), die Zebelda (9327 E.), Samurfalan (9896 E.), dad Land ber 
Dibigeten oder Sadſen (16923 E.), das der Abaſinen (6450 E.) nnd das ber 
Befjilbei (2677 E.) die wichtigften find. Seit 1771 haben die eigentlichen Abchafen wieder 
eigene Fürften, die Dynaftie ver Scherwafchipfe, die feit 1824 unter ruſſ. Oberhobeit ftehen. 

A-b-c-tuorium, (A-b-e-turium, Abgatorium), eine nad bem Ritual Gregor's des 
Großen bei der Einweihung von Kirchen zu beobachtende Ceremonie, die darin beſtand, daß 
der bei der Einweihung fungirende Biſchof zu beiden Seiten des Hochaltars in die auf den 
Boden geſtreute Aſche die Buchſtaben des griechiſchen und lateiniſchen Alphabets mit ſeinem 
Stabe ſchrieb, eine ſymboliſche Crmahnung an die in der Kirche Verſammelten, ſich Alles, was 
ſie in der Kirche hörten, in's Herz zu ſchreiben. 


24 Abd Abd⸗ el⸗tader 


Abd (arab., bedeutet Knecht, Ergebener, Diener, Geweihter, u. ſ. w.), häufig vorlommend 
in zufammengejetten Eigennamen und mit dem Artifel al verbunden, wie z. B. Abval, Ab- 
del, Abd-Allah (Knecht Gottes), Abv-ur-Rahman (Knecht des Barmberzigen), u. ſ. w. 

Abdachendes Kreuz, Fehler der Pferde, der darin befteht, daß Das Kreuz nad) hinten nie 
briger ijt. 

Abdbahung. 1) Im Kriegswefen f. v. w. Böſchung. 2) Neigung einer Fläche 
gegen den Horizont, 

Abdallah, (arab., Knecht Gottes), häufig vorfommender Name bei ven Mohammebanern; 
z. B. 1) A. Ebn-Abd-el-Muhaleb, Vater des Propheten Mohammed. 2) A-ben-Z o— 
bair, ein im Jahre 692 geſt. Fürſt von Mokka, eine der Haupſtützen des Islam. 3) U- 
ben⸗Na [in Gründer der Secte der Almoraviven, gejt. 1058. Sein Nachfolger Abubelkr 
gründete Marofto, 

Abdampfen, Verwandeln von Flüffigkeiten in Dampf mittelft der Wärme und bei Puft« 
zutritt. lan erzielt Damit entweder concentrirtere Yöfungen (Syrup, Ertracte u. | w.), 
oder die in Löſung geweſenen Subftanzen in trodener, feiter, manchmal and kryitallinifcher 
Norm. Da die Schnelligkeit, mit der die Abdampfung erfolgt, ver Oberfläche der Flüſſig— 
feit proportional ift, jo giebt man den Gefäßen (Abdampf- Schalen, Kefieln, Pfan- 
nen), eine mehr flache als tiche Geſtalt. Das Material, woraus diefe Gefäße gefertigt 
werben, richtet fich natürlich nad) dem chemiſchen Character der abzudampfenden Flüſſigkeit. 

Abdas, St., auch Audas, in der erjten Hälfte des 5. Jahrh. Aiichof von Eufa, zerftörte 
er einen perſiſchen Feuertempel, wofür er den Märtyrertod erlitt. Gedächtnißtag: 16. 


ai. 

Abdeder, auch Schinver, Caviller, Feld- oder Wafenmeifter, werben diejenigen genannt, 
deren Beſchaͤftigung darin befteht, das gefallene Vieh wegzuichaffen, zu bäuten und cinzu- 
ſcharren. An Orten, wo kein Scharfrichter ift, haben fie Henkersdienſte zu leiften (ſ. Scharf—⸗ 
richter). Früher waren Perfonen, welche fich hiermit befahten, anrüchig, und konnten deßhalb 
weder in eine Zunft, noch in's Militär eintreten. Dies ijt jedoch gegenwärtig faſt überall 
abgeſchafft. Auch ijt die Abdeckerei zu Gunften der Landwirthſchaft in neuerer Zeit an vielen 
Orten abgelöft worden. 

Abdeichen, tief gelegene Ländereien durch Deiche (Dämme) vor Ueberſchwemmung durch 
das Hochwaſſer jhügen. 

Abd⸗el⸗ſtader, berühmter arab. Emir, eigentlich Sivi«el-Hadfhi Abd⸗el⸗Kader Uled-Mas 
hiddin genannt, im Jahre 1807 bei Maskara in der weitalgerifchen Provinz Oran geboren, 
end einer angefchenen Familie der Marabuts ftammend. A., zum Priefter beſtimmt, erbielt 
feine erjte Ausbildung in einem von feinem Bater Sivisel-Mahivpin in Maskara geleiteten 
theol. Seminar, und wurde infolge des hohen Anſehens, in welchem feine Familie ftand, und 
infolge feiner eigenen hervorragenden Cigenfchaften bald einer der geachtetjten und ange— 
fehenjten Männer feines Stammes. Dieſe Hochachtung, welche ihm feine Stammesgenoſſen 
entgegentrugen, erregte jedoch das Miftrauen des Dey's von Algier, fo daß ſich A. genöthigt 
fab, fein Baterland zu verlaffen. Gr unternahm zunächſt eine Wallfahrt nad Melka, melde 
ibm den Titel „El-Hadſchin“ (D. i. der Heilige) eintrug, wandte fid) aber fpäter nad Ae— 
anpten, wo er fi) längere Zeit an dem Hofe Mehemet Ali's aufbielt, und die von dieſem 
fchlanen Politiker eingeführten Neformen mit Eifer ftudirte. Dieſes Studium ſowohl, wie 
aber ganz befonders die in jene Zeit fallenden Eroberungen der Franzoſen in Nordaftila bes 
wirkten es, daß ſich das Lebensgeſchick A.“s wendete. Von mehreren arab. Stämmen, Die fich 
Maskara's bemächtigt hatten, zum Emir erwählt, begann er gegen die Franzoſen jenen 
während einer Reihe von Jahren mit Glück geführten Krieg, der ihn zu einem der berübmteften 
Männer des Jahrhunderts gemacht hat. Seine crfte Operation war gegen die Frowinz 
Dran gerichtet, die er an der Spige von 5000 Bebuinen plünderte; diefe Erpebition, bei wel— 
er er außerordentliche Klugheit und Tapferkeit befundete, gewann ibm das volle Autrauen 
ſeiner Stammesgenofjen, fo daß er ſich bald zum Herrjcher von nahezu 40 Stämmen wählt 
jah, als welcher er über eine Streitmadyt von mehr als 12,000 Mann verfügen fonnte. Turch 
zwei blutige Gefechte (3. Dez. 1833 u. 6. Januar 1834) zwang er den franz. General Des« 
michels zum Friedensvertrage vom 26. Februar 1834, Durch welhen er ald Emir des weftl. 
Algerien’s förmlic anerfannt wurde. Sein Anfehen, das er während des Friedens auch bei 
den entlegeneren Stämmen zu befeftigen wußte, wuchs von Tag zu Tag, namentlicy aber, 
nahdem er den aus ber Wüſte herangezogenen Schah Muffa-cl-Darkui, der ven Verbündeten 
der Ungläubigen züchtigen wollte, volljtändig geichlagen hatte, Die Franzoſen, denen die 
wachſende Macht A.'s ein Dorn im Auge war, begannen von Neuem Feinpfeligteiten gegen ihn, 
erlitten aber wiederholt bedeutende Niederlagen, wie am 28 Juni 1835 water ihrem Führer 
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Trezel an der Malta, und am 25. April 1836 unter General d'Arlanges au der Tana, 
nahdem fie noch vorher Maskara, Das General Clauzel genommen und eingeäſchert, wiederum 
batten räumen müſſen. Zwar wurde ihnen General Bugeaud mit 4000 Daun zu Hilfe ges 
Ihidt, auch fhien e8 im Anfang, als ob durch Bugeaud's Auftreten eine Wendung der Dinge 
eintreten follte, es währte aber nur kurze Zeit, fo errang U. abermals Vortheile, durch weldye 
fi die Franzoſen, Die auch wegen der Erpedition gegen Conftantine die Einjtellung der Feind— 
feligfeiten wünſchten, genöthigt faben, mit A. Frieden zu fließen. Diefer Frieden, der am 
30. Mat 1837 an der Tafna abgefchlefien wurde, verſchaffte A. abermals Gelegenheit, feine 
Macht nah innen zu befeftigen, namentlich aber feine Streitmächte zu organijiren und zu 
biscipliniren. Im darauf folgenden Jahre (1838) wurde feine Herrichaft von mehreren Kaby— 
Ienftämmen anerkannt, wie denn aud Ludwig Philipp von Frankreich einen Geſandten A.'s 
in Paris empfing. Damit hatte jedoch feine Macht ven Höhepunkt erreicht. Es gelang ihm 
jivar, nachdem er 1839 den Kampf wieder aufgenommen hatte, den Franzojen abermals einige 
empfindliche Niederlagen beizubringen, jedoch verlor er im Mai 1840 Medeah, und im Juli 
beiielben Jahres Miliana, und mußte gegen Ende des Jahres 1841, nachdem Bugeaud den 
DOberbefchl wicder übernommen batte, den Franzoſen auf allen Punkten weichen. Im Fe— 
bruar 1842 floh er nah Maroklo, wo cr cin neues Heer anwarb und den Sultan Abd-⸗ul⸗ 
Rahman zur Theilnabme an den Feindſeligleiten gegen die Franzoſen zu bewegen wußte. 
Die vereinigten Streiträfte begannen ihre Operationen im Mai 1844, wurden aber fchon 
am 14. Anguft defjelben Jahres von Bugeaud am Ysly entfcheivend auf's Haupt geichlagen. 
A. ſammelte zwar abermals Streiter um fein Banner, and) lieferte er den Franzoſen zu Ende 
des Jahres 1845 wiederum einige Treffen, ſah fih aber bald, da inzwiſchen auch der Sultan 
von Waroffo die Waffen gegen ihn erhoben hatte, in eine fehr mißliche Yage verſetzt, die ihn 
ſchließlich zwarg, aus dem Yande zu fliehen, und, in einem letten Gefechte am 21. Dezember 
1847 abermals geichlagen, fih dem General Lamoriciere und dem Herzog von Aumale am 
22. Dezember 1847 zu überliefern. Dem mit diefen beiden franz. Heerführern abgefchlofie- 
nen Bertrage zufolge hätte er fi mit den Seinigen nad Aegypten oder nad) St.-Jean— 
d'Acre zurüdzichen dürfen, die franz. Regierung verweigerte jevod) diefem Vertrage ihre Ge— 
nchmigung und A. wurde mit den Seinigen (97 Berjonen) zunächit im ort Yamalgue in 
Toufen, dann nad dem Jahre 1848 in Pau und zulett im Schloß Amboife bei Blois ges 
fangen gehalten. Erſt Yonis Napoleon unternahm es, die nationale Ehre zu retten, indem 
er A. bei Proclamirung des Kaiſerreiches in Freiheit fegte. Am 21. Dezember 1852 ſchiffte 
ſich A. mit den Seinigen nad Bruſſa in Kleinafien ein, wofelbjt er biß zum Jahre 1855 zu⸗ 
rüdgezogen Ichte. ALS Brufia in dieſem Jahr durch ein Erbbeben zerjiört wurde, wandte 
ſich A. nad) Conftantinopel und von dort kurze Zeit darauf nad) Damascus. Mit Napoleon 
II ſteht er auf dent freundſchaftlichſten Fuße, ift von diefem wegen feines energijchen Auf- 
tretens bei Gelegenheit der Chriftenverfolgungen feitens der Drufen und Türken (1860) mit 
dem Großkreuz der Chrenlegion ausgezeichnet, und bei einem Befuche. den er ber Parifer- 
Induſtrie⸗ Ansitelung im Jahre 1855 abftattete, mit Auszeichnung aufgenommen worden. 
Auch erbielt er im Jahre 1863 von Napoleon die Erlaubnif zu einer Pilgerfahrt nach Mekka. 
Er bezieht eine franz. Penſion von 100,000 Fr., lebt aber Ir ökonomiſch zurüdgezogen und 
beichäftigt ſich meift mit Pectitre und religiöfen Uebungen, hat drei Frauen, und von 24 noch 
11 Kinder am Leben. An die franz. Akademie hat er cin religiös-philoſophiſches Werk in 
arabiiher Sprache eingefandt, weldycs von Dugat unter dem Titel „Kappel & lintelligent, 
avis à linditförent“ (Paris 1858) in's Franzoſiſche überfetst worden ift. 


— — ei geb. 1692 in Hillah am Euphrat, geft. 1787, Stifter der Wahabiten 


‚ Abdern, Stadt im alten Thrazien, am Nefius, urfpränglic Freie Stadt, fiel fpäter unter 
die Herriaft der Römer. Ihre Einwohner, Abderiten, gelten als dumme, einfältige Men- 
ſcheu, fo daß der Name Abderit zum Spott- und Schimpfnamen wurde; ſelbſt nicht der Um— 
Hand, dag Männer, wie ber Philofoph Demokritos uud Protagoras, in Abdera das Licht der 
Belt erblidten, konnte fie vor dieſem üblen Rufe retten. Ein gelungenes Bild derfelben ent 
wirft Wieland in feiner „Geſchichte der Alderiten" ; auch der Franzoſe Fa Fontaine hat fie in 
feiner Fabel: „Demotrit und die Abberiten“ zum Gegenſtande ſeines Witzes gemacht. — Ab- 
derifiren, myftificiren, zum Beften haben. Abderitismus, cinfältiges, beſchränltes 
Weſen, Kleinftädterei. 

Abderas, nad) ber griechiſchen Mythologie der Sohn des Hermes (Mercurius), ber Pich- - 
ling und Gefährte des Hercules, Er wurde von den Pferden des Diomedes, die cr auf Be— 
fehl des Hercules bewachte, zerrifien. Hercules fol ihm zu Chren Abdera erbaut haben, 
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Abdeft, ſ. v. w. Abduſt (arab.), die vor dem Gebet und dem Leſen des Korans von bin 
Mohammedanern vorgenommenen Waſchungen. 

Abdias, babyl. Biſchof, angeblich einer der 70 Jünger Jeſu, foll der Verfaffer der 
„Historin certaminis apostoliei” (herausgegeben von Lazius, Baſel 1551) fein. 

Abdication (vom lat. abdicatio), Losſagung, Abfagung, Abdankung; hauptjählic: Nic 
berlegung der Regierung, Thronentjagung, welche meijt gezwungen, infolge einer Revolution 
erfolgt, aber auch freiwillig geſchehen kann und ſchon geichehen ift. Ben letteren, den frei» 
willigen Abdankungen, find u. a. zu nennen: die des Kaijers Karl V. (1556), die bed Könige 
Ludwig von Baiern (1848) und die der Fürften von Hohenzollern (1849) zu Gunſten Preu- 
ßens, während die Abdanfung König Auguft’8 von Polen (1707), Karl's IV. von Spanien 
(1808), Napoleon’8 (1814 und 1815) unfreiwillige, Durch äußere Gewalt erzwungene, waren, 
— Abdicatio juris, —— freiwillige Entäußerung eines Rechtes; a. hereditatis, 
Berzichtleiftung auf eine Erbihaft; abdiciren, verzichten, abjagen, abvanten. 

Abditament (vom lat.), das Abgebungene. 

Abdon, chriſtl. Märtyrer, von Geburt ein Perfer aus vornehmer Familie, wurde i. J. 
250 n. Chr. unter Kaifer Divcletian in Nom getödtet. Tag: 30. Juli, 

Abdoſſiren (vom franz.), jhräg machen, 3. B. die Abdachungen an Wällen und 
Dämmen. 

Abdraht, zur Herftellung der Scharlachfarbe abgedrehte Zinnfpähne. 

Abdrud. I. Künftliher: die durch Abdrucken gefertigte bildliche Darftellung eines 
Gegenftandes, und zwar entweder 1) auf ebener Fläche (Stahl- und Kupferſtich, Stein» md 
Buchdruck, u. ſ. w.); im Buchdruck jpeciell die Copie irgend eines Drudwerfes, oder 2) in 
Relief, d. h. erhaben oder vertieft, in Wachs, Thon, Gips, Schwefel, Metall, u. |. w., wie 

. B. beim Siegeln und in den Gewerben und Künften der Töpfer, Stempel- und Stein— 
chneider, Modelleure, Porzellan» und Steingutfabrifanten. II. Natürlicher: Abformung 
eines Pflanzen- oder Thierförpers der Borzeit in gewifjen Gebirgsformationen (Steinfohlen, 
Schieferlager, u. |. w.). 

Abduciren (vom lat.), ab», wegführen, abziehen, abfondern, daher Abduction, Ab 
oder Wegführung; dann: Beinbruc nahe den Gelenken; in der Logik: Uebergang von einem 
Sate zum andern, Abductoren: Abziehmuskeln. 

Abd⸗ul⸗Aſis (Azis, arab., Knecht des Allmächtigen), 2. Sohn Mahomed's II., geb. am 
9. Februar 1830, feit 25. Juni 1861 Großſultan der Türkei (der 32.), beftätigte bie von ſei⸗ 
nem Vorgänger und Bruder erlaſſenen Hatti-Scherif und Hatti-Humayum, fette die groß 
berrliche Givillifte von 75 auf 12 Millionen Piaſter herab, brachte aber die Finanzen des 
Reichs gleich in den erften Jahren feiner Regierung durd weitgehende Reformen der Armee 
und Flotte, fowie durch koſtſpielige Verſchönerungen Conftantinopel’8 fchr in Verwirrung. 
Hat in neuerer Zeit viele mehr oder minder barbariiche Traditionen (wie z. B. die Ermer- 
dung der Söhne der Prinzeffinnen) abgefhafft, ven Eingang abendländifher Sitten und Ge— 
bräuche im osmaniſchen Reiche erleichtert und namentlich durch feine neneften Reifen (mie 
nad) Paris zur Weltausftellung) den alttürfifchen Ueberlieferungen einen vernichtenpen Stoß 
gegeben (f. Türkei). 

Abbzul-Hamid, Sohn Osman's IIT., Nachfolger feines Bruders Muftafa III. als 27. 
Padiſchah (Sultan) der Osmanen (21. Jan. 1774), regierte von 1774 bis 1789. Da fih 
die VBerhältnifie des Reichs bei feinem Negierungsantritte in großer Verwirrung befanden 
und er nicht im Stande war, biefelben durch eingreifende Mafregeln zu heben, mußte er u. a. 
am 21. Juli 1774 einen für die Türkei fchr ungünftigen Frieden mit Rußland abſchließen 
(zu Kainardſchi). Durch diefen Frieden wurden Rußland bedeutende Gebietsermeiterungen 
am Schwarzen Meere garantirt. In einem 1787 ausgebrochenen neuen Striege gegen Des 
fterreich und Rußland verlor die Türkei ihre Flotte bei Kilburn, aud nahm Potemkin am 17. 
Dez. 1788 Oczakow ein. A. ftarb am 7. April 1789. s 

bo⸗ul-Hamid-Bei, eigentlih Duconret (fpr. Diükurch), franz. Neifender, geb. 
1812 in Hüningen im Elfaß, bereite feit 1834 Aegypten, den oberen Nil, Abyſſinien und Die 
Weſtküſte des Nothen Meeres, trat, nad Kairo zurüdgefchrt, zum Islam über, unternahm 
eine Pilgerfahrt nad) Mekka, welche ihm ven Titel Hadidhi (d. i. der Heilige) eintrug, be— 
reifte ſodann faft ganz Arabien und landete fchließlich, in fchr zerrütteter Gefunpheit, auf der 
Infel Bourbon, wandte ſich 1846 nad) Perfien und 1847 nad) — zurück, welches er 
aber bereits im Jahre 1849 wieder verlieh, um im Auftrage der franz. Regierung Nordafrika 
zu bereifen. Geine Erlchniffe auf den Reifen vor 18:49 berichtete er in einem Werke, „Me- 
dine et la Mekke” (3 Bände, Paris 1855) betitelt; über feine legte Sendung ſchrieb er ein 
„Memoire à Napoleon IIL” (Paris 1855). 
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Abdul Latif, cin im Jahre 1161 (1162) in Bagdad geborener arab. Arzt und Gelchr- 
ter, Tebte und lehrte fpäter in Moful, Damaskus, Kairo, Aleppo und ftarb, anf einer Wall« 
fahrt nah Mekka begriffen, in feiner Baterftabt im Jahre 1231. A. war Verfaffer von 136 
meiſt medizinischen Schriften. Sein bedeutendſtes Werk ift eine Befchreibung von Aegypten 
(herausgegeben von White, arab. und engl., Oxford 1800; von Sach rang, Paris 1810). 

Abd-uh-Medſchid, geb. 23. April 1823, Nachfolger feines Vaters Mahmud IT. als 
tirf. Großſultan (Padiſchah) am 1. Juli 1839, führte hauptſächlich unter Yeitung feiner 
Mutter, der Sultanin Balide, einer Hugen und energijchen rau, das Reformwerk feines Ba- 

terd weiter und machte ſich namentlich berühmt durch die Erlafjung des Hatti- Scherif von 
Gülhane, durch welchen er allen Nationalitäten und Religionen feines Reiches Gleichberechtis 
gung und wichtige Reformen garantirte. Die legte Zeit feines Lebens verbrachte A. fait 
ausihlichlich in —— Prachtſchloſſe Dolma⸗-Bagdſche, woſelbſt er dem übertriebenſten Lu⸗ 
rus und unerhörter Schwelgerei fröhnte. Er ftarb am 25. Juni 1861. Ihm folgte in der 
Regierung fein Bruder Abd » ul» Ajis (f. d.). 

bd=ul= Mumen, eriter Herricher der mauriſch⸗ſpaniſchen Dynaſtie der Almohaden oder 
Mughedun, herrſchte von 1130— 1162, unteriwarf fi) in den Jahren 1151— 1156 dav Reich 
ber Almoraviden in Spanien, nahdem er vorher den ganzen Nordweſten Afrika’Scrobert hatte. 
Sein Nachfolger war fein Sohn Jufiuf. 

Abb=ur: ag an (arab., Knecht tes Barmberzigen), Mulei Soliman, geb. 1773, 
Cohn des Jezid, folgte feinem Oheim Mulei Suleiman 1823 als Kaiſer von Maroklo, hatte 
fortwährend mit inneren und äußeren Feinden zu Kimpfen, ftarb im Aug. 1859. Ihm folgte 
fein im Jahre 1803 geb. Sohn Sivi-Mohammed. 

Abd=ur- Rahmen, Ebu Abdallah, geb. zu Ende de 7. Jahrh., 730 Statthalter 
des Khalifen Jazid in Spanien, begte den Plan, Frankreich zu erobern und fiel deshalb 731 
in Frankreich ein, wurde aber am 7. Dct. 732 in einer 7 Tage währenden Schladht, in wel— 
cher er ſchließlich ſelbſt um's Leben lam, zwijhen den Orten Tours und Poitierd von Karl 
Martell gefchlagen. 

Abed Nego, j. dv. w. Afarja (f. d.). - 

Abeel (fpr. Aebihl), David, Mifjionär der boll. ref. Kirche, geb. am 12. Juni 1804 in 
New - Lrunswid, New-Jerſey, geft. am 4. Sept. 1846 im Manor Houfe in Albany, be= 
fuchte feit 1829 Canton, Java, Singapore, Siam, kehrte 1833 nad) den Ber. Staaten zu- 
rüd, unternahm aber 1838 eine abermalige Reife nah Canten, Malacca, Berneo und Ko— 
langfoo, von wo er 1845 zurüdtchrte. Cr war einer der Gründer der englijchen Gejellichaft 
für Beförderung meiblihen Unterricht8 in den öftlichen Ländern (Society for promoting fe- 
male education in the East). 

Abegg. 1) Julius Friedrich Heinrich ., bekannter Criminalift, geb. 1796 in 
Erlangen, Sohn des nad Königsberg berufenen Conſiſtorialraths, Superintendenten und 
Hofpredigers Joh. Wilh. A., jtudirte in Erlangen, Heidelberg, Yandshut und Berlin, 1821 
Profeſſor in Königsberg und 1826 in Breslau. Er ftarb in Berlin, 29. Mai 1868. Seine 
bedeutendften Schriften find: Lehrbuch der Strafrechtswiſſenſchaft (Neuftadt a.D. 1836); Yehr- 
buch des Criminalprozefies (Königsberg 1833). 2) Bruno Erhard A. Vetter des Vo— 
rigen, acb am 17. Januar 1803 in Elbing, ftubirte feit 1822 die Nechte in Heidelberg und 
Königsberg, practizirte als Jurift in Danzig, widmete fi im Jahre 1833 dem Staatstienite, 
wurde 1855 zum interimiftiichen Bolizeipräjidenten von Königsberg, 1846 zum königlichen 
Commiſſär ver Oberjchlefiichen Eifenbahn in Breslau ernannt und 1848 zum Frankfurter 
Vorparlament gewählt, ftarb am 16. Dez. 1848. 3) Heinrih Burkhard U, Vetter 
der beiden Vorigen, geb. 1791 in Heidelberg, Commerzien- und Apmiralititsrath in Danzig, 
feit 1837 Mitglied der preußiſchen Provinzialftände, 1847 und 1848 Mitglied der ſtändi— 
Ihen Ausſchüſſe, fowie Mitglied der Vereinigten Landtage von 1847 und 1848. 

Abeille (ipr. Abelj), Johann Chriftian Ludwig, Clavier⸗ u. Orgelvirtuos und 
Gomponift, geb. am 20. ehr, 1761 zu Bayreuth, 1802 würtemb. Goncertmeijter, dann Hof- 
erganift, ftarb im Jahre 1832. Gompofitionen: die Dpern „Amor und Piyhe“ und „Pe— 
ter und Aennchen“, viele Lieder, („Aſchermittwochlied“) und Clavierpiecen. 

Übelen. 1) Bernhard Rudolph, Philoleg und Schulmann, geb. am 1. Dez. 1780 
ju Osnabrüd, ſtudirte Theologie in Jena, 1808 Lehrer der Söhne Schiller's, 1815 Lehrer und 
Ipäter Director am Gymnaſium in Osnabrüd, Er ftarb in Osnabrüd, 24. Febr. 1866. Seine 
bedeutendſten Werke: „Cicero in feinen Briefen“ (Hannover 1835) und „Gin Stüd aus Gö— 
t$e’8 Leben" (Berlin 1848). 2) Wilh. Ludw. Alb. Rud. U, Sohn des Vorigen, geb. 
um 30, April 1813, Archäolog. ſtudirte in Berlin Philologie und Theologie und in Göttingen 
Arhäclogie, ging 1836 nad Kom, wofelbit er fich ums-Stubien widmete, ſtarb am 
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29. Yan. 1843 in Münden. 3) Heinrich A., Neffe des Erſten, geb. am 19. Aug. 1809 
in Osnabrüd, nad beendigten theolog. Studien preuf. Gefandtichaftiprediger in Nom, 1842 
Begleiter des Profeſſors Lepſius bei der äghpt. Erpebition, 1853 preuß. Sch. Leg.-Rath. 
Bejonders befannt durch feine Schrift gegen die Gräfin Hahn-PHahn „Babylon und Jeruſa— 
len“ (Berlin 1851). , 

Abel. I. Biblifhe Perſon: Zweiter Sohn des Adams und der Eva, der von feinem 
Bruder Kain, da Jchovah defien Opfer nicht fo wohlgefällig aufnahm, erſchlagen wurde. II. 
Künftler, Gelehrte und Staatsömänner: 1) Jacob Friedrichv. A. geb. 
am 9. Mat 1751 zu Baihingen in Würtemberg, 1772 Profefjor der Philoſophie an der 
Karlsalademie (als Lehrer Schiller's, erfaunte er als einer der Erften deſſen Genius), dam 
Prof. in Stuttgart und Tübingen, zulett Generaljuperintendent in Stuttgart, gef. um 
7. Juli 1829 in Schorndorf im Jartfreis. Schrieb: „Grund unferes Glaubens an 
Unfterblichfeit" (Frankfurt, 1826). 2) Joſeph A, Hiftorienmaler, geboren 1768_ zu 
Aſchach in Defterreih, auf ter Wiener Maleracademie gebilbet, geft. am 4. Okt, 
1818 in Wien. Gemälde von ihm finden ſich in der Akademie und dem Belved’re zu Wien. 
3) Karl v. A., bair. Minijter, geb. am 17. Sept. 1788 in Wetzlar, ſtudirte in Gieſſen u. 
Wetzlar die Rechte, 1814 Lieutenant, widmete fid) 1815 wiederum dem Civildienſte, in wel: 
chem er fi von Stufe zu Stufe emporfhwang: 1827 Minifterialrath (geadelt), 1832 Wit 
glied der Regentſchaft in Griehenlaud, nad) feiner Rückkehr von dort 1834 Im Miniſterium 
des Innern, defien Präſident er nach dem Sturz des Minifteriums Dettingen « Walerftein 
wurde. ALS folder machte er ſich durch feine Sympathie mit der ftreng Fathelifhen Partei 
viele Feinde. Am 17. Febr. 1847 nahm er, da er mit König Yubwig wegen der Yola-Men- 
tez in Differenzen gerathen war, mit dem gefammten Minifterium feine Entlaffung. 1°48 
wurde er bair. Geſandter in Turin, von welchen Poften er im Jahre 1850 abberufen wur. 
Er ſtarb am 3. Sept. 1859 in München. 4) Karl Friedrich A., geb. 1725 in Köthen, 
Schüler Johann Sebaſtian Bach's in Yeipzig, Virtuos auf der Viola di Samba, zulegt Kam 
. mermuficus der Königin von England, geft. am 22. Jan. 1787. 5) Niels Henrik, 
bedeutender norweg. Mathematiker, geb. am 5. Aug. 1802 zu Findöe im — ‚Etifte 
Ehriftianfand, nad) vollendeten Studien auf der Pandesuniverfität und von einer Reiſe ind 
Ausland (Paris und Berlin) zurüdgefehrt, Docent an ber Univerjität und Ingenieurſchule in 
Chrijtianta, ftarb am 6. April 1829 infolge zu eifriger Studien an der Auszchrung auf dem 
Eijenwerfe Sroland bei Arendal. Beſonders verdient um die Theorie ber elliptijchen Hund 
tionen. 

Abel de Puyol (fpr. Püjol), Alerander Denis, franz. Hifterienmaler, geb. am 
30. Ian. 1785 in VBalenciennes, Schüler David's. eine berühmteften Gemälbe: Jacob 
ber die Kinder Joſeph's ſegnet“, „Germanicus“, „Cäſar, am Tage feiner Ermordung in den 
wg gehend“, „Petrus, Todte erwidend“, u. f. w. für welche er verfchiedene Preife erhal: 
ten bat. 

Abelia, eine der Familie der Lonicereae (14. Kl. 1. Orbn., 2.) zugehörige Fflanzengat- 
tung. Art: Die dinejifhe U. (A. chinensis) aus China. 

Abelin (pr. Ableng), Joſ. Phil., ein unter vem Namen Ich. Ludw. Gottfried oder 
Gothofredus bekannter Schriftiteller des 17. Jahrh., geb. in Strasburg, geft. daſelbſt im 
Jahre 1646. Von ihm begonnen und von Anderen fortgeführt: „Theatrum Europaeum“ 
(21 Bde., Srankfurt a. M. 1635— 1738). Sein Hauptwerk: „Hifterifche Chronila.“ 

AÜbeliten, aud) Abelianer und Abeloniten. 1) Nordafr. hriftl, Secte 
bes 4. Jahrh., weldye zwar Ehen ſchloſſen, fih des Geſchlechtsumgangs aber enthielten und 
nur fremde Kinder aboptirten. 2) A. nannte man aud) vie Mitglieder des in der Mitte des 
vorigen Jahrh. beftehenden fogen. Abelsordens, bie fih die Aufgabe gejtellt hatten, 
ihrem Patron, Abel, an Anfrichtigkeit zu gleichen. , 

Abel (ipr. Ehbell), John, König Karl'd IL. von England Sänger und Lantenfpieler, 
F — Belannt durch feine König Wilhelm III. gewidmete “Collection of Songs“ 
(London). 

Abellarium, (Abellarinm, Abollagium) (lat.), Recht des Lehnsherrn auf bie wilden 
Bienenſchwärme feines Unterthanen. 

Abelmoſch (Abelmoschus), eine der Familie der Malven und der Unterfamilie der Hibis— 
ceen angehörige Fflanzengattung, mit fünfipaltigem, feitlich gefchligtem, abfallendem Kelch, 
fünf» bis zehnblätteriger Kelchhülle, fünf Blumenblättern, zahlreihen Staubgefähen, fünf 
jpaltigem Griffel, pyramidaler Kapfel. Arten: 1) Efbarer A., Okra oder Gombo (A- 
esculentus), Sübdamerifa, dejien Blätter und Samen als Nahrung dienen, deshalb in den 
meiften tropifchen Ländern angebaut. 2) Echter A., Bifamkraut (A. moschatus), Oft 


Abneafis Ahendmapl 29 


indien und Aegypten, 4—6 Fuß hoch, Blume gelb. Die fogen. Biſamkörner (Semen 
Abelmoschi) früher officinell gegen Krämpfe, jett zu Salben und Parfümerien gebraudt. 

Abenafis, Abenaten, Name eines Indianerftammes, im Staate Maine, faſi gänzlich ver 
ſchwunden. Ihr Gebiet lag weitlich vom Kennebec. 

Abenberg. 1) Fräntkiſche Grafſchaft im Nordgau, jett zum bair. Landgericht Plein⸗ 
feld ım Wittelfranken gehörig. 2) Stadt dafelbft, 1300 E Hopfenbau, Spiegel⸗ und 
Nadelfabrikationen. 

Abencerragen, Name einer mächtigen mauriſchen Familie in Granada, abſtammend von 
Aben Cerrag (Ben Zerragh, Ebn Serradſch), einem Gegenkönige von Granada, welche 
von ben ihr feindlichen Zegris geſtürzt wurde. König Abu» Haffan, deſſen geheime Feinde 
bie X. waren, ließ diefelben, als er von der Liebſchaft zwifchen einem A. und feiner Tochter 
erfahren hatte, in der Alhambra ermorden. Chateaubriand hat diefe mehr oder minder fagen- 
bafte Begebenbeit feinem Werke „Aventures du dernier Abencerrare“ zu Grunde gelegt. 

Abend, die Zeit nah Sonnenuntergang und die Himmelsgegend (Weften), in weldyer die 
Gejtirne untergehen, daher abendländiſch f. v. w. weitlid. it A. zufammengefette 
Börter: Abendpunkt, Weftpumkt, weitliher Durchſchnittspunkt des Horizonts mit dem 
Himmelsäquator, an welchem zur Zeit der Tag- und Nachtgleihe die Soine untergebt. 
Abendröthe, Iebhafte, prächtige Färbung des weitlihen Himmels kurz vor oder nad 
Sounenuntergang. Abendſtern wird der Planet Venus genannt, weil er nad) Sonnen- 
untergang am wejtl. Theile des Himmels erfheint. Abendweite, nörbl. oder ſüdl., der 
vom Untergangspunfte eines Sternes mit dein Abendpunkte gebildete Winkelabſtand. 

Abendgang, auch Spathgang, im Bergweſen ein nad Abend (Meften) ftreichender Gang, 
und zwar rehtfallend, wenn gegen Oſten und Norden zu Tage ausgehend und Weiten 
und Süden zufallend, widerfinnig: die ftebenden und Mlorgengänge, welche weſtlich und 
nördlich zu Tage ausgehen und ihre Donlege öſtlich und ſüdlich werfen. 

Abendgeläute, durch eine Bulle Bapft Johann’8 XXII. vom 17. Mai 1327 zur Erin- 
nerung an die Menſchwerdung Chrijti eingeführt. Das befondere Geläute am Donnerftag- 
Abend fol an die Todesangit Chrijti erinnern, während das mit der Heinen Glocke gegebene 
Schlufzeihen zum Gebet für die leidende Kirche auffordern foll. 

Abendland, (Occident), allgemein: Die weftlih von Rom (ald Mittelpunkt der Erde ge- 
dacht) gelegenen Länder, fpeciell: Dentichland, England, Frankreih, Italien und Spanien ; 
im Öegenfas zum Morgenlande (Orient), die öſtlich von Nom gelegenen Länder. Abend» 
ländiihe Cultur, die durch das Chriſtenthum gehebene, auf der altgriech. und altröm. 
(claſſiſchen) Cultur bafirende, Bildung der jest Pi und remanifchen Boltsftämme. 

Abendländiſches Reich, }. v. w. Weftrömifhes Reid, f. u. Nom. 

Abendmahl. Nach ver Lehre faft aller chriſtlichen Kirchen ift das Abendmahl ein von 
Chriſtus eingeſetztes Sakrament. (f. Sakrament). Die Panlicianer in der alten Kirche 
und die Quäker in neuerer Zeit läugneten, daß Chriftus die Abficht gehabt habe, in feiner 
Kirche eine Feier des Abendmahles für alle zufünftigen Zeiten anzuordnen; und im neuefter 
Zeit ift ver Gebrauch des Abendmahles auch bei denjenigen Freien Gemeinden (f. d.) bie fich 
als chriſtliche Gemeinschaften betrachtet zu willen —* großen Theils außer Gebrauch 
gekommen. Mit dieſen Ausnahmen hat die chriſtliche Kirche in allen ihren Abtheilungen die 
Feier des Abendmahles als eines von Chriſtus eingeſetzten Sakramentes zu allen Zeiten als 
einen wichtigen Theil ihres Gottesvienftes betrachtet. Das Abendmahl wird auh Nacht: 
mahl genannt, weil e8 von Chrijtus in der Nacht, da er verrathen warb, eingefett wurbe. 
Es heißt auch Mahl des Herrn (1. Cor. 11, 25), Tifh des Herrn (nad) Cor. 10, 25), 
Eudarijtie —— weil die Nachfolger Chriſti dieſe Feier mit Dankfagung gegen Gott 
begingen. der katholifchen Kirche ift ver Name Altarsfacrament am gebräudlichiten. Nach 
dem Neuen Teftamente feste Jeſus Chriſtus das Abendmahl ein, ald er am Abende vor feinem 
Kreuzestode fein letztes Mahl mit feinen Jüngern hielt. Am Schluffe dieſes Mahles bricht 
er unter Danfgebet das Brod und reicht e8 feinen Jüngern mit den Worten: (1. Cor. 11, 24) 
„Rehmet, efjet, das ift mein Leib, der fiir euch gebrochen wird.“ Ebenſo reicht er ihnen ben 
Bein und ſpricht: (v. 25) „Diefer Kelch ift das neue Teftament in meinem Blut; ſolches 
thut, jo oft ihr es trinfet, zu meinem Gedächtniß“. — Dieſen Einfegungsworten, die wir in 
ben drei erjten Evangelien, fo wie in dem Briefe Bauli an die Corinther verzeichnet finden, 
chen Aenferungen Shrift vorher, welche auf eine unmittelbar bevorftchende Trennung von 

einen Fingern hinweiſen. Die alten Kirchenväter hatten eine unentwidelte Abenpmahls- 
Iehre. Zwei Haupteinrihtungen treten früh hervor, die wir al die myſtiſche und ſymboliſche 
h bezeichnen haben. Die myſtiſche Richtung, durch Ignatius (+ 116), Juſtin (F 168) und 

tenäus (7202) vertreten, betont die Verbindung des Logos mit Brod und Wein, jo daß im 
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Abendmahle Leib und Blut des Herrn den Gläubigen dargereicht werben. Nach der ſymbo— 
liſchen Anficht trennte man dagegen Zeichen oder Bild von der Sache, wie Origenes lehrte. 
— Viele der das Abendmahl betreffenden Stellen in den älteren Kirchenvätern werben jedoch, 
ebenfo wie die Stellen der Bibel, von Theologen verjchiedener Richtungen verjhieden ans» 
gelegt. Ein heftiger theologiiher Kampf erhob ſich in Beziehung auf die Abendmablslchre 
in der erften Hälfte des 9. Jahrhunderts. Radbertus Pashafius, Abt zu Korvei, trat im 
Jahre 831 mit einer Schrift auf (de corpore et sangnine domini), in welder er bie 
Lehre von der Verwandlung des Brodes in den Leib Chrifti ausführlich entwidelte und ver— 
theidigte. Er lehrte, daß Brod und Wein vermittelt der Einfegungsworte durch Gottes 
Allmacht verwandelt werde in den Leib Chrifti, wie ihn einft Maria geboren, wie er an's 
Kreuz gebeftet und auferwedt worden ift. Nur die äußere Geftalt, ver Gejhmad und der 
Geruch von Brod und Wein bleiben nach der Confecration zurück. Der beveutendjte Gegner 
diefer Pehre war der wiſſenſchaftlich gebildete Ratramnus, ebenfalls Mönd zu Korvei; uber 
die Kirche erklärte fich bald ſehr nahprüdlich für die Berwandlungs- oder Transjubitantions- 
lehre, befonder8 auf der Synode zu Rom (1079), als Berengar von Tours, gegenüber von 
Lanfranc, Biſchof von Canterbury, die nicht des Ratramnus ernenerte. Das vierte La— 
teranconcil (zu Rom 1215) definirte die VBerwandlungslehre ausführlicher, die auch von ber 
griechiſch-katholiſchen Kirche fanctionirt wurde. Die Reformation ded 16. Jahrhunderts 
drängte die Abendmahlsfrage in den Vordergrund. Luther verwarf auf das Entſchiedenſte 
die römische VBerwandlungslehre, wie die Damit verbundene, täglich zu erneuernde, unblutige 
Opferung Chrijti. Er lehrte, daß zwar Brod und Wein auch nad) der Confecration Brod und 
Wein bleiben, aber daß jever Communicant, der gottlofe wie der fromme, in, mit und unter 
dem Brode den wirklichen, aber verklärten Leib, und das wirkliche, nun verflärte Blut des im 
Himmel wohnenden, aber auch leiblidy auf Erden gegenwärtigen, Chriſtus empfange, und zwar 
mit dem leiblihen Munde, nur daf der Ungläubige das Abenpmahl zu feiner Verdammniß, 
der Gläubige aber zum Heil empfange. — Im ftrengften Gegenfate zur römifchen, wie zur 
Iutherifchen Abenpmahlslchre, verwarf Zwingli jede Berwandlungstehre, wie jedwede mofthe 
Deutung berjelben. Indem er die Worte: „Das ijt mein Leib“, als it gleichbedeutend 
mit „Das bedeutet meinen Leib“ auffaßte, fah er im Abenpmahl nur ein Gedächtnißmahl 
des Opfertodes Chrifti; Calvin verfjuchte die Lehre Zwingli's durch die Behauptung zu 
ergänzen, daß zur Gemeinſchaft des Todes Chrijti auch eine Vereinigung mit deſſen Perſon 
fommen müſſe. Dagegen verwarf er bie Anficht Luther's, daß im Abendmahle eine Ver— 
einigung Chrifti mit irdischen Elementen ftattfinde, und behauptete, daß im Abendmahle nicht 
eine mechanijche Deittheilung des Leibes Chrifti an unfern Leib vor ſich gehe, fondern nur eine 
geiftliche, welche als innerer Akt den fihtbaren Akt begleite. Chriſtus ift gegenwärtig im 
Abendmahle, aber nit in den materiellen Subftanzen besjelben. Das Organ, durch das 
man das Abendmahl empfängt, ift der Glaube; und darum empfängt auch nur der Gläubige 
das Abendmahl, während der Unwürdige nur Brod und Wein genießt, aber nicht ungeftraft 
ausgeht, weil er unwürdig ift und trinkt. — Calvin unterjcheidet fi) von Luther dadurch, 
daß er die lofale Gegenwart Chrijti im Abendmahle verwirft; von Zwingli dadurch, daß cr 
eine reale Gegenwart Chrijti im Abendmahle lehrt. Calvin läßt den Leib Chrifti durch Die 
ihm inwohnende Kraft auf die Abendmahlsgenojjen vom Himmel wunderbar herabmwirten, 
wozu der Geiſt ald Organ dient. — An dem einen oder andern diefer Lehrtropen ſchließen ſich 
die verjchiedenen kirhlihen Benennungen dieſes Landes an. So iſt die Abendmahlslehre der 
Methopijten, Baptijten, Presbyterianer und anderer weſentlich calviniſtiſch. — Was die Feier 
des Abenpmahls betrifft, wurde dieſes in der älteſten Kirche täglich in Verbindung mit den 
Agapen gefeiert; als aber Kaiſer Trajan (98—117) ein ſtrenges Verbot gegen Hetärien (ge= 
ſchloſſene Berbindungen) erließ, wurde die Abendmahlsfeier mit dem fonntägigen Frübgottes- 
dienft verbunden. Die Diakonen braten das Abendmahl sr zu den Kranken und Ge— 
fangenen aus der Gemeinde. An manden Orten wurde ein Theil des geweihten Brodes mit 
nad) Haus genommen, um ed mit der Familie beim Morgengebet zur Weihe des neuen Tages 
zu genießen. In der nordafrifanifchen Kirche war aud die Kindercommunion üblid. Ebenſo 
Deräichen waren bie mit der Feier ded Abendmahls verbundenen Geremonien. Die katho— 
liſche Kirche glaubt, daß Chriftus in jeder der beiden Geftalten ganz, mit Gottheit und 
Menſchheit, gegenwärtig fei, und führte im Mittelalter für die Laien die Communion unter 
ber einen Gejtalt des Brodes ein, welche jetzt die allein itbliche ift. Die Neformation gab 
ben Laien den Kelch zurüd. Die griechiiche Kirche bedient fich beim Abendmahl des gefüuerten 
Brodes, die römifchefatholifche, wie iutherifche Kirche der ungefänerten Obluten. ie refor⸗ 
mirte Kirche kehrte zum biblifchen Brodbrechen zurüd, während andere firhlihe Denennungen 
bie Art des Bro, ob es gejäuert oder ungefäuert fein fol, als unbedeutend betrachten, 
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Abendmahlsgemeinſchaft, unter dieſem Namen verfteht man die Theilnahme an bet 
Feier des Abendmahles in einer beſtimmten kirchlichen Gemeinschaft von Seiten der Mit» 
glieder anderer lirchlicher Gemeinschaften. Die Zuläffigkeit oder Nichtzuläfiigkeit der Abend» 
mablögemeinfchaft ijt häufig Gegenſtand theologifher Streitigfeiten Far In der römiſch⸗ 
latholiſchen Kirche erledigt ſich dieſer Punkt einfach dahin, daß Theilnahme am Abendmahle 
einzig und allein dem gläubigen römiſch-kathol. Chriſten geſtattet iſt. Die griechiſche Kirche 
befolgt im Ganzen denſelben Grundſatz, aber auf die Bitte hochkirchlicher Geiſtlicher der angli— 
laniſchen Kirche von England, den Mitgliedern der letzteren Kirche die Theilnahme am Abend⸗ 
mahle in der griech. Kirche zu geſtatten, Haben in neueſter Zeit (i. J. 1869) verſchiedene Biſchöfe der 
grich. Kirche eine bejahende Antwort gegeben. Die bodylirdlihe (High Church) Partei in 
der anglifanijchen Kirche würde im Allgemeinen nur Abendmahlsgemeinſchaft mit den orien- 
taliihen und vielleicht mit der römijcy-katholifhen Kirche wünfhen. Die evangeliſche (Low 
Church) Schule in derſelben Kirche ift im Ganzen für Abendmahlsgemeinſchaft mit anderen 
„evangeliichen“ (f. d.) Kirchen. In Deutfchland ijt Die Abendmahlsgemeinſchaft eine der be— 
deutendften Streitfragen, zwichen ben fireng an ben ſymboliſchen Büchern fefthaltenden 
Lutheranern auf der einen Seite, und der reformirten und unirten Kirche auf der anderen. 
Tie erftern, denen ſich aud) die Miſſouri Synode und andere deutſche und fcanbinavijche 
Eynoden in den Vereinigten Staaten auſchließen, erflärten auf ihrer Öeneral-Gonferenz am 
1. Juli 1868 in Hannover, daß Abendmahlsgemeinſchaft nur mit denen zu halten fei, welche 
fireng an den Bekenntnißſchriften ber — Kirche halten. Die lutheriſche General» 
Synode (General Synod) in den Bereinigten Staaten erklärte auf ihrer Berfammlung, ge— 
halten SHarrisburg, 8. Mai 1868, daf alle evangelifchen Kirchenmitgliever zur Abenpmahls- 
feier willfommen feien, fo fern fie treue Belenner der Glaubensſätze * eigenen Kirche ſind. 
Eine andere Abtheilung der Lutheriſchen Kirche in Amerika, welche ihren Mittelpunkt in dem 
General⸗ Concil (Genéral Council) hat, beſchloß auf ihrer Verſamnlung in Pittsburg, daſr Here⸗ 
tiler und ſolche, die in Haupt-Glaubensſätzen irren (heretics and fundamental errorists) 
von der Abendmahlsgemeinſchaft auszuschließen feien, überließ aber die Entſcheidung in einzelnen 
Fällen dem Urtheile des Paitort. Cine Minorität der Verfammlung, welde vier von den 
mölf zur Gemeinſchaft gehörenden Synoden repräfentirte, wünſchte eine Erklärung gegen 
bendmahlgemeinihaft mit Nicht-!utheranern. Unter den Baptiften find zwei Parteien; 
die eine für Abendmahlsgemeinfhaft mit andern ewangelifhen Kirchen (open Communio- 
nists), die andere dagegen (striet Communionists). Die Baptiften Englands gehören 
meift der erjtern, die der Vereinigten Staaten ber firengen Richtung an, mit Ausnahme ber 
Free-Wi!l Baptists. (ſ. Baptiſten). Die refermirten Presbyterianer in Echottland und 
den Vereinigten Staaten und die Vereinigten Presbyterianer in den Vereinigten Staaten 
find entſchiedene Gegner der Abendmahlsgemeinſchaft (close communionists). 

Abendmahlögerid;te, j. Ordalien. 

Abendroty, Amandus Aug., Vürgermeifter von Hamburg, geb. daſelbſt am 16. Oct. 
1767, Anfangs Advocat, 1800 Senator, 1806 Rolizeidirector, 1810, nach Einverleitung Ham- 
burg'® mit dem franzöfifchen Kaiferreiche, Bürgermeifter, welches Amt er jpäter 1831— 1835 
ze befleivete, gejt. am 16. Dezember 1842. Er gründete das erfte deutſche Nordſeebad 
zu Gurbaven. 

Abendſchicht, auch Nachtſchicht, bezeichnet im Bergweſen bie von Abend 7 Uhr bis Mor- 
gend 3 Uhr mwährende Arbeitszeit eines Bergmannes. 

Abendichulen, Schulen, in denen Abends unterrichtet wird, für Kinder, welde während 
des Tages in Fabriken oder fonftwo arbeiten und deshalb die Tagſchulen nicht befuchen 
Können. In den größeren Etädten England’s, ganz beſonders aber in denen der Vercinigten 
Staaten, find während der Wintermonate, etwa von November bis Februar, auch für Er- 
wachſene Abendſchulen eingerichtet, in denen die Beſucher unentgeltlihen Unterricht in allen 
Zweigen des Wiſſens erhalten, und tie namentlih dadurch eine große Bedeutung erlangen, 
daß Ausländer in ihnen unentgeltlich die engliihe Spradye erlernen können. 

Abendſtoß, im Bergweſen die weſtliche (nad; Abend gelegene) Seite eines Schachtes. Bei 
ber Schachtförderung bezeichnet man mit Abendtonne diegegen Abend (Weften) gerichtete 
Zonne, während die gegen Morgen (Dften) gerichtste Morgentonne genannt wird, 

A bene plaecito (fpr. platihito), ital. Mufitausprud, nad Belieben, d. h. der Vortra- 

de lann bezüglich der Schnelligkeit und des Ausdrucks feinem eigenen Belieben und Ge— 
hmade folgen. 

Aben⸗Eſra, Abraham Ben Meir Ben Efra, auch Abenare oder Avenare genannt, gelehr- 
ter Jude des Mittelalters, geb. um 1093 (1119) in Toledo, kereifte feit 1140 Frankreich, 
Italien, Acgypten, Rhodus und England und hielt in allen diefen Ländern leſungen, geſt 
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1168 in Rom (nach Andern 1174 in Rhodus). A. hat viele Schriften theol., aſtron. und 

exeget. Inhalts hinterlaſſen. 

bens (Ambs), ein nahe Neuſtadt in die Donau mündender Fluß im bair. Kreiſe Nieder— 
aiern. 

Abensberg (lat. Aventinum). 1) Landger.-Bez. im bair. Kreiſe Niederbaiern. 2) 
Stadt in diefem Bezirk, an der Abens, mit 1300 E., Bierbrauercien, Schwefelquell, 
Geburtsort des Hiſtorilers J. Thurmayr (J. Aventinus). 

Abensperg und Traun, Name eiues öſterreichiſchen Grafengeſchlechts, von Graf Babo 
von Scheyeru abſtammend. Gegenwärtig beſtehen zwei Linien, eine ältere und eine jüngere. 

Abentener, aus dem franz. Worte aventure gebildet, deſſen Entftehung wiederum von 
bem mittelalterl. lat. Worte adventura (von advenire, evenire, fi ereignen, zutragen), 
berzuleiten ift, bezeichnet ein Wagniß, eine wunderbare, unvorbergejchene, mit Gefabren 
verknüpfte Begebenheit, auch eine bei derſelben ausgeführte Helventhat, ſowie die Erzäblung 
foldyer Begebenheiten und Helventhaten. Daher Abenteurer ein Menſch, welder Ge 
fahren aufjucht und fich deſſen rühmt; im gewöhnlichen Leben: Glüdsritter. Abenteuer 
Lich, alles Wunderbare und Seltſame, auch Uebertriebene, Unnatürlihe und Unmögliche. — 
In den Sagen des Mittelalters figurirt_eine Frau Aventiure, welde ben Dichtern 
Kunde vom Weltlauf und von ritterlichen Thaten bringt. 

Ab equis ad asinos (lat. Sprichwort), wörtlich: von den Pferden zu ven Eſeln, d. b. 
vom Pferde auf den Cſel fommen. 

Aberacht, ſ. v. w. Oberacht, ſ. u. Acht. 

Aberavon (ſpr. Chbr'ehwn) oder Aberaeron (ſpr. Ehbr'äron), Hafenſtadt in Südwaleb, 
an der Mündung des Avon in ten Canal von Briſtol gelegen, mit Zinn- und Kupfergruben. 
2916 Einmohner, in 1861. . 

Aberbrothick (ſpr. Chbr'), oder Arbroath (pr. Arbroth), Hafenftabt ber ſchottiſchen 
Grafſchaft Forfar, an der Nordſee, mit 17,593 €. in 1861, Segeltub, Schiffbau. 

Abererombie, (ſpr. Ehberkrombi), Jam e 8, geb. in Gcorgia, wandte ſich ſpäter nad) Ala- 
bama, weldyer Staat ihn von 1851— 1855 in den Congreß ſchickte. 

Abererombie, James, geb. 1756, geit. am 26. Juni 1841 in Philadelphia, Pennſyl⸗ 
vania, ber ältejte Prediger der episcopalen Kirche jener Stadt und als Pädagog bekannt. 

Abereromby (ipr. Chbr’)., Name einer alten fhott. Familie. 1) Sir Ralph N., engl. 
General, geb. 1738, gejt. am28. März 1801, ging 1793 nach Holland, wofelbft er ſich durch 
feine militärifhen Eigenfhaften auszeichnete, wurde kurz darauf Oberbefehlshaber in Weit- 
Indien, ald welcher er den Franzojen mehrere Jufeln wegnahm, nad) feiner Rückkehr Con: 
verneurlientenant der Inſel Wigbt, leitete 1801 die engliſche Erpebition nad) Aegypten, 
erzwang am 8. März befielben Jahres die Yandung bei Abufir und beſiegte Napolcon am 21. 
März in der Schladyt bei Alerandria, in welcher er felbft tödtlich verwundet wurde. 2) James 
A., der Sohn des Vorigen, geb. 1776, beveutender Staatsmann, unter dem Neformmini- 
fterium Melbourne Sprecher des Unterhauſes, welches Amt er gegen den Torycandidaten, 
Sir Charles Manners Sutton, behauptete. Er wurde zum Baron von Dunfermline ernannt. 
Geſt. am 17. April 1858. 3) Sir Ralph 4, Sohn des Vorigen, geb. am 6. April 
1803, Diplomat, 1840 — 1851 engl. Gejandter in Turin, und 1852 — 1858 im Haag. 

Aberdeen, (fpr. Ehbr'dihn). 1) County im öftl. Schottland, 93 Q. M., 235,000 E., 
Srampianggebirge (höchſte Spitze: Cabrach, 2377 F.), Flüſſe: Dee, Don, u. ſ. w. Vichzudt, 
ziemlich beträchtlicher Handel. 2) Hauptſtadt dieſer Grafſchaft, und zwar New-und Dld- N. 
(m Nju u. Ohr). N. A., am Dee, 70,200€. ausgezeichneter Hafen, Univerfität, bedeutende 
Fabrilen. D. A., nördlicher gelegen, am Don, 3600 E., Sit eines engl. Biſchofs. 3) Im 
Staate Miffiffippi, Hauptitadt des County Monroe, am rechten Ufer des Tomıbigbee, 165 
M. norböftl. von Jackſon, 28 nerdlich von Columbus und zu Waffer 540 M. von Mobile ent» 
fernt, mit welch leßtrer Stadt N. in Dampfverbindung fteht. Die Umgebung von A. ift ſehr frucht⸗ 

bar (jährlich werden 30,000 Ballen Baumwolle von dort verſchifft), 3500 E. 4) Fleden 
im Staate Tenneffee in Monroe County. 5) Boftporfin Brown County, im Staate 
Ohio, 123 M. ſüdweſtl. von Columbus, am Ohio, gegenüber Maysville im Staate 
Kentucky 836 E. 

Aberdeen, (ſpr. Chbr'dihn) George Hamilton Gordon, Visceunt Gordoen, 
Baron Haddo, aus einer der älteften Adelsfamilien Schottland's ſtammend, engl. Staats— 
mann, geb. am 28. Jan. 1784 in Edinburg, erhielt feine erfte Ausbildung in der Schule von 
Harrow, ftudirte auf dem St. John’s Colleg in Cambridge, wo er 1804 graduirte; in dem— 
jelben Jahre gründete er auch, von einer Reife nad Italien, Griechenland und Kleinaſien zu« 
rüdgefehrt, infolge feiner Vorliebe für das Studium der Claffiker, die „Athenian Society,“ 
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deren Mitglieder eine Reife nad) Griechenland gemacht haben mußten; im Jahre 1806 wurde 
er, ebgleich erft 22 Jahr alt, als einer der 16 Repräfentativ-Peerd Schottlands in's engl. 
Oberhaus geſchickt, in welchem er fi der Tory Partei auſchloß, im Jahre 1813 mit ciner 
— Miſſion nach Wien betraut, unterhandelte er mit der öſterr. Regierung iber deren 
itt zu einem Bündniß gegen Napoleon, vermittelte den reg Fer von Teplig, 
und war jchließlich bei des Einzuge der Verbündeten in Paris (31 März 1814), für welche 
Dienfte er am 18 Juni defielden Jahres zum engl. Peer ernannt wurde. Bon diefem Jahre 
ab bis 1826 betheiligte er ſich fait gar nicht an der Politik, fondern Ichte wiederum feinen 
Studien; erjt 1827 unter Cannings Minifterium, unter welchem er fid der Oppofitions: 
partei anjchloß, trat er wıeber in den Vordergrund und wurde zunächft zum Kanzler des Her: 
regen Yancafter, bald darauf aber, nachdem Wellington ein neues Minijterium gebildet 
atte, zum Staatsjecretair für Auswärtiges ernannt (1828), welches Ant er bis zum 16 Nov. 
1830, an welchem Tage das Wellington ſche Kabinet aufgelöft wurde, befleibete. Dis 1841, 
in welchem Jahre er in Sir Robert Peels Cabinet abermals Minifter des Auswärtigen 
wurde, widmete er ſich faſt ausfcpließlich der Frage über die ſchottiſche Kirche, zog fic aber 
troß feiner aufrichtigen Bemühungen, Die Differenzen zu fchlichten, von beiden Parteien Tadel 
u, wie er denn auch den fchliehlichen Verfall der Cirche nicht abwenden konnte. Als das 
Beel’jhe Minijterium im Juni 1846 abtrat, wurde er der Leiter der fogenannten Peeliten, 
einer Mittelpartei des Oberhanfes, und bilvete ſchließlich im Dezember 1852, nad) Derby’s 
Rüdtritt, ein eigenes, aus Peeliten, Whigs und Radicalen ufammengefettes, das fogenannte 
Coalitions-Minijterium. Die kurze Zeit darauf in den Vordergrund tretende orientalifche 
Frage jedoch, die England trog der auf Erhaltung des Friedens gerichteten Beſtrebungen ſei— 
nes Premicrminifterd mit Rußland in Krieg verwidelte, gab die Beranlaffung, daß er bereits 
am 1. Fehr. 1855 refignirte. Won der Königin bei diefer Gelegenheit mit dem Hofenband- 
erden ausgezeichnet und im Oberhaufe wegen feiner Erfahrungen und feiner Ehrenhaftigfeit 
hochgeachtet, beſaß er bis zu jeinem Tode einen nicht unbedeutenden Einfluß. Er ftarb am 
14. Dez. 1860 in London, bis zu feinem legten Augenblide ein Verehrer ber Kunft und 
Wiſſenſchaft. A. war zweimal verheirathet, zuerft mit einer Tochter des Marquis vor 
Abercorn, und nad) deren Tode mit der Wittwe des Viscount Hamilton. Außer den Bei- 
trägen, die er für bie „Edinburgh Review“ lieferte, ijt befonbers fein Werk „Inquiry 
into the principles of beauty in Grecian Architeeture“ (Yonbon 1822) allgemein be— 
fannt geworben. ; 
Abergavenny (ſpr. Ebbr’ghemi, Tat. Abergonium), Stadt in dem in County Mon— 
month, an der Mündung des Gavenny in den Ust, 4621 E. (in 1861), Eifen- und Kohlen- 
gruben, Flanellhandel. 


Abergely (ipr. Ehbr'dſchelli), Stadt und Hafen in dem engl. County Denbigh, Nord: 
wules, Seebad, Bleigruben. 


Aberglaube (Afterglaube, lat. superstitio), falſcher, irriger Glaube, der ſich eines 
Beſſeren nicht belehren läßt. Der Begriff des Aberglaubens ift natürlich fehr verfchieden, je 
nach dem Glauben desjenigen, der beftimmte Anfichten und Meinungen als Aberglauben ver- 
wirft. So erjcheint dem Proteftanten ın der katholiſchen Kirche vieles als Aberglaube, mas 
der Katholıf als Glaubensartikel werth hält. Im der chriſtlichen Kirche überhaupt hat man 
mit dem Namen Aberglauben befonders gewille Meinungen und Gebräuche heidnifchen Ur— 
ſprungs bezeichnet, welche fi im Volke, beſonders in den ungebilveten Klaſſen, erhielten, 
obwohl die Kirche fie migbilligte oder felbft verbot. Der Begriff des Aberglanbens ſetzt einen 
beftimmten Glauben voraus; und vom Standpunkte derjenigen, welche den Glauben über- 
baupt als ungerechtfertigt verwerfen, fallen Aberglaube und Glaube zufammen. 

Aberli, Joh. Ludw., Maler und Kupferftecher, geb. 1723 in Winterthur, geft. 1786 in 
Bern, befannt und berühmt durch illuftrirte Radirungen ſchweizeriſcher Landſchaften. 


Abernethy (ipr. Eher’). 1) Fleden im dem fehottijchen County Perth, am Tay, ehemals 
Hauptſtadt eines Königreichs ber Pikten, aus are Zeit noch ein Thurm erhalten it. 2) 
Poiterf in Berry County, Staat Miffouri (Ber. St.), ungefähr 10 M. ſüdweſil. vom 
Miſſiſſippi. 

Aberneihh (ſpr. Ehkr’), John, namhafter Chirurg, geb. 1765 in London, geſt. im April 
1831, Brofefjor der Anatomie und Chirurgie am königl. Collegium der Wuntärzte und zu- 
legt Director des Bartholomew.-Hospitald. Seine Hauptwerke: „Surgical and physio- 
logical Essays“ (London 1793—1797; deutſch von Brandis und Kühn, Leipzig 1795— 
1798); „Surgical and Pbysiological Works“ London 1831, 4 Bde). 


34 Aberratio delicti Abfall 


Aberratio delieti (lat.), die Folge einer bolofen, rechtswidrigen Handlung, die von der 
Abſicht und dem Zwecke derfelben abweicht, w. 3. B. die Verübung eined Verbrechens an einem 
anderen Dbjecte, als vorher beabfichtigt war, 


Aberration (Abirrung) ift die von Bradley i. J. 1727 entvedte Erfcheinung, wonach in 
Folge der Lichtbewegung die Geftirne in den verjchievenen Stadien der Erdbahn einen audern 
Standpunkt anzunehmen feinen, als fie in der That haben, Das Licht Icgt im einer 
Setunde etwa 40,000 geographifhe Meilen zurüd, und durchwandert mithin den Durchmeſſer 
der Erdbahn in etwa 16 Minuten. Wenn num die Erde in ihrem Umlauf um die Sonne 
gewiſſen Sternen näher tritt, fo fommt fie in ihrer größten Nähe zu einem Puntte, den bad 
Yicht der Geftirne um etwa 16 Minuten früher erreicht, als im ihrer größten Entfernung. 
Dies hat die Folge, daf der betreffende Stern in der größten Erbnähe einen Standpunlt ein- 
zunehmen fcheint, den er ohne diefe Wirkung der Lichtgefhwindigkeit erft 16 Minuten fpäter 
einnehmen würde. Der Stern ſcheint deshalb vorgerüdt zu Fein, In der größten Erd: 
ferne dagegen iſt das Umgefehrte der Fall, und der Stern fcheint rückwärts zu geben. 
Diefe Erſcheinung, die an allen Firfternen und Planeten gleihmäßig wahrgenommen wirt, 
wurde von Bradley Aberration der Geftirne genanıt. Manche nennen fie ungehöriger 
Weiſe Aberration des Lichts, ein Ausorud, der von Vielen anf die Geſchwindigkeit des 
Lichts felbit bezogen wird. Die Berehnung des abfoluten Lichtwegs vom Geſtirn zu 
unferer Erde wird von vielen Aftronomen Aberration der Planeten genannt, da in Betrefi 
der Firfterne dieſex abfolute Lichtweg nicht genau berechnet werden fnın. Dann beißt die 
oben bejchriebene Erſcheinung Aberration der Firfterne. 

Aberſee, auch St. Wolfgangsfee genannt, ein 14 M. langer und 4 M, breiter Alpenfce 
im Bez. Iſchl, Hunsrüdkreis von Oeſtreich ob der Enns, Abfluß der Iſchl, mit Yachsforellen. 

Abert, (ſpr. Ehbrt). John I. A., norbamerit, Milttäringenieur, geb. 1791 in Fre⸗ 
derickstown im Staate Maryland, graduirte am 1. April 1811 in Weſt Point, 1814 Majer 
und ſeit dem 7. Juli 1838 Oberſt des topographiſchen Ingenieurcorps. ALS Indianer⸗Com⸗ 
miſſär unternahm er mehrere größere Reiſen in die weſtlichen Territorien, über welche cr 
ihätenswerthe Berichte lieferte. Er ftarb am 27. Jan. 1863 in Wafhington. hm zu 
Ehren wird der Abert Lake (fpr. Ehbrt Fehk) genannt, im Staate Dregon (Ber. St.), lı 
429 45° nördl. Br. u. 120> wejtl. Länge, 20 M. lang, 5 M. breit. 

Abertham, Böhm. Bergfleden, reis Eger, 2800 E., Silber, Zinn und Kobalt. Bekannt 
durch den daſelbſt aus Ziegenmild und Kräutern bereiteten Aberthamer Käſe. 

Aberthon — trichomanes). Strichform, ſ. unter Asplenium. 

Aberwitz, Ausartung des Witzes; Vorſtellungen und Behauptungen ohne Siun und 
Verſtand, die jedoch bei allem Unſinn Sinn nıd Verſtand beanſpruchen zu dürfen meinen. 
Der A, wird zum Wahnwitz und Wahnſinn, wenn cr Über den ganzen Geiſt cine dauernde 
Herrſchaft ausübt. 

Aberyſtwith (pr. Eher’). 1) Engl. Hafenftabt in dem County Cardigan, Südwales, 
5641 E., (in 1861) Seebad, Handel: Blei und Galmeigruben. 2) Name eines Kirchſpiels 
in dem engl. County Monmouth, 7000 E., Eifen» und Steintohlenbergwerfe. 

Aberzahne, Aberzengen, die überflüffigen Cchoffe in den Blattwinfeln des Weinftedet. 

Ab esse ad posse valet, a posse ad esse non valet consequentia (lat.) wörtlid: 
Bom Sein kann auf das Können, nicht aber vom Können auf das Sein ein Schluß gezogen 
werben, d. h. von der Wirklichkeit läßt ſich wohl auf die Möglichkeit fchließen, nicht aber von 
der Möglichkeit auf die Wirklichkeit, da nicht Alles, was möglich ift, deshalb auch in der Wir 
lichkeit beitcht. 

Abet, in der engliichen Gerichtsfprache: anreizen, aufwiegeln, mitf—huldig fein. „Aid and 
Abet”, beiftehen und anreizen. 

Ab executione anfangen (execntio, lat., Urtheilsvollftredung), mit der Vollſtredung 
anfangen, bezeichnet das vom gewöhnlichen Prozeßwege abweichende Verfahren, dem zufolge, 
unter gewiſſen Bedingungen, der Angeklagte zu irgend einer Leitung gezwungen werben faun, 
noch che er durch einen Rechtsſpruch zu derselben verpflichtet ift. 

Abfall. 1) Senkung und der Ort ver Senkung; daher 2) A.der Gebirge, bie 
von der höchſten Spite bis zur Verflahung in die Ebene nad und nad) abnehmende Höhe ber 
Gebirge und 3) U. eines Deihes oder Dammes, die ſowohl der Breite, wie ber 
Yänge nad) fich abfenkende, abjhüfiige Lage eines Dammes. 4) Im Dergwejen bezeid- 
net man unter A. die verminderte Ausbeute einer Grube. 5) Im Seemwefen bedeutet A. 
eines Schiffes: die Abweichung vom angenommenen Courfe. 6) In politifher und religi- 
öfer over confeffioneller Beziehung verfteht man unter U. die Lostrennung oder Losjagung 
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ton einem Prinzip, Syſtem, einer Partei oder Kirche, oder einem Bündniſſe. A. von einer 
Cenfefjion: Apoytafie (Apoftat), U. von einer Religion: Nenegation (Renegat). 

Abfalteröbad, ein im Kreife Briren im Puſterthale, Tirol, nahe dem Dorfe Abfalters- 
bach gelegenes Mineralbad. Bon Mittenwaid ift dajielbe eine Stunde entfernt. 
ee 1) Im Bergweſen das Verzimmern des Einfturz drohenden Gefteines. 2) U. 
des Waffers, Wiefen und Felder durch Gräben (fogen. Ubfangegräben) vor licher» 
ſchwemmung ſchützen. 

Abfaſſen, trodene Waaren zum Verkauf abwiegen und verpacken. 

Abflauen (abflahen), abſpülen, abwaſchen, reinigen. Im Bergweſen das Reinigen der 
Erze auf einem aus zwei Hälften beſtehenden Herde, dem ſogen. U Bil auberde, in dejien 
einer Hälfte fich Die * befinden, während die andere Hälfte durch fortwährend zufließendes 
Waſſer von den Erzen abgelöfte Unreinigfeiten aufnimmt. 

Abführen, Abführmitiel, Abführkuren. Unter Abführen verficht man das mehr ober 
weniger energijhe Entfernen des gewöhnlichen oder in allerlei Weife ſchädlichen Darminhal 
te8; Die zu diefem Zwecke dienlihen Mittel find die fogenannten Abführmittel (Cathartiea), 
mit denen viel Unfug getrieben wird. Je nad der Heftigkeit der Wirkung theilt man bie 
Atführmittel ein: in eröffnende (aperientia, evacuantia), in gelindwirfende (purgantia, 
reinigende) in ſtärker angreifende (laxantia) und in heftig durchſchlagende (drantica). 
Je nad) der fpeciellen Wirkung find die Abführmitiel: kühlende, beruhigente, Galle x. ent 
fernende, erbigende, aufregende oder befondere Partien der Verbauungsorgane angreis 
fende; alle bewirken durch den Gegenreiz auf den Darmkanal cine Ableitung von andern 
Organen; bei Frauen wirken fie noch fpeziell auf das &enitalfyftem, oder fie haben 
einen chemiſchen und phyfitalifhen Einfluß, können daher, ſinnlos angewendet, großes 

Unbeil anrichten. Die fogenannten Abführfuren, meiſt zum Zmede ber Blut— 
reinigung an vielen Orten und bier noch mehr als fonjt wo im Gebraude, Tünnen 
mehr ſchaden, als wieder gut zu machen ift, werden aber fo lange und daher wohl 
immer ihr Wefen treiben, als es Aerzie gibt, welche nur der Dummbeit der Kranken 
fröhnen. — Das befte Mittel zur Erhaltung der allgemeinen Gefunpheit und daher 
auch fpeciell zur Regulirung der Verdauung iſt: bie Lebensweife ber körperlichen und gei— 
figen Anlage und Befhäftigung anzupaffen. 

pt, birecte ober inbirecte Beiträge des Volles zur Beftreitung der Staatsbebürfniffe, 
ſ. u. Steuern. 

Abgang. 1) Das Ab, Weg-, oder Fortgchen; daher in der Dramaturgie: das Aktreten 
eines Schaufpielers; im Schulwefen: das Berlafien einer Cchule, daher Abgangsprü— 
fung. 2) Im Bergwejen bezeichnet a)A. einer Grube: die Grube gibt feine Ausbente; 
b)4. eines Bergmannes: der Bergmann macht Schicht; c) Erz: und Metallverfuft 
beim Schmelzen. 

Abgar (eigentlich Altar, der Große, Mädhtige), allgemeiner Titel der von 137 v. Chr. 
bis 216 n. Chr. herrſchenden 28 Könige von Cdeſſa (osrhoeniſches Reich, nordweſtlich von 
Mefopotamien). Der 14. diefer Könige, A. Uchomo (b. b. der Schwarze), zur Zeit der Kai— 
fer Anguftus und Tiberins lebend, ift beſonders merfwürbig, da cr mit Jeſus Chriftus in 
Briefwechſel geftanden haben fol. Chriftus foll ihm auch fein Bild gefchidt haben. Briefe 
und Bild werden jet faft allgemein für unecht gehalten, obwohl die Aechtheit beider noch in 
neuefter Zeit Vertheidiger gefunden bat. Die Aechtheit des Briefwechfels wurde unter andern 
von dem gelchrten Tillemont und von Prof. Welte in Tübingen behauptet. 

Abgatorium, f. dv. w. A-b-e- tuorium, ſ. d. 

Abgebeizte Wolle, die vermittelit Kalk von den Fellen sr Wolle, welche von geringe- 
En be als die gefchorene und deshalb nur zur Herftellung großer Zeuge zu verwenden 


Abgebifien, Botanischer Name, Bezeichnung eines an der Epite akgeftugten, eine ungleich 
ausgezackte Linie oder unebene Fläche bildenden Gegenftandes. 

Abgedämpftes Licht bedeutet im der Malerei das zufällige und Widerſcheinslicht anf Ge- 
mälden, welche beide dem natürlichen Lichte an Intenfivität nachftchen. 

Abgehauen oder abgejhnitten, Ausdruck der Wappenkunde, Lezeichnet die auf einem 
Bappen mit glatten Rändern abgebilveten Theile eines Thierkörpers, während die Abbildun— 
gen mit zadigen Rändern, an denen Stückchen Fleisch herabzuhängen feinen, abgerifjfjen 

enannt werden. Abgekürzt heißen die Epigen, Pfähle oder Balfen, welde nur Die eine 
Seite des Wappenfchildes berühren; abgeledigt heißen die volllommen freiftchenven. 
Abgematteter Kohl im Bergweſen f. v. w. Kohlenftaub, 
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Abgemefjen nennt man in der Logik einen Haren, genau beftimmten, nur bie wefentli 
Merkmale des zu definirenden Gegenfanbes umfchließenden Begriff, in der Aeſthetil ein ein 
fache8, nur das nach der Idee von dem durch dasſelbe Darzuftellenden Erforderliche enthalten- 
des Kunſtwerk. Abgemeffenheit bezeichnet das den Verhältniſſen und der gejelliaft- 
lichen Stellung Rechnung tragende Benchmen der Menjchen. 

Abgeordnete find überhaupt Bevollmädhtigte, Abgeſandte einer Perfon ober Corporation, 
Ipeciell Bolfevertreter. Nach mittelalterlihen Begriffen und nah dem bamald_ geltenden 
Etaatsrechte vertraten die A. einzelne Corporationen auf den Yanbtagen, im Sinne des 
jegigen Repräſentativſyſtems verfteht man jevoh unter U. die vom Volke in befonderen Be- 
ee oder Diftricten mittelbar oder unmittelbar erwählten und zur Geltendmachung bed 

olfswillens in den Landtag (Ständeverfammlung, Parlament, Congreß u. ſ. w.) abgeſchidten 
Bertreter. Als folhe haben die A. natürlich zumächft die Wünſche derjenigen Perjonen zu 
berüdjichtigen, von denen fie ermählt wurden, da fie aber nicht nur als Vertreter ihres be— 
treffenden Wahlbezirts, fondern als Vertreter des ganzen Volkes angefehen werben, fo iſt es 
ihre Pflicht, ihre Entfcheivung mit den Wünſchen und Beichwerden der Geſammtheit in Ein- 
Hang zu bringen, Sie dürfen felbftverftänvlich anf der anderen Seite, wenn fie die Wins 
ſche des Volkes für ungerechtfertigt halten, nach eigenem beiten Wiſſen und Gewiffen handela 
und ftimmen. Diefe Grundfäge haben in den meiften neueren Verfafjungen Austrud gefun- 
ben, auch find bie ans beifelben folgenden Conſequenzen berüdfichtigt worden, indem einmal 
eine jede Beeinfluſſung der Volksvertreter, dann aber auch jede Verfolgung derſelben feitens 
der Regierung wegen geäußerter Meinungen oder wegen, der Regierung mißliebiger, Abſtim— 
mungen als unftatthaft angefehen wird. Die Unverleglichkeit der A. erftredt ſich meift auch 
nod jo weit, Daß diefelben wegen Civilffagen und a unbebeusender Straffadhen nicht ver: 
haftet werben bürfen. So fagt die Bundesacte der Ber. Staaten vom Jahre 1787 austrüd- 
lich, daß die Mitglieder des Congreſſes nur wegen Hochverraths, Todesverbrechen und Frie— 
densbruchs zu verhaften, in allen anderen Fällen aber während der Sigungen des Congreſſes, 
fowie auf der Hin- und Rüdreife nad) und von der Bundeshauptſtadt unverletzlich find und 
wegen Meinungsäußerungen nur in einem d’r beiden Häuſer * Rechenſchaft gezogen werden 
dürfen. Daſſelbe iſt in den Verfaſſungen Preußen's und Beigien's gewährleiſtet, die Yun 
desverfaſſung des Norddeutſchen Bundes erklärt in Art. 30 vollſtändige Rede- und Abftim- 
mungsfreiheit. Beſchränkt ift dagegen die Unverfeglichkeit der A. dadurch, daß biefelben ven 
Disciplinarbeftimmungen (Orbnungsrufe, Entziehung des Wortes, Tadel, Ausſchließung der 
Kammern, denen fie als Mitglieder angehören, unterworfen find. Ueber den Endpunkt der 
Amtszeit der A. beftehen in den verfchtevenen Ländern verſchiedene Beftimmungen, wie aus 
bie — in der Beantwortung der Frage von einander abweichen, ob den U. Reiſe— 
gelber, jogen. Diäten, zu bewilligen jeien oder nicht. 

Abgerüdte Bollwerte find die vor dem die Feſtung einfchliefenden Walle liegenden Boll- 
werke, Abgeſonderte Bollwerke find vorgefchobene ee u. Baftion). 

Abgefang, bei den Meifterfängern f. v. w. Epodos, das letzte Glied einer Strophe, meill 
mit eigenem Bersmaß und Reim. : 

Abßeſchliffen nennt man ein Pferd, wenn die Kruppe nach dem Schwanze zu ſtark abfällt, 
desgleihen wenn feine Edzähneden ſchwarzen Stern verloren haben (zwijchen dem 7. und8. Jahre), 

Äbgeſchmadt, alles dem gefunden Menſchenverſtande und dem guten Geſchmacke nicht Zu- 
fagende und Zuwiderlaufende. 

Abgejchredt nenut man Luft und Waſſer, wenn fie derartig erwärmt find, daß fie den 
menſchlichen Körper, den fie berühren, nicht erfchreden. Bei der Luft ungefähr 66° F., beim 
Waſſer 72° 5. erforderlich. 

Abgefegt nennt man Gebirge, deren verſchiedene Bergarten ſenkrecht laufen. 

Abgetheilte Farben, in der Heraldik ſ. v. w. Abwechſelnde Tincturen, d. h. die mit ben 
gegenüber liegenden Feldern des Schilves correfpondirende Färbung des Wappenbilves, fo daß 

. B. ber im rotben Felde liegende Theil des Wappenbildes blau, während ber im blauen 
Felde liegende roth erjcheint. 
j — Wände nennt man im Bergweſen bie in der Grube vom Erze gelöſten Ge— 
irgsſtücke. 
bgewähren, das bei der Uebertragung eines Bergtheils von einem Beſitzer auf ben an 
beren beobachtete Gerichtöverfahren. Bei demfelben wird dem erfteren ab⸗ dem letteren 
zugewährt. u 

Abgewidelte Linie (mathematifcher Ausdruch |. v. w. Evolute, d. h. eine krumme Linie, 
— — aller Krümmungshalbmeſſer derjenigen krummen Linie umſchließt, deren 

volute ſie iſt. 
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— und zwar einem Schiffe den Wind, heißt ſ. v. w. vor einem Schiffe ver⸗ 
iſegein. 


Abgieren bedeutet im Seeweſen das Ablenken oder Abwenden eines Schiffes vom Curs, 
oder von einem anderen Schiffe. Das Gegentheil heißt Zu gi eren. 

Abgott, jede fälſchlich als Gott angefehene und an deſſen Etelle verehrte Perfon over Sa- 
de. Daher Abgötterei, Verchrung und Anbetung falſcher Götter (Götzen), oder über- 
triebene Liebe zu einer Perſon oder Sache, deren Werth der Verehrende überſchätzt. 

Abgotts ſchlange, f. v. w. Niefenfchlange, allgemein jede göttlich verehrte Schlange. 

Abgregiren (vom lat.), von einer Heerde oder Geſellſchaft abfondern, daher Abgrega- 
tion, bie Abfonberung, Ausſcheidung, — — 

Abguß, das nach geſchehener Abformung durch Guß hergeſtellte Abbild eines runden oder 
halbrunden feſten Körpers. Die Abformung geſchieht meiſtentheils mit Gyps oder Wachs, 
der, nachdem man das nachzubildende Driginal mit Fett beſtrichen bat, in halbflüſſigem Zu— 
ftanbe aufgetragen und auf dem Originale gelaffen wird, bis er troden ift. Iſt Dies lettere . 
eingetreten, jo nimmt man bie auf dieſe Weife gewonnene Form entweder ganz oder in einzel» 
nen Stüden (Keilftüden) ab, beftreicht dieſelbe mit irgend einer Fettſubſtanz und gieft fie hier- 
anf mit flüfigem Gyps ans, den man bis zur Erhärtung in der Form läßt. Nach erfolgter 
Erhärtung des Gypſes entfernt man die Form, welche man zu weiteren Abgüffen benuten 
fann. Der Inhalt derfelben zeigt das getreue Nachbild des Originals. 

Abhalten kedentet in der Seemannsſprache: von der Richtung oder dem Curs fo almei- 
ben, daß das Schiff, ftatt hart am Winde zu liegen, benfelben . von hinten erbält., Auf 
ein Schiff abhalten, demfelben zuftenern. Das Gegentheil Anluven. 

—— 1) Berhältniß der Wirkung zur Urſache, da feine Wirkung ohne vorher: 
gegangene Urſache eintreten fann, die Eriftenz der Wirkung alfo von der Urfache abhängig ift. 
2) Berhältniß von Perſonen und Staaten, weldye ihre Entfelüffe nicht nad) eigenem Ermeffen 
faffen können, fondern bei Faflung derfelben auf eine über fie gebictende Autorität Nüdjicht 
zu nehmen haben. 

Abhärten. Sache der Diätetit und vernünftigen Zucht, erzielt Widerftandsfähigfeit 
ber nachtbeiligen Einflüffe auf Körper und Geift. Aufgake einer verftändigen und praftijchen 
Abhärtung muß Erlangung einer harmonischen Ausbildung der Kräfte des Körpers und Gei- 
ftes fein. Das Abhärtungsverfahren muß den körperlichen und geiftigen Anlagen entfpredhen, 
wogegen fo vielfach gefrevelt wird, Die Athärtung des Körpers betrifft: 1) das Hautfy- 
ftem, um ben Körper gegen die Einflüffe des Temparaturwechſels refp. Erkältungen zu 
{hüten und wendet kalte Wafchungen, kalte Bäder und Luftbäder ꝛc. an. 2) das Muskel: 
Bänder- und Knochenſyſtem, um den Körper zu anftrengenden Bewegungen und 
Arbeitert tauglich zu machen und empfichlt Turnen, Reiten, Tanzen, Schwimmen u. f. w. 
3)die Athbem,-» Blutbereitungd- und Blutbewegung8-Orgame werben 
abgehärtet durch Laufen, Singen, lautes Sprechen, u. |. w. 4) das Nervenſyſtem er 
ſtarkt durch pafjende Abwechslung der Arbeit und Ruhe u. f. w. 5) die Berdauungsor— 
gane müſſen zitig am alle mögliche Nahrungsmittel gewöhnt, plöglicher Wechfel von heißen 
und kalten und der Genuß gewürzter und erbitender Speifen und Getränfe muß vermieden 
werben, Der Körper ift gewiß nicht verftäntig abgehärtet, defien Hautſyſtem gegen Erkäl⸗ 
tung ſicher, aber deſſen Muskeln feine Arbeit ertragen oder deſſen Magen alles Mögliche er- 
trägt, deffen Beine und Lungen aber feine Bewegung aushalten fönnen, 

ie Abhärtung des Geiftes betrifft die Ausbildung des BVerftandes, des Gedächtniffes und 
der Denfkraft, und die Beherrfhung des Willens und des Temperamentes. Wechtlichkeit, 
Wahrheitsliebe, Sittlichkeit, Ehrenhaftigkeit, kurz die Moral muß durch den Verſtand gerecht- 
fertigt fein als wichtiges Mittel zurr Erlangung des individuellen Glückes und zur Erhaltung 
und Kräftigung ber —— und des Staates. 
Wie jedes Alter der Verweichlichung verfallen kann, fo iſt auch jedes Alter fortwährend ge- 
eignet zur Abhärtung; aber thöricht wäre es, einen Greis wie einen Schulbuben abhärten zu 
wollen u. ſ. w. Die Athärtung muß and nad) den Gefchlechtern verſchieden fein, da Körper 
und Geiſt der Frauen durch die urfprüngliche Organiſation wefentlich fi von Männern unter: 
Iheiden, daß ein Hinüberfchieben der Frauen in die Sphäre der Männer ebenfo naturwibrig 
und lächerlich wäre, al8 wenn man Männer in die Sphäre der Frauen zichen wollte. 

Abhauten bezeichnet in Hautkrankheiten den lappenartigen Abfall, namentlid) der Ober: 
baut (ſ. Hautkrankheiten, Abſchuppen, ie.). 

Abheben der Wieſen bezeichnet entweder das Ebenen oder Gleichmachen der Wieſen zum 
Zwecke der beſſeren Bewäſſerung oder das Umreißen alter Wieſen, um die Fruchtbarkeit ber⸗ 
I:lsen zu erhöhen. 
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Ab hine (lat.) von ba, von dieſer Zeit an. 

Ab hoc et ab haec (lat., wörtlid: von diefem und von diefer, nämlich beginnen), ohne 
Ordnung reben, von einem Gegenftande zum andern übergehen, ſchwatzen. 

Ab hodierno (lat.), vom heutigen (Tage) an. 

„ Abholen. 1) Im Seewefen das Flottmachen eines auf den Strand oder auf Klippen 
aufgelanfenen Schiffes. 2) Beim Kattundrud das Auskochen der Zeuge mit Weizenkleie, 
um dieſelben von den harzigen Beſtandtheilen zu befreien. 

Abholzig beißt ein Baum, der zu ſchnell in vie Höhe wächſt, ohne an ber nöthigen Breite 
zuzunchmen und defien Stamm deshalb zu Bauzweden nicht verwendbar ilt. 

Abhorrent (vom lat.), ab», zurüdichredend; Abhorrescenz, Verabſcheuung, Abiheu; 
abborresciren, abborriren, abjchreden, verabfcheuen, 

Abhorrers (jpr. Aebh', Die Verabſcheuer), Name der Negierungspartei unter Garl IT. von 
England, weil fie die Prinzipien und Mafregeln der Oppofitionspartei (Diffenters, Apdrefiers, 

. Petitioners) verabſcheute. Ihre Nachfolger waren vie Tories, während ſich die Oppofitiond- 
partei jpäter Whigs nannte, 

Abhortation (vom Lat.), Abmahnung. 

— auch Abiam, König von Juda (957—955 v. Chr.), Sohn Rehabeam's und Eifel 
Salomo's. 

Abib, Name dcs erſten Monats im jüdiſchen Kirchenjahre. 

Abich, Wilh. Herm., Mineralog, geb. am 11. Dez. 1806 ın Berlin, ſtudirte daſelbſt 
Naturwiffenfchaften, bereifte hierauf Italien und Sicilicn, wurde 1842 Profeſſor der Minera— 
logie in Dorpat, 1853 Mitglied der Petersburger Akademie der Wiſſenſchaften, bereifte jpäter 
den Kaukaſus und das armeniſche Hochland, über welche Reifen er in Boggenvorffs „Annalen“ 
und im „Bulletin der Petersburger Akademie ſchätzenswerthe Berichte lieferte. 

Aebicht, auf der andern, abgefehrten, und im Gegenſatz zur rechten, auf ber linken, falſchen 
Seite befindlich; daher äbichten, das Tuch auf der anderen Seite zubereiten. 

Abies (lat.), die Fichte, Pflanzengattung aus der Familie der Abietineae, Zapfenbäume. 

Abietin, ein bei der Dejtillation des Terpentin gewonnener Harzitoff. 

Abigail (bebr.: Tänzerin). 1) Frau des Nabal zu Karmel, melde David nach deſſen 
Tode zu feinem Weibe machte, weil fie ihn vor Saul gefhütt hatte. Sie gebar ibm ben 
auch unter dem Namen Daniel befannten Chileab. 2) Schweiter des David, ſpäter Gattin 
des Ismaeliter Jether und Mutter des Amafa. 

Abigent (vom lat.), Viehdiebſtahl. Abiegus, Vichvieb. 

Abila (alte Geogr.), Hauptjtabt der Provinz Abilene in Eölefyrien, Reſidenz bes Te- 
trarchen Lyſanias. 

Abilgaard (ſpr. gohrd). 1) Peter Chriſtian U, geb. am 22. Dez. 1740, bänl- 
her Arzt, Gründer der VBeterinärfchule und der naturforſchenden Gefellichaft in Kopenhagen, 
gejt. am 11. Januar 1805. Ihm zu Ehren ijt ver Name einer Grasgattung: Abilgaarbia. 
2) Nicolaus Abraham A., Bruder des Borigen, geb. 1744 in Bopenda en, däniſcher 
Hifterienmaler, Lehrer Thorwaldſen's, geft. am 4. Juli 1809 als Director der openhagener 
Kunſtakademie. 

Abilgaardia Vahl (Bot.), eine zur Unterordnung Seirpeae gehörige Gattung von Cy- 
perngräjern; im füplichen Florida vorfommend. 

Abimeled) (hebr.: Vater des Königs). 1) Titel der Könige der Philifter in Gerar 
und Gath. Abraham kehrte bei einem bderjelben ein. 2) Sohn des Gideon, ermählter 
König der Sihemiten üver Iſrael. 

Abimirt * franz.), gebeugt, niedergeſchlagen. 

Abinadab (hebr.: der Edelſinnige), Name des älteren Bruders David's. 

Ab incunahulis (lat.), von der Wiege, von Kindheit an. Ab initio, von Anfang ar. 

Abingdon (pr. Achbbingon). 1) (lat. Abindonia), Flecken in dem englifchen Counth 
Berks, an der Mündung des Ock in die Theme, 5630 E. in 1861, Wollenzeug. und Segel: 
tuchfabrifen. 2) Poftvorf in Hartford County, Staat Maryland (Ber. &), ungefähr 
25 M. norböftl. von Baltimore und 22 M. NND. von Annapolis. 3) Hauptjtadt von 
Wafhington County, Staat Birginia (Der. St.), romantisch gelegen in einem Thale 
zwilchen den Hauptarmen des Holjton, 304 M. weitl. von Nihmond und 8 M. von der 
Grenze von Tenneffee entfernt, die bedeutendjte Stadt im ſüdweſtl. Virginien, gut gebaut, 
6 Kirchen, 2 Akademien, 2 Drudereien, Lederfabrifen, mit Lynchburg einerfeits und mit 
Knorville in Tennefjee andererjeit3 durch die Virginia-Tenneffee-Bahı verbunden, 1900 U. 
4) Poſtdorf und Townſhip in Knox County, Staat Ihlinois (Ber. St.), 10 M. ſüdl. 
von Galesburg, 1032 E. 5) Poſtdorf in Lake County, Staat Jllinois (Ber. St), 
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4 M. ſüdweſtl. von Waufegan und 243 M. nordöftl. von Springfield. 6) Poſtſtalion in Jef- 
ferien County, Staat Jo wa (Ber. St.). 

Abingten (pr. Aebbingtn). 1) Poſttownſhip in Plymouth County, Stat Maffa- 
Hujjetts (Ber. St.), an der Old Colony Eijenbahn, 20 DR. ſudöſtl. von Boſton, bie 
bedeutendſte Schub» und Stiefelfabrifation un den Ber. Staaten, aud Nägelialrifation, 
8527 E. 2) Pofttorf in Windham County, Staat Connecticut (Ber. St), 39 M. 
nordöftl. von Hartford. 3) Pofttomufhip in Montgomery County, Staat Pennſyl— 
vania (Ber. St.), 10 M.nörbl. von Philadelphia und 109 M. öſtl. von Harrisburg, 
Die Poſtſtation befindet fi in dem Dorfe Mooretown, an der Yanpjtraße von Philadelphia 
nad Doylestown, 2058 E. 4) Poftverf und Tomwnjhip in Wayne County, Staat In - 
diana (Ber. ©t.), an dem öſtl. Arme des Whitewater, 72 M. öſtl. von Indianapolis. 
Das Townihip hat 924 €. 5) Aufblühendes Dorf in Knox County, St. Illinois 
Ber. ©t.), or Abingdon (f. unter 4.). 6) Towuſhip im nordöſtl. Theil des County 
uzerne, Staat Penuſylvania, ungefähr 25 M. NND. von Wilfesbarre, 2651 E. 
Hauptort deſſelben: Abingdon Centre (ſpr. Sentr), Poſtdorf, 135 M. norböftl. von 
Harrisburg, lebhafter Gejhäftsplag, raſch emporblühend, fteht bei Great Bend mit der New 
Verf-Erie-Bahn in Verbindung. Der Name der Poftjtation ift in Waverley (fpr. Weh— 
verli) umgeändert worden. 354 E. 

‚Ab instantia (lat.), freifprechen, vorläufige Freiiprehung wegen mangelnden Beweijes, 
mit dem Vorbehalt, die ftrafgerichtliche Verfolgung nad Herbeiſchaffung ‚neuer Beweiſe zu 
wiederholen. Das Gegentheil: absolutio in causam, d. h. vie yolljtändige Freiſprechung 
des Beklagten. 

Ab intestato (lat): ohne Teftament, daber a. i. fterben : fterben, ohne vorher ein Teſta— 
ment gemacht zu haben; a. i. erben: Jemanden beerben, der fein Tejtament hinterlaffen hat. 

Abinu Maltenu (bebr.: unfer Vater, unſer König), Anfangsworte des jüdischen Neujahre- 
gebetes, zur Erinnerung an ihre Sünden. 

Abinzen, Name eines am oberen Tom im Gouv. Tomsk, Diftrict Kusnetsk (afiat. Ruf: 
land), anfäjligen tartarifhen Fiſcher- und Jägervolles. 

Abiponen, ſüdamer. Indianer, früher im Diftricte Chats in Paraguay, jetst aber zwifchen 
Santa Fé und St. Jago wohnhaft und nur noh 5000 Köpfe zählend. Die Männer, von ftar- 
fen Körperbau, gute Schwimmer und Reiter, tättomwiren jich, die Frauen tödten bie meijten 
der neugeborenen Kinder, reihen aber den Kindern, welche leben jollen, die Bruft zwei Jahre 
lang. Können nur bis drei zählen. 

Abiguin (pr. Abikin), Boftftadt in Rio Arriba County, im Territorium New Merico 
Ber. ©t.), am linten Ufer des Rio de Chama, ungefähr 60 M. norbweftl. von Santa Bo, 
in 36° nörbl. Dr. und 106° 40° weftl. Länge. 

Abiram (hebr. Name: der Stolze), Eliab's Sohn, empörte fi mit Korah gegen Mofes. 

Ab irato (lat.), im Zorn; z. B. a. i. teftiren, bie legtwillige Verfügung im Zorn cr- 
laffen. Ein derartiges Teftament kann der Richter für null und nichtig erflären. 

Abirritation (vom lat.), Schwäche aus Entziehung oder Mangel der Lebensreize, Reiz- 
verminderung. 

Abirrung des Lichts, ſ. Aberration des Lichts. 

Abitibbi, ſ. Abbi ibbe. 

Abiturient (vom lat.), der Abgehende, hauptſächlich der von der gelehrten Schule (Gym— 
naſium) zur Univerſität abgehende Schüler. Daher Abiturientenexamen, ſ. v. w. Ma— 
turitãtsprüfung, (ſ. d.). 

Abject (vom lat.), wörtlich: das Verworfene; daher: verworfen, ſchlecht, niederträchtig, 
verãchtlich. Abjection: Verwerfung, Verachtung, Niederträchtigkeit; abjieiren, ver— 
werfen, verachten. 

Abjudiciren (vom lat.), aberlennen, verwerfen. Daher Abjudication, die gerichtliche 
Aberlennung oder Verwerfung eines Anſpruchs. 

Abjuriren (vom lat.), abſchwören, verläugnen, eidlich verzichten. Daher: Abjuration, 
Abſchwörung, Verneinung unter Eid. Schr bekannt iſt der unter König Wilhelm IIL von 

England im engliſchen Recht engeführte „OuchofAbjuration” (fhr. Ohdh of Aebdſchurehſchn, 
Abſchwörungseid), durch welchen ſich die Beamten verpflichten, bie im „Act of settlement” 
pr. Aect of Settimient) feftgeftellte Erbfolge anzuertennen und die Nachlommen des Präter- 
denten (die Stuarts) in ihren Anfprüchen nicht zu unterſtützen. 

Abtammen ciner Brufiwehr, Zerftörung einer Schanzenbruftwehr durch Teuer and 
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4) Ablehren Ablaß 


Abkehren — im Bergweſen das Abgehen von einer Grube; bie ſchriftliche Erlaub: 
niß dazu: der Abkehrſchein. 

Abklären. Reinigen gewiſſer Flüſſigkeiten won darin enthaltenen Verunreinigungen, 
Letztere ſetzen ſich manchmal bei längerem ruhigem Stehen von ſelbſt ab, und die überſtehende 
abgeklärte Flüſſigkeit wird dann durch Abgießen (Decautation) oder Filtration davon getrennt; 
in anderen fällen geſchieht das Abllären durch Zuſatz von gerinubaren Subftanzen (Eiweiß 
und Blut zu heißen, Hauſenblaſe zu kalten Löſungen), welche die Unreinigkeiten einhüllen und 
ſich mit ihnen als Schaum oder Bodenſatz abſcheiden (Abklären des Weins, des Zuderſaftes 
in noch anderen Fällen, wie bei Yeinfaamenöl, Baummwollfaamendf u. f. w. bedient man fi 
der Schwefelfäure und der Alfalien, in der Neuzeit gewöhnlich mit Beihülfe des Dampfes. 

Abklatjchen beveutet im Buchtrud: vou einem Schriftfa einen fogen. Bürftenabzug neb- 
men, d. h. man legt auf die gefhwärzten Buchftaben angefeuchtetes Papier und Mepft rıit 
einer Bürſte auf dasſelbe. (vgl. Clihiren). , 

Abtlingen bezeichnet die allmählige Veränderung ber in den Augen zuriidbleibenden Licht: 
empfinbungen, wenn man bie Augen plötlich fchließt oder in's Finftere richtet, nachdem man 
torher anf einen hellen Gegenftand (farbige Bild) geblidt hatte. 

Abfneifen, in der Seemannsiprade f- v. w. als einem Schiffe ven Wind abgewinnen. 
Abköhlen bez. im Bergweſen das Ablegen eine® Baues, indem man bie Zimmerung, 
Bergfeiten, u. |. w. aus demfelben entfernt und ihn einftärzen läßt. j 

Abkühlen, (Abkühlung, abkühlende Mittel). Unter Abkühlung vwerfteht der Heil 
künftler Die Verminderung der Wärme entweber bes ganzen Körpers ober einzelner Theile 
deſſelben und bedient ſich Dazu gewiſſer Mittel, welche —— und äußerliche, örtliche oder 
allgemeine find. Das Streben der Heilkunſt wird ſich in der Kegel darauf beſchränken müſſen, 
die Temperatur auf bie Norm zu bringen, und muß bie Bermiuderung der Wärme unter bie 
Norm mit werigen Ausnahmen nachtheilige Folgen haben. Im diätetifcher Bezichung iſt die 
allgemeine Abkühlung 3. B. durch kaltes Baben, dur Zugluft, durch Aufenthalt in Gebirgen, 
am Seeftrande und durch Genuß von Eiswafler und Gefrorenem u. f. w. allgemein defannt. 
Das innerlich allgemein abtühlende Verfahren wie in ſtatiſchen, typhöſen und exanthematiſchen 
Fiebern ift Sache der ärztlichen Behandlung. Beſonders vorfihtig muß man wegen ber gräßern 
Wärmeentwidlung, des rafcheren Stoffwechfels, des erregbareren Gefäß-, Nerven- und des zar⸗ 
tern Haut-Cyftemes bei Kindern und Frauen fein. Die anfinnig übertriebene Abkühlung in 
fülter Luft, dem Falten Babe, durch leichte Kleidung zc., wie man es zur Abbärtung ber Kun 
ber empfiehlt, bevölfert die Kirchhöfe mehr, als andere Urſachen. 

Abtüpfeln, die Weinftöde befchneiden (im Auguft). 

Abl., Abkürzung für Ablativ, ſ. d. 

Ablach, ein in Baden entjpringender Nebenfluß der Donau, der durch Hohenzollern-Sig- 
maringen fließt und bei Mengen in Würtemberg mündet. 

Ablactiren * lat.) 1) Ein Junges von ber Mutter entwöhnen, daher Aolacta— 
tivn, Entwöhnung von der Mutterbruft. 2) Eine Art des Baumpfropfens (abfängeln), 
welde darin befteht, daß man einen wilden Baum dicht neben einen veredelten einpflanzt, ben 
wilden mit einem Zweige des vercbelten verbindet (durch einen Einfchnitt; die Stelle iſt mit 
Baumwachs zu belegen) und den verebelten Zweig nad erfolgter Verwachſung von feinem 
Mutterftamme trennt. ‚ 

Ablage bezeichnet im älteren echte die den Kindern als Eutſchädigung für den Ausſchluß 
von der Erbſchaft gewährte Ausfteuer. 

Ablandifher Wind in der Seemannsſprache der vom Lande ber wehende Wind. 

ERRUER beißt im Forſtweſen die Bezeihnung eines Weges durch einen Wald an ben 
umen. 

Ablaß ift nad) der Lehre der römifch-Tatholifchen Kirche der Erlaß ber * Strafen 
oder eines Theils derſelben, welche der bereuende Sünder nach dem Bekenntniſſe ſeiner Süns 
den und nach empfangener Abſolution, entweder in dieſer Welt oder im Fegfeuer zu erleiden 
haben würde. Die Schuld und ewige Strafen, welde jeve Todfünde nach fich zieht, werden, 
dur das Sacrament der Beichte erlaflen, doch weift die katholiſche Kirche mit entſchiedenheit 
zurüd, daß es je einer ihrer Yehrfäte war, daß Alläffe gemährt werben könnten für ven Er- 
laß der Sünden. Da Beichte und Abfolution oder wenigſtens Befreinng von jeder Topfinde, 
unbedingt jedem Ablafje vorausgchen müſſen, fo ift es auch im Gegenfag zu der Pehre ber 
Kirche, einen Erlaß für Strafen zu gewähren, welche zukünftige Sünden nad fi ziehen. 
alle, in welchen dieſe Unterſcheidung nicht beobachtet wurde, werden von ber Kirche als eine 
Ulebertretung ihrer Lehre angeſehen. Die natürlichen Folgen der Sünde, wie Krankheiten, 
werden nicht unter bie zeitlihen Strafen gerechnet, welche durch cinen Ablaß erlaffen werden 
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lomen, da die Kirche feine Macht über dieſe beanſprucht. Die Kirchenſtrafen, welche die Kirche 
früher bereuenden Sünbern anferlegte, werben als zeitliche Strafen angefehen und aus dem 
Grunde als durch einen Ablaß erlafjen, betradytet. Pius VI. jedoch wies die Meinung derer, 
welbe den Ablaß nur für einen Erlaß jener Kirchenftrafen hielten, zurüd. Die Kirche bean— 
iprucht das Recht Abläffe zu gewähren aus den Worten Chrifti: „Was immer Ihr binden 
werdet auf Erden, foll aud) im Himmel gebunden fein; und was immer Ihr loͤſen werdet auf 
Erden, foll auch auf Erben gelöft ſein.“ (Matth. XVIIL 18.); indem dieſes Wort unbes 
ſchränkt fei und fich daher erjtrede fomohl auf die Sündenſchuld wie Die Strafe. Die Kirche 
findet ein Beifpiel von Ertheilung eines Ablaſſes in jener Stelle des N. Teftaments, (2 Cor.2) 
ta welcher Paulus anf Bitten der Korinther dem Blutihänder, melden er aus der Gemeinde 
-geftoßen hatte (1 Cor. 3—5) den Reſt der Strafe filr fein Verbrechen, erläßt. Das nämliche 
Recht, nehmen katholische Schriftfteller an, fei von jenen Biſchöfen der älteiten Seiten andge« 
übt, welche Abtrünnige zum Abendmahle zuliegen und ihre Etrafzeit in Folge der Fürbitte 
ber Märtyrer abkürzten. Die Bene Kirchenzucht wurbe allmälig gemildert und die Bılzun- 
gen, welche durch die Kirchengeſetze befohlen werben, in Licheswerfe und fromme Uebungen 
verwandelt, 3. B. in Pilgerfahrten, Befuchen neugeweihter Kirchen u. a. m. Im 9. Jahrh. 
beſchloſſen die Synodalgerichte einftimmig, daß bie Kirchenftrafe durch Almofengeben erlaflen 
werden folle, von welchen Gelvern die Kirche Berwalterin und Spenberin fei. Zur Zeit ber 
Krenzzüge wurde das Nehmen des Krenzes befonders als Erſatz für die Kirchenſtrafen einges 
führt und Urban II. gewährte auf ber $.rchenverfammlung zu Clermont (1095) einen vollen 
Ablaß für jeden Kreuzfahrer. Im 13. Jahrh. wurde die Lehre von den Abläffen jcharf ent» 
widelt durdy Alerander von Halcs und Thomas Aquinas. Erfterer brachte Die = zusrit mit 
jenem Lehrſatze in Verbindung, dat alle guten Werke der Heiligen, welche fie mehr gethan als 
zur Vergebung ihrer eigenen Sünden nothwendig, (thesaurus meritorum, th. superero- 
gationis meritorum) find, fo zu fagen, mit ben unendlichen Verdienſten Chrifti in einem 
Schatze niedergelegt, defien Schlüffel dem Bapfte übergeben find. Wenn verjelbe einen Ablaf 
gewährt, überträgt er einen Theil de überflüſſigen Verdienſtes au die bejonderen Perfonen, 
welche mit demſelben der göttlichen Gerechtigkeit genügen. Gegen das Ende bed 13. Jahrh. 
verbreitete fih in Rom ein Gerücht, deffen Urjprung man nicht kannte, daß nach einer alten 
Sitte, deren fich fehr alte Leute erinnerten, ein hunbertjähriger Ablaß in der St. Peterskirche 
bei Gelegenheit des Jubeljahrs 1300 erlangt werben fönne. Bonifacius VIII. lieh ſich durch 
das Zufammenftrömen vieler Andächtigen, welche auf jenes Gerücht bin die Stadt füllten, 
beitimmen, allen Jenen, welche mit renigem Sinne in diefem Jubeljahre die Kirchen der Apoſtel 
beſuchen würden, einen Ablaß für die Stnden ihres ganzen früheren Lebens zu gewähren. 
Siemens VI. (1342) beftimmte, in Anbetracht ber Kürze des menſchlichen Lebens, daß bie 
Feier eines Jubeljahres alle 50 Jahre gefeiert werben folle. Urban VI, (1389) verkürzte 
dieje Zeit auf 33, und Paul II. (1470) auf 25 Jahre, Das Ablaßweſen nahın mittlerweile 
fehr überhand, und die Art, in welder, und der Zwed, für welchen (Errichtung vor Kirchen, 
Hofpitälern und rein weltlichen Inftituten) Abläjfe gegeben wurden, erregte bei Vielen An— 
ftoß. Nicht nur die Secten des Mittelalters, wie die Waldenfer, Albigenjer und andere Nach: 
folger von Wycliffe und Huf, verwarfen dasſelbe entfchieden, fondern auch berühmte Kirchen» 
lehrer wie Berthold von Regensburg, oft der Chryſoſtomus des Mittelalter genannt, und Ger— 
jon erflärten fih gegen einen Ablaß, welcher für taufende von Jahren ertheilt werden könnte. 
Die groge kirchliche Bewegung im 16. Jahrh. hatte ebenfalls ihren Urfprung in der Oppofts 
tion gegen die Art und Weiſe, wie ein Ablaß, welcher durch Leo X. zum Bau der St. Peters- 
lirche geweihet war, in der Schweiz und in Deutfchland gepredigt wurse. Die Kirchenver⸗ 
ſammlung zu Trient, gab in ihrer 25. Zitsung ein Decret über Abläjfe (decretum de indul- 
gentis) in welchem fie die Lehre der Kirche feftitellt. Diefes Decret nimmt für die Kirche 
Chriſti das Recht und die Macht in Anfpruch, Abläffe zu gewähren und empfiehlt den Ge— 
brauch derfelben als dem chriſtlichen Volke Heilfam. Es fpricht den Fluch aus ſowohl über 
diejenigen, welche behanpten, daß Abläffe unnütz feien, als auch über diejenigen, welche jagen, 
die Kirche habe feine Macht fie zu erlaſſen. Mit Bezug auf die etwaigen Mißbräuche weiſt 
das Decret bie Biſchöfe an, diefelben der nächften Provinzial-Synode zn berichten, damit fie 
zur Kenntniß des Papftes gelangen, „deſſen Autorität und Weisheit dann enticheiden wird, 
was der Kirche frommt.“ Nach diefer Auslegung durch ein Oekumeniſches Concil, konnte 
fi$ ein Wiverftand gegen den Ablaß im der kath. Kirche feloft, nicht wohl erheben; aber alle 
jene Bewegungen, welche zuerft und zunächft einen becentralifirenden Character hatten, wie 
der Janſenismus, Gallicanismus und Febronianismus, waren auch gegen verjchiedene Punkte 
des Ablaßweſens gerichtet; es wurde befonders hervorgehoben, daß die Zahl der Abläſſe zu 
groß, und die Bedingungen, unter denen diefelben erlangt werden könnten, oft zu unbedeu⸗ 
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tender Natur wären. Die Abläſſe find theils volle, welche alle zeitlichen Strafen, oder 
nicht volle, welche nur einen Theil derfelben erlafien. Unter den erfteren it der im Ju— 
beljahr gewährte Ablaf der wihtigfte; die legteren werben für eine gewiſſe Zahl von Tagen, 
Monaten oder Jahren, mit Erwähnung der Kirchenftrafen, welche ehemals für eine gewiſſe 
Zeit auferlegt wurden ertheilt. Ein Ablaß von 100 Tagen, zum Beifpiel, erläßt jo viel von ber 
Schuld an zeitlihr Strafe, ald erlaffen werden würde durch das Erbulden einer Strafe von 
100 Tagen nad kirchengeſetzlicher Beftimmung. Mit Rüdficht auf die Perfonen, welden Ar 
läffe gewährt werben, find Diefelben entweder allgemeine, welde von jevem Kirchenmit- 
liede erlangt werden können, oder befondere, welde beſchränkt find auf ein beftimmtes 
isthum, eine religiöſe Genofjenihaft, oder eine einzelne Kirche. Zahlreiche Abläſſe werben 
den Gliedern kirchlicher Orden, Genoſſenſchaften, Brüderjhaften und Zünfte gewährt, wenn- 
fie den Regeln geborchen und bie vorgejchriebenen Pflichten erfüllen. Gemöhnliche Ablaſſe 
find auch verbunden mit der Verehrung der Reliquien, dem Rofenkranzbeten, mit dem Beſuche 
befonderer Kirchen und Altäre, mit der Theilnahme an gewiffen Feſten u. |. w. Bon dieſen 
Abläſſen, welche von jedem Mitgliede der kathol. Kirche erlangt werben können, find eine große 
Anzahl in jedem kathol. Gebetbuche verzeichnet. Eine volljtändige Lifte der Abläffe, welche 
den relig. Brüderihaften gewährt wurden, findet man in Bifchof Bouvier's „Traite dogma- 
tique et pratique des indulgences des eonfreries“, (Mans 1828). Viele von ben Ab 
läffen können übertragen werden auf die im Fegfeuer Teidenden Seelen; kommen ihnen aber 
u Öute, wie bie fcholiftiichen Theologen jagen, nicht „auctoritative“, ald thatſächlicher Er» 
aß, fondern nur „impetrative* ald Fürbitten. Die Lchre vom Ablaf gehört ausſchließlich 
ber Theologie der röın. kath. Kirche an; wir finden fie weder in der griech. Kath. Kirche neh 
in ben verſchiedenen proteftantiichen Kirchen. Unter den katholifhen Schriften ber neueren Zeit 
über diefen Gegenftand, iſt 3. B. Dirjcher'8 „die Lehre vom Ablaß“, Tübingen 1844, das 
bedeutendſte Werk. 

Ablata (lat.), geftohlene Saden, das Entwendete. Daher Ablation: 1) Entwendung; 
2) in der Medizin, Entfernung ſchädlicher Stoffe aus dem Körper; 3) in der Chirurgie 
j. v. w. Amputation. — Ablator ein Jnftrument, mit welchem man ben Schafen bie 
Schwänze abhaut. 

Ablaliv, Name eines Cafus (Fall) in der Declination (Bengung) des Hauptwortes, bad 
Verhältniß des Mittels, der Art und Weife, und zwar auf bie Frager „Wo“ und 
„Woher* räumliche und auf die Fragen „Wann“ und „Während“ zeitliche Vezichungen 
bezeihnend. Beſonders eigenthümlich der lateiniſchen Sprache, welcher er eine austrudt 
volle Kürze verleiht, und in welcher er, wie im Sanskrit nnd im Altflawifhen, cine beſondere 
Beugungsform befigt, während er in ben übrigen Spraden des indogermanifchen Sprad— 
ftammes durch Präpofitionen umſchrieben oder durch andere Fälle (Genitiv, Dativ) erjegt 
wird, 

Ablauf. 1) In der Baukunſt das bogenförmige Verbindungsglied zwifchen zwei 
geraden Theilen, von denen das untere hinter dem oberen zurückliegt. Ragt Das untere 
Glied vor dem oberen hervor, fo heißt das VBerbindungsglied Anlauf. 2) Im Schiffs— 
bau bie Verlängerung bes Kiels bis zu den an ben Vorder- und Hinterfteven gezogenen 
ſenkrechten Linien. 

Ablaut, bezeichnet eine hauptſächlich in den germanifchen Sprachen vortommende Bolal- 
abwechslung — mit Beibehaltung desjelben Wortftammes — bei ber Berbal- und Nominal 
zes wie 3. B. nehmen, nahm, genommen; finden, fand, gefunden; genießen, genof, 

enuß. 

Ablecken des Salzes, das durch die Einwirkungen ver Luft und der Sonne herbeigeführte 
Bertunften des Salzes. 

— (lat, f. v. w. Delecti, die Auserwählten), die Grade ber röm. Conſuln im 
tee, 

Ablegat (vom lat.). 1) Im Allg. ein Abgefandter. 2) Außerorbentlicher Gefandter 
des Papſtes. 3. Stellvertreter der ungar. Magnaten im ungar. Reichstage. 

Ablegen. 1) In ber Öärtnerei f. v. w. ein Abſenken, d. h eine fünjtliche Bermeb- 
rungsart edler Pflanzen, die darin beſteht, daß Triebe, Zweige, Reben, u ſ. w. der Mutter 
pflanze zum Boden gezogen, in anfgeloderte Erde gelegt, in derfelben mit Häfchen feftgehalten 
und jo lange in diefer Stellung gelaffen werben, bis fie Wurzel gefchlagen haben. Iſt Dive 
gefchchen, fo trennt man fie auf behutfame Weile von der Mutterpflanze. 2) Bei der Bir» 
nenzucht verjteht man unter Ablegen das Berfahren, junge Mütter anbrüten zu laſſen, 
und dieſelben zur Begründung neuer Colonien zu benutzen, indem man fie mit der erforder: 
lihen Anzahl Bienen einzeln in Heinen Käſten einfperrt. 3) Ju der Buhdruderei: bad 
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Anßeinanderuehmen eines Schriftſatzes, d. h. die einzelnen Buchſtaben in die für fie be— 
flimmten Fächer legen. Der Schriftfeer bedient ſich Dazu Des jogen. Ablegeſpan's. 4) 
Im Bergmwefen: ein Bergwerk aufer Betrieb jegen, die Grubenarbeiter verabſchieden. 

Ahlermina (Tat), die für die Götter ausgewählten Theile der Opferthiere. 

Adleiten (Ableitung, Ableitungsmittel), Wie man Etwas von einem 
Orte, wo es nicht hingehört, wo anders hin leitet, fo hat die Heilfunde ein Verfahren, das 
in frühern Zeiten wie man meinte, häufig mit Erfolg angewandt wurde, eingejchlagen, um 
den Körper von ſchädlichen Stoffen entweder auf den von dr Natur gebotenen oder durch 
Kunft angelegten Wegen zu befreien, oder man wollte einfach durch erhöhte Thätigkeit eines 
Organes die Frankhafte Tätigkeit eincd andern Organe herabſtimmen. Das Hauptbe- 
fireben dieſes Verfahrens war, innere edlere Organe durch Ableitung auf äußere, weniger 
wichtige Theile zur erleichtern. Die Heilkunde ging aber und gebt oft wohl noch irre, wenn 
fie in dieſer Weiſe fpecielle Arankheitsftoffe zu entfernen glaubt, die nur buch unmittelbar 
chemiſche oder mechaniſche Einwirkung, durch Gemwehöveränderungen, ben Stoffwechjel 
u. ſ. w. befeitigt werben können. Die Wege der Ableitung find: 1) die Haut, die Mittel: 
Waſchungen, Bäder, Beförderung des Schweißes, Hantreize, Senf- und Blafenpflafter, 
Fontanellen, Blutegel, Schröpftöpf‘, das Glüheifen, Erzeugung gröjcrer eiternder Flächen. 
2) Die Muskeln: Die Mittel: ftarte Bewegung, Reiten, Marjchiren x. 3) Die Ber- 
rg a Mittel: Brechen und Abführen. 4) Die Nieren: Mittel: harntreibende 
und Waſſertrinken, erftere beſonders bei Waflerfuhten. 5) Die Schleimhäute: 
Mittel: welche die Abfonderung des Schleimes befördern. 6) Die Zeugungsorgane, 
bejonders der Framen, welde zu verfchiedenen Heilzweden in Anfpruch genommen 
werden. Woleitungen in rationeller Hand find gewiß wichtig, fönnen aber durch zu großen 
Säfteverluſt und zu heftige Neize ſehr jchäpfih werden. Die vernünftige Lebensweiſe ijt 
wohl der beſte Ableiter beginnender und oft ſchon entwidelter Krankheiten. 

Wileitung. (Tat. Derivatio). 1) Inder Grammatik eine Art ter Wortbilpung, 
welche den Wortſtamm Wurzel) um einen Vocal, einen Confonanten oder einen Bocal und 
Conſonanten vermehrt und den Begriff desſelben modificirt. 3.8. Schwer—e, Zuch —t, 
Hit—er. 2) Entfernung einer verderblichen, ſchädlichen Wirkung von einem Orte oder 
Gegenſtand und Hinleitung derfelben auf einen anderen, wo fie unſchädlich ift; 3. B. des 
Blitzes durch den Blitableiter. 

mare vom grieh.), Blindheit; im übertragenen Sinne: VBerblendung, Blödſinn. 

Ableite (franz.), Weißfiſch (Leueisens Alburnus), gehört zu den Fiſchen, aus deren 
Schuppen die zur Fabrikation unechter Perlen verwandte Perleneffenz gewonnen wird. 

Ablocation (vom lat.), Ver-, Abmiethung. 

Abläſung der Grundlaften bezeichnet die Aufhebung gewiſſer Dienfte und Natural 
leiſtu agen der Unter thanen an ihre Lehns⸗, Guts- oder Grundherrn und, damit dem Berechtig— 
ter durch eine folh: Aufhebung kein Nachtheil erwachſe, die Verwandlung dieſer Leiſtungen 
in angemeſſene Geldzahlungen. Die Grundlaſten (Dienſtbarkeiten aller Art, Lieferungen, 
u. |. m ), derer Urſpruſig in ber mittelalterlichen Naturalwirtbfchaft und in der damals bei 
Eroderungen üblichen Praris zu ſuchen ift, gereichten im Laufe der Zeit, in politischer ſowohl, 
wie in nationalöfonomiihe Beziehuug. dem Grund und Boden zu einem immer empfinbli: 
cherea Nachtheile, fo dı3 die zwedinäzigite gr fung derjelden ſchon lange Gegenſtand eif— 
riger wid grändliher Ecörterungen geworden iſt. Da aber eines Theils die Grundherren 
der Aufhebung gewiſſer Geuadlaſten euergiſch entgegentraten, anderen Theils ber Urſprung 
ſehr vieler Later durchaus nicht nachzuweiſen, ihre Abſchätzung in Geld daher kaum möglich 
war, jo bot die A. Shwierigfeiten, die zum Theil erſt in ber neueſten Zeit gehoben worden 
in. Bei der A. konnt es zuniht darauf ar, daß dem zur Leiftung von Grundlaſten Ber: 
pflichteten die o. 13 berjelber mözlichit erleihtert, und daß auf ber anderen Szite ber 
Pr Endfaug von Gruadlat:ı Berechtigte durch den Abkauf derſelben in ſeinem Rechte niht 

zeintrã htigt werde. Fr diefem Sinne haben nırı die meiſten Geſetzgebungen, namentlich 
feit don Jahre 1839, einig: wenige jedoch erjt feit 1843, die Frage der A. d. ©. zu löſen ge— 
Inst, nıy3em Peeuzen im Jahre 1303 da8 Work begonnen hatte, und haben namentlid fait 
eirtimniz das Reht, die A. von gewiffen Gruudlaſten zu beantragen, das fogen. Provoca» 
tio ascecht, beidea Theilen, dem Berpflichteter ſowohl, wie dem Berechtigten, zugejtanden, 

Abluiren (vom lat.), abwaſchen. Daher Abluition, Abwalhung des Körpers oder 
ei tzelner Körpertbeile. Im kathol. Gottesvienit die Ausſpülung des Kelches und die Abwı- 
ſhung der Hände der Prieſter nach dem Abendmahle. Abluentia, Abführmittel, durch 
welche ver Darmkanal von Unreinigkeiten und Schärfen befreit wird. 
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-Abmagerung (ſ. Abzehren, Schwinden, Schwinbfucht) ift Abnahme des Umfangs des 

nzen Körpers oder einzelner Theile deffelben; erftere® iſt nicht immer, letzteres immer Krank⸗ 
beit, — Bei Gefunden nimmt der Umfang des Körpers ab, entweder burch quantitativ ober 
qualitativ ungenügende Ernährung oder bei fonft genügenter Koſt durdy zu ſtarken Verbraud 
des Stoffes, zu haftige und zu ——— Bewegung, Abbrechen des Schlafes, zu große gei- 
ftige Anfirengung oder bei Gemüths-Unruhe, welche oft die Befriedigung körperlicher Beduͤrf⸗— 
niſſe übergeht. Anhaltender Kummer und fogenannte Seelenleiven veranlaffen Alnıagerung 
durch gejtörte Berrichtungen bes Körpers wie der Berbauung, der Blutbereitung, der Aus 
und Abjonderungen. Chroniſche organische Leiden der Berbauungs- und Blutbereitungs-Ur- 
gane und zerrüttetes Nervenſyſtem veranlaffen Abmagerung. Ju ckuten Krankheiten erfolgt 
oft raſche Abmagerung den heftigen Tiebern, profujen Esmweißen und Verweigerung ber 
Speijen, bejonders bei Frauen und Kindern. — Ob Heilmittel direkt Abmagerung bewirken, 
iſt felbft vom Jod zweifelhaft und der fogenannte Bantingismus (f. d.) iſt wie jedes 
Berfahren von relativem Werthe. — Beim Abmagern nimmt zuerft das Fett ab, dann bie 
Bellgewebe, dann die Muskeln, die Drüfen u. |. w.; das Gehirn und deſſen Anhänge, obs 
wohl fo reich an Fett, wird nicht davon ergriffen. — Die Ubmagerung faun bei relativer Ges 
ſundheit bis zu dem Grade vor ſich gehen, den man als lebendes Skelett bezeichnet. 

Abmeierungsrecht, Entfegungsrect, Erpulfion, ift im älteren deutſchen Rechte die Befug- 
niß des Gutöherrn, feinen Meier are a Bauer), wenn biefer das Gut fchledht bewirth— 
fchaftete oder die gutsherrlichen Gefälle (Zinfen) nicht bezahlte, tur einen Abmeie» 
run 8 Sprozek (Aufholungsprozeß) von dem Gute wegzujagen (abmeiern). Ge 
genwärtig iſt das U. Überall aufgehoben, wie z.B. in Baiern 1808, Würtemberg 1817, 
Preußen 1820, Baden 1833. 

Abnegiren (vom lat.), verneinen, abſchlagen. Daher Abnegation: 1) Berneinung, 
Abſchlagüng. 2) Entfagung. 

Abnehmen des Gedinges bezeichnet im Bergwefen die durch den Geſchworenen vorgenom⸗ 
mene Abihägung und Vermeſſung ber geleifteten verbungenen Arbeit. 

Abnehmender Winkel heißt im Kriegsweſen bei baftionirten Feftungsfyftemen ver Wins 
fcl, der die beſtändige Defenfionslinie mit der äußeren Polygonfeite ber Feſtung bildet. 

Abneigung und Zuneigung, ſ. u. Sympathie und Antipathie. 

Abner (hebr., Vater des Lichis, der Leuchtende), nach der Bibel Sohn des Ner, Feldhert 
des Saul, der von Joab ermordet wurde. 

Abnet. 1) Bei den Juden der das Sterbekleid — einen weißleinenen Rock, den fie am 
Laugen Tage und zu Neujahr tragen — zufammenhaltende Lendengürtel. 2) Leibgürtel der 
alten chriſtlichen Priefter. 

Abnoba. 1) Röm. Name des Teiles des Schwarzwaldes, auf welchem bie Do— 
re al 2) Beiname der Diana, auf daſelbſt gefundenen Infchriften vorlom⸗ 
mend. 

Abnorm (vom lat.), regelwidrig, von der gewöhnlichen Regel abweichend; wie z.B. ab— 
norme Felsarten, maſſige, nicht geſchichtete Geſteine, meiſt pyrogen (auch eruptiv ge⸗ 
tr re u. a. vornehmlich Granit, Porphyr, Trapp, Baſalt, Trachyt und Lava zu 
zäblen find. 

Abnormität Mae das Abweichen der Äußeren oder inneren Beſchaffenheit des Kör⸗ 
pers oder einzelner Theile deffelben von der Regel, welhe von Phyfiologen als richtig in Bes 
zug auf Proportion und Verrichtung aufgeftellt it. Es wird ſchwerlich eine abnorme Form 
ohne entiprechend abnorme Berrihtung vorkommen. 

Abo (br. Ohbo). 1) A. Bjömeborg, ſinniſche Provinz (europ. Nußland) am Fin 
niſchen und Bottniſchen Meerbuſen, a88 Q-M., 318,800 E. 2) A. (finniſch Turkn, 
d. h. Marktplatz), Hauptſtadt dieſer Provinz, nahe der Mündung des Aurajoki in den Bott⸗ 
niſchen —— 15,257 Einwohner (in 1867), Tabak-⸗, Zuder-, Seidenwaarenfabrilen, 
bedentender Seehandel, Seemannsichule, mit dem 1 Stunde entfernten Hafen Bedholm. 
Die Uxiverfität von A. wurde im Jahre 1827 nach Helfingfors verlegt. Am 17. Auguft 
1743 Friedensſchluß zwiſchen Rußland und Schweden, durch welchen lesteres einen Theil 
Finnland's verlor. 

Aboite (Äpr. Acbeut). 1) Fluß in Allen County, Staat Indiana (Ber. St.), verbindet 
fih mit Pittle River. 2) Poſttownſhip in demfelben Connty, 876 E. 3) Poſtdorf in dem⸗ 
jelben County, an dem Fort Wayne mit Peru verbindenden Ganale gelegen. 

Abolesriren (vom lat.), abnehmen, vergehen, abfterben. 

Aboliren (vom lat.), abſchaffen, aufheben, vernichten. Daher Abolition, Aufhebung, 
Abſchaffung, z. B. Aufhebung oder Niederſchlagung eined Criminalverfahrens feitens ber 
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hiäten Gewalt im Staate vor erfolgter Fällung des Urtheild oder bereitd vor Cinleituig 
der Unterſuch ung, wodurch fich die A. von der Begnadigung unterſcheidet, welch legtere erjt 
nah gefülltem Erkenntniß eintritt. , j 
Adslitioniften, Parteiname für tie Gegner der Negerfelaverei in den era 
Staaten. Die erſte Akolitionsgejellfhaft wurde bereit8 17/5, aljo vor dem Erlaß der Un— 
abhängigfeitserflärung, in Philadelphia gegründet und Benjamin Franklin zum Präfidenten 
erwählt. Der erite Entwurf der Unabhängigleitserflärung bezüchtigte England den Kolonien 
ven Fluch der Negerſtlaverei“ anfgezwungen zu haben, und mehrere Staaten trafen bald 
Maßnahmen, das Abjterben derfelben zu beſchleunigen. Das erfte Beifpiel wurde von Penns 
foloanien gegeben. In New Hork wurde 1785 die „Manumiffion Society“ gegründet, ber 
John Jay und Alerander Hamilton in den erjten Jahren präfivirten, und ähnliche Gefell- 
ſchaften bilveten fih 1786 in Rhode Island; 1789 in Maryland; 1790 in Connecticut; 
1791 in Virginia; und 1792 in Pew Jerſey. ALS aber die noch von Franklin unterzeichnete 
Bittjchrift der Peunſylvania Abolitionsgejelichaft von 1790, in welcher der Congreß um Ans 
wendung aller conjtitutionellen Befugniſſe zur Abſchaffung der Sklaverei erfucht ward, ben 
Beſcheid erhielt, daß dem Congreß in dieſer Frage gar keine Macht zuſtände; und ald der 
conſtitutionellen Beſtimmung gemäß 1603 der afeitanite Stlavenhandel verboten ward, ba 
erlojch auch die erjte Abolitionsbewegung. Sie ermachte erſt wieder vorübergehend, ald das 
Miſſouri-Compromiß der Sklaverei neue Gebiete erjhloß. Benjamin Lundi gründete 1821 
die Monatsihrift „Genius of universal emancipation“ und durchreiſte unermüdlich das 
anze Land, nm feinen Lehren and durch das Wort weitere Verbreitung zu verſchaffen. 
ber die Bewegung blieb doch auf einzelne religiöſe Sekten und einige wenige perfönliche Au— 
bänger Lundi's befchräuft, obgleich im Winter von 1823 auf 1824 in Philadelphia die erjte 
Amerikanifhe Convention zur Abſchaffung der Sklaverei abgehalten wurde. Einen Einfluß 
auf die Bolitit begannen die A. erit in den breißiger Jahren zu üben, als ihre Zahl in Folge 
der Calhouu'ſchen Nullificationd-Beftrebungen bedeutend wuchs. Während der Süden jet 
die Sklaverei vom Standpunft der Moral und der dwiltlihen Religion zu rechtfertigen be> 
gann, glaubten Viele im Norden, daf der Tarif nur die äußere Beranlafjung des GConflictes, 
die Sklaverei aber die wahre Urſache „der Spaltung des Landes in zwei geographiiche 
Hälften“ jei, und fie beichloffen daher die Abſchaffung derfelben zum einzigen Kampfobject 
zu machen. W. L. Garrifon nahn die De ngen Lundi's ur und begann am 1. Jaıt. 
1331 in Bofton feine abolitionijtiiche Wochenfhrift „The Liberator“ herauszugeben. Ein 
Jahr darauf ward dort auf Grund feines Programmes die New England Anti Slavery- 
Society gegründet, die anfänglich nur 12 Mitglieder zählte, ſich aber unter dem Präſidium 
des Duäfers Arnold Buffum bald über ganz Nenengland verbreitete, Im Det. 1833 wurbe 
in Rew Hort eme ähnliche Gefellfchaft gegründet, und im Dez. desſelben Jahres hatte die 
Bewegung bereit jo wit Boden gefaßt, daß in Philadelphia eine aus 10 Staaten beſchickte 
ee | ftattfand, aus der die American Anti-Slavery-Soriety unter dem Vorſitz des 
New Yorker Kaufmarnes Arthur Tappan hervorging. Die Sklaverei wurde als eine Sünde 
und ein Verbrechen gebranntmarkt, und ihre fofortige nnentgeltliche Abſchaffung für die beſte 
Politit erflärt; ausprüdlid aber wurden Wort und Schrift als bie einzigen berechtigten 
Mittel zur Erreihung dieſes Zmedes anerkannt und die Anwendung von Gewalt entjchieden 
verdammt. Einige Sabre darauf wurde die Eonftitution für „einen Vertrag mit dem Tod, 
und eine Mebereinfunft mit der Hölle“ erklärt und der Grundſatz „Keine Union mit Sklaven: 
haltern“ zur Bafis der ganzen Bewegung gemacht. Zu diefem Programm bekannte ſich die 
American Anti-⸗Slavery⸗Society zuerſt 1844 und iſt bis zuletzt nicht von demſelben abge⸗ 
wichen; aber ebenſo feſt verharrie ſie dabei, daß die Trennung und die Bildung einer freien 
Nordrepublil auf friedlichen Wege bewirkt werden müſſe. Die American Anti⸗Slavery 
Society bildete jedoch mer noch eine Heine Miinorität ver A. Schon 1840 war cine große 
Anzahl ausgeſchieden mud hatte die American and Foreign Anti⸗Slavery Society gegründet, 
die der Bundesregierung das Recht zuerkannte, die Sklaverei in den Einzeljtaaten abzu⸗ 
ſchaffen. Aus dieſer Gefellichaft ging Die fogenannte Liberty- Party hervor, die erklärte, die 
Conjtitution mit gutem Gewiſſen aufrecht erhalten zu wollen, aber gerade darum nur folche 
Eandidaten unterfäen u können, die „Breiheit fiir Alle“ zu ihrem oberften Grundſatz machten, 
denn der Geift der Conititution vertamme die SHaverei im Prinzip. Nachdem fie ſogar 
jweimal cinen eigenen Präfidentihaftscandidaten in der Perfon Birney's aufgeftellt hatte, 
ng fie 1848 in der Freibobenpartci auf. Auf der äußerften Linken fanden bie „Garri— 
——* die im Allgemeinen für radical in der Volitik und heterodor in des Religion galten, 
ugerdem gab es noch eine große Anzahl Heinerer Selten und Parteien, bie in den Haupt« 
punkten mehr over minder entjchieen mit den früher genannten übereinftimmten. Meijt 
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enthielten fie fit) mit den Garrifonianern des Stimmens, weil alle politiiche Parteien, in 
Folge der Duldung der Sklaverei, zu verberbt feien, und mit der Liberty- Party tbeilten fie 
die Anficht, daß die Bibel die Sklaverei verdamme. Nah Außen bin batten dieſe inneren 
Spaltungen nur wenig Einfluß. Alles, was fih den Namen Abolitioniit beilegte, wurde 
unterfchiedslos im Norden und im Süden heftig denunurt, und gelegentlich felbit verfolgt. 
Die Agıtation aber wurde dadurch nicht gedämpft, fondern wuchs vielmehr ſtetig an Energie 
und an Ausdehnung, jo daß die Zahl derer rafch zunahm, die fih ver Sklaverei und den 
Sklavenhaltern feindlich gegenüberftellten, wenn fie fi) gleich weigerten, ſich des Stimmens 
gu enthalten, oder für Gandidaten zu ftimmen, deren Erwählung unmöglich war. Dieje 
egtere Klaſſe iſt gleichfalls Häufig, obgleich fie ſtets dagegen proteflirten, Abolitioniften ge- 
nannt worden. In dem Bürgerkriege (1861—1865) erklärten anfangs vice Akolitioniften 
ben Krieg nur dann für gerechtfertigt, wenn die Bundesregierung die Sklaverei für abgeſchafft 
erkläre, und ihr unermüdliches Drängen hat nicht wenig zum Erlaß ver Emancipationdacte 
tom 1. Jan. 1863 beigetragen. AS c8 keine Sklaven mehr in den Vereinigten Staaten 
gab, war der Zweck erreicht, der die Abolitiorsgefellihaften in's Leben gerufen, und fie löften 
fih daher auf. Nur Wenvell Philipps in Bofton erflärte die Aufgabe nicht cher für gelöft, 
als bis das allgemeine Stimmrecht auch auf die Neger ausgedehnt wäre, und fuhr daher fort 
iı feiner Zeitung „Anti-Slavery Standard“ in der alten Weife zu agitiren. Doch gibt 
auch er zu, daß von ber Annahme des 15. Amendements zur Conftitution der Ber. Stauten 
ab der Name Abolitioniften allein der Geſchichte angehören darf und ter Neger fich ſelbſt 
überlaffen werben muß. Von hervorragenden 4. find noch Theodor Parker, Gerrit Smith, 
der Deutſche Karl Follen, und Henry Ward Beecher zu nennen. 

Aboma (Boa Cenchris), geringelte Riefenfhlange Südamerika’s, namentlich Braſilien's, 
von braungelber Farbe, mit ſchwarzen Ringfleden auf dem Rüden, Heinen Ringen und Flecken 
ar den Seiten und fünf ſchwarzen der Länge nad) gehenden Streifen am Kopfe. 

Abomaſus (lat.) Labmagen, vierter Magen ber Wiederkäuer. * 
Abomeh (Bomeh, Abomei), Hauptſtadt in Dahomeh, einem auf der SHavenküfte Afrila's 
— önigreich, hat von 50 bis 60,000 Einwohner, 

bominabel (franz.), abſcheulich, ſchreckenerregend. Abomination, Abſcheu, Gräuel. 
Abominiren, — 

Abondance (franz., ſpr. Abongdangs), Ueberfluß, Fülle. Daher abon diren, Ueberfluß 
haben und abondant Ir. abongdang), überflüſſig. 

Abondance (fpr. Abongdangs), Kirchfpiel in der ſavoyiſchen Landſchaft Chablais (Ipr. 
Schablä), 1300 E., Viehzucht, berühmter Käfe. Nahebei der über den Col d’A. von 

Wallis nad) dem Genfer See führende Paß (4050 — 

Abonnement (franz., ſpr. Abonn'maug), eine Art Vertrag oder Contract, die darin be- 
ftcht, daß die eine Partei der anderen 2 eine beftimmte Anzahl von Yeiitungen eine ein 
malige, und zwar weniger als die Summe ber Einzelpreife der Yeiftungen betragende Zab- 
fung, meiſt im Voraus, macht. Das N. findet namentlih Anwendung bei Theatervoritel- 
lungen, Concerten, Zeitungen, beim Mittagstiih, u. f.w. Ein 4. abſchließen oder ein- 
gehen heißt: Abonniren, derjenige, der dies thut: Abonnent. A. suspendu (fpr. ſu— 
fpangbü), bei Theatervorftellungen, aufgebobenes A., d. h. bie betreffende Vorſtellung gehört 
nicht zu der ausgemachten Anzahl der Yeijtungen. 

Abony, Nazy-Abony, Stadt in Ungarn, im Peftber Kreife, 49 engl. M. ſüdöſtl. von 
Peſth, 9905 €. (1857). 

Abordiren (vom franz.), anlanden: auch entern. Daher Abordage (fpr. Abordahſch), 
das Anlanden, die Yandung. , 

Aboriginer (vom lat.). 1) Im Allg. Die Ureinwohner eines Landes, en 
Segenfag zu den Eingewanberten. 2) Speziell nannten die Römer Aborigines ein vor Ein- 
wanderung der Trojaner in Mittelitalien amfälfig geweſenes Bolf, auf welches fie den 
Urfprung der Yatiner und dadurch ihre eigene Abftammung zurüdführten. 

Abortinfur ift ein Heilverfahren, wodurch man entweder einer Krankheit vorbauen und 
diefelbe im Keime erftiden oder eine bereit3 ausgebrochene Krankheit abfchneiden will und it 
ein in neuerer Zeit aufgefommenes, noch zu wenig ausgebildetes und ſchwieriges Berfahren, 
deſſen weiterer Entwidelung der oft geredhtfertigte Vorwurf trifft, daß der Keim der Krant- 

beit zweifelhaft ijt und noch nicht der Ausbruch der Krankheit bevinge oder daß eine Krankheit 
nicht abgeſchnitten (compirt) werden könne und eine begonnene Krankheit in ihrem normalen 
Laufe niht geftört werden dürfe. Das find in der That keine erheblihen Einwürfe, 
aber von dem Fortſchritte der Heilfunde wird e8 abhängen, wie weit dieſe gewig wänfhend- 
werthe Methode ausgebildet werden lann, zumal fie in den Händen unehrlicher Aerzte, die 
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vergeben alle möglichen Kranfheiten durch unnöthig gereichte Medicamente, durch Geſchäftig- 
keit und Wichtigthuerei verhütet oder im Keime erjtidt zu haben, großen Verdächtigungen 
ausgefett iſt. Indeffen iſt dieſes Verfahren ſchon fanctionirt durd die Beobachtung einer 
geſundheitsgemäßen Lebensweiſe und richtige lörperliche und geiftige Erziehung, welche nicht 
nur Krankheiten verhüten, ſondern ſelbſt viele Krankheiten überwinden können. 

Abortones ſpan.), Felle von neugeborenen Lämmern. 

Abortus, Fehlgeburt, ſ. d. 

Abortus procuratio (lat.), vorſãtzliche Abtreibung der Leibesfrucht. 

Aboticella, längliche, walzenförmig gefchnittene Korallen, - 

Abouchement (franz., fpr. Abuſch'mang). 1) Mündliche Unterredung. 2) Einmündung. 
Abouchiren, fid beipreden. 

About (pr. Abuh), Eomund Francois Balentin, franz. Schriftiteller, geb. 
am 14. Februar 1828 zu Dieuze im franz. Departement Meurthe, ftubirte in Paris, reifte 
1851 nad Athen, woſelbſt er fi zwei Jahre lang aufhielt und archäologiſchen Studien wib- 
mete. 1853 nah Paris zurüdgelehrt, begründete er feinen Ruf ald Schriftjteller zunächit 
durch das mit Wis und Schärfe gefchriebene Wert: „La Grece eontemporaine” (das heu- 
tige Griechenland, Paris 1845). Diefem folgte eine Reihe von Romanen, wie z. B. ber in 
ber „Revue des deux mondes” veröffentlichte „Zolla“, 7. Aufl., Paris 1860, (aud) in’s 
Deutjche und Englische überſetzt), und Novellen, (3.®. „Les mariages de Paris”, Parifer 
Ehen, 1856), die allgemeinen Antlang fanden. Im Jahre 1858 begab er fih nad Rom, 
mußte aber die Stadt nad) furzem Aufenthalte wieder verlaffen, da er ſich der päpftlichen Re— 
gierung durch eine Anzahl im „Moniteur“ veröffentlichter, fcharfer Artikel über Die Zuftände 
im Kirchenftaate unliebfam gemadt hatte. In demfelben Jahre, am 15. Auguft, wurde er 
auch mit dem Kreuz der Ehrenlegion ausgezeichnet. In neuerer Zeit hat fih U. ald Publizijt 
bervorgethan, indem er im Intereſſe ver napoleonifchen Politif mehrere Flugſchriften (wie 
3... „La question Romaine”, die röm. frage, 1859; „La n»uvelle carte de l’Europe 
et la Prusse en 1860“, die neue Karte Europa’s und Preußens im Jahre 1860, Paris 
1860) verfahte und als Mitarbeiter der „Opinion nationale” thätig war. Am populärjten 
it A. jedoch auf dem Gebiete der Erzählungen („L’homme & loreille cassee”, „Le nez 
d’un notaire”, „Le cas de Mr. Guörin” u, f. w. 

A bove majori diseit arare minor (lat. Spridwort), wörtlih: von dem größeren 
— ber Heinere pflügen, unferem „Wie die Alten fungen, jo zwitſchern die Jungen“ 
entiprechend. 

Ab ovo (lat.), wörtlid: vom Eie, d. h. von ne an. — Ab ovo usqne ad mala (lat.), 
wörtlih: vom Eie bis zu den Aepfeln, d. b. vom Anfang bis zu Ende, eine von Horaz ge= 
brauchte Redensart, dem Tiſchgebrauche der Römer entlehnt, die ihre Mahlzeiten mit Eiern 
begannen und mit Aepfeln (Überhaupt mit Obſt) beſchloſſen. Ab ovo Ledae ivicipere (lat.), 
Sprichwort des Onintilian, wörtlih, vom Eie der Leda anfangen, d. h. weitläufig fein im 
Sprechen, der zuweilen im Deutſchen gebrauchten Redensart „Von Adam und Eva anfangen“ 
entfprehend. Die lateiniſche Redensart bezieht fich auf Die Sage von der Leda, die Jupiter, 
als Schwan verwandelt, ſchwängerte, und welche fpäter ein Ei gebar, aus dem die Zwillings- 
bräder Gaftor und Pollur hervorgingen. 

Abplattung der Himmelskörper ift diejenige Abweichung von der Kugelgeftalt, die ſich in 
einer Zufammendrüdung an ben beiden Polen und daher in einer Ausbauhung am Aequator 
zeigt, jo daß der Durchmefier des Aequators größer ijt al$ derjenige, der die beiden Pole ver= 
bindet. Cine fo abgeplattete Kugel je ein Sphäroid. Die Urfache der Abplattung wird 
in einem früheren breiartigen aber geſchmolzenen Zuftande der Himmelsförper gefunden, ba 
diejenigen Theile der Oberfläche, die im Aequator einer um ihre Are rotirenden Kugel liegen, 
vermöge ber Gentrifrugal-Rraft das Beftreben haben, fih vom Meittelpunfte zu entfernen. 
Die Abplattung fteht im Verhältniß zur Schnelligleit der Rotation und Gröte des Him⸗ 
melsförpers, und es wird angenommen, daß alle rotirende Himmelslörper eine Abplattung 
baden. Dean hat jedoch eine ſolche nur erft bei den großen, mit ungeheurer Rotationdge- 
ſchwindigkeit verjehenen Planeten und bei ver Erde nachweiſen können. Beim Jupiter ver- 
hält fih der große zum Heinen Durchmeſſer etwa wie 15 zu 14, beim Saturn und Uranus . 
etwa wie 9 zu 8, fo daß die Abplattung (db. h. der Unterſchied beider Durchmeſſer) beim Ju⸗ 
piter etwa 1400, beim Saturn etwa 170) und beim Uranus etwa 800 geographijche Mei- 
len beträgt. Diefe Verhältniffe müfjen beim Neptun ähnlich fein, haben aber wegen der be— 
beutenden Entfernung diefes Planeten bis jett noch nicht ‚nachgewiefen werden können. Die 
Abplattung des Erbförpers ift durch genaue Grabmeffungen und Bendel-Beobahhtungen auf 
wenig über 3 geographiihe Meilen ermittelt worden, Ungefähr fo groß wird denn auch bie- 
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Abplattung der unteren Planeten fein, deren Rotations⸗Geſchwindigkeit der Erde nahe lommt 
und deren Größe nicht jehr viel von ihr abweicht. Indeß üjt eine Beobachtung jo unbedeuten⸗ 
ber Größen bei fo ftarten Entfernungen mit unferen jegigen Mitteln unmöglih. Ebenſowe— 
nig kat man bisher eine Abplattung der Sonne oder des Mondes wahrnehmen können. 

Abpochen bezeichnet in Kupferwerfen das durch Hammerſchläge bewirkte Verdichten und 
Ausdehnen des ın braunrother Glühhige befindlichen Kupfers, wobei bafjelbe zugleidh von 
Unreinigfciten befreit wird. 

Abprogen, zum Zwed der Labung ein Gefchüt von feiner Protze (Vorderwagen) trennen. 

— bezeichnet in der Amalgamation: feine Silbertheilden vermitteljt Quedſilber 
aufiammeln, 

Abra, Name einer türk. Silbermünze, im Werthe von ungefähr 9 Sur. 

Abracababra, auch Abrafadabra, eine bedentungslofe, in Dreiedgeftalt auf einen 
Zettel gejchriebene magijche Formel, durch welhe man früher gewiſſe Krankheiten heilen zu 
fönnen meinte; gegenwärtig ald Bezeichnung für geheimnißvoll Hingende, unverſtändliche 
Worte gebraudht. Das Wort wurde folgendermaßen gejchrieben: 

abracadabhbra 
abraeadabr 
abracadab 


a 

Abraha (Abrahah), König von Jemen und Aethiopien, der im Jahre 571 n. Chr. (dem Ge⸗ 
kurtsjahre Mohammed's), einen Belbng gegen Mekla unternommen haben fol. A. ritt bei 
diefem Zuge auf feinem Elephanten Mahmud, weshalb die Araber von diefem Jahre an eine 
eigene Zeitrechnung: „Tarik-⸗el⸗Fil,“ d. i. Die Aera des Elephanten, batiren. 

Abraham (bebr., Vater der Böhler, vorher Abram, erhabener Vater), Sohn des Tharah, 
aus dem Volk der Hebräer ftammend, wurde Stammvater der Jsraeliten, nachdem er mit 
feinem Weibe Sarah und feinem Neffen Lot von Ur in Mefopotamien nad) Kanaan gezogen 
war. (Er zeugte mit der ägypt. Magd Hagar ben Ismael, den fpäteren Stammvater ber 
Imaeliten (Araber), verftieß denfelben aber ſammt feiner Mutter, als ihm feine Frau Ca 
rab in feinem 100. Lebensjahre den Iſaal gebar, Nach dem Tode der Sarah heirathete ır 
die Kethura, die ihm ſechs Söhne, gleih Jsmael ſpäter Stammväter arab. Völlerſchaften, 
gebar und farb im Alter von 175 Jahren, etwa 1800 v. Ehr., nachdem fein Sohn Yfaat 
die Rebefta geheirathet hatte. Den mofaifchen Urkunden zufolge ſchloß Jehovah mit A. einen 
Bund, der durch die Einführung der Beſchneidung befiegelt wurde und erllärt die Nachlom⸗ 
men A.'s zu feinem auserwäblten Boll. Im Karadiete werden, nad einem Ausdruce des 
Alten Teftamentes, die Guten und Gerechten in feinem Schooße aufgenommen (f. Abra 
ham's Schoof, 1.). Bei den Mohammedanern ift er der Freund Gottes und als Erbauer 
ber beiligen Kaaba in Melka ein Heiliger. 

braham a Santa Clara (eigentih Ulrihd Megerle) geb. am 2. Juli 1644 zu 
Kreenheinftetten nahe Mößfirdh im badiſchen Seekreiſe, 1662 Auguftinermönd, hierauf Predi⸗ 
ger im bair. Klofter Maria Tara, 1669 Hofprediger in Wien unter Kaifer Leopold L, als 
welcher er am 1. Dez. 1709 ftarb. U. war der bedeutendſte kathol. Kanzelredner feiner Zeit 
und einer ber witigften und freimäthigften Schriftfteller aller Zeiten. Sein friiher, oft der- 
ber Styl ift von älteren nnd neueren Diätern nachgeahmt worden, am beften von Schiller in 
ber Kapızinerprebigt in „Wallenftein’8 Lager.“ Erfchrieb u. a. den ſatyriſch-⸗religiöſen Roman 
Judas der Erzſchelm, für ehrliche Lent, oder eigentlicher Cutwurf und Lebensbeſchreibung 
bes ifchariotischen Böfewichts* (4 Thlr., Salzburg 1658— 1695; 7 Bbe., Paſſau 1834—1836; 
7 Bde, Lindau 1856); „Öramatifa religiofa*; „Sterben und Erben“; „Der geiftliche Kram- 
laden"; „Heilſames Gemifh-Gemafh“ (Würzburg 1704); „Huy und Pfuy ber Welt“ 
—— 1710). Seine ſämmt ichen Werke erſchienen in Paſſau (1835 — 18614) in 21 
änden. In nenefter Zeit hat ber Wiener Germanift Th. ©. von Karajan durch die 
Aufklärung der bis jetst noch ziemlich dunklen Lebensumſtände, und durch kritiſche Beleuchtung 
ber Schriften A's befonder® verdient gemacht (TH. ©. von Karajan, „Abraham a Sauta 
Clara“, (Wien 1867). 


Abrahamiten Atreste 49 


Wrahamiten. 1) Name einer rififihen Secte des 9. Jahrhunderts, welche 
fih fo nah Abraham aus Antiochien benannte und die Gottheit Chrifti leugnete. ı) Name 
einer Böhm. Secte der neueren Zeit (die fogen. Böhmifhen Deiftem), welde ihren 
Urjprung von den Huffiten ableitete und and der Bibel nur die Pehre von einem Gott und 
das Vaterunſer annahm. Im Jahre 1783 wurden fie durch Militärgewalt unterbrüdt. 

Abraham's Schsoß. 1) In der Bibel: Ort der Seligfeit, Paradies; daher: ſich ir 
Abraham's Schoof befinden, f. v. mw. felig fein, ein Begriff, der ohne Zweifel von ber Art 
und Weiſe herjtammt, wie die Juden vor und zur Zeit Chrifti bei ihren Mahlzeiten zu ſitzen 
oder er pflegten. 2) In Seftungen: ein vor feindlichen Kugeln gefhägter Ort. 

Abrahamſon. 1) Werner Hans Friedrich, geb. 1744 in Schleswig, bän. Ar- 
tillerieoffizier, nahm 17:7 feinen Abfchied, fpäter Inspektor der kopenhagener Kadettenacabe- 
mie, ald Dichter von Bold» und Kriegslievern,  fowie als äjthetifcher Kritiler bekannt, geft. 
1812. 2) Jof. Nicolai Benj., Sohn des VBorigen, geb. 1789, dän. Oberftlientenant, ging 
mit bem bän. Hilfscorps nach Frankreich, woſelbſt er das Bel-Lancafter'ihe Unterrichtsiyitem 
lennen lernte, das er nach feiner Rüdtehr in den dan. Vollksſchulen einführte, fpäter Direktor 
der Normalſchule, geft. 1847 ald Generalkriegscommiflär in Odenſe. 

— — ſpr. Ehbrehämtaun), gg Marion Gonnty, Staat Florida (Ber. St.). 

Abrafen beißt inder Seemannsſprache ein Schiff losarbeiten, 3. B. von einer Sandbank. 

Abram’s Creet (fpr. Ehbräms Kriht), Flüßchen in Columbia County, Staat New Port 
(Ber. St.), 4 M. oberhalb der Stadt Hudſon in den Hudſon münden, 

Abramfon. 1) Jakob, geb. 1722, ausgezeichneter Stempelichneiver und Mebailleur, 
1752 Münzmeifter in Stettin, 1757 in Königsberg, zuletzt in Berliz, geh. 1780. 2) Abras 
bam, Sohn des Borigen, geb. 1754 in Potsdam, gleichfalls Stempcelichneiber und Mebail- 
leur, 1794 königl. Münzmeifter, bef. berühmt durch eine Reihe von Deulmünzen auf be— 
rübmte Gelehrte des vorigen Jahrh., geft. 1811 in Berlin. 

Abrantes. 1) Stabt am Tejo, Provinz Eſtremadura in Portugal, 5590 E. in 1863, Obit- 
bau, prächtige Vincentiusfirhe. 2) Stadt in Brafilien,. 20 engl. M: nortöfil. von Bahio, 
nabe der Küſte des Atlantifchen Oceans, am linken Ufer des. Jonmas, 2000 E. : 

Abrantes. 1) Andoche Junot, Herzog von A., gch. am 23. Det. 1771 in Buſſy⸗ 
les⸗Forges, Depart. Eite d’Or, ſtudirie die —8 widmete ſich 1792 dem Militärdieuſte, 
in welchem er von Stufe zu Stufe emporftieg, bis er zum Herzog von U. ernannt wurde, 
nachdem er Piffabon am 10. Nov. 1807 von Abrantes aus erobert ‚hatte, geit. am 28. Juli 
1813 in Montbard geiſteskrank. Ludwig XVIII. beftätigte des Herzogs älteftem Sohne, 
Napeleon, den Titel ſemes Vaters. 2) Joſephine Junot, Herzogin ven, 
Gattin des Vorigen, geb. am 6. Nov. 1784 in Montpellier. Nach dem Eturz des Staifers 
reiches verdiente fie ihren Lebensunterhalt durch fhriftitellerijche Arbeiten, von denen ihre 
„Memoires” (Paris 18311834), und deren Fortfeg. (Paris, 1836— 1837) beſenders ge⸗ 
naunt zu werden verdienen. Sie ſtarb am 7. Juni 1838 in ſehr dürftigen Verhältniſſen. 

Abraum. 1) Im Bergweſen bie über einem mitzbaren Foſſil liche Erde; da⸗ 
ber: Abraumſalze, die im letzterer gefundenen „bunten“, „bitteren“ Salze. Abraum⸗ 
ſalze werden in bet großen Omantitäten im berühmten preufifchen Steinjalzlager. in 
Staßfurt gefunden, mo fie ans 50—55 Proz. Karnallit, 25—30 Proz. Steinfalz, 10—15 
Proz. Kieferit (ſchwefelſaure Magnefia), Anhydrit, Thonſchlamm u. f. m. beftchen. Früher 
wurden fie ald nutzlos weggeworfen, feit 1861 werden fie jevod) anf Chlorkafium zur Her» 
ftellung von Kalifalpeter aus Chilifalpeter verarbeitet. Dr. Grüneberg gründete zu ‚biefem 
Zwede im genannten Jahre eine Fabrik in Staßfurt. 2) In der Forftwirthihaft:das 
bei einem Holzſchlag vorlommende Reiß-, Buſch⸗ und Afthel;. 2 

Abravanc (Abrabanel, Abarbanel), Naat Ben Jehuda, geb. 1437 in Liſſabon, Rabbi, 
kerühimter jüb. Gelehrter, 1492 mit allen Juden ans Spanien vertrieben, lebte lange Zeit ia 
Unteritalien, ging 1503 nach Venedig, twofelbft er im Jahre 1508 ftarb. Seine Schriften, 
meift ereget., philof. und theolog. Inhaktes, find von hohem Werthe. 2) Jehmda.cker 
Leone A., Sohn des Vorigen, Verfaſſer der einft viel gelefenen und auch in's Deutſche 
überfegten „Dialoghi di amore.” 

Abraras, cin durch Anfammenfetung einzelner griechiſcher Buchſtaben ‚deren Zahlenwerth 
zuſammen — 365 ift, entftandenes, dunfles Wort, das nach Einigen Meffias, nach Anderen 
aber Mithras (d. i. Sonne). bedeuten fol, während es vor Bellermann („Ueber tie Gemmen 
der Alten mit dem Abrarasbilve*, Berlin 1817—1819) anf die beiden ägupt. Torte Abrac 
und Car zurüdgefübrt und als da® „beilig verehrte Wort“ bezeichnet wird. 

Abrazik, ein Mineral f.v.w: Gismodin(f. d.). — 

Abreqhie, bie linke Seite des Tuchs; abrech ten, die großen Haare difer Zeite ablratzen. 
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Abregs (franz., fpr. Abrefcheh), Abriß, Entwurf. ET = 
Abreien der Töne, Ausdrud in der Mufil, bezeichnet beim Biolinfpiel das Greifen 
zweier nebeneinander liegender, jedoch zu verſchiedener Lage gehöriger Töne mit einem und 
demſelben Finger. F 

Abrenuntiatio (lat.), das Entſagen, die Losſagung; beſonders A. diaboli in der alten 
Kirche die bei der Taufe durch) die Pathen im Namen des Täuflings ausgeſprochene Losſagung 
desſelben vom Teufel. 
Abreojos (fpan., öffne die Augen), auch Abrolhos, Name mehrerer Sanbbänfe ud Klip 
pen, wie 3. B. bei St. Domingo, Sta. Barbara, u. ſ. w. j 

Abrial, Andrs Joſeph Graf, geb. am 19, März 1750 in Anonay in Frankreich, 
bei Ausbruch der Revolution Aovocat, fodann Generalprocurator beim Caſſationstribunal. 
1799 vom Directorium nach Neapel geſchickt, um die dortige Republik zu organiſiren nach dem 
18. Brumaire Juſtizminiſter, 1802 Senator, hatte weſentlichen Antheil am Code Napol on, 
organifirte 1808 die italienifche Rechtspflege und wurde zulegt von Ludwig XVILH. zum Pair 
ernannt, geft. am 14. Nov. 1828 in Paris. , j 

Abrichten der Thiere nennt man das Verfahren, durch welches Thieren bie Ausführung 
verfchiedener, oft ihrer Natur vellftändig widerfprechender, Vorrichtungen (chrt wird, wie j. 
B. den Kunden das Jagen, den Pferden das Ziehen und das Tragen eines Reiters, verſchiede⸗ 
nen Vogelarten dag Pfeifen dewiſſer Stüdchen, u. |. w. Viele Arten der Abrichtung (3. D. 
Ganarienvögeln beibringen, die Buchſtaben zu Wörtern zufammenzujegen und Yudeln, das 
Alter der Menſchen anzugeben) find Geheimniß der Abrichter. Jedenfalls aber iſt zu einer 
erfolgreichen Abrichtung die genaue Kenntniß des Characters des Thieres nothwendig. 

Abricoſenbaum ſ. Apricoſenbaum. 

Abriola, Stadt in Italien, Prov. Baſilicata, 1I0engl. M. ſütl. von Potenza, 3006 E.(1861). 

Abroahs, oftind. Muffelin. 

Abrogiren (vom lat.), im röm. Rechte: ein Geſetz mit Einwilligung des Volles aufheben, 
abſchaffen; daher Abrogation, Aufhebung eined Geſetzes. er 

Abrolhos, (portugief. öffne Die Augen) eine Gruppe nieberer Felſeninſeln an ber Küfte 
von Brafilien, in 17°58° ſudl. Br. und 38042° weſil. Länge. 

Abroma, Cacao-Malve, Pflanzengattung aus der Familie der Düttnericen, ſchönblühende 
oſtindiſche und neuholländiſche Straͤucher. Die Wurzelrinde mehrerer Arten officinell. 
—* (Habron), Name eines bekaunten Wollüſtlings in Argos. Abrones j.v.m. 

o ge. 

Abrotanum, Eberreis, Eberraute, Stabwurz-Beifuß (Artemisia abrotannun) eine Filanze 
aus der Familie der Compofiten, Unterfamilie Anthemiveen, welde im Süden Europa # 
wild wählt. Das aus den getrodneten Blättern berjelben geuommene ätherijche Del wird 
als Mittel gegen Trägheit des Darms und gegen Darmwürmer gebraudt. , 

Abrudbanya, (Großſchlatten, Altenburg, Auraria magne), ficbenbürg. Vergftatt im 
Kreife Karlsburg, Goldbergwerle, 3759 E. (i. 3. 1857). 

Abrudfalsa, Ortihaft in Siebenkürgen, 4150 E. (1857). 

Abrumpiren (vom lat.), abbrechen, abkürzen, verftümmeln, hauptſächlich von Neben und 
Schriften gebrandt. Daher: abrupt, abgerifjen, abgebrochen, verftümmelt. A brupta, 
abgebrochene, Kurze Erzählungen, ſchnelle, wigige Einfälle. Abruption, Berjtümmelung, 
Abbrechung; in der Muſik: plötliche Abbrechung der Melodie. 

Abrus, ſ. Paternoſterſtrauch. 

Abrutiren (vom franz.), verthieren, verbummen, 3. B. in Folge von Ausichweifungen. 

Abruzzen (ital. Abruzzi), ein nad) Abruzzo (lat. Aprutium), dem im Mittelalter ge 
bräudliceen Namen der Stadt Teramo (lat, Interamna), benanntes, ehemals zum Küönig- 
reich Neapel, gegenwärtig zum Königreich Italien gehörendes, von den Apenninen gebildete? 
Hochland im Norden Neapel’s, das im Süden vor der früheren ncapol. ic ei di 
Lavoro, im Südoſten von Apulien, im Norboften vom Arriatijden Meere und im: eften und 
Norbweften von Kirchenftante begrenzt wird, 2364 O. M. umfaßt und. 920,000 E. zählt 
Dasjelbe zerfällt in folgende, nad) ihren Hauptftäbten benannte brei Provinzen: 1) Chiett, 
ehemal® Abruzzo eitriore, mit 333,041 E. (Diſtr. Chieti 110,932, Yanciomo 113,170 
und Bafto 108,939 E.) auf 52 DO, M. 2) Teramo, ehemals abruzzo ulteriore I. 
mit 237,154 €. (Diſtt. Penne 99009 und Teramo 138,145 E.) auf ah, D. M. und 3) 
Aquila, ehemals abruzzo ulteriore II., mit 325,763 €. (Diftr. Aquila vegli 
104,047, Avezzano 91,728, Cittaducale 50,467 und Solmona 79,526 E.) auf 118 Q. M. 
wird von den 5 Trontino und Pescara, letztere qus Altemo und Gizio gebildet, burd, 
ſtrömt und probnzirt hauptſächlich Vieh (Rindvieh, Schafe, Ziegen, Maulefel und Schweine, 
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Seide, Wein, Reis, Oel, Getreide, Safran und Holz. Die höchſten Berggipfel ſind: im O. 
ber Gran Saſſo dItalia, welcher 9200 F., und im ". ber Monte-Belino, welcher 7684 F. 
hoch ift. Hauptitäpte: Chieti, Aquila, Teramo, Sulmona, Yanciano und Civita Ducale. 
Die Einwohner, ein räftiger Menſchenſchlag, find meift roh und wild, leicht erregbar, finden 
Gefallen an Ränbereien und waren namentlich in früheren Zeiten els bie Räuber der Abruz- 
en in ganz Europa berüchtigt. Aber auch in der neucren Zeit traten zuweilen Männer das 
heißt auf, die eine Schaar kühner, gewiſſenloſer Abenteurer um fih verfammelten nd dieſel⸗ 
bei, meijt im Dienfte irgend einer politifhen Partei, bei Räudereien und Morbbrennereien 
a en, wie bied 3. B. —— ages, ſeitdem die A. zum Königreiche Italien gehören, im 
Auftrage und infolge von Waffen- und Geldunterſtützungen der vertriebenen ital. Bourbonen 
thatjächlich der Fall ift. Dieſe am das rauhe Bergleben gewöhnten Banden, denen die Wege 
und Stege und Schlupfwintel ihrer heimathlichen Berge natürlich genau befannt find, bereiten 
dem jededmaligen Gegner die größten Berlegenheiten, da das Borrüden einer größern Trup⸗ 
penm:cht in das Gebiet der A einmal mit den größten Schwierigkeiten und dann, infolge des 
ſeitens der Bergbewohner meijt mit Erfolg geführten Guerrillatriegcs, mit den empfinblichiten 
Berluften verbunden it. Erft in neuefter Seit iſt durch Herftellung einer Straße von Gaeta 
aus nad dem Norden eine für den Verkehr fowohl, wie in militäriſcher Bezichung wichtige, 
directe Berbindung des Hochlandes mit dem Tyrrheniſchen Meere ermöglicht worden. 

Abfaigern bezeichnet im Hüttenwefen das Zufammenfhmelzen gold» und filberhaltigen 
Kupfers mit reinens Blei, bei welchem Prozeß das Blei eine Verbindung mit dem Silber 
und Gold eingeht, während das Kupfer ungefhmolzen zurüdbleibt. 

Abſaken, ein Schiff ſtromabwärts treiben laſſen. 

Abſalom (hebr. Abſchalom, d. i. Vater des Friedens), dritter Sohn David's (ven ber 
Ma dya, der Tochter des Königs Talmai von Gefur), mußte, weil er feinen Bruder Ammon, 
ben Thronfolger, wegen der Schändung feiner Schwefter Thamar hatte ermorden laſſen, fliehen, 
wandte fid) zu feinem Großvater Talmai, kehrte nad) dreijähriger Abwefenheit zurüd und 
verföhnte ſich mit feinem Vater; bekannt durch die Empörung, die er gegen feinen Bater ans 
ftiftete, in deren Verlauf er jedoch felbft um's Leben famı, indent er mit feinen Haaren an ben 
berabhängenden Zieigen einer Terebmthe hängen blieb und von dem Feldherrn David's, 
Joab, erſtochen wurde. 

— Erzbiſchof von Lund, ſ. Arel. 

‚Abjarü hießen bei den alten Kranken Lehnsleute, deren Ländereien wohl vermeſſen, aber 
u = bebaut waren. 
biaffige Wolle nennt man Wolle, deren oberer Theil abgeftorben ift, während der untere 
Theil fortwächft. 

Abſatz bedeutet im Bergmwefen den Ort, an welchem ein Gang aus dem Hangenben in's 
Liegende, oder umgekehrt, übergeht. Desgleihen den Ort in ſchmeidigem Geftein, an tel 
dem der Bergmann Bergfefte trifft. 

Abſatzkreuz ift in der Wappenkunde ein an ben Enden mit Stufen verfchenes Kreuz. 

Abſcehß — Eiterbeule — (f. Entzündung) ift eine Eiteranfammlung, welde faft in al» 
len Theilen des Körpers ſich bilden fann und die Folge von Entzündung. Der Eiter 
ift in einem Sade oder einer Höhle enthalten und ift je nad) der Natur des Abſceßes, feiner 
Dauer oder der Conftitution des Kranken von verſchiedener Conſiſtenz oder Farbe; in ihm be- 
merkt man häufig Floden, meift ans Käfeftoff beitehend und Feten und Stüde zerjtörter 
(nekrefirter) Zellengemwebe, welche lettere den fogenannten Eiterftod bilden. Abſceſſe auf 
ber Oberfläche geben fi) anfangs durch brennende, ftechende und Mopfende Schmerzen, er- 
böhete Wärme, Geſchwulſt, und je nad) der Größe audy durch Fieber zu erfeunnen. Das 
Schwappen (Fluctuatio) beim Beklopfen verkündet den vorhandenen Eiler, Wenn bie 
Dberhaut auf ſolchem Geſchwulſt ſich erhebt und, wie häufig, ſich zutrigt mit einem gelben 
Pünktchen, jagt man gewöhnlich: der Abſceß fei reif zum Oeffnen, es bebentet aber, ba der Eiter, 
einmal vorhanden, immer reif ift, nichts, als daß ber Eiter fi einen Abgang nach Außen 
fucht, was, wo tie Haut dünn, leicht gefchieht, aber in der Handfläche, der Fußſohle, cder uns 
ter fibröfen Hänten oft große Schwicrigkeiten hat, daher an diefen leßtgenannten Stellen das 
Meſſer zeitig anzuwenden ift, um ſowohl die Schmerzen zu erleichtern, als große Zerftörum« 

und Eiterungen zu verhüten; daher and) bei dem fogenannten Umlauf das Meſſer nicht 
genug mit tiefem Schnitte angewendet werben kann. Durch frübgeitiges Einftechen, 
felbjt wenn noch fein Eiter vorhanden, werben die Schmerzen durd den Blutabgang erleich- 
tert; heftiges Drüden nad Eröffnung des Abſceſſes kanu die Entzündung weiter verbreiten. 
Der —— einer Entzündung in Eiterung kann oft durch zeitige, euergiſche, antiphlo⸗ 
giſtiſche Behandlung verhütet werden. Zur Eeförderung der Eiterung, ſobald fie nicht mehr 
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abgewendet werben lann, und zur leichtern Eutleerung des Eiters, werden warme Breium⸗ 
ſchläge und Einſpritzungen, Auswaſchen, Einreibungen u. ſ. w. angewendet. Während ver 
Entzündung eutziehende, während der Eiterung nährende Diät. — Chroniſche oder lalte 
Lymph⸗) Abſceſſe erfordern zur Erregung einer kräftigen Entzündung: Blafenpflafter, das 
Eiterbaud (Haarfeil) und ſelbſt das Glüheifen, oder Einfprigungen von erregenden, reigenden, 
zufammenziehenden oder alforbirenden Flüſſigleiten, Drud und gehörige Berüdfichtigung der 
Somplication und der Conftitution ded Krauten, wie z. B. bei fcrophulöfer.und ſyphilitiſchert 
Kachexie. — Nach der Größe hat man Abfcefje von der Finne, dem Furunkel, Umlauf bis zu 
meit ausgebehaten und tiefen Eiterhöhlen wie beim Karbuntel. — Man unterjcheidet auch 
kritiiche, ſymtomatiſche, confckutive, metasfatiſche, Diathetijche und gangränescirende Abfcefic, 
weldye dem geprüftejten Arzte oft viel zu ſchaffen machen. — 

Abſchaken bezeitnet in der Seemannsſprache das Losihütteln der auf Rollen ober in 
Blöden gehenden Taue, damit diefe leichter berabfallen. 

Abſchalmen, Waldbäume, die gefällt werden jollen, durch Abſchälen bezeichnen. 

Abſchatz, Name eines bekannten freiherrlichen Geſchlechtes in Schleſien. Aus demſelben 
ſtammte: Hans Aßmann, Freiherr v. A., Dichter, geb. am 4. Febr. 1646 in Wür- 
big in Schleſien, 1675 laiſ. Statthalter des Fürſtenth. Brieg, geſt. am 22. April 1699 auf 
einem feiner Güter. Seine Gedichte wurden 1704 in Breslau herausgegeben. W. Müller 
erwähnt ihn ehrenvoll in feiner „Bibliothek deutſcher Dichter des 17. Jahrh.“ (Leipzig 1824). 

Abſchätzung, f. v. w. Taration, die bei der Theilung von Erbichaften, bei Berfteigerun 
gen, bei VBerfiherungen gegen Brand» und Hagelſchäden, bei Erpropriationen und bei ber Auf 
legung von Steuern (aud) bei der Einfommenjteuer gebräuhlich) und Abgaben vorzunehmende 
Veitftellung ded Werthes eines Grundſtückes. ’ 

Abſchichtung, nad älterem deutſchen Rechte die Ausſcheidung oder Abfonderung des Ber- 
mögend ber Kinder aus dem bisher von den Eltern (vom Vater oder von der Mutter) bejefic- 
nen Vermögen. Die A. geihah nad Maßgabe des Erbrechts ver Kinder, weshalb bicje auf 
ihr künftiges Erbrecht für ſich felbft und für ihre Nachlommen verzichteten. 

Abihied. 1) Das Weggehen oder die Trennung von einer Oefelli haft ober Perſon. 
2) Dienftentlaffung, bef. beim Militär. 3) Die uber den erfolgten Abſchied andge- 
ftellte Urkunde ſelbſt, w. z. B. Die Befcheinigung über den chrenvollen Austritt eines Sol 
daten aus dem Militärdienfte. 4) Im Staatsleben, eine oft in Form eines Protocol 
verfaßte Urkunde, in welcher die Mitglieder einer berathenden Verſammlung alle die Punlte, 
über welche fie ſich geeinigt haben, aufzeichnen, wie 3. B. die beutfhen Reich sabſchiede, 
d. h. urkundliche Zufammenftellung der auf dem Reichstage geſaßten Beſchlüſſe und Veftim- 
mungen. Landtagsabſchiede find nach neueren Begriffen Antworticreiben der Regie: 
rungen auf die von den landſtändiſchen Verſemmlungen eingejandten Berichte über ihre Thä— 
tigfeit während der Sigungen. Diefelben find entweder zuftimmend, oder verwerfend, mit- 
unter auch tadelnd. 

Abſchieferung wird oft das normale Abftoßen der Haut in microscopiihen Blättchen ge⸗ 
nannt und iſt ein Akt des Stoffwechfel® bejonderd ber Oberhaut und der Schleimhäute; in 
Sautfranfheiten, den trodenen Flechten geht das Abfallen oft übermäßig und in verſchiedenen 
großen Fetzen vor fih (f. Haut und Hautkrankheiten). 

Abſchlagen. 1) Im Hüttenmwefen: einen fließenden Metallftrom durch Abſchlage— 
Ihaufeln unterbrechen, bef. in Eijengießereien. 2) Vom Weine: in Bezugauf Farbe, 
Geruch und Gefhmad an Güte abnehmen, ſich verfchlechtern. 

Abſchlingern bezeichnet in der Seemannsſprache das durch allzuſtarles Schwanken des 
Schiffes während eines Sturmes bewirkte Ab⸗ oder Zerbrechender Maſien. 

Abſchloten, das Abſondern von Ländereien durch Gräben (Schlote). 

J ettel, die Beſcheinigung, die ein Mäkler über den erfolgten Abſchluß eines Ge⸗ 
ſchäftes zwiſchen zwei Parteien ausftellt; diefelbe gilt vor Gericht. 

Abſchmatzen bezeichnet im Forſtweſen das Spalten der nocd nicht ausgerodeten Baum- 
ftumpfen durch Keile. 

Abſchneiden. 1) Einen Theil von feinem Ganzen, ein Glied vom Körper lostrennen. 
Daher 2) im Kriegsmwefen, eine feindliche Heercesabtheilung von der Hauptmaffe trennen. 
3) Im Bergmwefen, das plöglide Aufhören eines Ganges, wenn derjelbe entweder au 
einen anderen Gang beranfommt, oder wenn die Anbrüde in der Teufe zu en aufhören, 
4)f.v.w. amputiren, ijtin ber Chirurgie bie theilweife oder gänzliche Ablöſung eines 
Körpertheilcs; in den Gelenken iſt ed Erarticulation und das Abfchneiden mit Einbringen un— 
ter die Oberfläche des Körpers ijt Erftirpation; man amputirt Finger, Zchen, Hände, Führe, 
Arme und Beine, die Brüjte der rauen, die Nafe, den Penis und verfchiebene mehr oder 
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Haare, (f. Chirurgie). 

Anicnitt. 1) Sn der Mathematik ſ. v. w. Segment, d. b. der Theil einer Figur, 
welcher durch cine gerabe, zwei Pur kte des Umfanges berührende Linie von der ganzen Fläche 
ber Figur abgetheilt, abgefchnitten wird. Bei Körpern wird der A. durch eine durch den Kör— 
per geiegte Ebene gebilvet. 2) Im Kriegs weſen eine im Innern einer Feftung entwe- 
ber bei Erbauung ber Feſtungswerle, oder während einer Belagerung errichtete Verſchanzung, 
welche den Belagerten, wenn bie Außenwerke bereits erobert find, Zuflucht und Schuß ge— 
währt, den Angreifenden aber neue Hinderniffe entgegenftellt. Diefelbe beftcht in der Regel 
and einer Bruftwehr und einem dur Pallifaden geſchützten Graben und wird am wirffams» 
fien, wenn durch Diefelbe eine concentrifche Feuerwirkung ermöglicht wird. A. wurden 5. B. 
Bei den Aufftänden in Paris, Berlin, Wien (1848), Dresden (1849), u. |. w. erfolgreich an= 
gewendet. (vgl. hierzu Barrilade). 

Abſchoß (Census hereditarius. gabella hereditaria), Erbſchaftsgeld, heißt die Abgabe, 
melde für eine außer Landes gehende Erbſchaft zu entrichten ift. urde 1815 in ben bent: 
fhen Bunbesftaaten —— 

Abſchreden ſ. Abkühlung. Plötzliche Einwirkung von Kälte, bei verſchiedenen, beſonders 
Geiftes-Kranfen, rıittelft der Douche, des Sturzbades u. f. w. angewendet. 

Abſchredungstheorie, ſ. Strafrechtstheorien. 

Abſchrift (lat. Copia, 2 ſchriftliche Wicderhofung des Inhaltes einer Schrift, weld 
Ietstere im Gegenfag zur A. Original genannt wird. Eine Abfchrift hat nur dann Bedeutung 
und rechtliche Wirkung, wenn fie vidimirt (beglaubigt) ift, d. h. wenn eine Behörde over cine 
dazu befugte Perſon in einem unter biefelbe gefetten Zeugniſſe befcheinigt, daß fie mit dem 
Driginale vollftändig übereinftimmt. 

Abjchrippen (Abſchröpfen, Abſchrupfen), bedeutet beim Landbau die Epiten des Getrei- 
des, hauptſächlich des Weizens, vor dem Schoffen mit der Sichel abſchneiden. Es gefchieht 
dies, um das Lagern zu verhindern. 

Abfhuppung euren und Hautkrankheiten. 

Abſchwenken zeichnet im — — die Beränderung der Marſchrichtung, wobei der 
innere Flügelmann einer jeden Abtheilung (Züge oder Plotons) als Drehpunkt für dieſelbe 
angeſehen wird, um welchen ſich ihre Linie ſo lange bewegt, bis ſie die neue Marſchrichtung 
gewonnen hat. 

Abſchwören. 1) Unter Eid verneinen, daß man ein gewiſſes Verbrechen begangen 
babe ( — d), oder daß man verpflichtet ſei, einen gewiſſen Anſpruch (Forderung) zu 
befriedigen. 2) Die Echtheit der Unterfchrift einer Urkunde unter Eid verneinen (Diffef: 
fionseid). 3) Sid) von einer Religionspartei ober einer von ber Kirche als Irrlehre 
(Keterei) bezeichneten Anficht eidlich Iosfagen. 

Abscindiren (vom lat.), akfchneiden, lostrennen, daher Abfciffion, Abſchneidung, 
Lostrennung, Amputation (in der Chirurgie). 

Abjeifje (vom lat., Abſchnitt), mathematiiher Ausdruck. Zur Beflimmung der Lage eines 
Punktes in einer Ebene bedient man ſich zweier gerader Linien (Coorbinateuachjen), welche 
fi) unter einem beftimmten Winkel ſchneiden und von denen die eine Abfciffenadyie, Die andere 

Ordinatenachſe heißt. Bilden die beiden Adıfen einen rechten Winfel, fo ijt der fenfrcchte Ab- 
ſtand des gegebenen Punktes von der Ordinatenachſe deſſen Abfeiffe; iſt jedoch der Coorbina- 
tenwinfel kein —— jo findet man bie Abſciſſe dadurch, daß man von dem gegebenen Punkte 
aus eine mit ber Orbinatenachfe parallel laufende Linie nah der Abfcifjenachfe zicht. In 
diefem alle ift die Entfernung des Punktes, in welchem diefe Parallele die Abſeiſſenachſe 
—— von dem Durchſchnittspunlte beider Coordinatenachſen die Abſeiſſe des gegebenen 

nktes. 

Abſecum (ſpr. Ach”), auch Abſecombe, Abſecom oder Abſecon geſchrieben, Poſtdorf in 
Atlantic County, Staat New Jerſey (Ver. St.), am gleichnamigen Flüßchen, 95 M. ſüdl. 
von Trenton und 2 M. oberhalb Abſecon Bay. it Camden iſt es durch die Camden— 
Atlantic⸗Bahn verbunden. 

Abſeite (Apsis) hieß im Mittelalter der vom Schiff der Kirche durch Säulen oder Pfeiler 
abgetrennte Seitengang. 

Abfenten, |. Ablegen. 

Abs?ns heres non erit (lat. Sprichwort), wörtlich: Der abwefende Erbe erbt nicht; 
in lörzerer Form: Absens carens, b. h. der Abmefende leidet Mangel, befommt nichts; 
entfpricht dem deutſchen Sprihwort: „Wer nicht fommt zur rechten Zeit, muß warten, ob 
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man ihm was beut“ oder ber im gewöhnlichen Leben bisweilen geirauchten Redensart: Wer 
nicht da ift, dem wird der Kopf nicht gewafchen. 

Abjent (vom lat.), abmwejend. Daher: Absentia, Abwejenheit; Abjentation, Entjer- 
rung, Entweihung; abfentiren, ſich entfernen, entweidyen. Zufammenfegungen: Abſenz— 
lijten oder Ab ? entenliften, Verzeichniß der bei einer Verſammlung oder bei irgend 
einer Gelegenheit ausbleibenden Perſonen, die eigentlich verpflichtet wären, zu erfcheinen, fo 
z. B. in der Schule, Berzeihniß der fehlenden Schüler. Abjenzgelder, Strafgelver, 
welde die Domberren zu entriten hatten, wenn jie an bejtimmten Tagen vom Stifte ab» 
weſend waren. i 

Abjentismus (engl. Absenteeism, fpr. Aebſentiiem, vom lat.) bezeichnet in Irland tie 
Abweſenheit der Fr au Grundbefiger, welche fidh in London oder auf dem Gontinente auf 
halten, dem Lande durch dieſe ihre Abwefenheit groje Geldſummen entziehen und ihre Güter 
durch hartherzige Agenten, die neben dem Vejtreben, für ihre Auftraggeser fo viel wie mög- 
lich zu erpreiien, auch —— bedacht ſind, ſich ſelbſt zu bereichern, verwalten laſſen. 
Dem Lande wird durch die Abweſenheit der Grundbeſitzer, die FR ben ganzen Boden Irland'e 
befigen, ein beträchtliher Schaden zugefügt, fo daß die Frage, wie dieſem Uebelftande abzu— 
helfen ſei, ſchon oft angeregt und eingehend befprocdhen worden iſt. Ein Refultat it jedoch 
bis jetst noch nicht erzielt worden, indem man einmal von dem Vorfchlage, die Gutsbeſitzer zu 
einem beftimmten Aufenthalte auf ihren Gütern zu zwingen, abjchen, ba eine ſolche Maßregel 
ein ungerechtes Eingreifen in bie perfönliche Bern der Betreffenden involviren würde, dann 
aber auch den von anderer Seite gemachten VBorfchlag, die abweſenden Gutsbeſitzer, Absenters 
(Ipr. Aebſenters) genannt, mit einer ſogen. Abſenzſteuer zu belegen, als nutlos und unpraf- 
tijch verwerfen mußte. Außer in Irland wird der A. auch in Italien, Spmien und Por- 
ae angetroffen, und es find bier namentlich klimatiſche Verhältniſſe, die deunſelben ver 
urjachen, 

Abjeten. 1) Entfernung irgend Jemandes von einer Stelle, beſonders eines Staats⸗ 
diene. 2) Im Rehtöwet en, bie von den Parteien während des Prozeficd zu ben 
Acten gebrachten Sätze, in denen bie Streitfadhe auseinander gejett und beenbigt und um 
eine rechtliche Entſcheidung nadgefucht wird. 3) In der Färbekunft, einer gefärbten 
Fläche eine andere farbe geben, 4) Junge Thiere von ihren Müttern —— zum 
Zwecke der Einſtellung des Saugens. 5) Im Berg weſen: Veränderung der Richtung 
eines Ganges; Ausgehen, oder Aufhören des Erzes; Flüftigwerben des Geſteins. 

Abſinth —— Absinthum), Wermuth, Pflanzengattung aus der Familie der Com- 

site Anthemideae, bie in ganz Europa an trodenen Stellen wild wächſt, dreifache, ober 
oppelt-ficberfpaltige, auf beiden Seiten graufilzige Blätter, achſelftändige Zrauben und fugel- 
runde, herabgezogene Blüthenköpfe hat. Die trodenen Blätter liefern für die Heilkunde 
(gegen Würmer) Pulver und Aufguß, die frifchen, welche betäubend wirken (3. B. in: Lager: 
ter, bei defien Bereitung Wermuth für Hopfen verwandt wurde), Ertract, Zinctur und cin 
ätherifches Del, das fogen. Abſinthöl; den neueften Verſuchen zufolge (H. Zeife „Neues 
Jahrbuch für Pharmacie“, Altona) gewinnt man aus 100 Pfund frijchen Akfinthfrautes 2 
Unzen Abfinthöl, Auch wird aus ben Blättern, durch Beimiſchung von Anis, ein Liqueur, 
Abfinth, gewonnen. 

Absit (lat.), e8 ſei ferne, das fei — Verhüte Gott! 

Abjoden bedeutet in Salzwerken ſ. v. w. Abtröpfeln, d. h. pas Abtropfen Der Soole in den 
Gratirbäufern. 

Abjolnt (vom fat... 1) Unabhängig, auf etwas Anderes nicht- bezüglich gedacht oder 
eſetzt; Gegenſatz von relativ; nah neueren Begriffen der Philofophie: unbedingt, unbe 
Khräntt: urtpränglich. 2) In der Phyſik verfticht man unter einer abjoluten Größe eine 
für ſich betrachtete, mit einer Ähnlichen nicht verglichene oder verbundene Größe, wie 3 B. 
das abſolute Gewicht eines Körpers (im Gegenſatz zum Fiſog . 3) Abfolute 
aſſe: Die in der Mechanik gebräuchlichen Maße der Länge, Maße der Zeit, z. B. 
Secunde. 

Abſolution (vom lat.), Freiſprechung. 1) Im kirchlichen Sinne die nach der Ab— 
legung eines Sündenbekenntniſſes in der Beichte erfolgende Los⸗ oder Freiſprechung von ber 
Schuld uud Strafe der Sünden durch den Geiſtlichen. 2) Absolutio defunctorum und 
absolutio in horis eanonicis, fathol. Kirchengebräuche, erfteres: der Segen im Grabe, 
letzteres: das den Nachtgottesdienſt in ben Klöſtern b:enbigende hırze Gebet. 3) Im ber 
Rechtswiſſenſchaft die Freifprehung von der Beſchuldigung oder dem Verdachte eines 
Verbrechens und zwar: a) A. ab instantin, zeitweilige Frei ee Freiſprechung wegen 

mangelnden Beweiſes, der Gegenfag daoon A. in causam, eine Freiſprechung, welche den 
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Angelagten für unſchuldig erklärt; b) A. plenaria, volljtändige Freiſprechung. Daher 
Abjolutorium, das freiſprechende Urtheil; atjolviren, freis oder losſprechen; auch erle- 
digen, vollenden. 

Abſolutionstag (dirs absolutionis, Tat.\, wurde in ber alten Kirche der Charfreitag 
wegen der Ankündigung der Süindenvergebung genannt. 

Abfolutionsttaler, eine Silbermünze, welche Heinrih IV. von Frankreich im Jahre 
1595 zum Andenken an feine Freifprechung vom Kirchenbanne prägen ließ. Avers: Clemens 
VIH.; Revers: Heinrid IV. 

Abjolutismus (vom fat.). 1) Inder Dogmatik die anguftinifche Lehre, ber zufolge 
Gott über Seligkeit und Verbammung der M vorberbeftimmende Ratbfchlüffe gefaht 
bat. 2) In der Politik die Unumſchränktheit der fürftlihen Gewalt, d. h. eine Staate- 
form, in welder der Wille eines Einzelnen als einzige Richtſchnur bei der Negierung und 
Verwaltung des Landes anzufeben, das gefammte Bolt alio diefem einzelnen Menſchen wil- 
I:nlos unterwerfen ift. Biete, namentlich bei Völkerſchaften des Orients vorlommende 
Staalsform entwidelte ſich allmählich in Europa als abfolute Monarchie aus den im Mittel 
alter von ben Fürften einerjeit$ und den Ständen, Corporationen u. f. w. ‚andererfeit3 mit 
großer Hartnädigkeit geführten Streitigleiten um bie oberfte Gewalt, erreichte in Frankreich 
unter Ludwig XIV. ihren Höhepunkt, nahm aber in neuerer Zeit im fogen. Beamten- und 
Polizeiſtaat cine Wendimg zum Beſſeren, obgleich das Volk auch in letzterem immer noch als 
nicht3 Anderes angefehen wurbe, als eine zu unbedingtem Gehorfam beftimmte Maſſe. Einer 
freien, fortſchreitenden Entwidlung feindlic gegenüberftchend und dem innerften Weſen des 
Deutſchen zumider, wird der U. nicht im Stande fein, die ſchließliche Einigung Deutſch— 
land's zu überleben. — Die Anhänger beider Arte des U. (dogm. und polit.) heißen 
Abjolutiften. 


Abſondern, Abfonderung (ausiheiden) it ein Lebensproceß, Durch welchen, entweder 
Zwcd der Ernährung oder der Fortpflanzung oder endlich der gänzlichen Befeitigung (weil 

ie überflitjfig oder gerabezu ſchädlich find), die meiften Flüffigkeiten bes Körpers mitteljt 
ci ifacher oder jehr zufammenyefetter, häutiger Apparate (wie Drüfen) aus dem Blute gejchie- 
ben werben. Die abgefonderten Flüffigkeiten find von fehr verfchiedener chemiſcher und phyſi⸗ 
laliſcher Beſchaffenheit und wohl alle ibre Beitandtheile im Blute enthalten. Man unter- 
Iheivet 1) eigentliche Abfonderungsitoffe (secreta), welche einen Zwed für die Defonomie des 
Körpers haben und 2) Auswurfsitoffe (exereta), welche dem Körper unnütz oder ſchädlich 
find, Erſtere werben im gefunden Körper erhalten, letztere aus ihm entfernt. Die Ab- 
fonderungsftoffe (secreta) find 1) als Nahrungspepot: das Fett; 2) den Verdauungsproceß 
unterftägend: Speichel, Magenfaft, Bauchfpeichel und (zum Theil) die Galle; 3) bie 
mechaniſchen Berrichtungen mander Organe erleichternd, wie die Thränen, die wäſſrige 
Flüſſikeit in den feröfen Häuten, bie Gelenffchmiere, ver Schleim, das Obrenfchmalz ır. ſ. w.; 
4) zur Erhaltung der Gattung die Fortpflanzunzsſtoffe und and die Milch. ie Auswurfs⸗ 

(re) find der Schweiß, ber Urin, zum Theil die Gallen. ſ. w. Die nächſte 

[ge der Akfondernng ift Erhaltung der richtigen Blutmifhung, und jede Störung dieſes 
Procefies muß nachtheilige Folgen für das Allgemeinbefinden haben und Krankheiten veranlaflen. 
Ein richtiges Verhältniß der Ernährung zu der Abfonderung und auch zwifchen den Ab- 
fonberungs- und Auswurfsftoffen ift Bedingung zur Erhaltung der Geſundheit. (ſ. 
Stoffmedhiel.) 

Abfonderungsgraben, der zwifchen dem Hauptwall uud den Werfen einer Feſtung be 
finbficye Graben : BR 

Abforbiren, Abjorption, abforbirende Mittel (absorbentin), bedeutet, daß irgend 
eine dazu geeignete Subftanz von einer andern aufgenommen, aufgefangt oder verfchludt 
wird und in derjelben aufgeht. Wie in der Phyſik Gafe durch Waſſer, Kohlen x., Flüfjig- 
keiten durch Pulver und poröfe Körper (Flanell, Schwamm, Holz x.) ferner Wafler, Wein ıc. 
durch Heber und Pumpen oder in der Chemie Waſſerdämpfe durch Schwefelſäure x. ein- 

chluckt werden, fo geht diefer Begriff in die Heilkunde über; z. D. Auffangung von Eiter, 

de x. durch Charpie, Fließpapier, Schwamm ıc., ferner durch Robfen-China und andere 

Fulver; fowie auch Auffangung des Schweißes durch Flanellkleidung x. Ebenfo wird zur 
Aufſaugung innerer quantitativ ber - qualitativ ſchädlicher Flüffigkeiten die abſorbirende 
Methode (Methodus absorbens) mitteljt Anwenduug abjorbirender Mittel (Absorbentia) 
angewendet, 3. B. die Säure im Magen durch fänretilgende Mittel, over die Gafe im 
Darmkanal durch Kohlen, Magnefia, Äetzammonial x. Auch in Vergiftungsfällen kann ab» 
jorbirend geheilt werden. Das fogenannte trankhafte Gelüſte, Kreide, Kohlen, Schiefer x. 
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zu verſchlucken, it Heilinſtinkt. (f. Reſorption, welche Wiederaufſaugung bereits abge— 
ſonderter Flüſſigkeiten iſt.) 

Abſorokas, oder Croms (fpr, Kraus, d. i. Krähen), ein indianiſcher Volksſtamm am 
Miſſouri (Ber. St.), oberhalb der Blad-fect (ſpr. Blädfiht, d. i. Schwarzfüße), mit welchen 
fie verwandt find. Den Ausfagen ihres Agenten zufolge befaßen fie im Jahre 1860 etwa 
1000 Krieger, nährten fih nur von der Jagd und waren Überhaupt der Civiliſation unzu- 
gänglih. Seither haben ſich die Verhältnifie de8 Stammes beventend verſchlechtert. Ihre 
Sprache ift ein Gemiſch der Sprachen der Pawnees und Dacotahs. 

3 bei Schweinen und Lämmern f. v. w. abſetzen, d. h. entwöhnen. 

Abjpannung ift ploͤtzliches oder allmähliges, vorübergehendes oder anhaltendes Nachlaſſen 
ber förperlihen und geiftigen Kräfte; it Folge zu großer Neengung, Gemüthsverftimmung, 
habitueller Trägheit, zu langen Schlafens, zu großer, beſonders Sonnenhite, übermäßigen 
Eſſens, von Ausſchweifungen und endlich der Vorbote von allerlei ernftlihen Krankheiten und 
kann daher in gefunpheitsgemäße und krankhafte Abſpannung eingetheilt werben. Sie verdient 
je nach der Urſache diätetiſche oder mediziniſche Abhülfe, und der Arzt muß vorſichtig fein mit 
der Behandlung. 

Abjperrung, das Betreten eines Raumes durch Verſchließen defielben zu verhindern, In 
der Politik die Abſchließung eines Staates oder eines Theiles deſſelben gegen einen anderen, 
3. B. wenn in legterem Krankheiten und Seuchen ausgebrochen find, oder in Kriegszeiten, wo⸗ 
durch der Verkehr entweder volljtändig aufgehoben oder doch nur unter gewiffen Bedingungen 
und unter Beobachtung beſtimmter Vorſichtsmaßregeln geftattet ift. 

Absoue eognitione causae (lat.), ohne Unterfudung der Sache; a. omni excepti- 
* ohne irgend welche Ausnahme; a. ulla conditione, ohne jede Bedingung, unter allen 

mftänden, 

Abftammung des Men eſchlechtes. Nach dem alten Teftamente ftanımen alle Men: 
ſchen von — ange Jana = Eva ab. Unter den Naturforfchern wird bie frage, 
ob das Menſchengeſchlecht von einem einzigen Menſchenpaare abftanıme, oder ob daſſelbe zu 
gleicher Zeit in verſchiedenen Arten von verſchiedenen Urmenfhenpaaren erzeugt worden fei, 
oder ob endlich in jedem Lande der Erde eine eigenthämliche Urbevälferung (Autochtbonen) 
gelebt und ſich fortgepflanzt habe, noch fortwährend lebhaft erörtert. (f. Meufchenracen.) 

Abſtand (Diſtanz, vom lat. distanein, d. i. Entfernung), ein in der Matbematik häufig 
vorlommender Ausodrud, w. 3. B. Abſtand zweier Bunfte, die durd cine gerade 
Linie ausgedrüdte Eutfernung berjelben von einander; Abftand eines Punktes von 
einer geraden Linie, bie dur eine von bem gegebenen Bunte auf bie Gerade gefüllte 
Senkrechte (Berpendikel) gemefjene Entfernung des Funftes von der gegebenen Linie, Ab: 
ftand zweier Parallelen, die Entfernung der beiden von einander, welche durch Die 
wiſchen ihnen gefällte Senkrechte repräfentirt wird; Abftand zweier Punkte am 
Himmel, gleid dem Bogen uder Winkel, weldyen zwei von Beobachtungsorte au nad) den 
gegebenen Punkten gezogene Linien mit einander bilden. 

Abſtandsgeld (Abtrittögelo), wird die Geldfummegenannt, die der eine Contrahent (Partei 
eines Contractes) dem anderen zu zahlen hat, wenn er vom Contracte zurüdireten, d. h. von 
den auf Grund des Eontractes ihm obliegenven Berbindlichkeiten befreit fein wid. 


Abftehen. 1) Im Seemwefen das Entfernen vom Schiffe in einem Boote. 2) In ber 
Hüttenkunde das Deffnen der Defen (mit ſogen. Abftihftangen), damit bad ge⸗ 
ſchmolzene Metall (Ab ftich) abfliefe, 

Abfteden, beim Dau (Feſtungswerk) oder beim Feldmeſſen die Endpunlte vor Linien, über 
haupt gewiſſe Grenzen und Punite durch Pfähle, Stangen, Stäbe, u. ſ. w. bezeichnen. Die 
einzelnen Stäbe werben burdh Leinen (Abftedleinen, Abſteckſchnuren) verbunden, 
nad welden Heine Gräben ausgeworfen werben. Letzteres nennt man Traciren, 

Abfteigende Linie, |. u. Descendenten. 

bfteigung, f. u. Au ffteigung. 

Abftention (vom lat.). 1) Entjagung. 2) der Act, durch welchen der Bijchof einen 
Sünder mit dem Kirchenbanne belegt. Daher Abstenti die mit dem Bann Belegten, in ben 
Bann Gethanen. 

Abſterben bezeichnet im gewöhnlichen Leben das von Erkalten und Erblaffen begfeitete 
Steifwerden ber Glieder des menfchlichen Körpers, befonders der Finger, das meijtentheils 
durch Kälte, welche eine Verengerung ber Blutgefäße und durch diefelbe cine Blutentleerung 
der Haut bewirkt, verurfacht wird ud durch Reiben und Erwärmung des betreffenden Gliedes 
leicht befeitigt werben kaun. In der Medizin ſ. v. w. Brand ıf. d.) oder Netroſe(ſ. d.). 


Abftergent Abfircct b7 


Abftergent (vom lat.). 1) abtrodnend. 2) reinigend, abführend; daher absterzentia 
(oder abstersiva; abfterfiv, abführend, reinigend), Abführmittel; abftergiren, Abführ- 
mittel gebrauchen. 3) In der Recht swiſſenſchaft: entlaſſend, d.h. vom Reinigungs⸗ 

ide 


eide. 
sau bezeichnet bie in der Negel am Schluß einer Debatte vorgenommene Hand⸗ 
fung, durch welche die an einer Verſammlung irgend einer Art (Collegium, Directortum, 
Corporation u. f. w.) theilnehmenden Berfonen ihre Anficht ber eine vorliegende Frage aus⸗ 
prüden, und welche mündlich, fchriftlich, Durch Ballotage (Rugelung), öffentlich, wie z. B. in 
den Ber. Staaten bei allgemeinen Wahlen, oder im. Öeheimen vorgenommen werben kann. 
In Amcrifa ift bei Bereinen und Verſammlungen aller Art die münblicye A. die gemwöhnlichere 
und gefchieht diefelbe dadurch, daß die Mitglieder, welche für ſtimmen wollen, dies mit „Ja“, 
(die engl. Redensart ift: all that are in favor of this motion will say ‚‚nye”, contrary „no”) 
die gegen, dies mit „Nein“ ausbrüden, worauf die Stimmen gezählt werden. Auch kann 
fie namentlich ftattfinden, d. h. die Mitglieder einer Verſammlung werben, meift nad einer 
alphabetifch georbneten Namenslifte, der Reihe nach aufgerufen und geben einzeln ihre Ent» 
ſcheidungen ab, bie protocollirt und, nachdem ſämmtliche Mitglieder aufgerufen worbei find, 
zufammengezählt werden. Dieſe Art der A., die in bewegten Zeiten öfters von Parteien zu 
dem Zwecke gefordert wurde, um ihre Gegner einzuſchüchtern, tritt in der Regel nur bei der 
Entſcheidung über fehr wichtige, inhaltsfchwere Fragen ein, doch kann auch von einer gewiſſen 
Anzahl von Mitgliedern (im Kongreß der Ver. Staaten 3. B. der fünfte Theil der Anmefen- 
den) namentliche W. verlangt werden. 

Zweck der A. ift die Faſſung eines Befchluffes, doch ift zur Beſchlußfaſſung eine beftimmte 
Anzahl von Mitgliedern, (it den Vereinigten Staaten eine abjolute Majorität der Mit» 
glieder und in England im Dberbaufe des Parlamentes 3 und im Unterhaufe 45 Mitglie- 
der) Onorum genannt, erforderlich, fo daß, iſt diefe verlangte Beige nicht anwe⸗ 
ſend, ein von den wirklich Anweſenden gefahter Beſchluß, felöft wenn die U. in aller Form 
Rechtens vorgenommen wurde, Feine Giltigkeit befist. Iſt Die erforderliche Anzahl von Mit- 
gliedern anweſend, fo gilt das Kefultat der A. als Beſchluß der Gefammtheit, deſſen Giltig- 
keit aber nad) befonberen Deftimmungen und Geſetzen entweder Stimmeneinhellig- 
teit (d. 5. die Anmwefenden erklären fih Alle für oder Alle gegen cine vorliegende 
Frage, wie 3. DB. bei der engl. Jury) oder Stimmenmehrheit erfordert, bei welch letz⸗ 
terer fih eine Majorität (die Partei mit den mehreren Stimmen) ımd eine Minorität 
ergibt, und bie entweder abfolut oderrelativ fein kann. Abfolut nennt man eine 
Stimmenmehrheit, wenn Eine Stimme mehr als die Hälfte oder 4 oder 3 ber Anmwefenden 
ur Entſcheidung erforderlich ift, relativ dagegen, wenn c8 genügt, daß fich überhaupt eine 

ehrheit der Anweſenden für oder gegen bie in Frage ftchende a erklärt. 

Abstinendi jus (lat.), das Recht, fich von einer zugefallenen Erbſchaft loszuſagen. 

Abfiinenz. 1) Enthaltung von Speijen, Getränten, Schlaf u. f. w., entzeber verorbnet 
oder ſelbſt auferlegt und im eriten Fall meift in Folge von Geiftesftörungen. 2) In der lathol. 
Kirche die Enthaltung von Fleiſchſpeiſen an den Fafttagen (Abftinenztage). 

— — (vom lat.), ſich einer Sache enthalten; daher: abftinent, enthaltſam, mäßig. 

Abſtinenten, Name einer iu Ende des 3. Jahrh. in Spanien und Frankreich verbreiteten 

riftl. Secte, weldhe ſich des Eheſtandes und des Fleiſchgenuſſes enthielt, Nach einem ihrer 
laubensſãtze war ber Heilige Geift eine bloße Greatur. 

Abftödeln, ſ. v· w. Ablegen. 

Abſtoßung (Repulſion) bezeichnet in der Phyſik die der Anziehung (Attraction) entgegen⸗ 
geſetzte Kraft der Körper oder einzelner Theile derſelben, vermöge deren ſie ſich von einander 
entfernen oder zurückweichen oder doch wenigſtens das Beſtreben zeigen, eine derartige Bewe— 
gung auszuführen. Die durch Anziehung und Abſtoßung hervorgebrachten Gegenwirkungen 
bedingen das Zuſammenhalten der in Körper vereinigten Materie, welche, infolge der Anzie— 
hungsfraft, nach einem Punkte als Centrum binftrebt, durch die Abſtoßungskraft aber fich in 
größere oder Heinere, ſelbſtſtändige Körper abfondert und ſich in dieſer Gejtalt behauptet. 

Abſtract (vom lat.), abgezogen, abgefondert, allgemein; Gegenfag: coneret. Abſtrahi— 
ren, abziehen, abfondern, von etwas abſehen. Abftraction, Vezeichnung für bie im 
Abftrahiren liegenbe Thätigkeit, d. h. das Abziehen, das Abjondern, nämlich der Ge— 
danken vom Beſonderen, Individuellen und deren Hinleitung aufdas Allgemeine. Dieſe Thä- 
tigleit licfert apftract€e Begriffe, d. b. foldye, welche allgemeine, von vielen Dingen ge— 
meinſchaftlich befefiene Merkmale bezeichnen, athematit und Naturwiffenfchaften heißen 
im Gegenfat zu den angewanbten Wiſſenſchaften abftracte, d. h. reine Wiflenfchaften. In 
ber Arithmethik bezeichnet man unter ciner abftracten Zahl oder Größe eine Unbes 
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nannte. Der Ausdruch: „Abstraetum pro concreto” bebeutet: ben allgemeinen Begriff 
für den beſonderen nehmen. 

Ahstruct. in ber Advolatenſprache, Auszug, lurzgefaßte Aufſtellung. Abstract of Title 

ſpr. Aebjträct of Teitl), geordnete Aufitellung bes Hauptinpalts fämmtl’her Urkunden, und 

ufzeichnung fümmtliher Handlungen und Begebenheiten, aus denen ſich das Beſitzrecht an 
ein Grundftüd herleitet, mit Angabe der darauf rubenden Laflen.. Bei dem Mangel an ka: 
taftern von großer Wichtigkeit, namentlich in bevölferten und ſich ſchuell ausbauenden Städten, 

Abſtracten, die an der Elaviatur der Orgel durch Schrauben befeitigten Holzſtäbchen, 
durch welche beim Nieverbrüden der einzelnen Taften zur Hervorbringung des Tones der 

Wind in die Pfeifen geleitet wird. R 

Abſtrich (Metall.), ſchwerſchmel Haut, die ſib während ber erſten Periode des 
Abtreibens an der Oberfläche des geſchmolzenen Bleis bildet und von den Arbeitern von Zeit 
zu Zeit entfernt wird. Der Abſtrich enthaͤlt neben Bleioryd die Oryde der Metalle, die das 
begleiten — Arfen, Autimon, Kupfer, Kobalt und Nidel; hänfig hält er auch noch etwas 

Silber zurüd. j 

Abſtridung bezeichnet in älteren Strafgefegen theils Diebftahl, Raub, theils das Aber⸗ 
lennen, die Verurtheilung. — 

——— im Bergwefen bie ſtufenweiſe Bearbeitung, Gewinnung des Erzes mit Schla⸗ 
gel und Eiſen. j 

Abfirus (von lat.), verborgen, dunkel, ſchwer verftändlich, ſchwierig. * 

Abjurd (vom lat.), ungereimi, unpaſſend, abgeſchmackt. Daher in der Wiſſenſchaften 
eine ſich ſelbſt, oder einer ausgemachten Wahrheit widerſprechende Anſicht oder Behauptung. 
Abſurbität, Ungereimtheit. Jemanden ad absurdum führen, ſ. v. m. Jemandem 
beweifen, daß feine Anficht und Behauptung ungereimt, fich ſelbſt widerſprechend tit. 

Abfühen, techniſcher Ausorud für das Waſchen mit friihem Wafler, Durch welches gewiſſe 
Körper von Salzen oder Säuren befreit werden. Das U. geſchieht in Abſüßbottichen 
und Abſüßſchalen. 

Absynthium, |. Abſinth. i bag 

Abſhrtus (auch Apfyrtus), Sohn des Aeetes, des Königs von Koldis, der, wie Die Cage 
erzählt, von feiner Schwefter Medea, als diefelbe mit Jafon floh, getödtet wurde, und zwar 
auf einer ber im nördl. Moriatifchen Meere liegenden beiden Infeln Abjyrtives (gegenwärtig 
Djero und Cherfo genannt), welche nach ihm benannt wurden. 

Abt (hebr. Ab, hald. Abba, Vater; griech. Abbas; franz. Abbö; ital. Abbate). 1), Im 
Morgenlande Mönche, Einfiebler und Asfeten, die infolge hervorragender perjünlicher Eigen⸗ 
ne oder als Vorſieher von Klöftern gewifle patriarhaliihe Autorität befaßen. 2) Im 

bendlande Vorſteher von Mönchsorden, bei. des Beuedictinerordens, die jedoch anfänglich 
nicht ſelbſt Priefter zu fein brauchten. Erſt fpäter mußten die Aebte zu gleicher Zeit aud 
Priefter fein und wurden nun als folde in manchen re Stellvertreter der Biſchöſe, 
an deren Stelle ſie den ihren Klöſtern einverleibten Novizen die Tonſur und die niederen Weihen 
ertheilen, Benedietionen vornehmen, die biſchöflichen Infignien (Juful, daher: infulirte 
Achte, Stab und Ring) gebrauchen durften und dürfen und auf Concilien ſitz- und ſtimmbe⸗ 
rechtigt find. Den Bijhöfen gegenüber find fie auferbem entweder 1) eremte ober 2) 
nichteremte, d, h. entweber 1) unmittelbar dem Papfte oder 2) dem Biſchof der Diöcefe 
untergeordnete Achte, während fie unter ſich dadurch an Rang verjdieden find, daß ber Alt 
des Hauptklofters eines Ordens Generalabt genannt wird, die Achte mehrerer Klöfter 
Cardinaläbte heißen, ver jevesmalige Abt aber des Klofterd von Monte Caſſino, des 
Stamm kloſters des Venedictinerordens, der Abbas Abbatum (ber Abt der Aebte) ift. Zu 
polit. Bezichung rangiren die Achte wie folgt: gefürftete Aebte, Für ſtäbt e, welde Für- 
ftenwürbe befaßen und auf den Reichötagen fig- und ftimmberechtigt waren. Ber der Säcu⸗ 
larifation gab es deren 11 in Deutſchland, nämlich in Fulda, Ellwangen, Kempten, Mur 
bad, Lüders, Berchtesgaden, Weißenburg, Prüm, Stablo, Corvey und St. Emmeram in 
Negensburg; reihsunmittelbare Aebte und Aebte, welche im Gegenſatz zu reichs⸗ 
unmittelbaren einem gewiffen Fürften, Grafen, Herrn, u. f. w. untergeben waren. Wußer- 
bem gab ed noch: Laienäbte und Abtgrafen, d.h. Laien, die von Königen und 
Kaijern aus Dankbarkeit für geleiftete Dienfte zu Aebten ernannt wurden; Commenda- 
turäbte, d. 5. foldye, denen trot der Geſetze der Kirche, nach denen ein Abt nur eine Abtei 
innehaben foll, aus bejonderer Begünftigung zwei oder mehr Abteien zur Bermaltung überge- 
ben wurben und endlich Abbes (f. d.). Die regulären Aebte wurden zur verfchiedenen Zeiten 
entweder von den Mönchen, oder den Yandesherren, oder den Königen und Kaifern erwählt 
eder ernannt, regelmäßig aber von dem Biſchof der betreffenden Diöcefe eingeweiht. Die mit 


on — — — — — 


Abt Abtretung 59 


derſelben Würde und Gewalt, wie cin Abt, betrante Vorftcherin eines Nonnenkloſters heißt 
Hebtiffin. 3) Im proteft. Yändern verſteht man unter Aebten die Directoren, Rectoren 
oder Vorſteher von Schulen und Seminarien, die früher Klöſter waren; aud) höhere proteſt. 
Geiſtliche und Theologen, die als ſolche die Einkünfte einer früheren Abtei beziehen, heißen 
lisweilen Aebte, wie die Borfteherinnen proteit. Damenjtifte Aebtifjinnen genannt werben. 
4) Den Titel Abt führten ferner: n) obrigfeitliche Perfonen in Genua (Abt des Volles); 
I) der Vorſteher der Mailänder Faufmannsinnung; ce) ber Vorſteher ver Barbierinnung in 
Mankreicy; &) der Borftcher eines Vereins junger ſchottiſcher Evelleute (Abt der Unvernunft), 
ber im Jahre 1555 aufgelöſt wurbe, ba cr fich mit politischen ragen bejchäftigte. 

Ast, Franz, noch jett lebender, namhafter Liedercomponiſt, geb. am 22. Dez. 1819 in 

Eilenburg, preuß. Prov. Sachſen, abfolvirte das Gymnafium zu St. Thomä in Leipzig, ſtu⸗ 
dirte daſelbſt Theologie, wandte ſich aber bald der Mufil zu, in welder er ſich zunächft als 
Dirigent des Studenten-Gefangvereins „Philharmonifcher Berein“ und als Componiſt gefäl- 
liger Tanzpiecen für Orchefter und Clavier anszeichnete ; übernahm zu Anfang des Jahres 1841 
die Stelle eines Mufiloirectors am Hoftheater in Bernburg und im Herbit defielben Jahres 
eine gleiche Stelle am Actientheater in Zürich (von Charlotte Birdh-Pfeiffer geleitet), wo er 
bis Ende 1852 blieb. und durch feine zahlreihen Compofitionen, —— ziwei- und mehr⸗ 
ſtimm ige Lieder) ſowohl, wie als Geſanglehrer eine große Beliebtheit erlangte; während feis 
nes Aufenthaltes in Zitrich (1842) componirte er unter andern and) Herloffohn's ſchönes Ges 
dicht „Wenn die Schwalben heimmwärts ziehn“, das bald zum Volksliede im eigentlihen Sinne 
des Wortes wurde; von Zürich wurde er als zweiter Kapellmeifter an das Hoftheater in 
Braunſchweig berufen, 1855 aber vom Herzog von Braunfchweig zum erften Hoftapellmeifter 
ernannt. A.'s Lieber, Die von allen Gefangvereinen mit großer Vorliebe geſungen werben, 
zeichnen ſich durch Melodienreihthum und angenehme Harmonie ans, neigen jedoch oft zu 
einer gewiſſen weichlihen Sentimentafität hin. Auch in den Bereinigten Staaten ftehen die 
Lieder A.'s in hohem Anfehen; verjchiedene deutſch⸗amerikaniſche Bereine haben ſich nach dem 
beliebten Componiften benannt. 

Abtakeln, in ver Seemannsſprache: Taue, Segel, Anker und Geſchiltze von einem Schiffe 
weg-, abnchmen. 

btei, |. Abt. 

Abtenau, Marktfleden im Salzburger Gebiet, 3677 E. (1857). 

Abtenfen, im Bergweſen, einen neuen Schacht anlegen cder einen alten tiefer führen. 
Der Schadt felbit wird Abteufen genannt, bei geringerer Tiefe Gelörſche. 

Aebtiffin, ſ. Abt. 

Abtreiben. PR da Metallurgie hüttenmänniſcher Prozeß zur Scheidung 
des Silbers und Goldes von Blei und andern unedlen Metallen. Gold und Silber bleiben 
beim Schmelzen unter Luftzutritt unverändert, während das Dei und die dafjelbe begleiten- 
den Metalle orypirt werden. Das Abtreiben sejieht im Kleinen auf ber Kapelle. in 
der Muffel, im Großen auf einem fogenannten Treibheerde; das gebildete Bleioxyd 
(glätte) Ihmilzt, löſt die andern Oxyde auf und fließt mit denſelben durch eine dafür beſtimmte 

effnung, Glättgaffe, ab, zieht fich auch theilweife in die Heerdmaſſe und läßt aljo das 
Geld und Silber im geſchmolzenen Zuftande rein zurüd. Das Ende der Operation erfennt 
man an einem lebhaften Farbenſpiel au der Oberfläche, welches plöglich verſchwindet und ber 
reinen Farbe des geſchmolzenen Metalles Pla macht (Silberblid). 2) Beim Bergbau: 
eine Gewerkſchaft, welche einer anderen beim Bauen zu nahe kommt, auf ar ie Wege 
Fr Weichen zwingen. 3) Im Forftwefen: einen Wald (Abtrieb, Abtriebs- 
blag) ausroden, f. v. w. abholgen, zum Zwede der Urbarmachung des Landes oder ber 
Hervorbringung eines neuen, jungen Waldes. 4) Im Seemwefen: durch Wind ober 
Strömung von Eurfe entfernt werden. 5) Inder Medicin: Abttreiben der Leibesfrucht 
ſ. Schwangerſchaft und Leibesfruchth. 

Abtreten. 1) In der Rechtsſprache, f. Abtretung. 2) In der Jagdwiſſen— 
ſchaft, von einer verwundeten over gereizten Wache, fi durch Nievertreten vertheidigen. 
3) Bom männlichen Federwild, den Begattungsact vollziehen, 
‚ Abtretung. In der Rehtswiffenfhaft: Uebertragung, Veräußerung, Leberlaffung 
eines Rechtes oder Anſpruchs. 1) Im Privatrechte f. dv. w. Cejfion (f.d.), 2) Im öffent- 
lihen Rechte: Entäuferung des Eigenthumsrechts und ber Oberhoheit über Theile eines 
Landes, die in früheren Zeiten ohne Befragen ver Bälter, ausſchließlich nach Wunſch und im 
Intereſſe der betreffenden Fürſten, die Die von ihnen regierten Länder als ihr Privateigenthum 
betrachteten, vorgenommen wurde, jet aber, auf Grund des conftitutionellen Staatsrechts, 
ber Einwilligung der Bollövertretung bedarf. Vor dem preuf.-öfterr. Kriege ded Jahres 1866 
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bilvete die Frage cine Hauptitreitfrage in Deutſchland, ob e8 einzelnen Mitglievern bes beut- 
ſchen Bundes geftattet fei, Theile ihrer Gebiete an andere Bundesglieder alzutreten, d. h. zu 
Gunſten letzterer auf einen Theil ihrer Oberhoheit zu verzichten, welche Frage von Preußen 
entſchieden bejaht, von Defterreich dagegen in Abrede geftellt wurde. Napoleon IIT. ſchlug 
in Bezug auf Abtretungen vor, die Bevölkerung des abzutreteuden Gebietes durch eine Ab- 
ftimmung ihr Gutheißen oder ihre Mißbilligung der in Borfchlag gebradyten Abtretung aus» 
fprechen zu lafjen, die Bornahme einer ſolchen Abftimmung würde jedoch, ebenſo wie dies tie 
in Kriegsfällen fchlieklich eingeholte Genehmigung der Volksvertreter zu Abtretungen ift, in der 
Regel nichts Anderes fein, als eine leere Förmlichkeit, da ja derartige Fragen von ber Diplo» 
matie bereit8 lange vorher endgiltig entſchieden werben. 

Abtrift bezeichnet im Seeweſen die Abweihung eines beim Winde fegelnden Schiffes von 
feinem Curſe, die durch fharfen Seitenwind oder durch Strömung verurſacht wird. 

Abtritt (Retirade und Commodite, franz., water-closet, engl.), der zur Aufnahme 
der menſchlichen Excremente befiimnte Drt, auf deſſen zwedmäßige und zugleidy bequeme 
Einrihtung ans Gefunpheitsrüdjichten die größte Aufmerkſamleit gerichtet werden ſollte. 
Der pafjendfte Drt für einen U. it an der nach Norben fehenden Seite des Haufes, wofelbft 
er in irgend einer wenig bemutten, von ben bewohnten Zimmern ee bequem zu erreichenden 
und vor Zugluft geſchutzten Ede zu errichten iſt. Zum befieren Schuß gegen die der Geſund- 
beit nachtheiligen Auspünftungen iſt die Grube —— in welcher die Ereremente auf— 

enommen werben und bid zur Ausräumung verbleiben, mit bis über das Dad hinausgeführten 

öhren zu verfchen, durch welche bie Dünfte abgeleitet werden, ober der U. muß fo einge- 
richtet werden, daß der allzu fchnellen Fäulniß und Gährung vorgebeugt wird, indem die 
flüfjigen von den trodenen Ercrementen gefondert werben. &n England und Amcrifa find 
mit den A. (Water-Closets) jhon lange Vorrichtungen verbunden, welche benjelben frifches 
Waſſer fchnell und in hinreihender Menge zuführen, diefelben alfo nady dem Gebrauche fofort 
ausjpülen und reinigen. Zur Befeitigung des üblen Geruches der U. bevient man fid) am 
beiten des Kohlenpulvers, verbünnten Bitriolöl8 oder Chlorkalls. Die Ausräumung der 
Sentgruben geſchieht entweder durch das fogen. Kanalſyſtem, bei welchem ſich die Ercremente 
aus ben einzelnen A. in einen großen Hauptlanal ergieken und aus Diefem entfernt werben, 
oder durch das Abfuhrſyſtem, bei welchem jeder einzelne A. für fi geleert und deſſen Inhalt 
in Wagen, Keſſeln oder anderen Behältern, meift zur Nachtzeit, fortgefhafft wird. In neu- 
fter Zeit iſt letzterem Syſtem, da fih dem Kanalſyſtem in vielen großen Städten bedeutende 
Schwierigkeiten entgegenftellen, eine befondere Aufwmerkjamfeit gewidmet worden und iſt bier- 
ber be. das von Liernur erfundene, und in Städten wie Prag, Brünn u. a. mit Erfolg an- 
gewendete pneumatiiche Verfahren, die Ausleerung der A. vermittelt Luftoruds, zu rechnen 
(vgl. hierzu Laurin „Das Liernur’fche Eyftem“ u. f. w., Prag 1869). 

Abtrozzen bedeutet das fagweife Erbauen von Mauern in unebenem Grunde. 

Abtrumpfen, einen Balken abſchneiden, durh ein Querholz mit einem andern verbinden. 

Abtödorf, Ortidaft in Böhmen, 2298 E. (1857). , 

Abu (arab., Vater), zur Bilduug männlicher Eigennamen und zur Bezeichnung des wirkli— 
hen Baterverhältniijes angewendet, wie z. B. Abu Abdallah, Vater tes A., Abu Ber, Vater 
der Jungfrau, Auch —— gebraucht, wie Abulfeda, Vater der Erlöfung. Sn der Zu— 
ſammenſetzung mit bem Artikel al heißt es Abul oder Abol. 

Abu⸗Bekr (d. i. Bater der Jungfrau, nämlich der Aiſcha), Abdallah Ben Othmau al Ko- 
raifch, geb. um das Jahr 573 in Diet, ein angefchener Koraifchite, Schwiegervater Des 
Mohammed, nad defien Tode cr im Jahre 2 cerfter Khalif wurde, geit. im Aug. 
bes Jahres 634. 

Abneco, Gold» und Silbergewidt in Pegu, etwa 114 Loth Goldgewicht entſprechend. 

Abu Haffi, ein aus Spanien ftammender Maure, eroberte zu Anfang te 13. Jahrh. Tu— 
F Ei wurde der Gründer der bafelbft von 1206 1537 herrſchenden Dynaftie der Haffiden 

. Tunis). 

Abu⸗Hanifah Ben: Thabet (EI Numan), geb. 699 n. Chr. in Kufab, geft. 767, galt fitr 

den Sokrates der Mohammedaner, war Stifter der Hanifiten, einer der vier orthodoren 

Schulen des Mohammedanismus. 

Seh — Name eines Berges in der Nähe von Mella, auf welchem ſich das Grab Adam's 
nden joll, 

Abufeld. 1) Türkiihe Silbermünze (Piafter mit dem Hunde, Almiſchlil), etwa 11 
Egr. werth. 2) Der ägypt. Löwenthaler (auch Abukeps oder Abulesb), weil man den Pö- 
wen für einen Hund hält, ungefähr 1 Thlr. 23 Sgr. werth. 

Abukir, auch Belir (das alte Kanopus, franz. Bequòre), ein öftllih von Aleran- 
brien an der Küſte Niederägypten's gelegenes Dorf mit Feſtung, Leuchtturm und fiherer 
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Bai für Kriegsſchiffe. A. iſt berühmt durch die Seeſchlacht vom 1. bis 3. Aug. 1798, in 
welcher die Engländer unter Admiral Nelſon die franz. Flotte zerfiörten und durch die mörs 
deriſche Schlacht am 25. Juli 1799, in welcher Napolcon die türkifche Armee unter Muſtapha⸗ 
Paſcha vollſtãndig vernichtete. 

Abulfaradſch (Abulfaras, Abulfaragius), arab. Gelehrter, ſ. u Barhebräus. 

Abufazl, oriental. Staatsmaun, Hiſtorikler, 38 Jahre lang Großvezier des Großmoguls 
Albar, geſt. 1602. Schrieb Geſchichte Albar's des Großen (Altar-namch), welche von Glad⸗ 
win in's Engliſche übertragen wurde (Calcutta 1783—1786). 

Abulfeda (arab., Vater der Erlöfung), Ismail Chn Ali, geb. 1273 in Damask, aus dem 
fürſilichen Geſchlechie der Ejubiden ftammend, Geſchichtsſchreiber und Geograph, 1310 Fürft 
von Hamal in Syrien, führte viele Kriege gegen Ehrijten und Mongolen, gejt. am 26. Oct. 
1331. Seine bebeutenditen Schriften: Geographie von Egypten, Syrien, Arabien und Per- 
fien (herausgegeben von Schier, Dresden 1842); Annales moslemici (mit lat. Ueberfegung 
beransgegeben von Reiske, Kopenhagen 1789—1794); Historia anteislamica (berausgegeb. 
von Fleiſcher, Leipzig 1831). 

Abulghazi Bababur, ban von Khiwa, aus der Familie des Tichingisfhan ſtammend, 

eb. 1605, trat 1644 die Regierung an, welche er kurz vor feinem Tode (1663) zu Ounften 
Feine Sohnes nieberlegte, verfaßte nach feiner Aldanfung eine Genealogie der Türfen: His- 
toire genealogique des Tatares (Leyden 1726; beutid von Mefjerfhmid, 1780). Das 
Original derfelben erfchien in Kafan 1825 unter dem Titel: Historia Mongolorum et Tar- 
taro 


rum. 

Abulie, Berluft des Willens,’ verlorene Thatkraft, Gleichgültigkeit gegen Schmerz, 
Unfäbigfeit einen Entſchluß zu faflen, begleitet meiſt Geiftesftörungen. 

Abulfafem (Abufafis), Chalaf Ebn Abbas, ein aus Zahera bei Cordova ſtammender arab. 
Arzt und berühmter hirurg. Schriftiteller. Sein wichtiges Wert ijt das von Channing (Or- 
ford 1778) eg = em „Abuleasis -de chirurgia”. 

Abu Ranfur, El Buri, geb. 855, Aftronsın des Khalifen Mamun, von legterem zum 
Vorfteher der Sternwarte in Bagdad und Damascus ernannt. 

Abundant (vom lat.), überflüffig; daher Abundantıa (Abundanz, Fülle, Reichthum, 
Ueberfluß), die in weiblicher Geftalt dargeftellte Berfonification des Lleberflufies, eine röm. 
Gottheit ohne Cultus, mit der jedoch die Domina abundia (in franz. Mähren und Dich 
erg Dame Habonde), eine freundliche, gütige Gottheit der Gelten, nicht zu verwech⸗ 

ift. 

Abundante Zahl (lat. Abundans numerus), eine Zahl, welche Heiner iſt, als die Summe 
derjenigen Zahlen (mit Einfchluß ber Einheit), durch melde fie getheilt werben kann, wie 
z. B. 24, deren Theile: 1, 2, 3, 4, 6, 8 und 12, zufammen 36, atto mehr als 24, betragen. 

Abus Rumwas, berühmter arab. Dichter, geb. 762 n. Chr. in Basra, lebte in Kufa, 
wurde aber, ba feine Lieder großes Aufjehen machten, vom Khalifen Harun-al⸗Raſchid nad) 

dab gezogen und lebte dort mit anderen berühmten Dichtern im Palafte des Khalifen, 
zeichnete ſich befonders durch frifche Wein- und Liebesliever aus, geft. 815 in Bagdad. Die 
von verfchiedenen arab. Gelehrten veranftaltete Sammlung feiner Gerichte gab Ahlwardt ara⸗ 
biſch —— 1, Greifswalde 1860), Kramer deutſch (Wien 1855) heraus. 

Aburnns Balens, ein zur Zeit des Antoninus Pins lebender röm. Jurift, deſſen Schrif- 
ten (namentlich) feine: septem libri fidei-commissorum) kei Verfaffung der Pandecten be⸗ 
nust wurben. 

bus (alte Geogr.). 1) Das unter dem jetigen Namen Ararat befannte armeniſche 
Gebirge, auf welhem der Euphrat entfpringt. 2) Ein Fluß an der Ofiküfte Britannien's, 
gegenwärtig Humber genannt. 

Abuihehr (Bufchehr, Abuſch, Buſchir), Hafenftatt in der perf. Provinz Farſiſtan, anf ber 
Halkinfel Meſambria am Berfiihen Meerbuſen gelegen, 2500 E., iu neuerer Zeit feines uns 
fiheren Hafens wegen ziemlich unbebeuteut. 

Abu Siphe, Name eines öftlih vom Nil fi Hinzichenden Gchirges in Mitteluubien, im 
Lande der Biſcharin. 

Abu Simbal, nubifher Fleden am Nil. Burchhardt fand dafeloft im Jahre 1817 zwei 
altignptiiche Tempel. Diefelben wurden anf Ansronung des bedeutendſten ägypt. Königs, 
Ramfcs :I. (1388—1322 v. Chr.), mit alten Verzierungen, Statuen, n. |. w. aus dem 
Felſen ansgehauen und find, der größere dem Ramſes felbit, der kleinere deſſen Fran 
Nofrateri geweiht. 

Abufin (vom lat.), mißbrãuchlich; abusus, der Mißbrauch. Abusus non tollit usum, 
ber Mißbranch hebt den Gebrauch (d. h. deu rechten) nicht auf. 
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Der abefignifhe Landmann ift fiir einen Afrikaner ein fleifiger Arbeiter. Der Boden 
braucht freilich nur gerigt zu werden, um jährlich drei Ernten zu liefern, und Vieh aller Art 
Schafe, ſchwarze Pferde, — und ber rieſige Gallaochſe) gedeiht vorzüglich. Da die 
anbbevölferung aber außer den ſehr beträchtlichen Abgaben ſteten allſeitigen Plünderungen 
unterworfen iſt, fo lebt ſie gemeiniglich in großem Elend und unterliegt oft dem Mangel. — 
Handwerke werben vom Volk nur wenig geübt. Die Weber, Töpfer, Schmiede und ſonſtigen 
Metallarbeiter find die Falaſcha (f. d.) oder ſchwarzen Juden, 

Die Religion ift ein eigenthümliches Gemiſch von Chriſtenthum und Judenthum und 
befchränft fich fait vollſtändig auf firenge Beobachtung der Ceremonialgeſetze. Der fiebente 
Zag ift der Sabbath. Sowohl die männlicyen wie. bie weiblichen Kinder werben beſchnitten, 
und die von Moſes vorgefchriebenen Reinigungen und Mafchungen werben beobachtet. Aber 
fie glauben an die Dreieinigfeit und an die Erlöfung durch Chriſtus, und haben biejelben Fa- 
nontichen Bücher des Alten und Neuen Teftamentes mie die abendlänbifchen Kirchen. An der 
Spite ber Geiftlichkeit fteht der Abuna oder Patriarch, weldyer dem von Alerandria unterge- 
orbnet it. Die ungemein zahlreiche Geiftlichkeit laſtet ſehr ſchwer auf dem Lande und vol⸗ 
lendet jo da® Elend des Laundmannes, dem dieſer durch die nicht unbebeutende Armee ausge— 
jet ift, die von Provinz zu Provinz zieht und rıehr von Raub und Erprefjungen ald von 
Sold lebt. (f.Kethiopifhe Kirhe) 

Geſchichte. Die Abyffinier, bie den arabijhen Sagen nad aus Yemen (f. d.) ein- 
wanderten, find ein Miſchvolk, wie ſchon der Name beſagt (von Habeſch, Vermiſchung, im 
Gegenſatz zu Jies (Nee), das Urfprüngliche, die urſprüngliche Sprache der alten Aethiopier). 
Auch heute noch unterfcheiven fich Die. Bewohner ber verſchiedenen Yanbestheile jchr beveutend 
in der Sprache wie in der. Gefichtd- und Körperbildung. In der Gefchichte erfcheinen die 
Abyſſinier zuerft in dem Heiche von Arum (f. d.). Ein Herrſchergeſchlecht, das jeinen Ur- 
ſprung von Salomo und der Königin von Saba ableitete und bis in die Mitte des letzten 
Jahrhunderts regierte, führte das Yand zu nicht unbedentender Entwidelung. Inder Mitte 
des 4. Jahrh. wurde das Chriſtenthum eingeführt. _ Das Vorbringen der Mohammedaner 
aber unterbrach die Verbindung mit der übrigen Chriftenheit und überlick das Yand gang den 
koptiſchen Einflüffen. Da der Patriarch dem Gefege nach immer ein Kopte fein mußte und 
in der Regel ein unmwiffender und anmafender Mönch war, fo konnte bie Geiftlichkeit, der es 
früher nicht an theologiſcher und ſcholaſtiſcher Gclehrjamteit fehlte, nie zu hoher Entwidelung 
fommen,. Der vereinigten Thätigkeit ver Bortugicfen, die das Reich vor dem Untergange 
durch die Mohammedaner und Gallas retteten, und der Jeſuiten gelang es 1603 die Königs- 
familie zum Katholicismus zu befchren. Innere Kämpfe waren die Folge davon, ta das 
Bolt feinem alten Glauben treu. blieb und erjt ald der König Socinius vom kathol. Glauben 
fih abgewandt hatte und die Fathol. Priefter 1632 vertrieben oder: hingerichtet waren, lam 
das Land zur Ruhe; aber von der Zeit blieb dem Volke ein tiefer Haß gegen die Europäer. 
1826 wurde das Miffionswerk wieder aufgenommen unb zwar vom Proteftantismus. Der 
ſchweizer Miffionär Oobat, jetzt proteft. Biſchof von Jeruſalem, wirkte (feit 1826) mıt jo erheb⸗ 
lihem Erfolge dort, daß eine englifche Miſſionsgeſellſchaft (Die Church Missionary Society) 
dadurch veranlaßt wurde, einige deuiſche Miſſionaire nach Zigre zu fenden. Diefelben hatten 
jedoch wenig Erfolg, wurben bald vertrieben, erhielten aber nach einigen Jahren wieder Er- 
laubniß, zurückzukehren. 

Inzwiſchen war die Gewalt der Kaiferfamilie, der Hazie, vollftändig zur Schattenmadht 
eworben. Ras Mila:l war. der erfte Majoxdomus, ber fich zum thatſaͤchlichen Herrn bes 
andes machte und jedes Jahr Kaijer ab» und einfegte. Doch fuhren die Hazie fort dem 

Namen nach zu regieren, bis Lij Kaſſa ſich (1855) zum Negus Neguſſis (König der Könige) 
frönen lieh. Kaſſa, von vornehmen aber armen Eltern ftammend, wurde durch die Gunſt der 
Negentin Menene, ber Mutter des nominellen Königs, Nas Ali, zum Gouverneur ber 
ber Prov. Kuara erhoben. Vom Chrgeiz getrieben, trat er bald als Rebell auf und bes 
mächtigte fich der Prov. Dembea. Nach einigen Jahren der Ruhe nnd mehreren erfolg- 
reichen zum in's Flachland unternahm er eine große Heerfahrt gegen Aegypten, bie 
mit feiner volljtändigen Nieberlage endete. Dad bewog Merene nochmals die Waffen gegen 
ihn zu fchren, aber die Löniglicden Truppen wurben bei Dſchiſella vollitändig geichlagen (1-53). 
Nach mehreren weiteren Siegen über Gocho, den mächtigſten Häuptling von Gonvar, und 
Nas Ali ſelbſt befand Kaſſa fich im Befig von ganz Amhara. Als cr daun auch noch 
Ubi, den unabhängigen Fürſten von Tigre, bei —— (1.55) auf's Haupt geſchlagen. 
gebot cr über ganz A. und lich ſich unter dem Namen Theodorus II. zum König krönen. 
Eitelkeit und Stolz begannen jett immermebr die Oberhand über das gewinnende Benehmen 
zu erhalten, das ihm bisher die Gunſt feiner Umgelung,. namentlich auch die der Europäer 
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erworben; doch blieb er immer noch cine achtungswerthe Perſönlichkeit, jo lange ihm fein 
dreund und Hathgeber, der 1842 nad U. gelommene Engländer John Bell, zur Seite ftand. 
Die Reformverfuche aber, zu denen Bell ihn anzufeuern fnchte, blieben ziemlich fruchtlos, 
obgleich Theodorus die Feudalmacht brach und einen demofratiichen Despotismug ei fihrte. 
Tie Priefterfatungen durchbrach er mit Gewalt und warf felbft ven Atuna (das Oberhaupt 
der Kirche) in den Kerker. Berwaltung und Rechtöpflege aber blieben fait in bemfelben bar- 
bariſchen Zujtand, obgleich e8 ihm gelang die Strafen von Näubern zu reinigen. Im Ber: 
fören alter cingerofteter Mifbräudye war er überhaupt groß, aber das Aufbauen neucr und 
befierer Verhältniſſe verftand er nit. Als cr im Jahre 1860 feinen Freund Bell im 
Kampfe gegen die aufjtändiichen Brüder Garad verloren hatte, wurde er zum blutigen Des— 
poten und zur Geißel feined Volles. Im Jahre 1861 bemältigte er den Nebellen Agau 
Neguffis von Tigre, brachte ihn durch Wortbrüchigkeit in feine Gewalt und marterte ihn 
graufam zu Tode. Der Screden hielt das Land drei Jahre lang in Ruhe, dann aber 
erhob ſich das Volk, das durch die unerträglichen Erpreffungen zur Erhaltung des an 150,000 
Krieger zäblenden Heeres zur Verzweiflung getrieben worden, an allen Enden des Reiches 
gleichzeitig zur Revolution. Wohin Theodor mit feiner Armee kam, floh das Landvolk in 
die Berge nnd fchrte erjt. nad) dem Abzuge des Königs zu den verbrannten Häufern und ver- 
wüſteten Feldern zurüd, und baute dann nur fo viel Korn, als e8 zum eigenen Bedarf 
brauchte. Cinen offenen Feind fand Theodor nirgends, aber der Mangel ließ fein Heer 
mehr und mehr cinfchmelzen, bis es, zur Zeit da ſich der Conflict mit England bereits ab» 
fpann, nur noch 7000 Dann zählte und die Herrichaft des Königs nicht mehr über bie 
Grenzen feines Feldlagers von Debra Tabor hinausreichte. 

Der englifh-abyjfinifhe Conflict. Walter Plowden, der eine Weile faft ebenfo 
vier Einfluß anf Theodor hatte, wie Bell, war als engl. Conſul nah Gondar berufen und 
batte fhon 1849 einen Hanbelövertrag mit Ras Ali abgefhloffen. Theodor beabfichtigte 
eine Gefandtihaft nah England zur ſchicken. Lord Glarenton antwortete durch Plowden, 
daß die Königin Victoria die Gefandtihaft empfangen würde, wenn Theodor feinen Erobe- 
rungsplänen auf Aegypten entjagen wolle. Das erregte vie erfte Bitterfeit, denn des Königs 

anzes Streben ging darauf bin, das alte äthiopiſche Reich wieder herzuftellen. Nach 
loben Tod (1860) wurde Cameron als engliicher Conful nad A. geſchickt. Theodor 
jandte ihn mit einen Briefe an Victoria, um Verbindungen zur Belämpfung der Türken an- 
zufnüpfen, (Franz. Zeitungsfchreiber erfanden das Märchen, daß er um die Hand der Königin 
angehalten). Barbel wurde mit dem gleichen Auftrag nah Frankreich gefhidt. Cameron 
blieb jelbit in Afrika und fchidte den Brief durch die Poſt. Che nody eine Antwort cinge- 
laufen, lehrte er nah U. zurüd. Theodor, der bercits durch das unkluge Denchmen des _ 
franz. Conſuls Lejean und den werig befriedigenden Empfang, den Barbel in Paris 
erfahren, flart gegen die Europäer eingenommen war, fühlte ſich dadurch bitter gefränft. Um 
dieje Zeit kehrte auch der Juden-Miſſionär Stern, ein Frankfurter, der im Dienfte einer 
engl. Miffionsgefellfchaft ftand und ſchon früher in A. gewefen war, dorthin zurüd. Durd 
einen Etiquettenfchler erregte er den Zorn des Königs und zog ſich eine granfame Züchtigung 
zu. Unkluger Weiſe theilte er dem Franzoſen Bardel mit, daß er ein Buch gefhrieben 
„Wanderings amongst the Falashas of Abyssinia“, das ihm Verlegenheiten bereiten 
lönne. Bardel überfetste die verlegendften Stellen dem König, der in höchſter Wuth Stern 
und den gleichfalls compromittirten Rofenthal, den Jubden-Miffionär von Dſchenda in's Ge- 
färgnig werfen und hart behandeln ließ. ALS immer feine Antwort von der Königin Vie— 
toria fam, bat Cameron, auf Geheiß feiner Negierung, auf feinen Poſten nad) Maſſaua 
zurädfchren zu dürfen. Als Antwort lich Theodor (den 4. Jan. 1864) ihn und feine Be— 
gleiter, wie die ſchon früher gefangen gefetten Europäer in Ketten legen und im November 
im die Bergfeftung Magdala abführen. Das veranlafteriz engl. Regierung, den Brief Theodor's 
enblih zu beantworten und den Syrier Hormuzd Rafjam mit der Ueberbringung zu beauf- 
fragen, Derfelbe mufte aber bis zum Juli 1865 warten, bis er nur von dem Könige bie 
Erlaubniß erbielt, A. zu betreten. Im Jan. 1866 traf er endlich mit Theodor zufarmen, 
und wußte ihn fo einzunehmen, daß die Gefangeren freigegeben wurden und ihnen bie Abreife 
geftattet ward. Plöglich aber wurden Raſſam und die eben erft Befreiten wieder gefangen 
genommen, weil Theodor den Brief ter Königin Victoria dahin mifverftanden, daß Raflam, 
als Entſchädigung für die Gefangenen, bei ihm bleiben folle. Er hielt daher das Vorhaben 
Raffam's, gleich zurüdzufchren, —* einen groben Vertragsbruch. Den Bemühungen Dr. 
Schimper's, Zander’s, und ber deutſchen Techniker in Gaffat gelang es ee: eine Verſöh⸗ 
nung zu Stande zu bringen; aber trogben blieb die ganze Geſeliſchaft in efangenjchaft, 
die zwar feicht war, aber, wie es ſich bald zeigte, Doch nur durch Waffengewalt gebrochen 
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werden konnte. Da Theodor ein neues Schreiben der Königin Victoria, das die Freilaſſung 
der Gefangenen forderte und von dem Miſſionär Flad überbracht wurde, unberüchſichtigt 
ließ und die nah Magdala und Debra. Tabor abgeführten Gefangenen wieder hart behandelt 
wurden, ſchickte Lord Stanley den 9. Sept. 1867 dem König ein Ultimatum, das aber Raf- 
fam nicht übergab, weil er ſchlechte Folgen für die Gefangenen befürdtete. Die engliſche 
Regierung befchloß Daher von Bombay aus eine bewaffnete Erpebition zu ſenden und über» 
trug Sir Rosert Napier den Dberbefehl über dieſelbe. Oberſt Mercwetber, der engl. Reſi— 
dent in Aden, und der Deutihe Werner Munzinger, der gründlichite Kenner Nord-A.’, waren 
bereits ſeit längerer Zeit damit befchäftigt, die beiten Mittel und Wege ausfindig zu madıen, 
um den Erfolg des ſchwierigen Unternehmens zu fihern. An der Spige ciner — Re⸗ 
cognoscirungs-Abtheilung machten fie den beſten Weg nad dem Hochlande ausfindig und 
fnüpften freundfchaftlihe Verbindungen mit den Gingeborenen (Schohes) au, wobei ber 
deutſche Miffionär Dr. Krapf vortreffliche Dienfte leitete. Napier fand taher tie meiiten 
Schwierigkeiten überwunden, als er den 3. Januar 186 3 zu Mulkutto am der feichten An« 
nesley⸗Bai anlangte, die Merewether durch Erbauung eines langen Pier in einen bequemen 
Hafen verwandelt hatte. In Senafeh fahte Die Armee, die aus 4000 Engländern und 000 
Indiern beftand und 10,000 Maulthiere und 20 Elephanten zum Transport der Geſchütze und 
des Proviants mit fih führte, zuerft in dem Hochlande fejten Fuß. Von bier aus rüdte fie 
ziemlich gerade in füolicher Richtung gegen die für uneinncehmbar geltende Bergfeſtung Mog- 
dala vor, in die fih Theodor, von allen Se.ten von aufitändifchen Türften beträngt, geworfen 
hatte. Die ungeheueren Terrainfchwierigfeiten und das vorfichtige Temperament Napier's 
erfaubten der Armee nur fehr langjam vorzudringen, obgleich Merewetber, der tie Vorhut 
führte, zu rafcher Action drängte und zu einem Hanbdftreid mit einem Theil der Armee rieth. 
Den 10. April fand der erfte Zufammenflch kei Arogy ftatt, in dem Theodor's Truppen 
mit großem Verluſt in bie Feftung zurüdgejhlagen wuroen, Theodor lieferte jegt die Ge— 
fangenen aus. Napier aber forderte unbebingte Uebergabe der Stadt, und als tiefelte 
nicht erfolgte, fchritt er am 14. zum förmlichen Sturm. Mit leichter Mühe wurde Die 
Feftung genommen. Theodor, der fi) mit eigener Hand das Leben genommen, fand man 
allein auf einem Hügel liegen. Napisr leitete mit Geſchick den fchwicrigen Nüdzug und 
führte den Prinzen Alamajı, den einzigen ehelihen Sobn Theodor’s, mit fich nad England. 
Nach dem Abzug der Engländer fiel das Yand wieder in die alte Anarchie zurüd, aus ber 
Theodor es für eine Weile geriſſen. Nach einem an den Barifer „Wioniteur“ gerichteten 
Drief aus Maſſaua vom 17. Sept. 1868 hat fi Gobazie, der Fürft von Ambara, unter 
dem Namen Hazie Tecla Giorghis zum Kaifer ansrufen laffen. Nah einem Bericht ber 
Miffionäre Bender und Maher aber, datirt vom 20, Febr. 1869, herrſcht Gobazie nur, ſoweit 
feine Heere reihen. In Dembea und Begenda wiithet der Bürgerkrieg fort. Zigre dagegen 
ift unter feinem Fürften Rafa ruhig; aber in Folge von Theuerung herrſcht Unzufriedenheit 
im Landvolf und es bilden fi) Räuberbanden. 


Die katholifhe Kirche hatte ihre Mifjion bereits im Jahre 1828 wieder aufgenommen. In 
1849 wurden bie Mifjionäre vertrieben, aber nach einigen Jahren kehrten fie zurüd und ge- 
wannen einen großen Einfluß auf Ubis, den Herrfher von Tigre. Nah der Befiegung 
Ubi ’8 durch Theodor, im Jahre 1855 wurden fie von dem letsteren vertrieben ; kehrten aber bald 

urüd, und bewogen im Jahre 1859, den Fürften Agau Neguffi > eine Gefandtihaft an ben 
—* zu ſchicken, worin er feinen Uebertritt zur katholiſchen Kirche anzeigte. Nach den Be— 
richten der Miſſionäre waren gegen 30,000 Uaterthanen des Königs bireit, feinem Beiſpiele 
zu folgen. Die Hoffnungen, welche fih in der katholifchen Kirche an tiefe Berichte knüpften, 
gingen jedoch nicht in Erfüllung, und das apoftolifche Vicariat Abyffinien umfaßte im Jahre 
1868 nur einige Gemeinden in Okulukuſai und das Hirtenvolf der Jrop mit einer Bevölferung 
von einigen Tauſend Seelen. Die proteftantifhen Miffionäre fhienen fih eine Zeit lang ber 
Gunſt dcs Königs Theodor zu erfreuen, und felbft der im Jahre 1841 ernannte Abuna, ein 
Zögling der von proteftantifhen Miffionären in Cairo gegründeten Miffionsichule, ſchien ihre 
DBemübungen zu begünftigen; fpäter aber zogen fie fih, wie alle in Abyfjinien lebenden Curo- 
päer, die Ungunft Theodors zu, und das Miffionswert wurde bis zum Tode Theodors ganz 
unterbroden. Im Herbit 1868 gingen abermals deutſche Mifjionäre nah Abyjjinien, um 
bie proteftantiiche Miffion wicder aufzunehmen. 


Deutfhe in Abyſſinien. Ein deutſcher Naturforfher, Wilhelm Schimper (ſ. d.), 
welder im Jahre 1834, im Auftrage des wilrtembergiichen Neife-B-reins nah dem Drient 
gegangen war, ließ ſich, nach mehrjährigen Reifen im Yande, in Abyſſinien förmlich nieder, 
verheirathete fih mit einer Cingebornen, und gewann das Vertrauen des Fürjten Ubi: von 
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Tigre in fo hohem Grade, daß er von demfelben tie Verwaltung des Diftrifts Antitſcho er- 
hielt. Als Anhänger Ubi.’8 verlor er dieſe Sielle fpäter durch König Theotor; aber er bes 
bielt ftet8 einen bedeutenSen Einfluß und leiftete fat allen Reiſenden, die Abyſſinien befuchten, 
bie wefentlichften Dienfte. in anderer Deutiher, Eduard Zander aus Radeyaft im Herzog- 
thum Anbalt, der im Jahre 1847 nad Abyſſinien ging, erhielt ebenfalls eine einflußreiche 
Stellung bei Ubi;. Nach der entjcheidenden Schlacht im Febr. 1855, trat Zander in bie 
Dienfte Theodor's, wurde Befehlshaber der befeitigten Inſel Gorgora im Tanaſee; fpäter 
wurde er geadelt und höchſter militärifcher Wilrdenträger. Cr befand fih im Febr. 1868 
no in der Umgebung Theodor's. Wiſſenſchaftliche Werke über die amhariſche Sprache 
(1. d.), welche gegenwärtig bie Hauptverkehrsſprache Abyſſinien's iſt, find bisher blos vo. 
deutihen Gelehrten (ven Difiionären Iſenberg und Krapf und W. Munzinger) verfaßt 
worden. Unter ven Europäern, welche Theodor zuerft zur Einführung verſchiedener Refor: 
men benutte, und bie fpäter von ihm gefangen gehalten wurden, befanden ſich eine Anzahl 
Deutſche. Ueber die deutſchen Reiſenden in Abyijinien ſ. unter Literatur. 

Literatur. Von älteren Schriften find zu nennen: aus dem 16. Jahrh. die des Bater 
Alvarez ; aus dem 17. Jahrh.die von Ludolf und von Pater Tellez; aus dem 18. Jahrh. Bruce, 
„Iravels to discover the Sonrce of the Nile in the years 1768—73”. Aus der erjten 
Hälfte de8 19. Nahrh. die Werke von Salt, Combes und Tamifier, Nochet dD’Hericourt, 
Jehaſton, der Gebrüder d'Abbadie, Bele, und vor allen der Bericht einer franz. wiſſenſchaft · 
lichen Commiſſion, beſtehend aus Lefoͤbvre, Petit, Ouartin-Dillon und Bignot. — Das 
— Tagesintereſſe in den ſechziger Jahren hat eine bedeutende Anzahl ſehr werthvoller 

e über U. hervorgerufen. —— Glimpses of Abyssinia, London 1867; Dufton, 
Narrative of a journey through Abyssinin; ferner die Werke von Hotton, Chandler, 
Plewden, Peacock, Abbadie, Lejean, Dr. H. Blanc's Narrative of captivity in Abyssinis 
ete., Zond_ 1868 (Dr. H. Blanc begleitete Raſſam auf feiner Miffion); Henty, The March 
to Mardala, Yond. 1868; Markham, A history ofthe Abvssinian Expedition ete., Fond. 
1869 (Markham begleitete die Expedition als offizieller Geograph); Prideau, A journey 
through the Soudan and Western Abyssinia ete.; Stern Ihe captive Missionary etc. 

Die Arbeiten deutſcher Mifjionäre und Gelehrten gehören mit zu den bedentendften Werken 
über U. Rüppell, Reife in A., Frkf. 1838—1840; die „Journals“ der Mifjionäre Iſenberg 
und Krapf, Yond. 1843; Werner Munzinger, „Oſt-⸗Afrikaniſche Studien“, die zu den Hafji- 
ſchen Werken über Afrifa gehören. Munzinger ift durch feine Betheiligung an der deutſchen 
Erpebition nach dem Innern Afrifa’8 allgemein befannt geworben. Seuslin’s Reife nad 
1.x. 180162, Jena 1868; dv. Heuglin's Reife zu Kaiſer Theodorus und nad) der Feſtung 
Magdala 1862; R. Andree's Abyfjinien, Leipz:g 1868; Ih. Walpmeier (Pilger-Mifjionär) 
Erlebniſſe in Abyifinien in den Jahren 1858 bis 1868, bevorwortet vor Dr. L. Krapf, 
Bofel 1869. Waldmeier's Schilderung der Entſtehung des engl.-ab. Confliets iſt Har und ein- 
fh und ohne jede parteiliche Färbung. I. M. Flad, Zmölf Jahre in Abyfjinien, oder Ge: 
hihte des Königs Theodor's II. und der Mifjion unter feiner Regierung, Baſel 1869. 
Rohlfs: Im Auftrage Sr. Maj. des Königs von Preußen mit dem Englifchen Erpebitiong- 
Corps in Abyfjinien, Bremen 1869; Eraf v. Sedenborff, Meine Erlebriffe mit dem Eng- 
lien Erpeditionscorps in Abyfjinien, Potsdam 1869; Lieut F. Stumm, Meine Erlebniſſe 
bi der Englifhen Expedition in Abpfjinien, Frankf. a. M. 1868. 


Abyfſus (gried.), 1) Unergründliche Meereötiefe, Abgrund des Meeres. 2) Name ber 
Holle. 3) Bielfraß. 

Abzehrung, ſ. Abmagerung und Auszehrung. 

Abzeichen, in der Politik, find Erkennungszeichen der verſchiedenen Parteien, welche durch 
Zufãlle (ver Bundſchuh der ſchwäbiſchen Bauern, der Geuſenpfennig der Niederländer), oder 
ans nationalen Eigenthämlichleiten (die Dijtel der Schotten, der Lauch der Wallifer), oder 
and geichichtlihen Borgängen (der Eichenzweig der — r der Stuarts) entſtanden find. 
As polit, A. werden ferner fehr oft Karben benutzt (3. B. die Rothe und Weihe Rofe in 
—— beſ. ſeit der erſten franz. Revolution eine dreifarbige Fahne (Tricolore), z. B. 
m Deutſchland die ſchwarz⸗roth⸗goldene, wie denn andy beſondere Kleidertrachten, der Schnitt 
des Bartes und des Haupthaares, Hüte und Mügen (in Schweden im 18. Jahrh.), Cocar» 
den, Bänder u. f. w. als Unterſcheidungszeichen der Parteien zu verfchiedenen Zeiten gedient 
haben. Gegen das Tragen folder U. haben die Regierwigen verjchiedener Staaten zu ver» 
Ihiedenen Zeiten Mafregeln ergriffen, wie 3. D. der frühere dentfche Bund gegen das Tra— 
en ſchwarz⸗roth · goldenen Eocarden, Bändern oder Fahnen Durch cin bei. Geſetz vom 

Juli 1832, 
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Abziejen. 1) Einen Schriftjag auf Papier abdrucken. 2) Bei dem. Stoffen |. v. 
w. bejtilliren. 3) Im Bergwefen: einen Metallgehalt nach der Erzprobe abnehmen. 4) In 
der Mathematik. v. w. fubtrabiren. 5) Bei Meſſern f. v. w. ſchärfen. 

Abzugsgeld (Abjahrtsgeld, Nachſteuer, Census detractus und gabella emigrationis, 
Iat.), eine Abgabe, welche früher ver nad einem anderen Staate Auswandernde von feinem 
Vermögen nah Maßgabe der mit dem betreffenden Staate abgefchloffenen Verträge zu ent: 
richten hatte. Seit 1815 iſt das U. innerhalb ver deutſchen Bundesjtaaten aufgehoben. 

A. c., Abkürzung für Anni curren’is (fat.), des laufenden Jahres. A. C. Abkürzung 
für Augustana confessio (lat.), Augsburgiſche Confefjion. = 
— (ſpr. Aelädimi), Poſtdorf in Juniata Co., Staat Pennfylvania (Vereinigte 
Staaten). 

Academy (engl., ſpr. Aekädemy) ſ. v. w. Alademie (f. d.). 

Arcadia oder Acadie (auch Cadie, Arcadia oder Accadia) hieß die gegenwärtig Nova 
Scotia genannte, einen Theil Canada's, New Brunswid, Nova Scotia undden Staat Maine 
umfajjende, vom Lawrence-Strom, dem Lawrence-Bufen und dem Atlantifhen Ocean bes 
grenzte Halbinſel im Norboften Norbamerifa’s von ihrer Colonifation durd die Franzofen 

1604) an bis zur Eroberung turd die Engländer im Jahre 1713. Die Nadfommen der 
ranzofen, welche ſich auf der Halbinfel anfievelten, heißen noch jetzt Acadier. 

Acajaholz, das Holz einer in Südamerika vorlommenden Anacarbiacee, des Spondias 
Mombin, das fo leicht ijt wie Kork, weshalb man es in England zu Stöpfeln verwendet. 

Acajouholz (ipr. Acaſchuh'), ein dem Mahayoni ähnliches Holz aus Senegambien. 
Weißes A. von Anacardium occidentale, aus Brafilien, zu feinen Tijchlerarkeiten ver- 
wendet. 

Arcajounüfe, ſ. Anacarbienbaum, 
"Acajutla (Acarutla), Hafenftadt am Stillen Deean, in der Nepublif San Calvator, 
Gentralamerifa. 

Acalypheen, Pflanzengattung, nah Müller (f. feine Monographie im „Prodromus“, 
1867) eine der 10 Unterfamilien der Familie ver Eupborbiaceen, in 61 Gattungen mit 705 
Arten zerfallen, meift in den Tropengegenden Amerika's vorkommend. Gattungen: Aca- 
Iypha L., mit 215 Arten, von denen-130 in Amerifa, und zwar 53 in Südamerifa, 46 in 
Meriko, 22 auf den Antillen und 8 in den Vereinigten Staaten vorfommen und in Bäumen, 
Sträuchern, Stauden und Sommergewächfen vertreten find; Tragin Muell., mit 48 Arten, 
meiſt holzige Schlinggewächſe, 22 Arten in Amerika (5 in den Ber. St.); Argyrothamnia 
Bernier mit 8 (Stauden) und Alchornea Sw. mit 14 Arten in Amerika; nur in Amerika 
fonımen vor: Bernardia Houst. (21 Arten), Tera Baill. (17 Arten) und Caperonia St. 
Hil. (9 Arten, Commergewädje); Hevea Aubl. (Siphona), mit 8 Arten in Brafilien, große 
an Milchſaft reihe Bäume, von denen der Kautſchuk gewonnen wird (namentlid H. brasi- 
liensis Muell. und H. guyanensis Muell. oder Siphona elastica Pers.‘ 

Acamapirtli, König der Aztelen, nach merif. Urkunden um das Jahr 1389 gef. Den 
Ueberlieferungen zufolge kam er aus dem Norden und machte fih tur Anlegung von 
Straßen, Canälen und Wafjerleitungen verdient. 

Acanthaceen, N. ab E. (Bot.\, eine gröftentheils in den Tropen vorfommenbe, ihren 
ſyſtematiſchen Charakteren nach zwifchen Scrophulariacem und Verbenacez ftehende % ır ılie 
von verſchiedenen medicinifchen Wirkungen. In der Geſchichte der Kunft find einige Arten 
deshalb von nterefie, da die ſchön — buchtigen Blätter (von Acanthus mollis, 
A. lonrifolins, A. spinosus) wie Vitruys erzählt, von den Bildhauern des Alterthums als 
Modelle zu den Kapitälern der korinthiſchen Säulen benugt wurden. 

Acanthus, f. Acanthaceen. 

Hcanthien (vom grich.), Name des Wanzengefchlechts. 

A eapella over alla eapella (ital. Ausorud der Muſik). 1) ſ. v. w. alla breve, nad 
Urt des Kapellen und Kirhenftild. 2) ſ. v. w. all’ unisono, bei dem Einflang der Sing 
— mit den Inftrumenten. 3) Das Fortführen einer Stimme durch mehrere In— 

umente, N 

Acaponeta, ziemlich bedeutende Stadt in der Republik Merito, 175 engl. M. nordweſtl. 
von Guadalajara, am Tule, welger fi durch die Bai Boca Tecapa in den Stillen Oceau 
ergieht, 2000 E. (1865). 

A eapriceio (ital. Ausorud in der Muſik, fpr. kaprittſcho), nach Belieben. 

Acapulto (ipan. Pos Reges), merit. Hafenftabt im Staate Guerrero, am Stillen Ocean, 
185 engl. M. ſüdſüdweſtlich von der Stadt Mexiko, unter 16° 50° nördl. Breite und 99° 
45’ wel, Länge, Der Hufen ift einer der fiherften und geräumigften der Welt, die Stadt 
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ſelbſt dagegen iſt ſchlecht und winkelig gebaut und ungeſund. Unter der fpanifchen Regierung 
war A. eine der bedeutendſten Städte Mexiko's, da es den Handel zwiſchen dein ſpaniſchen 
Beſitzungen in Amerika und dem Mutterlande faſt ausſchließlich in Händen hatte, unter der 
Republik verlor es jedoch immer mehr und mehr an Bedeutung und hob ſich erſt wieder in 
etwas, als die Goldminen in Californien entdeckt wurben. Seit dieſer Zeit hat es ſich wieder 
emporgejhmungen, fo Daß es gegenwärtig ber wichtigſte Hafen Mexilo's iſt und ſich des leb— 
hafteſten Paffagierverfchrs zwischen den Häfen am Atlantifhen und am Stillen Dcean erfreut. 
Nahe der Stadt liegt das Fort San Diego, welches mit 60 Geſchützen ausgerüjtet werben 
dann. A. hat jegt 5000 E. Außer von vielen Heinen teurde U. auch noh vor zwei bes 
beutenden Erdbeben (1799 und 1837) heimgefucht, tie Die Stadt faſt vollſtändig zerftörten. 

Hari, Stadt in Peru, unter 15° 15° ſüdl. Dr, und 749 45° weſtl. Länge, 20 engl. M. 
von ter Küſte des Stillen Meeres entfernt, 6000 E. 

Acariden, Acarina, Name des Milbengefchlchts. Acarus, die Krätmilbe, |. u. Krätze. 

Acaroidharz oder Botanybaiharz, das aus der Ninde des neuholl. Xanthorrhoea 
hastilis, eines Baumes aus der Familie der Lilinccen, gewonnene gelbe Harz, das befonders 
zur Darftellung der Pitrinfäure verwandt wird, aber auch, in Pulver zerftoßen und mit fie- 
dender Naphtha erſchöpft, einen brauchbaren Siegellack und, in —— Löſung, eine gute 
Tiſchlerpolitur liefert. Dagegen hat es ſich, wie man anfänglich hoffte, als billiges Erfah: 
mittel für Schellad nicht bewährt. 

— Stadt in Centralamerika, 78 engl. M. nordöſtl. von Guatemala. 
Atailan, mexit. Dorf am Nasca, 80 engl. M. ſudl. vor Pa Puckla. 

Atazutla, Hafen und Bai am Stillen O 

ben Sonſonate. 

Arayucan, Stadt ia Tera Cruz, Merifo, 80 engl. M. ſüdöſtl. von Alvarado, 2500 E. 

Acc., Alkürzung für 1) acceni (lat.), icy habe empfangen, erhalten; 2) acceptirt (vom 
at \, angenommen; 3) Accufativ N d.). 

Area, Früher Acco, (türk. Alja, Et. Jean d'Acre), eine am Mitteländifchen Meere gele- 
gene, befeftigte ſyriſche Hafenftabt, am Fuße des Karınel, 20,000 E., von Jerufalem 30 Mei— 
ka in nördlicher Nichtung entfernt, welche gegenwärtig unter türliſcher Herrſchaft fteht, nach» 
dem fie vorher zu Aegypten gehört hatte. Im Jahre 109) won Gottfried von Bouillen belas 
gert, 110-4 von den Franken und 1187 von Saladin erobert. Nachdem auch diefer fie verlo- 
ten, murde fie Sitz des Jchanniterorbens. 

Arcabliren (vom franz.), befaften, überhäufen, beſchweren. 

Acca Lerentia oder Laurentia, der Cage nad die Frau des Hirten Fauftırlus, welche 
die Zwillingsbrüder Romulus und Nemus, die fpäteren Gründer Rom's, ernährte und auf- 
zeg. Ihr zu Ehren wurde ia Nom am 23. Dezember cines jeden Jahres cin Felt, die La— 
tentinalia, gefeiert. 

Accapariren (vom franz.), Waaren auflaufen, um beren Preis willfürlich beflimmen zu 
lönnen, wuchern; Accaparenr (pr. Uccaparöhr), Aufläufer, Wucherer; Accapare 
ment (fpr. Accapar'mang), wucheriſcher Auflauf. 

Aeccarezzevole (ipr. Adaregewole, ital. Muſikausdruch, cinſchmeichelud, lieblich. 

Accatink (ipr. Aeckätink), Poitborf in Bairfar County, Staat Virginia (Ber. St.). 
ſi zn wom fat.), hinzulommen, beitreten, beijtimmen. Accedo, ich trete bei, 

imme bei. 

Acrelerando (ital. Muſilausdruch), ſchneller werdend, beſchleunigend. 

Acceleration. 1) Acceleration (franz. aceẽloration, engl. acceleration), d.h. Beſchleu⸗ 
nigung, nennt man im Allgemeinen die Geſchwindigkeitszunahme, die ein fich bemegenver Kör- 
per erleidet, wenn die bewegenbe Kraft dauernd auf ihn wirkt, Wird ein in Ruhe befind- 
licher Körper durch eine momentan wirkende Kraft (Stoß) aus feiner Gleichgewichtslage ge— 
bracht, jo bewegt er ſich — von allen anderen Wiberftänden abjtrahirt — mit gleicher Ge— 
Whirindigfeit geradlinig fort. Dauert dieſe Kraft, fo wird feine Gchhwindigfeit zunehmen, 
und zwar in gleichen Zeittheiler um gleichviel, wenn die Kraft Diefelbe bleibt. Die Accelera— 
fion ift baber gleichförmig, wenn die Kraft conftant ift, ungleihförmig, wenn fie wechfelt. Die 
Acceleration Tann audy negativ fein, d. h. bie Geſchwindigkeit eines fi bewegenden Körpers 
lann abe, ftatt zunehmen, wenn bie auf denfelben wirkende Kraft der Bewegungsrichtung entge- 
gengefetst wirft (Berzögerung, retırdation). 2) In ber Mechanik nennt man Acceleration 
en die Befchleunigung, welche ein ſich bewegender Körper in einer Secunde erleidet. Die 

nziehungstraft ver Erbe ift eine foldhe conftant wirkende Kraft, und unter Ucceleration 
der Shmere verfteht man taher die Beichlennigung, weiche ein im Iuftlceren Naume alfo 
ohne Wiverftand, auf der Erde fallenver Körper in ciner Secunde erleidet, Mar bezeichnet 


ccan in Ouatemala, Gentralam:rika, 8 engl. M. 
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fie mit dem Buchſtaben gund ſie beträgt im Durchſchritt 9,51 Meter franz., oder 32,0 F. engl. 
oder 31,25 F. preußiſch. Ein auf der Erde freifallender Körper wird alſo, mit der Geſchwin— 
digkeit Null anfangend, am Ende der erjten Secunde die Geſchwindigkeit & haben, am Ende 
der zweiten Secunde 2 eu. ſ. w. Dies Geſetz fpiclt bei der Berechnung der Wurfweiten 
von Geſchoſſen in der Artillerie eine wichtige Rolle. 3) In der Aſtrouomie (ſ. Sternzeit.) 

Accendibel (vom lat.), entzündbar, breunbar; Uccendibilität, Entzündbarkeit. 

Accendones (lat.), Yehrmeijter, auch Auffeher der Gladiatoren, fowie Die Perfonen, 
welche die Gladiatoren beim Kampfe anfeuerten. 

Accensi (lat.), Gerichtödiener, überhaupt nicbere Beamte; tie dem Heere in ven Kricg 
folgenden — rang 

Accent (vom lat., ſpr. Atzent). 1) In der Grammatik, der grammatifche over 
Wort; A., die befondere Hervorhebung, Betonung einer Silbe, wofür verfchiedene Sprachen 
befondere Zeichen (Accentzeichen, Accente) haben, ' das drangöfifche 3: Accent aigu (fpr. 
Adjangt ägü, ,), durch welchen die ſcharfe Betonung eines Vocal, den A. grave (fpr. U. 
gram, ',), Durd welchen eine Senkung des Tones und ben A. circontlexe (fpr. 4. firtong- 
flehs, ”,), durch weldyen Die Dehnung eines Vokals angezeigt wird; ferner Das Griechiſche, 
Spanifche, Italienische, u. |. w. 2) Der oratorifche oder declamatoriſche A., die beſon— 
dere Hervorhebung, Betonung ganzer Wörter oder Säge in Neden oder beim Declamiren, um 
die Zuhörer auf diefelben befonders aufmerkfam zu machen. 3) Der metrijde A. die 
beim Bersbau gebrauchte, vom Wort-A. häufig abweichende Betonung non Silben und Wör- 
tern. 4) In der Muſik fpricht man a) von einem tactifchen (grammatifalen), durch wel« 
chen ver Wechſel der Tactzeiten und Tacttheile bezeichnet; p) von einem rhythmiſchen, 
durch melden einzelne Noten und Perioden (Unterabtheilungen einer Melodie) beſonders her— 
vorgehoben und e) von einem declamatorifchen (äjthetifchen, malenden, Gefühls-) A., 
durch welchen der Sinn und die Bebentung eines Tonftüds Mar gemacht werden, d. h. deſſen 
Aufgabe es it, dom Tonftüd die wahre künftlerifche Weihe zu verleihen. Man fpridt daher 
in der Mufit von accentuiren, db. i. betonen, mit Tonzeichen verſehen und von cinem 
accentuirten Durhgang, d. i. cin burchgehender Ton, der auf eine mit dem rhythmiſchen 
oder grammatikalen A. belegte Note fällt. 


Accentus (fpr. Atzentus) ecelesiastiei (Tat.) wurden ehemals die 7 Singmweifen genannt, 
nad) denen bie Priejter die Evangelien und Epijteln abfangen. 

Accepi (pr. Alzebpi; lat.), ich habe empfangen, erhalten. Daher 1) necepisse (pr. 
az’), ein häufig ald Empfangsbeicheinigung (Quittung) Dienendes Wort: empfangen zu ha— 
ben. 2) Acceptiren (pr. afz’), annehmen, genchmigen, Bezahlung verjpreden. Accenta 
(pr. Al’), das Empfangene, die Einnahme; acceptabel (ſpr. alz'), annehmbar. 3) Ac- 
ceptatton (fpr. Alzeptazion), Accept, Annahme, wie 3. B. a. donationis. Die Annahme 
eines Geſchenkes, einer Schenkung, dann bef. Annahme, Anerkennung eines Wechſels tur 
eine dem Wechſel angefügte fchriftlihe Erklärung. Acceptant ıfpr. Alz’;, derjenige, 
welcher einen auf ihn ausgeftellten Wechjel anerkennt und annimmt. 

Accept (fpr. Aeffcpt), in der engliichen Gerichtsfprache, annehmen. Accept a hill of 
Exchange (fpr. Aekſept e Bill of extſchehnſch, einen Wechſel acceptıren, D b. das Wort 
„accepted” quer darüber fchreiben, und die Unterschrift des Acceptanten hinzufügen. Accep- 
tance (fpr. Aekjeptens), der Accept. Acceptance au Besoin (fpr. Affeptangs o befoeng), 
oder Acceptance in need (jpr. Acheptens in nihd), Accept durch einen Dritten, nachdem der 
— den Accept verweigert hat. Der Acceptant au Besoin wird als folder am Fuß 
bes Wechſels vom Wechjelzieher angeführt. Acceptance supra protest, Accept turd einen 
Dritten zur commerziellen Ehrenrettung bes Ausitellerd oder eines Giranten, nachdem der 
Bezogene den Accept verweigert hat, und darüber Proteft aufgenommen worben. 


Acceptilation (fpr. Akzeptilazion, vom Iat.,) bezeichnete 1) im alten röm. Rechte ſ. v. w. 
Sculverlaffung, indem man unter U. die feierlihe Erklärung des Gläubigers, daß der 
Schuldner feine Schuld getilgt habe, verftand. 2) In der Dogmatik f. v. w. Acceptatio 
(ſpr. Alzeptazio) gratnita, Annahme der von Jeſus Chriftus für die Sünden ver Menſchen 
gefeijteten Genugthuung durch Gott. 

Acceß (ſpr. Altzeß, vom lat.\. 1) Zutritt. 2) In der kathol. Kirche hei ber 
Papfiwahl, Die von einem Gardinale angezeigte Zurüdziehung feiner Stimme und Anſchluß 
an die eined anderen. 3) Im Nehtsmwefen, einmal die Erlaubniß zur Ein- und Durd- 
fit der Brotocolle und dann die Zulaffung junger Juriſten bei einem Gerichte oder bei einem 
Arten * practiſchen Uebung. Solche junge Juriſten heißen daher Acceſſiſten (ſpr. 

zeſſiſten.). 
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Accessary (fpr. Äelſe ſeri), in der Gerichtsſprache, der Veihilfe Leitende, Mitſchuldige, 
Theilnehmer. Accessary aiter the tnet (ſpr. Ye. äjter dhi fält), wer nad vollführtem Ber> 
brechen vem Verbrecher ber Juſtiz gegenüber Beijtaud leijtet. Accessury bervre tne fuct 
(ipr. Ae. bifohr dhi fätt), wer fich bei ven Vorbereitungen oder Berathungen vor der Hand« 
lurg betheiligt, bei derjelben aber nicht anweſend ijt. In letterem Falle wird er zum Haupt« 
thäter, princıpal in the second degree (fpr. prinfipl in dhi jeknd digrih). 

Atceſſibel (ſpr. Az’, vom lat.), zugänglich, leicht zu erlangen; daher Acceſſibilität 
(fpr. Az), Zugänglichkeit. 

Acceſſion (ſpr. Adzefjichn, vom lat. Accessio. das Hinzulommen, der Zuwachs) bezeich— 
net in der Rechtswiſſenſchaft: 1) vieienige Vermehrung eines Vermögens, bei weldyer einerfeits 
der Eigentbümer eine Sache an Den verliert, der fie augenblidlih im guten Slauben (lat. 
bona tide) befitt und bei welcher andrerſeits ter Befiger dieſe Sache feinem Beſitzthum, 
ohne Abficht, in der Weile einverleibt, daß diefelbe im Berhältniß zu dem durch fie vermehr- 
ten Vermögen ihren urfprünglichen Einzelwerth verliert und von dem ganzen Bermögen ge— 
fondert, als felbjtjtändiger Vermögenstheil, nicht wieder hergeftellt werben fanı; 2) bie 
Sache felbit, dur welche ein Vermögen vermehrt, vergrößert wird, den Zuwachs eines Ver— 
mögene. Da nun die A. dem ganzen Vermögen untergeordnet wird, in demfilben aufgeht, 
ſelbſtſtändig alfo nicht wieder gedacht werben fann, jo bildet fie im Vergleich zu dem durch fie 
vergrößerten Bermögen (Hauptiache, lat. principale) eine Nebenſache (lat. res accessorıa, 
»ecessorium) und iſt nach dem Nechtsfage „Accessorium sermitur prineipale” (fat., d. i. 
der Zuwachs, die Nebenſache folgt der Hauptjache) allen rechtlichen Schickſolen der Heuptſache 
unterworfen A.'en können aud in Rechten u.ıd Pflichten beitchen und als ſolche vortheilhaft 
eder zachtbeilig fein; zu den vortheilbaften A.'en gehören 3. B. die aus der Haupforderung 
eines Gläubigers an Pe Schuldner entitchende Nebenforberung auf Zinfen, die an? einen 
Grundftüde zu beziehenden oder bereit® bezogenen Früchte, das Eigenthumsrecht des Grund: 
befigers auf das an fein Grundſtück angeſchwemmte Stüd Yand, u. |. w., während 3.8. Steu— 
ern, Abgaben, Gebühren aller Art, u. j. w. nachtheilige A.’en eines Vermögens find, 

Vccejfionövertrag (ſpr. Az’ , im Völkerrecht der Vertrag, durch welchen ein Staat einem 
unter anderen Staaten bereit beſtehenden Vertrage beitritt, wie dies z. B. bei Zollvercinen, 
Friedensſchlüſſen, u. ſ. w. der Fall fein kann. 

Acceſſit (ſpr. Az’, Iat.), bei Preisaufgaben der zweite Preis, 

Acceſſoriſch (fpr. Az’, vom lat.), hinzukommend, beitretend, unterftügend, mie z. B. im 
Rechtsweſen accefforifhe Obligationen, 

Areefjerium (fpr. Atz', Tat.), Zubehör, Beigabe, Nebenſache. 

Hecciacatur (fpr. Adſcha', ital. Muſilausdruck), Zuſammenſchlag mehrerer Töne, ber für- 
zeſte Vorſchlag. 

Actia joli oder Acciajuoli (ſpr. Adſchajoli), Name einer berühmten Familie aus Florenz. 
Aus derſelben ſtammte: 1) Nicolo A., geb. 1310 in Florenz, Feldherr des Königs Ro— 
bert von Neapel, verhalf 1351 der ertflohenen Königin Johanna, welche ihn aus Dankbar— 
feit zum erjten Miniſter ernannte, zur Rückkehr, geſt. 1366 als Vicekönig von Apulien. 
2) Reinieri (Kainer) A., Neffe des Vorigen, lebte am Hofe der Kaiferin Maria von 

Bourbon in Conftatinopel, von weldyer er zu Anfang des 15. Jahrh. mit Athen, Korinth und 
eirem Theil Böotien's beſchenkt wurde. Sein Befig zerfplitterte ſich nach feinem Tode. 
3) DouatoU., geb. 1428 in Florenz, geft. 1478 in Mailand, biftorifcher Schriftiteller; 
ſchrieb Commentarius de vita Caroli mugni uud überjette Biographien des Plutarch. 
4) Filippo A., geb. 1637, Malteferritter, Mathematiker, Dichter und Componiſt, uiter« 
nabın längere Reifen nad Afrika, Afien und Amerika, Erfinder des jeigen Theatermafchinen- 
weſens, get. 1700 in Rom. 

Accidens (fpr. Az’, Tat... 1) Zufall, Greigniß, auch Unfall. 2) In der Philo- 
fer bie, eine zufällige, vorübergehende, unweſentliche Eigenfchaft eines Dinges, im Gegen- 
fat zu den weſentlichen, beftändigen Cigenſchaften Eſſenz). Ableitungen: accidental 
(ipr. alz’) und accidentielt (fpr. alzivenziell), zufällig, vorübergehend; aceidentaliter 
(ipr. als’), zufälliger Weife; Accidentalıa, Zufälligkeiten, zufällige Eigenheiten eines Rechts— 
geſchãäfts, im Segenfag zu den Substantialin (fpr. Subftanzialia), wefentlihen Eigenfchaften 
eines Rechtsgeſchäfts, ohne welche daſſelbe nicht beftehen könnte. 

Accidenteler (fpr. Atz), Name derjenigen lutheriſchen Theologen, welche, bei dem Etreite 
über das Weſen der Erbfünde, letztere für ein durch Vererbung von Adam ver Menſchheit 
binterlafjencs, zufäliges (Accidens) Uebel hielten, 
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— musicali (ſpr. Abdſch', ital. Muſilausdruch). 1) Nebentöne. 2) Zufällige 
orzeichen. 

Accidenzarbeiten (fpr. Atz'), zufällige, kleinere Arbeiten, beſ. in ter Buchdruckerei tie 
Anfertigung von Adreß- und Bifiterfarten, Preis: wid anderen Tabellen, Einlaftarten, u. f. 
w., welche beſ. geſchidte Seger und Druder (Accivenzjeger und -drucker) und verſchiedene 
Arten von Schriften, Berzierungen, u. f. w. nöthig maden. 

Accidenzien (ſpr. Az’). 1) Zufällige Nebeneinkünfte und bef. Einnahmen der Geifilichen 
fir Taufen, Trauungen u. |. w. 2) Eoviel wie Uccivenzarbeiten (f. d.). 

Accil (fpr. Atzihl, Name des Bleis bei den Alchemijten. 

Accioli, John de Cerqueira, braf. Geſchichtsſchreiber und Geograps, geb. gegen Ende 
des 18. Jahrh. Seine Familie ift in Vraſilien von literarifcher Vedeutung, da mehrere 
Mitglieder derjelben Werte über die phyſikaliſchen, biftorifchen und politiſchen Verhältniſſe 
jenes Landes, fowie Para's und des Amazonengebietes veröffentlicht haben. 

Aceipiter (pr. Az’, lat.), Raubvogel, bef. Habicht; im übertragenen Sinne aud ber 
Geizige. Daher Accipitrini (fpr. Az ), die zur Familie der Raubvögel gehörenden fallen- 
artigen Vögel. 

Acciſe (ipr. Azibfe), auch Creife genannt, eine Steuer oder Abgabe, welche für von außen 
fommende Waaren an dem Orte zu entrichten ift, an weldem biefulben verkuuft werben. 
Dam die auf verfchiedene Gegenſiände geſchlagene Gonfumtionsfteuer, Verbrauchsabgabe, wie 
3. B. in Amerika auf Bier, Wein, Spirituofen u. | w. (Exeise, fpr. Erfeis, |. Ercife.) 

Accismus (fpr. Az’, vom gried.), veritellte Weigerung etwas anzunehmen, Ziererci. 

Accius (ſpr. Az’), Lucius, geb. um das Jahr 172 (170) v. Chr. in Rom, Ichte in Fi: 
faurum, röm. Tragödiendichter. Von jeinen 11 Tragödien find nur noch Bruchſtücke vor— 

nden. 

Acclamation (fpr. Aklamazion, vom fat.), beiſtimmender Zuruf der an ingend einer Ver⸗ 
fammlung Theimehmenden. Ein Antrag mird mit Ncclamation angenommen oder eine 
Wahl durch Acclamation entjhieder, wenn Feine Abftimmung ftattfindet, jondern wenn bie 
Anweſenden einfach beiftimmen. Acclamiren, zurufen, zujauchzen, 

Acclimatiſation (vom lat., fpr. Adlimatifaziehn), das Versrögen eines organiſchen 
Weſens (eined Thieres oder einer Pflanze), fih an ein fremdes Klima zu gewöhnen, d. b. 
die Eigenthümlichkeiten und die ihm noch unbekannten Ginwirfungen deſſelben ohne Nachtheil 
für fein Wohlbefinden ertragen zu können. Je ähnlicher das fremte Klima dem der Heimath 
eines Thieres oder einer Pflanze, je weniger bemerklich und fühlbar daher ver Wechſel für 
das betreffende Wefen ift, mit deſto geringerem Nachtheil wird eine Verſetzung aus einem 
Klima in das andere ftattfinden Fönnen, deſto leichter und ſchneller wird Die X. eintreten. Es 
gibt aber Thiere und Pflanzen, bie fid) durchaus nicht acclimatifiren oder doch, wenn in ein 
fremdes Klima verſetzt, kei normales Wohlbefinden erlangen können, fondern in der Regel 
nach kurzer Zeit des Hinwelkens und Hinfichens fterken. Am fähigften für die U. ift der 
Menſch, deſſen Körper infolge feiner Conftruction ibm früher fremde klimatiſche Einmwir- 
kungen mit Leichtigkeit ertragen kann und dem die höhere geiltige Begabung die Auffindung 
von Schutzmitteln und Borfihtsmaßregeln gegen die nachtheiligen Folgen eines allzu plößs 
lien und grellen Klimawechſels (3. ®. aus der heißen Zone in bie kalte ober umgelchrt) 
erleichtert. Doch ift auch der Menſch klimatiſchen Einwirkungen mehr oder minder unter- 
werfen und wird nicht felten ein Opfer fogen. Acclimatifations- Krankheiten. Nad 
en ——— beſitzt der Hund die größte Fähigkeit, ſich zu acclimatiſtren. (Bgl. hierzu 

ima). 

Zur wiffenfhaftlihen Erörterung und Begründung der Geſetze der A. find in falt allen 
Tändern der Erde Ucclimatifations:G efellfhaften oder Bereine gegründet worden, 
welche auch bereits einige intereffante und wichtige Nefultate erzielt Haben. Die Acclimati- 
——— iſt jedoch immer noch eine offene, in vielen Beziehungen vollſtändig unbeantwortete 
Frage, deren Löſung erſt dann als eine endgiltige, erfolgreiche bezeichnet werden lann, wenn 
es gelungen iſt, wirkliche Nutzthiere und Nutzpflanzen ohne Nadytheil für deren Wohlbefinden 
und zum dauernden Vortheil des betreffenden Pandes zu acclimatifiren. Mit dem mehr oder 
minder erfolgreichen Berfegen ausmwärtiger Pflanzen und Thiere in einheimifche ſogen. bota⸗ 
nifche und zoologiſche Gärten, in denen den verfetten Thieren und Pflanzen meilt wur im 
Dienfte der Wiſſenſchaft eine forgfältigere Pflege zu Theil wird, ift die eigentliche Aufgabe ber 
cclimatifation noch nicht gelöjt, wohl aber find derartige wiſſenſchaftliche Verſuche dazu ge- 
eignet und in vielen Fällen auch wirklich zu Dem Zweck angeftellt worden, bie endgiltige Be— 
antwortung ber Acclimatifations-rage vorzubereiten. Eine befortere „Zeitſchrift für Acclis 
matifation‘‘ wird von Dr. 2, Buvry in Berlin (jährlich 4 Hefte) herausgegeden. 
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Hecliniren und eeelinifiren (vom lat.). 1) Eich anlchnen. 2) Sich zu etwas hin- 
neigen, geneigt fein. 
Atelid (vom lat.), fanft anftergend. 
— (von lat.), anſchließen, Hinzufügen; daher Acclusum, ber Anſchluß, die 
eilage. 
—— (ſpr. Adoljenza ital.), ſ. v. w. Acceptation, Annahme, Anerkennung eines 
els 


Accola (lat.), Anwohner, Anſiedler, Beiſaſſe; daher Accolat, das Beiſaſſenrecht. 

Actolade (franz.). 1) Umarmung. Früher hauptſächlich die Umarmung eines neu 
aufgenommenen Ritters ſeitens des Großmeiſters. 2) In der Muſit die Klammer, 
welche ein Notenlinienſyſtem am anderen Ende verbindet. 

Actoliren (vom franz.), umarmen, verbinden, zuſammenfaſſen. Daher accolirt, in 
der Wappenkunde, zuſammengefügt, verbunden, wie z. B. zwei Thiere, die ein Band oder 
eine Krone tragen. 

Accomad. (ſpr. Aeckomäck) 1) Ein County im öſtlichen Theile des Staates Virginia 
(Ber. St.), an Maryland grenzend, 480 engl. QM. und 18,586 E., mit zahlreichen 
niedrigen, fandigen Injeln an ter Seetüfe, auf einer zwifchen der Chefapeafe Bai und dem 
Atlantifchen Dcean liegenden Halbinfel, gebildet im Jahre 1672 aus einem Theile des County 
Northampton und genannt nad) einem dafelbit früher anfällig geweſenen Indianerſtamme. 
Boden eben und mittelmäsig fruchtbar; Producte: Indianiſches Korn, Kartoffeln, Weizen 
und Wolle. 2) Haupiſtadt dieſes County, Uccomad Gourtboufe over 
Drummond Town genannt, 193 engl. M. nordöſtlich von Richmond entferut, Heine 
Ortſchaft, Poſtſtation, 300 E. 

Accommadabel (vom lat.), anwendbar, bequem, ſchicklich. Accommodageée (ſpr. 'dahſch, 
franz.), Zurichtung, Zubereitung. Accommodémeéut (ſpr. 'modmang, franz.), bequeme 
Einrichtung, gütliche Vermittelung, Vergleich Accommodiren (vom lat.), einrichten, 
anpaſſen, bequemen, vergleichen; übertragen: kräuſeln (Haare). 

Nccommodaticn (ſpr. Ackomwodaziohn, vom lat.) 1) Im Allgemeinen iſt Accom— 
modation das Anjhliegen an die Meinung Anderer, die Anbeguemung an deren Wünſche 
und Schwachheiten, bef. in Bezug auf Ychrer gebraucht, die es verftehen, ihre Vorträge dem 
Faflungsvermögen ihrer Schiller anzupafien, d. h. ihre Vorträge entweder in ein ſprachliches 
Gewand einzufleiden, das für feinen der Schüler eine Schwierigkeit bietet, keinem unverſtänd⸗ 
lich ift (die fogen. formelle A.), oder in ihren Vorträgen die Torurtheile und Irrthümer 
ber Schüler durch Weglaffung oder einfahe Erwähnung, ohne eingehendere Erklärung, ge 
wiſſer Wahrheiten und Lehren zu fhonen (die fogen. negativ materielle A.) ja die 
Vorurtheile und Irrthümer ihrer Schüler fcheinbar fe bft zu vertheidigen, um fie auf dieſe 
Weiſe mit um fo befierem Erfolge bekämpfen zu können (die jogen. pofitiv materielle 
A.) 2) Inder bibliſchen Theologie veriicht man unter Uccommodationd 
theorie eine Theorie, die Anmwendu.g gewiſſer Stellen des Alten Tejtamentes auf Treig- 
niſſe iz Neuen, mit denen fie anfcheinend weder in hiltorifcher noch in typifcher Verbindung 
fteben, zu erklären, 3. B. bie in Math. XIII. 35, aus PI.LXXVIIL,2 citirte Stelle. Man 
zählt mehr al8 70 Stellen dieſer Art. Die Vertreter dieſer Erflärungsweife nehmen an, daß 
Die Prophezeiung oder Quotation ans dem Alten Teftamente nicht Luchitäblicy ven den Ver— 
faflern der neuteltamentlihen Bücher auf das in Rede ftehende Ereigniß bezogen, fondern nur 
als ein bemertenswertber Parallelismus vergleihungsweije angeführt wurde, 3) In der 
Dogmatifchen Theologie ift die Frage, ob und in wie weit Jeſus in feinen Neben ſich den 
Damaligen Meinungen des jüdiſchen Volkes anbequemt (accommobirt) habe, zu verfchiedenen 
Zeiten Gegenftand einer willenfhaftlichen Controverfe gewefen. Shen bie alten Gnoftifer 
behaupteten, daß man die Lehre Jeſu nicht ans der Schrift allein entnchmen könne, weil bie 
Berfafler der neuteftamentfihen Bücher fich zu der Anſchauungsweiſe der damaligen Zeit her— 
abgelaffer hätten. Der ältere Rationalismus Des achtzehnten Jahrhunderts behanptete, daß 
Jefus mandye jüdifhe Vorftellungen, wie 3. B. vom Teufel, ben Engeln, dem Gerichte, ber 
Auferjichung, ans Schonung feiner Zeitgenoffen, toeils nicht beſtritten, theils in feine Vor- 
träge eingemwebt habe, ohne damit beftimmen au wellen, daß fie fiir alle Zeiten Wahrheit fein 
follten. Die nenere Rhilofophie (Schelling, Hegel) legte den kirchlichen und bibliſchen Sätzen 
mit großer Kübnheit eine philofophifche Bedeutung bei, während fie den hiftorifchen Sinn der- 
felben unangefochten ließ. Der neucre Rationalismus (Bretjchneider, Ammon, Schleier- 
macher) nahm einen wefentlichen Unterſchied an zmifchen ben religiöfen Ideen, als ver Haupt» 
fache in jever Offenbarung, und der Bekanntmachung und Form derfelben, oder ihrer Aufs 
faſſung im menfhlihen Gemüthe, Das lettere werde unvermeidlih von der Weltanfhauung 
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eines jeden Zeitalterd beeinflußt und modifizirt, und fo bringe ein neues Zeitalter nothwendig 
eine neue Auffaflung der Form des Chrijtentbums mit fi, ohne fein Weſen zu verändern, 
Alle dieje Theorien werden ven ber fatbelifhen und der bibelglänbigen protejtant [hen Theo— 
logie verworfen. 4) In der katholiſchen Kirche erregte die Accommodationsſtreitig- 
keit zwifchen den nach China gefanbten Miſſionären der Jeſuiten und den Franziskanern und 
Dominikanern im 17. und 18. Jahrhundert ein bedeutendes Aufſehen. Derſelbe 
entitand daher, daß bie Jeſuiten, um bei ihren Bekehrungen erfolgreich zu fein, ven zum 
Chriſtenthum übergetretenen Chincjen die Beibehaltung gewiſſer alter Gebräuche beibniichen 
Urforungs geftatteten, während die Dominikaner und Franzisfaner auf der anderen Scite dieſe 
Maßregel migbilligten und jene von ben Jeſuiten geitatteten Gebräuche ald Akgötterei bezcich- 
neten. Der Streit wurde ſchließlich im Jahre 1715 turd tie Vulle des Papſtes Clemens 
XL „Ex illa die‘ gegen die Jeſuiten entſchieden. 

Accommodation Paper (pr. Acckommodehſchn Pehpr), in der Handels- und Gerichts: 
ſprache Wechjel (gewöhnlih Sola-Wechſel, promissory notes, fpr. promifjeri nohts), ohne 
Geg:nleiftung vom Ausjteller zu Gunſten eines Freundes ausgeſtellt, um von Petterem indefe 
firt und als Werthpapier benügt zu werben. Bei einer Klage gegen ten Ausfteller ift dieſem 
die Einrede, daß der Wechſel accommodation paper jet, Tritten gegenüber nicht mehr, wie 
ehedem gejtattet. 

Accommodatiensbermögen ber Augen. Dan vwerftcht Darunter die Fähigkeit des 
Auges, willkürlich Strahlen, die aus verjdyiedenen Entfernungen es treffen, alſo verjchictene 
Richtungen haben, genan auf der Netzhaut zu vereinigen, d. h. Gegenfiände in verſchiedenen 
Entfersungen fcharf zu ichen, Das Vorbandenfein dieſes Vermögens, weldyes Jahrhunderte 
lang von großen Autoritäten geläugnet wurde, Tann ſich der Leſer tur ein einfaches Cxperi— 
ment zur Öenüge anſchaulich machen. Man halte eine Natel fo nahe an das Auge, ald man 
fie noch volljtändig ſcharf ficht und verfuche dann, einen belichigen Gegenftand in größerer Ent» 
fernung, 3. B. Zimmerlänge, ebenfalls deutlich zu fchen. Im Moment, wo lettercs gelingt, 
verſchwimmt das Bild der Nabel, und umgekehrt verwiſcht ſich das entfernte Object, wenn 
wieder lettere firirt wird. Wir können aljo wicht gleichzeitig zmeı Objecte von verſchiedenen 
Entfernungen deutlich ſehen, fondern bedürfen dazu zweier getrennten Momente, veoraus ber: 
vorgeht, dag während dieſer Zeit im Auge Veränderungen hervorgehen müfjen, welche dem 
Willen unterworfen find, Dieſe letteren gefchehen an der Linſe des Auges und werben ber: 
vorgebracht durd einen auf die Peripherie berfelben in noch richt binlänglih aufgeflärter 
Weiſe prüdenden Muskel (Ciliarmustel), wobei ihre vortere Fläche nad rorn gewölbt und 
der Horuhautgenähert, ihre hintere ebenfall8 converer wird, aber keine Yageverrüdung erleidet 
(Accommodationds-Mehanismue). Yinfe und Muskel zufammen nenit man deshalb den 
A.⸗Apparat und das Reſultat feiner Arbeit, was alfo zwischen vollfiändiger Ruhe und höchſtem 
Sraftaufmande lient, Die U.- Breite, Die letztere nimmt im Alter mit der fich verringernden 
Elaſticit it der Linfe und firaft des A.“Muskels ftabil ab, und bedingt nad; dem 4 ten Jahre die 
fog. Presbyopie, Weitjichtigfeit (ſ. d). Das gänzliche Fehlen des Einftellungsvermögens bezeich— 
net man als U.- Yähmung, mad findet es ald Zeichen höchſten Alters und Folge v ridies 
dener Kranfheiten (Störungen der Nervenleitung) oder küuſtlich durch mande Arzneimistel 
hervorgebracht (Atropin, Daturin ıc.). Eie dyaracterifirt fi) im Allgemeinen durch undeut— 
liches Sehen, doch find ihre Symptome je nad) dem natürlichen Brehungszuftande Des Auges 
verſchieden. A,-Krampf ist ein feltenes Leiden, ebenfalld Urfache verſchiedener Schfrörungen, 
in den meijten Fällen indeß Feine beunruhigende Erſcheinung. 

Arcomnagnato (fpr. Adompanjato, ital. Mufitausorud‘, begleitungsweil, ach Art 
ber Begleitung; bei Gonzertjtüden die Hiuweifung für eine Stimme, ſich einer anderen unter» 
zuordnen, diefelbe zu begleiten. 

Arcompapnement ({pr. Adongpanjmang, franz.). 1) Inder Mufit Begleitung (f. d.). 
2) In der Wappenkunde, Verzierung eines Wappend, Uccompagniren (jpr. adong- 
panjiren, vom franz.), begleiten, bad A. ausüben, 

Accowipliren (pr. adongplibren, vom franz.), erfüllen, vollenden, vollftändig machen. 

Accord (vom lat.). 1) Im Rechts weſen: Vergleich, Vereinbarung, ein Uchereinlom« 
men irgend einer Art, eine Art Vertrag, mw. 3. B. das liebereinfomnen des Schuldners mit 
feinen Gläubigern, oder das Uebereinkommen, Durch welches fich Jemand verpflichtet, cinen 
Gegenſtand in beitimmter Z:it gegen einen Bauſchpreis anzufertigen, oder Überhaupt eine Ar: 
beit unter folhen Bedinguugen zu liefern. Daher accurpiren, ein derartiges Uebereinkom— 
nen abfchließen, 2) Inder Mufik: das anf natürlichen Geſetzen beruhende und nah Vor⸗ 
fchriften der Kunſt geregelte Jufammenklingei von drei, vier oder fünf verfchiedenen Tönen, 
von denen ber tiefſte ald Grundton augefehen wird, während bie übrigen terzenweije (ale 
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grojse oder Heine Terz) aufeinander folgen, over, vom Grundton, der Prime, an gerechnet, 
tie Terz, Quinte, Septime und None defjelben bilden. Der wichtigite A. it ver breiitime 
mige A, ber ſogen. Dreitlang, aus Prime, Terz und Quinte beftehend, da er aller Hars 
monie zu Grunde liegt. Derjelbe kann entweder cin Du r- oder ein Moll» U. fein, je nach— 
bem er eine große oder Heine Terz enthält; enthält er zwei Heine Terzen, fo nennt man ihn 
einen verminderten, dagegen einen übermäßigen, wenn er zwei große Terzen 
enthält. Tritt zu dem Dreitlaug eine dritte Terz, welche wiederum groß oder Hein fein Fan, 
binzu, jo wird aus demfelben (da dicfe dritte Terz die Septime ded Grundtons vildet) ein 
Sceptimenaccord, der durch Hinzufügung einer vierten Terz (der None des Gruudtons) 
zum Nonen-A. wird. 3. B., Oals Crundton genommen, würde: ce e g der Dur, ces g 
ber Moll⸗, c es ges der verminderte, ce e gis der übermäßige, ce eg bder Septimen> und 
eegbd der Nonen U. von C fein. Aus diefen Grund-Accorden werben außerdem 
mehrere abgeleitete Accorde gebildet, jo aus dem Dreillang: der Sert-W. und 
der Quartjerten=- W. und aus dem Septimen-A.: der Quintſerten⸗A., der Tert- 
quart- A. und der Sekund-⸗A. 3. B. aus dem Dreiflang von, c ep, würde o ge als 
Serts (nad) der Serte e-c fo genannt) und g ce als uartjerten-A. (nad) der Quarte g-e 
und der Serte g-e jo genannt) gebildet werden, während, aus dem Septimen-A. von U (2 e- 
g b) algeleitet, e & b ce der Quintjerten» (nad) der Quinte e-b und der Serte e-e fo genannt), 
gbc e ber Tertquart= (nach der Terz g-b und der Quart m-efo genannt)und be eer der Sc» 
kund-A. (nach der Sekunde b-« fo genannt) von Ü fein würde. Der Scptimen-W. wird Do» 
minantjeptimen- oder frz Dominant-A. genannt, wenn er, vom Grundton aus 
gezählt, aus einer großen Terz, einer großen Quinte wid einer Heinen Septime beſteht, wie 
> B.cegb der Dominant-A. von U fein würde, 

Actordabel (vom franz.), paſſend, vereinbar, annehmlich, übereinftimmend. 

Aceordando (ital. Diufitausorud), zufanmenftimmend; beſ. Lei lomiſchen Dpern oder 
Nufititiden das Nahahmen des Einjtimmens der Orcheſterinſtrumente vor Beginn der Auf- 
führung, oder des Stimmeprüfens der Sänger vor dem Singen, 

Attordant (vom lat.), übereinjtinnmend, anunchmbar. 

Arrordion, die von dem Wiener Damian im Jahre 1829 erfundene Hand» oder Zichhar« 
monika, ia Kaſtenform, mit Blaſebalg und Taſten, weld) letztere je zwei Töne, den einen durch 
Drud, den andern durch Zug hervorbringen. 

Accordoir (ſpr. Adorvoahr, franz.), die Stimmgabel, der Stimmhammer. 

Accorporation (pr. ’porazion, vom lat.), tie Cinverleibung. 

‚Meeotirt ı vom franz.), in der Wappenkunde, an ber Seite angefügt, wenn ein Pfahl ever 
eine Binde eines Wappens an beiden Seiten noch autere Stüde =: 

Accouchement ıfpr. Ackuſchmang, franz.). 1) Geburtshilfe, Entbindung. 2) Niederkunft, 
Geburt. Daher: Accoudiren (ſpr. ackuſchihren, vom franz.): 1) entbinden und 2) nicders 
lommen. Accoucheur ſpr. Adujhöhr, franz.), Geburtshelfer. 

‚Aceonnt (ipr. Aedannt, das franz. Conte — ſpr. Korgt —, ital. Conto). 1) Der in 
ein befondere® Bud) eingetragene oder auf ein Stüd Papier aufgejchriebene Preis einer ge— 
oder verfauften Sade. 2) Die Zufammenftellung mebrerer folder Preiſe, eine Nechnung. 
Daher im Gerichtsweſen: Writ oder Action of A. (fpr. Ritt — Aektſchn), die Klagſchrift, 
in weldyer ver Beklagte aufgefordert wird, Nechnung abzulegen oder einen rechtlichen Erund 
für das Nichtablegen derjelben anzugeben. 

‚Aceonnt-Book (ſpr. Aedaunt Bud), das Bud, in welchem Rechnung geführt wird, das 
Einnahme- und Ausgabebud. 

Accoupliren (ipr. aduplihren, vom franz.), verbinden, zufammenfügen, paaren. 

Actoutremenis (fpr. Aedutrments), das Pederzeug und fonftige Ausrüftungsgegenftände 
des Soldaten, die nicht zur eigentlihen Bewaffnung und zur Kleidung gehören. 

Accra oder Hera, Landſchaft an der Guinealüſie in Afrika, unter 59 35° nörbl, Dreite 
und 00 12° weitl. Yänge, zu England, Holland und Dänemark gehörig. Britiih U. bejtcht 
ans Fort St. James unter 59 32° nördl. Br. und 0) 12° weftl, %, uud einem Heinen Terris 
torium; 3000 E., meijt Schwarze; 1 engl. Meile öftfidy von Fort St. James liegt das holl. 
dort Crevecoeur, welches von den Engländern im Jahre 1782 zerjtört, 1839 aber wieder theil— 
weile bergeitellt wurde; 2 engl. Meilen öſtl. von Crevecoeux ft das dän. Wort Chrijtiansborg. 

Ücerebitiren (vom lat.), Jemanden bei einem Dritten durch eine Urkunde beglaubigen, 
unter dem Verſprechen, deſſen Handlungen nah Maßgabe der ihm ertheilten Vollmacht ver- 
treten zu wollen, wie dies 3. B. bei Schanbten feiten® ber fie abſchickenden Negierurgen ge— 
ſchieht (durd ein Accreditiv). Im Handelsverkchr, Jemandem durch eine ſhriftliche De- 
glaubigung (Eretitbrief) geftatten, an bejtimmten Orten gewifje Geldſummen zu erheben. 
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Acerescenz oder Arcretion (vom lat.), Zunahme, Vermehrung; accrefciren, zu- 
wachen, zunchmen; accrefcitiv, vermehrend, vergrößernd. Daher. Jus neerescendi 
(lat.), Accrefcenzrecdt, bei den Römern das Recht, nah welchem die nach Wegfall eincs 
oder mehrerer Erben zurüdbleibenden Erben rechtlihen Anſpruch auf die Erbtheile der Weg- 
gefallenen haben. 


Aceriminiren (vom Iat.), anklagen, beſchuldigen. Daher Accrimination (fpr. 
'minazion), Anklage, Beſchuldigung. 

Accrington (ſpr. Aeckringtn), New (Nju), Townſhip in England, Co. Lancafter, 5 engl. 
M. öjtl, von Blackburn, 41} engl. M. per Eifenbahn von Liverpool, 13,872 E. (1861), 
— — llenfabrilen. Old A., angrenzende Stadt, gleichfalls Baumwollenfabri- 

‚2266 €. 

Accrochiren (pr. ihren, vom franz.), ſich an etwas ftoßen; ftoden, 

Accroupiren (jpr. adrupihren, vom franz.), von Pferden, fi auf die Hinterfüße feten, 
nieterfauern. 

Accubitum (Tat.), hießen in Nom zur Raiferzeit die in gerader Reihe fortlaufenden Site 
für die Tiſchgäſte. Die auf denfelben kiegenden Deden und Bolfter: Aceubitalia. 


Acruliren (ſpr. adülihren, vom franz.), fid) zu weit nach binten anf das Pferd ſetzen. 

Accum, Friedrich Chriftian, geb. am 29. März 1769 in Bückeburg, 1801 
Profefior der Chemie und Mineralogie in Yonden, 1822 in gleicher Eigenfchaft in Berlin, 
get. am 28. Juni 1838 in Berlin, Unter feinen Werken ijt befonders hervorzuheben: „A 
practical treatise on gas-light“ — 1815; deutſch von Lampadius, Weimar, 1819). 

Accumuliren (vom lat.), anhäufen, vermehren; daher Accumulation (fpr. 'lazion, vom 
lat.), Anhäufung, Vermehrung. 

Hecurfins (ital. Accorſo) Francisens, geb. um das Jahr 1182 in Florenz, be- 
fannter Nechtsgelehrter, namentlich berühmt als Verfaffer ver „Glossa ordinaria“, get. um 
1260 in Bologna. Seine Söhne Franciscuns und Cervot, erfterer geb. 1225, 
geſt. 1293, legterer geb. 1241, geft. 1287 waren gleichfall® bedeutende Rechtsgelehrte. Nach 
Gervot werden die „Glosse Cervo't ae“ benannt. j 

Arenfation (ſpr. Taziohn, vom lat), die Anklage, Beſchuldigung. Daher Accuſa— 
tiond-prozeh,(f.u. Anklage und Antlageprozek) Accufator, ber 
Ankläger, hauptſächlich in Criminalprezefien; accufatorifh (lat. Accusatoric), antlageweiſe: 
accufabel, anklagbar. 

Accuſatin (vom lat.), Name eines Beugungsfalles eines Nomen, bezeihnet das nächfte 
Dbject, auf welches fich die Thätigkeit eines Subjects bezieht. Im den älteren Sprachen 
befa der A. beſondere Beugungsendungen, in den neueren Spraden (wie z. B. im Engl., 
wo er mit dem Namen ohbiective ense, fpr. obſcheltif kehs, bezeichnet wird) jedoch nicht, 
an das im A. ſtehende Wort wird einfach hinter das Zeitwort geftellt, von welchem es 
abhängt. 

Acedie (vom griech.), geiftige Tränbeit, Gleichgiltigkeit. 

Arcequia ſpr. Aſequia, fpan.), ünftlicher Bewäflerungskanal. 

Acer (ſ. Ahor n). 

Arerb (fpr. Azerb, vom Tat.), herb, bitter; daher: acerbiren, erbittern, entrüſten; 
Acerbation (fpr. Azerbaziohn), Erbitterung; Acerbität, Härte Unfreundlickeit. 

Ücerbi (pr. Aoicherbi). 1) Giuſeppe A, geb. an 3. Mai 1773 in Gajtel Goffredo 
bei Diantua, ein durch feine Reifen in Efandinavien, Lappland und Aegypten befannter itat. 
Neifender, befonderd verdient durch Die Herausgabe der „Biblioteea italiana“ in Mailand, 
geit. in feinem Geburtsort am 25. Aug. 1846. 2) Enrico A., geb. 1785 in Caſtano, 
bedeutender mediz. Schriftfteller Italien’s, geft. 18.7 als Sofpitalarzt in Mailand. 

Aterenza (fpr. Adſch'), das alte Acherontia, Stadt mit 3420 E. in ber ital. Provinz 
Bafilicata, Sig eines Erzbifhofs. in jüngerer Zweig des Hauſes Pigmetelli heißt nad 
ihr: Herzöge von Acerenza. 

Aceriden (vom grich.), Pflafter ud Salben, been fein Wachs beigemiſcht iſt; daher 
aceridifhes Pflafter. 

Acerincen (lat. Acerincä), Pflanzengattung, Bamilie ber Ahorne. 

Acerno (ſpr. Adſch'), Stadt E. (in 1861) ia der ital. Provinz Principato citra 


(oder citeriore), Sitz eines Biſchof , j 
Arernus (cigentlih Klonomlcz), Sebaftian Wabian, geb. 1551 in Sul— 

Fe ka poln, Dichter, der alas Dvid genamit, geft. 1608 als Bargermeiſter von 
Sun, j 


* 
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Aterra (fpr. Adſch), Stadt mit 10,971 E. (1861) in ber ital, Prov. Caſerta, Bisthum, 
7 engl. M. nordöſtl. von Neapel. 

Acerviren (vom lat.) anbäufen, vermehren; Acervation, Anhäufung; acervatim 
(lat.), haufenweiſe. 

Acervulus cerebri (fat.), Sirnfand, eine nur beim Menfchen in der Zirbelorüfe des 
Gehirns vortommende, ans phosphorjaurem.Kalk beftchende fandige Subſtang. 

Acervus (lat., d. i. der Haufen), Name des fophifiischen Beweiſes (Häufelſchluß, 
Errites), daß ein Haufen von Körnern Durch ein Korn gebilvet werde. Zu einer Ans 
zahl Körner, die, wie der Befragte behauptet, noch feinen Haufen bilden, fügt man nad) und 
nach immer mehr Körner hinzu, indem man bei jedem einzelnen, new binzugethanen Korne 
bie Frage ftelt, ob nunmehr ein Haufen gebilvet fei, bis der Gefragte endlich die Bildung 
——— zugibt, zu gleicher Zeit aber auch zugeſteht, daß das letzte Korn den Haufen 
gebildet habe. 

Acescent (vom lat.), ſäuerlich; daher: Acescentia, leicht ſauer werdende, ſäuerliche, 
auch wirklich ſaure Nahrungs- und Heilmittel; Acescenz, Anlage, Neigung zum 
Sauerwerden. 

Acet., Abkürzung für Acetum (lat.), Eſſig; daher: acetiſch, eſſighaltig, eſſigſauer; 

ceton, Eſſiggeiſt; Ace tate, eſſigſaure Salze; Acetometer, das bei Veſtimmung 
der Stärke des Eſſigs und der Eſſigſäure benutzte Inſtrument, Eſſigmeſſer 

Acetone heißen in der organiſchen Chemie eine Reihe homologer (ähnlicher) Verbindungen, 
zu denen das eigentliche Aceton, das Propion, Butyron u. ſ. w. gehören. Sie beitehen aus 
Koblenftoff, Waſſerſtoff und Sauerjioff und bilden in hemijch reinem Zuftande farbloſe, ſehr 
tünne Fläffigkeiten von durchdringendem Geruch und brennend füßlihem Geſchmack. Das 
eigentliche Aceton (Eſſiggeiſt) findet wegen feiner fäulnißwidrigen Eigenſchaft mebicinifche 
Anwendung. bei Lungenſchwindſucht und Wurmkrantpeiten. Seine Zuſammenſetzung ift erjt 

durch Yiebig und Dumas ermittelt worden. 

Aretoyf nennt Schloßberger das fauerftoffhaltige Radikal ter Eſſigſäure und verwandter 
Körper, welches in neuerer Zeit ftatt des Acetyl's (f. d.) mehrfady aufgejtellt wird. Seine 
Aulammenfegung wird durch die fyormel C4 Ha O2 ausgedrüdt. s 

Acetyl, Name eines hypothetiſchen, nicht für ſich tarjtellbaren Radikals von der Formel 
C; Ha, welches von vielen Chemilern in der Cſſigſäure und deren Verbindungen angenommen 
wird. 

Acetylen iſt ein gasförmiger Kohlenwaſſerſtoff von der Formel Ca Ha, welcher ſich bildet, 
wenn ölbildendes Gas in der Hitze zerlegt wird. Es iſt farblos, von eigenthümlichem Ge— 
ruch und ſtets in Heinen Mengen im Leuchtgas enthalten. Bertholdt hat neuerdings Klee— 
ſaure aus dieſe m Körper dargeitellt, welche Entvedung injofern vor Wichtigkeit ijt, als fie 
zeigt, daß ein Kohlenwaſſerſtoff fi Direct mit Sanerftoff zur Bildung einer Säure vereinigen 
hm, Derfelbe Forſcher bewies die Bildung von Blauſäure durch den elektriihen Funken 
auf ein Gemenge gleicher Raumtheile Acetylen und Stidjtoff. Das erftere bilvet fich zudem 
immer, wenn elektriiche Funken durch Kohlenwaſſerſtoffe ſchlagen. Auch hat Beriholot neuer: 
dings gefucht, Die Bildung von Petroleum im Innern der Erde dadurch zu erklären, indem 
e& annimmt, daß durch Einwirkung von Kohlenfänreverbindungen auf Alkalimetalle Acetylive 
(f d.) ſich bilden, weldye durch Waſſer over Waſſerdampf fih zu flüfjigen Kohlenwafferftoffen 
vereinigen. 

Acetylide find Ncetylen-Berbindungen. 

Acetabulum (lat., d. i. Becher, Pfanne). 1) Inder Anatomie, f.v. mw. Gelenk— 
een e, hauptjächlich die ded Dberfchentels. 2) Apothekermaß — 2 Unzen 

Drachmen. 

A. Ch., Ablürzung entweder für anno Christi (lat.), im Jahre nad) der Geburt Chriſti 
oder für: ante Christum, vor Chriſti Geburt. 

Ahahahe, Stadt in Bolivia (Südamerika), Provinz La Paz, an einem Nebenflüßchen 
des Tıticaca-Sees, 

Adaer, ein urjprünglic in Theſſalien anfäffiger, fpäter beſonders im Peloponnes herrfchen- 
der griech. Vollsſtamm, der der Sage nad) von Ach äo8, den Sohne des Xuthos, abjtammte 
und zur Zeit des Trojanifchen Krieges in Argolis und Lakonika mächtige Reiche bildete. Diejer 
Wichtigkeit wegen wird der Name U. von Homer fir die geſammten Griechen gebraucht, wie 
denn auch neuere Alterthumsforſcher vie Zeit, in welcher die A. die hervorragendſte Rolle unter 
den griech. Stämmen fpielten, das Ahäifhe Zeitalter nennen. ie A. bildeten in 
Achaja einen eigenen Staatenbund, deſſen Mittelpunkt Helite war, und der ſich erft zur Zeit 
des Peloponnefiihen Krieges dem übrigen Griechenland anſchloß. Durch Demetrius, Kaflan- 
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der und Antigonus gelodert und feiner Auflöfung entgegengeführt, erneuerte ſich dieſer Staa⸗ 
tenbund im Jahre 280 v. Chr. und wurde nunmehr, obgleich er ſich weit über Achaja hinaus 
— Ahäifher Bund genannt (f. Gerhard „Ueber den Vollsſtamm der Achäer“, 

erlin 1854). 

Achaguas (pr. Achagwas), ſudamerik. Stadt in Venezuela, 50 M. fübweftl, von San 
Vernando, am linken Ufer des Metiane, 2500 E. 

Achaja (Ahaia, in Ältefter Zeit Aegialea, d. i, Küftenland) hieß im Alterthum eine auf 
der Nordküfte des Peloponnes gelegene, im Süden gebirgige, von den Flüſſen Krathes und 
Piros durchfloſſene Landſchaft, gebildet von folgenden 12 Städten (Dodekapolis): Aegira, 
Aegion, Bura, Dyme, Helife, Kerpnea, Yeontion, Olenos, Paträ, Vellene, Pharä und Tri— 
täa, welche während der Zeit von 280—146 dv. Chr. mit vielen anderen Städten (unter den- 
felben Eicyon und Korinth) zum Schut gegen Macedonien den Ahäifhen Bund if. 
bierzu Helving „Geſchichte des Ahäijhen Bundes“, Lemgo 1829) ſchloſſen. Diefer Bund 
führte 147—146 v. Chr. mit den Römern, welche 167 v. Chr. Macedonien erobert hatten, 
den fogenannten Achäiſchen Krieg, an beffen Ende Korinth nicht nur vollftändig zer» 
ftört, fondern auch ganz Griechenland, mit Ausnahme von Theffalien, zu einer röm. Provinz, 
Ach aja, gemacht wurde (f. hierzu Merleker „Geſchichte des ahäifh-ätolifchen Bundesgenof- 
ſenkriegs“, Königsberg 1831). ©egenmwärtig bildet A. mit Elis zufammen eine der 10 
Nomardien oder Präfecturen des grieh. Königreichs mit der Hauptitabt Batras, umfaht 
94,31 geogr. Q.⸗M., zählt (1860) 113,700 E. und zerfällt in die 4 Eparchien: Aegialia 
(Hauptitadt Toftizza), Kinätha (Hauptitabt Kalavrita), —* Hauptſtadt Patras) und Elea 
(Hauptſtadt Porgos). 

Achalandiren (ſpr. aſchalangdihren, vom franz.), Kunden herbeiziehen, in Aufnahme brin⸗ 
gen und kommen. 

Adalfalati (d. i. Neuſtadt), befeſtigte Stadt, früher den Türken, feit dem Frieden von 
Adrianopel (1829) aber den Ruſſen gehörig, an der armeniſchen Grenze in der Prov. Adal- 
zit gelegen, mit 2000 €. 

Achalm, 2158 $. hoher Berggipfel der Nauhen Alp im würtembergifhen Schwarzwald: 

- Freife, nahe Reutlingen, mit den Ruinen des Stammſchloſſes der Grafen von A., welde zu 

Ende des 11. Jahrhunderts ausjtarben. i 

Achaloar, Wurzel einer ägypt. Begonienart, ägypt. Seifenwurzel, mit welcher man bie 
Schafe vor der Schur wäſcht. 

Achaltſiche (auch Achalzik.). 1) Kreis im ruſſ. Gouv. Kutais, 300,000 E., waldig und 
fruchtbar. 2) A. (georgiſch Achele Zicye, d. i. neue Feftung), Hauptſtadt dieſes Kreiſes, 
5 am Poſcho, 14,722 E. (1861), Gold⸗ und Silberfabrilen, Gerbereien. Seit 1829 
ruſſi 


Achämenes, Stammvater der altperſ. Dynaſtie vr Ach meniden, Valer des Cam- 
byſes, deſſen Sohn Cyrus das perſ. Reich gründete. 

Achania (Tutenmalve), Pflanzengattung aus der Familie der Malvacene-Hibisccae. 
Arten: A. malvaviscus in Merito, Schampappel genannt, zierlihes Bäumchen mit herzför- 
migen Blättern und großen, zufammengebrebten, ſcharlachrothen Blüthen. A. cordata, in 
Brafilien. A. mollis und pılosa, in Meriko und Wejtindien. 

Adarafa (alte Gceogr.\, Fleden in Karien, zwiſchen Tralles und Nyſa, in der Nähe des 
Mäander. Berühmt durch einen Tempel des Pluto und ein Orakel in der Charon’s-Höble, 
das den in der Höhle fchlafenden Kranken die Mittel zur Heilung angab. 

Adard. 1) Adolphe A. (ſpr. Aſchahr), geb. am 4. Nov. 1:08 in Lyon, anfänglich 
Geidenweber, ging fpäter zur Bühne über, fpielte mit Beifall in vielen Städten dcs ſüdl. 
Frankreich's, war 1534 in Paris am Nationaltheater, woſelbſt er namentlich ald Coupletſänger 
Furore machte, geft. im Juli 1856 in Paris. 2) Louis Amédée Eugone N. (pr. 
Aſchahr), geb. im April 1814 in Marfeille, zuerit Kaufmann, dann Privatjecretär des Prä- 
fecten de8 Depart. der oberen Garonne, ging 1838 nach Paris und widmete fich ver our 
naliftit, wurde Mitarbeiter verjchiedener belletrijtifchen Wlätter, veröffentlichte feit 1845 im 
„Courrier de Paris“ des Journals „L’Epoque“ feine „Lettres parisiennes“ über die Vor- 
fälle des Pariſer Gefellichaftslebens, ſodann den mit großem Beifall aufgenommenen Roman 
„Belle Rose“ (5 Bde., Barid 1847 u. f.), wurde nach der Febrnarrevolution politischer (reac- 
tionärer) Schriftiteller, gründete das illuftr. Blatt „Pamphlet“ und wurde nach deſſen Ein- 
gang Vlitarbeiter des rupaliftiichen Blattes „„L’assemhlöe Nationale“, beſuchte hierauf, von 
Viorentino, dem Redacteur des „Corsaire“, in einem Duell fhwer verwundet, Die Bäder 
von Air und fchrieb in folge deflen die Reifebilder „Une snison à Aix- les-Bains“. A. vers 
faßte außerdem noch viele Homane, Novellen und Theateritüde, die alle wegen der trefflichen 
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Schilderung ber Charactere und wegen ihrer Lebhaftigleit in ber Diction gefielen. 3) Franz 
Karl Abard, geb. am 23. April 1753 in Berlin, Begründer der Kunfelrübenzuderfabris 
Iation ın Deutſchiand, gründete 18:2 auf dem niederſchleſiſchen Gute Cunern, das ihm König 
Friedrich Wiihelm III. zu diefem Zwede geſchenkt hatte, eine Lehrauſtalt für Aunfefrüben- 
uderfakrifation, Director der phyſil. Claſſe der Berliner Afademie, conftruirte den erjten opti— 
ben Telegraph in Deutſchland, gejt. am 20. April 1521 auf feinem Gute. Sein Hauptwerk: 
‚Die curop. Zuckerfabrikation aus Runkelrüben“ (Leipzig 1809, neue Auflage 1812). 
4) Ahardcipr. Alhahı), Baron, geb. 1773 auf St. Yucıe, 1797 franz. Yientenant in 
alien, dann auf St. Domingo, 1806 Kapitän im Feldzuge gegen Preußen und 1809 gegen 
Deſterreich, 1811 Bataillonschef, 1812 Regimentscomandenr im Feldzuge gegen Rußland, 
während der Hundert Tage Brigadegeneral und Commandeur von Ya Mayenne, betheiligte 
ſich an dem Zuge gegen Spanien, 1850 gegen Algier und 1831 vor Antwerpen, ſpäter 
Gommandeur der 5. Militärbivijion, geft. am 6. Januar 1865, nachdem er noch vom Kaiſer 
jum Senator ernannt worden war. 

Ahariftie (vom gried.). 1) Undank. 2) Mangel an Annmuth. 

Aderius, Er:c, geb. am 10. Oct. 1757 in Gefle in Schweten, 1789 Provinzialarzt 
ın Baditena, bedeutender Botaniker, befonders verdient durch Forſchungen in Bezug auf die 
fichtenartigen Pflanzen, geft. 1619 ald Frofefjor der Botanik in Wadſtena. Berfaßte mch- 
race Schriften über die Flechten. 

Acharnã (alte Geogr.), Ortſchaft in Attifa, deren Einwohner aan) zum großen 
Tbeil Kohlenbrenner waren. U. lag in der Nähe des heutigen Menidhi. 

Acharnement (ipr. Aſcharnmang, franz.), Gier, Begierde, Erbitterung; aharniren 
(pr. afharnihren), erhigen, erbittern; aharnirt (fpr. afcharnihrt), erpicht anf etwas. 

A erh Name einer zu Trudformen benutzten harten Holzart aus Weſtindien. 

Achat (Diin.), Agat, Achatjtein. Cine Art von Quarz oder Kiefelfäure, von großer Härte 
(und darum zu Mörtern fir andere Subftanzen bemugbar), ausgezeichnet durch Bänder in 
roncenfrifchen Kreifen, bie beim Roliren hervortreten und im Innern oft zum Theil mit 
Lryſtallen von reiner Kieſelſäure erfüllt find. Diejenigen mit rothitreifiger Zeichnung heißen 
Kerallen-Achat, folde mit Inmbartiner, Dendriten-Achat; die höchſtgeſchätzten 
find die Ahat-Dnyre, mit ſcharf begrenzten Bändern. Sehr gute Runderte und Schlei— 
fer fine in Yothringen und zu Oberftein in ver Pfalz. In Igteren Jahren iſt die Kunſt des 
Lerfälfchens durch färben oder Anfammenfigen von Theilen in Schwung gekommen. Anf- 
getragene Zeichnungen verſchwinden durch Vitriolöl. Ein fid) zur Mifhung eignendes Mi— 
neral ift ver islänpifhe Ahat oder Obſidian. Der Be des Achats fol von dem 
fieilianifchen Fluſſe Achates (jett Dirillo oder Gantera) herrühren. 

Achates (alte Geogr.), Fluß im Süden Sicilien's, zwiſchen Gamarina und Gela, jett 
Tirilo. Angebli der Fundort des erften Achats. 

Achates, Begleiter des Aeneas, als er aus Troja floh; daher eintrener U. f. v. w. ein 
treuer, bewährter Freund, , 

Ahatius (ſpr. Achazius), St., im Jahre 420 Viſchof von Amida in Mefopotamien, einer 
der vierzehn Nothhelfer (j. Nothhelfer). 

Adane. 1) Sohn des Zuthos und der Kreufa, wanderte aus dem Peloponnes nad) 
Theficlien aus, ließ ſich dafelbft nieder und wurde der Stammvater der Achäer. 2) Griech. 
Tragöviendichter aus Eretria, ſchrieb hauptſächlich ſatyriſche Tragödien, lebte in den Jahren 
492— 852 v. Chr. 

Achberg, früher Herrſchaft im mwürtemb. Oberamte Tettnang, ehemals dem deutſchen Nit- 
terorbden gehörig, 1806 zu Hohenzollern⸗Sigmaringen, feit 1849 preußiſch, 1200 E. 

Ade, auch Acha, Fluß in Salzburg, auf tem Krimler Tauern entfpringend, bildet beim 
Wilt bad Gaftein einen 270 3. hohen Waſſerfall. 

Adelse, eine der Sarppien. 

Achelous. 1) In der alten Geographie, ein Fluß in Griechenland, auf dem 
Bindos in Theffalien entipringend, Grenze zwiſchen Aetolien und Afarnanien, in das Yonifche 
Meer mündend. Sein jegiger Name ift Aspropotamo. 2) In der grieb. Mythologie, 
Hußgott, Sohn des Okeanos und der Thetis, Vater der Sirenen, kämpfte mit Hercules um 
die Deianira, wobei er ſich zuerft in cine Schlange und dann in einen Stier verwandelte, 
Hercules brach ihm ein Horn ab, welches von den Nymphen in das Horn des Ueberfluſſes 
(cornu copiz:) verwaubelt wurde. 


Adem, ſ. Atſchin. 
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Achen, Name mehrerer ſüddeutſchen Flüſſe, wie z. B. des in Tirol entipringenden, ben 
Achenſee und das Achenthal durchfließenden und in Oberbayern mündenden Neben- 
fluſſes der Iſar. 

Achen, Jan van(ſ. Aachen). 

Achenbach. 1) Audre as A., einer der bedeutendſten Landſchaftsmaler ver Gegen» 
wart aus ber Düſſeldorfer Schule, geb. am 29. Sept. 1815 in Kaſſel, ſiedelte mit ſeinen 
Eltern nach Petersburg und im Jahre 1823 nach Düſſeldorf über, wo er ſich unter W. Scha— 
bow’s Leitung ausbildete und bald durch naturgetreue Wiedergabe landſchaftlicher Scenerien 
bervorthat. Mit Schadow wegen biefer realijtifhen Richtung im Zerwürfniß, wandte cr 
fih nad Hollaud, 1855 nad) Dänemark, Norwegen und Schweden uud ficdelte ſich ſchließlich 
in Münden an, um die auf feinen Heilen gefammelten Skizzen auszuführen. 1859 beſuchte 
er Norwegen nodmals, dann Italien, lehrte 1547 nach Deutichland zurüd und Icht ſeitdem 
in Düfjelvorf. Bilder von ihm befinden fich in der Müuchener Pinatothet (Seeſturm an ver 
ſchwed. Küfte, tie Pontiniſchen Sümpfe', in der Galerie von Karlsruhe (Untergang des 
Schiffes „Fräfident“ zwiſchen Eisbergen), in der Düfjeltorfer Stabtgalerie (Hartangerfjord 
bei Bergen), u. |. w. Am 9. Aug. 1864 wurde er mit tem franz. Erben ter Ebrenlegion 
geihmildt. 2) Oswald A., jüngerer Bruder des Vorigen, gleichfalls Lantjchaftsmaler, 
geb. am 2. Sehr. 1827 in Düſſeldorf, flubirte auf ver tortigen Afabemie, kei feinem Bruder 
und auf Reifen in Italien, gehört der idealiſtiſchen Richtung an und verfteht e8 namentlich, ital. 
Leben und ten Himmel Italien's in ihren ganzen Weizen wiederzugeben. 1863 wurte er 
zum Profeſſor der Yand,chaftsmalerei an der Akademie von Düſſeldorf ernanıt und erhielt 
den Drben der Ehrenlegion. 

dene (Achenium), ſ. v. w. Kernfapfel, Schließfrucht; Name der Frucht ber Com— 
pofiten ( Scheibenfopfblütler) und Aggregaten (Hänfelblütler. 

Adenthal, ein Dorf in Defterreih, im nördlichen Tirol, Kreis Innsbruck, an der Haupt» 
ſtraße nach Baiern, an dem Wafjerfalle der Ahen, welhe aus dem 2 Stunden langen, 
nörtlich gelegenen Achen ſe e durch das wildromantiſche Ahenthal ſtrömt und fi in 
die Iſar ergießt. Der Achenſee ift der fchönfte unter den wenigen Seen Tirol’8; auf Dem 
weftlichen Lifer erbelt fid) ver Nabenfpis, auf dem öjtlichen das Gcmsjoh. Das Dorf bat 
1100 €. (f. „Der Achenſee in Tirol mit dem Seebabeorte Pertifau“, Wien 1868). 

Achenwall. 1) Gottfried A., geb. am 20. Oct. 1719 in Elbingen, 1746 Privat- 
docent in Marburg, 1748 Profeffor der Philofophie in Göttingen, ftarb dafeleft am 1. Mai 
1772. Befonders verdient durch die Erhebung der Statiftif zum Wiſſenſchaft. 2) Sopbie 
Eleonore A, Gattin des Vorigen, ald Dichterin bekannt. 

Acher, Fluß im Badiſchen, milndet bei Lichtenau in den Rhein. Nach ihm die Stadt 
Ahern benannt. 

Adern. 1) Amtim bad. Mittelrheinfreife. 2) Stadt dafeltft, an der Acher, 2700 
E. er nahebei die Yandesirrenanftalt Jllenau und Sasbach, wo Türenne im Jahre 
1675 fiel. 

Acheron. 1) (Alte Geogr.). Name mehrerer Flüſſe im Alterthum, namentlich ſolcher, 
welche eine Strede weit unter der Erdoberfläche hinfloſſen. 2) Der Eage nad) der Strom 
in der Unterwelt, fiber welchen Charon die Seelen der Berftorbenen ſchiffte. 

Acherontiſche Bücher (Acheruntici libri), Religiensfhriften der ctrustifhen Disciplin. 
Dicfelben behandelten die Verſöhnung der Götter, die Auffchiebung des Schichſals und die 
Bergötterung der Seelen und wurden zu den Tagetijchen Füchern gerechnet. 

Acheropita. (grich., was nicht von Menfchen gefertigt ift), Name wunderthätiger 
Chriſtusbilder, die angeblich von Engeln g’malt wurden. 

Acheruſia. In der_alten Geographie und Mythologie: 1) Name mehrerer Seen und 
Siümpfe, mit den Sagen von der Unterwelt in Verbindung ftichend, wie denn aud ein 
Eumpf in ber Unterwelt A. bie. 2) Halbinfel und VBorgebirge kei Herallen 
in Bithynien, berühmt durch eine Höhle, durch welche, wie die Sage erzählt, Hercules ben 
Hund der Unterwelt (Gerberus) entführte. _ 

Adheta, Infectengattung, Heimden, Grille. j 

A-cheval-Stellung, (fpr. A-jhmwal«, franz.), bedeutet im Kriegsweſen diejenige Aufs 
ftellung von Truppenkörpern zu beiden Seiten einer Straße oder cined Fluſſes, bei 
welder die Fronte der Truppen mit dem Fluſſe oder der Straße einen rechten Winkel 
bilvet. 

Achia (Achiar, Atchia) — fpr. Atſchia —), Name eines fürafiatifchen, namentlih von ben 
Indiern zur Stärkung des Magens genofienen Beigerichts, welches ans, in ſcharfem Eſſig 
mit Cayennepfeffer eingemachten grünen Früchten und anderen Pflauzentheilen hergeſtellt 
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wird. Hauptbeſtandtheile ſind: Blumenkohl, Heine Zwiebeln, grüne Bohnen, Melonen- 
ſchnitte, Maiskolben, Gurlen u. ſ. w. Der engliſche Name iſt Mixed-Pickles (ſpr. Mird- 
Picls unter welchem ſich zahlreiche Nachahmungen im Markte befinden. 

Achigan, St. Roch-de⸗l'A. Poſtdorf in Canada Eaſt (brit. Amerika), Leinſter Co., in 
der Seigniory Achigan, 36 engl. M. nördl. von Montreal, 100 E. 

Achillea, Inſel im Aegäifhen Meere, nahe Samos. 

Adillen (Bot.), Schafgurbe, engl. Yarrow, zu den Compositae-Senecionideae ges 
birend. Die in Europa häufigfte Art, A. millefolium L., engl. milfoil oder common 
Yarrow, fowie A. ptarmica L., engl. sneeze-wort, ſind in Norb-Amerifa weit verkreitet. 
Die vorige ijt noch als Mebdizinpflanze in Amerika offtcinell. Es hatte in alten Zeiten den 
Ruf eines Wundermittel, womit aud der Urfprung feines Namens zufammenhängen fell, 
ber fich auf die Heilung des Telephos durch Achilles bezicht. 

Achilles (Achilles), Sohn des Peleus (daher ter Pelide genannt) und ber Meergöttin 
Thetis, gefeierter griech. Held, welcher ſich nach Homer, beſonders vor Troja auszeichnete, 
wofelbft er den tapferen Hector, den Sohn des Königs Priamus, tödtete. Seine Mutter 
tauchte ihn in den unterirdifhen Fluß Styr, um ihn unverwundbar zu machen, vergaß aber, _ 
die Ferſe, an welcher fie ihn beim Untertauchen fefthielt, zuletst auch noch zu benegen. Der 
Sage nah ftarb A. an einem Pfeilfhuß, den er in dieſe Ferſe, Die einzige verwunbbare 
Stelle feines Körpers, erhielt. Daher verftcht man noch bente unter Achillesferſe im 
übertragenen Sinne die verwundbarfte, empfindlichfte Stelle eines Menſchen. 

Adilles, Name eines von dem Philofophen Zeno (nad, Anderen von deſſen Lehrer Parme⸗ 
nides erfundenen Trugſchluſſes, durch welchen bewiefen werben fell, daß felbft der 
ſchnelle Achilles nicht im Stande fei, eine langfam kriechende Schildkröte, die einen Heinen 
Borfprung habe, einzuholen, da er immer erft dahin gelangen müffe, wo die Schildkröte vor 
ihm war, d. b. da der Abjtand zwifchen Beiden nie ganz verſchwinden könne. 

Achilles⸗Sehne, von der einzig verwundbaren Stelle des vor Troja kämpfenden Helben 
Achilles fo benannt, ift die ftärfite Schne des menſchlichen Körpers; an die Ferſe geheftet, 

eht fie, nach oben breiter werdend, in die Zwillings-Waden- Muskeln über. Ohne Adilles- 
a fönnte man nicht ftchen, ttoch weniger gehen x. 

Achilles Tatius (pr. Tazius), ein um das Jahr 400 n. Chr. lebender grich. Schrift 
feller aus Alerandrien, ber ech. turd feinen Roman „Yeufippe und Klitophon“ (herausgegeb. 
von Jacobs, Leipzig 1821; überſetzt von Aft und Güldenapfel, L.ipzig 1802) berühmt 
— iſt. Nach Einigen ſoll er zum Chriſtenthum übergegangen und zuletzt Biſchof ge— 
weſen ſein. 

Achilli, Giovanni Giacinto, geb. 1803 in Viterbo, wurde 1819 Dominicaner und 1833 
Profeſſor der Theologie am Minerva-Collegium zu Nom. Er wurde bald als Kanzelredner 
berühmt, predigte in Capua und Neapel, trat 1839 aus dem Orden ber Dominicaner und 
ließ ng als Privatgelehrter in Neapel, wo er öfter prebigte, nieder. Im Jahre 1841 auf 
einer Befuchsreije in Rom wegen Jrrlehren von der Ingquifition verhaftet, [hmachtete er meh: 
rere Monate im Gefängnik. Auf Befehl Gregor’8 XVI., mweldyer ihn der Ange zu erhal» 
ten hoffte, freigelafien, floh A. nad) den Jonifchen Infeln, trat auf Korfu zum Proteftantis- 
mus über und gründete eine italienifch-proteft. Gemeinde. Nach Auflöfung berfelben ging 
er nah Malta und wurde Profeffor der proteft. Theologie am neugegründeten ital.-proteft. 
Eollegium. Auch diefe Anftalt wurde aufgelöft und U. wandte ſich nad London. Der Ausbruch) 
der Revolution 1848 führte ihn in's Vaterland zuriüd. Obgleich ein Anhänger der Repu- 
blik, hielt er fich von allen politifchen Barteitämpten fern und widmete fein ganzes Streben 
der religiöfen Reform umb der fittlihen Verbeſſerung des Volles. Er verheirathete ſich 
1849 mit einer Römerin englifher Abkunft. Wenige Tage fpäter wurbe er verhaftet und 
in's Gaftell St. Angelo — von ſeinen Freunden am 19. Jan. 1850 befreit, flüchtete 
er über Frankreich nad England, wo er durch Schrift und Wort gegen die katholiſche Kirche 
lämpfte und mit einem der Vorkämpfer der Fathol. Kirche, Newman, in einen Libellprozeh 
verwidelt wurde, den er vor der Qucend-Bendy in London, 21.—24. Juni 1852, glänzend 

ewann. Im Juli 1853 ging A. nad den Bereinigten Staaten, um eine Ucherfetung ber 

ibel aus dem hebr. und gricch. Urterte in's Italieniſche zu vollenden und gab im nächſten 
Jahre die Ueberfegung des Nenen Teftementes heraus. Er lich ſich mit feiner Familie in 
Brooklyn, N. 9., nieder. 

Achillini, Aleſſandro, geb. am 29. Oct. 1463 in Bologna, Philoſoph (zw eiter Arifto- 
tele8 genannt) und Arzt (bef. bedeutender Anatom), get. am 2. Auguft 1512 in Bologna. 
Sein Hauptwerl: Corporis humani anatomia (Venedig 1521). 

Adim, ein Dorf im Hannöverſchen, 2365 €. (1864) 
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Adjimenes (Bot.), eine der Unterorbnung Gesnerene ber Gefneraccen angerzörcnbe 
Pflanzengattung, ven denen mehrere (A. coccinea P. 3. B.) ihrer Schönheit wegen gezogen 
werben, wie dies überhaupt mit den amerikanischen Geſneraceen im Ganzen ber Fall ift. Cine 
oftindifche A. sesamoides Vahl. dient den Eingeborenen ald Keilmittel, und die Blätter 
von A. cochinchinenis Spr. als Epeife. 

Adirit (Min.), fon. für Dioptas (f. d.). 

Adiver, ſ. v. w. Achäer ( d.). 

Adlis, im Alterthum das Elennthier. 

Achlys (grich.). 1) Nebel, Tinfternif. 2) Umdüſterung des Gemüthes, Trübſinn. 
8) Zu der Medizin: Trükung der Hornhaut des Auges, 

Aechmalotarchi (grich.), Name der jüd. Gemeinde-Vorftcher während unb nad) ver Ge— 
fangenſchaft in Babylon. 

Adımed (Achmet, arab., d. i. der Lobenswertbe). 1) Achmed I., türfifher Großfultan, 

eb. 1589, Nachfolger feines Vaters Mohammed TIL (1603), geft. am 22. Nov. 1617. 
eine Regierung zeichnete fid) durch Kriege mit Ungarn und Perfien, fowie durd häufige in— 
nere Unruhen aus. 2) Ahmed IL, tür. Eultau, geb. 1642, der Schn Ibrahim's, regierte 
von 1691—1695. 3) Ahmed III, Eohn Mohammed's VL, geb. 1673, folgte dem ent— 
thronten Muftapha II. al8 Eultan, regierte von 1703— 1730, in wel letzterem Jahre er 
von ben Janitſcharen entthront und in's Gefängniß geworfen wurde; geft. 1756 im Gefäng-— 
— Er führte unglückliche Kriege gegen Peter den Großen von Rußland, Ungarn und 
erſien. 

Ahmed, Paſcha von Acca, ſ. Djezzar. 

Achmed⸗Fethi⸗Paſcha, geb. 1800 in Conſtantinopel, 1812 Page Mahmud's IL, ver⸗ 
bienter Armeeoffizier, zulegt Divifionschef der Garve, 1834 Paſcha, als weldyer er Geſandter 
in Petersburg, Wien, Paris und London war, wurde fpäter Handeld- und dann Kriegsmi— 
nifter, Grofmeifter der Artillerie und Gouverneur des Bosporus, heirathete 1840 tie Schwe— 
fter Abdul Medſchid's, Athie. Er ftarb im Februar des Jahres 1858. 

Achmed⸗Resſsmi⸗Effendi, türk. Diplomat und Schriftſieller, 1758 außerorbentlicher Ges 
fandter in Wien und 1763 in Berlin, gt 1788. Er beſchrieb feine Geſandtſchaftsreiſen 
Elutari, 1804; deutſch von Hammer, Berlin 1809) und verfaßte eine Geſchichte des tür.- 
ruff. Krieges von 1768—1774 (deutſch von Diez, Halle 1813). 

A. Ch. n., Abkürzung für: ante Christum natum (lat.), tor Chrifti Gchurt. 

Achne (grich.). 1) Seine geihabte Charpie. 2) Echleim ber Augenlider. 

Acholie (vom griech.), ver Mangel an Galle; nicht galljüchtige Gemütbsart, Gelaffenbeit. 
Achonry, Parish in Irland, Co. Eligo, 15 ug. M. S. S. W. von Slige, 60,896 
Ackder umfafjend; 17,986 E. 

Achor wurden in früheren Zeiten die Milchkruſte und andere Schorfe und Grinde bildenden 
Heineren Geſchwüre am Kopfe und im Gcfichte der Kinder genannt. 

Ador der. Chlor), auch Ahortown (fpr. Chlorteum) genannt, Poftvorf in Columbiana 
County, Staat Ohio (Ver. St.), ungefähr 3 engl. M. weſil. ven der Örenze von Penniyl- 
vania. 

—— (vom griech.). 1) Die durch das Zuſammentrefſen der entgegengeſetzten 
Farben des bei der Strahlenkrehung entftandenen Farbenbildes bewirkte Farbenaufhebung. 
2) In der Medizin: Bläffe, Bleichheit. 

Adıromati 2 (vom gricdh.), farbenlos. 

Achromatiſche Gläſer. — Achromatiſche Gläſer nennt man in der Optik ſolche Gläſer, 
bie bie Lichtitrahlen von ihrer geratlinigen Bahn ablenken (fiche „Refraltion“), ohne 
babei ben weißen, ober befier, farblefen Strahl in feine farbigen lementarftrablen zu 

erlegen. Geht nämlich ein weißer Lichtitrahl von einem Medium in ein anderes äber, 
bo wird er nicht allein abgelenkt, gebrochen, fondern auch in die Farben des Epectrums 
zerlegt. Newton hielt es für unmöglich, einen Adhromatismus herbeizuführen, ta er 
glaubte, daß bei jedem brechenden Medium Disperfion, d. h. Zerſtreuung oder Zerlegung 
in die Orundfarben, und Abienkung einander proportional fein. Spätere Verfuhe haben 
jedoch nad) ewieſen, daß Nemton’s Anfiht irrig war. Die einzelnen Farben im Spectrum 
werben nicht in gleichem Verhältniß gebrochen bei verfchievenen Medien. So z. B. bricht 
Flintglas die violetten Strahlen verhältnigmäßig weit flärfer, bie rothen ſchwächer wie bad 
Grownglas, fo daß ein Flintglasfpectrum bei gleicher mittlerer Ablenkung weit länger gezogen 
ift, wie ein Crownglasſpectrum. Dollond entvedte im Jahre 1757, daß beide Glasarten in 
diefer Bezichung wefentlih von einander abweichen. Während bei beiden die mittleren Bre— 
Ahungserponenten faft gleich find, ift Die Disperfion für Flintglas faft doppelt jo groß. Um 
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alſo mit Hůlfe derſelben ein farbloſes Spectrum zu erzeugen, braucht man nur ein Crowu⸗ 
Jeeyrierra von einem gewiſſen brechenden Winkel und ein ſolches von Flintglas mit dem hal⸗ 
den irehenden Winkel jo zufammenzulegen, daß die Kanten des Keil entgegengeſetzte Kid: 
tung haben. Beide zuſammen bilden dann immer nod) ein Prisma, deſſen brehenver Winkel 
gleid) der Differenz der Winkel beider Prismen it, alfo glei dem Winkel des Flintglaspris- 
ma’s, Gleichzeitig best aber die Disperfion des Flintglasprisma’s Die des Crownglasprisma's 
auf, da ihre brechenden Kanten ſich gegenüberftchn. Das Slintglasprisma für fi erzeugt 
ein ebenfo breite Spectrum wie das — — jedoch mit umgelehrt aufeinanderfol⸗ 
enden Farben und geringerer Ablenkung. Die gemachte Vorausſetzung ber gleichen mittleren 
ung und boppelten Disperfion des Flintglafes trifft Übrigens nicht genau zu, daher cin 
volfommener Adhromatismus hierbei nicht erreicht werben ann. Die Farbenvertheilung 
beider Spectren müßte — gleich fein, ſollte das Bild abſolut farblos ſein. Für Flintglas 
Ro. 13 und Terpenlindl iſt dieſe Bedingung faſt erfüllt und man könnte daher mit dieſen 
beiden Körpern nahezu volllommenen Achromatismus erzeugen. Die Wirkung der achromati⸗ 
Ihen Linſen folgt Hieraus unmittelbar, wenn man die Gefete über Brehung durch Linfen im 
Allgemeinen zu Hülfe nimmt. Cine convere Eromnglaslinfe und eine concave Flintglaslinſe 
von entjprechend geringerer Krümmung Iaffen fi) daher zu einer aromatischen Linfe vereini- 
en. Praktiſche Anwendung finden diefelben bei aa Microscopen, photographiſchen 
pparaten 2. Der Uebeljtand, alle Gegenftänbe in Fernrohren, Operngläfern ꝛc. mit fürs 
digen Rändern zu fehen, wirb dadurch beſeitigt und wir verdanken diefer Erfindung in ihrer 
Anwendung auf Telescope ungeheure Fortfchritte in der Ajtronomie. Auch uufere — 
phiſchen Apparate liefern zum großen Theil erſt fo glänzende Reſultate ſeit dem Gebrauche 
guter ahromatifcher Dbjective. 

Obſchon John Dollend als Erfinder der achrom. Linſen angefehen wird, fo hat body fchon 
der Engländer Hall im Jahre 1833 ſolche conftruirt, Ri feine Erfindung zu ver— 
öffentlihen. Später fanden Peter Dollond, der Sohn von John, Ramsden, und vor allen 
Dingen Fraunhofer in Münden eine Methode, das Flintglas feht homogen darzuſtellen, 
was bis dahin große Schwierigkeiten hatte. Seit der Zeit haben achromatiſche Gläſer eine 
große Vollko mmenheit erlangt. Plößl in Wien brachte beide Linfen, die fonft die cine auf 
die andere aufgefhliffen find, in Abftänden an und verkürzte daburd die Rohre (Dialytiſche 
Ferurohre, Dialyten). 

Adromatopfie (vom grich.), bie Unfähigkeit des menfhlichen Auges, die Farben zu unter- 

en. Die 4. ift meiftentheild angeboren. 

Achroniſche Punkte, in der Aftronomie die von zwei Planeten im Weltraume eingenomme- 
nen, biametraf fic) gegenüberliegenden Punkte. - Ahronyktifch nennt man ben Aufgang 
ber Sterne, wenn er mit dem Untergang der Sonne zufammenfällt. 

Bar (Are, lat. axis). J. Inder Mathematik, eine einen Körper oder eine Figur in 
ber Mitte Durchfchneidende gerade Linie, w. z. B. 1)die Weiner Irummen Linie, 
welche die von der Krummen begrenzte Fläche in zwei congruente Theile theilt; 2) vie N. 
eines Körpers, in welder die Mittelpunkte aller unter ſich parallelen, ähnlichen Durdy- 
Ihnittsflächen deffelben liegen. IL Inder Mechanik, diejenige Förperliche Gerade, weldye 
in berfelben Lage verbleibt, während ſich die übrigen Theile des Körpers um biefelbe in Kreijen 
bewegen, wie 3. B. 1) die U. im Rade; 2) die A.der Schraube, um welche ſich die 
Gänge derfelben winden. III. Sn der Optik: 1) die opt. A. des Auges, die durch 
den Mittelpunkt der Hornhaut und der Kryſtallinſe gehende Linie; 2) die opt. A. eines 
Spiegels, vie Linie, welche den Mittelpunkt de den Spiegel bildenden Kugelſtücks mit 
dem Mittelpuntte der Kugel, auf welcher der Spiegel gefchliffen if, verbindet; 3) Die opt. 
Leiner Linſe, bie die Mittelpunfte ber beiten Kugelflähen, aus deren Abſchnitten bie 
Linfe gebildet wird, verbindende gerade Linie; 4) die A. eines Fernrohres, bie 
Linie, anf welcher die Achſen aller Linfen deffelben liegen. IV. Ju der Phyfik: 1) die 
magnetifche 4., die gerade Linie, melde die beiden Pole eines Magnets verbindet; 
2) pie electriſche A., piejenige bei gewifien unſymmetriſchen Kryſtallen gedachte gerade 
Linie, an deren Enben ſich bei Erwärmung oder Abkühlung electrifhe Anhäufungen vorfinden. 
V. In der Aftronomie, bezeichnet man mit A. die von einem Pol der Himmelskugel zum 
andern gezogen —— gerade Linie, nm welche ſich die Himmelskugel ſcheinbar dreht; Er d— 
ach ſe oder A. irgend eines kugelförmigen Weltkörpers, die die beiden Pole des betreffenden 
Körpers verbindende Linie, 

Achſel (Schultern) nennt man die rundlichen, nad) beiden Seiten hervorragenden Bereini- 

ngejtellen ver Arme mit den oberen äußern Enten des Bruftfaftens, die nad) Oben und 

nen in bie Äußere Jache des Halſes, nach Innen in die vordere und hintere Fläche des 
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Bruſtkaſtens und nad) Unten in den Oberarm übergehen. Die knöcherne Grundlage ver Schul⸗ 
tern bilven die Gelenk-Enden, Fortfäte und Flächen des Schulterbeines und des Oberarınd 
und das äußere Ende des Schlüffelbeines, die derartig vereinigt find, daß eine mannichfaltige 
Bewegung des Armes möglich, aber auch häufig durd) Gewalt überwunden wird, melde nicht 
jelten die Berrenfung (Luxatio, |. d.) bes Oberarmlnochens veranlaßt. Kräftige Bänder ver- 
einigen bie Knochen und ftarfe Muskeln beveden dieſelben. Man unterjcheidet die Schulter: 
höhe (acromion), und wo der Arm an der äußern Fläche des Brufitorbes berunterhängt, iſt 
die von Muskeln begrenzte Vertiefung, bie Achſelhöhle (Axilla), in ber wichtige Ge— 
fähe und Nerven für ven Arm liegen. 

san (Bot., lat. axilla), bedeutet den Winkel, welchen Die Oberfläde eines Blattes bei 
feiner Vereinigung mit dem Stamme oder Zweige bilvet. 

Ahfelmannftein, Curort bei Reichenhall im bayr. Kreife Oberbayern, feit dem Jahre 1852 
mit Sool- und Mineralbädern und Molken- und Kräuterfaftcur. 

——— (auch Achsſchwenkung), im Militärweſen eine Schwenkung, bei welcher 
die Mitte einer Froñt als Mittelpunkt oder Achſe der ſich um dieſelbe drehenden beiden Theile 
der Fronte angefehen und welche dadurch ausgeführt wird, daß die eine Hälfte ber Fronte 
Kehrt macht und dann beide Häfften bis zu dem vorher bezeichneten Punkte einſchwenlen. 

Achſelſtücke (nad dem franz. ud Epaulettes genannt) find die von ben Offizieren zum 
Chuß gegen Säbelhiebe auf den Schultern getragenen dünnen Metallplatten, welche meiſt 
mit Tuch gefüttert find und den Rang, den ber Offizier einnimmt und das Regiment, zu wel- 

em er gehört, durch Sterne, Streifen, Franzen, aifen oder andere Abzeichen angeben. 

ich" zu verwechſeln find die A. mit den fogen. Ach ſelkla ppen der Solvaten,d. b. Kleinen, 
je nach dem Regimente, zu welchem der Soldat gehört, verſchieden gefärbten, an den Schul 
tertheilen der Uniform mit I ce unteren Enden angenähten, mit den oberen dagegen anzufnös 
pfenden Tuchftüden zum Feithalten des Niemenzeugs, welche, ähnlich den Achjelftüden, die 
Nummer des Regiments oder der Compagnie, bei weldyer der Soldat fteht, tragen, ſowie mit 
anderen ag wie Krone, Signalhorn, Borden, Schnüren, u. |. w. ausgezeichnet find. 

Acht, der Zuftend der Rechtslofigfeit. Achts Erklärung, das Verfahren, dieſen Zuftand 
herbeizuführen, out-lawry im engl. Recht. Die Nechtslofigkeit wurde nicht als Strafe für 
irgend ein vorher angebrohte8 Verbrechen over Vergehen verfügt, fondern trat ein, wenn ſich 
der eines Verbrechens Angeklagte entweder wiberrehtlih der Gerichtöbehörde und Unter» 
fuchung, oder wenn der Ueberfübrte fidy der Strafe durch Flucht entzog. Sie konnte dem— 
nad) im erjteren alle felbjt über einen — Unſchuldigen verhängt werben. Bei todes⸗ 
würdigen Vergehen trat in Deutfchland fowohl wie in England Gonfiscation des beweglichen 
wie unbeweglichen Eigenthums ein, ſowie bürgerlicher Tod, d. h. Unfähigkeit, irgend echte 
geltend zu machen. War bie I eher. ausgejprochen worden über emen noch nicht 
Vcberfübrten, fo fette fie Das Verbrechen oder RI als begangen voraus, und bei Cr» 
greifung oder Selbftitellung des b Berurtheilten, trat die Strafe fir das ihm angeſchuldigte 
Berbrehen oder Vergehen ein, ohne alle weitere Unterfuhung. Cs ift zweifelhaft, ob jelbit 
in ben älteften Zeiten in England oder Deutſchland der Geächtete von Jedem getödtet werben 
fonnte. Gewiß, daß ſchon vom 12. Jahrhundert an Tödtung eines Geächteten, außer im 
Falle des Wiverftandes, von den Gefegen ald Mord betrachtet wurde. In England beftcht 
dies Verfahren —— noch zu Recht, und zwar ſelbſi in Civilfällen. Der letzte Fall 
dort indeß von Bedeutung war der von John Wun, dem bekannten Agitator und Parla⸗ 
mentsmitglieb, der nad) einer Verurtheilung wegen einer öffentlihen Schmähſchrift in tie 
Acht erklärt wurde, da er in Frankreich abwefend mar, und fih nicht ftellte, nachdem cr 
jhuldig befunden worden war (1770). In Civilfällen tft dieſes Verfahren auf dem Cons 
tinent, wenn es je im Gebraud war, burd das aus dem römifhen Recht entnommene 
Contumacial-Berfahren völlig befeitigt worden. Ebenſo iſt es in Amerika in Griminal- 
und Givil- Fällen nie zur allgemeinen Geltung gelommen. Es war übrigens fo 
durch Formalitäten verclaufulirt, daß es felten gegen Nichtigkeitsbeſchwerden Stand hielt. 
Seine größte Bedeutung hatte diefe Achtserflärung —9— in dem deutſchen Reiche, da es dort 
bei den wirren Verhältniſſen der Reichsſtände zu dem Reich, welche ſo häufig Auflehnungen 
gegen bie fo wenig fcharf definirte Macht des letzteren hervorriefen, oft zur entung ge 

racht wurde. Es wurde bier weit mehr wie in England ein politifhes Verfahren. Tie 
fogen. niedere Acht wurde von den Gerichtshöfen verfügt, und ertredte ſich ihre Wir- 
fung nicht über deren Jurispiction. Die Vehm 1: erichte Deutſchland's bedienten fid 
der Achtserklärung in dem umfafjenpften Maße. ie Reich s acht konnte nur auf Reiche» 
tagen ausgejprochen werden und war, wie oben bemerkt, mehr eine politiſche Maßregel, deren 
Ausführung thatſächlich von der Faiferlihen Macht abhing. Wurde diefer Reichsacht binnen 
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Jeht und Tag nicht Folge gelciftet, d. h. ftellte fi) der Angellagte nicht, fo trat die Ober- 
over Aber- Acht ein, gegen weldhe dann fein Rechtsmittel mehr galt. Die Achtung 
Heinrichs des Löwen, Herzogs von Bayern und Schwaben, unter Kaifer Heinrich I. ift eines 
ber auffallendften Beifpiele der Reihsaht. Sie wurde auf cinem Reichstage zu Würzburg 
ausgeſprochen (1180), nachdem Heinrich auf drei —— eichſstagen nicht zur 
Verantwortung erſchienen war. ie war ein völlig politiſcher Act, indem cr auch feiner 
Lehen verluftig erflärt wurde, was fonft nicht Die Folge der Reihsadht war. Das Herzog: 
thum Bayern fam darauf an das Haus Wittelsbach, das alte Sachſenherzogthum wurbe zer- 
fplittert. Nur ein erkitterter Krieg, nicht das rechtliche Verfahren jelbft, erzwang die Unter⸗ 
werfung, bei der indeß Heinrich feine fogenannten Stammgüter, Yüneburg, Braunfchtweig 
x. rettete. Die fogenannte Achtserflärung des Kurfürften von Sachſen und des Yandarafen 
ben Heffen war ein willfürliche8 Ediet des Kaiſers (1547), obne —— der Reichs⸗ 
fände. Die Achtserklärung gegen Luther, ſanctionirt von einer Minorität des Wormſer 
Reihstages (1521) im letzten Stadium feiner Auflöfung, war eine bloße Willkürmaßregel 
Karl's V., der jede Förmlichkeit fehlte, gegen die einige ber mächtigften Reichsſtãnde fofort 
proteftirten und die jelbft Karl niemals auszuführen unternahm. in Beſchluß des Reichs: 
tages zu Worms (1521) verpflichtete Die Reihsftände bloß, den päpſtlichen Bullen gegen 
Luther ihren Lauf zu laſſen. Rein politifche Acte, ohne alle Rüdficht auf gerichtlihes Ver— 
fahren, welches die Achtserklärung urfprünglid) doch war, waren die Adhtserflärung des 
Freiherrn v. Stein durch Napolcon, tie Adıtserflärung Napoleon's von Seiten der zu Wien 
d rfammelten Monarchen (1815) nad) deſſen Rückkehr von Elba, fowie in allerneuejter Zeit 
die Achtserklärung des Generals Butler von Seiten der conföderirten Staaten. 
Acht alte Orte werben die fchmweizerifhen Gantone Uri, Schwyz, Unterwalben, Luzern, 
a Zürid; Zug und Bern genannt, weil fie im Jahre 1362 die alte Eingenoffenfähaft 
offen. : 
Adtariel, im Talmud Name eines Engels, der mit den Engeln Matadron und Sandalfon 
vereint Die von den Jsracliten gefprochenen Gebete in Kränze bindet und biefe auf das Haupt 
Jehovah's ſetzt. 
Achtbrüd erthaler, ſachſen-weimariſche Thaler, welche die Bruſtbilder der act unmün- 
digen Söhne Herzog Johann's tragen und in den Jahren 1606—1625 geprägt wurden. 
Achtecige Thaler, geprägt von dem Mainzer Erzbifhof Anfelm Kaſimir im 3. 1630 und 
vom Grafen Adolf von ber Lippe im 9. 1716. 
eigene, Name eines alten Geſchützſtückes, welches bei 8 Pfund Ladung 5—6 
nd Eiſen ſchoß. 
Ahhtel ſchlange (auch Fallonet), altes Geſchütz, welches 2) Pfund Eiſen ſchoß und 30—35 
Raliber (ang war. 
Achtel ſchwenkung Kezeichnet im Kriegsweſen die Schwenkung unter einem Winkel 
do 450, 
Adten oder Ochten, in den Aheingegenden Name der Gemeindefrohnbienfte, 
Adterfeldt, Johann Heinrich, geb. am 17. Juni 1788 im Weſel, feit 1813 
Rapları au verfchienenen Orten, 1818 Profeffor der Theologie in Braunsberg, 1826 Prof. 
der fathol.=theol. Facultät in Bonn, von welchem Amte er jevod im Jahre 1843 ald An- 
bänger per Hermcs’schen Lehre fuspendirt wurde. Außer einigen theol. Werten ger er von 
1844— 1852 mit Braun zufammen die „Zeitſchrift für Philofophie und kathol. Theologie“ 


ermann, Wilhelm, ein noch jett lebender namhafter deutfcher Bildhauer, geb. am 
g. 1799 bei Münfter, wandte ſich in feinem 32. Lebensjahre nach Berlin und bildete 
ſich unter Rauch, nachdem er zuerft Landmann und dann Kunſttiſchter geweſen war; von 
Derlin ging er nad Rom, mo er feine Studien vollendete und noch gegenwärtig weilt. 4. 
ſtellt nur religiöfe Gegenftände dar, feine Schöpfungen zeichnen ſich durch großen Fleiß und 
Eifer aus. eine Hauptwerke befinden fi im Dom von Münfter: eine Pieta und eine 
Krenzatnahme (1858). 
Adtermannshöße, ein nahe dem Broden, im Oberharz gelegener, 2880 F. hoher Berg 
mit ſchöner Ausficht. 
el, Name eines Thals in Oberbayern, Landgeriht Traunftein; bedeutende Eifen- 
en. 


gru 
—— (vom griech.), die Lehre von den Gewichten. 


heraus. 
—— oſtreich. Weinmaß — 4 Seibel. 
15. 


ar, oder Achtjar, der frühere Name Sewaftopol’s. 
ttarſpelen, Stabt in Friesland (Niederlande), 8804 E. (1864).; 
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— Thaler, fähf.-goth. Thaler aus dem Jahre 1728; Avers: Bruſtbild tes 
Herzogs Friedrich U.; Revers: Die Bruſtbilder feiner ſieben Söhne. 
Ühtigaufler, auh ahtzahniges Vieh, wird das Schaf nach dem 4. Jahre 
genannt. 
Achtſtunden⸗Geſetz, cine Mafregel zur Hebung des Arbeiterftandes, welche feit 1866 in 
Amerika agitirt wird., Das vom Congreß 1568, und in den Staaten New Port, Penniyl- 
vanien, Illinois, Ohio und Jowa 1868 und ’69 erlaffene Geſetz dieſes Namens bejtimmt, 
daß alle im öffentlichen Dienfte auszuführenden Arbeiten in achtſtündiger Tage-Arbeit ausge 
führt werden follen; und al dies von den Unionsbeamten dahin ausgelegt werden jollte, daß 
für achtftündige Arbeit auch nur vier Fünftel des Lohnes der bisherigen zehnſtündigen zu ges 
währen fei, entfchied Präfivert Grant im Sinne einer Mehrheit beider Häufer des Congreſ— 
ſes dahin, daß dafür voller Lohn zu zahlen ſei. Die Abfiht der Arbeitervereine des Landes 
geht dahin, auch im Privatdienfte überall die Arbeitszeit auf acht Stunden täglich bei gleicher 
ober fait gleicher Lohnhöhe zu befchränfen, Diefe Bewegung ftammt aus England, wo durch 
parlamentarische Ermittelungen actenmäßig feftgeftellt worden, daß eine gefegliche Beſchrän⸗ 
fung der Arbeitszeit zur Selbfterhaltung des Gemeinmwefens erforderlich fer (f. Arbeit), weil 
andernfall8 bei der Ohnmacht der Arbeiter gegenüber dem Capital die erfteren überarbeitet, 
ihre Gefuntheit untergraben, ihre burchfchnittliche Yebensvauer um 15—25 Jahre verkürzt, 
ibr Familienleben aufgelöft, ihre ſittlich geiftige Erziehung verwahrloft, ihre Fähigkeit zur 
Selbfthülfe und Selbftregierung zerftört, und dem Staate und der Gefellihaft ernfte Gefah— 
ren bereitet werben. In einer Reihe von Geſetzen wurde feit 1840 die gefegliche Arbeitszeit 
von 16—20 Stunden, welche fie bis dahin fir Erwachſene und faft ebenfoviel für Kinder be— 
tragen hatte, auf 12, dann auf 11, zuletzt auf 10 Stunden, für Kinder 8, befchränft, und die 
Berichte der Staats-Fabrik-Inſpektoren und Aerzte meloen, daß diefe Gefege die mohlthätig- 
ften Folgen für beide Theile, Arbeitgeber wie Arbeiter, gehabt. Wie fid) freilich mande Ge- 
ſchäfte, bei welchen zeitweife eine faum unterbrochene Arbeit gefordert wird, wie 3. B. ber 
Aderbau und das Hüttenweſen, bei einer allgemeinen Anwendung der Adtftundenzeit behel⸗ 
fen werden, läßt ſich noch nicht überſehen. 

Achtuba, eine der Mündungen der Wolga (f. Wolga). 

Achtun Hochachtungſ. 

Achtzerlein, Name der ſächſ. Spitzgroſchen im 16. Jahrh. 

Achyrantes, Pflauzengattung, die 1. Ordn. der 5 SH. der Familie der Oleraceen -Amaran⸗ 
—— (2.), in ber heißen und warmen Zone vorkommend; mehrere Arten als Zierpflanzen 

nutzt. 

Ari Catena, Stadt in der ital. Provinz Catania, 4119 E. (1861). 

Aciculit (Min.), fon. für Nadelerz (j.d.). 

Acidum (lät.), die Säure. Daher: Acidation (fpr. Azidaziohn), Verfänerung; 
Acidität, Gegenſatz der Alfalinität, die Eigenfchaft eines Stoffes, ald Säure aufzutreten; 
Acidimetrie, die Methode, den Schalt einer Säure durch das fpecifiihe Gewicht zu be— 
ftimmen; acibiren (jpr. azivihren), in eine Säure verwandeln; Acidification, bie 
Eäurebildung. 

Aries (Tat.). 1) Schärfe, Schneide, Spike. 2) Röm. Schlachtordnung. 

Arineum (alte Geogr.), Name einer röm. Colonie und Feflung an der Donau in ber Fro- 
binz Nieder- Pannonien, an Stelle des heutigen Alt-Dfen, mit großer Schildfabrik, Haupt 
quartier einer Pegion, als Ausgangspunkt der Kriegszüge gegen die Jazygen wiederholt Auf- 
enthaltsert der röm, Kaifer. Durch die Tonaubrüde verbunden, befand fih AU. gegenüber 
die Feſtung Contra Acincum. 

Arinds (vom lat.). 1) Mit vielen Beeren, 2) Traubenförmig. Daher: acinöfe 
Drüjen, traubenförmige Drüfen. 

Acireale (ſpr. Michi’, bei den alten Römern Acium), Hafenftabt am Fuße des Aetna und 
an der Mündung des Aci (früher Aci8 oder Acinius) in der Prov. Catania auf der Inſel 
Sicilien, Staatögefängniß, Seidenwebereien, Getreidehandel; 24,500 E. Nahebei die Grotte 
ver Galathea und des Polyphem. 

Aris, Sohn des Faunus und der Nymphe Symäthis, wurbe von dem Cyclopen Polyphe⸗ 
mos aus Eiferfucht mit einem Felsſtück des Aetna erichlagen. Galathea, feine Gelichte, ver- 
Fr fein Blut in den Fluß Acid (jet Aci, ſpr. Aofchi), der vom Aetna aus in's Micer 

icht. 

Aden, Stabt in der preuß. Provinz Sadfen, 5543 E. (1864). 

Aden, gleih dem auf dem Niederrhein ald Transportichiff gebrauchten Aak, cin Kleines 
Fahrzeug mit flachem Boden, weldyes man hauptſächlich im ſüdl. Frankreich benugt, 
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Aıhan (Feldbau, Landwirthſchaft), womit nach ber Zeit des Hirten» und Jägerlebens 
der gebildetere Zuſtand der Völker beginnt, beftand bi® vor Kurzem in einem erfahrumgsmä- 
figen Handthieren, hat fich aber neuerdings zu einer Kunſt und Wiffenfchaft erhoben, als erſtere 
gewiſſe eg erfordernd, als legtere auf Erfahrungen ſich ftügend, melde theils 
anf die Regeln der Phyſil, Chemie und Technologie, theils auf Die Geſetze des pflanzlichen 
and tbierifchen Lebens zurüdzuführen ip Alle Naturwiſſenſchaften, auch die Mathematik, 
Mechanik, Handelskunde ꝛc. treten mehr oder minder in ben Dienft des Aderbauerd oder 
„Farmers“ (wie der hicfige Landwirth allgemein von den Deutſchen genannt wird), Der 
Zrichraft de8 Bodens bie zum Leben der Menfchen theils — theils nützlichen 
und aunehmlichen pflanzlichen Erzeugniſſe abzugewinnen und dieſelben bereits theilweiſe zu 
berorbeiten und zu verwenden, fo daß fie Marktartikel werben, iſt Die Aufgabe des Ackerbauers; 
mehr nder weniger ansgedehnte Vieh zucht ift immer mit dem Aderban verbunden, häufig 
auch — befonders hier zu Yande — Wald-, Garten», Obſt- md Weinbau (f. diefe 
Art.). — Für den Aderbauer kommt in Betracht: Urbarmahung des rohen Bodens burd) 
Rotung (Klären des Landes), Ent- orer Bewäfjerung, Entfernung von Steinen, Ebenung, 
Eindämmung, Umzäunung ꝛc.; Erhaltung und Erhöhung der Triebtraft des Bodens durch 
wedmäßige Bebauung, —*28 Stall-, Grün⸗ und mineraliſchen oder künſtlichen 

ünger; Ausbeutung des Bodens in der unter den vorhandenen Umſtänden möglichſt vor- 
theilhaften Weife; Verarbeitung und Verwerthung ber erzeugten Robftoffe in fo weit, daß ba- 
raus ein der Mühe umd den Auslagen entfprechender Gewinn zu zichen ift. — Faft unbe- 
grenzt find die lanbwirtbfchaftlichen Zweige, anf welche ber Biefige armer — je nad) Nei- 

g und Geſchick, fowie nad Himatifchen und andern örtlihen Berhältniffen — entweder 
kin Hauptaugenmerk richten, oder die er miteinander verbinden mag. Das Gewöhnlichite 
ift die Erziehung von Brotfrüchten und Schlachtvieh. Doch mag der Cine fich beſonders auf 
Federvieh⸗ Zucht Icgen, der Andere veredelte Pferde und Maulthiere, oder beſſeres Rindvieh, 
Schaafheerden und Schweine erziehen, Milch-, Käfe- oder Butterwirthſchaft betreiben :c.; 
Andere mögen fich befaffen mit dem Anbau von Tabak, von Zuder (ans Rüben, Sorghum 

und Rohr), von Gewebſioffen (Baumwolle, Hanf, Flachs, Namie), von Delgemächfen (Son⸗ 
renblumen, Caſtorbohnen ꝛc.), von Färbe-, Würz- und Arzneiträutern (Rrapp und *— 
Hopfen, Zwiebeln, Pfeffermünze ꝛc.), von verſchiedenartigen Gemüſen, wie Kartoffeln, Ba— 
taten, Kohl, Rüben x.; noch Andere mögen hauptſächlich dem Obſtbau obliegen und fir den 
Markt liefern Erb», Brom-, Him⸗ und — — Yepfel, Birnen, Pflaumen, Pfirfiche 
und Quitten, auch Melonen, oder Trauben verfchievener Art, oder mögen Eifig-, Aepfel- 
und Traubenmwein bereiten; auch die richtige Verwerthung des wild aufgewachienen oder 
künftlich erzogenen Holzes (mit Erfolg wird befonders die enrop. Lärche neuerdings angebmut) 
belohnt ſich reichlich, nicht minder der Verkauf von Hen und anderen Fütterungsmitteln, von 
Trodenobft, Honig, Wachs, Wildpret u. a, m. — Für Aderbauer in Dorffhaften ift 
noch immer die lang hergebrachte Dreifelperwirthichaft die bequemfte, nämlich: 1) Win- 
terfrüchte: Weizen, R Roggen, Wintergerſte), 2) Sommerfrüchte (Sommergerſte und 
Safer), 3) eigentliche Brache (ohne Bepflanzung des Bodens), oder fogenannte Brachfrüchte, 
als: Kartoffeln, Klee, Flachs, Raps, Erbſen, Linſen, Widen, Buchweizen ꝛc. Die amerifa- 
nie Dreifelderwirtbfchaft iſt: 1) Mais; 2) Haber; 3) Weizen, Roggen oder Wintergerfte. 
Doch ſelbſt von diefem einfachen Wechfel weicht man befonders in den neuen Staaten vielfach 
ab und baut oft Mais 10—15, Weizen wenigftend 2 Jahre nad) einander auf bemfelben Bo- 
ben. Nur bei gehöriger Nachhülfe durch Dünger ift die Dreifelderwirthichaft auf die Dauer 
thunfih. Weit vorzuziehen ift die fogenannte pennfyloanifhe Sieben felderwirthſchaft, 
— ungefähr in folgender Weiſe; 1) Mais, auf gut vereggtem Boden und in Reihen von 324 
Fuß Abftand gepflanzt, oft zugleich mit Kürbifien; 2) Haber oder Sommergerfte, wohl audy 
Kartoffeln, Buchweizen x.; 3) Weizen, Roggen over Wintergerfte; 4) nochmals Winterfrucht 
entweder mit Ober-Einfaat im Frühling, oder mit Gras⸗Saat auf die Stoppeln im Herbfte; 
5) Klee oder Gras zum Mähen und Heumaden; 6) Klee oder Gras zur Weide; 7) besglei- 
ben. Im Herbfte des fiebenten Jahres wird pas Feld reichlich gebüngt und dann im Novem- 
ber mit boppeltem Gefpanne 10 Zoll tief umgebrochen, um im nächften Frühling nur veregat 
zu werven, indem ber ticf begrabene Rajen den Boden zugleich Ioder und feucht erhält, wel- 
der ſodann in eine m Jahre und bei mehrmaliger Bearbeitung mit Pflug, Cultivator und Hade 
eine reichere Ernte von Mais Irefert, als man bei gewöhnlichem Berfahren von demſelben Grund⸗ 
fü in zwei Jahren gewinnen wilde. Auch in der Zwifchenzeit wird der Triebfraft bes 
Bodens durch Stallvünger, Compoft, Sumpferbe, Gründängung, Kalt, Mergel, Gyps, 
Gnansa.dgl. nachgeholfen. Diefesoder ein ähnliches Verfahren fann mit Recht als amerifani- 
Ihe Muſterwirthſchaft betrachtet werden. Von 4 bis 4 des Adergrundes follte in der Regel in 
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Gras und Klee eingefät fein, womit cin Theil der Hier fo theuren Arbeit erſpart, ver Viehſtand ge⸗ 
hoben und der Boden vor Ausmagerung und Verwaſchung geſchützt, ja allmälig ſichtlich ver- 
beſſert wird. Zu bleibendem Wieſengrunde eignet ſich hier nur weniges Land; — ungehö— 
rige Kräuter niſten meiſtens bald ſich ein, und es iſt mehr Vortheil dabei, den Wiefenko- 
den nach einigen Jahren wieder umzubrechen und ein anderes Feld durch Einſaat ſich ausru- 
hen und erholen zu laſſen. — Der Ackerbauer hängt mehr als die Gewerbtreibenden von der 
Gunſt des Himmels ab; Dabei hat er mitunter ſchwerer Arbeit ſich zu unterziehen, muß fein 
ftet8 wachſames Auge überall hin richten, damit das Vielerlei, das dm obliegt, richtig und zu 
rechter Zeit gethan werde, entbehrt mande Genüſſe und auch Bildungsmittel der größeren 
und Heineren Städte, hat aber in der Negel al!e8 zum Leben Nothwendige in Fülle, ſchafft 
fi) gar manche harmloje Freude, fühlt ſich gefund, Fräftig und unabhängig, ja ift ftolz in dent 
Bewußtfein, daß er zum Sterne des Volkes gehört, weldyer die fihere Stütze des ganzen Ge- 
meinwejens bildet, daß er der von allen Berufsarten umentbehrlichften folgt. Der bicfige 
Tarıner mag derb fein, aber er hat nichts von europäiſch-bäuriſchem Weſen an fih und erfreut 
fi, wenn er perſönlich ehrbar ift, ter beſonderen Achtung feiner Mitbürger. — In ei= 
nem gut georbneten Gemeinweſen follten die Aderbauer etwa zwei Drittel, bie, welche 
ſtädtiſchen Gefchäften folgen, ein Drittel der Bevölkerung bilden. 

Dian wußte und bedachte früher nicht, daß ber Boden keineswegs unerſchöpflich an Nah— 
rungsftoffen für die Eulturpflangen fei, daß auch der fruchtbarfte Boten ſich erihöpfen muß, 
wenn ihm viel genommen, aber nichts oder wenig als Erſatz des Berlorenen gegeben wird. 
Im füblihen Europa, im ſüdweſtl. Afien, wie in Nordafrika geben ganze Länderftreden, weldye 
in früheren Jahrhunderten ihrer Fruchtbarkeit wegen berühmt waren, den Beweis, daß turd) 
finnlofe Bewirthichaftung und VBernadläffigung des Bodens ehemals blühende Fluren zu Ein» 
üben werden. Dieſe Erfahrungen lafien ſich bis in unfer Jahrhundert verfolgen. Dem deut» 
ſchen Naturforscher Liebig gebührt das Verbienft, zuerjt auf die Gefahr hingewiefen zu haben, 
welde den fommenden Seichleihtern aus ber — und Mißhandlung des Bodens 
durch unverſtändige Aderbaumwirtbichaft erwachſen muß. Seine Mittel, dem Uebel zu be— 
gegnen, laſſen fich einfach in Folgendem zufammenfafjen: „Alle Mineralbeftandtheile, welche 
dem Boden durd Ernten während einer beftiimmten Zeit entzogen find, müſſen ihm vollftän- 
dig zurücgegeben werben, wenn er fid) in feiner Ergiebigkeit dauernd erhalten fol.“ Unter 
ben Reformatoren des Ackerbauweſens vor Liebig nimmt ber deutſche Landwirih Thaer, 
1752—1828, bie erfte Stellung ein. Aus der Literatur des Aderbaues führen wir folgende 
Werle an: Thaer, „Grundſätze der rationellen Landwirthſchaft“ (Berlin 1809—1810, 4 Dre); 
Koppe, „Unterricht im Aderbau und der Viehzucht“ (Berlin 1841, 3 Ve); Liebig, „vie Che- 
mie in ihrer Anwendung auf Agricultur und — Braunſchweig 1862); Schleiden und 
Schmidt, „Enchklopädie der geſammten theoretiſchen Naturwiſſenſchaften in ihrer Anwen- 
bung auf die Landwirthſchaft“ (Braunfchmeig 1852, 3 Bde); Hamm, „Grundzüge der Yanb- 
wirtbichaft“ (Braunſchweig 1855, 2 Dre); Birnbaum, „Lehrbud der Landwirthſchaft“ 
(Frankfurt a, M. 1860); Lickig, „bie naturgefchichtlihe Begründung des Yeldbaus“ 
(Braunfhweig 1862); „Verhandlungen des 1. Gongreficd deutſcher Landwirthe“ (Leipzig 
1868); Yöbe „Jahresbericht über die Fortſchritte der gefammten Landwirthſchaft“ (ebenvaf. 
1808): Pflaume, „Kenntnig der norbamerifan. Landwirthſchaft“ (Leipzig, 1867); „Far- 
mer’s and Planter’s Encyclopaedia of Rural Affairs” (Philadelphia, 1868); über Ader- 
bauzeitungen (ſ. Landwirthſchaft). 

Aderbaudemie, f. Agriculturdhemie. 

Mescbangerkiätneiten find theils die dem Landbauer nothwendigen Handwerkszeuge 
(Bade, Spaten, Schüppe, Gabeln, Rechen, Aerte x.), theils bie erforderlichen Geräthe und 

tafchinen, welche meiftens durch Zugthiere, neuerdings wohl aud durch Dampffraft in Be— 
wegung gefett werben, als: Wagen und Schleifen, die verſchiedenſten Arten von day ve 
und Eggen, Säe- Mähe- und Dreſchmaſchinen u. dgl. m. Die Vervolllommnung der Ge— 
räthe und Mafchinen in neuefter Zeit, befonder® in den Ber. Staaten, hat den Aderbau be= 
deutend leichter und erfolgreicher gemacht, erhöht aber zugleih die Anforderungen an bie 
Kenntniß und Gefchidlichkeit des Farmers, macht aud eine größere Kapitalanlage zum Be— 
triebe der Landwirthſchaft nothiwendig. Aus der Literatur der A. nennen wir folgende 
Werlke: Thaer: „VBeihreibung der nußbarften nenen Aderbaugerätbichaften* (Bannover 1803); 
Williamſon „Grundfäge des landwirthſchaftlichen Maſchinenweſens“ (deutſch, Leipzig 1843) 5 
Schober „landwirthſchaftliche Geräthskunde“ (Anclam 1846); Hamm „die landwirtbichaftli= 
chen Geräthe und Maſchinen England's“ (Braunfchweig, 1857); Parels „Handbud zur An- 
lage und Conſtruction landwirthſchaftlicher Geräthe und Mafchinen“ (Leipzig 1862); Parels 
„Fortſchritt des landwirthſchaftlichen Maſchinenweſens“ (Leipzig, 1868). 
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Aderbauſchulen find im Allgemeinen Anftalten zur Erlernung der verſchiedenen Zweige 
ber Landwirthſchaft; e8 mögen höhere Schulen (landwirthſchaftl. Akademien) fein, in welchen 
das Wiſſenſchaftlid e des Ackerbaues und die Hülfswifjenfchaften vorgetragen werben, oder 
man mag fi im Unterricht auf das Nothwendigfte beſchränken und gleichzeitig die Schüler 
praftifch einäben, fie thätig Hand anlegen laffen. Solche Schulen mögen vom Staate errid- 
tet und unterhalten werden, oder es mögen Privatanftalten fein. Es ſcheint, daß man in al» 
fen Fällen die praktiſche Einübung beſſer Privatinftituten überläßt. — Der Congreß ber 
Ber. St. hat einen bedeutenden Betrag der un Ländereien an bie Einzeljtaaten ab« 
gegeben, um den Erlös zur Unterhaltung von jog. Agricultural Colleges (f. d.) zu verwen- 
den, von weldyen bereits einige mehr oder minder erfolgreich im —— je nachdem man 
in der Ausführung einen mehr oder weniger glücklichen Plan befolgte. Nur der kleinſten Zahl 
ber wirklichen Aderbauer werben folhe Schulen zu gut fommen; die frühe Gemöhnung zum 
Lanobau lann durch das Lernen in der Schule, fo werthvoll e8 aud an ſich ift, nicht ng 
werben. Die erſte Aderbaufhule in den Vereinigten Staaten wurde in Ovid, Seneca Co., 
N. Y., von der Staatöregierung unter Mithülfe reicher Privatleute 1856 gegründet. Cine 

zweite errichtete der Staat Mihigan am 13. Mai 1857, 34 M. öftl. von Lanfing; eine 
dritte der Staat Ohio in. Cleveland. Der Staat Pennſhylvania eröffnete in demſel⸗ 
ben Jahre auf einer von General Irvin geſchenkten Farm die „Farnier’s High School of 
Pennsylvania.” Das Berdienft der Gründung der erften Aderbaufhule gebührt dem Pä- 
dagogen Fellenberg zu Hofwyl in der Schweiz 1804. Seine Muſterſchule bilvete in 30 Jah: 
ren über 3000 Zöglinge heran. Bon den deutſchen Staaten folgte zuerft Würtemberg mit 
der Gründung der Afademie zu Hohenheim und ber A. vafelbit, wie in Ellwangen und 
Ochſenbauſen. Sie verbreiteten fid) raſch über die anderen Staaten, ſo' daß Deutſchland 
(mit Einfhluß Deutſch-Oeſterreich's) im Jahre 1868 ohne die höheren iandwirthſchaftlichen 
Lehranſtalter, betreffs welcher wir auf den Artikel Landwirthfchaft verweilen, gegen 41 Ader- 
bauſchulen zählte. Nächſt Deutſchland hat Rußland die meiften Aderbaufhulen. In Eng- 
land find die A. meiſtens Akademien und nur den Söhnen der reihen Grundbeſitzer zugäng- 
li. Unter den Werkr über Aderbaufchulen find zu merken: Schinz, „Ueber tie Errichtung 
landwirthſchaftlicher Schulen" (Aarau 1845); Löbe, „die landwirthſchaftlichen Lehrauftalten 
Europa’8“ Ver 1819); Weidenhammer, „Zwed und Organijation landwirthſchaftli— 
her Lehranſtalten“ ee 1863); Schulz, „Aderbaufdjulen“ (Leipzig 1868). 

Aderbeitellungstunde, ſ. Agricultur. 

Aderbürger nennt man den Bürger einer Etatt, der ſich entweder ganz ober neben feinem 
Handwerfe theilmeije vom Aderbau nährt. 

Adererbe, f. Dammerde. 

Aderfonianellen, Löcher oder unterirdiiche Gruben zur Entwäferung feuchter Aecker, nas 
mentlih von Vortheil bei Feldern von keſſelförmiger Yage. 

Adergalle, eine nafle Stelle im Felde, 

Adergejege, |. agrarifhe Geſetze. \ 

Adermann, Name einer berühmten deutſchen Schaufpielerfamilie des vorigen Jahrhunderts. 
Ihr Gründer war Konrad Ernft A., 1710 in Schwerin geboren. Nad) einer wechjelvollen 
Jugend, und nachdem er ſogar als ruſſiſcher Solvat einen Türkenkrieg mitgemacht, wandte er 
fih 17:0 dem Theater zu. Er trat in die damals florirende Schönemann'ſche Geſellſchaft, 
deren Leiterin, Frau Schröber, er fpäter heirathete. Sein im Auslande erworbenes Vermögen 
verlor er in Königsberg, wo er ein ftehendes Theater gegründet hatte, beim Ausbruch des 
fiebenjährigen Krieges. Jahrelang führte er hierauf mit feiner Truppe ein Wanderleben, 
welches er nach dem Hubertöburger Frieden mit einem feften Wohnfig in Hamburg, wo er bie 
Theaterleitung übernahm, vertaufchte. Seine dortige Wirkjamkeit bildet eine wichtige Epoche 
in der Gefchichte des deutſchen Theaters. Außer feiner Familie, zu der auch fein Stieffohn, 
der berühmte Schröver, gehörte, fammelte er Edhoff, Henfel, Schröter und die Frauen Hen- 
ſel und Sophie Schulz als ausübende Künftler um fich, denen er ald Dramaturg Gotthold 
Ephraim Leffing ec 1769 löſte fi) das Unternehmen, nachdem es ſchon 1767 aus 
AS Händen am zwölf —— Bürger übergegangen war, gänzlich auf. A. wurde wieder 
Director einer herumziehenden Truppe, als ber cr 1771 in ah ſtarb. Madame 
Sophie Charlotte A., des Vorigen Gattin und Mutter des berühmten Schröder, geb. 
1714 in Berlin, wurde, nachdem fie ſich von ihrem erften Gatten, dem Drganiften Schröber 
zu Berlin, hatte ſcheiden laſſen, Schaufpielerin, als welche fie 1749 Conrad A. heirathete. 
Nach feinem Tode führte fie das Unternehmen deſſelben bis 1780 fort, in welchem Jahre fie 
ihr ganzes theatraliſches Eigenthum an das Hamburger Theater abtrat. Als Schaufpielerin 
wie als Bühnenleiterin hatte fie fi gleihmäßig Kewährt, nicht minder als Lchrerin heran⸗ 
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wachſender Talente. Ihre vorzüglichſte Schülerin war ihre Tochter Charlotte A., geb. 
1767. In ihren Kinderjahren wurde fie für gäuzlich unfähig gehalten, das Theater mit Er— 
folg zu betreten, — — ſich ihre Ungeſchicklichkeit wie ihre ſchnarrende Ausſprache jehr 
bald, und kaum zur Juugfrau erblüht, entfaltete fie ein glänzendes Talent für die Darſiellung 
naiver und fentinrentaler Rollen. Ihre Begabung hatte noch lange nicht ihre volle Entwid- 
lung erreicht, als fie 1775, kaum achtzehn Jahre alt und von ganz amburg betrauert, ftarb. 
Dtto Müller hat fie in dem Roman „Charlotte Adermann“ zur —* einer vielgeleſenen 
Erzählung gemacht. Ihre ältere Schweſter, Dor .. a A., gleichfalls ein bedeutendes Ta- 
lent für die Darſtellung ſchwärmeriſcher und zärtlicher Mädchencharactere, ſchied 1778 von ber 
Blulhne, um ſich einer glüdlihen Häuslichkeit zu widmen. 

Adermann, Rudolph, geb. am 20. April 1764 in Stollberg im ſächſ. Erzgebirge, ton 
Profeſſion ein Sattler, arbeitete als Wagenbauer in Dresven, Paris, Brüſſel, n. f. w., ging 
hierauf nach London, woſelbſt er ſich mit Muſterzeichnen beſchäftigte, eine —— und 
1794 eine Kupferſtichſammlung errichtete, die ea bald zu einem Kunftmagazin erweiterte. 
Die Lithographie und der Holzſchnitt fanden durch ihn &ingang in England. Er gründete 
1814 da8 „Repository of Arts, literature and fashions“, und ließ nad) vem Muſter ber 
deutſchen Almanachs tie engliihen „Annals“ erfdeinen, deren erften Band, „Forget me 
not,“ er 1823 herausgab. Auferbem erfchienen in feiner Kunſthandlung: „Mierocosm of 
London,“ History of Westminster Abbey“; „Universities of Oxford and Cambridge“ 
(mit werthvollen Aquatintatlättern). Auch war A. für die Verbreitung und Verbefierung - 
ber Gasbeleuchtung thätig. Er ftarb auf feinem Landgute in der Nähe London's am 30. 
März 1834. Die von iin begründeten Geſchäfte führten feine Söhne weiter. 

Aderſchnecke (Limax agrestis), die Heinfte und ſchädlichſte Art der Lungeuſchnecken, 1 — 
14 Zoll lang, von graner ober röthlichgrauer und am Bauche weiflicher Farbe, in Wieſen und 
Kleeäckern, unter ſchattigen Heden und Büſchen lebend, nur während der Dunkelheit aus ihrem 
Verſteck herauslommend und im Winter fid) ticf (bis zu 3 F.) in die Erbe verfriehend. Die 
A., welche fi, namentlich in feuchten Anh anferordentlich vermehren (fie find Zwitter und 
(egen von Anguft bi Ende Herbft je 400 Eier), find die fhlimmften Feinde des Landmannes, 
ba fie einestheils ungeheuer gefräßig find, anderntheil® aber alle die Pflanzen, die fle nicht 
anfrefien, über welche fie aber hinfriechen, burd) ihren Schleim verberben. Zur ———— 
— wurden fie in den Jahren 1768—1771, 1816 und 1817, 1851 und 1858. ie 
jungen Echneden, welche nur wenige Pinien lang find, frichen bereit® im Spätſommer und 
Herbft, fpäteftens im nächften Frühjahr aus, find im acht Moden vollftändig ausgewachſen 
und werben 2—3 Jahre alt. Nachgeftellt wird den A.’ von Hlhnern, Enten, Tauben, 
Kräben, Eltern, Staaren, Schweinen, Maulwürfen, Biindfchleichen und Kröten. 
af un un (fpr. Acdlin Eilend), Heine Infel der Bahamagruppe, 120 engl. M. norb- 

lıh von Cuba, 

Acknowledgment (engf., fpr. Aednollepfhment), in der Gerichtsſprache, Anerkennung 
vor einem zuftändigen Beamten, daß bie a Urkunde wirklich von der betreffenden 
Perfon ans freien Stüden unterfertigt worden fei. Ohne die Befcheinigung dieſer Aner— 
fennung kann die Urkunde nicht eingejchrieben (recorded) werben, und gilt, wenn die Aus» 
ftellerin eine Ehefrau ift, die Borausfegung, daß die Urkunde nicht aus freiem Willen, fondern 
unter zwingender Nöthigung des Ehemanns ausgeftellt worden ſei. Jeder Staat hat fir die 
befugten Behörden und den Wortlaut der Befcheinigung feine eigenen Beftimmungen, deren 
— oft VBerlegenheiten nach ſich ziehen. Dennoch gewähren dieſe Geſetze keinen 
Schutz gegen Defraudationen, weil die Beamten die Identität der Perfon mit großem Veicht- 
finn — und ein Gauner ohne Schwierigkeit vor einem entlegenen Beamten ſich als 
Beſitzer eines Grundſtücks einführen, und als folcher in Form Rechtens das Eigenthumsrecht 
an Andere Übertragen kann. 

Acobamba, Heine Stadt im ſüdl. Pern, 42 engl. M. fürweftl, von Huamanga. 

Aroma, Dorf in Socorro County, Territ. New-Merico, an einem Heinen Arme des Pr- 
erco, ungefähr 60 engl. M. WSW, von Albuquerque. 

Arona (fpr. Aekone), Poftvorf in Holmes County, Staat Miffiffippi (Ber. Staaten). 

Aroncagua. 1) Berg inChili, Sudamerila, der höchfte der Anden, 23,910 F. hoch, ımter 
32° 38° füpl, Breite und 70° weſtl. Länge gelegen. Iſt irrthümlicher Weife für einen Bul- 
Kan gehalten werden. 2) Blu in Chili, an dem fivlihen Abhange des A. entipringend, 
mit ſüdweſtlichem Lauf, mündet 12 engl. M. nörblic von Balparaifo in den Stillen Ocean. 
3) Provinz in Chili, 120 engl. M. eg ha 100 engl. M. breit, füplich vom Fluß Chu⸗ 
apa, zwifchen 31° 30° und 33" 20° ſüdl. Breite und 70° und 72° weftl. Länge, 93,000 E., 
durch die Anden von ter argentinifhen Provinz Mendoza getrennt. Producte: Weizen, 
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derrehr, Kupfer. 4) Hauptſtadt dieſer Provinz, San Felipe de Aconcagua genannt, 
* ne a — er engl. M. von den Anden entfernt und 40 engl. M. 
nörblih von Santiago, 13,000 €., regelmäßig gebaut mit jhönen Parkanlagen. Nahe der 
Stadt Kupferminen. — — ph.di 

A condition (franz., fpr. A congbißong), auf Bedingung, unter de ingung, b. h. bie 
Baare wegen re zu einer beftunmten Zeit zurüdgeben zu dürfen; rd häufig 
im Buchhandel. 

Aconit, Aconitum (Bot.), Eifenhiltlein, Sturmhut (engl. Monkshood, Wolfsbane, 
Aconite), eine wichtige Gattung der Ranunculaceen, in ven nörblichen Klimaten —— 
vertreten. Sie iſt ausgezeichnet durch einen farbigen, unregelmäßig 5theiligen Kelch, deſſen 
oberſes und größtes Blatt eine aufitehende Kappe bilvet, während die Blumenblätter zum 
größten Theile unterbrüdt find. Der Blüthenftand diejer perennirenden, meiftend blau ober 
gelbfarbigen Blüthen ift in langen Trauben oder Rifpen. Sie ift in Nordamerika nur durch 
jwei Arten vertreten, A. uncinatum und A. reclinatum Gray. Allgemein vertreten in 
Gärten als Zierpflanze und gefammelt, fowie auch gebaut als wichtige Medizin ijt A. 
Napellus (mit vinlet-Hanem, felten weißlihem Kelh). Die Blätter und Knollenwurzel 
von diefer, wie and von den ſchwächeren Arten, A. Stoerkianum und A. variegatum, werden 
in der Heilkunde als kräftiges Sebativum benutt, und wirken in großen Gaben als heftiges 
Gift. Die meilten Arten enthalten als hauptwirkſamen Beſtandtheil zwei Alkaloide, Die 
blaublühenden in größerer Menge das ſchärfſte Aconitin; bie gelb blühenden im umge- 
kehrten Berhältniß das Allaloid Napellin, von mehr narkotifcher Wirkung. Ein ſehr 
großer Unterſchied befteht zwiſchen dem in England und in Deutichland fabricirten und ver⸗ 
lauften Aconitin. Die reihhaltigfte Duelle für diefe organifche EL bie von den Hindus 
als Gift benutte bish-root, die einige Aehnlichkeit mit Jalapa befigenvden Knollen von A. 
ferox. Das den Alten ſchon befannte Aconit hat, nad Theophraft, feinen Namen von 
Alone, einer Stabt in Bithynien (der Krim). Die ältere Mythologie führt den Urfprung 
‚der auf den Geifer des Gerberus, aus dem fchon Hekate, Medea und andere ihre Tränke 

auten. 

A eonto (ital.), auf Abrechnung, auf Abſchlag. 

Acori, blaue Korallen, von der afrit. Küſie. 

Atorus (lat.), der Kaimus. 

Acoſta, Uriel, ein portugiefiiher Jube, geb. 1594 in Oporto. eine Eltern, melde 
— worden waren, zum Chriſtenthum überzugehen, ließen ihn unter dem Namen 

abriel taufen. Er ſtudirte Jurisprudenz, verwendete aber nebenbei viel Zeit auf das 
Studium der Bibel und kam bald zu der Üeberzeugung, daß der Katholicismus ber rechte 
Glaube nicht fei und daß die mofaifche Religion vemfelben vorzuziehen fei. Er theilte fi feinen 

mit und floh nah Amſterdam, mofelbft er unter dem Namen Uriel A. zum 
Judenthum überging. Bald gerieth er jedoch mit den dortigen orthodsren Juden in Streis 
tigfeiten, wurde verfolgt, eingelerlert, ercommmnicirt, zu entehrenden Strafen verurtheilt 
und jhlieglich gezwungen, feine Anfichten zu widerrufen. Durch alle dieſe Vorgänge zur 
Berzweiflung getrieben, nahm er fi im Khrit des Jahres 1647 (nad Anderen im Jahre 
1640) das Leben. Seine Selbftbiographie gab Limborch (1687) lat. und deutſch heraus; 
biefelbe erfchien in Leipzig 1847. Gutzkow hat Uriel U. zum Helden eines Dramas gemacht. 

A costi (ital.), dort, auf dortigem Plage. 

A coup perdu (franz., fpr. a fub perbüh), auf Gerathewohl, auf gut Glück. 

A eouvert (franz., fpr. a tuwäbhr), eingefchlofien. 

Acqs, franz. Stadt (f. Dar). 

Arquadanond (pr. Acdwädenont\. 1) Bofttomnfhip in Paffaic County, Staat New 
Jerſey (Ber. 4) 13 — M. ſüdweſil. von New York und ungefähr SU M. norböftl. von 
Trenton, 3235 E. 2) Dorf in diefem Townſhip am Paffaic, der bis dahin mit Scha- 
luppen ſchiffbar ift. 

Acquapendente (das alte Acula), Stabt im Kirchenſtaat, in der Prov. Viterbo, an ber 
Straße von Florenz nah Rom, winkelig gebaut, mit 4000 €. (1853), Geburtsort des 
berühmten Anatomiften Fabricius (1537). 

Arquaviva delle Fonti, Stadt in ver ital. Prov. Terra di Bari, 16 engl. M. SSW. 
bon Bari, 6517 €. (1861). 

Acqui. 1) Biemontefifhe Provinz am nördlichen Abhange der Ligurifchen Apen- 
ninen, 20,8 Q.⸗M. und 106,819 E., Getreide, Früchte, Monferrato-Wein, Seiven- 
ranpemicht. 2) Stadt in diefer Provinz (das alte Aquao Statiellae), Biſchofoſitz, 
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8254 E., Kathedrale, theologifhes Seminar, berühmt (ſchon zu Zeiten der Römer) wegen 
feiner heißen Schwefelquellen. 

Arquia Creek (pr. Aechqueie Krihk), Flüßchen im öftlihen Virginien (Ber. ©t.), durch— 
—* Stafford Co. und mündet in ten Potomac, mehrere Meilen oberhalb feiner Vündung 

ür Schoener ſchiffbar. Am 31. Mai 1861 bombardirten die Bundestampfer „Ihos. Free— 
born“, „Anacojta“ und „Refolute* bie an feiner Mündung errichteten Batterien der Sid» 
lien mit Erfolg. Am 29. Juli 1661 abermal® Yombardentent einer neu errichteten Batterie 
ber Südlichen feitens der Bundesflotte. Desgleichen am 7. März und am 17. März 1862, 
worauf die Südlichen diefe Stellung am nächſien Tage (18. März) aufgaben. 
8 — (vom lat.), ſich beruhigen, zufrieden Kein, beſcheiden. AUcgniescenz, 
eruhigung. 
‚ Aequiriren (vom lat.), erlangen, erwerben; taher: Acquirent, der Erwerber; Acqui- 
fition, die Erwerbung; Acquiſitum, das Ermworbene. 

Acquit (franz., fpr. Adih. 1) Quittung, Empfangfdein, wofür die Formel pour 
acquit oder par aequit (abgefürzt: pr. aequit) anf Redhrungen und Wechſeln gebräuchlich 
it. Daber: acquittiren, bezahlen, ein Gefchäft erledigen, die Bezahlung einer Rechnung 
bejcheinigen. 2) Das Ausfegen der Kugel auf dem Billard. 

Acquit a comptant (franz., fpr. Adiht a congtang), in Frankreich ſeit Ludwig XV. 
—— Quittungen des Königs über den Empfang von Geldſummen. Der König hatte 
jedoch die Gelder in Wirklichkeit nicht erhalten, die Quittungen dienten vielmehr nur Dazu, 
ben Öegenftand der Verwendungen nicht in Rechnungen erfcheinen zu laflen. Während ber 
Revolution wurden fie abgefchafft. 

Acra (fpr. Ehre), Poftvorf in Green County, Ctaat New York (Ber. ©t.), 47 engl. 
M. SSW. von Albany, 

Aecre (pr. Ehkr), deutſch: Ader, ein in England und in den- Ber. Etaaten gebräuchliches 
Flächenmaß. Dafielbe wird gefunden, indem man ein Quadrat von 22 Yard oder 66 Ruß 

. 1. 484 Quadratyard oder 4356 Unabratfuß) zehnmal nimmt, fo daß aljo ver U. 4,840 

uabratyard oter 43,560 Duabratfuß enthält. Auf eine Quabratmeile gehen 640 A. 30 
A. bilden 1 NMard und 100 A. 1 Hide Landes, in den Ver. Staaten 23,040 A. ein 
TZownfbip. Derengl. U. entfpriht: 0,405 fr.nz. Heltaren, 1,584 preuß. Morgen, 
0,731 ſächſ. Ader und 0,703 wiener Joch. Die Eintheilungen des U. find: 

14. = 4 Roods (f. d.) oder — 160 Perches (f. d.) oder = 4,840 Quadrathard. 
1 40 „ x 1,210 . 
30} 


I 

Are (St. Jean”), f. Acca. j 
Her bion oder Ercidion, Etabt an der Colpküfte (Aſchanti) Afrila's, 6000 E. 

1864), 

Acremens heißen tie Ochfen- und Kuhhäute, welche von ben Küften des Schwarzen 
Meeres nah Conftantinopel gebracht werben. 

Acri, Stadt in ver ital. Prov. Calabria Citra, 15 engl. M. nerböftl. von Cofenza, 
7861 &. 

Acria (lat.), ſcharfe Arzneien, ald Reizmittel gebraucht. 

Aerifolium (lat.), die Stechpalme. 

Arroblafta (grieh., Spitzleimer), einfamenlappige Pflanzen. 

Aecrolein, der durd Einwirkung der Wärme auf Fette und fette Dele erzeugte ſcharfe, 
reizende Dampf. 

— (vom grich.), die Schulterhöhe; acromiul, zur Schulterhöhe 
gehörig. 

Acronius lacus, alter Name des Bodenſees. 

Acrostichum aureum L. (Bot.), eine Art Farre an ber füblihen Küfte ber 
Vereinigten Staaten. A. Huacsaro in Peru hat cine rotbfärbende Wurzel. A. flavens, 
ein fütamerif, Peniticum. 

Ars (ſpr. Ahtſch), ein nahe ven Komorner Feftungswerken, am rechten Ufer ber Donau 
— Dorf im niederungar. Comitat Komorn, 4500 E., Weinbau, Schafzucht. 

et (vom lat.). 1) Wichtige, feierliche Handlung. 2) Im Drama, ſ. v. w. Aufzug, 
d. h. eine mit Aufzichung des Borhanges beginnende und mit Niederlaffung deſſelben ſchlie— 
gende Abtheilung eines Theaterftüdes. 3) Befondere Haltung oder Stellung des Körpers, 
in ber bildenden Kunft. 4) Im engl. Rechtsweſen ein Beſchluß, beſ. ein vom Parlament 
(Act of Parliament, fpr. Aect of Parlement) gefaßter und vom König beftätigter Beſchluß, 
3. B. Act of settlement (fpr. Settelment), in weldem die engl. Thronfolge feftyefetst wird; 
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Act ot Confirmity, durch welchen bie Katholiken von Staatsämtern ausgefchloffen wurden, 
Ahnlih in Amerifa: Act of Congress und Act of Legislature (fpr. Ledſchislehtſcher), 
welche auch Statutes (br. 8 enannt werben, während der Verhandlungen ſelbſt 
aber und vor ihrer Palfirung Bills * 5) Ju Frankreich bezeichnet man unter Acte 
(br. Akt) eine Urkunde. Ehemals: Acte de foi (ipr. Alt de foah, f. dv. w. das jpan. Auto 

a Fe, vom lat. Actus fidei, d. i. Glaubenshandlung), Beftrafung der von ber —S 

Verurtheilten. 6) In Deutſchland Name großer Urkunden, wie z. B. Bundesacte. 7) Be— 
fheinigung einer Urkunde. 

Acta (lat.). 1)Beiden Römern amtliche Berichte Über öffentliche Verhandlungen, w. z. B. 

A. senatus (Commentarii Senatus), unter Cäfar die Berichte überdie Berhandlungen des 
Senat8; Acta diurna (urbana), feit Kaifer Auguftus eine Art officieles Tageblatt, in, 
welhem über wichtige Hof- und Staatsbegebenheiten Bericht erftatfet wurde. 2) Meitthei- 
lungen über Leben und Wirkfamkeit kirchlicher Perfonen, w. 3. D. A. Apostolorum, lat. 
Name der Apoftelgefchichte des N. T.; A. Martyrum oder Sanctorum, Nachrichten Über die 
Zhaten und den Tod ber Märtyrer und Heiligen. Diefelben wurden * 8 an deren Öes 
denftagen — Ueber das unter dem Namen Acta Sanctorum bekannte große Sam— 
melwerk der Bollanbiften ſ. Bollanpdiften. 3) Gelehrte Zeitfhriften und Sammel» 
werle, w. 3. B. A. eruditorum, Name der von D. Mende im Jahre 1682 in Leipzig ge 
—— erſten deutſchen literar. Zeitſchrift, welche in gedrängter Kürze Auszüge aus neuen 
Schriften, auch ſelbſtſtändige Artikel und Notizen bradte, neue Schriften beurtheilte und 
zu deren Mitarbeitern F. B. Carpzov, Leibnig, Cellarius, Thomafius, Sagittarius, n. A. 
zählten. Dieſelbe ift 117 Bände ftark und erfchien feit 1732 unter dem Titel „Nova Acta 
eruditorum“, Acta Latomorum, eine von Thorny im Jahre 1815 in Paris heraus⸗ 
gegebene franz. Freimaurerſchrift. 

Actaea, eine unter dem Namen Chr’ I phskraut (Herb. Christopher) in Europa und 
Amerika befannte Pflanzengattung, nad) Linn: die 1. Orbnung ber Polyanbria ber Familie 
ber Rununculaceen⸗ Bäonien, Kelch und Blumenkrone vierblättrig, an der Bafis nadte Blu- 
menblätter, Beerenfrüchte. Art: A. spicata, in Hainen und fhattigen Wäldern vorlommend, 
mit weißen Wlüthentrauben, vielfach, zufammengejegten Blättern und giftigen ſchwarzen Bee— 
ren. Blüthezeit: Mai bis Juni. dhre Wurzel wird unter dem Namen Radix Actaeae 
als abführendes Mittel verwendet. A. spicata ift fir Europa, was feine beiden Abarten 
Rubra in Nordafien und im Norden und Alba im Süben der Bereinigten Staaten (Red 
and White Baneberry oder Cohosh) bebeuten. 

Actaeon Islands (fpr. Aecktion Eilends), eine im Jahre 1837 entdedte, aus drei niebrigen, 
bewaldeten Inſeln beftehende Gruppe im Stillen Mecre. Die größte derfelben liegt in 
210 23° ſüdl. B. und 1360 32° weftl. Länge. 

Acten (acta, lat.; records, engl.), ſchriftliche Aufzeichnungen officieller Kg var 
Im engeren Sinne, alle Vorträge der Parteien, fowie die übrigen gerichtlichen Verhanpluns 
gen und Verfügungen in einem Rechtsſtreite. Diele Rah Ai bilden bie alleinige 

uelle der endlichen Entſcheidung des zuftändigen Gerichtshofs, fowie auch fie allein ven 
Appellationsgerichten zur Richtſchnur dienen. Seine andere Information des Richters, mag 
fie noch fo giaubwürdig fein, ſelbſt auf feiner eigenen Wahrnehmung beruhen, darf den Ge— 
jegen nach die Entſcheidung beeinfluffen, daher die überall geltende Marime: „was nicht in 
den Acten ift, eriftirt nicht in der Welt.“ Im engliſchen (amerikanifchen) Gerichtöverfahren 
Bilden eigentlich nur die richterlichen Entſcheidungen, welche zur Zeit in die Bücher tes Ge— 
richts eingetragen werben, in erfter Linie die Acten — of the case). Die Partei-An- 
fräge und gegenfeitigen Streitjchriften werden vom Gerichtsſchreiber mit dem Datum indofjirt 
und in Rubriken aufbewahrt (pa on file); ebenfo find die Zeugenansfagen in allen ge 
meinrechtlichen Yällen (common law cases, im Gegenfat von Chancery cases) in ber Re⸗ 
gel nur mündliche. Nur wenn appellirt wird, werben nad den Aufzeihmungen des Nichters 
und der Advocaten diefe Ausfagen meift in rebucirter Form niedergefchrieben und, fowie bie 
Perteifhriften vom Gerichtsſchreiber copirt und certificirt, formiren dann mit den eben- 
falls fo certificirten richterlichen u er bie vollftändige Actenfammlung des Prozeſſes, 
oder den volljtändigen „record.” Actenfhluß findet flatt, wenn alle Parteifchriften ge= 
wechjelt und alle Zugenausfagen aufgenommen find. Acten-Berfenpung war ein 
eigenthümlich deutſches Rechtsverfahren und beftand darin, daß nad dem Actenkhtuß jede 
der Parteien den Antrag ftellen konnte, die Acten an eine NRechtsfacultät, oder auch einen 
deutſchen Schöppen-Stuhl zur — —— des Falles einzuſenden, wodurch bie Entjcheis 
dung des Proceſſes der Parteilichleit oder Servilität des zuſtändigen Gerichtshofs entzogen 
werden konnte. Auch tonnte ver Gerichtshof felbft eine ſolche Acten-Berjendung ohne Auf 
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forberung ber Parteien verfügen. Es war dies bei der beutichen Klein-Staaterei namentlich 
in allen politiichen Fällen eine ſehr große Rechtswohlthat, und zu gleicher Zeit doch mod ein 
Zeugniß fortbeftehender deutſcher Nationalität. Nach Auflöfung des deutſchen Reichs 1806 
verboten alsbald die größeren deutſchen Staaten, denen alles National-Bemwußtfein ein Dorn 
im Auge war, und bie fich auf ihre Souveränität fteiften, biefe Verſendung. In mehreren 
Heinern Staaten, namentlich in den freien Städten, beftand fie noch bis 1835, in weldem 
Jahre der Bundestag (ohne alles elle Recht) fie überall abſchaffte. — Die zu einem 
Prozeß gehörigen Actenftüde werben zufammengebeftet und bilden dann die Acten-Fasci- 
tel. Zu den Acten (ad acta) legen bebeutet, eine Sache auf- vie fange Bant 
ſchieben, oder auch ganz der Bergefienheit anheim geben. Die ungeheuren Actenftöße, die 
I namentlich bei den deutſchen Reichsgerichten aufgehäuft hatten und bie lange Dauer der 
rozefje bezengten, haben, wohl dieſe Redensart veranlaft. 
etenr (franz., ſpr. Actöhr), der Schaufpieler. 

Actie, — share (fpr. fhähr) oder stock —, Antheils-Certificat, ausgeftellt von den ver- 
waltenden Beamten einer zum Etabliffement und zum Betriebe von Banken, Eifentabnen, 
Dampfichiffsfinien, Bergwerken, Fabrifen und anderen inbuftriellen Unternehmungen geſetz⸗ 
mäßig conftitwirten Gejellihaft an beren Mitgliever, — Actionäre, shareholders, stock- 
holders —, pro rata des von diefen gezeichneten oder ———— Capitals. Die Actien⸗ 
Geſellſchaft macht alſo das vereinigte Capital Vieler für Zwede von meiſtens Incrativer Nas 
tur dienſtbar, zu deren Erreichung das des Einzelnen nicht genügen wärbe; und ba fie ihrem 
Weſen nach weniger eine Bereinigung von Indivionen als von Fonds ift, fo erhält fie auf 
ihren Namen nicht, gleich der Firma, von ihren Mitgliedern, fondern von dem Zmede, den 
k repräfentirt. Actien lauten entweder „au porteur”, und Können in biefem Yalle chne 

nboffament oder fonftige Formalität den Beflter wechſeln, oder fie Iauten auf den Namen 
des Actionärs und können dann nur durch Vermittelung ber betr. Geſellſchaftsbeamten von 
einem Befiter auf den anderen Übertragen werden. Man unterfheidet Stamm-Actien 
— common stock — und Briorität8-Actien — preferred stock; — erftere find 
bie — ausgegebenen, letztere werben in der Regel nur emittirt, wenn das anfäng— 
liche Capital ſich als unzulänglich erweiſt, und erhalten * periodiſch ausgezahlten Gewinn⸗ 
antheil — Dividende — zu einer beftimmten Höhe, ehe die Stamm-Ackien Anſpruch auf 
Gewinn haben. Irrthümlich werben in Europa, — in Deutſchland, auch die Obligatio— 
nen von Actiengeſellſchaften, welche zu einer feſten Rate verzinſt werden und au einem ber 
fimmten Termine rüdzahlbar find, Prioritätsactien genannt. Die mit dem Befite einer 
Actie verfnüpften Rechte und Pflichten find in ihren allgemeinen Grunbzügen gewöhnlich durch 
die Staatsgeſetzgebung feftgeftellt, in ihren Einzelheiten aber turd bie Statuten ber Geſell⸗ 
haft geregelt; je nachdem bie Actiengeſellſchaft zu ihrer Bildung ber, gewöhnlich an cine 

rüfung der Statuten und Den t ber Verwaltung gefnüpften Beftätigung des Staa⸗ 
tes, bedarf, unterſcheidet man öffent ide und private. In vielen Yänbern, ns in einigen 
Staaten der Union ift der Actionär fiir Die doppelte Höhe des in feiner Actie genaunten Ca 
pital® oder auch mit feinem ganzen Vermögen Haftbar. In England mird bie Haftbarfeit 
des Actionärs durch die Bezeichnung „‚limited”, welde einen Theil des Titels der Geſellſchaft 
bildet, auf das in der Actie genannte Capital beſchräukt, in den Vereinigten Staaten dur 
Beobachtung — Formen bei Bildung der Actiengeſellſchaften, ſei es, daß dieſe ſich unter 
allgemeinen Geſetzen etabliren oder durch ſpeciellen Freibrief vom ermächtigt werben. E⸗ 
worben werben kann eine Actie nicht bloß durch Zeihnung oder Cinzahlung einer Geldſumme 
— Gapital-Actie —, fondern in gewiffen Fällen auch durch cin Aequivalent an Grundbeſih 
oder anderem Eigenihum, ober durch Peiftung irgend einer, in Gelb anzufchlagenden, induſtri⸗ 
ellen Thätigkeit zum Nuten ber Geſellſchaft. Die laufenden Angelegenheiten ber Actienge- 
ſellſchafi werden gewöhnlich durch ein, dieſelbe nach Aufen vertretendes Directorium und dur 
einen, ben Gefchäftsbetrieb leitenden Ausſchuß competenter Mitglieder beforgt, während Sa— 
chen von größerer Wichtigkeit und allgemeinerem Intereſſe auf Generalverfammlungen der 
Actionäre, wo Jeder nad Mafigabe feiner Actien votirt, abgehandelt werden. Gegründet 
wird die Actiengefellfchaft, indem unter Vorlegung igres Planes, ihrer ganzen Organifation 
und ihrer Profpefte das Publikum eingeladen wird, ſich durch Subfcription zu betheiligen; 
beendet wird fie Ne Beer res Zwecks, Ablauf einer refgeiebten Zeit, Uebereinkunft 
ber Mitglieder oder Bankerott. Die Actiengefellihaft ift eine Erfindung ber Neuzeit; vor 
etwa 3 Jahrhunderten zuerft behufs Betreibung des Bergbaues gebifvet, hat fie mit der Er- 
weiterung bes Verkehrs bald fih anf großartige mercantile überfeeifche Unternehmungen ge 
worfen und endlich jett fich zu ber ungeheuren Mannichfaltigteit der Zwecke und Dimenftos 
nen entwidelt, welche fie zum Univerfalwertzeuge aller denkbaren Unternehmyugen macht. 
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Eine codificirte Actiengeſetzgebung beſitzt zur Zeit noch kein Land; doch werben ſolche ſehr 
bald mit innerer Nothwendigkeit in's Leben treten, wie denn and Anfänge dazu ſich ſchon in 
den Legislaturen aller leitenden Culturftaaten finden, 3. B. in Deutſchland in preußiſchen 
Cabinets-Ordres von 1844 und 1845 und in Frankreich fogar ſchon im Code de Commerce 
von 1808; in England bebirfen die Statuten jeder Actiengefellihaft der Beftätigung durch 
dad Parlament. Wohl in feinem andern Lande find Actiengefellihaften fo zahlreich, wie in 
den Vereinigten Staaten, wo deren mit nominalem Gapitale von 25 —28 bis eben ſo 
vielen Millionen Dollars und darüber exiſtiren und zwar mit Actien von 81 bis 81000, mit 
theilmeifer oder voller Einzahlung. Beifpielsweife beftanden in der Union im Anfange bes 
Jahres 1869 nicht weniger ald 930 Eifenba — — mit circa 1000 Viillio- 
Capital, und 1,870 Bank⸗Actien⸗ 


nd bejsitigt 
B. Acting 
Mayor (fpr- Aekting Mähr), Stellvertreter de8 Mayors (Bürgermeifters); Acting Colonel 
ting Körnel), Stellvertreter des Oberften. 


Klage j 


Actio in distans (lat., b. i Handlung in ber Ferne), zur Zeit ber Wünſchelruthen eine 
Handlung, durch welche man auf entfernte Gegenftände oder Perſonen einzuwirken meinte, 

Aion (vom lat, fpr. Atziohn). 1) Handlung, Berrihtung. 2) Stellung, Gcherben 
und Geſichtsausdruck bei Ca und zwar a) pantomimifche U., welche alle 
Worte und Gedanken nur durch Geberden ( Pantomimen)ausprüdt und b) fchaufpiele- 
rifhe U, bei welcher ver Vortrag Geſang oder Rebe) durch Geberden unterftügt wird. 
3) Gefecht, Schlaht, wie 3. B. bei Schiller in „Wallenſtein's Tod*, 2. Aufz. 3. Auftr., 
wo Ballenftein fagt: 


8 = 
— — fpr. Atzio). 1) Handlung. 2) Im röm. Rechtsweſen: Klagerecht und die 


„Sol ein Moment war's, als ich in der Nadıt, 
„Die vor der Lügner Action vorberging, 
„Gedankenvoll — — — —“ 
Action (fpr. Aektſchn), in ber engl. Gerichtsſprache Klage; Civil-Action, Civil-Klage, 
| Gegenfag zum ſtriminalllage, prosecution (engl., fpr. Profetjufhn). Cine Forderuug 
heißt in der engl. Gerichtsfpradhe „Chose in Action“, Sache, bie nur durch bie Einflagung 
—5* — werben lann. Action in replevin, eine Klage auf Herausgabe von perſönlichem 
genthum. 
Actionable, in der engl. Gerichtsſprache, zur Klage genügenden Anlaß gebend. Kommi 
beſenders bei Injurienklagen in Anwendung, indem nicht jedes Schmähwort eine Klage be— 
det, ſondern nur ein ſolches, das dem Betroffenen ein ſchimpfliches Verbrechen zur Laſt 
egt, oder einen Schimpf anthut, der ihm augenſcheinlich an Vermögen oder Geſundheit 
aden muß. Eine Schmähung, die an ſich nicht netionable wäre, kann dennoch ein Urtheil 
begründen, wenn ber Kläger befondere Umftände angibt und nachweiſt, wodurch cin effektiver 
Schaden aus dem Schmähwort erwachſen ift, 
Actis — (at.), wörtlich: nad} den zeugenden Acten, d. h. auf Grund, nach dem 


iß 
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Actium (alte Geogr.) Vorgebirge (jetzt La Punta) und Flecken (jet Azio) in Alarnanien, 
am Ambrakiſchen Meerbuſen. Ber A. erfocht Octavianus am 2. Sept. des Jahres 31 v. 
Chr. einen Seeſieg Über Antonius, Dectavianus erbaute zum Andenken an diefen Sieg auf 
dem gegenüberliegenden Ufer die Stabt Nikopolis (Stadt des Sieges). 

Activ (vom lat.). 1) Gegenſatz von paffiv (leidend), thätig, wirffam. 2) Im Kriegs: 
weſen: angreifend, wie 3. B. active Vertheidigung, f. d. w. Angriff, Torwärtd- 

ehen, während paffive Vertheidigung die Abwehr feindlicher Angriffe bezeichnet. 3) Beim 
ilitär: im wirflihen Dienfte ftehend; daher Activftand, der wirllide Beſtand cincd 
Heeres. — Activität, Thätigkeit, Wirkfamteit. 

Activa (vom lat.), der Gefammtbefik, das Vermögen mit Einfhluß der außenftchenden 
Gapitalien ohne Rüdficht auf die Paffiva, d. b. die Schulden. Durch Abzug der Paffiva 
von den Activa erhält man den wirklichen Vermögenebejtand. 

Active Bewegung, (f. Bewegung). 

Activhandel, früher Ausfuhrhandel, im Gegenfag zum Paſſivhandel, Einfuhrhandel. 
Gegenwärtig ſagt man von einem Volke, es habe I wenn ber mit inländifchen Producten 
aller Art betriebexe Ausfuhrhandel bedeutender ift, als der Einfuhrhandel mit ausländiſchen 
Producten. 

Activum (vom lat.), in der Grammatik die Form des Zeitwortes, welche das Subject als 
thätig darftellt, welche Thätigkeit entweder intrauſitiv oder tranfitiv ſein kaun, je nachdem fie 

ch auf das Subject felbft zurüdbezicht, oder auf einen außerhalb vefjelben liegenden Gegeu— 
and wirkt. 

Aeto (lat.), ein am Anfang von Protofollen gebrauchtes Wort, f. v. w. in der gegen 
wärtigen, heutigen Verhandlung bedeutend. 

Act of Bankruptey, Handlung, melde Die ang 3 m. uf Concurs anzu⸗ 
tragen. Nach dem nunmehrigen Gelet find dies in den Vereinigten Staaten folgende Hand 
Iungen: 1) Entweichen aus den Etaate, in dem der Schuldner feinen Wohnfig hat, in der 
Abcht, die Gläubiger zu verkürzen, 2) Ausbleiben im ber nämlichen Abficht, wo bie Ab- 
wefenheit einen unverfänglihen Anfang hatte. 3) Sich verbergen, um dem Einreichen einer 
Ladung zu entgehen. 4) BVerbergen von Vermögensftüden, um fie der Pfänbung ober der 
Beichlagnahme zu entziehen. 5) Uebertrag von Vermögenöſtücken in ber Abficht, die Gläu- 
biger zu hintergehen, zu hindern, oder hinzuhalten. 6) Schuldhaft, welche in ficben Tagen 
nicht wieder aufgehoben wird. 7) efängnifbaft, melde 7 volle Tage dauert. 8) Beror⸗ 
zugung eines oder einiger Gläubiger vor Anderen bei offenbarer Zahlungsunfäbigkeit, ſei es 
durch Zahlung, Ueberſchreibung, Urtheilsbewilligung oder Zulaſſung einer Pfändung oder 
Beihlagnahme. 9) Bierzehntägige unredliche Zahlungsfufpenfion von Seiten eines Kanf- 
manns, Banquiers, oder Handelsbefliſſenen. 

Act of God, Zufall aus unvorhergeſehener phyſiſcher Urſache, welche tie Verantwort- 
lichkeit des Menſchen ausſchließt, wie Sturm, Schiffbruch, Ueberſchwemmung . 

Act of Honor, Beſcheinigung eines Notars, daß ein vom Bezogenen nicht acceptirter 
oder nicht bezahlter Wechfel zur Eprenrettung des Ausftellers oder eines Giranten don einem 
Dritten acceptirt oder bezahlt worden. j 

Acton (ipr. Aektn), Name einer englifhen Familie, welche bereits im 14. Jahrh. ın 
Shropihire anfäjjig war nnd mit Eduard N. auf Aldenham, 1644, in den Adelsſtand 
erhoben wurde. 1) Sir John Francis Epmward, Enkel des zweiten Baronets A. nea— 
politanifcher Premierminifter, geb. 1. Oct. 1737 in Beſançon, wo ſich fein Vater niederge- 
laſſen hatte. Da er als Katholif vom engliſchen Staatsdienfte ausgejchloffen war, trat ct 

zuerft in franz., dann in toscan. Seedienft, bis er ſich zulegt nach Neapel wandte, woſelbſt er 
bald ber Süntling ber Königin Caroline und Premierminifter wurde, Er lenkte im Bunde 
mit dem engliſchen Gefandten Hamilton die Geſchicke des Landes in der willkürlichſten Weile 
und verfolgte mit unerbittlicher Strenge die neapolitanifhen Patrioten, beſonders nad ber 
Erhebung von 1798. Die Regierung der Republik Frankreidy feste 1803 feine Abiekung 
duch, doch wurde er vom König in den Fürftenitand erhoben und trat bald darauf wieder I 
feine frühere Stellung zurüd. Der Einmarſch der Franzoſen in Neapel, im Febr. 1806, 
ſtürzte —— zweiten Male. Er flüchtete mit der a aa Familie nach Palermo und 
starb zerfallen mit feiner Gönnerin, der Königin Maria Caroline, gehaft und verachtet von 
Allen, zu Palermo, 12. Ang. 1811. Die Baronetswürde erbte er nach dem Tode ſeincs 
Betters, Sir Richard A. 2) Der ältefte Sohn des Vorigen, Sir Ferdinand Richard 
Ed ward, geb. 1801, heirathete die einzige Tochter des Herzogs Joſeph von Dalberg, 1832, 
und fügte den Namen Dalberg feinem Yamiliennamen bei; ſtarb 1837 in Paris. 3) Sir 
John Emeric Edward Dalberg-A., Sohn des Vorigen, erhielt feine Bildung in einem 
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englijchen Collegium, dann in Edinkurg, bezog in feinem 16. Jahre die Univerfität Münden, 

ſtudirte daſelbſt vier Jahre und bereijte dann mit feinem Stiefvater, Lord Oranpille, die Ber. 

Staaten, ging von dort nach Rußland zur Krönung Alerander 8 II. und wurde 1859 für 

Carlow in Irland in's Parlament gewählt. Er gehörte der liberalen Partei an und grün- 

dete ald Mitglied derfelben im Intereſſe der Katholiken, melde Feinde bes Ultramontanismus 

waren, „The Home and Foreign Review” 1861, eine Zeitſchrift, welche fih raſch einen 

Namen erwarb und Gelehrte von Ruf, ohne Unterjhied der Confeffion und Nationalität, zu 

Mitarbeitern hatte. Im Jahre 1865 wurbe er von der liberalen Partei für Bridgenorth 
in's Parlament gewählt; doch mußte er 1863, wiederum als Candidat aufgeftellt, dem Can⸗ 
didaten der confervativen Partei weichen. 

Acton (ſpr. Aedtn). 1) Pofttownfhip in York County, Staat Maine (Ber. St.), 90 
engl. Meilen ſüdweſtl. von Augufla, an der Hanptquelle des Salmon-Falle, 1359 E. (1850). 
Das Poftvorf heit Acton Corner (fpr. Aecktn Kormer). 2) Poſttownſhip in Middle⸗ 
fer County, Staat Maffahufetts, an der Boſton⸗Fitchburg-Bahn, 22 engl. M. nord» 
weſtl. von Bofton, vom Affabet durchſchnitten, 1726 E. 3) Poltvorf in Canada Wet, 
in Halton County, 40 engl. M. norbweftl. von Toronto, Gerberei, Kunfttifchlerei, 75 E. 
4) Polttownihip in Bagot County, Canada Eaft; das a Ss an der St. Lawrence» 
Alantic-Bahn, 49 engl. M. von Montreal, 150 E., das ganze Townfhip 581 E. (1852). 5) 
Parifh in England, CTounty Chefter, 2 engl. M. WNB. von Nantwich, 15,542 Ader 
umfaffend, 3,165 E, 6) Tomnfhip in Windham County, Staat Bermont, 20 engl. M. 
nördl. von Brattleboro. 

Actopan, Statt, Thal und Diftrict in Meriko; erftere 7O engl. M. NNO. von ver Stadt 
Merito in 20) 17° 28% nörbl, Br. und 980 48° 52% weſtl. 2. gelegen. Bevölferung des 
Diſtricts meift Othomy-Indianer, von denen ungefähr 2—3000 Familien dafelbft wohnen. 

Acer — 1) — daher: actori incumbit probatio (dem Kläger fällt der Beweis 
u, der Kläger hat den Beweis zu führen), eine Regel, die hauptjächlich im Givilprozefle zur 
Sinnen - gelangt. 2) Rechtsbeiftand, Sadnwalter Stellvertreter, namentlih von Öe- 
meinden, Stiftungen u. |.w. Daher: Actorium, bie einem folhen Stellvertreter ertheilte 
Vollmacht. Schon ‘im röm. Rechte wurden die Sclaven und Freigelaffenen Actores genannt, 
die das Bermögen ihrer Herren verwalteten. 3) Schaufpieler, 

Actrice (franz, fpr. Altrihs), die Schaufpielerin. 

Actu, actualiter (lat.), thatfächlıch, wirklich; w. 3. B. a. studens, nicht nur dem Na⸗ 
men nad Student, fondern wirklich ftubirend; a. per-onali oder eorporali, perſönlich. Ab— 
kitungen: Actuation (fpr. Aktuazion), Wirkung eines Heilmittel auf den Körper; 
Actnalität, Wirklichkeit; actwell, thärig; wirklich; gegenwärtig. 

Actuarius (lat.), Name desjenigen Beamten einer Behörde, der bie vor berfelben geführten 
Verhandlungen aller Art niederzufhreiden (zu protocolliren) und die aus diefen Schriftſtücken 
entjtehenden Acten zu beſorgen hat. An verſchiedenen Orten verſchieden genannt, wie: Secre⸗ 
tür, Stadtfchreiber, Protonotar, Regiftrator u. f. w. 

Actum (lat.), geſchehen; vater: a. ut supra, gefchehen wie oben, wie sben bemerkt, eine 
Protocolle Häufig befchlichende Redensart. 

Actus (lat.), im Allgemeinen jede öffentliche und feierliche Handlung, fpeciell bei Gerichten, 
wie z. B. A. possessorius, bie in Form Rechtens vollzogene Befigergreifung; in Schulen, 
namentlich Gymnaſien, Feierlichteiten zu Anfang und am Schluß des Stubienjahres und bei 
ar —— * 

cuiren (vom lat.), ſchärfen; im übertragenen Sinne: ſcharf betonen; daher: acuirt, 
geihärft, Andefpigt; fcharf betont. 

Acul, Stadt mit Hafen auf der nörbl. Küfte ver Infel Hayti, 10 englifche Meilen well. 
ton Cap Franzais, in 190 47° nörbl. Br. und 729 27° weft. —— 

Aeculeo, See in Chili, 9 engl. M. lang, 3 Meilen breit, 3H M. SSW. von Santiago. 

Aculo, Fleden in Merilo, an ber noröweftlihen Grenze bes Staates, 30 engl. Meilen 
weitl. von Tula; nahe dem Fleden wurben am 7. Nov. 1810 die Patrioten unter Hidalgo in 
einer mörberifchen Schlacht (10,000. wurden getöbtet) gefchlagen. 

Arumtre, jpan. Maf für Flüffigkeiten, bei. Wein, ungefähr 2} Kanne. 

Acupreſſur, ein von dem Edinburger Chirurgen Simpjon vorgefhlagenes Verfahren, wo⸗ 
bei durch den elaftifchen Gegendrud einer gekrümmt durch ein. Glied —— Stahl⸗ 
nadel das Bluten einer verletzten oder bei einer Operation durchſchnittenen Schlagader ver⸗ 
bütet werben ſoll. 

Acupunctur (von acus, die Nadel, und re, ftechen, lat.), die zur Erreihung von 

eilzweden norgenommene Einführung von Nadeln in Gewebe des menfchlichen Körpers, — 
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ein Verfahren, welches im grauen Alterthum von Chineſen und Indiern ſchon geübt, neuer⸗ 
dings wieder zur Heilung von Laähmungen und chroniſchen Rheumatismen, zur Bejeitigung 
bon Geſchwülſten, verhärteten Drüfen, Blutaderknoten u. ſ. w. vorgefchlagen und in Aus. 
führung gebracht worden iſt, ohne daß es bis jegt möglich gewejen wäre, Erfolge zu erzielen, 
weldye ver Methode einen fiheren Pla neben den allgemein anerfannten Seiboerfahhen Fern 
könnten, Die Nadeln find von feinem Stahl, forgfältig gefpigt, 2) —3 Zoll lang, mit Knopf 
oder Defe verfehen und werben durch einfachen Drud der Hand, durch bohrend drehende Be- 
wegungen, oder auch durch leichte Hammerſchläge in verſchiedener Anzahl in tie leiverben 
Körpertheile eingeführt. Wahr iſt es, daß verwegene Erperimentatoren zu wieberholten 
Malen, aber nicht immer, die allerwichtigften Organe, wie Herz, Lungen, Leber x. ohne 
irgend fchäpliche Folgen mit diefen Acupuncturnadeln durchſtochen haben. 
euta, Name eines Regiſters an der Orgel. 

Arutangulär (vom lat.), fpigwinfelig, mit ſcharfen Eden. 

Acute Krankheiten find bitige, mit Fieber verbundene Kranfheiten, welche in wenigen 
Wochen verlaufen, wie 3. B. Maſern, Boden, Echnnpfen u. f. w. Die frühere Unterſchei⸗— 
dung der Krankheiten in acute und chroniſche ift von der neueften Medizin aufgegeben worden 
(j. Krankheiten), 

Acutus, |. n. Accent. 

Acworth (fpr. Aeckwördh). 1) Fofttemnfhip in Eullivan County, N. 9. 
&t.\, 46 engl. M. weftl. von Concord, Stärke, und Leberfabrifation, 1180 E. 2) Foltterf 
in Cobb County, Ga., an der Weftern-Atlantic-Bahn, 12 engl. M. nordweſtl. von Marietta, 
100 E. A. wurde während des letzten Krieges am 1. Juni 1864 von General Sherman 
nach einem hitzigen Gefechte den Südlichen unter Johnſton abgenommen. 

A. d., Abkürzung für a dato (lat.), von dieſem Tage, z. B. bei Wechſeln: vom Tage ber 
Austellung an gerechnet. 

A. D., Abtürzung für anno Domini (lat.), im Jahre des Herrn (Jeſus Chriftuß). 

Ad, lat. Präpofition, zu, an, bei, in Zufammenfetungen, wie in folgenden Revens- 
arten: adacta legen, wörtlich: zu den Acten legen (f. Acten); ad acta priora fukmittiren, 
. auf vorbergegangene Verhandlungen Bezug nehmen; ad absurdum führen, Jemandem bes 

weiſen, daß ſich feine Anfihten und Behauptungen felbft widerfprechen. 

AD, der in den Sagen der Araber häufig genannte Nachlomme des Sem, Sohn des Ans, 
Stammvater des arab. Stammes Ad (Apditen). 

Ada, Fluß in der preuß. Provinz Brandenburg, Nebenfluß ver Nutbe. 

Ada (ipr. Ehde). 1) Pofttownfhip in Kent County, Mid., 1094 E. (1864), 158 
engl, M. norbweftl. von Detroit.‘ 2) Tleden in diefem Townfhip, am Zufammenflufle be 
—— Creek mit dem Grand River, per Eiſenbahn 10 engl. M. öſtlich von Grand 

apids. 

Ada, Ortſchaft in Serbien, 8604 E. (1°57). 

Adaction (vom lat., ſpr. Adakziohn), — Zwang. 

Adafoobia (ſpr. Adafudia), Stadt im Weiten Äfrila's, im Lande ber Fellatahs, 25,000 
E., ungefähr 10 Tagereiſen von Timbuktu entfernt. 

Adagia (lat.), Sprihwörter (adagium, Spridwort); daher: Adagiarius, Spridiwort: 
fammler; Adagiologie, Sammlung von Spridwörtern. 

Adagio (jpr. Adadſcho, ital. Muſilausdruch), langjam; Bezeihnung eines in langſamem 
Tacte gehaltenen Mufititüds. A. assai und A. di molto, ziemlich langfam; Adagissimo 
(fpr. adadſch'), fehr langſam. 

Adnies (ſpr. Aedees, Poſtdorf in Nachitochez Parifb, La., 383 engl. M. nordweſtl. von 
u. Drleans; die Bewohner find alten fpanifchen Urjprungs, die Häufer in fpanijchem Styl 
gebaut. i 

Adair (fpr. Aedehr). 1) John, geb. 1758 in Chefter County, South Carolina, 
emigrirte 1787 nad Stentudy, Major im damaligen Orenzkriege, 1 Jahr lang Spreder ber 
Legislatur von Kentudy, 1799 Mitglied der zur Entwerfung einer Staatsconjtitution einge: 
fetten Convention, 1805—1806 Bunbesfenator für Kentudy, commanbdirte unter General 
Jackſon in der Schlacht bei New Orleans die Kentudy Truppen, wurbe zum Gencral ernannt, 
1831— 1833 Mitglied des Congreſſes, geft. am 19. Mai 1840 in Harrobsburg. 2) Sir 
Robert A., englifher Diplomat, geb. 24. Mai 1763, Sohn des Wundarztes Georg 8 IIL; 
weitläufig verwandt mit Charles James For, erhielt feine erfie Bildung auf der großen 
Schule von Weftminfter, vollendete feine Studien in Göttingen, wurbe frühzeitig für bie 
diplomatiſche Carriere beftimmt, wurde 1789 nach Petersburg gefandt und von ber Raiferinfa- 
tharina IL mit Auszeihnung aufgenommen, 1802 Mitglied des Parlaments, der Whigpar- 
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tei angehörig, 1806 Gefandter in Wien umter For, 18081811 im gleicher Eigenfchaft in 
Konftantinopel unter Canning, vermittelte 1831 bie Schlichtung der zwiſchen elgien und 
Holland ausgebrochenen Differenzen, 1835 Mitglied des Gcheimen Raths, fchrieb im Alter 
— — — Memoiren über feinen Aufenthalt in St, Petersburg und Wien, ſtarb am 3. 


Abair (fpr. Aeddehr). 1) tag nn Süden Kentudy’s (Ber. St.), 450 engl. D.-M., 

9893 €. (1850), durchfloſſen vom Green River, Little Barren River und Ruſſell's Creek, 
Boden mäßig fruchtbar, gegründet im Jahre 1801 und nad John Adair, Bundesfenator für 
Kentudy, benannt. Haupiſtadt Columbia. 2) County im Norvoften Miffouri's (Ber. 
©t.), 570 engl. Q.M., 8531 E., durdflofien vom Chariton und dem Nordarm des Salt 
River, Boden im Allgemeinen fruchtbar, zu Getreide- und Grasban geeignet, gegründet im 
Jahre 1840. abt: Kirlsville. 3) County im Süpweften von Jowa (Ber. St.), 
576 engl. Q.⸗M., 1594 E. (1867), bewäflert vom Middle River, einem Nebenflufle des 
Des Moines, und vom Nodaway, durchſchnitten von der, von Fort Des Moines nad Coun⸗ 
cl Bluffs führenden Straße. Hauptftadt: Fontanell. 


Adairs viſle «fpr. Aeddehrswill). 1) Aufblühendes Poftvorf in Caß County, Staat G e- 
orgia (Ber. St.), an der Weftern-Atlantic-Bahn, 69 engl. M. norbweftl. von Atlanta, mit 
—— Aderboden. 333 E. 2) Poſtdorf in Logan County, Staat Kentucky, 180 
engl. M. fübweftl. von Frankfort, etwa 150 €. 

Adaja (fpr. Adacha), Fluß in Spanien, Nebenfluß des Duero, nahe Piebrahita in der 


Eierra de Avila entfpringend. 


Adel, ein fchmaler Küftenftrih an der Oftküfte Afrika’s, zwiſchen Abyffinien und dem 
Golf von Aden, bevöltert von den Adali, welche mit den weiter nad Norden wohnenden Da- 
afil ſtamm verwandt find. Zu U. gehört ver wichtige Hafen Tadſchurra. 

Abalarb (Adalhard), geb. um das Jahr 753, Enkel Karl Martell’s, Mönd und fpäter 
— Corbie, 796 Miniſter des Königs Pipin, gründete Korvey an ber Weſer, geſt. im 

826. 

Adalbert, ein deutſcher Name, der Edelgeborene. 1) Adalbert, ber Apoftel 
der Slaven, anfänglich Benebictinermönd, dann 961 von Kaifer Otto L als Lehrer des 
Chriſtenthums nad Rußland gefchidt, 966 Abt in Weißenburg im Elſaß, 968 Erzbiſchof von 
Magdeburg, gründete bie Bisthümer Zeig, Meigen, Merjeturg, Brandenburg und Pofen, 
get. 981. 2) Adalbert, der Apoſtel der Preußen, der Heilige (St. A.), geb. 
um das Jahr 939 bei Prag in Vöhmen, 983 Bifhof von Prag, prebigte jedoch von 988 an 
in Ungarn und Polen, wurde Erzbiſchof von Gneſen, begab N im März bes Jahres 997 
mit Gaudentius und Benebictus zu den Preußen, um auch diefen das — zu lehren, 
wurde aber von einem Prieſter derſelben am 25. April 997 in der Nähe des heutigen Fiſch— 
—5— erſchlagen. Sein Gedächtnißtag: 1. Juni. 3) Adalbert, Sohn eines ſächſ. 

falzgrafen, geb. zu Anfang des 11. Sat, 1043 Erzbifhofvon Öremen und 
Hamburg, 1049 Legat des Papſtes Yeo IX. bei den nordifhen Königreichen, 1065 Mini- 
fter des minderjährigen Heinrich IV., geft. 1072 in Goslar. Grünhagen gab feine Lebens- 
beihreibung heraus (Leipzig 1854). 4) Adalbert, Heinrih Wilhelm, preuf. 
Prinz, Sohn des Königs Wilhelm I. von Preußen, geb. am 29. Det. 1811 in Berlin, un- 
ternahm feit 1826 Heinere und größere Reifen, wie nad den Niederlanden, England, nad 
dem Orient, nach Brafilien, u. ſ. w., nad feiner Rüdtchr 1844 Generalinfpector der Artil- 
lerie, 1849 Chef der preuß. Marine, 1854 iral, als weldyer er In beſonderes Berbienft 
kei der Herftellung des Kriegshafens im Jahdebufen erwarb. Er keffhligte 1856 bie preu- 
hiſche Erpebition gegen die fogenannten Riffpiraten und leitete in Perſon den Angriff auf 
Cap Tres Forcad. Wurde amı 7. Auguft bei Mellila verwundet. Seit dem 27. April 
1850 mit Therefe Elsler (zur Freifran von Barnim ernannt) verheirathet. Aus diefer Che 
RKammte Freiherr Adalbert von Barnim, geb. 1841, ber die militär. Carriere betrat, 
diefelbe aber einer Bruſilrankheit wegen wicber aufgeben mußte. Im Jahre 1859 bereifte 
er im Berein mit Dr. Hartmann Aegypten, erlag aber bereit8 am 12. Juli 1860 in Rof:res 
dem Kimafieber. Hartmann bat Über diefe Reife in dem Werte: „Reife des Freiherrn A. 
von Barnim durch Nordoſtafrika“ (Berlin 1863) berichtet. 5) Adalbert, Wilh. 
!udwig, Bayer. Prinz, jüngfter Sohn des Königs Ludwig von — 5 or am 19. Juli 
1828, bereifte England, Spanien und Portugal, 1851 präfumtiver Thronfolger für Griehen- 
land, am 25. Yung. 1856 in Mabrid mit ber am 12. Oct. 1834 geborenen Tochter bes Infan⸗ 
ten Franz de Paula, der Infantin Amalie, vermäßlt, 
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Adalia over Satalich (das alte Attalia, im Mittelalter Attalea, Sattalea ober 
Setalia), Hafenftadt in Anatolien, afiat. Türkei, am gleichnamigen Golf, unter 36° 52‘ 
2“ nörbl. Br. und 309 45° öftl. Länge, auf dem Abhange eines Hügels, der bis zu 70%. 
über den Meeresfpiegel aufiteigt, amphitheatralifch erbaut, mit engen, ſchmutzigen Gafien, 

utem, wenn auch Heinem Hafen und 13,000 E., unter denen 3000 Criehen; Südfrüchte; 
ig eines griech. Biſchofs. Bon hier ſchiffte fh im Jahre 1148 König Yubwig VIL von 
Frankreich nad Antiodia ein. 

Ad altiora (lat.), nach dem Höheren, höher hinauf. 

Adam (bekr., der Menſch) und Eba — Havva, d. i. Leben, Mutter alles Lebens), 
nad) der Bibel, die Namen der erſten Menſchen, von denen das ganze Menſcheugeſchlecht ab» 
ftammt. Sie erhielten im Lanie Even das Paradies ald Wohnort angewiejen. Inmitten 
bes Gartens befanden fi zwei Bäume, der Baum bed Lebens und ver Baum ber Erkenut⸗ 
niß des Guten und Böfen. Bon letterem Baume zu efien, war den Menſchen bei Todes: 
firafe verboten. Eva erlag zuerft ven Verlodungen der Schlange, verführte auch den Adam 
in Gefegesübertretung und Jehovah verjagte die Ungehorfamen aus dem Paradiefe. Kain, 

bel und Seth waren außer andern Söhnen und Töchtern bie erften Kinder Adam's und 
Eva's, außerhalb des Paradiefes gegengt A. ftarb im Alter von 930 Jahren. Die jrä- 
teren jüdischen Schriftfteller erzählen die Gefhicdhte von Adam und Eva im Talmud in 
folgender Weife: Jehovah ſchuf A. aus dem Staube der ganzen Erde. Er hatte zwei An- 
efihte und war Mann und Weib zugleih. Er war ſchön und fo groß, daß er bis an ben 
Simmel reichte, daß die Engel. vor ihm bebten. Da legte Jehovah die Hand auf ihn und er 
wurde Heiner. Sein erftes Weib war Lilith (Nachtgefpenft), die Mutter der Dämonen. 
Sie entfloh und Jehovah ſchuf aus Adam's Rippe die Eva. Sie war herrlich von Geftalt 
und dem Seraph Sammael gelang es, fie zu verführen. U. ward aus dem Paradieſe ver- 
ftoßen, fand die Lilith wieder und zeugte mit ihr 130 Jahre lang Dämonen. Eva verband 
fih.mit Sammacl. Im Koran wird erzählt, Allah habe beſchloſſen, fi einen Statthalter 
= Erven zu ſchaffen und feinen Leib aus trodenem Thon, feinen Geift aus reinem feuer 
gebilvet. “Alle Engel beugten ſich vor dem neuen Geſchöpf, nur Eblis nicht, welcher deßhalb 
aus dem Paradieſe verftohen wurde, — nun Adam erhielt. Dann wurde die Eva ge— 
ſchaffen. Aus Neid verführte Eblis die Menfchen zur Sünde und zur Strafe wurden fie anf 
die Erde heraßgeftirzt. Allah erbarmte ſich des reuevollen Adam, ließ ihm durch den Engel 
Gabriel in einem Zelte, an der Stelle, wo fpäter der Tempel zu Melka erbaut wurde, bie 
göttlichen Gebote Iehren, und nach 200jähriger Trennung die Eva wicberfinden. Cr liegt 
auf dem Berge Abukais bei Mekkı begraben. Die Mohammedaner nennen ihn Abul— 
bafhar (Vater des * und Sefi Allah —— Gottes) und verehren 
ihn als erſten Propheten. N. T. wird Adam (Röm. 5, 14) der Urheber der Sünde 
und des Todes genannt im Gegenſatz zu Chriſtus, dem Urheber des Lebens und der Unſterb⸗ 
lichleit. Bei den Gnoſtikern und Manichäern gilt A. als erſter Aeon, Ausfluß aus der Gott⸗ 
heit. In ber bildenden Kunft des Mittelafter8 find Adam und Eva mit dem Apfelbaume 
ſehr häufig Symbol der Erbfünbe nnd erfheinen als Verzierung auf den meſſingnen und fil- 
bernen Taufbeden bes 14. u. 15. Jahrhunderts, 

Adam. En von Bremen (lat. Adamus Bremensis), 1068 Domberr und Rector 
in Bremen, Lehrer des Chriftenthums im Norden Deutſchland's, geft. um Das Jahr 1076. 
Berfaffer ver „Historia ecclesiastica” (deutſch von Laurent, Berlin 1850), melde bie Kir- 
chengeſchichte des Zeitraumes von 788—1072 enthält. 2) Albrecht A., Thier / und Schlad- 
tenmaler, geb. 1786 in Nördlingen, malte beſonders Schlachtengemälde, zu denen er in ben 
franz. Feldzügen gegen Deftreih (1809) und gegen Rußland (1812), an denen er fi im 
Gefolge des Prinzen Eugen perſönlich —— die Slizzen entwarf. Im Decbr. deſſelben 
Jahres kehrte er unter großen Gefahren aus Rußland nah München zurück, und ging nad 
Stalien, wo er bis 1815 blieb. In München verfertigte er eine Reihe von Scladt- 
— und veröffentlichte ein großes a te Prachtwerk (120 Blätter) unter bem 

itel : “Voyage pittoresque militaire.“ Seine beften Arbeiten aus den Jahren 1817 bis 
1824 brachte Mar J. von Bayern Füuflih an fih. In Witrtemberg malte A. die arat. 
Roffe des Föniglihen Marſtalls. Im Jahre 1835 malte er für den Banfettfaal des fönig- 
lichen Palaftes in Münden die Schlacht an der Moskwa. Er machte 1848 und 1849 uuter 
Radetzky den Selbzug nad Italien mit und ſchmückte die newe Pinatothet mit ven Gemälden 
der achten von Novara und a Seine letzte Arbeit war die Darſtellung ber 
Schlaht von Zorndorf. U. ftarb 28. Ang. 1862. Unter feinen Kindern haben ſich vier 
mit Erfolg der Kunft des Baterd gewidmet. 3) Jean Ponis A. Claviervirtuos und 
Somponift, geb. 1758 in Miettershotz im Elfaß, ſtudirte Muſik in Straßburg und Paris, 
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1797 PVrofeſſor am Pariſer Confervatorinm, geſt. am 8. April 1848. 4) Adolphe 
Charles A., Sohn des Borigen, geb. am 24. Juli 1803 in Paris, Schüler feines 
Vaters und Boieldieu's, 1848 Profeffor am Confervatorium, als weldyer er am 3. Mai 1856 
farb. Bekannt durch feine Opern: „Der Poſtillon von onjumeau*, „Der Brauer von 
Frefton“, „Der König ven re u.f.w. 5) A. de la Hale (mit dem Beinamen 
„Le Bossu d’Arras‘‘, der Budelige von Arras, weil er verwachſen war), Dichter und Com: 
ponift, geb. in ber eriten Hälfte des 13. Jahrh. in Arras, anfänglich Gerftlicher, widmete fich 
bald der Kunft, begleitete den Grafen Robert von Artois im Jahre 1282 nad) Nenpel, wo: 
ſelbſt er im Jahre 1287 ftarb. Befonders bekannt durch feine Licderfpiele (jeux, pr. ſchöh); 
auch componirte er zuerft mehrftimmig. 6) Bictor A., geb, im Febr. 1801 in Paris, 
franz. Lithograph und Maler, madjte ſich bei der Austellung des Jahres 1819 durch eine 
„Erminia, Die ſich des verwundeten Tankred annimmt“, zuerſt einen Namen, wählte bej 
Gegenftände aus ver älteren franz. Geſchichte, machte fi aber dann bis 1833 durch Dar- 
ftellungen von Scenen aus der Revolution und den Feldzügen Napoleon’s befannt. Seitdem 
beichäftigte*er fi) nur noch mit der Lithographie und war lange Acit durch feine Jluftrationen 
zu ten verfchiebenjten Werken beliebt. Er ftarb am 1. Jan. 167 in Biroflay bei Verfailles. 
(ai Sohn, Alfred Albert X. (geb. 1825 in Paris), ift gleichfalls als Lithograph be— 

äftigt. 

Adamante notare, ein von Claudianus gebrauchtes lat. Sprichwort, wörtlich: mit 
einem Diamant auffhreiben (notiren), d. 5. etwas zum ewigen Gedächtniß aufzeichnen. 

Aamana (Fum bin ap ein erſt durch die Ferfhungsreifen Barth's (1851) befannt ge- 
werdenes Yand im Innern Afrikas, Es wirb im Südoſten von Hauffa oder Sokoto, im 
Süden von Bornu, im Südweſten von Baghirmi begrerzt und umfaßt 2400 O-M. Das 
Land it eine hügelige Hochebene mit einzelnen Höhenzügen, Felskämmen und ifofirt ſtehenden 
Vergkegeln.. Der merfwürdigfte ift der 5500 F. hohe Mindif. Im Siüpweften erhebt fi 
der Alantifa bis 8000 F. Höhe. Bon SD. gegen NW. wire das Yand vom Binm‘ oder 
Tſchadda, dem größten Nebenfluffe des Kwara oder Niger, und deſſen Zuflüffen bewäffert. 
Das Pard iſt ſtark bemaldet; im Walde liegen zerftreut die Wohnungen der Bevölkerung. 
In D, ift weites Wiefenland bis zum einem 2500 F. hohen Bergzuge. Im N. wechſeln 
Bald, Weideland und Kornfelver mit Ebenen, ifelirt ftehenden Hügeln und bi3 3000 F. 
heben Höhenzügen. Das Land gilt für eine Provinz des Fellatareichs Hauſſa; der Statt- 
halter it jevoch beinahe unabhängig. Unter den Bewohnern des Landes ift der Stamm ber 
Datta fehr intelligent und gewerbfleißig, ven gelblich rother Hautfarbe und fhöner Körper: 
bildung. Die mohammed. Fellata oder Fulbe —* ſie nur zum Theil unterwerfen können. 
Die Sauptftabt Jola oder Mola, 80 27° nörbl. Br. und 290 50 öſtl. L., zählt 
12,000 €. und ift neneren Urfprungs. Die Aderbamarbeiten werben durch Sclaven verrichtet, 
von denen die reichen Grundbeſitzer Taufende halten. 

Adamberger. 1) Anna Maria, geb. Jaquet, geb. 1752 in Wien, 1781 Frau des 
Hoflängers A. in Wien, vortrefflihe Schaufpielerin, bef. in naiven Rollen, geft. 1804. 2) 
Antonie U, Tochter der Barigen, geb. 1784 in Wien, gleihfals Schaufpielerin vor 
Talent, bekannt als Braut Theodor Körner's, verheirathete ſich 1817 mit dem Archäologen 
Jeſeph Arneth in Wien, nachdem fie kurz vorher die Bühne verlaſſen hatte, wurde 1820 Bor- 
Ieferin der Kaiferin Karoline Augufte, ſowie 1832 BVorfteherin des Karolinenftifts in Wien, 
get. am 25. Dez. 1567 in Wien. 

Adamine (Min., Friedel), zweizliedriges arſenſaures Zinkoxyd, von Chanarcillo, Eyili. 

Adamiſche Erbe. 1) Der aus tbierifhen und Pflanzen-Beftanotheilen zufammengefette 
Niederſchlag (Schlamm) in ftehenden Gewäſſern, der als Dünger verwendbar if. 2) Der 
erdige Rückſtand verweſter Yeichen. 

Abamiten. 1) Auh Apamianer genannt, eine gnoſtiſche Secte des 2. Jahrh., 
welche ſich dadurch in der Keufchheit üben wollten, daß fie in ihren Verſammlungen nadt 
erihienen; nach Anderen jedoch ſich in dieſen Berfammlungen den wildeſten Ausfhweifungen 
bingaben. 2) ſ. v. w. Picarden, Picardier oder Picardiſten, Name einer —* 
lichen Secte des 15. Jahrh. in Böhmen, nach ihrem Stifter, dem Franzoſen Jean Picard, 
benannt. Diefelben gingen nadt, glaubten an feinen perfönlichen Gott, lehrten Weiberge- 
meinſchaft und follen fogar fleiſchliche Bermifhung der Eltern mit den Kindern gejtattet 
haben. Bon Ziäfa wurden fie 1421 mit Feuer und Schwert verfolgt, jedoch nicht voll» 
färdig ausgerottet, fo daß fie im Jahre 1°49, nad) der Proclamation der Religionsfreiheit 
in Defterreich, wieder auftauchten. Sie zeigten ſich im Chrudimer Kreife und in den Herr— 
haften Heichenburg, Leutomiſchl, Yandstron u. f. w. ziemlich zahlreih. Ihre Gemeinden 
beftchen nur aus Czechiſchen Handwerkern und Bauern. Sie leugnen den perfönlichen Gott 
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und nehmen eine bie Welt ſchaffende Kraft (Mec) an. Die Welt aber erhält ſich ſelbſt. 
Jever Einzelne macht ſich felbft durch feinen Geift von Sünde frei. Bon einem Meſſias 
Marokan) erwarten fie die Aufrihtung eines kommuniſtiſchen Weiche. Sie verwerfen 
acramente und Cultus. Die Mitgliever der Secte, Männer wie Frauen, find im — 
lichen Leben ſehr thätig, reinlich, ——— und tadellos. Im ihren nächtlichen Zu— 
— die fie nadt abhalten, ſollen fie jedoch weder Ehe noch Verwandtſchaft 
achten. 
dãmonie (vom griech), Angft, Unruhe, Beklommenheit. 

Adams (ſpr. Aebdänis), Andrew Al, geb. im Januar 1736 in Stratford, Con« 
necticut, grabuirte im Male Colleg 1760, practizirte als Advokat in Litchfield 1764, 
1777—1782 Delegat für Connecticut zum Gontinental-Congreß und wurde als folder einer 
ber Unterzeichner der Artikel der Conföderation, 1793 Oberrichter der Supreme Court von 
Gonnecticut, geft. am 26. Nov. 1799. 2 

Adams, Benjamin, geb. in Worcefter, Maffachufetts, 1809—1814 Mitglied der Pegis- 
latur diefes Staates, 1814—1815 Staatsjenator und 1816—1824 Mitglied des Congreiics, 
geft. im April 1837. 

Adams, Charles Baker, Profeffor ver Chemie und Zoologie am Amherſt Colleg in 
Maſſachuſetts, geb. am 11. Jan. 1814 in Dorcefter, geft. 19. Ian. 1853 in St. Themas. 
Beſchäftigte fi in den Jahren 1845—1847 mit geologifhen Unterfuhungen in Vermont 
und unternahm in bem Zeitraum von 1844—1851 mehrere wiſſenſchaftliche Reifen nad 
Jamaica und anderen Theilen Weft-Indien’s. Schrieb: „Contributions to Conchology”, 
„Monograplıs of Several Species of Shells”, u. ſ. w. 

Adams, Charles Francis, der einzige Sohn John Quincy A., der den Bater 
überlebt hat, ift 18. Aug. 1807 in Boſton geboren. Als zweijähriges Kind nahm ihn ber 
Bater nah St. Petersburg mit und behielt ihn bei fi, bis er 1817 nah Amerika zurüd- 
fehrte. Seine Erziehung erhielt er, wie Vater und Großvater, im Harvard Collegium. 
1827 begann er unter Daniel Webfter der Rechtsprarıs obzulicgen und habilitirte fih 1828 
in Boften als Barriſter. 1829 heirathete er die Tochter des Millionärs Peter C. Brooks 
und begann ſich wefentlich Kiterarifchen Arbeiten zu widmen, namentlih der Herausgabe ber 
Werke feines Grofvaterd. Auf den Wunſch des Vaters ließ er fih 1831 in bie 
Staatslegislatur wählen, in der er, theils ald Repräſentant, theild als Cenator, fünf Jahre 
lang blieb. 1848 wurbe er von ber Freibodenpartei als Candidat für die Vice-Präfident- 
Ihaft aufgeftelt. Dieſe Auszeichnung verdankte er zum Theil dem Umftande, daß cr von 
1845— 1848 eine Zeitung redigirte, die mit geholfen hat, den Weg für Die fpätere republi- 
laniſche Partei vorzubereiten. 1859 wählte Maffachufetts ihn in den Congreß und 1861 im 
März ernannte ihn Lincoln zum Geſandten in England, wo er durch feine Umficht und 
Feſtigkeit viel Dazu beigetragen, ben während des Bürgerkrieges (1861—1865) drohenden 
Bruch zwifhen England und der Union abzuwenden, der in Folge des Alabama-Conflicts 
(f. Mabama-Frage) faft unvermeidlich ſchien. Im Frühjahr 1868 fam A. um feine Ab— 
berufung ein und fehrte nah Maſſuchuſetts zurüd. 

Adams, Daniel, M. D., pädagogiiher Schriftfteller, —* 1773 in Townſend, Maſſa— 

uſetts, empfing ſeine erſte Ausbildung in der Alademie zu New Ipswich, graduirte 177 im 
Dartmouth Colleg, practicirte als Arzt in Leominſter, Maſſ., wo er Mitarbeiter am 
„Telescope” war und mehrere Schulbücher („Scholar's Arithmetic”, „Grammar”, 
„Understanding Reader”,) verfaßte, wanbte ſich 1806 nad Boſton und eröffnete daſelbſt 
eine höhere Yehranftalt, practizirte jodann von 1813 in Mount Vernon, New Hampfbire, 
und zulegt feit 1846 in Keene, N. H., we er am 8. Yumi 1863 flarb, A. verfaßte aufer 
den oben genannten eine ganze Reihe anderer Lehrbücher, von denen feine „Adams’ New 
Arithmetic” die größte Bopnlarität erlangte. 

Adams, George, Mehanikus und Optikus, geb. 1750, berühmt durch feine optischen 
und mathematischen Inſtrumente und durch feine Schriften über Optik und Aſtronomie, geft. 
am 14. Aug. 1795 in Sonthampton, 

Adams, George M., geb. anr 20. Dez. 1837 in nor County, Kentucky, ftudirte Juris- 
prubenz, diente fpäter einige Monate ald Capitän in ber Armee, wurde ine Jahre 1867 als 
Candidat der vemofratifchen Partei zum Mitglied des 40. Congrefjes gemählt. 

Adams, Green, geb. am 20. Ang. 1812 in Barboursville, Knox County, Kentudy, 
widmete ſich urfprünglich dep Aderban, ftudirte aber bald Jurisprudenz, 1839 Mitglied der 
Legislatur von Kentudy, 1847—1849 Mitglied des Congreſſes, 1851—1856 Richter ber 
Circuit Court von Kentucky, 1859 Mitglied des 36. Congreſſes und im Jahre 1861 von 
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Pröfivent Lincoln zum 6. Schatamtsaubitenr ernannt. Beim Ausbruche des Bürger⸗ 
friegcd nahm U. entichieven Partei für die Sache der Union. 

Adams, Hannah, eine der erften Schriftjtellerinnen der Ver. Staaten, geb. 1756 nahe 
Voten, geit. am 15. Nov. 1832 in Brockline, Maſſachuſetts; fehrieb: „View of Religious 
Opinions” (1781), „History of New England” (1799), „History of the Jews”, u. |. w. 

Adams, Ifaac, zu Anfang des jetzigen Jahrh. in New England geb., Erfinder der voll« 
ftändigften Druderpreffe, die von ihm ſelbſt in Bofton fabricirt und in allen Theilen der Ber. 
Staaten gebraucht wird. 

Adams, Jasper, geb. 1793 in Medway, Maflachufetts, grabuirte 1815 an der Brown 
Univerfität, an welder er Profefior der Mathematik wurde, 1824 Director des Charlefton 
Colleg in South Carolina, dann kurze Zeit in gene Eigenihaft am Geneva Colleg in 
New Port, 1827 wiederum Director am Charlefton * welche Stelle er 9 Jahre lang 
belleidete, zuletzt 2 Jahre Kaplan der Militärafademie in Weſt Point, geſt. am 25. Oct. 1841 
in South Carolina. 

Adams, John, 1833—1835 Mitglied des Congreſſes für Greene County, New Merk, geft. 
am 28. Sept. 1854 in Catgfill, New Port. 

Adams, John, zweiter Präfident der Bereinigten Staaten (1797—1801), ſtammte 
von einer Puritanerfamilie ab, Die 1640 nad Maſſachuſetts ausgewandert war und wurde 
den 19. Dct. 1735 zu Braintree, Maſſ., geboren. Im Harvard Collegium empfing er eine 
claſſiſche Erziehung und zeichnete ſich früh als Advocat und Rechtögelchrter aus. Die ver- 
haßte Stemipel-Acte, die den Streit zwiſchen England und ben Golonien zuerft zu einem 
offenen Conflict fteigerte, veranlaßte ihn, fih an der Politik zu betheiligen. Er erklärte bie 
Acte für ungefegmäßig und nichlig, und entwidelte und verteidigte in ber“Boston Gazette“ 
die Rechte der Colonien in einer Reihe von Artikeln, die 1768 in London unter dem Titel 
„Essay on the Canon and Feudal Law“ beſonders abgebrudt wurden und feinen Namen 

zuerft in weiteren Streifen befannt machten. In der Pegislatur dr Provinz, in die er 1770 

ewählt wurde, zeichnete er fich jo aus, daß Mafjachufetts ihn 1774 als Delegaten zum erften 

engreß nah Philadelphia ſchickte. 1775 wurde er wieder gewählt und drängte von vorn 
berein mit folder Energie und Entfchievenheit auf völlige Trennung vom Mutterlande hin, 
daß die confervativeren und ängftlicheren Delegaten, unter der Führung von John Didinjon 
von Pennf., ihn ängſtlich mieden und für eine Weile allen Umgang mit ihm abbrachen. Auf 
feinen Schultern lag denn auch wefentlic die Faft der breitägigen heißen ‘Debatte für die An- 
nahme der von Jefferfon verfaßten Unabhängigkeitserflärung. Im Fr 1778 wurde 
er an die Stelle von Silas Deane ald Commiſſär nah Paris gefandt. ein eiferfüchtiger 
Chmacter und die Infinuationen des mißtrauiſchen Arthuc Lee liegen ihn bier bald dermaßen 
mit frankreich zerfallen, daß die drei Commifjäre den Congreß anlagen, nur einen einzigen 
Geſandten in Paris zu befaffen. Diefem Wunſche wurde willfahrt und A. kehrte nah 
Amerika zurüd, da die Wahl des Congrefied auf Franklin gefallen war. Schon 1779 aber 
wurde er wieder, ald Friedenscommiſſär, nach Frankreich gefhidt. Sein Miftrauen gegen 
tie Ehrlichkeit Frankreich's führte zu einer folhen Spannung zwifchen ihm und Vergennes, 
daß der Graf ſich weigerte, weitere Mittheilungen von ihm entgegenzunchmen. Adams ging 
daber nach Holland, da zunächſt noch gar feine Ansficht dazu war, daß England Friedensbor⸗ 
Ihläge machen würde. Durch geſchickte Unterhandlungen wie durch Se und geiftreiche 
Aufjäge über die amerilaniſchen Verhältniffe wußte er in Holland die egierung und das 
Bolf zu gewinnen und brachte eine Anleihe zu Wege. Im Oct. 1782 ging er abermals 
nah Paris, um in Verbindung mit Franklin und Jay den Frieden mit England abzufchließen. 
Als erfter Geſandter der Union kam er im Mat 1785 nad) London. Scine Abneigung gegen 
die Franzoſen ſicherte ihm einen höflihen Empfang, aber feine Bemühungen, einen Handels⸗ 
vertrag abzuſch! ießen und die Erfüllung der Frievensbebingungen— namentlich die Räumung 
der weſtlichen Poſten — zu erwirten, blieben volltommen erfolglos, Da er England nicht 
einmal bewegen konnte, einen Gefandten nach Philadelphia zu fchiden, fo bat er um feine Ab- 
berufung und fehrte 1783 nach Amerika zurüd. Während feines Aufenthaltes in London 
ihrieb er die „Defence of the American Constitution ” (3 Bde.), die nicht ohne Einfluß 
anf Die Annahme der neuen Conftitutien blieb, ihm perfänfich aber viele Feinde zuzog, weil 


ſich in ihr eine ziemlich ftarfe Vorliebe für ein ariftefratifches Regiment ausſprach. Nach der 


Einführung der neuen Berfafjung wurde er jum Bice- Präflventen gewählt und unterjtäte, 
leich den übrigen Föderaliſten, die Neutralitätspolitit Wafhington’s. Obgleich die Ant 
! aliften, unter Jefſerſon's Führung, die für die franzäfifhe Revolution ſchwärmten, 
immer mehr-Boden unter dem Volle gewannen; und obgleich Aler. Hamilton, der eigentliche 
Bührer ver Höberaliften, bei Waſhiugton's Hüctritt die Wahl auf Thomas Pinckney vor 
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Süd Carolina zu lenken fuchte, fo wurde U. doch 1797 zum Präfidenten erwählt. Die 
Sympathien für Frankreich und Die Agitationen zu feinen Gunften nahmen einen jo trobenden 
Eharckter an, daß ber Congreß es für nöthig hielt, die jogenannten Fremden⸗ und Aufrubr- 
Geſetze zu erlaſſen. Diefelben erregten einen fo allgemeinen Unwillen, daß nicht nur Adams, 
dem fie vorzüglich zur Laft gelegt wurden, viel von feiner Popularität einbüßte, fondern auch 
die Macht der föderaliſtiſchen Partei vollftändig untergraben wurde. Für einen Angenblid 
freilich. ſchlug die Wage wieder um, als es befannt wurde, daß Talleyrand die amerilaniſchen 
Geſandten zu bewegen gefudt, den Frieden von Frankreich zu erfaufen (die fogen. &. 9). 3.- 
Angelegenheit). Als Adams aber trogbem wieder einen Geſandten nad Paris jchidte, und 
al8 er außerdem die Führer der Föderaliften, Hamilton und die Pindney's, fo jchr gegen fich 
erbitterte, daß fie nicht num feine Anflagen zurücwiefen, daß fie e8 mit England hielten, fon 
dern auch direkt feine Adminiſtration angriffen, da kam A. perfönlich jo ſehr in Mißcredit und 
bie in fich zerfallenen Föveraliften büßten fo viel von ihrer früheren Macht ein, daß 1801 
Jefferſon mit 9 Stimmen Majorität gegen Adams zum Präfiventen gewählt wurbe. A. zog 
fich auf die vom Bater ererbte Farm bei Braintree (jegt Duinch) zurüd und verlor allen vo: 
litifhen Einfluß. Seine Mußeftunden verwandte er anf fchriftftellerijche Arbeiten über bie 

en Fragen der Vergangenheit. Erſt 1820, als,. infolge der Trennung Maine's von 
Maflachufetts, ein Convent zur Revifion der Verfaffung des Staated berufen ward, wurde 
er wieder für einen Augenblid in das active politifche Yeben hineingezogen; fein hohes Alter 
jedoch verhinderte ihn, fich fchr lebhaft an den Verhandlungen ber ———— zu bethei⸗ 
ligen. Den 4. Juli 1826, dem fünfzigſten Gedenktag der re Fr flarb er 
zu Quinch. Wenige Stunven früher war Jefferfon zu Monticello verfchiebent. ’, Werte 
und eine Schilderung feine® Lebens (Life and Works of John A. 10 Vol. New York 
and Boston, 1851 —56) find von feinen Großfohn Charles Francis U. herausgegeben wor: 
ben, ver ſchon früher feine Reiſebriefe (Letters addressed to his wife. 2 Vol Boston 
1842) veröffentlicht hatte. 

Adams, John Couch, eng. Aftronem, geb. am 5. Juni 1819 im Laueaſt bei Laun⸗ 
cefton in Cornwall, befuchte, nachdem er zunächſt ald Yanpwirth thätig geweſen war, die Unis 
verfität von Cambridge, wo er Mathematik und Naturwiſſenſchaften ftudirte und im Jahre 
1841 promovirte. In derfelben Zeit begann er feine berühmten Unterfuchungen in Bezug 
auf die Unregelmäßigteiten in der Bewegung des Uranus, bie ihn zw der Ueberzengung lei⸗ 
teten, baf noch ein anderer, von der Sonne weiter entfernter Planet eriftiren müfje. Diele 
feine Entvedungen machte er jedoch nicht öffentlich bekannt, jo daß fein VBerbienft, einen neuen 
Blaneten entdeckt zu haben, in etwas gejchmälert wurde, ald Galle in Berlin, der nad 
Leverrier’8 Anweifungen felbftftändige Berechnungen angeftellt hatte, dieſen Planeten ent» 
bedte, Die Entdeckung wırde fpäter, nad einem heftigen Streit zwifchen engl. und franz. 
Aftronomen, Leverrier zugefhrieben. A. wurde 1858 zum Brofefjor der Aſtronomie an ber 
Univerfität von Cambridge ernannt. Außer einigen in den Memoiren der Londoner Aſtton. 
Geſellſchaft veröffentlichten Abhandlungen verfafte U. „The observed irregularities ın 
the motion of Uranus” im “Nautical Almanack” für 1851. 

Adams, John Duinchy, der ältefte Sohn John Adams und der ſechſte Präfivent ber 
Vereinigten Staaten (1825—29), wurde in Braintree 11. Juli 1767 geboren. Schon In 
feinem elften Jahre ging er mit den Vater nad) Paris und begleitete ihn bis 1785 auf faſt 
allen feinen diplomatiſchen Miſſionen. 1782 nahm Francis Dana den fünfzehnjährigen 
Knaben als feinen Brivatfetretär nad) St. Petersburg mit. Da Dana aber nicht vom rul- 
füchen Hof als Geſandter anerkannt wurde, jo Echrte A. nad) vierzehnmonatlichem Aufenthalt 
ın Rußland wieder zur feinem Bater zurid. 1786 verließ er feine Familie und ging nad) 
Maſſachuſetts, wo er bis 1788 im Harvard-Eollegium fiubirte. Dur eine Reihe poli- 
tifcher Artikel zog er die Aufmerkfamfeit des Publikums auf fih, und im Mai 1794 fchidte 
ihn Wafhington als Geſandten im den Saat. Auf den Rath Waſhington's fandte ihn fein 
Vater 1797 auf den wichtigeren Poften in Berlin. Bon bier aus bereifte er 1800 Schlefien 
und gab in Briefen in bi: Heimath eime Befchreibung dieſes Yandes, die von feinem Bruder 
in ber Boſtoner Zeitung. „Bortfolio* veröffentlicht und in's Deutſche (von Frieſe, Breslau 
1805) und Franzöfifche überfett wurde. Jefferſon, der die Anficht Hatte, daß bie Vertreter 
ber Republik an auswärtigen Höfen mindeftens alle acht Jahre für eine Weile im die Heimatb 
zurüdtehren follten, vief ihn 1801 zuröd. Schon im folgenden Jahr wurde er in den Senat 
von Maſſachuſetts und 1803 in den Senat der Vereinigten Staaten gewählt, da er aber, 
im Gegenfats zu den Födernliften, denen er feine Wahl verbantte, Die Embargo-Bolitif 
Jefferſon's gegenüber England a fo legte er fein Mandat nieder und z0g fi von bem 
öffentlichen Leben zurid, bis ihm Madiſon 1809 den Gefanbtfchaftspoften am ruſſiſchen Hof 
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übertrug. Sein Uebertritt in das Lager der Anti-Föberaliften ober Republifaner wurde zum 
Theil durch die nicht genügend begründete Ueberzeugung veranlaft, daß einige der Führer ber 
Fẽderaliſten eine Theilung der Union anfirebten. Den 24. Dec. 1814 ſchloß er, in Ge- 
meinſchaft mit Jonathan Fruffel und Henry Clay, ben Frieden von Gent ab, wurde dann zum 
Gefardten in England und 1817 von Monroe zum Staatöfelretär ermanıt. 1823 traten 
A., Jadjon, Eramforb und Clay ald Bewerber um bie Präfidentihaft auf. Da feiner der 
Candidaten cine Majorität ver Electorafftimmen erhielt, fo lag e8 dem Repräjentantenhaus 
ob, Einen von den Dreien zu wählen, bie die größte Anzahl von Stimmen erhalten. Der 
Kampf drehte fih um A. uud Jadjon und wurbe burd ben Ginfluß von H. Clay zu Gunſten 
von U. entſchieden. John Binns prophezeihte U. früh, daß er fih vergeblih um Wieder: 
wohl beiverben würde, weil er ſich weigere, feine ©eguer aus ven Aemtern zu entfernen und 
feine Freunde mit denfelben zu belohnen. Die Prophezeihung wurde wahr, aber e8 wirkten 
viele Urſachen zufammen, 4. in dem Wahlkumpfe von 1823 gegen Jadjon unterliegen zu 
fafien. A. hatte eine Majorität im Congreß gegen ſich, da ſich Die Vertreter bed Südens 
ihm nie befreunden konnten, theil® weil er die Politik, des Schußzolle8 und ber „inneren 
Berbeflerungen“ begünftigte, theil® weil e8 bekannt war, daß er in nicht gewöhnlichen Grade 
Ber Sklaverei feinp war. Dabei war feine Adminiſtration, obgleih er ber bedeutendſte 
Diplomat der alten amerifanifchen Schule war, in der äußeren Politif entſchieden unglüdlid: 
durch einen Streit mit Englaub wurde der Handel mit Weſt-Indien eingebüßt, und der Con 
ch in Banama, der einen Bund ber Republiten von Nord» und Süd-Amerifa bewirken 
Fe, ging refultatlos auseinander. Der Hauptgrund von U, Ni e aber war, baf 
bie Maſſen ver Berleumbung Glauben ſchenkten, Clay habe bei der Wahl von 1824 feinen 
Einfluß A. um den Preis des Staatsjehretariats verfanft. Das vermeintliche Unrecht, das 
Jackſon dadurch erbulvet, erhöhte deſſen ſchon früher große Popularität fo ſehr, daß er mit 178 
gegen 83 Electoralftimnien den Sieg über A. davontrug, ber aud in feiner eigenen Partei 
nie recht populär gewejen war. U. zog fih nach Quincy zurüd, wurbe aber ſchon 1831 
wieder in das Repräfentantenhans gewählt, wo er eine von ven Parteien unabhängige Stel- 
fung einnahm. Die oft wiederholte Behauptung, daß er Abolitionift wurde, ift unbegründet. 
Er trat nur nrit größter Energie für das Recht derfelben, zu petitioniren, auf und, troß ber 
beftigen Stürme, bie er gegen ſich wach rief, fuhr er bis — fort, ihre Bittſchriften dem 
Hauſe vorzulegen. Mittelbar that er dadurch allerdings viel dazu, dieſe kleine verfolgte Partei 
— Je heftiger die Angriffe der Südländer gegen ihn wurden, eine deſto größere 
be fette er ihnen entgegen. Im Febr. 1837 überreichte er fogar eine von Sklaven abge- 
faßte Bittichrift. Das erregte den wildeften Tumult und ſtürmiſch wurde die Ausſtoßung 
A. verlangt. Aber jo groß der Tumult gewejen, die Beſchämung war nod größer, ala X. 
endlich zu Wort famı und erklärte, daß die Sklaven nicht um die Abſchaffung, ſondern ums bie 
Aufrechterhaltung der Sklaverei bäten. Bis an's Ende feines Lebens blieb er ein Mitglied 
des Gongrefjes und ftarb im Congrefigebäube während ber Sitzung vom 23. Febr. 1848. 
Seine Biographie hat Joſiah Quinch (Memoir of the life of John Quincy A., Boston 
1858) gefchrieben. j 

Adams, John Quinchy, derjüngere, ift cin Sohn von Charles Fraucis A. Er 
wurde im Jahre 1867 von ber demokratiſchen Bartei im Staate Maflachufettd zum Gouver- 
neurscandidaten aufgejtellt, erlitt aber eine vollftänbige Nieverlage, indem der Canbibat ber 
repubtifanifchen Partei, Bullod, mit mehr als 20,000 Stimmen Majorität gewählt wurde, 
Im Jahre 1868 wurde Adams abermals für daſſelbe Amt nominirt, jedoch abermals und 
zwar mit einer Majorität von 62,855 Stimmen gefchlagen. 

Adams, Barmenio, geb. in Hartford, Connecticut, 1823— 1827 Mitglied des Eon- 
grefles filr Batavia, Genefee County, New Yark. 

Adams, Robert, mambafter englischer Baumeifter, geboren 1723 in Ebin- 
burgh, bildete fih auf der dortigen Univerfität, bereifte fobann von 1754 Italien und Dalına- 
tien, um fi, dem Wunſche feines Vaters pemäf, für feinen fpäteren Beruf als Baumeifter 
dur das Studium ber alten Baudenkmaͤler auszubilden. Das Ergebniß diefer Reife war 
das Wert „The ruins of the palace of emperor Diocletian at Spalatro“, welde® er im 
Jahre 1764 mit 71 Kupfern in London herausgab. 1762 mwurbe er zum Architecten bes 
Königs ernannt, trat aber 1768 von diefem Amte zurüd, da er für Kinroß in's Parlament 
erwählt worden war. Gr ftarb im Jahre 1792 in London. Beſonderes Verdienſt erwarb 
io A. dadurch, daß er den Banftyl für Privatbanten wefentlich vereinfahte. Mit feinem 

ruber vereint veröffentlichte er „The works in architecture“ (4 Hefte, Yonbon, 1777. bis 
1790); feine bedeutendſten Bauwerke find: Das Regifter-Houfe in Edinburgh, bie Reddle⸗ 
fon-Hall bei Derby, das Univerfitätsgebäupe in Edinburgh, u. ſ. w. 
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Adams, Robert H., tom Jan. bis Mai 1830 ernaunter Bundesfenator für Miffif- 
fippi, gejt. am 2. Juli 1830. 
amd, Sammel, hervorragender Theilnehmer an ber amerilaniſchen Revolution, 
geb. am 27. Sept. 1722 in Bofton, Maflachufetts, Ururenkel jenes Henry Adams, von 
dem aud John Adams, der zweite Bräfident der Vereinigten Staaten, abjtammte, wurde auf 
ber lateiniſchen Schule in Bofton für das Colleg vorbereitet, das er, nachdem er noch vom 
älteren Lovell unterrichtet worden war, im Jahre 1736 in Cambridge betrat, vor Beendigung 
feiner Studien aber wieder verlaffen mußte, da fein Vater bei dem fogen. „Manufactory 
sheme” fajt fein ganzes Vermögen verloren hatte, Bei feinem Ausjheiden aus dem Colleg 
wurde er von der Facultät mit dem Titel „Bachelor” ausgezeichnet. Infolge der Gefhäft!- 
verluſte feine® Vaters und infolge des kurz darauf erfolgten Todes defielben, fah fih A. ge- 
nötbigt, feine Abficht, ſich dem Grebi erftande zu widmen, vollftändig aufzugeben und das 
Studium der Theologie mit der ton mönnifchen Garriere vertaufchen. In letzterer bot 
fi) ihm fehr bald Gelegenheit, der Politit eine größere Aufmerkſamkeit zu ſchenken und auf 
diefe Weife die Bahn zu betreten, die in der Folgezeit feine Fähigkeiten ausfchließlih und mit 
Erfolg in Anfpruch nehmen follte. Das erfte öffentliche Amt, das ihm anvertraut wurbe, war 
das eines Steuereinnehmers für die Stadt Bofton, Das er eine Zeit lang zur größten Zufriedenheit 
beffeivete, nach einiger Zeit jedoch wicher aufgeben mußte, da ihm, dem Unerfabrenen im Ge«- 
ſchäfte, einige Fehler in feinen Berechnungen untergelaufen waren. Trotzdem trat er bald 
wieder in den Vordergrund und zwar mit um fo mehr Einfluß, als er einer ber beftinften 
Gegner der von Grenville vorgeſchlagenen Barlamentsd-Taration war. Bon feinen Mitbür- 
ern zunächſt dazu auserforen, einen Proteft (ven erften entfchiedenen aus irgend einem Theile 
merifa’8) gegen biefe Mafregel zu verfaflen (Mai 1764), wurde er im darauffolgenden 
Jahre, 1765, zum Mitgliede der Fegislatur von Maflachufetts erwählt. Als Sekretär dieſer 
Körperichaft zeichnete er fih, namentlich in ben Controverfen mit Bernard und Hutchinſon, 
durch Entſchiedenheit, Muth, Klugheit und Feſtigkeit aus, wie dies John Adams in 
feinem Tagebuche unter dem 23. Dez. 1765 ſagt: „Adams iſt eifrig und ſcharf in den Ver- 
handlungen; obgleich ftet8 zur Milde und Elugen — geneigt, wenn auf dieſem Wege 
etwas zu erreichen iſt, zeigt er doch, wenn es gilt, Feſtigkleit, Unbeugſamkeit, ja ſogar Härte 
und Starrheit“ ; oder an einer anderen Stelle: „A. hat meiner Anficht nach das tiefjte Ver— 
ftänbniß für Freiheit und für bie, ihr im Character des Volles gebotenen Hülf: mittel." Von 
der Regierung, die ihn als ihren gefährlichiten Gegner frchtete, mit Bitten und Beftehune 
en beftürmt, blieb er, obgleich in ſehr dürftigen Verhältniſſen lebend und nur durch die Spar- 
—* ſeiner Frau vor Mangel geſchützt, dennoch ſtandhaft und ſchlug jedes Anerbieten von 
jener Seite aus. Ja, ſeine Oppoſition gegen die Regierung wurde nur noch ernſter und ener⸗ 
giſcher, als dieſelbe im Jahre 1767 unzweideutig darauf anfpielte, in Amerika eine Parla- 
mentsjtener auf den Handel fchlagen zu wollen. Er verfaßte bei diefer Gelegenheit bie Pe— 
tition der Legislatur an den König, die Inftructionsbriefe an den Agenten der Yegislatur in 
England, fowie ein Rundſchreiben an die Spreder ver einzelnen Colonial-Repräjentanten- 
bäufer, in welchem er zur energifchen Vertheidigung der echte der Colonien aufferberte. 
Auch fagte er in jenen Tagen in einer längeren Rebe die berühmten Worte: „Wir find unab- 
bängig und werben imabhängig fein.“ Im März 1770, nad dem fogen. Gemegel von Bo« 
fton (Boston Massaere), wurbe U. zum Sprecher eine Comites ernannt, welches ben 
Gouverneur im Namen der Stabt auffordern follte, zur Wieverherftellung der Ruhe und 
Ordnung bie Truppen, wie dies früher ber Fall war, auf der im Hafen gelegenen Juſel Caſtle 
Island zu garnifoniren und nicht mehr in der Statt ſelbſt einzuquartieren, da dieſem letzte- 
ren Umjtande allein die Ruheſtoͤrungen zuzufchreiben feien, welcher Aufgabe ſich A. mit aller 
ihm zu Gebote ftehenden Energie entledigte. Kurz darauf, im Juni 1774, zum Delegaten 
für ven Continentaf-Eongreß ı). d.) in Philadelphia erwählt, fand und benugte U. die Gele- 
enbeit, feine Ideen auf einer breiteren Bafis zur Geltung —— und nahm während 
m achtjährigen Thätigkeit in dieſem Congreß bei den Vorbereitungen zur Revolution und 
bei ber endlichen Trennung der Colonien vom Mutterlande eine ber reg Federer Stel- 
lungen ein, obgleich er, wie die feinem Heimathsſtaate Maſſachuſetts, deſſen Richtung man 
für allzu radifal hielt, überhaupt erging, mit einem gewiflen Miftranen betradytet wurde. Er 
galt als der Führer der demokratiſchen Partei, während Richard Henry Lee der ber ariftofra- 
tiihen Partei dieſes Gongreficd war. 17830 betheiligte er fich im Verein mit John Adams 
an ber Berfaffung der Staatsconftitution von Maſſachuſetts und wurde 8 Jahre fpäter, 1788, 
eines der einflußreichſten Mitglieder ver Convention von Maffachufetts, in welcher eine fübe- 
rale Gonftitution beratben, der eigentlihe Anſtoß zum Anfhluß der anderen Staaten 
gegeben und das Schidjal der neuen Regierung thatſächlich entjchieven wurde. 1789 
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wurde A. * Gouverneur⸗Lieutenant und 1794, als Nachfolger Hancock's, zum Gouver⸗ 

neur von Maſſachuſetts erwählt, welch letzteres Amt er im Jahre 1797 wegen hohen Alters 

— Er zog ſich hierauf in's Privatleben zurück und ſtarb am 2. October 1803 ia 
citen, 

Adams, Stepben, geb. in Franklin County, Pennfylvania, Staatsfenater fr daſſelbe, 
wandte fi nad Miffiffippi, woſelbſt er Mitglied der Legislatur wurde, 1845—1847 Mit» 
glied des Congrefjes für Deiffiffippi und 1852—1857 VBundesfenator, geft. am 11. Mai 
1857 iu Memphis, Tenneſſee. 

Adams, Thomas, 1778—1780 Mitglied des Continental-Eongrefjes und Unterzeich- 
ner der Artifel der Conföderation. 

Adams, William T., ein unter dem Namen „Oliver Optic“ bekannter, amerifa- 
niſcher Jugenbfchriftiteller, geb. am 30. Juli 1822 in Bofton. A. erhielt feine Bildung, in 
öffentlichen Schulen und Privatanftalten feiner Vaterftabt und winmete fih früh der Schrift» 
ftellerei. Seine erften Werke: „Hatchie the Guardian Slave; or the Heir of Belle- 
vieu”, „In Doors and Out”, „Riverdale Series” (Sammlung von Schriften für Kinder 
von 8 Jahren), „Woodville” und „Boat-Club” folgten einander feit 1850 in furzen Zwis 
ſchenräumen und fanden allgemeinen Beifall. Beſonders berühmt aber hat fi A. durch die 
Herausgabe eines wöchentlichen (des einzigen) Magazins für die Jugend gemacht, betitelt: 
„Our Boys and Girls”, das feit 1867 erfcheint und bereit8 im zweiten Jahre (1868) eine 
Circulation von 25,000 bis 30,000 zählte. U. gab auch im Jahre 1868 eine Lebensbeſchrei⸗ 
bung des Präfiventen Grant heraus. Weld große Velichtheit feine früheren Werte genie- 
ßen, zeigt der Umftand, daß von feinem „Boat-Club” (6 Bde) 100,000, „Woodville” (6 
Bbe) 100,000, „Army and Navy” (6 Bde) 75,000, „Riverdale Series” (12 Bde) 
125,000, „Young America” (3 ®be) 25,000 ımb „Starry Flag Series” (3 ®de) 21,000 
Gremplare verkauft wurben. 

Adams (ipr. Aeddäms), Name mehrerer Ceunties in den Vereinigten Staaten Norbameri- 
fa’8: 1) Im füdi. Bennfylvania, an Matyland grenzend, 530 engl. Q.-M., biwäflert 
von den Flüßchen Conewago und deflen Armen, Latimore, Bermudian und Oppoſum, die 
Flüßchen Rod, Marſh, Middle und die Hauptarme des Monocacy entipringen bier; an ber 
nerbweitl. Grenze der Höhenzug South Mountain; um 1740 befievelt von Schott- und 
Irländern, im Jahre 1800 organifirt und nad dem zweiten Präfiventen der Ber. St., Jobn 
Adams, benannt. 28,006 E. Hauptſtadt: Gettysburg (f. d.). 2) Im ſüdweſtl. Mif- 
fifjippi, 440 engl. D.-M., vom Miffifiippi, der e8 von Yonifiana trennt, im Welten und 
vom Homochitto im Süden begrenzt; von Bedeutung, weil in demfelben bie wichtigſte Stabt 
des Staates, Natchez, liegt, die zugleich Countyſitz iſt. 20,165 E. 3) Im ſüdlichen 
Dbio, 500 engl. D.-M., vom Ohio, der es von Kentudy trennt, im Norden begrenzt und 

vom Brufh Ereet von Norden nach Süben durchfloſſen. Organifirt im Jahre 1797. 20,309 
E. Hauptſtadt: Weft Union. 4) Im öftl. Indiana, an Ohio grenzend, 324 engl. 
Q.M., bewãſſert von ten Flüſſen Wabaſh und St. Mary, Boden eben und fruchtbar, orga⸗ 
nifirt im Jahre 1836. 9252 E. Hauptftabt: Decatur. 5) Im äußerften Weiten des 
Staates Illinois, an den Miffiffippi grenzend, 760 engl. D.-M., Boden auferorbentlich 
fruchtbar und gut angebaut, durchſchnitien von der Chicage-Burlington-Ouincy- und der 
OnincyTolevo-Bahn. 51,168 E. (1865). Hauptſtadt: Quincy. Nach den Countied Cook und 
La Salle iſt A. das bevöllertſte in Illinois. 6) Im ſübdweſtl. Jowa, 432 engl. D.-M., 
bom Nodaway bewäflert. 2308 E. (1867). - Hauptjtabt: Ouincy. 7) Im weſtl. Wis- 
confin, 650 engl. D.-M., begrenzt im Weften vom Wisconfin, bewäflert vom Noche-a- 
Croß, Dicht bewaldet, Holzhande ie dem Wisconfin, welcher, wie ber Roche-a⸗Croß, bedeu⸗ 
tende Waſſerkraft liefert. 6492 E. Hauptitabt: Quincy. , 

Adams (fpr. Aeddäãms), Name mehrerer Pofttownihips, Townſhips und Poſtdörfer in ben 
Tereinigten Staaten Norbamerifa’s: I. In Maffahufetts, Townihip in Berlſhire Co., 
20 engl. M. nörbl. von Pittsfielo, 40 M. öftl. von Albany, die vier Flecken Nord Adams, 
Süd Adams, Maple Grove und Bladinton umfaflend, gegenwärtig Endpunkt der Troy» 
Befton-Bahn und der Pittsfield-N. Adams-Bahn; bekannt wegen feiner großen Anzahl Müh— 
len und Fabriken aller Art, fowie als Endpunkt des im Ban begriffenen Great Hoojac Tun⸗ 
nels. In ihm liegt der Berg Greylock mit einer ſchönen natürlichen Brüde. 8000 E. Die 
Poſtoffice ift in Süp Adams. II. In Ohio: 1) Pofttomufhip in Seneca Co., am Green 
Gregt, 96 engl. M. nördl. von Columbus, 1661 E.; 2) Townſhip in Champaign Co., 1268 
E.; 3) in Elinton Co., 976 E.; 4) in Cofhocton Co., 1173 E.; 5) in Darte Co., 1755 
E.; 6) in Defiance Co., 754 E.; 7) in Guernſey Co., 804 E.; 8) in Monroe Co., 1179 E.; 
9) in Mustingum Eo., 822 E.; 10) in Wafhington Co., 1955 E. ILL In Indiana: 
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1) Townſhip in Allen Co,, 1773 E.; 2) in Carroll Eo., 922 E.; 3) in Caß Co., 743 €. 
4) in Decatur Co., 1795 E.; 5) in Hamilton Co., 1523 E.; 6) in Madiſon Co., 1453 E. 
7) in Parke Co., 1948 E.; 8) in Ripley Go., 2333 E. IV. Jun New-York: Pofttomn- 

ip und Poftvorf in Jefferfon Eo., an der Watertown-Rome-Bahn, 156 engl. M. WNW. 
von Albany, mit 2 Bauten; Vevölferung im Jahre 1855: 3,105; 1860: 3,496; 1865: 3,418. 
V. In Wisconfin: 1) Pofttowufhip in Greene Co., 840 E. 2) Townihip in auf Co. 
500 E. VI In Midigan: Pofttownfhip im Innern von Hillsvale Co., ven der Mi: 
higan-Southern-Bahn durchſchnitten, 93 engl. M. ſüdweſtl. von Detroit, 1416 E. (1864). 
VI. In Jowa: 1) Townſhip in Keofud Co., 607 E. (1867); 2) in Delaware Go., 552 
E. (1867); 3) in Mahaska Co., 671 €. (1867); 4) in Wapello Co., 1347 E. (1867) 
VIIL In Georgia, Poftverf in Irwin Co., am rechten Ufer des Ocmulgee, 97 engl. M. 
ſüdl. von Milledgeville. 

Adamsapfel, Paradies apfel. Darunter verſteht man entweder: 1) die Frucht 
ber Tomatopflange. Lycopersicum esculentum Mill. (Fam. Solanacere), in Amerila 
allgemein als Zufpeife im — früher auch Love-apple genannt; 2) ten Pomum 
Adami ber Iſraeliten, von dem fie beim Laubhüttenfeſt Gebraud machen; bei den Italienern 
bedro all ’ebrea von Citrus medica var. Cedra Risso. Sie wird im möglichſt frifchen 
Zuſtande aus der Levante und von Italien importirt. j 

Adams Bafin (hr. Aeddãms a im Montse County, New York, am Crie 
Kanal, 230 engl. M. norbweftl. von Albany. 

Adanıs-Brüude (Adam’s Bridge, engl., fpr. Aeddäms Britih), Name ciner Sandbank 
zwiſchen Geylon und Coromanbel, weiche die beiden Inſeln Ramiſſeram und Manar verbin> 
det und felbft während der Fluth überfchritten werben fann. 

Adamsburg (ſpr. Aeddämsb'). 1) Poftvorf in Weflmorcland County, Pa., an der Straße 
von he Au Pittsburg, 183 engl. M. weftl. von Harriskurg. 2) Poſtidorf in Gasco⸗ 
nabe County, Mo., an der Strafe zwiſchen Ct. Louis und Jefferfon City, 50 engl. M. ſüd⸗ 
öſtl. von letterer Stadt. £ 

Adams’ Gentre (fpr. Aeddäms Sentr), Poftborf in Jefferſon County, New Yerf, am 
Nordarme des Santy Greek, 162 engl. M. nordweſil. von Albany. 

Adamsfeige, fyn. fir Bananenfruct. 

Adamfit Min.), fon. für Kaliglimmer und Muscevite von Dana. 

Adams’ Mills (ipr. Aeddäms Mills), Poftvorf in Musturgum Co., Ohio, am Ohio-Ka— 
nal, 61 engl. M. öftl. von Columbus, 6 engl. M. nordöſil. ven Dresden. 

Adams’ Maunt (ſpr. Aeddäus Mount). 1) Berg im Staate Orcaon (Ber. ©t.), 
30 engl. M. nördlich vom Columbiafluffe und ungefähr 100 engl. Di. in öftl. Richtung von 
befien Mündung; er ift vom Cascade-Gebirge abgetrennt, von weldem er ungefähr 25 engl. 
M. öftl. erttfernt ift. 2) (gewöhnlicher: Mount Adams genannt), Berggipfel der White - 
Mountains in Coos County, Staat New Hampfſhire (Ber. St.), in nördl. Richtung 
ift er Der zweite nah Mount Wafhingten, dem er. auch in Bezug auf die Höhe nachfolgt, er 
ift 5759 F. hoch. 

Adamspie (Adamspeak, Adamsberg, Camanella, arab. Rahun), der höchſte Berg auf ber 
Infel Ceylon, im Innern der Infel, über 7000 Fuß body, unter 60 52° nörbl. Br. und 809 32° 
öſtl. Yänge gelegen, fehr waldig. Nabe feinem Gipfel befindet fidy cine Fußtapfe, welche nad 
verfchiedenen Sagen von Adam oder Buddha herrühren fol. 

Adams Point (pr. Aeddäms Pennt) oder Cape (fpr. Kehp), Landſpitze au der Sübfeite 
ber Mündung des Columbiafluſſes im Staute Oregon (Ber. St.), unter 460 12‘ nördl. Br. 
und 1230 56° wel ®. 

Adamstomwn (fpr. Aeddämstaun). 1) Poftvorf in Pancafter County, Staat Bennfyl- 
vania (Ver. ©t.), 432 E. 2) Poftoorf in Frederid County, Maryland, am rechten 
Ufer des Dionacacy. 

Adamsnille (Ipr. Aeddämsöwill): Name mehrerer Poſtdörfer in den Ver. Staaten Norb- 
amerifa’s. 1) In Maffahufetts, Franklin County, 104 engl. M. weſtl. von Poften. 
2) In New Nort, Wafhington County, 58 engl. M. nörbl. von Albany. 3) In Benn- 
fylvania, Crawford County, ungefähr 250 M. norbweill, von Harrisburg. 4) In 
Kenntudy, Morgan County. 5) In Tenneffee, MeNairy County, 139 engl. M. 
ſüdweſtl. von Naſhville. Nahe A. am 6. April 1862 Scharmüßel zwifchen ſüdlicher Caval- 
lerie und einem Theile des 5. Obio-Cavallerie- Regiments unter Yieutenant Murray. 6) 
In Ohio, Mustingum County, Salem Townſhip, ungefähr 10 engl, M. NND. von Zance- 
ville, deutſche Iutherifche Kirche. 7) In Michigan, Gap County, Ontwa Townfbip, 172 
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M. fühmweftl. von Detroit, an beiden Ufern bes Chriftiana. 8) Dorf in Caß Eomnty, 
Georgia, ungefähr 150 M. norbweftl. von Millepgeville. 
Ad amussim (lat.), nach der Richtſchnur; daher: forgfältig. 

Adana (Adane, Adene), ein Ejalet (f. d.), der aſiatiſchen Türkei, Theil des alten Cilieien, mit 
einer Hanptftadt gleichen Namens, melde nit weit von dem alten Tarſus gelegen ift, zur 
Zeit ber Römer von Pompejus mit Seeräubern eolonifirt wurde und den Schlüſſel zu ben 
Paãſſen über den Taurus bildet, weshalb fie in nenerer Zeit (1839) lange der Zankapfel zwi⸗ 
ſchen der Türkei und Aegypten war. Die jetige Stadt ift gut gebaut, umfaßt verſchiedene 
interefiante Baudenkmäler. des Alterthums, wie z. B. die angeblich von Yuftinian erbaute 
Brüde über den Seihun ne alte Sarıs), und able "25,000 E. Wolle, Baumwolle, Ge 
treide, Wein und Obſt bilven ihre Haupthandelsartitl. 

— rebociren (lat.), zu Gemilthe führen, Jemandem etwas dringend an⸗ 
empfehlen. 

Adanſon (ſpr. Adangſong), Michel, franz. Naturforſcher, geb. am 7. April 1727 in 
Air in der Provence (ſpr. Prowangs), unternahm in feinem 21. Jahre anf eigene Koſten For⸗ 
ſchungsreiſen nad den Ländern am Senegal, verblieb daſelbſt 5 Jahre und kehrte nach dieſer 
Zeit mit werthvollen Sammlungen nad Frankreich zurüd. Sem Plan, am Senegal cine 
Kolonie freier Neger anzulegen, ber von den Engländern mit Beifall aufgenommen wurde, 
kam nicht zur Ausführung, ebenſo wie ſich feine Idee, eine allgemeine Enchelopäbie, zu wel- 
her er umfangreiches Material fammelte, herauszugeben, ſich nicht reafifirte. Während ver 
Revolution febte er in äußerſt pürftigen Verhältniſſen in Paris; ftarb am 3. Auguft 1806 in 
Paris. Seine bedeutendſten Werke find: „Histoire naturelle du Senegal“ (Paris 1757, 
deutſch von Martini, Brandenburg 1772, und von Schreber, Leipzig 1773) und „Familles 
des Plantes* (Paris 1763), Sein Andenlen wurbe im Jahre 1856 durch Anfftellung einer 
Marmorftatue im Parifer botan. Garten (Jardin des Plantes) geehrt, wie denn auch eine 
Pflanzengattung —— nach ihm benannt iſt. 

Adansonia, |. Affenbrotbaum. 0: 
Adapanıgia (ach Cabega de Moro genannt), eine Sorte oſtindiſcher, beſ. bengaliſcher 


Adnpis, ein vorweltliches Säugethier, aus der Familie der Schweine (Pachydermen, Dick⸗ 
hãuter). Ein Eremplar wurde im Gips des Montmartre in Paris gefunden, Daher A. pari- 
siensis genannt, 

Adaptiren (vom Iat.), anpafien, einen Gegenftand für ben andern —— daher: aba p⸗ 
tabel, paſſend, anwenbbar; Adaption, Anpaſſung, Auwendung; Adaptabilität, 
t 


Anwendbarkeit. 
Adägniren (vom Iat.), gleihmachen, ausgfeichen, anpaffen; daher adäquat, angemeffen, 
vollländig, ganz entſprechend; Apäguation, Gleichſtellung, Ansgleihung. 
Adar. 1) ber pers. Sage das heilige Feuer. 2) (bebr.) Im jitd. Kalender ber 
6. Monat des bürgerlichen oder der 12. Monat des Kirchenjahres, Ende des Februar und 
Anfang des März im chriftl. Kalender. 
Adäriren (vom fat.), abjhägen, zu Geld anfchlagen; daher Ahäration, Abſchätzung, 
der Anfchlag in oder zu Gelb. 
Ad arma (lat.), zu den Waffen! Das franzöfiiche: aux armes (fpr. oh-f-arm), wie z. B. 
in der Marfeillaife: Aux armes, eitoyens! (fpr. Bitonjeng), zu ben Waffen, Ihr Bürger! 
Adarme,ipan. Gold. und Sifbergewicht, ungefähr dem 128. Theil einer Dart oder 58, 11 
—— holl. As un Jr "nor 
artisulation (vom lat., Anat.), Gelenkverbindung; |. Gelent. 
» A dato (kat.), — vom gegebenen (nämlich Tage); vom Tage der Austellung (am 
gerechnet); abgekürzt: a. I 
"Al Calendas Graecas ffat.), eine angeblich von dem Kaifer Auguſtus zuerſt gebrauchte 
fcherzbafte Rebensart, wörtlich: an den griechiihen Kalenden, d. b. niemals, am Nimmermehrs- 
tage, ba-im griechiſchen Kalender leine Kalenden vorfamen; beſonders auf ſaumige Schuldner 
angewendet. 


Adritation (vom lat., ſpr. Arzitaziohn), die ſeitens eines Gerichts an eine Perſon erge⸗ 
hende Aufforderung. Vorladung, in einen Prozeſſe, an welchem ſie ſich bis dahin noch nicht 
betheiligte/ als Muͤtllãger oder Mitbeflagter zu erſcheinen. 

Ad computum (lat.), zur —— 

Ad eonchudendum (lat.), zur Schlußfaſſung. 

Ad eorpus (fat.), it: Bauſch und Bogen, überhaupt. 
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Add., Abtürzung für addatur (lat.), es werde hinzugefügt, man füge hinzu; auf Re⸗ 
cepten gebraudt. Adde, füge Hinzu! i . 
Adda (im Altertum Addua), Fluß in Italien, Posay de bed Po, entipringt auf den 
Nhätiichen Alpen, nahe VBormio, durchſirömt die Seen von Como und Lecco und mündet —1 
deutſche M. weftlih von Cremona in den Po. An feinen Ufern liegt Lodi, berühmt dur 
einen Sieg Napoleon’s, und Caffano, wo Moreau im Jahre 1799 geſchlagen wurde. Zu— 
flüffe: Brembo und Serio. — 
Addams, William, geb, in Lancaſter County, Pennfyloania, 1822—1824 Mitglied der 
Pegislatur dieſes Staates, 1825—1829 Mitglied des Congreſſes für biefen Staat; 
J 18 n im Alter von 82 Jahren, nachdem er nody mehrere untergeorbnete Staatsämter 
elleidet hatte. 
Abdaz (Antilope Addax), afrif. Antilopenart, in Nubien und Aethiopien vorfommend, 
vielfach u ägyptiihen Monumenten abgebilvet. 
d decretum (lat.), laut Beſchluſſes, dem Beſchluſſe gemäß. 
Ad deliberandum (lat.), zum Nachdenken, zum Ucberlegen, 
Addenda (lat.), da® Dinzugufügenbe, AZufäte, Nachträge. 
- "Adder (engl. fpr. Aedder), Arditionsmafchine (f. d.). 
eg Iren (vom lat.), Derjenige, der einem Köhergeftellten ehrenhalber zur Rechten 
gebt; beſonders in eaug auf die päpftlichen Begleiter gebraucht, 
Addi, Name des 4. Monats im inbifhen Kalender 
Addietio (fat.), Uebertragung, Zuſprechung, w. z. B. a. bonorum, Zuertennung der 
Güter; a. hereditatis, Zuerfennung der Erbſchaft; a. in diem, bebingungsweife Zuer- 
lennung, Ueberlafjung einer Sache. Addiciren, zuerfennen, zufp . 
Ad diem dietum (lat.), am benannten Tage, am feftgefegten, beftimmten, anberaumten 


Tage. 

Ad dies vitae (lat.), auf die Tage des Lebens, auf Lebenszeit. 

Addington —8— Aebbingtn), engl. Staatsmann, ſ. Sid mouth. 

Addington (ſpr. Aebbingtn), County im ſüdöſtl. Canada Weſt (brit. Amerila), an ben 
Ontariofee grenzend, 576 engl. O.-M., bewäffert vom Nepance, Salmon (Ausfluß des 
Beaverfeed) und anderen Flüffen, mehrere Seen, von benen ber grörte ber Beaverfee it, 
Holz und Wolle, durchſchnitten von den Routen zweier proponirter Cifenbahnen, ber 
— * Toronto⸗Bahn und ber Pittsburg⸗Peterborvugh⸗Bahn. Hauptſtadt: Bath. 
15,165 €. 

Abbiren, zufammenzählen, fummiren; daher Addition, das AZufammenzählen, das 
Summiren. Das Ergeenif der Addition ift Die Summe, d. i. bie Zahl, die ebenfo groß ift, 
wie alle die zufammenzuzählenden Zahlen (often) zufammengenommen. idyen ber 
Addition dient ein fiehende® Kreuz, +, welches plus (mehr) over und bebentct. ; 

Adbifon (fpr. Aebdiſn) Jofeph, engl. Scriftfteller und Staatsmann, geb. am 1. Mai 
1672 zu Milften in Wiltibire, ftubirte in Orferb, wo er bald ein große® Talent kei Ver- 
faffung engl. und lat. Aufjäge und Abhandlungen, fowie lat. Verſe documentirte. Er wib- 
mete fi) nach Beendigung feiner Studien dem Staatsbienfte, in welcher Sphäre er fi je- 
doch nicht beſonders hervorthat. Zunächſt wurde er, von einer Reiſe durch Frankreich, Ita⸗ 
lien, Deutſchland und die Schweiz (in Letter from Italy to Charles Lord Halifax , 
1701, Mh ie rn im Jahre 1706 Unterftaatsfeeretär, Mitglied des Parla- 
ments und 1708 Secretär für Irland, mufte 1710, bei dem Sturze der Whigs, fein Amt 
aufgeben, wurde 1715 in's Handelsamt berufen und 1717 zum Staatsfecretär ernannt, 
welches Amt er jedoch bereits im März des folgenden Jahres micher niederlegte. Er ftarb 
am 17. Juni 1719. Unter feinen Schriften, die faft alle in’8 Deutfche überfetst worden, find 
außer der oben erwähnten poetifch ſchönen Reifchef reibung, folgende befonber® hervorzuheben: 
„Cato”, (ein Trauerfpiel, 1713) und „Evidences ofthe Christian religion”. Geſammit⸗ 
ausgaben feiner Werle verdffentlichten u. a. Greene (6 Bde, New York und London, 1854) 
und Bohn (London 1855—1556). Einen bitentenden Namen machte fih 4. als Mit- 
arbeiter an der von Steele (f. d.) begründeten enfrift „The Spectator” (der Beob⸗ 
achter), in welcher er werthvolle Schilverungen der Zuftände und Sitten feiner Zeit entwarf. 
Diefe Beiträge beſiaden fich in deutſcher Ueberſetzung von S. Auguftin und mit einer biogr. 
Einleitung von Ad. Stern in „Volfsbibliothel der Literatur des 18. Jahrh.“ (hereusg. d. 
Ad. Etern, Berlin, 1866 in den Lieferungen 1, 5 und 9.) Eine Lebensbefhreibung A.'s 
wurde herausgegeben von Puch Aikin (The Life of A. London 1843). 

Addifon, County im Welten Vermont's, 750 engl. Q,-M., 24,010 E., im Weſten vom 
Champlain-Sce begrenzt, bewäffert von Diter Creek und deſſen Zuflüffen; Boden eben, im 
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Oſten jedoch bergig, fruchtbar, namentlich am Secufer; ziemlich bedeutende Marmorbrüche; 
ber Otter Creek mit haluppen ſchiffbar bis Vergennes; turchichnitten von der Bellox⸗ 
Falls: Burlington-Bahn; organifirt im Jahre 1787 und nad) dem engl. Schriftfteller Joſeph 
Addiſon benannt. Hauptſtadt: Middleburg. 

Addiſon (ſpr. Aeddiſn), Name mehrerer Poſttownſhips und Towuſhips in ben Ber. 
Staaten Norbamerifa’s: 1) In Maine, Tomnfhip in Wafhington Co., 135 engl. M. 
nordöſtl. von Augufta, zwifchen den Flüſſen Indiana und Pleafant, 1272 &., 2 Gerbereien, 
1 Mehl- und 2 Sägemühlen, 6 Schulen. 2) In Bermont, Pofttownfhip in Apdifon Co., 
43 engl. M. WSW. von Montpelier, 1000 E., am Oftufer des Champlain-Sees, 10 
Schulen, 3) In New _ Pofttownfhip und Poſtdorf in Steuben Eo., am Canifteo- 
fluffe und an ber Eriebahn, 302 M. von New York mit einer Akademie und Bank, 10 
Säulen, 1819 €, (1865), ven denen 12 in Deutfchland geboren. 4) In Benniylvania, 
Pofttownfhip in Somerjet Co., am Youghiogheny, 153 M. ſüdweſtl. von Harrisburg, 
1510 E., 3 ©erbereien, 8 Sägemühlen, deutjche Iuth. Kirche. 5) In Ohio, Poſttownſhip 
in Gallia Eo., am Obio, einige Meilen oberhalb Gallipolis, 107 M. füpöjtl. von Columbus, 
1204 &. 6) In Mich igan, Tomwnfhip in Oakland Co. 1032 E. (1864). 7) In In» 
Diana, Townſhip in Shelby Co., 2422 E. 8) In Illinois, Poltdorf in Du Page 
Eo., 818 E., deutiche luther, Kirhe. 9) In Wisconfin, Pofttownfhip in Walhington 
Co., 36 M. norbiweftl. von Milwaulie, 2046 E. 

Addiſon Eorners (ſpr. Aeddiſn Korners), Dorf in Canada Welt (brit. Amerika), im 
County Leeds, 12 engl. M. von Brodville, wel letzteres am St. Yawrence liegt. Das 
Dorf und befien Umgegend hat mehrere Mühlen Kay und Mahlmühlen), Wagen-, Pot- 
ajche- und Schubfabriten. Die Poftitation heit Addiſon. 200 E, 

Additament (vom lat ), Zufat, Zulage. 

Additional (vom lat.), ergänzend, zufätlich; daher Additionalacte, Aufatacte, wie 
3. B. der von Napoleon, nad feiner Rüdtehr von Elba, während ber fogen. Hundert Tage, 
am 22. April 1815 erlaflene Zufag zu den Eonftitutionen des Kaiſerreichs. 

Abditionsmafdine (engl. Adder, fpr. Aedder), eine Maſchine, auf welcher, zur Erleich— 
terung des Rechenunterrichts, die Summe zweier oder mehrerer Zahlen entweder durch Zu⸗ 
fanmenftellung verjchieden gefärbter Stäbchen, Kugeln, Würfel u. f. w. oder vermittelit 
anderer, leicht in die Augen Pallener Vorrichtungen (wie 3. B. auf der neueften, in Amerika 
erfundenen, Maſchine diefer Art durch einen drehbaren Zeiger) figürlich dargeſtellt werben 
kann (f. hierzu Rebenmafdine). 
en Größe, cine Größe, welche mit einer anderen durch ein Mobitionszeichen (+) ver⸗ 

nten ift. 

Addua, alter Name für den Fluß Adda (f. d.). 

Adduciren (vom lat.), zuführen, beibringen; daher Adduction, Zuführung, Anziehung; 
Adductoren, in der Heilkunde diejenigen Musfeln (musculi adductores oder musculi 
gering durch deren Zufammenziehen ein Glied einem anderen naheliegenven nahege- 

acht wird. | 

Ad duplicandum (lat.), zum Berboppeln, zur Berboppelung, im Rechtöwefen: zur Bes 
antwortung der Hägerifchen Replik (ſ. u. Duplih). 

Adeb, — Gewicht, ungefähr gleich 1 Pfund. 

Adererbiten (auch Libertati genannt), chrifil. Secte, nah deren Hanptglaubensfate 
Jeſus Chriſtus bei feiner Höllenfahrt den in der Hölle Schmachtenden das Evangelium 


prebigte. 
— decouvert (fpr. a behfuwähr, franz.), unbededt, ohne Schutz; im Handel: auf Lie⸗ 
ug. 
Adeghem, Fleden in Belgien, Prov. Oſtflandern, 3468 E. (186)). 
Abel (engl. nobility, franz. noblesse, abgeleitet von Einigen von „hol“, angelſächſiſch für 
„vornehm*, von Anderen von „od-Lng”, Gutsbeſitzer) ift jener Stand, welchem in ber bür- 
gerlichen ren gewiſſe erblicde Borredhte, insbeſondere Ehrenrechte, geſetzlich — 
und iſt heutigen Tages entweder Geburts⸗Adel, db. h. der durch rechtmäßige Che vom 
abeligen Baier feinen Nachlommen mitgetheilte, oder Brief⸗Adel, d. h. durch Documente 
von demjenigen, der das t der Adelsverleihung hat, erworbene Adel. Mehrere Rechts⸗ 
Ichrer ber fogenammten hiſtoriſchen Schule, wie Eichhorn, Savigny, haben den Verſuch ge- 
madt, das Juſtitut d-8 Adels zu einem ſchon bei den alten Germanen vorlommenden zu ma- 
—— es iſt dieſe Behauptung als unhaltbar erfunden worden (Weller's Staats⸗Lexicon). 
Tacitus Häuptlingsfamilien als nobili'ns bezeichnet, jo will dies wohl nichts mehr 
jagen, ald daß die Mitglieder einer Hänptlingsfamilie mehr Auszeichnung genofien ald An- 
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bere. Da aber die Häuptlingfchaft eberfomwenig rechtlich erblih war, als fie c8 bei den In- 
dianer-Stämmen ift, fo kann von einem befonderen Stande, wie wir ihn oben nad) ven 
beften Rechtsfchrern befinirt haben, bei ven Germanen Feine Rebe fein. Gerade wo fih ger- 
maniſches Wefen am reinften erhalten hat, in den friefifchen Landen, in Norwegen, Schweden, 
wo ber Adel erjt in ſehr fpäter Zeit von Deutſchland aus eingeführt wurde, findet ſich feine 
Epur von Adel. Der Adel entiprang, und zwar fehr natürlich, aus dem Lehns-Weſen, jo- 
bald das Lehn anfing, erblich zu werben. Das dem Feinde abgerungene Gut, vom oberiten 
Lehnsherrn verlichen, mußte bejchütt werben durch Kriegsdienfte. Es durfte nicht zerfplit- 
tert werden, ba es ja zuerft nur verliehen mar, beöwegen fiel e8 dem Erfigeborenen zu. lir- 
ſprünglich war bei allen germanifchen Völkern jeder freie Land⸗-Eigenthümer gleichbereiptigt, 
und hatte auch Sig und Stimme in ber Landesverſammlung. Im Laufe der Zeit wurden 
indeß die Heineren Grundbeſitzer veranlaßt, ihre Güter, um den Schu der Mächtigeren zu 
—— von dieſen in Lehn zu nehmen. Das Land, oder vielmehr der Beſitz deſſelben, ver⸗ 
ieh den Adel; es iſt eine weit ſpätere Uſurpation geweſen, welche den nichtadeligen Beſitzern 
von Freigũtern die Vorrechte des Adels entzog, oder welche ſogar Nicht-Adeligen den Ankauf 
von adeligen Gütern unterſagte. Erſt nach den Zeiten der Karolinger hat ſich der Adel als 
Stand entwickelt, namentlich auch dadurch, daß es den von den Kaiſern eingeſetzten Gerichts— 
und Verwaltungsbeamten zur Zeit ber erſten Hohenſtaufen gelang, ihre Aemter zu erblichen 
u machen, woraus ſich ein fogenannter Minifterial- oder Dienft-Avel bilvete, der ſich indeß 
* bald mit Grundbeſitz verknüpfte. Erſt im 14. Jahrhundert unter dem vorige 
Kaifer Karl IV. fam der Brief-Adel auf. Das Rittertfum, urfpänglich nur eine IE 
ſenſchaft, wurbe fehr bald mit dem Adel ſelbſt identificirt, indem es nad nnd nad Regel 
wurde, in die Rittergenoffeufchaft nur ſolche aufzunehmen, welche aus abeligen Familien ftamm- 
ten. In älteren Zeiten war der Unterfchied zwifchen hohem und nieverem Adel unbelannt, 
doch als ſich miter den Kaifern die Landeshoheit einzelner großen Bafallen (Dynaſten) aus» 
bildete, fing man am, biejenigen als zum hohen Adel gehörig zu bezeichnen, melde ihre Güter 
unmittelbar vom Kaifer, im Gegenfat zu denjenigen, welche die ihrigen von dem fpeciellen 
Landesherrn zu Pehn trugen. Zu biefent hohen Adel gehörten dieſe Landesherrn ſelbſt in 
erfter Linie. Die Auflöhung bes Reichs vernichtete dieſen Unterfchied, wie denn auch, was 
die eigentlichen, nicht politifhen Vorrechte des Adels ambetrifft, das Gefet feinen eigentlichen 
Unterjchied zwiſchen hohem und niederem Adel machte Die eigentlichen Vorrechte des Adels 
— iſt nicht leicht, weil ſie in den verſchiedenen Ländern ſehr verſchieden waren. 
an kann fie im politiſche und privatrechtliche eintheilen, und unter den letzteren find 
vorzüglich hervorzuheben: das Recht, Fideicommiſſe und befondere Succeffions-Orbnungen 
u erlafjen, um Gütertheilung zu vermeiden, ferner Befreiung von den Gerichten erfter In⸗ 
* und Ausübung der Gerichtsbarkeit ſelbſt 3 adeligen Gütern in ben unteren Inſtanzen 
(Batrimonial-Gerichte, Jagdrechte u. f. w.). Auf dem Gontinent Europas war der Adel 
ſchon vor deſſen Abjhaffung in Frankreich (1790) befonders aus dem Grunde in der Achtung 
des Volles geſunken, weil der Titel auf alle Mitglieder der. Familie überging, die ſehr häufig 
nicht ftandesgemäß leben konnten und deshalb dem Inftitute ſelbſt feinen Glanz nahmen. In 
England dagegen, wo nım ber Beſitzer des Stamm-Öutes den abeligen Namen führt, hat 
ſchon deswegen ber Adel felbft jetzt noch Bedeutung. Gegenwärtig iſt England überhaupt 
das einzige Land, in dem der Adel noch eine verhältnifmägig wichtige Rolle, namentlid) in 
ber Politik fpielt, indem der eine Theil des Barlamentes, das House of Lords, ausſchließ- 
lic, aus adeligen Mitglievern befteht. In Frankreich, wo der Adel im Jahre 1790 abgeſchafft, 
von Napoleon I. 1808 wieder eingeführt, am 29. Februar 1848 aber wiederum abgefhafjt 
wurde, ift er durch das zweite Raiterreich bis jetzt noch nicht wieber förmlich reftituirt worden. 
In Italien gibt e8 noch eine Menge Heiner und großer Grundbeſitzer mit adeligen Titeln, 
benen aber feine wejentlichen Vorrechte zuftehen. In Spanien und Portugal. berrichen ähn- 
The Berbältniffe. In Holland und Belgien hat der Adelſtand, aus Grafen, Baronen und 
Rittern beftehenb, durchaus Feine politifhe Bedeutung. Die Schweiz befigt in einigen Kan⸗ 
tonen noch heute ein Patriciat, Das ſich aus dem während ver öfterreichifchen vr herrſchen⸗ 
ben Adel bildete. In Dänemark beſitzt der Adel noch einige Vorrechte, w. 5. ®. Jagb- und 
Patronatsreht. In Norwegen ift er durch das Reichsgrundgeſetz vom 4. Nov. 1814 voll» 
=. —* In Rußland gibt es noch heute einen perſonlichen und einen erblichen Abel, 
eine Borrechte ſind jedoch bedeutend beſchräukt worden. Die deutſchen Grundrechte von 1848, 
wie die eo... ben einzelnen beutjchen Staaten deſſelben Jahres ſchafften theore- 
tifch wenigftens den Adel und alle feine Privilegien ab, nachdem er ſchon vorher durch die Landes⸗ 
eſetze ſehr viele feiner Vorrechte eingebüßt hatte. Thatfächlich aber genießt ber Adel noch 
Fort end großer Bevorzugungen. Die Conftitution -ber bereinigten . Staaten .nerbietet 
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ben Erlaß felbft von bloßen Mdelstiteln, und fein Beamter der Ver. Staaten darf ohne Be- 
willigung des Congreſſes von irgend einem ausländiſchen Staat oder Fürften irgend ein Ge- 
ſchent, irgend ein Amt oder auch nur einen Titel irgend einer Art annehmen. Auferbem 
verlangen die Naturalifationsgefetse der Ber. St., daß, wenn ein Ausländer in dem Staate, 
aus welhem er kommt, irgend einen erblichen Titel getragen, oder zu irgend einer Klaſſe vom 
Adel gehört hat, er bei feiner Naturalifation — beſonders Verzicht leiſten ſoll. In allen 
Central⸗ und Südamerikaniſchen Republilen beſteht ebenfalls kein Adel und finden bei ber 
Naturalifation ähnliche Vorſchriften ftatt, wie in der Union, 

Adel, Landſchaft im Norboften Afrika’s, von Abyffinien bis Kap Guardafui fich erftredend, 
zwiſchen 8° und 12° nördl. Br. und 43° und 51° öjtl. Länge, moraflig, ungejundes Klima, 
erportirt jevoh Wachs, Elfenbein, Goldſtaub und Rindvieh. Sauptbären: Zeyla und Ber- 
bera, erfterer mit 3—4000 €. (1854). Die Einwohner (Somanli), ein Mittelvolf 
zwiſchen Araber und Neger, treiben —— und Seeräuberei. 

Adel (ipr. Ehdl), Fleden in Dallas Co., Staat Jowa (Vereinigte Staaten), 543 E. 

1867 


Adelaar (fpr. Adelohr, d. i. Adler), der Ehrenname des am 16. Dez. 1622 in Drevig 
in Norwegen geborenen, berühmten Seehelden Cort Sivertfen, den er wegen feiner 
Tapferkeit und Schnelligkeit zur See erhielt. A. trat im Jahre 1637 unter Admiral Tromp 
in holländifchen und 1647 in venetianifchen Dienft, in welchem er fi in dem Kriege, den bie 
Republik damald mit der Türkei führte, in jo hohem Grade auszeichnete, daß er bald zum 
Gapitän, 1660 aber zum General-Armirallieutenant ernannt und mit anderen Chrenbezen- 
gungen überhäuft wurde. 1661 wandte er ſich von Venedig zunächſt nach den Nicderlanden 
und 1663 ald Admiral und Apmiralitätsrath nady Dänemark, in welcher Eigenjhaft er den 
Dberbefehl über die bänifche Flotte in dem Kriege gegen Schweden führen follte. Er ftarb 
jedoch vor Ausbruch diefes Krieges, am 5. Nov. 1675, in Kopenhagen, nachdem er nod) vor- 
ber unter dem Namen X. in den däniſchen Adelſtand erhoben worben war. 

Adelaide, Hauptftabt der engl. Colonie Süpdauftralien, nahe der Mündung des Torrend 
am Golf von St. Bincent gelegen, am 28. Dez. 1836 gegründet und nad) der Gemahlin 
König Wilhelm's IV. von England benannt, nahm ſehr rafch zu, jo daß c# bereits im Ile 
1843 einen Flächenraum von 1000 Acres einnahm, im Jahre 1845 20,000, und im Jahre 
1860 40,000 E., zählte. U. ift regelmäßig und geräumig gebaut, befaß bereit im Jahre 
1852 27 öffentlihe Schulen, unter a A das 1849 incorporirte St. Pauls Colleg. 
Auch ein Theater, ein ausgezeichneter kotanifcher Garten (von einem Deutichen, Namens 
Schomburg, geleitet), ſeit 1863 eine Eifenbahn, welche die Stadt mit den 230 M. entfernten 
Barra-Bırrei Aupferminen verbindet, fowie commerzielle und induftrielle Anftalten aller 
Art, durch welche ber bedeutende Aus- und Einfuhrhandel belebt und unterflägt wird, be— 
finden ſich in der Stabt, und gereichen berjelben burg ſchöne Gebäude zur Zierde. Yußer- 
dem ift A. der Sit des Gouverneurs von Südauſtralien, fowie eines fathol. Biſchofs. Der 
an der Meeresküſte gelegene Fleden Port Adelaide, mit der Hauptitabt durch eine 
Eifenbahn verbunden und 1845 zum Freihafen erklärt, ift der Hafen A.'s und zugleich Mittel- 
punkt für den beträchtlihen Seehanbel der Colonie; 3000 E. 

Das deutfhe Element ift in A. und Umgegend ftark (4 der Gefammtbevälferung) und in 
mwürbiger Weife vertreten. Den Engländern gegenüber eine in jeder Beziehung achtungs- 
volle —— einnehmend, haben die Deutſchen allenthalben in Auſtralien zur Hebung der 
allgemeinen Bildung weſentlich beigetragen. In A. ſelbſt beſtehen mehrere deutſche Vereine, 
eine deutſche Schule, ſowie eine deutſche Zeitung. Die erſte rein deutſche Colonie wurde im 
Jahre 1836 gegründet, und zwar auf Betreiben der Profeſſoren Scheibel in Breslau, 
Guerile in Halle und des Paſtors Rarel in Klenzig, einem Dorfe in der preuß. Lauſitz, die 
gegen die von König Friedrich III. eingeführte Erenunion heftig opponirten und infolge 
43 mit vielen Andern nach Auſtralien auswanderten. Rarel war nach England geflohen, 
wo er von bein reichen Grundbeſitzer Angas für jeven männlichen Auswanderer von über 21 
Jahren 12 Ader Landes, und zwar für das erfte Jahr pachtfrei, für die folgenden Jahre zu 5 
Shilling Paht per Ader, ſowie für ſämmtliche Auswanderer freie Verpflegung während ber 
Reife und während der vier erften Wochen nach ber Landung, zugefichert erhielt, weldye Zu: 

g es bewirkte, daß bald darauf 480 Seelen von Hamburg aus nah Auflralien auf- 

achen. Die ihnen verfprochenen Yänbereien wurden fofort vermefien, auch wurden ihnen 

Banpläge für eine deutfche Kirche und Schule gefhentt, fo daß bie deutſche Anſiedlung, bie 

Karel Klenzig (welden Namen fie noch heute fiihrt) taufte, bald geichaffen war. Die 

Colonie, ber die Engländer im jeder Beziehung freundlich und hilfreich entgegenfamen, blühte 

raſch auf, fo daß fie bereits im zweiten Jahre ihrc8 Beſtehens ftatt der anfänglichen Holz- 
Er. 1. 8 
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hütten fefte Blochãuſer, ſowie eine aus Sandſtein erbaute Kirche mit Pfarrhaus beſaß. Im 
dritten Jahre kamen weitere 70 Auswanderer an, die fih gleichfalls in Klenzig niederließen. 
Klenzig hat jegt 4000 E., fein Gründer, Karel, ſtarb im Sabre 1859. Die zweite beutjche 
Eolonie, nörblih von Klenzig, wurde int Jahre 1840 gegründet und nad dem in Sählejien 
gelegenen Pfarrborfe des altlutheriſchen Pfarrers Fri ‚der biefelbe gründete, Hahndorf 
enannt. Diefelde zählt jest 8000. €. (von denen jedoch in neuelter Zeit nur etwa bie 
älfte Deutfche find, da diefelben fi, wie aud) die von Klenzig, das gegenwärfig nur von 
Engländern bewohnt wird, in den neueren Colonien angefichelt haben). ALS jedoch dieſe Co— 
— für die immer zahlreicher anfommenden Deutſchen zu Hein wurden, folgten denſelben 
unächft die beiden neuen Colonien Bethanien und Longmeil, TO M. nördl. von Adelaide ge- 
egen, denen im Laufe der Jahre wiederum mehrere andere nadhfolgten, jo daß es gegenwärtig 
zwifchen Adelaide und den Kapunda Kupferwerken 14 deutſche Colonien gibt, die meift bib- 
liihe Namen führen, deutfche Vürgermeifter und Friedensrichter haben und zufammen eine 
Provinz bilden. Die in biefer — Deutſchen haben das Recht, alljährlich eine 
Perſon auf Koſten der Regierung aus Deutſchland kommen zu laſſen. Eine im Jahre 1853 
elandete, aus 160 Perſonen beſtehende Pearl gründete in der zwiſchen ben 
olonien gelegenen Stabt Tanunda eine freie religiöfe Gemeinde, die, wie jede andere Ge— 
meinde in Auftralien, von ber Regierung mit 150 Pfd. St. jährlich unterftügt wird, In 
berfelben Stadt befteht auch ein deuticher Verein und eine deutjche Zeitung. 

Adelaide, Eugenie Adelaide Louiſe, Mademoiselle d'Orléans (fpr. Mab- 
moaſell Dorleang), Tochter des Herzogs Ludwig Philipp Joſeph von Orl’ans, geb. am 25. 
Aug. 1777 in Paris, reifte im Jahre 1791 nad England, Ichrte von dort im Nov. 1792 
nad) Frankreich zurüd, war aber vorher profcribirt worden und floh deshalb nad) den Nieder⸗ 
landen, verweilte während ber Revolution daſelbſt uud ſpäter in der Schweiz, kehrte im Jahre 
1814 mit ihrem Bruder (Derzog bon Chartres, ben nahmaligen önige Louis Philipp) 
nad) Paris zurüd, wo fie am 31. Dez. 1847 ftarb. A. war eine treue Rathgeberin ihres 
Bruders und übte als folche einen bedeutenden Einfluß auf die franzöfische Politik aus. 

Adelaide Islands (fpr. Aeddelehd Eilends) nder Queen Adelaide Jslands (ſpr. Kwihn 
He. E.), Infelgruppe an der Südweſtküſte von Patagonien, deren weſtlichſte Adelaide 
Is land heißt. Gelegen unter 52% fünf. Br. und 750 weſtl. Länge. 

Adelantado (fpan.) war früher ein Titel der Civil- und Militärgonvernenre in ben ſpa⸗ 
nifhen Provinzen. 

Adelaſia, Adelheid, Markgräfin von Mafia, Erbin von Torre und Gallura, welche 
Befigungen fie nebit Sardinien iprem zweiten Manne (1238), dem Könige Enzio, zutrachte, 
—— ſich dieſer König von Sardinien nannte. Ihr erſter Mann war der Piſaner Ubaldo 

isconti. 

Adelbodenthal, Bergthal in der Schweiz, Canton Bern, Amt Frutigen, mit dem Engft- 
Ienfall an feinem Ende, 5 Stunden lang. In demfelben Tirgt das Dorf Adelboden, 
3990 F. über dem Meeresjpiegel, mit 1560 E. 

Adelbonden, Name der freien holftein. Bauern, f. v. w. Erbfreifaffen. 

Adelebſen (auch Adelepſen), Hleden in Hannover, Fürſteuthum Göttingen, an ber 
Schwalme gelegen, mit 1300 E. 

Adelgiſes. 1) Fräuk. Herzog (Adalgis), Sigbert's IIL von Auftrafien Major Domus 
von 633—638. 2) Sohn des Lombarbenlönigs Defiverius, deſſen Mitregent er von 759 
war; geit. 788 in Calabrien. 

Adelgunde, Heilige aus dem Gefchlechte der fränkischen Könige, geb. 630 in Hennegau, 
wurde 661 Nonne, gründete das Klofter Maubeuge, deſſen erfte Aebtiffin fie wurde, geſt. am 
30. Jar. 680. Gedächtnißtag: 30. Januar, 

Adelgutteh, eine etwa 6 Dollar werthe Goldmünze in Oftindien. 

Adelheid rg Frauenname, die Edle), die im Jahre 933 — Tochter König 
Rudolf s II. von Burgund und der Bertha, 947 Frau des. Königs Lothar von Italien und 
nad) deſſen Tode des Kaiſers Otto I. Diefem fowohl, wie ihrem Sohne, Otto II., und 
ihrem Enkel, Otto IIL, war fie eine treue, — — Rathgeberin; fie ſtarb am 16. Dez. 
999 im Kloſter von Selth. dr Gedächtnißtag: 16. Dezember. 

Adelheidsquelle, eine ſchon feit dem 10. Sobräunbert befannte, alfalifche, Brom und Jod 
haltende Mineralquelle im bayr. Dorfe Heilbrunn, Yandgeriht Tölz, nahe Benedictbeuern 
(14 Stunde entfernt), deren Gebrauch namentlich gegen weibliche Unfruchtbarkeit, Scropbeln, 
u. —— wird. Das benachbarte Bichl beſitzt umfafjende Anftalten zur Aufnahme 
von Leidenden. 
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Adelholzerbad, befuchtes Wildbad in Oberbayern, — t Traunftein, nahe dem Dorfe 
Adelholzen, deſſen Mineralgellen beſonders gegen Nervenäbel, Lähmungen, Gicht, Leberleiden 
u. —— — wi adleihs F.43 

georgiſches Längenmaß, gleich 3 F. 4 

Adeliparie (vom griech.), Fettieibigfeit, 

Adel ipr. Acbell). 1) Hauptftabt von Dallas County, Staat Jo wa (Ber. St.), am 
Rıccoon, ungefähr 21 DM. weft. von Des Moines, Voftftation, 1969 E, (1867). 2) Boft- 
borf in Shebohygan Eo., Wisconfin, deutſche Iuth. Kirche. 

Adelmann van Adelmansfelden, eine nad) dem Marktfleden Adelmansfelden (im wür⸗ 
temberg. Yartkreije, Oberamt Yaalen, an der Blinden Roth gelegen) benannte, angefchene 
ſchwäb. Familie, deren fhon im 13. Fahrhundert Erwähnung gethan wird und die 1680 in 
ben Freiherrenſtand und 1790 in den Grafenftanb erhoben wurde. 

Adelnau (polniſch Odolanow). 1) Kreis im preuß. Reg.-Bez. Pofen, 16,11 beutiche 

M., 54,050 E. Hauptitabt: Oft rom o (7351 E.). 2) Stadt in diefem Kreije, an ber 
Bartſch gelegen, 1904 E., Leineweberei, Gerbereien, 1 Synagoge und 2 fathol. Kirchen. 
Nahe A. am 22. April 1843 Gefecht zwiſchen ven Preußen und poln. Infurgenten. 

Nnclonfagen (vom grieh., die insgeheim Eſſenden), im 4. Jahrh. in Ephefus lebende 
Ketzer, melde dem Cprijten nicht geftatten wollten, im Beifein Anderer zu effen und welche 
bie Gottheit des heiligen Geiſtes Teugneten. 

Adelopoden (vom grieh.), Thiere, die dem Anfcheine nad) feine Füße haben. 

Adelphi (pr. Aedelfi), Poſtdorf in Colerain Tomnfhip, Roß County, Staat Ohio 
(Ber. St.), 67 M. füolih von Columbus, ungefähr 500 €. 

Adelphie (vom griech.), Verbrüberung, daher nad Linnẽ in der Botanik: das Ver: 
wachſen der Staubfäven unter fi. Adelphismus, Bruberbund; Adelphiſten, 
die Berbrüderer, ital. Ordensbrüder. 

Adelphus, Haupt der Meffalianer, lebte um das Jahr 368 n. Chr. in Edeſſa. Nach ihm 
wurden die Mejfalianer auh Adelp hier genannt. 

Adelsberg (Boftoin a), ein im öftr. reife Krain, an ber Strafe nach Trieft gelegener 
Marktflecken, mit 1800 €. und mit ber berühmten Adel&berger Grotte (Zropfitein- 
höhle, Katharinengrotte), welche von dem Heinen Fluſſe Poik (Puko) durchfloſſen wird und in 

wei Theile, in die fogen. Alte Grotte, welche 143 Klafter und in Die 1816 entdedte, fogen. 

eue Örotte, welhe 1425 Klafter lang ift, zerfällt. Nahe A., 1 Stunde davon entfernt, die 
wegen ihrer Stalaftiten berühmte agdalenengrotte (f. Ringer, „Die rotte 
von Br Trieft, 1852, 12 Blatt; Coſta, „Die Adelsberger Grotte“, 2te Aufl. Laibach 
1 363. 

Adelsheim (Adolfsheim). 1) Amt des Unterrheinkreifes in Baden, 43 D.-M., 13,600 
Einw. 2) Stadt in diefem Amte, am Odenwald, 1400 E., Stammort der Freiherren 
von X. (früher von Düren geheißen). 

Adelskette, eine von Mitgliedern des hoben deutſchen Adels zur Zeit des Wiener Ton- 
greſſes (1815) geftiftete Geſellſchaft, deren Zweck Hebung der fittlichen und wiſſenſchaftlichen 
Bildung des Adels, befonders der anwachfenden Generation, fein follte, um dem immer mehr 
ſiilenden Anfehen des Adels durch die rechten Mittel zu ſteuern. &8 wurden verſchiedene 
Grade, wie auch die Eintheilung nach mittelalterlichen Provinzen vorgeſchlagen u. ſ. w., 
zo ie die Idee nicht zur Ausführung gefommen, 

delsſsverbindungen, 1) des Mm IA EU Dt Zwede der gegenfeitigen Hülfeleiſtung 
in Fehden wıd zur Wahruwig ihrer Nechte gegen Städte und Fürften. a n der Neuzeit 
Bereine des Adels, infolge der Umgeftaltung politifher und focialer Verhältniſſe entſtauden, 
die feinem Anſehen uud einer Macht gefährlid) zu werben dienen. Dergleihen Berbin- 
dungen waren die Adelskette (ſ. d.), die Vereine der Rheinifhen und Heffifhen 
Ritterfhaft und die Ad eldunion-in Schlefien (1844), welche fegar als Hebungsmittel 
des Adels die Verheirathua g feiner Mitglieder mit „reihen“ Bürgerlichen aufjtellte. Diefe 
Adelsverbindungen haben nichts Nachhaltiges geihaffen und werden fich in ihren einfeitigen 
Zenbenzen dem immer ug werbenden Bolfsgeifte gegenüber machtlos beweifen. 

Welun. 1) Johann Ehriftoph A., berühmter Sprachforſcher, geb. am 8. Ang. 
1732 im Dorfe Spantetow bei Anklam in Pommern, ftubirte in Halle Theologie, wurbe 
1759 Profeffor am evangel. Gymnaſium in Erfurt, ging 1761 nad Leipzig, widmete ſich 
daſelbſt Sprachſtudien, ward 1787 kurfürftl. ſächſ. Sofratb und Oberbibliothefar in Dresven, 
wo er ım 10. Sept. 1806 ftarb. Unter feinen vielen Schriften find beſonders hervorzus 
heben: „Srammatif-kritifhes Wörterbuch der hochdeutſchen Mundart“ (Leipzig 1774 bis 
1736; neue Auflage 1795—1801); „Deutſche Sprachlehre zum Gebraud der Schulen in 
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den preuß. Landen“ (Berlin 1781); „„Glossarium mediae et infimae latinitatis” (Halle 
1772—1784); „Ueber den deutſchen Styl“ (Leipzig 1785— 1786; 4. Aufl. 1800), u. ſ. w. 
2) Friedrich v. U., geb. am 25. Febr. 1768 in Stettin, Neffe des Vorigen, ftndirte in 
Leipzig Philofophie und die Rechte, hielt ſich dann, als Begleiter einer kurländiſchen Familie, 
längere Zeit in Kom auf, ſtudirte daſelbſt in der Bibliothek des Vatikan altdeutſche Hand— 
fhriften, kehrte 1793 nad) Riga zurüd, wandte ih von da nad Mitau und Schließlich nach 
Petersburg, wo er 1801 Director des dortigen beutjhen Theaters, 1803 Lehrer der Groß- 
fürften Nitolaus und Michael, 1824 Director des Orientaltfchen Inftituts im Minifterium 
des Auswärtigen und 1825 Präfivent der Akademie ver Wiffenfchaften wurde, welch letzteres 
Amt er bis zu feinem Tode, 30. Jan. 1843, befleivete. Schrieb: Ueberſetzung und Erläute- 
rung des Calpurnius* (Petersburg 1804); „Bibliotheca sanscrita” (Petersburg 1837); 
„Siegmund Freiherr von Herberftein® (Petersburg 1818), „Auguft Freiherr von Meyer» 
berg u. feine Reifen in Rußland“ (Peteröburg 1827) und „Kritifch-literarifche Ueberficht der 
Reiſenden in Rußland bis 1700“ (2 Bände, veröffentlicht Petersburg 1846), in meld) letz- 
teren drei Werken er feine Forfchungen in Bezug auf rufj. Geſchichte nieberlegte. 

Ademonie (vom griech.), Unluft, Nievergeiählagenbeit 

Ademtion (vom lat. ademtio), Entwendung, Wegnahme, Entziehung, w. z. B. a. 
eivitatis, ee bes Bürgerrechts; a. libertatis, Beraubung ber Freiheit. 

Ademuz, Stabt in Spanien, Prov. Valencia, 3033 €. 

Aden. 1) Hügelige Halbinfel im Südweſten Arabien’s, nahe ber Strafe Bab el Mandeb; 
ger Punkt: Shamfhan, 1776 F. hoch. 2) Cap auf diefer Halkinfel, unter 450 9° öſtl. 

. und 120 47° nörbl. Br. 3) Befeftigte Stadt auf biefer Halbinfel, am Golf von 
Aden, vor Auffindung des Seeweges nad Oſtindien eine blühende Stadt, dann allend, 
bis die Engländer im Jahre 1839 viefelbe befeßten und fie zu einer Hauptftation zwiſchen 
Suez und Indien machten, infolge deſſen ſie in neueſter Zeit raſch emporgeblüht iſt und 
durch die Eröffnung des Suezlanals eine noch größere Bedeutung erlangen wird. U. zählt 
25,000 Einwohner. 

Aden Giech. die Drüfe; daher die Zuſammenſetzungen: Adenalgie, enleiden; 
Adenıtis, Drüfenentzändung; Adenograpbie, Drüſenbeſchreibung; Adeno- 
logie, bie Yehre von den Prüfen; adenomeningeifhes Fieber, Schleim- 
fieber; adenoneurotifhes Fieber, bie Pet; Adenophthalmie, Augendrüfen- 
Entzäntung; Adenofis, Skrofelſucht; abends, drüſig. 

Adenandra fragrans (Bot.), eine Art aus der Pflanzenfamilie der Diosmeen, melde 
in ihrer Heimath, am Cap, ihres Aromas wegen als Thee benutt wird. 

Adenau. 1) Kreis des preuf. Reg.-Bezirt Coblenz, 103 D.-M., 22,135 Einwohner 
en 2) Stadt diefes Kreifes, 1500 Einw., Webereien, Gerbereien, Blei- und Eijen- 
gruben. 

Adenochirapſologie (vom griech.), die angeblich manden Menfhen (mie z. B. den eng» 
* ee nahe gu Kröbfe, durch einfache Berührung mit der Hand zu 

eilen. 

— —*⸗ (Seebaumwolle, Coton de marine), Name der feinſten Baumwolle aus ber 
evante. 

Adenostemma tinctorium ae zur Unterfamifie Compositae-Eupatoriaceae 
gehörig, wird in China als Material für eine blaue Yarbe cultivirt. 

Adeona, röm. Schutgöttin der auf der Heimreife Begriffenen; Abeona, Schukgöttin 
ber von ber Heimath Wegreifenden. 

Adeonen, ſ. v. w. ne d.). 

Abephagie (vom griech.), Freßſucht, Heißhunger; Adephagns, der Bielfraf. 

Adeps (lat.), Fett, Schmer. 

Abdepten (vom lat. adeptus) hießen früher die Goldmacher, die Auffinder des Steins 
der Weifen, die in die tiefften Geheimniffe der Alchemie Eingeweihten. 

Aber, ſ. Adern. 

Aderer, afrit. Daſenlandſchaft, im Weften ver Sahara; bergig; Weizen, Gerfte, Datteln, 
Schafe, Kameele, Rinder; ziemlich bedeutender Handel; mit Nun und ber franz. Colonie St. 
Louis in Verbindung ftehend; Hanptort: Wadan (5000 E.); Bewohner: Araber, nament- 
li der Stamm der Idau⸗el⸗Hadſch. 

Aderflan, Dorf in der öftr. Bez.-Hauptmannſchaft Kronneuburg, im Marchfelde nahe 
ee gelegen; befannt ald Entſcheidungspunkt der Schlaht bei Wagram am 6. 

uli 1809. 

Aderkrebs, eine mit allzuvielen Blutgefäßen verjehene krebsartige Geſchwulſt. 
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Aderkropf, eine infolge des Aderlaſſens entſtehende Geſchwulſt an der Halsblutader des 

Pferdes oder der Rinder, deren Blut in Eiterung — in “ Über ACT bilvet. 

Aderlaß, die Eröffnung irgend einer nahe unter der Haut gelegenen Blutaber zum Zwede 
einer Verringerung der Blutmenge des Körpers. Gewöhnlich wählt man dazu bie Adern 
der Ellenbogen, der Hand, womöglich aber nicht bes Vorberarmes, wegen der vielen ober 
flãchlich verlaufenden Nerven, dann Die Adern des Fußes, ober auch des Haljes. Oberhalb 
der zu eröffnenben Stelle wird der Lauf des Blutes in ber Blutader durch eine Binde unter 
En damit die Aber ſich gehörig mit Blut füllt; der Arzt öffnet die Stelle mit einer 
Lanzette einige Linien weit, um einen ungehinberten freien Ausfluß zu erhalten. Die Menge 
des zu entfernenden Blutes ift verſchieden. In früherer zei und noch bi® vor 20 Jahren 
wurden oft fehr große Mengen entfernt, 1 Pfund und mehr, oft noch in kurzer Zeit wieder⸗ 
bolt (Bouilland). Da die Erfahrungen, namentlich der Wiener medizinischen Schule, ge- 
zeigt —— daß der Aderlaß auf den Verlauf der Krankheit ſelbſt keinen Einfluß bat, fo iſt 
bie ehandlungsmeife in Deutſchland ganz aufgegeben und es wird der Aderlaß nur noch 
als geſtattet angeſehen in Fällen, in denen ſich ee von Blutſtauung in den Lungen, 
dem Herzen oder dem Gehirne zeigen, die das Leben des Patienten augenblidlih in Gerabr 
bringen. Der Aderlaß wird aljo angewandt, nicht um die Krankheit zu heilen, jondern ung 
zufällige Folgen derfelben zu befeitigen. In Frankreich und Italien herrſcht noch der Unfug 
des Aderlaſſens ald Methode der Behandlung. Nachdem die nöthig erachtete Meng: Blutes 
entfernt ift, wird die Binde oberhalb der Eröffnungsftelle entfernt, die Heine Wunde gerei- 
nigt, mit Pflafter verklebt und eine Comprefie mit einer kurzen Binde über der Wunde be- 
feftigt. Das Glied wird in Ruhe geftellt und in ein Paar Tagen ift die Wunde verbeilt. 
Auch eine Eröffnung der Schläfenfhlagader (arteria temporalis) ift — geweſen, 
wird aber nicht mehr gemacht. Auch bei Hausthieren kommt der Aderlaß zuweilen zur An- 
wendung; beſonders bei Pferden und Rindern mittelft einer Fliete an der Halsblutader. 

Adern, die im Körper des Menſchen und ver Thiere baum- und negartig verzweigten und 
* Aufnahme und Fortleitung der Lymphe (f. d.) und des Blutes beſtimmten, dehnbaren 

öhren, bie entweder Pulsadern, Arterien (ſ. d.), oder Blutadern, Benen (f. d.), find 
(j. Blutgefäße, Cymphgefäße, Gefäßiyftem). 

Aderno, Stadt auf der Infel Sicilien, Provinz Catania, am ſüdöſtl. Fuße des Aetna, 
17 engl. M. norbweftl. von Catania, 12,877 E. (1861); mit Ruinen des alten Adranum. 

Aders bacher Felſen, merkwürdige Felſengruppe in Böhmen, im Kreiſe Königgrätz, nahe 
dem Dorfe Aders bach (woher ihr Name) beginnend und bis zum Heuſcheuergebirge fort- 
laufend, 2 Stunden lang uud 1 Stunde breit, gebilvet aus fänlen-, pfeiler-, kegel- und tafel- 
artigen Sanbfteinen, die eine Höhe von 50 bis über 290 Fuß erreichen. 

Adespota (grich., d. i. das Herrenlofe). 1) Schriften und Werke, deren Verfaffer unbe: 
fannt find. 2) Güter, die feinem Einzelnen gehören, feinen Herrn haben. 

A dessein (fpr. a deſſäng, franz.), mit Abficht, abſichtlich, vorſätzlich. 

Adessentia (lat.), die Anwefenheit, das Zugegenfein; daher die unmittelbare Allgegenwart 
des göttlichen Weſens. 

A deux mains (franz., fpr. a dö mäng), für beide Hände, zweihänbig, 3; B. von Mu- 
fifftäden, im Gegenfa zu: à quatre mains (jpr. a fatter mäng, fir vier Hände); bei Pfer- 
ben: Doppelgebraucde — Reiten und Fahren). 

Ad excipiendum (fat.), um Ausflüchte, Einwände zu machen; |. Exception. 

Ad exemplum (at), nad) dem Mufter, zum Beifpiel. Das franz. par exemple (fpr. 
par erangbl), im Engl. for example (fpr. for erämpl), oder for instance (for. for injtäns). 

Ad extremum (lat.), auf's Aeußerſte, zulett. 

Adfatomia, im altveutfhen Rechte die durch Werfung in den Schooß ſymboliſch ausge: 
brüdte Uebergabe. 

Ad futuram memoriam (lat.), zum bleibenben Angebenfen. 

Adgate (fpr. Aedgeht), Afa, 1798—1799 Mitglied der Legisfatur von New Nork für 
Clinton County, 1815—1817 Mitglied des Eongreftes für Effer County deffelten Staates, 
1823 wiederum Mitglied der Staatslegislatur von New York. 2. 

rn (vom lat.), anhangen, ankleben; im übertragenen Sinne: beipflihten (3. D. 
— einung); daher: Adhärenz, Anhänglichkeit; ad h ä ſi v, auhangend, aullebend, ver- 
wa 


en. 

Adhãſion (Aphärenz) 1) Iuber patbologifhen Anatomie das abnorme 
Bereinigtein zweier fonft getrennten Theile. Es ift ein urſprünglicher Bildungsfehler, oder 
entftcht durch Entzündung, melde man, weil Aohäfion die Folge war, auch abhäfive 
Entzündung nannte. Man war oft der Meinung, daß dieſelbe zur Heilung nöthig fei 
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und beftrebte ſich daher, diefelbe als Heilzweck hervorzubringen. — Daß das abnorme Aneins 
anderbaften natürlich getrennter Theile, je nach deren Wichtigkeit, erhebliche Functiongjid- 
rungen veranlaffen kann, ift felbftverftändfich, namentlich, wenn diejelben bie Wandungen eines 
röhrenartigen Organes verlleben. 2) In der Phy ſik gewöhnlich die Kraft, vermöge wel- 
cher ſich eine Flüſſigleit an der Oberfläche eines feſten Körpers feſthält und denſelben durch- 
näßt, jedoch auch Die Kraft, durch welche ſich glatte Oberflächen feſter Körper gegenſeitig an— 
iehen und einander anhangen. Einige führen die A. auf chemiſche Verwandtſchaften zurück, 
indem ſie das ſchnelle Anhangen des Queckſilbers an gewiſſe Metalle als Beiſpiel anführen. 
3) Im Rechtsweſen: a) die Erklärung einer der beiden prozeſſirenden Parteien, dem 
von der anderen Partei angewandten Rechtsmittel (w. z. B. Appellation) beitreten zu wol⸗ 
len. b) Adhäſionsklage heißt im Ehefcheidungsprogefien die Klage, durch welche bie 
eine Partei Wiedereinſetzung in die ehelichen Rechte beanfprudt. c) Adhäſionspro— 
ze ß im Strafredhte ber Prozeß, welchen Jentand im Allgemeinen Erjat für ben ihm 
vom Verbr zugefügten Schaden, fpeciell Ausantwortung der ihm geraubten, geftohlenen 
Sachen beanſprucht. 
Ad hastam (lat.), zur öffentlihen Verfteigerung. 
Ad Herculem, alter Name fir das jetige Gran in Ungarn, fowie fir Livorno in 


en. 

Abheritiren (vom lat.), Jemanden erben laſſen, zum Exben einfegen; daher: Adheri- 
tanz, Erbeinfegung. 

Ad hominem (lat.), nämlich beweifen oder vemonftriren, einen Beweis fo füh- 
ren, daß ein Jeder, ohne befonberer VBernunftgründe zu bedürfen, fhon durch fein menfchliches 
Gefühl zur Ueberzeugung gelangt. 

Ad honorem (lat.), ehrenhafber; ad honores, nad Rang und Witrben. 

Adhortation (vom lat.), Ermahnung; Adhortatorium, die von Amtswegen an Je— 
manden ergebende Ermahnung. 

Adhue sub judice lis est (lat.), wörtlich: bi® jetst ift ver Streit (Prozeß) unter dem 
Richter, d. h. der Streit ift noch unentſchieden. 

A di (ital.), am Tage, an demſelben Tage, nach Sicht. 

Adiabene, der zwifchen dem Lykos und dem Kapros gelegene Haupttheil Affyrien’s, nad) wel⸗ 
chem, feiner Wictigeit wegen, ganz Ajiyrien oft A. genannt wurde, U. bilvete in ben 
erften hriftl. Jahrh. ein eigenes Königreich, das jedoch anfänglich von den Parthern und ſpä— 
ter von Perfien abhängig war. 

Adingnoftifh (vom griech.), ſchwer oder gar nicht zu unterſcheiden; namentlich in Bezug 
auf Krankheiten — 

Adiantum (Bst.), Frauenhaar. Dieſe Gattung der Jilices-Polypodiaceae zeich- 
net ſich aus durch die Unterbrechung der Sporangienreihen, durch die Kerbung des Wedels 
und deren Ueberdeckung durch das Surldichlogen der Lappen. A. pedatum L. (engl. Maid- 
enhair, fpr. Mebonhähr), kanadiſches Frauenhaar, und A. Capillus Veneris in Europa 
geben ein ziemlich vergefjenes Mittel ab, die Herba Capillorum Veneris, welches noch als 
Sirop de Capillaire zu einem: Hausmittel für Bruftleiven ausgebeutet wird. 

Adinphan (vom grich.), — 

Adiaphonon (vom griech. d. i. das Unverſtimmbare), Name eines von dem Wiener Uhr⸗ 
macher Schuſter im 1820 erfundenen, orgelähnlichen muſik. Inſtruments von 6 Octa⸗ 
ven, das, worauf ſein Name hindeutet, ſtets in Stimmung bleibt. 
. Adiaphora (vom griech.), nebenſächliche, bedeutungsloſe, gleichgiltige Dinge; gleichgiltige, 

bedeutungsloſe Handlungen, deren Werth ſo gering it, daß fie ohne Lortheil oder Nachtheil 
gefchehen oder unterbleiben Finnen. Das Wefen der A. und die Frage: „welche Dinge und 
Danblungen find A.?“ find jchon oft Gegenſtand lebhafter C ontroverjen zwiſchen Philoſophen, 
Moraliften und Theologen geweſen. Die alten Stoifer geben zu, daß es Handlungen gebe, 
welche man mit dem Namen U. belegen könne, tie Scholaftifer jedoch ftellen dies in Abrede, 
ebenfo die Pietiften des 17. und 18. Jahrh., fowie die Philofophen Wolf und Fichte, Neuere 
Philoſophen und Moraliften anerkennen die Eriftenz gleihhgiltiger Handlungen in ber Rechts⸗ 
lehre, nicht aber in der Moral. Ueber die Frage, ob Enltus und Geremonien in ber zo 
zu den A. zu rechnen feien, haben namentlich Theologen wiederholt ſchon Streit gefilhrt, wie 
dies 3. B. im 16. Jahrh. unter den proteftantifchen Geiftlihen Sachſen's ver Fall war (f. 
Udiaphoriftifher Streit), — Apiaphorie, dr a Stumpfſinn; Adias 
pborift, ver Gleichgiltige, im lirchlichen Sinne: der Freigeiſt. 

Adiaphoriftifher Streit,ver von den proteftantijchen Geiftlihen Sachſen's von 1549 —1569 
geführte Streit Über die Frage, ob Eultus und Ceremonien gleichgiltige, unwefentlihe Dinge 
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und Handlungen (Adiaphora, $ d.) feten. Als nämlich Kaifer Karl V. fein —* Augs⸗ 
Interim erlaſſen hatte, durch welches die zwiſchen der kathol. und proteſt. Kirche aus⸗ 
ze. Streitfragen bis zur enbgiltigen Entſcheidung auf ber vom Papft verſprochenen 
irdyenverfammlung ernftweilen vermittelt werden follten, erfchien in Leipzig da8 auf Anord⸗ 
nung des Kurfürſten Morig von Melanchthon und anderen Theologen verfaßte Peipziger Ins 
tertm, in welchem, um den Wünfchen des kaiferlichen Interims fo viel wie möglich zu ent» 
ſprechen, Cultus und Ceremonien (3. B. Hochaltare, Lichter, die während des Gotteshienftes 
in verwendenden Gemänder, Gefänge, u. ſ. mw.) als unmefentliche en welche von katho⸗ 
ſchen ſowohl, wie von proteſtantiſchen Kirchen angenommen, reſp. beibehalten werben fönn- 
ten, bezeichnet wurden. Gegen biefe ——————— beſ. die jenenſiſchen und niederſächſiſchen 
ng ua w. 3. DB. Fliacius N. von Amsdorf mb N. Gallus, auf, von denen 
einige fegar foweit ingen, den Schritt Melanchthen's und der ihm beiftimmenben Leipziger 
und Wittenberger Theo ogen (Ad ergeht n genannt) als Berrath an der futheri en 
Kirche zu bezeichnen. Der auf beiten Seiten mit Heftigfeit geführte Streit währte 20 Jahre 
und betraf bauptfächlich die Fragen, ob bie von Melanhthon bezeichneten Dinge und Hand» 
ungen wirflid Ariaphora feien und ob man ben Katholiken in dieſem Punkte Zugeſtändniſſe 
machen bürfe, 

Adiapneuftie (vom grich.), Mangel der Hautanspünftung; daher: adiapneuftifh, 
biefen Mangel habend. wi), , : * 

Adiaſtaſie (vom griech.), ſ. v. w. das lat. Adessentia, die unmittelbare Nähe des gött- 
Iihen Weſens und Wirfens, 

Adiathetiſch (vom gried.), ehne Anlage, Neigung zu einer Krankheit; daher abiathe- 
tiſche Krankheiten, folhe Krankheiten, welche ohne vorbergegangene Anlage entiteben. 

A die (lat.), von dem’ Tage (an); w. 3. B. a die insinuationis, vom Tage der Einhän- 
bigung (3. B. einer Vorladung) an gerechnet; a die recepti, vom Tage des Empfans 
ges an. 

Adige (ſpr. Adidſche), ver ital. Name des Fluſſes Etſch (f. d.). 

Adigetto (fpr. Abibſchetto), Name eines Canals im nördlichen Italien, welcher nahe Babia 
beginnt, die Provinz Rovigo paffirt und. mit Hülfe der Canäle von Scortico und Bianco die 
Eric (ital. Adige, Daher der Name des Canals) mit dem Po verbindet. 

Adighe, ſ. Adyche. 

Adigiren (vom lat.), anhalten, nöthigen, audy zwingen. 

Abi Granth (d. i. großes Buch), Religionstuc der Siths. 

Adilchisto (türk.), ein thronartiger Stuhl, deſſen fi ber Sultan bedient, um von ihm 
herab eine kriegsgerichtliche Entſcheidung zu fällen. 

Webilen (Tat. Aediles), feit 493 v. Chr. die zu Gehülfen der Vollstribunen aus der Plebs 
(Aediles plebeji) gewählten obrigfeitlichen Perfonen, welche anfänglich nur die Aufſicht über 
den Tempel (Aedes, daher ihr Name) der Ceres führten, Bald aber die ftäbtifche Polizei zu 
beforgen, Berhaftungen vorzunehmen, Erecutionen auszuführen und die plebejifhen Spiele 
zu leiten hatten. Unterftigt wurben fie feit 366 v. Chr. durch zwei aus ben Patriziern ge— 
wählte A. (Aediles curules) und hatten nun nad und nad allen Tempel und öffentliche 
Banten, die Bäder, die Wirthöhäufer und alle öffentlichen Spiele zu beauffichtigen, und fun= 
girten ganz beſonders als Marktpolizei. Seit 44 v. Chr. gab es noch Adiles cerenles, 
welche das Getreidewefen und die Spiele ber Ceres zu leiten hatten. Die A. der lateiniſchen 
ira Fon Municipien in Italien biegen Aediles municipales.. Das Amt ber 4.: 

ebilität. 

Adimiren (vom lat.), wegnehmen, entziehen. 

Abimpliren (vom lat.), erfüllen, vollenden. 

Ad impossibilia nemo obligatur (fat.), zu Unmöglihem wird Niemand gezwungen. 

Ad inferos (lat.), wörtlich: zu den Unteren, d. h. zu ben in der Unterwelt Lebenden, zu 
den Todten, in die Untermelt; w. z. B. in dem befannten Liebe „Gaudeamus igitur”, wo es 
beißt: vadite ad inferos, geht hinab zu den Todten. 

Ad infimitum (fat.), in's Unendliche. 

Ad instantiam (fpr. % inftanziam, Tat.), auf Anfuchen. 

Ad instar (lat.), ebenfo, gleichwie. 

Ad interim (fat.), umterbeffen, in ber Zwiſchenzeit, proviſoriſch. 

Arbiologie (von grich.), Anftandölehre. j 

, eine Säure, welche durch Einwirkung der Salpeterfänre auf fettige Körper, 
w. z. B. Was, Talg, Walrath, u. f. w. entſteht. 
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Adipoeire (fpr. Adipoßihr, kanı.), —— d. i. das aus der Zerſetzung der thieri⸗ 
ſchen a in Leichen, welche längere Zeit fchon in den Särgen lagen, gebilvete, wachs⸗ 
artige Fett. 

Adipös (vem Iat.), fettähnlich, hmierig; daher: Adipide, bie aus animaliihen Sub— 
ſtanzen gewonnenen fettigen Producte. 

Adipfie (vom grieh.), Durftlofigkeit; daher: Adipfa, Mittel, welche den Durft ftillen, 
‚ Adirato (ital. Dufifaustrud), mit lebhaften, erregtem Vortrag. 

A dirittura (ital.), ſ. Adrittura. 

Adirondad (Adirondack Mountains, fpr. Aedirondäck Mauntins), Gebirge im Staate 
New Nort (Ber. St.), weftl. vom Champlainfee, in den Countied: Hamilton, Eſſer, Franklin 
und Clinten. Der höchſte Punkt: Berg Tahawus (fpr. Tähehwos), auh March (fpr. 
Mari) genannt, 5460 5. hoch. Auf den A. M. entipringt der Adirondack-Fluß, 
ber der Hauptzufluß des Hudſon, etwa 20 engl. M. lang ift und fi in feinem Laufe zu den 
Seen Henderfon und Sandforb erweitert (f. Weiteres unter New York, Staat). 

Adirondack, VPoftvorf in Nemcomb Townſhip, Eſſer County, Staat New York (B. St.), 
— un Tuß über dem Meeresfpiegel gelegen, 100 engl, M. NNW. von Albany, mit 
einer Bant. 

A diser6tion (fpr. a tisfrehfiong, franz.). 1) Nach Gutvünfen, nach Belichen, 2) Auf 
Gnade und Ungnabe. 

Adith, der Sage nad} bie fpäter in eine Salzfäule verwandelte Frau Lot's. 

‘ Aditio hereditatis (lat.), die Antretung einer Erbſchaft. . 
“A ditto (ital.), an demſelben Tage. 

Adityas, zwölf Gottheiten der Indier, mit Mittra als oberfter, ver Sage nad) Söhne ber 
Aditt, der Gemahlin des Kafyapıd. 

Adj., a 1) für Adjectiv (f.d.); 2) für Adjunct( ſ. d.); 3) für Ab» 
jutant(fj.d.). 

Adjacent (vom lat.), anliegend, angrenzend; daher: der Anwohner, ver Grenznachbar. 

Adjection (vom lat.), Zulage, Vermehrung. 

Adjectiv (vom lat.), deutſch: Sigenfdafts- oder Beiwort, ein Wort, welches 
Eigenihaften oder Zuftände (gut, gefund) oder eigene Merkmale (z. B. das naffe Wafler, 
der falte Winter) einer Perſon oder eined Gegenftandes angibt. Das A. als ſolches wird 
immer mit einem Subftantiv (Haupt- oder Dingwort) verbunden, Tann jedoch felbft auch 
als Subjtantiv gebraucht werben (mw. 3. B. der Gute, der Gefunbe). 

Adjectum pactum (lat.), der Nebenvertrag. 

Adjoint (Ipr. Aofchoäng, franz.). 1) Stellvertretender Bürgermeifter (Maire, engl. 
Mayor). 2). v. w. Adjutant, 

Adjourniren (ſpr. objhurnihren, vom franz.), vertagen, verſchieben; daher: das engl. 
— (ſpr. Aeddſchörning), die Vertagung, hauptſächlich des Parlaments. 

bjubiciren (vom lat.), von Gerichtöwegen zuerfennen, zufpreben. Daher Adjud i— 
cation (fpr. Adjudilaziohn), die gerichtliche Zuerfennung, Ueberweifung einer Sade, 
namentlich in Theilungsprogefjen und ber BVerfteigerungen; abjupdicativ, zuerlennend, 
überweijend. 

Adjunet (von lat.), im Allg. der Gehülfe irgend eines Beamten, fpeciell der Gehülfe eines 
geiſtl. Ephoren und Inſpectors. Daher: Adjunctur, die Stelle, das Amt eines A.; 
abjungiren, beigeben, zuorbnen; Adjuncta (lat.), das Veigegebene, bie Beilage; A d- 
junction (fpr. — Sinzufügung, Aeifügung, oo. im Rechtsweſen dies 
jenige AUcceffion, durch welche Bewegliche8 mit Unbeweglihem in Verbindung gebracht wird. 

Adjunta (ſpr. Adſchanta), Name einer, gegenwärtig verfallenen, indiſchen Stadt, im nord⸗ 
weftl. Hyderabad, berühmt durch die in einem benachbarten Felfenthale befindlichen, in den 
Belfen eingearbeiteten, mit herrlichen Sculpturen und Malereien geſchmückten Höhlentempel. 

Adjuriren (vom lat.), bebeutet einmal: durch einen Eid erhärten, etwas beſchwören, dann 
aber auch: den Eid Jemandem — daher Adjuration (fpr. Adjuraziohn): 1) Be— 
ſchwörung; 2) Zuſchiebung des Eides; adjuratorifch, eidlich. 

Ad justificandum (lat.). 1) Zur Rechtfertigung. 2) ſ. v. w. Juſtification(ſ. d.). 

Adjuſtiren (vom lat.). 1) Etwas erledigen, abmachen, in Ordnung bringen. 2) ſ. v. 
w. aichen, d.h. Maße und Gewichte mit den Normalmaßen vergleichen und, nad erwieſener 
Uebereinftimmung, ftempeln; daher Adjuftiramt oder Juftiramt, ſ. v. m. Aichamt. 3) Das 
vom Münzwardein auf der Adjuſtirbank mit Hülfe der Adjuſtirwage vorzunehmenbe 
Beſchneiden und Abwiegen der Metallftüde, aus welhen Münzen geprägt werben follen (aud) 
juftiren genannt). 
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——— ſ. v. w. Siellſchraube, d. i. eine an Wagen und mathem. Inſtrumenten 
angebrachte Schraube, durch welche dieſe in ber für den jedesmaligen Gebrauch nothwendigen 
Stellung erhalten werden. 

— — (vom lat.), engl. Adjutant (ſpr. Aeddſchutänt), iſt ein dem Commandanten eines 
Bataillons, eines Kegiments, einer Brigade, einer Diviſion, eines Corps zur Hülfeleiſtung 
und Ausrichtung feiner Befehle beigeoroneter Offizier. Die Adjutanten find entweder 
dienftlidhe oder perſönliche. Erſtere find denjenigen Stabsoffizieren und Generalen 
beigegeben, welche Heinere oder größere Truppenkörper einer Armee commanbdiren. Ihnen 
liegt die Führung der dienftlihen Correſpondenz und ber verfchiedenen Journale, die Ausfer- 
tigung und Austheilung der Befehle, die rigen Ser Dienftes, des Liſten- und Rapport- 
weiens ob. Bei Truppenübungen haben die A. die Richtungspunkte aufzuftellen und Befehle 
rafch zu überbringen; im Gefecht ift der A. an der Seite des Commanbdırenden. Die dienft- 
lichen Adjutanten ftehen je nad der Größe dee Truppenkörpers im Range eines Oberlieute- 
nants, Capitäns, Oberften und Generals. Sie find beritten. Ihr Büreau ift die Apju- 
tantur. Perſönliche A. find in der Negel der Perfon des Monarchen, der Prinzen 
ober des Dberbefchlöhabers beigegeben; fie haben feine beftimmten dienftlihen Geſchäfte, bes 
finden fich aber ftet8 in unmittelbarer Nähe ver Perfon und werben zur Ueberbringung von 
Befehlen, zur Ausführung von Arbeiten oder Aufträgen verwendet. Cie führen den Namen 
Vlügeladpjutanten, Oberadjutanten. m Heerwefen der Vereinigten Staa» 
ten werben die bienfttbuenden Arjutanten höheren Ranges Assistant Adjutant Generals 
und Adjutant Generals genannt. — Adjutant General’s Ofice heißt diejenige Abtheilun 
im Rriegs- Departement in Wafhington, in welcher alle Acten aufbewahrt werben, bie fie 
auf's Heerweſen beziehen. ferner gehen die Anftellungspatente der Offiziere von dieſem 
Düreau ans, und alle Befehle vom Kriegspepartement und den Hauptquartieren müfjen durch 
dafielbe geben. Auch gehen die jährlichen Berichte aus ben verſchiedenen Departements ber 
einzelnen Truppentörper an die A.-G.-O. An der Spige fteht ein Adjutant General, mit 
dem Range eines Brigabe-Generald, und 19 Assistant Adjutant Generals, 2 mit bem 
* eines Oberſten, 4 eines Oberſtlieutenants, die übrigen mit Majorsrang. 

Adjuten (vom lat.), Unterſtützungsmittel, Zuſchüſſe. 

Adjutor (lat.), der Helfer, der Gehülfe; daher: adjutoriſch, beihülflich; Adjutorium, 
Beiftand, Unterftügung. 

Adjubiren (vom lat.), helfen, unterftägen; daher: Adjuvant, ber Unterftäter, ber 
Mitwirtende; Adjuvation (fpr. Adjuvaziohn), Unterftükung, Beihülfe; - Adjuvantia 
(fpr. Anjuvanzia), unterftägende, die Wirkung anderer Arzneien erhöhende Heilmittel. 

Ad latus (lat.). 1) Zur Seite. 2) Zur Hülfe, zum Beiftande, w. z. B. in Oeftreid: 
®eneralead latus, die dem Chefcommanbeur als Gehülfen beigegebenen Generale. 

Adler. 1) In der Zoologie ein zu der Familie der Falken (Accipitrini), Untirfa- 
, milie Aquila, gehörender Raubvogel, der König der Vögel genannt, mit ftarfem, an der Ba- 

i8 gerabem, an ber Spige ftarf gebogenem und Tr Schnabel, großen Nafenlöchern, 
angen und |pigen Flügeln, an denen bie 3., 4. oder 5. Schwungfeder die läugſte ifl, fangen, 
breitem, meift — Schwanz, langen, entweder bis an die Baſis der Zehen beficder- 
ten (z. B. beim Gold» oder Steinabler) oder federloſen, ſchuppenartig bedeckten (w. z. B. beim 
lahl · oder weißlöpfigen Adler) Fußwurzeln und mit langen, ſtarlen Zehen, an denen ſich große, 
gebogene und ſcharfe Klauen befinden. Sein Gefhmad- und Gerudfinn find nur ſchwach 
auögebilvet, dagegen fein Gefiht und Gehör von unübertroffener Volllommenheit. Die 
wichtigſten Arten * a) der Gold= oder Steinadler (A. chrysaëtos) Europa's und 
Amerila's. Die Länge dieſes königlichen Vogels beträgt ungefähr 3 5. 2 3. preuf., feine 
Blügelweite 7 F., während fein Schnabel 23 8, feine Fußwurzeln und mittleren Zchen und 
Klauen je 4} 3. mefjen, doch gelten diefe Maße für ein ausgewachſenes Weibchen, ba die 
Männchen, wie bei allen Raubvögeln, beträchtlich Heiner find. Das Gefieder ift dicht, feſt, 

att. Die Federn am Naden Fönnen wie cine Haube erhoben werben. Der Schwanz be- 
ebt aus 12 kreiten Federn. Farbe, dunkelbraun, mit Purpur untermiſcht; Zehen bellgelb 
lauen ſchwarz, Hinterfopf und Naden braungelb, Federn der Füße und Fußwurzeln gelblich 
braun. Die in Amerika lebende Art (A. Canadensis), hauptfählic im Nortweften der Ber: 
einigten Etaaten, am oberen Miffiffippi, vorlommend, mit majeftätifhem Flug, nährt fich 
von Kebkälbern, Waſchbären, Hafen, wilden Truthühnern und anderen Thieren, frißt im 
Notbfalle aber auch Aas. Seine Stärke ift bedeutend, fein Gewicht Leträgt ungefähr 12 
Pfund, feine Stimme ift rauh und freifhend, in der Brütezeit fchr laut. Das Geficher, 
welches von den Indianern mit großer Vorliebe als Körperfhmud und zur Ausſchmückung 
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von Pfeifen und Waffen benutzt wirb, erlangt feine volle Schönheit erft im vierten Jahre. 
Das geräumige Neft, aus Aeften und Ameiger auf einer unnahbaren Felsklippe kunſtlos er- 
baut, enthält im Februar oder März zwei 3} 3. lange und 2) 3. im Durchmeſſer mefiende 
Eier von ſchmutzig weißer Farbe und wird mehrere Jahre lang von demſelben Paare benutt. 
b) Der Seeadler (Haliaetos), deſſen befuuntefte Unterart ver fahl- over weißklö— 
pfige Adler (H. leucocephalus) ift, mit 23 Zoll langem, fehr ſtark gebautem Schnabel, 
großem, oben plattem Schädel, kurzem, bidem Naden, langen: Flügeln, abgerundetem 
Schwanz, 3 3. langen, am den ımteren Enden mit großen Schuppen bevedten Fußwurzeln, 
kurzen, — ———— Füßen und ſcharfen gekrümmten Klauen an freiſtehenden Zehen. Ges 
ſieder feſt und dicht von chocoladenbrauner Farbe, Schnabel und Füße gelb, Kopf, Nacken und 
Schwanz weiß, man Ihwarzbraum mit lichteren Schaften. Faſt allgemein an den 
Küften und im Innern Nordamerika’ verbreitet, in den Pelzgegenden fowohl, wie in Florida 
vorfommend. Geine gewöhnliche Nahrung befteht in Sifen, die er meift dem Fiſchadler 
(Pandion, einer Heineren Adlergattung) auf fehr geſchidte Weife abzutrogen verfteht, er frift 
jedoch auch oft lleinere Sängethiere und Vögel und begnügt fi im Prothfail nıit Aas. Start 
und kräftig gebaut, von majeftätifchem Flug, frei und unabhängig in feinem Echen und Kom» 
men, ifl"diefer Aoler zum Wappenfymbol der Vereinigten Staaten gewählt werben. 2) 
As Symbol ift der A. der heilige Vogel des indifchen Gottes Wiſchnu und des griech. 
Gottes Zeus. Bei den alten Slandinaviern ift er ber Vogel ver Weisheit und fitt in bem 
Zweigen des Baumes Yggdraſill. Die Etrusler waren die Erften, die den Adler als Eym- 
bol der königlichen Gewalt benntten und fein Bild an der Spike ihrer Armeen trugen. Seit 
ber Zeit des Marine galt er ald Emblem der röm. Republik und als einziges —— der 
Legidnen, wurbe zuerſt and Silber, von Hadrian an aber aus Gold angefertigt. Der Doppel⸗ 
abler war zuerft bei den byzantiniſchen Kaifern in Gebrauch und follte ihre gleichen Anfp 
auf den Weften, wie auf ven Often des Reichs ſinnbildlich darftellen. Im 14. Jahrh. nahe 
men ibn die deutfchen Kaifer in ihr Wappen auf, kurz darauf erſcheint er im ruſſ. Wappen: 
Als Wappenſymbol figurirt der A. auferdem auf ven Wappen Preußen's, der Ber. Staaten 
und bes faiferl, Frankreich's. Auch gilt der A. als Zeichen mehrerer Ritterorven (f. u. Ad- 
lerorden). 3) In der Aftronomie ein Sternbild am nörbl. Himmel, zwifden 281° 
und 305° geraber Auffteigung und 3° und 8° nörbl. Abweichung gelegen, 23 ſichtbare Sterne 
—— denſelben Atair, ein Stern erſter Größe) zählend und von ben Sternbildern des 
ntinous, Delphins, Fuchſes, Cerberus, Poniatowfli'den Stiers und Sobiefti'jhen Schil⸗ 
bes begrenzt. 4) Eagle (fpr. Ihgl, engl, d. i. Aoler) genannt, eine zuerſt im Jahre 1795, 
auf Grund der Congreßacie vom 2. April 1792, geprägte Golpmünze der Ver. Staaten, 
zum Werthe von 10 Dollars, von einem Feingehalte von 22 Karat, 270 Grän wiegend, aljo 
247} Grän reines Gold enthaltend. Zu derfelben Zeit enthielt der Eilbertollar 3714 Grin 
reines Silber, fo daß das Werthverhältnig zwiſchen Gold und Eilber wie 15 zu 1 war. Die 
amerif. Eagles wurden, da eine Unze reines Gold mehr werth war, als 15 Ungen Silber in 
Europa, bis zur Acte vom 28. Yumt 1834 in großen Mengen ausgeführt, von da an wurde . 
das Werthverhältniß zwifchen Gold und Sikber auf 16 zu 1, das Gewicht des Eagle auf 
258 Grän und fein Gehalt an reinem Golde auf 232 Grän feftgefett. Durd die Acte vom 
18. Jan. 1837 erhielten die Eagles einen Gehalt an reinem Golve von je 23,22 Grün. Im 
Jahre 1795 wurden zuerft Halbe, 1796 BViertel- und 1849 zuerft Doppel-Eagles geprägt. 
bier, Georg J., namhafter Philolog, geb. 1821 in Deutfhland, von wo er im Alter 
von 12 Jahren nach den Per. Staaten auswanderte; ſtudirte auf der Univerfität von Nem 
Dork,. grabuirte vafelbft im Jahre 1844 und wurde von derſelben 1846 zum Profeffor ber 
dentjchen Sprache ernannt, welches Amt er bis zum Jahre 1854 bekleidete. Geleitet von 
feiner Vorliebe fiir phifologifche Studien, begann er in engen Jahren bereit8 die Vorarbei⸗ 
ten zu feinem trefflichen deutſch-engl. und engl.-deutfchen Wörterbuche, deſſen erfte Ausgabe 
er, erft 27 Jahre alt, im Jahre 1848 veröffentlichte. In den darauffolgenden Jahren ver« 
mehrte und verbefferte er daſſelbe und gab außerdem eine deutſche Grammatik, ein für er 
Redende beſtimmtes deutſches Leſebuch (German Render) und andere treffliche Lehrbücher 
heraus, wie er and) ein fleifiiger Mitarbeiter verſchiedener Zeitichriften war. Seine Werfe 
wurden in Europa mit dem größten Beifall aufgenommen und mehrere berfelben, wie be. 
feine Ausgabe von Göthe's „Sphigenie*, in's Franzöſiſche und Spanifche überfegt. Infolge 
Diefer angeftrengten Thätigfeit machte fi bei ihm im Jahre 1860 eine Geiftesftörung be= 
merfbar, die bald derart überhandnahm, daß feine Unterbringung in der Bloomingdaler 
Irrenanftalt zur Nothwentigfeit wurde. Seine fire Idee war religiöfer Art, tod) hatte er 
lichte Augenblide, in denen er mit der früheren Geſchicklichteit und Gediegenheit Artilel fit 
Zeitungen ober Zeitfchriften, w. 3. B. für „Putnam’s Magazine" eine intereffante Abhand⸗ 


Adler Abdlerorben 1723 


lung über Leffing’s „Nathan der Weife“, vorbereitete und verfaßte, Er ftarb in der Anftalt 
am 24. — 1868. 

Adler, ðluß in Böhmen, bei Königgrätz in die Elbe mündend, gebildet aus der Wilden 
und aus der Stillen Adler. 

Adlerberg, Wladimir Fedorowitſch, Graf, ruf. General und unter Nico- 
laus und Alerander IL. Miniſter des laiſerl. Haufes, geb. 1793 in Fetersburg, wurde 1811 
Offizier im lithanifchen Garderegiment, machte in den Jahren 1812—1814 die Feldzüge ge- 
gen aukreich mit, 1817 Adjutant des damaligen Großfürften Nicolaus, nad) deſſen Thron- 

ſte igung Flũgeladjutant, 1828 Generalmajor im türk. Feldzuge, ſodann Director der Kriegs⸗ 
lanzlei, 1833 Generallieutenant, 1841 Generalpoſtdirector, 1843 General der Infanterie, 
1847 in den Grafenſtand erhoben, 1852 Miniſter des kaiſerl. Hauſes und Kanzler der ruff. 
Orden, am 26. Dez. 1861, bei Gelegenheit feines 5ojährigen Dienftjubiläums, Chef des 
Infanterieregiments „Smolenst“. Seine beiden älteften Söhne, Graf Alerander und 
Nicolaus find beide Generallieutenants und General-Adjutanten des Kaiſers; der erftere 
wurde, im Oct. 1867, Adjunct feines Vaters im Minifterium des Taiferlihen Haufes; ber 
zweite, Nicolaus, wurde im April 1866 zum General-Gouverneur von Finnland ernannt. 

Adlerereu;, Karl Johann Graf v. U, ſchwediſcher General, geb. am 27. April 
1757, geft. am 21. Aug. 1815, trat im Alter von 13 Jahren bei den finnifchen Dragonern 
als Corporal ein, wurde 1788, zu Anfang des Krieges mit Rußland, Capitän, commanbirte 
bei Balkokofi die Avantgarde und focht 1790 ald Major Sei Pirtimafi. Bei Ausbruch des 
finnifchen Krieges imm Jahre 1808 commandirte er eine een und wurde, als Generalabju» 
tant Graf Yömwenbjelm in die Hände der Ruſſen fiel, deſſen Nachfolger. Nah Stodholnt zu: 
— — ſchloß er ſich der Oppoſitiouspartei an und verhaftete am 13. März 1809 König 
Guſtav IV. im Namen des Volkes. Im Jahre 1813 ging er ald Generalftabsch f mit der 
ſchwediſchen Armee nach Deutfchland und zeichnete fich bei der Nordarmee unter Felpmarjchall 
Stedingk als Chef des Generaljtabes, insbefondere bei der Einnahme Leipzig's (19 October), 
durch militärische Umficht und Tapferkeit aus. Im Fahre 1814 machte er den furzen Feldzug 
gegen Norwegen mit. Er wurbe kurz vor feinem Tode in den Grafenftand erhoben und mil 
dem Seraphincnorben becorirt, 

Ablerfarrn (Pteris aquilina), eine zuden Saumfarrn gebörige Pflanzengattung, von 2—5 
engl. Fur Höhe, mit green, breifach gefiederten Blättern und kriechenden er Dex 
Querdurchſchnitt durch den Stengel eines U. zeigt ein einem Doppeladler ähnliches Sebilde, 
welches durch die eigenthümlich geformten Geh ündel verurfacht wird. Die Wurzel des A. 
ift jchleimig, Hat einen bitteren Gefhmad und wirkt zufammenziehend, weshalb Dieleibe, Nas 
mentlich gegen Würmer, officinell verwandt wird (unter dem Namen Radix pteridis aqui- 
linae). In den ſüdl. Ber. Staaten ift eine zu der Familie Filices-Polypodiaceae gehörige, 
Abart, var. eaudata, ziemlich häufig. 

Adlerholz (ãchtes), Aloeholz, Paradiesholz, Kalambal (Tat. Lignum Aloes ober Agallo- 
chi veri), fommt von Aloexylon Agallochum, einer in Codindina einheimifchen Leguminoſe. 
Es ift dicht, ſchwer, harzreich, auf der friichen Schnittflähe quergeftreift, rein braun von- 
Farbe, und der Länge nach dunkel geadert. Aus dem Schnitt fließt beim Erwärmen reichlich 
ein angenehm riechende® Harz hervor; der. Geſchmack ift etwas bitter. — Ein falſches 
Adlerholz, mit wenig Harz, iſt das Lignum Aquilariae von Aquilaria Mallacensis (Fam. 
Aquilariaceae), und ein zweites fommt von Excoecaria Agallocha (Fam. Euphorbiaceae 
Hippomanene). Alle werben mehr oder weniger zum Räuchern verwandt. 

Wblerorden. 1) Der Weiße 4., feit 1815 ein mit dem Stanislausorben verbundbener 
ruſſ. Orden, mit nur einer Claſſe, au Rang nad dem Alerander-Newstiorven ftehend, mit 
der Devife: Pro fide, rege et lege (lat., d. i. fiir Glauben, König und Geſetz). Derfelbe, 
von König Wladislaw IV. von Polen im Jahre 1321 geftiftet, ging, nachdem er im Jahre 
1705 von Auguſt IL erneuert worben war, nad; der Theilung Polen's ein, wurbe jedod im 
Jahre 1807 wiederum eruenert. Er wirb an einem breiten hellblauen Bande über die rechte 
Schulter getragen. 2) Der Schwarze A., der höchſte preuß. Orden, nur an bie Inhaber 
des Rothen A. (f. d.) erſter Klafje verliehen, von König Friedrich I, von Preußen bei Gele- 
genheit feiner Krönung gejtiftet, mit nur einer Claffe und der Devife: Suum cuique (lat., 
d. i. Jedem dad Seine). Derfjelbe wird an einem vorangefarbigen Bande über die linfe 
Schulter getragen. 3) Der Rothe A., feit dem Jahre 1791 zweithöchſter preuß. Orden, 
von dem Erbprinzen Georg Wilhelm von Bayreuth im vn 1705 unter dem Namen. Ordre 
de ia sineerite pr. Ordr dö la fengferiteb, franz., d. i. Orden der Aufrichtigfeit) geftiftet, 
1777 erneuert, 1830 in vier Claſſen getheilt, mit der Devife: Sincere et constanter (lat., 
d. i. Aufrichtig und ſtandhaft). Er wird an einen weißen Bande mit orangefarbigen Strei- 
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fen getragen. 4) Der Goldene A, ein von König Friedrich I. von Würtemberg im 
Jahre 1806 geftifteter, im Jahre 1818 aber mit dem würtembergifchen Kronenorden verbun— 
bener Orden. 

Adlerfparre. 1) Geor 8 Graf v. A. geb. im Jahre 1760 in der ſchwediſchen Pro- 
vinz Jemtland, geft. am 23. Sept. 1835 in Wermland, trat im Alter von 15 Jahren in den 
Militärdienit, wurde 1791 von König Gufta III. beauftragt, die Norweger zur Rebellion 
aufzureizen, widmete fich nad) dem Tode des Königs den Wiffenjchaften. Im Jahre 1809 
zum Berchlahaber eines Theiles der fogen. Weftarmee ernannt, erhielt er bald den Rang 
eines Oberften und betheiligte fih als folder an der Verſchwörung gegen König Guftav IV., 
nach deſſen Sturze er von der neuen Regierung mit Ehrenbezengungen überhäuft wurde. Im 
Jahre 1810 erhielt cr das Amt des Yandeshauptmanns von Skaraborg-Yän, aus welchem er 
ſich 14 Jahre fpäter, 1824, in's Privatleben zurüdzog, nachdem er von König Karl XIII. 
in den Srafenftand erhoben und zum Reichsherrn ernannt worden war. Eine von ihm in 
den Jahren 1797—1800 herausgegebene Zeitfchrift erregte wegen ihrer liberalen Tendenzen 
den Verdacht der Regierung, und >. feiner „Historiska handlingar“ (1831) wurde er 
in einen Preßprozeß verwidelt. 2) Karl Auguft Grafv. U, älterer Sohn des Bo⸗ 
rigen, geb. 1810, geft. 1862, hat ſich als Dichter ausgezeichnet. 

Adlerſtein (Min., Geoden bei den Geologen, Aetites bei Plinins genannt), ein durch 
Drud oder Zufammenziehung der umgebenden Erdmaſſe entjtandenes, mehr oder weniger 
fphärifche8 Gebilde, welches meift aus Thoneifenftein befteht. Die U. find entweder maſſiv 
(ftumme Adlerſteine), oder beftehen aus concentrifhen Schalen, die theils beweglich find, 
theils eine Höhlung mit einem lofe darin liegenden andern Steine bilden, welcher bei einer 
Bewegung hörbar wird (Klapperftein ‘. In vielen Fällen find die Höhlungen turd 
Infiltrationen gefüllt und zeigen ſchöne Zeichnungen, nachdem fie wie Adate polirt worden 
er Bunborte: Deutſchland, Schweden, Oftindien. Der Bee" ern fchreibt ihnen 

eilende (ehedem auch Zauber) Kräfte zu und läßt fie wunderbarer Weife in Adlerneſtern, 
woher dann der Name, entitehen. 

Adlervitriol, auch: Gemiſchter Vitriol, Doppeloitriol, — Admenter x. Bitriol, 
iſt ein mit verſchiedenen Verhältniſſen von Eifen- (und Zink-) Vitriol verunreinigter Kupfer— 
vitriol. Auf den Verpackungsfäſſern wurden ſonſt durch ein, zwei oder drei Adlermarken die 
aufſteigenden Gehalte von eig bezeichnet; daher der Name. Er ift von grünlich-blauer 
Farbe und wird roftig am der Luft. 

Ad libitum (lat., d. i. nad) Gutdünken, nad Belieben). In der Muſik zeigt es an, 
daß ein Tonftüd nach Belieben ohne Ritdfiht anf das Tempo vorgetragen werben kann. 

Adlinimente (vom lat.), lindernde Heilmittel. 

Er liquidandum (fat.), um eine Forberung anzugeben und zu begründen, |. u. Liqu i— 
bation. 

Adlumia eirrhosa (Bot.), Pflanzenart der Fumariacene, mit 2fpornigen Blumenblät⸗ 
tern, eine von Nord Carolina bis zum Norbmeften vorfommende Schlingpflanze. 

Adlung, Jacob, ein um die Gonftruction und das Spiel der Orgel befonders verbienter 
Drganijt in Erfurt, geb. am 14. Juni 1699 in Bindersleben, geft. am 5. Juli 1762 in Er- 
furt, Schrieb: „Unterricht über die Conftruction u. |. w. der Orgeln“ (Berlin 1764); „An 
leitung zur mufital. Gelahrtheit“ (Erfurt 1758), u. ſ. w. 

Ad mandatum (lat.), laut Befehls, laut Verordnung. 

Ad manus (lat.), zu Händen, bei der Hand; daher die Nebensarten: nd manus bene- 
voles, a. m. fideles und a. m. proprias, zu geneigten, getreuen und zu eigenen Händen. 

Ad marginem (lat.), am Rande, auf den Rand (nämlich bemerken). | 

Ad meliorem (nämlich fortunam, lat.), in Beffere Berhältniffe, Umftände (gelangen). 
Ad meliorem fortunam ftunden, f. v. w. Jemandem die Bezahlung einer Schuld erlaffen, 
bis er in beffere Verhältniffe kommt. 

Ad mensuram (lat.), nah Maß oder Gemwidt. 

Admetos, der grieh. Sage nah Sohn des Pheres von Pherä in Theflalien und der Cly— 
mene und Theilnehmer am Argonautenzuge. Seine Frau, Alcejte, opferte fih für ihn, nach- 
bem Apollo die kan 5 gebeten, ben Lebensfaten des A. zu verlängern und diefe ſich nnter 
ber Bedingung dazu bereit erklärt hatten, daß einer der Angehörigen defielben an feiner Stelle 
fterbe. cette wurde von Hercules der Unterwelt wieder entriffen und ihrem Gatten zurück— 
gegeben. lud hat diefe Sage ald Sujet für feine Oper „Alcefte* verwendet. 

Abmination (fpr. Adminaziohn, vom lat.), die Bedrohung. 

Adminieula (lat.), Hülfsmittel; daher: a. gratiae, in der Dogmatik: Gnadenmittel; 
a. probationis, im Rechtsweſen: Hilfsmittel zur Beweisführung. 
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Administer (engl., ſpr. äbminifter), in der —— verwallen, namentlich die 
Hinterlaſſenſchaft eines ohne Teſtament Verſtorbenen. Das altengliſche Recht kennt kein 
Erbrecht in Bezug auf bewegliches Eigenthum. Die Fahrniß eines Verſtorbenen wurde vom 
Biſchof im Namen der Kirche in Beſitz genommen, um zum Beſten der Seele des Verbli— 
chenen verwendet zu werden. Ein ſpäteres Geſetz beſchränkte dieſe Befugniß auf einen Theil 
des Vermögens, wenn ber Verſtorbene ein Teſtament errichtet habe, und befahl in dieſem 
Valle dem Biſchof, den im Tejtament bezeichneten Vollſtrecker durch ein Schreiben (letter 
testamentary, engl., ſpr. letter teftementeri) zum Executor (engl., fpr. Erefjutr) des Tes 
ſtaments einzufegen und ihm die Verwaltung des nicht für Die Kirche in Beſchlag genomme— 
nen Bermögens gemäß ben Beftimmungen des Teftamentd zu übertragen. Später wurde 
die Teftirfähigkeit auf da® gefammte Vermögen ausgebehnt. Noch fpäter befahl das Geſetz 
dem Biſchof aud im Falle des teftamentlofen Abgangs, das Vermögen nicht zu confisciren, 
fondern durch letter of administration (engl., fpr. letter of äbminiftrehihn) die Wittwe 
oder den nädhften Anverwandten mit der Berwaltung ber Verlaſſenſchaft zu betrauen. Der 
Administrator (engl, fpr. Aebminiftrehtr) hatte die Pflicht, mit dem Ertrage de3 Vermö— 
gens, ſoweit derfelbe reichte, die Schulden des Erblafjers zu tilgen. Ueber den Keft hatte 
er freie Verfügung, bis fpät im 17ten Jahrhundert eine Parlamentsacte Die VBertheilung un⸗ 
ter den Anverwandten —— Regeln feſtſetzte. — Es kann demnach auf die beweg⸗ 
liche Verlaſſenſchaft eines Verſtorbenen Niemand einen gerichtlichen Anſpruch erheben, als, 
wenn ein Teſtament vorhanden iſt, der Vollſtrecker — anderenfalls ver Verwalter 
(administrator); Gläubiger und Erben haben ſich an dieſe Betrauten zu wenden und mit 
ihnen zu rechten. 

Wenn ein un ausnahmsweiſe feinen VBollftreder in Vorſchlag bringt, fo ernennt die 
Behörde einen Verwalter mit (dem Einfegungsdecret) angefitgtem Teftament, administrator 
cum testamento annexo (lat.). Stirbt der Verwalter vor Erledigung feiner Funltionen, 
jo erbeifcht der Fall einen Verwalter der noch nicht verwalteten Güter, administrator de 
bonis non (lat.). Zuweilen ift Streit über das Recht auf die Verwaltung; in diefem Falle 

wird zeitweilig ein administrator pendente lite (lat.) eingefegt. (Bergl. hierzu Xp m i- 
nijtratio = 

Im deutſchen Staatsrechte bedeutet Apminijtrator zuweilen f. v. w. Regierungsverweſer, 
wie 3. B. nady. dem Tobe des Kurfürften Friedrich Chriftian von Sachſen deſſen Bruder 
Zaver von 1763— 1768 für den unmündigen Friedrih Auguft III. Aominiftrator von Sad: 
fen war. Anminiftratoren wurden ferner aud in Deutſchland die proteftantifhen Fürjten 
genannt, welche ehemalige kathol. Erz- und Hochftifte verwalteten. Dieſes Amt wurbe nad) 
und nad) in gewiflen Familien erblich, jo daß die Befitungen, denen fie ald Verwalter, Ber- 
wefer, vorftanden, in ihrem Familienbeſitze vollftändig aufgingen, wie dies z. B. mit Magde— 
burg, Das auf diefe Weife an Brandenburg, fowie mit Meißen, Merjeburg und Naumburg, 
welche fpäter an Sachſen gelangten, ver Fall war, 


Abminiftration (vom lat.), Verwaltung. Die Verwaltung des Staates jet man zubör- 
dert der Berfafjung beffelben entgegen, und in diefem Sinne umfaßt die Verwaltung aud die 
Rechtspflege mit. In einem anderen Sinne ftellt man alle übrigen Staatöverwaltungs- 
äweige ber Juftizverwaltung gegenüber und bezeichnet in biefem Falle bie erfteren mit bem 

emeinfamen Namen Abminijtration. Der Gegenfat hat fi in den neueren Staatsorgani« 
ationen hauptfächlich auch dadurch geltend gemacht, daß man, während bie Stellung der Ver- 
waltungsbeamten von dem Ermefjen der Vorgeſetzien abhängiger wurde, bei den Richtern ben 
älteren Grundſatz der Immonibilität beibehielt. In der Adminiſtration im engeren Sinne hat 
man zwiſchen der allgemeinen Verwaltung, welche die Organifation der Centralbehörben und 
bie Srunbfäge über den Staatsdienſt —* und den ſpeciellen Verwaltungszweigen au un⸗ 
terſcheiden. Die letzteren theilen ſich in Polizei» und Vollswirthſchaftspflege (Wirkungs- 
kreis des Miniſteriums des Innern), Sorge dir Kirhen- und Schulweſen, Finanzweſen, 
Militärweien, Marine- und Colonialwefen (in See- und Hanbelsftaaten) und auswärtige 
Angelegenheiten. Biel Streit ift in neueren Deiten über die Abminiftrativjuftiz oder die Ent» 
—— ſtreitiger Verwaltungsſachen geführt worden. Früher hatte faſt jeder Verwaltungs⸗ 
weig, bis in's Einzelne herab, feine eigene Rechtspflege. Wo bie ftreitigen Bermwaltungs- 
achen den Gerichten überlaffen find, wird nicht immer auf Kenntniß der Sachlage zu rechnen 
kin, zuweilen ein dringendes Staatsinterefje gefährdet werben und nicht felten die natürliche 

illigteit dem Buchſt bes Geſetzes weihen müſſen. Dagegen kann in anderen Fällen 
nen auch einen wirkfamen Rehtsihug für Private gegen mancherlei Willkür 
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Das Gefagte bezieht ſich fpeciell auf deutſche Berhältniffe, „und. der Unterſchied zwischen 
dieſen und den amerifanifchen Zuftänden tritt in ber Anwendung des Wortes Berwaltung 
rcht Mar zu Tage. Beſonders ift eine ſpecifiſche Bedeutung durch ven Umſtand binzuges 
lommen, daß man z. B. doch nicht fagen kann: „Die Regierung, bez. Regierungszeit des 
Präfitenten Andrew Zohnſon“, und, um ſich doch in gleich faßlicher Weife auszudrücken, „die 
Adminiftration" dieſes Präfidenten zu fagen genöthigt ift. Die Ausſcheidung der Rechts— 
pflege aus der Verwaltung ift hier in weit abjoluterem Sinne durchgeführt, als in Europa. 
Der Amerikaner denkt fi die Richterbank als im Grunde über der Erecutive wie der Ge⸗ 
fergebung ftehend, die Wage zwifchen Beiden haltend und bie Einfchreitung der Einen wie 
der Anderen zurüdweifend. Die Auffaffung erinnert an die der Ephoren in Sparta und ber 
Genforen in Rom. Ein Streit über die Spruchfähigfeit der ordentlichen Richter in Sachen, 
bie über den Bereich der eigentlichen Beamtendisciplin hinausgehen, konnte hier nicht entjte- 
hen, da es niemals andere als ordentliche Richter gegeben hat. 

Die Apminiftration zerfällt hier hauptſächlich in Die Bundes-, Einzelſtaats-, County- und 
Zomwnfhip- oder Stadtverwaltung. In den Reffort der erfigenannten gehören bie auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten, der Krieg, die Marine, die Poſt, das Innere und die Bundesfinanzen. 
Das Junere betrifft vornehmlich die Verhältniffe ver Indianer, der Territorien, ber öffent» 
lichen Ländereien und ber Ürfindungspatente und Verlagsrechte. Jeder Staat ver- 
waltet, außer feinen eigenen Finanzen, das Schulwefen, die Miliz und, in ben meiften Fäl- 
Ien, Ganäle, Straßen und öffentliche Bauten. Die Counties beforgen, unter mehr oder we⸗ 
niger activer erging Dre Towuſhips, die Straßen, die Armenpflege. In den Stäbten 
fällt die Wirffamfeit der Townſhips und der Counties zufammen, und kommt ein Polizei- 
weſen hinzu, das auf dem flachen Pande gar nicht zu Anden ift. Im Allgemeinen läßt fi 
behaupten, daß in Europa fehr gut, aber zu viel, in Amerika fehr ſchlecht, aber jehr wenig 
vermaltet wirb. 

Adminiftriren (vom Iat.), verwalten, das engl. administer (f. d.). 

— (vom lat.), bewunderungswurdig; Admiration (ſpr. Admiraziohn), Bes 
wunderung. 

Admiral, Oberbefehlshaber zur See. In den ftitemifchen und namentlich zur See im 

öchften Maße gewaltthätigen Zeiten des Mittelalterd wagte ſich nicht leicht ein einzelnes 
ndelsfchiff auf eine weitere Fahrt, fondern mehrere Aheder traten zu einer gemeinjamen 
Fahrt (Aomiralfchaft) zuſammen, wo dann für das Commando der Flotte ımd-bie Leitung 
ihrer kriegeriſchen Angelegenheiten ein Admiral ernannt wurde. Im Arabiſchen heißt Amir 
Militirbefehlshaber und Amir al Omra Oberbefehlshaber. Diefer Zitel, ‚von den 
Mauren nad Spanien verpflanzt, verbreitete ſich, als Admiraute, Admiral, corrumpirt tn 
dem übrigen Europa. In England ift er feit 1216, in den Vereinigten Staaten erft feit 1861 
üblih. In England unterſcheidet mar zwifchen Apmiralen der weißen, rothben nub 
blauen Flagge, eine Unterfcheidung, die in Amerika nicht eingeführt wurde, wohl aber die 
Bezeichnungen der Biceadmirale und Rearapmirale, meld Ichtere Die Nad- 
hut befehligen. Die in Deutfchland und einigen anderen Ländern Europa's üblichen Grabe 
find: A., Viceadmiral und Contreabmiral, weiche zufammen Slaggensff! jiere ge 
nannt werben, ba fie, * Unterſchiede ihres Ranges, an beſtimmten Maſten ihrer ‚Schiffe 
Flaggen führen: der A. am großen, der Viceadmiral am Fock- und ber Contreabmiral am 
Bejan- (hinteren) Maſt. Diefe Eintheilung in drei Grade tommt daher, daß jede Flotte in 
brei Theile —— in die Vorhut, das Gros (ſpr. Groh) und die Nachhut, von denen der 
Biceadmiral die Vorhut, der W., außer der ganzen Flotte, das Gros und der Contreadmiral 
die Nachhut befehligt. Zu diefen eigentlichen Drorine-Offisieren hatte der engl. Lord High Admi⸗ 
ral, defien Würde im Jahre 1827 zum letzten Male einging, feit langer Zeit nicht mehr ge⸗ 
hört. Seine Functionen werben hente von den „Lords der Admiralität“ ausgeübt. 

Der A. war fr das Meer, was der Sheriff für jede Grafihaft, alfo nicht bios Anführer der 
Kriegsflotte, fondern Apminiftrativbeamter und Richter. In letzterer Eigenfchaft ift fein Amt 
und ber bahergeleitete Ausprud „Admiralty“ (engl., fpr. Yebmirätti), Apmiralität, fir das 
amerifanifhe Rechtsweſen wichtig geworben ‚und geblieben. Nach ber äfteften Auffaſſu 
war jedes englifhe Gericht nur zur Abhandlung von Fällen competent, bie ſich in der betref- 
fenden Grafſchaft angetvagen hatten. Was auf hoher See geſchah, fiel aljo dem Admiralis 
tätögericht anheim. Es übte Eriminal- und Civil-Gerichtsbarkeit, bie letztere in zwei ge=- 
trennten Senaten, dem Prifengericht, welches über die Rechtmäßigkeit ber Wegnahme von 
Schiffen und Waaren feindliher oder neutralitätsbrüchiger Ri te, und dem its« 
ftanzgeriht, welche® über bürgerlihe Schiffsftreitigkeiten Recht ſprach. Hier wurbe das 
Common Law (engf.) niemals recipirt. Richter und Anwälte, ehemals and dem geiftl. Stande 
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ſich recrutirend, bildeten aus dem lanoniſchen und römiſchen Recht, ſowie aus ben Ueberliefe— 
rungen der Schiffer und Kaufleute ein Rechtsſyſtem, und aus eigener Uebung ein Verfahren, 
welches dent Conunon Law gegenüber, als gerechter, practiſcher und einfacher, bei den Laien 
fchr populär wurbe, und die Thätigkeit des Gerichts fehr erweiterte. Das Berfahren zeid)- 
net fi vornehmlich durch die Vorliebe aus, mit der es Sachen (Schiffe, Yadungen ıc.) 
ftatt Berfonen verklagt, was einerfeitS dem Kläger von vornherein eine Realgarantie ge- 
währt, anderentheild dem Beſitzer der Sache jeve Behelligung, die ihm nicht das eigene Ins 
terefie auferlegt, eripart, während das Common Law bie Sache immer erft nach erlangtem 
Urtheil gegen den Eigenthümer in Berantwortung zieht und dadurch betrügerifche Eigen- 
tbumsveräußerungen dem Beklagten faft zur Pflicht maht. Da ehedem die perjönlichen 
Einkünfte der Richter von der Mafle der beforgten Rechtsgefchäfte abbingen, fo erregte Die 
Beliebtheit des Anmiralitätsgerichts bie Eiferſucht der 'politifch mächtigen Common Law- 
Gerichte und wurde burd ein der Sache nach gen verfaſſungswidriges Edict der letteren, 
dem bie Proclamation bes Königs unmöglich Giltigfeit ver konnte, trotz bem energi⸗ 
hen Einſpruch der Admiralität, die Gerichtsbarkeit der letzteren auf fehr enge Grenzen zu« 
rüdgeführt. Nur fomweit Ebbe und Fluth follte die Gerichtsbarkeit der Miceresgerichte 
reichen, der Strand bis an den leßten Auslauf der Ebbe follte bei den Grafichaften verblei« 
ben, und Berträge, bie auf dem Laude eingehalten werben konnten, follten fürder nicht als 
maritim betrachtet werben. Don der Regierung der Königin Efifabeth bis zu derjenigen der 
Königin Victoria beftand diefes Verhältniß. — In den amerikanischen Colonien wurden Ad» 
miralitätögerichte eingefett, die ftet unter der unmittelbaren Aufficht der Krone ftanden und 
jedem Einfluß der Eoloniften entzogen, daher auch denfelben mißlicbig waren. Mit der Re- 
volution famen fie in Wegfall. Nach wicderhergeftelltem Frieden mußte fich zeigen, daß fie 
dem Handel unentbehrlich waren, und beftimmt die Bunbesverfaffung, daß der Congreß be— 
fugt fein jol, Apmiralitätsgerichte, „Courts of Admiralty and Maritime Juarisdietion“ 
(engl., ſpr. Kohrts of Ae. ind Märitim Dſchurisdikſchn) einzufegen, was aud in ben 
„Distriet-Courts“ der Vereinigten Staaten geſchehen ift, Ihre Urtheile find der Appella- 
tion an die Cireuit-Courts unterworfen, bon denen wieder an das Bundesobergericht appel= 
lirt werben fann. Im diefen Gerichten warf ſich bald die Frage auf, ob die Verfaſſung bie- 
jenige Admiralitätsgerichtöbarkeit meine, Die das englifhe Apmiralitätsgericht jederzeit bean» 
fprucht hatte, der nur den Theil derjelben, den ihm bie Common Law-Gerichte niemals ftreis 
tig gemacht hatten. Was die Bedeutung der Trage ſehr erhöhte, war der Umſtand, daß bie 
neuere englifche Anſchauung, weiche den Meeresgerichtsſprengel mit der Fluth aufhören macht, 
bie mächtigen fchiffbaren Ströme und fogar die ungeheuren Binnenfeen des amerifanijchen 
Feſtlaudes dem Bereiche Diefer Gerichte entzogen haben würde. Auf Seiten der liberaleren 
Auffaffung ftand u. U. der berühmte Richter Story, von dem feine Gegner behaupteten, wo 
er einen Krug voll Waſſer ſähe, da übe er auch Aomiralitätsgerichtsbarkeit aus. Die von 
ihm vertreiene Anfiht hat vollftändig geficgt und damit weitgehende Folgen theils ſchon 
—— — theils vorbereitet. Wenn vor Beiten bie große Maſſe der englifchen Rcchts- 
practifanten über die Apmiralitätsgerichte nicht mehr zu wiſſen brauchten, als über die Rechts: 
pflege des Auslandes, fo hat heute, wenigftens in den größeren Städten, jeder Anwalt vielfach 

legenbeit, die Tüchtigfeit der beiven Verfahrungsweiſen miteinander zu vergleichen und zu 
bemerfen, daß die eine leicht und ficher zum Ziele führt, die andere unficher and auf Um— 
wegen. Auch beichränten ſich die Unterfchiede in dem beiden Rechtsſyſtemen keineswegs auf 
bie Form. Bor einem Common Law Gericht führt die Einrede des Beklagten, daß fein 
Fahrläſſigleit das Unglüd nur zum Theil verſchuldet, zum Theil aber auch die Fahrläſſigkei 
bes Klägers ſelbſt, den völligen Verluft der Klage herbei. Bor einem Apmiralitätsgericht 
bewirkt biefelbe Einrede nur eine Herabfegung des Schadenerſatzes. Und body kann es der- 
artige Fälle geben, in denen das eine wie das andere Gericht competent ift. Solche Zuftäube 
widerfpreshen dem gemeinen Rechtsgefühl und laſſen auf bevorjtehende Aenberungen ſchlie— 
Ben, vie freilich unter den Fachgelehrten von heute noch nicht zur Sprache gelommen find. 

Admiral. 1) Name eines Tagfalters aus dem Gef lechte ber Edflügelfalter, Papilio 
Atalanta over Vanessa Atalanta. 2) Name mehrerer Kegelſchnecken (Conus). 

eg bad aus den oberſten Seebehörben Ai Ale Collegium, wel⸗ 
— *— nſtanz in allen Seeangelegenheiten bildet (ſ. u. ADdmirah. 

a t, das der Admiralität oder, wie in einigen Staaten, dem Marine: 
minifterium in den Ber. Staaten den Diftrict- Court beigegebene Gericht, welches alle auf 
das Seeweſen bezüglihe Streitigkeiten zu ſchlichten hat (f. u. Abmiral). 

AdmiralitatssInfel, Inſel an der Küfte von Alasfa, 90 engl. M. fang von Nord nad 
Süd und 25 engl. M. breit, unter 580 nörbl. Br. und 1340 wel. 2, gelegen. 


128 Abmiralitäts-Infeln Ad nauseam usque 


Admiralitats-Injeln, Gruppe von —* 40 größeren und fleineren Inſeln im Stillen 
Ocean, norböftl. von Papua, unter 29 ſüdl. Br. und 1470 19° 52 öſtl. 2. gelegen, von Eor- 
nelius Schooten im Jahre 1616 entdedt, von Auftralnegern bewohnt, mit Üppiger Vegetation 
und von Korallenriffen umgeben. Die größte derfelben, Basco, ift nahezu 60 engl. Di. lang 
und äuferft gebirgig. 

Admiralitats-Portugalöfer, eine bei Gelegenheit der Errichtung der Admiralität i. J. 
1623 und an deren Jubelfefte i. 3. 1723 geprägte hamb. goldene Gedenkmünze. Diefelbe ift 
von Guldengröße und 10 Ducaten ſchwer. 

Abmiralitäts:Sund. 1) Sund an der Küfte des Feuerlandes, 7 engl. M. breit an feinem 
Eingange. 2) Sund an der Küfte von Dewittsland in Auftralien, 

Admiralſchiff, auch Flaggenſchiff, das Schiff einer flotte, anf weldhem die Flagge 
eines Admiral (f. d.) weht; von bemfelben aus werden ven übrigen Schiffen der Flotte bie 
Befehle des Apmirald vermittelft beftimmter Signale, wie z. B. Flaggen, Kanonenſchüſſe, 
Laternen, Feuerwerk u. f. w. gegeben. 

Admiraltuch, Fafimirartiges Tuch von rother Farbe. 

Admiralty Inlet oder Bay (fpr. Aebmirälti J., Beh), Name dreier Einbuchtungen: 3, 
an ber Sübfeite der Barrow- Straße (Nordamerika), unter 730 49° nörbl. Br. und 83V weſtl. 
2.; 2) einer unter 640 15° fühl. Br. und 509 weftl. 2. gelegenen, von Capitän Roß entdedten 
tiefen Einbuchtung in den antarctifchen Gewäſſern; 3) im Norbiweften Auftralien’s. 

AdmirantenzInfeln, f. v. w. Amiranten (f. d.). 

Admisciren (vomlat.), beimifchen; baher Admirtion (fpr. Anmirziohn), Beimiſchung, 
Bermengung. 

Admiffibel (vom Tat.), zuläffig; daher Admiſſion (engl. Admission, fpr. Aedmiſchn), 
Zulafjung, Zutritt. 

Admissionales (fat.), bie unter bem Magister admissionum ftehenden Hofbebienten 
ber fpäteren röm. Raifer, welche die um eine Audienz nachſuchenden Perfonen bei dem Kaifer 
anzumelden und einzuführen hatten. 

Admittitur over admittatur (Iat., d. i. e8 wird oder e8 werbe geftattet, zugelaffen, oder 
man geftatte, man lafle zu), eine von den Eenforen gebrauchte Formel, die Erlaubniß zum 
Drud eines Wertes ertheilend. 

Abmobiiren (vom Iat.), verpachten, 3. B. ein Grundſtück; daher: Admodiation (fpr 
Admodiaziohn), die Verpachtung. 

Ad modum (Tat.), nad) der Art, nad) Art und Weife; w. 3. B. a. m. Minellii, Die nad) 
Art des Minelli (f. d.) Heransgegebenen Werke von Scrifttellern. Nach a. m. ift das 
franz. & la (nämlicy mode) gebilvet, wie 3. B. à la Chinoise (fpr. ſchinoas), nah Art 
und Weife, nach der Mode der Chincfen. 

Admoniren (vom lat.), ermahnen, warnen; daher: Admonition (fpr. Apmoniziohn), 
im Allg. Warnung, Ermahnung; jpeciell Die vom Geiftlihen vor der Beichte an feine Deicht- 
finder ergebende Ermahnung zur Buße, und im Rechtsweſen die Ermahnung an einen Schwö— 
renden, feinen Meineid zu ſchwören. 

Admont (dad alte Ad Montes), Marktfleden mit 1100 E. im fteierifhen Kreife Juden- 
burg, Bez.-Hauptmannfchaft Liegen, an ber Enns, berühmt ſowohl durch feine Eifenberg- 
werte, ——— Vitriolwerle und Senſenſchmieden, als auch durch die im Jahre 1704 
vom Erzbiſchof Gebhardt von Salzburg gegründete Benedictinerabtei. Dieſelbe beſteht aus 
6 Höfen und 300 Zimmern, hat eine Kirche mit 10 Altären und vortrefflicher Orgel, eine 
80,000 Bände und 1000 Handſchriften zählende Bibliothek, ſowie ein Muſeum und eine Ge- 
mäldefammlung und unterhält eine Hauptfchule und eine theol. Lehranftalt. Beſondere 
Wichtigkeit hat das Stift auferdem noch durch das Recht, gewifle Stellen an ber Univerfität 
Grat, jowie an den Gymnaſien in Grat und Judenburg befegen ge dürfen. Am 27. April 
1865 wurde ein großer Theil der Abtei mit vielen Schäpen ein Kaub der Flammen (veral. 
©. Fuchs, „Geſchichte des Benebictinerftifts A.“, Grab 1859). 

Admortication (vom lat., fpr. Admortikaziohn), Erfterbung, wurde im Mittelalter bie 
Uebergabe von liegenden Gründen feitens weltliher Gerichte an Firchliche deshalb genannt, 
weil bie betreffenden Grunbftüde durch diefe Uebergabe unveräußerlich wurden, für den Ber- 
alte — * 5 gelaſ 

motion (ſpr. Admoziohn, vom lat.), Hinzufligung, Zulaſſung. 
Adnata (lat.), die Bindehant bes 2 N 
Ad nauseam usque (lat.), bis zum Elel, zum Ueberdruß. 
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Ad normam (lat.), nad Verfchrift, nad) der Norm, normal. 

Ad notam (lat.), zur Bemerkung; daher: ad notam nehmen, ſich etwas ke-, anmerken; 
abnotiren, — anmerken; Adnotanda, das Inbemerkende, das Aufzeichnungs-, 
Bemerkenswerthe; Adnotata, das Aufgezeichnete, Bemerkte, die Anmerkung; Adnotation 
(fpr. Adnotaziohn), Bemerkung, Aufzeichnung. 

Ad notitiam (lat., ſpr. ad notiziam), zur Nachricht. : 

Ads, der Heilige, geb. 799 in Sens in Frankreich, Benedictiner, lebte zuerft in ber 
Abtei Ferricres, wo er ftudirte, fodann im Stlofter zu Prüm, dann mehrere Jabre in Rom 
und wurbe im Jahre 860 zum Erzbifchof von Bienne ernannt. Gr zeichnete ſich als Lehrer 
und Echriftiteller („Chronicon de sex aetatibus mundi”; „Martyrologium”, herantge- 
geben von Rosweid, Löwen 1613) ans und flarb am 16. Dez. 875. Sein Gedächtnißtag: 
16. Dezember. , | 

Aedda (vom griech.), die Geſchlechtstheile. 

Adobes (fpr. Aedohbs), ungebraunte Badfteine, aus % Sand und & Teichtem Lehm oder 
Staub gemiſcht und an ber Sonne getrodnet, wodurch der Stoff große Feftigkeit erhält. 
Adobes werben nicht nur in den Vereinigten Staaten, an der Indianergrenze und in Neu- 
Merito, fondern auch in Meriko und Gentralamerika zur Crrichtung von Gebäuden ſehr häu- 

benutzt. 
ns Ad — (lat.), vor Augen; daher: ad oculos bemon firiren, etwas beutlich erllä⸗ 
ren, einen angenfheinlihen Beweis liefern. , 

Adolescenz (dom fat.), bie Jugend, das Jünglingsalter, zwiſchen dem 14. und 21. Jahre. 

Adolf, Wilhelm Auguſt Karl Friedrich, Herzog zu Naſſau, Pfalzgraf bei Rhein, 

eb. am 24. Juli 1817, Sohn des am 14. Juni 1792 geb. Herzogs Wilhelm, folgte ſeinem 
Bater am 20. Aug. 1839 in ber Regierung, war Königl. preuß. eral der Gavallerie und 
Ehef des f. — Weſtfäl. Ulanen-Reg. No. 5, vermählt in zweiter Ehe ſeit dem 23. 
April 1851 mit der anhaltifchen Erinzeffin Adelheid Marie. U. trat in dem preuß.-öftreidy, 
Kriege des Jahres 1866 auf die Seite Oeſtreich's und verlor infolge deſſen, als der Krieg 
zu Gunften Preußen's entfhieden war, fein Land, das feit dem 20. Sept. 1866 für immer 
mit dem Königreiche Preußen vereinigt if. U. bielt ſich feitvem atmchfelnd in Ungarn, wo 
er große Güter befigt, und in Frankfurt a. M. auf. 
dolf Friebrih, Herzog von Holftein-Gottorp und fpäter König von 
Schweden, geb. am 14. Diat 1710, Sohn des Herzogs Chriftian Auguft von Holftein« 
Eutin und der Albertine Friederike von Baden-Durlach, 1727 Fürftbifchof von Kübel, 1739 Ad- 
miniftrator des Herzogthums Holftein-Gottorp, durch ruf. Einfluß am 3. Juli 1743 zum Thron- 
folger von Echweben gewählt, beftieg am 5. April 1751 den Thron und ftarb am 12. Febr. 
1771. Er war feit dem Jahre 1744 mit Louiſe Ulrike, einer preußiſchen Prinzeffin, ver- 
mãhlt, fein Nachfolger war fein Cohn, Guſtav IIL Seiner ae Sg und feinem 
pblegmatifchen Wejen hatte er es zu verbanfen, daß er feinem eigenen Volle ſowohl, wie den 
auswärtigen Mächten gegenüter ın die unwürdigſte Page gelangte; wußte ihn tod) tie Par- 
tei der Hüte und Müten durch Trohungen und offene Auflchnung dermaßen einzufhüchtern, 
daß er dem Rechte, die Staatsämter zu beſetzen, vollſtändig entfagte, wie er denn auch, durch 
bie Intrigen bes franz. Geſandten tazu verlcitet, an dem fichenjährigen Kriege gegen feinen 
Schwager, König Friedrih ron Frenfen, theilnahm und tem Pande taturd eine ungeheure 
Schuldenlaſt aufbürdete. Infolge tiefer Mifhelligkeiten, beſonders aber durch die Vorwürfe 
feiner energifhen Gemahlin dazu Fewogen, eniſchloß er ſich endlich am 12. Dezember 1768, 
abzubanlen, was jebod nicht zur Ausführung gelangte. 

Adolf von Raffan, veutfher König, Echn tes Grafen Walram IV. von Naffau, 
geb. in der Mitte des 13. Jahrh., folgte Rudolf von Habsburg am 10. Mai 1292 und wurde 
am 24. Juni befielben Jahres in Aachen gefrönt. Bei feinem Regierungsantritte hatte A. 
einen ſehr ſchwierigen Etand, innere und äufere Feinde, namentlih Frankreich, drohten mit 
Fehde und Krieg, die Fürften, tie ihn, den Machtlofen, nur veshalb gewählt hatten, um nad) 
tem ftrengen Kegimente feincd Torgängerd anfathmen und ihre eigenen Befigungen unge- 
firaft vergrößern zu können, bewachten in mit Mißtrauen unb wenn auch U. den Vorſatz ge- 
faßt und den Muth hatte, feine Dlacht zu kefeftigen, und wenn er auch verſchiedene Fürften 
wegen ihres Ungehorſams hart beftrafte, fo fehlte ihm doch die für eine fo ſchwierige Zeit 
nöthige Energie und Befonnenkeit. Gar bald bildeten fi mehr oder minder ftarfe Parteien 

egen ihn, was beſonders der Fall war, als er Thüringen und Meißen zur Vergrößerung 
iner Macht an fid * reißen verſuchte. Im Jahre 1298, am 23. Juni, erklärte ihn endlich 


eine der ae ae cgenparteien für abgefett und erwählte Albrecht von Habsburg zu feinem 
Nahfelger. U. zog fofort gegen Albrecht zu Felde, wurde aber am 2, Juli beffelben Jahres 
&.k.1 9 
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in einem Treffen bei Worms, zwiſchen Gellheim und Roſenthal, erſchlagen. (Vgl. L. Ennen, 
„die Wahl des Königs Adolf von Naſſau, 1292*; Köln 1866). 

Adolphustown (fpr. Aedolfostaun), Kofttorf und Townſhip in Canada Wet (krit. 
Amerika), Lenox County, 32 engl. M. ſüdweſil. von Kingfton. . 

Adohai (hebr., alter Plural von Aden, d. i. Herr), wird in diefer Norm nur ald Name 
Gottes gebraudt. Auch brauchen die Juden A. beim Pefen des A. T. ſtets ftatt des heiligen Na— 
mens Jchovab, um dieſen letzteren durch das Ausfprechen nicht zu entweiben, 

Adon Hiram, der Baumeifter des Salomonifchen Tempels, der von feinen auf ihn neidi— 
[hen Gchülfen ermorbet wurde; der Name hat in der Freimaurerei fyombolifhe Bedeutung. 

Adonion, Name eines Schlachtgeſanges der alten Pacerämonier. Derfelbe wurde unter 
Begleitung von befonders conftruirten, nur zu diefem Zwede beftimmten Flöten (tibiae em- 
pateriae) ausgeführt. 

Adonis (Bot.), eine der Tflanzenfamilie Ranunculaceae-Anr moneae argehörende Gat- 
tung, welche mehr oder weniger ven ſcharfen Charakter diefer Gruppe befitt. 

Adonis, ſchöner Jüngling, nad) ter griech. Cage der Cohn des Phönir und der Alphefitöa. 
“ Aphrodite liebte ihn und übergab ihn in einem Kaſten der Berfephone, der Göttin der Unterwelt, 
welche ihn jedoch nicht wieder zurüdgeben wollte, weshalb Zeus, um Bermittelung gebeten,entfchied, 
daß N. einen Theil des Jabres (zwei Drittel) bei Apsrodite auf der Oberwelt, den anderen 
aber bei Perfephone in der Unterwelt verleken folle. Diefe von der Eage berichtete Ent» 
ſcheidung des Zeus und die an den Feften Des Atonis von den Griechen beobachteten Ceremo— 
nien (Wehllagen bei feinem Scheiven im Winter und Jubel bei feiner Rückkehr zum Som— 
mer) haben zu ver Vermuthung geführt, va die ganze Mythe des A. orientalifchen Urfprungs 
und daß unter A. der Eonnengott gemeint fei, der im Winter an feiner Kraft verliert, ſtirbt, 
im Frühling aber wieder neubelebt und an Kraft verjüngt aus feinem Grabe cmporfteigt. Bei 
dem Adonisfefte im Sommer (Heuresir) wurden auch die fogen. Adonisgärten herum- 
getragen, Gefäße, in denen verfhiedene Sämereien aufgegangen waren. Die Geſänge, wel- 
che kei diefen Feften aufgeführt wurben, hießen Adonidia. — Die Schönheit des U. ift ſprich— 
wörtlid; geworten, fo daß man gegenwärtig einen fhönen Dann „einen wahren Adonis“ 
nennt und unter abonifiren: „pußen, ſchönmachen“ verſteht. 

Kdoniſcher Vers, eine nur felten felbftftändige, meift andere Versarten (3. B. die fapphi- 
ſche) als Nachſatz beichließgende, aus einem Daktylus und cinem Spondeus oder Trohäus zu- 
fammengefette Bersart. 

Adony, Name zweier Städte in Ungarn: 1) im Großwarbeiner Verwaltungsbezirk, 
2010 €. (1857); 2) im Peft-Dfener Verwaltungsbezirk, 3281 E. (1857). 

Kedöoblennorrhee (vom grich.), der weiße Fluß, Schleimfluß der Geſchlechtstheile; Ae- 
döograpbie, Beſchreibung der Geſchlechtstheile; Aedönologie, bie Lehre von ben Ge— 
ſchlechtstheilen. 

Adoptianismus (vom lat., ſpr. Adopzianismus), bie von dem Erzbiſchef Elipandus von 
Toledo und dem Biſchof Felix von Urgel im 8. Jahrh. aufgeſtellte und mit Eifer verfochtene 
Lehre, nach welcher Jeſus Chriſtus auf Grund ſeines göttlichen Weſens allerdings Gottes 
eingeborener, infolge ſeiner Menfhwertung aber Gottes angenommener (abeptirter, 
lat. filius adoptus) Cohn fei. Diefe Lehre, die zu langjährigen Streitigfeiten (aboptia- 
niſcher Streit) führte, wurte auf den Synoden zu Regensburg (792) und zu Frankfurt 
(794) ald Kegerlchre verdammt und mußte von Telir zuerft in Rom und fpäter noch einmal 
auf ter Synode zu Aachen (799) feierlich widerrufen werden, kam aber erjt mit dem Tode 
ihrer Verfechter in allmälige Bergefienbeit. 

Aboptionslogen, diejenigen ——— in welche auch Frauen als Mitglieder auf- 

enommen werben fönnen, obgleich diefelben urjprünglid von den Freimaurerlogen ausges 
chlofien find. Die Frauen werben unter befonderen, für biefen Zweck ausſchließlich feitge- 
festen Gebräucden aufgenommen und verpflichtet und formiren für fi beſondere Schwe— 
fterlogen. Tiefe Art Yogen beftchen nur noch in Frankreich, wo fie aud) entjtanden, indem 
man dafelbft um das Jahr 1774 ans Galanterie gegen Die Damen den fogen. Rite d’Adop- 
tion (franz., fpr. Riht dadopßiong, d. i. Aroptionsritus) ſchuf. 

Adaptiren (vom lat.), im Allg. annchmen, 3. B. eine Meinung, d. h. der Meinung eines 
Anderen beitreten; fpcc. an Kindes Statt annehmen. Daher: Adoption (fpr. Adopziohn), 
Annahme, fpec. Annahme an Kindes Statt, d. h. die vor Gericht abgegebene, feierliche Erflä- 
rung, ein aus frember familie ftammenbes Kind in die eigene Familie auf-, an Stelle eines 
leiblichen Kindes annehmen zu wollen, wobei das betr. Kind (Adoptivfind) aus der Ge— 
walt feines leiblihen Vaters heraus- und in das kindliche Abhängigkeitsverhältniß zu feinem 
neuen (Meoptin-) Bater eintritt, ein Rechtsgeſchaͤft, welches man mit A. im engeren Sinne 
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bezeichnet, während unter A. im weiteren Sinne oder Arrogation diejenige A. zu ver- 
fichen ift, durch welche eine felbftftänpige Perfon (fat. persona sui juris, d. h. entiveber 
ein Kind, deſſen leiblicher Vater geftorben iſt, das alſo von dem Tode feines Vaters an bis 
zur U. unter feiner väterlichen Gewalt ftand, oder eine volljährige Perfon), und zwar erſt 
auf Grund ihrer eigenen zuftimmenden Erklärung erg durch den Bormund), in eine 
fremde Familie aufgenommen wird, Die A., die ſchon ben alten Griehen und Römern be- 
fannt war und, wie damals, auch heute noch theild aus Nüdfichten der Wohlthätigkeit Ser s 
von armen Kındern\, theild zu dem Zwecke vorgenommen wird, um eine dem Ausjterben 
nabe Familie zu erhalten, refp. fortzupflanzen, ift eigentlich ein Inftitut des Privatrechts, hat 
aber auch oft —* im Staatsrechte eine weitgehende Bedeutung erlangt, indem fie im Alter⸗ 
thum ſowohl, wie in neuerer Zeit wiederholt entweder von Herrſchern, die feine leiblichen 
Nachfolger beſaßen, oder in Staaten angewendet wurbe, in benen — die Thron⸗ 
folge nicht geregelt war. Im Alterthum —— z. B. die röm. Kaiſer Tiberius, Nero 
und Trajan durch A. zur Herrſchaft; von A.'en neuerer Zeit wären zu nennen: bie des Erz- 
herzogs Ferdinand von Steiermark feitens des Kaiſers Matthias (1617), durch welde erfte- 
rer fpäter als Ferdinand IL deutſcher Kaifer wurde, fowie die des franz. Generald Berna- 
botte feitens König Karl's XIII. von Schweden (1810), durch welche bie Familie der Waſa's 
von ber Thronfolge ausgefchloffen wurde. Die Beftimmungen in Bezug auf die rechtliche 
Giltigkeit der A., auf die Bebingungen, unter denen nur aboptirt werben darf, auf das Grb- 
recht der Adoptivlinder u. f. w. ftammen alle aus dem röm. Rechte, mit welchem zugleich fie 
im Mittelalter nach Deutſchland verpflanzt wurden. In Frankreich führte erft der Code 
Napoleon bie 4. ein, in ben Gefegen England's und der Vereinigten Staaten jedoch iſt fie 
vollftändig unberädfictigt. Yon dem Adoptivfinde ift das Pflegekind zu unterfcheiden, d.h. . 
ein Kind, das nur zum Zwede ber unentgeltlihen Verpflegung in cine fremde Familie aufge» 
nommen wird, . 

Adorabel (vom lat.), anbetungswürbig.. Adoration(fpr. Aboraziohn): 1) vie Anbe- 
tung; 2) in der kathol. Kirche bie am Charfreitag ftattfindende Geremonie der Enthüllung und 
Berehrung des Sreuzes; 3) der breimalige Kniefall der Garbinäle vor dem nenerwählten 
Papſte. Beide Worte find abzuleiten von aboriren, anbeten, verehren. 

Aboranten (vom lat.), Anbetende, wurde ein Theil der Socinianer deshalb — weil 

Jeſu Chriſto dieſelbe Verehrun erwieſen, wie Gott, während ber andere Theil Non- 

doranten hie, weil fie nur Gott eine göttliche Verehrung zuerfannten. 

‚ Mborf. 1) Gerichtsamt der Lönigl. ſächſ. — Plauen in ber Kreis⸗ 
direction Zwidan. 2) Stadt in dieſem Gerichtsamte, an der Weißen Elſter, nahe ver bih- 
miſchen Grenze, 3248 €. (1864), Webereien, Perlmuſcheln, Fabrikation mufital. Inſtru⸗ 
mente, die bis nach Amerika und Auftralien erportirt werden. Nabe U, ift das Bab Eljter 
(f. d.). 3) Fürftl. walded. Marttfleden, 880 E., Eifenhütten. 

A Dorio ad Phrygium (lat., d. i. vom Dorifchen zum Phrygiſchen), fprihwörtliche Re— 
densart, durch welche ausgedrückt werben foll, daß Jemand in feinen Aeußerungen ohne 
Grund von einem Gegenftande zum anderen übergeht, nicht bei der Sadye bleibt. Die Ae- 
— a baber, daß es zwifchen ber borifchen und phrygiſchen Tonart feine Bermit- 

ungen gibt. 

Adornamento (ital.), Ausſchmückuug, Verzierung. 

orns, Name einer berühmten Familie Genua's, aus welcher 7 Dogen ber Republit 
ftammten: Gabriel, 1363— 1370; Antonietto J. 1384—1397 ; Georg, 1413—1415; Rafael, 
1443— 1447 ; Barnabaß, 1447; Profper, 1461-1478 und Antonietto IL, 1513 und 1522 
—1527. Die Mitglieder der Familie waren Ghibellinen (f. d.), daher ihre bittere Yeinb- 
ſchaft mit der Familie der Fregofi. J 
— (ſpr. Adoßmang, franz.), Abdachung, Böſchung; adoſſiren, abdachen, 


Adouciren (vom franz., ſpr. adoußihren), verſüßen, befänftigen, mildern, w. z. B. in der 
Malerei: die Farben verdünnen, auch verſchmelzen; bei Metallen: weich, geſchmeidig machen; 
beber: Adoucissage (fpr. Adußiſſahſch), Milverung; das Verſchmelzen ver Farben. 

Adour (fpr. Aduhr, ver alte Aturus), aud A. le Grand (fpr. A. le Grang) genannt, 
Fluß im fürweftl. Frankreich, 42 M. lang, von denen 16 M. fhiffbar find, entipringt auf 
ben Oberpyrenäen und mündet nahe Bayonne in den Meerbufen von Biscaya. Seine Sant 
nebenflüffe find: Arros, Midonze, Luy de France, Gave de Bau und Nive. 

Adowa (auh Adoa), Stapt in Abyffinien, Hanptftadt des Staates Tigre, am Fuße 
eines Hügels, etwa 30 d. M. norböfll. von Gontar gelegen, unter 14? 12° nörbl. Br. und 39 0 
5° öftl. 2; regelmäßig gebaut, Fabrikation von Yaumwollen- und Wollenzeugen; Stapelplat 
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für den Handel zwiſchen der Küſte und dem Innern; nahebei die Ealam-Negus-Grot— 
ten. Nach v. Heuglin i. J. 1862 6,000 E., nach Dufton in demſelben Jahre 10,000 E. 

ori ober Abalıe, Gewicht für Getreide in Bombay, ungefähr ſ. v. w. 4—4} Zoll» 
pfund. 

Ad palatum (lat.), nad) dem Munde. 

Ad partem (lat.), einzeln, jeder Theil für ſich. 

Ad patres (lat.), zu den Bätern (nämlich: geben), f. v. w. flerben. 

Ad perpetuam memoriam (lat.), zum ewigen Angebenfen. 

Ad pias causas (lat., d. i. zu frommen Zweden, 3. B. zum Beften der Armen, Kirchen, 
Schulen u. f. w. etwas vermachen), eine Formel, durch welche die ‚zu frommen Zweden ver- 
machten Gelder zur juriſtiſchen Perfon gemacht, d. h. befähigt werben, ſelbſt Rechte zu haben, 
auszuüben und zu erwerben. Ueber das Wefen und die Erforberniffe derartiger Stiftungen 
‚ haben frühere Juriften lange Streitigkeiten geführt, in denen namentlid bie Frage erörtert 
wurbe, ob eine ad pins causas gemachte Schenkung der austrüdlihen Beftätigung des Lan- 
desherrn bedürfe. In neuefter Zeit hat man ſich dahin geeinigt, daß der Wille des Erblafiers 
als einzige Richtſchnur anzufehen fei. Nach den neueften röm. Rechte verjähren die Auſprüche 
folder Stiftungen 10 Jahre fpäter, als die gewöhnlicher Rechtsfubjecte. 

Ad pileum vocare, ein von Livius, Terenz u. A. gebrauchtes lateiniſches Sprichwort, 
ſ. v. w. um Aufruhr aufreizen. 

Ad pios usus (lat.), zu frommem, wohlthätigem Gebraude. 

Abplumbiren (vom lat.), etwas mit einem Bleiftempel verjehen. 

= pondus omnium (lat.), eine auf Recepten gebraudfte Redensart, |. v. w. von allen 

ilen. 

Ad posteriora Cat.) auf den Hintern. 

—— um (lat.), um etwaige Rechtsanſprüche auszuſchließen, abzuſchneiden; 
. u. Bräclufion. 

Adpreciiren (vom lat.), abſchätzen, den Werth beſtimmen. 

Ad primam materiam reduciren (lat.), auf den erſten Zuſtand zurädführen. 

Ad priora (lat.), zu den Erſteren, zu dem Erſieren. 


— 


— 


. u. Production. 
Adpromissor (lat.), er daher: adbpromittiren, bürgen, mitbürgen. 
Ad propositum (lat.), zum Vorhaben, zur Sache. 
Abpropriation (vom lat.), |. v. w. Appropriation(f.d.). 
Ad protocollum (lat.), zum Protocol, w. 3 B. vernehmen; ſ. u. Protocol. 
— conjugalis (lat.), im Rechtsweſen ſ. v. w. gemeinſchaftl. Gutererwerb wäh- 
rend der Ehe. 
Adquiſiten or lat.) das Ermworbene, erworbene Güter. 
Adra (das alte Abdera), Stadt und Seehafen in Spanien, Prov, Andalufien, ſüdöſtlich von 
Granada, am Mittelländifchen Meere, 7400 E, Nahe der Stabt bedeutende Vleiminen, de⸗ 
ren Ausbeute hauptſächlich nach Marſeille verſchifft wird. 


Adrain (ſpr. Aebrehn), Garnett B. geb. am 20. Dez. 1816 in der Stadt New York, 


„1837 Abvocat, Mitglied des 35. und 36. Congreſſes für New Jerſey, überreichte im Januar 
1861 bie dem Major Robert Anderfon fir feine Vertheidigung des Fort Sumter votirten 
Danfesrefolutionen. 

Abrain Robert, LL.D., geb. am 30. September 1775 in Irland, geft. am 
10. Aug. 1843 in New Brunswid, Staat New Jerfey (Ber. St.). A. lam —— 
Revolution von 1798 nach Amerifa und war zunächſt als Lehrer thätig. Im Jahre 1810 
wurde er Profeffor ver Mathematik und Naturwiſſenſchaften am Rutgers Colleg in New 
Drunswid, N. J., in welcher Eigenfhaft er drei Jahre fpäter an das Columbia Colleg in 
New VYork überfievelte. Bon 1827 bis 1834 bekleidete er die Profeffur der Mathematif an 
ber Univerfität von Pennfylvanien. Außer mehreren Schriften mathematifhen und natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Inhalts hat er ſich befonders durch die Herausgabe von „Hutton’s Mathe- 
matics” einen Namen gemacht. 

Adramiten (alte Geogr.), Name eines Volles im Glüdlihen Arabien (dem heutigen Ha- 
dramaut); bie A. bildeten ein befondere® Reich mit der Hanptftabt Sabatha (Satota, jegt 
Mareb), und trieben vorzugsweife Handel mit Weihrauch. 

Adrammeleh. 1) Aſſyr. Götze, dem Kinder geopfert wurden, dem Moloch (f. d.) ent« 
ſprechend. 2) Sohn des aflyr. Königs Sanherib; töbtete im Verein mit feinem Bruder Sar 
Ezer im Jahre 697 v. Chr. feinen eigenen Vater. 


Ad producendum (lat.), im Rechtsweſen f. v. w. zur Angabe der Schulpforberungen ; 
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Adramhitium (ei Geogr., jet Apramptti, Edremib), eine von Athen aus colonifirte 
Stabt an der myſiſchen Küfte, während der pergamenifchen Herrichaft als Hafen- und Han- 
belsplag blühend. Die ievige Stadt, am gleichnamigen Golf, zählt 8000 E., ift in der Li: 
wa Kaleh-Sultanich des türf. Ejalets Chobawendiljar gelegen, etwa 20d. M. von Smyrna 
entfernt, fchlecht gebaut und ſchmutzig; erportirt große Onantitäten Oliven und Wolle nad) 
Eonftantinopel und Galläpfel nady anderen Theilen Europu’s. 

Adrana, lat. Name für bie in die Lahn mündenbe Ever (Edder). 

Adranım (Habranum), alte Geogr., eine am Fuße des Aetna auf der Infel Sicilien, 
am Adranus (Habranus, jetzt Adriano) gelegene Stadt, berühmt durch ihren Tempel des auf 
ganz Sicilien verehrten Gottes Adranu 8; jetst Aderno (f. d.). 

Adraften. 1) Die Unentfliehbare, Beiname der —2 — Nemeſis. 2) Stadt (am 
Granikus) und Landſchaft (an die Propontis grenzend) in Myſien. Die Stadt A. war wegen 
ihres Tempels und Oralels des Apollo und der Diana berühmt. 3) Name einer Nymphe, Er- . 
jieherin des Zeus, 

Adraſtos. 1) König von Argos, Sohn des Talaos und der Lyſimache, berühmt durch 
feinen Zug gegen Theben, an welchem außer ihm noch ſechs and:re Helden (daher : Zug ber 
Sieben gegen Theben) theilnahmen und ben er veranjtaltete, um dem Polynices, einem —— 
Schwiegerſöhne, der von dort vertrieben worden war, die Herrſchaft wiederzuerobern. Der 
Anſchlag mißlang jedoch und er kehrte allein nach Kaufe zurüd, da die übrigen Helden alle ge- 
tödtet worden waren. Nichtsdeſtoweniger veranftaltete er zchn Jahre fpäter mit den Epigo: 
nen (den Söhnen der Erſchlagenen) einen zweiten Zug und zerftörte diesmal Theben. 2) Phi- 
Iofoph aus der Schule der Peripatetifer, geb. in Philippi in Macedonien, lebte um die Mitte 
bes 4. Jahrh. v. Chr. Schüler des Ariftoteles, zeichnete ſich als mufitalifher Schriftfteller 
aus. Sein aus drei Büchern beftehende® „Harmonion biblion,” das man bereit® verloren 
glaubte, wurde im Jahre 1788 in der Bibliothek des Königs von Sicilien aufgefunden. 

Ad ratificandum (lat.), zur Beftätigung, Genchmigung, |. u. NRatification; nd 
referendum, zur Berihterjtattung (nämlich übernehmen); ad rem, zur Sadye; ad rem nil 
facit, dies gehört nicht zur Sache; ad rep!icandum, um die Einreben (Erceptionen) zu bes 
antworten, |. u. Replit. 

Adrefiant, die Perfon, welche ein Schriftftüd ausftelt; Adreſſat, bie Perfon, für 
welche daſſelbe beftimmt iſt. 5 

Adreßbuch (im Engliſchen, Directory), ein Berzeihniß der Namen, der Wohnung, ber 
Beihäftigung, des Standes der Bemohner einer Stadt, der Beamten eines Staats, oder ber 
Mitglieder gewiffer Berufs- und Gefellichaftsclaffen. Weil ie Berzrichniffen auch mit— 
unter ein Kalender beigegeben wurde, neunt man biefelben auh Adreßkalender. Für 
Aoref;falender der Geiftihteit eines beftimmten Bezirkes oder eines ganzen Landes wird ge: 
wöhnlih der Name Shematismus (f. d.)gebrauht. Die Adreßbücher find im neuerer 
Zeit ein Bebürfnif geworden. Sie haben den Zwed, den geſchäftlichen Verkehr der verſchie⸗ 
denen Berufskfaffen unter ſich ſowohl als mit anderen zu fördern und -erfcheinen, befonders in 
den Bereinigten Staaten, in jeder nur einigermaßen durch Handel und Inbuftrie belebten 
Stadt. Weiteres über Adreßbücher und Staatsadreßbücher der Vereinigten Staaten f. in 
dem Art. Directory. 

eg berg a (fpr. kongtoahr) oder Nahweifungs-Büream ift eine gefchäft- 
liche Anftalt, deren Unternehmer gegen eine Vergütung —— Arbeitgebern und Arbeitern 
vermitteln. Das A. vermittelt Stellen für weibliche und männliche Gehülfen im Haus- 
balte, für Arbeiter bei Handwerkern und Kaufleuten, privaten und öffentlichen Bauunternch- 
mern u. ſ. iw., weift Wohnungen nad, vermittelt mitunter auch Heirathen und bezieht dafür 
entweder von beiden Theilen oder dem Theil eine —— welchem durch die Nachweiſung 
ber größere Vortheil entſteht. Der gewöhnliche Namen für Anftalten dieſer Art in den Ber. 
Staaten ift Intelligence Offices (f. d.). 

Adreſſe (franz.), 1) Briefaufihrift. 2) Empfehlungen an Hanblungshäufer oder Privat- 
perjonen (gute oder ſchlechte Adreſſen). 3) Eine A. im politifhen Sinne ift in den conftitu- 
tionell monar&ifhen Staaten Europa’s eine Zufchrift an die oberfte Regierungsbehörde oder 
das Staatsoberhaupt, welche von einzelnen Genoijenfhaften, Gemeinden, Ständen, Parteien 
des Volls, oder von der Vollsvertretung (Landtag, Parlament) ausgeht und ein Ausdruck ber 
berrfchenden Stimmung und Gefinnung eines Boltstheild oder des Vollsganzen ift. Die 
4. enthält felten beftimmt formulirte Wünſche, fondern eine allgemein si Kr fih auf 
fhwebende Fragen von hoher Wichtigkeit für das Gemeinde- oder Staatswohl beziehende 
Miinungs: und Willenstundgebung. Dadurch unterſcheidet fi die politische Adreſſe von 
ber Petition. Die U. der Vollsvertretung erfcheint entweder als Erwiederung auf bie 
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Thronrede oder andere Regierungsbotfchaften, oder als erſte Anſprachen jedes der beiden 
Häufer der Pandesvertretung bei außerordenilichen Ereigniſſen. In nglard ift die U. in 
den meiften Fällen nur ein Wiederhall der Thronrede und wird von ber minifteriellen Partei 
eingebracht und daher oft von der Oppofition angegriffen. Ju Frankreich wurde dem Senate 
und dem gefetgebenden Körper im Januar 1852 das Recht, A. einzureichen, auf laiſerlichen 
Befehl genommen und erft am 24. Nov. 1860 zurüdgegeben und am 2. Februar 1861 als 
Senatsbefhluß angenommen. Die Aoreffe des preußiſchen Landtages an ben König ron 
1863, durch welche das Atgeorbnetenhaus dem Minifterium Bismard mit bedeutender Ma- 
jorität ein entſchiedenes Mißtrauensvotum ertheilte, wurde mit einer ſcharfen Rüge und 
Schließung des Landtages beantwortet. Am 19. Jan. 1867 kündigte Napoleon III. in einem 
Schreiben an den Staatsminifter Rouher die „Abſchaffung der Adreſſe“ an und erließ zu⸗ 
gleich ein bezügliches Decret. Nach den Debatten über die Interpellation Lanjuinais', be— 
züglich Abſchafſung der Adreſſe, beſchloß am 25.—26. Febr. der geſetzgebende Körper mit 
241 gegen 25 Stimmen zur Tagesordnung überzugehen. s ra 

Ad restim res rediit, (lat.) Revensart des clafjifchen Luſtſpieldichters Terenz: Ihm 
bleibt nichis als der Strid, er hat alle Mittel ſich aus einer verzweifelten Lebenslage frei zu 
machen, vergebens verfucht. ; 

Ad restituendum (lat.), zur Zurüdgabe, zur Wiebereinfegung in ben vorigen Stand. 

Adrets (ipr. Adreh), Franıois de Baumont, Baron des Adrets, geb. 1513 auf tem 
Säloffe Pa Frette, in der Dauphinie, Frankreich; fpielte in den Kämpfen zwiſchen ber katho⸗ 
Lifchen und proteſtantiſchen Partei eine nicht unbebeutende, aber zweideutige Rolle und ftarb 
1585. 

Adreit (aus dem Franz. adroit fpr. abroa, gebilvet), fein, gefhidt, gewandt. 

Ad rhombum (lat.), wörtli: nad) der Raute, fo viel wie tauglich, paſſend. 

Adria (Hadria). 1) Stadt in Ober-Jtalien in der Provinz Rovigo, am Kanal Bianco, 
mit- 12,800 Einwohnern (1857) und einem Biſchofoſitze; berühmt burch fein Muſeum etru⸗ 
rifcher und römifcher Alterthümer. Die Stadt lag chemald nahe am Meere, das von ihr 
den Namen, das AÄbriatiſche Meer, führt. 2) Stadt in Mittelitalien, jet Atri. 3) jo viel 
wie das Adriatiſche Meer (ſ. d.). 

Adriaenſen, Alerander, cin nieberländ. Maler, wurde 1625 in Antwerpen gekoren 
und — ſich als Blumen-, Fruct- und Thiermaler aus. Gemälde von ihm finden fi 
in der Münchener Pinakothek, in Amſterdam und Berlin. 

Adrian, Emanuel, berühmter Fantenfhläger und Componift in Holland, lebte gegen 
Ende des 16. Jahrhunderts in Antwerpen und verfoßte 1592 ein fehr jelten geworbenes, für 
die Kenntniß der Mufik jener Zeit wichtiges Werk: „Pratum musicum.“ 

Adrian, Joh. Valentin, geb. am 17. Sept. 1793 zu Alirgenberg a. M., Profeflor 
und Oberbibliothefar der Univerfität Gießen, ftarb daſelbſt am 18. Juni 1864. Die beveu- 
tendften feiner Werke find: „Die Priefterinnen der Griehen*, 1823; „Provenzaliihde Gram- 
matif und Chreftomatbie*, 1825; „Bilder ans England“, 2 Theile, 1828; „Skizzen aus 
England“, 1830; „Mittheilungen zur Gefchichte und Literatur", 1846. Außerdem beſorgte 
A. eine Veberfegung der Byron’schen Werke (12 Bde., Frankfurt 1837.) 

Adrian (fpr. Ehdriän), eine rafch aufblühende Stadt in Lenawee Co., Michigan, an ber 
Mihigan-Süd-Bahn, 37 (engl.) Meilen weitlih von Monroe, 80 Meilen ſüdöſtlich von 
Lanfing, 50 Meilen weft-füb-weitlich von Detroit. Die Erie-Kalamazoo-Bahn, melde 1856 
eröffnet wurde, verbindet den Ort mit Toledo, welches 32 Meilen davon liegt; die Sürbahn 
wurde 1852 bis Chicago geführt. In Folge diefer Eifenbahnbauten blühte A. raſch empor, 
und wurde ber Mittelpunkt des Kornmartts. Der Ort bat zwei Banken, verſchiedene Hoch⸗ 
Schulen und Kirchen, unter diefen zwei deutſche Iutherijche. Eine bedeutende Waſſerkraft treibt 
Mühlen verfchiedener Art; 7044 & (1864). 

Adrianalien heißen nad; dem Kaiſer Hadrian (117—138n. Chr.) die von biefem zu Nom 
und andern Städten geftifteten Spiele, in weldem auch Chrenpreife für Sieger in mufifa- 
lichen Wettlämpfen ausgejegt waren. 

Adriance (pr. Ehoriens), Poſtdorf in Dutcheß Co., Staat New Nork, 98 engl. Meilen 
ſüdl. von Albany. 

Adrianiftinnen, wurden im 16. Jahrhundert die -Anhängerinnen des Adrian Hamſtädt 
(geboren zu Dortrecht 1521, geft. zu Brügge 1581), eines phantaftifh ſinulichen Schwär— 
merd, genannt. Er warb in den Niederlanden unter den Jungfrauen und Frauen für einen 
Orden der andächtigen Büßerinnen, wurde aber, nachdem er ald Wolf in Schaafskleivern er» 
kant war, außer Yandes gewieſen. e 
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Adriana, Franzesco, ausgezeichneter Mufifer und Contrapunctift, 1520 zu Venedig 
geboren, ſchrieb viele Motetten und Kirchengefänge, verſaßte 1567 „Psalmi vespertini 
omnium dierum festorum per annum.“ 


Adrianopel (türt. Edreneh), nach Conſtantinopel die bedeutendſte Stadt des Osmani-⸗ 
ſchen Reichs mit 150,000 Einwohnern, davon 4 Griehen und Bulgaren, außerdem viele Ar— 
menier, Juden und europäiiche Kaufleute, iſt ver Sig des türkijhen Generalgouverneurs für 
das Gjalet Eirne und eines griechiſchen Metropoliten. U. liegt im anmuthigen, fruchtbaren 
Thale der Marizza, hat aber wie alle türfifhen Städte innerhalb der Mauern enge, runme, 
Ihleht gepflafterte, ſchmutzige Straßen. Unter den öffentlichen Gebäuden zeichnen ſich bie 
Moſchee Selim's IL, das alte und nene Schloß (Serai) und tie von den grich. Kaifern er- 
baut Michaelisbrüde über die Dſchundſcha, einem Nebenfluffe ver Marizza, aus. Ueberdies 
bat die Stabt 40 Mofcheen, 24 Mebonfies (hohe Schulen), eine Wafferleitung und 22 Bä- 
ber; GSeiben-Fabriten, Saffiangerbereien, Färbereien und Teppich-Fabriken. Aus den No» 
fengärten, bejonber8 des nahen Dorfes Hifelel, wird ein berühmtes Roſenöl gewonnen. 
Uuitten und Onittenconfecte (Aiswas perwecdesi) bilven ebenfall® einen beveutenden Han» 
delsartilel. Der in der Nähe gezogene Wein gilt für den beften ber Türkei. Ws Ültefter 
Name ift Uskadama; es war bamald die Hauptjladt der thrafifhen Beſſier. Die 
Stadt wurde vom röm. Kaifer Habrian am rechten Ufer des Hebrus, jetzt Maria, erweitert 
und verfchönert, nach ihm benannt und zur Hauptjtabt der hämimontifchen Provinz erhoben, 
Im Jahre 1361 wurde A. von den Türken erobert und blieb bis zur Croberung Konſtanti— 
nopel® 1453, der Ei der Sultane. Am 14. Sept. 1829 wurde zwifchen den Ruſſen und 
Zürfen ber Friede von Adrianopel geſchloſſen, durch welchen der Pruth und von deſſen Mün— 
tung an bie Donau ald Grenzen gegen Rußland in Europa feftgeftellt wurden. Diefer 
Friebe förberte den Einfluß Rußlands auf die Türkei und fein Uebergewicht im Oſten Euro» 
pa’8 und in Vorderaſien fehr beveutend. Im legten rufjish-türkifhen Kriege wurde A. im 
Juni 1854 von den Franzoſen unter dem General Bosquet befegt. 


Abriatifches Meer (Mare Adriaticum oder Superum; Adria oder Hadria,) der Theil 
bed Mittelmeeres, welcher die Oſtküſten Italien’s, die Wejtfüften Iſtrien's, Dalmatien’s und 
Albanien’s befpült. Sein norbweftliher Theil iſt der Golf von Benebig, der nordöjlliche der 
Golf von Trieft. Die Flüſſe, welche ſich ins adriatifche Meer ergießen, find meiftens Küften- 
flüffe, in Jtalien der Ofanto, Carapella, Gerraro, Fortyre, Biferno, Trigno, Sangro, Bes: 
cara, Banano, Chienti, Potenza, Mufone, Efina, Cefano, Metauro; die bebeutenpften Zuflüffe 
findder Po und die Etſch, der Piave, Tagliamento, Iſonzo. An der Oftküfte: Cettina, Naren- 
ta, Drino, Sfumbi, Dewol, Vonitza. Der Salzgehalt der Adria ift fehr bedeutend, vielleicht 
il der geringe Zufluß von Süßwaſſer die Urſache diefer Erſcheinung. Der beveutendfte See- 
und Handeldplag in unferen Tagen ift Triefl. Die Yagunenftabt Venedig, einft die Königia 
ber Adria, bat ihre commercielle Bedeutung verloren... Außer Trieft find Haupthandels- 
pläge: Capo d’ Iſttia und Pirano mit ergiebigen Meerfalinen. ferner Rovigno, Paren- 
7 Drfera und Pola, einft röm. Flottenftation, jet Hauptfriegshafen Oeſtreichs. Än der kroati- 
hen Küjte liegen die durch Rhederei und Schiffbau ausgezeichneten Freihäfen Fiume, Buccari 
und Bortor‘. Yängs der Militärgrenze ift ber einzige beventenve Hafen Zengg; längs ber 
dalmatiſchen Küjte Zara, Sebenico, Spalato, —8 und Portoroſe; an der Küſte Alba- 
nien's die Häfen Antivari, Dulcigno, Aleffio und Valona. Die Länge des Adriatiſchen Meercs 
beträgt 120, feine Breite 25 bis 40 deutſche M., feine Fläche 2800 d. D.-M. Die Tiefe des U. 
nimmt vom Golf von Venedig an, wo die Tiefe von 72 bi8 120 preuß. F. beträgt, gegen 
Süden zu uud fteigt bis 600—1200 F. in der Mitte des ganzen Beckens. In der Breite von 
Manfredonia beträgt die Tiefe 3000 F., in der Strafe von Otranto 2100 %., nad dem Jo— 
niſchen Meere hin wieder tiefer. Daß tiefere Beden ift alfo im Süden, das flachere im Nor- 
ben, deren Grenze in der Breite der Inſel Pelagofa, 420 25° n. Br. liegt. Auf der Weſt—⸗ 
feite bildet das 9 Meer die beiden flachen, weitgeöffneten Buſen von Ravenna und Trimiti 
und den engeren und tieferen Golf von Manfredonia. Im Trimitibuſen liegt die Heine In— 
felgruppe ver Trimitiinfeln: San-Domenica, San-Nicola und Caprara. Die Oft- 
füjten find zerriſſen, felfig, fteil und mit einer großen Menge von größeren und Heineren 
langgejtredten Felfeninfeln und Riffen umſäumt, Die bedeutendften find die Duarne- 
riſchen Infeln: Beglia, Cherfo, Luſſin, Luffin Piccolo u. f. w., Fortfegungen des 
etw. 12 Meilen langen, etwa 1500 F. hohen Kalkſteinplateau's Karſt. An ber dalmatiſchen 
Küfte ftreihen von NW. nah SD. andere langgeftredte, fteilufrige Infeln, von denen Arbe, 
Bapo, Hola-Groffa, Brazza, Lefina, Curzola, Melada die bedeutenpften find. Die dalma- 

tische Inſel Pelagofa liegt aft in ber Mitte des Meere, 
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Adr'ttura, von dem italienifher a dirittura (geradezu, unmittelbar), ein felten 
gebräuchlicher Faufmännifcher Ausorud, Im Wechſelweſen bedient man fi) dieſes Wortes, 
um anzuzeigen, daß man geradezu auf den Schuldner den Wechſel ausgeftellt habe. Im 
Transportvertehr heißt eine Waare „adrittura” fenden, biefelbe direct, unmittelbar von dem 
einen nach dem andern Orte jchaffen, fo daß der Empfänger Diefelbe unmittelbar aus der Hand 
bes Verſenders „auf Einer Achſe“ erhält. 

Adrumetiner, ſ. Worumetum. 

Adrumetum, Hadrumetum, war im Alterthume die Hauptftabt der Landſchaft Byzacena 
an ber Norpküfte von Afrila. Die Phönizier waren die Gründer der Stadt, Kaifer Trajan 
erhob fie zur röm. Colonie; zerftört wurde fie von den Bandalen und vom Kaiſer Juftintan 
wieder aufgebaut. Sie kommt auch unter ven Namen Justiniana und Heraclea vor. In ber 
Kirchengeſchichte find die Mönche des Klofters Aorumet (Adrumetiner)burd eine an fie 
u. Schrift des Anguftinus befannt geworden, in welcher derſelbe die Dogmen von ber 

nabenwahl und der Borberbeftimmung (Präbeftinationslehre) mit großer Gewandtheit und 
Schärfe entwidelt. 

dſchem, ein türkifche® Wort, fo viel wie Oglan, (f. Janitfcharen); die Araber bezeichnen 
mit dem Worte jeden Ausländer, befonders Berfer. Daher Adfhemiftan gleichbedeu— 
tend mit Perfien. 

Adſchlun, Landſchaft öftlih vom Jordan im türkiſchen Ejalet Scham (Damaskus), In 
der Umgebung des Hauptortes gleihen Namens befinden ſich viele interefiante Ueberbleibjel 
von Paläjten, Tempelbauten und Grabdenfmälern, 

Adſchmir * Ajmeer), 1) Stattbalterfhaft in Vorderindien aus mehreren 
Fürſtenthümern beftehend, welche feit 1818 unter britifcher Oberhoheit ftehen, mit ungefähr 
4 Mill, Einwohnern, 2) Diftrict mit 250,000 Einwohnern, theils Hinbu, theild Mo- 
hammebanern. 3) Die Hauptftadt, am Fuße des 1000 preuß. F. hohen Taragarh gele- 
gen. Das Maufoleum des heil. Kodſcha Alondi und der nahe heil. Teich Poſchlur find 
vielbefuchte Walfahrtsorte ver Mohammebaner. 

Adjeiseiren (vom lat.), annchmen; adseitum nomen, angenommener Name. 

Adscriptus glebae (lat.), ein der Scholle, vem Boden Anhaftender; Höriger, Leibei- 


ner. 

Ad secundas nuptias, ad secunda vota (lat.), zur zweiten Ehe (jchreiten.) 

Ad separatum (lat.), getrennt, allein. Ad serenissimum, an den Landesfürften. Ad 
spec'alia, zu den befonberen Buncten. Ad speciem, zum Scheine. 

Adspersorium (lat.), der Weihwedel, zum Befprengen mit Weihwaſſer in ben röm.- 
Kath. Kirchen benutzt. — 

Adſtipulation (vom lat.), juriſtiſcher Ausdruck, Beiſtimmung, Beipflichtung; die Hand⸗ 
lung, durch welche eine Perſon ſich neben einer anderen das Nämliche verſprechen läßt, was 
jener verſprochen iſt, der Art, daß die Leiſtung an Einen auch die Verbindlichkeit an den An- 
bern tilgt; ab ſtipuliren, beipflichten, beiſtimmen. 

Adstringentia (lat.), zuſammenziehende Mittel (ſ. b.). 

Ad summam (lat.), im Ganzen; ad summum, auf's Höchſte. 

Ad superiorem judicem appelliren oder probariren (lat.), fih auf einen höheren 
Richter berufen. 

Ad tempus (lat.), auf Zeit, einftweilig; ad tempus vitao, auf Lebensdauer. 

Ad turpia nemo obligatur (lat.), zum Schändlichen ift Niemand verpflichtet. 

— due -(ital.), zu zwei; a due corde, auf zwei Saiten; a due voei, fir zwei 
timmen. 

Aeduer, alte mächtige Völlerſchaft des Lugdunenſiſchen Gallien's zwiſchen ben Flüſſen 
Liger und Arar (Loire und Saone); unter ben verſchiedenen celtiſchen Stämmen der Erſte, 
welcher, auf ſeine Freiheit verzichtend, ſich den Römern anſchloß. Cäſar gewährte ihnen 
Schutz gegen die Sequaner. Ihre Hauptſtadt war Bibracte, gest Antun; andere Pläte 
Gabillonum, jetzt Chalons f. Saone, Nerirnum, jett Nevers. er Fürſt der Ye. hatte den 
Titel VBergobratus, wurde alljährlid von den Prieftern gewählt, und burfte nie die Grenzen 
des Reiches Überfchreiten. 

Adufe (arab. Toph, hebt. Tuph), altes orientaliſches Tonwerkzeug, Handpaufe 
der alten Hebräer, wurde aus einem hölzernen oder metallenen Reifen gemacht, deſſen 
eine Seite mit gegerbter Eſelshaut überſpannt war und, wie Exod. 15, 20 erwähnt wird, 
mit der rechten Hand geſchlagen, mit der linken gehalten wurde. Innerhalb des Reifens be— 
fanden ſich Schellen oder Ringe, welche beim Schlagen des Felles erklangen und raſſelten. 
Der Urfprung dieſes Inftrumentes ift in Aegypten zu fuchen, von wo fie die Hebräer bei ih» 
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rer Auswanderung nad Kanaan mitbrachten (ſ. Hebräiſche Muſih). Das Inftrument ift noch 
beute über den ganzen Orient und Arabien, fogar bei einigen Negerftämmen der Weftküfte 
Afrila's verbreitet. Bei den Spaniern hat fid der Name A. feit der Herrſchaft der arab, 
Mauren, welche e8 dorthin brachten, bis heute erhalten. In Biscaya wird ein etwas grö- 
heres Inſtrument Tambourin (f. d.) genannt. 

Adula. 1) Bei den alten Römern wahrſcheinlich der St. Gottharbsberg in ben rhä- 
tiſchen Alpen; 2) die Berglette im Schweizercanton Graubünden zwifhen Ct. Gott- 
hard, Muſchelhorn und Bernharbin, mo bie Flüſſe Rhein, Teffin und Reuß entfpringen. 

Adular ift eine weiße oder farblofe, faft durchſichtige, glasglängende Abart vom gewöhnli— 
hen Feldſpath. Der Name rührt von einem der Et. Gotthard's Gipfel ber, eines feiner 
Fundorte, fommt aud) in der Dauphin:, Grönland, Ceylon, in den Ber. Staaten bei 
— N.Y., Haddam und Norwich, Conn., Parſonsſield, Maine, Maſſachuſetts, 

aryland vor. 

Adulation (vom lat.), Schmeichelei, heuchleriſche Schönthuerei; adulatoriſch, ſchmeich— 
leriſch; adulir en, ſchmeicheln, heucheln. 

Adule, war im Alterthum eine bedeutende Seeſtadt in Aethiopien am Aduliſchen 
Meerbufen, einem Theile des arabifhen Meerbufens, zwiſchen dem jekigen Zulla und 
Artife. U. war zur Zeit ber Ptolomäer eine blühende Handelsſtodt der Aduliten, ge- 
rieth aber im Mittelalter vollftäntig in Verfall. Die Ruinen von A. beveden eine Fläche 
von 2 deutſchen M. im Umfange. Berühmt ift das Adulitanum Monumentum, eine von 
Kosmos Indikopleuſtes im 6. Jahrhundert n. Chr. aufgefundene Inſchrift. Sie enthält 
Namen und Titel des Ptolomäus Evergetes und erzählt feine Thaten. 

Adullam, alte fanaanitifhe Stadt, im Geviete des Stammes Juda. Im einer ber vielen 
nabe der Stadt befindlichen Höhlen, verbarg ſich der Cage nach David, um den Nachſtellun— 
gen Saul’3 zu entgehen. Auch in der Geſchichte der ısraclitiichen Freiheitsfämpfe unter Ju— 
das Maccabäus wird der Drt mehrfach erwähnt. 

Adullamiten (engl. Adullamites, fpr. Aebullemeits), nannte John Bright während ber 
Debatten über die Reformbill, 1866, ſcherzhaft eine Heine Anzahl mıfvergnügter Mitglieter 
ber liberalen Partei (Lord Elcho, Robert Yowe und etwa 20 andere), welche in wefentlichen 
Punkten der Bill von ihrer Partei abflelen und mit den Gonfervativen ftimmten und dadurch 
den Sturz des Minifterinms Ruſſell.Gladſtone herkeiführten. Bright nahm jenen Ausprud 
von der Höhle von Adullam (f. d.), in ber ſich Unzufriedene aller Art um David fammelten, 
wenn er fih dorthin flüchtete. Der Name war etwa ein Jahr lang im allgemeinen Gebrauch, 
erloſch aber mit der Annahme ber von dem confervativen Minifterium im Jahr 1867 einge» 
bradten Reformbill. 

Adultor (lat.), Ehebrecher; Adultera, Chebrecherin; Adulterat ion, Münzfälſchung, 
Falſchmünzerei; adulterator, Fälſcher adulterinus, cin im Chebruch Erzeugter; adulte- 
rium, Ehebruch; adulterium simplex einfacher, duplex doppelter Chebruch, je nachdem 
nur eine oder beide der ſchuldigen Perfonen die Geſetze der Ehe verlett haben. 

Ad ultimnm (lat.), zum Yesten. * 
Adultus (lat.), ein achſener; Adultn (rdm. Mytbologie\, ein Beiname der Göttin 
Juno, welde die Römer als Schutzgöttin der Che verehrten. 

Adumbratim (lat.), im Abriffe, oterflählib; Adumbration, Entwurf, Abriß. 

Ad una eorda over una corda, auf einer Saite, bedeutet bei Streiinftrumenten, daß 
bie Töne einer vom Componiften beabfichtigten befonderen Klangwirkung wegen auf ein und 
—— er gejpielt werden follen Beim Pianoforte: daß das Pianopebal gebraucht 
werben folle. 


Ad unguem (lat., auf den Nagel), genan. 

unum omnes (lat.), Alle zufammen, 

Abur (fpr. Ehdur), ein engliicher Küftenfluß in der engliſchen Grafſchaft Suffer; ergießt 
fi, den Hafen von New Shoreham bilvend, in den Canal. 

A⸗Dur, diejenige Dur: (f. u. Accord, 2.) Tonart, als deren Grundton A, fit Ende bes 
11. Jahrh. die jechfte diatonifhe NM angftufe der von © an geredhneten Tonleiter, angenom- 
men wird und bie in der Quintenfolge von C (c, g, d, a, ut. f. w.) die vierte bilvet. Ge— 
mäß den diatonifchen Gefegen für Durtonleitern müſſen in der Tonleiter von A-bur drei 
Klangftufer (c, f und g) um einen halben Ton erhöht werden, was durch Verfegung fogen. 
Kreuze (f. d.) vor die betreffenden Noten angedeutet wird. Durch dieſe Erhöhung wird aus 
den Klangſtufen e fund g: cis, ſis und gis, fo daß ſich die geſammte Tonleiter von A-Dur 
folgendermaßen geftaltet: a,b, eis, d, e, fis, gis, a. " Cchubart in feinen „Ideen zu einer 
Keftbetit der Mufül,“ (Wien, 1806), rechnet A-Dur zu den mit Krenzen nptirten Tonarten, 
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welche „milblebhafte und ftarke Gefühle“ darſtellen. Cpäteren Aefthetitern zufolge können 
turh A-Tur tie Gefühle der unſchuldigen Liebe, der Zufriebenheit, der Hoffnung, der ju- 
gendlichen Heiterfeit, des Wiederjchens, u. |. m. ausgebrüdt werden. 

Aduriren, (vom lat.), Lrennen; Adurentia (s. media) ätende krennende Heilmitiel ; 
Aduftion, dad Verbrennen, die Anwendung des Glüheifens in der Chirurgie. 

Ad usum, für den Gebraud.—Ad utrumque paratus, auf Beides gefaßt. —Ad valo- 
rem, dem Werthe nah.—Ad valvas curiae, an den Rathhausthiren, nämlich bie daſelbſt 
anzuſchlagende Bekanntmachung. 

Ad valorem (lat.), nach dem Werth. Eingangszölle ir entweber ſpezifiſch, d. h fie be» 
fiimmen für jeve Waarenforte ein für allemal einen feiten Eat, oder ad v., d. h. fie betragen 
einen gewiffen Prozentfat des Werthes eines jeden Waarenſtückes. Im letzteren Falle fann 
ber Werth im Hafen der Einfuhr, an demjenigen ber Ausfuhr oder am Orte ter Fros 
duktion gemeint fein. Nach der heutigen Praris in ben Ber. Staaten ift e8 der Letztgenannte. 
Die Zweckmäßigkeit der verſchiedenen Syſteme ift in ber politifchen Parteipolemif vielfach 
ventilirt morben. 

Advent (lat.), d. h. Ankunft, oder adventus Domini, Anfunft tes Herrn, d. i. Chri- 

i. Adventszeit wird in der chriſtl. en Zeit der Torbereitung auf die Ans 
funft, d. bh. die Geburt Jeſu Chrifti genannt. Erwähnt wird biefe Teftzeit bereits im Jahre 
524, auf dem Concil zu Lerida; ihr wurden die vier Sonntage vor Meihnahten beftimmt 
und während dieſer Zeit die Hochzeiten wie öffentliche Luftbarkeiten verkoten, In der gries 
chiſch-katholiſchen Kirche beginnt die Adventszeit mit dem 14.Nov., zum Theil war dieſes frit« 
ber aud in der abendländiſchen Kirche der Fall. Seit Gregor d. Großen werben in ber letteren 
nur 4 Wochen gefeiert. Der Apvent beginnt in der Zeit zwiſchen dem 26. November und 
4. Dechr. und umfaßt die 4 Sonntage vor Weihnachten, indem man nad) den Cvangclien 
das Kommen Chrifti als ein Afaches deutete: das Kommen zu feinem Leiden, das Kommen 
zum Gericht, zu feinem Amte, und fein Kommen in's Fleiſch. 

Adventiften, auf die Ankunft (Chriſti) Wartende, der Name für eine chiliaſtiſche Secte 
neueren Urjprungs, geftiftet in den Vereinigten Staaten von William Miller im Jahre 1833, 
weshalb die Anhänger derſelben auch Diilleriten genannt werden. Er verfündigte „vie Wie— 
derlunft Chrifti“ auf das Jahr 1843. Unter feinen Anhängern wurbe er vorzüglih durch 
Joſeph Himes, einem Mitgliede der Secte der „Jünger Chrijti,“ (Disciples of Christ,) un» 
terftägt. Derſelbe gab zur Vertheivigung und Verbreitung der neuen Lehre eine Zeitſchrift 
„The Signs of the Times,” fpäter „The Advent Herald,” heraus. Die Gläubigen wa— 
ren meiſtens unwiſſende Yeute, welche mit Angft und Zittern „das Kommen bed Herrn“ er: 
warteten und auch dann nicht irre an ben Berfünbigungen wurden, als biefelben auf nene 
Zeitpunlte hinausgefhoben werden mußten, Viele haben freilih im Laufe der Jahre bie 
Selte verlafien, doch eine bedeutende Zahl blieb ihr treu, ohne jedoch, wie im Anfange, einen 
beftimmten Zeitpunkt für die Wiederfunft Chrifti anzunehmen. Die U. halten jährlid cin 
Gamp-Meeting bei Wilbraham, Maff.; fie zählen gegen 30,000 Gläubige und batten im 
Jahre 186’ zur Verbreitung und Vertheidigung ihrer Pehre drei Zeitfeprikten. Die meiften 
Adventiften glauben an die totale Vernichtung der Oottlofen nady dem Tode. ine befondere 
Abtheilung der Aoventiften (seventh day Adventists), feiert den Samftag ſtatt bes 
ae und hatte im Jahre 1869 ein eigene® Organ (Advent Review) in Battle Creet, 

igan. 

Adventitia bona (lat), ein juriſtiſcher Ausdruck, welcher Vermögenstheile bezeichnet, 
welche eine Perſon nicht von ihren Eltern erbte, ſondern von Seitenverwandten oder Freun⸗ 
den erwarb. 

Adventiv⸗Wurzeln werben in der Botanik ſolche Wurzeln genannt, welche ſich an allen 
unter» und oberirdifchen Theilen der Pflanze fpäter erzeugen, oft die primären Wurzeln, 
wenn biefe akgefterben find, erfegen und darum auch als fehundäre Wurzeln bezeichnet wer« 
ben. : 

Adverbium (lat.), Umftandswort, Nebenwort, Diefes Wort iſt keiner Veränderung im 
Satze fähig, es ift ein infleribler Redetheil. Es dient zur näheren Beftimmung des Prädi— 
kats oder der Zuftände des Subjekts. Adverbien fönnen zu einem VBerbum, einem Apjecti« 
vum, felbft wieder zu einem anderen Adverbium treten, um Umjtände des Orts, der Zeit, der 
Art und Weife zu bezeichnen. 

Adversa fortuna (lat.), Unglüd; adversa pars, die Gegenpartei, Gegner; Atverfi- 
tät, Mißgeſchick, Widerwärtigkeit; abverfativ, befchräntend, aufhebend Adverso flumine, 
lat. Redensart des Dichters Horaz, mit witrigem Strome, nämlich ſchwimmen, fahren. 


Adversaria Adborat 1239 


Adversaria (lat.), waren kei den Römern Tücher, in welche beſonders der Kaufmann 
feine Notizen eintrug, weldye dann fpäter in die gehörigen Bücher Übertragen wurden. In 
neuerer Zeit wurde dieſes Wort häufig als Titel für Schriften benugt, weldye lurze Bemer— 
kungen und Notizen zur Grammatik, Aritit u. ſ. w. enthalten. 

Adversus necessitatem ne Dii quidem resistunt ; eine lat. Rebensart: Gegen 
die Nothwentigfeit kämpfen felbjt Die Götter vergebens, 

Abvitalität, Mbvitalitium (vom lat.), lebenslänglige Nutniegung, Lebenslänglicket. 

Abvocat. Mit viefem allgemeinen, aus dem Yatcinifchen entnommenen Namen ı der Bei— 
gerufene) bezeichnet man heutzutage den Nechtögelehrten, weldyer Die Rechte der Parteien vor 
dem Gericht fowchl in Givil-, wie in Griminal- Frozeffen angriffs- odex vertheidigungsmeife 
vertritt. Der Abvocat unterfcheidet fi) von dem Procurator, Sahmalter, dadurch, daß der 
Letztere die eigentliche mehr mechaniſche Führung eines Prozefies leitet, die Partei gänzlich) 
vertritt, Gautionen für fie leiftet u. f. w., während ber Erftere fih nur mit ber ſtreng juri- 
ftifhen Behandlung des Rechtsſtreits beſchäftigt. Das ältere römiſche Recht ſchon trennte 
dieſe Procuratoren. Nechtögelehrte (Prudentes) gaben Rath an die Prozehführenden, 

“Öffentlich als Rebner traten für die Parteien die Patrone auf, die oft zu den eriten Staats- 
männern gehörten; daher auch noch heute die Advocaten Diejenigen, bie ihre Hülfe in Ans 
ſpruch nehmen, Glienten nennen. Erſt in der Haiferzeit wurde Die Bezeihnung Ayvocat, 
Fürſprecher im Prozeß, der dann auch oft die Pflichten des Procurators erfüllte, allgemein 
üblih. Der Unterfchied zwifchen einem Sachwalter, auch wohl Anwalt genannt, und dem 
eigentlichen Vertreter ver Partei, in mündlichen oder fhriftlichen Berhandlungen vor dem Ge- 
richt, findet fi mehr oder weniger ſcharf ausgeprägt beinahe in allen heutigen Staaten. In 
Frankreich bilden die Advocaten noch einen Seien Stand, der fich jelbft feine Discipli- 
när-Berfaffung gibt und über die Aufnahme neuer Mitglieder zu entjcheiden bat. Ihr offi- 
cieller Titel ift „maitres” (fpr. Mäbtr); fie find membres du Barrenu Na Margbr vi 
Barrob), und ihr Geſchäft ift das „Plaivoyer“, während die Avoues (fpr. Awueh), Rechts— 

anwälte, eine ganz gejonderte Klaſſe bilden, und den Procnratoren und Sahmaltern entjpre= 
hen. Ebenſo ſcharf ift der Unterſchied in England, wo die Abvocaten (Barristers, ſpr. 
Bärriftrs) ebenfalls auch eine Innung bilden, nnd nur Mitglieder zulaffen, welche beftimmte 
ualificationen haben, Die Rechtsanwälte oder Sachmalter heißen dort Attorneys (fpr. 
Aettornihs). Diefe Attorneys nehmen die erfte Information über den Fall auf; befragen 
fih über die Zeugen, notiren fih, was die Clienten glauben beweiſen zu können, leiten bie 
Klagen ein, und beforgen in der Kegel den fogenannten Schriftenwechſel. Der Barrister 
hingegen, mit einer vollftändiger Inftruction (Brief) von Seiten bed Attorney verfehen, be— 
ſpricht ver dem Gericht felbft Die fih aufwerfenden Rechtsfragen, verhört die Zeugen, und 
hält die Reben an de Geſchworenen. In England nennt man nur die Rechtsgelehrten Ad- 
vocates (fpr. Aebvofet8), welche in den geiftlihen und anderen Gerichtshöfen, in welchen das 
Civilrecht oder canoniſche Recht Geltung hat, im Gegenfag zum Gemein-Reht (common 
law), practiziren, während dagegen in Schoitland, wie in Deutſchland Überhaupt alle vor 
ben Gerichten auftretende Rechtsgelehrte als Advocaten im allgemeinen Sprachgebrauch be- 
zeichnet werben. Auch in Schottland ift die Klaſſe der Advocaten eine Innung, die ſich jelbit 
regiert (College of advocates, pr. Collidſch of Ae.). In Deutſchland ſtehen zwar die Ad— 
pocaten mehr oder weniger in einem gewiſſen Beamten-Berhältnig zu dem Gericht, in wel» 
chem fie arbeiten, body bilden fie feine Corporation wie in England und Frankreich. Auch 
iſt im Deutichland ber Unterſchied zwifchen bloßen Sahmaltern und zwiſchen Advocaten fo 
ziemlich allerwärts verſchwunden. Beichäftigte Advocaten laffen durch ihre Sefretäre und 
Schreiber das mehr Medyanifche in ihren Berufsgefhäften beforgen. 


In den Bereinigten Staaten criftirt ebenfall® Fein Unterfchied, und namentlich 
beitebt feine Beſchränkung auf gewiſſe Gerichtshöfe. Der amerikaniſche Advocat (Lawyer, 
ſpr. Yabjer), kann heute vor einem Friedensrichter auftreten, den nächſten Tag vor einem Be— 
zırfögericht, hier in einer Civilfache, tort in cinem fogenannten Billigkeitsfall (Chancery 
case, fpr. ichänßeri fch8\, in einem Gerichtshof des Staates, oder in einem ber Vereinig⸗ 
ten Staaten —— Court). Er iſt demnach Attorney, Counsellor at law (fpr. Koun— 
jler ät Lah), ister, Solieitor (fpr. Eoliffitr), Proctor, Advocate, freilich fchr oft leins 
von Allen reht. Indeß macht ſich practifch ein Uebelſtand aus diefer Vermiſchung weniger 
geltend, weil es hier, (ma® in Europa etwas Uncrhörtes wäre, aufer in England im Falle 
ven Attorneys), allgemeine Eitte ift, die Advocatur auf dem Wege ber Affociation zu betrei- 
ben. Zwiſchen zwei oder brei Affeci 8 vertheilen fich Die Rollen meift zwedmäßig, und es 
tritt eine Theilung der Arkeit ein, welche dem Clienten zu Gute fonımt, 
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Advocat des Fiscns, zur Kaiſerzeit angeſtellte Beamte, um die Rechte tes Staates 
in Prozeſſen zu vertreten. Dieſer Beamte heißt jetzt meiſt der Staats-Anwalt, engl. State 
Attorney (fpr. Steht ee, franz. Procureur General (fpr. Protürör ſchehneral). 

Advocat des Teufels, f. Advocatus diaboli. 

Advocati ecelesiae (lat.) hießen im Mittelalter die Amtsvertreter und Anmälte ber geift- 
fihen Stiftungen und Kirhen. Nachdem feit dem 5. Jahrh. die Kirchen gefeklih als Ge- 
meinwefen anerfannt waren, beftellten fie zur Wahrung ihrer Privilegien, zur Vertretung 
in allen äußeren Angelegenheiten, zur Führung der Procefle, der Verwaltung ver Slirden- 
güter u ſ. w. rechtskundige Sahwalter. ALS die Kirchen in den fpäteren Zeiten ter Fehden 
und des Fauſtrechts Fräftigen Schutzes beburften, wurden die A. e, meiftens mächtige Ritter 
ber Nachbarſchaft oder Reichsſtände, Schutz⸗ und Shirmpögte ber Kirchen, melde 
bie Kirhen- und Kloſſerherrn gegen Angriffe zu vertheinigen hatten und ihre Fehden führten. 
= ie hatten zugleich die polizeiliche Auffiht über die zu ben Kirchen und Klöfiern gehörigen 

aien. 

Advocatus diaboli (lat.), Sachwalter des Teufels, wird kei der Heiligſprechung (Ka⸗ 
nonifation) in ber kathol. Kirche bei der officiellen Unterfuchung über das Peben ber zur Hei— 
ligfprehung vorgefchlagenen on ber Gegner berfelben genannt, während ihr Verteidiger 
die Gründe für die Kanonifation darzulegen hat und Advocatus dei (Sachwalter Gottes) 
genannt wird. 

R Ad vocem (lat.), „bei dem Worte“, bei Erwähnung des in Rede fichenden Gegen- 
andes. 

Abdvoriren (vom lat.), das Geſchäft eines Sachwalters, eines Advocaten betreiben. 

Advoyer (franz., fpr. Adwoajeh), obrigkeitlicher Gerichtsverwalter in einigen Cantonen 
der Schweiz. 

Adyhche, oder, wie mon bisher meiftentheils ſchrieb, Adighe, ter cinheimifche Name ter 
Tſcherkeſſen (ſ. d.) Die A., die bis vor kurzer Zcit mit den Afega oter Abcha— 
fiern (ſ. u. Abhafien) zufammen den weitliben Kaulaſus bemohnten, find in nenefter 
Zeit (1858— 1864), 470,000 Seelen ftarf, von ihren alten Wohnſitzen aufgebreden, um 
nach der Türkei überzufiedeln. Sie zerfallen in zehn Stämme, von denen die Ab adſechen 
(100,000 Seelen, i. J. 1861) und die Schapſſugen «150,000 Seelen, i. J. 1861) als 
die wichtigeren hervorzuheben find. Von den übrigen Stämmen zählten die Natuhaizen 
40,000, die Kabardiner 41,000 (1865) Eeelen, während alle anderen zuſammengenom⸗ 
men auf 70,000 Köpfe veranſchlagt werben. ’ 

Adynnamia (grich.), Kraftlofigkeit, Schwäche, ein in der älteren Medizin, welche eine von 
den übrigen Naturfräften verfchiedene Lebenskraft annabın, oft gebrauchter Austrud, um 
krankhafte Zuftände zu bezeichnen, in denen bei heftigen Fieberfrankheiten mit dem Charakter 
der Vlutszerfegung eine bedeutende Schwächung des ganzen Organismus eintritt. Die 
wahre N. bezeichnete den Zuftand, we eine anhaltende Schwäche und Erſchöpfung durch 
Fieber, Blutverluſte, Durchfall u. ſ. w. ftattfand und mit großer Mattigkeit, [hmahem Fule, 
SHeihgültigkeit und Unvermögen fi aufzurichten verbunden war; während bie falſche N. 
eine vorübergehende Schwächung des Organismus in Folge ven acuten Fiebern, gaſtriſchen 
Anbäufungen u. f. w. bezeichnete. Adynamiſch, kraftlos, ſchwach;, adynamiſch-at al— 
tifch, faulig, nervös, . 

Adyrmadjidae (rich) Toll aus dem Altertbume, welches weftlih von Aegypten an ber 
afrikanischen Küfte in Lybien wohnte. Der griechiſche Geſchichtsſchreiber Herodot (IV., 168) 
erzählt von ihnen. 

Adyton (grich.), das Unzugängliche, wurde in ben Tempeln der Griechen und Römer der 
Raum genannt, welchen nur die Priefter betreten durften und we die Bilvfäule der Gottheit, 
welcher der Tempel geweiht war, ftand, das Allerheiligite. in guterhaltenes A. finden wir 
in einem ber ausgegrabenen Tempel der Stadt Pompeji. 

He. 1) Umlaut von A, wie „ä” gefpredhen. Die alphabetifhe Reihenfolge aller deut— 
fhen, mit dem Umlaut von „A“ (Ae, &) anfangenden Wörter richtet ſich in dieſem Werke nad) 
dem auf das „Ae“ zumächft folgenden Buchftaben, fo daß z. B. das Wort Achre unter den mit 
„Ah“ beginnenden Wörtern zu fuchen ift. 2) Die Wörter dagegen, in denen die Laute „A“ 
und „e* —— eſprochen werden (alfo nicht ä, ſondern a—e), befinden ſich in ber alpha— 
betifhen Reihenfolge von „A—e* und find mit den Anfangsbuchftaben „Ac“ bezeichnet, wie 

.B. Aëdon, Aerodynamil, u. ſ. w. Daſſelbe gilt von den, mit dem wie „A“ zu 
Koks Diphtbong „Ae“ beginnenden Iateinifchen Wörtern u. den mit „Ae“ anfangenden 
hollãudiſchen Wörtern und Namen, in benen das „e“ lautlos ift, 
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Aödon (gr. Mythol), Tochter des Pandareus; nach Einigen Gemahlin des Künfilers Poly: 
technos zu Kolophon, nach Andern eine Gemahlin des Thebanerd Zethon, tödtete durch einen 
unglüdlihen Zufall ihren Cohn Itylos und wurde von Zeus auf ihr Vitten in eine Nadj- 
tigall (griech. aedon) verwandelt. 

A. E. J. O. U. Der Wahlſpruch mehrerer deutſchen Kaiſer aus dem Hauſe Habsburg, 
beſonders Friedr. III. Es gibt gegen 40 verſchiedene Auslegungen deſſelben. Alles Erd— 
reich Iſt Oeſterreich Un terthan (lat. Austriae Est Imperium Orbis Universi) iſt 
die bekannteſte. Dieſelben Buchſtaben waren das Motto des Herzogs Johann Friedr. II. 
von Sachſen und bedeuteten: Allein Evangelium Iſt Ohn Verluſt. 

Aeipaihie (vom griech.), anhaltendes Kränkeln, Sieden. 

Aẽëllo (die Sturmſchnelle) und Aellopus (die Sturmfüßige), Namen aus der griech. My: 
thologie. Aello heigt Cine der Harpyien und ift auch der Name eines der Hunde des 
Actäon. Aellopos ift ein Beiname ber ſchönen Jris, einer Schwefter ver häßlichen Har⸗ 
pyen. 
Aelſt, Stadt in Belgien, ſ. Aalft. 
Aelit (ſpr. Ahlit). 1) Evert van A., geb. zu Delft 1602, gef 1658, war ein berühmter 
nieberländifher Maler von Stillleben. 2) Willem van A—, fein Neffe und Scyüler, 
ebenfalls berühmter Blumen: und Stilllebenmaler, befonders in Fradtftüden ausgezeichnet, 
wurde 1620 in Delft geboren und ftarb 1679 in Amſterdam. Gemälde von ihm finden ſich 
befonber® in den Gallerien von Dresden, Berlin und München. . 

Aequa lance (lat.) mit gleicher Wage, geredht; aequo animo, mit gleihem Muthe, 
gleihmüthig, ruhig; aequum et bonum, billig und redit. 

— non parit bellum, lat. Sprichwort, Gleichgeſinnten fehlt jede Urſache 

um Streit. 
: Aequivoea (nämlid verba, lat.), mehrbeutige Wörter, Zweideutigfeiten, befenders mit 
Dezug auf geſchlechtliche Berhältniffe, wenn Rohheit dieſelben zum Gegenftande frecher Wite- 
leien mad. 

Aör (lat. n. griech.), bezeichnet Die und umgebende amtmofphärifche Luft; bezeichnet jedoch 
auch jeden luft» (gas⸗) artigen Körper. Aërodynamik \ d.), auch Prreumatif genannt, 
iſt die Lehre von den Gefegen der Bewegung der Gafe und Dämpfe. Yerolithen, Yuft- 
fteine, Meteorfteine (ſ. d.). Aerologie, auch Aerogr ge ‚it Die Lehre von den 
Eigenſchaften der Luft, in Bezug auf Schwere, Dichtigkeit, fpecifiihe Wärme u. f. w. 
Aeromantie hieß im Alterthum die trügerifche Kunft, aus den Vorgängen im Luftkreife 
zutfnftige Dinge vorherbeftimmen zu wollen. Aeromehanit lehrt die Gefege kennen, 
welche den Zuftand des Gleichgewichts, wie den Zuftand ver Bewegung ter luftförmigen Kör— 
per betreffen. Aerometrie, Yuftmehlunft, macht und mit den chemifden und phyſika— 
tischen Eigenfchaften der Luft bekannt. Dieſe Wiſſenſchaft bilvet einen Haupttheil der Me— 

anit, Aeroftat wird der Luftballon genannt, fofern bie ihn hebende Kraft, aeroftatischen 

eſetzen gemäß, ſich entwickelt. Aeroftatik lehrt uns die Geſetze des Gleichgewichts ber 
luftförmigen Körper Iennen. Asronaut, Luftſchiffer. Asronautik, Lchre von ber 
Luftſchiffahrt (f. d.). 2 

Yörat (lat.), kohlenſaures Wafler. 

Are et rore pastus, lat. Sprihwort, „mit Than und Luft genährt”; von Perſouen 
gefagt, die an den Folgen einer verzärtelnden, verweichlichenden Erziehung leiden. 

erianer werben in der Kirchengeſchichte Die Anhänger des Presbyter As rius zu Se 
bafte in Armenien genannt. Er lebte in der Mitte des Aten Jahrhunverts, verwarf die Un- 
terſchiede zwiſchen Biſchof und Presbyter, bie Fürbitten und die Abenbmahlsfeier fir die VBer- 
ftorbenen, auch die Faften als unnüg und undriftlih und erklärte fich gegen den Zwang ber 
Feſttage. Die Selte wird noch zu Anfang des 5. Jahrhunderts erwähnt, erlag aber allmätig 
ben anhaltenden Berfolgungen. Sie gilt als ein Borläufer des Proteftantismus bed 16. 
Jahrhunderts, | 

Aöribes, Pflanzen aus der Familie der Orchideen, (Orchidene Vandeae). Die Blumen 
berfelben zeichnen ſich durch prächtige Farben und ihren Wohlgerudh aus. Die A. wachen 
als Schmarogerpflanzen auf Bäumen im Süden Aſiens. Mehrere Arten werden in Treib- 


häufen gezogen. 
NAörobat Dem griech.). 1) Luftpringer, Seiltänzer. 2) Schwinbler. 
Asrobombe, ein etwa KOpfündiges Hohlgefhor, welches unterhalb eines Luftballons be 


feftigt wurde, um aus der Luft herab dem Feinde, befonders bei Belagerungen, an Munition 
und Gebäuden Schaben zuzufügen. Der Erfinder, ein öftreichifcher Artillerieoffizier, 
wanbte fie 1849 bei der Belagerung der Stadt Venedig mit nur geringen Erfolgen an. 
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Aörodynamit. Die Aerodynamik oder Pneumatik ift die Lehre von der — der 
Safe und Dämpfe. Sie bildet eine Unterabtheilung ver Hydrodynamik, mit welcher fie in 
vielen Lehrbüchern der Mechanik zufammen abgehandelt wird. Da die Luft als Hauptre- 
präfentant ber permanenten Gafe anzufehen ift und die Dämpfe, fo lange fie nicht dem Con- 
benfationspuntte ſehr nahe liegen, denſelben Geſetzen folgen, wie exrftere, jo werben an ihr 
alle Formeln der Aeromechanik überhaupt entwidelt und bewiefen, und von ihr hat die Lehre 
ſelbſt auch daher ihren Namen. Am wichtigften find die Beftimmungen über den Ausfluß 
der Luft aus Gefäßen. Befindet fid in einem mit einer Deffnung verfegenen Gefäße Luft, 
deren Spannung größer ift, wie Die ber umgebenden Atmofphäre, jo wird aus demſelben E 
lange Luft ausftrömen, bis ihre Spannung ter der umgebenden glei ift, und zwar mit ab» 
nehmender Gefhwindigkeit gegen den Zeitpunkt der Ausgleihung bin. Bleibt der Drud im 
Inneren conftant, fo bleibt auch die Geſchwindigleit, mit der die Yuft das Gefäß verläßt, die⸗ 
felbe. Danach unterfcheidet man Ausflug bei conftantem Drud und Ausfluß bei veränder- 
lihem Drud. Es gilt dabei im Allgemeinen der Toricelli'ſche Sat: „Die er rer 
bigfeiten einer und derſelben Flüſſigleit (hier der Luft) verhalten fich direlt wie die Uuabrat- 
wurzeln der Drudhöhen, und bei verſchiedenen Flüſſigkeiten umgelchrt, wie die Onatrat- 
wurzeln ihrer Dichtigkeiten, refp. ihrer fpecififhen Gewichte. Auch das lektere Geſetz ift 
Kohn für Luft gültig, als bei zunchmendem Drud ihre Tichtigfeit wählt. Wird alfo auf 
ein abgefchloffenes Ouantum euft ein vierfacher Drud pro Flächeneinheit ausgeübt, fo fließt 
baffelbe mit doppelter Geſchwindigkeit aus der Deffnung der Wand, bei Hahem Trud mit 
ber dreifachen u. |. w. Iſt das Gas viermal fo dicht, Ie ſtrömt es bei gleihem Drud halb 
fo raſch aus, bei neunfaher Dichtigkeit mit dem dritten Theil der Geſchwindigkeit, das Waſſer 
iſt ungefähr 770 mal fo dicht wie die Luft. Wäre letztere volllommen unelaſtiſch, jo würde 
fie un unter demfelben Drud etwa 273 mal fo ſchnell ausfließen wie das Waſſer. Tas 
theoretiſche Ausflußguantum für eine gewiſſe Zeit, z. B. eine Secunde, findet man, wenn 
man die Geſchwindigleit pro Secunde mit ben Querſchnitt der Deffnumg multiciplirt. In 
der Wirklichkeit * jedoch derſelbe beträchtlich von dem theoretiſchen Reſultate ab, ebenſo 
wie beim Waſſer. Es hat dies feinen Grund in der Contraction des Luftſtrahls, nachdem 
berjelbe die Deffnung verlaflen bat (franz. veine contracte, engl. contracted stream). 
Der Bruch, mit welhem ber theoretifhe Werth multiplicirt werben muß, um den wahren zu 
erhalten, heißt Ausflußcocfficient (franz. coefficient de contraction, engl. coefficient of 
eontraction). 8 find über feine Größe bei verfchiedener Form der Deffnung Verſuche an- 
geftellt von Buff und Koch, von d'Aubuiſſon, von Saint Benaut und Mangel, die turd Die 
jehr genauen und umfangreichen von Weisbach vervollftändigt find. Diefer fand fir Mün— 
tungen in bünner Wand 0,56, für Kurze cylindriſche Anfatröhren 0,75, für eine konifche 
Röhre von 6 Grab Geitenconvergenz 0,92 und für ein gut abgerumbetes lonoidiſches 
Mundftüd 0,98. Bei zunchmendem Trud wächſt der Goefficient für die Oeffnung in bün- 
ner Wand beträhtlih. Ein zweiter Abzug für das Ausflußquantum ift zu machen, wenn 
bie Luft durch lange Rohre geleitet wird, wie z. B. bei Winbleitungen fir Hochofenanlagen 
und Wetterführungen für Bergwerle, wobei eine Reibung an den Wänden der Canäle jtatt- 
findet. Nach Weisbach beträgt der Coefficient dabei 0,024 bei einer — bis zu 
80 Fuß pro Secunde und fällt für größere Geſchwindigleiten bis zu 0,009. Der Trud, 
ben die Luft bei ihrer Bewegung ausübt, ift proportional dem Quadrate ihrer Geſchwindig— 
keit. Dies Geſetz ift wichtig für die Berechnung der Kraft der Windmühlen und der Segel« 
fläde für Schiffe. Es gilt daſſelbe eben fo für den Widerſtand, den ſich in der Luft fortbe- 
wegende Körper erleiden (Eifenbahnzüge, Geſchutzkugeln). Die Inftrumente, die zu feiner 
Meffung dienen, nennt man Anemometer. Die Formeln und Gefete der Aerodynamik finden 
praftifhe Anwendung bei Gebläfen, Ventilatoren, Gafometern u. f. w. 

A’rde oder Arröe 1) eine zum Schleswigfhen Amte Norburg gehörige Infel, an ber 
fübl. Einfahrt des Kleinen Belt, öftlih von der Infel Alfen gelegen ; fehr fruchtbar, 1} d. 
DM. groß, mit 12,400 Einwohnern. Aerdestjöbing, Hauptort auf der Norbfeite ber 
Dal — Seren und Schiffahrt, 1700 E. 2) Fluß an der Oftfüfte von Afrika, in dem 

iche Sofala, 

Aöromel (vom griech.), Lufthonig, eine Mannaart; eine eßbare, flüffige hg ag an 
ber Luft erhärtet und dem Stamme einer Efchenart vorzugsweife in Galabrien, Süp-Jtalien, 
entquillt (Manna Calabrina). j 

Aörophobie (vom griech.), Luftichen, eine Krankheitserfcheiung, welche mitunter in Ber» 
bindung mit der Waflerfchen auftritt. 

Aörofis (vom rich.) ein mebicinifcher Ausorud: 1) ranfhafte Puftentwidelung im Rör« 
per, befonders in den unngsorganen; 2) Abkühlung durch zugefächelte, angewehte Luft 
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Aöroftatil nennt man die Lchre vom Gleichgewichte und Drude der Gaſe und Dämpfe. 
Sie bilvet mit der Uerodynamik (f. d.) zufammen das Gapital der Aeromechanik. Die Luft 
wie alle übrigen Cafe haben in Folge der Repulſivkraft ihrer Atomtheilchen oder Moleküle 
das Beitreben, ſich foweit wie möglich auszudehnen. Die Kraft, mit welcher das gefchicht, 
heißt Claftizität, Spanntraft, Erpaufivfraft (franz. umd engl. tension). Ihre Wirkung äu- 
Bert ſich durch einen Drud gegen die Wände des Gefäßes, welches das Gas enthält. Um 
die Größe tiefes Drudes zu meffen, hat man Inftrumente, die man Manometer nennt. Füllt 
man & B. ein an beiden Enden offenes U-förmig gebogenes Rohr mit Queckſilber —jede an- 
dere Flüſſigleit würde diefelben Dienſte thun und übt man auf den einen Schenkel einen 
Lufterud aus, fo fteigt das Onedfilber im andern Schenkel und zwar um fo höher, je größer 
der Trud. Die Größe, um die die Niveaus beider Schentel differiren, iſt ein Maß für den 
Trud der Luft. Das Barometer, das wir fpeciell * Meſſen des Atmosphärendruckes an⸗ 
wenden, beruht auf dieſem Princip, nur hat man dabei den Druck der Luft von einem Schen- 
lel volljtändig dadurch entfernt, daß man ihn verjchloffen und die Luft Über dem Duedjilber 
fortgefchafft bat. Der oben entſtehende Iuftlcere Raum heißt die Toricellifiche Leere. In 
Folge der Erpanfibilität der Luft ift die und umgebende Atmofphäre an der Erboberfläche 
dichter, wie in ber Höhe, die oberen Lufttheilchen drücken auf die unteren und es findet daher 
bei zunehmender Höhe eine beftändige Abnahme des Drudes ftatt. Man benutzt dieſe Ei— 
genſchaft der Luft zu Höhenmeffungen auf der Erbe, da das Geſetz befannt ift, nad welchem 
dieſer Drud abnimmt. Am Meercöfpiegel beträgt derjelbe 760 Millimeter = 28 Zoll pari- 
fer—29 Zoll preuß.—=30 Zoll engl., d. b. eine Ducdfilberfiule von 760 Millimeter hält 
ber Atmojphäre am Niveau des Meeres das Gleichgewicht. In ber angewandten Mecha— 
nik, & B. bei Dampfteffeln benugt man außer den Uuedjilbermanometern noch ſolche, die auf 
ber Claftizität fefter Körper beruhen (Heder-Danometer‘. Auch Ventile dienen zu demfelben 
Zwede. Tie Einheit, die man dabei zu Grunde legt, ijt der Atmosphärendrud oder ſchlecht⸗ 
weg die Atmofphäre. Ihre Größe beträgt 10,334 Kilogramm pre Quadratmeter — 14,,, 
Ffund preuß. pro Onadratzoll preuß.—15 Pfund engl. pro Quadratzoll engl. Wenn man 
alſo 3. B. einen Dampftolben von 10 engl. Quadratzoll Querſchnitt von unten mit 2At— 
mojpbären drädt, jo muß man ihr mit 10.2.15— 300 Pfund engl. belaften, damit er nicht 
ans dem Cylinder geworfen wird. — Zwijdhen Spannung und Volumen ber Luft eriftirt eine 
gewife Beziehung, die durch das Mariotte'ſche (oder Bayle'ſche) Geſetz ausgedrückt wird. Die 
Zpanmung der Luft verhält fi umgefehrt wie da8 Bolumen, d. h., wenn man ein Quantum 
Luft auf die Hälfte zufammentrüdt, fo ift ihre Spannung die doppelte, bei } Comprefjio: 
3 Mal fo groß. Dabei ijt die Temperatur als conftant anzunehmen. Letztere ijt von be: 
trächtlchem Einflufle und hat das Veftreben, indem fie zunimmt, die Luft auszubehnen. Nach 
Berfuchen von Gay⸗Luſſac, die von Rudberg, Magnus und Regnault hriederboft find, ijt bie 
Bolumenzunahme proportional der Temperaturzunahm‘. 3. B.: Ein gewiffes Quantum 
Gas wird, wenn ed um 40 Erad erwärmt wird, doppelt fo viel Naum einnchmen, wie wenn 
ed nur um 20 Grab erwärmt pird, 4 Mal fo viel mehr, wie wenn die Tempera- 
turzunahme nur 10 Grab betrüge. Ebenſo verhält fih die Raumverminderung bei abnch- 
mender Temperatur. Als Einheit für die Auspchnung nimmt man die Raumgräße an, nm 
vie fih eine Raumeinheit ausdehnt, wenn fie um einen Grad Celſius erwärmt wird ;. mai 
nennt fie den Ausdehnungscoefficienten und er beträgt für Luft 0,00367. Bei Erwärmung 
vom ©efrier- bis zum Siedepunkte des Waflers, alfo bei 100 Grad ijt die Ausdehnung daher 
0,367 oder 36,7 Prozent. — Was das Gewicht der Yuft betrifft, fo beträgt daſſelbe nah Ver— 
fuchen von Regnault bei D Grad und 1 Atmosphäre Drud 1,29 Kilogramm pro Eubitme- 
ter. — Anwendung finden die Gejege der Aeroftatit bei Hebern, Luftpumpen, Pumpen für 
Släffigleiten, Windbüchſen, atmoſphäriſcher Eifenbahn u. ſ. w. Theoretiſch 3. B. darf man 
eine Pumpe höchſtens 32 Fuß über das Niveau des zu hebenden Waſſers legen, da der At- 
mofpbärenprud aequivalent ijt dem Drud einer Waflerfäule von 32 Fuß Höhe: in Wirklich - 
feit jedoch ift Diefer Werth noch weit geringer in Folge der Undichtigleiten der Pumpenlolben 
und Bentile, die ein volllommenes Bacuum nicht erlauben. — Wie bei den tropfbar flüjjigen 
Körpern (f.„Öybroftatit“) haben wir auch bei den Gafen einen fogenannten Auftrieb, d. h. ci- 
nen Drud, der an jeder Stelle der Luft nad) allen Richtungen mit gleicher Kraft wirkt; cr er⸗ 
Härt 3. B. das Schweben der Luftballons, ebenfo wie beim Waſſer das Schwimmen eing:- 
tauchter Körper. —Schließlich erwähnen wir nod das Daltou ſche Geſetz, welches ausjagt, daß 
zwei Gasarten, bie in einem Raume gemifcht vorhanden find und nicht chemiſch auf einander wir 
len (3. B. Luft und Kohlenſäure) ſich ebenſo verhalten, wie wenn jedes Gas für fid) allein eriftirte, 

rg ch — Lampen, in welchen auf das Del mittelft zuſammengepreßter 
Luft gebrüdt, daſſelbe durch das Steigerohr nach oben geführt wird. 
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Aöroftatifche Preſſe, ſ. Luftpreſſe. 

Aöroftiers (franz., ſpr. Aeroſſieh), vermittelſt des Luftballons operirende Soldaten und 
Offiziere. Im Jahre 1794 wurden der republikaniſchen Regierung Frankreich's die Puftbal- 
long als Veobahtungsmittel der feindlichen Stellungen, vorzüglih bei Belagerungen, em⸗ 
pfohlen. Ein Oberjt Coutelle erhielt vom Wohlfahrtsausihuffe den Auftrag, für dieſen 
Zweck Compagnien zu organijiren. Die hohe Erwartung, welde man ſich von ber practi- 
ſchen Brauchbarkeit der Luftichiffahrt im Felddienſt machte, erfüllte fih nicht. Einen zwei— 
ten Verſuch machten die Franzoſen bei der Erpebition nad Algier 1830; aber auch damals 
ohne wejentlihe Erfolge. Ein Verſuch öſtreichiſcher Genieoffiziere bei der Belagerung von 
Benedig 1849, von einem Ballon aus Hohlgeſchoſſe (Aerobomben) in den belagerten Platz 
binabzupwerfen, ergab ebenfall® fein Refultat von Bereutung. Zur Recognoscirung der 
Stellung des Feindes aus der Höhe, wurde der Ballon während des Amerikanifchen Krieges 
von dem Profeflor Lowe und La Mountain zu verfchiedenen Malen während der Feldzüge in 
Virginia, in der Nähe von Fairfar Courthoufe, auch nahe Newport News und Sewalls 
Point, befonders aber während des MeClellan chen Feldzuges auf der Halbinfel, in der 
Schlacht bei Seven Pines u. f. w. benutzt, aber auch hier ohne ſonderliche Erfolge. 

Aörtholme (d. i. Ervinfeln), eine felfige Infelgruppe im NO. ber däniſchen Infel Born- 
holm. Hauptinfel: Chrijtiansoe, mit Citadelle und Staatsgefängniß. 

Aes ustum (lat), in der Chirurgie ein mineralifches Aetzmittel, welches zur Entfernung 
des fogen. wilden Fleifches in Wunden angewendet wird, Es wirb aus einer Miſchung von 
Kupfer und Schwefel bereitet. 

Aetatis suae (lat.), feines Alters. 

Altes heißt in ber griech. Sage der König von Kolchis am Schwarzen Meere, der Vater 
ber Mevea und des Abſyrtus. verwahrt: das goldene Vließ, welches zu dem berühmten 
Zuge der Argonanten unter Jafon im 13. Jahrh. v. Chr. Geb. Anlaß wurde. 

Aethiopem lavare ober dealbare, lat. Sprihwort: einen Aethiopier (Mohren) weiß 
wachen, d. h. etwas Unmögliches möglich machen wollen. 

A:tid (vom griech.), Adlerſiein (f. d.) 

A:tius. 1) Aus der griech. Sagenzeit ein Fürft von Trözene, Sohn des Helden 
Anthes. Seine Nachkommen waren die Gründer von Salitarnatfos. 2) 4., von feinen 
Gegnern der Atheift genannt, lebte um 350 n. Chr. als Goldſchmied und Arzt, ſpäter 
als Diakon in Antiohia, Aſien. Er wurde der Führer einer Partei unter den Artanern, 
welche fih Anomöer nannten. Einer ihrer Hauptjäge, wodurd fie ſich von der herrſchenden 
Partei unterſchieden; war nämlich der, daß der „Sohn“ dem „Vater“ unähnlich (anomoios) 
fei. Vielfach verfolgt und verjagt, nahm ihn Kaifer Julian in Schuß und fchenkte ihm ein 
Landgut auf Lesbos. Er lebte ald Bifchof der Arianer meiftens in Conftantinopel und ftarb 
367. 9. hinterließ gegen 300 theologijhe Abhandlungen, von denen Epiphanius eine mit« 
theift. 3) A. aus Möfien, jhwang fih vom Soldaten zum Feldherrn empor und leitete 
faft 20 Sghre lang unter Placivia und dem Kaifer VBalentinianus ILL. das weſtröm. Reid). 
Er war Sieger über Attila und feine Hunnenfhaaren auf den Catalaunifchen Feldern (451). 
Der unbankbare Kaifer töbtete den tapfern Krieger 452 im Jähzorn mit eigener Hand. 4) 
A. von Amida in Mefopotamien lebte ald Arzt in Conftantinopel im 6. Jahrh. Wir be- 
ſitzen von ihm 16 Bücher, meiftens Auszüge aus den Be älterer Aerzte. Nur die erften 

. — in griech. Sprache gedruckt, Venedig 1534, in lat. Sprache von Joh. Cornarius, 

ajel, 1542. 

ezani oder Azani (alte Geogr.), Stabt in Kleinafien, am Fluße Rhyndakus. 

A. f., Abkürzung für anni futuri (lat.), künftigen Jahres. 

A faire nehmen (fpr. a fähr), deutjch-franz. Redensart, beim Billardfpiel gebraucht, 
er ein Spieler, welder nicht an ber Reihe ift, fi verbindlih macht, einen Ball zu 
machen. 

Affa, ein Gewicht — 1 Unze; an der Golbküfte, im weftl, Afrika gebräuchlich. 

Affabel (vom lat.), mittheiljam, gefprädig, freundlih. Affabilität, Freundlichkeit, 
Leutſeligkeit. 

Affabulation (vom lat.), der einer Fabel angefügte Schlußſatz, welcher die ſittliche Wahr- 
beit berfelben in kurzen Worten enthält. 

Affabiren (vom franz.), gegen Etwas mit Widertwillen erfüllen, wibrig machen. 

Affaibliren (vom franz., fpr. an entkräften, ſchwächen; affaiblirt, entfräftet, ge- 
ſchwaͤcht; Affaiblissement (fpr. 'mang), Gntkräftung; Herabfegung des Münzwerthes. 
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Affaire (franz., fpr. Affähr), Angelegenheit, Begebenheit, Gefecht. — a. d'amour (fpr. 
damur), Yiebeshandel; a. de coeur (fpr. kör), Herzensangelegenheit; a. d’honneur (ſpr. 
donnör), Ehrenſache. 

Afalter Ober⸗ und Nieder-A.), Dorf im Gebiete der Schönburg'ſchen Herrfchaften 
im Königreich Sachſen, 900 E., Schieferbrüche. 

Affalterbad, 1) (Groß- und Klein-⸗A.) Dorf im Königreich Bayern, Landgericht Nen- 
markt, Oberpfalz, 350 E. Markgraf Caflmir won Brandenburg-Anstah und Götz von 
Derlihingen fiegten bier 1502 über die Nürnberger. 2) A., Marltfleden im Königreich 
Wiürtemberg, Dieramt Marbach, Nedarkreis, 1800 E., bedeutende Steinbrüde. 

Affamiren (vom franz.), ausbungern; affamirt, ausgehungert, heißhungrig. 

Affanien (vom lat.), Poſſen, Ausflüchte, leeres Geſchwätz. iderſprüche, verwidelte Re⸗ 
den eines leugnenden Verbrechers vor Gericht. | 

Affatim (lat.), zue Genäge, in reihem Maße. 

Affect (vom lat.) bezeichnet jede lebhafte, raſch entſtehende, aber meiftentbeil® eben fo raſch 
wieder f[hwindende Gemüthsbewegung, Begierde oder Empfindung. Der U. entiteht, wenn 
eine Borjtellung unferem Streben kräftig entfpridht ober widerſpricht. Seine Lebhaftigkeit 
und Dauer hängt von der erregenden Vorftellung, vom Temperament der Perfon ab, und 
kann ſich von der faum merflihen Störung bed gemüthlichen Gleichgewichts bis zur blinden, 
bie Bernunft bewältigenden Heftigfeit, zur Erftarrung bes Teibliay-geiftigen Seins bis zur 
tödtlichen Lähmung defielben fteigern. Es ift eine der Hauptaufgaben der Erziehung, den: 
Menſchen zur Beherrſchung der Affecte heranzuleiten, und auch im gut erzogenen Menſchen 
bebarf e8 vieler Uebung, Selbftbeobahtung, Wachſamleit, ftetd Herr — cte zu bleiben, 
Man unterfcheidet gewöhnlich 3 Arten von Affecten: 1) angenehme: Wohlgefallen, 
Freude, Entzüden; 2) unangenehme: Furcht, Bangigfeit, Traurigkeit, Schreden, Ent» 
rüftung, Zorn, Jähzorn; 3) gemischte: Wehmuth, Sehnfunt. In allen civilifirten Län⸗ 
bern bildet es in — Tagen bei Beurtheilung von Vergehen und Verbrechen ein wichtiges 
Moment, ob eine That im Affecte oder mit kalter ruhiger re ng ek wurde. 

Affertatiow (vom lat.), Ziererei, Unnatur; das gezierte, unnatürliche Weſen in den Mie- 
nen, Worten und Handlungen weiblicher wie männlicher Perfonen. 

Affertion (vom lat.). 1) Lebhafter Einprud, Urfache des Affects. 2) Zuneigung, Gunft; 
affectionirt, wohlgeneigt; Affectionspreis (pretium-affectionis, lat.), der Preis, 
ben eine Sache filr eine Perjon ihrer felbjt wegen aus befonderen Gründen hat, nit ber 
Marktpreis. 3) Inder Heilkunde bezeichnet A. den Frankhaften Zuftand eincd Organs; 
man fpricht 5. B. von einer A. der Augen, des Magens, ber Lungen u. f. w. 

Affelgras beveutet in öftreichijcher Mundart fo viel wie Grummet, Nachgras, Heu ber 
zweiten Ernte. 

Affen bilden die 2. Ordnung der Säugethiere (Mammalia), welche Vierhänder (Quad- 
rumana) beißt, weil die Angehörigen berjelben an allen vier Gliedern wirklihe Hände be= 
figen. Unter allen Thieren nähert fich ihr innerer und äußerer Körperbau dem Menfchen am 
meiften, obwohl fie — wiederum faſt in jeder Hinſicht weſentlich von demſelben unterſcheiden. 
Sie haben dreierlei Zähne, welche bei allen Arten ziemlich gleihmäßig entwickelt find, entwe⸗ 
ber in berfelben Zahl wie ver Menſch, nämlich 32, oder vier Badenzähne mehr als dieſer. 
Auf diefe Weife kennzeichnet das Gebiß den Affen ala Allcsfrefier, d. h. er nimmt feine Nah» 
rung aus dem Pflanzen» und theilweife aus dem Thierreihe. Der Cchätel zeigt viele Eigen» 
thämlichleiten des Menſchenſchädels, fteht jedoch noch immer Hinter dem eines Menfchen, der 
auf der tiefiten Stufe ber Eultur fteht, zurüd. Namentlich zeigen fi bedeutende Unter- 
ſchiede in der Handbildung und — theilweiſe die Wahrheit des Satzes: „Die Hand 
iſt es, welche den Menſchen zum enſchen macht.“ Der Hand des Affen fehlen Musleln, 
welche die Meuſchenhand zu ben verfchiedenften Bewegungen befähigt; zudem find feine Hände 
unfrei, da fie ald Stügen des Körpers nöthig find; die Vorderglieber find eben nur Beine 
und feine Arıne, und fo ift gerade die —— von Fuß und Hand, welche der Menſch 
allein beſitzt, ein charalteriſtiſches Unterſcheidungsmerkmal. Ihr Knochenbau macht fie wenig 
geſchickt zum aufrechten Gange, aber durch die Länge der Glieder und die hinteren, greifenden 
Hände zu gefchidten Kletterern. Die meiften Affen find mehr Baumthiere, während andere, 
wie die Baviane, Felfenthiere find. Die Körpergröße ver Affen variirt zwiſchen ber eines 
Mannes und eines Eichhörnchens. Bei einigen Arten ift der Leib Fräftig unterfett, bei an— 
dern bünn und mager; daſſelbe ift mit ben Ober- und Unterglievern ber Sal. Die einen find 
bünn und ſpärlich behaart, die anderen haben einen kurzen, dichten Pelz over lange Iedere 
Haare rg 5 am Kopfe, Rumpfe und Schwanze buſchige Mähnen, Quaſten und einen firup- 
pigen Bart bilden. Die Färbung der Haare und der Haut ift äußerſt manmigfaltig, vom 

C.·L. J 10 


146 Affen 


dunklen Gran bis zum Purpurroth, beſonders am Geſicht und Gefäß vieler afrilaniſcher Af- 
fen. Die Ohren — frei ia over verfteden ſich unter Haaren; ba® Geſicht iſt hunde- 
artig verlängert oder furz und platt; die Hande find fünfzehig; ber Schwanz fehlt over hat 
beinahe die Yänge des ganzen Körpers und Leiftet ihnen als Wideljhwanz keim Klettern, 
Springen und Schwingen wefentlihe Dienfte. Die Mehrzahl der A. febt in Folygamie, 
nur wenige, wie ber langarmige Gibbon, in Monogamie. te bewohnen in Geſellſchaften 
unter Feitung und Führung eines ftarten Männchens bie Wälder der heißen Zone und über- 
ſchreiten die tropifche Palmenzone, mit Ausnahme der Magots von Nord Afrika und Gibral⸗ 
tar, nicht, und find in denjenigen Gegenden, welche fie bewohnen, für den Menſchen eine 
wahre Yandplage. Obwohl das Gehirn der A. durchaus nad dem menfchlihen Typus ges 
baut ift, reichen doch ihre vielfach beobachteten, beſchriebenen, oft vielfach übertrieben andge- 
ſchmuckien geiftigen Fähigkeiten nicht über die eines Elephanten oder llugen Pferdes und Hun- 
des hinaus. Der Schaden, welden fie anrichten, überwiegt den Nuten, welchen fiedem Men⸗ 
{hen bringen, bei Weiten. Nur wenige Affen dienen dem Menſchen als Nahrung, liefern ein 
brauchbares Pelzwert, oder Können gezähmt werben und dienen dann als Poſſenreißer bei öf- 
fentlichen Schauftellungen. Man unterjceidet eigent (ie Affen (Simine), welche bie 
größere Menfcenähnlicfeit haben und Halbaffen (Prosimü). Letztere Tommen nur in 
Afrika und Afien vor, wo fie gefellig von Früchten und Inſelten leben und meiſtens eine 
nachtliche Lebensweiſe führen. Ein beſonderes Merkmal derfelben iſt ein Krallnagel am Zei⸗ 
gefinger der Hinterglieder, während alle übrigen Finger Plattnägel haben. Ihr Gefiht ift 

baart und der Kopf fuchsartig. Bemerkenswerth: ber Katenmaki cter Mot ofo 
(Lemur catta); ber Jndri (Lichanotur); der Tori (Stenops); ber O br uffe (Otolie= 
nus): das nur 6 Zoll lange Kobeld äffch en (Tarsius), welches auf ter Infelgruppe der 
Moluften lebt. Unter den eigentlihen Affen unterſcheidet man tie Fomilien der Af⸗ 
fen ber Alten und der Neuen Belt. 

1) Affen der Neuen Welt oder der weftlichen Hemifphäre beſchrãnken fid auf Süd» 
Amerika und leben von der Landenge von Panama bis zum 250 Grad fünl. Br. nur ın Mäl- 
dern, vorzüglich in Brafilien, Ouiana und Peru. Cie unterſcheiden fich von denen ber Alten 
Welt durch breitere Nafenfcheidewand (deswegen Plattnafen enannt), turd Mangel an 
Badentajchen und Gefäßfhwielen, dem langen Schwanz und ein Gebiß, welches ftatt 32 Zähne 
36 enthält. Faſt feiner überfchreitet die Länge von 2 Fuß. Bon Charakter weniger tüdifch 
und unbändig, befigen fie nicht das abjchredeide Aeußere ihrer Verwandten in Europa und 
Afrika, find harmlofe, furchiſame, meiftens muntere und bewegliche Thiere, laſſen ſich leicht 
zähmen und wohnen fat beftändig auf Bäumen. Bemerkenswerth find: 1) Die Brülle 
affen(Mycetes), zwei Fuß lang, mit ebenfo langem Cchwanze, ſtarlem Kinnbarte; fie find 
mit den Klammeraffen vorzugsweile in Brafilien zu Haufe. Der brauneotergemeine 
Brüllaffe(M. ursinus), fieht rothbraun, auf dem Rüden golbgelb, aus und hat cinen 
Wideljhwanz. Drei neben und zwei unter dem Zungenbein liegende Eäde unt eine Knochen⸗ 
blafe im Zungenbein find eigenthümliche Stimmwertzeuge dieſer Affen und verurfachen jenes 

eulen, von dem fie ihren Namen haben. Die Engländer nennen fie Prebigeraffen. Lift 

Iten verlaffen die B. die Bäume, welche fie in * Geſeliſchaften bewohnen. Cie ertra⸗ 
gen die Gefangenfchaft felten längere Zeit; nad) Enropa ift noch feiner dieſer Affen lebend ges 

racht werden. 2) der Klammeraffe (Ateles), mit Wicelſchwanz. 3) ber Naht. 
affe (Nyetipithe.us), mit Heinem rundliden Kopfe und großen eufenähnlien Augen; fie 
leben in ben diflen Waldungen, ſchlafen bei Tage in Baum: oder Telshöhlen und leben paar» 
weife dee Nachts auf Bäumen, wo fie fih von Früchten und Kerbthieren nähren; 4) der 
Eihhornaffe (Callithrix seiurea); 5) ber Se idenaffe oder Wiftiti (Hapale 
Jacchus) und das Töwenä Ak en (H. rosalis). 

Zu ben Affen der Alten Welt auf der äftlihen Hemifphäre gehören bie größten Affen. 
Eie haben ſchmale Nafenfcheidewände, (daher S hmalnafen genannt), fo viel Zähne wie 
der Menfch, ein nadtes Geficht, einen mehr oder minder langen, fchlaffen Schwanz, ber inbeß 
einigen ganz fehlt, ein mit nadten farbigen Schwielen bebedte® efäß und innere Baden» 
taſchen. Sie bewohnen das warme Afien und einen großen Theil Afrila's. (Auftralien bat 
feine) und leben auf Bäumen und Felſen. Die beventenbften find: 1) Die Drangaffen 
(Pithecus), unter ihnen ber Drang-Utang 2 sat ‚ber Gorilla, (P. Go- 
rilla),dver Shimpanfe(P. Troglodytes), die beiden letzteren in Weftafrifa, erfterer auf 
Borneo und Sumatra zu Hauſe. Nach Europa oder Amerika gebrachte Orangaffen erliegen 
gewöhnlich in kurzer Zeit der Lungenſchwindſucht. 2) Die Gibbeua ffen (Hylobates), 
mit auffallend langen Armen, haben weder Schwanz noch Badentaſchen und leben auf ben 
Sunda-Infeln. Man unterjgeibet vier Arten, von denen ber braune Gibbon der belanntefte 
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if. 3) Die Schlantaffe n (Semnopithecus), unter benen ber eigen de nasicus) 
und ber Duf ober Kleideraffe, beide in Indien zu Haufe, der erftere durch die bedeutende Ent» 
wıdelung feiner Nafe, ber lettere burd die eigenthümlichen BRENNEN feines Pelzes 
merfwürbig ift. 4) Die Hundsföpfe en per (Kynokephalus) find unter allen 
Affen die boshafteften und gefährliften.. Der Mantelpavian oder arabiſche Pa- 
vian(C. Hamadryas) wurde bei den alten Aegyptern göttlich verehrt und nad dem Tode 
einbalfamirt, lebt in Arabien und Abyffinien. Ein haßliches Geſchöpf diefer Sippe ift ber 
Mandrill (C. mormon), an der WeRtkifte von Afrika. y! Die Meerlagen (Cerco- 
pithecus) zeichnen ſich durch leichte, zierliche Formen, kurze Schnauze, ſchlanke Gliedmaßen, 
lange Daumen und kurze Hände, fo wie einen langen Schwanz ans, hr Pelz ift Er und 
glatt, Badentafhen und Geſäßſchwielen vorhanden. Sie bewohnen in großen Geſellſchaften 
bie Wälder von Afrifa und Madagasfar. Die Mona (C. Mona) ift bie befanntefte aus 
diefer Sippe und gewöhnt fich in der Gefangenfhaft raſch an das Klima ber gemäßigten 
Zone; fie lebt im Nordweſten Afrifa’s. 

Man zweifelte lange an dem Vorhandenſein fofftler Affenrefte und nahm an, daß ver dem 
Menfhen feine Affen auf Erven gelebt haben. Man bat jedoch fpäter in den Tertiärgebirgen 
Europa’s, Aſien's und Amerila's Ueberrefte von Affen gefunden; in Europa, im ſüdöſil. Eng- 
land einen Makalo, eine Art Meerkatze. Aus der mittleren Tertiärzeit fand man orangar- 
tige A. am nördlichen Fuße ver Pyrenäen, wie am Pentheliton in Grichenland. Das Leben 
der A. im wilden Zuſtande wie in der Gefangenſchaft ſchildert in —— Weiſe — 
ber berühmte Forſcher ber Thierwelt, in feinem „Thierleben“, Hiloburghauſen, 1863. Bgl. 
bie Werke von Dwen, Hurley und Karl Vogt. 

Affenbrotbaum over Baobab (Adansonia digitata), aus ber Familie der Mal- 
waceen, zeichnet fih durch bie Dide feines Stammes und durch das Alter, welches er er- 
reicht, aus, Er iſt von mäßiger Höhe, dagegen erreicht der Stamm einen Durchmeſſer von 
30—40 Fuß und breitet ſich in Aeften weithin aus, welche eine Fülle —— ellip⸗ 
tifcher, zugeſpitzter Blätter fragen. Die ſchreeweißen Blüthen ſtehen einzeln und achſelſtän⸗ 
Dig an 4---6 Zoll langen, fein bebaarten Stielen und werden ans 5 ovalen, am Grunde feil- 
förmigen Blumenblättern und einen glodig fünftheitigem Kelche gebildet. Aus dem Frucht⸗ 
fasten entwidelt ji eine fpannenlange, längliche, warzige Frucht, welche in 8—10 Fächern 
ben Samen in einer breiigen Subftanz eingebettet enthält. Der Baum wählt in Weſt- 
afrika, befonder8 an den Ufern des Senegal, wird jedoch and in Abyffinien und Nubien ge- 

. Er mwurbe zuerft durch ben Reiſenden Adanjon (nad welchem Linne ihn deshalb 
nannte), 1748 befchrieben. Adanſon berecjnete nach den Jahresringen das Alter verfchie- 
dener Bäume auf 5150 Jahre und nannte ihn „arbre de mille ans.“ im folder Baum 
hatte bei 73 preuß F. Höhe und 30 F. im Durdmefier. Alexander von Humboldt bezeich- 
net den A. als das ältefte organifche Denkmal u Planeten. Alte durch Pilzwuchs und 
Rothfänle zeritörte hohle Stämme benugen die Eingebornen ald Leihentummern, in denen 
bie Körper ohne Einbalfamirung zu Mumien werben. Der Baum gewährt mannigfaltigen 
Nugen. Blätter und Blüthen werben als Heilmittel gegen Durchfälle und hitige Fieber 
angewandt, die pulverifirten Blätter von ben Negern unter bie Speiſen gemiſcht, um zu ftar- 
fer Tranfpiration vorzubeugen. Der fänerlih ſchmedende Fruchtbrei wird theils roh, theild 
mit Zuder als Getränf genoffen und als Heilmittel gegen Faulſieber, Blutflüſſe und Storbut 
benugt. Die zu Aſche gebrannte Fruchtſchale ift veich an Altalien und gibt mit Palmöl vie 
am Senegal gebräuchliche Seife. Der Daum hat feinen Rasen wahrſcheinlich daher, daß 
bie Affen die ht defielben gern frefien. en 

Aftentgal, Dorf. im Großherzogthum Baden, Bezirksamt Bühl, Mittelrheinkreis, be- 
rũhmi durch feine Weinberge, melde einen leichten, rothen Rheinwein (ben Affenthuler) 
von ausgezeichneter Blume liefern. , MR 

Affettuoso-(ital.), ein muſit. Kunftonsbrud, mit Ausprud, mit Gefühl; affettuosissimo, 


ſehr gefühlvoll. A 

ande (frz., ſpr. Affiſch), ein Maueranſchlag, Anfchlagzettel; affich iren (pr. affl⸗ 
ſchihren), ankleben, einen Zettel anheften. 

Alficiren (vom fat.), aufregen, angreifen; afficirt, behaftet, aufgeregt, angegriffen, 

Attidavit (fpr. Aeffidehwit) in ber engl. unb amerif. Rechtspflege, ein Shwur. Beſchei⸗ 
nigung einer vor einem zuflänbigen Beamten einfeitig abgelegten beſchworenen Ausfage. 
Eigentlich „er hat betheuert“, von affido (lat.). Ein Affidavit ift in der Regel nöthig, um 
bie Behörde zu beftimmen, zu Gunſten des Appfifanten eine Verfügung zu treffen, die dem 
Gegner eine proviforifche oder prozeſſualiſche Laſt aufblirdet, wie z. B. eine Beſchlagnahme, 
eine Haft, Einfchreibung eine Urtbeils bei verfäumten Termin, Niemals entſcheidet das 

&.2.1. 10* 


148 Affigiren Afflitto 


Gericht die Hauptfrage felbft aus Affidavits, da zum contrabictorifchen Beweis außer bem Eid 
des Zeugen ſtets audy die Gelegenheit zum Stellen von Uuerfragen (cross examination, 
engl., fpr. froß eräminchjchn) erfordert wird. Die fhriftliche Vernehmung eines Zeugen un« 
ter Beiziehung des Gegners zum Behuf der Quervernehmung heißt nicht Affidavit, ſondern 
deposition (engl., fpr. bipofiichn), und kann nur nad eingeleitetem Prozeß vorgenommen 
werden. Bor Aominiftrativbehörden müflen in England und Amerika Affidavits die Amts- 
befcheinigungen und Perfonalausweife erfegen, und kommen vielfadh in Anmwentung. 

Affigiren (vom lat.), anfchlagen, anbeften; affigendum, anzufchlagen; afixum, Mebr- 

abl; affıxa, Wortverlänyerung, ſprachlicher Zuſatz, auch Anjchlagzettel; in der Rechts— 
rang find affixa angefchlagene, eingebaute, niet- und nagelfefte Dinge an Baulich- 
iten. 

Affiliiren (vom lat.), annehmen, an Kindes Statt annehmen; daher Affiliation 
fo viel wie Adoption. Affiliirte nennt man in der lathol. Kirche Laien, weldhe ſich einem 

ewiſſen Orden anfchließen, ohne fi den beftimmten Regeln befielben zu unterwerfen. Der 

und ber Freimaurer nennt affiliirte Yogen diejenigen, welche ſich einer Großloge und 
affiliirte Maurer ſolche, welche fich einer andern Loge anfchließen. Affiliirte Ge 
ſellſchaften heißen ſolche Gefelliaften, welche, obwohl zerftreut über ein Land, doch alle 
Einem Zwede unter gemeinfchaftlicher Leitung dienen. 

al iren (vom lat.), andichten, anfinnen. 

Affiniren, ein meift im Hüttenwefen angewandtes Verfahren, um mit einander in Erz ver- 
bundene Metalle zu trennen. Es beruht vaffelbe auf dem Prinzip der Affinität (f. d.), 
indem Subftangen, die zu einem der Beftandtheile ⸗ine größere Affinität befigen al® zum an- 
bern, mit dem Erz in Berührung gebracht werden, und dann den einen Theil zerſetzen, um 
den andern frei zu laſſen. Dieſes Verfahren wird meift bei Gombinationen von Kupfer mit 
edlen Metallen angewandt. 

Affinitat nennt man die zwiſchen heterogenen Theilen verſchiedener Körper flattfindenbe 
Attraction, woburd zwei oder mehr Körper in ein Ganzes intim verbunden werden. Wenn 

wei Körper durch U. ſich in Eins verbinden, fo verliert Died Produkt bie Eigenthimlichkeiten 
re Ingrebientien, und nene Eigenfchaften treten zu Tage. A. unterſcheidet ſich von Co- 
häſion dadurch, daß bei erfterer die Atome ganz verſchiedener Körper mit einanter in Berüh— 
rung gebracht werben, um ſich zu verbinden, während bei leterer nur die Oberflächen gleich- 
artiger Subftanzen aneinander gefügt werden, um ein zuſammenhängendes Ganze zu bilden. 
So 3. B. findet man häufig Shwelel. und Eifentheilhen durch Cohäfion fo verbunben, daß 
zufammenhängende Stüde gebildet werben. Die Verbindung von Schwefel u. Eifen durch A., 
ober bie chemiſche Berbindung producirt Dagegen einen von dem Vorigen ganz verſchiedenen 
Körper, ſchwefelſaures Eifen. Durch A. verbundene Atome nähern fich Häufig fo,taß das Pro⸗ 
but einen geringeren Raum einnimmt, als die Beſtandtheile, wie z. B. bei der Verbindung 
—— Waſſerſtoff mit Sauerſtoff. Andrerſeits findet jedoch auch haͤufig eine Vergrößerung 


att. 

A. findet nur ſtatt, wenn die zu verbindenden Stoffe in abſolute Berührung mit einander 
gebracht werden. Daher verbinden ſich Stoffe in A oder anfgelöftem Zuſtande aud) 
am leihteften miteinander. Durch Wärme wird A. ftart beeinflußt, und meift geförbert, 
—— jedoch, wie bei der Verbindung von Kohlenſäure mit Kalt, verhindert. Ebenſo wir- 

en Licht und Elektricität auf viele Gegenftände zerfegend und befördern dadurch intime Ver⸗ 
bindungen mit Andern, i 

Affirm (engl., fpr. Aefförm) ober affirmiren (vom Iat.), bejahen; daher affirmando 
durch Bejahung, zugebend; affirmatio zugebend, — a flirmation (f. d.), Be⸗ 
jahung; die Affirmative, bejabende Meinung. 

Affirmation (engl., fpr. Aefförmehſchn), Erklärung, Beftätigung; bie feierlihe Erflä- 
rung, welche die Glieder der „Geſellſchaft der Freunde“ oder die Uuäfer an Eides Statt vor 
Gericht abgeben. Diefe Erlaubnig wurde zuerft beftimmt durch das 7. und 8. Statut Wil- 
liam III. Cap. 34, erläutert und beftätigt Dur das Statut 8, George L Cap. 6 und das 
Statut 22, George II. Cap. 46 Section 38. Die beſchränkenden Ausnahmsfälle, welche dieſe 
Statuten enthalten, indem fie die Bekräftigung (affirmation) der Onäfer in Criminaffällen 
zurüdweifen, wurben durch das 9. Statut George IV. Cap. 32 aufgehoben. In Amerika ift 
allen Perjonen geftattet, an Eides Statt zu bekr ftigen (to affirm), wenn fie aus religiöfen 
Gründen Bedenken tragen, einen Eid abzulegen. Eine falſche Affirmation wird einem Mein- 
eide gleichgeftellt und unterliegt denfelben Selepeöbeflimmungen. 

Aflitto (ital.), muſilal. Kunftausprud; betrükt, mit Trauer. 
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Affluiren (vom lat.), zuffrömen; überfläffig vorhanden fein; Affluenz, Zulauf, 


uflup. 

Aftobil, j. Goldwurz. j an ? 

Affogados, Hafenort in Sübamerifa, Kaiferreih Brafilien, Provinz Pernambuco mit 
gegen 1000 E., welche Handel mit Zuder und Baumwolle treiben. 

Afformation (vom lat.), Bildung von Berbalfermen durch organifhe Verbindungen der 
Berfonalpronomina (Afformative) am Ende des Wortjtammes, z. B. im Hebräiſchen. 

Affre (fpr. Affer), Denis Augufte, geb. 24. Sept. 1793 zu St. Rome de Tarn, war 
als junger Mann von 18 Jahren bereits Profefjor der Philofophie in Nantes. Im Jahre 
1818 wurde er Profeffor ver Theologie am Seminar von St. Sulpice, 1821 Generalvicar 
u Lu on und 1823 in Amiens; fom 1834 nad) Paris, und wurde im Mat 1840 zum Crz- 

iſchof von Paris ernannt. Ueber die Frage der „Freiheit des Unterrichts“ (Befreiung ber 
firhlihen Schulen von ber Aufficht des Staates) fam er mit der Regierung mehrfach in Gon- 
* und fiel im Jahre 1846 bei Hofe in Ungnade. In der Februarrevolution 1848 erkannte 

. bie Republif an, wurde aber während bes Straßenfampfes am 25. Juni, während er bie 
ftreitenden Parteien zu verföhnen fuchte, durch einen Schuß verwundet und ftarb am 27. 
Juni. Er fchrieb eine Abhandlung über die Euprematie des Papftes, eine Analyfe der Kritik 
Klaproth's über das Champollion'ſche Syftem, eine Athandlung uber Kirchengüter, eine andere 
über Studien, eine Einleitung in das Studium der Philofophie und: „Introduction phi- 
losophique & l’etude du Christianisme” (philofophifche Einleitung in das Studium bes 
Ehriftenthums, deutfh, Bonn 1846). Biographien von Riancey, 1848; Eruice, 1849. 

Affretando und affretoso (ital.), mufifal. Kunftausprud. eilend. 

Affretement (franz., fpr. Affret'mang,), like Schiffsfracht; Miethgelv. 

Affront (franz., jpr. Affrong), Schmach, Beſchimpfung; Afironterie, öffentlihe Be— 
ſchimpfung, Dreiſtigkeit, frecher Betrug. 

Affrh, Patriziecgeſchlecht im Canton Bern, Schweiz, welches dem Nachbarlande Frankreich 
mehrere tapfere Krieger und angeſehene Diplomaten gab. Der befanntefte aus jener Familie 
war: Ludwig Auguft Auguftin, Graf von A. zu Freiburg in der Schweiz geb., be— 
gleitete feinen Bater als Gefandtichafts-Attah: nah dem Haag; warb 1770 Apjutant in 
der Schweizergarde in Paris; commanbirte 1789 beim Ausbruche der Revolution am Ober—⸗ 
Rhein, ward 1792 durch die repuklifanifche Regierung entlaffen und fchrte nach Freiburg 
— Bei der Occupation der Schweiz durch eine franzöſiſche Armee erwies er feinem 

aterlande wefentlihe Dienfte. Im Jahre 1802 ging A. ald Deputirter nad) Paris und 
ward 1803 von Napolcon zum Pandammann ernannt. Er ftarb 1810. 

Affufion (vom lat.), Aufguß. 

Alfutage (franz., fpr. Afrithabfeh), das Sulz» und Eifenwerf eines Geſchützes außer dem 
Rohr und der Broge; affutiren, ein Geſchützrohr auf die Yafette legen; affutirt fein, 
mit etwas verfehen fein. 

Aghanen, die Bewohner Afghaniſtan's (f. d.). . 

A zaniſche Sprache (Pulhtu, Puſchtu) gehört zur Iraniſchen Gruppe ber indogerma⸗ 
niſchen Sprachen, iſt mit perſiſchen, arabiſchen, ri en und haldäifchen Elementen gemiſcht 
und wirb mit perfifchen Zeichen gefchrieben. In Oftperfien von den Afghanen, theilmeife 
auch den Beludſchen geſprochen, zerfällt die X. S. in einen öftlihen und einen wejtlichen 
Dialect. Eigenthümlich ift der Sprache bie reiche Abwechfelung der Cafus, eine boppelte 
Pluralbildung zur Unterfcyeidung von Sachen oder Namen nad Werth und Stand. Das 
Berbum hat 4 Präterita, ein Srätene, ein einfaches Futurum, ſtatt des Perfectum einen Sub- 
junctiv. Die Conjugation ift ber nen-indifchen verwandt; das Verbum ftcht am Ende des 
Satzes. Die fchriftitellerifchen Verfuche find meiftens perfifhe Nachbildungen und behandeln 
romantifdy=epifche und Iyrifche Stoffe; doch geht keins dieſer Stüde über das 15. Jahrhun⸗ 
dert zurüd. Einer der früheften und berühmteften Dichter ift Abdurrhaman, dann Mirza— 
Khan-Aufari, aus der erjten Hälfte des 17. Jahrhunderts; Khuſchhal-Khan⸗Khuttak und 
Achmed⸗Schah Abdali. Vgl. Ewald im 2, Ve. der Zeitfchrift für Kunde des Morgenlan- 
des. Zu den bebeutendften Werken über die afg. Sprache gehören vie Grammatik (Petersburg 
1840) und Chreftomatie (Peterb. 1847) von Dorn; Raverty, „Grammar of the Pukhtu”, 
„Dictionary of the Pukhtu” und die Anthologie „Gulshan-i-röh” (Selections from the 
poetry of ds A.) zufammen, 3 Bde, (London 1860—61); Müller „vie Conjugation des 
afghan. Verbums* (Wien 1867). Außerdem eriftirt noch eine von dem deutſchen Millionär 
NM der Löwenthal (ſ. d.) verfaßte Ueberfegung des Neuen Teftamente® und ber biflo- 
riichen Bücher des Alten Teftamentes in das Puſchtu, welche von ber Serampore Bibel- 
Gefellihaft in Indien heransgegeben wurbe, 
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pre ift der perfiiche Name des Landes ber Afghanen, welches von ven Eingebor- 

nen Wilajet, Stammland, genannt wird. Es liegt zwilchen 23—36° nördl. Br. md 
78—89° weſtl. L., ein ſchmales Viered, das geographiſch, geſchichtlich und ſprachlich den Ue— 
bergang von Indien zum weſtl. Aſien bildet. Der dlächeninhalt, der wegen der unſicheren 
polit. ——— nur ungenau geſchätzt werben fan, beträgt zwiſchen 10--15000 
(225,000 engl.) M. Der Boden erhebt ſich gegen NO. über 6000 F. über den Mee— 
reöfpiegel und fenkt fih nah SW. bis zu 1600 3 Im N. zicht das wilde E chneegebirge 
des Hindu⸗Kuh, und weiterhin der alte Paropamifus, der heute in Die Kohi-Baba, von wel» 
her der Hilmend herabftrömt, und in das Ghurgebirge eingeteilt wird. Die Grenze zwi- 
fchen der indifchen und perfiichen Welt bildet der öde ——— des Talht⸗i⸗Suleiman. Die 
ans des Süpweftens, in weldyer der Hamunfee liegt, bilvet das vollftändigfte Gegen- 
bild des Nordens und Oftens, Die wegen ihres bergigen Charaktere feine bedeutende Strom- 
entwidelung erlauben. Außer dem Hilmend ift unter den Flüſſen nur ber Kabul zu nennen, 
ber durch das äftliche Gebirge dem Indus zuftrömt. 

—— der wechſelnden äbenverbältnirfe und Richtungen ber Gebirgszüge finden ſich Die 
größten Contraſte in den Mimatifchen Berhältniffen der verſchiedenen Theile des Yandes. In 
den gefchütten fern wachſen allerlei Süpfrüchte, Tabak und Baumwolle, während in ben 
nörkl. Hochländern fchneereihe Winterſtürme wüthen. Diefsfben Gegenfäge finden ſich im 
Thierreih. Neben Bären, Wölfen und Füchfen gibt es Yöwen, Tiger und Kameele. Die 
er an werthvollen Mineralien und Metallen (Eifen, Blei, Gold, Schwefel) 
reich zu fein. 

De Angaben über die Einwohnerzahl ſchwanken zwifchen 5—9 Millionen, weil die ver-⸗ 
ſchiedenen Stämme, aus denen die Bevölkerung zufammengefert ift, häufig ihre Wohnfite 
wecfeln. Die Maffe der Bevölkerung bilden bie zu dem iranijchen Bollsitamm gehörigen 
Afghanen, die ſich in eine öſtl. und weitl. Gruppe theilen. Außer den Afgbanen finden ſich 
noch Ueberrefte der urjprünglichen iranifchen Bevölkerung (Tadſchils) und indische Stämme, 
die, gleich den Afgbanen, zu den Sunniten (f. d.) gehören, und bie turaniſchen Hezarch und 
die türkifchen Kazzilbafch, die, wie die Perfer, zu dem jchiitiichen Moslems zählen. Ueber 
alle diefe & numerijch das kräftige und ſtolze ſchweifende Räubervolf der Afghanen, das 
in verfchiedene Stämme zerfällt, die in neuefter Zeit politifch vereinigt worben find, aber einer 
wirflichen Berfhmelzung fehr abgeneigt zu fein fcheinen, obgleich es ihnen nicht an einem ein⸗ 

itlihen Nationalbewußtfein fehlt. Für Handel und Induſtrie hut der Afghane feinen 
— Pe Element ift der Krieg. Ueber die Sprade der Afghanen ſ. Afghanijcde 

prade. 

Schon Herobot ift das Yänbergebiet von A. befannt. Er nennt tie Bewohner befielben 
Paltyer. Die kriegeriſchen Stämme, bie heute das Land beherrſchen, drangen aber erjt in 
der Epoche der perfiich-mongolifchen Herrſchaft ein und begannen erjt um die Mitte de 18. 
Jahrh. zufammenzwwirten, al8 fie, unter Ahmed-Schah (1747—73) das Joh der Perfer 
braden, die ihnen wegen ihres abweichenden mohammedaniſchen Glaubens von jeher verhaßt 
waren. Wilde Bürgerkriege zerrifien das Yand, bis mit dem Tode Kamran's die Durani- 
monardie, die 76 Jahre beftanden hatte, 1829 vollſtändig zuſammenbrach. Mit Ausihluß 
.. des Paßſchlüſſels nach Indien bin, ging das Reich in die Hände der Baralſai über. 

ei Brüder theilten fich in die Herrfchaft, von denen Doft Mohammed in Kabul der Mäch— 
tigfte war. Der — Kriegszuſtand hörte aber nicht auf. Im W. ſuchte Perſien Herat 

> an fid) zu reißen; im D. lag Doſt Mohammed mit Labore im Kampf, und ber brit. Gene— 
ralgouverneur in Indien, Lord Audland, erflärte am 1. Oct. 1838 unter verſchiedenen Bors 
wänben U. den Krieg. Im Frühjahr 1839 drang die an zn. Armee mit großen Vers 
Iuften durch den Bolanpaf bis nach Kandahar vor und nahm im Aug. für den krit. Chüg- 
ling, Schud⸗Schah, den rechtmäßigen Thronerben, won dem verödeten Kabul Befig. Doft 
Mohammed mußte fih den Engländern gefangen geben; aber fein Sohn Akbar riß Das ganze 
Land zu einem allgemeinen Aufitand fort, infolge deſſen fich die Engländer im Januar 1842 
zur Räumung bes Landes verftehen mußten. Hunger, Kälte und die fanatifhen Ghildſchis 
rieben die Armee volljtändig auf dem Rüdzuge auf. Die Generale Nott und Follock aber 
drangen abermals ein, zerftörten Ghazua und Kabul, zerftreuten die regellofen Haufen Albar’s, 
und traten dann raſch den Rüdzug an. Die Engländer meinten A. jo vollitindig desorgas 
nifirt zu haben, daß fie feleft Doft Mohammed ungeftraft freifafien konnten, Der energie 
Fürft befeftigte aber raſch feine Herrichaft in Kabul und begann ſchon 1846 wieder, in Bir: 
bindung mit den Sifhs (f. d.), gegen bie Engländer zu operiren. Die Niederlage feiner 
Bunbesgenofjen (1349) zwang ihn, nach tiefer Richtung hin zumächit alle feine Pläne anfzu: 
geben. Dagegen dehnte cr das Reich nördlich bis Ballh aus (1850), und unterwarf fid 
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bie füblichen Stämme durch die Eroberung von Kandahar. Um in ben Befit von Herat zu 
gelangen und feine weftl. Grenzen zu ſichern, ſchloß er 1855 mit den Engländern ein Schuhz— 
and Trutzbündniß umd ließ fich zu einem Kriege (1856—57) egen Perfien verleiten, das 
feine Berträge mit den Engländern verletzt hatte. Die Feindſeligkeiten wurden aber bald 
durch einen Bertrag beendigt, ber Herat, welches die Perſer im Oct. 1856 beſetzt hatten, 
dem Sultan Achmed⸗Khan, einem Baratzaihäuptling, zuſprach. Doft Mohammed erneuerte 
fein Bündniß mit den Englänvern, durch welches er und feine Erben als Souveräne aner- 
lannt wurden, und das fand genoß einige Jahre Ruhe, bis Ahmed-Khan 1860 mit dem Sohne 
Doft Mohammed's, Afzul Khan von — wegen einiger Grenzdiſtricte in Streit gerieth. 
Doch wurde der Zwiſt wieder beigelegt. Als aber Ahmed⸗Khan, auf Anſtiften der Perſer, 
1862 an der Spitze eines Corps gegen Farrah und Kandahar vorrückte, warf ſich Doſt Mo— 
ammed ihm entgegen, der den Plan verfolgte, das Afghanenreich im Norden nicht nur öſtlich 
nach Belch, jondern ſelbſt weftlich bis nach Tſchardſchni auszudehnen. Er warf die Feinde 
über die Grenze zurüd und ſchloß feinerfeits Herat ein, das ſich nach langwieriger Belagerung 
ihm am 26. Diat 1863 ergeben mußte, nachdem furz zuver Ahmeb-Khan in den Mauern 
der Stadt geftorben war. Allein and Doft Mohammed wırrde (29. Mai) vom Tode ereilt, 
ehe er noch feinen Einzug hatte halten fönnen. Sein Tod hat wohl auf lange Zeit, wenn 
nit auf immer, ein großes einheitlichee Afghanenreich unmöglich gemacht. Perjien war durch 
den Pariſer Frieden von 1856, nach welchem feine thatſächliche Betheiligung an den herater 
Angelegenheiten für eine Kriegsurſache gegenüber England betrachtet werden follte, gezwun⸗ 
Er: ben ihm treu ergebenen Ahmed⸗Khan während der Belagerung von Herat im Stich zu 
en und feine Armee an der Grenze zurüdzubalten. Als es aber die Nachricht von Ahmed» 
Khan's Niederlage erhalten, ſandte ed einen Gefandten (Sept. 1863) an Shir-Ali, den 
Sohn und Thronerben Doſt Mohammed's, der, im Gegenfag zu der Politik feines Vaters, 
mit Perfien im Frieden bleiben wollte und aud im ver That eine Ausjöhnung zu Stande 
brachte. Mach anderen Richtungen hin ift aber Schir-Ali nicht fo glücklich gemwefen. Kaum war 
Doft Mohammed todt, fo wırrde das Land wieder die Beute innerer Unruhen. Afzal-Khan, 
der Bruder Schir-Ali's und Gouverneur von Beld oder Turkeftan, verweigerte die üblichen 
Huldigun Sbezeugungen und ſchritt and fofort zu thatfächlichen Feindfeligteiten. Seitdem 
wütheten blutige Bürgerfriege. Afzul-Khan machte bedeutende Fortſchritte, eroberte Kabul 
und Kandahar umd wurde vom Gouverneur von Indien, zwar nicht, wie er wünſchte, als 
Souverän von Afghaniftan, wohl aber als Herrſcher von Kabul und Kandahar formell an— 
erfunnt. Er überlebte jedoch feine Anerkennung nicht fange, denn kurze Zeit darauf wurde 
er getöbtet. Dieje verheerenden Bürgerkriege endeten erſt im Jannar 1869, als Schir-Ali 
feinen Halbbruder Azim und feinen Neffen Äbdul Rhaman⸗Khan bei Ghuzni fo entſcheidend 
aufs Haupt ſchlug, daß diefelben in ven englifhen Territorien Schug fuhen mußten. Im 
Juli 1869 wurden neue Unruhen von ber Eurteftanifcen Grenze gemelvet. Die Hauptge- 
fahr drohte jedoch. A. nicht von den wilden mittelafintiihen Völferfhaften, fondern von Ruf- 
land einerfeitS und von England andererfeitd, die beide -_ dem Befiß von Herat, bem 
Schlüfjel von Mittelaften, lüftern find. Engliſchen Gel» und Waffenſubſidien verdankte Schir⸗ 
Ali zum Theil feinen Erfolg. Ein großes Aufſehen erregte in Rufland und Perfien die Zu— 
1 nft, die er Ende März 1869 mit Lord Mayo zu Umballa hatte, und in ber er 
. formell ald Souverän von A. anerkannt wurde. Zur Befeftigung feiner 

acht im Inneren des Reichs bereitete Shir-Ali in derfelben Zeit verfchievene Reformen vor, 
unter denen als die wichtigfte hervorzuheben ift, daß er feine bisherigen Bundesgenoſſen zu Un- 
terthanen verwandelte, Die fr dieſes Verfahren durch Geld entjhädigt werden, zur Hecrfolge 
aber in allen Fällen verpflichtet fein follen, Für jetst fcheint ed, al8 wenn Rußland größere 
Ausfichten auf Erfolg hätte. Die Eroberungen der Generale Kaufmann und Abramow, bie 
ben Emir Said-Muflaffer von Buchara ans einem erbitterten Feind zu einem blind ergebe- 
ten Bafallen der Ruſſen gemacht, haben die Moslowiten bis vor die Thore von A. geführt, 
Ihre Beziehungen zu Perfien fihern ihnen dabei den Einfluß Naſredin⸗Schah's, der jüngft 
eine Art Compromiß mit Schir: Ali gefchloffen Hat, in dem allertings noch nicht Herat, 
aber doch ein Stüd des afghanischen Sitftan ven Perſern abgetreten worden ift. Wie 
lgenſchwer dieſe Abtretung werben kann, geht daraus hervor, bar die Berfer bereits auf dem 

. Ufer des ees einige Forts errichtet haben. Die Abfiht, in Charjui ein Cantonne- 
went zu erriähten, jollen die Ruſſen allerdings aufgegeben haben, aber fie betreiben eifrig den 
bau nach Budulſchan und Ballh. Wie weit e8 ihren Beziehungen zu Schir-Ali fürs 

berlich oder theilig fein wird, daß IslenderKhan, der legitime Thronerbe von Herat, der 
‚don General — nach Petersburg mitgenommen worden ift, in der ruſſiſchen Armee 
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Dienfte genommen hat und durch ruffifche Hülfe fein väterliches Erbe wieberzuerobern hofft, 
das muß die Zukunft lehren. 

Literatur. Zur Gefhichte und Geographie: Eyre, „The military operations at 
Cabul” (Lond. 1843); Rabe, „History of the war in A.” (Lond. 1861); Mohan Lal, 
„The life of Dost Mohammed-Khan” (2ond. 1846); Bellew, „Journal of a political 
mission to A.” (Lond. 1862). Die — von Conolly, Burnes, Maſſon, Ferrier, 
Bellew, Binibiry u. ſ. w. 

Afinger, Bernhard, ausgezeichneter deutſcher Bildhauer der Gegenwart. wurde am 6. 
Mai 1813 zu Nürnberg geboren. Er lernte anfangs das Handwerk eines Spenglers und 
übte ſich in —— Mußeſtunden im Zeichnen, Schnitzen, Graviren und Modelliren. Nach 
längerer Wanderſchaft in feine Vaterſtadt zurückgelehrt, trat er in ein Silberplattirwaaren» 
geſchäft und befuchte mit glänzendem Eriol e die Kunftfchule. Der Künftler Raud führte A. 
von den Gebilden der mittelalterlihen Kunft zur Antite und unter der Leitung dieſes Mei- 
ſters gelang e8, ihm altdeutſche Kunſt mit griechiſcher Formenſchönheit zu verſchmelzen. Wer- 
fe: ein foloffaler Chriftus für Die nene Kirche in Dinkelsbühl, eine Maria mit dem Chriftus- 
finde, eine Reihe Sandfteinfiguren für eine alte Kirche und ein Hofpital in Sagan, ein Erus 
cifir für die Familiengruft der Herzöge von Kurland, die Statuen von Bugenhagen, Me- 
vius, Berndt und Arndt zum Jubiläumsdentmal in Greifswalve; bie Portraitbüften ber 
Herzogin von Sagan, Ritſchel, Dahlmann, Naffe, Hofemann, Kugler; die Portraitmebail» 
lons von Humboldt, Rauch, Cornelius, Kaulbach, ein Standbild Arndt's u. a. m. 

Afiumsfarabifier, Stadt in Kleinafien, Kauptftabt einer der 6 Liwas (Kreife) des tür» 
liſchen Ejalet8 Chodawendifjar mit 6000 E., liegt auf dem Bereinigungspunfte der von 
Conftantinopel und Smyrna nad Syrien führenden Karawanenftrafe. Die Einwohner treis 
ben Vollweberei, Teppichwirlerei, Waffenfabrifation und Opiumbereitung. Die Ebene von 
U. iſt weithin mit Mohn, Krapp und Korn bebaut. In der Nähe der Stadt find die Rui— 
nen bed alten Synnada in Phrygien, feined Marmor wegen berühmt. 

Afenz, Marktfleden in Deftreih, Steiermark, Kreis- und Bez.-Hauptmannfhaft Brud; 
bat 600 E. und bedeutende Eifenwerfe. 

A forfait (franz.. fpr. forfäh), in Bauſch und Bogen. 

A fortiori (lat.), vom Stärteren; dieſe Phraſe wird in der Denklehre (Logif) gebraucht, 
wenn man burch einen nachfolgenden ftärferen Grund einen vorhergehenden ſchwächeren bes 
kräftigen will. 

Ara, eine Heilige der katholischen Kirche, wurde der Sage nad in Cypern geboren, war 
anfangs Priefterin der Venus, wurbe durch den Biſchof Narziß zum Chriſtenthum befehrt und 
ftarb, da fie nicht zum Heidenthum — wollte, im Jahre 304 den Märtyrertod. Ihr 
Gedächtnißtag iſt der 5. Auguſt. Das Kloſter und die Fürſtenſchule in Meißen erhielten von 
ihr den Namen. 

Afragola, Stadt in Italien, Provinz Neapel, mit 16,129 E. (1861). Hutfabriken. 

Afrancejadas (ſpan.), wurden zur Zeit ber Decupation Spanien’8 durch Napoleon I. (1808) 
die Spanier genannt, welche dem König Joſeph, Bruder des Kaifer Napoleon, den Eid ber 
Treue geleijtet hatten; daher auch Joſefinos. 

Afranius, —— lebte um 100 vor Chr. Geb., Schöpfer des römiſchen Nationalſchau⸗ 
fpield. Bon feinen Werken find nur Bruchſtücke auf unfere Zeit gefommen. Seine Komö— 
dien wurben theilweife noch zur Zeit der römifchen Kaifer aufgeführt; durch andere Schrift» 
fteller fennen wir die Titel von 48 feiner Stüde. 2) A. Cajus, ein römiſcher Heerfüh- 
rer, treuer Anhänger des Pompejus, ging nach der fir P. unglüdlihen Schladt bei Pharfa- 
los, nach Afrifa. Nach der Niederlage bei Thapfus (47 v. Chr.), gerieth er in die Gewalt 
Cãſars und wurde hingerichtet. _ 

Africa (ſpr. Acffride), ein Dorf in Franklin Co, Bennfylvanien, 7 Meilen öſtl. 
von Chambersburg, mit 240 E., welche meijtens Neger find. 

Africanus, 1) Beiname zweier Scipionen (ſ. d.), der Befieger Carthago's in Af- 
rifa. 2) Sertus Julius aus Syrien oder Lybien, riftliher Geſchichtsſchreiber, ftarb 
als Presbyter zu Nikopolis in Paläftina 232. inige Briefe von ihm an feine freunde 
Drigines und Ariftives find noch vorhanden, ebenfo ig einer Gefhichte von Erfchaf- 
fung der Welt bis 221 n. Chr., und eines anderen Werkes, welches er Cesti (Gürtel) 
nannte, 

Africus (lat.), Süpweftwind; der Wind, weicher den Römern von Afrika her wehte. 

Afridis, ein Stamm der Afghanen «f, d.), welche in den Kheipergebirgen an den Grenzen 
bes Bunjab und Kabul wohnen. | 
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Afrika ift troß ber großen Fortſchritte, welche feine Erforfhung im 19. Jahrhundert ge- 
macht bat, immer uoch der am wenigften befannte Erbtheil, eine Armuth an ausgedehnten 
Stromfyitemen, fein heißes und ungefundes Klima, feine ungeheueren Wüften, die Barbarei 
und der religiöfe Fanatismus feiner Bewohner haben es, einige Theile der Küftengegenden 
ausgenommen, feit jeher den Kulturvöltern Afien’s und Europa's verſchloſſen. Das Innere 
des Continents ift und nur durch die Berichte einzelner Reifenden bekannt, die fich — 
auf die unzuverläſſigen Erzählungen der Eingeborenen berufen können; und ein großer Theil 
des Inneren, ja ſelbſt weite Landſtriche in der Nähe der Küſten, find noch volljtändig uner- 
forſcht. Unfere Kenntniß des Yandes ift daher in jeder Hinfiht, in Geſchichte, in Ocogra- 
pbie, in Natur- und Völkerkunde, fehr mangelhaft, fo daß es für jet noch nicht möglich iſt, 
eine zufammenhängende und abgefchloffene Ueberſicht des Ganzen zu bieten. 

Den Namen 4. haben wir von den Römern überfommen, welche bie im Gebiete von 
Carthago einheimischen Awrighas oder Afarikas Afri oder Africani nannten und dann ben 
Namen U. auf die weitlih von Aegypten elegenen Küftenländer übertrugen. 

Lage, Größe und Geftalt. . ift das dritte Glied der Alten Welt, mit der es 
in N.D. durch den 16 deutſche M. breiten Iſthmus von Suez zufammenhängt. Im N. W. 
iſt e8 durch die 2 M.breite Meerenge von Gibraltar von Europa geſchieden. Es erfiredt ſich von 
370 20° nörbl. Br. (Cap Blanco) bis 340 50° fühl. Breite a Agulhas) und von 170 34 
weitl. L. (Cap Berbe) bis 510 16° öftl. 2. von Greenwich (Cap Guardafui). Der Acquator 
durchſchneidet es ziemlich in der Mitte feiner Längenausdehnung. Sein Fläheninhalt be— 
trägt etwa 11,556,000 engl. D.-M., während feine Küftenlänge fi nur auf ungefähr 
3520 deutſche M. beläuft. Es ift demnach mehr als dreimal fo groß ald Europa, während 
feine — um mehr als die Hälfte kleiner iſt, als die von Europa. Die begrenzenden 
Meere find im N. das Mittelländiſche, im W. das Atlantiſche, im D. das Indiſche mit der 
Straße Bab-el-Mandeb und dem Rothen Meer. Die Grundform Afrifa’s ift ein gleich— 
Ihenklige® Dreied, deſſen Bafis im N. liegt und in befien Weftfeite der Bufen von Guinea, 
bie einzige bedeutende Gliederung des Continents, eindringt. Dadurch wird es in zwei 
Hälften getheilt, von denen bie nördliche die Geftalt eines breiten Ovals hat, an das ſich 
er in Form eine® gegen D. verfchobenen Dreicds mit abgeftumpfter Spige au— 

tept. 

Die Küftenbildungen A.'s find einförmiger und abgerundeter al$ die irgend eines anderen 
Erdtheiles. Selbſt von dem Mittelländifchen Meer, das den Süden Europa’s mit jo ver« 
ſchwenderiſcher Fülle gegliedert hat, ift U. fehr ftiefmütterlich behandelt worden. Von dem 
zum großen Theil erft in biftorifcher Zeit aufgeſchwemmten flachen Delta des Nil zieht ſich 
die allmälig fteiler werdende Küſte weitnorbweitlich zu dem Taffeland von Barka, das jchroff 
in das Meer abfällt. Zwiſchen Barka und tem vom Atlasgebirge durchzogenen Hodyland 
der Berberei liegt die einzige größere Einbuchtung der Norbküfte, der Lieerbujen ber Leiden 
Sorten, deſſen flache und fandige Küfte fih von SD. nah N.W. hinzieht. Im W. wird 
bie Küjte wieder felfig und fteil und ift reicher gegliedert. Dank der franzöfiihen Herrſchaft 
über Algerien und der größeren Gulturfähigfeit der Hinterlande ift der Verkehr hier ziemlich 
lebhaft, obgleich die Küſte, tro ihrer größeren Gliederung, faſt ebenfo arm an guten Häfen 
ift, als im Oſten. In der Halbinfel von Tetuan fpringt die Norbweftede A.'s norbwärts 

egen Spanien vor und bildet öftlih den fhönen Hafen von Ceuta, weftlih das Kap 
partel. Zwiſchen beiden zieht fidy eine felfige Küfte hin, welche bie ſüdl. Begrenzung ber 
Straße von Gibraltar bildet. 

Tom Cap Spartel aus wendet fid) die nun vom Atlantifchen Ocean beipülte Küfte nad) 
SB. Beim Cap Nun verliert fie ihren bergigen Charakter und durch mehr ald 12 Breiten» 
grabe tritt die Sahara bis an den Rand des Meeres. . Bei der Bai von Arguin ändert fie 
ihre biöherige Richtung in eine rein ſüdliche und erreicht im Cap Verde * weſtlichſten 
Punkt. Sie bleibt flach und dürr, aber auf den hier mündenden Flüſſen Senegal, Gambia 
und Caſamanze findet ein lebhafter Handelsverkehr mit dem dicht bevöllerten Binnenlande 
ſtatt. Beim Cap Roro biegt fie nah SD. um und fett ſich als Sierra-Leone und Pfeffer 
küfte in diefer Richtung bis zum Cap Palmas fort. Niedrig und fumpfig zieht fie ſich dann 
als Zahn. und Gol-Küfte i8 zu dem flachen Nigerbelta. Diefes Küftenland von Öber- 

inea ift zahlreich von Europäern befiedelt und ift bis in die neuejte Zeit hinein der Haupt» 
hauplat des Sklavenhandels geweſen. In dem vullaniſchen Gebirgsſtock Camerun hebt 
ſich die Küſte plötzlich gegen 14,000 F. aus dem Meere und ein terraſſenförmig aufſteigendes 
Randgebirge begleitet ſie, in bold größerer, bald geringerer Entfernung von dem Meere, 
weiter nah S. Bon der Großen Fiſchbai aus bildet die Küjte eine abſchreckende Sand» und 
Selfenwäfte und zeigt erft jenfeit des Orangefluffes, in dem Gebiet der engl, Capfolonie, gute 
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Hafenbildungen. Bon der Algoabai aus wendet fie fih nah ND. und gewährt mit ihren 
— —— einen maleriſchen Anblick, aber erſt in ver blühenden engl. Colonie Port 

atal finden die Schiffe wieder einen benutzbaren Hafen. Dann fällt fie wieder ab und wird 
von ber Vai von Mozambique tief zurädgebeugt, der die Infel Madagastar vorgelagert ift. 
Bis zum Cap Delgado geht fie gerate nah N. fort nnd behält dann Bid zum Gap Guarbafni 
bie nordöſtl. Hanptrictung. Niedrig ſtreicht fie dahin, bis fie im S. des Golfs von Aden 
fteil und felfig aus dem Deere auffteigt. Im weſtlichſten Theile bes Somaligebiete® ver« 
—* fie fi wieder und bildet ben tiet gegen S. W. einfchneidenden Golf von Terjura, defien 

orbfüfte die Danakilfüfte ift, die fi nordweftlich bis nah Maſſaua hinzieht und die Straße 
Bab⸗el⸗Mandeb, den von den Engländern beherrſchten Eingang zum Rothen Meer, begrenzt. 
Korallenriffe und heftige Stitrme gefährden die Schifffahrt auf dem Rothen Meere, welches 
U. von Arabien fheivet. Seine von SD. nah NW. ziehende Küfte ift meift öde und hat 
nur wenige Häfen. Im N. läuft es in zwei Schmale Arme aus, von denen der öſtliche das 
Bahr Akaba, und der wetliche das Bahr Suez heißt, das jet durch den Kanal von Suez 
mit dem Mitteländifchen Dieer verbunden it. Zwiſchen den beiden Bufen liegt die wilde 
Velfenhalbinfel des Sinai. 

Bodengeftaltung, Geologiſches. U. zerfällt, feiner Bobenformation nad, 
in brei Haupttheile: das mulbenförmige Hochland von Süd⸗A., die nördl. getrennten Ge« 
birgsländer, und das beide verbindende fog. Flachafrikla, das jedoch zum großen Theil aus 
Hodyebenen befteht. 1) Die ſüdafrikaniſche Mulde hat ihre tieffte Einfenfung 
(2—3000 a 3.) zwifchen dem 20—220 ſudl. Br. in der Gegend des Ngamiſees. Bon 
bier aus erhebt fie IM nad S. wie nad N. gegen 2000 Fuß. Im N. läuft die Erhebung 
in eine weite Hochebene aus, deren nörbl. Gebiete noch nicht erforjcht De Im S. fteigt 
ber Boden zu einem Taffellande an, das in Terraffen zu der baumlofen Randebene des Kap 
landes (Rarroo) abfällt und in feinen höchften Gipfeln eine Höhe von 10,200 F. (Spitzkop) 
erreicht. Der Weftrand der ſüdafrik. Milde zieht fi in wechfelnder Höhe von den Rogge- 
velbbergen bes Caplandes in nordweſtlicher Richtung nad dem Hochlande von Ovambo und 
Denguela, auf welchem die Nebenflüffe des Ngamiſees, die mweftlichen Nebenfläffe des Liam⸗ 
bye, und der Coanza und Cunene entipringen. Nörblich von der Ebene des unteren Coanza, 
in die fih das Hochland allmählich hinabfenkt, fteigt der Weftrand zu dem Tafelland von 
Hungo an und ſetzt fich, jemfeit des Congo, in der Sierra do Criſial fort. Im das Innere 
fällt er langfam und ohne beveutendere Gipfel zu bilden nad) ver Senkung um den Ngamifee 
ab. Von den Schnee- und Strombergen des ————— eht der Oſtrand in nordnordweſt⸗ 
licher Richtung als Hochebene durch die Orangefluß- und Transvaal'ſche Republik and fällt 
ſteil nach Kafraria, Natal und dem Sululande ab. Jenſeit des Limpopo breitet er ſich zu 
einem breiten Bergland, dem Stromgebiete des Zambeſi, aus und ſenkt ſich dftl. von dem 
Niafia bis auf 3000 F., um dann wieder zu tem Bergland von Ufagara und der Hochebene 
von Djaga und Ulambani anzufteigen, aus ber die höchſten Berge A.'s, die ſchneebedeckten 
Vullane Kilimandjaro (20,065 %.) und Kenia emporragen. In das Jnnere dacht ſich der 
Oſtrand gleich dem Weftrande allmählich ab. Das große Gentralbeden ift hauptſächiich von 
jüngeren Schic;tgefteinen bevedt, in denen mır Land» und Süßwaſſerfoſſilien vorfommen. 
In Spalten und Kiffen vullaniſchen Urfprungs finden fich jedoch vielfach Gruptivgefteine, bie 
erft nad} der Zeit durchgebrochen fein können, da die ganze Mulde von einem großen Sumpf 
oder See ausgefüllt wurde, als deſſen Ueberreſte wir die jetzigen Sümpfe und Seen anzu« 
jeben haben. Jetzt ift die vulfanifche Thätigfeit nur gering; warme Quellen und unterirdis 
ſches Rollen, das dazwiſchen gehört werden Tot, deuten aber darauf hin, daß fie noch nicht 
volftändig erlofchen ift. Erdbeben und vulkaniſche Ausbrüche dagegen, die zumeilen die Oft- 
füfte heimſuchen, find nach Livingſtone in dem Becken (zwifchen 7° und 27° (mt Dr.) wahr« 
ſcheinlich in den letten zwei Jahrhunderten nicht vorgelommen. Die Randgebirge der 
Mulde beftehen aus Urgeftein (tryftallinifcher Gneis und Thonfchiefer, dazwiſchen von Gra⸗ 
nit durchbrochen), das zum Theil von Sandfteinen überlagert ift, die nady den eingeſchloſſe- 
nen Foffilien in den älteften ber verfteinerungführenden Gebilde gehören. Die Rantgebirge 
find reich an Metallen, Sübdlich vom Zembaft wird namentlib Gold producirt, und nörd« 
li von ihm wird Zinn, Blei, Eifen, und befonders viel Kupfer gefunden. Das Central 
been iſt dagegen äußerſt arm an werthvollen Mineralien. ar in einem Eleinen Theil 
befjelben fommen Eifenerze und Salz vor. 2) Flachafrika begreift, mit Ausnahme 
bes Atlasſyſtems, den nördlich vom Aequator gelegenen Theil des Eontinents in ſich. Die 
Form der Ebene berrfcht vor. Aus Urgeftein beftehende Gebirgsinſeln und Hochflächen 
bringen aber mannigfaltige Wechfel hervor und unterbrechen felbſi hier und da bie tübtende 
Eintönigfeit. der beweglichen Sandhügel der Sahara (f. d.). Der Dften der Sahara, ber 
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erſt ſehr wenig bekannt ift, ſcheint ebenfo wie der mweftlichfte Theil derſelben eine fehr wech⸗ 
jelnde Bodenbeſchaffenheit zu haben und nicht arm an —* u Selen zu fein. * 
mittleren Regionen ſind reich an Steinſalzlagern und großen Salzlagunen, die da verrathen, 
daß einft ber Ozean bie unüberfehbaren Sanddünen bededte und wahrſcheinlich das Atlasge- 
biet von dem —— Afrila trennte. Die weiten Ebenen der ſüdlichen Theile des Flachlan⸗ 
des find reich an Cifenerzen, Weiter nah N. hin ſchließen ſich an diefelben Die granitijchen 
Hochflãächen und zahlreich von Berginſeln durchſetzten Landſchaften von Nubien, Korbofan, 
Darfur, Wadai, Mandara u, a. ine dritte Zone bilven die golvreihen Hochländer ber 
Mindingo im S. des Niger, mit dem —— das ans ijofirten Reihen niedriger 
Tafelberge befteht. In den Küftenftrichen am Buſen von Guinea, am Senegal und Gam- 
bia, nimmt das Flachland den Charakter der Tiefebene an, aber fteigt in dem Hochlande 
von Futa Diallon wieder bedeutend an. Einige Gipfel erreichen bier eine Höhe von 8— 
10,000 F. Eine Reihe hoher Vulkane, von denen das Camerungebirge (13,760 5.) das 
bedeutendſte ift, trennt hier das Flachland von dem fühl. Hochafrila. Das Nilthal und bie 
weſtl. Küftenlandfhaften, die früher für geſonderte Gebirgsländer gehalten wurden, aber in 
ber That die Ränder des Wüſtenplateaus find, gehören gleichfalld dem Flachlande an. 
3) Das Atlasjpftem zieht fich in einer Yänge von 300 M. von dem Cap Ger durch 
Marollo, Algerien und Tunis bis zu den beiden Syrten und trägt in allen Beziehungen ben 
Charakter der Bildungen des füdenropäifhen Bedens. Die Richtung der Haupterhebung 
it von DRD. nah WSW. Das Gebirgséſyſtem öftl. vom Nilbeden fteht mit Hodafrifa 
im Zujammenbang; ba es aber nad) Form und Structur einen durchaus jelbftftändigen Cha- 
rafter hat, fo fann man es füglich gleihfall® zu den getrennten Gebirgsländern von Nord- 
afrika rehnen. Es beginnt bei der Vullangruppe ded Kilimandjaro und Kenia und bevedt 
faft ganz Abyſſinien (f. d.). Baſalt, Trachyt, Kallſtein und Lava bilden feine weſentlichſten 
Beitandtheile, die durch eine gewaltige vulfanifche Thätigkeit, die jet faſt ganz erlofchen iſt, 
zu großartigen Gebirgsbildungen engem und zerrifjen find und ſich zum Keil bis an 
bie Yandenge von Suez erjtreden. Nörblicd von der Grenze der tropijchen Regen trägt bie 
Landſchaft ein Gepräge abjchredender Dede und Wildheit; aber Die werthvollen Granite, 
Porphyre und Divrite, Blei, Kupfer und Gold, uud mancherlei edle Gefteine, wie Sma- 
ragde, die diefe Gebirgsftöde in reicher Fülle in ihrem Innern bergen, riefen während des 
Alterthums ein reges Leben in dieſer Wüſtenei hervor. In zahlreiche Arme verzweigt reichen 
dieſe Gebirgsketten bis an die Kataralten des Nil und nehmen häufig den wildzerklüfteten 
Charakter der Küften Norwegens an. 
Gew äffer. A., deflen Inneres lange für außerordentlich waſſerarm galt, ift reich an 
— Seen, wie der berühmte Afrika⸗eiſende Edoardo Lopez ſchon im 16. Jahrh. be— 
uptete. Der größere Theil befielben liegt füpl. vom Aequator. Unter den nörbl, vom 
Aequator gelegenen verdienen nur der ſumpfartige Tſadſee und der. vom Abai oder Blauen 
Nil durchfloffene Tfanafee erwähnt zu werden. Im SD. liegt der am 31. Juli 1853 von 
Spele entdedte große Uferewe oder Victoria Nyanza, dem der Hauptarm des Weißen Nil 
entitrömt. Norbweitlih von vem Ulkerewe liegt der Luta-Nzigefee, ver von feinem Entdeder 
Baler (12. März 1864) Albert-Nyanza genannt und ald zweite große Duelle des Nil aner- 
fannt wurde. Im Süpdweften vom Albert-Nyanza liegt, wie Carlo Piaggia vermuthet, ein 
anderer großer Süßwafjerfee, dem wahrſcheinlich der Gafal, der linfe Hauptarm des Weiten 
RU, entitrömt. Sollte der 230 Dleilen lange Tanganyika, wie ziemlich allgemein angenommen 
wird, gleichfalls ein Quellſee des Nu fein, fo haben wir mithin vier Quellſeen, die zufammen 
an Öröße ungefähr dem lorenziichen Seefyftem in Nordamerika gleihlommen dürften. 1859 
anden Roſcher und Livingjtone den über 50 M. langen und fehr tiefen Niaflafee, in deſſen 
ãhe der gleichfalld von Yivingftone entvedte Schirwafee liegt. Der Mofofce bei Lucenda 
und vier oder fünf andere Seen, deren Eriftenz noch nicht vollftändig feftgejtellt ift, ſcheinen 
die Öruppe der ojtafr. Binnenfeen abzuſchließen. Die ſüdafr. Mulde, die wahrſcheinlich vor 
ihrer jetigen Erhebung ein großes Seebeden gewefen, ift jet äuferft arm an ftehenden Ges 
wäjlern. Außer einigen Salzlachen iſt bis jet nur der 1849 von Livingftone, Oswell und 
Murray entvedte Ngamiſee bekannt, der fo flach iſt, daß die Kähne mit Stangen fertgefto- 
Ben werden. Im W. von Süd-Afrika iſt der 1490 von den Portugiefen entvedte Aquilon- 
daſee zu nennen. Im Folge der eigenthümlichen Vertheilung der Regen entfpringen fait alle 
n Flüſſe A.'s. in dem Gürtel zwifchen 15° nörbl. und 159 füpl. Vreite. Außerhalb 
dieſes Gürtels finden ſich nur in den hoben Bergfetten der Duatblamba (im SD.) und des 
Atlas die Quellen beventenderer Gewäſſer. Ein großer Theil der Flüfe A.'s zeichnet ſich 
durch einen fpiralförmigen Oberlauf und Kataraltenbildungen aus, welche die Schiffahrt bes 
bindern und dadurch die Erforſchung des Landes fehr erfhweren. Ganz befonderd zeichnet 
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ſich in dieſer Hinſicht der Zambeſi, der größte der ſüdafr. Flüſſe aus, deſſen Gebiet namentlich 
von dem Deutſchen Karl Mauch und von Livingſtone bereiſt worden iſt. Mauch's Name 
wurde auch in weiteren Kreiſen durch die Goldfelder belannt, die er am Zambeſi und Lim— 
popo entdeckte. Es hat ſich jedoch erwieſen, daß der Goldgehalt des Quarzes weit geringer 
iſt, als anſänglich angenommen wurde. Bon den 300 Quarzmühlen, die 1858 dort beftan- 
den, find daher nicht 50 mehr im Gange und die Gruben find längſt den Chineſen überlaſſen. 
Biele der Goldgräber aber find im Lande geblieben und beginnen es der Cultur zu unters 
werfen. Der Ecire, den der Zambefi von N. her aufnimmt, hat gleichfalls weite Felſen— 
bänfe zu paffiren, bevor er zum fchiffbaren Strome wird. Ebenſo bildet der Congo, deſſen 
oberer Lauf noch vollftändig unbekannt ift, in der weſtl. Küftenfette eine Weihe von Fällen. 
Der vom Quathlamba herabftrömende Drangefluß und der Ogobai theilen dieſelbe &igen- 
thümlichkeit. Der unter dem Aequator an der Weftfüfte gelegene Meerbufen Gabun wurbe 
früher für eine Ausnahme von diefer Regel gehalten, weil man ihn fälſchlich fur die Mün- 
dung eines großen Stromes anfah. Auch die norbafr. Flüſſe haben meift in ihrem oberen 
und ſelbſt in ihrem unteren Laufe Katarakten zu paffiren. Der Niger, der zweitgrößte Fluß 
von Nordafr., deſſen Lauf von Koolikoro bis Sanfandig uns erft durch die keiven franz. Rei- 
fenden Eugene Mage und Dr. Quintin (1863—1866), genauer befannt geworben, ift unter 
halb feines Kniees dermaßen von Feljen durchſetzt und eingeengt, daß bis nad) Rabba hin vie 
Schiffahrt nahezu unmöglich gemacht wird;_fein Nebenfluß Benue dagegen gibt Eis nad 
Adamana hin eine freie Wafferftraße ab. Der Nil beginnt unweit Chartum, wo fi ber 
Blaue (Bahr-el-Afref) und der Weiße Fluß (Bahr-el-Abiad), vereinigen, eine Neibe von 
Stromfhnellen und Fällen zu bilven, die ficy bi8 an die Grenze zwiſchen Nubien und Acgyp= 
ten fortjegen und größeren Schiffen den mächtigen Strom von Aſſuan ab verfchließen. Sene⸗ 
gal und Gambia, die beiden bedeutendſten Ströme der Norpwefttüfte, haben, wenigſtens in ihrem 
oberen Laufe, in dem Gebirgslande Futa Djallon, gleichfalls zahlreiche Kataraften. Ton 

rößeren Flüſſen, die nicht das Meer erreichen, kennen wir bis jegt nur den Schari, ber den 
Tſadſee fpeift, und den Teoge, welcher in den Ngamifee fällt. Doch bürften in diefer Hin- 
fidyt der Zukunft noch bedeutende Entredungen vorbehalten fein, denn aud die am gründlich- 
ften erforfchten Flußgebiete find und nur fehr mangelhaft bekannt. So erwarten wir & BD. 
erjt von Livingftone Auffhluß über die bisher — ſechs Grade zwiſchen dem Njaſſa 
und dem Taganyika, um das geſammte hydrographiſche Syftem des letztgenaunten Rieſenſees 
zu erhalten, Cine ganz beſondere Schwierigkeit, die ſich dem Sammeln vollkommen verläſſi— 
ger Daten über die — 7* Verhältniſſe des Landes in den Weg ſtellt, find die hef—⸗ 
tigen tropiſchen Regen, welche die Flüſſe weit über ihre Ufer hinaustreten laſſen und Siümpfe 
uud Niederungen in unüberfehbare Scen verwandeln, während in der regenlofen Zeit felbft 
viele der beveutenderen Ströme nur feicht und träge dahinfliehen und die Bäche und Niede— 
rungen vollitändig troden gelegt werben. Der Anblid des Landes bietet Daher in hydrogra⸗ 
phiſcher Hinficht in den verſchiedenen Jahreszeiten die grellften Contrafte dar. 


Klima. Bier Fünftel des Kontinents liegen in der heißen Zone. Cs wird ihm daher 
eine ungeheure Wärmemenge zu Theil und nur tie Hodyländer und bie fubtropifhen Yand- 
ftriche der nördlichen Hüfte und der Südſpitze erfreuen fich eines gemäßigteren Klimas. Biel 
leicht das größte Wärmecentrum der Erde licgt im öjtl. Sudan etwa unter 160 nördl. Br. 
(Shartum) und am Rothen Mecr (Mafjaua), wo eine mittlere Sommertempcratur von etwa 
260 R. (90% F.), herriht. Bor Beginn der Negenzeit, im April und Mai, fteigt die Hitze 
nicht felten auf 400 R. (1220 F.). Bon dieſem sh gehen dann die übrigen 
Zemperaturlinien in concentrifchen Curven aus. Die Südweſtküſte ift weniger warm, jo 
daß 3. D. die Palmenzone hier nur bis 16? geht, während fie an der Süpoftlüfte bis 31,0 
binaufreiht. Im Allgemeinen werben die TZemperaturunterjhiede um fo größer, je mehr 
man fi) von dem Aequator entfernt, oder je höher man von dem Meeresniveau auffteigt. 
Die Contraſte find in vielen Gegenden fehr groß. Co find 3. B. in Murſuk (260 nördl. 
Br.) 449,8 und — 20 R. (+ 1339 und + 279,5 F.), ald Maximum nad Minimum beo- 
bachtet worden, und mitten im Gontinent weiß man noch unter 15° füol. Br. von Froft. Dr. 
©. Fritſch ift jedoch, was Südafrika anbelangt, ver Anficht, daß ſowohl die Hige de8 Com» 
mers als die ftarfen Temperaturwechfel im Yaufe von 24 Stunden bei einiger Borfiht unges 
ftraft ertragen werden können. Dagegen fchreibt er den milden Wintern und der im Allge— 
meinen großen Gleihmäßigleit der Temperatur im Jahreschklus einen fchr entnerwenden 
Einfluß zu, der ſich gleich Kart bei den Menſchen und in der Thierwelt geltend macht. Weiße 
wie Schwarze zeichnen fi durd Faulheit und Indolenz aus und fogar Hund und Slate ver« 
tragen fid) gewöhnlich jehr gut unter afrilaniſchem Himmel, 
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Der größte Theil des Continents (etwa vom 300 nördl. bis 25° ſüdl. Br.) wird von dem 
Paſſat beſtrichen; doch liegen fehr beträchtliche Räume in der Bone der tropijchen Regen und 
fein Norbrand wird fogar von dem rüdlanfenden Paſſat mit Winterregen benett. Das 
norbafr. Paflatgebiet zerfällt in eine nördl. und eine fürl. Hälfte. Jene wird durch den über 
Alien und Arabien lommenden regenleeren Wind zur Wüſte Sahara gemacht, während dieſe, 
das fruchtbare Sudan, den aus dem indifhen Meer mit Wafferdämpfen gefhwängerten Paf- 
fat erhält. Die Weftküfte wird gleichfalls vom Paſſat (hier Harmattan genannt) berührt; 
im Sommer aber erhält die Guineaküjte einen regenbringenden Südweftmonfun, der bis an 
ben Tſadſee weht. 

Das Gebiet des tropiſchen Regens reicht in Nordafrika im D. bis 17%, im W. big 199 
nördl. Br., in Südafrika bis 25° fühl. Br. und zerfällt in vier Gürtel: 1 ) Um ben Aequator 
liegt ver Calmengürtel, ber in jedem Monat Regen hat. 2) Südl. von dieſem, etwa bis 150 
ſüdl. Dr., liegt ein Gürtel mit doppelter Regenzeit. Im N. findet ſich derfelbe nur, und zwar 
nicht mit ſehr ſcharf ausgeprägtem Charakter, in ven Hochlanden von Abyifinien. Im übri- 
— Nordafrika ſchließt ſich an den Calmengürtel gleich 3) der Gürtel mit einfacher, eigent— 
ich tropiſcher Regenzeit im Sommer. 4) In Südafrika erftredt fi der entſprechende Gür— 
tel etwa von 15° bis 25° fühl. Br. Die fubtropifhen Landftrihe haben winterlihe Regen 
und regenlofe Sommer. 


Begetation und Thiermwelt. Die Vegetation des Landes ift an den Negen und 
an bie Gewäſſer gebunden. In dem ganzen Gebiet der tropifchen Regen prangt fie während 
ber Regenzeit in üppiger Fülle; wo aber nicht Flüffe und Seen ſtets den Boden neten und 
bie Luft mit Waflerbämpfen erfüllen, da ftirbt fie in der regenlofen Zeit ebenſo rafch ab, als 
— —— Eine gründliche und ſyſtematiſche Bodenkultur iſt daher in dem größten 

il des Continents gar nicht, oder doch nur in ſehr beſchränktem Maße möglich. Selbſt 
bie ſubtropiſche Capkolonie kann nur von der Schafzucht leben. Bei weitem der größte Theil 
bes Mebles, das im Lande verbraucht wird, ftammt aus Amerika und es ftellt ſich daſſelbe, 
trog der Fracht und der Provifionen für die Zmifchenbänbler, immer noch billiger, als es der 
Doer anf feinem eigenen Boden hervorzubringen vermag. Unter den in W. vorkommenden 
Pflanzen ift die Baummwollenftaude zur nennen, für deren Anbau weite Gebiete befonders ges 
eignet zu fein ſcheinen. Während des amerifanifchen Bürgerkrieges verfuchte England am 
Niger und am Zambefi die Kultur dieſer wichtigen Pflanze einzuführen. Allein bie Trägbeit 
und Bepitrfniflofigkeit der Eingeborenen hat biß jet nur geringe Refultate erzielen laſſen. 
Für die Tropenzone charakteriftiich find der riefige Affenbrotbaum, ver Elephantenbaum, der 
Butterbaum, die Tamarinde, Sylomoren und Mimoſen. An Fruchtbäumen und anderen ed» 
len Nutzpflanzen ift A. reich; viele derfelben, wie der Kaffeebaum, haben bier ihre Heimath, 
und andere, wie die Baumwolle, der Mais, die Banane, wachſen in großer Fülle wild. Un- 
ter den Nahrungspflanzen verbienen außer den erwähnten die Durra, Hirfe, Yams, Mamof, 

uderrobr im Rorden und in den Daſen der Sahara die Dattelpalme, und an ber Küſte 
inea's Die Kolospalme genannt zu werden. Inter den Waſſerpflanzen ift der gefchichtlich 
beventende Papyrus (f. d.),zu erwähnen. — Die Thierwelt Al's ift außerordentlich mannich⸗ 
faltig und trägt zum Theil noch den Charakter ber Urzeit. Die weiten Steppen und bie Ur- 
wälder werben von Elephanten-, Büffel», Antilopen-, Gnu⸗ und Zebraheerven bevältert. Unter 
ben Didhäutern zeichnen fi das Rhinoceros und das unförmliche Nilpferd aus. Raubthiere 
find fehr häufig; der Löwe, der Panther, ver Schalal und die Hyäne. Die Wälder wimmeln 
von Affen, barunter der Schimpanfe und ber riefige Gorilla. Unter den Vögeln find bie 
Geier, die — und die in Heerden lebenden Strauße zu nennen. Das Krolodil theilt 
ſich mit dem Nilpferd in die Herrſchaft der Flüffe. Unter den zahlloſen Inſelten ſind hervor⸗ 
uheben die Termiten mit ihren hohen Kegelbauten und die ſchon in der Bibel erwähnte Tfet- 
Iefliege, die weitverbreitet und den Hausthieren durch ihren Stich äußerſt gefährlich ift. Bon 
Hausthieren find das Rind, das Schaf, und im Norden das Pferd und das aus Afien einge: 
führte Kameel am allgemeinften. 


Bevölhkerungsverhältniſſe. Behm, (Geograph. Jahrbuch, 2. Bd. Gotha 
1868), ſchätzt die Bewohnerzahl A.'s auf 188 Mill. Diefe Zahl iſt natürlich höchſtens als 
annähernd richtig anzuſehen, da wirkliche Zählungen nur in den europäiſchen Colonien vor» 

nommen werben, und auch in diefen werben die Eingeborenen nur nad den Steuern und 

heerden geſchätzt. In den türkiſchen Bafallenftaaten finden nur Schägungen ftutt und 
über das Innere find die vagen Angaben einzelner Reifenden unfere einzige Quelle. Das 
Bild der Volfevertheilung aber ift ung trogbem im Ganzen gut befannt. Der Landgürtel 
um den Bufen von Guinea vom Senegal bis zum Gunere ift am bichteften bevölkert. Die 
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Gebiete nörbl. von biefem Gürtel find nur dünn bewohnt, ſelbſt Nubien, Korbofan, Tala und 
Abyffinien nicht ausgenommen. die Gallaländer und die Negerländer am Weißen Ni 
find wieder ftärfer bevöltert. Weiter gegen Süden, bis nad Sofala hinab, nimmt die Volls⸗ 
dichtigkeit rafch ab; Livingftone fand fie am Zambefi gering im Berglei Ay ber, welche das 
Land ernähren könnte. Im Britiſch-Kaffraria kommen allerdings 453 Menſchen auf 1 d. 
D.-M., aber die Süpfpige A.'s ift vom 10° fühl. Br. doch u fpärlih bevölkert. In 
ver Capkolonie kommen 54 und in dem nördl. darangrenzenden Ramaqua nur 8 Menfchen pro 
DM. Erſt am Cunene fommt man wieber zu jener mafjigen Bevölkerung, welche von ba 
durch Benguela und Angola nad) dem Yequator hin an Breite zunimmt. Neuere Unterfus 
Hungen haben erwiefen, daß eine wifjenfhaftlich begründete Gruppirung der afrik. Völler— 
ſtämme ebenfo wenig nad) der Farbe wie nad) der Sprache vorgenommen werben kann; viele 
Stämme haben ihre urfprünglihe Sprache gegen eine andere, namentlich die arabifche, ver= 
taufcht, oder ftarf mit mehreren anderen Sprachen vermiſcht; und mehrere der tunkelften 
Stämme, wie die Wolof am Senegal, —— ſich entſchieden an die kaukaſiſche Raſſe an. 
Die eigentliche Negerraſſe beſchränkt ſich auf den ſchmalen Gürtel zwiſchen 5° und 12° nördl. 
Dr. von der Weſtkuſte bis zum Nil, aber ift auch bier vielfach von „‚megerartigen Völkern“ 
(wie Fellatah, Marghi, Batta)durchſetzt, die faft den ganzen Übrigen Continent Fefett balten. 
Am einfachsten find die ethnogr. Verhäftniffe in Südafrika, Dort * wir im W. die bis über 
den 20. Breitengrad hinausreichenden Hottentotten; in der Mitte die Betſchuanen nördlich bis 
an das Thal des Liambye; im Oſten die Kaffernſtämme von der Capkolonie bis zum Zambeſi. 
Nörbl. vom 20. Breitengrad lebt eine Reihe von Stämmen, die mit den Kaffern und Bet— 
fchuanen verwandt find. Im Dften, ungefähr unter dem Aequator, fchliefen fich an dieſe die 
Galla bi gegen den 10° nördl. Br. Alle dieſe Bölfer, mit Ausnahme ber Hottentotten und 
Buihmänner, bilden die —— oder Ba⸗Sprachfamilie. (ſ. Afrikanifſche 
Spraden). Die eigentlichen Negerſtämme ſcheinen in viel loſerem Zuſammenhange mit⸗ 
einander zu ſtehen, als die Congo⸗Kaffriſche Familie. Ihre ſehr zahlreichen Sprachen laſſen 
ſich allerdings in gewiſſe Gruppen zuſamenfaſſen, doch haben dieſe unter einander nur wenig 
gemein. Die Orunbbevölferung der Sahara, mit Ausnahme des von den Tebu bewohnten 
öjtlichften Theile und der nörbi. Küftenländer bilden die Berber (in Algier Kabylen ge= 
nannt), die ſich der kaukaſiſchen Raſſe anſchließen. Im ihren Händen Kegt ber ganze Kara⸗ 
wanenhandel nad) dem Süden. Mit ben erobernd eingewanderten Arabern vermifcht bilden 
fie in der Berberei und in der weftlichen Sahara die Mauren oder Mauriskos. Im NO. 
ſchließen fih an die ſemitiſchen Eindringlinge die urfprüngliche Bevölterung des unteren und 
ie Nilthales (Kopten, Nuba u. f. w.) die Abyffinier, die Gala, Somali und Da- 
natil. 

Staaten und Kolonien. Ein großer Theil ber afrif. Völkerſchaften Icht ohne ei⸗ 
— Staatsverband in kleinen Stämmen. Die bedeutenderen Staaten und Colonien 
find: Marolko, 259,000 engl. Q.⸗M., 2,750,000 E.; Algerien, 258,000 engl. D.M.,. 
2,921,246 E.; Tunis, 45,000 Q.⸗M., 950,000 E.; Tripolis, Barka und Fezzan, 344,000 
D.:M., 750,000 €. ;Aegypten, 659,000. Q.-M., 7,465,000 E.; (ie Sahara hat 2,436,000 
D.-M. und 4,000,000 E.); mohammedaniſche Länder in Mittelfudan, 631,000 Q.-M., 
38,000,000 €. ; die franz. Befitungen in Senegambien 96,000 D.-M., 617,732 E.; ?Fi« 
beria, 9,500 O.-M., 717,500 E.; Dahomey, 4,000 Q.-M., 180,000 E.; Britifhe Be— 
figungen, 6,500 QA.⸗M., 199,966 E.; Portugiefiiche Beſitzungen, 35,000 Q.-M., 1,095 E.; 
Holländiſche Befigungen, 10,000 D.-M., 120,000 €. ; (das übrige Territorium hat 655,000 
Q.⸗M. uud 36,664,000 €). Oftafrika: —— 158,000 D.-M., 3,000,000 E., 
(das übrige Territorium wirb auf 1,336,000 Q.-M. und 26,700,000 E. geſchätzt) Süd» 
afrika: Portugieſiſche Befigungen an der Ofttüfte 382,000 DQ.-M., 300,000 E.; Pertu- 
gelbe Beſitzungen an der Weitfüfte 312,000 D.-M., 9,057,500 E.; Capfofonie, 192,000 

«M., 496,381 E.; Britifh-Kaffraria, 3,400 D.-M., 81,353 €. ; Natal 19,000 D.-M., 
156,165 E.; das unabhängige Kaffraria 14,000 Q.-M., 100,000 E.; Drange, 48,000 
Q.M., 50,000 E.; Transvaalihe Republik, 78,000 D.-M., 120,000 E.; (das übrige 
Territorium 914,000 Q.-M., 5,636,600 E.). Yequatorial.T erritorium 1,722, 
000 D.M., 43,000,000 E. Die Infeln des Ulantifhen Ozeans: Tie 
Öruppe von Cap Berbi 1,650 D.-M., 84,191 E.; Fernando Bo und Annobon 489 D.-M., 
‚5,590 E.; St. Thomas und Principe, 454 D.-M., 18,369 E.; St. Helena, 47 D.-M., 
6,860 & Die Infeln im Inpifhen Dcean: 238,000 D.-M., 5,999,300 €. 
Darunter: Socotora, 1,700 D.-M., 3,000 E.; Zanzibar, 617 Q.⸗M., 380,000 E.; Mas 
bagasfar, 342,000 D.-M., 5,000,000 E.; Runion, 959 Q.⸗M., 205,972 E.; Mauri« 
tins, 700 D.-M., 340,000 €. 
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Religion, Eultur, Handel. Der Norden A.'s gehört faft ganz dem Jslam, der 
im 7. Jahrh. von den erobernd vorbringenden Arabern hierher verpflanzt wurde und, ausge: 
nommen in Abyijinien (f. d.), das damals über ganz Nordafrika verbreitete Chriftenthum 
ausrottete. Im nörbl. Sudan tritt er noch mit großem Fanatismus auf und fährt fort, 
feine ne mit Feuer und Schwert auszubreiten. In ganz Afrika zählt man 6O—100 Mil: 
lionen Mohammedaner. Faſt die ganze Übrige Bevölkerung ift noch im roheſten Heidenthum 
befangen. Der craffefte Aberglaube, Zauberfünfte, Gottesgerichte, Menfhenopfer, Thier— 
und Fetiſchdienſt halten den größten Theil der Afrikaner noch in jo harter Geiſteslnechtſchaft, 
daß bie Anftrengungen der zahlreihen, europ. Miſſionegeſellſchaften bisher nur fehr wenig 
Erfolg gehabt Haben. Juden, ungefähr 1 Million, gi es beſonders in den Atlasländern, 
- in Yegypten und Abyffinien in größerer Anzahl, Das Chriftenthbum hat fi erhalten in 
Abyfjinien (f. d.), und unter den Kopten (f. d.), Aegyptens; es hat-in den legten 3 Jahrhun- 
berten feite Wurzel gefaßt in den Colonien ber Portugiefen, Spanier, Franzoſen, Holländer 
und Engländer fo wie in der von Nordamerika aus gegründeten Negerrepublif Fiberia; und 
fingt jegt au, von allen Seiten her in bas Innere vorzudbringen. Der Uebertritt der Köni— 

in (Febr. 1869), fo wie faft aller einflußreihen Staatsbeamten von Madagascar zum Chri- 
ke fheint den nahe bevorftchenden Sieg des Chriftentbums auf der ganzen Inſel zu 
fihern. Die Zahl der Katsolifen wird auf 1 bis 5 Millionen geſchätzt (je nachdem man bie 
Einwohner von Congo, Angola u. f. w. als Katholiten oder Heiden zählt); die der Prote— 
ftanten auf ungefähr 700,000. Eine volljtändige Darftellung der hriftlihen Miffionen fürs 
det jih in Grundemann, „Miffionsatlas,“ Heft 1-3 (Gotha, 1868). Das Yuftitut der 
Sklaverei iſt unter den Negern und negerartigen Völfern allgemein und hat bis in Die neuefte 
Zeit viel dazu beigetragen, friedliche fociale Zuftände unmöglich zu machen. Sklaven bilde- 
teı den Hauptausfubrartifel A.'s und die einander benahbarten Stämme führten einen ewi- 
gen Krieg, um das Verlangen der Mufelmänner und Amerikaner nad; dieſer Waare befriedi- 
gen zu können. Da der Markt für diefelbe in den legten Jahren ftark beſchränkt worden ift 
und die Engländer in ihren Bemühungen nicht nachlaffen, ven Menſchenhandel vollitändig zu 
unterbrüden, fo fteht zu hoffen, daß ber vieltauſendjährige Kriegszuftand A.'s allmählich ru- 
bigeren Berhältnifien Pla machen wird. Der legitime Handeldverfchr wird dann eine grö- 
Bere Ausdehnung gewinnen und der Civilifation die Bahn zu brechen beginnen, der die im - 
rican Colonisation Society 1823turd Gründung ber Negerreputtif Ciberin (f. d.), ein Thor 
zu öff ien ſuchte. Außer EHaven find die Hauptausfuhrartitel A.“s: Palmöl, Elfenbein, 
Gewürze, Gold, Strauffebern u. f. w. Im inneren Handelöverfchr werben Eifenwaaren, 
Kleidungsitüde, Steinfalz, Glasperlen, Muſcheln (Rauris), und Lebensmittel als Taufchmit- 
tel gebraudt. Gemünztes Geld wird, aufer in den Colonien und dem türk. Gebiet, nur in 
Abyſſinien, am Rothen Meer und in einigen Theilen des Sudan gebraucht, und zwar nur 
"ber Maria: Therefiathaler, 

Geſchichthiches. Entdeckungsreiſen. A. iſt zu allen Zeiten der Schauplat 
ftaatliher Ummwälzungen und großer Bölferbewegungen geweſen; allein wir wiffen nichts Nä- 
heres von denfelben und fie haben bis zur Zeit, da die Araber in der Mitte des 7. Jahrh. in 
4. einprangen und bie ganze alte Kulturwelt jR überfluthen begannen, keinen Einfluß auf die 
allgemeine gefhichtlihe Entwidelung ausgeübt. Cinheimifche Kulturftaaten hat es nur im 
Nordoften gegeben, von deren hoher Entwickelung wir noch heute in den Denkmälern von 
Aegypten und dem alten Meroe und Arum Iebendige Zeugen haben. Sonft haben nur fremde 
Bölfer durch Coloniengründuug ihre Cultur an einige Theile der Küſte verpflanzt; Süpafrifa 
u id das Innere aber blieben ben Europäern und Aſiaten volllommen verſchloſſen, bis bie 
Araber (7. Jahrh.) eindrangen, die ſich an der Djtküfte bis nach Sofala und an der Weftfüfte 
bis nah Senegambien feftjegten und im Inneren den Mohammedanismus verbreiteten. 
Phönizier gründeten um 880 v. Chr. in der Bai von Tunis Karthago, das die ganze Norb« 
fülte mit Tuchterftäbten bevedte und zu hoher Macht gelangte, bis es 146 dv. Chr. von den 
Römern erobert und zerftört wurde. Die griechiſchen Colonten (Cyrene 614 gegründet) 
famen nie zu großer Bedeutung, obgleich die Griechen von ber Vereinigung ber fisben ägyp— 
tiſchen Reihe unter Pfammetich bi zur Eroberung Aegyptens durch die Perfer, 528 v. Chr., 
einen großen Einfluß auf die Geſchichte von ——e— hatten. 332 entriß Alexander d. Gr. 
den Perſern Megtpten, bas bis zur Eroberung durch die Römer, 30 v. Chr., unter den Ptole- 
mäern einen unabhängigen und blühenden Etaat mit griedhifcher Eivilifation bilvete. Vier 
Jahrhunderte ſtand dann ganz Nordafrifa unter der Herrfchaft der Römer, denen fir zwei 
Jahrhunderte die Byzantiner folgten. Von der Mitte des 7. Jahrh. blühte unter verſchie— 
—* Dynaſtien bie arabiſche Herrſchaft in Nordafrila bis zu deſſen Eroberung durch bie 
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Die erſten zuverläſſigen und ausführlichen Nachrichten über die Negerländer verdanken wir 
den Arabern, die auch die Veranlaſſung zu den erſten europ. Entdeckungsreiſen in A. wurden, 
indem bie Portugieſen die Araber nach A. hinein verfolgten, nachdem dieſelben aus ver pyre⸗ 
näiſchen Halbinfel vertrieben worden. 1433 umſchiffte der Portugiefe Gilianez das Gap 
Bojador, das lange für das weitlihfte Ende der Welt gegolten. Kine Reihe kühner Ent— 
beder verfolgte den von Gilianez eingefchlagenen Weg weiter nah Süven, bis Bartolommeo 
Diaz 1486 das Cap der guten Hoffnung entvedte. 1497—98 umſchiffte Vasco va Gama 
das Cap und drang an der Oftküfte bis nah Magadoro vor. 

Seit der Mitte des 16. Jahrh. nahmen aud andere Nationen, namentlih Engländer, 
Franzofen und Deutſche an den Entvedungsreifen Theil. Erft 1788 aber, mit der Grün- 
dung der African Association zu Yenbon, begann ein ſyſtematiſches Erforſchen des Gontie 
nentes mit rein wiſſenſchaftlichen Zwecken. Die erften Erpebitionen diefer Gefellihaft unter 
Ledyard, Pucas, Houghton, Nihelld und Roentgen, die namentlih nah Timbuktu gerichtet 
waren, hatten wenig Erfots. Die Reifen von ———— nah Murſuk und am Niger, von 
Mungo Park (1795—97 und 1805—6), der von der Weftfüfte ans an den Niger vorbrang, 
und von Burdharbt in den Nilländern, trugen dagegen viel zur Kenntniß bes Continents bei 
und fpornten zu weiteren Unternehmungen an. ‘Der von ber brit, Regierung ausgerüſieten 
Erpebition unter Denham, Clapperton und Dr. Oudney nad) Bornu (1622—24) verbanfen 
wir die erften genauen Nachrichten über das mittlere Sudan und Feflan. lapperton drang 
1825 auf einer zweiten Reiſe von Oberguinea bis Sokoto vor. Cine zweite Erpebitien 
ber engl. Regierung, 1849, unter Nicharbion, Barth und Dverweg, denen 1853 Togel folgte, 
erforfchte das weite Gebiet von Tripoli bi8 zum Niger und Benue, und von Timbuktu bis 
Wadai. Nichardfon und Dverweg ftarben auf der Reife und Bogel murbe im Febr. 1856 
zu Wara, der Hauptftabt von Wadai, auf Befehl des Sultans ermordet. Barth allein kehrte 
1855 zurüd. Faſt ebenfo bedeutend, als die Reifen diefer Erpebition für die Kenntniß ber 
Eeftaltung, nn und Ethnographie des Inneren von Nordafrika geworben, find für bie 
Süphälfte des Erbtheild die Reifen des Miffionärs Pivingftone, der 1849 von Süden ber 
den Ngamifee, 1851 den Liambye erreichte und von 1852—56 vom Liambye nad Loanda an 
der Weftküfte und von da quer durch den Gontinent nad der Mündung des Zamkefi ging. 
Bon 1358 bis 1864 erforſchte Dr. Livingftone mit feinem Bruder Karl die Seen Nyaſſa und 
Schirwa, drang dreimal weit an den Oberlauf des Schire vor und entdedte die Ticteria- 
Välle, die den Niagara weit übertreffen follen. 1865 trat er eine neue Reife an, um bis an 
den Aequator vorzudringen und weitere Aufſchlüſſe über das Quellgebiet des Nil zu erhalten. 
Am 6. Dec. 1866 kehrten die zu feiner Erpebition gehörenden Yente aus Johanna, einer ber 
Comoroinſeln, mit der Nachricht nah Zanzibar zurüd, daß er bei Mapunda unfern des 
Nyaſſa von den Mafitu erfchlagen worden fei. Die Georraphical Society fanbte ihm eine 
Erpebition unter E. D. Young nad, der feine Spur bis über Marenga hinaus verfolgte, 
woturd fi die Erzählung der Johanniter als erfunden erwies. Bald famen dann auch 
direkte Nachrichten von ibm. Sein letter Brief ift vom 14. Dec. 1867 datirt und ift in 
Caſembe, im Südweſten von Tanganyika, gefchrieben. — Die Erforfhung der Nilquellen 
wurde namentlich durch die Entdedung der Deutſchen Rebmann (Kilimandjaro 1848), Krapf 
und Erhardt angeregt. Die Geographical Society ſandte eine Eyrpebition unter Burton 
und Spefe aus, die in ben Jahren 1857—59 die Seen Tanganyifa und Ukerewe entbedte, 
Erft auf einer zweiten gemeinfchaftlich mit Grant unternommenen .. (1860—63) entdedte 
aber Spele den Ausfluß des Nil aus dem Uferewefee und drang bis Gondokoro vor. Baker 
entdedte dann den Albert Nyanza (12. März 1864) und ftellte feit, daß berfelbe mit dem 
Ulerewe in Verbindung fteht. Die Erpebition der holländifhen Dame Tinne enthielt ſchon 
einige en über einen anderen Friſchwaſſerſee, dem der Gafal, ber linke Hauptarm bes 
Weißen Nit, entftrömen foll. Die Neifebriefe des Jtalienerd Carlo Piaggia (1861) enthalten 
einige weitere Nachrichten über den Gafal und diefen See. S. Baker unternimmt jet (1869) 
eine neue Erpedition nach dem oberen Nil zu dem Zwede, wie es heißt, den Sklavenhandel 
am Weißen Nil zu unterbrüden und die ägyptifche Herrihaft bis über die Quellfeen anszu- 
behnen. Bon den Gebrüpdern Poncet, die gleichfalls viel zur Kenntniß bes obern Nil beige- 
tragen haben, ift ber ältere, Ambroife, am 19. Nov. 1868 in Alerandria geftorben. Auch 
deutſche Forſcher fehlen den Duelllanden des weitlihen Nil nicht. Beſonders ift Dr. ©.. 
Schweinfurth zu nennen, deffen botanifche Forfhungen im Nilgebiet und an den Küften bes 
Rothen Meeres von Bedeutung find. Gegenwärtig ift derfelbe unter den Aufpicien der Ber: 
finer Afademie der Wiffenfchaften auf einer Reife nad dem Gazellenfluffe und zu den Niam- 
niam begriffen. Um bie Erforſchung des Nil und des Sudan haben fi außerdem bie 
Deutſchen Heuglin, Kinzelbah, Munzinger und Steubner verdient gemacht. 
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In anderen Theilen A.'s iſt die Zahl bedeutender deutſcher Entdedungsreijen gleichfalls 
groß. Die Reifen des Barons K. v. der Deden in Oſtafrika haben verhältnißmäßig ge- 
ringe Nefultate gehabt, weil der kühne und opferfreudige Reiſende unaufgejegt vom ärgiten 
Mißgeſchick verfolgt wurde, bis er 1865 zu Berdera ermordet wurde, nachdem feine Erpebi- 
tion auf dem Djubfluffe zu Grunde gegangen war. R. Brenner, ein Mitglied der Erpebi- 
tion, wurde von Deden’s Familie ausgefandt, um an Ort und Etelle über die Kataſtrophe 
Unterfahungen anzuftellen. Nachdem Brenner ſich über die Wahrheit der Nachricht verge- 
wiſſert, erforfchte er die Flüfe Dana und Dfi, jowie das Innere des Somallandes, und er- 
ſchloß die Bahn zu dem wichtigen Lande der Galla. — Um die Erforſchung ber ſüdafrikani— 
ſchen Gebiete des Zambefi, des Limpopo und der Transvzal-Kepublit haben ſich die Deut- 
hen 5. Jeppe, A. Micrensty und namentlic Karl Mauch große Verbienfte erworben. Auf 
feiner zweiten Reife (1867) entdedte Mandy mehrere Goldfelder. Gegenwärtig befindet er 
fih a feiner vierten Neife. Sein letter Brief datirt vom 29. Nov. 1868 und ift vom In— 
jati geſchrieben. Von bier hat er nad) dem Aequator vordringen wollen, Der bieher unbe: 
lannte Yauf des Limpopo ijt 1868 von Saint: Vincent Ersfine bis an die Mündung verfolgt 
worden. — Eine der beveutenbften Entdedungsreifen der letzten Jahre ijt Die von Gerhard 
Rohlfs (1866—67), geweſen. Seine Reifeberichte enthalten Nachrichten über Feſſan und 
die Reife turd die Wüſte nach Kuka, über den Aufenthalt in Bornu, die Reife nad Mandara 
und die Reife von Kuka über Bautſchi zum Benue und Niger, fowie von diefem durch Joruba 
nad Lagos an der Guineakäfte. Wohlfs begleitete Die engl. Erpedition nad Abyijinien und 
gebört ſomit auch der langen Reihe deutfcher Gelehrten und Mifjionäre an, die dieſes Land 
erforjcht haben (j. Abyfjinien). 


Dentfhe in Afrika. Mährend bie Engländer, Franzoſen, Spanier und Portugie- 
fen über bedeutende Länderftreden in Afrika gebieten und ihren verfdiedenen Nationalitäten 
ein bedeutendes Territorium auch für die Zukunft gefichert zu haben fcheinen, hat das deutfche 
Element es noch in feinem Theile Afrita’8 zu einer feiten, lebensfähigen Gonfolivation ge— 
bracht. Es gibt einige deutſche Colonien in Algier (ſ. d.), nnd einige andere an der öftlichen, 
ſüdlichen und weftlichen Küfte in Berbinbung mit den zahlreihen Miffionsftationen, welche 
deutſche Miffionsgefellichaften (die Bafeler, Kriſchona, Rheiniſche, Norddeutſche, Berliner, 
Hermannskurger), unterhalten. Deutfhe Namen, wie Hermannsburg, Wartburg, Ama- 
lienftein, Aubalt, Schmitt, Stendal, befunden ven beutfchen Urjprung; aber für cine Erhal- 
tung des Deutſchthums ijt bisher nicht die geringfte Ausſicht. 


Literatur. Unter den Werken über die Gcographie und Entdedungsgefhichte A.'s find, 
außer ten Schriften der genannten Reifenben beſonders hervorzuheben: Ritter, „Allg. verglei= 
Geographie“; Udert, „Vollftändige und neuejte Erbbefhreibung von A.“ (1824— 25); 
mrid. „Orographiſch-geognoſtiſche Verhältniſſe A.“s“ (Meiningen 1862); Petermann 
und Haflenftein, „Innerafrifa nad dem Stande der geogr. Kenntniffe in den J. 1861—63 
(Gotha 1863, mit Karten); Vivien de Eaint-Martin, „Le Nord de l’Afrique dans l’an« 
tiquite,” (Bar. 1863). Ueber die Nilländer insbefondere handeln die Reifewerke von Rüp- 
pell (f. d.), Ruffegger (ſ. d.), Werne und Kinoblcher; ferner von Klöden „Das Stromfyitem 
des oberen Nil,“ (Berlin 1856); Beke, „The Sources of the Nile,” (1860). Zur Kennt⸗ 
niß des Sudan dienen Lander (f. d.), und Cailliö 6 d.); Mage, „Voyage dans le Soudan 
occidental (Par. 1868); Horton, „Physical and medical elimate and meteorology of 
the West Coast of Africa,” (Lond. 1867). Aufſchluſſe über Oftafrifa gewähren: Guillain, 
„Documents sur l’histoire, Ja g&ographie et le commerce de l’Afrique orientale,” 
(Par, 1856); Krapf, „Reifen in Oftafrifa,“ (1858). Germain, „Notes sur ‚Zanzibar et 
la cöte orientale d’Afrique.” Das Innere Südafrika's haben zum Gegenſtande: Burton, 
„Ihe lake regions of Central Africa,” (Yond. 1860); Anberfjon, „Reifen in Sudweſt— 
afrifa,“ (deutſch von Pote, Lpz. 1857—58); Ladislaus Magyar, „Reifen in Sübafrifa,“ 
isn, von Hunfaloy, Pet 1859); Fritfh, „Drei Jahre in Sitv-Afrifa,“ (Breslau 1868); 
ngemann, „Ein Reije-Jahr in Süd-Afrika,* (Berl. 1868, gibt namentlich aud über bie 
Miſſionen Aufihluf.). 
Afrifander heißen in Süpafrila, am Cap ber guten Hoffnung, die Sprößlinge eines En- 
ropäerd und einer Hottentottin. 


Afritanerin, Name einer Oper (f. u. Meyerbeer). 


Aritanifhe Biſchöfliche Methodiftentirche (African Methodist Episcopal Church), 
der ode einer nur aus farbigen Drünticbern beficbenben Kirche in den Ber. Staaten; |. 
Methopdijtenfirde. 
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Afritaniſche Bifhöflihe Metzodiften Zions⸗Kirche (African Methodist Episcopal 
Zion Uuusca), ber Name einer nur aus farvigen Mitgliedern beftehenden Kirche in ben Ser, 
Staaten; ſ. WMethodiſtenkirche. 

Afritaniſche Geſellſchaft (Africun Association, ſpr. Aeffricken Aeſſoßiehſchn), wurde 1788 
in London von Banks gegründet, um Entdedungen im Innern von Afrika durch wiſſenſchaft- 
lich gebildete Reifende zu fördern, Handelöverbindungen mit den Eingetorenen anzulnüpfen 
und zu ihrer Civilifation beizutragen. Sie gründete eine Colonie zu Sierra Leone und uns 
terjtügte die Reiſenden Burkhardt, Hornemanı, Diungo Park, Laing u. X. Ihr Organ war 
„Proceedings of the Associations for promoting the Discovery of Africa“. Im Jahre 
1803 vereinigte ſich die Gefelfhaft mit der Königl. Geograph. Gefellihaft. — Das Afri— 
taniſche Inſtitut (African Institute) wurde 1807 in London gegrüntet, bezwedte bie 
Abſchaffung des SHavenhandels, fuchte die Kenntniffe über die Protucte Afrika’ zu vermeh— 
ren und mehr Licht Über die Bewohner des Landes und ihre Sprachen zu verbreiten. Jährlich 
wirb ein Bericht über die Arbeiten des Inſtituts herausgegeben. 

Afrikaniſche Handelögefelfhaft 1)in Guinea, wurde 1682 vom Kurfürften Friedr. 
Wilhelm von Brandenburg, zum Zwecke der Belebung des preufifhen Handels in Afrika, yes 
gründet, jedoeh 1718 wieder aufgelöft, und die auf der Küfte von Guinea angelegte Colonie 
mit dem Fort Groß-Fricdrichsburg an die Holländer abgetreten. 2) Die britiſche 
Handelsgefellfhaft (African Company, fpr. Aeffritn Compänt) wurde ton einer 
Geſellſchaft Kaufleute unter der Regierung Karl's IL. gegründet und 1754 incorporirt. Cie 
wollte den Handel mit Afrika erleichtern und hatte für die Erhaltung ber kritifhen Forts an 
der Weſilüſte des Landes zwiſchen Cap Blanco und dem Gap ter Guten Foffnung Sorge zu 
tragen. Sie verlor ihren Charter durch Parlamentsbefhluß 1821. 

frifanifcher Krieg wird im der römiſchen Gefchichte der Krieg genannt, melden Cäfar 
gegen die Anhänger des Pompejus führte, welche ſich nach der Schlacht bei Pharſalus 48 v. 
Chr. unter der Führung des Q. Metellus Scipio im der Frovinz Afrika gefammelt und ſich 
mit Juba, dem Könige von Numivdien, verbindet hatten. Cäſar landete mit nur wenigen 
Truppen, Ende 47, nahe dem Vorgebirge Mercurins (dem heutigen Cap Yon). Nadivem 
er größere Streitkräfte an ſich gezogen hatte, zwang er feine Feinde, welde ihm an Zahl ilber— 
legen waren, 6. April 46, bei der Stadt Thapfus zur Schlacht. Der größte Theil des 
Pompejanifchen Heeres wurde vernichtet und Scipio, Petrejus, Cato und Juba töbteten ſich 
ſelbſt. Numidien ward römiſche Provinz. Eine Geſchichte des afrikan. Krieges beſitzen wir 
in dem Buche „De bello africano“, welches den Ausgaben des Cäfar angehängt iſt und ent⸗ 
weber den Hirtius oder Appius, beide Freunde des Cäfar, zum Verfafler hat. 

Afritaniſche Sprahen find erft in neuerer Zeit durch Forſchungen von Reiſenden und 
Mifjionären genauer befannt und fomit infolge davon mehr als früher Gegenſtand wifien- 
ſchaftlicher Forfhung geworden. Fr. Müller (in Behm's „Ocograph. Jahrbuch“, 2. Bd., 
Gotha 1868), theilt die Sprachen Afrika's ein wie folgt: Wir unterfheiden 5 große Sprach⸗ 
familien: I. Spraden der Afrifanifhen Neger in 12 Gruppen: Teda mit Ders 
wandten, Maba, Bornu mit Verwandten, Bagrimma, Haüfa, Yogone, Wantala (?), Wolef, 
Mande-Spraden, Mena⸗Sprachen, Niger-Sprachen, Sprachen von Sierra Leone (Timne), 
CS praden der Goldküſte (Yoruba). II. Spraden der Mittcelafrilaner in 2 
Gruppen: Fula mit Berwansten und die Nubaſprachen (Nubi, ei, Ser u.a.) IIL 
Spradender Hottentotten in 4 Gruppen: Nama, Kora, Cap» Dialect, Sprache ber 
Borjetmans. IV. Sprachen der Kaffern (Bantu-Spraden); 1) öftlihe Öruppe: 
Kafir- Sprachen (Kafır, Zulu); Zemibefi-Sprahen (Barote, Bayeye, Mafhona); Sprachen 
vor Zanzibar (Kifuahili, Kinika, Kitamba, Kihiau); 2) mittlere Gruppe: Setſchuaua 
(Seſuto, Serolong, Schlapi) und Tekeza (Mancolofi, Matonga, Mabloenga); 3) we ſt⸗ 
liche Öruppe: Bunda (Hererr, Londa), Congo (Mpongwe, Dilele, Iſubu, Fernando 
Po). V. Sprachen der'kaukaſiſchen Afrikaner: 1) Hamitiſche Spra— 
hen: tie ägyptiſche Gruppe (Alt: und Neu-Aegyptiſch oder Koptiſch,, die Lybiſche Gruppe 
(Tamafcheg), die äthiepifche Gruppe (Bedſcha, Somali, Dankali, Galla). 2) Semitifde 
Spraden: die äthiopifhe Gruppe (Tigre, Amharna), die arabiſche mit ihren Tialecten. 
Auf dieſe Weife erhalten wir, aufer den Kaufafiern, für Afrika mindeftens 2—4 Racen, melde 
die ältere Anthropologie zur Acthiopifdhen oder Neger-Race zählte. F 

A fronte atque a terzo (lat.), von vorn und von hinten, von allen Seiten. 

After (lat. anus), die untere Mündung des Maſtdarmes. Der After wird von ber Teff- 
nung des Mafldarmes und den ihm zugehörigen Theilen gebildet. Der untere Theil des 
Maſidarmes wird turd) den Afterfhließmmstel (sphincter ani) umgeben, und an 
biefen fegt ſich dann nad außen, und ſchräg nach oben verlaufend, der Afterbeber: 
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muskel (levator ani), an. Höher hinauf felgen dann noch ver 2. und 3. Afterfchlieh- 
mußfel. iefe drei Schliefmusteln find nur didere Yagen der den ganzen Darmkanal um— 
gebenden cirkelförmigen Viustelfafern. Die Schleimhaut des Maſtdarmes wird an die 
Mustkellagen durch ein loſes, weitmaſchiges Bindegewebe angeheftet, uud kann dadurch ihre 
Lage und Ausdehnung leicht verändern, iſt deshalb auch geneigt zu ſogenannten Vorfälleu des 
Afters, die meiſtens nur in einem Vorfall der Schleimhaut beſtehen. In dieſem Zellgewebe 
(oder Bindegewebe) verlaufen die Blutadern, die jo oft ald Hämorrhoitalgefhmwülfte am After 
fih zeigen, oder indem jie berften, die fogenannten fliefenden Hämorrhoiden bilden. 

Aiter. 1) eine veraltete Partikel, ſ. v. w. nach, hinter; jett nur nod) in Zufammenfegung 
mit Dingwörtern gebraudyt; fie hat dann oft den Nebenkegriff des Falfchen, Unechten. 2) 
Im Berg: und Hüttenbau heift A. ver Sand, welcher von gepodhtem Erz übrig 
bleibt und von nur geringem Metallgehalt iſt. 

Afterbildung (Pseudomorphosıs), ift eine jede Terkildung oder Neubiltung (entweder 
angeboren oder Piter erworben) eines organifchen Körpers. Dabei wird ber Character ber 
Art, zu der der betreffende Körper oder Körpertheil (Gewebe) gehört, nicht verläugnet, ſon— 
bern nur krankhaft (abnorm) in feiner Entwidelung oder der Anorbnung-feiner ihn bildenden 
Theile verändert. 

Afterblätter, blattähnliche, häntige Anfäge am Grunde des Blattſtieles einer Pflanze. 

Afterbiu nen, die Heinen Klauen des Wildprets. . 

— — Gegen⸗ oder Rückbürge. 

Aftererbe, der Nacherbe, zweite Erbe, welcher entweder nach dem Tode des erſten ober 
wen dieſer das Erbtheil ausſchlägt, ten Nachlaf erhält. 

Afterflügel, die 3 Heinen Federn am Flügel ber Zögel, melde am Daumen figen, d. h. 
— — der 11 Knochen, woraus der Vogelflügel beficht. Der A. ſitzt am Unterhand⸗ 
nochen. 

ee, ftarf Tegirtes, nicht über 6 Karat haltendes Gold. 

Afterfind, 1) ein nah dem Tode des Vaters yeborenes Kind. 2) ein aufer ver Ehe 
erzeugtes Kind. 

i Afterflauen, Hornige Auswücfe an den Kinterfüßen kei Rindvieh, Schweinen, Hun- 

en x. 

Afterlehn, ein von einem Lehnsmann einem Andern verlichenes Lehngut. 

‚ Atermietbe, Afterpacht, Wisververmiethung oder Verpachtung eines Gegenftandes, 
eines Hauſes, eines Theils defleiben, eines Gartens, Grundflüdes x. durch den Miether 
oder Pachter an eine dritte Perfon. 

— gas (deutſch⸗hebr.) Nachſabbath, ift ver erfte Sabbath nad) dem zweiten 
ſtertage. 

Afterſchlag, heißt in der Forſtwirthſchaft das bei einem Holzſchlage vorkommende junge 
Reis- u id Büſchholz. 
After ſiedeln, mit Jemandem in einem abgetheilten Stücke eines Lehngutes ſitzen; Afte r⸗ 
ſäiedlein, nad fränkiſchem und heſſiſchem Lehnrechte, einer der Theile, in welche ein After 

fiedler fin Lehn theilt. 

Afzelius, eine berühmte ſchwediſche Gelchrtenfamilie. 1) Adam U, geb. 8. Dt. 
1750 in Yarf, Weft-Gothland, geft. 30. Jan. 1836 als Frofeffor in Upſala. Gr war ber 
tühtigite Schüler Linn-’s, deſſen Eclbftbiographie er herausgab und ein ausgezeichneter 
Botaniker. 2) Johann A., Bruder des vorigen, geb. 1753, war cin berühmter Che— 
miler, lehrte in Upfala und ftarb 1837. 3) Behr v. A., Bruder der vorigen, geb. 1760 
we war Regimentsarzt; 1701 Frofeflor der Medizin in Upfala, wurde 1815 geabelt. 

bat jih um die Wifjenfhaft ver Medizin große Vervienfte erworten. Starb 1843. 
Hauptwerk: Analysis aquarum Laetraensium. 4) Anders Erik A, cin Verwandter 
ber Vorigen, geb. 1779, war Lehrer der Rechtswiſſenſchaft zu Abo, wurde 1831 wegen fei« 
ner Freiheits- und Gerechtigkeitsliebe verbannt, lebte fpäter in Niga und ftarb 1850. 
5) Arvia Auguft A—., geb. 1785, war Pfarrer zu Entüping, ein gediegener Kenner der 
alt-nortiihen Literatur; auch als Dichter bekannt. Schrieb: „Svenska Volkvisor” (ſchwe⸗ 
diſche Tolfslieder) 5 Bde., Stodholm 1814—1815; eine Ueberſetzung der Hervarafage 

(Stodhelm 1812) und der Edda Sämundar (Stodhelm 1818) aus dem Altnordiſchen. 
Außerdem befchäftigte ſich A. mit einer auf Tolksüberlieferungen gegründeten Geſchichte 
Schweden's, welche er unter dem Titel: „Svenska folkets Sagohäfaer” Th. 1—9, Stock— 
beim 1839—1859) herausgab. ine deutſche Ueberfegung hat Ungewitter, mit einem Vor⸗ 
worte von Tied, (Yeipzig 1842) veröffentlicht. 

Ag. Abkürzung des Wortes argentum (lat.) Silber; in ber Chemie gebraudtt. 

EL 11* 
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Aga over Agha (türk.) im Alttürkifchen ver ältere Bruber, im heutigen Sprachgebrauche 
Anrede eined Sclaven an feinen Herrn und ein allgemeiner Ehrentitel im Gegenfaß zu 
Cfenti, welcher allein Denen zulommt, welche der Schreibetunft mächtig find. Ten Titel 
A. führte auch ehemals der Befehlshaber der Janitjharen (f. v.), heute der Kyzlar-Agaſſi, 
Dberauffcher der Odalisken und Chef der ſchwarzen Eunuchen, aus deren Mitte derſelbe ge— 
wählt wird. Er hat im Harem des Sultan den Rang eines Eroßveziers. 

Aega, nach der griechiſchen Mythologie (Götterlehre) Tochter des Olenos, nach Anderen 
des Sol. Sie ward von Gaia in eine Höhle gebracht, weil ſie durch ihre ziegenähnliche, 
häßliche Geſtalt ſogar die Titanen in Schrecken ſetzte. Hier ſäugte und pflegte ſie den jun— 
gen Jupiter, ber ſpäter feine Pflegerin als Capella unter die Sterne verfegte. 

Aegae. Wir kennen aus der Geographie des Alterthums 6 Städte dieſes Namens: 
1) Aegaein Achaja. 2) Ae. auf der Weſtküſte von Euböa, mit einem berühm— 
ten Tempel des Neptun, heute Gaja; 3) Ae.auf der Halbinſel Pallene, 
Macedouien. 4) Ae. in der macedoniſchen Landſchaft Emathia, Reſidenz 
ber alten macedoniſchen Könige. 5) Ae. in Kleinafien, Hafenſtadt Ciliciens, beute 
er Se 6) Ae. in Myfien, eine der 11 Städte, welche ſich von der Perſerherrſchaft 

ei hielten. 

Agabus, jüdiſcher Prophet zur Zeit der Apoftel; foll nad einer Cage ber griech. Kirche 
einer der 70 Jünger Jeſu Ach Wi fein. Er fagte eine Theurung unter Kailer Claudius 
voraus, ſowie die Gefangenſchaft des Paulus, ö 

Agadez, Name einer Dafe im weftlihen Theile der Sahara; auf ihr die Stabt gleichen 
Namens, mit 7000 E.; wichtiger Handelsplatz. 

Apabir, (St. Cro ir, Santa Cruz, früher Gnertgeffem) Statt in Maroffo, 
im Norbweiten Afrila's, an der Mündung des Fluſſes Sus in's Atlantifhe Meer; 500 E. 

Aegadiſche (Aegatiſche) Inſeln, (im Alterthum Aegusae, Aegatae, Ziegeninſeln) fel— 
ſige Inſelgruppe an der Weftküfte Sicilien's. Die 3 bedeutendſten find: Favignang mit dem 
Hanpterte gleichen Namens, 4000 E., Levanzo, Marittimo. Yevanzo ift von hifter. Be— 
bentung durch den glänzenden Seeſieg der Römer über die Karthager 241 v. Chr. Haupt⸗ 
ne Infeln find: wilde Ziegen und Kaninchen, Feigen, Wein, Oranatäpfel; gegen 
12,00 &, 

Agag, wahrſcheinlich Königstitel bei den Amalekitern, einem Fanaanitifhen Tolle. Die 
Ser nennt einen König der Amalekiter mit diefem Namen, welchen Saul befiegte und Sa— 
mucl töttete, 

Hegagropil (lat. negagropilus, Wollfnäuel) heißen fefte, runde Ballen aus unverdau⸗ 
tem Julter, vermifcht mit Haaren und Kalt, wie fie im Verdauungskanale verſchiedener 
Wiederkäuer gefunten werben. Chemals ſchrieb man ihnen wunderbare Heilkräfte zu; fie 
famen unter dem Namen „Bezoards“ im Hanpel vor, 

Aegäiſches Meer (lat. Mare Aegaeum, türf. Adalah Dschengizi, Infelmeer), der aus 
bem Alterthum ftammente Name für den Griechiſchen Archipelagus. Derjelbe ift entweder 
von Aegeus, dem Bater des griechiſchen Helven Theſeus, oder won der Stadt Aegae in 
Euböa berzuleiten. Das Meer faßt die Infelgruppen der Cycladen und Sporaden in ſich, 
liegt zwijchen Europa und Kleinafien und ift der an Inſeln reichjte Theil des Mittelländiſchen 
Meeres. (j. Weiteres unter Ardipel). 

Agal, eine Art Seegras an den Chinefifchen Küften, aus welchem ein Klebſtoff bereitet 
wird, ben man zum, Leimen des Papiers und zum Glätten der Seidenftoffe benutzt. 

Agalaktie (griech.) ein Frankhafter Zuftand bei Frauen, weldhe geboren haben; Mildlofig- 
keit, Mangel an Muttermild. 

Agalia, bedeutet in der Waarenkunde fo viel wie Moſchus. F 

Agnlocehalz, (Ip. Agalloſch-⸗) Holz von der Aloepflanze; das Beſte lommt von Alosxy- 
lon Agullochum aus Cochinchina. 

Agalmatolith, (v. grich., Bildſtein; din. Speckſtein, Pagobit), ift ein Mineral aus 
ber Oruppe Silicium, Tallart, lommt meift in_verarbeitetem Zuftande zu ung. Es iſt von 
weißlicher, geltlicher, grünlicher oder röthlicher Farbe, ſchwach durchſcheinend, fühlt ſich Fettig 
an und beitcht BR ara Thonerde, Eifenoryd, Kali und Waſſer. In China werben aus 
diefem Diineral Oögenbilver, verſchiedene Gefäße, Schmudjaden u. ſ. w. gmadt. Ein 
ähnliches Mineral wird in Walcs in England, bei Nagyag in Ungarn, bei Cchwarzenberg 
in Sadjen gefunden. i 
— Landſchaft in Afrika, im NOſten von Abyſſinien, ein Theil des Königreichs 

igre. 
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Agame, (Agama), eine Eidechſengattung, welche zu den fogenannten Dickzünglern (erassi- 
lingua), gehört. Sie haben eine dide, fleiſchige Zunge, einen molchartigen Leib; Schwanz und 
Rüden find mit dorn- und ftachelartigen Schuppen befegt. Die Leguane, Bafilisfen und 
fliegenden Drachen gehören zu den A. und leben in den Tropenländern beider Hemifphären. 

Agamedes, ein berühmter Baumeijter im — Alterthum, ſoll der Sage nach mit 
feinem Bruder Trophonios den Apollotempel zu Delphi, das Schatzhaus des Königs Augias 
zu Elis und des Hyrieus zu Böotien gebaut haben. 

Agamenmnon, . des Atreus, König von Mylene, war Anführer des Gricchenheeres 
auf dem Zuge gegen Troja. Seine Entzweiung mit Achilles, wegen der Jungfrau Bryſeis, 
wurde dem griechiichen Heere fehr verberblih. Er kehrte nady der Eroberung Troja's nad 
Mylene zurüd, fand aber den Tod durch die meuchleriſche Hand feines Verwandten Äegiſthos, 
mit dem ſich feine Gemahlin Klytemneftra verbunden hatte. Sein und feiner Nachkommen 
traurige Schickſale gab den griech. Dichtern Stoff zu den herrlichſten Tragödien. 

Agamenticus Mountain (fpr. Agamentitös Mauntin) in York Co., Staat Maine, und 
geführ 4 engl. Meilen von der Küfte, liegt 673 Fuß Über dem Niveau des Meeres und dient 
den Seefahrern ald Landmarke. 

Agami, der Trompetervogel (Pophia erepitans), ein ber deutſchen Trappe verwandter 
Hühnerftelzuogel. Er hat fchr dünne Beine uud kurze, aber ſcharfe Krallen, kurze Flügel, ſo 
wie einen — geraden Schwanz, einen langen Hals und einen kurzen, ſcharfen, gebogenen 
Schnabel. Der Vogel lebt im noͤrdlichen Theile Südamerika's in Wäldern und bat feinen , 
Namen von ber eigentbümlihen Stimme. Er nährt fid) von Früdten, Beeren und Jnfecten 
und lebt in Trupps von 10—30 Stüd. Das Weibchen brütet 2—3 Mal im Jahre. Der 
A. Täht ſich zähmen. 

Agamie, (vom grich.), 1) Ehelofer Stand. 2) ©. v. w. Kryptogamia (f. d.), 
baber, Agam iſch, geſchiechtslos; auch fo v. w. Iryptogamifd. 

Aganaktitifh, (vom grich.), reizbar, zum Zorn geneigt. 

Aganippe, nad der griech. Götterlchre (Mythologie), ti: Tochter des Flußgottes Tekmeſ—⸗ 
fus, war die Nymphe der Quelle Aganippe am Berge Heliton in Griechenland. Dieſelbe ift 
ber a nad) durch den — des Goͤtterroſſes Pegaſus entſtanden und begeiſterte durch 
ihr Waſſer die Dichter. Nach ihr heißen die Muſen Aganippiden. 

Aegacon, nad der griechiſchen Götterlchre Einer der Helatoncheiern (Hunderthänder). 

Agapant! us, die Shmudlilic; Fflanzengattung aus der Bamilie ber Liliacsae-Agapan- 
theae. Sie ftammen vom Cap der Guten Soffnung und werben ihrer ſchönen boldenftändigen 
Dlüthen wegen bei uns in Gärten und Treithäufern ‚gepflegt. 

Agapen, (vom griech.), f. Lickesmahle. , 

Agapenor, nad) ter griech. Sage ein Sogn des Anfacus, Königs von Arkabien, und einer 
der Helden von Troja. Er gründete auf feiner Rüdtehr von Troja auf der Inſel Cypern bie 
Stadt Paphos und baute der Venus einen Tempel. 

Agnpetae, (griech. Liebesihweftern, Subintroductae,) in der Kirche der erften Jahrhun- 
derte Wittwen und Jungfrauen, welche ald Schweftern bei Geiitlichen lebten. Apapeti, 
Geiſtliche, welche bei Diaconiffen wohnten. Diefe Verhältniſſe führten zu Sittenlofigkeit 
und wurden auf der Eynode zu Nicha verboten, dauerten trotzdem aber noch länger fort. 

Agapetus, 1) U., ein Heiliger, erlitt unter Raifer Aurelian um 270 den Märtyrertob, 
Gedãchtuißtag der 18. Auguft. 2) U. IL, 535—536, beitieg den ——— Stuhl 535; er 
verſuchte Friedensvermittelungen zwiſchen dem Kaiſer Juſtinian und Theodat, dem König der 
Oſtgothen; ſtarb in Konſtantinopel 536. 3) A. III. Pabſt von 946—955. Verſuchte verge⸗ 
bens politiſche und lirchl. Reformen. Er ließ eine Synode der deutſchen und franzöſiſchen 
Biſchöfe zu Ingelheim am Rhein (948) halten. 

Agar, Jean Antoine Michel, geb. im Departement de Lot, widmete fid) anfangs 
bem Lehrfache, fand fpäter eine Stellung auf Murat's Burcan, ging mit dem neuen König 
von Hetrurien ald Commiffar, wurde 1804 Mitglied des corps lEzislatif, dann Yinanzmis 
nifter Murat's und heiratete eine von deffen Nichten. Napoleon, dem fih A. nicht willfäh— 
rig genug zeigte, fette ihn ab und ertheilte ihm ben Titel eines Grafen von Moosburg. 
Später —* er Murat wieder als Finanzminiſter nach Neapel,, wurde Staatsſekretär und 
entwarf die Gonftitution filr das neue Königreih. Nah Murat's Tode begleitete A. bie 
Königin-Wittwe nad) Trieft, kehrte von da nad) Frankreich zurüd 1815, erflärte fih 1830 für 
Louis Philipp, wurde 1837 Pair von Frankreich und ftarb in Paris 1844. 

Agara. lat. Name des Fluſſes Eger (f. d.), in Böhmen. 

Agardt, 1) Karl Apolf, geb. 23. Jan. 1785 zu Baſtadt in Schonen, 1812 Profeflor 
der Votarik zu Lund, 1834 Biſchef von Karlſtad, flarb dafelbft am 23. Jan. 1559. Seine 
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Hauptwerke: „Systema Algarum,” (Lund 1824), „Lirobok i Botanik,” (2 Bde., Mals 
moe 1829— 31), beutfh von Meier und Greplin, 2 Boe., Kopenhagen und Greifswalde, 
1831—32; „Forsoek till en statsekonomisk Statistik oefver Sverige.” 2) Jatob Ge— 
org A., Sohn des vorigen, geb. zu Lund 1813, feit 1854 Profeffor ver Botanik daſelbſt, 
ebenfalls bedeutender Botaniker. 3) Johann Mortimer 4., zweiter Cohn, Frofeflor 
* hg zu Lund, ift der Verfaſſer mehrerer aftronomifher und mathematijcher 
Schriften. 

Agarener, arabifher Volksſtamm — feit 650 n. Chr. mohammedaniſch — im glüdlichen 
Arabien, der fi) der Directen Abjtammung von Ismael, dem Sohne der von Abraham ver: 
ftogenen Hagar (Agar), rühmt. 

Araricus, Pilzgattung aus ber Familie ber Hymenomycetes-Pileati-Agparioeni, 
— —— Die Botanik kennt eine Menge Arten, die theils eßbar, theils giftig 
ind. Zu den erſteren gehören: A. campestris —— A. casareus (Kaiſer⸗ 
{hwamm), A. deliciosus (Keizfer), A. pruenlus (Mufferon), A.mutabilis (Stochſchwamm), 
A. volemus (Brätling), A. cantharellus (Eierfhwamm). Zu ven giftigen gehören: A, 
muscarius (Fliegenpilz), A. integer (Täubling‘, A. phalloides, (Knollenblätterſchwamm). 

Agaſh, türt. Meile; 66; — 1 geographifcher Grad, 

Agaſias, Sohn des Dofitheos, lebte wahrſcheinlich zur Zeit Alexander's des Gr. in ber 2. 
Hälfte des 4. Jahrhunderts v. Chr. als Bildhauer in Ephejus in Kleinafien. Sein Haupt— 
werf, welches noch heute den Kunſtfreund entzücdt, ift ver Borgheſiſche Hechter (f d.). 

“geil, Louis Jean Rudolph, ein berühmter Naturforfcher der Gegenwart, wurde 
am 23. Mai 1807 zu Motierd, Canton Freiburg, in der Schweiz geboren, wo fein Vater 
Prediger war. Seine Vorältern ftammen aus Frankreich, von wo fie während ber Huge— 
nottenverfolgung am Ende des 17. Jahrhunderts nad der Schweiz überfictelten. A. erhielt 
von feiner Mutter eine ansgezeichnete Erziehung, befuchte von un 11. Jahre an das 
Gymnaſium zu Biel im Canton Bern, dann eine Akademie in Laufanne und Fezog mit fei- 
nem 18. Jahre die Univerfitäit Zürich, um Medicin zu flubiren. Er fegte dieſes Studium in 
Heidelberg fort, wo in der Anatomie und Phyfiologie Tiedemann, in der Zoologie Peudart, in 
ber Botanik Bischof feine Lehrer waren. Im Jahre 1827 ficdelte A. nach Mürchen über und 
ftubirte Zoologie, Botanik, Mineralogie, Phyfiologie und Philofophie unter der Sn von 
Dfen, Martins, Fuchs, Dillinger und Schelling und widmete feine ganze Zeit und Kraft 
fortan den Naturwifjenfchaften. Sein erftes Werk war eine Beichreitung der von dem Na— 
turforicher von — ſeiner Reiſe in Braſilien geſammelten 116 Arten Fiſche, welche er 
mit 91 lithograph. Tafeln in Minden 1829—1831 in lateiniſcher Sprache unter dem Titel 
heraus gab: „Pisces ete., quos collegit et pingendos curavit Spix, desceripsit A .” 
(Fiſche u. |. w. gefammelt und gezeichnet von Spir, befchrieben durch 1). Durch dieſe Ar- 
beit auf Ichthyologie (Fiſchkunde) geführt, machte er mehrere Reiſen durch die Stromgebiete. 
und an die Seen Mitteleuropa’s, um die Entjtehung und das Leben der Fische zu beobachten. 
AS Refultat dieſer Reifen und Beobachtungen erfhien fein unvollendet geblichenes Werk : 
„Histoire naturelle des poissons d’eau douce de I!’ Europe centrale,” Naturgeſchichte 
der Süßwaſſerfiſche des mittleren Europa, Neufchatel, 1839—1845, 3 Hfte. mit 62 Tafeln, 
zum Theil von 8. Vogt bearbeitet). Darauf warf er ſich mit gleihem Eifer auf tas Stu— 
dium der fofjilen Fiſche. Sein hierauf bezüglicyes Wert „Recherches sur les poissons 
fossiles,” (Unterfuhungen über verfleinerte Sifhe), ar welchem E. Defor und K. Vogt Mit- 
arbeiter waren, erfhien in Neufchatel 1833 —1842, in 14 Lieferungen mit 311 lithograrb. 
Tafeln. A. hatte inzwifchen eine Profeffur der Naturwiſſenſchaften in Neufchatel angenom⸗ 
men. ALS Frucht mehrerer Reifen nah England erihien dann „Monographie des pois- 
sıns fossiles dı vieux grès rouge du systöme Devonien des Isles Britanniques,” 
(Monographie der Fifche des alten rothen Sandfteins des devoniſchen Syſtems auf den brit. 
Inſeln), Tert und 42 Tafeln, Solothurn 1844. Dann folgten Arbeiten über bie folfilen 
Ehinodermen (Stahelhäuter) und Mollusten (Weichthiere). Das größte Aufjchen machten 
feine „Etu les sur les glaeiers (Neufchatel, 1840, mit 32 Tithogr. Tafeln), Unterfuhungen 
über die Gletſcher, welche für die Geologie von großer Bedentung find. Seine weiteren For— 
Ihungen über diefelben legte er in feinem „Systeme glaciaire” (Parid 1847), an welchem 
Guyot und Defor mitarbeiteten, nieder. Im Jahre 1°46 nahm 4. einen Ruf nach ben 
Vereinigten Staaten an und wurde Profeflor der Zoologie und Geologie an der „Lawrence 
Scientitie School” in Cambridge bei Bolton, war von 1852—54 in gleicher Einenfihaft in 
Charlefton. Das ſüdliche Klima fagte A. nicht zu und er kehrte nad dem Norden zurüd, 
ordnete die Materialien, welche er über die Sectiere der Küflen Georgia's und North Caro» 
lina's gefammelt hatte, machte dann Neifen durd die Union, hielt öffentliche Vorleſungen und 
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beſchãäftigte ſich mit Unterſuchungen über bie norbamerifanifche Thierwelt. Gr gab bereits 
1847: „IntioJluction to the study of natural history,” in New Vork, 1848 mit Dr. 
4. Soul „Principles of Zoology,” für Schulen und Collegien heraus. Daun erfhien 
1850 ein wifjenfchaftlicher-Reifebericht „Lake Superior” (Bofton 1850); ein größeres Wert 
„Contributions to the natural history of North America,” (®b. 1 u. 2, Bejton 1858) 
iſt noch nicht vollendet. Seine Then he an ben Arbeiten der beveutenpften wiſſenſchaft⸗ 
lichen Bereine Amerila's ift von großer Bedeutung; auch ijt er Mitglied aller wiſſenſchaftli— 
hen Aademien Europa’s. U. verteidigt die Abſtammung des Denfpengefchlechts von meh⸗ 
reren Paaren. Er lehnte einen Ruf nach Edinburg, fo wie einen andern nad Paris (1857) 
ab und machte 1865—1866 eine Erforjhungsreije nad Brafilien, wobei er von einer ameri- 
kanifhen Dampfſciffgeſellſchaft und ber brafilianiihen Regierung in liberaler Weife unter- 
ftügt wurde. Die Refultate diefer Reife legte er in einem 1568 erſchienenen Buche nieder: 
„A Journey in Brazil.” 

Azaſtrono mie (vom griech.), in der Heilfunte, Nervenlähmung des Magens. 

Azate Harbor ſp). Aegett Harb'r), im Norden der oberen Halbinfel Diihigan, am Ke- 
wecnım Point. 

Azaten, fo viel wie Aegabifhe Infeln. 

Azatharchides, aus Knidos in Kleinafien, lebte in der letzten Hälfte des 2 Jabrh. v. Chr. 
am Bohr der Pioolomä:r zu Alexandria in Aegypten; war Lehrer des Ptolomäus Alerander 
und als Hitorifer wıd Geograph berühmt. Bon feinen Schriften über das Rothe Meer, 
Aien, Aethiopien wın Europa find nur einzelne Bruchſtücke erhalten, welche wir dem Photius, 
einem alexa idriniſhen Gelehrten, verdanken, 

Agzathar hus, Decorationsmaler in Athen, von der Inſel Samos. Er war ein Zeitgenoſſe 
des Tragödiendichters Aeſchylos, unter deſſen Anleitung er als der Erfte die Negeln ver Per- 
jp:ctive auf die Shubühne anwandte. 

Ayzıtje oder Agatha, eine Heilige der Fathol. Kirche, eine Jungfrau aus vornehmer 
Familie ta Palermo, Sicilien; erlitt einen qualvollen Märtyrertod während der Chriftenver- 
folgu igen mıter Kaiſer Decius 251 n. Chr. Ihr Gedächtnißtag iſt der 5. Februar. 

Ayabjenerns, griechiſcher Geograph um 300 n. Chr. Sein Hauptwerk „„Hypothy- 
p>3213“, herausgegeben vor Tennulius, Amfterdam 1671, berichtet die Anfichten älterer Geo— 
graphen über die Geſtalt der Erde, die Winde, die Länge und Kürze der Tage. 

Ayatyiad (genanit Scholastieus) geb. zu Myrina in Aetolien, lebte als Rechtsgelehrter 
und Geſhichtsſchreiber zur Zeit Des ag er Juftinian; machte feine Studien in Alerandria 
und kau un's Jahr 55tn. Chr. nah Gonftantinopel. Gr fchrieb ein Geſchichtswerk, wel- 
ches al3 Fortſezuuz des Profopius die Jahre 553—559 aus der Negierungszeit Juftinian’s 
umfızt. Dir deutſhe Geſchicht ſchr eiber Karften Niebuhr gab dafielbe heraus (Bonn 1828). 

Ayatyo, ein Heiliger der fathol. Kirche, geb. zu Palermo auf Sicilien, Benedictinermönd, 
wird: 673 Bıpt, Unxter feiner Regierung wurde 680 das 6. allgemeine Concil zu Con 
ſtautinopel gehaltet. Er ftarb 682; fein Gedächtnißtag iſt der 10. Jan. Den Namen A. 
führer aud m:hrere Märtyrer aus den Zeiten ber Chrijtenverfolgungen. 

Azıtyadiman (grieh.), guter Geift,f. Dämonen. 1) Die Griechen verehrten unter 
biefem Namen die jegeripendende Götterkraft, der man am Schluſſe des Gaftmahls Wein zu 
libiren pflegte. 2) Geiechiſche Schriftſteller bezeichnen mit diefem Namen in ihren Mit: 
theilungen über ägyptiſche Relig ionsgebräuche die Knephſchlange mit Sperberkopf, ein Symbol 
der jegtripendendeı Götterkraft. 

Agzathoadae non, war ein griechiſcher Geograph, welcher im 5. Jahrh. zu Alcrandria lebte 
und Karten zu den Werken des Geographen Ptolomäus entwarf. 

Azathotles, Sohn eines Töpfers aus Rhegium, Unteritalien, geb. 361 v. Ehr., ſchwang 
fih von Töpfer zum Allein berricher von Syrakus empor. Er war ein tapferer, aber aud) 
berrihjühtiger graufamer König. Nach einer 28jährigen Negierung wurde er von feinem 
Entel Archagathus durch Gift getöbtet. 

Ayatjologie vom griech.), ein Theil der praftifchen Weisheitslehre (Philoſophie), die Lehre 
von höchſten Gute (ummum bonum) im Unterſchiede von dem Scheingut. Denker aller 
Bölter und Zeiten haben über dieſe Lehre gedacht und geſchrieben. Unter den Philoſophen 
des griechiſchen Alterthums erkannten die Cynifer, na * die Stoiker die „Tugend“ als 
das böH te Gut an. Dem Ariflippes, Stifter der Cyrenaifhen Schule, und dem Epikur 
galten Vergnügen und Glüdfeligkeit ald das Ziel alles menſchlichen Strebens. Uuter ben 
neueren Denfern haben Baruch Spinoza die intellectuelle Liebe zur Gottheit, Kant eın durch 
Sittlichkeit bedingtes Wohlergehen, Fichte und Schelling die Seligkeit ſchlechthin als höchſtes 
Gut anfgejtellt. 
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Agathon, cin griechiſcher Schauſpieldichter (Dramatiker) Schüler des Prodikos und bes 
Sokrates, Freund des Plato, ſtarb 401. Bon feinen Werfen iſt keines auf unſere Zeit ge— 
— Der deutſche Schriftſteller Wieland machte den A. zum Helden eines philoſophiſchen 

omans. 

Agathophyllum (Gewürzblatt), Baum aus ber Familie der Laurineen (Iau- 
rineae-Uryptocaryeae). Am befannteiten iſt A. aromaticum, auf Madagaskar, deſſen 
Früchte und Blätter den Gemwürznelten ähnlich find. 

Agathosma (griech, Wohlgeruch) iſt eine J— aus der Familie der Dios- 
meaũ· Rudiosmeéue, eine ſtrauchartige Pflanze mit rothen Blüthenlspfen; am Vorgebirge 
der guten Hoffnung heimiſch. 

Agathyrſi, Volk aus dem Alterthum, im heutigen Siebenbürgen anfäjfig, ſollen ſich tätowirt 
und in Weibergemeinſchaft gelebt haben. Als ihren Stammvater nennt die Sage den Aga— 
thyrſos, einen Eohn des Herkules und der Echidna. 

Agati, ber einheimifche Name des zur Familie der Papilionacene gehörigen oſſindiſchen 
Baumes A. grandiflora Desv. Derſelbe erlangt eine Höhe von 16 F. und iſt durch paarig 
gefiederte Blätter, röthliche oder weiße Blüthen in Traubenform und tur zufammenges 
drüdte, vielfanige Hilfen ausgezeichnet. Nah Linn: gehört dieſer Baum, der feit dem 
Jahre 1820 bekannt ift, zur Gattung Aeschynomene. In Oftintien wird feine Rinde 
officinell gegen Katarrh gebraucht, auch benutst man feinen Eaft zur Seifefaprifation. 

Agattoo (ſpr. Agättuh) oder Agatta, eine Keine Inſel, welche zu der Eruppe der Alänuten 
gebört, im Stillen Ocean, an der Norbiwefilüfte Norbamerifa's, unter 529 43° nördl. Dr. 
und 1730 37° weftl. Länge gelegen. 

Agabe (Bot.), eine zur Kamilie Der Amaryllidaceae gehörende Tflenzengattung, zeichnet 
fih dur ihre Schönheit aus und wird häufig mit der Aloe verwedfelt. Cie bat cinen 
kurzen, oft gar keinen aa Samen aus dem unmittelbar 6—7 %. lange und 8—10 3. 
breite, fteife, am Rande mit Dornen befette Blätter berrortommen. Aus der Dritte erhebt 
fih ein oft 30—40 3. hoher Blüthenfchaft, welder unten oft mehr als Fußdicke hat und eine 

ipfelftändige Ni. pe mit oft 4000 Blüthen trägt. Alle A. find im tropifchen Amerika zu 
a Mit der Blüthe ftirbt die Pflanze ab, treibt aber aus der Wurzel neue Sproffen. 
Auf ihrem Standorte eniwidelt fid) mit dem 8. Jahre die erfte Blüthe, in Gewächshäuſern 
erjt mit tem 25—30. Jahre. Aus den Blättern erhält man grobe Faſern (in Amerifa Ma— 
guey genannt), aus denen Zwirn, Bindfaden, Seile, eigen Körbchen u. ſ. w. ge» 
macht werden. Die alten Mericaner ftellten aus jener Faſer eine Art Rapier ber. Dieſe 
Pflanzengattung enthält die A. Americana, fälſchlicher Weije die „hundertjährige Aloe“ F 
nannt in Südamerika und Merilo, liefert die Magruey-Wurzel, und das mexikaniſche Na— 
tionalgetränk, die ynlqus, aus welcher ein ſpirituöſes Getränke (aguarliente de maguey) 
bereitet wird. Gleiche Benutzung finden A. mexicana, A. lurida, A. filifera (Merico) fowie 
A. geminitlora in Peru, A. prostata (Brafilien). Cine Art, A. Saponaria dient in Pern 
als Eeife. A. vivipara ift ein popnläres Mittel der Merikaner gegen Iympbatifche Krank— 
beiten. A. Virginica —— Kentudy fürlid Rattlesnake's master Klapperſchlangen⸗ 
meifter), hat eine bittere Wurzel, die medizinifch verwendet wird. 

Agabe «vom griedh.), heift in den Sagen des grich. Alterthums cine Tochter des Kad⸗ 
mus und der Harmonia. Sie ſoll ihren Sohn, welcher ſich dem Bacchusdienſte widerſetzte, 
als er auf einer Wanderung nach Theben kam, im Wahnſinn — haben. 

Agawam (pr. Agäuäm), ein Poſttownſhip in Hampton Co., Staat Maffachufetts, am 
rechten Ufer des Connecticut Fluſſes, 3 Meilen ſüdweſtl. von Springfield, mit 1698 E. 
(1860). 

Agawan River, ein Heiner Fluß in Plymouth Co, im öftl. Theile von Mafjachufetts, 
welcher ſich in die Buttermilk Bay ergieft. 

Agdalo, ein Jtaliener, als Hauptmann der Schweizergarbe im Dienfte Kurfürft Friedr. Ang. 
III., intriguirte mit der Mutter des Kurfirften, Marie Antonie, gegen diefen zu Gunſten des 
jüngeren Prinzen Karl. Da. auf dem Reichstage zu Regensburg den (falſchen) Beweis 
führen follte, daß Friedr. August nicht der Sohn Friedr. Chrijtian’s fei, daß aber dem Prin« 
zen Karl der Kurhut gebühre, lich ihn der Kurfürft verhaften und auf die Feſte Königsſtein 
bringen, wo cr 1:00 ftarb. 

Agde (lat, Agatha), eine alte griech. Colonie, Hafenftadt im franz. Departement H’rauft, 
an der Milndung des Garonne-Canals; 9586 E. (1866). Im Jahre 506 fand hier eine 
Kirchenverfammiung ftatt. 

Agdiſtis, cin mit dem aflatifchen Atysdienſt in Verbindung ftehendes mythiſches Götter 
weien, vom Zend mit der Cybele im Traume gezeugt, ald Mannweib geboren. Die Götter 
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entmannten das Weſen, ans ber entfließenden Manneskraft wuchs ein Mandelbaum auf, aus 
deſſen Früchten Atys geboren wurde. 

Ageladas, berühmter griechiſcher Bildhauer aus Argos, lebte um 450 v. Chr.; Lehrer des 
Phidias, Poliklet und Myron. ad) des berühmten Ärchäologen Winkelmann's Urtheil iſt 
die in der Glyptothek zu München aufgeſtellte Bildſäule des Apollo Musugetes fein Weit. 

Agelaus, die griechiſche Sage nennt mehrere Perjonen dies Namens: 1) Sohn des 
Herkules und der Dmphale, Stammvater des Geſchlechtes des Königs Kröſus von 
Lydien. 2) Sohn des Damaftor, einer der freier der Penelope. 3) Sohn des 
Deneusundder Althaca, getödtei im Kampfe zwifchen den Kalytoniern und Kureten 
wegen des Kopfes und Felles des kalydoniſchen Ebers. 4) Stlav des Königs Pria- 
mos v. Troja, welcher den Paris auf dem Berge Joa ausfegte und rettete, 

Agele, hießen bei den alten Griechen toriichen Stammes Berbintungen von Finglingen 
über 17 Fahren, welche ſich unter Leitung eines Agelaten in der Gymnaftit und in Führung 
der Waffen übten. 

Agema (gried.), Berittene Krieger im macebonifhen Hecre, aus kräftigen, tapferen Söh— 
nen der edlen Familien des Yandes gebilvet. 

Agen (fpr. Ajchang), eine Stadt in Frankreich, im Departement Pot-Garonne, mit Icb- 
bafter Induſtrie wıd Handel und 18,222 €, (1866); U. ift fhon feit 347 n. Chr. Sit eines 
—— hieß früher Aginnum und iſt der Geburtsort der beiden Gelehrten J. J. Scaliger 
und laC p de. 

Agench oder Agench City (fpr. Choſchenßi), 1) Fofttorf in Wapello Co., Iowa, vier 
Meilen nordöſtl. —* Ale Safe 588 E. (1867). 2) A., ein Torf in Winne- 
fhint Co., Joma, am Turkey Fluffe, ; 

Agenda Tat. das zu Verrichtende) wird eine Art Kalender genannt, in welchem für jeden 
Tag freier Naum für fehriftliche Niederzeichnungen gelaffen ift. i 

Agende, (lat. azenda, von agere handeln ', ift ein Bud, welches den Geifllichen ber 
evangeliſchen Kirche die Form des öffentlichen Gottesbienftes, die ihnen obliegenden Amts- 
handlungen (Taufe, Confirmation, Abendmahl, Trauung, Ordination, Vegräbniß) und bie 
dabei zu gebrauchenden Worte und Formeln vorfchreibt. Papſt Gregor L, 5090—604, legte 
durch fein Sacramentale den Grund zur Cinheit in gettesvienftlihen Handlungen. Durch 
Karl d. Gr. kam die Form des röm. Eottesdienſtes auch in die deutſche Kirche, wo ſeitdem der 
Name Agenda in Gebrauch ift; jedoch braucht Die kathoi. Kirche für dieſe Bücher die Namen 
Pontifienle, Missale, Rituale, Breviarium. Die erfte proteftantifche Agende wurde von 
Luther ſelbſt verfaßt „Deutfche Mefje und Ordnung de? Gottesdienftes,“ 1526. Nach die⸗ 
ſem Vorbilde führte nach und nach faſt jedes Land ſeine eigene Agende ein, wodurch jedoch oft 
ſcharfe Wort- und Federlãmpfe zwiſchen Geiſtlichen und Geiftlichen, oder Geiſtlichen und Ge— 
meinden entſtanden. Der bedcutendſie Agen denſtreit ift derjenige, welcher in Preußen 
ln ber von ber preußiſchen Regierung im Jahre 1816 veröffentlichten Agende entftand 

Union). i 

Agenejie, (vom griech.), mebizinifher Kunflauserud, Unfruchtbarkeit geſchlechtsreifer 

auen. 


Agenais (franz., fpr. Aſchnoah), wurde in früherer Zeit der die Stadt Agen in Frankreich 
umgebende Bezirk genannt; berühmt durch Peinwand-Webereien, durch feine Früchte, befon- 
ders Pflaumen, und ven rothen Agenois-Wein. ——— 

Agenar, der Sage nad) 1) Sohn des Neptun und ber Libya, Königin von Phönizien, fandte 
feine drei Söhne aus, ihre verlorene Schweiter Europa aufzuſuchen. Diefelben kehrten nicht 
— ſondern ließen ſich in verſchiedenen Ländern nieder. 2) A. Einer d er Helden 

ro ja' s, Sohn des Antenor und der Theano. 3) A. Sohn des Königs Phe— 

eus von Arkadien, töbtete ven Allmäon, weil diefer feine Schweſter Arfinoe verſto⸗ 
ben hatte, wurde aber mit feinem Bruder Pronoos ron den Söhnen der Kalirrhöe, einer Ge⸗ 
lichten des Allmäon, erſchlagen. 4)U., Bildhauer in Athen; cr ijt der Verfertiger 
ber Statuen ded Hermodios und Ariftogiton. 

Agens, (lat.‘, das Bewirkende; jede im Stoffe wirkende Kraft, Urfache, welche durch den⸗ 
felben beſfimmte, chemiſche und phyſilaliſche Erſcheinungen verurſacht; das an ſich Wirkſame. 
Agentien ſind wirkende Mittel, 

gent (vom lat.), im Allgemeinen jeve Perfon, weiche den Auftrag eines Andern ausführt, 
für diefen handelt; im engeren Sinne jede Perfon, welche innerhalb einer ſelbſtſtändigen 
Stellung Geſchäfte fir bejtimmte Auftraggeber beforgt. Man unierſcheidet ‚zwifchen Ge⸗ 
nerals und Specialagenten, je nachdem ber W. fimmtlihe Geſchäfte feines Auf- 
traggeber$ oder von biefen einen gewiffen, genau beflimmten Theil beforgt. 1) Diplo» 
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matifhe (politifhe) Agenten find Beamte, welche ermächtigt find, im Namen ib» 
rc8 Staates mit einem anderen Staate zu unterhandeln, wie Gejandte, Legaten, Nuntien, 
außerorbentliche Geſaudte, bevollmächtigte Miniſter, Minifterrefidenten uud Charg: b’Af- 
faire, Die Geſchäfte der geheimen, diplomatischen A. find ſtets wichtiger Natur. Ihre 
Sendung kann dauernd oder — ordentlich oder außerordentlich ſein. Ihre Pflichten 
und Rechte wurden auf dem Wiener Congreß durch eine Acte vom 19. März 1815 feſtge— 
ftelt. 2) Haudelsagenten (Commi:sion Merchants), im engeren Sinne beſorgen 
im Auftrage (auf Rechnung) eined oder mehrerer auswärtigen Handelshäuſer die Verkäufe 
ber ihnen gelieferten Waaren gegen eine bejtimmte Vergütung (commission, Provifion, Spe- 
fen). Sie unterfh:iven fih vom Mäkler dadurch, daß fie ſelbſt Kaufleute fein können. Beſorgt 
ber Handeldagent feine Geſchäfte auf Reiſen, fo heißt er Provifionsreifender (Traveller). 
Im weiteren Sinne gehören zu den H. a) die Wechfel-A., Wecielmäller (franz. agents 
de change), (fpr. afhang dd Schangfh), (Brokers). b) Falliments-A., von Hatte 
belsgericht ernannte Berfonen, welche das Geſchäft eines infolventen Kaufmannes bis zur 
Dahl eines proviforifhen Verwalters des Vermögens durch die Gläubiger fortführen. ce) Die 
Berfiherungsagenten (Insurance Agents), welde in den Tezirten, wo fie ihren 
Wohnſitz haben, die Verfiherungsanträge fammeln und das Intereſſe einer Verfiherungsge- 
fellfchaft in jeder Hinfiht wahrnehmen. Vgl. Insurance. d) Bermittler von Anjtel- 
lungen für Handelögehülfen, Lehrlinge u. ſ. w. e) Vermittler von Kauf, Verkauf oder 
Miethe von Hänfern und Grundftüden (Ieal Estate Agents). Der Inbegriff der Ge- 
ſchäfte eines U. heißt Agentur (Ageney). In Frarkreic heißen die unteren öffentlichen 
Sicherheitsbeamten agents de police (Aſchang dö poliß), gewiſſe Rechnungs: und Gafien- 
beamte agents comptables (fpr. a. fongtabel), „Agenten der öffentlihen Gewalt“ agents de 
la force publique (fpr. a. dö laforf püblid),. In England und den Vereinigten Staaten 
find Zollagenten oder Zollmäfler (Custom-house Agents, Brokers), Perfonen, 
welche für Andere Zollabfertigungsgefchäfte beforgen, 

In recht liche r Beziehung iſt der Auftraggeber für ſämmtliche Handlungen feines Ge— 
neralagenten verantwortlich und durch dieſelben verpflichtet, während er in Bezug auf die 
Handlungen des Specialagenten natürlich nur fo weit haftbar iſt, als dieſelben die für das 
betreffente, genau begrenzte Geſchäft ertheilten Inftruftionen nicht erfüllen oder überjchreiten. 
Agenten (General: fowohl, wie Specialagenten) fönnen nur dann Unteragenten ernennen, wenn 
fie hierzu ausprüdlicd ermächtigt find, Ernennen Agenten ohne dieſe Ermädtigung Unter 
agenten, jo haben tie von Letzteren abge — Geſchäfte keine rechtliche Giltigkeit. Die 

rnennung eines Agenten geſchieht durch Wort, einfachen Brief oder gerichtliches Document. 
Nah ameril. Rechte iſt bei der Verpachtung von Ländereien auf mehr als 3 Jahre ſchr ftliche 
Ernennung erforderlich, während die Agenten von Corporationen durch gerichtliche Documente 
ernannt fein müjjen. 

Agents provocatenrs (franz., fpr. Aſchang prowofatör), werben in den enropäifchen — 
Monardien, befonders ia Frankreich, Agenten ver geheimen Polizei genannt, weldye fi in 
das Vertrauen politiſch verbächtiger —— einſchleichen, ihre Geſinnungen zu erforſchen 
und ſich in den Beſitz von Schriftſtücken zu ſetzen ſuchen, welche jene Perſonen und ihre Sache 
compromittiren fönnen, Haben diefe U. ihre Zwede erreicht, fo ftatten fie ihrem Auftragges 
ber Bericht ab, In Nerolutionszeiten reizen fie zu Ercefien und Aufruhr an, um ber Re— 
gierung Grund zur Einfhreitung mit Waffengewalt zu geben, find überhaupt Helfershelfer 
einer Regierung, welche ohne wahres Intereſſe am Kohl der Gejellichaft und des Staates 
fi ihrer nur zur Sicherung der eigenen Exiſtenz bevient. Name und Ausbildung dieſes 
verwerflihen Zweiges der geheimen Polizei ſtammt aus Frankreich. 

Ager, ein Nebenfluß der Traun in Deftreih; war von 1810—1816 Grenzfluß zwiſchen 
Deftreich und Baiern. Agerfpit wirb das zwiſchen A. und Traun gelegene Land ge= 
nannt, 

Ageraſie (vomgrich.), Kräftigfeit einer Perfon trot des höheren Alters, in welchem fich bei 
ben meijten Menjchen gewiffe Schwächen einzuftellen pflegen. 

Ageratum, Pflanzengattung aus.der Familie der Compofiten (Compositae), zu welder 
alle Pflanzen mit zufammengefegten Blüthen (Korbblüthler) gehören. Diefe Kräuter wach— 
fen in Nordamerika, meijtens in Merico und haben vielblüthige, aus Heinen blauen oder 
weißen Nöhrenblüthen zufammengefegte Köpfchen, welche fih zu Dolventrauben vereinigen. 
Bemerlenswerth ijt das mexilaniſche A. (a. conyzoidıs). 

Aegeri, (Acquze regi:e) licblihes Thal im Canton Zug, Schweiz, mit dem fiihreichen, 
3 Diese langen und 4 Meile breiten Yegerif:e, welcher durch die Zorze mit dem Zugerice 
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verbunden iſt. In unmittelbarer Nähe liegen die Kirchdörfer Ober- und Unterägeri. Im 
Thale wurden 1798 die Franzoſen vom Schweizer Yandjturm unter A. Reding gelälagen, 

Agershuns, ſ. Aggershuus. 

Agersoe, eine an der Seeländiſchen Küſte im großen Belt gelegene däniſche Inſel. 

Agejander, lebte um 430 v. Chr. auf der Inſel Rhodus, im Mittelländiſchen Meere, 
fchuf mit feinen Söhnen das ſchönſte Werk altgriechiſcher Bildhauerkunſt, die berühmte 
Gruppe des Yaokoon. 

Agefilaus, 1) König von Sparta, in Griechenland, 900 v. Chr.; 2) A. IL, 
König von Sparta, ein großer Krieger und Herrſcher, belämpfte die Perſer und 
Atbener, ftarb 360 v. Chr. auf der Rücklehr aus Aegypten. Die griechiſchen Schriftiteller 
Xenophon, Plutarch und der Römer Cornelius Nepos haben uns Lebensbejchreibungen dieſes 
Königs binterlaffen. 

Agefipolis, ein König von Sparta, 394—385 dv. Chr., aus der Familie der Euriftheni« 
den; bezwang die Stadt Mantinea und ftarb vor Olynth. 

Aegeus, König von Athen, Vater des Thefeus, ftürzte ſich in's Meer, als er die ſchwarzen 
Segel auf dem Fahrzeuge feines von der Dinotanrusfahrt von Kreta heimfehrenden Sohnes 
erblidte. Er bielt diefe fhwarzen Segel für ein fiheres Anzeichen vom Tode des Eohnes, 
da derjelde beim Scheiden verſprach, im Falle des Sieges weiße, im Talle des Mißlingens 
und fomit jeines Todes fchwarze Segel aufipannen zu wollen. Theſeus hatte dieſe Berab- 
redung vergeffen. Zu Ehren des Aegeus wurde das Meer des Aegeiſche Meer genannt. 

Agenfie vom grieh.), Mangel an Reizempfänglichkeit der Geſchmacksorgane; Frankhafte 
Beihaffenheit derfelben. 

Anger, ein Nebenfluß der Sieg, in der preußiihen Provinz Weltfalen. 

Aggeration (vom lat.) Anbäufung; agreratim. haufenweite, 

Aggerguns, 1) normwegi .. Stift, umfaft einen großen Theil der öſtl. Hälfte 
Sup Emo 1587 deutihe D.-M. mit 600,000 E., zerfällt in 7 Aemter und 17 Vogteien, 
iſt der bevölfertite Diftrict des ganzen Yanded. 2) Amt A. mit der Hauptitadt Chriſtia— 
nia; in der Nähe die Feſtung U. Das Amt umfaht 82 D.-M, mit 110,000 E. 

Aggeröe, Inſel an der norwegifchen Küjte, im Buſen von Chriftiania, mit Feſtung. 

Axriustamento (ital. ſpr. Arofchuftamento), muſik. Kunſtausdruck: genau, pünktlich. 

Agglomeriren (vom lat.), anhäufen, zufanımenballen; davon Agglomeration, Zus 
fammenballuag von verjhiedenen Stoffen zu einem Ganzen auf natürlichem oder künſtlichem 


ge. 
Agglutination und Agglutiniren (lat.), 1) bezeichnet in ber Heilkunde, beſonders 
der älteren Zeit, Mittel, welche zur Bereinigung und Heilung zerbrochener, zerriffener oder 
ig Körpertheile in Anwentung gebradht wurden. Jetzt bezeichnet man mit jenen 
amen Stoffe, welche durch feſtes Kleben auf ver Haut Yuft und Schmutz von Wunden 
ern halten und deren Heilung befchleunigen follen, 3. B. Collovium, englijches Pflafter, ojt- 
indiſches Pflanzenpapier (agglutinantin). 2) In der Spradfunde heit A. das 
loſe Borfegen oder Anhängen von Bildungslauten an die Wortwurzel im Gegenfat zur 
Flexion, wie dieſes mehr oder minder in der koptifchen Epradhe, den Sprachen bes —G8 
und Delan's geſchieht. 

Aggratiiren (vom lat.), begnadigen; Aggratiation, Begnadigung; aggratiandi jus, Be- 

gnadigungsrecht. 

Aggraviren (vom lat.), erſchweren, belaſten; auch verdächtig machen; Aggravat'on, 

Erſchwerung, Verſtärkung, Verdachterregung. 
Aggrediren (vom lat.), angreifen, im feindlichen Sinne; Agreſſion, Angriff; ag« 
gr * ſive, angriffsweife. 
Aggregat (vom lat.), Anhäufung, bezeichnet das Aneinanderliegen gleichartiger oder uns 
‚ gleichartiger Stoffe, beſonders in der Mineralogie die Bereinigung J einzelner Mi⸗ 
neralien zu einem Ganzen. Beikryptomeren A. laſſen ſich die einzelnen Minerals 
theile nur durch das Milroslop erkennen, dagegen find Die phaänermeren A. aus Mi— 
—— a mengeiet, welche ſich in ihren Theilen leicht mit unbewaffnetem Auge unters 
eiden laſſen. 

Aggregatözuftände, ift ein phyſ. technifcher Ausdruck, ber Die 3 Zuſtände zufammenfaft, 
in denen wir die Körper finden, und die wir mit den Namen feft, flüffig unb Inftförmig bes 
zeichnen. 1) Kat das Aggregat der Moleküle eines Körpers ein unveränderliches Volumen 
und eine felbftitändige Geftalt, fo befindet fich derfelbe im feften U., hat es nur unveränder- 
lihe® Volumen, aber feine ſelbſtſtändige Geftalt, im flüffigen, hat e8 weder unveränderliches 
Volumen, noch jelbftftändige Geftalt, d. h. hängt beides ganz vom äußeren Drude ab, fo ift 
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es im Inft- oder gasförmigen. Dicſe Zuftände hängen von bem Gleichgewichte der Molckü- 
Ienfräfte der Attraction und Nepuljion, oder dem Uebergewichte der einen über die andere, ab. 
Iſt die Attraction ftärkr als tie Kepulfion, fo muß die Lagerung der Violeiüle cine be- 
fiimmte bleiben, halten ſich beide Kräfte das Gleichgewicht, jo iſt die Verſchiebbarkeit der 
Moleküle bei Beibehaltung der gegenfzitigen Entfernung zu einander gefordert, gewinnt bie 
Repulfion die Oberhand, J lann weder von beſtimmten Volumen noch ſelbſtſtändiger Geſtalt 
die Rede fein. 2) Jeder Körper muß einem derſelben angehören, die meijlen Körper laſſen 
fi) aber aus einem Zuflande in den anderen überführen einfah durch Temperaturverände— 
rung. 

Apgregaten (vom lat.), Häufchenblüthler, gehören in ber Botanik zur 5. Claſſe ver 
außenwacjenden Gefähpflanzen (Dikotyledonen), welhe Monopetalen genannt werben. Es 
find dieſes die Pflanzen mit einblättriger Blumenfrone. Die U. haben oberſtändige Blu— 
men in Häufchen (Aggrerata), Scheibentöpfen oder mit verzweigten Blüthenftänden, unters 
ſtändigem, ein» oder breifäckerigem Fruchtknoten; zwei Fächer unvolllommen gebilvet; Frucht 
einfamig. Hierher die Gattungen Dipsacus (Rarde), Scabiosa (Sfabiofe) nad anderen 
auch Valeriuna (Balbrian), Globularia (Kugelblume), Plantago (Wegerich). 

Aggregatum (lat.), Häufchen, wird der Blüthenftand genannt, wenn viele Heine Blüthen 
dicht zufanımen auf gemeinſchaftlichem Fruchtboden ſtehen und von einem gemeinjamen Kelche 
umgeben find. Die Staubgefäße find nicht mit einander verwachſen. 

Aggregiren (vom lat.), zufammenhäufen, beigeben, zuertheilen; im Militärwefen: einen 
Dffizier einem Truppenkörper als überzäblig zucrtheilen, bis für ihn eine Charge offen ift. 
Der jo Aggregirte hat jedoch denfelben Dienjt zu thun, wie die Uebrigen. j 

Aghmat, Stadt im Innern von Maroklo, im N. W. Afrika's, am Fuße des Atlas, mit 
5500 E. 

Aghrim ſpr. Aegrim), Dorf in Irland, in der Grafſchaft Halway, bemerkenswerth durch 
den Sieg Wilhelm 11I. über Jacob IL, 1691. 

Agiades (tür), ſ. v. w. Sappeurs. 

Aegialeus, heißt in der griechifchen Sage ein Sohn des Adraſtus, welcher beim 
Kampfe der Epigenen vor Theben getödtet wurde. 2) Sohn des Inachos und 
der Melina, nad weldem die Landſchaft Achaja and Aegialea genannt wurde. 

Aegide (vom grich.), Aigis, Child des 2 us, welchen nach Homer Hephäſtos (Vulkan) 
funftvoll gefjhmicdet hatte. Damit erregte er Sturm und Finſterniß. Nady Auslegung 
Anderer war Ae. die Haut der Ziege Aega, welche ven Knaben Jupiter ernährte, tie er im 
Kampfe mit den Titanen als Schuß trug. Auch erfcheint die Aegide als Attribut ter Gdt— 
tin Athene, bald als Schild, bald als Bruſtharniſch, bald als ein über Bruft uud Schulter 
geworfenes Fell. — Einnbildlidy bedeutet A. Schirm, Schutz, Obhut. 

Agiden, ſpartaniſche Königsfamilie; |. Agis. 

Hegiden, in der griechiſchen Sagenzeit ein edles Gefchleht, Nachkommen des Kadmus, 
welche jih von Theben nah Sparta wandten. Die Könige von Kyrene führten ihr Geſchlecht 
auf die Ae. zurüd. 

Aegidius, (Schilvträger), Name für mehrere Heilige und Kirchenlchrer. 1) Ae., Abt 
zu Ende des 7. und Anfang des 8, Jahrhunderts, kam aus Griechenland nad Frankreich und 
gene ein Kloſter nach der Regel des heil. Benedict, in defien Umgebung fpäter tie Stadt 
St. Gilles entjtand. Die kathol. Kirche zäplt ihm zu den fogenannten 14 Nothhelfern und 
* feinen Gedächtnißtag am 1. September, (Megivientag). 2) Ae. aus Aſſiſi in 

talien war der dritte unter den Jünglingen, welche ſich vem Stifter des Franzislaneror⸗ 
bens, Franz von Aſſiſi, anfchlofien, flarb 1272; fein Gedächtnißtag ift der 27. April. 8) Ae. 
Romanns oder Colonna, wegen feiner Öclchrfamteit Doetor Fundatissimus, d. i. ber 
fehr Beg: ündete, genannt, war 1292—95 General bes Auguftinerordens, feit 1296 Erzbi— 
{hof von Bourges, ein Mann von großem Willen auf dem Gebiete ver Theologie und Philo- 
fophie feiner Zeit. 4) Ae., Biſchof von Biterbo, war General der Augufliner und 
Cardinal, eröffnete unter Pabſt Julins II. das 5. Yateranconcil am 10. Mai 15:2; flarb zu 
Kom am 12. Nov. 1522. 

Agil, (v. lat.), flint, behende, beweglich; Agilität, Behendigkeit. 

Agilia, (behende Nagethiere), mit dieſen Namen werden alle eichhornartigen Nager be 
zeichnet, mit Einſchluß der Siebenfchläfer und Murmeltbiere, i 

Agilolfinger, die alten Herzoge der Bojoarier oder Bayern, als teren Stammpater bie 
Sage den Agilolf (Agilulf), einen Verwandten und Feloherrn des Frantentönigs Chlovwig I. 
nennt. Jedoch erft mit dem Ende des 6. Jahrhunderts beginnt eine hiſtor. Reihe bayriſcher 
Vürften aus dem Stamme der Agilolfinger mit GaribaldI, ſtarb 592, Unter Thaf 
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fillo II., welder von Karl d. Gr. beſiegt und mit feiner Familie in ein Kloſter geſperrt 
ward, erloſch der Stamm der X. und das Yand wurde eine Provinz des großen Frankenreichs. 
Durch Guntoald(geſt. 615), Sohn Garibalds I., welcher feine Schweiter Theodolinde 
zum Yongobardenlönig Authari nad Italien begleitet hatte, wurben die U. Stammväter 
einer Dynaftie Yongobacdijcher Könige, indem Guntoald’8 Sohn, Aribert I. 653—661 
König wurde. Die Dynajtie erlojh mit Quitbert, geſt. 701. 

Aegilops, (grieh.), Ziegenange. 1) In ber Botanik, eine Pflanzengattung ans 
der Familie der Gräjer (Gramianene). Eine Art des X, ift die in Südeuropa vorfommenbe 
A. ovata (eirunder Wald), eine Grasart, welche mitteljt einer durch 10—12 Generationen 
fortgefetten Cultur in eine dem Waizen ähnliche vorzägliche Getreiveart umgewandelt 
wurde. 2) In der Medizin veralteter Name einer Augenkrankheit, eines Heinen runs 
den Geſchwürs im inneren Augenwintel, entjtehend aus einer Rellengewebsentzündung des in⸗ 
neren Lides. 

Agimeere, f. Adſchmir. 

Aegimius, der griechiſchen Sage nach ein Fürft der Dorer, welher mit Hülfe des Herku⸗ 
les die Lapithen bejiegte, ihr Land eroberte und turdh feine Cöhne Pamphylos und Dymas 
Stammmvater ber doriihen Stämme in Lacebämon wurde, wohin biefe mit ben Herakliven 
zogen. Der Dichter Bindar nennt deßhalb die Dorer Söhne des Aegimios. 


Aegina, (Aghina, früher Oewone oter Oenopie), eine der im Mittelmeer gelegenen 
Sporadiihen Infeln, zwiſchen Attifa und Argolis, gehört zum griech. Gouvernement Attika. 
Auf 1} deutſch. a. leben ungefähr 6000 E. Die gleihnamige Stadt, mit 3000 €, 
bat einen ausgezeichneten Hafen und wie die ganze Infel, ein fehr gefundes Clima. Im Als 
terthum war Ye. durch Handel und Schiffahrt rei und mächtig. Ihre Flotte entſchied dem 

länzenden Seefieg der Griechen über die Perjer bei Salamis. Um 457 v. Chr. wurde bie 
Fufel den Athenern tributpflichtig, kam ſpäter unter römiſche Oberhobeit, wurde bei der Thei- 
lung des röm. Reiches dem oft-röm. Reiche einverleibt, ging dann in den Befit der Venetia— 
ner über, Eis fie 1711 von den Türken erobert wurde, in deren Befig fie bi zum Jahre 1820 
blieb. Im Jahre 1820 erhob ſich Die griechische Bevöllerung und vertrich tie Türken. Uns 
ter Kapodiſtrias war die Inſel von 1828 bis 1831 wiederholt Sit der griechiſchen Regie: 
rung. 

Agincourt, (fpr. Aſchengkuhr), Jean Baptifte Louis George Serour be, 
geb. 1730 zu Beauvais in —— ftarb 1814 zu Rom. Er iſt als Kunſthiſtoriker von 
großer Bedeutung, bereifte Jtalien, Deutjchland, die Niederlande und England und legte die 
Ergebniije feiner Studien, beſonders über die Kunft des Mittelalter8 in feinem Hauptwerke 
nieder: „Histoire de l’art par les monuments” ete. (6 Bde., Paris 1810—23). 


——— Kunft, nennt man in der Kunſtgeſchichte die griech. Kunſt, beſonders die Pla- 
fit ia Erz, Marmor, Thon und Holz, in jener Periode, als die Inſel Aegina vor und nach ben 
Perjerkriegen ein Hauptjig derfelben war. Der Charakter des Neginatifhen Styls war Na- 
turtreue, Ernft und Strenge in Durchbildung einzelner Theile. Ueberbleibjel diefer Kunft- 
periode wurden im Jahre 1811 durch Baron Haller von Hallerftein, Lockewell, Forfter und 
!irfh am Tempel der Pallas auf Aegina ausgegraben und find im Yeginetenfaale in ber 
Glypothek zu Münden aufgeftelt. 

Agio (ital., ſpr. Ahſchio), deutſch: Bequemlichkeit, nannte man anfänglich in Italien bie 
Vergütung, die den Geldwechslern für die Umtanfhung von Silbermünzen in Goldmünzen, 
weldy’ lettere für den Transport mehr Bequemlichkeit boten, zu entrichten war. Gegenwärtig 
bezeichnet man mit A. allgemein das nach Precenten berechnete Aufgeld, weldyes bei der Ein« 
wechfelung die eine Gelvjorte gegen eine andere genießt. Der Verluſt dagegen, ben man bei 
der Einwechſelung dann erleidet, wenn der Werth der einzumechfelnden Geldſorte geringer iſt, 
al® der ver verlangten, beift Disagio. Kür 8500 Gold, letzteres zu 135 angenommen, 
würde man 3. 3. in den Vereinigten Staaten 8675 in Papier, d. h. ein Agio von $175 Papier 
> jedes Hundert 35, alfo 5 mal 35—175) erhalten, während man für 8500 Papier, die in 

old umgewechjelt werben follen, bei vemfelben Courje nur $370.37 in Gold erhalten, d. h. 
einen Verluſt (Disagıo) von $129.63 erleiden würde, Für den Handelsverkehr zwiichen ben 
Bereinigten Staaten und Europa iſt außerdem das Verhältniß des amerifanifchen Geldes zu 
ben europ. Geldſorten von großer Wichtigkeit. Bei der Einwechjelung ausländifcher Geld— 
forten in ameritanifche® Geld oder umgefehrt wird der jevesmalige Goldcours zu Grunde ge- 
legt. In jüngfter Zeit galt z. B. der preußiſche Silbertheler mit geringen Schwankungen fo 
viel wie $1 in Papier over, Gold wiederum zu 135 angenommen, etwas über 74 Cents in 
Eold, jo daß man aljo für 100 preußiſche Thaler etwa 874.07 Gold erhalten würde. 
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Agistage (franz., fpr. Achiotahfh), das an den Börfen betriebene Spekuliren auf das 
Steigen (T la nausse, f. d.) und Fallen (+ la baisse, f. d.) der Courfe von Werthpapieren 
—— Actien ꝛc.) oder der Preiſe von Waaren, das ſich, des ſicherern Erfolges wegen, 

auptſächlich auf ſolche Papiere, deren Courſe häufig und bedeutend zu ſchwanken 
pflegen, und auf ſolche Waaren (Erzeugniſſe, Fabrikate) bezieht, deren Preiſe von den verſchie— 
denſten Verhältniſſen und Zufällen Ernteausſichten, Ernteerträge x.) abhängen und infolge 
befien häufigen Schwankungen unterworfen find. Ihrem Weſen nad) ift die A. eine Nach⸗ 
bildung des ſogen. Lieferungsgeſchäftes, d. h. desjenigen kaufmänniſchen Contractes, durch 
welchen ſich der Verkäufer verpflichtet, dem Abnehmer, Käufer, die Waaren an einem be— 
ſtimmten Tage zu einem beim Abſchluß des Geſchäftes vereinbarten, von dem am Abliefe— 
rungstage notirten Courſe unabhängigen Preiſe zu liefern. Aus der Nichterfüllung eines 
ſolchen Contractes erwächſt dem Abnehmer (wenn der Verkäufer am Lieferungstage nicht lie— 
fern kana oder will) ſowohl, wie dem Verläufer (wenn ber Abnehmer die Waaren nicht an— 
nchmen will) ein Anfprud auf Schadenerfag, der in der Differenz zwifchen dem vereinbarten 
Preife und dem Preife der Waaren am Pirferungstage beſteht. Auf Orund der Möglichkeit 
nun, daß die Preije der zu liefernden Waaren und (feit dem Auftommen und der allg. Ber- 
breitung des Papiercrebits) der Werthpapiere in der Zeit vom Geſchäftsabſchluſſe an Eis 
zum Yieferungstage bedeutend ſinken können, ift das Lieferungsgefchäft zur Spekulation ge— 
worden. Man begann zunächſt (und zwar zuerſt in Franfreih) damit, Lieſerungscontracte 
abzuſchließen, ohne die Waaren oder Papiere überhaupt zu beſitzen und lediglich in der Hoff— 
nung, biefelben vor dem Ablieferungstage zu einem niedrigeren, als dem vereinbarten Preife 
faufen und dadurch ein gutes Gefhäft machen zu fönnen. Dieſes in gewiſſer Beziehung be— 
reits unfolide Gefhäftsverfahren artete bald dahin aus, dag man Lieferungscontrakte ein— 
ging, an die Ablieferung der Waaren oder Papiere jedoch meter dachte, noch Tiefelbe erwar— 
tete, ſondern einfach die betreffenden Preispifferenzen am PLicferungstage für weitere Speku— 
lationen diefer Art gegenfeitig in Abrechnung bradte. Ein fernerer Schritt, der dieſe jet 
an allen Börfen gebräuchliche Art von Gefchäften zum eigentlichen Hazartipiele machte, war 
der Verfuch, auf die Courſe durch künſiliche, oft betrügerifche, Mittel (Terbreitung faljcher 
Gerüchte, auf Täuſchung berechnete große Käufe und Verkäufe zc.) einzumwirfen, der, nament— 
Lich feit der großartigen Ausbildung des Telegraphenſyſtems, oft von bedeutendem Crjolge 
gefrönt wurde. Obgleich nun diefe Scheingefhäfte (Differenzgefhäfte) in vielen 
Staaten geradezu unterfagt oder tod wenigitens nicht klagbar find, fo wird dennoch ber ein— 

elne Fall, wenn eine der Parteien bei Nichterfüllung des Lieferungscontracte® wirklich auf 

uszahlung der Preisvifferenz befteht, immer Schwierigkeiten bereiten, da tiefe Geſchäfte, 
um dem Buchftaben des Geſetzes zu genügen, in der Regel in der form von rechtlich giltigen 
Kaufverträgen abgefhloffen werden, es daher nur in feltenen Fällen gelingen dürfte, den 
E an eine unfolide Abficht, d. h. die vorfägliche Abſchließung eines Scheingeſchäftes, nach— 
zuweiſen. 

In den Ver. Staaten und ſpeziell in NewYork iſt mit dem Ausbruch des Krieges (1861) zwi— 
ſchen den Nord und Süd-Staaten und dem eingeführten Zwangs-Courſe für Papiergeld die 
Agiotage in Gold entftanden und hat im Paufe der folgenden Jahre Timenfionen angenom— 
men, wie ſolche für irgend einen anderen Gegenftand der Spekulation nie zuvor erreicht wur— 
den. Während des Krieges wurden die Nachrichten von deſſen Schauplatz nach der einen 
oder anderen Richtung ausgebentet ; bei Herftellung des Friedens (1865) war bie Zahl der Cold⸗ 
CS petulanten fo ftart angewachfen, daß fich ihnen ter nene Erwerbszweig nicht mehr aus den 
Händen reifen ließ. Der erjte Sammelplag der Gold-Spekulanten in New York war ein 
dunkles Erdgeſchoß in William Str., fpottweife „Coal Hole“ (Kohlenloch) genannt, melde 
Bezeichnung audy noch populär blieb, nachdem die Gold-Spekulanten ein prachtvolles Ges 
bãude in Broad Str. errichtet hatten, in welchem fie ihre Börfe hielten. Theilweiſe regulirt 
durd den Stand amerikanischer Papiere an fremden Börfen, theilmeife auch durch die wirth— 
ſchafllichen Zuftände des Landes, war es tod) hauptſächlich das Getriebe der Spekulanten, 
welches nach Beendigung des Bürgerkrieges das Gold-Agio in —— Schwankungen 
erhielt, die häufig, ohne faßliche Gründe, innerhalb weniger Minuten ebenfo viele Prozente 
betrug. Während ans dem legitimen Bedarf für Gold felten ein größerer Umfat als 1 —2 
Miltionen Dollars per Tag refultirte, überftiegen die ſpekulativen Abſchlüſſe oft 200 Millio- 
nen per Tag, und da der Austauſch fo coloſſaler Eummen ſich nicht in natura bewerlſtelli— 
gen ließ, war zu diefem Behufe ein ſpezielles Clearings house errichtet werben. Dis die 
Ber. Stnaten-Regierung zur Wiederaufnahme der Baarzahlung fchreitet, wird die Agiotage 
in Gold eine der beliebtejten Spekulationen bleiben. 
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Außer den oben erwähnten Ausdrücken, & la hausse und à 1a baisse, find an ber franz. 
Börfe nech dic Bezeichnungen Haussier (fpr. Oßieh, d. i. Hinauftreiber) und Baissier 
(ſpr. Bähßieh, d. i. Herabdrücker der Courfe), forwie der allgem. Name Agiotéur (fpr. Afchio- 
töbr, d. i. Derjerige der ſich mit der A. befaft) gebräuchlich. An der engl. und amerif. 
Börfe nennt mar den Agioteur: Jobber (fpr. Dſchobbr), ven Haussier: Bull (d. i. Stier, 
weil er die Courfe hinaufzuſtoßen fucht) und ten Baissier: Bear (fpr. Bähr, d. i. Bär, weil 
er die Courſe niederzutreten beſtrebt ift). Ton tem Haussier fagt man an der New Norker 
Börfe auch, er it „long“; ven tem Baissier, an beutfchen Börfen auch „Rirer“ genannt, cr 
it „short“. Der Jobber erhält ven Titel Lame duck (fpr. Lehm töd, d. i. lahme Ente), 
wenn er infolge unglücklicher Epelulationen fallirt; feinen Austritt aus der Vörſe bezeichnet 
man mit dem Ausprud: to waddle out (fpr. tu woddl aut, d. i. hinauswatſcheln). 

Aegiphila, (vom grich.), Fflanzengatturg aus der Familie der Verbenaceen-Aegiphileen. 
Bemerkenswerth die Arten: A. arborescens und A. diflusa in Weftindien und Cüdamerifa, 
zeichnen fih durch prächtig gefärbte rotbe Blüthen aus, 

Aegir, in der nordiſchen Götterlchre der Gott des Meeres. einer wilden und häßlichen 
Gemahlin Rom, der Riefin, legt die Cage ein Net bei, mit welchem fie die Schiffbrüchigen 
fing. Beider Kinder find die 9 Wellenmädchen, welde ſtets zufammen find, eine Perfonifi- 
cation der Wogen. 

Agira, Stadt in Italien, Provinz Catania, 11,204 E. (1861). 

Agiren vom lat.), handeln, wirken; ſich geberben; eine Rolle geben. 

Agis it in der alten griech. Gefchichte der Name mehrerer Könige von Sparta. 1) U. T., 
420—397 v. Chr, Sohn des Arhitamos, nahm am Beloponnefifhen Kriege Theil. 
2). IL, v. 338—330 v. Chr., verband fid mit den Perfern gegen die Ma- 
cebonicr. 5) A. IIL,244— 240 v. Chr., wollte die ſtrengen Geſetze Lykurg's in dem 
ſittlich geſunkenen Sparta wieder einführen, um das gefellichaftliche und ftaatliche Leben zu 
reformiren, wurde aber von feinen Folitiichen Gegnern ermordet. 

Aegiſthus, in der griech. Sage ein Cohn des Thyeſtes, welcher ihn mit der Pelopia, der 
eignen Tohter, gezengt haben fol. Nach tem Tode des Vaters herrſchte U. über Mylene, 
verführte, während König Agammmon vor Troja kimpfte, deſſen Weib Klytämneſtra zur Uns 
treue und ermorbete benfefen nad) der Rüdtchr aus Dem Kriege. Oreſtes rächte jpäter den 
Tod des Vaters durch Ermordung des Aegiſthus. 

Agitakel (vom lat.), ein Stab von Holz, Glas, Bein oder Metall, welhen der Chemifer 
beim Umrühren hem. Präparate benukt. 

Agitata res (lat.), beſprochene, — Sache. 

Agitation (vom lat.), Bewegung, Erregung durch innere oder änßere Reize, erhöhte Thä- 
tigkeit eines Organismus; bezeichnet beſonders die durch Ideen und diefelben dur Wort und 
S.Lrift verbreitenden Perfönlichkeiten erregte Bewegung, Aufregung in einem Volle. — Ag i- 
tator war bei den alten Römern der Wagenlenker bei den Wettrennen; der Ausdruck Bezeich- 
net überhaupt Einen, der etwas treibt, in Bewegung fett, und insbefondere in der Geſchichte 
ber neuejten Zeit eire Perfönlichteit von Bedeutung, welde durch Wort und Schrift das 
Volk aus dem gewöhnlichen Zuftande der Ruhe aufzurütteln und für die Erreihung großer 
politiiher und jezialer Zwede zu kegeiftern fucht. So hieß D’Connell (f. d.) der große 
a. Irland's. Andere Beifpiele hervorragender A. in neuefter Zeit find Mazzint nnd 

ribaldi. 

Acit ito (ital., fpr. Adſchitato), Kunſtausdruck in der Muſik; bewegt, raſch, lebbaft. 

Agito, ein Gold» und Silbergewicht in Pegu, Britiſch-Indien; — 8176 holl. As; — als 
Waarengewicht — */, Pfund. 

an heute Voftizza; im Alterthum Stadt in Griechenland; in Achaja, am Selinus. 

Aglabiten, arabiſche Herricherfamilie in Norbafrifa, deren Gründer Ibrahim Ben Aglab 
war, ein Statthalter Harun⸗al -Radſchid's. Er machte fid) um 800 n. Chr. unabhängig. Die 
A. wurden jedoch fhen 908 geftürzt. 

Aglaia (grieh., Heiterkeit, rende), in ber griech. Götterlehre eine der 3 Charitinnen 
oder Srazien, Tochter des Zeus und der Eurpnome. 2) Planzengattung aus ber Familie 
Meliaceae Trichiliene. 3) Ein vom Aftronomen Luther 1857 entdedtes Afteroid, unter den 
zwifhen Mars und Jupiter freifenden Heinen Planeten der 47. 

Aglaonife griech., feftliche Siegerin), Tochter des theflalifchen Königs Hegetor, ter Aftro- 
nomie fundig, foll bereits Monbfinfterniffe voransgefagt haben. i 
pmepbamee, ein griechifcher Philoſoph, Stifter der ornhifhen Myſterien zu Libethra 
in Macedonien, war ein Zeitgenoffe des Pythagoras und foll diefen in der Geheimlehre uns 


tersichtet haben, 
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Aglaophon, berühmter griechiſcher Maler aus Thafos, einer Infel im Aegeiſchen Meere, 
lebte um 400 v. Chr. Auch die Söhne zeichneten ſich in der Kunſt des Vaters aus, 

Aegle (grish.), Die Clänzende, wird in der griechiſchen Eötterlehre die ſchönſte unter den 
Nojaden genannt, mit welcher Apello die Grazıen zeugte. 

Aglibolos (grich.), Strahlenfender, bei den Palmyrenern Beiname des Eonnengottes, 
welder als Jüngling mit aufgefhürztem Gewanbe, einen Stab in der Hand, dargeftellt wurde. 

Aglio (pr. Alljo). 1) Domenico, italienifcher Bilchauer zu PVicenza, um 1700. 
2) A. Giovanni Franzesco Conradino, grb. 1708 in Tenedig, get. 1743, ver 
dienſtvoller italieniſcher Gelehrter, gab verfchiedene claffifhe ES chriftiteller und ein latein. 
Wörterkuh heraus. 3) A. A goſtino, italieniſcher Maler und Lithograph, beſuchte im 
Auftrage des engliſchen L2rds Kingsborough Merice und gab mit dem Franzoſen Lupaixr bie 
„Antiquities of Mexico“ (7 Bde., London 1830) heraus, 

. Agloffie (grich.), Zungenmangel, entweder in Folge organischer Mifbiltung oder einer 
chirurgiſchen Operation. Aglossa, eine Infcktenart aus der Familie der Lichtmotten: die 
Fettſchabe — Pinguinalis). 

Aglutition (vom lat.), Unvermögen zu ſchluden, in Folge von Entzündung ober An- 
ſchwellung ver Schleimhäute in der Speifcröhre, 

Agma (grich.\, Bruch bef. Knochenbruch, chirurgiſcher Kunſtausdruck. 

Agminirt (vom lat ), vereinigt; agminirte Drüfen (zlandulae agminatae), wer⸗ 
ben in der Phyſiologie diejenigen Drüfen in der Darmſchleimhaut genannt, welde fih in 
Haufen von 10—50 vereinigt finden. Cie werden nad dem Phyſiologen Peyer aud bie 
—— Drüſen genannt (glandulae Peyerianae). 

gnadello (ipr. Anjadello), Marltflecken in Oberitalien, Kreis Lori; geſchichtlich merk 
würdig durd zwei Schlachten. Am 14. Mai 1509 befiegte König Ludwig XII. v. Frank⸗ 
rei die Benetianer und am 16. Aug. 1705 erlitt Prinz Eugen im Spanifhen Erbfolgefrieg 
eine Niederlage durch den Herzog von Vendime. . 

Agnano (pr. Anjano), ein merlwürdiger Sce in der Nähe Neapel’s, auf vulkaniſchem 
Boden, gegen 6O Ruß tief. An feinen Ufern ift die befannte Humdsgrotte (grotta del cane), 
14 F. lang, 6 F. hoch und 5 F. breit, aus der betiubende Gafe bis zu einer Höhe von 10 
Zoll aufſteigen. Auch die Schwitzbäder von St. Germano (Stufe di S. en ein na» 
türlihe8 Gewölbe mit heißen Dünften, welches von an Nheumatismus und Gicht Leidenden 
viel befucht wird, find in der Nähe. 

‚Agnanus, ein Heiliger ber lathol. Kirche, um 390 Biſchof von Orleans in Frankreich, ſoll 
bei feinem Amtsantritt den Befehlshaber der Stadt von einer ſchweren Krankheit geheilt und 
bie Erlaubniß zur Befreiung der Gefangenen erlangt haben, Dieſe Erlaubnif ging als ein 
Recht auf feine Nachfolger Über, welche lange Zeit hindurch am Tage ihrer Einfegung bie 
Gefangenen befreien durften. U. ftarb 453. 

Agnaten (vom lat.), Blutsverwandte männlichen Gefchlehts, welche in männlicher Linie 
von einem gemeinfamen Stammpvater ftammen, heißen im altveutichen Rechte „Schwertmas 
gen“. Im röm. fowohl wie im deutſchen Rechte hatte das männliche Gefchlecht und die Ver⸗ 
wandtſchaft durch dafielbe beveutenden Einfluß auf Vererbung des Grundeigenthums, und 
war im Lehnsweſen, wie in den Beftimmungen über Thronfolge von großer Bedeutung. Im 
Gegenſatz zu den Agnaten heißen diejenigen Verwandten, bei denen die Verbindung mit bem 
gemeinfamen Stammvater durch Die weibliche Yinie erfolgt, Cognaten (f. d.). 

Agmneaux (franz., ſpr. Anjoh), werben feine, gefräufelte Lämmerfelle aus Perfien, Aftra- 
han, der Krim u. ſ. w. genannt. 

Agnel (fpr. Anjel) oder Agnelet (pr. Anjeleh), eine unter dem franzöfifhen König Lud⸗ 
wig dem Heiligen geichlagene Goldmünze. Sie trug auf dem Avers das Bild eines Lammes 
mit der Siegesjahne und bie Umfchrift: agnus Dei, qui tollis peecata mundi, miserere 
re — Gottes, das Du der Welt Sünde trägſi, erbarme Dich unfer!), Werth — 

1 50 Ets. 

Agnelins (fpr. Anjeläng) wirb von den Wollhänplern in Franfreich und Holland die fein- 
gekrauſelte Wolle der Heinen dänischen Schafe genannt. 

Agnes. 1) Eine He ilige der Fathol. Kirche, war ber Sage nad) eine tugend» 
haft: Jungfrau aus ebfer Familie aus Palermo oder Rom, war Anhänyerin bes Chriſten⸗ 
thums und ſtarb unter Diokletian den Märtyrertod 304. Ihr Sinnbild iſt ein Lamm. Am 
21. Jau., ihrem Gedächtnißtage, weiht der Papſt die Lämmer, aus deren Wolle die Pallien 
zur Inveſtitur neuer Biſchöfe gewebt werden. 2) A. Gräfin von Orlamünde, ſoll, 
der Sage nad, als Wittwe, um eine Heirath mit dem Burggrafen von Nürnberg zu ermig- 
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lichen, ihre beiden Kinder auf der Plefienkurg getöptet haben, als Gefangene zu Hof geftor- 
su), und ald „Weiße Frau“ in verſchiedenen Hohenzollern ſchen Schlöſſern (Berlin, Bay: 
eu 


r u gewifien Zeiten noch heute geichen werden. 3) U. v. Deftreih, Toter bes 
d —* Neffen und Andere ermordeien Kaiſers Albrecht von Oeſtreich. Sie war die 
Gemahlin des Königs Andreas III. v. Ungarn, und hat eine traurige Berühmtheit durch die 


ſchredlichen Grauſamleiten erhalten, mit denen fie die unſchuldigen Weiber, Kinder, Ber: 
wandte und Freunde der Mörder ihres Vaters verfolgte, Sie ftarb 1364. ©. H. von 
Liebenau, „Lebensgefchichte ber Königin Agnes von Ungarn“ (Regensburg 1869). 

gnejen- Rollen beißen in der Schauſpiellunſt naive weibliche Rollen, jo genannt von ber 
Rolle der „Agnes“ iu Moli re's: „Ecole des femmes“, „Schule der Frauen.“ In Deutſch— 
land ift der Name „Gurli-Rollen* gebräuchlicher, von der „Ourli*, in Kotzebue's „Indianer 
in England“, 

‚Agnefie ſpr. Anjcfi), 1) C. Maria Gaötana, eine gelchrte Italicnerin, Tochter 
eines Profchiors ber Diathematif zu Bologna, geb. zu Mailand 1718, ftudirte unter Peitung 
ihres Baters Mathematik, claſſiſche und orientalifhe Sprachen. und erhielt 1750 eine Pro- 
feſſur an der Univerfität Bologna, melde fie jedoch zwei Jahre fpäter nicderlegte und in's 
Sebi der Blauen Nonnen trat, um fidy der Arn:en- und Krankenpflege zu wibment; flach 
1799. 2). Maria Therefia, Schwefter der Vorigen, war eine berühmte Tontünft- 

rin und Gomponiftin. Ihr Hauptwerk „Sophonisbe“ ; ftarb 1780, 

etendorf, Dorf int Königreich Preußen, Regierungsbezirk Liegnitz, Kreis Hirſchberg, 

mit einem Schloß der Grafen von Schaffgotib. In der Nähe der fagenannte „wandernde 

Stein®, ein Granitblod, von dem erzählt wird, daß er 1818 und 1819 acgeı 200 F. bon 

feinem alten Stanvorte fortgerüdt fei, ohne daß man eine genügende Urfache dieſes Yortbe- 
is babe finden können. 

sethien, Marktfleden in Siebenbürgen, Bezirl Gr. Schentendorf, mit 2509 €. 


Agni, in der Mythologie der Indier der Gott des Feuers; wird dargeftellt auf einem 
Widder reitend, mit vier Armen, in zwei Händen Dolche haltend, deu Kopf von Flammen 
— Er u als Hauptſchutzgeiſt verehrt, dem die Braminen auf ihren Hausaltären 


opfern. 

—— vom lat., fpr. Angniziohn), Anerkennung ; in der Rechtswiſſenſchaft Anerlennuug 
ines Thatbeftandes, einer Berjon over Sadye, einer Verpflichtung u |. w. Ju der dramat. 
unſt heißt U. die Scene, in denen die handelnden Perfonen über die, ihnen im Verlauf, der 
Eisher unbefannten Umftände, Aufklärung erhalten. Hauptregel der A. ift, daß 
ah auf's Gebiet des Unwahrſcheinlichen oder Unmöglichen verirre. Ariſtoteles be— 
# die U. in einem beſonderen Abſchnitt feiner Po: tif, 
(pr. Anjo). 1) Marktfleden in ver Schweiz, Canton Teſſin, am Luganer See (bier 
'A.), gm gnothale (Val d’A.). 2) Fluß in der Provinz Neapel, ergießt fi in ben 

von Zarent 


ano ten (vom geiech. Nichtswiffende) nennt bie Kirchen- und Dogmengeſchichte 1) eine 
liche Partei des 5. Seht welche behaupteten, Chriftus habe feier menſchlichen Natur 
a Manches „nicht gewußt“. Cie hielten fi bis zum 8. Jahrh. 2) Anhänger des Theo- 
ahromius aus Kappabocien, im 4. Jahrh., welde von einer Allwiffenheit und Vorſehung des 
hriftl. Gottes „nichts willen“ wollten. 
Agnola ſpr. Anjolo), Baccio dv’, berühmter Bilchaner und Baumeiſter in Italien, “eb. 
50, jtarb 1543; arbeitete beſonders in Florenz. Sein Hauptwerk ift der Dom dafelb 
men (lat.), wurbe bei ven Römern der Beiname genannt, ber eine. Perjon zum Ge- 
hl. ornamen als etwas Beſonderes erhielt und eine hervorragende leibliche oder 
geiftige Eigen ieh der — —— ii — | N 
J ion (dom lat., fpr. Angnominaziohn). 1) Figur in der Redelunſt (Rhetorik), 
Aufainmenjtellung gleich oder ähnlich lautender Wörter Ih einem Sage. 2) Die Wie⸗ 
ng von Wörtern deſſelben Stammes in Bezichung auf einander im felben Satze. 
ne ſpr. Ungone), im Altertum Aquitania, Stadt in Italien, Provinz Neapel, mit 
361). m feiner Stahlarbeiten und Kupfergeſchirrfabrilen kom)? 


lat. »). e. bitbliche Benennung Chriftt im Evangeuum des Johannes 
tes, 2) Name eines Mefgebetes in der röm.sFathol, Kirche, welches mit 

k.. & * eweihten — * en ober 
glich runde en vom Pabſt im 1, re. jeiner. Regierung 
am O ienftag feierlich geweiht und an Freunde, vornehme Per- 
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ſonen und Pilgrime, ertheilt werden. Sie famen im 14. Jahrh. auf. 4) In ber griech.⸗ 
kathol. Kirche hat das mit einem Lamme geftidte Tuch, womit der Priefter ven Abendmahls- 
feld bededt, diefen Namen. 

Agoa⸗Fria, „Kaltwafjer,“ eine Stadt im Kaiſerthum Brafilien, in der Provinz gleichen 
Namens, gegen 100 engl. Meilen norbweftl. von Bahia, 

Agoa⸗Quente, „heißes Waſſer,“ eine Stabt in Brafilien, Provinz Goyaz, an der Mün- 
dung des Rio das Almas, 

Agoas⸗Doces, „ſüßes Waſſer,“ eine Stadt in Brafilien, Prov. Minas-Geraes, an einem 
Nebenfluffe tes San Francisco, 

Agobert over Agobard, ein Spanier, wurde Erzbiſchof von Lyon 816. lämpfte in zahl: 
reihen Schriften für gefellihaftlihe und kirchl. Reformen, nahm im Streit Ludwig des Front» 
men Partei für defien Söhne. Cr ftarb 840, foll ſich einige Jahre früher mit Yubwig ver- 
föhnt und bis zum Tode fein treuer Rathgeber gewefen fein. ine befondere Abhantlung 
über das Leben und die Werke Agobert's ſchrieb Hundeshagen (Gießen, 1831). 

Agoen, cine Heine zu Echweben gehörige Infel im Botbni en Bufen, mit Sechafen, 

Agogebif Lake, (pr. Aegogebit Leht), Lanbfee im nördl. Theile der oberen Halbinfel 
Midigan, fteht mit dem Ontonagon Fluſſe in Verbindung und ift 15 engl. Meilen lang und 
2 Meilen breit. 

Agogna, (Agonja), 1) Fluß in Oberitalien, fommt aus den Alpen und mündet unterhalb 
Lomello in den Po. 2) A., Heine Statt am gleichnamigen Fluſſe. 

Agometer over Boltagometer, (vom grich.), ein vons Phyſiler Jalobi erfundenes phufi- 
kaliſches Inſtrument, welches den Yeitungswiderftand im Sclichbogen einer galvanijchen 
Säule in genau abgemefjener Drabtlänge verändern läßt, ohne erjt die Kette öffnen zu müſſen. 
Ein ähnlidyer vom Phyſiler Bheatſtone erfundeuer Apparat heißt „Aheojtat.“ 

Agomphofe, (vom griech.) wird in der Zahnheilkunde das Loderwerven der Zähne ge- 
nannt. 


Agen, (grich.), der Kampf, Kampfipiel, Wettkampf bei den alten Griehen zu Ehren ci- 
ned Gottes oder Heroen; die Kämpfer hießen Agonistae ; für den gefegmäßigen Verlauf der 
Spiele hatten die Ugonotheten zu forgen, fie waren zugleih die Kampfrichter. — 
Ago niſtik, die Kunft der öffentlichen Kampffpiele in Griechenland; ag oniſt iſſch, lämpfend, 
ſtreitend. Agonie, Todestampf (j. d.). 

Agonalia, Agonia, ein altröm. Feſt, welches vom Könige Numa Pompilius zum Ehren 
bes Gottes Janus auf den 9. Januar, 20. Mai und 20, Dez. gefetst war. 

Agonie, (vom grich.), Todeskampf; nicht ganz paffender Name für das allmälige Erlö- 
{hen der Yebensfunctionen, eine Reihe von Erſcheinungen, welche dem Tode ſelbſt unmittel- 
bar vorbergeben, ald: Betäubung, röcheludes Aihmen, ſchwacher aber äußerft jchneller Puls, 
kalter Schweiß, Erkalten der Ertremitäten u. ſ. w. Diefe Erfcheinungen find nad) den ver— 
Ihiedenen Todesarten verſchieden und dauern bald lärtgere, bald fürgere Zeit. 

ars Gen gried., mit deutjcher Endung), Streiter, nämlich Chrifti; werben in 
ber ivchengejchi te aus dem 4. Jahrh. rohe Schwärmer in Afrika genannt, welche der firen- 
gen Partei der Donatiſten (f. d.), angehörten; fie verwarfen bie Arbeit, Ehe, das Klofterle- 
ben und trieben durch Betteln, Zerftören, Graufamteit aller Art folhen Unfug, taß Kaifer 
Conſtans ſich gezwungen fah, mit Waffengewalt gegen fie einzuſchreiten. Cie erhielten fi 
an einigen Stellen bis zum Einfall ber Vandalen. 

Agonyfliten, (vom griech.), eine chriſtl. Secte des 8. Jahrh., welche das Kniebeugen beim 
—— — Die A. wurden auf der Kirchenverſammlung zu Jeruſalem 726 feierlich 
verdammt. 


Aegophonie, (vom griech.), in der Heillunde die Töne, welche eine Perſon rudweiſe, 
ähnlich dem Gemecler einer Ziege — daher der fremde Name — von ſich zu geben bat, wenn 
ber Arzt behuf Erkennung der Bejchaffenheit der Lunge eine Auscultation (Beherhung bes 
Brufttajtens), vornimmt. | 

Aegopobium, Geißfuß, Gierfh, nannte der Naturforfcher Pinns ein zur familie ber 
Doldengewäcje (umbelliferae), gehörendes Kraut, welches fi in Europa allenthalben an 
Zäunen, in Oradgärten, auf Schutt, Gartenbeeten u. f. w. findet. Die einzige Art (Ac. 

odagraria), ijt durch ihren aus dünnen Strängen beftehenden Wurzelitod ein läſtiges Un— 

aut, befonbers in Grasgärten. Die Blätter werden von den Ziegen gerne gefreffen, daher 
ber deutſche Name. rüber wurden viefelben als ein Heilmittel gegen Podagra benutt und 
zu Umfdlägen verwendet, daher ber Int. Nam 
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Aeros-Potamos, (Ziegenfluß). 1) Fluß auf dem Thracifhen Cherfoncs, mündet ſüdlich 
von Gallipoli in den Hellespont. 2) Stadt bafelbit, auf deren Rhede 405 v. Chr. die athe- 
niſche Flotte durch die ſpartaniſche unter Führung Lyſander's vernichtet und Athen ver Hege- 
monie beraubt wurbe, 

-Agafta, (lat. Augusta), fefte Hafenftabt auf Sicilien, am Vorgebirge Et. Eroce, Inten- 
danz Siragoffa, mit 9223 E. (1861) Handel und Fiſchfang, beſonders Sarvellen. Am 8. 
Jan., 22. April und 2. Juli 1679 fanden hier 3 Seeſchlachten zwifchen der fpanifch-holländi- 
fchen Flotte und der franzöfifchen ftatt. Der franzöſiſche Admiral Duchesne gewann am let- 
ten Tog? einen glänzenven Eicg. 

Agoftıni, alte neapolitaniſche Golbmünze — 2 Goldgulden, welde unter Kaifer Friedr. 
II, 1231 geſchlagen wurben. 

ow, Bolt in Abyffinien, nahe ven Quellen des Nil's. Einige Geſchichtsforſcher find 
ter Meinung, fie feien 'e Nachlommen ver vor Pſammetich nad) den oberen Nilländern ge- 
flohenen Sembriten. 

Agra, (Atbarabab), berihmte Stabt in Vorberindien am rechten Ufer der Dſchumna, mit 
125,262 €. (1557) und vielen Prachtbauten aus der Zeit ihred Glanzes von 1559—1658, 
wãhrend weldher Zeit fie Refivenz der Timnriden war. A. ift Hanptftabt (feit 1835) ber 
— Provinz des anglo⸗indiſchen Reiches; auch Sitz eines römiſch-latholiſchen 

iſchofs. 

Agraffe, (franz.). 1) Eine, meiſt ans koſtbaren Metallen verfertigte Spange zum Zu- 
ſammenfaſſen von Kleivungsitüden; meift nur nod von Damen als Pech von be⸗ 
nutzt. Früher wurde die Agraffe auch zum Befeſtigen von Federbüſchen, Cocarden x. ver- 
wandt. 2) Arditeltonifcher Zierrath, über Zierleiften, am Begenfchluffe und hauptſächlich bei 
Zimmerdecoration angebracht, um fcheinbar mehrere Glieder zufammenzubhalten. 3) Eine 
an. Bıanofortes —— Verbeſſerung, um die Saiten an einem gewiſſen Punkte möglichſt 
feſt zu halten. Die Saiten-Agraffen find durchlöcherte Metalle (Meffing) platten, welche 
gewöhnlich mit einer Schraube verjehen find, und ftatt der früher gebräuchlichen Stifte in 
oder auf dem Rahmen befeftigt werben, und durch welche vie Saiten geführt werden. Durch 
diefe Conſtruktion wird der Endpunkt der Saite, welche in ber Agraffe ruht, zur volllomme— 
nen Unbeweglichkeit firirt, und jede Schwingung der Saite kann ihre volle Stoßktaft anf den 
Reſonanzboden wirken laſſen. Durch die Einführung dieſer Verbeſſerung, welche man ben 
deutihen Pianofortefabrilanten Steinway und Eöhne aus New Mork verdankt, hat das Pi— 
ano bedeutend an Hang, Fülle und Danerhaftigkeit gewonnen. 4) Cin nicht mehr gebräucd- 
liches chirurgiſches Inftrument, ans zwei Platten und einer Schraube beftchend, um bie Ränz- 
ber vor Wunden zum Nähen over Heften aneinanderzuhalten. 

Agrain, (ipr. Agrän), En ftahe d', ein franzöfifcher Ritter aus Languedoc, madte 
unter Raimund von Toulouſe den erften Kreuzzug (1095) mit, warb zur Belchnung fei- 
ner Tapferkeit Fürft von Sidon und Coeſarea und war während der Gefangenjhaft König 
Balduin's ftellvertretender König von Jerufalen. 

Agram, (froat. Zagor, umgar. Zagrab). 1) Der größte der vier Comitate des Kö— 
nigreichs Kroatien, fiegt inmitten ber Geſpanſchaften Warasdin und Kreug, Fiume, dem 
froat. Litorale nnd der Militärgrenze, umfaßt 107,,, deutihe D.-M. mit 245,927 E., weldye 
meijten® Kroaten find und der fathol. Religion angehören; nur wenige Magharen und Deut- 
ſche. Getreide, Holz und Tabak find die ehe age des Yandes, welches außerhalb der 
Hauptſtadt noch auf einer tiefen Stufe der Cultur und des Gewerbfleißes ftcht. Das Yand 
wird im N. von Berzweigungen der öſtl. Alpen (Warastiner Kette) durchzogen und ift hüge- 
lig. Die Mitte deffelben bildet das Thal der Cave und iſt ſehr fruchtbar. Flüſſe: Cave, 
Kulpa, Kraptina und Lonya. 2) Königlihe Freiftabt und Hauptſtadt bes Kron— 
landes, fiegt am Fuße des Szelmegebirged unweit der Save, hat 16,657 E. und zerfällt in 
bie Freiſtadt oder obere Stadt, die Kapitelftabt und die untere Stadt; Eit Des Ban von 
Kroatien und Slavonien und feit 1853 eines Erzbifchofs. Unter den öffentlichen Gebäuden 
zeichnet fich bie im 15. Jahrhundert erbaute Ratbetrale aus, In der Nähe der Stadt liegt 
der große Part Marimir oder Jurgavss, eine Anlage des Biſchofs Marimilian VBerhovacz. 

Agramens, (fr3., fpr. agramang), Verzierungen zur Befegung der Frauenlleider. 

Agrarbanten find feit dem Jahre 1864 zur Hebung ber Landwirthſchaft und zur Erleich⸗ 
terung ber commerciellen Berhältnifie in Rußland eingeführte Yandes-Greditanftalten. Die 
erite Bank diefer Art wurbe im Gonvernement Cherfien am 20. Mai durd cin kaiſerl. De- 
fret betätigt, woburdy die Grunpbefiter jener Gegend in den Stand gejeßt werben, fi 
bie zur Einrichtung oder Hebung ihrer Wirthichaften nöthigen Darlchen zu verfchaffen, ohne 
zu Wucherern ihre Zuflucht nehmen zu müſſen. Die Summe von 100,000 Rubeln wurden 
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per Bank vom Gouvernement zur Verfügung geſtellt, um die eingelegten Pfandbricfe ſofort 
auszahlen zu können. Die Bank ertheilt Tarichen auf Land, weld:8 im Gouvernement gc+ 
legen ift, bis zur Hälfte des abgeſchätzten Werthes und gibt Pfanbbriefe auf 35 Jahre zu 5} 
Procent aus, welche durch zweimalige Zichungen jährlid amertifirt werden. Die ridtige 
Zahlung der Procente und Capitalien auf die Pfandbriefe der Bank garantirt ein Reſerveca— 
pital und die allgemeine Eolivarität der Darlchnsempfänger. Diefer erjte Verſuch, welcher 
für die Zukunft von großer Bedeutung fein wird, hat bereits Nachahmung gefunden, ba bis 
zum Jahre 1869 außer den Gouvernements Orel und Perm, deren: Statuten dem Reichs-⸗ 
rathe vorliegen, fhon gegen 10 andere Gonvernements im wittleren, füplichen und öſil. Ruß⸗ 
land die Gründung von Agrarbanten befchlofien haben. £ 

Agrarcongreß, jo vicl wie landwirthſchaftlicher Congreß (f. d.). Der erfte Agrarcongreß 
in Deftreih wurde zu Wien, im Novemker 1868 abgehalten. Vgl. Belrupt und Pekrino, 
„der erfte Agrarcongreß Deftreich'3* u. |. w. befprochen; Junsbruck, 1869. 

Agrariſche Geſetze, (Adergeſetze, Leges agrariae bei den Römern) find folche, 
welche die Vertheilung oder Benutung des Bedens regeln. Es hat. deren zu allen Zeiten 
bei allen Völkern gegeben. Bei allen Hirtenvölfern, ſowie bei den älteften Ackerbauvöllern 
ift der Boten Eigenthbum des Stammes; bei jenen bleibt er das, bei diefen wird er jpäterhin 
verlooft oder nach Seelenzahl an die Familien vertheilt, aber nur als Lehn; die Stammge- 
meinde behält das Eigenthumsrecht. Erſt bei den Römern wird ein Privateigenthum am 
Boden ‚geftattet. Bon allem erobertet Lande, das anderen Bölkern abgenommen wurde 
(ager publieus), hatten nrfprünglich alle Bürger das gg a gegen eine Abgabe 
an den Staat; fpäter bemächtigten ſich bie Patrizier und die Reihen nach und nad aus- 
ſchließlich des ager publieus und brüdten dadurch die Plebejer oder ärmeren Bürger in Ar⸗ 
muth, ja in Sklaverei herab. Zweimal, in den älteften Zeiten der Republif, und dann wie 
ber durch das agrarijche Gefe des Lucius: Licinius Stolo, 366 dv. Chr., wurde der urs 
Iprünglihe Grundſatz, daß das Land allen Bürgern gehöre, wieder zur Ancrkennung ges 
bracht, und die Zahl der Aecker, welche ein Bürger benugen türfe, auf 500 beſchränlt. Im— 
mer wieder mußten die Reichen das Geſetz unwirkſam zu machen. Da erneuerte Tibes 
rins Gracchus 133, und nad ihm fein Bruder Cajus(f.Örachen als Fellätrikum 
nad) heftigen Kämpfen das alte licinifche Adergefek, und jenem gelang es, mehrere Hundert⸗ 
taufende armer Bürger als Celoniſten in Oberitalien und Nordafrila anzuſiedeln. Allein 
die Gracchen fielen der Wurth ihrer Gegner zum Opfer, und feitvem blieb das Geſetz ein 
tedter Buchſtabe, bis es 107 v. Chr. förmlich abgefchafft wurde. In der englifdhen E pradhe 
baten die Ausbrüde Agrarianism (fpr. Negrehriinism) und Agrarians (ſpr. Acgrehriäns) 
eine [himpflihe Bedeutung erlangt, ſinnverwandt mit rothem Republikanismus und Pöbel, 
weil der Adel in England ſich ebenfalls nach und nah den Boden ausſchließlich angeeignet 
hat und dem übrigen Volke nichts bavon gönnt. Die altgermanifhe Stammverfafjung 
kannte urſprünglich ebenfalls fein Privateigenthum am Boden, welcher ber Gaugemeinde ge- 
hörte und von ihr zur Benugung verlehnt wurde. Das Lehnsrecht ging fpäter auf ven Kö— 
nig über, welcher das Land in größeren Stüden au die Grafen und Herzöge verlchnte, 
worauf diefe e8 in Heineren Etilden an die Edelinge, und diefe in noch Heineren an Die ge— 
meinen Freien verlchnten. Die Gegenleiſtungen für die Nutznießung keflanben in Heeresfolge 
und NaturalsLieferungen. Daneben aber bildete fih im Mittelalter auch ſchon ver freie 
PFrivatlandbefig (Allovialgüter) heraus, indem ein von derfelben Familie feit vielen Jahrhun⸗ 
— — Lehn als Privateigenthum beanſprucht und vom Lehnsherrun dafür aner- 
annt wurde. 

In neueren Zeiten wurde die Abſchaffung der Lehnsverfaſſung und der auf dem Boden 
liegenden „eiſernen Laſten“ (Servituten), welche das Mittelalter darauf gehäuft hatte, kurz 
die Verwandlung der bloßen Nutznießung des Landes in unbebingt freies Privateigenthum 
überall durch revolutionäre Bewegungen erzwungen; fo in Frankreich durch die erſte Revolus 
tion, in Freußen durch die Stein ice Gefetgebung von 1808, im übrigen Deutſchland durch 
bie Revolution von 1848; nur in Großbritannien hefteht das Lehnsweſen der Form nach 
fort... Agrariſche Geſetze haben faft allerwärts im Jutereſſe einer beſſeren Bodenbebauung 
die Lehnslaſten abgelöſt, Die Zuſammenlegung und bis zu einem gewiſſen Grabe auch tie 
Theilung (Dismembration) der Grimbftüde erlaubt, ven Landbefig in „tobter Hand“, Die 
gemeinfame Nutnieffung der Gemeindeländereien und die Hutungs- und Jagbdrechte auf 
fremdem Boden abgefhafft. Im Frankreich ift man darin fo weit gegangen, der Theilung 
der Grundſtücke gar keine Schranfen zw fegen; der Bauer theilt kein Gut zwifchen feinen 
Söhnen gleich, jo daß es ein paar Millionen Bauern gibt von fo geringem Yanbbefis, daß fie 
davon beiweitem nicht Ichen können. In dem Ber. Staaten-Gebiet wurde das Lehnsver⸗ 
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hältniß ſchon bei ber erſten Anſiedelung eingeführt; in Pennſylvanien war ver Lehnsherr 
Penn von vornherein ſo vernünftig, alle Lehnsrechte ſeinen Anſiedlern gegenüber aufzugeben. 
Ju New NYork jedoch erhielten ſich Neberbleibſel feudaler Grunpbefig-Verkättniffe-unn ver: 
anlaßten wiederholt (1844 —1845; und abermals 1869) offene Feindſeliglkeiten zwiſchen Land⸗ 
beſizern und Rentern. Im ſklavenhaltenden Süden verwandelte ſich das große Lehnseigenthum 
ſeit der Uaabhängigleit der Union vun ſelbſt in großes Privateigenthum, Das durch Sklaven be- 
baut wurde. Im Norbweiten verhütete die berühmte „efferſon'ſche Orbinang“ vun 1789 
die Einführung, der. Sklaverei und bewirfte der daß Ohio, Michigan, Indiana, Illinois 
und alle anderen nordweſtlichen Staaten ſich mit Heinen, freien, kräftigen, intelligenten Pri— 
vateigenthiimer füllten, weiche ihren Boden ſelbſt bebanen. In Californien,.wo pon ben 
fpanighen uad merifanifchen Zeiten her noch eine Anzahl großer Land-Grants (fpr. Länd⸗ 
Gränts) bejtanden, find einige derfelben von den Ver. Staaten-Gerichten beftätigt, die mei- 
ften jedvoh verworfen worden, und die großen Ländereien find zerfchlagen worden. Das 

anze franzöjtfge Canada ift in Seigneurien, d. 5. große Tchnslandcomplere, ausgelegt uud 
Om heute im Beſitz weniger großer Grundeigenthilmer, und daſſelbe gilt auch für Mexilo. 
Es iſt unläugbar, das dte Sinnesart des nördlichen Volles gegen die großen Landgülter ijt 
und die Schutzwehr der demokratiſchen Freiheit und Gleichheit in der Vertheilung des Bodens 
unter möglihit viele felbititändige Bebauer ficht; dem verdanten wir dag Heimftätte- 
Gefeg (f. d.) und die Auslegung alles Negierungslandes in Heine Sectionen, die zuneh— 
mende Erbitterung des Volles gegen die Landipeknlanten und bie Gründung der Lanpdre- 
form-Ligue (jf d.). Für Amerika hat die Befprehung diefer Seite ber agrarifchen 
Geſetzgebuag no m. Wihtigkeit (und wird vorläufig bloß unter Arbeitern verhandelt). 
In Europa hat der Brüjfeler internationale Arbeit3-Congreß (1868) die Forderung binge- 
ftellt, daß e8 fein unbedingte3 Eigenthumsrecht an ben Boden geben folle, — die audere, 
daß Wilder, Minen und Communicationsmittel nicht Privat- fondern Geſammteigenthum 
ber Saelianıı fein follten; endlich die dritte, daß große Landgüter zu erpropriiren und von 
der Bod:narbeitern gemeinfhaftlih zu beſitzen und zu bebauen fein follten. Die aus dem 
romiſchen Rechte auf unfere moderne Landgeſetzgebung vererbte Idee eines erg ya 
an Land wird von einer Reihe Philoſophen und Nationalöfonsmen der Neuzeit (3. B. John 
Stuart Mil) auf den Grund hin vernrtheilt, daß das Land ebenfo wie die Prft, das Yicht 
und das Wajfer unerläßliche Dafeinsscdingungen für Alle feien und nicht in den unbebingten 
ie übergeben follten, weil font Einzelne das Recht hätten, alle Anderen des Dafeins 

uben. 

Eine für Europa fehr wichtige Streitfrage betreffs ber Acergeſetzgebung ift fir Amerika 
durch die Erfahrung vollftändig gelöft, die Frage nämlich, ob Klein- oder Großwirthſchaft 
bögere Rob: und Reinerträge gäbe, und welche von beiden vom Staate mit günftigen Augen 
angefehen werben ſolle. In dem jahrzchntelangen Debattenfampfe über die Sklaverei ift oft 
ſtatiſtiſch nachgewieſen worden, und Niemand bezwe felt es mehr, daß der Norden mit feinem 
Syſteme der —— dem Süden mit feinem Syſteme der Großwirthſchaft an- 
Wohlſtand, Steurrfraft, Bildung, Crebitfähigfeit und Selbfterhaltungsfraft von Jahr zu 
Jahr mehr und entfchiedener vorangeeilt ift. Unter den ehemaligen Sklavenftnaten ſelbſt find 
Diejenigen, welche wie Maryland, Delaware, Virginien, Nord-Carolina, Kentudy, Tenneſſee, 
Miſſouri, in Heinere Bodencompfere ausgelegt, mit Heineren Barmen befäet waren, entjdjie- 
ben im Bortheil, was Bevölkerungszahl, Reichthum, Bodenertrag und Bodenwerth auf ben 
Ader betrifft, gegen die eigentlichen Plantagenftaaten mit ihren fürftlichen Giltern. 

Agraticium (lat ), die auf einem Grundftüde haftenden Abgaben an den Landesherrn. 

aulos, der grichiihen Sage nad) eine Tochter des Aftaens, Königs von Attika, Ge- 
mahlin des Gefrops, weichem fievier Kinder gebar. Einer Tochter verfelben, welche ven Namen 
der Mutter führte, wurde jpäter nahe der Burg Akropolis in Athen eine Capelle (Agraula) 
geweiht, wo die athenifchen Jünglinge ven Bürgereid ablegten. Auch wurbe zu ihren Ehren 
ein Feſt, Die Agraulia, gefeiert, weil fie fid) zur Errettung des Vaterlandes freiwillig dem 
Tode geweiht hatte. Ä 
Agravbiados (fpar., die Beleidigten), Anhänger der äuferften Priefterpartei in Spanien 
gegen Ferdinand VIL, welche bie ununiſchränkte Herrſchaft der Kirche, Herftellung ber In— 
—— x. erzwingen und ben Bruder des Königs, Don Carlos, auf den Thron heben 
wollter; wurden von Ferdinand VII. nad) mehreren Gefechten 1823- befiegt. 

Agraz (arab. hacaraz), ein erfrifchendes Getränke aus dem Safte unreifer Weintrauben, 

Ä und Eis; wird in Epanien viel getrunken, 


Agre&able (franz., fpr. agreabel), angenehm, anmuthig. 
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Agre6age (franz., ſpr. Agreahſch), merfantiliiher Kunſtausdruch, Mallergebühr, ſ. Co u r⸗ 
tage. 


Agrida, eine Stabt in Süd: Amerika, Neu-Oranada, Provinz Popayan, mit reichen 
Goldminen. 

Agreement (engl., ſpr. Aegrihment), in der Geſchäfts⸗ und Gerichtsſprache, Vereinbar⸗ 
ung, Abkommen. it gewöhnlich der erſte Schritt beim Kauf von Grundſtücken, dem bie 
Ausftellung des Kaufbriefes (deed, fpr. dihd) folgt, nachdem ver Käufer den Titel geprüſt 
so Ein blo8 mündliche Agreement ijt zum Berkauf von liegendem Eigenthum nicht bin⸗ 
benb. 


— (vom franz.). 1) Annehmen. 2) Im Seeweſen: ein Schiff auftaleln, 


Agr menis (Franz, fpr. Agrehmanz). 1) Annehmlichkeiten, Vergnügungen. 2) Moves 
zierratben: Locken, Schönpfläfterhen, Schminke. 3) Muſilaliſche Verzierungen: ZTriller, 
Schleifer. 4) Nebenbeluftigungen auf der Schaubühne, 

Agredeiren (vom lat.), Fränfeln. 

Agreft (vom lat.). 1) Grob, bäurifh. 2) Mit Eifig eingemahte unreife Weinbeeren. 
3) Saft von micht reifen Früchten, befonder® Trauben, theild zu Eſſig, theild zum Bleichen 
bes Wachſes benugt. Mit Zuder zu einen Syrup eingefoht und in Gefäßen aufbewahrt, 
wird aus demſelben eine fühlende Yımonabe, mit Wafler, Milch und Gewürz, das Agreit- 
waſſer, bereitet. 

— im Alterthume ein thraciſches Bolt in Macedonien, als Bogenſchützen bes 

rühmi. 

—— (alte Geogr.), jetzt Erga neh, Nebenfluß des Hebrus, jetzt Maritza, in 
racien. 

Agricola, Cnejus Julius, 40—93 n. Chr., berühmter römiſcher Staatemann und 
Feldherr; war 76 Gonful, 77 Prätor in Britannien, machte das Yand durch Verbreitung rö- 
miſcher Sprade und Gultur — römiſchen Provinz bis an die Grenzen Schottland's. Der 
treffliche Geſchichtsſchreiber Tacitus, ſein Schwiegerſohn, hat das Leben A.'s beſchrieben. 

Agricola, 1) Georg iſt der Gründer ver wiſſenſchaſtlichen Mineralogie in Deutſchland. 
Sein Familienname ift „Banner“, welchen er nad dem Gebraude der Gelchrten feiner Zeit 
in's Pateinifche überfetste. Er wurde geboren zu Glauchau in Sachſen 1490 und ftarb als 
Bürgermeifter von Chemnig 21. Nov, 1555. Er betrieb mit dem äuferften Fleiße medi— 
zinifche und mineralogifhe Studien. Seine in lateinischer Sprade gerrudten Schriften 
wurden von Lehmann (4 Thle. in 5 Bben.), Freiburg 1806—13; ben „Vergmannns ober 
Gefprähe üter den Bergbau“, Schmivt (Freib. 1806. Vglche. Becher: „Die Diinera- 
Iogen ©, Agricola und A. G. Werner", Freib. 1820). 2) A., Johann, eigentlich 
Schnitter, einer der bedeutendſten Gelehrten ‚des 16. Jahrh., Schüler und Freund Lu— 
ther's, wurde am 10. Apr. 1492 in Cislchen, daher aud) „Magister Jslebius“ genannt, ges 
toren, war Pfarrer daſelbſt, VBorkimpfer der Reformation, wurde 1537 ar ia Wittens 
berg, ftarb am 22. Sept. 1565 zu Berlin als Hofprediger. Luther griff ihn heftig an als 
einen Vertheidiger ded Antinomismus. Cr nahm 1548 Theil an der Abfaftung des Ins 
terim und war cuch in die Adiaghoriftiihen Streitigkeiten verwidelt. Seine theologiſchen 
und polemifchen Schriften find für unfere Zeit von keiner Bedeutung, doch hat ſeine , Semm⸗ 
lung und Auslegung deutſcher Sprichwörter“ bleibenden Werth. 3) A., Johann Jried- 
rich, geb. 1720 zu Dobiiſchau im Altenburgifhen, war ein berühmter Orgelfrieler und 
Scriftiteller über Vocal- und Inftrumertalmufit, ein Schüler Sebaftian Bach's, mar 1759 
Dirigent der Kapelle Friedrich's d. Or. in Berlin und ftarb daſelbſt am 12. Nov. 1774. 
Seine bedeutendſien Opern: Achill anf Cfyros, Aphigente in Tauris; gab 1747, Berlin: 
„Senpfchreiben eines reifenben Fiebhabers der Muſik an der Spree“ heraus. 4) A, Mars 
tin, berühmter Scriftfteller über Mufit, geb. 1486 zu Sorau, 1524 Canter und Mufit- 
dircktor in Magdeburg, Luther's Freund. Seine Schriften trugen viel zur Abjchaffung der 
jogenannten Tabulatur (f. d.) und Einführung des jegigen Notenfyftems bei. Er ſtarb 1066. 
Seine wichtigſte Schrift: „musica instrumentalis“, Wittenberg, 1529. 5) A. Rudolf, 
eigentl, Roelof Huysmann, geb. in Yuflo bei Gröningen, einer ber bebeutenbten 
Humaniften und Befämpfer der ſcholaſtiſchen Philofophie, machte feine Studien in Löwen, 
Paris, Ferrara und Pavia, wurde 1484 Profeffor in Heidelberg, ftarb aber ſchon am 28. 
Oct. 1485. Seine Schriften herausgegeben von Alard, Köln 1539; Lebensbeſchreibung von 
Tresling, Gröningen 1830. 
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Agricultur (vom lat.) bezeichnet die gefammte Landwirthſchaft .(f. d.); insbeſondere den 
eigentlichen Aderbau (f. d.), im Gegenfag zu Wiefen- und Waldwirthſchaft. 


Agrienltural Colleges (pr. Aeggriloltſchurel Kolledſches), Aderbaufchulen in den Ver- 
einigten Staaten. Am 14. Dezember 1857 reichte Son. Juſtin S. Morrill, von Vermont, 
Vorfiger des Comite's über Aderban, in dem Repräfentantenhaufe eine Bill ein, nach welcher 
den verfchiedenen Staaten ein Theil der öffentlichen Yändercien zugewiefen werden follte, um 
Bis ng zur Hebung des Aderbaucs und der mechaniſchen Künfte zu gründen. Nach 
lan ebatten ging vier Monate fpäter der Geſetzesvorſchlag mit einer geringen Stimmen» 
mebrheit durch. Im Jahre 1859 kam die Bill vor den Senat und wurde von den Senatoren 
Wade, Harlar und Stuart warm befürwortet, aber durch tie Senatoren Davis, Mufon 
und Pugh ebenfo ſcharf belämpft. Cie wurde jchließlidh mit einer Mehrheit von zwei Stim- 
men angenommen und ging an ben Präfidenten Buchanan, wurde aber von biefem mit feinem 
Beto zurüdgefhidt. Im Jahre 1862 murte dieſelbe Bill tem Senate von Wade noch ein- 
mal vorgelegt, dur Harlar im Namen des Comite's empfehlen, und ging am 10. Juni mit 
32 gegen 7 Stimmen turd. Am 17. Juni paffirte tie Till im Haufe der Repräfentanten 
mit 9O gegen 25 und wurde am 2. Juli durch den Träfitenten Lincoln zum Geſetz erhoben. 
Darnach joll jeder Etact 30,000 Ader ter öffentlichen Ländereien fiir jeden einzelnen feiner 
Senatoren und Repräfentanten, nad dem Genfus von 1860, zur Gründung von Agrieul- 
tural Colleges zugewicjen erhalten. Der Staat ſelbſt feiftet Garantie für tie Schenkung 
und bat binnen 5 Sabren, tom Datum der Schenlung an, für die Anftalt Sorge zw tragen. 
Alle Staaten, welche ſich im Auftande der Rebellion gegen tie Regierung befinden, find von 
den Wohlthaten des Geſetzes ausgeſchloſſen. Eine Congrefacte vom 23. Juli 1866 erweitert 
die Zeit auf 3 Jahre nach tem Erlaß der Acte. Wenn cin Territorium in ben Staatöver- 
band tritt, ſoll ver neue Staat 3 Jahre Zeit haben, innerhalb welcher er die Wohlthaten 
dieſer Acte annehmen darf. Nach Annahme der Schenkung werben jedem Staate 5 Jahre 

‚ innerhalb welcher er wenigftens ein College zu gründen hat. 

Die folgende Tabelle zeigt bie Zahl der Acder, zu welchen jeder Staat berechtigt ift, ſowie 
bie Daten, an weldyen die Staatslegislaturen die Schenkung annahmen, tie Zeit der Grün- 
bung ber Iuftitute, ihre Namen und Lage, 





Tag Tag f 
der Annahme | der Gründung k — und —* 








31, März 1866 31. März 1866 |Agricultural, Mining and Me- 
chanic arta Collere, 
24. Juni 1863 _ | 24. Juni 1869 Sheffield Scientific School of 
Yale Collexe, Rew Haven. 
17. Febr. 1867 | 14. Mär; 1807 —*— State College, 
eiwar 


25. Jan. 1867. | 28, Febr. 1867 _ Illinois Indnstrial University, 
Urbara, Ehamvaigne Eo. 

6. März 1865 — Indiana Agricultuma College. 

11, Sept. 1862 | 29. März 1866 |State Agricultural College and 
Farm, Amre, Story Co, 

8. Febr. 18063 | 16. Febr. 1863 State Agricultural College, 
Manhattan. 

27. Jan. 1863  |22. Febr. 1865 jAgrieuliurul and Mechanical 
College (Kentucky Univer- 
sity) Yerington, 

25. März 1868 | 25. Febr. 1865 _ State College of Agriculturat 

2 and Mechanic Arts, Orono. 

24. Jan, 1864 — State Agrieultural College, 

) Hyatteville. 
29. April 1863 |Mass, Agricultural College, 


Amber : 
10. April 1861 |Mass. Institute of Technologie, 


en nu 797° Bofton. 
28. Weber. 1868 | 18, März 1863 * — College, 
is anfing. 


— m || 




















184 Agriculturchem ie 
Tag Ta — 
Staaten" Aeder der Am ahme der Eczeichnung und Lege. 
S,— 

Minsefota 120,000 2. Febr. 1865 | Jar. 1668 Agrienltural Collıge of Minne- 
eota with State University, 
Et. Paul. 

Milftfippi 210,000 _— — — 

Miſſouri 830,000 _— — -— 

Nebrasla 90,000 _— _— — 

Nevada 00,000 9. März 1865 — —— 

New Hampihire | 150,000 9. Juli 1863 9. Zuli 1866 |New Tampshire College of 
Arriculture |Dartmioutli Col- 
lege], Hanover. 

New Jerſeh 210,000 21. Mär; 186% 4. April 1864 |Ruteers Scientific School and 
College, New Brunswid, 

New Nort 9% 000 14. Mai 1863 27. April 1865 [Cornell University, Jıhafa. 

Korth Carolina | 270,000 — — 

Ohio 630,000 13. April 1865 — — 

on 90,000 9 Dt. 1862 — — 
Bennigloamia 780,000 1. Mai 1563 13. April 1864  |Agricultural College of Pennsyl- 
i vania, Centre Co. 

Ahode Island 120,000 23. Jan. 1863 — Scdenti fic School of Brown Uni- 
versity, Brovidence. 

South Carolina 

ennefiee 300,000 — _— — 

Keras 180,000 — — — 

Bermont 150,000 11. Nov. 1863 22. Nov. 1864 University of Vermont and 
State Agricultural "College, 
Burlington. 

Birginia’ 800,000 _— — — 

Weſi Virginia 150,000 3. Oft. 1863 7. Febr. 1867 lAprieultural College of West 
Virginia, Morgantomn. 

Bteconfin 240000 - - + 2. April 1862-- -+-42.-Hpril-1866-— University of Wisconsin _[Col- 


lege uf Arts], Madiſon. 
Totol 19,510,000 . 

Agrieulturdemie (Aderbauchemie) heißt die Lehre, melde tie chemiſchen Beding⸗ 
ungen des Lebens der Nukpflangen und der Hausthiere umfaßt. Der Grundſtein zu dieſer 
Wiſſenſchaft wurde zu Ende des vorigen Jahrhunderts durch die pftanzenphyſiologiſchen For— 
—— von Sennebier, Ingenhouß und Prieſtley gelegt. Im Jahre 1804 erſchien das große 

ert von Sauſſure „Recherches chimiques sur la vegetation” (Ehemiſche Unterſachun⸗ 
gen über bie Fflanzen), worin zum erfien Male bie hohe Bedeutung der Mineralbeſtand⸗ 
theile für das Yeben der Pflanzen anerkannt wird. Zu gleicher Zeit wird darin nachzuweiſen 
gelacht, daß die Pflanzenmwurzel direct organifche Nahrung aus dem Boden auffange, und ijt 

auffure dadurch der Bater der fog. „Humustheorie“ geworden, welche, obſchon fräferhin 
Liebig und feine Schüler mit vielem Erfolge gegen fie angelämpft haben, doch in einer ges 
wiſſen Beſchränkung noch Anerkennung findet. Die wichtigften Beweisgründe gegen bie ge» 
nannte Theorie wurden von Lickig im Nahre 1840 in dem Werke „Tie organifche Chemie in 
ihrer Anwendung auf Agrieultur and Phofiologie* gebracht, werin zum erjten Male iiber bie 
Nolle des Ammoniats, das Wefen der Gründüngung, der Bradye und der Wechſelwirthſchaft 
wiſſenſchaftlicher Aufihlun gegeben wird. Obſchon nun die anferorbentlihe Wichtigfeit der 
Mineralbeſtandtheile des Bodens für die Pflanze, worauf Liebig insbefonvere Gewicht legt, 
nicht mehr in Zweifel zu ziehen ift, fo find doch auf der andern Seite Ihatfachen vorhanden, 
nad) welchen dicfe im Vereine mit den Beftandtheilen der Atmoſphäre nicht allein es find, 
welche die —— einer Pflanze bedingen. Verſuche, welche hierfür ſprechen, verdanken 
wir Löwig, Mulder, Moleſchott, Meißner, Hlubeck, Johnſton u. A. Neuerdings iſt der Agri— 
culturchemie durch die von dem Engländer Way entdedte Abſorbtionsfähigleit ver Adererde 
ein neues Feld urbar gemacht worten. Die hieraus ſich ergebenden Grundſätze find in 
Deutſchland namentlich zur vollen Geltung gelangt, wo an ber Ausbildung der U. überhaupt 
mit regem Eifer gearbeitet wird. In Nortamerita haben ſich für tiefe Wiftenfchaft die Brüder 
Rogers, D. B. Gardner, Johnſton, I. W. Traper und Horsford nicht wenig verdient ge— 
macht. Aus der fehr reichhaltigen Literatur üUber A. erwähnen wir aufer der bereitd anges 
führten folgende: Yiebig, „Theorie und Praris in der Landwirthſchaft,“ Braunſchweig 1856); 
Bouſſingauit, „Die Landwirthſchaft in ihrer Bezichung zur Chemie, Phyſik und Meteorolo⸗ 
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gie” (deutfch von Gräger, 3 Bde., Halle 1854; Eupplmt. 1856); Liebig „Chemiſche 
Briefe,“ (5. Aufl., Heidelberg 1856); Johnfton, „Lectures on the Applications of 
Chemistry and Geology’to Agriculture,” (New York 1858; Vorlefungen. über die An— 
wendung der Chemie und Geologie auf den Aderbauy; Liebig, „Die Chemie in ihrer An— 
wendung auf Agricultur und Phyſiologie,“ (8. Aufl, 1865); Henneberg und Stohmann, 
Beiträge zur Legründung einer rationellen Fütterung der Wiederfäuer,“ (Braunſchweig 
1860); R. Hofmann, „Bericht über die Fortſchritte ver A.,“ (Berlin, feit 1858 jährlidy; 
fortgejetst von Dr. Ev. Peters; R. Th. Simmler, „Wiffenfhaftliche Praris auf dem Ge- 
biete der Landwirthſchaft,“ (Aarau, 1 64); Dr. Rob Hoffmann, „Theoretiſch-praktiſche 
Aderban-Chemie nad dem heutigen Standpunkte der Wiffenfchaft und Erfahrung für die 
Praris faßlich dargejtellt“, (mit Abbild. und Tab, Frag 1866). Wir machen ferner auf die feit 
einigen Jahren erfcheinenden Berichte von Th. Antifel und H. Erni in den „Reports of 
the Commissioner of Agrieultur:” aufmerfjam. 

Agrienlture, Department of (engl., fpr. Aeggriloltſchr, Dipartment of), Departes 
ment des Adrbaumefens in Waſhington, der Bunbeshauptitatt ber Ber, St. Das Des 
partement des Ackerbauweſens wurde durch eine Congreßakte vom 15. Mai 1862 geichaffen. 
Es foll da fein, wo die Ber. Staaten Regierung ihren Sit hat ımd den Zweck und die Pflicht 
haben, unter vom Volle der. Republik Kenntniffe über Gegenftände zu verbreiten, welde 
mit dem Aderbau im weiteften Einne des Wortes in Verbindung ftchen, neue und werthuolle 
Sämcreien und Pflanzen anzufchaffen und unter dem Volke zu vertheilen. Der oberjte Be- 
amte ijt der Commissioner of Agriculture, weldyer für biefelbe Dauer fein Amt verficht, 
wie die übrigen vom Präfiventen ernannten Givilbeamten. Der Commissioner fol fid 
über Alles, was mit dexr Aderbau in Verbindung fteht, in feinem Departement durch Bücher 
und Correfpondenzen, durch practifche und wiſſenſchaftliche Experimente, (über welche ſorg⸗ 
fältig ausgearbeitete Bücher geführt werben), durch gefammelte ſtatiſtiſche Tabellen und an- 
dere geeignete Mittel unterrichten; foll möglichſt visle and neue Pflanzen und Sämereien 
fammeln, durch Anbau deu Werth verfeiben prüfen, fir deren Verbreitung möglichſt forgen 
and fie unter die Landwirthe vertheiler. Cr arbeitet einen jährlichen Oeneralbericht aus, 
welchen er dem Präfiventen und dem Congreß verlegt, und Specialberichte, fo oft fie won 
Präjidenten oder einem ber beiden Theile des Congreſſes verlangt werben, over er felbft es 
für nothwentig hält. Er leitet und beaufjichtigt die Verwendung der von Congrefi dem De- 
partement zur Verfüguug geftellten Gelver und legt Rechnung darüber ab, In Alweſenheit 
—* — oder bei eintretender Vacanz, verſieht ber. erſte Selretär die Amtsge— 

äfte. 

Der oberſte Beamte ernennt und beſchäftigt, unter den Beſtimmungen des Congreſſes, 
Chemiler, Botaniker, Entomologen und andere Männer, welche mit den Naturwiſſenſchaften 
vertraut find, jo weit ſich dieſelben auf Ackerbau beziehen. Der Contract für das Gebãude des De⸗ 
partementswurde am 2. Aug. 1867 ausgegeben und daſſelbe im Sommer 868 ſo weit vollendet, 
daß ber Commissioner u. ſeine Aſſiſtenten ihre Zimmer beziehen fennten. Das Gebäude liegt 
weitl.vom Smitbfenian Inftitut, iſt 171 8. lang, 62 F. breit. Im Erdgeſchoß befindet ſich ein 

miſches Laboratorium, im erften Stockwerk die Hauptgefhäftszunmer und. bie. Bibliothef, 
Der Hauptfaal im zweiten Stockwerlk iſt 103 F. lung, 57 8. breit und 26 F. hoch und zu 
einem Kanbmoirtbfeaftticen Mufeum beitinnmt. Die Zimmer für Sämereien befinden fi im 
britten Stockwerk und die Dadzimmer werden für eine Reihe von Arbeiten Naum bieten, 
melde bislang auswärts gethan wurden. In den erften 13. Wochen des Jahres 11.67 wur— 
ben vorzugsweiſe durch Mitglieder des Congreſſes 42,173 Pflanzen uud während des Jahres 
1867 1,426,637 Päddyen Sämereien vertheilt. 

Der gegenwärtige Commissioner hat Anftalten zum Austauſch von Octreidearten, feltenen 
Sämrreien, medizmifchen und anderen Fflanzen getroffen und fich zu tiefem Zwecke mit ver 
ſchiedenen Initiruten,landwirtbfchafl. Departements und Geſellſchaften und den verſchiedenen Re— 
ierungen auf beiden Hemifphären in Verbindung gefett, nämlidy mit den Negierungen von 

„Deſtreich, China, Japan, Euatemala und Brit. Honduras, den ae ie Gärten 

im Melbourne, Auſtralien, und Kew, Ergland; dem Inbifhen Muſeum in London, der 
Panbwirtbicyaftlichen Geſellſchaft am Gap ver Guten Soffnung und dem Commiſſioner des 
Batentwefens der Argentiniſchen Republit. Durch biefe Verbinvungen wird c8 dem Ader- 
bau» Departement möglich werden, eine große Menge Fflanzen zu keihaffen, weldye fih dem 
Clima und Dem Boden in irgend einem Theile dieſes Yandes angewöhren können. Auf der 
Diufter- Farm find mit Erfolg Proben von fremden und einbeimijhen Sämereien, Getreides 
one und Gemüſen gezogen worden, Tie Farm mußte leider feit Errichtung des Neu— 
aues zu anderen Sweden verwendet werben, Das Muſeum enthält cine bedeutende Samms 
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lung von Sämereien, Mobellen von Früchten, Zengftoffen, wie Seive, Baumwolle, Flachs 
u. ? w. in ben verfchiedenen Stabien ihrer natürlichen Entwidelung oder Verarbeitung; vers 
ſchiedene Arten von Inſecten, Vögeln und anderen Thieren, forgfältig claffificirt, welde ber 
Pflanzenwelt ſchädlich oder nüglih find. Meittheilungen von Correjpondenten oder anter# 
woher werben von dem Departement in den monatlichen und jährlichen Berichten eröffnet. 

Die Beamten des Departements find: Ein Commiſſionär er 3000; 
zwei Secretäre (acting Chief Clerk und Disbursing Clerk) @ 2000; ein Sta 
tiftifer ($2000); ein Superintendent der Botanifhen Gärten (82000); 
ein Entomolone (82000); ein Chemilter($2000); ein Superintendent 
der für Sämereien beftimmten Zimmer ($1800); ein Bibliothefar 
($1800). 

Agriculturfgftem wirb das Syſtem der Staatswirthſchaftslehre genannt, welches im 
Aderbau die Hauptquelle des Nationalmwohlftandes findet und verlangt, daß tie Staats⸗ 
leiftungen nur von Bodenertrag zu fordern find. Name und Sache ftammen and ter Mitte 
des vorigen Jahrhunderts. Man nannte dieſes Syſtem auch das phyfiofratifche un 
die Vertreter dejjelben Phyfiofraten oder Dekonomiſten. Begründer bed U. war ter Franzoſe 
Franz Quesnay, Leibarzt Ludwig XV., in feinen „Tablenu économione“ (Paris 
1753). Weiter fortgeführt wurde baflelbe tur die Schriftſteller Dupont, Baudean, Les 
trosne, be la Rivi.re und den älteren Mirabeau; in Deutſchland durch Iſelin, Schlettwein, 
Springer, Schmalz, Krug u. X. Diejes Syſtem wurde von ihren Vertretern ſtets auf die 
Spitze getrieben und auf Roften ber übrigen Zweige ber Staatswirthſchaftslehre (Gewerbe, 
Handel u. f. mw.) betont. Es läßt ſich jedoch nicht läugnen, daß bie Unterfuhung und bie 
Crörterung diefer frage wohlthätig auf das Ganze der Staatswirtbfchaft eingewirkt bat, bie 
Fehler des Handelsſyſtems anfvedte und bie Bebentung ber freiheit der Gewerbe für den 
Nationalreihthum hervorhob. 

Agrigent (a. Gcogr., das griech. Alcagas, jett Girgenti, fpr. Dicirbfcherti) war bie 
größte Stadt auf der Infel Sicilien, an den Tlüffen Akragas (jetzt Fiume bi S. Biago) 
und Hypſas (jert Fiume Drago) gelegen, nnd im Jahre 582 v. Chr. von einer torijchen 
Colonie der Rhodier gegründet. Die Stabt zählte in ihrer Blüthezeit über 200,000 (nad) 
Einigen fogar 800,000) E. und war reich an pradtvollen Tempeln und Baumerten aller 
Art. Gleich Syralus hatte A. eine demokratiſche Verfaffung, mit Tyrannen, als teren be 
deutendſter — der von 488—472 v. Chr. regirte, genannt wird. Die Stadt blühte 
bis 405 v. Chr., in welchem Jahre fie von den Karthagern erobert und theilmeife zerſtört 
wurde, und von welcher Zeit an ihr Anfehen und ihr Reichthum immer mehr abnahmen. Zu 
ihrem fchnellen Verfalle trug bauptfächlich der Umſtand bei, daß fie von jenem Nahre an ab— 
wechſelnd bald von den Römern, bald von den Karthagern erobert und jedesmal Febeutend 
gebranpichatt wurde. Zwar erholte fie ſich nach 210 v. Chr., in welchem Jahre fie wieber- 
um in die Gewalt der Römer kam (2. punifcher Krieg), erlangte aber nie wieder ihre frühere 
Dedeutung und Madıt und wurde endlich im Jahre 825 n. Ohr. von ben Sarazenen voll« 
ſtändig zerjtört. 

Agrimenforen (vom lat.), die röm. Feldmeſſer, welche die Acder, namentlich die öffent- 
lichen Ländereien, wie 3. B. bei Anlegung von Golonien, zu vermeffen hatten. In früherer 

eit weniger angefchen, galten fie namentlid von der Kaiſerzeit an fr Gelchrte, hatten ihre 
eigenen Schulen und eine eigene Literatur, in welder fi) befonders Siculus Flaccus, Julins 
Frontinus, Agenius Urbicns u, ſ. w. auszeichneten. Fragmente biefer Piteratur haben in 
neuefter Zeit Blume, Lachmann und Rudorff (2 Bve., Berlin 1848—1852) herausgegeben. 


Agrimonia, Odermennig, Pflanzengattung aus der Familie der Nofaceen. Art: A. 
—— wächſt in Curopa ſehr viel an Wegen und auf Wieſen und war früher of- 
zinch, 

Agrioenftanum, die Erdnuß. 

Agrionia, Feſt des Baechus (nach deffen Beinamen Agrionios benannt), welches von ben 
rich, Frauen in Orchomenos zur Nachtzeit gefriert wurde. An demfelben unterhielt man 
fh durch allerlei Scherze, ſowie dadurch, daß man fich gegenfeitig dunkle Fragen und Räthſel 
** weshalb man noch heute unter A. eine Sammlung von Räthſeln und Charaden 
verſteht. 

Agrios, Sohn des Porthaon, der feinen Bruder, König Denens von Kalydon, mit Hülfe 
feiner Söhne Therfites, Oncheſtos, Prothoos, Keleutor, Lykopeus und Menalippos vom 
zum ftieß, felbjt aber jpäter von dem Enkel des Denens, Digmedes, wieber vertrieben 
wurde, . 
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Agriotäymie (vom griech.), wilde, unbändige Gemüthsart; Wahnſinn, mit Mordgier 
verbuuben. 

Agrippa. 1) Menenius X., einer der Geſandten, bie von ben Patriziern im Jahre 
494 v. Chr. an Die nach tem Heiligen Berge (ons sacer) gezogenen Plebejer geſchickt wur⸗ 
den, um mit Letzteren über die Rüdtehr nah ter Stabt zu x ver U. erzählte den 
Blebejern bei diefer Oelagenheit Die berühmt gewordene Fabel von dem Magen und den Glie— 
dern des menjhlichen Körpers und wußte ſchließlich die Plebejer zur Küdkehr zu bewegen. 
2) Marcus BipfaniusY., röm. Feldherr, Staatsmann uud Kunftimäcen, geb. im 
Jahre 63 v. Chr., war nicht nur ein treuer Rathgeber des Octavianus Auguftus, jondern 
verhalf demjelben auch durch den Sieg bei Actium (31 v. Chr.) zur Alleinherrſchaft. Aus 
guftus zeigte ſich ihm dadurch dankbar, daß er ihm zuerft feine Nichte Diarcella uud nad} des 
ren Tode feine eigene Tochter Julia zur Grau gab. Er ftarb im Jahre 12 v. Chr. Als 
Maun von geläutertem Geſchmack und ald Beſchützer und Förderer der Kunſt, namentlich ver 
Baukunſt, veranlaßte er die Gründung vieler künſtleriſch vollendeter und nüglicher Bauwerke, 
Auch als Schriftiteller war er thätig; er verfaßte eine Selbſibiographie und ein Werk über 
Waſſerleitungen, die jedoch beide verloren gegangen find. Sn den „Commentarü Agrip- 
‘ pae” wurden die Ergebnijfe einer von ihm veranftalteten Bermeflung des ganzen röm. Reichs 
niedergelegt. (Dal. Ss, „Marcus Vipsanius ippa,” Altona, 1836). 

Agrippa, Cornelius Heinrich, vor Nettesheim, wurde 1486 zu Köln geboren; 
Sähriftiteller, Arzt wıd Philoſoph. Im Jahre 1509 Lehrer der Theologie zu D. le in Bur- 
gund, wurde er von den Mönchen, welche er durch derbe Satyre. gereizt hatte, der Ketzerei 
angeflagt und zur Flucht gezwungen. Er ging zuerft nad England, dann nad Italien und 
murde im Heere Kaiſer Maximilian's Hauptmann und Ritter, Als folcher beſuchte er dig 
Univerfität Pavia, ward Doctor der Rechte und Medizin, aber auch von hier verjagt. Bon 
M:s, wo erturd den Markgrafen von Montferrat die Stelle eines Synpicus erhalten hatte, 
wurde er ebenfalls vertrieben. Cr lich fih dann als practiſcher Arzt in Lyon nieder, wurde 
Leidarzt der Mutter des Königs Franz I., aber ba er ſich weigerte, zugleich Aftroleg zu fein, 
bald entlaffen. Er ging nach deu Niederlanden und ſchrieb hier fein berühmteſtes Wert: „De 
Vanitate Scientinaram” (von der Eitelkeit der Wiſſenſchaften, Köln, 1527), eine beißende 
Satyre auf den Stand der Wiflenfchaften feiner Zeit. Wieder flüchtig, wandte er fich nad 
Lyon, wurde aber verhaftet. Seine Freunde befreiten ihn und er ging nad) Grenoble, wo 
er am 18. Febr. 1535 ſtarb. Außer obigem Werke jchrieb A.: „De occulta philosophia” 
— verborgener Philoſophie), ein gegen den Hexenaberglauben gerichtetes Werk. Cine 

ammlunz ſeiner Werke erſchien in Lyon 1550 in 2 Bänden (deutſch 5 Vde., Stuttgart 
1856). Das bejte Werk über 4. ift von dem Engländer Morley (2 Bde., London, 1856). 

Agrippina. 1) Erite Gemahlin des röm. Kaifers Tiberius, der fih von ihr trennen 
mußte, um Agrippa’s binterlafjene zweite Frau Julia, die Tochter des Kaiſers Auguſtus, zu 
heirathen. A. verheirathete fich fpäter mit Aſinius Gallus, 2) Tochter des Marcus Vip⸗ 
ſanius Agrippa und der Julia, eine muthige, energiſche Frau, die ihren Mann, ben Cäſar 
Germanicus, auf allen feinen Feldzügen begleitete. Nach dem Tode ihres Mannes vom 
Kaifer Tiberins verbannt, ftarb fie im Jahre 33 n, Chr. auf der Infel Pandataria den Hun⸗ 
gertod. 3) Tochter der Borigen und des Cäfar Germanicus, in Köln (nad) ihr Colonia 
Agrippina benannt) geboren, eine durch ihre Graufamteit, ihre Ausihweifungen und ihre 
Verbrechen (fie vergiftete mehrere ihrer Verwandten) berüchtigte Fran; zuerſt mit Cnejus 
Domitius Ahenobarbus, dann mit Crispus Pafjienus und zulegt mit ihrem Obeime, dem 
Kaijer Claudius, den fie fpäter vergiftete, vermählt. Als fie jedoch unter ihrem Sohne Nero 
(aus ihrer Ehe mit Domitins Ahenobartus), dem fie durch verfchiedene Verbrechen auf 
ben Thron verholfen hatte, ihrer maßlojen Herrfchfucht fröhnte, ließ diefer fie im Jahre 60 
n. Chr. ermorden. 

Agrippinifhe Geburt, Fußgekurt, Geburt eines Agrippa, d. i. eines Kindes, das mit 
ben Füßen zuerjt gu Welt kommt. 

Agrippinus, Biſchof von Carthago im 3. Jahrh., bekannt durch die von ihm verfochtene 
Lehre, daß eine Wiedertaufe der Keger nothwendig jei. Seine Anhänger: Agrippinis 
aner. 

Agronam (vom griech.), wiſſenſchaftlich gebildeter Landwirth. Daher: Agronomie, 
Boden, Aderbautunde, namentlich in Bezug auf die Beſtandtheile des Bodens und auf bie 
Verbefferung fehlerhafter Bodenarten; Agronometrie, die Anwenbung von Erfahrungd« 
fügen bei Berechnung des Bodenwerthes. 

Agropoli, Stadt indtallen, in der Provinz Prineipatg Citeriore, am Toslaniſchen Meere, 
2500 E., Fijchereien, 
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Agropyrun, nad Einigen eine Abtheilung der Weizengattung, nach Anderen eine ſelbſt⸗ 
ftändige Grasgattung (f. u. Triticum). | 

Agrafteinnia (aus den griech. Wörtern Agros, d. i. Ader, Selb, und Stemma, d. i. 
Kranz, Guirlande, zufammengefegt), Pflanzengattung aus der Familie der CaryophyHeae- 
Sileneae, ausgezeichnet durch einen lebrigen, fünffpaltigen Kelch. Arten: A. Githago, die 
Rave, auch Hornrade genannt, ein unter dem Getreide bänfig vorklommendes Unfraut mit 
kinggefpisten Kelchabſchnitten und purpurrothen oder weißen Blüthen, deſſen Eamen, mit 
dent Getreite gemahlen, das Mehl dunkel färben; A. Coeli rosa, Himmelerötden; A. co- 
ronaria, Stech-, Verir- oder Sammetnelfe, theild wild wachſend, theils als Zierpflanze cul⸗ 
* mit behaartem Stengel und weißen oder rothen Blüthen, welche am Schlunde ſtechende 

hne haben. 

Agroſteographie (vom gricdh.), Agrofto Fi aphie, Befchreitumg ter Grasarten; 
Ugrofteologie (Agro logie), Lehre von den Graͤſern. 

groftibeen, nad) Endlicher Unterfamilie der Familie ver Gräfer. 
Agroſtis, Windhafer, Windhalm, Fflanzengattung aus der Familie ber Gramineen, 
ehr gutes Futtergras. Der Winthafer (A. spica venti) fommt in Europa unter dem 
treide ſehr häufig vor und ift cin Läftiges Unfrant. - Die auf Wieſen — Arten 
beißen im Allgemeinen Straußgräſer. Den meiſten Futterwerth hat das weiße 
Straußgrasoder Fioringras (A. alba). 

Aegrotiren (vom lat.), kränkeln, frank fein. | 

Agrumi (ital, vom mittellat. agrnmen, das vom altfat. acer, ſcharf, faner, franz. 
aigre, fpr. ähgr, ital. agro, abgeleitet ift), Collectioname der ital. Drangeriefrüchte. U. ift 
er ber Titel einer von Kopifch in Berlin 1837 herausgegebenen Cammlung ital. Tolts- 
ieber. 

Agryypnie ift die griech. Bezeichnung für Schlaflofigkeit (f.b.). 

Mgieleer Höhle ungar. eroble"d. i. Dampfender Ort), Stalaftitenhöhle bei vem un— 
gr orfe Agtelek, im Comitat von Gömör, nahe der von Ofen nad Kaſchau führenten 

traße, welche mehrere Abtheilungen hat und die munderkarften Eteingebilve kefikt. 

Agtftein, oft Name für Achat, aber au für Bernſtein. | 

Agua, auh Bolcan de Agua (Waflervulfan), Vulkan Centralomerila’s, im Etaate 
Guatemala, unter 40° i6' nördl, Br. und 379 5° weſil. Länge, nahe der Etatt Escuintla und 
etwa 25 engl. M. füoweftl. von der Hauptitadt des Staates, Guatemala (Neu-Guatemala), 
gelegen, der Befchaffenheit nach ein von Obſidianmaſſen eingefchloffener Trachytlegel. Sein 

raler liegt 15,000 engl. F. über dem Meercsfpiegel, feinen Namen (Waſſervullan) bat er 
von einer im Sept. des Jahres 1541 ausgeworfenen ungeheneren Waſſermaſſe erhalten, 
welche die alte Stadt Guatemala (jetzt Vieja-Guatemala) zerftörte. Etwa 25 M. NNW. 
vom A. und etwa 300 F. niedriger als berfelbe liegt der fortwährend thätige Feuer vul— 
fan (Bolcan de Fuego, ſ. u. Fuego, Bolcan de). 

Agua Galiente (d. i. warmes Waller), Heine Anfievlung im County Can Diego des 
Staates California (Ver. St.), ungefähr 60 engl. M. norröftl. von San Dirgo, nad) einer 
in der Nähe befindlichen warmen Quelle benannt. 

Aguachapa, Stadt im Staate Guatemala, Gentralamerifa, Provinz Can Salvater, nn- 
gefähr 30 engl. M. vom Stillen Meere entfernt, an der Strafe zwifchen ber Stadt Guate—⸗ 
mala und Sonfonate, unter 149 nerdl. Br. und 89% 40° weftl. Länge. 

Aguadilla (ſpr. Aguadilja), Hafenftabt an der nordweſtl. Hüfte ber zu den Antillen gchö- 
— Inſel Porto Rico, 65 engl. M. weſtl. von San Yuan, 2500 E., vortrefflicher 

afen. 

Aguado, 1) Punta de Aguado, nordweſtl. — auf der Inſel Porto Rico. 
AR — o), Fluß in Spanien, Nebenfluß des Duero, eincu Theil ber portug. 

enze bildend. — 

Aguado, Alerander Maria U, Marquis de las Mariémas de Gum 
dalguivwiır, Banquier und Finanzmann, geb. am 29. Juni 1784 in Sevilla ang jüb, 
Familie, nahm zuerft im fpanifchen, dann bis 1815 im franz. Heere Dienfte, übernahm jpä- 
ter ar 1830 und 1831), nachdem er den Kriegsdienſt quittirt und in Paris ein Banlkge— 
fhäft angelegt hatte, die Ipanifchen Anleihen (die von ihm ausgeftellten Schultfcheine Gieken 
Aguabos), welche ihm nicht mr ein bedeutendes Vermögen, fordern auch das ſpan. Marquis 
fat einbrachten (unter Ferdinand VII.). König Dito von Griechenland überſandte ihm ten 

rich. Erlöferorden. Cr ftarb am 14. April 1842, ein Vermögen von nasezu 15 Mil. 
res, und reihe Kunſtſammlungen binterlaffend, 

Aguadores, in Madrid die Verkäufer des Trinfwaffers, 
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Agua Dulce (d. i. fühes Waſſer), Flüßchen in Nueces County, Staat Texas (Ber. St.), 
fließt in die Yaguna del Madre. 

Agua Fria (d. i. kaltes Wafler). 1) Kleiner Flecken im Territorium New Merite 
(Ber. St.), Santa Fe County, etwa 6 engl. M. jürweftl. von Santa %:. 2) Roftftadt in 
Maripofa County, Staat California, im Minendiftrict, am weftl. Fuße der Sierra Nevada, 
etwa 70 M. ſüdöſtl. von Stodton, an einem Flüßchen gleihen Namens, das in den Maris 
poſa mündet. 

Aguapehi, Fluß in Brafilien, 16% 15 fühl. Br. entfpringendb nnd nach einem Laufe von 
100 engl. M. in den Jauru, einen Nebenfluß des Paraguay, mündend. 

Aguarico, golchaltiger Fluß in Ecuador (Südamerika), Nebenfluß des Napo. 

Aguas, Fluß in Spanien, Nebenfluß des Ebro. 

Aguas Calienies. 1) Staat im Sübdoſten Mexilo's, 3401,,, engl. Q.M., 86,329 
E. (1857), gebildet im Jahre 1853 aus dem ſüdweſil. von der Sierra Madre gelegenen 
Diftrict Aguas Calientes und Theilen des Staates Zacatecas, begreuzt int Norben von Za— 
catecas und San⸗Luis Potoſi, im Dften von Zacatecad und Öuanaruato und im Süben 
und Weiten vor Xalidte, meift ein durchfchnittlich 5400 engl. F. hehes Plateau bildend, 
jetoch im Norboften durch Ausläufer der Sierra Madre (Sierra del Laurel und Sierra del 
Pinaf) gebirgig, ſehr fructbar, beſonders Getreide und Hülſenfrüchte produzirend; Silber 
bergwerke. 2) Blühende Stadt im Etaate Aguas Galientes, 270 engl. Meilen nordweſil. 
von der Stadt Merilo, unter 22° nördl. Br. und 1019 45° weftl. Fänge, 23,000 €. (1865), 
auf einer Hochebene (6000 engl. Fuß über dem Meeresipiegel) erbaut, am Kreuzungspuntte 
ber großen Straße von Zacateca® nad) Sonora und Turango und ber von San-Luis Potofi 
nach Guadalarara, mit vielen Kirchen, drei Stlöftern und von reichen Obftgärten (Oliven, 
Feigen, Birnen, Wein u. f. w.) umgeben. Nahe der Stabt befinden ſich mehrere warme 
Mineralquellen (wie 3. B. die 3 engl. M. entfernte Bano de la Eontera, mit einer 
Zemperatur von 99*/,° F.), nach welden fie benannt ift, und Silbergruben. 

Aguedo, Fluß, ſ. u. Aguado. 

Agueſſeau (ſpr. Agefich), Henri Francois dA, franz. Staatsmann, geb. 1668 
in Limoges, 1690 Generalabvocat und 1700 Generalprocurator am Parlamente in Paris, 
ven 1717—1750 Kanzler, hochverbient nm das franz. Gerichtsweſen, geft. am 9. Fehr. 1751. 
Er war ein entfchiedener Vertheidiger der Volksrechte und der Gallikaniſchen Kirche. Weber 
bat feine Schriften deutſch herausgegeben (Sulzbach 1816). Der letzte männlihe Sprößfing 
48H enry Cardin Jean 6 —— d'A., geb. zu Fresnes, wurde im 
3. 1783 in die Acad&mie Frangaise aufgenommen, war Deputirter des Adels in den Ge— 
neraljtaaten, wurde von Napoleon I. zum Präfiventen des Appellhofes in Paris, fpäter zum 
Geſandten in Kopenhagen und 1805 zun Senator ernannt. Ludwig XVILI. erhob ihn zum 
Bair. Er ftarb im Jar. 1826: 


. Aguila, Flüßchen in Victoria County, Staat Teras (Ver, St.), mündet in die Lavacea 
ai. 


Aguilar, Orace, eine aus einer jübiichen Kaufmannsfamilie aus Spanien ftammenbe 
engl. Schriftftellerin, geb. am 2. Juni 1816 in Hadney bei London. Ihre Vorfahren muß- 
ten 2 Glaubens wegen aus Spanien fliehen und fanben eine Zufluchtsſtätte in England, 
wo Grace von ihren Eltern, und zwar von biefen allein, erzogen nud unterrichtet wurde, Ju 
ihrem 14. Jahre begann fie pas Studium ber Geſchichte und verfaßte bald darauf die reli- 

iöfe Fabel „The Martyr, or the Vale of Cedars‘“ (deutſch unter dem Titel: „Maria 
—— Morales“, Magdeburg 1860). Dieſem erſten Werke, das mit großem Beifall 
aufgenommen wurde, folgten bald andere, wie z. B. „Tho Spirit. of Judaism“; „Israel 
Defended“ (aus dem Frauzöſiſchen); „Magie Wreath“ (Gevichte); „Days of Bruce“ ( Er⸗ 
zählung ans der ſchott. Gejhichte); „Jewish Faith“ (London 1847); „Women of Israel“ 
(2 Bde., Yonton 1845); „Home Scenes and Heart Studies“; „Home Influence“ (6, 
Aufl., London 1855); „Josephine; or, the Ediet and Escape“; „Mother’s Recompense“ 
ſdeutſch, Leipzig 1859); und „Woman’s Friendship“ (Jämmtlihe Werle in 8 Bon., Lons 
bow 1661), weiche alle wegen ber äufrichtigen Frömmigkeit und des zarten poetiſchen Gefühle, 
mit welchen fie verfaßt find, allgemein anfpradsen. Im Jahre 1835 erhielt ihre ohuchin 
ſchwãchliche Gonftitution einen heftigen Stoß durch einen Maferanfall, von dem fie ſich nicht 
wieber vollftänbig erhofte. Im Juni 1847 begab fie ſich nach Deutſchland, um die Bäder von 
zu befuchen, ftarb aber auf der Reife dahin am 16.Scpt. in Frankfurt am Main. 

Ihre ſter } Meberrefte wurden auf dem bortigen jüdiſchen Kirchhofe beigefegt. 
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Aguilar de la Frontera, Stadt in der ſpan. Provinz Cordova, am Cabra, berühmt 
wegen feiner fanberen Häufer und reinen Etraßen, mit mehreren hülfchen Kirchen und an- 
deren öffentlichen Gebäuden, 11,836 E., Getreides und Weinhandel. 

Aguilas, Statt in der fpan. Provinz Murcia, am Mittelländifchen Meere, Keiner, aber 
ſehr ſicherer Hafen, Cig eines engl., frauz. und portug. Viceconfuls, regelmäßig gebaut, mit 
einem von 100 Dann Eolvaten befegten Fort, Getreideausfuhr, 4832 E. 

Aguilla oder Aguila Creek (fpr. Kriht), Flüßchen im Staate Teras (Ver. St.), fließt 
füblih und mündet im County Vic Lennan in den Brazos. 

Agulhas, Ca p (Nadelcap) und Bank. (Nadelbank) an der Südſpite Afrika's. Erſteres 
unter 34° 51° 50 ſüdl. Br. und 199 56° 30 öftl. Länge, — 25 d. Meilen ſüdöſtl. vom 
Gap ver Guten Hoffnung, 455 F. Über dem Mieereßlpiege ‚ feit dem 1. März 1849 mit 
einem Leuchtthurm verfchen. Letstere, die Nadelbantf, liegt unmittelbar vor dem Cap. 
Name eines jüd. Weifen, der das 30. Gapitel der Sprüde Salomo 8 verfaßt ha—⸗ 

oll. 
Agurtſchinstiſche Inſeln, auch Oghurtſchinskiſche Infeln genannt, Inſel— 
pe im Südoſten des Kaspiſchen Meercs, von Truchmenen bewohnt, unter denen bie In— 
en Nephtenoi (mit Naphthagnelien) und Jdaaf vie bedentendften find. 

Agufit (Ag uſt-Erde, d. i. Erde ohne Geſchmack, gefhmadlofe Erte), eine Erdart, 
aus welcher der ſächſ. Beryl (Aguftit- Smaragd) zum größeren Theile beftehen foll. 

ti (Dasvnroeta) gehört zu den Säugethieren, Ordnung der Nagetbiere, zur Familie 
ber Halbhufer, weldye nur in Südamerifa vorfommt. Das A. hat einen länglichen Kopf, 
ſchlanken Hals und fchlanfe Beine; Hinterbeine faft noch einmal jo groß wie die Vorderbeine. 
Ihr Fleiſch it wohl[hmedend. Das gemeine A. (Dasyprocta Acuti) iſt gelblich 
braun und ſchwarz gefprenfelt und wird 18—19 Zoll fang, etwa 6—9 Zoll hoch. Sein Ba- 
terfand ijt Brafilien, Baraguay und Guyana. Dasfhwarze A. (D. nigricans) Icht 
im Juneru von Südamerika, iſt ſchwarz mit weißen Sleden. Das patagoniſche 9. 
(D. Patagonier) auch Mara genannt, ijt faft Das einzige Sängethier der unwirthlihen Süd⸗ 
fpite von Südamerika. Es ift auf dem Rücken und an den Seiten braungrau, am Unter⸗ 
rüden ſchwarz, an Bruft und Baud) weiß, hat einen weißen von der Schwanzwurzel bis auf 
den Oberſchenkel laufenden Streifen, lange aufrecht ftchende Ohren und ziemlich lange, Dünne 
Beine. Es wird weniger feines Fleiſches als frincs Ihönen Felles wegen gejagt. 

Agyeus, dorijher, beſ. in Delphi gebräuchlicher Beiname des Apollo, ald Schutzgott ber 
Straßen und Plätze. 

Agyläus, Heinrich, geb.. 1530 in Herzogenkufch, veranlaßte 1579 den Utrechter 
Bund, 1586 Beifiger des höchſten Gerichts und Fiscalamts tafelbft, geſt. 1595. 

Hegypten (gried. Aigyptos, lat. Acgyptus, engl. Egypt — br. Seihipt —, franz. 
Egypte — fpr. Ehſchipt —, ital. Ezitto — ſpr. Edſchitto —, türk. Gipt, fopt. Chem, 
ber. Misrajim, arab. Masr), der zwifchen 24° 5° und 31035 nördl. Br, und 430 30° 
und 529 20° öitl. Yünge gelegene u. etwa 5500— 6009 geogr, (200,000 engl.) Q.⸗M. umfafjende 
nordöſtl. Theil Afrifa’8, der ſowohl wegen feiner phyftichen Eigenthümfichkeiten, als and) wegen 
feiner gefchichtlihen Bedeutung eines ter merfwürdigiten Länder ber Erbe ift. Ae. wirb im 
Norden vom Mittelländifhen Meere, im Diten von Arabien und dem Rothen Meere, im 
Süden von Nubien und im. Weften von der Wüſte Sahara. (hier. Libyſche Witjte genannt) 
begrenzt und bildete infolge feiner Lage im Alterthbume ein Bermittelungsglied zwiſchen ben 
alten füdafiatif.(en und den neuen europätfchen Culturländern. Im eigentlihen Sinne um: 
faßt Ae. ben niebrigften und nörblichften Theil. des Nilthales, von dem fogen. eriten Katarakte 
—9 an bis zur Meeresküſte. Unter 249 3° 45“ nördl. Br. ſtrömt der Fluß, aus ven fel- 

u Schluchten bes unteren Nubien's hervorbrechend, in fanften, aber raſchem Laufe um vie 
Heine Inſel Bilak (arab., bei den alten Griechen „Bhil&“ genannt), um fih */, d. M. 
unterhalb derfelben, bei der Infel Elephantine, in die Katarafte von Affuan (Syene) zu ftir- 
De Bon bier an ftchen der Schifffahrt anf dem Nife keine Hinderniſſe mehr im Wege, ber- 
elbe verfolgt von da im Allg. einen nordweſil. Lauf, bis er fi unter 30% 35° nördl. Br. in 
das Mittellindifche Meer ergießt. Die Infel Philä ift von arabiſchen Säriftitelfern mit 
einem in Gold gefaßten Smaragd verglichen worden und biefe Anfpielung auf ihre üppige 
Begetation, im Gegenſatz zu bem wüſten, traurigen Anblid der -fie umgebenden Wüſtenſtrek⸗ 
fen, läßt ſich auch auf die nieberen Bartien des Flußthales anwenden. An allen Stellen in Ae. 
bildet das Nilthal mit feinen friſchen, üppig bewachienen und reich befebten Ufern einen mohl- 
thuenden Contraft gegen bie einförmige, troftlofe Dürre und Dede, welche außerhalb feiner 
a herrſcht. in Unterägypten, im ſogen. Delta, macht die, namentlich im füdlich⸗ 
ſten Oberägypten vorherrſchende, wild⸗ ro mantiſche Scenerie einer landſchaftlichen Eintönig⸗ 
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leit Platz. Das Nilthal wird in feiner ganzen Länge, von Philä an Eis in bie Nähe von 
Cairo, aut beiden Seiten von umunterbrohenen Hügelfetten eingeſchloſſen, von denen die im 
Diten gelegenen (das Arabif a: Gebir 3 e) faft durchgängig dem Fluſſe ziemfich nahe 
treten und an vielen Stellen fteil nach demfelben abfallen, während fid) die wejtlichen (Die 
Libyſchen Berge) vom Fluſſe ans terrafienförmig erheben und oft 3—4 M. vom eigent« 
lichen Flußbette zurüdtreten. Gegen bas Delta hin gehen die Hügelfetten immer mehr und 
mehr aus einander, indem fich die djtl. nahe Cairo nach Oſten wenden, das jogen. Mokattam⸗ 
gebirge bilden, jedoh nach und nach an Höhe abnehmen und ſich endlich auf der Landenge 
von Sucz verflahen, während die Libyſche Kette nach Nordweſten ausweicht und bie Ebene 
der Natronfeen einfaßt. Die zwifchen dem Nil und dem Rothen Meere ſich ausbreitende 
Rift: wird von mehreren Höhenzügen durchſchnitten, die ſich nach Oſten zu ftufenmweije erhe- 
ben nnd nahe der Küſte des Hothen Meeres eine burd-fchnittliche Höhe von 5600 par. F. er- 
reihen. Die Libyſchen Berge trennen das Nilthal von eirem mit demfelben parallel laufen: 
ben Thale, das an manchen Stellen unter dem Meereöfpiegel gelegen ift. 

Seiner Bodengeftaltung nah befteht Ae. zum größten Theile ans Kalk, Sandftein 
und Granit. Die grogen Pyramiden % db.) im nördlichen Theile des Landes find aus 
Kalftein erbaut ud erheben fih auf einem Platenu von Kallſtein, ber ſich im Nilthale bis 
Esne Hinzieht wıd dort Sandſteinlagern Play macht, die wiederum bis Affuan oder Syene 
vorherrichend find und das Material zu fait allen Tempeln We.’s er haben. Bei Syene, 
im füdlichſten Theile des Yandes, findet fih Gramit, aus deſſen Brüchen die Obefisfen und 
Eofoffaltatuen Ae.'s hervorgegangen find. Im Nilthale felbft fpielen eocäne und miocäne 
Tertiärlager die Hauptrolle. An anderen Mineralien ift Me. nicht fehr reich, jo daß nur nod) 
ber, bef. zur Zeit der röm. Raifer g hätte, dunkelrothe Porphyr vom Dihebl-Dodan, ber 
gen. Drientalifhe Aabafter vom Arabifchen Gebirge, das im Norden des Landes gefumbene 
Ritron, fowie — Salpeter und Alaun zu nennen ſind. Die von den alten Arabern 
bebauten Gold: (bei Dſchebl⸗Ollagi) und Smaragd⸗ (bei Dſchebl ⸗Zabara) Minen find ge- 
genmwärtig fait ohne alle Bedeutung. "Die merfwürbigite geologiſche Erfcheinung aber bilden 
die weiten Streden an⸗ und ———— Landes, mit welchen der Nil fein ganzes Thal 
bei feinen jährlihen Ueberſchwemmungen bededt und die in Unterägupten eine durchſchnitt— 
liche Tiefe von 30—40 F. erreichen. Im Weſten des Nil, in der Libyſchen Wüſte, liegt zu- 
nãchſt die Oaſe Fajjum, die, vom Nil felbit durch eine niedrige Hügelfette getrennt, theil® we— 

en ihres großen Reichthums an allen möglichen Säofrüchten, theil® wegen ihres berrfichen 

fimas berühmt it. In ſüdweſtlicher Richtung von diefer entfernt liegt die Dafe Wab-el- 
Bahrijjeh, die Keine Dafe, welche, 109 F. über dem Meereefpiegel gelegen, namentlich Dat- 
teln in groger Menge produzirt. Bon der Kleinen Dafe gelangt man in 20 Tagereifen in 
füol. Richtu ig nad der fogen. Innerer Dufe, Wah⸗ed⸗Dachli, welche in 11 Ortfchaften etwa 
6500 €. zählt, 5, M. lang und 3 M. breit, 170 F. über dem Meeresipiegel gelegen 
und gleichfalls auferorbentlic fruchtbar iſt. Im ft. Nichtung von biefer liegt die Große 
Daſe, Wab⸗el⸗Charigeh, mit einer Bevölkerung von 4300 Seelen, einer Ausbehnung von 12 
M. von Norden nah Süden und reicher Vegetation. Auch finden fih in dieſer Dafe cin 
altägyptijher Tempel und viele Ruinen. Außerdem it noch bie Dafe Siwah, weftlih von 
Bajjum gelegen, zu nennen, bie im Jahre 1820 durch Mehemed⸗Ali erobert wurde und reich 
ar Skofrühten (namentlih Datteln), fowie an führen und falzigen Quellen ift. 4 

"Bor den Gewäſſern Ae.“ iſt — der Nil (ſ. d.) zu nennen, der auf feinem ganzen 
Laufe durch Ae. nicht einen einzigen Nebenflug aufnimmt, eime durchſchnittliche Breite von 
2300 par. F., eine Fänge von etwa 150 M. und, da Affuan nur 246 %. höher ald Cairo ge- 
legen iſt, ein nur ſchwaches Gefälle (man rechnet auf 1 geogr. M. 3 8.) hat. Der Nil bie- 
tet in feinen jährlichen Ueberſchwemmungen, die Ye. zu einem ber fruchtbarfter Länder ber 
Erde machen, eine der che ei und eigenthämlichften Naturerfheinungen, beren Wich⸗ 
tigkeit bereitd von ben alten Aegyptern erkannt und gewürdigt wurde, ba fie den Nil, ale das 
belebende Princip ihres Landes, göttlich verehrten und ihr Jahr nach den vor, während und 
nach den Ueberſchwemmungen eintretenden Himatifchen Veränderungen in drei Hanptabichnitte 
eintheilten. Bemerlbar wird das — des Fluſſes, das zum geringeren Theile durch das 

5 n von Schneemaffen, hauptſächlich aber durch anhaltende tropiſche Regen bedingt iſt, 
in He. feloft gegen die Mitte des Juni, nachdem es bereits Ende März in Chartum und Ende 
Mai in Dongola bemerft worden iſt. Won ber Mitte des Juni an bis Ende September ift 
min der in en Steigen begriffen und überſchwemmt während diefer Zeit das 

ind, indem er ſich theils frei über feine Uferbänfe ergießt, teils won den Bewohnern durch 
techn der feine Fluthen hemmenden Dämme auf die Fluren — wird. Iſt der 
getreten und der Boden gehörig abgetrocknet, was in ber Regel bis gegen Ende 
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Oltober der Fall ift, jo ſchreitet man zur Ausfaat, der bald das erfte Aufleimen und Anfang 
März die Erute folgt, worauf derfelbe Kreislauf von Penem beginnt, 3 M. uörbl. von 
Cairo theilt ſich der Nil in zwei große Hauptjtröme, die ſich wiederum in zahlreiche Mcinere 
Ströme, von denen ſich der öftlichite bei Damiette, der wejtlichjte bei Hofette iu's Mittellän- 
diſche Meer ergießt, ſpalten und auf dieſe Weiſe das etwa 200 D,-M. umfaſſende Delta 
(von feiner Aehnlichteit mit dem griech. Buchſtaben Delta, I, jo genannt) bilden. * 
dem Nil beſitzt Ae. keinen Fluß, es iſt aber 5 reich an Seen und Canäen. Bon 
erſteren iſt zunächſt der Birket⸗elKerun im Nordweſten der Oaſe Fejſum zu nennen, ber uns 
fähr 8: beutjche- Meilen lang, durchichnittlih 1) d. M. breit ift, ſehr ſalzhaltiges Waſſer 
übrt und bei groben Fluthen, wenn der Nil bis zu ihm vorbringt, um 4—5 5. jteigt. Uns 
gefähr 11 M. nördl. vom Birket⸗el-Kerun befindet ſich auf einem von Südoſten nach Nork- 
weiten laufenden niederen Pandftriche eine Reihe von, nur zur Negenzeit bebeutenden Seen, 
bie jogen. Natronfeen, die während der trod:nen Jahreszeit faft alles Waſſer verlieren, in. ihren 
Betten aber dafür große Onantitäten Natron ablagern, Tas fruchtbare Gebiet des Deltas 
iſt vom Meere durd eine Kette non gröjeren mud Heineren Seen (Mariut-, Ctlo-, Brullos⸗ 
und Menzalch-See), oder vielmehr Lagunen, ‚getreunt, die eine, Örenze von etwa :50..b. 
M. bilden und felbit durch ſchmale Lanvräden vom Meere getrennt find. ‚Außer biefen ba- 
ben nod) der Ballahiee, die jüdöſtil. Fortjegung des Menzalehſees und ber Timfah- oder Kro⸗ 
kobilfee, im Mittelpunkte ber Landenge von Suez, einige Bedeutung. - on den Canälen 
iſt hauptſächlich zu nennen: der Bahr Juſſuf, auch Joſeph⸗Fluß oder Canal genannt, der den 
Nil bei Deirut, unter 26° 15° nördl. Br, verläßt, geraume Zeit mit dem Tufe ber Pi- 
byſchen Berge parallel läuft, diefelben aber bei El-Lahun durchkreuzt, hierauf das Thal ven 
Fajjum bewäſſert und ſchließlich die Hügellette abermals durchkreuzt, um ſich wieder mit dem 
| Dil zu verbinden. Gr hat eine Länge von 31 M.; der zwiſchen ihm und dem Nil gelegene, 
anmanden Stellen 2—3 M. breite Landſtrich iſt neben dem Thale Fajjum ‚der _fruchtbarfte 
Theil Ae.'s. Sodann: finden All noch Ueberrejte eines großartigen Canald tes Altertbums 
‚ber. den Nil mit dem Rotben Meere verband, Derfelbe, von Ptolemäus Philadelphus voll. 
endet und von dem röm, Slaifer Trajan erneuert und wieber bergeftellt, nahm etwas unter- 
lb des heutigen Cairo feinen Anfang, 3 — eine nordöſil., dann öſtl. Richtung in Die 
üfte, wandte ſich ſodann ſüdl. durch den, jumpfigen Diſtrict der Bitterfeen ‚uud endete bei 
Arfinoe, im Hintergrunde des Golfs von Suez. . Der wichtigite Canal aber, den Ae zufünf- 
tig befigen und der es vorausſichtlich wieder, in den Vordergrund der Geſchichte bringen wird, 
it der Suez-Ganalıf. d.), der durch Durchſtechuug der Lanbenge von Suez das Mi 
telländifche mit. dem No:ben Deere verbindet. Bereits zu Ende des Mittelalters, als ber 
Seeweg nach Oftindien um die Südſpitze Afrika’s herum entocft worden war und ber Han⸗ 
del mit Indien infolge deſſen einen neuen, - gewaltigen —— genemmen . hatte, dach 
man daran, die Yandenge von Suez zu durchbrechen und fo die beſchwerliche Seereiſe n 
mehr abzufürzen. Man ſchral aber an damaligen Zeiten vor. diefem Unternehmen zur 
man allgemein ber Anficht war, daß das Niveau des Rothen Meeres höher als das des Mit- 
telländifchen gelegen und Do daher nach erfolgtem Durhbrud ‚eine Ueberſchwemmung Nie- 
berägypten’s und der ſüdl. Küſten Europa’s unausbleiblich ſei. Erft die Meſſungen nenefter 
Zeit haben die Jrrigkeit diefer Anficht dargethan, fo daß endlich, dem Franzofen Leſſeps ſ. d-) 
die Conceffion zur Serftellung eines Canals ertheilt wurde... Diefes Niefeniverf, neben ter 
großen, den Atlantijchen mit dem Stillen Ocean verbiutenden Eijenbahn in den Ber. Staa- 
ten Nordamerila s das bedeutenpfte Wert des Jahrhunderts, follte, aufolge der Ankündigung 
des Herrn Leſſeps, im November des Jahres 1869 dem Weltvertehr übergeben werben. 
Das Klima Ae.'s iſt durch Trockenheit uudallgemeine Sfeihförmigteit ausgezeichuct, ber 
dingt ** bie Nähe des Meeres, die in Norden des Laudes die Strenge des Winters, und 
die. fühlende Friſche des Nordwindes, der im Süden Die tropiſche Sie mildert, ſo daß 
im Delta die durchſchnittliche Wintertemperatur 549 F., die des Sommers 82° d-,in uan 
aber die legtere 96° 3, beträgt. Charaiteriſteſch iſt es jedoch für das Klima Ae.’s und ber 
angrenzenden Witten 5 zur eit die Temperatur bedeutend, zuweilen um 1420 
Grad, jünkt, welgye Erſcheinung gewöhnlich dem Einſetzen bes Norbiwindes bei Sonnemunter- 
gang zugefchrieben wird, jedenfalls aber hauptſächlich berallgem. Trodenheit und volljtändi- 
gen, urchſichtigleit der Atmoſphäre beruht, die eine ſchnelle Ausdünſtung uud eine ‚größere 
lusſtrahlung der Wärme begünſtigt. Dieſer nächtliche Temperaturwechſel, der natürlich.ben 
Karawanen und Reiſenden bei der Uebernachtung im Freien große Unbequemlichleiten berei⸗ 
tet, wird, wenn auch jelten, furz vor Sonnenaufgang fo hedeutend, daß ‚gerabezu Fröſie ein, 
treten und man fogar.in Aſſuan Eis.auf dem Nile entdedt hat, . Die heißen austrodnenben 
Siüdwinde (von den Arabern Schard, in Arabien aber und im ſildl. Aſien Samım genannt) 


— 


Aegypten 193 


fegen in der Kegel im April ein und wehen von da ziemlich zwei Donate lang, auf Dien 
und Thiere, auf die ganze Natur, einen läjtigen und —— Einfluß ausübend. Die 
Zeit, während welcher Fi weben, und während weldyer da® Thermometer oft auf 100% %. 
fteigt, heißt Chamfin, d. ı. „bie Fünfzig* — Tage), und verſteht man darunter bie 
Zeit von Ditern bis Pfingften, in welcher fie vornehmlich zu wehen pflegen. Oſtwinde find 
bamptjächlich zur Zeit ver Herbſtnachtgleiche vorherrſchend, während der übrigen Zeit des 
Jahres, aljo ungefähr 8 Monate, wehen Nortwinte, die während der Wintermonate eine 
mehr wejtlihe Hichtung annehmen. Regen ift num in den Küflengegenven bes Deltas häu- 
fig, wo in der Zeit von Oktober bis März etwa 25—30 bebeutenbere Regenfälle eintreten, 
bereitd in Cairo aber iſt die Regenmenge faum halb fo aroß als tert und vom 26. Breiten- 
an kennt mau Regen faft gar nit. Hagel ift felten, noch feltener Schnee, während 
doch Erdbeben öfters ſtattfinden. Im Allg. i' das Klima Ae.'s gefund, namentlidy in Ober» 
Aegypten vom Delta an, weshalb der Aufenthalt in jenen Gegenden oft zur Hebung gewiſſer, 
hauptſãchlich Brujitrankheiten, empfohlen wird (ſ. u Klimatifhe Kurorte). 


Die Flora Ae.'s bejtcht zum größeren Theile aus dicotyledoniſchen, jährigen Pflanzen, 
welche durch ein baariges oder dorniges Aeußere, lang ansgeftredte Wurzeln und Blätter 
von blaßgrüner, matter Narbe und trodenem Gemebe ausgezeichnet find. Die Acacia Seyal 
(eine der Akszienarten, von melden Das arabifhe Gummi gewonnen wird), nahezu blattlos, 
aber mit langen Dornen bewaffnet, ift bie verbreitetſte, wild wachſende Pflanze. Der Balnı- 
baum wird nur ſehr felten wild wachſend angetroffen, obſchon es an der Oſtgrenze des Deltas 
und bei Memphis Dattelpalmen-Haine gibt, die aus dem grauen Alterthume ftammen, Die 
Dumpalme (ucifera thebaica), mit cigenthämlih gabelförmigen Formen, erlangt in 
DOberägnpten ihre größte Vollendung und trägt eine Frucht von der Größe einer Apfelfine, 
die jedoch nicht fo geſchätzt wird, wie die Dattel. Die Sykomore iſt der größte und fchatten- 
reichſte Baum Ae.'s, fie mift oft 23—30 F. im Umfang. Aegyptiſche gen, Feigen und 
Tamarinden find von Kefonderer Güte, An Bäumen, welche Bauholz liefern, ift Ae. arm, fo 
daß mur bie jogen. Acacin Lebekh, Die Eyprefie und die Alcppo-Nichte, ſowie bie wegen 
ihres harten Holzes gefhätte Acaein Nilotien zu nennen find, welch' letztere, je ſũdlicher 
wachſend, deſto mehr an Höhe und Umfang zunimmt. Außerdem ſind noch zu nennen einige 
Getreidepflanzen, wie Weizen, Reis, Hirſe xc., Linſen und Baumwolle, die namentlich im 
Fahjum gezogenen Roſen, Oliven und Wein, ſowie die im Alterthum berühmte Papyrne- 
ſtaude und der Lotos, von denen erſtere faſt ganz verſchwunden iſt und nur noch vereinzelt 
im Delta, letzterer ım Delta bis Cairo gefunden wird. Die wenigen in Ye. gezogenen Din. 
forten Mitteleuropa's verdienen ihrer geringen Onalität wegen feine Ermähmung. 

Die Anzahl der wilden Thiere Ae.'s ift nicht groß. Wolf, Hyäne und Schalal, bie 
ſtehenden Bewohner der Wüſie, beſuchen zumeilen das Nilthal, wo beſonders noch der Jchnen- 
mon, das Krofsdil und andere Amphibien zahlreich anzutreffen find. Das Krokodil jedoch, 
das früher bis nad) Unterägypten fam, hat fich jetst weiter fürlich zurlldgege en und wirb 
nur äußerjt felten, meift nur von der großen Fluth mit fortgeriffen, unter hal inich ange- 
troffen. Daflelbe gilt vom Nilpferde (Kippepotamus), das vollfiändig aus Ae verſchwunden 
iſt und feine Heimath in Unternubien aufgefchlagen hat. Wildſchweine find namentlih in 
den Nieberungen des Deltas zahlreih. Yon wild Ichenden Säugethieren find außerdem 
noch die Gazelle und andere Antilopenarten, von Vögeln zahlreiche Arten Raubvögel, Wach: 
teln, Störde, Tauben, ber im Altertbum göttlich verehrte, jekt hur noch felten, und dann 
nur im Süden angetroffene Ibis, ꝛc. zu nennen. Die Infcetenmwelt ift reidy vertreten: Amei- 
jen, Sterpionen, Heufchreden, Mosquitos ꝛc. Be fih in ungebeuerer Menge. Fifche, 
namentlich Welfe, Karpfen, Aale zc. werden hinfichtlich der Arten am zahlreichften angetrof- 
fen. Unter ven Nut» und Hausthieren nimmt der Cſel die erjte Stelle ein, ihm folgen Ka— 
meel, Pferd, Maulthier, Rindvieh (auch der Büffel ift ſehr zahlreih und wird glei dem 
Stiere zur Arbeit verwendet), Schafe, Kühner, Enten und befonderd Truthühner. Das 
Schaf liefert den Stoff zu den harakteriftifhen Graunen Mänteln der Acgupter, Die Hüh— 
nerzucht iſt meift eine künftliche, mittelft Brütöfen betriebene, 

Die Bevölterungspverhäutniffe Ae.s find, wıe fein Thier- und Pflangenreich, 
einem großen Wechſel unb einer vollftändigen Beränderung unterworfen gemwefen. Die 
Sprache der alten Acgypter, ihre hervorragende Befähigung auf den Gebieten der Kunſt 
uns Wiſſenſchaft, ihre georbneten, im Altertfum ald Diufter bezeichneten, politifchen, ng 
jen und focialen Zuftänve find verſchwunden, von allen diefen Vorzügen in ben jegigen Be 
weohnenmnfeine Spur mehr. Aber auch die Anzahl der Einwohner hat ſich bedeutend geän- 
dert, und zwar gegen. frühere Zeiten beträchtlich augenommen, Während Ye, zur Zeit ber 
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Pharaonen, laut den heiligen Ueberlieferungen, von nahezu 7 Mill. Menfchen bewohnt war 
und über 18,000 größere und Heinere Städte beſaß, zählt es jet nur noch etwa 5 Mill. €. 
in nicht ganz 40 Zaufend Ortſchaften. Bon ben jegigen Eimehuern tragen die Fellah 
(f. d.), d. i. Pflüger, die ungefähr drei Viertheile der gefammten Bevöllerung ausmachen, 
noch unverfennbar den altägyptiichen Typus, während die chriſtl. Kopten (f. d.), auf 150,000 
— 175,000 Seelen gefhägt und einen —— Theil der Bevöllerung ter Städte aus— 
machend, als die eigentlichen, unvermiſchten Nachlommen der alten Aegypter zu betrachten 
find; der Reſt der Bevöllerung wird von Türken, Arabern (hauptſächlich Beduinen), Arme⸗ 
niern, Europäern (namentlich Italienern, Deutſchen, Griechen und Malteſern), Berbern, Ne— 
gern, Juden und Zigeunern gebildet. Der herrſchende Volksſtamm find die Türken, die, ob» 
gleich nicht mehr als 20,000 Seelen zäblend, faſt ausſchließlich tie höchiten öffentlichen Hem- 
ter und Militärftellen innehaben, wie denn auch das Türkifche die jegige Hofſprache Ae.'s ift. 
Die Fellah, der in geiftiger Beziehung anf tiefiter Stufe ftehende und deshalb verachtetſte 
Theil der Bevölkerung, bewohnen namentlich das flache Land, die Araber theils die größeren 
Städte (w. 3. B. Cairo), theil® als nomadiſirende Heerdenkefiger, Berninen, bie Wüfle. 
Die Kopten find beſonders zahlreich im Fajjum und in Oberägnpten anfällig. Ihrem Glau— 
ben nad) befennt fi die große Majorität der Bevölkerung zum Mohammedanismus. Unter 
ben chriſil. Confeffionen iſt die röm.-fathol. Kirche mit etwa 50,000, die proteflantifhe mit 
10,000 und die orientaliſchen (f. d.) Kirchen mit 200,000 Anhängern vertreten. Bon den 
Kopten, die, wie weiter oben bemerft, auf nahezu 175,000 Seelen geſchätzt werben, anerfen« 
nen ungefähr 10,000 den Papft und bilden die befondere Kirche der „Unirten Kopten“. Die. 
orthodore griechiſche Kirche, unter einem in Alerandria oder Cairo refivirenden Fatriardyen 
ftehend, zählt in Ye. etwa 8000 Anhänger. Bon Amerika und Europa aus wurden feit etwa 
der Mitte des vor. Jahrh. eifrige Miffionsverfuche angeftellt, vie mit mehr oder weniger 
Grfolg gekrönt waren. Die amerif, Unirte Presbyterianer Kirche hatte z.B. im Jahre 1868, 
laut Bericht der Miffionäre an die Generalfynode, 5 Gemeinden und 9 Miſſionsſtationen 
mit 125 Communicanten in Thätigfeit. In Alerandria befindet fidy eine von den Diaconıf- 
finnen von Kaiſerswerth gegründete Anftalt zur Verpflegung kranker und hülfsbebürftiger 
Perfonen aller Gonfeffionen, fowie feit 1866 die erfte deutſche proteft. Kirche Ae.'s. Außer- 
ben wurden in bemfelben Jahre von der Pilgrims-Miffion (Cri je ona, ſ. d.) in Baſel 
in der Schweiz 5 Miffionsftationen in Ne. gegründet: Ct. Matthäus in Alerandria, St. 
Ben in Cairo, St. Peter in Affuan, St. Thomas in Chartum.und St. Paul in Ma- 
ammab, 

Die herrſchende Sprade wurde, nachdem bie altägypt. der griech. hatte Platz machen 
mäüfjen und auch letstere feit dem Einbringen der Araber in das Yand verbrängt worden war, 
nad) und nach Die arabifche, die jett in allen Theilen des Yandes als alleinige Umgangs- nnd 
Geſchäftsſprache gefprohen wird. Das Altägyptifche wurde zwar von ben Kopten als Topt. 
Sprache auch während der Griechenherrſchaft bewahrt und wird fogar noch heutigen Tages 
von den Siopten geleien, von nur Wenigen aber verftanden und nie geſprochen. Für bie 
Alterthumsforſcher war die ägypt. Sprache bis Ende des vor. Jahrh. (1799) vollftändig uns 
bekaynt. Da entdedte Dr. Young auf einem von den Franzo'en nahe der Müntung des 
Roſettearmes des Nil's gefundenen, jett im britiſchen Mufenm anfbewahrten Darmorblod, 
dem berühmten Stein von Rofette, Jufehriften in drei verfchicdenen Charakteren, unter den⸗ 
felben auch Griechiſch. Nun war der Echlüffel gefanden und von diefer Zeit am ift es den 
— gelungen, die hieroglyphiſchen Inſchriſten auf den ägypt. Baudenkmälern zu ent« 
ziffern. 

Die von der Natur gebotene Eintheilung des Landes iſt die in Ober- und Unter» 
äghpten, unter welch' letzterem bie weiten Ebenen des Deltas zu verftehen find, während 
erjtercs tie fürlih vom Delta gelegenen Partien des Nilthales umfaßt. Diefe natürliche 
Theilung wurde fehr oft zu einer rein politifchen, indem die beiden Theile des Yandes zu ver⸗ 
—— Zeiten von verſchiedenen Dynaſtien getrennt beherrſcht wurden. Hatte das ges 
ammte Ae. nur einen einzigen Herrſcher, jo nannte ſich dieſer nicht Herrſcher von Ae., ſondern, 
auf die natürliche Eintheilung anfpielend, „Herr der beiden Welten“. Da aber der nic» 
bere Theil des Thales, welcher das Fajjum und die vom Bahr Jufjuf bewäſſerten Yündereien 
einfchließt, won den weiter nad Süden gelegenen, engeren Thalgegenden durchgängig ver» 
ſchieden iſt, ſo ſprach man fpäter von einer zn“. Landes in Dber-, Mittel» und 
Unterägypten, oder, wie bie arab. Namen heigen, in Said, Wnitani und Bahari (EI Nif). 
Die erite politiihe Eintheilung fand unter Sethos J. ftatt, unter welchem das Laub in 36 
Diſtricte, Nomen, getheilt wurde; nad ihm trat eine Theilung in.46 Nomen cın, von denen 
Unterägypten 26, Mittelägypten 7 (deshalb Heptanomis; genannt) und Oberighpten (auch 
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Thebaiß genannt) 13 erbieit. 400 n. Chr. theilte Kaifer Arcadius das Land in brei und in 
nenefter Zert Vicelönig Mehemeb-Alt in fieben Provinzen ein. 

Das Epfter: ver Landwirthſchaft, das gegenwärtig in Ae. befolgt wird, ift, wo bie 
Regierung nicht neue Eulturobjekte eingeführt und auf eine grüntliche, den landwirthſchaft— 
lihen Erfahrungen der neueften Zeit entiprechende Bebaummg des Bodens zedrungen bat, 
noch daſſelbe, das vor 3000 Jahren im Ediwunge war. Der ägypiifche Bauer hält zäh an 
den alten Gebräuchen feft, fern heutiger Pflug gleicht dem auf den alten Dentmälern algebil- 
beten auf ein Haar, als Egge dient ihm noch heute der Stumpf eines Palmbaumes und fei- 
nem Lande gönnt er nur dadurch Ruhe und Erholung, taß er einen gewiſſen Wechſel in 
Bezug auf die zu beftellenden Früchte innehält. Nahezu die Hälfte des eulturfähigen Lan⸗ 
des (auf 631 EM. veranfchlagt) liegt Brady und wird, trotzdem daß eben alle Yand cul- 
turfähig ift, das der Nil bei feinen Ueberfhwenmungen erreichen kann, eine ergiebige Bebau— 
ung deſſelben alfo mıt verhältnigmäßig geringen Schwierigkeiten verknüpft ıft, and tretz ber 
energifchen Maßregeln feitens der Kegierung, den Reichthum dieſer ın jedem Jahre von 
Neuem befruchteten Yändereien auszuseuten, vorausfichtlid auf nody zeraume Zeit für das 
Fand ohne allen Vortheil bleiben. Der natürlichen Befchaffenheit nach zerfällt das cultur- 
fühige Fand in Rei» und in Scharafi-Landercien, d. h. in ſolche, welche vom Nil direct über- 
ſchwemmt und dadurch befruchtet werden und in folche, die man, weil fie der Nil nicht errei- 
hen lann, künſtlich bewäſſern muß. Auf erfteren, den Reisfändercien, erzielt man durd- 
ſchnittlich nur eine Ernte (Winterfaat, als: Weizen, Gerfte, Pinfen, Bohnen x.), letstere 
dagegen, die Scharafi-Rändereien, bringen im jedem Jahre prei Ernten zur Reife. Neuere 
Euftutobjckte find: Baumwolle, deren Eultur im Jahre 1821 begonnen wurde und feittem 
bedeutende Fortichritte gemacht hat, und der Maulteerbaum zur Seidenfabrikition. Yektere 
Eultur (68 wurden 3,000,000 Bäume auf einmal angepflanzt) hat jedoch mit großen Schwie- 
rigkeit:w zu Rimpfen, da die Seidenwürmer durch die heißen Winde viel zu leiden haben. Die 
Dlivencultur (bauptiächlih im Fajjum betrieben) hat einen erneuten Aufſchwung genommen, 
wie denn auch die Einbürgerung des Kaffeebaumes und ver Gewürznelken verſucht worden ijt. 

Der Handel Ae's hat ſich, feitven Die Regierung den meiften ihrer Monopole entjagt 
bat, bedeutend gehoben. Während z. B: Alcrandrien, das nebft Euez ter wichtigſte Pat 
für die Ausfuhr ift, im Jahre 1860 Waaren ım Werthe von 248,212,795 ägypt. Biaftern 
(20 Piafter — $1) im- und im Werthe von 268,8393,302 Biaftern erportirte, belief ſich die 
Sejammteinfuhr des Jahres 1864 auf492,937,258, die Gefammtausfuhr auf 1,146,905,253 
Piaſter, die im Jahre 1866 die Höhe von 1,307,045,000 Piaſtern erreichte. Bei Tetterer 
Summe war Baunımwelle allein Durch $74,213,500 repräfentirt, während das Jahr 1860 
nur $7,154,400 für erportirte Baummolle aufwes. In den Hafen von Alerandrien liefen 
während des Jahres 1866 3698 Schiffe ein, unter benfelben 980 Dan pfer. Den Einfuhr- 
handel bat Cairo faft ausfchließlich in Händen. Als wichtigfte Ausſuhrartilel Ae.'s find ge 
nennen: Weizen, Bohnen, Gerfte, Reis, Datteln, Leinſamen, Pinfen, Sefam, Baumwolle, 
Büffelbörner, Elfenbein, Kaffee, Cummi, Schafwolle, Perlmutter, Roſenöl, Straufenfedern, 
Seunesblätter, Tamarinden, Natron, Opium, Pfeffer, elle, Salz und Peinen; bie wich— 
tigften Einfuhrartitel find: Tuch, Kupfer, Tabak, Brenn- und Bauholz, Waffen, Steintoh- 
len, Quedſilber, Eifen, Glasperlen, —— Blei, Kartoffeln, Lederwaaren, Papier, Zucker, 
Schwefel und wollene Teppiche. Außer Alexandrien, Sue; und Cairo find Koſſeir am Ro- 
hen Meere, Man urah, die größte Stadt ım Delta, Zafazık, nahe den Ruinen von Buba- 
ftos, Tanta mit zwei großen Jahrmärkten, Sint in Oberägypten und Aſſuan durch ihren 
Handel bedeutend. Koſſeir mıt feinem nicht unbedentenvden Nilhafen Kenneh beherrſcht 
hauptſächlich den Handel mit Arabien. Auch ver Paffagierverkehr hat einen ziemlihen Auf: 
ſchwung genommen; fo langten z. B. im Jahre 1864 in den vier Haupthäfen Ae.'s: Aleran- 
drien, Port-Said, Damtette und Sue, 68,678 Perfonen an. 

Dhne Belang ift die gegenwärtige In duftrie es. Zwar kefitt Cairo Fabriken 
von halbſeid⸗ nen und baummollenen Zeugen, von Saffianleder, Poſamentierarbeiten, Strob: 
matten und Binfenfötben, ſowie Gerbereien, Jnbigofärbereien und Schifſsbauwerkſtätten, auch 
fommen Wolldeden und grobe Tücher aus dem Tamm, andere induftrielle Unternehmungen 
jedoch, die früher geblüht haben, wie 3. B. die oberagyptiiche Linnenfabrikation, find tyeils 

i ngen oder befinden ſich doch, wie z. B. die Fabrik rother Mützen in Fuah, in ſehr 
——— Bon einiger Bedeutung find noch die Steinöl- and Petroleumfabriken, 
die ihr Re rial beſ. von den aus löcherigen KRaltfelfen gebildeten Küſtengegenden des 


— Wr hen dem Unterricht und der allg. Bitdung in Ne. Gleichwie in 
allen anderen Landern des mohammed. Morgenlandes wird der Unterricht faſt vollſtändig 
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vernadhläffigt und fteht deshalb die Bildung des Volles auf einer ſehr tiefen Stufe. Ae. be 
figt zwar eine Anzahl Yandesjhulen ( Elementarſchulen und höhere Lehranftalten), dieſelben 
find aber nichts Anderes als religiöfe Anftalten, in Denen auf eine praftifche, den Anforderun— 
gen der Neuzeit entiprehende Ansbildung der Schüler feine Rüdjiht genommen, fondern 
faft ausſchließlich nur der Islam gelehrt wird. ‚Unter denjelben nimmt Die theol. Schule an 
der großen Moſchee in Cairo Die hervorragendfte Stelle ein. Meyemed-Ali machte ſich fci- 
ner Zeit durch die Grundung mehrerer Anjtalten verdient, die durchzängig nad eurepäiſchem 
Muſier eingerichtet waren, wie z. B. tie Schule für Mediziner in Abu-Zabel, die Gadetten- 
anftatt in Gizeh, die Scomannsidhule in Alerandrien, die polytehnifhe Anftalt, meift fiir 
Ingenicure, in Chanla, das medizinische Colleg in Kafr-el-Ain, die Artilleriefhule in Turrah, 
die Mufitanftalt in der Citadelle von Cairo x. x., feine Nachfolger aber hoben dieſe Schulen 
faft alle wieder auf und lichen außer einigen Regimentsfchulen nur nod Das mebizimfche Col⸗ 
leg ron Abu⸗Zabel, das fie nah Kafr:elsAin verlegten, und eine Cabettenanftalt bejteben. 
An dem Golleg zu Kaſr-el-Ain, das ganz und gar nach europ. Mufter eingerichtet ift, find 
hauptſächlich Deutiche als Yehrer thätig. Im Jahre 1863 wurde auch ein Jnftitut gegrüns 
bet, welches fich mit Fragen der Geographie, Geſchichte, des Aderbanes, ber Archäologie und 
der Medizin befchäftigen fol. 

Die Angaben uber die Finanzen bed Landes find äußerſt unficher, da ſich bie Regier- 
ung nicht berbeiläft, officielle Ausweije über den Beſtand derfelben zu erlafien. Das Bub« 

et für das Jahr 1864 ſchätzte bi Einnahmen auf 44,250,000, die Ausgaben auf £3,575,000, 
— daß alſo cin Ueberſchuß von 4675,000 erzielt werben wäre, Frühere Jahre wieſen 
jedoch beträchtliche (von 4 500,000—1,000,000) Deficits nach, die nach und nach eine ſchwe⸗ 
bende Echuld bildeten; dieſe Echuld betrug zu Ende des Jahres 1559 £5,000,000. Im 
Anguft des Jahres 1860 contrahirte Die Negierung in Paris eine Anleihe von 23,000,000 
Tirce., der im März 1862 eine weitere von 40,000,000 Fred, folgte. Im Auguſt 1864 
effectuirte Die NRerierung eine Anleihe von 700,000 bei zwei engliichen Bauken und im Okl⸗ 
tober befielten Jahres in Paris und Yonton eine im Betrage von 4 5,000,000, welch letztere 
auf 15 Jahre zu 9%,, abgeſchloſſen wurde. Die legte Anleihe ijt die Tprocentige vom Juni 
1868 zum Betrage bon 4 6,000,000, in Paris mit dem Banfhaufe Oppenheim abgeſchloſſen, 
fo daß fich alfo die öffentlihe Schuld Ae.'s zu Ende des Jahres 1868 auf L19,420,000 
— x 87,000,000) belief, etwa zum vierten Theile in rückſtändigen Beſoldungen beſtehend. 
ie Haupteinnahmequellen des Staates bilden die Grundſteuer, die Dattelpalmenfteuer, die 
Einfommenfteuer, die Marktiteuer, Die Hausfteuer, der aus den Eiſenbahnen von Aleran« 
trien nach Cairo und von Gairo nah Suez erzielte Ertrag, fowie bie Aus» und Einfuhrzölle 
und Taren für Stempel, Einſchreibung der Nilfchiffe, Bifchereien, Salz» und Natronprobuc- 
tion x, 
Das von Mehemed-Alt nach europ. Mufter gebilvete Heer wird durch Confcription er» 
änzt. . Es bejtand im Januar 1867 aus 4 Regimentern Jufantcrie (je 3000 M.), einem 
Batnillon Jäger (1000 Mann), 3500 M. Gavallerie, 1500 M. Artillerie, 2 Dataillonen 
Senietruppen (je 1500 M.) und aus einem Kegimente Yarbiger aus Sudan, 3000 M. 
— Vicekönig Jsmail Paſcha reducirte kurz nach ſeiner A re dicje ſtehende 
rmee auf 14,000 M., nämlid) 8000 M. Jufanterie, 3000 Di. Gavallerie, Artillerie und 
Genictruppen und 3000 M. Farbige. 

Die ägypt. Marine beſtand im Jahre 1867 aus 7 Linienſchiffen, 6 Tregatten, 9 Cor⸗ 
vetten, 7 Briggs, 18 Kanonenbooten und Heineren Kriegsfahrzeugen und 27 Zransportichif- 
fen. Der Vicckönig ift der Oberbefehlshaber der Flotte. 

An öffentliden Bauten der neueren Zeit, die namentlich Mehemeb-Ali ihre Ent- 
ftehung zu verbanfen haben, find zu nennen: ber von Alerandrien nad Atfeh in den Nil füh- 
rende ahımudijeh-Ganat, der, i. 3. 1869 allerdings noch unvollendete, mit Schleufen ver» 
fehene Steindumm an ber Gabelunysftelle des Nil's, das fogen. Barrage, jet ſtark befeftigt, 
ſowie überhaupt Die Vervolllommnung des Canal- und Dammifyitems, das trog feiner Wich⸗ 
tigkeit für das ganze Land Jahrhunderte fang vollftändig unberädjichtigt geblieben war. Die- 
fen für den Verkehr und den Wohlſtand Ae.“s ſelbſt fo wichtigen Inftituten reihen ſich einige 
andere an, die auch fr den Verkehr der ganzen Welt von großer Bedeutung find. Es find 
dies die Eifenbahnen, die Cairo mit Alerandrien und Suez verbinden und ven denen nicht 
minder wichtige Aweigbahnen abzweigen. Die erfte Bahnſtrede, welche in Ae. angelegt 
wurde, war bie Alerandria-Gairo-Bahn, die unter Abbas: Pafcha begonnen und im Jahre 
1856 eröffnet wurde. Diefelbe hat cine Yänge von 28 M. und berührt auf ihrer Linie, von 
Alerandrien aus, 75 Kafr⸗el⸗Ais, woſelbſt fie den Nilarm von Roſette überſchreitet, 
Tanta, Benha (mit einer Brüde über den Damiette-Arum Keljub uud Bulal bei Cairo. Die 
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Cätro-Suez-Bahn folgte ihr in den Jahren 1855— 1857; dieſe führt direct durch die Wülſte 
mb iſt 20 d. M. lang. Zweigbahnen Tanfen von Tanta nah Samannut (44 M.), von 
Lenha nach Zakazik (43 M.) und von Alerantrien nad Marint (31 M.). Die turd 
Eifenkahnen verkuntenen Orte ftehen außerdem in telegrapbifcker Verbindung, was aud bis 
Kenneh in DOberägypten und von Enez bis Roffeir der Fall iſt. 

Das größte Interefie bietet die alte Cultur mb Geſchichte Ae.'s, tie von je, ſchon 
zur Zeit der alten Griechen, ein Gegenftand eifriger Forſchungen war. Unter ben grich. 
Gelehrten find e8 beſonders Herodet, Diotor, Eratoſthenes und Synkellos, die, theils mit 
Angabe der Quellen, aus denen fie ſchepften, theils unter vollftändigem Verſchweigen verfel- 
ben, im ihren Anfichten aber oft wefentlih auscinander gehend, chronologiſche Tabellen der 
ägupt. Geſchichte aufjtellten und fid auf dieſe Weife um die Aufklärung des gefchichtlichen 
Zunkels verdient gemacht haben. Natirt:d; bilden diefe Forſchungen den Hauptanhaltepunft 
fir die Gelchrten neuerer Zeit, die deun cuch neben der Erforfchung der auf den alten ägnpt. 
VBandenkmälern aufgezeichnten geſchihtlichen UWekerlieferungen bei ihren Forſchungen bie 
Chronologie irgend eines dieſer alten (Gelehrten zu Grunde gelegt haben. Die wichtigfte 
Duelle für alle Forſchungen find die Werfe des ägypt. Gelehrten und Priefterd Manetho 
ji d.), der im 3. Jahrh. v. Ehr. die alten heiligen, von Prieftern gefchriebenen Geſchichts— 

üher auf Anordnung des Ptolemäus Fhiladelphus in's Griechiſche uberfegte und, wie man 
allgemein annimmt, die Namensliften der ägypt. Könige fpäter als Zuſatz zu feinen Werfen 
binzufiigte. Zwar find feine eigenen Werfe bis auf wenige Bruchftüde verloren gegangen, 
faft alle zu feiner Yin oder hırz nach ihm lebenden griech. Gelehrten haben jedoch bet nn 
Forſchungen aus feinen Werken gefchöpft und viefelben auf diefe Weife der Nachwelt anfbe- 
wahre. Die Forfchungen neuerer Gelchrten ſtimmen darin überein, daß kein Land ver Erbe 
eine ältere Geſchichte beſitzt, als Ae. und fein Vol der Erde früher als die Acgypter cine fo 
hohe Stufe der Entwidelimg eingenommen bat. Dies beweifen z. B. die in neuefter Zeit 
ven Unger (f. Sitzungsberichte der Wiener Akademie) angeftellten intereffanten Unterfuchuns 
gen mit Ziegelfteinen der Fyramide von Dahſchur iron Mares Seſorcheres um das Yahr 
3359 v. Chr. erbaut). Er fand in denſelben Leberrefte von 5 Nahrungs- und ——— 
7 Unkrautarten und 4 wildwachſenden verbreiteten Pflanzen. Unter den Nahrungs— 
und Nutzpflanzen ftand die ſechszeilige Gerſte, Winterg (Hordeum hexasticheon, L.), 
bie, aus der großen Anzahl von Ueberreften zu fließen, damals bereits cine bedeutende Aus- 
Dehnung gehabt haben muß, obenan. Außerdem konnten die Felderbſe (Pisum arvense L.), 
ber Pein (Linnm usitatissimmn L.) xc. nachgewiefen werten. An Kunftprotuften fanden 
fih in dDiefen Ziegeln Baditeintrümmer, Scherben von Gefäßen von röthlicher Karbe, die ſehr 
gut gebrannt waren, aber keine Glaſur hatten, ſowie cin Stüf Yeinenfujer und cin Faden 
aus Schafmolle. 

Ueber ven Anfangspunft der eigentlichen, urfundlichen Geſchichte, d. h. über das Jahr, 
ron welchem an tie Geſchichte Ae's durch Urkunden fidyer nadgemichen werden kann,‘ geben 
bie Meinungen mefentlidy auseinander, obſchon der Name, an den fi die erfte urkundliche 
Geſchichte Ae.’s Amipft, bei faft allen neueren Forſchern terfelbe ift, der des Königs Menes 
(Mena, Der Franzofe Champollion (1824) war der Erjte, der e8 überhanpt unternehnt, 
eine äghpt. Chronologie aufzubauen, moem er die Tabellen des Manetho mit den auf den 
Dentmälern verzeichneten Namen verglich; er gelanpte jedoch nicht ılber Die 18. Dynaſtie 
hinaus. Ein gleiches Refnftat erzielten nah ihm Willinſon, Felir, Nofellini, Osburn, Bru⸗ 
net x. Charpe, wie mehrere Andere, die vie Tabellen Manetho's ans dem Grunde verfürz« 
ten, weil fie ©leichzeitigkeiten in denfelten vorausferten, läßt Menes 2000, Cory benfelben 
2192 und Nolan 2673 Jahre v. Chr. leben. Wieder Andere ftellten vie ton Manetho auf- 

zeichneten Dynaſtien in eine fortlaufente Reihe hintereinander, fo daß Menes z. B. nad) 

» 5303, nady Leſueur 5773, nach Böckh 5702 Jahre v. Chr. lebte. Bunſen, der fi 
namentlich an die Tabellen des Aleranprinne hielt une, dem Eratoſthenes — mehrere 
Manethoniſche Dynaſtien als Nebendynaſtien unberückſſichtigt ließ, verſetzt Menes in das 
Jabr 3643 v. Chr., während nach Lepſius, ver gleichfalls Eratoſthenes folgte, Menes im 
julianiſchen Jahre 3892 v. Chr. lebte. Intereſſant iſt außerdem die Bchauptung Lefueunr's, 
daß die Dynaſtie der Halbgötier bis 11,502 v. Chr. zurückgehe und in gewiſſer Beziehung 
auch geſchichtlich ſei, wie dies Plato in ſeiner Angabe ausſpreche, daß es äynpt. Bilder gebe, 
die 10,000 Jahre alt feien. Der Schieier, der fo lange auf dem größten Theile der Ge— 
ſchichte Ae.'s gelegen hatte, wurde eigentlich zuerjt durch die Franzoſen gelüftet, deren Ge— 
lehrten den zu Ende des vorigen Jahrh. unternommenen Eroberungezug (f. Aegyptiſche 
Erpepition der Franzoelen) Bonaparte's begleiteten und werthvolle Aufſchlüſſe na— 
winilich in Bezug auf ägypt. Baulunſt lieferten. 
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Nah Manctho gab es, nachdem die Tynaſtie der Götter Vullan, Sonne, Ayatbovämen, 
Saturn, Ofiris und Iſis und Typhon 11,658 und die der Haltgötter Horos, Mars, Anus 
bis, Hercules, Apollo, Amun, Tithoes, Sofis und Jupiter 3068 Jahre regiert hatten, 30 Dy- 
naftien menschlicher Könige (Pharaonen), von denen bie erfte alſo Die des, von ben mei— 
ften neueren Forfhern als gefcyichtlich angenommenen Menes, in den Hieroyplyphen (f. d.) 
Mena genannt, bildete. Diefelbe regierte 253 Jahre in Memphis, das Menes grünbete, 
nachdem er die Vaterftabt feiner Vorgänger, This in Oberägypten, verlafien hatte. Die 2. 
Dynaſtie war tie der 9 Thiniten, die 302. Jahre regierte und von der Dynaſtie 
der 9 Memphiten, welche 214 Jahre regierten, erfegt wurde. Von letterer ſtam⸗ 
men die großen Pyramiden von Dahſchur, am Rande ver Libyſchen Wüſte, die älteiten nad» . 
weisbaren Denkmäler, Die 4. Dynaſiie, die der 8 Mempbiten, ift eine der bedcutungsvoll⸗ 
ften, denn von ihr an findet in dem ägypt. Cultur- und Kunftleben ein erftaunlicher Aufſchwung 
ftatt. Drei Könige diefer Dynaſtie, von Herodot und Diodor: Chcops, Chephren und Dien- 
cherino® genannt, erbauten bie großen Pyramiden von Gizch. Unter ihr und unter ber 5., 
ter ter Glephantiniten, tie fi ihren Vorgängern in jeder Pezichung würdig anſchloſſen, 
waren die Aegypter bereitd ein in allen Künſten gebildetes, ſtaatlich wohlgeordnetes, hochcivi⸗ 
liſirtes Bolt, das ſich einer allgemein verbreiteten Schrift bediente, den Gebrauch des Papy— 
rus bereits genau launte, einen genau geregelten hierarchiſchen Cultus beſaß, kurz eine voll⸗ 
ſtändige Reife und Entwickelung erlangt hatte. Tie 6. Dynaſtie, Die ter 6 Memphiten, re 
gierte 203 Jahre; zu ihr gehörten Phiops, der 100 Jahre fang regierte, und die Königin 

itofris; von ihr ee Denkmäler in Ober: und Mittelägypten. Tie folgenden Tyna= 
ftien, die 7. (70 Memphiten), vie 8. (27 Men:phiten, reg. 146 3.), Die 9. (19 Herallioten, 
reg. 409 J.), bie 10. 419 Heraflioten, reg. 185 3.) und 11, (16 Diospolitaner, reg. 43 J)., 
hatten ihren Zi in Unterägnpten, waren-aber durchaus wicht fo bedeutend wie ihre Vorgän— 
— obſchen ihre Regierungen, namentlich die der 11., durch die Machtentfaltung der 
- bis dahin noch nicht genannten Stadt Theben ausgezeichnet waren. Tas Jahr 2:30 v. Chr, 

brachte wieder eine entichtevene Wentung durch das Auftreten ber 12, Tiyuaftie, der Der Tios- 
politaner, welche 213 Jahre regierte und unter deren Herrſchaft das älteſte ägyptiſche eich 
feinen Glanzpunlkt erreichte. - Unter ihr wurde Ye. im Süden bis zum heutigen Seirneh cr» 
weitert, Die Dafe Fajſum in der Libyſchen Wüfte durch einen Canal mit dem Nilthale.in Ber: 
bindung gefegt und dadurch zu bem fructbarften Tyeile des Landes umgeſchaffen, in dieſer 
Dafe cin Sce, Piom en mere, d. i. „See des Ueberſhwemmungswaſſers“ von den Griechen 
„Eee Möris“ genannt) gebilvet, fowie auf Tas geſammte Bewäſſerungsſyſtem Die grüßte 
€ — verwendet Von dieſer wichtigen Dynaſtie, zu der auch der durch feine Pyramide 
am Möris-See berühmte Amenemes III. gehörte, ſiaumen namentlich die berühmten, noch 
jetzt wohlerhaltenen Felſengrotten von Benihaſſan in Mittelägypten. Die 13. (die ver SU 
Diospolitaner, reg. 184 J.) und die 14. (die ber 76 Choitiſchen Könige, reg. 184 (484) J). 
Dynaſtie werden von Manetho als einheimiſche aufgezeichnet, Diefelben fanden aber jeden» 
ſalls ın einem Verhältniß der Abbängigfeit zu den bei Manetho tie 15. and 16. Dynas 
ſtie Biltenden Hylſos, d. h Hirtenkönige, den Ban ſemitiſcher Völler aus Syrien, Die am 
das Jahr 2100 v. Chr. in Ne. cinficlen und von Memphis aus mehrere Jahrhunderte jan} 
das Yard beherrſchten. Aus diefer Zeit, befonvers aus der 13. Dynaftie, ſtammen nur noch 
wenige Denkmäler in Oberägypten und Unternubien. Um das Jahr 1800 v. Chr. endlich 
wurden dieſe Hykſos von der 17. Dynaſtie einheimiſcher Könige aus dem Lande. wicber ver» 
trieben. - Beſonders Tuthmoſis III. aus dieſer Dynaſtie fiihrte Dauernde Kämpfe gegen die 
Eintrunglinge, welche er endlich zwang, fich nad) Paläſtina zuridzuzichen. Von ihm an cut» 
faltet ſich Ae. wicderum in alter Macht und Größe, die durch vie Könige ter 18. Dynäaſtie, 
namentlich. in Bezug auf innere Angelegenbeiten, zur Volllommenheit gelangte. Horus, der 
legte König der 18. Dynaſtie ſchlichiete 3. B. die langjährigen Streitigkeiten bhinfichtlidy des 
Göttercuftus. Die 19. Tiynaflie, 204 J. regierend, welche das Wert ihrer VBoryängerin 
feortjegte und zu einem noch glänzenderen Reſultate führte, iſt die widtigite aller Dynaftien 
überhaupt, Cie befeftigte und erweiterte Die Macht Ae's, nachdem fie Die von der 18. Ty— 
naſtie mıt Erfolg begonnene innere Kräftigung vollendet, nach außen bin, indem fie glildliche 
und durch reiche Beute ausgezeichnete Eroberungszüge nad Afion und Aethiopien unternahm. 
Die herverragenpfte Stelle in dieſer Dynaſtie nahmen Sethos J. und Ramſes II. ein, von De» 
nen der erftere die Aſſyrer und Meder, der lettere fogar Die Perſer, Baltrer und Scyröen 
befriegte. Die Regierungen dieſer beiden Könige find jedoch außerdem noch durch Ereigniſſe 
und Reformen außgezeichnet, die für das Yand Ae. als ſolches von großer Wichtigfeut waren. 
Unter ihnen, von Sethos, wie weiter oben bemerkt, zuerft angeregt, fand eine neue  Eintbei« 
lung, in Nomen, ftatt, das Kriegswefen wurde durchaus reformirt uud georonet, dad Kanals 
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yſtem erweitert und errang und nee Städte gegründet. Cie regierten zufammen 
117 Jahre.. Ueber Sethos und Ramſes und den Sohn des Ramſes, Menephies, ftellte 
Lepfins eine intereffante, von den biöherigen Anfichten abweichende Behauptung auf, indem 
er zu beweiſen fuchte, daß unter Sethos Joſeph aus Stanaan nah Ye, gekommen unter 
Ramſes Moſes erzogen worden und unter Menephtes das ifraclitifche Volt aus He, ausge- 
‚zogen fei. Sethos unt Ramfes, deren innere Reformen —— dieſelben Gebiete berühr⸗ 
ten, und deren glänzende Regierungen einander in vielen anderen Beziehungen ähnelten, wur: 
den von den alten Griechen unter dem von Herodot zuerjt gebrauchten Namen Sefojtris als 
eine Berfon angefehen. Mit Sethos und Ramſes * das alte Ae. ſeine höchſte Blüthe 
nach ihnen, ſchon munter den letzten Königen ihrer eigenen Dynaſtie, fant die Macht 

des Keiches zufammen, Kunjt und Wiſſenſchaften wurden infolge des immer mebr und mehr 
um fi greifenden Yurus und infolge der Durch dieſen herborgerufenen Ueppigleit vernach— 
Läfjigt, fo daß felbft die großen Verdienfte des Königs Ramſes ILL. (bei Herodot Nhampfi- 
nit/genannt), des eriten Königs der 20. Dynaitie, deſſen Kriegsthaten ausführlih auf den 
Dentmälern verzeichnet jtehen, nur eine ganz kurze Ölanzperiode bildeten. Die Priejter, die 
ſchon gegen Ende der 20. Dynaſtie eine mächtige Partei bildeten, verftanden es, unter ber 
nachfolgenden Dynaftie ihre Macht in dem Maße zu erweitern, daß von Berjhiedenen die 
Annahme aufgeftellt worden iſt, die meijten Nönige der 21. Dynaſtie feien von den Prieftern 
aus ihrer Mitte Erwählte geweſen. - Mit diefer Wendung ber Dinge ſaunk auch zugleich die 
Macht und das Anfehen Theben's. Der erite König der 22. Dpnajtie, auf den Dentmä- 
lern Scheſchem, bei ven Griechen Sefondyis genannt, eroberte in der 2. Hälite des 10. Jahr- 
hunderis v. Chr. Jeruſalem, fonnte aber trog dieſes Erfolges den Verfall des Neiches nicht 
aufhalten, das zu Ende bes 8. Jahrh., unter dem fetten Könige der 24. Dynajtie, von dem 
Aethiopier Sabafon (dem So der Bibel), ohne Schwierigkeit erobert wurde. Sabalon bil- 
dete mit feinen beiden Nachfolgern die 25. Dynaſtie, die 40 Jahre regierte. Der legte ber: 
felben, Tarlos, gab das Reid) wieder auf und zog fih nad Aethiopien zurüd, wodurd die 
Diymaftie der einheintiihen Saiten, die 26. bei Manetho, die Herrichaft wieder erlangte. 
" Unter biefer Dynajtie, deren erfter König der berühmte Pſammetichs [. war, nahm das Reich 
noch einmal einen Aufſchwung und gelangte namentlich zu einem bedeutenden Wohljtande. 
‚Beranlaft wurde biefe günſtige Wendung durch die Eröffnung Ae.'s für den Handelsverkehr. 
"Die griech. Beröllerung nämlich, deren Unteritägung Pſammetich fait ausfhliehlic feinen 
Thron zu verdanken hatte, nahm bald in dem Maße zu, daß ihr König Amafis die 
Seeftabt Naucratis Überwies, die infolge deſſen fhnell eine bedeutende Handelsſtadt wurde. 
Durch Naucratis wurde das ganze Fand in den Handelsverfehr hineingezogen und erfreute 
bald eines nie erlebten Reihthums, wovon die Jahl der Städte, Die unter Amajis 20,000 


tigen Erfolgen auf ven Gebieten des Handels und der Kunſt nicht gleichen Schritt hielt; im 
Jahre 525 v. Chr. ſiel Ae. in Die Hand der Perfer, indem es Cambyſes ohne Schwierigkeit 


rend der 

‚beten eine der bewegteiten Epochen der älteren ägyptiſchen Geſchichte, was hauptſächlich in dem 
Natienalhaf, der zwiſchen Aegyptern und Perjern bejtand und den mehrere der perj. Könige 
abfihtlih reisten, begründet war. Cambyſes ſoll ſogar, wie die grich. Siriftiteller 
„berichten, die vollitändige Zerftörung aller äghypt. Denkmäler angeordnet haben, Nur Da» 
rin, der Nachfolger des Cambyſes, erwies ſich ald ein verföhnlicher, weifer Herricher, wes- 
+ auch die ägypt. Annalen unter den gro den Geſetzgebern des Landes verzeichnen. Im 
j 405 v. Ehr. erhielt Ae. wiederum einheimische Könige, die 2%, und 50. Tiyraftie bes 
Manetho, wurde aber um die Mitte des nähten Jahrhunderts (340) abermals: eine Beute 
der Berjer, welche 8 Jahre regierten, werauf ed, 332 v. Chr., von Alexander dem Großen 
zugle mit dem perfiihen dem macedonifchen Neiche eimwerleibt wurde, Unter macedoni: 
- 1er ‚verblieb. e8 bis 305, in weldhem Jahre Ptolemäus, der Cohn des Lagus 
nn Lagi genannt, ſ. Ptolemäer), dem bei der Ländertheilung nach dem 
- —— Ae. zugetheilt worden war, den Königstitel annahm, die von Alerander ge 
gründete Alerandria zur Reſidenz erhob und die griech. Herrichaft der Btelemäer ſ. d.) 
grünnele, Durch bie Ptolemäer, unter denen Alexandria bald der Sit aller Gelchrfamteit, 
AR Alerandrinifhes Zeitalter) ver Hanptbandelsplag der Welt, zugleich aber 
h ein Plat des raffinirteften Luxus und der unerhörteften Sittenlofigleit wurde, gelangte 
in Ye, zu allgemeiner Geltung, jo daß altägyptiſche Kunſt, Gelehrſamleit 





A — — 


200 Aegypten 

und Wiſſenſchaft bald vollftänbig verfiel. Doch beweifen großartige Tempel in Denbera, 
Tbeben, Esneh, Erfu, Ombos, Philä u. |. w., daß wenigftens die alte Architeltur ſich noch 
einige Zeit aufrecht erhielt. Die Herrſchaft der Ptolemäcr endete nad) der Schlacht bei Uc- 
tinm, 30 v. Chr., mit Kleopatra (f. d.), vie fi in diefem Jahre durch Gift tödiete. Me. 
wurde um eine röm, Provinz und erlangte in der Folgezeit als „Kornlammer des Reichs“ 
eine Wichtigkeit, die von den röm. Kaijern fo hoch angejchlagen wurde, daß fie, cinen Abfall 
des werthuollen Landes befürchtend, keinem röm. Goaful oder Ritter geftatteten, Ae. ohne 
ihre befondere Erlaubniß zu beſuchen. Das Ghriftentbum wurde bereits im‘ 1. Jahrh. n. 
Chr. in Ae. gepredigt und verbreitete fi ſchnell. Seit Einführung des Ghriftentkums 
bildete ſich auch, nach dem Beifpiele der theilweiſe ascetiſchen Lebensweife der ägupt. Priefter, 
ein ſich ſchnell verbreitendes Mönchs- und Einſiedlerthum, das als erfier Anfang des Klofters 
und Einfichferlebens fpäterer Jahrhuuderte zu betradyten iſt. Meben tem Chriſtenthum be- 
ftand aber nody längere Zeıt der altägypt. Göttercultus, wie dies hieroglyphiſche Inſchriften 
and der Mitte bes 3. Jahrh. und der erjt gegen Mitte des 6. Jahrh. in Philä anfgehobenen 
Iſiscultus beweifen. Wlerandria trat audy in diefer Epoche in ben Vordergrund und wurte, 
namentlich nachdem die dhrijtlihe Religien Ctaatsreligion geworden war, al® eins der 4 
Patriarchate der Hauptſchauplatz heftiger theol. Streitigteiten. 

Bei der Theilung des röm. Reichs wurde Ae. eine Provinz bes efirdm. (Eyzantinifchen) 
Kaiſerreichs und erhielt von Kaiſer Arcabius eine neue Eintheilung in vier Haupttheile: das 
Delta (in bie drei Unterabtheiluugen Aurusta prima, Augusta secunda urd Aegyptiaca 
zerfallend), Arcadia (bie alte Heptanomis), Thhebais inferior (bis Parorolis reihend) und 
Thebais superior (bi Philä reichend). Mit tem Verfalle des efirdm. Reichs hielt jeräch 
ber Ae.’8 gleichen Schritt, fo daß es den Arabern unter Amru, dem Felt herrn des Khalifen 
Omar, im Jahre 638 u. Chr. ohne Schwierigkeit aclang, Das Land zu erobern. Nur Ale— 
randria leitete eiten längeren Widerftand (14 Monate), mufte aber nad feiner Eroberung 
um fo härter büßen. Mit den Arabern zugleich lam der Islam in's Pan, der das Chriften- 
thum faſt volljtändig wieder verbrängte, wenigſtens dermaßen beſchränkte und zuweilen vers 
folgte, daß die Kopten, den Gewaltthaten der neuen Herrſcher ohne irgend welchen Schutz 
preisgegeben, bald in vollſtändige Ohnmacht herabjanten. Alerandrien, einſt die bedeutendſte 
Handelsſtadt der Damals bekannten Welt, ter Sitz ter gricchiſchen Wiſſerſchaſt und Eclehr— 
famfeit und ſpäter eine der Hauptſtützen des Chriſtenthums, ſtand öde und verlaſſen, da die Wif- 
ſenſchaften nach dem Eindringen der Araber ihren Sitz in Conſtantinopel aufſchlugen, Vene⸗ 
dig aber den Handel nach und nach an ſich riß. Die arabiſchen Statthalter, ron den Kha— 
lifen mit unumſchränkter Machtvolllommenheit ausgerüſtet, entwidelten cine Willfirherr- 
ſchaft, die auch die letzten Spuren alt-äghpt. Cultur, Sitten, Geſetze und Gelehrſamleit raſch 
verwiſchte und das Land, das mit unnachſichtlicher Strenge ten biéherigen ägypt. Beſitzern 
entriſſen und an arab. Pflanzer verpachtet wurde, einer vellänrigen Varbarei entgegen- 
führte. Dazu lamen noch fortwährende innere Unruhen, herrorgerufen durch die Anſtrengun⸗ 
gen einzelner Statthalter, fi von den Khalifen mrathärgig und zu jelbfifiänrigen Herrſchern 

e.’8 zu machen. Der Erfte, der dies verfuchte, war Achmed, der im Jahre : 68 vie Tiynaftie 
der Tulaniden gründete. Jetzt begann nun ein faft muntertrechener Kampf um tie Ober- 
herrſchaft. Im Jahre 905 eroberte der Khalif von Bagrad das Yand, mußte daſſelbe aber 
935 dem Abubekr Mohammed, dem Ikſchiden, wieder Überlaffen, der der Gründer einer neuen 
unabhängigen Dimaftie wurde. Im Jahre 969 gelang es dem erſten fatimitijchen Khalifen, 
Moe; Edin Allab, fich des Landes zu bemächtigen. Derfelbe gründete die Stadt Mafr:el- 
Gahira (d. i. die Siegreiche), das heutige Cairo, das er zur Hauptitabt des Neiche® machte, 
und wurde außerdem ber Ztifter der Dynaſtie ber Fatimiden. Obgleich nun dieſe Dynaſtie 
in gewiſſer Beziehung eine glänzende, dem Lande vortheilhafte Regierung führte, versand fie 
es doch nicht, den gänzlichen Verfall des Reiches aufzuhalten und mußie in ihrem letzten Eprofien, 
Abbad, der fih genöthigt ſah, den mächtigen Herricher von Aleppo in Syrien, Nureddin, ge⸗ 
gen bie Kreuzfahrer unter Guido von Vuſignan am Hülfe anzurufen, dem Feldherrn dieſes 
Herrſchers, dem mächtigen Salaheddin oder Saladin, weichen. Saladin ließ Abbad im 
Jahre 1171 ermorden, bemächtigte fich des Throns und erflärte fih für unabhängig, indem 
er die Dynaſtie der Eyubiven (er war der Sohn Eynb's) gründete, Gr jelbft trug zur Ber- 
größerung des Reiches bei, nahm den Kreuzfahrern die von ihnen in Syrien eroberten Städte 
wieder ab und vereinigte Syrien, fowie Theile Mefopotamien’s und Arabien’® mit Ae. Auch 
hinterließ er das Neid feinen Nachkommen in einem, mit kurz vorbergegangenen Zeiten ver⸗ 
glichen, ziemlich blühenden Zuftande, was namentlich in Bezug auf Alerandrien galt, das ſich 
unter feiner Herrſchaft wieder erhoben hatte. Die Herrfchaft der Eynbiden währte aber nicht 
lange, ihr baldiges Ende wurde durch bie eigene Unklugheit eines ihrer Sproffen herbeige⸗ 
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führt: Nedſchem Eddin nämlich laufte im Jabre 1230 18,000 junge Circaſſier als Sllaven, 
bildete aus denſelben feine Leibwache und übergab ihnen bie bisher arabiſchen Fächtern über- 
laſſenen Yändereien. Durdy diefen Grundbeſitz übermüthig geworden, fingen dieſe Sklaven, 
Mamlukn (f. d.) genannt, bald an, die Yanrbewohner als Leibeigene zu betradjten, ſich üb:r- 
haupt einen bedeutenden Einfluß zu verfhaffen, bis es ihnen endlich gelang, die Herrichaft 
über ganz Ae. am ſich zu reißen. „Dies geſchah 1250, in. welchem Jahre der letzte Cyubide, 
Zuran Shah, von den Diamlufen ermordet wurde. 

Nunmehr begann für Ae.eine Schredenszeit, die Pie trübfte and unheilvollſte Perrode feiner 
Geſchichte bildet. Neben den fortwäbrenden biutigen Streitigkeiten zwiſchen den einzelnen 
Mamlufcuführern - (Emiren) einerfeitd und den von denfelben abhängigen Sultanen auderer- 
ſeits, die das Yand in bejtändiger Unruhe und Unficherheit erhielten, traten außerdem nod) 
Senden uud Hungersnöthe auf, die das Land dem Rande des Clends zuführten, Nahezu 
3 Jahrhunderte lang währte diefe Gräuelherrſchaft, welche Scenen mit ſich brachte, Die zu 
den blutigten der. Weltgefchichte gehören. Von ben 47 Tyrannen, die während 263 Jahren 
das Land mißbrauchten, jlarben nur etwa 30 eincd natürlichen Todes, bie übrigen wurben 
auf irgend eine Weiſe von ihren Nebenkuhlern auf die Seite gefchafft: Der erſte Mamfuten- 
Sultan, mit dem die 1. Dynaftie der Mamluken, bie der Bahariven, auf ten ägypt. Thron 
gelangte, war Moez Ibegh. ALS bedeutende Herrſcher dieſer Tynaſtie find Bibars I., geft. 
1277, der die im Süden an Ae, grenzenden Lande, ſowie Syrien und Theile Arabien's er- 
obexte, und Mohammed I,, geit. 1341, zu nennen; welch letzterer fich dadurch verdient machte, 
daß er die Abgaben verminderte und das Canaiſyſtem theils durch Anlegung neuer, theils 
durch Wiederherſtellung der alten Ganäle regulirte. Die 2. Tynaftie der Mamluken war 
bie der Bordſchiten, welche mit Barlok Dhaher im Jahre 1382 zur Regierung gelangte. Die 
Negierungszeit diefer Dynaſtie hat nur ein einziges wichtiges Ereigniß aufzuweiſen, die Er- 
oberung Cypern's durh Sultan Barfebai (1426). Im Jahre 1518 wurde endlich Lie Herr- 
ſchaft der Mamluken durch den Sultan der Osmanen, SelimI., geftärzt, der Ae. eroberte, es 
zu einer türt. Provinz machte nnd einen Paſcha als Stattbalter einjegte. Als cine Wendung 
zum Beſſeren konnte jedoch dieſes Greiguiß durchaus nicht angefehen werben, da Selim bei 
ber polit. Drganifation des Landes die Mamlufen nicht vollftändig unſchädlich machte, ihnen 
vielmehr die Berwaltung gewiſſer Provinzen übertrug. Diefe Beis die die alten Kämpfe 
unter ſich fortietten, erlangten wieder einen folden Cinflur, daß tie Paſchas bald nichts An« 
deres als die willenlefen Werkzeuge für ihre chrgeizigen Pläne wurden, Der legte Reſt des 
Wohlitandes des Yandes wurde vernichtet, Handel, Gewerbe und Induſtrie lagen darnieber, 
lurz ganz Ye. befand ſich im elendeiten Zuftande. Dazu fam noch, daß Alerandria jeit Anf- 
findung des Meerweges nah Oſtindien feine alte Bedeutung ald einziger Stapelplag des 
Handels zwiſchen Curopa und Indien verler, daß alfe dem Lande auch diefe Erwerböauelle 
vollitäundig verfiechte, 

Ihr Dauptaugenmert richteten die Mamlulen-Beis Darauf, ſich fo viel wie möglich von 
dem in-Cairo reſidirenden Paſcha und dadurch von der Türkei ſelbſt unabbängig zu machen. 
Ali Bei war der Erſte dieſer Beis, der ſich (1774) offen gegen bie Hohe Pforte erhob und, 
nachdem er jeine Nebenbuhler alle unſchädlich gemacht hatte, jich zum ſelbſtſtändigen Beherr- 
ſcher, Großſultan, Ae.'s mahte, Er wurde 1773 von Mahommed Abu-Dahab enttrohnt, 
ber ſich jedoch der Fforte in foweit unterwarf, daß er ſich von ihr als Paſcha bejtätigen lieh. 
Nach deſſen Zode regierten die beiden Beis Murad und Ibrahim gemeinfchaftlich und mad) 
ten ſich auch wiederum vollftändig unabhängig von der Türfei. In ihre Negierungszeit fällt 
Die Beſetzung Ae.’s durch Die Frauzoſen (f. Aegpptifdhe Erpedition der Frauzo— 
jen), durch welche der Handel Cugland's mit tem Orient pernichtet werben follte, Dieſe 
Erpebition hatte allerdings für bie vanzofen, tie den vereinigten Engländern und Türen 
weichen mußten, feinen weiteren Erfolg, diente aber dazu, Ae. felbjt aus dem Dunkel der Ges 
chichte wieder in den Vordergrund zu bringen, namentli aber die Schwäche der Türkei an's 

cölicht zu zichen. Nech der Gapitulation ber Franzoſen (1801) verſuchten die Mams 
Iufen mit Säle der Engläuber- abermals, bie Herrſchaft am ſich zu reigen, wurden aber von 
ben Zürten daran gehindert. Khosrew-Paſcha, der nach der Ermordung des türfijchen 
Statthaltere Ali Barda (1804).an befien Stelle trat, ſowie per Nachfolger Khosrem’s, Khır- 
cid⸗ Paſcha, mußten 1806 dem energijhen Führer des Albenefencorps, Mehemev-Ali, weis 
ben, der in dieſem Jahre von ber Pforte zum Statthalter oder Vicekönig ernannt wurde, 

Mit Mehemed⸗Ali trat ein Wendepunft in ben Zuftänden Ae.'s cin. Mehemed wendete 
fih zunäch ſt gegen die Vlomluten-Beis, die er, als fie trog einiger Zugeſtändniſſe feinerfeits 
immer wieder Kaubeitörungen veranlaßten, am 11. März 1811 meuchlings ermorden lieh. 
- Nahezu 1000 Dienfhen wurden bei dieſer Gelegenheit getödtet, Dur dieje Gewaltthat 
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wurde Mehemed ver alleinige Beherrſcher Ae.'s und um nun dieſe feine Macht zu befeſtigen 
und um namentlich zum Abfall von der Pforte bei pafiender Gelegenheit die nöthigen Streit- 
träfte an der Hand zu haben, bildete er ein einheimijches ſtehendes Heer nad europäiſchem 
Diniter, fowie eine bedeutende einheinifche Flotte. Durch den Zug gegen die in Arabien ſich 
ausbreitenden Wahabiten (f. d.) brachte er einen Theil Urabien's an A., wie er denn auch 
in den Jahren 1820—1822 feine Macht im Suden ausbehnte, indem er Nubien, Eemaar 
und Korbofan eroberte. Die Beſchaffung der für fo großartige Unteruchmungen nöthigen 
Geltmittel bildete natürlich die Hauptfrage in ber Politit Michemed’s, vie Yıfurg derſelben 
war eines orient. Defpoten würdig. Allerdinas beförderte er, um die Etaatseinnahmen zu 
erhöhen, den Aderbau, legte neue Canäle an, regelte überhaupt das Bewäſſerungsſyſtem, 
führte neue Gulturobjecte (Baumwolle) ein, kurz that alles Mögliche, um tie Hülſemittel des 
Landes zu vermehren und Die Hülfsquellen reicher fließen zu laſſen, auf der anderen Eeite 
aber übte er auf das ganze Yand durch enorme Steuern und Abgaben aller Art, durch Mono- 
polifirung gewiſſer Handels- und Inpuftriezweige, durch wiederholte und mit äußerſier 
Strenge turdgeführte Conſcriptionen, fowie dadurch, daß er faft ſämmtliches culturſähige 
Land in feinen Privatbefit zu bringen wußte, einen Druck ans, wie er fo ſchlimm faum unter 
der Herrichaft ver Mamluten beftanden hatte. Sämmtliche Landeéprodulte muften an bie 
Regierung abgeliefert werden, die diefelben zu den von ihr felbit Eeflimmten («natürlich nie- 
drigiten) Preiſen auflaufte und dafür ihre eigenen, monopolifirten Waaren lieferte. Daß ein 
derartiges Syſtem das Land ausſaugen und fchlieflich ruiniren und namentlich tie Landbe⸗ 
bauer in einen Zuſtand des äußerſten Elends verſetzen mußte, iſt felbfiverf äntlich, und wenn 
auch Mehemed, da er zur Durchführung feiner Ricſenzwecke Mittel bedurfte, die laum ohne 
Anwendung einiger tyranniſchen Maßregeln zu —8 waren, eirigermaßen entſchuldigt 
werben muß, jo wird doch immer der ſchwere Vorwurf an ibm haften bleiben, cin ganzes, von 
Natur opferwilliges Volf ſyſtematiſch bis auf den letzten Blutstropfen anegekeutet und ruinirt 
zu haben. Ale die Mafıregeln, welche auf die Negierung Mehemed's einen gewiſſen Glanz 
warfen und biefelbe al8 eine nah civilijirten und liberalen Ideen geleitete erjcheinen tiefen, 
erwichen fich in der Regel als nichts Anderes, als raffinirte, auf Täuſchung bercchnete Kunſt⸗ 
griffe eines Deſpoten. Hauptſächlich galt dies vor den Pehranftalten, vie er im Lande grün 
dete umd buch welche nicht etwa eine allgemeine Bildung verbreitet, ſondern einzig und allein 
willige Werkzeuge der Regierung berangebildet wurden, wie er außerdem junge nohlhabende 
Aegupter nur aus diefem Grunde nad) dem Abendlande fchidte und dort erzichen fick. Auch 
die Einführung nener Culturobjecte und die Hebung der Fakritintnftrie brochte tem Lande 
als ſolchen keinen, wohl aber ihm felbft einen großen Vortheil, ta cr Die bei ſolchen Unter- 
nchmungen, deren alleiniger Befiger er felbft war, befchäftigten Eingeborenen zur als Fabrik— 
Haven benutzte. 

Mehemed's Hauptwunſch (der fih freilich nie erfüllen ſollte), fih von ter Pforte nnab- 
hängig zu machen, war jedoch noch nicht erreicht, obaleich das Streben, berfelten zu reali« 
firen, aus allen nenen Maßregeln Mehemed's unſchwer heraus zu firben war. Im Jahre 
1824 trug ihm die Pforte auf, die rebellifhen Griechen zum untertrüden. Diefem Auftrage 
zufolge ſchickte Mehemed feinen Sohn Ibrahim mit ciner bedeutenden Macht ab, ter aud den 
Peloponnes eroberte und verwüſtete, den Feldzug aber, nachdem die äghpt. Flotte in ber 
Schlacht bei Navarin zerftört worden war, wicder aufgeben mußte. Die Pforte hatte Me- 
hemed für ſeine Dienfte, Die er bei der Unterbrüdung der Gricchen Teiften würde, tie forifchen 
Diſtricte von Acca verſprochen, lam aber dieſem ihrem Verſprechen nicht nach, ſondern über: 
ließ Mehemed nur die Inſel Candia. Mehemed aber fand bald ein anderes Mittel, ſeine 
Unabhängigkeit möglicherweiſe doch noch durchzuſetzen, indem er Abdallah-Paſcha von Acca, mit 
dem er in Feindſchaft lebte, durch ſeinen Sohn Ibrahim im Dez. des Jahres 1831 mit Krieg 
überziehen ließ, Ibrahim eroberte am 27. Mai 1832 nicht nur Acca, ſondern unterwarf ſich 
uch in kurzer Zeit die ganze Provinz Syrien, als deren Statthalter Mehemed durch den auf 
Bermittelung der Großmächte abgefchlofjenen Frieden von Kiutahia (*, Miat 1833) beftätigt 
würde. Dieſe Beitätigung, bie allerdings keine volljtändige Unabhängigkeit in fich ſchloß, hatte 
Mehemed hauptfächlih den Franzoſen zu danken. England jedoch, dem die wachſende Macht 
Mehemed's einerfeits und der fteigende Einfluß Frankreich's in den orientalifchen Angelegenhei⸗ 
ten andererſeits cin Dorn im Auge war, wußte die Pforte dazu zu bewegen, gegen Mehemed 
die Waffen zu ergreifen, fo daß es farz vor dem Ableben Sultan Mahmud's IT. zum Kriege 
kım. Die Berechnungen England's ſchlugen jevoh fehl, pa Mehemed die Türken am 24. 
Juni 1839 bei Niſib entſchieden auf'8 Haupt ſchlug und die türk. Flotte außerdem zur ägvpt. 
Überging. Aber auch durch diefen Erfolg jollte —8 Lieblingswunſch nach Unabhän⸗ 
gigleit nicht erfüllt werden. England, Rußland, Preußen und Deftreich vereinigten ſich am 
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15. Juli 1840 zu einer Quadrupleallianz, durch welche fie ſich verpflichteten, dem Vorfchrei- 
ten Mehemed's Einhalt zu thun. Demzufolge erichien lurz darauf eine.vercinigte Flotte ber 
vier Verbündeten au der Küſte Syrien's uud begann ein Bombarbement ber feiten Plätze. 
Frankreich, deſſen Nichtanſchluß an die Allianz zuerſt einen allgem, europäifchen Krieg befürdy 
ten ließ, wandte fi von Mehemed ab nud diefer, eine unerwartete Muthloſigleit bekundend, 
untermwarf ſich der Pforte, ohne überhaupt auf einen Kampf einzugehen. Durch den Hattis 
Scherif vom 13, Febr. 1841 wurde nun, unter Garantie der fünf Großmächte, beitimmt, daß 
das ftehende Heer Ae.s einen gewiſſen Beſtand nicht überjchreiten dürfe, feine Verwaltung mit 
ber der ganzen Türkei übereinftimmen müffe, Die von der Pforte mit den Grofmächten abge- 
ſchloſſenen Verträge aud auf Ye, auszudehnen -feien, jowie baf Die Herrichait über He. bei den 
männlihen Nachlommen Mehemed's nah. dem Rechte ver Erfigeburt erblich verbleiben folle. 
Bon da an war Mehemed's Energie gebrochen. Gr widmete ſich allerdings, jebech immer 
wieder zu dem Zwede, feinen Lieblingswunſch zu renlifiren, von nun an fait ausichlieklidy der 
Hebung der zerrütteten Zuftände des Landes, berich auch, zur Ermittelung der Wünfche be# 
Landes, im Jahre 1842 den bereit? 1829 erganifirten Gentralrath (eine nad) dem Mufter 
ber europäiſchen Landſtände und Landtage aus den Provinzial-, Bezirks: und Gemeinbevor- 
ftehern zufanımengefegte Berfammlung), feine eiferne Conſequenz aber, bie ihn in früheren 
Jahren bei Verfolgung feines Zieles alle Schwierigleiten mit Peichtigfeit überwinden. lieh, 
war dahin und hatte einer ängſtlichen Ruheloſigleit Play gemadht. Und als ji außerdem 
noch Spuren von Geijtesjtörung an ihm zeigten, ſchritt die Pforte endlich ein und beftätigte 
jeinen-älteften Sohn, Jbrahim- Paſcha (j. d.), im Juli 1844 als Statthalter von Ae. Miehe 
med ftarb am 2. Aug. 1849, 

Jorahim-Paſcha, der ſchon zu Vebzeiten feines Vaters die Regierung nad beijen Grund⸗ 
fügen geleitet hatte, herrichte nunmehr wefentlich in demfelben Sinne, erfreute fih aber einer 
nur furzen Regierungszeit, da er bereitd am 10. Nov. 1848 ftarb. Sein Nachfolger war 
Abbas· Paſcha 1f. d.), ein leiblicher Entel Mehemed's. Abbas: Pafcha’s Regierung war cine 
in manchen Bezichungen ausgezeichnete. - Er förderte bie Interefien bes Landes nicht num ta» 
durch, daß er die von feinen Vorgängern gefchaffenen Menopole aufhob, bie drückenden 
Steuern berabjegte, fowie das Heer und bie Flotte repucirte, fonbern auch dadurch, daß cr, 
Dabei freilich von moelemiſcher Bigotterie geleitet, fremde Abentenrer und Induſtrieritter, bie 
Durch die von Mehemed gegründeten europäiſchen Anftalten ziemliche Reichtyümer erworben 
hatten, aus dem Yande verwies. Im Uebrigen war cr cin. träger, wolluſtiger, habgieriger 
Herricher, der tie meilte Zeit auf feinen Wüjtenfchlöfiern zubradhte, ſich um die Regierung 
eg Big nnd, von der Fforte mit Ferbertingen aller Art beſtürmt, ſich ſchließlich, 
zur Sıherung feiner Stellung, zu großen Opfern am biefelbe verſtehen muſtte. Cr ftarb 
plöglid in der Nacht vom 12. zum 13. Juli 1854, wie man, vermuthet durch Ermordung. 
Ihm folgte Said-Paldha (f. d.) ein Eohn Mehemed⸗Ali's. Unter feiner degierung wurden 
zunãchſt die Geuverneure der Provinzen (Mubird) und bie Borflände der Törfer (Scheilh- 
el-Beled), die bisher ein- großartigcd Ausbentungsfyiteme betrieben hatten, im ihrer Gewalt 
beichränft, eine regelmäßige Rekrutirung angeorbnet, die Frobnen, ſowie Die CHaverei abge⸗ 
Ichafft, für die Naturalleiitungen Gelpfieuern und allgemeine Freizügigkeit eingeführt. Auch 
ſchaffte Said» Paſcha im Juli 1661 Fie körperliche Züchtigung in feiner Yand- und Seemacht 
ab. Außerdem gelangte das bereits von Mehemed bejchlofiene Project, Die Landenge von 
Suez durch einen Canal zu turcfchneiden, in ſoweit in Ausführung, ald Said- Paſcha dem 
Branzojen Leſſeps ſ. weiter oben) Die Anlage. dieſes Wiefenwerte3 übertrug und fich ſelbſt 
durch Actienzeihnung on demfelben betheiligte. So vortheilhaft aber auch alle dieſe Maß- 
rigeln für das Yand waren, jo wurden dieſelben auf der andern Seite durch die Verſchwen⸗ 
dungsſucht, die Said-Paſcha bei vielen Prachtbauten, ſowie kei Gelegenheit jeiner Reifen 
nad) den europ. Hauptjlätten bewies, nicht unbedeutend beeinträchtigt... Said: Palha farb 
am 18. an. 1863. Ihm folgte Ismail Pafche, fein jüngerer Bruber. 

Ismail⸗ Paſcha's Regierung bildete wiederum einen bedeutenden Wendepunkt in ber Ges 
ſchichte Ae.s. _ Das erjte wichtige Ereignif berfelben war Die Aenderung der ägypt. Thron⸗ 
folge, zu der feit 1841, nad pem alten mehammed. Rechte, das jedesmal älteſte männliche 
Mitglied aus der familie Mehemed⸗Ali's berechtigt. war, die aber ſeit 1865, mit Ges 
nchmigung ber Pforte, nur den birccten Nachlonnmen Jomail-Paſcha's zuficht. Durch dieſe 
Aenderung, welche das mohammed. Euweffionsrecht voljtändig umftieß, wurbe der im Jahre 
1861 geborene Sohn Jsmail-Paicha’s, Mechmed-Tefwil⸗Paſcha, zum präfumtiven Throns 
folger erboben. Außer dieſem Zugeſtändniſſe, Das fit) Ismail-Paſcha von ber Pforte turd 
Geld- und Waffenunterftiieungen (zur Unterbrüdung des Anfilandes anf ber Inſel Candia), 
fowie durch werthvolle Geſchenke an das großherrlihe Haus ertaufte, wußte er fih die Ga— 
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rantie für einige andere weitgreifende Forderungen zu erringen. Zunächſt wurde ber 
jahrlich an die Pforte zu entrichtende Tribut herabgeſetzt, ſodann erlangte er das Recht ber 
unabhängigen Gefekgebung für das Gerichts- und Berwaltungswefen, — das Recht, alle 
civilen und Militãr⸗Aemter, und zwar bis in die höchſten Grade hinauf, nach eigenem Gut: 
bünfen, ohne Zuſtimmung der Pforte, beſetzen zu dürfen. Auch wurde ihm geftattet, Orden 
an verleihen, ſelbſtſtändig Handelöverträne abzuſchließen und Geſandte — Schließ⸗ 
ih wurde fein Titel Vali (Statthalter) officiell in Kedervi-el-Masr (d. i. Bice— 
fönig) umgewandelt. 

Das zweite wichtige Ereigniß, welches die Regierung Ismail-Paſcha's auszeichnete, war 
die im November des Jahres 1865 erfolgte Cröffnung eines auf Grund allgemeinen Stimm⸗ 
rechts erwählten Landtages, durch welchen das orientaliſche Regierungsſyſtem Ae.s einen 
weiteren, nicht minder empfindlichen Stoß erhielt. Der Landtag, in deſſen erſter Sitzung 
auch michrere Chriften als Delegaten gegemwärtig waren, verfammelt fih laut Minifterial- 
befchlufjes vom November des Jahres 1865 am 28. Dezember (15. Kiahl) jeden Jahres und 
hat bis zum 21. Februar (15. Amcher) des jedesmal folgenden Jahres in Eitung zu vers 
bleiben, um, wie es in derſelben Verordnung beifit, über die innerften Intereffen des Landes und 
über Angelegenheiten, weldye die Regierung ihm verzufegen fiir gut befinden wird, zu bera- 
then. Zu Delegaten, beren Amtezeitanf 3 Jahre feitgefett it ud Deren Zahl 75 nicht 
überfteigen darf, find, aufer Militärperfonen und Regierungsbeamten, alle chrlichen, loyalen 
und fähigen Gingeborenen von 25 Jahren wählbar. Tie Anzahl der Vertreter für die 
einzelnen Diftricte ftcht im-Verhäftnig zur Einwohnerzahl der Diftriete, doch beftimmt bie 
Berorbnung, daß Cairo jevesmal 3, Alerantria 2 und Damiette einen Delegaten zu wählen 
hat. Die Delegaten dürfen keine Petitionen annchmen, zwei Drittel derſelben bilden cin 
Quorum (f. d.). Das Cabinet des Bicelönigs beftand im Jahre 1868 aus den Miniftern 
bes Juneren, des Aenferen, des vicchöniglichen Hauſes, des Unterrichts, der Finanzen und 3 
Minijtern ohne Portefeuille. (Der Minifter des Aeußeren, Nubar Paſcha, ein gewiegter 
Finanzmann, ijt cin armenifcher Chriſt). Die Minifter des Krieges und der Marine ge— 
hörten nicht zum Cabinet. 

Auferdem war der Biceldnig durch andere nicht minder wichtige Neuerungen bemüht, 
abendlänbifche Eitten und Gultur immer mehr und mehr einzuführen. Dahin zielten z. B. 
tie Mafregeln, tie er bei feinem Regierungsantritt-gegen tie namentlich im ſüdl. Ye. lebbaft 
betriebene Sklaverei ergriff, teren Uinfrichtigkeit jedoch neuerdings en son der englifchen 
Regierung in cinem in Bezug auf dieſe Frage veröffentlichten Blau⸗Buche“ entſchieden in 
Abrede geitellt wurde, ſodann tie Abfchaffung des Syftems der Zwangsarbeit bei öffentlichen 
Bauten, fowie vie Aufhebung fämmtliher Spielhäuſer in Cairo und Alerantria (1864). 
Auch gehört hierher der am 17. Juni 1868 niit einer engl. Compagnie abgeſchloſſene Con» 
traet, durch welchen dieſe Compagnie ermächtigt wird, im Hafen von Alerantria Schutz- 
dämme und Werften zu errichten und bei deren Benutzung dieſelben Gebühren mie in Yiver- 
pool zu erheben. Im Jahre 1867 befuchte ver Vicelönig Die Weltausftclung in Paris und 
begab ſich von tort nach Englahb und erflärte beiden Hefen feine ernfte Bereitwilligfeit, wei⸗ 
tere Reformen einführen zu wollen. Im Dez. des Jahres 1867 ſchidte er cin Hülfscorps 
nad Abyſſinien, das den Engländern kei der Befreiung der von Theoderns (f. u. Abyffi- 
nien) gefangen ge en Europäer beiftchen follte; die Truppen wurden jedoch zurüdge- 
fchidt, da bie engl. Befehlshaber befürdyteten, die Intervention der verhaßten ägypt. Mo— 
hanımebaner möchte zu einer Bereinigung aller abyſſ. Ghriften genen England führen. Im 
Jahre 1869 unternahm ber Bicelönig Reifen an faft alle curopäiſchen Höfe, um tie Fürſten 
zur feierlichen Gröffnung des Suez⸗Canals einzuladen. Dieſe Reifen trugen aber Dazır kei, 
das Verhältniß zwifchen der Pforte und dem Vicelönig zu einem fehr gefpannten zu machen. 
In Conftantinopel war man nämlid) ber Anficht, daß der Vicckönig durdans nicht Das Recht 
gehabt habe, dicſe Cinfabungen anf cigene Zerantwortung hin zu unternehmen, vielmehr 
verpflichtet geweſen fei, den Großherrn zumächft einzuladen und durch Diefen Die übrigen enro- 
paiſchen Fürften zur Theilnahme an den Gröfftungsfeierlichkeiten auffordern zu laſſen. Dean 
faßte dieſen Schritt des Vieefönige als einen fchon fange beargwehnten Verſuch auf, fich mehr 
und mehr von der Fforte —— zu machen, ein Argwohn, ber einen ziemlich gereizten 
Notenwechſel zwifchen Gonftantinopel und Cairo berverrict. 

In feinem erften Schreiben (Auguft 1869) beklagte fih ver Großvezier Ali-Paſcha im Na— 
men bes Sultans über Die eigenmächtige Handlungsweiſe des Ticefönigs nnd hob beſonders 
hervor, daß der Sultan Ansgaben, wie fie durch Die von der ägypt. Regierung angeorbnete 

ng einer Anzahl von Panzerfchiffen verurſacht würden, durchaus nicht billigen fönne, 
da das Volk auf die Yänge der Zeit nicht: im Stande fei, diefelben zu beftreiten, Die Arts 
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wert bes Bicelönigs anf dieſes großherrliche Schreiben war, auf Anrathen England's und 
Frankreich's, denen der Ausbruch eines oriental. Krieges in jeder Beziehung unerwünscht ge» 
wejen wäre, in verſöhnlichem Tone gehalten, indem Ismail den Sultan feiner Treue vers 
ficherte und ſich bereit erklärte, alle Veftimmungen des legten Firmans fireng zu befolgen, 
In dem zweiten (September 1869), dieſem beſchwichtigeuden Briefe bes Bicelönigs auf dem 
Fuße folgenden Schreiben ſprach allervings der Örofvezier Namens feines Herrn deſſen 
Freude über die Bereitwilligkeit Jsmail's aus, wiederholte aber ausprüdlid, daß der Sultan 
erit dann befriedigt fei, wenn der Vicekönig fich dazu verftche, die äghpt. Armee zu reduciren, 
nur 30,000 Zündnadelgewehre in Curopa over ſonſtwo anfertigen zu lafien, andere biefe Bes 
ftellung überjchreitende Aufträge aber zu widerrufen, die Steuern in Ye. allein im Namen 
bes Sultans aufzulegen: und zu collectiven, das jährliche Budget vor der Veröffentlichung 
tem Sultan regelmäßig zur Genehmigung vorzulegen, bei Abſchließung von Anleihen mt 
dem Auslande jtets die Genehmigung des Croßherrn einzuholen, feine directen Beziehungen 
——— Mächten anzuknüpfen und aufrecht zu erhalten, fowie muſelmaniſchen Walls 
abrern eine befjere Behandlung angebeiben zu laſſen. Am Schluß dieſes Schreibens lud der 
— den Vicckönig zu einem Beſuche in Gonftantinopel ein. 
vo ee des Yandes haben fid) unter der Regierung Ismail-Pajcha’8 bedeutend 
Der Flächeninhalt Gchammt-Ae.’s, d. h. mit Einfluß Nubien’s, Kordofan's, 
{e'8, Tala's, ded Territoriums von Vareah und anderer Theile des ägvpt. Sudan’s, - 
beträgt 657,500 engl. Or M. mit einer Einwohnerzahl von 7,465,000 Seelen, von welchen 
zu, 619 auf das eigentliche Ye. (f. weiter oben), 1,000,000 auf Nubien, 400,000 anf 
Korbofan und Talale, 38,000 auf Tafa, 20,000 auf Barca und 1,700,000 auf Sudan zu 
rechnen find. Die Hauptftäpte dcs Landes rangirten nach dem letten Genfus (1867) wie 
folgt: Cairo 400,000; Alexandria 300,000 (unter tenfelben 25,000 Griechen, 18,000 Ita⸗ 
liener, 2. Frauzoſen, 13,000 Maltefer, 12,000 Syrier, 10,000 Dentide); Damiette 
45,000; Rofette 20,000; Ciut 20,000; Yanta 19,500; Zatazit 10,000; Sueʒ 5000 und 
Jemailia, Port Said und Koſſeir je 3000 &, Ber Genfus von 1862 gab die Anzahl ber 
‚und Heineren Städte und Ortſchaſten in Ye. (mit Ausnahme ber Städte Cairo, 
‚, Rofette, Manta und Enez) auf 4199 an, von denen Ober⸗Ae. (aus den Frovin- 
zen Beberch, Rodat-el-Barein, Dalalijeh, Kolubijeb und Gizeh befichend) 2205, Mittel-Ae. 
—— Minjeh, Fajjum und Beni ⸗Suef) 554 und Ober⸗Ae. (Provinzen: Siut, Girge, 
Kenne und Esue) 620 zählte. 
ze Deutſchen find beſonders zahlreich in Alerandrien, wo ihre Anzahl im Jabre 1868 
auf mehr ald 10,000 gejhätt wurde. Gin deutſches Hoſpital wird von Tiaconifjinnen ans 
Kazjerswerth bedient und feit 1866 beſteht auch eine deutſch⸗proteſtantiſche Kirche. Deutich- 
Miffionsftationen waren bis zum Jahre 1869 vor der Pilgrims- Miffion in 
‚an 5 verſchiedenen Orten, Aleranbria, Caire, Aſſuan, Chartum und Matammah ges 
en. dem Plane ter Pilgrims: Dilfion fell mit jeder Station eine Colonie 
ur Betreibung verſchiedener Handels⸗ und Inbuftriezweige verbunden werben. Chartum 
( d.) — auch ſeit 1848 der Mittelpunlt einer vom ötreichifchen —— gegründeten 
von deutſchen Franzislauern geleiteten latholiſchen Miſſion. Auch in Cairo und andern 
5* Städten wächſt bie —* Bevöllerung raſch, und zwar find es beſonders Kauf⸗ 
leute und welche der zunehmende Handel in's Land zieht. Deutſche Wiſſen- 
—— Ber — unter den höheren Claſſen der Aegypter wohl belaunt und hochgeachtet. 
—— erwähnt, hat bie —— Schule von Kafrsel-Ain mehrere deutſche Lehrer 
———— Conzerte in Cairo nnd Alerandria erfreuen ſich eines außerordentlichen 
ep —— ei ———— Bevöllerung. 
Ae. iſt bedeutend; Jolowicz hat in feiner <,Bibliotbeen Aegyptiaca 
———— claffificirte® VB aichniß derſelben geliefert (Xeipzig 1858; Suppl. BEN 
find bei. —— —— de YEgypte, ou recueil des ob- 
et’ mer recherches pendant l’expedition de ’armee frangaise” (Beichreitung 
es in icher, ar er * naturwiſſenſchaftlicher Beziehung, mit Beiträgen von 
offroh, Oolomien, Denon, Jomard ꝛc., Paris 1800 1818; 
ar 1821—1830, mit 12 Bon, Kupfertafeln); Lepſius, „Dentmäler 
— und Aethiopien“ (I Bde., verůn 1849— 1859); Brugſch, Monumens de l’Egypte” 
(Berlin 1857), , des: monumens egyptiens” (2 ®ve;, Leipzig 1862-1863); 
„Reifebriefe aus a (Leipzig — * „Histoire de l’Egypte” (Br. 1, Leipzig 1859); 
J in 1864); Mariette „Choix’ des monumens et des dessins” 
n.,„Handbook for travellers in = (London 1847); Lane 
manners and customs of the modern Egyptians” (2 Bde., London 








206 Aeghpt. Augenentzündung Aeghpi. Erpebition der Franzofen 


1836; 3. Aufl., 2 Bre., 1842; deutſch von Zenker, 2. Aufl., 3 Bde. Leipzig 1856); Buſch, 
„Reifebantkud für Ne.“ (Trieft 1858); Clot-Bey, „Apergu gewkral de l’Egypte” (2 
Boe,, Paris 1840); Schölcher, „L’Erypte en 1845” (Paris 1846); Pruner, „Ae.’s Na- 
turgeſchichte und Anthropolegie“ (Erlangen 1847); v. Kremer, „Ae., Forſchungen über 
Land und Volk“ (2 Bde., Leipzig 1863); Platon, „A history of the Egyptian revolution, 
from the period of the Mameluks to the death ‘of Mehemed-Ali” — Bde., London 
1863); Murray, „Handbook for travellers in Egypt” (London 1858); Libay, „Egypte, 
Scenes de voyiges en Orient” (nach der Natur gezeichnete Abbildungen mit Tert von 
Kremer, Wien 1859, 10 Lieferungen); „Egypt, Nubia and Ethiopia, illustr. by 100 
stereos:opic photographs taken by Fr. Frith; with deseriptive letter-pass by Jos. 
Bonomi and Sam. Sharpe” (London 1861); D. Fraas, „Aus den Orient“ (Beiträge zur 

eognoftifhen Kenntniß Raläftina’s, der Sinaihalbinfel und Ae.s, Stuttgart 18671; ©. 
— „Eine ägypt. Königstochter“ (geſchichtliche Forſchungen im Romangewande, Etutt- 

art 1864); Hartmann, „Naturgeſchichte der Nilländer" (Leipzig 1865); Dümichen, „Alt⸗ 

gypt. Inſchriften“ (3 Eerien, Leipzig 1866 — 1868); Leemans, Monuments Egyptiens” 
(Paris 1866); Hinds, Years of the Ervptians” (London 1865); Lauth, „Der Tynaſt. 
Manetho's“ (Leipzig 1865); Unger, „Chronologie des Manetho* (Berlin 1867); Lepfius, 
„D. Todtenbuch“ —— 1867); Roug‘, „Ritual des Egyptiens” (Paris 1866). Eine 
befondere „Zeitfhrift für Aanpt: Sprade nnd Alterthumskunde“ 
wurde im Jahre 1863 von R. Yepfiuns und H. Brugſch im Leipzig‘ begründet und 
erſchien noch im Jahre 1869 (7. Jabrgang). 

W Angenentzündung gehört unter die häuſigſten und gefährlihften Erkrankun⸗ 
gen des Sehorgans und charalteriſitt ſich durch Einlagerung einer Sago Korn ähnlichen Ge⸗ 
websneubiPldung (die fogen: „Trahom-Körher“, „Granulationen“) in die Subſtanz der Schleim⸗ 
haut der Lider. Sie zeigt ſich Anfangs unter Röthung der letzteren, bedeutender Thränen- 
abſondernng, hochgradiger Lichtſcheu, Gefühl von fremden Körpern im Auge, läſſig trüden- 
dem Schmerz und wenig Secretion von Citer oder: weißlihem —— entwickelt ſich meiſt 
ohne dircete urſächliche Momente) unter Verhältniſſen, die ſorgfältige Handhabung von Ge— 
ſundheitsmaßregeln (ſtrengſte Reinlichkeit, Luftreinigung ꝛc.) ſchwierig eder unmöglich mas» 
hen (in Caſernen, Spitälern, Schulen, Waiſenhäuſern) und pflanzt ſich dann durch directe 
Uebertragung (Benutzen von Handtüchern, Schwämmen) ſchnell von einem Individuum auf 
das andere fort. Im Heerweſen iſt fie unter dem Namen „Militär-Ophthalmie“ cine ebenſo 
häufige als gefürchtete Plage. Gefellen ſich zu dieſer acuten Form ter Krankheit weitere Ge- 
websveränderumgen der Schleimhaut der Lider, fo: bezeichnet. man fie als „chronijche Gramu- 
lation“ oter „Trachom“, die’ eigentliche „ägyptiſche“ Augenentzäntung ver Laien, welche in 
ihrem immer ſehr langwierlgen, meiſt durch fortwährende Rüdfälle bösartigen Verlaufe durch 
Entzäntung (Pannrus)und Zerftörung ber Hornhaut tagtäglich ihre Opfer entweder vollftän- 
biger Blindheit, oder durch Franthafte Lage» und Formmweränderungen der Lider, Einwärts- 
wendungen ter. Wimpern, Narbenbilduugen in der Schleimhaut x. hochgradigen Sehjtörun- 
gen entgegen führt. ut 

Die Krankheit ift, ſtreng gefagt, unheilbar, ebenfo wie ihr eigentliche® Weſen tro aller 
Forſchungen der beiten Autoren noch uuerklärt iſt. Dennoch werben andy bei verzweifelten 
Fällen in guten Händen erfreuliche Reſultate erzielt. Etrengfte Reinlichkeit durch hänfiges 
Waſchen und talte Umſchiäge, möglichft vollſtändige Abfonderumg des Kranken, viel Unit, 
Schutz vor Etaub und Licht ind gute Nahrung find die eriten Erfordernifie zum Bekämpfung 
bes Uebels, welches außer‘ diefen nothiwenbigen allgemeinsbiätetifgen Kegeln Die aufmerk- 
famfte Sorge eines gewiflenhaften Sachverſtändigen erforbert. u 

Aegyptiſche Erpebition der Franzoſen, der von den Franzoſen im Jahre 1798, auf 
Anrathen des Generals Bonaparte, nah Aegypten unternommene Eroberungezug, durch wel⸗ 
chen einestheild Frankreich die verlorenen Colonien erfett, anderntheild der Handel und Ber- 
lehr England’8 mit ben Morgenlände vernichtet werben follten. Während man allgemein 
einen Angriff feitens Fraukreich's auf England erwartete, wurden die Zurüſtungen zu biefer 
Erpebition in aller Stille vorbereitet und vollendet und Bonaparte fegelte am 20. Mai 1793 
mit 40,000 Mann von Toulon ab, escortirt ‘von einer von Atmirai Brueys commantirten 
Blotte von 13 Lmienſchiffen und 8 Fregatten. Nach ver Einnahme ver (dem Malteferorben 
gehörenden) Inſel Malta, welche am 12. Juni erfolgte und die Abtretung Gozzo's und Co: 
mino’8 an frankreich im hear. wendete fih Bonaparte zunãchſt nach Candia, um bie 
englifche Flotte unter Admiral Nelfon irre zu leiten, «richtete * dann ſeinen Cours nach 
Aleratıdria, das er am 1. Juli erfiiemte, Während nun die franz. Flotte vor Abufir vor 
Anker ging, fetste fid) die Landarmee nach Cairo zu in Bewegung und nahm diefe Stadt, 
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nahdem fie bie Mamlukenbeis am 21. Juli bei den Pyramiden Keficgt hatte, am 22. Juli in 
Beſitz. Bonaparte ging fofort daran, das Fand nach franz. Mufter zu organifiren, während 
ein Theil der Armee unter Defair den mächtigſten Mamlukenbei, Jtrahim, der nach Ober- 
ägypten geflohen war, verfolgte. Neljon gelang es jedoch, die vor Abufir liegende franz. 
Flotte aufzufinden und biefelbe nach einem hartnädigen Kampfe am 1. Aug. vollftändig zu 
vernichten (f. Abukir), Diefe Niederlage der franz. Waffen bewog die Hohe Pforte, Franf- 
reich den Krieg zu erklären und Achmed Dfchezzar, den Paſcha von Syrien, mit dem Angri 
auf die franz. Stellung zu betrauen. Ehe jedoch Achmed feinen Operationsplan zur Ausfüh- 
rung bringen konnte, fiel Bonaparte, nachdem er einen Aufftand in Cairo erfolgreich nnter- 
brüdt hatte, im Februar 1799 in Syrien ein, eroberte El-Arifh, nach dieſem Jaffa und 
machte am 16. März einen Sturmangriff auf Acca. Letztere Stabt aber, von dem engl. 
Commodore Sidney Smith mit großer Umfiht und Tapferfeit vertheidigt, ſteckte dem Ver- 
bringen der Franzoſen ein Ziel. Bonaparte fah fih genöthigt, Acca regelmäßig zu belagern, 
lounte aber, obgleich er das von der Pforte zum Erſatz gefandte Heer bei Tabor ſchlug und 
tro zdem er acht größere Sturmangriffe auf die Stadt veranftaltete, nichts erreichen, ſondern 
mußte, durch den Ausbruch von Hungersnot, und Peſt in feiner Armee dazu gezwungen, bie 
Belagerung am 19. Mai wieder aufgeben: und mit bedeutenden Berluften nach Aegypten zu⸗ 
rüdlchren. Als er deffer Beſitz für hinreichend gefichert hielt, begab er ſich nach Frankreich 
zurüf, ver Oberbefehl General Sicher übertragend. Dieſer ſchlug am 1: Nov. einen Yan- 
du igsverſuch der Türken glänzend zurüd, mußte aber, als der Großvezier mit einer Armee 
in Aegyptea einfiel und unter and eigenen Truppen bie Peſt ausbrach, dent Vertrag von El—⸗ 
Ariſch abſchließen, durch welchen ihm freie Rüdtehr nach Frankreich garantirt wurde. Eng- 
land jedoch verlangte Kriegsgefangenfchaft, fo daß Kleber den Kampf wieder aufnahm, die 
Arme des Großvezierd am 20. März 1800 bei Heliopolis volftändig vernichtete und Cairo, 
das den Franzoſen inzwiſchen verloren gegangen war, wicber eroberte, wie er denn auch bie 
Herrſchaft der. Franzoſen in Aegypten dauernd befeftigt haben würde, wenn er nicht am 
14. Juni vor einem fanatifhen Türken ermordet worden wäre. hm folgte im Oberbefehl 
General Menou, der es durchaus nicht verstand, die errungenen Tortheile zu behaupten. Er 
wurde von den Engländern, die am 8. März 1801 unter Keith und Abercromby (j. d.) bei 
Asufir gelandet waren, am 9. April bei Ramanich und am 21. Mai bei Abulir geichlagen, 
fo dag er am 30. Aug. in Alerandria capituliren mußte, nadjvem General Belliard dies be- 
reits am 27. Juni in Cairo gethan hatte... Gemäß dem Capitulationsvertrage wurden bie 
Ueberreſte der franz. Armee auf engl. Schiffen nad, Frankreich zurüdgebradt. 

So wenig vortheilhaft aber aud) diefe Erpebition für Franfreih in politischer Beziehung 
war, jo bedeutende -Errungenjchaften bat ihr Die gefammte gebildete Welt zu danken. "An der 
Expedition nahm nämlich eine Anzahl Gelehrte und Techniler theil, welche, ansgerüftet mit 
allen nöthıgen Inftrumenten und Hülfsmitteln, nah ibrer Ankunft in Aegypten fofort ihr 
Forſcherwerk begannen-und dadurch zur Aufklärung mancher bis dahin vollftändig dunkler 
Stellen im der Geſchichte Aegypten'ẽ weſentlich betrugen. Auch verdankt Frankreich. ſowohl 
wie andere eurepäiiche Staaten (3. B. England im brit. Muſeum den Stein von Nefette, 
j. a. Aegypten) ihrem Sammeleifer die werthvollſten Antiquitäten: 

Aeghptiſche Kunſt. Unter allen Künften, die tie alten Aegypter pflegten und zu hoher 
Volllommenheit ausbildeten, nimmt die Ba ntun ft die oberfte Stelle. ein, beren Erzengniffe 
jedoch mehr durch ihre Großartigkeit und ehrfurd tgebietende Maſſe, als durch Schönheit der 
Tormen imponiren. Den Tempel, auf deren Erbauung: die alter ägypt. Architecten ben 
größten Fleiß: und das tieffte Studium verwandten, find die Paläſte der Könige nachgebilvet, 
während die Privatwohnungen von ber Architecture nur ftiefmätterlih behandelt murben: 
Außer den indiichen find es die ägypt. Tempelbauten, Die mit ihren mächtigen Eingangsthoren 
(Bylonen‘, Sänlengängen, Höfen, Sälen u. f. w., auf den Befchauer einen übermwältigenven- 
Eindrad machen, Durchaus verfchieden von diefen Bauten find die Pyramiden N d.), jene 
in der Gegend von Memphis aufgeführten riefigen Steinmaffen, über deren Beftimmung 
man fange Zeit im Unflaren war, bis man enblidy zu der jest faſt allgemein geltenden Anficht 
gelavake, daß diefelben Grabvenfmäler der änypt. Pharaonen feiern. Hand in Hand mit der 

chileciur/ gewiſſermaßen nur als deren Dienerin, gingen die Bildhauerei und Ma- 
lertwmjt: Rei 'erungen und Abbildungen aller Art bevedten die Wände ber Gebäude, 
ja ſelbſt rreiſtehende Statuen dienten nur.alz Verzierung der Bauwerke und Ichnten fich in⸗ 
folge | an Wände, Pfeifer oder Thore derfelben an. ober waren wenigstens als mefentliche 
Theile verfelben-(wie 4. B. die zu den Tempeln führenden Sphinz- und Widderalleen) archi⸗ 

toniſch et. & trefftich und meijterhaft num auch diefe Bildhanerarbeiten in tech⸗ 
niſcher Beziehung ausgeführt find und fo frijh und dauerhaft auch die zu den Gemälden be⸗ 
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mußten Farben, tie noch jetzt wie neu erfcheinen, find, fo fchlt beiden Kunftproducten doch das 
Leben und die Wärme der Empfindung. Die durd den Meißel und den Pinfel gejchaffenen 
GSejtalten erſcheinen ftarr, fteif, Ichlos, nad einem beftimmten Mufter (Kanon) gearbeitet, 
welder Fehler bei der Bildhauerei noch dadurch erhöht wird, daß mau «8 nicht verftand, Tör- 
perliche Ausdehnungen auf der Fläche naturgetreu wiederzugeben, während die Malcreien die 
Augen durch den Mangel an Licht und Schatten beleidigen. Am beiten und wahrfien gelan- 

en ben Bilvhauern Thiergeftalten, den Malern Scenen aus dem häuslichen Leben, bei deren 
Darftellung auch humoriſtiſche Momente zur Geltung gelangten. Ueber die Tonkunſt 
ber Aegypier |. u. Aegyptiſche Muſil. 

Aeghptiſche Mufit. Außer der Maler, Vildhauer- und Baulunſt pflegten bie alten 
Aegypter ſchon früh die Mufil, wie dicd aus zahlreichen, aus grauer Vorzeit flanımenten 
Abbiltungen auf ihren Baudenkmälern und aus zahlreichen ſchriftlichen Aufzeichnungen ber- 
vorgeht. Alle dieſe Abbildungen und Aufzeichnungen beweiſen, daß bie Mufik bei den Aegyp⸗ 
tern ſchon in früher Zeit eine hohe Ausbildung erlangt hatte und den Aegyptern chen früh 
die verſchiedenſten mufifaliihen Inſtrumente bekannt waren. Unter letzteren finden ſich alle 
Arten von Kaffel-, Schlag-, Blafe- und Caiteninftrumenten, wie 3. B. tas Siftrum 
(f. d.), wohl eines der älteften Raſſelinſtrumente, cine Art Hadbrett in platter viercdiger 
Form, Beden oder Eymbeln, Trommeln und Bauten, bie Bhotinz (f. d.), 
d. i. eine gebogene Flöte, die Doppelflöte, eine Art Tuba, Lyren, Harfen und 
Griffbrettinftrumente aller Art. Ueber das innere Wefen ber ägypt. Minfit laf- 
ſen ſich jeroch nur Vermuthungen aufitellen, da nicht eine einzige ägypt. Aufzeichnung Auf- 
ſchluß über die Mufitlehre der alten Aegypter gibt. Ebenſo zweifelhaft ift.c#, ob bie alten 
Aegypter die einzelnen Töne ihrer Muſil durch beſondere Zeichen beftimmten; tod ift, na= 
mentlih auf Grund der Angaben der Kirchenväter Irenäus und Euſebius, anzunchmen, daß 
fie die Töne mit den Bocalen ihres Alphabet bezeichneten. Unter den mnfilaliihen Erzeug« 
nifien der alten Acgypter ijt befonders das Yinuslied (f. d.) zu nennen, das kald eine 
weite Verbreitung über die engeren Grenzen Ae.'s hinaus fand und wohl hauptfählich Ber- 
anlaffung war, daß bie Griechen fi anſchickten, das wunderbare Yand, aus weldem es 
ftammte, genauer kennen zu lernen, Daß die Muſik namentlich zur Zeit ver Ptolemäer eine 
größere ‘Pflege erhielt, (äht fid) mit Beftimmtheit annehmen und ift auch durch Documente 
nadyzuweifen, wie 3. B. durch das Werk „Gaſtmahl ver Gelehrten“ des Athenäns aus dem 
Ende des zweiten und Anfang des dritten Jahrh., in weldem ein von Ptolemäus Philadel- 
phus (284—247 v. Chr.) veranftaltetes, von 600 Mufitern ansgeführtes Muſilfeſt aus⸗ 
führlich geichildert wird. 

Aeghptiſche Mythologie. Das Wefen der ägyptiſchen Götterlchre, von dem wir nur 
durch griech. Schriftiteller und aus ägypt. Baubenfmälern Kunde haben, da die Jog. „herme⸗ 
tiihen Bücher“ verloren gegamgen find, war eine Naturreligion. Als Prinzip aller mytho⸗ 
log. Vorftelungen und Lehren, als Urquell des Lichts und der Wärme, als Grunbbetingung 
alles vegetativen und animalifchen Lelens und fomit auch des. geiftigen Lebens des Menfchen 
erſcheint ver Sornenball. Daher concentrirte ſich die agypt. Naturreligion wefentlich 
in einem Sonnencultus, welder ſich durch alle Formen berfelben in allen Zeiten or 
und nachweiſen füßt. An der Spige aller Götter, zugleich als erfter göttlicher Regent über 
Ae., ftand Ra ald Grundlage und Ausgangsryuntt alles ägypt. Götterdienfted. Ra fintet 
fi auf den Baudenfmälern mit der Sonnenſcheibe auf dem Kopfe vargeftellt. Seine arte 
ift roth, fein Attribut der Sperber, wie der Gott felbjt auch öfter mit dem Sperber- ald dem 
Menſchenlopfe dargeftellt wird, Andere Götter konnten für beftimmte Berhältniſſe und 
Dertligpleiten dadurch an bie Spitze der übrigen treten, daß ihre Namen mit dem bed Ra 
verbunden wurden, & B. Hofiri (Oſiris)-Ra, Amun-Ra, Hapi (Nil)⸗Ra, Chem-Ka, Sehat- 
Ra, Hor-Ka, Tut-Ra, u. U. Schon früh wurde die äußere Erfheinung der Sonne von 
ben ihr innewohnenden göttlichen Kräften und Intelligenzen und von denen unterſchieden, 
welche von ihr abhängig und abgeleitet gedacht wurben. Um diefe zur äußeren Erſcheinung 
zu bringen, wurben fie in der höchften, der menfchlichen Form verbildlicht. Locale Berſchie⸗ 
benbeiten und Auffafjungen ließen allmälich jene jo überaus reiche und ger Götter- 
welt entftehen, die und ans den Bandentmälern entgegentritt, aber überall ihre Einheit im 
Sonnencultus findet. Die ganze fihtbare Welt, vor Allem die an Mannigfaltigfeit ber 
For men jo reihe Thierwelt wurde zur Symbolik für bie unfihtbare Welt oder geiftigen 
Kräfte benugt. Diefe Symbole führten, wie and) in anderen Religionen, leicht zur Ber: 
wechjelung mit den göttlichen Perfonen felbft, denen fie angehörten und machten namentlich die 
Thiere vielfach zu eigentlichen Gegenftänden des Cultus, ftatt der durch fie repräfentirten 
Götter. Daher erklärt ih der Thierdienft der alten Aegypter, den irriger Weiſe 
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bie alten Griechen und Römer, und felbft einige nenere Gelchrte, als befondere Religions: 
form anjahen. Jedes heilige Thier war das Siumbild eines beftimmten Gottes, fo der Stier 
Apis in Memphis des Oſiris, der Etier Mneuis in Heliopelis des Ra, der Ibis des Thoth: 
Hermes, das Kroledil des Schaf, Die Kate der Babuſtis ꝛc. Ueberall wurden dieſe Thiere 
mit Beziehnng auf den veranlaffenden Göttercult verchrt. Die Lotostlume, die Perſea une 
die Alazie waren heil. Pflanzen. Der grieh. Sefchichtsichreiter Hererot (um die Mitte 
bes 5. Jahrh. v. Chr.) nennt drei über Aegypten herrſchende Göttergeſchlechter, ebenſo viele 
werben von dem ägypt. Geſchichtsſchreiber Dianetho (ſ. d.) aus der erſten Ptolemäerzeit auf: 
geführt, Darnach umfaßte die erſte Dynaſtie 7 oder 8, die zweite 12 Götter, die dritte 30 
Halbgötter. In This, in Oberägnpten, der älteften ägypt. Känigsſtadt, localiſirte ſich 
ber urfprünglihe Sonnencult als Hofiris griech. Dfiristienft. Diefer Cultus ver: 
breitete ſich fhon fchr frühe von da über ganz Ne. Ihm zur Seite wurde feine Gemahlin 
Hes, griech. Iſis, ald „große Göttin“ verehrt. Eie iſt das Symbol der Erde, deren 
vegetative Kraft alljährlich dur Oſiris gemwedt und befruchtet wird. Der Nil, ägypt. Hapi, 
war Oſiris ſelbſt und der Stier Hapi-Apis das Symbol des Ofiris und des Nils. Als 
Hichter in der Unterwelt ift er das emige Licht des Geiſtes, in welches die gerehtfertigten, 
reinen Scelen aufgenommen werben, nachdem ber Spruch des Oſiris und der 42 Tobten- 
richter günftig ausgefallen if. Trotzdem die Acgypter mehr wie irgend cin anderes Volt 
ber Erve große Sorafalt auf ihre Todten (f. Mumien) verwandten, läht ſich doch nicht nach— 
weiſen, daß fie an bie einftige Wiederbelebung der Körper geglaubt haben. Auch ijt der 
Mythos der Seelenwanberung ganz unägyptiſch; Die Scele verband fid) nach dem Glauben 
ber Aegypter nur dann mit einem Zbiere, wenn bie Leiche verlegt oder von einem Thiere ge- 
freffen worden war. 

Nähft Ofiris gehört Phtha, die Localgottheit von Memphis, zu den allgemein verehr- 
ten Göttern. Ueber feinen Cult wiſſen wir wenig, da ſich feine Kelle des berühmten Phtha⸗ 
tempels in Memphis erhalten haben. Auf Dentmälern erſcheint cr als Bildner des 
Welteis. Ihm zur Seite erfcheint auf Monumenten die Göttin Pacht, bisweilen die Nit 
und Imhotep. Der dritte Gott von Bedeutung it Ammon, ber Yocalgett von Theben, 
der Herr des Himmeld. Er wird auf Tentmälern ftehend oder auf einem Throne figend, 
mit zwei hoben, aufrecht ſtehenden Federn über dem föniglichen Kopfiimud, die Zeichen 
der Herrihaft und des Yebens in den Händen tragend, dargeftellt. In der Blütbezeit The— 
ben's erſcheint er ald Ammon-Ra, König der Götter. Die Griechen vergleihen den Ammen 
dem Zeus. A.s Gemahlin iſt Mut, „die Mutter“. Nah dem riechen Jambliches 
wurde in den Büchern des Hermes gefagt, daß Ammon die Wahrheit an's Licht führe, Phtah 
das Schöne und Oſiris das Gute in der Welt Ieaffe. | 

An der Spite der zweiten Götterbynaftie ftand Tboth- Hermes, der Gott mit be.. 
Ibiskopf, der Schreiber des Himmels, auch in den Inschriften „ver Schreiber der Wahrheit“, 
„der Herr des göttlihen Wortes“ genannt. Er trägt auf allen Darftellungen die Schreib: 
tafel, den Griffel oder den Palmzweig in den Händen. m fpäteren Zeiten wuchs fein An— 
ſehen beveutend, fo daß cr zum „zweimal großen“, dann zum dreimal großen“ Cotte, Hermes 
Trismagiſtos, wurde. Nad ihm felgte im Anjchen Anubis, der Gott mit dem Schafaltopfe. 
Ben den Göttern ber dritten Dynaſue wiſſen wir nichts, fie waren wie die Gottheiten ber 
zweiten Ordnung wohl auch nur locale Formen ter Kepräfentanten der erftien Dynaſtie. 
Seit dem 3. Jahrb. v. Chr. nahmen die Aegypter mandye griech. Elemente in ihrer Religien 
auf, aus weldyen fich der Pocalgott Serapis in Alerandria bildete und in Verbindung 
mit dem Dfiri-Apıscult fi) raſch Durch das übrige Aegypten verbreitete. 

Die-alten Acgypter ehrten ihre Götter durch Gchete, Käucherungen und Opfer. Dieje 
Dpfer waren Sühnopfer und beftanden in Thier- und Menfhenopfern. Den Tempelbienft 
bejorgten Prieſter, welche eine fireng gegliberte Kafte bildeten, die hermetifchen Bücher ſtudiren 
mußten, und durch fleißiges Studium der Natur, ihrer Kräfte und Erfcheinungen, im Beſitz 
mancher Kenntniſſe waren, welche fie zu ſelbſtſüchtigen Zweden, dem unwiſſenden Volfe gegen: 
über, in Anwendung zu bringen wußten. 

Die Quellen der ägypt. !pthologie find anfer den inländiſchen Denkmälern bie Schriften 
bes Herotot, des Diodor von Sicilien, des Plutarch, des Porphyrius, Jamblichos u. A. 
Die hermetiſchen Bücher, die Religionsbücher der alten Aegypter, deren Anzahl der Grieche 
Jamblichos auf 36,535 angibt, find verloren gegangen. Die griech. Quellen wurden zuerſt 
durch Jablenfli „Pantheon Aegyptiorum” (3 Bde, Berlin 1750— 1752) und Prıtchard 
„An analysis of the Egvptian Mythology” (Yendon 1819) zufammengeftelt. Nach des 
Franzoſen Champollion Entdedung der pbonetifchen Hieroglyphen öffnete die Entzifferung 
icdiften dem Forſcher einen neuen Weg. In den Jahren 1823—1826 gab Cham⸗ 
* 14 
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pollion fein „Pantheon &gyptien” heraus; ihm folgte 1841 der Engländer Willinſon mit 
feinen „slanuers and Customs of tue ancıent ng tiuns, second series”, (2 Bde, 
Zonden); Bunfen, „Aegyptens Stelle in ber Beitgefhichter (1 Br, 1854); Schwench 
„Die Mythologie der Aegypter, für Gebilvete und die jtupirende Jugend“ (Frankfurt 1846); 
Röth, „Die äghpt. und Zoroaſterſche Glaubenslehre“ (Mannheim 1846). "Alle jene Werfe 
bieten aber keinen zuverläjjigen leitenden Baden durch das Yabyrinth der an Geſtalten fo 
überreichen ägypt. Mythologie. Einen ziemlich ficyeren Leitfaden bat Lepſius gegeben: 
„Ueber den erjten ägypt. Götterfreis und feine geſchichtlich mythologiſche Entfichung“ (Berlin 
1851). Aus der neueften Zeit find bemerkenswerth: Charpe, „Egyptian Mythology” 
(London 1 63); Beauregarb, „Les divinites Ervptiennes” (Paris 1866). 

Hegyptifcher Kanon bezeichnet in der Aunftgefchichte das bei der Tarficlung menfclicher 
Körper zu beobadhtende Geſetz, nad welchem der Fuß der Figur in ter von der Sohle bis 
zum Haaranſatz gerechneten Größe der Figur fiebenmal enthalten fein muß. 

Aeghptiſche Sprade, f. u. Hieroglyphen und Koptifhe Sprade. 

Argyptologie, die Kunde von den ägyptiſchen Alterthümern; Aegyptolog, ein For 
fcher auf diefem Gebiet. 

egyptos, Cohn des Belos und der Anchinoe, Zwillingsbruder des Dancacs, Eroberer 
des Landes der Melampoden, das nad ihm Aegypten genannt wurde. Seine 50 Söhne 
wurden von den Danaiden getöbtet, weil er die 50 Töchter des Danaos auf gewaltjame 
Weife mit denfelben verheirathen wollte. ‘ 

Ahab. 1) Sohn des Amri (Omri), welchem er i. %. 918 v. Chr. als König von Iſrael 
nachfolgte, regierte von 918—897 v. Chr., trieb, durch feine Frau Jebel dazu verleitet, Ab» 
götteret und verfolgte die Priefter und Propheten. Er wurde i. %. 897 in einem Kriege 
gegen den ſyriſchen König Benhadad erfchlagen. 2) Name eines faljhen Propheten zur Zeit 
der Babylonishen Gefangenschaft. 

Ahanta, Name eines Königreihs an der Goldküſte von Afrika, im W. von Apollonia und 
im D. von den Fanti- Territorien begrenzt, der reichfte und am beten angebaute Diſtrict der 
Golldüſte, gegenwärtig, tie die ganze Golpfüfte, zum Königreiche der Aſchanti gehörig. Wid- 
tigfte Stadt: Bufoa. 

Ahas, Sohn des Jotham, welchem er i. I. 741 v. Chr. als König von Juda nachfolgte, 
regierte von 741— 725 v. Chr., trieb Abgötterei, rief den afiyr. König Tiglath-Pileſar gegen 
die Syrier und fraeliten um Hilfe an, welcher diefer Aufforderung zum großen Nadtheile 
bes Landes nachlam. Der Prophet Jefaias war fein Zeitgenoffe. 

Ahasja. 1) Sohn des Ahab, von 897—895 v. Chr. König in Iſrael. 2) Cohn des 
Joram, 563 v. Chr. König von Juda, wurbe bald nad) feinem Negierungsantritt von Jehu 
getödtet. 

Ahasverus. 1) In der Bibel Beiname einiger mediſcher und perfifcher Könige, fo and 
bes Gemahls der Efiher. 2) Name des Ewigen Juden (j.d.). 

Ahanfen, Dorf bei Ansbach in der bayeriſchen Herrfhaft Dettingen, Kreis Mittelfranfen, 
berühmt wegen ber früher daſelbſt befindlichen Benedictinerabtei, in welcher am 4. Mai 1603 
mehrere protejtantifche Fürften auf Anrathen und unter Anführung des Kurfürften Fried— 
Be Men von der Pfalz bie im Jahre 1621 wieder aufgelöjte Union gegen die Katholiken 

offen. 

A hante voix (pr. a hoht woa, franz.), wörtlich: mit hoher Stimme, d. h. laut. 

Ahe, Fluß im preuß. Reg.-Bez. Münfter (Weftfalen), Nebenfluß ber Ems. 

Ahenobarbus (lat., Rothbart), Familienname der Domitia Gens; f. Domitius. 

Ahii oder Peacock Island (ſpr. Pihlock Eilend), Heine, unbewobnte Infel der Panmotu- 
Gruppe im ſüdl. Stillen Meere, unter 14° 35 fühl, Br. und 149 8 weſtl. Länge, umgeben 
von einem, 2—500 %. breiten Korallengiirtel. 

Air, Dafe im Welten der Wüſte Sahara, ſ. v. wm. Air,f.d. 

een Sohn des Eliam, Nathgeber des Königs David, den er jedoch verrieth, indem 
er fih, wahrſcheinlich infolge einer Beleidigung ſeitens David’s, dem Abſalom anfhlof und 
dieſen bei feiner Empörung gegen David unterjtütte. ALS aber das Unternehmen des Abfa- 
lom einen unheilvollen Ausgang zu nehmen drohte, floh A. nad) Gilo, feine Vaterftabt, und 
erhenkte ſich. 

Ahl, John A., geb. im Aug. 1815 in Stansbury, Franklin County, Pennſylvania, ſtu⸗ 
dirte bei feinem Vater Medizin, gab 1350 die ärztliche Prarid auf und wurde von Pennſyl⸗ 
vania zum Mitglieve des 35. Congreſſes erwählt. Er gehört zur bemofrat. Partei. 
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Ahlbedk, Dorf im preuß. Reg.-Bez. Stettin, Kreis Uckermünnde, 350 E. Nahebei der 
Ahlbecker See, der früher einen Flächenraum von über 10,000 Morgen einnahm, ge: 
genwärtig aber faft troden gelegt ift und von etwa 1100 E. bewohnt wird. 

Ahlbeere, ſ. Ribes. 

Ahlden. 1) Amt in der frühern hannöver'ſchen Landdroſtei Lüneburg. 2) Marktflecken 
und Hauptort dieſes Amtes, mit 900 E., weldyer durch fein Schloß gefchichtliche Berühmtheit 
erlangt hat, da in bemfelben tie Gemahlin des Königs Georg I., Sophie Dorothea, von 
1694 —1726 gefangen gehalten wurde. Letztere wird deshalb auh Herzogin von A. 
genannt. 

Aylefeld, Charlotte Sophie Louiſe Wilhelmine von A, beutfhe Schrift- 
ftellerin, geb. am 6. Dez. 1781 in Stetten bei Weimar, Tochter des hannöv. Oberften von 
Seebad, 1798 Gemahlin des fhleswig-holft. Gutsbefigers Johann Rudolf von A., von wel- 
chem fie fi im Jahre 1807 trennte, hielt ſich feit 182), ſchriftſtelleriſch beſchäftigt, in Wei- 
mar auf und ftarb am 27. Juli 1-49 in Teplig. Ihre Schriften, zum Theil unter dem 
Namen Elifa Scleig herausgegeben, beftchen aus Romanen (bef. Senfationsromane), No- 
vellen, Gedichten u. |. w. 

Ahlefeldt, Name eines feit dem 14. Jahrh. in Schleswig: Holtein und Dänemark Eld- 
benden alten adeligen Geſchlechts, das in der Perſon des Grafen Friedr. v. A. von Kaiſer 
Leopold J. am 14. Dez. 1665 in den deutſchen Grafenſtand und von König Chriſtian V. von 
Dänemark am 20. Juni 1672 in den Lehnsgrafenſland zu Langelaud erheben wurde. Bes 
fisungen der Familie find: die Graffhaft Ripingen, die Herrihaft Mörsturg und durch 
ben am 10. Dez. 1794 geftorbenen Grafen end Juel v. A. vie norwegiſche Grafſchaft 
Laurwig, woher der Agnaten-Name Ahlefeldt-Laurmig. 

Aplefeldt, Gräfin Elifa Dapipdia en Seh von, geb. am 17. Nov. 
1790 auf Schloß Trankijör auf der Infel Yangeland, Tochter des Grafen Friedrih von A.⸗ 
Laurwig, Gemahlin des Freifhaarenführers Yügomw (f. d.), mit dem fie fih am 20. März 
1810 vermäßlte, nachdem fie ihn 2 Jahre vorher im kurheſſ. Bade Nennporf hatte kennen 
lernen. Bon Berlin, wohin ſie fih mit ihrem Gatten begeben hatte, wandte fie fıch, als 
berfelde 1313 zur Bildung eines Freicorps ermächtigt worden war, nad) Breslau und un— 
terſtũtzte Lützow bei der Ausrüftung der Freiwilligen, unter denen ſich bekanntlich auch Kör— 
ner befand. Sie fhloß fi) ſodann den Fremsilligen an und pflegte die Verwundeten im 
Felde mit größter Aufopferung. Nach abgeſchloſſenem Frieden zog ſie ſich mit ihrem Gatten 
nach Berlin zurüd, von da nach Königsberg und lebte ſeit 1817 in Münſter. ALS ſich jedoch 
infolge ihrer Vorliebe zur Literatur ein Zerwürfniß mit ihrem an das bewegte Solvaten- 
und Yag:rleben gemöhnten Gatten immer mehr und mehr entwidelte, trennte fie fih 1824 
von demjzlben und folgte dem Dichter Immermann nah Magdeburg, von da 1827 nad) 
Duſſeldorf, vermählte ſich jedoch mit dieſem nicht, jondern ftand nur in einem innigen 
Freu idſchaftsverhältniß zu ihm, flößte ihm aber Die Begeifterung zu feinen beiten Werfen 
ein. Im Jahre 1840 nahm fie ihren kleibenden Wohnſitz in Berlin, nachdem Immermann 
fih heimlich verlobt hatte. Den Reſt ihres Lebens widmete fie dem Umgange mit Männern 
ser Biffenfhaft und Kunft. Sie ftarb am 20. März 1855 (Bgl. hierzu: Ludmilla Affing, 
„Gräſin Elija von A.,“ Berlin 1857). 

Ahlen, Stadt an der Verfe in der preuß. Provinz Weftfalen, Neg.-Bez. Münfter, Kreis 
Beckum, 3569 E. (1867). 

Ahlfeld oder Alfeld, Stadt an der Feine, zwiſchen Eimbeck und Elze, in der hannöv. 
Landdroſtei Hilvesheim, 2867 E. (1867), Flachs- und Hopfenban, Leinwand» und Garn- 

nde 


J 
Ahlfeld, Johann Friedrich, ber ſtreng lutheriſchen Richtung angehöriger Kanzel⸗ 
redner uad theol. Schriftſteller, geb. am 1. Nov. 1810 in Mehringen bei Aſchersleben, F 
dirte 1830 Theologie in Halle, 1837 Rector und Hülfsprediger in Wörlitz, 1847 Pfarrer ze 
St. Paurentii in Halle urd 1851 Paftor an der Yeipziger Nicolailirche. Er verfafte befons 
ders Predigtfammlungen und Erzählungen für das Volk und redigirte feit 1847 den )„Mifji- 
ensfreund.“ Unter feinen Werten find beſonders zu nennen: „Predigten über bie evang. Pe— 
tilopen“ (Halle 1848—49, 7. Aufl. 1863); „Baufteine zum Aufbau der Gemeinde“ (3 Bbe., 
Leipzig,1851—54 ; 4. Aufl. 1862); „Das Leben im Lichte des Wortes Gottes" (2 Bde., Halle 
1860 —1861; 2. Aufl. 1864); „Das Alter der Ghriften“ (1368); „Das rothe Buch“ 
(1867); „Weditimmen a, d. J. 1866" (1867), „Confirmanden und Brantpaare* (1867); 
„Der chriſil. Hausftand“ (4. Aufl 1866). 
Ahllirſche, |. Prunus. 
C.V L i 14° 
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Ahlquiſt, Auguſt Engelbert, namhafter Sprachforſcher und Schriftſteller Finn- 
land's, geb. am 7. Aug. 1826 in Kuopio, Landſchaft Savolals, ſtudirte in Helſingfors Phi— 
loſophie ud Philologie und widmete ſich namentlich der Erforſchung der finn. Sprachfami— 
lie. Um feine Mutferſprache zur Schrift: und Landesſprache zu erheben und um eine finnis 
ſche National»Yiteratur zu fhaffen, gründete er im Jahre 1847, im DBerein mit einigen 
Gleichgeſinnten, die Zeitihrift „Suometar,“ für welde er unter vom Namen Oskauen werth- 
volle Beiträge ſchrieb. Zum Zwed eingehender Sprahforfhungen befuchte er tie Nachtom- 
men des Volkes der Woten, erlernte in Dorpat das Eithäifche und bereifte fodann in ten Jah— 
ren 1853—1858 Norbrußland und Weflfibirien. Das Ergebniß dieſer Forſchungen mar 
der „Berfud) einer molſcha-mordwiniſchen Grammatik“ (Petersburg 1862). Die Reife ſelbſt 
befchrieb er in finnifcher Sprade: „Muistelmia matkoilta Wenajällä ruosina‘ 1853— 
1855“ (Heljingfors 1860). Im neuefter Zeit wirkte A. als Profeſſor der finn. Sprache und 
Literatur an der Univerfität zu Helfingford, Außer den genannten Werken fchrieb er Bei- 
träge zur Zeitfchrift: „Suomi“; „Wotisk Grammatik jemte sprakprof och ordfoer- 
tecking“ (Graxim. ber wotifhen Sprache, Helfingfors 1855); finn. Gedichte unter dem Tis 
tel: „Säkenia“ (d. i. Funken), fowie Ueberſetzungen von Schiller's „Glocke“ und „Kabalc 
und Liebe“ in's Finniſche. 

Ahlwardt, Chriſtian Wilhelm, namhafter Philolog, geb. am 23. Nov. 1760 in 
Greifswald, 1737 Rector am Gymnaſium in Olvenburg, 1811 Profeſſor der alten Yiteratur 
in Greifswald, geft. dafelbit am 12. April 1830. Er fchrieb beſ. metrijhe Ueberſetzungen 
älterer und neuerer Dichter, wie z. B. des Arioſto (Berlin 1794), des Camoens (Berlin 1795), 
des Oſſian (Feipzig 1811); auch gab er den Pindar heraus (Leipzig 1820). 

Aymedabad. 1) Dijtrict der indobrit. Präfiventihaft Yombay, im Lande Guzerate (Vor⸗ 
berindien‘, am Mecrbufen von Cambay und zu beiden Sciten des Fluſſes Sabarmatti, 205 
d. (4358,,, engl.) Q.⸗M., 650,200 E. 2) Hauptſtadt dieſes Diftricts, ehemals Hauptitant 
des Landes Guzerate und eine der bedeutendften Städte Ajien’s, am Sabarmatti, 130,000 
E., regelmäßig und geräumig gebaut, reih an Wafferleitungen, Brunnen und Fremdenhäu— 

-fern; gegründet 1426 von Ahmed-Schab, der die berühmte Große Mofchee (Tſchamma 
Matſchid) erbaute. Nahe der Stadt der von Marmortreppen eingefahte Teich Kofarija, zu 
melchem vier Thore mit Kuppeln führen. Zu England gehört U. jeit dem Jahre 1817. 
Sein Hafen iſt die 10 d. M. in füdl. Richtung entfernte Stadt Cambay. 

Ahmednuggur, Stadt und ftarke Feſtung in Britijh- Indien, Hauptjtabt der Provinz An- 
rungabad, in der Präfidentfhaft Yombay, 20,000 E. 

Ahmedpur, Name mehrerer Städte in Hintoftan, von denen die mädtigfte, A. Darra, 
in den England untergebenen Staate Bhamalpur gelegen it. Dicfelbe ijt regelmäßig. ge- 
baut, hat Sciven« und Baummollenfabrifen und ungefähr 20,000 E. 

Ahmed⸗Schah, geb. in der erſſen Hälfte des 18. Jahrh. nahe Kandahar, aus dem Clan 
Eudtofi des Afghanenſtammes der Abdali ftammend, Sohn des Scman-fhan, Gründer bes 
Neiches der Afghanen (Durani). U. wurde in einem Kampfe zwiſchen den Abdali und Eild— 
hi von Sufcin, dem Herrſcher von Kandahar, gefangen genommen, von Nadir-Schah 1738 
aber wieder befreit. Nabir nahm ihn in feine LYeibgarde auf und ernannte ihn zu feinem 
Stabträger (Aſaberdar). Nach der Ermordung Nadir's (1747) wandte fih A. nad) Afgha⸗ 
niftan und wurde daſelbſt im Herbſt 1747 zum König von Afghanijtan ausgerufen, Seit dies 
fer Zeit nannte er fih und die Mitglieder feincd Haufes Tor Doran (P. i. die Perle der 
Zeit), nach welchem Titel fein ganzer Stamin, fowie die Afghanen überhaupt, Durani ge— 
nannt wurden. Sm ——— nächſten Jahres (1745) unterwarf A. die Gildſchi, eroberte 
hierauf Ghasna, Kabul und Dſchelalabad und wandte ſich, nachdem er noch Lahore und 
Multan beſetzt hatte, nah Delhi. Nah dem Tode des Großmoguls Mohammed-Schah 
rüdte er abermals gegen Labore vor und machte "2 ten Statthalter des Pendſchab tribut- 
pflihtig. In den Jahren 1749—50 eroberte er Herat, Nifchapur, Khorofan uud Sedſche— 
ftan und — im Jahre 1752 Kaſchmir mit ſeinem Reiche. Vier Jahre ſpäter eroberte 
er dad Pendſchab wieder, defien fi) im Jahre 1754 der mächtige Vezier des Großmoguls 
Alemgbir IL, Ghaſi-Eddin, bemächtigt hatte, Ichrte aber 1759 nad Kandahar zurüd, nach—⸗ 
dem er feinen Sohn Timur zum Statthalter des Pendfhab ernannt und in Delhi einen Ro— 
hilla eingefett hatte. Währenddeſſen hatten die mıt den Sith vereinigten Mabharatten die 
afghanischen Statthalter aus Indien bis zum Hydaſpes zuridgebrängt, weshalb A. mit den 
Delutihen, mit denen er augenblidlih ın Fehde lag, Frieden ſchloß und gegen die Maharıı- 
ten zu Felde zog, die er auch in zwer Schlachten beficgte, worauf er im Jahre 1760_ zum 
—— Male als Sieger in Delhi —* Ein zweites Heer der Maharattan unter Seda— 
dur Rae Bhao vernichtete er in der Elutigen Schlacht bei Paniput am 6. Jan. 1761, wor⸗ 
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auf erfih, nachdem ihm auch noch eine Erpebition gegen Berfien geglüdt war, nach Kanda⸗— 
bar —A und feine Macht im Innern befeftigte. Er ftarb im Jahre I feinem 
Sohne ein Keich hinterlaffend, das fih von Khorajan bis Sirhind und vom Orus bis zum 
Perfiihen und Indifhen Meere erftredte. 
Ahming, auch Abm, das in Fuß eingetheille, an beiden Seiten des Vorder⸗ und Hin» 
—— eines Schiffes befindliche Maß, nach welchem ber Tiefgang des Schiffes berechnet 
ird. 


Ahmood (ſpr. Ahmud), Stadt in Hindoſtan, Präſidentſchaft Bombah. Prov. Gu⸗ꝛera 
Diſtrict Barouch 18.000 E ai 8 

Ahn, Dr. Johann Franz, verdienter pãdagogiſcher Schriftiteller, geb. am 15. Dez. 
1736 in Aachen, wo er feine erfte Ausbildung erhielt; widmete fih, nah Vollendung feiner 
Gymnaſialſtudien, dem Kaufmannsftande, gab denfelben aber nad) einigen Jahren wieder auf, 
um Lehrer zu werben; 1824 Lehrer der modernen Sprachen am Aachener Gymnaſium, 1526 
Gründer einer eigenen Schule in Aachen, der erften Realſchule in Deutfchland; 1843 Pro- 
feffer aın Oymnafium in Neuf, welches Amt cr im Jahre 1863 wegen vorgerüdten Alters 
nieberlegte; geft. am 21. Aug. 1865. Seine aus ber Lehrmethode des Rectors Seiden- 
ftüder (geft, 1817 in Soeft) meitergebilvete, naturgemäße Yehrmethode zur Erlernung neue⸗ 
rer Spraden, in welcher er die ſynthetiſche und bie analytiihe Methode in eigenthuͤmlicher 
Beife verband, iſt von Vielen nahgeahmt worden, hat aber aud) auf ber anderen Seite, als 
eine bloß empirifches mechauiſches Anlernen erfordernde Methode; viele Gegner gefunden. 
Jedenfalls iſt A.s Methode geeignet, ſchnell und ſicher zum ſchriftlichen und mündlichen Ge— 
brauche ber fremden Sprachen zu führen. Seine eigenen Werke, meijt „Lehrgänge“ zur Er: 
lernung ber franz., engl., ital. u. |. w. Sprade, fowie feine „Lehrbücher“ zur Erlernung 
der deutſchen Sprache für acer: Engländer und Italiener, haben außerordentlich vicle 
Auflagen erlebt; fo z. B. fein „Praktifcher Lehrgang zur ſchnellen und leichten Erlernung der 
franz. Sprache,“ im Jahre 1865 bereit die 147. (1. Curfus) und 38. Aufl. (2. Gurjus). 
Er ſchrieb außerdem: „Prakt. Cchrg. zur ſchnellen und leichten Erfernung ber engl. Sprache,“ 

1. Curjus, Köln 1856; 7. Aufl. 18635 2. Curfus, Köln 1857; 3. Aufl. 1862) und „ital. 
Sprache“ (1. Eurfus, Köln 1859; 3. Aufl. 1863; 2. Curfus 1859); „Lehrbücher zur Er» 
lernung der deutſchen Sprache für Franzoſen,“ (1. Curfus, Peipzig 1843; 25. Aufl. 1869), 
„Engländer und Italiener“ (19. Aufl. 1864; 2. Gurfus, Leipzig 1848; 18. und 19. Aufl. 
1868; 3. Curfus, Leipzig 1852; 6. Aufl. 1863); „Handbuch der franz. Sprache,“ (Köln 
1830, 20. Aufl. 1863) und „der engl. Umgangsſprache“ (Köln 1834; 9. Aufl. 1863); 
„Handbücher der engl., franz. und hol. Handelscorrefpondenz“; „Sammlung beutfcher Ge— 
dichte für Engländer,“ („The poetry of Germany,“ einig 1859) und „für Franzoſen“ 
(„I’Allemagne poötique,“ Leipzig 1861); „Die Wechfellchre,“ (Brüffel und Köln 1865); 
„Franz. Gramm. für Gymnafien“ (30. Aufl. 1867); „First rudiments of the german 
lanzuage, for children from 6 to 10 years old“ (1866); „ital.⸗deutſches Gchprähstud 
für höhere Techterfchulen” (Köln, 1867); „A key to the exercises of Ahn’s new 
method of learning the german language“ (1. und 2. Eurfus, 9. Aufl., Leipzig 1867); 
„Petit livre de conversation italienne-francaise à lusage des institutions de demoi- 
selles,“ (Köln 1867); „Deutſche Uebungsftüde zum Ueberſetzen in das Franzöſiſche für 
bie oberen Claffen der Oymmnaflen und Reaiſchulen⸗⸗ (3. verb. Aufl, Mainz 1867); 
„Italian conversation-book for young ladies,“ (Köln 1867). 

— im Allg. Voreltern, Vorfahren, ſpeciell die Vorfahren fürſtl. und adeliger Ge⸗ 
ſchlechter, welch letztere ſchon feit dem 14. Jahrh. bei gewiſſen Gelegenheiten (wie z. B. bei 
Zulaffung zu Turniren, bei der Aufnahme in geiftlihe Etifte, bei der Ernennung zu Hofbe⸗ 
amten, u. w.), eine fogen. Ahnenprobe zu liefern, d. h. zu beweiſen hatten, daß ihre 
Borfahren feit fo und fo viel Generationen nur Adelige waren. Zur leichteren Führung Die» 
ſes Beweiſes legte man fogen. Ahnentafeln an, auf welchen bie Vorfahren (in Deutſch- 
land die Borfahren beiderlei Gefchlechts, in England nur die väterlihen) bis zum Urfprung 
ber Familie zurüc verzeichnet ftanden. Später half man dem Mangel an Ahnen dadurch 
nad, daß die Vorfahren im-Grabe geadelt wurden. Jetzt wird die Ahnnenprobe nur noch in 
einigen Kapiteln und im preuß. Johanniterorden geforbert. j j 

Aehnlichteit bezeichnet im Allgemeinen, zum Unterfchiede von der Gle ich heit, bei welcher 
mehrere Dinge nach allen ihren Merkmalen vollſtändig Übereinftimmen, die Uebereinftimmung 
— oder mehrerer Dinge in einigen ober ben meijten ihrer Merkmale, Daher: 1) in der 

ogif,Ae. der Begriffe, das Uebereinftimmen ber Begriffe in gewiffen Merkmalen, finger 
und Fuß find 3. B einander deshalb ähnlich, weil fie beide Glieder des menfhlichen Körpers 
find. 2) Inder Mathematik, weiche die Ae. durch das Zeichen - andeniet und von 
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eıner analytıryen (f. u. Analytif) und einer geometrifchen (f. n. Geometrie) Ae. 
fpricht, beruht diefelbe auf der Gleichheit der Berhältniffe an fich verſchiedener Größen. 3) In 
der Naturgefchichte, gleicher Bau einzelner Organe und Gebilde verſchiedener lebender 
Weſen (Thiere und Pflanzen), nad; welcher Ucbereinftimmung, wenn von ihr auf eine Ae. des 
inneren Baues der Wefen gefchlofien werben kann, Thiere und Pflanzen in beſondere Orb» 
nungen, Familien oter Slaffen eingetheilt werten. 4) Inder Phyſik und Medizin 
benugte man früher die Ae. (Analogie) in der Erfheinung zur Aufitellung allgemeiner Ge— 
feße, 3. B. in Bezug auf Krankheiten, fo daß manche einzelne Annahme in ber Medizin und 
manches befondere medizinische Fehrgebäude einzig auf der Lehre von ver Analogie beruhl, wie 
dies 3. B. mit der Homöopathie, nad) deren Lehrſatze Aehnliches mit Aehnlichem geheilt 
werben foll, der Fall ift. Die durch Fortpflanzung oder Abftammung (unter den einzelnen 
Individuen von Völkern oder Stämmen und unter Familienglicdern) bewirkte Ae. ift ein fefte 
ftehende® Naturgefeg. Ye. kann auch, wie z.B. bei Cheleuten, durch gleihmäßige Lebensart 
und Denfweije hervorgebracht werden, 

Ahnung bezeichnet das dunkle Vorgefühl künftiger, namentlich unangenehmer, Ereigniffe, 
Daher Ahnungsvermögen das angeblihe Bermögen gewiſſer Menſchen, künftige Er- 
eigniffe vorfühlen, vorahnen zu Können. —— verſchieden iſt natürlich das auf Schlüſſe 
begründete Erwarten zukünftiger Ereigniſſe, bei welchem man bereits Erlebtes, alſo Erfah— 
rungen, zu Hülfe nimmt und aus der Aehnlichkeit der Voranzeichen früherer mit denen er— 
warteter Ereigniffe anf das Eintreffen letterer ſchließt. Auch gehört das manden Menſchen 
zugefchriebene Bermögen, den Witterungswechjel vorberteftimmen zu können, nicht bierber, da 
—** eines Theils, wie auch bei vielen Thieren, rein inſtinctartig iſt, anderen Theils aber 
eine Aenderung im Wetter den meiſten Menſchen durch Stechen, Jucken, Brennen, überhaupt 
durch unangenehme Empfindungen in alten Wunden, Froſtbeulen, Hühneraugen u. ſ. w. an— 
gedeutet wird. Schubert hat in feinen „Anſichten von der Nachtſeite ver Naturwiſſenſchaft“ 
(4. Aufl, Dresden 1840) und in feiner „Geſchichte der Seele‘ (3. Aufl., Stuttgart 1850) 
Deifpicle richtiger A. aufgeführt. 

Ahorn (Acer), Baumguttung aus der Familie der Acerinene, ousgezeichnet durch wal—⸗ 
zige, knotige Aefte, gegenſtändige gelappte Blätter, traubenförmige Blüthen mit fürftheiligem 
Kelch, — Blumenkrone, 8 Staubgefäßen und zwei Fruchtknoten, und durch lede— 
rige, zuſammengedrückte Flügelfrüchte. Die verſchiedenen Arten des Ahorns (30 an ter 
Zahl), deſſen Holz als Werk:, Nutz- und Bauholz verwendet wird und deſſen Saft guten 
Auder und Syrup liefert, kemmen im nördlichen Europa, Afien und Amerifa vor. Unter 
ihnen find bie wichtigſten: der weiße oter aemeine 9. (A. pseudorlatanns), aud 
Dergaborn genannt, mit herzfärmigen, fünflappigen Blättern, in allen Wäldern Deutſch— 
land's vorfommend, oft cine Höhe von 100 preuß. 8 erreihend; ver Feldahorn (A. 
enmpestre), auch deutſcher A. oder Maßhol der genannt, mit afchgrauer und rauber 
Rinde, glatten, fünflappigen, gegenüberftchenden Blättern, Tolden bilventen Blumen und 
gepaarten Samenlapſeln, in fait ganz Europa verbreitet; der Spitaborn (A. platano- 
ider), mit 5—7lappigen, zugefpigten Blättern, in aufrechten Doldentrauben ftchenven Blü— 
then und weißem, dichtem, hartem Holze, in ganz Europa vorfommend. Aus feinen Mafern 
werben bie fogen. Ulmer Pfeifenföpfe fabrizirt. Der Epitahorn, fowie eine andere Ahorn- 
art, A. tataricum, fommen befonders häufa in Süprufland vor. In Amerika ift ber 
4. (bier Maple, fpr. Mehpl, genannt) durch folgende Arten vertreten: 1) A. rubrum (Red 
Maple, ber rothe A.), ein Baum von 50 engl. F. Höhe, in allen Staaten am Atlantijchen 
Deean häufig vorfommend. Seine zarte Rinde ift mit weißen Flecken befett, die jedoch nach 
und nad) eine dunklere Färbung annehmen. 2) A. saccharinum (engl. Sugartree, fpr. 
Schuggr trih, d. i. Zuderbaum), der JZuderahorn, eine Höhe von 70 und einen Durd- 
meljer von 3 engl. F. erreihend, überall in den Ver. Staaten vortommend und den größeren 
Beſtand der Wälver in den Neu-England- Staaten bildend. Yon ihm wird auf fehr einfache 
Weiſe ein vortreffliher Auder gewonnen, indem man nämlich den Stamm im Frühling ans 
bohrt, den aus der Deffnung reichlich flichenden Saft im Gefäßen einfammelt, denfelben Eis 
zur Eyrupconfijlenz einkocht und dann in Formen zu Zuder erjtarren läßt. in gewöhnli— 
er Daum liefert ungefähr 5—10 Pfund in einer Caifon; die Gefammtproduction Nord- 
amerifa’8 wird auf mehr als 100,000 Gentner per Jahr veranfchlagt. 3) A. Pennsylvani- 
cum (engl. Whistle-wood, fpr. Whiftl wud), niedriger Yaum oder Strauch von 10—15 
engl. 5. Höhe, in den nörbf. Wäldern Amerika's fchr verbreitet, in Europa als Zierpflange cul⸗ 
tivirt, mit zarter, der Länge nad) grün und ſchwarz geftreifter Rinde und großen, grünlich gels 
ben Bluthen. 4) Nerundo aceroides, der Eſchenaborn, mit unpaarig gefiederten 
Vlättern, in faft ganz Norbamerifa verbreitet, wird in Europa in Promenaden angepflanzt. 
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Einen großen Reichthum von allen diefen Ahornarten befigt Canada (brit. Amerika), wo bie» 
ſelben, außer Eichen, Eichen, Ulmen, Birken, Fichten u. ſ. w. im Tadoufac-Gebiet (65,000 engl. 
Q.⸗M.), im St. Maurice-Gebiet (21,000 D.-M.), im Thal des Ottawa (87,761 D.-M.) 
und in den 60,800 engl. Q.⸗M. umfaffenden, bis zum Oberenfee reichenden wejtlihen Gegenden 
einen Hanptbeftand der Waltungen bilden. 

Ahorne. 1) Pflanzenclaſſe bei Endlicher, Acera, aus Bänmen und Sträuchern bes 
fiehend, ausgezeichnet durch einen freien Kelch, eine felten fihlende, meiſt auf einer unterwei⸗ 
bigen Scheibe eing-fügte Blumenkrone und durch einen aus zwei zufammengefegten Frucht⸗ 
nsten. 2) Familie aus diefer Claſſe, Acerinene, zu weldyer die Unterabtheilungen Acer 
j.u. Ahorn) und Negundo (f. d.) gehören, meijt mit 8 in eine brüfige Scheibe einge- 
sten Staubgefühen, zweiflügeligem, zweifächerigem, zweieiigem Fruchtlnoten, in zwei ge» 
flügelte Kapſeln getrennter Frucht und gegenftändigen Blättern. 

— — der durch rg des Zuderahornbaumes gewonnene, Hare, angenehm 
Ihmedende Saft, aus welbem durch Gindampfung der fogen. Ahbornzuder, ein ausge 
zeichneter Robzuder, bereitet werden Tann. Letzteres gefchieht befonderd in Amerikı, und 
zwar gewinnt man in der Regel aus 40 Pfo. Saft 1 Pfd. Robzuder. Der Ausfluß bes 
Saftes währt von Ende Januar bis Mitte März. 

Ahovai, der in Brafilien gebräudlihe Name für den zur Yamilie der Apocynaceae 

ehörenden, tafelbit einheimiihen gemeinen Schellenbaum (Cerbera Ahovai). 

erjelbe erreicht die Größe eine® Birnbaumes und trägt harte Nüffe, welche von den Indias 

* zu Klappern und Schellen verwandt werben, aber auch ein heftig wirkendes Gift ent- 
ten. 


Ahr, ein auf der Eifel im Reg.⸗Bez. Machen der preuß. Rheinprovinz entfpringenber, 
von Suͤdweſten nad Norboften fließender Bergfluß, welcher ir sea in Sinzig ine Reg.» 
Dez. Koblenz in den Rhein ergießt und in deſſen romantifhem Thale, dem fogen. Ahrgau 
(Abrtbalı, die bekannten Ahrweine (f. d.) gezogen werden. 

Aehre (svica, stachys) bezeichnet in der Botanik den Stand mehrerer ungeftielter Blü- 
then längs einer gemeinfchaftlihen Spintel (rhachis) in den Achſeln der Dedblättchen. 
Derjelbe, ven Grasarten eigenthämlich, kann entweder einfeitig oder zufammenges 
fest fein, je nachdem die Blüthen nur an einer Seite der Spindel ftehen oder mehrere 
Heine Achren (Aehbrchen, spicula, locusta) eine große Ae. bilden, d. h. aus ten Blatt- 
achſeln wieder Heine Aehrchen hervorlommen. Die Ae. gilt ald STymbol der Fruchtbarkeit. 
Taube Aehren nennt man folde, in denen kein Fruchtfamen enthalten iſt. 

Aehrenſfiſh (Atherin), ein Heiner zu der fyamilie der Mugiloidei (Meeräſchen) gehö— 
riger, in allen europäiihen Meeren vorlommender, wohlſchmeckender Fiſch, deſſen erfte 
Rüdenfloffe, im Gegenfag zu den Meeräjchen, 7—9 Strahlen hat. Arten: A. hepsetus, 


A. presbyter x. 

Ächrengranpe Silbererz in Achrengeftalt. 

Adrens. 1) Heinrid A., namhafter Rechtöphiloſoph und Schriftfteller, geb. 1808 
bei Salzgitter in Hannover, ftudirte Staatswifjenfchaften in Göttingen, wofelbit er fi i. I. 
1830 babilitirte, das er aber infolge ber Göttinger Bewegungen bereits 1831 wieber verlieh, 
lebte hierauf in Brüifel und Paris, wurde 1839 Profefior ver Philofophie in Brüſſel, und 
1843 von feiner Baterftadt zum Mitglied des deutichen Parlaments gewählt, in welchem er 
der großdeutſchen Partei angehörte. Im Jahre 1850 wurde er Prof. ber philof. Rechts⸗ 
und Staatswilfenfchaft in Gratz, 1859 Prof. der praftiihen Philefophie und Politik an ber 
Univerfität zu Peipzig und 1863 zum Vertreter ver Univerfität in ber erften ſächſiſchen 
Kammer erwählt. Er ſchrieb: „Cours de droit naturel ou de philosophie du droit 
public et du droit des gens” (Brüffel 1853; deutſch, Braunfchmweig 1846, 14. Aufl. 
1868); „PBhilofophie des Rechts und des Staats“ (Wien 1851—1852); „Juriſtiſche Ench- 
Hopävie* (Wien 1858). 2) Heinrid Bea W., bekannter Philolog und Pädagog, 

eb. am 6. Juni 1809 in Helmftädt, zuerſt Oymnafialdirecter in Lingen, 1849 Director des 

heeums in Hannover. 3) Wilhelm A., deutſch-amerikaniſcher Scriftiteller und Pre- 
diger ber bifhöflihen Metbodiftenfirche, geb. in Hannover, kam 1838 nach dem Ver. Staaten, 
66 ſich 1839 der Methodiſtenlirche an, wurde 1842 Mitglied der Kentuckyconferenz und 
Prediger an der deutſchen Methodiitengemeinde in Pouisville. Er iſt Verfafler eines gegen 
die Baptiften gerichteten Werkes über die Kindertaufe und eines religiöjen Romans („Die 
zwei Königstöchter“). 

« böd. 1) Amt in Holflein, 23 d. Q.-M., 8000 E., zwiſchen Plön und Lübed. 
2) Amtsfig dieſes Amtes, Marktfleden mit 1050 &., Viehmärkte, mit dem von einem 
Herzog von Holftein- Plön (deshalb Herzog von U. genannt) erbanten Schloſſe. 
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Aehrenſtein, ein bei Oſterode am Harz gefundenes, aus Barytſpath und grauem Thon 
zuſanmengeſetztes Gemenge. 

Ahriman (d. i. der Urheber des Böſen, der böſe Geiſt), in der Religion des Zoroaſter 
(f. d.) die Perſonification des VBöſen, im; Gegenſatz zu Ormuzd, dem guten Geiſte, dem Ur— 
quell alles Guten, mit dem A. in fortwährendem Streite liegt. A. iſt das Oberhaupt der 
böfen Geijter (Dews), Herr der Finſterniß und des Todes, wirb aber, wenn ihn der Engel 
Craoſha (Softofch) befiegt haben wird, dem Ormuzd weichen müffen, ver dann allein über 
bie ganze Welt herrfchen wird. 

hrweiler. 1) Kreis des preuß. Neg.-Bez. Koblenz, 63 d. Q.-M., 34,012 €. 

1867). 2) Hauptjtadt diefes Kreiſes, an der Ahr, 3814 E. (1867), Närbereien und 

— mit einer von Urſulinerinnen geleiteten großen Lehranftalt auf dem Calvarien⸗ 
ge. 

Ahrweine werben bie im Ahrthale in ver preuß. Rheinprovinz wachſenden Weine genannt, 
meijt Rothweine (Bleicharte, daher Ahrbleiharte) dritter Claſſe von vortrefflichem, 
etwas erdigem Gefchmad, die hauptſächlich bei der Fabrikution von Echaummeinen gern ge- 
braucht werben. Die beiten Sorten find der Walporzbeimer, fowie die von Bodendorf und 
Ahrweiler. Laut ftatiftifhen VBerihten aus dem Jahre 1857 waren im Ahrthale 3577 
preuß. Morgen Landes mit Wein kepflanzt, von denen jeber turdichnittlich 4,, Eimer 
— Weiße Ahrweine werden in den Ortſchaften Mayſchoß, Rech und Dernau ge— 

t 


ut. 

Ahſe, Fluß in Weſtfalen, Nebenfluß der Lippe, in welche ſie bei Hamm mündet. 

Ahuitzol, Kaiſer der Aztelen, gegen Ende des 15. Jahrh. lebend, vergrößerte ſein Reich 
durch bedeutende Eroberungen und ſoll die Bauwerle aufgeführt haben, tie tie Spauier bei 
ihrer Ankunft in Mexiko in fo große® Staunen verfegten. Die Ueberlieferungen erzählen 
von ihm, daß er im Jahre 1486 bei der — ———— Tempels 72,344 Gefangene bhin- 
richten ließ, fo daß die Einweihungsceremonien 42 Tage währten. 

Ahumadba, Don Pedro Giron, Marquis de las Amarillas, Herzog 
von A., jpanifher Staatsmann, geb. 1788 zu San Sebaſtian, war zuerft Offizier in ber 
Königlichen Garbe, als welcher er den Unabhängigkeitskrieg mitmachte. Nach der Revolution 
des jahres 1820 wurbe er Kriegsminijter, fpäter Präfident ber Kammer und von ver Re— 
gentin Chriftina zum Herzog von A, ernannt. Im Jahre 1835 wurde er abermals Kriegs: 
minifter, machte fidy aber in dieſer Stellung viele Feinde, weshalb er im Jahre 1837 Spanien 
verließ und fih nad Frankreich wendete. Er ftarb am 17. Mai 1842 in Madrid, nachtem 
er, von einer ſchweren Krenkheit heimgeſucht, nach Spanien zurüdgetchrt war und ſich zunächſt 
nach Cadiz, jpäter jedoch nach der Hauptſtadt gewendet hatte. 

—2 mazdao, ſ. Orm uzd. 

Ahurei, aub Aurai genannt, Hafenſtadt auf der von Vancouver im Jahre 1791 ent- 
bedten, bis jet noch wenig bekannten Inſel DOparo (f. d.) oder Napa, melde, unter 
27° 38° füol. Br. uad 146% 30° weſtl. Länge gelegen, als Kohlenftation der von 1866 —1868 
zwifhen Panawıa und Auftralien fahrenden Dampfern ziemliche Bedeutung erlangte. Der 
Hafen A., der von dem Hänptling der Juſel mit diefer zugleich im Mai 1867 an den Capi— 
tän einer franz. Fregatte gegen eine Gallone Rum und einige Sleivungsitüde abgetreten 
wurde und feit jener Zeit unter franz. —— ſteht, iſt auf drei Seiten turh Ans 
höhen geſchützt, befigt eine genügende Tiefe und erftredt fi etwa 2 engl. M. weit in's Land 
hinein. Gegen tie See ift er durch Rorallenriffe geſchützt. 

Ahus (ſpr. Ohus), Marktfleden mit Hafen im füpl. Schweden, im Län Chriftianftad, 
nabe der Mündung der Helge, berühmt durch die in Jahre 1027 ftattgefundene Schlacht 
zwiſchen Kanut dem Gr. und Olaf Haraldſon. 

Ahwas (Ahvaz), Heine Stadt am Karoon in Perſien, ungefähr 24 d. M. von Baſſorah 
entfernt, mit 1600 E., allein berühmt durch die nahebei befindlichen Ruinen einer bedeuten⸗ 
den Stadt aus der Zeit der erſten Khalifen. 

Al, ſ. w. v. das gemeine oder dreizehige Faulthier. 

Ai alte Schreibart Ay), Städtchen mit 3573 €. (1866) im franz. Depart. Marne, in 
der Champagne, nördlich von der Marne und nahe Epernay, an d.r Oſtbahn. Berühmt 
wegen feines ausgezeichneten Champagners, der nebft dem von Marenil, einer 4 d. M. öjtlich 
von U. gelegenen Ortſchaft, zur erften Claffe der Champagnerweine gehört. 

Aiblinger, Joſeph Kaspar, namhafter Mufiter und Componift, geb. um das Jahr 
1775 in Altbapern, lebte längere Zeit in Jtafien und wurde fpäter Kapellmeiſter am ital. 
Theater in München, componirte außer einigen Opern, die wenig Anklang fanden, bei. 
Rirhenmufil, Er ftarb zu München am 6. Mai 1867, 
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Aicardo. 1) Giovanni A, Baumeifter, geb. in Cuneo in Piemont, dem Genua, 
wo er im Jahre 1625 ftarb, viele Paläjte und andere Bauten zu verbanten hat. 2) Jacopo 
A., Sohn des Borigen, gleichfalls Baumeifter, der hauptfächlich die von feinem Vater be— 
gonnene Waſſerleitung vollendete, geit. 1650. 

Aid, ein bei Kolzgerlingen im würtemb. Nedarkreis entjpringender Nebenfluß des Nedar, 
in welchen er fih Nürtingen —— ergießt. 

Aicha. 1) Böhmiſch-⸗A., Stadt in Böhmen, im Kreiſe Bunzlau, 2430 E. (1857), Spin- 
nercien, nahebei die ſogen. TeufelSmauer, ein 9 F. hoher, 12 5 breiter und 1 Stunde 
langer Baſaltdamm. 2) Tleden in Tirol, im reife an der Etſch, im Puiterthale, 1000 E., 
nabebei zwiſchen Sterzing und Bogen bie den tirol. Gentralpaß vertheivigenden Feſtungs— 
werfe (erbaut in den Jahren 1833— 1838). 

ah, Stadt im gleichnamigen Lantgeriht in Oberbayern, an ber Paar, 2429 €. 
1864, en Flachsbau, nahebei die Ruinen von Wittelsbach, des bayerischen 
tammhauſes. 

Aichen. 1) Maße und Gewichte mit einem geſetzlichen Maße (Normalmaß) vergleichen 
und, wenn uöthig, übereinſtimmend machen und die befundene oder hergeſtellte Uebereinſtim— 
mung duch ein Zeichen beurlunden; daher Aihbamıt, bie hierzu eingefette Behörde; 
Aicher oder Aichmeiſter, die dieſes Geſchäft beforgende Perſon. 2) Im Seeweſen 
bezeichnet das A. der Schiffe, die Beſtimmung ihrer Tragekraft nach Tonnen, welche 
in verſchiedenen Ländern auf verſchiedene Weiſe erlangt wird. In England z. B. dadurch, 
daß man von ber größten Länge des Schiffes dreimal ben 5. Theil der Breite deſſelben und 
fo oft 2: Zoll — als der Heckbalken Fuß über dem Kiel hat; den Reſt multiplicirt man 
ſodann mit dem Unadrat der äußeren Breite und bividirt Diefes Product turd 18. Das 
Refultat dieſer Rechnung ergibt die Tragekraft des Schiffes in Tonnen a 20 Gentner. 

Aichmaß, Viſirmaß oder Hellaihmaß, heißt das ın Sutdeutihland gebräuchliche, größere 
Weinmaß, das befonders beim Großhandel verwendet wird, im Gegenſatz zu bem Jung-, 
Zapf, Schenk; oder Trübaihmafe, weldhes beim Verkauf im Kleinen gebraucht wird und 
etwas yeringer ült. 

Aichmetall, eine Art von ſchuiedbarem Meffing; daſſelbe befleht aus 6O Proc. Kupfer, 
38,, Proc. Zink und 1, Proc. Eifen.und hat ein ſpee. Gewicht von &.,. 

Aihpfayl, ein mit einer Zolltafel verfehener Pfahl bei Waſſermühlen, welcher die Höhe 
des Aufihlagewaflerd angibt. 

Aichſpalt, auch Aihfpalter oder Affpelt genannt, Peter, geb. um das Jahr 
1250 in Asjpalt bei Trier, zuerſt Yeibarzt des Grafen Heinrich v. Yuremkurg und des Kai— 
ferd Rudolf L., fpäter Domprobſt in Prag, 1296 (ald Peter II.) Biſchof von Vaſel und zu⸗ 
legt im Jahre 1306 Erzbifchef ven Mainz. A. fand bei feinen Zeitgenofien in hohem Ans 
fehen und befaß großen Einfluß, den er beſonders bei der Kaiferwahl zur Geltung zu bringen 
wußte, da ſowohl Heinrich von Luremkurg ( 308) ald Yubwig von Bayern (1313) durch 
feinen Einflu3 gewählt wurden. Gr ftarb im Jahre 1320. 

Aid (fpr. Eh), Poſttownſhip in Lawrence County, Staat Ohio (Ber. St.), etwa 100 
engl. m. SSO. von Columbus, 1425 E. (1860). 

Aid-de-Camp (fpr. Chp d’ Kämp, von dem franz. Aide-de-Camp), Offiziere, weld;e 
den Generälen zu befonderer Dienfiverrihtung beigegeben find und ihren perfönlichen Stab 
bilden. Die Zahl der fo beigegebenen Tifiziere richtet fi) nad dem Nange und dem wirk— 
lihen Commando des betreffenden Generals. In der amerifanifchen Armce waren während 
des legten Krieges cinem General-Major trei Aids erlaubt, vinem Brigade-General zwei. 
Diefelben wurden von dem betreffenden Gemral vorgefchlagen und von dem Fräfidenten mit 
Zuftimmung des Senates ernannt, Cie blieben während der Amtsdauer des Generals in 
Function und verloren dann ihre Stellen oder wurden anderen Generälen zugetheilt, Offi— 
ziere der verſchiedenen Waffen können temporär dem Stab eines Generals ald A-t.ng Aids- 
de-Caınp attachirt werben, Bermöge ihrer Stellung können bie Aits tie Functionen cinc# 
General-Adjutanten verfchen (f. m. Adiutant), werden jedoch gewöhnlich zu Lefonderen 
Dienfiverritungen (als Sceretäre, Drbonanzen, zu Necognoscirungen, zur Begleitung von 
Colonnen x.) verwendet, 

» Aide (jpr. Aehd, franz,), Beiftand, Gehülfe; wie 3. B, A.-de-camp (ſpr. Aehd dö camp), 
Adjutant ıf. d.); Aide-major (fpr, Aehd maſchohr), Regimentsatjutant, 

Aides (jpr. Ach, franz.), Hülfsgelver, eine Art Steuer in Frankreich. Später wurde 
def. die Trankſteuer A. genannt, 

A des (grich.), |. v. w. Hades, das Reich der Schatten, die Unterwelt; daher Aido⸗ 
neos, Beiname de Pluto, des Gottes der Unterwelt, 
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Aide-toi’et le ciel t’aidera (franz., ſpr. Aed⸗ toah e lõ ßiel tädrah, d. i. Hilf Dir ſelbſt 
und der Himmel wird Dir helfen), Name einer im Jahre 1824 von Dubois, Reomuſat und 
Guiſſard in Paris Pen Partei, zu deren Mitgliedern außer den Gründern Duch'tel, 
Montalivet, Thierd, Migne, Carrel, Cavaignac u. A. zählten und welche es fich zur Auf- 
gabe gejtellt hatte, ven Ueberfchreitungen der Bourbonen auf geſetzlichem Wege zu opponiren. 
Diefelbe Löfte fih im Jahre 1832 auf. 

Abin. 1) Türk. Ejalet in Anaboli, in die 5 Lima: Saghla, Manifa, Aidin, Man- 
tiſcha und Denizlit zerfalend. 2) Hauptftadt in diefem Gjalet, auch Guzel-Hiſſar ges 
namıt, mit 15,000 €. 

Aidinjit, Klein-Aibin, Stadt mit 5000 E. am Marmorameer, im türk. Paſchalit Bruſſa; 
mit den Ruinen des alten Cyzicus. 

Aidos. 1) Ortſchaft am Balkan (europ. Türkei), meift von ra bewohnt; am 23. 
Juni 1829 von den Ruſſen erftürmt. Naheber ver Pag Napir Derbend. 2) Berg, 
te gegenüber, auf welhem fi die Ruinen eines byzantinischen Schlofjes be- 

nben. 

Aigen, auch Aihen, Dorf bei der Stadt Salzburg, im Salzachkreiſe, am 3940 F. 
hohen Aigner, mit Schloß, kaltem Mineralbad und ſchönen Parkanlagen. 

Aigle. 1) A. (ſpr. Aegl, das alte Ad Aquilas), oder Laigle (fpr. Lägh), Stadt im 
franz. Depart. Orne, Bezirk Mortague, an der Nille, mit 5811 E. (1866), Nabel-, Draht⸗ 
und Rapierfaprifation. 3— U, Aelen oder Eigell, Fleden im Schweizercanton 
Waadt, 2582 E. (1860); Hänfer aus ſchwarzem Marmor, 

Airle dofmart (fpr. Aegl dormang, franz., d. i. fehlafender Adler), Name ciner wäh» 
rend des Aufenthalts Napoleon’s anf ber Infel Elba geprägten, jett nur nody feltenen Mes 
baille, deren Avers den Kopf Napolcon’8 und deren Revers einen Adler trägt, der feinen 
Kopf unter dem Rlügel verbirgt, ſchläft. 

Aignan over St. Aignan (jpr. Aenjang), Stättchen mit 3648 €. (1866) im franz. De- 
part. Yeir-Cher, 5 M, bt. von Blei, am Cher, an welchem e8 einen Hafen befitt, bedeu⸗ 
tende Tuchfabrifen; früher berühmt wegen der dafelbft in großen Mengen gefundenen Feuer⸗ 
fteine. Die Steinlänfe, welhe 20—40 F. tief liegen, boten früher eine jährliche Ausbeute 
von 35—40 Mill, Slintenfteinen, . 

Aignan (for. Aenjang), Etienne, geb. 1773 in Beangench, zuerſt Procureur syndic 
(fpr. Prokürör fängdıd), 1808 KHoffecretär für Auswärtiges, 1815 ald Dichter und Schrift⸗ 
fteller Mitglied der Akademie, neft. am 23. Nov. 1824. 

Aigrette (ſpr. Chgrett). 1) Name des amerif. Silberreihersd (Arden Epmetta). 
Derfelbe ijt durch weißes Geficder, einen weißen Federſchopf und lange gefchlitte Federn auf 
dem Rüden ausgezeihnet. Da ans legteren die, berſchiedenen Völklerſchaften wie z. B. ben 
Zürfen), fowie früher den Damen ald Kopfpug dienenden Feder», Reiherbüſche gefertigt wur⸗ 
ben, fo nannte man 2) tiefe Büfche ſelbſt A., welcher Name anf alle ähnliche Kopfputze 
Bu 3) Das an der Spike der Samenkörner mancher Pflanzen befindliche feverartige 

chel. 

Aigueperſe (ſpr. Aehgpers, das lat. Acmıa sparsa), Heine Stadt im franz. Depart. Puy⸗ 
de-Dume in der Auvergne, am Luzon, 2d. M. norböftl. von Riem, 2600 E. (1866 |; nabebei 
ein wegen fein:8 Gchaltes an Kohlenſäure befannter Mineralfprudel. A., deſſen Umgebung 
durch große Fruchtbarkeit ausgezeichnet it, war früher die Hanptitabt de8 Herzogthums 
Montpenfier (nahe der Stadt die Nuinen des Stammſchloſſes Montpenfier) und hatte als 
ſolche einen eigenen Gouverneur. And befanden ſich in der Stadt ein königl. Gericht, eine 
Abtei und zmei Kapitel. Im Rathhauſe der Stadt befindet ſich noch jettt das Standbild des 
im benachbarten Schloffe La Roche verftorbenen berühmten Kanzlers ES: pital, Der Dichter 
Delille wurde in U. geboren. 

Aigues-Chaudes (ſpr. Aehg ſchohd, das alte Aqgnae calidne, d. i. warme Wuffer), Dorf 
bei Bau, im franz. Depart. Niederpyrenäen, mit 1000 E., 4 warmen falinifchen Schwefel- 
quellen und Badennftalten. 

Aigues⸗-Mortes ſpr. Achg 'mort, das alte Acune mortnae, d. i. todte Wafler), Stadt 
mit 3932 E. (1866) im franz. Depart. Gard, Bezirk Nismes, am Canale Gran-du-Roi 
(fpr. Groh dü Roa), der die Stadt mit dem Meere verbindet. Der Hafen befindet fi */, 
Meile von ter Stadt entfernt; in dieſem fchiffte fi Ludwig IX. (der Heilige) zu feinem 
Kreuzzuge gegen Tunis und Aegypten ein. 

Aiguille ſpr. Aeg'lj, franz., d. i. Napel), Name mehrerer Bergfpigen, wie z. B. A. dan 
midi (jpr. Ae. du midi, Die Nadel des Mittags), die nach Mittag (Süden) liegende, Die ſild⸗ 
liche Bergſpitze. 
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Aignillon (fpr. Aegilljong, das alte Acitio), Stadt im franz. Depart. Lot-Garonne, 
norbweitl. von Agen, am Zuſammenfluſſe des Lot und der Garonne, 3867 E. (7866). 

—— (ſpr. Aegilljon). 1) Marie Madeleinede Bignerod, Herzogin 
von A., welch letzteren Titel fie nah der Stadt A. erhielt, die ihr Oheim, der Cardinal 
Richelicn, im Jahre 1638 für fie ankaufte, geb. um das Jahr 1600, ſtand bei Lutwig NIIT 
in hehem Anſehen, wie fie auch das volle Vertrauen ihr: Oheims genof; flarb 1675. 2) 
ArnautBignerod Duplefjis Richelieun, Herzog von U., Neffe der Vori— 
gen, gcb. 1710, Gouverneur des Elſaß and Commandirender in der Bretagne, 1771 Minis 
jter für Auswärtiges unter Ludwig XV., fpäter furze Zeit Kriegsminifter, geft. 17°2. 3) 
Armand Vignered DupleffisRihelien, Herzog von A., Cohn des Lori» 
gen, geb. 1750, Mitglied der Reichsverſammlung von 1789, Gegner Ludwig's XVI., wan-⸗ 
berte 1792 and und jtarb am 4. Mai 1800 ın Hamburg. 
— (ſpr. Aegüsk), bezeichnet in der Heraldik ein Kreuz mit ſtumpfwinkelig zugeſpitzten 

en 


Aigun (chineſ. Hei-lun-tſian, mandſchuriſch Sachalin-nla-choton), chineſ. 
Stabt mit 10—15,000 E. in der Mandſchurei, am Amur, nahe der Mündung der Dſega 
in denfclben und nahe Blagoweftfchenft, ter Hauptſtadt der ruſſ. Vefitungen am Amur, ges 
legen, Sitz eines Gouverneurs, Station der chineſ. Amurflotte und der Apmiralität derjels 
ben, mit einer Citadelle und, im 17. Jahrh. reftaurirten, Feſtungswerken; urſprünglich 
nn Hicr wurde am 28. Mai 1858 der Orenzvertrag zwifchen dem ruff. Ge⸗ 
neral Murawjew und bem incl. Gouverneur Tfian-Tfian gefchlofjen, durch welden Ruß—⸗ 
land bedeutende Beſitzungen am Amur zugefihert wurden. 

Aiten (fpr Ehten), Name eines amerit. Bundeskutters, der von Capitän N. 2. Cofte am 
23. Dez. 1860 an die Behörden von South⸗Carolina ausgeliefert und während des Krieges 
unter dem Namen „Petrel* im Dienfte der Gonföterirten verwendet wurde. Im Anguft 1861 
wurde der „Petrel* von dem Bundeskanonenboete „St. Lawrence“ nahe Charlefton, ©. C., 
in den Grund gefchofien. 

Aiten, Boitvorf im Barnwell Tiftrict, Staat Sonth-Carolina (Ber. St.), etwa 600 E., 
bod und gefund gelegen, 77 engl. Di. ſüdweſtl. von Columbia, an der South-Garolinas 
Bahn. Am 11. Febr. 1865 wurde A., das der ſüdl. General Wheeler beſetzt hielt, von einer 
Abtheilung des Kilpatrick ſchen Corps unter Atkins ohne Erfolg angegriffen; als jedoch Whee⸗ 
fer kurz darauf nahe dem Dorfe die ganze Streitmacht General Kilpatricks engagirte, wurde 
er mit einem Berlufte von 31 Zodten, 160 Verwundeten und 60 Gefangenen nad) A. zu⸗ 
rüdgefchlagen. 

Aiten, Billiam, geb. 1806 in Charlefton, Sonth-Carolina, gratuirte im Dez. 1825 
am Eonth-Garolina-Colleg, bereiſte hierauf mehrere Jahre lang Europa, kehrte im Jahre 
1829 nad) feiner Heimath zurüd und brachte ein Jahr fpäter die im Pon-Pon-Fluſſe gelegene 
Inſel Jehoſſee käuflich an fich, deren Fruchtbarkeit er durch rationelle Behandlung. bald in dem 
Maße hob, daß er nahezu 2000 Ader zur Reiscultur verwenden konnte, In den Jahren 
1833 unb 1840 wurde er in das Unterhaus, 1842 im den Senat der Legislatur und 1844 
zum Gouverneur feines Heimathitaatc® erwählt, auch wählten ihn die Büger des 2, Congreß-⸗ 
Diftrictd von South-Garolina im Jahre 1850 zu ihrens Abgeordneten im Congreß, welches 
Amt ihm in den Jahren 1852 und 1854 abermald anvertraut wurbe. U. zeichnete ſich weber 
in der Legislatur feiner Heimath, noch im Bunbescongrefie durch großes Rednertalent aus, 
mußte fi) aber durch fein freumdliche® Auftreten und durch feine ehrenhafte Haltung die Adı« 
tung aller feiner Collegen zu erwerben. Obwohl einer der bedeutendſten Sklavenhalter, 
mar er einer ber wenigen hervorragenden Suüdländer, welche vie Seceifion des Südens miß- 
billigten. In feiner Heimath iſt er als Freund und Wohlthäter der Armen allgemein gelicht. 

Aikin (pr. Ehkin), Ency, engliihe Schriftſtellerin und Dichterin, geb, am 6. Nov, 
1781 in Warrington, geft. am 29, Jan. 1864 in Hampftead bei Yondon. U. erhielt durch 
ihren Bater, den bekannten Schriftitellee und Dichter Dr. John Aifin, eine bie Kenntniffe 
ihrer Zeitgenoffinnen weit überragende claffifche Bildung und widmete fi mit großer Vor⸗ 
liche engl. Geſchichte und Literatur. Im Jahre 1810 veröffentlichte fie ihr erſtes poetifches 
Bert: „Epistles on Women“, das fehr gut gefiel und bald von anderen, namentlich hiſto— 
riihen Werfen gefolgt war. Ihre beveutenderen Werke find: „Lorimer, a Tale“ — 
„Memoirs of the Court of Queen Elizabeth“ (1818); „Memoirs of the Court of James 
I‘ (1822); „Memoirs of the Court and Reign of Charles I.“ (1833); „Memoirs of 
Addison“ (1843). 

Ailanthus, nah Desfontaines ſüdaſiatiſches Baumgefhleht aus der Claſſe Terebinthi- 
nene der Familie der Zanthoxylese, ausgezeichnet durch fünftheiligen Kelch, fünfblätterige 
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Krone, 10 Staubgefäße, 3—5 Fruchtknoten, einſamige Flägelfruht und unpaarig geſiederte, 
bis 6 Fuß lange Blätter. Arten: A excelsan, der hohe oſtind. Götterbaum, und A. 
glandulusa, der drüſige Göttecbaum China’d. Bon den Blättern des letzteren lebt 
eine Raupe (Ailanthusranpe, Attacus Cynthia), bie eine vortreffliche Seide Ipinnt 
Diefelte ijt in Europa, aud in Deutſchland, mit Erfolg acclimatifirt worden. 

Nilerons ſpr. Achlrong, franz.), kleine Augenwerke an Feftungen, 

Ailesburg, j. Aylesburp. 

Ailhaud (ipr. Acloh), Jean A., Baron be Thaftelet, geb. in Lourmian in ber 
Provence, ein dur die Erfindung des Ailhaud'ſchen Pulvers (zum größten Theile 
aus Scammonium beftchend und cin ſtarkes Purgirmittel) bekannt gewordener franz. Arzt, 
geit. 1756 in Aix. 

Ally ſpr. Ali), Peter, bekannt unter dom Namen BPeterab Alliaca, geb. 1360 
in Compi gue, zucaſt Prediger, 1384 Profefior der Theologie, 1389 Kanzler der Yarifer 
Univerfität, 13098 Bilhef von Cambray, 14.0 Cardinal, auf dem Koftniger Concil einer 
ter beftigfien Gegner des Huf, geft. 1425 als Legat des Papſtes Martin V. Gr ſchrieb ein 
Werk über die Reformation der Kirche (, Libellus de emendatione ecelesiae“, Paris 1631) 
und viele andere theologiſche Schriften und war einer der Führer derjenigen Partei, welche 
eine gründliche Reformation der Kirche verlangte. 

Ailn, Heine Inſel im nördl. Stillen Ocean, unter 10° 27° nörbl. Br. und 170° ofil. Länge. 

Aimable ſpr. ämabl, franz.), liebenswürdig. 

Aimak, eine aus 150—300 Familien beſtehende Stammabtheilung der Kalmücken. 

Aimant ſpr. Aemang, franz.), ver Magnet, daher aimantiren (ſpr. ämangtihren), 
mit einem Magnet beftreichen, magnetiſch machen. 

Aimaraez, Frovinz in Peru, Depart. von Cuzco, am Fuße der Cortillera de Huambo, 
mit einer Ausvehnung von 130 engl. M. von Nord nah Süd und 26 M. von Oft nad 
Weit, umfaßt 50 Dörfer mit 18,253 E. 

An (arab., d. i. Auge, Duclle), häufig in Ortsnamen des Orients, wie z. B. A. oſch 
Schemes (d. i. Quelle der Sonne), f. v. w. Hcliepolid (Stadt des Helios, de8 Sonnen⸗ 
gottes). 

Ain (ſpr. Aeng). 1) Fluß in Frankreich, auf dem Jura entſpringend und Antron ges 
genüber in Die Ah,ne mündend. 2) Franz, Depart. mit der Hauptſtadt Bourg⸗en⸗Breſſe 

ſpr. Yuhr ang Üreß‘, 100°/, d. Q.⸗M., 371,643 E., Theil des chemaligen Burgund, 

: treide- und Weinbau, zerfällt in die 5 Bezirke: Bourg, Nantua, Velley, Ger mb 
revour. 

Ain⸗Madi. 1) Dafe in Algier, am Fuße des Dicebel-Amir. 2) Handeisftadt 

in berjelben.. 

Ainmuler, Marimilian Emangel, namhafter Maler, geb. am 14. Febr. 1807 
in Muͤnchen, wo er fich zunächſt ver Baukunſt, bald aber, infolge feiner Vorliche zur decora⸗ 
tiven and malerischen Architectur und infolge feiner bedentenden Kenntniffe in Phyſik und 
Chemie, ver Elssmalerei widmete. 1828 zum Inſpector des unter Heß’ Leiung ſtehenden 
Mindener Juftitutes der Glasmalerei ernannt, ftudirte er die älteren Glasmalereien einge— 
hend und erlangte in der Glasmalerei, fowie in der Cabinetglasmalerei, ber cr zuerft ſich 
wieder zumwenbete, eine große Vollendung. Arbeiten letzterer Art ſiad z. B. gein ‚Heiliger 
Chriſtoph,“ „Ausbruch des Veſuv,“ „Die Klaue Grotte auf Capri” u. f. m . während er ſich 
auf dem Gebiete der Glasmalerei zuerjt turdy die Tenfter für den Dom von Regensburg 
(1826—1833) uud fiir die Aukirche bei München (1833 —1538) hervorthat. In den Jah— 
ren 1844— 1848 malte er die Fenſter für den Kölner Dom, 1852 bie für das Luſtſchloß 
Wilhelma bei Stuttgart, 1853 je cin Fenſter für Die Dome in Negensburg und Augsburg, 
1854 ſechs Fenſter für das Colleg zu St. Peter in Cambr'dge (England', ſowie fünf für den 
Chor der Landshuter St Jodocuskirche. Im neueſter Zeit arbeitete A. an den Fenſtern der 
Kathetrale von Glasgow, von denen bis 186-4 bereitd 40 vollendet und eingeſetzt wurben, 
Bei legterem Werke unterftägte ihn fein im Jahre 1836 geb. Sohn, Heinrih A. Auch 
für eine Kirche in Boſton, Maſſ., lieferte er Arbeiten, Auer durch feine Glasmalereien, die 
die beiten ber erg un zu werden verdienen, hat fh U. durch Architecturmalereien in 
Del ausgezeichnet. Werke von ibm befluden fich in den Galerien von Miinchen, Wien, 
Stuttgart, Petersburg u, ſ. w, 

Aino (d. i. Menfdy) iſt der einhelmifche Name des, nach ben Forſchungen des amerit. 
Seologen A. S. Tidmore, auf der nördlich von Japan gelegenen großen Inſel Jeiſo und 
ben Kurilen von Jeſſo bis Paramufhir, fowte, nad) anderen YUucoritäten, auf ber 
Süpfpige von Kamtſchatla wohnenden mongol, Vollsſtammes, dev wegen feiner Gaſifreund⸗ 
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ſchaft bekannt iſt, meiſt vom Fiſchfang lebt und für das Stammvolk von ganz Japan gehalten 
wird. Früher nahm man an, daß diefelben auch die ganze Infel Sadhalin inuchaben, nad 
den Berichten Bicknore's (feine in Bezug auf dieſe Horfhungen abgefahten Athandlungen, 
bie er au die naturwiſſenſchaftliche —— in Boſton, Maſſ., einfhidte, wurden in Silli— 
man s „American Journul of Science und Art“ atgetrudt) aber ftcht es fait außer allem 
Zweifel, daß fie dieſe Infel mit anderen Völlerſchaften (den Orotſchi und Giljaken) theilen 
und auf dem Feſtlaude Aſien's, wie von mıderer Seite behauptet wurde, gar nicht vorfom- 
men. Nah Bidmore leben anf Sachalin 2479 9. in 95 Dörfern, während er ihre Ge— 
fammtanzahl auf 10—12,000 Seelen angibt. Die A., auf den ruff. Inſeln Kurilen ge 
nannt, haben eine dunkelbräunliche Gefichtsfarbe, einen ftarten, wohl proportionirten Körper, 
laſſen ihr ſchwarzes Kopfhaar zu einer beträchtlichen Yänge wachſen, tragen lange Bärte und 
bzmalen fih Lippen und Arme Ihre Waffen ſowohl, wie ihre Wehnungen, ſind ſchr — 
mitiver Natur, indem ihnen als erſtere nur Bogen und Speer, zu letzteren im Winter ⸗ 
und im Sommer Strohhütten dienen. Cie leben in Vielweiberei. Ihr oberſter Gott iſt 
Kamoi, zu deſſen Ehre fie auf den Gipfeln der Berge große Feuer anzünden. ntereffant 
it die beitimmte Behauptung Bidmore's, daf die Augen ver A. nicht ſchief, fondern horizon— 
tal gefihlitst 2 und daß ihre Badentnochen nicht hervorſtehen, zwei Kennzeichen, durch welche 
fie von der Turaniſchen Bölkerfamilie, zu der man fie bis jet allgemein rechnete, velljtändig 
getrennt werben. Ihre Sprache, von denen ihrer Nachbarn gänzlich verfchieben, bildet einen 
eigenen, den ainsifhen, Sprachſtamm und zerfällt in mehrere Dialecte (vgl. hierzu: Pfiz- 
maier, „Abhandlungen über die Ainoſprache,“ Wien 1852, und „Bocabularium der Aino— 
ſprache,“ Wien 1854). 

Ainfe, frühere Nefidenz der Kön’ge von Nragonien und Hauptftabt des Fürſtenthums 
Sobrarbe, jetzt Marktfleden in der fpan. Prov. Huesca, mit 800 E. 

Ainfeba, Fluß in Akyfjinien, im Bogoslande entipringend, 30 d. M. lang, Nebenfluß des 
Barka. Der 4. erfcheint oft wafierleer, man findet jedoch dann meift Wafjer in dem loderen 
Granitjande feines Bettes bei einer Tiefe von 6—-U F. 

Ainswort) (pr. Ehnswördh). 1) William Harrifon W., namhafter engl. Ro— 
manjhriftiteller, geb. am 4. Febr. 1805 in Mancheſter, findirte Jurisprudenz in Loudon, 
widmete fih aber ist Jahre 1825, nachdem er von einer Reiſe auf den Gontinent zurüdge- 
kehrt war, der Literatur. Seine Romane, welche zunähft in Zeitjchriften —— 
Magazine“ und „Colburn’s New Monthly Magazine‘) erſchienen, haben allgemeinen Bei⸗ 
fall gefunden, find auch vielfach in's Deutfche überjet worden. Die beiten find: „Rock- 
wood“ (1834), „Criehton‘ (1837), „Jack Sheppard“ (1839), „Guy Fawkes“ (1840), 
„Old Court, A novel“ (2 Bde., 1867), „Tower of London,“ „Windsor Castle“ und 
„Old St. Paul's.“ 2) William Francis A., Neffe des Borigen, engl. Arzt und 
Geolog, geb. am 9. Nov, 1807 in Ereter, bereite im Interefje der Geologie die Auvergne, 
tie Pyrenäen und Kleinafien, über welche Reifen er ausführliche und äußerſt intereffante Be⸗ 
richte veröffentlichte. Er fchrieb. „Researches in Assyria‘“; „Travels and Researches 
in Asia minor, Mesopotamia, Chaldea and Armenia“ (London 1842); „Travels in the 
track of the 10,000 Greeks“ (London 1844). Letzteres Werk, in welchem er bie Aufju- 
Hung und Verfolgung des Weges befchreikt, den die. 10,000 Griechen unter Xenophon anf ih⸗ 
rem u einicplugen, it von ganz befonderem Intereſſe. 3) Nobert A. engl. 
Schriftſteller, geb. 1660 nahe Mancheſter, geft. 1743, bef. berühmt durch fein im Jahre 1736 
in 1. Aufl. brausgegebenes fat. Wörterbud (1752 von Rev. Willem Young in 2 Bon. 
herausgegeben), das namentlich in Amerika noch jetzt vielfach im Gebrauch iſt. 

Anteb (nah Cinigen das afte Antiochia ad Taurum), Hauptjtadt mit 43,410 €. 
(darunter 12,000 Armenier) eines Diſtricts (85,600 E.) im türk. Ejalet Aleppo (Syrien), 
15 d. M. nörbl. von Aleppo und 10 d. M. ſüdöſtl. von Meraſch, am Sadſchur, einen 
Nebenfluffe des Euphrat, mit einer Bergfeftung, die von einem in den Felſen gehamenen 
- Graben umgeben it, großen Bazars, Seide⸗ Leder- und Baumwollenfabriten und einer großen 
protejtantifh-armenifchen Gemeinde, an welcher der beutfh-amerit. Mifjionär Schneider viele 
Jahre mit großem Erfolgewirlte. A. wurde im Jahre 1183 von Saladin, 1400 von Timur 
erobert. Nahebei das Dorf Nifib, bei welchem Ibrahim-Paſcha von Acgypten die Türken 
unter Hafis-Pafha am 24. Juni 1839 entſcheidend auf's Haupt ſchlug. : 

Air (fpr. Aehr, franz.). 1) Luft. 2) Anfchen, Miene, Benchmen, Ton. 5) Lieb, 
Sangmweife. 4) In der Reitkunſt die naturgemäße Haltung des Pferdes. 

2 (fpr. Chr), Statt in Bedford County, Staat Pennfylvania (Ver. St.), am Flüßchen 
ig Eove. 
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Ar, cuh Asben, Name einer durch die Reifen Richardſon's und Barth's näher bes 
lannt gewordenen Dafenlandfchaft im Innern Afrika’s, fill. von der Sahara und närdl. von 
Sudan gelegen, weldye von einem Stamme ber Tuarif$ hemohnt wird und dem Sulten ven 
Agadez untergeben ijt. Dicfelbe ift gebirgig und hat fruchtbare Thäler. 

Aira, rad Pinn: Gräfergattung aus der Familie der haferartigen Gröfer (Avenncene), 
Ehmieler da Schmezlen genannt, mıt blüthenreidhen, zierlih gebauten Rifpen. 
Arten: A. flexuosa, die Walt- over Haferfhmiele, auf trodenem Wald: und 
Heitekoden Läufig rerkommend, aufgezeichnet turd; röthlihe Halme und Riſpen, korftenför- 
mige Blätter und unbegrannte Bluthen, A. enespitosa, die Rafenfdhmiele, auf feud- 
tem Boden wachſend, langbalmig mit dunkelgrünen, linealen, Kafenbüfchel bildenden Blät— 
tern; A. canescens, die Sand ſchmie le. nur auf lofem Sande wachſend, ausgezeichnet 
turd) Eorftenförmige, bläulichgrüne Blätter und Halme und Riſpen von derſelben Farbe. 
Die Raſenſchmiele wird als Futtergras benutzt, die Haferſchmiele iſt jedoch cin Unkraut. 

Aird (pr. Aehrd), Thomas, cin belannter ſchott. Dichter, geb. am 28. Aug. 1802 in 
Bowden in ber fett. Grafihaft Roxburgh. Er ſchrieb: „Poetical works” (Lendor 
1248). 

Airdrie (fpr. Ehrdrih), Marktfleden in dem ſchoti. County Panart, 11 d. M norbäftl. 
von Glasgow, mit welchem es turd Canal und Eifenbakn in Verbindung ficht, 12,922 E. 
(1861), aut gebaut und gepflaftert, mit Gasbeleuchtung, nahebei Eifen- und Kohlengruben 
und das Bad Vionkland- Hill. 

Aire (ſpr. Ehr). 1) Fluß m England, Nebenfluß der Dufe. 2) (Ipr. Achr) Fluß 
in Frankreich, Nebenfluß der Aisne, bei Ligny entſpringend. 

Airesfurs[’Adonr (fpr. Achr für l'Adubr, d. i. Aire am Adour), Etubt im Arrondiſſe⸗ 
ment Saint⸗Sever des franz. Depart. Yandes, am Adour, 4885 E. (1865), Hut und Leder: 
fabrifen, Biſchefsſitz. U. war cinft die Reſidenz des Weftgothenlänigs Alarich. 

Aire⸗ſur⸗la Lys (fpr. Achr für la Li, d. i. fire an der Lys), befeftigte Stadt im Arron- 
diſſement Ct. Dmer, des franz. Depurt. Pas-de-Colais, 8803 E. (1866), Tud) und Tabu, 
gehörte urfprünglich zu Flandern. 

Air Line Railroad (engl., fpr. Ar Pcin Rehlrohd), wörtlich: Luft-Linien-Eifenkahn, 
db. & eine zwei Orte in geraber Linie verkindende Bahn. Dean bezeichnet in Amerila mit 
A. L R. eine Bahn, welche, obgleich infolge bedeutender Hindernifie ven der geraden Line 
abweichend, zwei Orte durch die möglichit kürzefte Entfernung verbindet und zu dieſem Zwede 
meijt feine Zwiſchenſtationen beruhrt. A. I. R. find z. B. die New Nort-Bofton-, die 
Chicago-Ct. Churles-Miffiffippi-, Die Chicago«Galena-, ſowie die in nenefter Zeit projectirte 
New NYort-Wafhington-Babhn. 

Air Mount ſpr. Ehr Maumt), Poſtdorf in Clark County Staat Alabama (Ber, St.), 
118 engl. M. ſüdl. von Tuscaloofa, 

Airolo (deutſch Eriels), Dorf im Schweizercanten Teffin, am ſüdl. Abhange des St. 
Öetthord, am Teſſin, mit 1624 E. Hier am 13. Sept. 1799 Gefecht zwifchen Franzoſen 
unt Rufen, in welchem Lestere fiegten. 

Airvault (pr. Achrmoh), Stadt im Arrondiffement Partbenay bes frunz. Depart. Deur« 
Sevres am Thenct, Uhrenfabrikation, 2100 E. 

Airy (fr. Ehri), George Bibdell, engl. Aftrenom, geb am. 27. Juli 1801 in 
Anmwid in Northumberland, zuerft Brofefier in Cambridge, feit dem Jahre 1836 Prof. der 
Aftrınenste und Director der Sternwarte in Greenwich. Beſonders befannt durch folgende 
Schriften: „Mathematical tracts an the lunar and planetary theories” (Yambridge 
1531): „Gravitation, on elementary Explanation of the principal Perturbations in 
the Solarsystem” (London 1834; deutſch von Littrow, Stuttgart 1839); „Catalogue of 
2156 stars“ (Penden 1849). 

Arfance (fpr Aeſangs, franz.), Ungezwungenheit, Behaglichkeit, Wohlhabenheit. 

Aiſch, Fluß im bayer. Kreife Veittelfranten, Nebenfluß ver Regmig, in welche er fi nahe 
Forchheim ergiekt. 

q joe, die als Prophetin in hohem Anfchen ſtehende und als Dichterin gerühmte Todh- 
ter Atubetr’s, die 3. Gemahlin Mehammed's, eine erkitterte Gegnerin der Khalifen Ali und 
Dinar und des halb von letzterem gefangen genommen. Sie ftarb, nachdem fie wieder befreit 
und nad Medina 868 worden war, daſelbſt im Jahre 678 n. Chr. 

Aislingen, früher Reichsgrafſchaft, jetzt Marltfleden im bayer. Kreiſe Schwaben, Land- 
gericht Dillingen, 1200 E., mit Ruinen eines röm. Caſtrum und dem nahegelegenen ſogen. 
Aislinger Moos, einem 2 Stunden langen und nıit Salzkraut bewad ſenen Ried. 


Aiöne Air 223 


Aisne (fpr. Aehn). 1) (bei ven Alten Axona), Fluß im Norden Frankreich's, Nebenfluß 
der Dije, im Depart. Meuſe am Argonnewald entipringeud, nimmt tie Aire, Die Suippe 
und die Besle auf, ijt mit der Meuſe turdy einen Canal verbunten und mündet bei Goms 
piegne. 2) Name eine® franz. Depart. 133,,, d. Q.⸗M., 565,025 CE. (1866), Theil ber 
ehemaligen Pıcardıe und Isle te Fraıce, hürclig, Feldfrüchte, Leinwand, Gigs, Cifenwaa- 
ven, —8 in die 5 Arrondiſſements: St. Queutin, Vervins, Chuteau-Thierry, Laon und 
Soiſſens; 37 Cantons und 840 Eemeinden. 

Aiſſaugue (ſpr. Aeſſohg), Name kleiner, an den Küſten tes Mittelläͤndiſchen Meeres zum 
Fiſchfang denutzter Fahrzeuge. 

Aiſt, Fluß in Oeſtreich ob der Enns, im Muhllreiſe, Nebenfluß der Donau, gebildet aus 
ber Feld⸗Aiſt und der Wald⸗Aiſt. . 

Aiftulf, dritler Sohn des Herzogs Pemmon ven Friaul, Nachfolger feines Brubers 
Ratchis in Friaul im Jahre 745 und als König der Yongobarten im Jahre 749. Mit dem 
Franlenlönige Pipin, den Papft Stephan II. gegen ihn zu Hülfe rief, gerieth er nad) Erobe- 
rung bes Erarchats in Krieg und wurde von diefem im Jahre 755 beſiegt. Er ftarb im 
Jahre 756 infolge Beſchädigungen, die er fid) durd einen Sturz vom Pferde zugezogen 
hatte. Seine Gemahlin hieß Gieſeltrude. 

Aitzel:Arba, algerifches Dorf, im Lande des Habylenftammes Beni-Neni; die Bewohner 
tefielben hatten fich bı® zu ihrer Unterwerfung durch bie Franzoſen ım Jahre 1857 als 
Falſchmünzer fehr bekannt gemadt. Sie ahmten namentlich eurer. Gold- und Silbermänzen 
auf jehr geſchickte Weife nach. 

Aiter, Fluß in Niederbayern, Nebenfluf der Donan, bei Straubing mündend. 

Aitkin Late (fpr. Ehtkin Leht), Sce im nörtl. Theile des Staates Minnefota, nörkt. 
vem Sandy Yale, 

— Ferry, Fähre im Staate Minneſota, am Miſſiſſippi, nahe der vierten Stroms 
nelle, 

Aitonia, nad) Willdenow eine Fflanzengattung aus der Familie der Meliaceae, beren 
befanntefte Art die A. capensis, die Cap⸗A., iſt. Diefelbe ift am Gap der Guten Hoff: 
nung einheimifch und zeichnet ſich durch glänzende, ee Sr gebüfchelte Blätter, rothe, 
hängende Blüthen und gelbe Beeren aus. Sie iftnah Wilhelm Aiton (ges. 1731, 
geit. 1793), den Auffeher des Fönigl. Gartens zu Kew, benannt. 

Aitrach, Name mehrerer Flüſſe und Flüßchen in Süddeutſchland, deren bedeutendſier der im 
mwürtemb. Donaukreiſe ift, der ſich bei dem Marktfleden Yitrad in die Jller ergießt. 

Aitzema, Lieumwe van N., niederl. Geihichtsforfcher, geb. 1600 in Doklum in Fried- 
fand, ftudirte Pelitit und Staatswiſſenſchaften, war 40 Jahre lang Agent. der hanfeatifchen 
Städte im Haag, wofelbft er im Jahre 1669 farb. Sein Hauptwerk: „Saken van staat 
en oorlogh, in ende omtrent de vereeniede Nederlanden” („Geſchichte der Nieber- 
lande*, Haag 1657—1671, 14 Bde.; 2. Aufl. Haag 1669— 1672, 7 Bde.). 

Aiwaly (Haiwalii), Lleinafiat. Stadt, am Aegäiſchen Meere der Juſel Lesbos gegenüber 
gelegen, im Yima Aiwalylk des türf. Ejalet Hüdawendliar, mit 22,009 E., welde 
(Aimwalisten genannt) früher eine eigene Republik unter einem türk Kadi bilveten. U. 
war noch bis zum Jahre 1747 ein unmwichtiged Dorf, wurde aber von da an durch den Geijt- 
lihen Sch. Defonomos zu einer ziemlich bedeutenden, blühenden Stadt erheben. Während 
ber —— Inſurrection wurde es von den Türlen im Jahre 1821 rollſtändig zerſtört. 

iwazowöti, Gabriel, mamhajter armeniſcher Gelehrter, geb. am 22. Mai 1812 in 
Theodofia auf der Krim, weldyer fid) nach Vollendung feines Studien in S. Yazarc bei Ve— 
nedig von 1848 an in Paris aufhielt und im Jahre 1854 bafelbjt das armen. Colleg von 
Grenelle in's Leben rief. Schrieb: „Geſchichte Rußland's“ (Venedig 1856); „Geſchichte des 
osman. Reichs“ (Venedig 1843). 

Mir, Ile d' Air, Inſel im Atlant. Deean nahe der franz. Küfte, 2 d. M. ſüdl. von La 
Rochelie, zwiſchen ver Mündung des Fluſſes Charente und der Infel Olcron gelegen, früher 
ur Laudſchaft Aunis, jet zum Depart. Charente-Infirieure gehörig. Diefelde ıjt 7100 F. 
ang, meiit ven Fiſchern bewohnt, befist eınen Leuchtthurm und ein Fort zum Schuß bed Ha— 
fens Rochefort, welches während des Siebenjährigen Krieges von den Engländern zweimal 
(1757 und 1761) zerfiört wurde, Hier am 11. April 1809 Seeſchlacht zwijchen Engländern 
und Franzoſen, in welcher Cochraue vier franz. Linienfchiffe in den Grund bohrte. 

Air. 1) A. (fpt. Aehls, bei den Alten Aauae Sextiae), Etadt im füdl. Frankreich, im 
Depart. Les⸗Bouches⸗du ⸗Rhone, mit 23,152 E. (1866), 118d. M. von Paris und 4 d. M.von 
Marſeilles entfernt, Sig eines Erzbifhofs, mit einem — und einer 80,000 Bände 
enthaltenden Bibliothef, ehemalige Hauptjtabt der Grafen der Provence, [hön und regelmäßig 
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gebaut, mit Kathedrale und Stadthaus, welche prächtige Kunſtwerke mittelalterlicher Baukunſt 
ſind. Die ſchwefelhaltigen Mineralquellen, nach welchen die Stadt von dem röm. Feldherrn 
Cnejus Sextius Calvinus, der bier im Jahre 123 v. Chr. die Gallier beſiegte, genannt 
wurde, find jett nur noch wenig beſucht. Zwiſchen Air und Arles befindet fih das Schlacht: 
eld, auf wellhem Marius feinen glänzenden Sieg über die Teutonen erfedt. 2) A.le s⸗ 
ains® (t&8 alte Acmae Gratianae oder Domitianae), eın befudhter Badeort ın Sc— 
voyen, mit warmen, ſchweſelhaltigen Quellen; 4430 E. (1866), nahebei der See Bourget. 

YirslasChapelle (Ipr. Ach la Schapell), der franz. Name für die Stadt Nahen, f.d. 

Nizani, altgrieh. Stadt am Rhyndalos in Kleinafien im phrogifchen —— Epicte- 
tus) Gebiete Aizanitis. Die Nuinen der alten Stadt find in der Liwa Kiutahia, 6 d. M. 
ſfüdweſtl. von der Stadt Kiutahia (Cotyaum), m einer baumloſen Ebene, dem Anſchein nad 
einem alten Ceebeden, gelegen und gehören in vielen ihrer einzelnen Theile zu ven vollkom⸗ 
menften Kleinaſien's. Beſonders gilt Died von einem ioniſchen Tempel, den einzelnen Thei- 
len des Theaters (namentlih Cavea und Profcenium, die ein ziemlich vollſtändiges Bild eines 
alten griech. Theaters geben), ſowie von zahlreichen, anf einem Hügel nohe dem Theater ge— 
fundenen Sarkophagen. 

rg (Aizoideae), nad Endlicher Unterfamilie ber Portulacene, kei Reichenbach 
natürliche Pflanzenfamilie. Arten: Oleraceae-Aizoideae geminae und Tamariscinae. 

Azoon, Immergrün, Zaferling, cine aus Kräutern und Sträuchern beſtehende, 
am Gap der Euten Soffnung, auf den Ganarifchen Ynfeln, im nördlichen Afrika und in Spas 
nien vorfommende Pflanzengattung aus der Familie ter Portulaceae-Aizoideae; in Europa 
als Zierpflanze cultivirt. 

A...., Wörter, die mit Aj beginnen, unter diefer Rubrik aber nicht ftehen, find unter 
ben mit Wi oder, wie hauptjächlid oriental, Namen, unter ben mit Adſch over Aſch anfan« 
genden Wörtern zu ſuchen. 

Ain, f. u. Ajo. 

Ajaccio (ipr. Ajatſcho), Hanptitant und Seehafen an ver Wefiküfte ter Infel Corfica, unter 
41° 55° nörbl. Or. und 8% 44° öftl. Yange, mit 14,553 E. (1866), Kathedrale, Celleg und 
Marineſchule, Sitz eines Biſchofs; der Hafen ift für bie am tiefften gchenden Schiffe zugäng- 
lid, während ver Südweſtwinde aber gefährlih; Haupthandelsartifel: Wein, Olivenöl und 
Obſt. A. ift der Geburtsort Napoleon Bonaparte's und deshalb bejonters berühmt. 
ae Name des füdamerik, Löffelreibers, welcher zojenrothes Gefieder und carminrorbe 

ügel bat. 

Ajalon, eine zum Stamme Dan gehörige Levitenſtadt ın Paläftina; in Dem nahe gele—⸗ 

genen Thale gebet Jeſua der Sonne, ftilt zu ſtehen; der jetzige Name ber Stadt iſt Yale, 
Ajamis, cine Art farbiger, fiir ven Drient beitimmter Rattune. 
Ajan (ipr. Arichan), eine über nahezu 10 Breitengrade ſich erftredente Landſchaft anf ber 
Dfitäfte Afrika's, von Zangıtebar bis Cap Guardaful reichend, im Süden ſandig und un- 
fruchtbar, im Norden, befonvers ker Car Orfui, hügelig und bergig, von Semali bewohnt, 
mit den Hauptftädten: Bender, Osman, Maldeſchu und Barrowu. Den Alten war A unter 
dem Namen Azania bekannt, mit der Hauptjtadt Rhaptum. deren Einwohner mit den Arabern 
Eifenbeinbandel trichen. 

Ajan oder Ajanst, oſtſibir. Stadt mit gutem Hafen, am Ochotstijhen Meere, unter 56° 
27’ nördl. Br. und 156° 4° öſtl. Länge, als Hauptftapelplag der ruff..amerit Belzcompagnie 
von Bedeutung, mit etten 600 E. 

Ajas (das alte Aega), Hafenfladt in der afiat. Turfei, Sit eines armen. Patriuchen. 

Ajaz (grieh. Aias), Name zweier griet. Helden und Heerführer ver Troja: 1) Ajur 
berXofrer, der Kleinere oder A. Dilec 8 genannt, Sohn des Dileus, Königs der 
Lokrer, und der Eriopis, wegen feiner Schnelligkeit bekannt, brachte 40 Schiffe nach Troja, 
fhändete die Kaſſandra im Tempel der Minerva und lam deshalb (nady der einen Sage von 
Fofeidon im Meere ertränft, nach einer anderen von Minerva mit einem Bligftrable getopiet) 
anf der Rückreiſe nach feiner Heimath um's Leben. 2) Ajax der Salaminier, ber 
Großeover A. Telamonies genannt, Sohn des falaminifhen Königs Telamen und 
ber Yeriböa, bei Homer nach Achilles der tapferſte und jchönfte Grieche, fam mit 12 Schiſſen 
nach Troja, woſelbſt er ſich in fein eigenes Schwert flürzte, als die Waffen des erſchlagenen 
Achilles nicht ihm, fondern dem Odyſſeus zugeſprochen wurben. 

Ajiften (fpr. Arfciften), eine wegen ihrer Granatäpfel berühmte, blühende Stadt in 
Ferfien, in der Prov. Jrak-Ajemi, etwa 18 d. M. ſüdöfti. von Kaſhan, von Gärten umge- 
ben, mit einem Königlichen Palafte, 
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Ajn (ital.) oder Ayo (fpan.), Erzieher, heißt in Spanien und am öſtreich. Hofe der Hofmeifter 
ber Infanten und kaiſerl. Prinzen. Die Gouvernante der Infantinnen und kaiſerl. Brinzef- 
finnen heißt Aja oder Aya. Das Wort iſt nad Einigen von dem gothiſchen hagjo, d. i. 
Pfleger, nach Anderen von dem baslkiſch iberiſchen ayoga, d. i. folgen, abzuleiten. 

A jour (fpr. a ſchuhr, franz.), zu Züge, durchſichtig; daher fagt man von Edelſteinen: fie 
find & jour gefaßt, wenn auch die hintere Seite derſelben freilicgt, fo daß fie durchſichtig 
find. Handelsbücher nennt man & jour, wenn alle Poften bis zum laufenden Tage eingetra- 
gen find, 

Ajeurniren (fpr. aſchurnihren, vom franz.), f. v. w. atjourniren, vertagen, auffdhieben, 

Berfjammlungen. , . 

A Jove prineipium (fat.), wörtlid: mit Jupiter der Anfang, eine Formel, mit welcher 
Berhandlungen der Alten begonnen wurden. Im Deutſchen ' v. w.: Der Anfang mit 
_. und im übertragenen Sprachgebrauch: Die Geiftlichleit voran; der Geiftlichkeit gebührt 
ber Bortritt. 

Ajuga, Sünfel, Kräutergattung aus der Familie ver Labiatae. von der mehrere Arten 
officinell find. Diefelb:n harakterifiren ſich durch einen eiförmigen, fünfzähnigen Kelch, eine 
aus einer kurzen Ober» und einer abjtchenden brei'paltigen Unterlippe beitehende Blumen- 
krone und durch gleihförmige Staubbentel. Ihre Blüthen werben im Frühling von den Bie- 
nen eifrig gefucht. Dfficinelle Arten: A. genevensis (Güldengünfel), A. reptans, A. 
pyramidalis, A. Chamaepitys (Adergünjel, Schlingkraut, Feldeypreſſe, 
gegen Gicht und Rheumatismus zu empfehlen). 

jurnsca (fpr. Adſchuruoca), Stadt in Brafilien, in ber Prov. Minas Geraes, am Aju- 
ruoca, welcher hier von einer Brüde überfpannt ift, 117 engl. M. nortöjtl. von Rio Janeiro, 
Der Diftrict am A. ift reich an Tabak, Zuderrohr und Kaffee und zählt mit der Stabt U. 
zufammen 12,000 €. « 

Ajuftiren (ipr. Afchüftihren, vom franz.), zurichten, ee daber bei Pferben: zurei- 
ten; ım Kriegsweſen: die Soldaten mit allem nöthı riegsbebarf verſehen; Ajuftirung 
(fpr. Albüftirung) oder Ajuftement (fpr. Afchüjtemang), die Ausrüjtung des Solvaten, 

Atabah. 1) Golf von A. (bei den Alten Sinus Aelaniticus), den norböftl. Theil des 
Rothen Meeres bildend und die Halbinfel Sinai im Oſten begrenzend, mit einer durchſchnitt⸗ 
lihen Breite von 12 Meilen und hügeligen Ufern. 2) Befeiligtes Dorf in Arabien an der 
nördlichen Spike dieſes Golfes. 

Alabemie. Nabe bei Athen Tag ein freundlicher Lanbfis, mit Bäumen und Runftwerfen 
geſchmückt und mit einem Gymnaſium ad einer Kampfipielhalle verfeben. Zur Zeit Pla- 
tv’8 war er Eigenthum des Hercs Akademus und wurde nad feinem Eigenthümer bie 
Akademie genannt. Bier hielt Plato bis. an feinen Tod (348 v. Chr.) feine Vorträge, 
die durch die Neuheit ihres Inhaltes nicht weniger ald durch die ſchöne Form der 
Darftelung Jünglinge und Männer in großer Zahl anzogen, unt bald bezeichnete tas Wort 
Alademie die Philoſopheuſchule, die Plato hervorgerufen hatte; bie akademiſche Philoſophie 
war bie Vhilofopbie Plato's, und Akademiker hießen vor Allen die Nachfolger Plato's als 
Lehrer in ver Alademie. Der Grundzug der alademiſchen Philofophie ift Plato's Idealis— 
mus. Die dee, der Begriff — beide bei Plato nicht unterfchieden — ift das wahrhaft Sei» 
ende, das Bfeibende und Unwandelbare, während die Erſcheinungen cin Verbendes, ein ent- 
fiehend Bergehendes, ein vergehend Entſtehendes find. Die höchften Ideen find die Idee des 
Bahren, die ſich in der Wifjenfchaft, die Idee des Schönen, die ſich in der Kunſt, Die des Gu- 
ten, die fich im Staate verwirklidt. Die ganze Welt it von ber bee — die 
ee ift „ver lebendige Gott,“ der die Welt ſich ähnlich gemacht und ihr die Seele gegeben 
* Des Menſchen höchſte a. ift Rücklehr zur Idee und Einswerbung mit berfelben. 

er Weg zur Wahrheit ift das Denken der Idee. Das Geſchäft des Philofophen befteht in 
ber Entwidelung des wahren Wefens aus ſich felbft heraus, feine wichtigfte Eigenſchaft ift 
das dialektiſche Geſchäft des Trennens und Verbinden der Begriffe, feine Hauptaufgabe aber 
und ber gefammte Zweck der Fhilofophie die praktiiche Erhebung des Menſchen zu einer Le— 
et ao in ber die Ideen des Wahren, des Schönen und Guten zur Erſcheinung kom- 
men. — Den Gegenfag zur alademiſchen Phılofophie bildet die peripatetijche des Ari ftor 
teles, die des Epikun und bie ſtoiſche des Zeno, bie von den Erjcheinungen ausgeben 
und zum Allgemeinen, der Idee, emporfteigen; aber auch die Philofophie ber Sleptiler, bie 
an der Möglichkeit der Wahrheitserlenntuiß auf dem einen oder dem anderen Wege und zu— 
lest an der Möglichkeit des Zweifel felbft zweifelt. — Die alademiſche Schule bleibt der 

aftijchen Richtung, die in Plato fcharf hervortritt, auch nad Plato's Tode treu. In der 
——— nahert fie ſich unter Arleſilaus den Steptitern, um bie Stoiler zu belämpfen, lehrte 
C.C 1, 15 
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aber unter Antiochus zu der Ueberzeugung zurück, daß der Philoſoph von etwas Gewiſſem 
ausgehen müſſe, um ſeine Aufgabe zu löſen, und die Alademie feiert ihre Verſöhnung mit der 
Stou. Die Alexandriner benutzen die ufademifche Philoſophie zu ihren myſtiſchen Specula⸗ 
tionen, xud in einer —— Dialektik begründen ſie eine philoſophiſche Theologie, die 
endlich die heidniſchen Weiſen in das Chriſtenthum hinüberführt. Im ſpäteren Mittelalter 
zieht die alademiſche Philoſophie ein chriſtliches Gewand au, in dem fie den Realiſten Waffen 
gegen die Nominaliften gibt, bie den Ideen jedes wahrhaftige Sein und zugleich jede ſchö— 
pferifche Kraft abſprechen. Bis in die neueſte Zeit hat alles Philofophiren auch zur alademi⸗ 
chen Bhilofophie in ausprädlicher Beziehung geſtanden. Hegel vollendete in unſerem Jahrh. 
das dialcktifche Kunftwerk, das Plato im Jugendalter der Philoſophie begonnen hatte. 
Akademien find Vereine von Gelehrten oder Künſtlern, Die durch gemeinſchaftliche Beftre- 
kungen Wifienfhaft und Kunſt zu fördern beabfichtigen, oder Anftalten, in denen jurge Män- 
ner für die Wiffenfchaft oder zur Ausübung einer Kunſt herangebifvet werben und oft ift Beis 
bes vereinigt. Im Altertfum war „dag Mufeum“ in Alerandrienm mit feiner weltbes 
rühmten Bibliothek der Sache nach eine Wfademie bon hoher Bedeutung. Die Ptolc» 
mäer beriefen Gelehrte und Künſtler nach Alerandrien, die ihre ganze Kraft der Kunft und 
der Wiſſenſchaft widmeten, und während Athen mehr und mehr abftarb, erhob ſich Alexau⸗ 
drien zur Metropole der Wiſſenſchaft und der Kunſt. Zwar bie Kraft —— Begeiſte⸗ 
rung, bie Athen s Blüthezeit harakterifirt, war erſtorben, und Plato' s Kraft je wenig wie 
Arıftoteles’ Klarheit finden mwır unter den Alerandrinifhen Philoſophen. Auch die Ges 
ae — der alten Kraft und Einfachheit zur Künſtelei und zu redneriſchem 
ortſchwall über. Aber dic philologiſchen Studien und die exacten Wiſſenſchaften gelang- 
ten zu großer Blüthe. Die Länder: und Völkerkunde befam durch Eratojtbenes eine 
wiſſenſchaftliche Grundlage, die Aftronomie fand gelehrte Bearkeiter (Hi p par dh), erweiterte 
Botanik und Anatomie forderten die Heiltunde, und Euklid entwarf unter dem erften 
Ptolemäus ein Pehrgebände der Geometrie und Stereometrie, das bis heute Geltung. und 
Anerkennung gefunden hat. — Das Taiferlihe Rom hatte Hofgelchrte in großer Zahl, ge 
Ichrte Schulen und gelchrte Streitigkeiten, an denen Prinzen, Staatsmänner und Felbherrn 
mit Eifer Theil nahmen. Akademien in unferem Sinne finden wir in der römifchen Welt nicht. 
Wichtig find Die Anftalten, welche die Araber in“s Leben riefen. Unter Harun al Ra- 
ſchid, dem Zeitgenoffen des großen Karl, und ſeinen Nachfolgern wibmeten fich die Araber 
den Künften des Friedens. Handel und Gewerkfleiß braten Reichthum, Dichtkunft, Baus 
tunſt, Muſik, Malerei (Arabesten) blühten. Grammatik und Geſchichte, Philoſophie uad 
Mathematik, Aſtronomie, Chemie und Botanik wurden gelehrt; die Schriften der Griechen, 
befonters des Ariftoteles und Eutlides, wurden ıberfeßt und in allen wichtigen 
Stäpten, in Corbova, in Cairo, in Bagdad, in Salerno, in Bolhara u a. O. wurden An- 
falten gegründet, die unferen Afademien eniſprachen. Ihr Einfluß war groß und erſtredte 
fid) auf Das chriſtliche Mittelalter. Bielleiht Fam von dorther die Anregung zur Errichtung 
der Akademie, welhe Karl der Große mit Alcnin’s Hülfe an feinem Hofe errid- 
tete. Veider überdauerte fie ihre Gründer nicht, erft fpäter fam für das chriſtliche Europa 
bie Zeil der Atademien. Die äliefte Akademie der neueren Zeit finden wir in Florenz, 
von Ccdmo dv. Medici (1428—1464) ald „Blatonifhe Alademie* gegründet 
und von Lorenzo v. Medici (1472—1492) weiter ausgebildet. Es erwachte im Lauie 
bes 15. Jahrhunderts zunächſt in Jtafien ein Geift kräftiger Wiffenfchaftlichkeit, der in ben 
‚Gemüthern der Gebilveten eine hochwichtige Reformation hervorrief, lange bevor Futher 
fein Donnerwort ſprach. Das wieder erwachte Studium der Haren und kraftvollen Alten 
Se biefen Geift wachgernfen, und dazu hatte die Akademie in Florenz träftig mitgewirkt. 
don vor der Zeit der Medicäer hatte ſich in Florenz im Kampfe der demokratifchen Zünfte 
gegen Adel und Geldariſtokratie Freiheitsjtolz, edle Vaterlandsliebe und weitreichende Bil- 
dung entwidelt. Cosmo nid Lorenge von Medici waren Männer von fraftvollem 
Geiſie, hochſtehend in Kunft und Wiſſenſchaft. Sie vor Allen erfhloffen dem Abenblande 
die Schaͤtze altgriechiſcher Wersheit durch gelehrte Griechen, die fie nach Florenz bericfen. 
Plato‘s Schriften fanden feurige Verehrer, und mit dem Studium der Alten ging namentlich 
von ber Alabemie in Florenz jener mächtige reformatorifche Geift aus, der die gebildete Welt 
durchdrang. Florenz zur Zeit der erfien Mebicker wird dem verglichen, was Athen zur 
Zeit des Perikled war, und wenige Alademien haben fo weitreichend gewirkt, als die ylato- 
niſche Republik von Florenz. Daß fie nur lurze Zeit beftand, fchmälert ihren Ruhm nicht. 
Vom 16. Jahrh. an entftehen in Italien wiſſenſchaſtliche Akademien in großer Zahl. Ein Be- 
richt aus der erften Häffte des 18. Jahrh. zählt nahe an 600 auf,theils ver Sprachforſchuug, 
theils der Alterthumstunde, theils den Naturwiſſenſchaften gewidmet, mehrere der Erforfhung 
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'% und Pompeji'd. Die wichtigfte it die U. della Erusca (A. furfurato- 
rum) in Slorenz, deren Aufgabe die Gultur der italienischen Sprade war. Im Jahre 1582 
sgründet, gab fie 1619 das italienische Wörterbuch heraus, das in feiner erweiterten Geftalt 
(m Jahre 1755) bis heute in Jtalien als höchſte Autorität für die Diutterfprade güt. Die 
. bella Erusca erijtirt heute, mit anderen florentinifchen Akademien vereinigt, ald König— 
liche Akademie von Florenz. Au den wichtigiten aller neueren Akademien gehören die von 
Paris. Die Academie Frangaise wurde von Richelien 1735 gegründet. Richelieu 
mißbilligte das Uebertriebene in der Schreibweife feiner Zeit und die Willkür im Gebraud 
der Regeln. Die Alademie follte ein oberfter Gerichtshof des Styls uud des Geſchmackes 
ſein. Und fie wurde es durch das entſcheidende Anfehen ihrer Grammatit und ihres Wör— 
terbuches (1694). Zwar nahın fie der franzöjiihen Yiteratur die freie Entwidelung und 
mängte jede geniale Eigenthämlichkeit in die Schranken der Negel, aber fie zwang die franz. 
riftiteller, auf Sprache und Styl zu achten und ſchuf jene Eleganz der Form, jene ei, 
tigkeit und Gewanbtheit des Styls, die der franz. Sprache und Literatur faft ein Jahrhundert 
fang die Herrfhaft in Europa gefichert haben. Neben der Academie Frangaise bejtand in 
Paris feit 1663 die von Colbert geftiftete Acad&mie des inscriptions et médailles, 
fpäter genannt Acadömie des inseriptions et belles lettres, für das Stubium alter Dent- 
mäler und für die Erhaltung wichtiger Ereigniſſe der franz. Gedichte durh Münzen und 
Zufhriften; umd feit 1656 gleichfalls von Col bert geftiftet Die Academie des seiences, 
befonders Für Geſchichte, Alterthümer und Kritit. Außer diefen Akademien der Baufunft, 
ber Malerei und der Bildhauerkunſt. Alle diefe wurden 1793 aufgehoben und 1795 vom 
Directorium in newer Form al8 Institut National wiederhergeſtellt. Napolcon L. gab dem 
National Inftitut eine neue Organifation und nannte es Institut Imperial de France. 
Ludwig XVIIL. ſtrich felbitveritändfih das Imp£rial, weldes Napoleon III. wieder her- 
stellte. Das Jujtitut umfaßt heute fünf Akademien: 1) l’Academie Frangaise; 2) VA. 
inscriptions et belles lettres; 3) IA. des sciences; 4) A. des beanx arts; 
2 des sciencas morales et politiques. Die legte Alademie ift 1830. hinzugefügt. 
28 ihrer Wirkfamfeit ift in ihrem Namen bezeichnet und umfaßt Moralphilojophie, 

i ie der Geſchichte, Jurisprudenz, National-Oelonomie, Statiſtik u. f. w. _ Das 
———— zahlt 217 ordentliche, vom Staate beſoldete Mitglieder, 7 gleichfalls beſoldete 
fretãre, 43 unbezahlte Ehrenmitglieder, 33 Aſſoei 8 und 220 Correſpondenten. Nach dem 
Muiter der A. von Paris wurden 4 in Lyon, Marfeille, Tonloufe, Amiens, Rouen u. a. 
a. O. zen — In Berlin ftiftete Friedrich I. auf Anregung feiner geiftreichen 
au Sophie Charlotte im Jahre 1700 die Eocictät der Wiſſenſchaften, deren Präſident 

eibnig war, Friedrich Wilhelm J. ber turd feinen practiſchen Scharfblid eben jo 
bervorragte, wie dur h feine mehr als barbariſche Rohheit, machte feine Hofnarren zu Präfi- 
benten und Unteroffiziere zu Mitgliedern der Eocictät. Unter Sr'ebr. dem Großen 
blüht: fie als A, der Wiſſenſchaften kräftig auf, fo weit franzöſiſch, wie der große König ſelbſt 
fans 3 ar. Ihr Präfivent war der franzöjiihe Mathematiter Maupertuis. Bis in 

















eit hat der Berliner A. die Gunft der Könige nie gefehlt. Wien befist ſeit 
. Mai 1846 eine Kaiſerl. A. der Wiflenfchaften, welche in eine mathemat.snatur- 
haftl, und eine hiſtor philoſ. Claſſe zeriält. Auch Petersburg bat feine Hai- 
von Beter dem Großen gegründet und von fpäteren Kaiſern und Kaiferinnen 
ht. In Madrid nehmen wir Notiz von der Königlichen A., die 1714 nah 
| Dinfter der Della Crusca und ter A. Frangaise gegründet, für die ſpaniſche 
5* das fein ſollte, was jene für bie ital. und rang. Sprade waren. Ihr Wörterbud 
a zuerft 1726—1739. Auch Norwegen und Schweden, Portugal und Dänemart, 

und Belgier, die Schweiz, England, Schottland uud Irland haben ihre. Aademien 

je ober weniger bebentenderem Umfange. — Die Alademien haben ihre gelehrten 
altione Fa in lateiniſcher, theils in franzöfiicher, theils in der Mutterſprache unter 
denen In in zahlreihen Bänden herausgegeben und in benfelben werthuolle Schäge 
t in großen Maſſen aufgefpeichert. Sie haben im Laufe bes 17. und mehr 
18. Jehrh. vielfach ** gewirkt und namentlich auf ‚dent Gebiete der 
humslunde, der Epecialgefdichte und der Naturwifienfchaften Großes ge» 
dings nicht —— werben, daß bie europäiſchen A. der Wiſſenſchaften 
ft der Monarchen zu abhängig waren und noh find, um ihre 

ber gedeihlichen Forderung ber Willenfhaften widmen zu - 
ne Mitglieder der Afabemien aud Hervorragendes geleiftet haben, 
b nicht ohne Weiteres den A, zu Gute gejchrieben werden. — Us 
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bie, 1784 gegründet, in ihren Asiatie researches Werthvolles in Betreff der Sanscrit-Lite⸗ 
ratur niebergelegt bat. Ueber Forſt-A., Berg: W., Bau⸗A. f. d. betr. Art. Die Akademien 
ver ſchönen Künſte umfaflen die Malerkunſt, Bildhauerkunſt, Baukunſt, Mufit und 
baten außer der Pflege der Kunft im Allgemeinen den Zwed der Ausbildung junger Kräfte 
I: die Kunft. Die frübeften Kunftalademien finven wir in Jtalien. Die von San Luca in 

om wurbe 1593 gegründet. Andere beftehen in Bologna, Mailand, Turin, Parma u. a. O. 
Die älteften Kunſt-A. Deutſchland's find die in Nürnberg, 1662 gegründet, und tie in Trcs- 
den, feit-1697. Auch Berlin, Wien, Münden, Weimar u. a.D. haben Aunftalatemien. Zu 
den berühmteften gehört die Maler: A. in Difjelvorf. Die Kunſt-A. in Etodholm ift 1733, 
bie in Kopenhagen, die Bildungsjtätte Thorwaldſen's, 1738 gegründet. In London beftcht 
die Königliche Akademie der Künfte, durch eine Gefellihaft von Malern gegründet, incorporirt 
1765. Ihre jährliche Ausftellung von Gemälden, Kupferftihen und Eculpturen findet Lis 
heute große Theilnahme, In Edinburg befteht die Royal A. of Painting feit 1754, in 
Dublin die Royal Hibernian A. feit 1832. Die Begeifterung ber Englänber für Hänbel 

ab Beranlaffung zur Stiftung der Royal A. of Music, die 1729 wieder einging. Die 
jetige Royal A. of Musie in — iſt 1822 gegründet. In den Ber. Staaten von 
Amerika finden wir einige Anſtalten, die den hier beſprochenen europ. Alademien entſpre— 
chen. So die A. of Natural Sciences in Philadelphia, 1818 gegründet und im Beſitz 
werthvoller Sammlungen, die American A. of Arts and Sciences in Boſton, 1780 ge 
gründet, die Connecticut A. of Arts and Sciences, 1799 gegründet, die National A. of 
Design in New York, die mit einer School of Design verbunden ift; die Pennsylvania 
A. of Fine Arts in Philadelphia feit 1807. Vorherrſchend aber find A. in ben Ber. 
Staaten eine Klafie von Schulen, die wohl mit den deutſchen Eymnaſien verglichen werben, 
jedoch in ihren Erfolgen und ihrer ganzen Einrichtung weit hinter benfelben zurüdtleiben. 
Sie haben in der Kegel einen Curfus der „Ordinary Elementary Studies,“ einen mitt 
leren Curſus, in dem ber Nachdruck auf Matbematit und Naturwifienfchaften gelegt und 
mit den alten Sprachen der Anfang gemacht wird, und einen oberen Curfus, in dem Che— 
mie, Anatomie, Rhetorik, National-Delonomie, Feldmeßlunſt, Ehyifffahrtstunde, alte und 
neue Sprachen u. ſ. w. gelchrt werden. Ihre Zöglinge ftehen meiftentheild ın dem Alter von 
12-—16 Jahren. Wenn man in Paris, NewYork, Philadelphia u. a. O. die Spernhäufer als 
Academies of Music einführt, fo ift bas nicht weniger ein Mifbraud des Worte, als 
wenn Tanzmeifter, Fechtmeiſter, Reitmeifter, Tafchentpieler und Elementarlehrer ihre Anſtal⸗ 
ten Alademien nennen. 

Akademien (Alademieftüde), Name der zu Vorlagen für die Schüler auf Kunſtakademien 
benutten Zeichnungen oder Gypsabgüſſe von Gegenjtänden aller Art (3. B. menſchlicher Kör- 
per oder gewiffer Theile derfelben) in natürliher Größe, 

Akademiſch, alles auf Akademien (hauptfählih Iniverfitäten) Bezügliche, wie 3.2. 
akademiſche Bürger, Name für die an einer Univerfität Studirenden, die Studenten, 
welche den alademifchen Gefegen und der alapemifhen Gerichtsbarkeit unter 

eben find und fich infolge gewiſſer Privilegien und befonderer Rechte der fogen. akademi— 
hen Freiheit erfreuen. Die alademiſchen Gerichte, welche zu einer erimirten Stellung 
der Studirenden in der bürgerlihen Geſellſchaft Veranlaſſung gaben, find im neuefter 
Zeit auf den meiften Univerfitäten aufgehoben und mit den Sigefien Gerichten vereinigt 
worden. Alademifhe Legion, bewaffnete Corps alabemifcher Bürger. Man verftcht 
unter A. 2. befonders die zu Ende der 40cr Jahre dieſes Jahrh. auf mehreren Univerfitäten 
gebildeten bewaffneten Vereine der Stutirenden, melde fi den Bürgerwehren anſchloſſen, 
auch (mie z. B. in Wien) an der Revolution Theil nahmen. | 

Atatefios, Beiname des Götterboten Hermes (Mercur), und zwar entweder: 1) weil cr 
von Alalos, einem Sohne des Lylaon, in der arfadifchen Stadt Atakefion erzogen wurte, 
oder 2) weil er der Erfinder heilfamer Kräuterkräfte if, in welchem Falle A. ‘ v. w. Ala⸗ 
tete8, d. i. Abwender bes Böſen, bedeutet. 

Atalephen (Acalephae), Quallen, Medufen oder Meerneffeln, eine Ordnung ber 
Strablthiere, unter denen fie die unvolltummenften find, Da ıbr Körper, der immer 
weich und von Seewafler erfüllt ift, an der Luft bald zerfließt und nur einen unbebeutenven 
häutigen Rückſtand binterläßt, ift c8 unmöglich, fie aufzubewahren und deshalb auch ſehr 
ſchwierig, ihre Conftruction genau zu erforſchen. Ihrer Geftalt nach, in welcher fie beventend 
abweichen, —— fie in Rippen-,Scheiben- und Röhrenquallen. Meiſt 
beſteht das Thier aus einer, auf dem Waſſer ſchwimmenden häutigen Blaſe, mit herunter— 
hängenden Lappen oder Fäden, die, von Saugadern durchzogen, dem Thiere, da es mundlos 
ift, zur Auffangung, Fefthaltung und Ausfaugung der Nahrung dienen und außerdem fir 
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baffelbe noch deshalb wichtig find, weil in ihren Saugadern ein zur VBerbauung nothwenbiger 
Saft enthalten iſt. Diefer Saft rerurfacht, wenn man bie Fäden berührt, ein heftiges 
Brennen, woher die Thiere einen ihrer Namen (Meerne + eIn)erhalten haben. Mande 
Duallen haben jedoch aud eine Mundöffnung und eine Art Verdauungshöhle. Eigentliche 
Athmungewerkzeuge befigen die Quallen nicht, wohl aber eine Anzahl Blajen, durch weldye 
das Thier Luſt oder Waller aufnehmen kann. Ebenſo fehlt. ein Nervenſyſieni. Ihre Hort: 
pflanzung geihieht durch Keimſproſſen, wobei ein, dem bei dei? Eingeweidewürmern beobach⸗ 
teten, ähalicher Generationswechſel ftattfindet. Manche Arten find ſehr zierlih von Geftalt, 
viele leuchten des Nachts in verſchiedenen Farben. Die kelannteften Arten find; der Be- 
nusgürtel (Cestum Veneris), bandförmig, 4 Ruf lang; die Rammqualle over See- 
blafe (Physalia Arethusa); die M elenenqualle —— die Daarqualle (Bere- 
nice); die Wurzelqualle (Rhizostoma) und die Dhremqualle(Nedusa aurita); 
legtere am Strande der Dft- und Norpfee häufig vortommend, fcheibenfürmig, 6 Zoll breit. 

Atalis (d. i. die Unfterblichen), Name eines geiftlichen Ordens bei dem oflinbifchen Volls⸗ 
ſtamme der Sihfs (f. d.), der zwar gegenwärtig, feitdem bie Engländer Benbihab erobert 
haben, ohne Bedeutung ift, fruher aber alle weltlichen und geiftlichen Angelegenheiten leitete. 
Guru Gowind war der Stifter deſſelben. 

Mamas. 1) Sohn des Thefeus, mit Diomedes nach Troja geſchickt, um die Helena zu⸗ 
rüdzuverlangen; da ſich jedoch Laodike, eine der Töchter des Priamus, in ihn verliebte, blieb 
= in Troja zurüd, bis bie Griechen bafelbft anlangten. 2) Anführer der Thrafer vor 

roja. 

Alampfie (vom grich.), Unbiegfamkeit, Steifheit der Glieder; daher: alamptifch, ım- 
gebeugt, das Licht nicht zurückwerfend. 

Alampfis (alte Geogr., jest Tſcharka), ein in den Pontus mündenber, die Grenze zwifchen 
Armenien und Kolchis bildender, Heinafiatischer Fluß. 

Alanaseen, Name der biftelartigen Gewächſe 

Akanthis, Tochter des Antonoos und te Hippodamia, melde von den Göttern in einen 
Zeifig verwandelt wurde, da fie fidh Über deu Tod ihres Bruberd Alanthos, ber von 
Pferden aufg:freffen wurde, nicht tröjlen fpunte. 

Aklanthologie (vom gricdy.), bezeichnet eine Sammlung epigrammährlicher, wigiger Ge- 
dichte (nach den ftacheligen Blättern des Acanthus fo benannt). 

Alarnanien, in der alten Geogr. eine Provinz des eigentlichen Kellas, im N, von dem 
Ambratiihen Diserbufen, im NO. ven Amphilochia, im W. und SW. vom Jonifchen Meere 
aıd im D. vom Fluſſe Acheloos begrenzt bergig und weidenreich, weshalb feine alten Bewoh⸗ 
ner (die Akarnanier) meijtentheils Bichzucht trieben, ein Nomabenleben führten, über: 
haupt ia Sitten wıd Charakter mehr ihren barbarifchen Nachbarn in Epirus glihen, als ben 
Griechen (denen jie fi erjt feit dem Peloponneſiſchen Kriege enger anſchloſſen), ſich jedoch 
immer durch groß: Trene und Energie auszeichneten. Die Hauptjtäbte des alten A. waren: 
Strato3 u id Argos Amphilochitum. Gegenwärtig ift A. nur ſchwach bevölfert und mangel- 
baft angebaut, mie a reihen Schätze bes Landes an Schwefel und Kohle durchaus nicht 
ausgebeutet werben. it Aetolien zufammen bildet e8 im heutigen Königreiche Griechenland 
einen in die 6 Epardhien: Mefolongi, VBaltos, Trichonia, Eurytania, Naupaltia und Bonitfa 
or Ziromeros) en Nomos, zählt auf 142,, d. D.-M. 109,392 E. (1861) und hat 

efolongi (Miffelunghi) zur Kauptfladt. 

Afaron, urſprunglich Stadt ber Philifter, berühmt burd ein Drafel und Heiligthum bes 
Barl-Zebul, fpäter jüdiſch, zuerft zum Stamme Juda und dann zum Stamme Dan gehörig. 

Mlaftos, Sohn des Pelias und der Philomache, betheiligte fi an ter Caledoniſchen Jagd 
und am Argonanten- Zuge, wurbe Herrſcher von Jollos, nachdem Pelias von feinen eigenen 
Töchtern auf Anratben und durch die Liſt der Medea ermordet worden war und er den Jaſon 
uud die Medea aus Jollos vertrichen hatte. 

Alatalektiſch (vom gried., d. i. volllommen, vollzählig, nennt man.einen Ver, in welchem 
feine überzählige Silbe iſt, ſ. Kataleris. 

Atatalepfie (vomgrich., d i. Unbegreiflichkeit, Unerkennbarfeit\, 1) cine fteptifche Meinung, 
der zufolge es > die abfoluten Vorftellungen bezüglid; der durch dieſelben vorgeftellten Objekte 
keine fiheren Kennzeichen gibt; daher Alataleptiker, Bweifler, und alataleptiſch, 
unbegreiflih, zweifelhaft. 2) In der Mebizin diejenige Geiftesfrantgeit, welche in einem 
Mängel an Aufjaffungsvermögen beftcht. 

Aatapofis (grich.), Unvermögen zu ſchlucken. 
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Ataiaſtatiſch (vom griech.), unordentlich, unbeſtändig; daher: atataftatifhes Fie- 
ber, ein Fieber, welches in feinem Verlaufe unregelmäßig iſt und leinen beſtimmten Typus 


Akatharſie (vom griech). 1) Unreinheit. 2) Ausbleiben, Mangelhaftigkeit einer 
Krifis, auch: Ausbleiben und Mangelbaftigkit der Menftruation. 

Atathistos (griech., d. i. ftehend, nicht geſetzt), in ber — Kirche Name einer Hymne 
auf die Jungfrau Maria, welche in der Nacht vor dem Sonntage Judica rg gelungen 
wird. Der Gebrauch batirt fich aus dem 7. Jahrh. und zwar baber, daß die Abfingung 
biefer Hymne während einer Prozeſſion Conftantinspel vor den Arabern, die es damals bes 
lazerten, gerettet haben foll, 

Atatholiten (vom grieh.), Nichtkatholiken, diejenigen Anhänger ber chriſtlichen 
Glaubenslehre, welche nicht zur röm.-tathol. Kirhe gehören. So wurden 5. DB. früher 
officiell Die Proteftanten in Deftreich A, genamnt, 

Alazie. 1) Die zur Familie der Papilionaceae (Schmetterlingsblitthler) oder Legumi- 
nosae gehörige Pflanzengattung Acacia, mit den Arten: A. gummifera, A. Seyal, A. 
Ehrenbergii, A. tortilis, A. vera, A. Verek und A. Adansonii in Afrifa, von benen bie 
erfteren das arab., die beiden letzteren das u an hefern; A. Catechu (von der 
das officinelle Catechu kommt) in Ditindien; A. eipiens, A. armata, A. verticillata, A. 
alata und A. Farnesiana, welch' lehtere namentlich in Europa als Zierpflanzen cultivirt 
werben. 2) Die, im gewöhnlichen Leben A. genannte, aus Nordamerila flammente, — 
Familie der Papilionaceae-Galegeae gehörende Baumgettung Robinia (unächte A., 
Schotendorn). Diefelbe harakterifirt fi rurch eine typiſche Echmetterlingsblume mit 
neun auf einer Walze verwachſenen Etaubgefäßen, während Das zchnte frei ftcht, und kreitem, 
abftehendem, zurüdgefchlagenem oberen Blumenblatte, durch geficverte, an ver Epite unpaas 
rige Blättchen tragende Blätter, durch eine einfächerige Hülfenfrucht und einen fünffpaltigen 
Kelch. Sie mwächlt ſehr rafch und liefert ein Holz, das fehr gut Folitur annimmt und in 
ben Ber. Staaten fowohl ald Bauholz, als ad von Wagenmachern, Drechslern und Tiſch⸗ 
lern häufig verwandt wird. Die neueſte Verwendung dieſes Kolzcd, und zwar mit Vorzug 
gegen alle anderen Kolzarten, ift die zu Schiffsnägeln. Inſecten bleiben ihr fern, doch 
wird das Laub von allen Wiederkäuern gern gefreſſen. Arten: R. Pseudaencia, die weiße 
oder gemeine A., mit Nachelartigen Nebenblättern, lahlen Aeften und Hillſen, in Nord» 
amerika heimiſch, doch in Europa mamentlich ald Promenadenbaum gepflegt und wegen des 
feinen Geruchs feiner Blüthentrauben geſchätzt; dieſelbe — nan entlich auch in Sudruß⸗ 
land vortrefflih; R. hispida. die rothblühende A., aus dem Staate Carolina (Ver. 
St.) ſtammend, mit braunen Stacheln an Zweigen und Aeſten; R. viscosn, die klebrige 
A., gleichfalld aus Carolina ftammend, mit abfäligen Nebenblättern und trüfigen, ftadhel« 
fofen Aeſten und Früchten; S. umbraeulifera, die Ku gel-U., mit berabhängender, Fugel- 
förmiger Blätrerkrone. 

Atuzienfrüchte find die Früchte des Schleben- oder Schwarzdorns. 

Atbar (arab., d. i. der Große), Tſchelal Eddin Mahmud, geb. 1542, Nachfolger feines 
Baterd Humajun im Jahre 1556 ald Großmogul von Hindoftan, einer der bedeutendſten 
afiat. Fürſten neuerer Zeit, der nicht nur durch die wiederholte Befiegung feiner Feinde Be» 
räbhmtheit erlangt hat, fordern auch als Rörberer und Freund der Künfte und Wiſſenſchaften 
rühmend ir nennen iit; ftarb. 1605. Ihm folgte fein Sohn Selim. Sein Grofvezier 
Abul⸗Fazl ſchrieb auf feine Anordnung die Geſchichte feiner Regierung: „Akbar-nameh”, 
beren 3. Theil von Giadwin unter dem Namen Ayini Akbari in's Engliſche überſetzt wor» 
ben iſt (Calcutta 17383 — 1786; Yonbon 1800). 

Alei, ſudaniſches Gold» und Silbergewicht, — 22 hol. AB, 

Akelei, auch Akeley, Allei oder Adceley, lat. Agnilegia, Fflanzengattung aus 
der Familie ber Ranunculacene, mit fünfblättrigem Kelch, fünf trichterförmigen Blumen⸗ 
blättern, die in hohle Sporen ausgetrieben find, fünf verſchiedenen Kapfeln, zweimal treitheis 
ligen Blättern, geftielten, eiformigen, gekerbten Blättchen, blauen, violetten oder ſcharlach⸗ 
rethen Blüthen, vielen Stanbgefähen und 5 Pijtillen. Art: A. vulgaris, das gemeine 
A., in Europa und dem nördl. Aſien vortommend, officinell, Kraut and Same giftig, auch als 
Bierpflange cultivirt. | 

Alen, Stadt am linken Ufer ver Elbe, im prenf. Reg.Bez. Magdeburg, Kreis Kalbe, 
Flußſchifffahrt, Handel, 5,392 €. (1867). 

Alene (Achaenium), in der Botanik eine Heine, einſamige Frucht, welche nicht auffpringt 
und von ihrer Fruchtſchale, Die von pergamentartiger, häutiger oder lorliger Beſchaffenheit 
ift, eng eingeſchloſſen wird, ohne jedoch mit derjelben verwachſen zu fein. Die ., welde 
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ten. 

Pe itenfibe (pr. Chknfeid), Mark, engl. Arzt, geb. am 9. Nov. 1721 in Newcaflle-upon- 
Tyne (am Tyne), ftudirte in Cdinburg und Leyden, practizirte nach Vollendung feiner Stu- 
dien in Northampton, wendete ſich jedoch bald von dort nah London, wo er ben größten 
Theil feines Lebens verbrachte und am 23. Juni 1770 als Yeibarzt der Königin ftarb, Er 
ſchrieb: „Abhandlung über bie Lymphgefäße (1757), über bie —* (1764), bei, aber das 
feiner Zeit berühmte didaktiſche Gedicht: „The pleasures of imagination” (herausgegeben 
son Dijon, Yondon 1772; deutſch von A. v. Rode, Berlin 1804). “ 

Akephaien (vom griech, d. i. Kopflofe), Name der Weichthiere (z. D. Aufter), bei denen 
ter Kopf kein befonderes Glied des Körpers bilvet. 

Alephali (vom grieh., d. i. Kopf», Hanptlofe), Name von Parteien in ber chriſil. Kirche, 
die ohne Haupt, d. h. ohne Biſchof waren, von bem fie ſich loögefagt hatten, wie 3. B. bie 
in Aegypten lebenden Monophyſiten (f. d.), welche fich im Jahre 482 von ihrem Biſchof Pe- 
trus Mongus losfagten, weıl derfelbe das Henptifon angenommen hatte, 

Alephalie (vom grich., d. i. Kopflofigkeit), derjenige, namentlih bei Zwillingsgeburten 
vorfommiende fehlerhafte Entwieclungszuftand eines Kindes, bei welchem der obere Theil Des 
Kopfes entwerer ganz fchlt over nur theilweife entwidelt it; daher Alephalen, Kopf: 
Am Monsira ecephela, genannt, Cine bef, Art ber Afcphalen find die Anenkephalen, 
Gehirnlofe, welche wohl einen mehr oder minder volllommenen Schädel, aber Fein Gehirn 
beſitzen. Mifgeburten mit mehr oder meniger unvollſiändigem Gehirn heißen Mitrote- 
pbalen (f. d.).. Daher: atephalifch, Topfe. oder hirnlos; alephaliſche Bücher, Bi- 
cher, deren Anfang verloren gegangen if. . 

Akephalocyſtis (vom grich., Aleph alokyſte 6), kopflofer Blaſenwurm, d. i. cin im Ge⸗ 

irn, ber Leber uad anderen Organen ber Menfchen und Thiere vorlommender, mangelhaft 
entwid:lter BDantwurm. einer Yefchaffenheit nach ift er eine künnwandige, wäſſerige oder 
eiweißartige Fluͤſſigkeit haltende Plafe von der Größe einer Bohne, tie jedoch bis zur Größe 
eines Kinderkopfes anwachſen kann. 

Alerblad (fpr. Okerblad, Johann David, ſchwediſcher Gelehrter, geb. um das Jahr 
1760, 1795— 1797 Geſandtſchaftsſekretär in Conftantinepel, fiubirte 1:60 in Göttingen, 
1302 Scfanbtfhaftsfehretär im Haag, 1803 in Paris, ging 1804 nad) Rom, wo er ven Heft 
feines Lebens zubrachte und am 8. Febr. 1819 farb. Erich: „Lettre sur l’öcriture eur- 
sive eopte” (Paris 1801); „Notice sur deux inscriptions en caracteres runiques” 
(Paris 1804); beſonders aber: „Inscrizione greca sopra una lamina di piombo trovata 
in un sepolcro nelle vieinanze d’Atene” (Rom 1813). 

Aters (Ipr. Ehlers), Benjamin Ban, namhafter amerif. Bildhauer, geb. am 10, 
Juli 1825 in Eaccarappa bei Portland, Me., get. am 21. Mai 1862 in Philadelphia. In 

inem 18. Jahre trat er als Eeker in eine ‘Eruderei in Portland ein, gab aber tiefe Ber 

chäftigung bald auf, um fich der Bildhauerei zu winmen. Im Jahre 1849 cröffnete er ein 
Atelier in Portland und modellirte während rer beiten nächſten Jahre die Büſten Henry W. 
Lengfellow’s, Sawuel Appleton's von Boſton, C. S. Daveis' und Anderer. Yon 1851— 
1852 beſu hte er Italien, worauf er, nad) Portland zurückgekehrt, die Etatue „Benjamin in 
Aegypten“ mobellirte, die im Jahre 1853 im New Yorker Krpftall-Palafte ausgeftellt wurbe. 
Bei einem Befuce in Wofhingten mobellirte er Büften für Richter MeLean, Cdward Everett, 
Gerrit Smith und General Heuſſon. Im Yahre 1855 reifte er abermals nad Europa, 
hielt fih 3 Jahre lang in Nom auf und ſchuf während dieſer Zeit feine beften Werke, nameut⸗ 
lich ideale Compofitionen, wie die „Heilige Clifabeth von Ungarn“, der „Todte Perlenfiſcher“ 
und fein beftes Wert, eine iveale Buſte Milton's. 1858 kehrte cr nach Amerika zurüd, feine 
Geſundheit war jedoch fo angegriffen, daß er 1859 eine dritte Reife nah Rom unternahm, 
von wo er 1860 nad) Amerika zurüdfehrte. Er ließ ſich nun zuerft in Portland, dann im 

Habelphia nieber, konnte fich aber, infolge zunehmender Hinfälligfeit, der Ausübung feiner 

dunſt nur wenig widmen und ftarb an der Schwindſucht. 

Alers, Thomas Peter, an Stelle I. ©. Miller's, der feinen Termin nicht vollen- 
55 Mitglied des Unterhauſes des 34. Vundescongreſſes der Ber. Staaten für den Staat 

iffonri. 

Alerſelomes (grich., d. i. der Ungeſchorene), der vom einer griech, Sitte, ver zufolge tie 

glinge ihr Haar vor dem Manncsalter nicht abfchnitten, hergelcitete Beiname ded Apollo 
und bes Bacchus, durch melden beren ewige Jugend bezeichnet werben ſollte. 
ne, in ber alten Geogr. fhiffbarer Fluß in Indien, Nebenfluß des Indus, jetzt 
w 
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Atkeſtor (arich., d. i. Helfer, Heiler), Deiname des Apollo; daher Alejtoria, Heil. 
kunde; Afeftoriden, f. v. w. Aerzte. 

—— ſ. v w. Achalkalaki (f. d.). 

olzit, ſ. Achaltſiche. 

Ar⸗Giffar Albeſſar, d. i. weiße Burg). 1) Stadt mit 8—12,000 E. in ber aſiat. 
Türkei, im Ejalet Aibin, Seide, Baumwolle, Getreide. 2) A., anch Kroja genannt, 
Hauptitadt eines Saudſchals der europ. Türkei, Feſtung, am Adriatiſchen Meere, mit 
3000 €. 

a. (Aflat, Achlath oder Chalat), frühere Reſidenz der armen. Könige (mit mehr als 
200,000 E.), jetst befeftigte Stadt im türk. Armenien, am Wanfee, 4000 E., Sit eines 

armen. Biſchofs. 

Afymim (Admim oder Echmim, kei ten Mften Panopolie), oberäghpt. Etabt mit 
10,000 €., am rechten Nilufer, Baumwolleſpinnereien und Feldbau. 

Athtiar, j.v. w. Achtiar, ſ. d. 

Akhtyrta, ruſſ. Kreisſtadt, ſ. Ach t hakaa. 

Atiba, Ben Joſeph, bedeutender jüd. Rabbiner, lebte zu Ende des 1. und zu Anfang 
des 2. Jahrh. nad Chr., Schüler des Rabli Gamaliel, ſoll während feiner 40jährigen 
Thätigkeit an der Alademie zu Jabne in Paläſtina 24,000 Schüler unterrichtet haben, wurde 
n. Kaifer Hadrian im Jahre 135 als Theilnehmer an der Empörung des Bar Kocheba 

ingerichtet. 

Atidalia, Beiname der Aphrodite nach einer gleichnamigen Quelle bei Orchomenos in 
Böotien, in welder fie fi der Sage nady mit den Grazien babete. 

Akilifene, in der alten Geogr. eine zwijchen dem Antitaurss und bem nördl. Euphrat 
gelegene armen. Landſchaft, jetzt Eglilis genannt. 

Atinefle (vom griedh.), VBewegungslofigkeit, Steifheit der Glieder, d. h. diejenige Ner- 
venlähmung, durch welche zwar Die willfitrliche Bewegung der Glieder ganz ober tbeifmweife 
aufgehoben, das Gefühl jedoch nicht beeinträcyligt wird. 

Akiurgie (vom griech), auch Aliurgil, die Lehre von der Handhabung ber dirurgi- 
fchen Inſirumente, Operationslehre, operative Chirurgie. 

Altermen over Afjerman (poln. Bialogrod, d. i. Weißenkurg; griech Monta- 
firon, das alte Alba Julin). 1) Salzreicher Diftrict in der ſüdruſſ. Provinz Bellarabien. 
2) Kreisftadt in dieſem Tiftricte mit 29,343 €. (1865), am rechten Ufer des Dnieſtr, nahe 
feiner Mündung in das Schwarze Meer, unter 46° 11° 51° nörbl. Br. und 30% 21° 52 
Öftl. Länge, etwa 5 d. M. ſüdweſtl. von Odeſſa gelegen. A. it am Fuße eines Felſens er- 
baut, der von einer Citadelle gefröut ift, Eefigt einen guten Hafen und treibt bedeutenden 
Salzhandel. Auch feine Gaviarbereitung, feine Meffen und Werften find bedeutend. Hier 
am 6. Oft. 1826 Friedensconferenz zwiſchen ruff. und türk. Bevollmächtigten, auf welder 
unter VBermittelung England's ein har Rußland ſehr günftiger Zufagvertrag zum Bulareſter 
Frieden vom Jahre 1812 abgefchloffen und vie Donanfürftenthümer ald nur nominell von 
—— eich, erflärt wurden. - 

aſtiſch (vom griech.), nicht brechend (nämlich Strahlen). . 

Allat, j. v. w. Arhlath, . d. - * 

Aellon (griech.), die Haurtmahlzeit der alten Spartaner. 

Ale (vom grich.), Spige, Gipfel, Blüthe; daher früher: der Höhepunkt einer Kranf- 
x d. b. der Zeitpunkt, Eis zu weldem biefelbe zugenommen hat und von weldhem an bie 

anfheitserfcheinungen wicder abnehmen. 

At⸗Mesdſched, eine im Jahre 1853 von den Ruſſen in ber Eteppenregion der Kaſal 
(42°—55° nördl. Ur. und 69°—102° öftl. 2.) angelegte Feftung, am Fluſſe Sir Wjernpje, 
ſüdl. vom Ballaſch-⸗See, an der Stelle des alten Almaty, nabe dem Iſſi⸗Kül gelegen. 

Akmit, cin ans Kicfelerde, Eifenoryd und Natron und meift aus VBeimifchungen von 
Monganoryd und Kalk beftchendes Diineral von einem fvezifiichen Gemidht von 3,, das in 

rhombiſchen Säulen kryſtalliſirt, wie Glas glänzt, ſchwarz von Farbe und hart wie Feldſpat 
iſt und einen unvolllommen mufheligen Bruch hat, Der A. wird bei Eger im Quarz und 
nahe Kongsberg in Norwegen gefunden. 

Atmolinst, auch Almollh, cine feit 1862 zur Statt erhobene Ortſchaft mit 4777 E. 
1862) im Gebiete der ſibiriſchen Kirgiſen, Centralpunkt der taſchkentiſchen und Lucharischen 
arawanen. Der Abſatz der Monate Mai, Juni und Juli des Jahres 1866 betrug: 300 

Pferde, etwa 3000 Ochſen, nahezu 35,000 Schafe und Lämmerfelle, Roßhaar, Leder und 
andere Waaren im Betrage von 170,300 Rubel, 
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Akne, Hautfinne, ein Ausſchlag, bedingt durch eine Entzüntung ber Umgebung ber 
Haar- und Talgprüfen. Man unterfcheidet verfchievene Arten je nach der Hefligkeit oder 
der Urfache des Ausſchlages, welch' letziere Unreinlichkeit, Einwirkung verſchiedenen Stambes, 
= B. medicamentöfer Stoffe, oder allgemeine Yeiden find, wie ver ſogen. Kupferausſchlag oder 

sschen, in der Pubertäts- Periode, bei Säufern, bei Frauen zur Zeit des Abblühens x. Je 
nad der Urſache muß die Behandlung entweder nur örtlich oder allgemein fein. 

a meter over Afometer (vom gried.), Gehörmeſſer, ein Inftrument, durch welches 
ber Grad der Taubheit bejtimmt wird. 
= ei (vom gried.), die Kenntniß der Heilmittel, beſ. der hirurgifchen. 
Alolajie (vom grich.), Ausihweifung, Unmäßigleit; auch der durch eine ſchlechte Mifch- 
u Site erzeugte krankhafte Auftand des wenſchlichen Körpers. 

oljuer, Name eines füdamerifanifchen, im Anahuac anfäfjigen Toltsftammcs, welder 
2 Zeit ver ſpan. Eroberungen mit Dierito eine Allianz bilvete. Tie A. gehörten zum 

tamme der Nahuatlaken und nahmen die Gultur ber Tolteken an. Ihr Reich mit ber 

Hauptitadt Tetcuco war in blühendem Zuftande, ihr bebeutenpfter König war der im Jahre 
1470 geit. Nezahualpilli. 

Atslogie (vom grieh.), im Allgem, f. dv. w. Pharmakologie, Heilmittellchre; 
fpeciell aber der Theil der Chirur ie, der ſich mit der Lehre von Verbänden, Maſchinen und 
Inſtrumenten, d. h. mit den hbofilchen und mechanifchen Heilmitteln, befchäftigt. 

Atolutjen —* Akolythen, vom grich., Nachfolger, Nachtreter), ſeit dem 3. Jahrh. 
Name der Kirchendiener in der hriul, Kirche, welche das Anziinden der Lichter zu biforgen, 
ben Wein für das Abendmahl herbeizubringen, tie Kinder bei der Taufe zu halten und andere 
niebere Dienſte in der Kirche zu verrichten hatten. 

Alameten (vom grieh., Schlaflofe), Name eines im 5. Jahıh. von Alerander aus Sy— 
rien (gejt. 430) in Gonftantinopel geftifteten Mönchsordens. Derfelte war in 3 Chöre ge- 
theilt, welche abwechfelnd ohne Unterbrediung Tag und Nacht Gottesdienst zu halten hatten; 
daher der Name, 

Afontios, ein auf der Infel Kea geb. Grieche, der wegen des Liebesabenteners, das er 
mit der ſchönen Kydippe in Delos Er ber Held mehrerer alten Dichtungen geworben iſt. 

Atoon over Alun fpr. Ehkuhn), Name einer Aentifchen Infel und eines anf derfelben 
befinvlihen, thätigen Bulkans, unter 549 17° nördl. Br. und 165° 32 weſil. Länge. 

Atootan oder Akutan (ipr. Chkutan), Name einer Aleutifhen Infel und eines auf ber- 
felben befi idlichen, thätigen Vulkans, der 3332 F. hoch ift. 

Alosmie (vom arieh.), Unorbnung; in ber Medizin das kranlhafte, Gleiche Ausfchen; 
auch: das Ausbleiben kritifcher Tage bei Krankheiten. 

Akotyledonen (vom gried.), Pflanzen ohne Samenlappen. Juſſien theilt ſämmiliche 
Pflanzen ein in: A., ſolche, tie feine, Monolotyledonen, ſolche die einen, und in Difotyles 
bonen, folche, die zwei Samenfappen haben. Bei Den umfafien vie U. die Marlpflan- 

‚bei Decandolle die 3. Claſſe und bei Endlicher bie Farrnlräuter, Mooſe, 

lechten, Pilze und Algen. 

Ara, f. Acca. . 

Alrafie (vom grich.), Unmäßigfeit, Unenthaltfamkeit; bezeichnete im Alterthum über- 
zen * Regelwidrigkeit im Geſundheitszuſtande des Menſchen, ſo auch geſundheitswidrige 

utmiſchung. 

Atratie — griech.), Schwäche, Mangel an Selbſtbeherrſchung. 

Atrell, Carl Fredrik v., namhafter ſchwed. Ingenieur uud Kartograph, geb. 1779, 
Sohn des Kupferſtechers Fredrik A. (geb. 1748, geſt. 1804), trat in jungen Jahren bereits 
in die Armee und war befonderd bei en he und Befeftigungen thätig; erhielt in 
ber Schlacht bei Leipzig eine ſchwere Wunde, von ber er ſich jedoch wieder erholte; 1807—1827 
Lehrer an der Kriegsakademie in Karlberg; 1819 in den Adelitand erhoben, —— er von 
1831—1856 als Chef des topographifchen Corps und organiſirte ſeit 1 54 Das Telegraphen⸗ 
weien in Schweden. 1862 zog er ſich von der Yeinung zurück und ftarb am 11. Sept. 1868. _ 
Unter feinen kartographifchen Arbeiten verdienen befonders erwähnt zu werden: Karte von 
Schweden mit topograph. und ftatijt. Befchreibung (letztere auch deutſch und franzöſiſch), 
Reifefarte des ſüdl. Schweben’s Seekarten in Klint's Atlas u; f. w. Schrieb außerdem das, 
auch in's Ruſſiſche überjegte Wert „Foereläsningar i Fortitication“ (Vorleſungen über 
—— Stockholm 1811). 

Arine (alte Geogr.), Hafenſtadt in Lalonika im Peloponnes, nahe der Mündung des Eu- 
rotas, mit dem älteften Tempel der Kybele, der Göttermutter; die Ruinen ber alten Stabt 
«befinden fich in der Nähe des Hafens Kolinio. 
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Atribie (vom griech.), Genauigkeit, Gründlichleit im Arbeiten; daher: Alribalogie, 
GSenanigkeit im Sprechen, namentlich in Bezug auf bie Wahl der Wörter zur Bezeichnung 
von Begriffen; Alribometer, ein Er genauen Meſſung ſehr Heiner Gegenftände benutz⸗ 
tes Inftrument; Atribometrie, Meſſung folher Gegenftände. 

Atriſie vom grich.), Mangel an Urtbeil; in der Medizin: der Ansgang einer Krankheit 
ohne vorheriges Eintreten der ſogen. kritiſchen Ausſcheidungen. 

Atrifios, König von Argos in Griehenland, Ahnherr des Helden Perfens, erzeugte mit 
ber Eurydice die Dana, durch deren Sohn, wie das Drakel weiſſagte, er getöbtet werben 
ſollte. A. verfchloß deßhalb die Danaz in einen ehernen Thurm, Jupiter aber lieh fi ale 

opener Negen auf fie herab und zeugte mit ihr den Perſeus. Als A. vice hörte, lieh cr 
utter und Kind in einem Nachen a das Meer ausſetzen, in ber Hoffnung, daß fie ben 
Tod in den Wellen finden würden. Der Nachen landete jedoch glüdlich an ver Inſel Eeri- 
pho®, wo Dana: mit dem Perfens freundlich aufgenommen wurde und Pekterer zu einem 
Helven heranwuchs. Der Drakelipruch girg fpäter dennoh in Erfüllung, indem Perſeus 
ben U. beim Spiele mit der Wurficheibe ans Verſehen traf und tödtlich verwundete. 

Akroamatiſch (vom grich.), bezeichnet im Allgem. Alles, was durch das Ohr vernommen, 
gehört werben lann; bie Bedeutung bed Wortes iſt aber durch ben Sprachgebrauch vielfach 
mobificirt worden. So verfteht man unter afroamatifher ehrmeife diejenige, bei 
welcher der Schüler dem Vortrage des Lehrers einfach zuhört, ohne felbit Rragen zu ftellen 
oder vom Pehrer befragt zu werden, welche alfo das Gegentheil ver katechetiſchen Methode if; 
ein Tonftüd nennt man a,, wenn es durch mufitalifhe Spielereien ergögt. 

Akrobaten (vom griech.), Seiltänzer, Luftfpringer. 

Akrochirismus (vom gried) ), eine Art des Ringkampfes, bei welcher fi die Kämpfenden 
nur mit den Händen fallen turften, 

Atrodynie, cine fchmerzhafte Affeetion der Hand» und Fußmurzelgelenfe, von heftigen 
Hautjuden begleitet, der man 1828 und 1829 in Paris, wo die Krankheit cpitemijch war, 
unnöthiger Weiſe einen befonderen Namen gab, da fie trog der Tähmungsartigen Erfceinuns 
gen zweifelsohne eine Zorm des Rheumatismus it. Vermuthlich vaffelbe Leiden, das 1821 
und 1822 in Weftinbien und ben füdlichen Staaten won Nordamerika Dengue, Eruptions- 
Gelenkfieber, break-bone, sunfever genan: t wurde; war fehr heftig, aber ſelten tödtlich. 

Akrokarpiſch (vom griech.), in der Botanik: mit einer an der Spige ſtehenden Frucht ver⸗ 

eben. 

Atroferaunijhe Gebirge (beiden Alten Acroceraunia, jest Chimara), Name eines rauen, 
zerflüfteten Gebirgszuges der europ. Titrfei, im Norbweiten Albanien’s, deſſen Außerfte 
Spite das Cap Piuguetta bildet. 

Afrotolia (vom grish.\, die Ertremitäten des Leibe. 

Atrolitt;en (vom griedh.), in der —— der Name alter Bildſäulen, bei denen ber 
Körper und das denfelben umſchließende Gewand, alfo ver Stern, aus Holz, die aus der Ges 
— hervortreteuden Körpertheile, wie Kopf, Hände, Füße, jedoch aus Stein verfertigt 

ind. : 

Atromion (grich.), die Schulterhöhe. 

Atromonogramm (vom griech.) nennt man ein Gebicht, deſſen einzelne Verfe mit dem 
letzten Buchſtaben des u Fey Verſes beginnen, 

Akron (ſpr. Ehkrn). 1) Etabt im Tomnfhip Vortage und Hauptftabt d-8 County Sum 
mit im Staate Ohio (Ber. St.), 36 engl. M. fol. von Cleveland, am Bereinigungspunft 
des Obio-Erie-Canald mit dem Pennfylvanias-Ohio-Canal, an der Cleveland: Janesville- 
Eifenbahn. U. wurde im Jahre 1825 gegründet, nahm feit 1827, in weldem Nahre ber 
Obio-Eric-Canal bis hierher vollendet wurde, an Bedeutung zu und wurde im Jahre 1841 
zum Gonntyfig erhoben. Im Jahre 1832 wurde der Canal in feiner ganzen Länge für einen 
Koftenbetrag von &5,00,000 vollendet, auch wurde A. in bemfelben Jahre durch einen ande⸗ 
. ren Canal mit ver Pennfylvanifhen Stadt Beaver verbunden, welche beide Ereigniſſe nicht 
wenig zum Aufblühen ver Stadt beitrugen. Der Canal, fowie der Fluß Little Cuyaboga 
** die Stadt reichlich mit Waſſer, Das außer zu häuslichen Zwecken beſonders zur Bes 
treibung verſchiedener Fabriken (2 Wollen-, 1 Dampftefiel-, 1 Karten- und cine Ofenfabrilk, 
5 große Mehl⸗ und 1 Mineralfarbemrüßle, 1 Schmelzofen u. f. w.) verwendet wird. A. fü 
400 F. über dem Nivcan des Sees und ift fo der höchſte Punkt an der Yinie des Ca 
zwiſchen dem Erieſee und dem Ohiofluſſe; in der Umgebung der Stabt werden große Quan⸗ 
titäten Mineralfarben gefunden; 1850: 3266 E., 1860: 3457 E., 1863 auf 10,253 E. ges 
ſchaͤtzt. U. hat eine deutſche seform, und eine beutſche luth. Kirche, 2) Poſtdorf in Erie 
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Connty, Staat New York (Ber. St.), etwa 270 M. weill. von Albany. 3) Fleden in 
Zuscola Co. Mihigan, 304 E. (1:64). 

Atrophobie (vom griedy.), die Waſſerſcheu. : 

Alropolis(gried.), Cherjtadt, Burg, Citadelle; der in ber Regelaufeinem Hügel gelegene, be⸗ 
feftigte Theil der alten grieh. Städte, weldyer Die Stadt beihüigte, meijt Heiligthümer aller 
Art in fih ſchloß und im Kriege als letter Zufluchtsort bemugt wurde. Ganz bejonders 
wurbe die Burg von Athen A, genanıt, bie A. anderer Städte führten meift andere Namen, 
wie z. D. die von Theben: Kadmea, die von Kerinth: Alroforinthu. f. w. 

Atroftihon (griech.) nennt man cin Gedicht, bei welchem die Anfangs: oder Endbuchſtaben 
ber cinzeinen Strophen oder Verſe zufammengeftelit, ein Wort (bef. einen Namen) oder 
— ganze Redensart bilden. Die Erfintung des A. wird dem Epicharmos zuge⸗ 

ieben. . 

Atroterien (vom griech.) heißen im Allgem. alle von einen Körper oder Gegenftanbe ab» 
ſtehende, bervortretende Theile, wie z. B. am menfchlichen Körper die Ertremitäten (Hände, 
Füße); an Schiffen die Schiffsihnäbel; au Name vor Vorgebirgen. Speciell unter A, 
bezeichnet man in der Baukunſt: die an den Eden und Firften der Giebel von Häuſern auge- 
—* architectoniſchen Verzierungen; im Münzweſen: die Siegeszeichen (Trophäen) auf 

nzen. 

Akrothinia (grich.), bie zur den Opfern für bie Götter beſtimmten Erſtlinge, oder das zu 
gleichem Zwecke aus der Beute Auserleſene. 

‚ Atrotiömus (vom griech), allgem. das Streben nad dem Höchſten in ter Exfenntniß und 
im Handeln; beſ. das Streben, die letten Gründe der Dinge zn erforjchen. 
Hai. 1) Fluß in Gircaffien, anf dem norböftl. Abhange des Kaufafus entfpringend, Nes 
nr des Teret. 2) Torf am rechten Ufer dieſes Fluffes, etwa 8 d. M. fürweftl. von 
izliar. 

Atſakow, Sergei Timofejewitſch, xuſſ. Schriftiteller, geb. am 20. Sept. (1. 
OR.) 1791 in Ufa, geft. am 30. April (12. Dat) 1859 in Moskau, wo er fi feit dem 
Jahre 1826 aufhielt, Schrieb: „Familienchronik“ (Moskau 1856; deutſch von Ratſchinsky, 
Leipzig 1857). | 

Atjhehr (d.i. die weiße Stadt), Etadt in der afiatifchen Türkei, im Pafchalif Karamania, 
etwa 2 d. M. fünl. vom Salzfee A. und 15 M. nortweitl. von Konieh, 15,000 E. 

Aljerai (d. i. weißes Schloß), Hauptflabt einer Lima des aflat.-türt. Cjalet Karaman, 
mit befejtigtem Schloß, in einer fruchtbaren Gegend gelegen. A. ıft an der Stelle des alten 
Garsaura (Archelais ober Colonia Claudii Caesaris). Das Schloß A., am Kilidſch 
er im Jahre 1202 erbaut, wurde von Sultan Bajafiv I. in ven Jahren 1390 und 1392 
ero 


Alfiaiftaja, Stadt im Pande ber Doniſchen Kofafen, 3989 E. (1858). 

Atſu (Akſoo oder Alfou). 1) Statt mit 10,000 E. im chineſ. Turkiften, unter 420 
50,’ nörbl. Yänge und 45% 46,, öſtl. Länge von Pullowa (nad den unter der Leitung des 
Mronomen Struwe vorgenemmenen Mefiungen, ſ. das 3. Heft ver „Iswestija” von 
1866), am gleichnamigen Fluſſe, fürl. vom Thian⸗Shan⸗-Gebirge, etwa 56 d. M. norböfll, 
bon Yarkund, ald militär. Sauptquartier dieſes Theiles des Reiches mit einer Garniſon won 
3000 inch. Soldaten, Fabrikation von Wollenftoffen, auch wird Jaspis in ziemlichen 
Uuantitäten gefunden, weshalb W. von den Karawanen aus allen Theilen Gentral-Ajien’s 
beſucht wird. 2) Kleine Stadt der afiat. Türkei, 4 d. M. füpöfil. von Bruſa. 3) Name 
mehrerer aſiat. Flüſſe, deren bedeutenbfter ber durch das inch. Turliſtan flichende Neben- 
fluß des Hoang-ho (oder des Irtiſch) ift. 

Altaon, Cohn des Ariftäos und der Autonoe, ber Tochter des Kadmos, Schüler bes 
Gentauren Chiron, der ihn beſ. in ber Kunſt zu jagen unterrichtete, hielt fich cine große Aus 
zahl Jagdhunde, die ihm jedoch fpäter den Tod brachten. Denn, als er einft die Diana 

Göttin der Jagd) und ihre Nymphen beim Baden belaufihte, beſpritzte ihn bie Göttin mit 
fier, woranf er in einen Hirſch verwandelt, von feinen eigenen Hunden gejagt und zer« 
riffen wurde. Daher: aftäonifiren, Hörner aufjegen. 

Attine (vom grich.) nannte J. F. W. Herfhel- die Itenfität oder Einheit der Wir⸗ 
fung der Sonnenſtrablung. Unter derfelten verftand er diejenige Strahlung, welche bei 
fenfrechteım Anffallen (Incidenz) ver Strahlen im Stande ift, in einer Muͤute mittlerer 
Beit eine Horizontal ee Eisflähe von 1 Milliontel Dicter Tide zu ſchmelzen. 

menfeßungen: Altinographie, bie Lehre von ben Lichtſtrahlen; Aktin o— 
meter, Lichtſtrahlenmeſſer, cin won Herſchel conſtruirtes Inſtrument, durch welches die 
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Stärke der Sonnenftrahlen aus der durch dieſelben hervorgebrachten Wärme gemefien werben 
kann. 

Aktinien, Seeneffeln, Meer: oder Seeanemonen, lat. Actinia. zur Familie 
der vieljtrahligen Thierlorallen und der Claſſe der Polypen gehörige Eeethiere, fleiſchige 
Klumpen von ber Größe einer Fauſt und der Form eines Heinen Blumentopfcs, mit einer 
oben befintlihen Mundöffnung, welde mit vielen Heinen, einziehbaren Fühlern umgeben 
ift. Die Fühler dienen zum Auffangen und Feithalten der Nahrung (Heine Fiſche, Eruflas 
ceen, Mellus ken) und legen fih, wenn man das Thier mit der Hand kerührt, um dieſelbe 
herum, ein heftiges Brennen (Daher der Name der Thieri) verurfahend. Sie leben mur im 
Meere, im Süßwaſſer fterben fie, und gebären lebendige Junge, die, nachdem der Keim zu 
denfelben im Magen ausgebrütet worden it, ans der Miunböffnung bervorfomiren. Dod 
vervielfältigen fie fi and, in Stüde zerfchnitten, infolge ihrer beveutenden Reproductions⸗ 
kraft. Sie figen mit ihrer unteren Fläche, mit welcher fie fih wohl and) fortbewegen können, 
einzeln amı Boden des Meeres feft. Mehrere Arten find geniekbar. 

Aftino raph und Aftinometer, |. Altine und Thermometer. 

Attinolith, ſ. v. w. Strabhlftein. 

Altifteten (vom grich.), Name einer Partei ver Monophyſiten, nad teren Hauptlcht« 
fate der Leib Chrifti unerſchaffen fein follte. . . 

Akum, Stadt im Diftricte Eocoto im mittleren Sudan, 10,000 €. (1867). 

Afureyri oder Ehjafjardhar Kaupftadhir (dän. Defjords Handelftad) Statt 
mit 800 E. im Eyjafjarthar-Syficl des Nord- und Oftamts auf Island, zweitgrößte Stadt 
ber Infel, unter 659 40° 28° nörbl. Ur. und 50% 43° 19% weſtl. Länge fvon Kopenhagen), 
am Eyjafjördhur gelegen. U., am Abhange eines Hügels erbaut, war noch zu Anfang die— 
fes Jahrh. ein unbedeutender Ort mit kaum 20 Fiſcherhütten und 3 Kaufmannshäuſern, hat 
aber in neutrer Zeit als Ausfuhrort isländifcher Produkte (Wolle, Fiſche, Fuchspelze, Eider— 
dunen, Talg, Thran) und als Sauptitapelplat für die ans Dänemark importirten Waaren 
— Bedeutung erlangt. Mittlere Temperatur des Sommers 450 F., des Winters 
22° F. 

Akuſtik (vom griech.), Schalllehre, ein Theil der Phyſik. Sie beſchäftigt ſich mit ber 
Entftchung, ber — der Eeſchwindigkeit und der Zurüdwerfung (Echo) des 
Schalles, mit den Geſetzen der Wellenbewegungen des Schalles in verſchiedenen (luftförmi— 
gen, flüſſigen und feften) Körpern, mit der Beſtimmung der mathematiſchen Verhältniſſe der 

Öne (Intervalle, ſ. d.), ben verſchiedenen Klangbildungen, ber Alangfarte, der Stimme 
und dem Gehör (vgl. bierzn Shall, Schalllehre, Gceräufd, Ton, Stimme, 
Gehör). Aruftiie — alles zur A. Gehörige oder nach den Geſetzen der A. 
Angelegte, Erbaute (z. B. Theater, Conzertfäle, Kirchen ꝛc.). 

Alwapim, Name einer zum Aſchanti-Reiche gehörigen Landſchaft an der Golblüſte von 
Guinea mit 10,000 E., deren Sprache ein Dialect der Odſchiſprache iſt. (Grammatik von 
Riis, Tafel 1853). 

kyab. 1) Diſtrict in Brit. Hinterindien, Provinz Arakan, 286 engl. O.-M., 176,000 
E. 2) Stadt und Sechafen in diefem Diſ ricte, mit Häufern aus Holz, Sig eines engl. 
Commifjärs und Garnifon der Sepoys, 8000 E. bedcutender Reishandel. 

Akyrologie (vom grich.), uneigentlicher Ausdruck. 

Alä, Statt in Tirol, am linlen Ufer der Etſch, d. M. SSW. von Roveredo, 4422 
E. (1857), Scide» und Sammetfabrifation. 

Ale, Statt im Diſtrict Bornn im mittleren Sudan, 3—4000 €. (1866). 

A la (franz.), nad Art und Weife. 

A la bais: e und a la hausse (franz., fpr. a fa Fähs, a la hohß), nämlich: fpeculiren, 
bezeichnet: auf das Fallen (& la b,) oder anf das Steigen (ü Jah.) der Staatöpapiere fpe- 
culiren. A 

Alabama (fpr. Aelläbähme; officielle Abkürzung: Ala.), einer der ſüdlichen Staaten ber 
nordamerifanifchen Union. Der Name ift indianischen Urfprungs und bedeutet: „Hier 
fafet uns ruhen" Wegen des Sauptproduftes des Staates nennt nian U. im ges 
wöhnlicyen chen wohl auch Cotton Plantation State (fpr. Kottn Pläntchihn Steht), 
Baummoplle-Plartagen-Staat, während vie Bewohner U.'8 ſcherzweiſe Lizards 
63 Liſſerde), Eidech ſen, genannt werden. U, iſt zwiſchen 300 10° und 35° nördl. 

reite und zwiſchen 85% 10 und 83% 31° weſil. Länge gelegen, dehnt ſich daher über vier 
Breitengrabe und drei Längengrabe und 21 Minuten aus und grenzt im Norden an ben 
Staat Zenneffee, im Oſten an Georgia, im Süven an Florida und den Golf von Merilo 
und im Welten an den Staat Mifjifjippi, Die größte Längenentfernung, vom Golf bis zur 
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nörbliden Grenze, beträgt 282 engl. Meilen, während bie Breite des Staates von 146 
Meilen an deſſen nördlicher Grenze bis zu 210 M. an der füblichen varüirt. Die Grenze 
an der Kitfte des Golfes mißt 60 M. von Weft zu Oft, doch fteht derſelben möglicherweife in 
Kurzem eine Verlängerung bevor, da A. mit den Staate Florida wegen des Ankaufs von 
Belt- Florida unterhandelt, worurd der Staat jo abgerundet werden 9 daß deſſen ganze 
Breite von Weſt zu Oſt im Süden durch den Golf von Meriko begrenzt würde. A. bat für 
biefe Gebietdermweiterung 1 Mill. Doll. geboten; bie Bevölkerung, Florida's follte am 2. 
Nov. 1869 über tiefe Frage abftimmen. Das Areal ded ganzen Staates beträgt 50,722 
engl. Q.⸗M. oder 32,492,080 Ader und ijt der Beigaffenbeit des Bodens nah in folgende 
fünf Regionen einzutheilen: 


1) Die Wald» und Bauholz-Region .................. 11,000 O.M. 
2) Die DaummwollensKegion ....................... 11,500 „ 
2 Die Fabrilk⸗Region........................... 8,70 „ 
4) Die Mineral⸗-Region........................ 15,20 „ 
5) Die Bichjtand» und Aderbau-Region..............- 4323 „ 





50,722 Q.M. 


1) Die Bald und Bauholz-Region. Im Süben, nahe der fandigen Küfte 
des Golfes und an ber Örenze Florida's iſt der Staat mit Waldungen bevedt, die ſich 90 Mei- 
Ien weit in’® Land hinein erjtreden. Ihren Hanptbeftand bilvet die langnadelige Fichte 

Pinus Australis), die eine gigantifche Höhe erreicht, das beſte Bauholz und vorzügliche 
hiffsmaften und, als Nebenprodulte, Theer, Peh und Terpentin liefert. Außer diefer 
vorherrſchenden Holzart finden wir die Eiche, den weißen Wallnußbaum, die Pappel, C 
prefien, eine Art Gummibaum, bie prachtvoll blühende und buftende Magnolia und die rot 
Ceder. Die Nähe des Golfes und die leichte und mannigfadhe Flußverbindung mit demfel- 
ben geben dieſem Theile einen unfhägbaren Werth, defien ergiebige Ausbeutung im nicht 
ferner — erwarten ſteht. Der Acker dieſes Landſtriches wird zu 531 —84. 00 ver⸗ 
lauft. Die fläche des Bodens iſt meiſt wellenförmig; die höchſte Elevation beträgt 
etwa 300 Fuß über der Meeresfläche zur Zeit der Ebbe. Der Boden iſt ſandig und lehmig, 
iſt daher zum Getreide- oder Baumwollenbau nicht zu verwenden, eignet ſich jedoch vorzilg⸗ 
lich zu Garten⸗ und Obſteultur, ſpeziell für Trauben, Pfirſiche, Aepfel, Birnen, Erb» und 
Brombeeren. Mit großem Vortheil betreibt man in biefer Region die Viehzucht, da fü 
daſelbſt vortreffliche® Weideland findet und die Milde des Klimas ein Obdach * das Vie 
während der Winterszeit überflüſſig macht. Auſtern und Fiſche von guter Qualität ſind im 
größten Ueberflufie vorhanden. Außer von vielen Heineren Flüſſen wird dieſe Negion von 
ord nad Süd vom Alabama und vom Tombigbee durchfloſſen, melde beide für Dampfs 
ſchiffe befahrbar find und in die Bucht von Mobile münden, Durchkreuzt wird fie von ber 
Mobile-Obios und von der Mobile-Great-Northern-Eifenbahn, welche mit allen weitlichen 
und nörblihen Bahnen bis zur Atlantifhen Küfte in direkter Verbindung ftehen. In geolo- 
giicher Beziehung gehört Dice Region zur tertiären Formation und war urjpränglid von 
ber See bebedt. 

2) Die Baummollen-Region liegt unmittelbar nörblih von ver Walbregion; 
fie bildet einen breiten Gürtel und dehnt fih von ber öſtlichen zur weftlichen Grenze des 
Staates mit einer durchſchnittlichen Breite von etwa 80 engl. Meilen aus. In —F auf 
ben Reichthum des Bodens, das Klima und auf ven Geſundheitszuſtand iſt dieſe Region 
anerkannt die vorzäglichfte von allen Süpftanten der Union. Bauholz zur Errichtung ber 
nöthigen Einzäunungen, fowie zum Hausbau ijt genügend vorhanden, an Brennholz befitt 
biefe Region großen Ueberfluß. Sie ift die Berle A.’8 und das Eldorado der Farmer und 
Pflanzer, ta wohl in keinem Theile ber Ber. Staaten Geld und Arbeitskraft auf eine beffere 
und lohnendere Weife angelegt werden fünnen, ald gerade hier. Humus varüirt in der Dice 
von 2 zu 20 Fuß und ift unerſchöpflich probuftiv. Die unter bemfelben liegende Schicht iſt 
en weicher, mit Mergel und Gyps vermifchter Kalkſtein. Vor dem legten Kriege, 

18 zum Jahre 1861, betrug der Preis des cultivirten Landes 30—50 Dollars per 
Ader, derſelbe ift jedoch feit Diefer Zeit auf 5—15 Doll. gefallen. Selbſtverſtändlich ijt der 
Preis des in unmittelbarer Nähe größerer Städte, wo der Pflanzer fogleih den Markt für 
feine Produkte findet, gelegenen Landes höher. Uncenltivirtes, den Ber. Staaten ge« 
böriges, Land lann mit 12) Cents per Ader angefauft werben, jedoch mit dem Vorbehalte, 
daß eine Perſon nicht mehr als 80 Ader in einer Entfernung von 6 Meilen von einer Ei« 
fenbahn oder 160 Ader in weiterer Entfernung von der Bahn faufen darf. Das Land pro« 
buzirt im Durſchſchnitt) Ballen Baumwolle, over 2560 Buſhel Welſchlorn (Kulurutz, 
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Indian Corn) per Acker. Den reihften Ertrag an Welſchlorn liefern bie Nieberungen an 
ben Flüffen. Der Ballen Baumwolle wird im Durchſchnitt zu 500 Pfund reiner Baum⸗ 
wolle geredyitet, won denen das Pfund im Jahre 1869 25—23 Cents, alfo der Ballex 125 
bis 140 Dollars koftete, während der Preis des Welſchkorns zwifhen 90 Cents und 81.30 
er Buſhel ſchwaukte. Die Koften des Anbaus der Baumwolle, im ganzen Staate noch von 
arbigen beſorgt, ſind gering, da ein Arbeiter, der durchſchnittlich 1520 Ader bebaut, für 
Lohn und Berköjtigung im Ganzen nur $170 per Jahr erfordert. In ergiebigen Jahren, wie 
5 B. im Jahre 1869, werben gewöhnlich für kurze Zeit auch Weiber und Kinder für geringen 
ohn beim Pflüdn der Baumwolle befchäftigt, da daun ein Mann nicht im Stante ift, 15 
bis 20 Ader allein rein zu pflüden. Beim Pflügen der Baummollenfelder bebient man fi 
der Muaulthiere. Ein Maulthier genügt für zwei Arbeiter, und zmei Pflüge für trei Moul- 
— 4 Pfund gepflückter Baumwolle enthalten 3 Pfund Samen und 1 Pfund reiner 
aumwolle, fogen. ginned oder lint cotton (nad} der Cotton-Gin, einer von E. Whitney 
zur Ausſcheidung des Samens erfundenen Mafchine, fo genannt), Die Maſchine, die von 
zwei Männer: mit Leichtigkeit gehandhabt werben Kann und ſich bereitd auf fait allen Far— 
men befindet, koſtet — 200 Dollars. Von dem immenſen Reichthum dieſer Region 
Kann mau ſich einen Begriff machen, wenn man erwägt, daß dieſelbe im Jahre vor dem Aus— 
bruche des Krieges (1860) 997,978 Ballen Baumwolle erzeugte, d. i. den fünften Theil der 
Gefammtproduftion der Ber. Staaten in jenem Jahre. Ünmittelbar nad dem Kriege, im 
Sabre 1866, erzeugte A. allerdings nur 429,102 Ballen, da aber der Preis der Baumwolle, 
der vor dem Kriege nie höher ald 8—10 Cents in Gold war, jet 25—28 Ets. in Papier 
(im Jahre 1 66 fozar 50 Ets.), gering gerechnet alfo das Doppelte beträgt, fo ift ber pefu- 
niäre Gewinn für den Farmer jedenfalls größer und lohnender als früber, um fo mehr, ale 
er jedes Jahr beſſer vertraut wird mit dem Syitem der freien Arbeit und die fegensreichen 
Folgen deſſelben nicht außbleiben werden. Die ganze Baumwollen-Region ift von jciffka- 
ven Fluſſen uad Eifenbahnen durchtreuzt. Die Verbindung per Waſſer mit Mobile .ift das 
anze Jahr hindurch ummnterbrochen und die Mobile-Obhio-, vie Montgomery: Weft-Print-, Die 
tobile-Öirard- und Schließlich die Selma-Meridian-Bahn bringen dieſe hr in tireften 
Verlehr mit der ganzen civilifirten Welt. In geologifher Beziehung gehört dieſelbe zur 
Kreide- Formation. 

3) Die yabrit- Region liegt unmittelbar nördlich Über der Baumwollen-Region 
und dehnt fih weit und oſtwärts üser den Staat aus; am weftlichen Ende ift dieſelbe 18, 
in der Mitte 30 und am Oftende 50 Meilen breit. Der Boden ift arm und unfrucdhtbar, 
meift Sand, zerriſſen an der Oberfläche. Auch diefe Abtheilung des Landes ift won zwei 
Eiſenbahnen durchtreuzt: der Selma-Rome« und der Montgomery: Weſt · Point⸗ Bahn. Zwei 
andere: tie Chattanooga⸗Alabama⸗- und die South-Norty-Bahn find im Bau begriffen. Die 
zahlreichen Flüffe, die dieſe Region durchitrömen, haben, infolge der gebirgigen Formation 
des Bodens, bedeutende Fälle und liefern dadurch ſchätzbare Triebkraft. In Tuscaloofa, 
Scottsville, Prattöville, Autaugaville, Tallaffee u. ſ. w. find Baummellenfabrifen angelegt 
worden, welche jedoch nur ſchwere und orbinäre Stoffe produziren uud, meilt aus Mangel 
an Detriebscapital, nur geringen Nuten abwerfen. Hier hauptfächlich braucht A., mie alle 
anderen Süd-Staaten, nördliches Capital, energijche, unternehmende Geſchäfisleute und ges 
ſchidte, erfahrene Arbeiter. 

4) Die Mineral- Region liegt im norböftl. Theile A.'s und dehnt fih in füb- 
weitliher Nichtung ungefähr 160 Meilen in's Innere aus. Die Breite variirt zwiſchen 7O 
und 90 Meilen. Im ſüdöſtlichſten Theile derſelben wurde Gold uud Kupfer vorgefunden, 
doch nicht in dem Maße, daß fih eine Bebauung diefer Metalle lohnen würde. Weißer 
Marmor, an Schönheit dem carrarifchen glei, wird hier gebrochen, desgleichen Granit, 
Zauf;tein, Kalt und Sandftein. Die Oberfläche ift wellenförmig und bügelig. Zu dieſem 
Landſtriche gehört auch die Bergregion A.'s, die.mit Waldungen von Eichen, Eſchen, Kafta- 
wien und ber —— Fichte bevedt iſt und ſich in ihrem höchſten Punkte 1360 Fuß über 
ben Meeresſpiegel erhebt. Hier entſpringen auch mehrere Geſundheits-Mineralquellen. 
In dieſer Region find außerdem die unerſchöpflichen Kohlen- und Eiſenſchäze A.'s begraben. 
Drei ber wichtigſten Kohlenfelder find. bereits in Angriff genommen worden, zuerſt das 
Blad Warrior Kohlenfelo, am gleichnamigen Fluſſe und deſſen Nebenflüfien gelegen 
und ein Arcal von 3000 engl. Q.⸗M. bededend. DieKoglenfchicht länft meift horizontal oder 
* ſich unter ſhiefem Winkel. Die Flötze find von 12 Zoll bis 4 Fuß did. Die Kohle 
biefes Feldes wird 2 Fuß unter ber Erdoberfläche am Fluſſe und auf ben Gipfeln der Hügel 
gefunden, ijt bituminds, weich, fehr leiht verbrennbar, hinterläßt ein unbedeutendes Procent 
Aſche und eignet fih hauptfählich zur Dampferzeugung. Das zweite Koblenfeld iſt das 
Caha ba Koblenfelo, welches fi längs des Cahaba- und Eoofaflufjes ausdehnt und c'a 


Alabama 239 


Arcal von 700 Q.⸗M. bevedt. Die Hlöge find von 1—8 Fuß did; bie Kohle unterfcheivet 
ſich von der des Black Warrior dadurch, daß fie härter und daher beſſer zum Transport ge» 
eignet ift, verwendbar ift fie hauptſächlich zur Gas- und Coalfahrilation und bei der Eifen- 
erzeugung. Das britte Kohlenfeld iſt bekannt als das Tenneffee Kohlenfeld. Daſſelbe 
iſt im nördlichſten Theile des Staates, nörblid vom Tennefjecfluß gelegen, bededt eine Fläche 
von 300 D.-M. und probuzir* chenfalld eine gute Kohle, die hauptſächlich als Heizmaterial 
allgemein benutt wird. Das ganze Arcal der drei Kohlenfelder erftredt fi) über 4000 
DM. Verbunden mit diefen Kohlenfeldern find ausgedehnte Gifenerzlager, von denen 
einige bei der während des Krieges vorgenommenen Ausbeutung ein Produkt lieferten, das 
dem beften ſchwediſchen Eifen an die Seite geftellt wurde. Sie find 12 Zoll bis 30 Fuß did 
und enthalten 36—58 Procent Eiſen. Trotz dieſes Reichthums der Pager und troß bes 
Reichthums an Holz, Kohlen und Wafferkraft und troß der zahlreihen Gommunikationsmits 
tel Io en, da es meift an Capital fehlt, verhältnigmäßig nur unbedeutende Ciſenwerke 
im Betrieb. 

Unter denfelben find die wichtigften: die Briarfield Iron Works, der Orforb Furnace, die 
Shelby Iron Works, der Choccolocco Furnace, die Red Mountain Iron Worls, der Salt- 
ereef Furnace und die Jrondale Iron Worlks. 

Der in großen Kaltbrennereien gewonnene Kalk biefer Region concurrirt anf den Märkten 
an ber Golfküſte erfolgreich mit dem Kalk aus Rodland und Thomaften in Maine. Auch 
Borzellanerde und Schwefelgeftein werben in diefer Megion gefunden. Die Selma-Rome— 
Dalton-Bahn durchzieht Diefelbe und zahlreiche Flüſſe durchfirömen fie, welche jedoch, Der vies 
fen Uintiefen wegen, für Dampfer nicht ſchiffbar find. Ihre Thäler find ziemlich ftark ke 
ee heirich fruchtbar, Welſchlorn und Weizen gebeihen daſelbſt, die Bichzudt wird mit Er— 

eben. 

5) Die Biehſtand- und Ackerbau-Region. Dieſe Region nimmt ben 
Übrigen Theil des Staates ein und ift nördlich und wefllic von der Mineral-Region gelegen. 
Sie wird durch den Tenneffecfluß bewäſſert, welcher dieſelbe in weſtlicher Richtung durd- 
firömt und während des größten Theiles des Jahres für Dampffchiffe ſchiffbar it. Die 
Mempbis-Charlefton-Bahn durchſchneidet Diefe Section von Oft nah Weit. Welſchkorn, 
alle Arten Getreide, Wein, Obft sc. gedeihen hier vortrefflicd und die Betreibung der Bichzudt 
ift mit dem größten Erfolge gelrönt, Tas Klima ift mild, jeroch bedeutend Fühler, als in 
den unteren Regionen des Staates, body find auch in dieſer Region Verſuche mit dem Anbau 
der Baumwolle gemacht werben, deren eigentliche® Vebensprincip große und anhaltende 
Wärme it. Auch in diefer Region Tann man einen Ader Landes zu 5—10 Tollars kaufen. 

Das Klima A.'s ift gefund, und nur im niebrigften ECumpflande find zuweilen Fieber 
vorherrſchend, die jedoch auch zum größten Theile durch den umgeitigen und übermäßigen 
Genuß von Obſt, hauptjählich Wafjermelonen, die in fippigfter Fülle gebeihen, herbeige- 
führt werden. Mobile wurde einigemal vom gelben Fieber heimgefucht, das aus Ncw 
Orleans, La., verfchleppt worden war. In den höher gelegenen Theilen tes Staates 
berricht ein herrliches Klima, da die Bitte des Sommers durch fortwährenve kühle Luftzüge 
theild vom Golfe, theild von den Gebirgen her gemilvert wird. Der heißeſte Dionat ijt der 
Juli, in weldyem Dionate die Temperatur zwiihen 60% und 105% 8. varürt; im Winter 
varürt fie zwiſchen 18% und 82°, und im Frühling zwifchen 22° und 93%. Die Flüffe find 
nie: zugeftoren; Schnee fällt im ſüdlichen Theile nie, im nörblichen höchſt felten. Das 
Trinfwafler ift turchfchnittlih ausgezeichnet; wo Fein Quellwaſſer gefunven wird, find arte- 
fifche Brunnen gegraben worden, tie bisweilen an 1000 3. tief find und für Mühlen und 
andere Maſchinenwerle eine bebentende Wafferlraft liefern. Der Norroften des Staates ift 
reich an wildromantifchen und pittoresten Scenerien. Sowohl im Süden am Golf, als im 
Norden in den Gebirgen befinden ſich Bäder und Mineralbeilguclen, die gut beſuchte Som: 
ee kieten. Unter venfelben find wegen ihrer Heilkraft befonders zu nennen: bie 
Balhermojo Springs in ben Bergen von Morgan County, ansgezeichnet durch ihre Onellen 
und ihre romantifche und ‚gefunde Yage; bie Blount Eprings in Blount Co.; die Bailch 
Springs in Lauderdale Co.; die Shelby Springs in Shelby Co. und die Talladega Springs 
in Talladega Co. Auch in den Eounties Choctaw (Bladon Springs), Et. Clair, Calhonn 
und Butler finden fih Mineralquellen, die aber hauptſächlich nur als Vergnügungspläge im 
EC ommer aufge ſucht werden. 

Gewäfjer Der Tenneſſee iſt ber einzige Fluß, der den Staat von Oſt nah Weſt 

ömt, alle anderen firömen ſüdwärts nach dem Golf von Mexiko. Der größte Fluß 
A.'s ift der Mobile, welcher durch den Zufammenfluß ber Flüſſe Alabama und Tombigbee 
(50 engl. M. oterhalb Mobile) gebildet wird, 300 M. lang und kis Columbus, Ga., für 
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Dampfer ſchiffbar ift, während ihn Flachſchiffe noch weitere 125 M. kefahren können. Alle 
anderen beteutenderen Flüſſe find weiter oben an ben betreffenden Orten bereit® genannt 
worden. Die Bucht von Mobile ift die größte und ſchönſte am Golf von Merito; fie hat 
eine Yänge von 30 und eine Breite von 3—18 M. — 
Bevölkerung. Nach dem letzten Staatscenſus vom Jahre 1866 betrug die Einwoh⸗ 
nerzahl 946,244, und zwar 522,799 Weiße und 423,445 Farbige, während ber fette Bun⸗ 
descenfus von 1860 die Einwohnerzahl auf 964,201, und zwar 526,431 Weiße und 437,770 
Farbige angab, fo daß ſich alfo eine Abnahme während des Krieges von 17,957 Seelen er 
ibt. Die jtetige Zunahme der Bevölkerung feit der Aufnahme A.'s in die Union beweift 
Flamme Tabelle: 
Jahr. Weiße. Freie Farbige. Sklaven. Total. 
1 


1820 85,451 67 41,879 127,901 
1830 - 190,406 1,572 117,549 309,527 F 
1840 335,185 2,039 253,536 530,753 : 
1850 426,514 2,265 342,844 771,623 
1855 464,456 2,466 374,782 841,704 


Das Sterblichkeitsverhältniß ift 1,,, d. b. ein Todesfall auf circa 75 Einwohner, ein 
günftigeres Verhältniß als in 18 anderen Staaten der Union, bie eine größere Sterblich- 
teitöquote nachweiſen. 

Die in numeriſcher Beziehung wichtigften religiöfen Secten des Staates find die Baptifien 
und die Methodiſten. Eritere And hauptſächlich auf dem Lande zerſtreut, während bie Letz⸗ 
teren die Mehrzahl der Bevölkerung der Städte ausmachen. Beide Secten haben zufammen 
über 1200 Kirden. Juden gibt es etwa 5000. Die Zahl der Katholiken ift über 10,000; 
diefelben haben 9 Busen. A. gehört zur Erzdidcefe New Drleans, melde die Staaten 
Lonifiana, Alabama, Miffifjippi, Terad und Arkanfas umfaßt und in Mobile ihren Bi- 
ſchofsſitz hat. In Huntsoille (Nordalabama) begann man zu Anfang des Jahres 1869 mit 
dem Bau einer Tatholifchen Kirche, deren Koften auf 50,000 Dollars veraufdlagt wurden. 

Geſchichte mid Berwaltung. A. wurde der Welt zuerft belannt turd den fpani- 
hen Abenteurer Hernando de Soto, einen Zögling Pizarro's, unter befien Commanbo in 

er feine erften Porbeeren pflüdte umd bedeutenden militärischen Auf erwarb, Von 
Golddurſt getrieben, fegelte er mit einer anserwählten Schaar Getreuer (etwa 1000 Mann 
zäblend) in einer Flotille von 9 Schiffen von ver Infel Cuba, deren Gonvernenr er zu jener 
Zeit war, ab und landete im Mai 1539 an der Küfte Florida's. An feiner Erpebition be» 
theiligten ſich auch 12 kathol, Priefter, welche als Miffionäre fungiren follten. Elf Jahre 
vorher hatte Pauſilo de Narvaez einen Verſuch gemacht, im diefes Land einzubringen, ber- 
felde mißlang jedech vollftändig und endete mit der gänglihen Bernichtung der Erpebition; 
nur ein einziger Mann wurde durch einen glüdlichen Zufall gerettet und blieb cin Gefange- 
ner der Indianer, Dieſer Mann num, mit Namen Jcan Ortig, leiftete De Soto die wid. 
tigften Dienſte ald Dolmetjcher und Führer, Nach 13 monatlichen Kreuz und uerzügen 
durch Florida und Georgia erreichte De Soto, Anfarg- Juli 1540, die Ufer dee Coofa- 
Stromes im County Cherofee des heutigen A., die vor ihm noch keines Europäers Fuß bes 
treten hatte. Am Ufer dieſes prachtvollen Stromes wurde er von dem Häuptling des In— 
dianerftammes der „Soofas“ empfangen, der ihm mit Berficherungen der Freundſchaft enige- 
genfam, fofort aber als Geißel zurüdbehalten wurde. Nach Ueberfchreitung des Coofa und 
bes Talapooſafluſſes bewegte fid) die ganze Erpedition gegen Tuscaloofa, ven Eit des mäd.- 
tigen Häuptlings. Unter täglichen Kämpfen mit den Indianerftämmen ver Mobilians und 
Chickaſaws verbrachte De Soto bie Zeit bis zum November 1540 in Alabama, in welchem 
Monate er endlich, bitter enttäufcht, das geſuchte Gold nicht gefimden zur Haben, mit feiner 
becimirten und demoralifirten Mannfchaft ven Tombigbeefluf überfchritt und nach Miffiffippi 
einficl, ohne eine europäiſche Anfievelung in Alabama zurüdgelafien zu haben. Zur Zeit 
ber Invaflon De Soto’8 war Alabama, aufer von den oben genannten, von ben Indianer⸗ 
flämmen der Tallafecs und Choctaws bewohnt. Die Stelle all’ viefer Stänme, weldhe De 
Soto faft vollftändig vernichtete, nahmen fpäter die durch Cortez aus Mierito vertriebenen 
Muscogees und Alabamas ein, bie im Laufe der Zeit, alle anderen Stämme nahezu abfor- 
birend, zu einer einzigen, mächtigen, fpäter unter dent Namen „Creek-Nation” hr. Kriht 
Rehfcn) nur au befannt gewordenen „Nation“ verfhmolzen. Erftim J. 1702 kamen bie erften 
weißen Anficbler nad Alabama. Bienville, der Bruder Iberville's, welch' Letzterer don 
Ludwig XIV. von Frankreich im September 1698 mit einer Erpebition abgefanbt worden 
war, um Louifiana anzufiedeln, fegelte von Dauphins Island anfwärts gegen die Bucht 
von Mobile und begann die Errichtung eines Forts und mehrerer Waarenhänfer an ber 
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Mündung des Dogfluſſes. Diefcs Fort, nach der Bucht von Mobile, welche wiederum 
nad dem Indianerſtamme der Mobiliansd benannt werben war, „Fort St. Louis de [a Mo— 
bile* genannt, blieb 9 Jahre lang der Sitz der Regierung, bis bie Frauzoſen im Jahre 1711 
fi) etwas nörklicher nad) der Mündung des Mobileflufies wendeten, daſelbſt das Fort Con- 
b’e erbauten und den Grundftein zur Entftehung der bebeutendften Handelsſtadt Alabama’s, 
Mobile, legten. Nicht lange jedoch ſollten ſich die Franzoſen eines ungeftörten Beſitzes die- 
ſes Landftriches erfreuen, denn, angelockt durch die Ausficht auf —* Geſchäfte, be- 
rer englifche Händler von Virginia und Carolina aus mit beladenen Padpferden eine 
iebliche Invaſion. Um diefem fteten Zufluß der Engländer, welcher ven franzöfiichen In— 
tereflen nicht unerheblich fchadete, ein Ziel zw fegen, ging Bienville den Mlabamafluf bis 
Cooſawda, dem jetigen Montgomery, hinauf und erbaute bei Tuskegee ein Fort, das er 
Fort Toulonfe nannte. Trotz ber. immerwährenden Etreitigfeiten und Elutigen Gonflicte 
zwiſchen den — der franzẽſiſchen, ſpaniſchen, engliſchen uud indianiſchen Intereſſen 
dauerte jedoch die Einwanderung der Engländer ein halbes Jabrhundert lang ohne Aufhören 
fort und wurde fchließlich fo eg überwältigend, daß U. bei dem Pariſer Friedens⸗ 
ſchluß vom 18. Febr. 1763 in den Beſitz England's überging. Zum erſten engl. Gouverneur 
wurde 1764 ber Seecapitän George Johnſton eingeſetzt, der die Forts in Mobile und Tus- 
i mit englifchen Garnifonen verfab, und unter deſſen Regierung die Importation afrika 
her Negerfllaven, die von den Anſiedlern bereitwilligft gefauft wurden, in Schwung 
‘tom. Im Jahre 1798 wurde der Landcomplerx, der jett die Staaten Miffiffippi und Alg- 
‚bama bildet und der theilweife zu ug gehörte, unter bem Namen „Miſſiſſippi“ in ein 
itorium vereinigt, das Winthrop Sargent ald Gouverneur erhielt. Bon diefer Zeit an 
iſt die Gefchichte Alabama’8 ähnlich der aller älteren Staaten Norbamerifa’s, die, inmitten 
. ‚einer feindlich gefinnten indianischen Bevöllerung ihre Eriftenz Schritt fiir Schritt faft er- 
Tömpfen mußten, Tangfam, aber ſtetig, eiꝛporwuchſen und ſchließlich die Ureinwohner ver- 
br . Während des Krieges ber Ber. Staaten mit England im Jahre 1812 wurde ein 
Theil Florida's zwifchen dem Perdido- und Pearlfluß ans ftrategifchen Rüdfichten von ben 
Erfteren befetst und fchlieflich mit bem Territorium Mifjiifippi vereinigt. Im Jahre 1813 
erbob fih anf Anftiften des-raftlofen, in engliſchem Solve ftehenven Ohio Indianers Tecum- 
die obenerwãhnte Greel-Nation, überfiel am 30. Auguft 1813 das Fort Mimms am 
labamafluß, megelte dafelbft über 500 Weihe und Stlaven, ohne Rüdfiht auf Geſchlecht 
und Alter, nieder und gab dadurch das Signal zu dem in den Jahren 1813 und 1814 wü— 
thenden, blutigen Kriege, der ſchließlich durch General Jadfon, den berühmten Sieger von 
New Orleans, in der mörberiichen Schlacht von Horfe-Shoe-Bend (Chalocco Litabiree) am 
27. März: 1814 entfchieden wurde und mit der fast gänzlichen Vernichtung der Creel-Nation, 
welche brei Biertbeile ihres umfangreichen und fruchtbaren Territoriums dem Sieger zu über» 
laſſen ‚gezwungen war, endete. Am 3. März 1817 wurde ber wejtlihe Theil des Territo—⸗ 
riums unter dem Namen „Miffiffippi* al® Staat in die Union anfomommen und am 10. 
Dez. 1819 folgte der .öftliche Theil, der —— Staat Alabama. Bis zu dieſem 
Jahre zählte die Bevölkerung Alabama’, Weiße und Farbige —— zuſammenge⸗ 
nommen, laum 120,000 Seelen, jedoch nach der Zulaſſung in den Verband der Ber. Staa- 
ten ftrömten aus Virginia, den beiden Carolina's, Tennefjee, Kentudy und Georgia "zahl: 
reihe Einwanderer herbei. Selbſt franzäfifche Emigranten, Anhänger Rapoleon’s, die von 
‚ben reftaurirten Bonrkonen verbannt wırrben, wanberten ein und ſiedelten füh in Demopolis, 
Marengo County, an, wo fie bie Wein- und, Dlivencaltur, wenn auch mit geringem Erfolge, 
i Die Einwanderung aus anderen europäifchen, namentlich deutihen, Staaten 





war bie in die neuere Zeit unbebeutend, ba einmal bie SHaperei ; biefelbe abjhredte, dann 
aber auch Lie Geſetzge des Staates biefelbe exſchwerte. Erſt der neueften Geſetzgebung 
'(f. w. u.) war es vorbehalten, zur Aufmunterung und Begünſtigung dieſer Einwanderung 
utragen. Länger als 40 Jahre, während welcher Zeit Die Bevöllerung nahezu um das 
Fünffahe zunahm,: blieb: mum U. im ungeftörten Verbaude mit ben Ber, Staaten, fein 
‚auf ven Baummollenban und bie Bermehrung feiner Stfaven rıhtend. Als 
bie‘ der Stlaverei immer mehr in den Vordergrund trat und bie Meinungen in 
auf b it immer fchroffer wurden, war es A., das zuerft von allen 
f itte that, um, follte: U. Lincoln, der Präfiventichafts-Canbidat ber bie 
SHlaverei - enben republifanifhen Partei, wirklich erwählt werben, fofort feinen 
 Austritt-an dem zu Digen. - Bereitd am 2. Januar 1860 faßie bie 
Legislatur des Staates einen dahin — formellen Beſchluß, worauf der damalige Gou⸗ 
verneur Moore, nad erfolgter Wahl Lincoln’s, eine Staatsconvention auf den 24. Dez. 
4860 einberief, die jedoch erft am 7. Jasmar des folgenden Jahres zufammentrat, W. Bro 
«2.1 16 
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um Präfidenten erwählte und, auf Betreiben William Lowndes Yancey's (geft. am 28. 
* 1865), eines ver fanatiſchſten Verfechter der Staatenrechts-Theorie, in yeheimer Sitz⸗ 
ung vom 10. Januar 1.61 den Austritt aus der Union mit 61 gegen 39 Stimmen beſchloß. 
In derſelben Sikung wurden die Abgeorbneten Norbalabama 6, welche vorſchlugen, das 
Volk über die Seceffionsfrage abftimmen zu fafien, für Vaterlandsverräther erklärt, fowie 

. bie damaligen Bundesfenatoren für A., Clay und Figpatrid, von Waſhington zurüdberufen, 
während Thomas J. Judge ald Commiſſär nad der Bundeshauptſtadt gejandt wurde, um 
mit Präfivent Buchanan wegen Uebergabe des im Staate befindlihen Bundeseigenthums 
(Forts, Arfenale, Zollhäufer x.) an den fouveränen Staat U. zu unterhandeln. Auf 
dem Staatscapitol wurde die von den Frauen Montgomery’8 geſchenkte Seceffionsflagge 
(die roth-weiß-blaue Flagge mit nur einem Stern) aufgehißt und fo der Austritt A.'s aus 
der Union drei Monate früher, als Beauregard ven erften Schuh ‚auf Fort Sumter ab» 
feuerte, thatſächlich erklärt. 

Während des Krieges litt A. verhältnigmäßig viel weniger, als die übrigen Südſtaaten, 
eine Schlaht von Bedeutung wurde innerhalb der Grenzen des Staates nicht geichlagen. 
Nach Beendigung des Krieges wurde Lewis E. Parſons von Präfivent A. Johnfon am 21. Jumi 
1865 zum proviforifhen Gouverneur ernannt, demfelben aber am 18. Dezember deſſelben 
Jahres anbefohlen, alle Papiere und alles bis dahin in feiner Verwahrung behndliche Staats⸗ 
eigenthum dem am 3. Nov. 1865 erwählten Gouverneur Robert Patton zu übergeben, was 
auch am 20. Dezember deſſelben Jahres geſchah. Während des kurzen —— Par⸗ 
ſons' wurde die Wahl von Delegaten für eine Staats-Convention angeordnet, welche am 12. 
Sept. 1865 in Montgomery zufammentrat und, unter anderen Beſchlüſſen, die Austrittd- 
erklärung (Seceffionsorbonang) vom 10. Ian. 1861 widerrief, die SHaverei file abgeſchafft 
und bie conföberirte Kriegsſchuld für null und nichtig erflärte. Gemäß der Congreß-Kecon- 
fiructionsafte (f. u. Rcconftruction) vom 2. März 1867 und beren Nactrage vom 
23. März befielben Jahres wurde U. dem 3. Militär-Diftricte zugetheilt uud unter Das 
Commando des Generalmajor Pope geftellt. 

In dieſe Zeit fällt auch die Gründung ber „Union League (f. d.) of Alabama“, die un« 
ter Leitung des Deutſchen John E. Keffer aus Pennfylvania von dem feit Ende des Krieges 
eingewanberten, ber republifantjchen Partei angehörenden Norbländern gegründet wurde, um 
ben meijt der demokratiſchen Partei angehörenvden Süpländern bei ven bevorftchenven Wahlen 
und bei ber bald. vorzunchmenden Wieberorganifation des Staates einig gegenüberjtehen zu 
können. Diefelbe zählte bald 70,000 Mitglieder, deren Mehrzahl aus Farbigen be’and. 
Am 31. Avguft 1867 ordnete General Pope eine am 1. Oft. deſſelben Jahres abzuhaltende 
Wahl von Delegaten für eine Staatsconvention an, in der eine Skaatsconftitution, und zwar 
inllebereinftimmung mit der Conftitutionber Vereinigten Staaten, 
entworfen werben follte. Die ermwählten Abgeorpneten traten am 1. Nov. im Capitol zu 
Montgomery zufammen und entwarfen eine Berfaffung, die dem Bolfe vom 4. — 8. Febr. 
1868 zur Abftimmung vorgelegt wurde. Die Abjtimmung, an der fi) die Demokraten faft 
gar nicht betheiligten, ergab ein Refultat von 70,809 Stimmen für und 1006 Stimmen 
gegen Annahme der vorgefchlagenen Berfaffung, die denn auch, trotz des Veto's des Bun- 
besrräfidenten A. Johnſon, vom Congreß am 25. Juni 1868 als zu Recht befichend und 
bindend anerfannt wurde. Hierdurch erhielt A., nachdem es auch nody das vom Gongreß 
vorgefchlagene XIV. Amendement zur Conititution der Vereinigten Staaten (ſ. u. Con ſt i— 
tutionder Ber. St.) angenommen hatte, das Recht zur Vertretung im Congreß wie— 
der, von welchen es 7 Jahre lang ausgefchlofien war. Die beiden wichtigiten Beltimmungen 
der neuen Conftitution waren folgende: daß alle Bewohner des Staates A., die in ben Ber. 
Etaaten geboren, oder Eingewanberte, weldhe zwar noch nicht Bürger derfelben find, aber 
ihre Abficht, Bürger werden zu wollen, gerichtlich erflärt haben, als politifch ſowohl wie bür- 
gerlich vollberedytigte Bürger des Staates W. zu betrachten feien und daß diejenigen Perfonen, 
welche das XIV. Amendement zur Conftitution der Ber, Staaten für unfähig erflärt, Bun— 
desãmter zu beffeiden, auch —** fein ſollten, im Staate A. öffentliche Aemter zu bekleiden, 
ſich regiſtriren zu laſſen und das Wahlrecht auszuüben, jedoch mit dem Vorbehalt, daß die 
nächte Legislatur das Recht — ſollte, diefe rechtliche Unfähigkeit, ſoweit dieſelbe A. betrifft, 
wieder aufzuheben. Auch enthält dieſe Conſtitution den Eid, den jeder Bürger ſchwören muß, 
ehe er * Zwecke der Ausiltung feines. Wahlrechts regiſtrirt werben kann. Die wichtigſte 
Glaufel diefes Eides — Im auf die Anerkennung der Gleichberechtignug aller männlidyen 
(weißen und farbigen) Bewohner des Staates und fautet wie folgt: („Ich ſchwöre), daß ich Die 
bürgerliche und politifche Gleichſtellung aller männlien Bewohner des Staates annehme, 
daß ich erfläre, nie verfuchen zu wollen, irgend eine Perfon oder Perſonen wegen ihrer Race, 
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tfarbe oder ihres n Standes irgend eines politifhen oder bürgerlichen Rechtes, 
—— * Aero zu berauben, deſſen ſich irgend eine Clafje anderer Männer ers 
frent.* Am 13. Juli 1868 trat die auf Grund der neuen Conftitution erwählte, aus 100 
Mitgliedern für das Repräfentantenhaus und 33 Mitgliedern filr den Senat beſte heude Le⸗ 
gißlatur zufammen und beſchloß, als einen ihrer erſten Acte, faſt einſtimmig, die oben er— 
wähnte Entregtungsclaufel aus der Conftitution zu ftreihen und fo etwa 60,000 Bewohner 
des Staates, welchen durch jene Clanfel das Wahlrecht entzogen war, in alle bürgerlichen und 
politifchen Rechte wieder einzufegen. An dieſem Acte der Verföhnung betheiligten ſich die 26 
farbigen Mitglieder der Legislatur ohne Ausnahme. Bei der wenige Monate darauf (3. 
Nov.) ftattgehabten Präfidentenwahl erhielt der republilaniſche Candidat, Gen. u. ©. Grant, 
in A. 4280 Stimmen mehr, als fein demokratiſcher Gegner, Horatio Seymour. Bei der im 
Anguft 1869 abgehaltenen Wahl von Congrefrepräfentanten wurden 4 Republifaner und 2 
Demokraten erwählt. _ 3 
Die Stärke der beiden Parteien in den einzelnen Counties des Staates A. ergibt fih aus 
folgender Tabelle, welche die Zahl der bei der Präfidentenwahl des Jahres 1868 für Grant 
(Republ.) und Sehmour (Demokr.) abgegebenen Stimmen enthält und in welder bie 
republif, Counties mit * bezeichnet find: 








* * 5 
pe = +3 2 Ar = 
fi ẽ 2 — 2 z 
Eounties. e E Counties. | 3 E Couuties. & — 
| Ö d 
„autauga | BO" Dallas 1137) 1779 4 Monroe „58| 1196 
Baine 2883| 6761*De Kalb 492) 3608 *Montgomery 6770, 2319 
Baldwin 558 673] *Eimore 1262) 1107 | Morgan 519) 613 
* Barbour 8168| 2210| Fayette 202 434 *Berry 3733 1336 
Bibb 492) 732] Krauklin 90 619] Pidens 531) 1497 
Blount 275 461 1 *Greene 2927| 869] Pıle 256 1818 
*Bullock 2108| 1634 | *Hale 3297| 866 *Randolph 678 62 
s Butler 724| 1823 — 410 13051 *Ruſſell 174 1230 
Ealhoun 600 1274] Jadſon 539 1581 | Sanford = 544 
Ghambers 1105| 1443 1 Iefferion - 420), . 538] Shelby 799 839 
. Clarte 582| 1155| Jones —  —I|*St. Elair 632 429 
- Elan 256) 619fFauderdale _ 878 1436 1 * Zumter 2516| 1409 
Cherolee 167) 913 | Lawrence Talladega 1714 1212 
Choctaw 925 1118Lee Tallapooſa 340] 2083 
*Gleburne 403] 890 Limeſtone Tuscaloofa 1163 1383 
Coffee 75) 843] *lomnbes Walter 282] 289 
Golbert 89) 1241 1 *Macon 51 * Wathington 104 17 
Conecuh 843) 896] Mapdifen 5 *Wilcor 3306 1484 
C 635| 957 1*Marengo Winſton 284 3 
Covington — 574] Marion’ ER TER 
Crenſhaw 90) 1214 Draripet Total | 76866] 72086 
Dale 346! 1205 Mobile 





Die Connties Baine, Colbert und Jones erfheinen in ber von ber Legislatur im Jahre 
1868 getroffenen neuen Eintheilung Ö. weiter unten) nicht mehr. 

Die ftaatliche — A.'s anlangend, fo zerfiel der Staat 1. 3.1869 in 64 Counties: 
Autanga, Baker, win, Barbour, Bibb, Blount, Bullod, Butler, Calhoun, Chambers, 
Cherofee, Choctaw, Clarke, Clay, Cleburne, Coffee, Conecuh, Coofa, Covingten, Crenſhaw, 
Dale, Dallas, De Kalb, Elmore, Escambia, Etowah, Fayette, Franklin, Geneva, Grcene, 
Hale, Henry, Jadjon, Jefferfon, Lauderdale, Lawrence, Lee, Limefione, Lowudes, Macon, 
Madiſon, Marengo, Marion, Marſhall, Mobile, Monroe, Montgomery, Morgan, Perry, 
Pidens, Pike, Randolph, Ruſſell, Sanferd, Shelby, St. Clair, Sumter, Talladega, Talla- 
poofa, Tuscaloofa, Balter, Waſhington, Wilcor und Winſton. (Ueber jedes diefer Counties 
vergleiche den betreffenden Artikel, welcher nähere Angaben über Bevöllerung u. f. w. ent- 
hält). ‚Die 5 Counties: Baker, Escambia, Etomah, Geneva und Sanford find neue, erft 
durch bie Pegislatur im Jahre 1868 geichaffene Counties, die infolge einer Verordnung des 
Gouverneurs zu keiner Vertretung in der Legislatur berechtigt find, ehe nicht die Vertheilung 
* neuen Cenſus vorgenommen und feſtgeſtellt worden iſi. 

ie Regierungsgewalt ift in drei Factoren eingetheilt: in die geſetzge— 
bende, bie vollziehende und bie rihterlidhe. Die gefeggebenbe, wie 
bereit8 oben erwähnt, wird ausgeübt durch das Nepräfentantenhaus und den Senat, die als 
GSefammtkörper officiell General Assembly (fpr. Dſchenerel Aefjembli) genannt werben, 
Die 100 Mitglieder des Unterhaufes werben auf 2 Jahre, die 33 Senatoren auf 4 Jahre 
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gewählt, jedoch muß Die Häffte der Petsteren, durch das Loos gezogen, nach ben erften 2 Jah⸗ 
ren ausjcheiden, fo daß die Hälfte (einmal 16, das nächſte Mal 17) alle 2 Jahre neu gewählt 
wird. Die vollziehende befteht aus dem Gouverneur, dem Lientenant-Gouverneur, 
dem Staatsfefretär, dem Aupitor — mit Controllor), dem Schatzmeiſter und 
dem General⸗Staaisanwalt. Der Auditor wird auf 4 Jahre gewählt, alle anderen obenge— 
nannten Beamten auf 2 Jahre. Mit der richterlichen Gewalt find betraut: die Supreme 
Curt (fpr. Suprihm Kohrt), das aus 3 Richtern ie höchſte richterliche Tri⸗ 
bunal tes Staates, ſodann 12 Circuit Courts (ſtreisgerichtshöfe), 5 Chancery Courts, 
(fer. Tihängeri K., Kanzleigerichte), Verlaſſen 8: und Öupothefen- und untergeorbnete 
erichte, je nach Bedarf, —* endlich der Senat in dem einen Falle, wenn er als Ankla⸗ 
gegericht8hof (Court of Impeschment pr. 8. of Jupihtſchment), über Staatsbeanite zu 
jigen hat. 

Ferner ift eine Erziehungsbeh ör de, Board of Education (fpr. Bohrd of Edju— 
kehſchn), erganifirt, Die and 12 (je 2 aus’ jedem Congreßdiſtriete) Mitgliedern zufammenges 
fest ift. Ihr re hie bei Stimmengleichheit das Entſcheidungsvotum zuftcht, führt 
ben officiellen Titel: Superintendent- of’Eduention. Die Mitglieder dieſer Behörde wer⸗ 

„pen auf 4 Jahre gewählt, jedoch unter derfelben Ausſcheidungsbedingung, wie im Senate der 
Legislatur, während der Superintendent nur auf 2 Jahre gewählt wird. Für das Jahr 1869 
waren $525,000 für Erziehuhgszwedenusgefegt und 365,000, davon etwa 200,000 weiße 
und 165,000 farbige, Schulfinder angemeldet. In jedem der 64 Counties find im Turd- 
— 40, daher im ganzen Staate 2560 Schulen. Weiße und farbige Schullinder find im 

nterridht vollftändig getrennt, der Staat teftgtteine gemiſchte Schule. Die Univerfität in 
Tuscalooſa ift feparat dotirt durch einen 8%, Fond von $300,000; fie bezieht daher cin Jah- 
reseinfomnten von $24,000. Der Eonftitution gemäß find tem Erziehungsfond jährlich 
folgende Beträge zn überweifen: 1) ber fünfte Theil der gefammten Staatsetnnahmen ; 
2) die gefammte Wahlſteuer, Poll-Tax (ſpr. Pohl-Tär), d. i. $1.50 für jeden Mähler (bei 
der letzten Wahl wurden 171,448 Stimmgeber regiftrirt), und 3) jede Spezialftewer, welche 
er der Pegislatur den Eifenbahn-, Schifffahrts-, Bank- und Berfiherungsgefelliihaften auf: 
gelegt wird, 

Sfiegtic it ein Bureau für induftrielle Hälfsmittel (Burkau of in- 
düstrial resources, fpr. Bjuro of indöftriel rißorßes) errichtet, mit einem Commissioner 
(ipr Commifchner) an der Spike, deffen Berpflichtumg unter anderen darin beſteht, über bie 
‚Hülfsmittel und Erwerbsqnellen des Staates den Vereinigten Staaten fowohl, wie fremden 

ändern von Zeit zu Zeit Bericht zu erflatten, um die Vortheile bekaunt zu machen, welde 
der Staat A. den Einwanderern zu bieten im Stande iſt. 

Die Geſammtſchuld des Staates betrug gegen Mitte des Jahres 1869 $7,904,117, 
bon benen $1,483,300 in London zahlbar find. Im Anbetracht der bedeutenden jährlien 
Zinſen biefer Schuld und der durch die Einführung des Syſtenis der freien Schulen vermehr- 
ten Staatsausgaben wurde von ber Legislatur im Jahre 1868 ein neues Revenue-Geſetz 
angenommen, - befien Beranfhlagung die Einnahmen des Staates künftig nahezu 
$1,500,000, die Ausgaben dagegen nur etwa $1,050,000 Betragen werben; der hier urch 
erzielte Ueberſchuß fol zur allmäligen Tilgung der Staatsſchuld verwendet werden. Dieſe 
Tinanzoperation fand in der Yinanzwelt volle Anerkennung, denn die Schuldſcheine des 
Staates A., die zu jener Zeit etwa auf 7O ftanden, fliegen an der New VYorker Börfe nach 
und nad) Über Pari. Das Staats-Vermögen wurde bei dem legten Cenfus der Ber. Staa» 
ten im Jahre 1860 auf $656,099,722 gefhägt und vertheilte fih damals folgendermaßen: 


Däufer und Liegenfchaften. ... 2.22.02 o220nenn nern 00 $155,034,089 
Farmen und Plantagen ........... ..............4 172,176,168 
Perfönliches Eigenthum .....aunuoooosesenstinieenenes 277,164,673 
Biehftand ......... ee tn ee 45,261,805 
Zum Anbau vorbereitetes (improved, ſpr. impruhvd) Yand..  6,462,987 
| $656,099,732 
In biefem Betrage repräfentirten ungefähr 250 Mil. Doll. den der Eflaven. 
Im Jahre 1868 wurde Eigenthum im Werthe von nur $123,946,475 zur Berfteuerung an= 


. gemelpet. 

Die Eifenbahnen As durchlaufen eine Strede von 743,, Meilen; ihre Namen 
‚und bie Richtungen, in denen fie laufen, wurden bereits bei ber Beſchreibung der einzelnen 
Regionen des Staates weiter oben angegeben. Die Br find: die Montgomery 
Weſt⸗Point (Ga.), 875 M.; Alabama- Florida (158 M.); Alabama-Tenneflee (145 M.); 
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Selma -Meridian (85 M.) und die Memphis-Charleſton-Bahn (von Bear Creel nad) ber 
Grenze von Tennefjee, 162 M.). Zur Ermuthigung neuer Eifenbahnbauten hat die Legis- 
latur in ihrer letsten Sigung ein Geſetz erlafien, dem zufolge jeder Eifenbahngefellfchaft, wenn 
biefelbe 20 Meilen gebant yat und nach Vollendung von je weiteren 5 Meilen eine Staatd- 
fubvention von $16,000 per Meile gewährt, reſpeltive der Staatscredit zu Gunſten ber betr. 
Geſellſchaft verpfänbet werben fol. Infolge dieſes Gefeges haben ſich einige neue Gefell- 
{haften gebildet, die ſich Die Aufgabe geftellt haben, ganz A. mit einem Eifenbahnnet zu über- 
ziehen; die bedeutendſte derfelben ift bie von Boftoner Gapitaliften. in's Leben gerufene. 

Hauptftadt des Staates und zugleich Sit ber Regierung ift Montgomery (f.b.), 
während Mobile (f. d.) die bedeutendſte Handels. und Hafenftabt (ihr Export wird 
durchſchnittlich auf 25 Mill. Dollars: per Jahr geibäst) des Staates ift. Letztere Stabt 
fteht mit Liverpool, New Yorl, Havana, New-Vrleans und Galvefton durch regelmäßige 
Dampferlinien in birecter — 

Die bedeutendſten Staatsgebände find: die Univerſität in Tuscalooſa, deren 
Errihtung $150,000 nub Wieberherftelung und Bervollftändigung nad dem Kriege 
$70,000, alfo im. Ganzen $220,000 gekoftet hat; da8 Capitol in Montgomery, die Jr- 
renanftalt in Tuscaloofa, das Blinden- Inftitut und das Marinehofpital 
in Mobile, das Waiſen haus in Montgomery und das Staats- Zuchthaus in 
Wetumpfa. 

An Zeitungen, melde alle politische Tendenzen verfolgen, befist X. 82, von benen 9 
täglich, die übrigen wöchentlich oder halbwöchentlich erfcheinen. : 

Die Hauptprodukte des Landes rangirten im Jahre 1866 wie folgı: Korn 
21,597,083 Bufhel zu dem Werthe von $32,611,495; Hafer 497,990 Bnfhel zu 8522,890; 
Kartoffeln 422,815 Buſhel zu 8334,024; Tabak 349,371 Pfund zu $108,305; Heu 80,854 
Tonnen zu $1,506,310. 

Wie bereits erwähnt, wird bis jet alle Felb- und die meifte andere Arbeit von Farbigen 
verrichtet, doch trifft man bie geeigneten Mafregeln, um den Strom weißer und beſonders 
europäifcher Einwanderer nach U. zu lenken. Hierher gehört 3. B. die Gründung einer be— 
fonderen Einwanderungsgefellichaft, deren Zwed und Aufgabe es it, mit allen Theilen der 
Ber. Staaten und allen Ländern der alten Welt in Verbindung zu treten, von Zeit zu Zeit, 
neben den Berichten des. Bureau of industrial resources, über die Vortheile der —— 
in A. Bericht zu erſtatten, ſowie den Einwandernden in jeder Beziehung mit Rath und That 
beizuſtehen. Mit Gewißheit iſt vorauszuſehen, daß dieſe Bemühungen mit Erfolg gekrönt 
werden, da nicht nur die ſtaatlichen, ſondern auch die klimatiſchen Verhältniſſe A.'s die Ein— 
wanderung begünſtigen. Das Klima iſt, wie bereits erwähnt, geſund und nicht heißer, wie 
z. B. in den Kartoffelfeldern des Staates Illinois. Die neueſte Geſetzgebung des Staates 
iſt außerdem darauf bedacht, den Arbeiter in jeder rg zu unterftäten und ihm bei ſei— 
nem Streben nah Selbftftändigfeit hülfreich beizuftehen. So fteht dem Handwerker fowohl, 
wie dem Feldarbeiter gejeglich das er fte Pfandrecht auf das Probuft feiner Arbeit zu, welchem 
Rechte jelbft ver Pacht, den ver Pächter allenfalls für das Pand fchuldet, weichen muß. Außerdem 
find Eiſenwerle und Eifengießereien, Nagel- und Artfabriten, Gerbercien, Lederfabriken, Ba- 
piermüblen, Glashütten, Defen, Thonwaaren-, Schaf- und Baummolle- und Seidenfabrifen 
geſetzlich von aller und jeder Steuer befreit. Eigenthum im Werthe von 3500 und Einfom- 
men bis zu $1000 find fteuerfrei und nach dem Heimftätte-Gejetz ift das Eigenthum eines 
Famifienbauptes im Werthe von $1500 auf dem Lande und von 32500 in Städten von jeder 
Erecution Schulden halber befreit. 

Seit feiner Gründung im Jahre 1819 biß zum Jahre 1869 hat der Staat A. 19 Gou- 
verneure gehabt, nämlich: William W. Bibb, 1819—20; Thomas Bibb, 1820—21; 
frael Pidins, 1821—25; John Murphy, 1825—29; Gabriel Moore, 1829—31; John 
Gayle, 1831—35; Element ©. Clay, 183637; Arthur B. Bagby, 1837—41; Beni. öl 
patrid, 1841—45; Joſhua F. Martin, 1845—47 ; Reuben Chapman, 1847—49; Henry W. 
Collier, 1849-53; John A. Winſton, 1853 — 57; Andrew B. Moore, 1857—61; John ©. 
Shorter, 1861—63; Thomas H. Watts, 1863—65; Lewis E. Parſons, 1865; Robert M. - 
Patton, 1865—68; William H. Smith, 1868. 

Die Deutſchen in Alabama. Die etwa 7000 Seelen zählenden Deutfhen 
4.'8 vertheilten ſich zu Anfang des Jahres 1869 hanptfählih auf die Stänte Mobile (etwa 
5000), Montgomery (etwa 500) und Selma (etwa 150); ungefähr 1300 Deutjche wohnten 
im Staate zerftrent. In Uniontown beftanden 22 deutfche und nur ein einziges amerif. Ges 
fchäft. Daflelbe Berhältnif galt für Demopolis. In Wbijtler, einem wenige Meilen von 
Mobile entfernten Heinen Orte au der Mobile-Ohio-Bahu, befindet fic eine große Majdi- 
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nenwertjlätte mit 150 Arbeitern, unter tenfelben im Jahre 1869 fünf deutfche Familienväter, 
welche alle ihre eigenen Häufer, einige berjelben zwei oder brei, befaßen. Bertreten waren 
die Deutſchen im Jahre 1863 im Unterhaufe der Legisfatur durch einen Akgeorbneten, 
Paul Strobad (f.d.) aus Montgomery, im Senate durch einen Senator, Friedrich 
G. Bromberzg (f. d.) aus Mobile, feit Gründung A.'s den erften Deutſchen, tie zu dies 
fen Aemtern gewählt wurden. Zwei Drittel der deutjchen Bevölkerung bildeten Sfracliten, 
die, meijt in den Städten anfällig, fich eines bedeutenden Wohlftandes erfreuten und weſent— 
lich dazu beigetragen haben, dem deutſchen Namen einen guten Klang zu geben. Haupt: 
ſächlich gilt Died von dem Haufe Lehman, Durr & Eo., das der Regierung nah Beendigung 
des Krieges, als alle Staatskaffen erjhöpft waren und das Capital ſich ängftlich zurüdzog, 
zur Bejtreitung der erften und dringendſten Auslagen einen Credit von $100,000 eröffnete 
und im Jahre 1867, als die Regierung neues Staatögeld im Betrage von $400,000, das 
felbft die Banken nicht annchmen wollten, ausgab, dem Staatsrrebit dadurch einen wefent- 
lihen Dienft leiftete, daß es ſich bereit erklärte, das neme Geld mit Vergnügen gegen Bundes— 
geld umtauſchen zu wollen. In der Staatöverwaltung waren die Deutfchen außerdem durch den 
oben erwähnten Gründer der Union League of Alabama, John C. Keffer, vertreten, der 
zum Commiſſär des gleichfalld erwähnten Bureau of industrial resources erwählt worten 
war. Ein thätiges Mitglied des Executivcomite's der kürzlich gegrünbetey Einwanderungs- 
gefetfchaft ift Oberft 3. 3. Gier8, der Befiger des weiter oben erwähnten Mineralbades 
lhermoſo Springs in Morgan Co., der namentlih die Ernennung tüdtiger Agenten in 
allen Theilen der Ber. Staaten und in Europa empfahl, auch als Correſpondent mehrerer 
englijcher und’ deutſcher Zeitungen thätig war. Intereſſant ift es, daß die zweite Eifenbahn, 
die überhaupt in ben Ber. Staaten erbaut wurbe, die Decatur⸗Tuscumbia-Bahn in A., 
von einem Deutjchen, dem tüchtigen Ingenieur Major Deſchler, ber bereits feit 1829 
in U. wohnt, erbaut wurde (1834). Seit furzer Zeit (Anfang 1869) erfcheint auch in Mo- 
bile unter dem Titel „Alabama Staatszeitung“ und im Verlage der Herren 4. V. 
Ahrensund Frank Drarler eine deutf eitung. Diefelbe, der demotratifchen Rich⸗ 
tung angehörig, erfcheint zweimal wöchentlich. Deutſche Kirchen und Echulen gab es bis 
um Sabre 1869 in A. nicht, doch beftanden in Mobile ein deutjcher Turnverein, eine deutſche 
dd⸗Fellows⸗Loge und ein Druiden-Hain (f. u. Mobile). Letztere Stadt gehört aud) zu 
den Städten der Ber. Staaten, weldye am 14.Scpt. 1869 eine Humboldtfeier veranftalteten. 
Reden hielten bei diefer Gelegenheit: Dr. Chas. Mohr, ver Feftpräfident, Major Prosfauer, 
ein hervorragendes Mitglied der demokratifchen Partei A.“s, N. Strauß, Baul Strobad 
und Andere, 

Alabama. Flüſſe: 1) beveutender Fluß im Staate Alabama (Ber. Staaten), 
aus den Flüffen Cooſa und Tallapoofa gebildet, welche fih nahe ber Stadt Montgomery 
vereinigen, bi8 Selma weſtlich, von da bis zur Vereinigung mit dem Tombigbee ſüdlich flie- 
gend und von legterer Stelle an Mobile genannt, [hiffbar für die größten Boote bis nahezu 

ur Mündung des Cooſa, nahezu 300 engl. Meilen lang; mündet nahe der Stadt Mobile 
in den Golf von Merito. Seine Ufer, auf denen die bedeutendften Baummollenplantagen 
anzutreffen, find außerordentlich fruchtbar. 2) Kleines Flüßchen im Iberville Parifh, Staat 
Louiſiana, bei Hochwaſſer mit dem Atchafalaya in — —— ſtehend. 3) A. oder 
Dig Sandy Creek (ſpr. Bigh Sändi Krihk), Flühßchen im Staate Teras, fließt an der 
ſüdweſtl. Grenze von Tyler County und mündet 15 M. oberhalb Beaumont in den Neches. 

Alabama. 1) Poſtſtadt in Genefee County, Staat New York (Ver. Staaten), 12 
engl. M. von Batavia und 263 M. weſtl. von Albany, burdflofeen von dem Tonawanda 
Creef; 1839 €, (1865), von denen 68 geborene Deutſche waren. 2) Dorf in Leon County, 
Staat Teras, am rechten Ufer des Trinity Fluſſes, etwa 60. M. NND. in gerader Linie 
von Wafhington, der früheren Staatshauptitabt. 

Alabama, Eifenbahnen. 1) Die Alabama-Florida-Bahn, führt von Mont- 
gomery, Ala. bis Pollard, Ala., 114 engl. M. Gapitalftot $951,300, fundirte Schuld 
$1,537,100; Total $2,488,400. 2) Die Alabama-Miffiffippi-Bahn, ſ. Selma- 
Meridian. 3) Die Alabama-Tenneffee-Bahn, f. Selma-Rom-Dalton. 

Alabama, Dampfer, Name eines während des amerif. Bürgerkrieges (i. 3. 1861) 
auf dem Laird’ihen Schiffsbauhofe in Liverpool für die Conföberirten erbauten und ausge- 
rüfteten Dampfers. Derfelbe hatte eine Länge über dem Wafler von 220, am Waflerjpie- 
gel bon 210, eine Breite von 32, eine Tiefe von 17 engl. F. und einen Gehalt von 1150 
Tonnen. Seine Demannung zählte etwa 150 Mann und feine beiden Mafchinen befaßen je 
300 Pferbefraft. Der Dampfer wurde von den Conföberirten zunächſt als Kaperſchiff be» 
nutzt und Freuzte als foldhes mit großem Erfolge im fühl, Atlantifhen und im Judiſchen 
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Ocean, eine bebeutende Anzahl von, unter der Flagge ver Ber. Staaten fahrenden Kauffahr- 
teijchiffen theild wegnehmen, theils volljtändig zeritörend. Gegen Mitte des Jahres 1864 
tehrte er in die europäiſchen Gewäſſer zurüd und lief in den franz. Hafen Cherbourg ein. 
Bon hier aus wurde Capitän Winslow, der Commandeur des im holl. Hafen Fluſhing vor 
Unter liegenden Bundesdampfers „Kearfarge* (f. d.) von ber Ankunft des „Alabama“ tele» 
graphiſch benachrichtigt, und der „Kearfarge” verließ fofort den Hafen, um ſich mit dem 
„Alabama“ zu meijen. Am 19. Juni 1864, um 10) Uhr Morgens, kam es nahe Cher- 
bourg zum Gefecht, das nach einer zweiftündigen Kanonade zu Gunften des „Kearfarge“ ent- 
schieben wurde, indem der „Alabama“ um 124 Uhr zu finfen begann und um 12‘ Uhr bereits 
vollftändig gefunfen war, Letzterer hatte einen Berluft von 11 Tobten und 65 Gefangenen, 
19 Berwundete (unter ihnen der Commandeur des Schiffes, Capitän Semmes) und ber 
Reit der Mannſchaft wurben von in der Nähe liegenden engl. und franz. Schiffen aufgenom- 
men, vem Capitän Winslow aber, der fie ald Kriegsgefangene reclamirte, nicht . ausgeliefert. 
Der „Kearjarge“ verlor im Gefechte drei Berwunbdete, von benen ber eine töbtlich verletzt 
worden war, _ 

Alabamasgrage oder AlabamasForberungen (engl. Alabama Claims, fpr. Ae. 
Klehms). Unter diefem Namen verfteht man eine kurz nad Beendigung des amerif. Bür- 
—— ausgebrochene und bis jetzt u. unerledigte Differenz zwiſchen England und ben 

r. Stauten, welche dadurch hervorgerufen wurde, daß die Regierung der Ber. Staaten 
für den dem Berfchr und Handel der Union durch den Dampfer „Alabama“ (f. d.) und 
anbere conföberirte Schiffe („Sumter,* „Florida,“ „Shenandoah,“ u. ſ. w.), welche in eng» 
lichen Häfen ausgeräftet und bemannt wurden und nad vollendeten Kaperfahrten vajelbft- 
einliefen und vor Anker gingen, zugefügten Schaden von England Genugthuung, reſp. Scha⸗ 
benerfat verlangte. Dem eigentlichen Ausbrud der Differenz gingen diplomatiſche Unter- 
handlungen voraus, in deren Fortan die Ver. Staaten gegen das neutralitätäwidrige Ver— 
fahren England's wiederholt Proteft einlegten, während jich Die Noten per engl. Regierung meift 
in leeren Ausflüchten und unhaltbaren Entſchuldigungsgründen ergingen, die von ben Ver. 
Staaten berührte Hauptfrage aber, die Anertennung der Gonföberirten als kriegflhrende 
Macht, volljtändig unberüdjichtigt ließen. Der Notenwechfel war infolge deſſen ein ſehr Ich» 

jter und gercizter, fo daß ed dem damaligen Geſandten der Ver. Staaten am Hofe von- 

st. James, Charles Francis Adams (f. d.),der von Präfident Lincoln im März des Jahres 
1861 zu biefem Amte ernanıt worden war und im Jahre 1862 die Frage zuerft angeregt hatte, 
nur mit großer Mühe gelang, einen vollftändigen Bruch zwilchen ven beiten Ländern zu ver» 
hüten. Gegen Ende des Krieges trat die Frage, infolge der großen, inhaltſchweren Aufga⸗ 
ben, die die Regierung der Ber. Staaten im eigenen Yande zu löfen hatte, für Kurze Zeit in 
ben Hintergrund, lebte aber ſofort wieter auf, als bei ber Wiederorganiſation der ehemaligen 
conföberirten Südſtaaten zugleich auch Beſchwerden und Schabenerfagforberungen zahlreicher, 
durd das Verfahren England's beeinträchtigter Bürger der Ver. Staaten zur Spradye famen. 
Der Notenwechſel wurde erneuert und von Porb Stanley auf Seiten England's und 
von Schretär William H. Seward im Namen .der Ver. Staaten geraume Zeit in der alten 
Weiſe fortgefett, wobei England, ohne Zweifel von der Unmöglichkeit, bie Berechtigung der 
Streitfrage überhaupt in Abrede zu ftellen, überzeugt, die Anſprüche ber Der. Staaten zwar 
nit direct, wohl aber indirect anerkannte, indem in — Noten regelmäfig darauf hingewie⸗ 
fen wurde, daß England für den Echaben, den viele während Des Krieges in den Ver. Staaten 
lebende engliiche Unterthanen erlitten und für ven Nachtheil, der England aus ber im Des 
reiche der Union geleiteten Bewegung ber Yenicr (f. d.) exwachſen, gleichfalls zur Forderung 
eines Schadenerſatzes berechtigt ſei, eine Compenſation alſo die einzig ee Löſung ber 
Streitfrage biete. Im Jahre 1868 endlich, nachdem Adams von feinem Amte zuridgetreten 
und Reverdy Johnſon zu feinem Nachfolger ernannt worden war,nahmen die Verhandlungen 
einen beftimmteren Charakter an und refultirten ſchließlich am 14. Jan. 1869 in einem Ber- 
trage, den Johnfon und Lorb Glarendon, der Nachfolger Stanley’s, abſchloſſen und ihren 
rejpectiven Regierungen zur Genehmigung vorlegten. Dicfer Vertrag, auf dem bereits frü- 
ber feiten® der Ber. Etaaten gemachten, von Lord John Ruſſel ang entjchicden verworfe⸗ 
nen (30. Aug. 1865) Borfchlage, die Frage einem Schiedsrichter zur Entſcheidung zu unter- 
breiten, bafirend, beftimmte in feinen 7 Artiteln: „die beiden interefjirten Regierungen ernennen 
je zwei Gommifläre, denen alle feit dem 8. Febr. 1853 von Bürgern der Ber. Staaten gegen 
England oder von engl. Unterthanen gegen die Union erhobenen, bis jetzt noch unerlebigten 
Auſprüche vorzulegen find; die Commifjäre haben, che fie zur Berathung irgend eines An—⸗ 
ſpruches fchreiten, einen Schiedsrichter oder Unparteiifdhen zu ermennen, oder, wenn fie fi 
nicht einigen lönnen, durch Loos zu beftimmen, dem fie alle Unfprüche, über welche fie felb 
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verfchiedener Anficht find, zur Entſcheidung vorzulegen gehalten find; die beiden intereffirten 
en verpflichten fi, die Eutſcheidungen der Commiſſäre oder Des Unpart · iiſchen als 
endgiltig und bindend zu betrachten; die Commiffäre halten ihre erfte Sitzung in Waſhington 
ad; bie erwachfenden Koſten werben von beiven Regierungen zu gleichen Theilen getragen; 

feiner rechtlichen Giktigfeit bebatf ber Bertrag der Ratification dur bie Königin von 
Enslanb einerfeit® und durch ven Präſidenten der Ber. Staaten, unter Zuſtimmung des 
Bundesſenates, andererfeitd.“ Letztere Bedingung allen in jeveh nicht. Der Vertrag, 
defien Wortlaut man dieffeit® und jenfeit® des Atlantiſchen Dceams mit der größten Spatte 
fung erwartete, wurde in den Ber. Staaten’ gleid; nady feiner Uebermitteluug durch das Kabel 
von der öffentlihen Meinung faft allgemein verworfen, indem man vor ber Anſicht ausging, 
daß berjelbe die Anſprüche der Ber. Staaten nicht nur ungenügend verfrete, jondern auch 
England ungerechtfertigte und unverbiente Zugeftänbniffe mache. Im Bundesſenate, Dem er 
von Präfident Andrew Johnſon am 15. Jan. zur Genehmigung vorgelegt wurde, rief er bie 
Ichhafteften Debatten hervor und wurde fchliehlich von diefer Körperfchaft, nachdem namentlich 
der Borfigende des Comites für auswärtige Angelegenheiten, Senator Sumner, eine glän« 
—* ſeither berühmt gewordene Rede dagegen gehalten hatte, im April mit 54 gegen 1 

timme verworfen. Sumner's Argumente gegen den Vertrag hoben Beforder® berwer, daß 
derſelbe nicht ein Wort des Bedauerns, ja nicht einmal der Erwähnung, für bie großen Mih— 
geichide, denen die Ber. Staaten unterworfen geweſen, enthalte und daß er eine natioriale 
Angelegenheit wie Privatanſprüche einzelner Individuen behandle. Die Hauptbeſchwerde der 
Ver. Staaten gegen England, betonte Sumner, beftehe darin, daß, abgeſehen von der Aner- 
fennung ber Gonföverirten ſeitens England's als friegführende Fand madt und abgeſehen 
von der nichts weniger als freunpfchaftlichen Art und Weife, in der dies gefchehen, England 
die Conföderirten als Friegführende See macht anerkannte, ohne daß tiefe Conceffion auch 
nur durch eine einzige Bedingung gerechtfertigt geweſen wäre, da die Conföberirten, jo viel 
Macht fie auch immer auf dem Lande beſaßen, niemals eine Seemacht Fifveten. Kein engl. 
Kreuzer, fayte Summer im Berlaufe feiner Rede, konnte den „Alabama“ und andere derart 
Schiffe paſſiren laſſen und kein engl. Hafen fonnte denfelben Schutz gewähren, ohne bie 
Mitihuld England’s an dem den Ver. Staaten gugeffigten Schaden zu erneuern, ba jene 
Kaperſchiffe englifche, in englifhen Gewäſſern erbaute, von englifhen Unterthanen bemannte, 
in —— Häfen ausgerüftete und meift unter engliſcher Flagge ſegelnde Schiffe waren; 
Am Schluß begründete Summer die Haftbarteit England’8 durd folgende drei Thatſachen: 
durch die Anerkennung der Conföberirten als Seemacht, durch welche denfelben Schiffswerften 
und Schiffsbauhöfe eröffnet und ihnen eine Marineflagge verliehen wurben; durch die And 
rüftung von feinblichen Erpebitionen, die einen Piratenfrieg gegen die Ber. Staaten involoir- 
ten und durch Die jenen Piratenfchiffen in englifchen Häfen bewiefene Gaſtfreundſchaft und 
Unterftägung. Der Vertrag wurbe alfo, wie bereits erwähnt, vom Bunbesjenate verwerfen 
und die Alabama⸗Frage, deren befriepigenve Löfung Reverty Johnſon trog erneuter Bemit- 
hungen feinerfeit8 nicht erzielen konnte und kurz nach dem Amtsantritt des Präfidenten 
Grant (März 1869) feinem Nachfolger I. Lothrop Motley überlafien mußte, war im Sept. 
1869 noch unerlebigt. 


Alabanda (alte Geogr.), eine durch Handel and Inbuftrie blühende, lariſche Stadt, be» 
ren Bewohner nicht nur als fehr üppig, ſondern auch wegen ihrer Geſchmacloſigleit ver⸗ 
ſchrieen waren, weshalb man noch heute unter Alabandis mus Geſchmadloſigleit, Pfu- 
ſcherei verſteht. 

Alabaſter, ſchwefelſaurer Kalt; ein weißes, zuweilen ins Röthliche und Graue überfpie- 
lendes Mineral, welches zuerſt in Aeghpten, Shrien und Indien, ſpäter auch in Deutſch⸗ 
land, England, Spanien und in den Ber. Staaten in großen Mengen gefunden wurde. Der 
Alabafter ift eine Abart des Gypfes (f. d.) und gibt 8: a) körnigen Ä., welcher mei und 
törnig, große Verge bildet, meift in Mittel- und Norb-Eiiropa gefunden, für die Künfte 
aber fajt gar nicht verwanbt wird; b) feften A., meift weißt, zuweilen jedoch in andere Far⸗ 
ben überfpielend. Er ift feft ind zeigt eine compacte Bruchfiäche, ift an den Kanten bımd- 
ſcheinend. In Italien, hanptfählid in dem Städtchen Volterra in Toscana, wo fid über 
5000 Arbeiter mit feiner Behandlung befafieh, wird derſelbe zur Bereitung von Bafen, 
Bechern, Leuchtern ꝛc. vielfach benutzt. In Gaftellins findet man ihn 200 Fu unter ber 
Dberflähe. Mit eijernen Suftrumenten wird der A. leicht bearbeitet und kann wegen feiner 
Meihheit und Feinkörnigkeit anf das Zierlichfte gefchnitten werden. Bei der Bearbeitung 
Lietet das Reinhalten bie — — da der A. leicht Staub aufetzt, welcher dann 
ſchwer zu entfernen iſt. Die beſte Art ihn zu reinigen iſt, ihn auf Rafenpläten zu bleichen. 


* 
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Drientalifder A. ift micht ſchwefelſaurer; fondern kohlenſaurer Kalk (Tropfftein). 
Derjelbe wird wegen feiner eigenthämlich zarten Farben und Durchſcheinigkeit fehr geſchätzt. 

Alabafter, Parfüm oder Salben⸗Büchschen, nad). dem Mineral, ans bem fie gefertigt. 
wurden, benannt. 

Alabat, eine der Heineren Philippinen, an ber Ofifüfte von Luzon, unter 14° nördl. Br, 
und 122° 13° Stk, Länge, deren Einwohner als graufame Wilde verrufen find, 

Alabon oder Alabus (alte Gergr.), Finf anf der Inſel Sicilien, nahe Syracns, jett 
nad Einigen Cantaro, nad Anderen San-Giuliano. Alabum, Stabt auf Sieilien, 
nörbl. von Syracus gelegen. 

A la honne heure (fpr. a la bonnör, franz.), wörtlich: zur guten Stunde; meinetwe⸗ 
gen, recht ſo! Dem englifchen very well oder all right entjpredyend. 
ee Bir campagne (fpr. a la fangpanj, franz.), auf dem Lande; dann: auf ländliche Art, 

ndli 

Alach, Dorf mit 600 E. im preuß. Reg.-Bez. Erfurt, im gleichnamigen Kreife, falz« 
und eifenhaltiger Gefundbrumnen (Alacher Mineralwafier). 

‚A la chasse (fpr. a la ſchaſſ, franz.), nad; Art der Jagd, jagbartig; ein Spiel auf dem 
— 15 oder 12 Bällen, welches von einer in zwei Sätften getheilten Gefellichaft ges 

pielt wird. 

Madun (ipr. Acllätihuä), County im Staate Florida (Ber. St.), im norbiveftl. Theile 
ber Halbinfel, 1000 engl. D.-M., 8232 E., im Norden vom Santa-⸗Fe⸗Fluſſe und im 
Süden vom Suwanee begrenzt; Boden eben, im Allgem. fruchtbar. Der Eee Orange liegt 
ee Theil in diefem C - auch befinbet fich in demſelben eine 25 engl. M. breite und 50 

. im Umfange meſſende Eumpfgegend, Alachna Savannah genamt, bie mit dem 
See Drange in unterirbifcher Verbindung ftehen ſoll. 

Alaerane, Name einer Infelgruppe im Golf von Merifo, unter 220 23° 1“nördl. Pr. u. 
89% 42° weitl. Länge, ungefähr 70 engl. M. nörbl. von — auf einem von Norden 
nad Süden laufenden, 15 M. langen und 12 M. breiten Riff. 

Alacta, Fluß in Guatemala (Gentralagerifa), ſüdlich Taufend und in den Ece von Nicas 
ragua münbend, 

rn Greet, Flüßchen in Cherofee County, Staat Georgia (Ber. St.), ein Arm 
des Little River. 

Aladagh (d. i. ſchöner Berg), eine hohe Gebirgslette der aflat. Türkei, auf deren Nord» 
abhange ver öftl. Euphrat entjpringt, an der Nordipite des Wanſees gelegen und bie Wafler- 
ſcheide — dem Caspiſchen Meere und dem Perſiſchen Golfe bildend. 

Alabdſchas oder Aladgas, eine Art Taffet aus Oſtindien, meift mit Blumen verziert. 
' Alaf — * * alef, Glüd, ftammend), ein am Niederrhein gebräuchlicher Jubelruf, 

.v. w. glüdli o 

A la Figaro, ein Spiel anf dem Billard, ſ. »; w. Phramide. i 

A la figure (fpr. a la figübr, frang.), Art des Pharaofpiels, deren Wefen darin beftcht, 
daß man auf cine Karte, die oben mit dem Viertel ihrer Länge umgebogen ift, jest und in» 
Tolge des Erſcheinens der drei Figuren auf der einen oder anderen Seite gewinnt aber ver⸗ 
iert. 


Alafin (pr. a la fäng, franz.), am Ende, endlich; überhaupt. 

A la francaise (fpr. a la Frangbähe, franz.), nad) franz. Art und Weile; ein Spiel auf 
bett Billard, ähnlich dem einfachen Spiel, 

Alagnon ſpr. Aanjong), Nebenflug des Aller. 
Mlagon, auh Agoa de Bao genannt, Stadt und Diftrict an der Suüdlüſte ber Azo⸗ 
reninfel St. Michael. Stabt A. hat 3212 €. (1863). 

a . 1) Provinz in Vrafilien, am Atlantifgen Deean, im N. und W. von ber 
Provinz Pernambuco, von der A. bis zum Jahre 1840 einen Theil bilvete, und im Süden 
von ber Provinz Sergipe del Rey begrenzt, 9000 engl. D.-M., nach Baril de la Hure 
(1862) 204,200 E., nad Pomp: o (1864) 300,000, von benen 40,000 Haven; bergig 
und fehr bewaldet; Tabak, Baumwolle, Zuder, Reis, Maid, Ananas, Orangen und Kolos— 
nüfle; bie Walbungen A.'s Kiefern das befte Bauholz in Brafilien, fowie Maftir, Kautichuf, 
Copaivi und Ipecacuanha. 2) U. oder Billa Do Forte Das A, Hauptitabt dieſer 
Provinz, am weſil. Ufer des Sees Manguaba, unter 99 40° fübl. Br. und 35% 50° weſtl. 
Länge, 140: engl. M. norvöftl. von Sergipe del Rey, in einer fruchtbaren Umgebung gelegen, 
8 Kirchen und. 2 Klöfter, 12,000 E. 
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Alagon. 1) Stadt in Spanien, nahe dem Zufammenfluffe der Flüffe Ebro und Xa- 
lon, 15 d. M. nordweſtl. von a 3000 E. 2) Fluß in Spanien, Nebenfluß des 
Tajo, in welchen er fi) ungefähr „d. M. norböftl. von Alcantara ergiekt, etwa 30d. M. lang. 

Alagonia (alte Geogr.), mefjeniihe Stadt mit Tempeln des Bachus und ber Artemis, 
zeichen Den jegigen Städten Gaitja und Brinda,. - F 

Ala ——— ur ala gred, franz.), nach griedifcher Art und Weife; bezeichnet in ber 

Daufunft und bei Stidereien linienartige Verzurungen, die ſich rechtwinkelig ſchneiden. 
_ A la guerre (fpr. a la gähr, franz.), nach Art des Krieges; ein Spiel auf dem Billard, 
defien Theilnehmer durch Nummern bezeichnet werden und bei welchem die erfte Perſon einen 
Ball ausfest, auf welghen bie weite Perſon, auf.diefe die dritte u. ſ. f. pielt; jede Perſon 
darf fo fange fpielen, als fie Bälle madt. 

A la.hate (fpr. a fa habt, franz.), in der Eile, eilig. 

A la hausse, ſ. & la baisse. ne GR 

Alai (türk.), öffentlicher Aufzug, Prozeffion; dann: Regiment; daher: Alaibeg, ber 
Anführer eines Regimentes. 2: are 

Alaiedon, Pofttownfhip in Ingham County, Staat Michigan (Ber. St.), 92 engl. M. 
weitl. von Detreit, 806€. (1564). 

Alais (ipr. Aläh, das alte Alesia), Stadt in Frankreich, Depart. Gard, am teten Ufer 
bed Garton, am Fuße der Cevennen, 6 d. M. norbiweftl. von Nimes, mit welch letzterer 
Stadt es durch eine -Eifenbahn verbunden ift, zahlreiche -Fabriten, 19,964 E. (1866). Hier 
zu Anfang des Jahres 1629 Friebe zwiſchen den Hugenotten und Ludwig XI. 

Alaja, Heinafiat. Stadt mit 2000 E. an der öftl. Hüfte des Golfes von Antalia; nahebei 
bie Feſtuug Anemur, 

Alajuela, wichtige Stadt mit 10,000 €. (1865) in Gentralamerifa, im Staate Cofta 
Rica, 55 engl. M. ſüdweſtl. von Cartago, mit dem bequemen Hafen von Puntad Arenas 
durch eine gute Straße verbunden, 

Alatananda (Alacananda Ganga), ber linfe Quellfluß des Ganges. 

Alalie vom gried.). 1) Stummbeit. 2) Unartikulirtes, erſchwertes Sprechen. 

Alaltomena (alte Geogr.), böotiſche Stadt mit einem Tempel der Athene, beren Geburts» 
ort 9. fein follte, woher ihr Beiname Alalkomeneis. 

Alalunga (Oncynus Alalonga), ein im Mitteländifchen Meere vortommender großer 
Etreichfifch, der mit dem Thunfiſch verwandt ift und eingefalgen verjanbt wird. Bon dem 
Bere unterſcheidet er ſich hauptſächlich dadurch, daß fein Fleiſch, wenn gekocht, nicht 
roth, ſondern weiß ausſieht. 

Alamakee, ſ. Allomakee. 

Alaman, Don Lucas, merikan. Staatsmann und einer der hervorragendſten Führer. 
ber monarchiſchen Partei, geb. in der letzten Hälfte des 18. Jahrh., 1829 unter Buſtamente 
Mitglied des Cabinets, unter Santa Anna ſeit 17. März 1853 Miniſter des Auswärtigen, 
geit. am 2. Juni 1853. Schrieb: „Historia de Mexico” — Bde., Merito 18349 1552 .. 

Alamance (fer, Aellämens). 1) County im Norden des Staates North-Carolina (Ber. 
St.), 500 engl. Q.⸗M., 11,852 €. (1860), gebildet im Jahre 1848 aus dem weſtl. Theile 
des County Orange; Boden wellenförmig, fruchtbar, vom Haw bewäſſert und von der Gen» 
tralbahn durchſchnitten. Hauptftabt: Graham. Bei den Wahlen von. 1865 bis 1869 gab 
das County in ber Kegel eine Heine demofrat., in 1868 bei der Präfiventenwahl jedoch eine 
Heine republ. Majorität. U. ift nad dem Flüßchen 2) Allamance benannt, das in dem 
County in den Haw einmilndet. _ 

Alamanni, Yuigi, ital. Dichter, geb. am 28. Oft. 1495 im Florenz, geft. 1556 in 
Amboiſe in Frankreich. Sein Vater war Anhänger ver Diedici. Eines Diordanfchlages auf 
das Leben des Cardinals Julius, der damals in Florenz im Namen: des Papſtes berichte, 
verdächtig, floh er nach Venedig und, nachdem Cardinal Julius unter dem Namen Clemens 
VII. ven päpftlichen Thron beftiegen hatte, nad) Frankreich. Franz I. hatte eine hohe Mei» . 
nung von ihm, nahm ihn in feine Dienfte und ernannte ihn nad dem Frieden von Crespi 
im jahre 1544 zu feinem Geſandten am Hofe Karl's V. Beſonders berühmt durch fein Lehr⸗ 
gedicht: „La coltivazione“ (Paris 1546) und feine „Epigrammi toscani“ (Monbovi 
1570). 

Alameda, öffentlicher Spaziergang in ſpan. und fpan.-amerif. Stäbten, nad) dem fpan. 
Alamo, Wappel, jo benannt. . 

Alameda. 1) County im Staate California (Ber. St.), die Ofttinte der San 
Brancisco-Bai bildend, 800 engl. Q.⸗M., 8927 E, (1860). Die Contra-Eofta= und Montes 
Diablo-Höhenzüge durchziehen das County von Norden nach Elben; Thäler und Ebenen 
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fehr fruchtbar, 125,000 Ader werben bebaut. A. wurde im Jahre 1852 aus Theilen ber 
Counties Contra-Cofta und Santa-Clara gebildet und nch dem Flüßchen Ylameda be- 
nannt, das auf dem Monte Diablo entfpringt und nahe Unionville in die San Francisco-Bat 
mündet. Ungefähr 2 engl. M. von der alten Mifjionsanftalt San Joſe entfernt liegt vie 
Alameda Mineralquelle, die von ben en San Francisco's fleißig befucht wird. 
Countyſitz: San Leandro; bedeutendſte Stadt: Dafland. Bei den polit. Wahlen von 1860 big 
1868 gab das County immer eine anfehnlihe republ. Majorität. 2) Stadt in diefem 
Eounty, nahe dem Flüßchen San Feandro, 7 engl. M. ſüdl. von Dalland, an ber Grenze 
einer fruchtbaren und wohlcnltivirten -Ebene gelegen, 500 E. 3) Stabt in Bernabillo 
County, Territorium New Merilo, am linten Ufer bes Rio Grande, 6 M. nörbl. von 
Albuquerque, 649 E. j k — 

.A la mesure (ſpr. a la meführ), nad) dem Maße, nah Maßgabe; in der Muſik ſ. v. w. 
a tempo. 

.A la minuta (ital.), im Kleinen; pünktlich. 

Alamo (d. i. Pappel), Fort in Berar Co., Staat Teras (Ber. St.), nahe ver Stadt San 
Antonio, am linken Ufer des Flufies San Antonio, berühmt durch Die bei demſelben ftattge- 
fundenen erbitterten Kämpfe zwijchen Teraneru und Merifanern. Die Teraner zwangen den 
merif. General. Martin Perfecto de Cos am 11. Dez. 1835, nachbent fie Be Nov. deifel- 
ben Jahres für ımabhängig von Mexiko erklärt hatten, das Fort zu übergeben, eıne Abthei— 
hing derjelben wurde aber vom 11. Febr. bi8 5. März 1536 von den Mexilanern im A. bes 
lagert und fchlieglih am 6. März, nad) einem heldenmüthigen Widerſtande, bis auf ven let- 
ten Mann niedergemegelt. A. erhielt nach biefer Helventhat den Ehrennamen „Thermopylä 
von Texas“. Der Name A. wurde furz darauf, am 21. April 1836, zum Schlachtruf der 
Zeraner, die an dieſem Tage, unter dem Rufe: „Denkt an Alamo!*, die Merikaner am San 
Jacinto vernichtend aufs Haupt fchlugen und baburd ihre Unabhängigkeit befiegelten. 
Santa Anna, der merif. Dictator, fowie General Cos wurden in bdiefer Schlacht gefangen 
genommen. ; 

Alamo. 1) Poftvorf in Montgomery County, Staat Indiana (Ber. St.), 55 engl. 
M. WNB. von Indianapolis. 2) Poſitownſhip in Kalamazoo County, Staat Midi- 
8 n, 70 M. WSW. von Lanſing, 954 E. (1864). 3) Poſtdorf in Contra Coſta County, 

taat California, 13 M. ſüdöſtl. von Martinez. 

A la mode (ſpr. a la mod, franz:), nad) der (jetzigen) Tracht, Sitte, Mode. 

Alamode, Poftftation in Reynolds County, Staat Miffonri (Ver. St.). 

Alamos (Real de 208 A., d. i. die P pelbäume), Stadt in ber merilaniſchen Provinz 
Sonora, 140 engl. M. nordweſtl. von Sinaloa; die Umgegend von U. ift berühmt wegen 
ihrer Silberminen, in denen 3—4000 Bewohner der Stadt befhäftigt find, Die Stadt ift 
gut gebaut und gepflaftert. 6000 E. (1865). 

Al amutcha —28* in Lauderdale County, Staat Miſſiſſippi (Ber. St.), etwa 80 engl. 
M. öjtl. von Sadion. 

Aland, Fluß im preuß. Neg.-Bez. Magdeburg, Nebenfluß ber Elbe, in welche er nabe 
Schnadenburg mündet, entfpringt in der Altmarkt, fließt durch einen Theil Hannover’s, wird 
von Seehaufen an fhiffbar. 

nd (Cyprinus ober Leueiscus Jeses), auch Jefes, Gangl, Göfe, Didtopf 
(Eike), Derfling (Donau), Döbel (C. Dobula, Schweiz) md Munpfifch (Nie 
derrhein) genannt, eine namentlich in den größeren Flüffen des nörbl. Europa’s vorfommende 
Weißfiſchart, mit blauem Rüden und Flofien von violetter Farbe. Sein Fleifch, das beim 
Kochen eine gelblihe Farbe annimmt, ift ziemlich grätig und, weil fehr fett, unverdaulich. 
Der A. ifi eigentlich nur gebraten zu gemießen, was auch durch den Namen, den man ben 
größten Fischen dieſer Art beigelegt hat, Bratfifche, angebeutet wirb. 

Alander, Fiihart, f. v. w. Stint. Ä 

Alandſee, fihreiher See im preuß. Regierungsbezirk Potsdam, bei Oberberg. 

Alanböinjeln (ipr. —— eine Gruppe von ungefähr 200 felſigen Inſeln, von 
denen nur 80 bewohnt find; am Eingange des Bothniſchen Meerbuſens, zwiſchen 59° und 600 
32°‘ nördl. Br. und 190 und 219 öſtl. Länge, feit 1809 von Schweden an Rußland abgetre- 
ten, bilven einen Theil des Gouv. Abo-Björneborg in Finland. Die Bewohner derfelben, 
ungefähr 15,000 an Zahl, find ſchwediſchen Urſprunges und als ausgezeichnete Schiffer 
und Filcher befannt. uptprobufte: Roggen, Gerfte, Kartoffeln, Hopten, lachs, Käfe, 
Butter und Häute. Die größte Beh njeln ift Aland, 14 d. Q.⸗M., 10,000 E., mit 
einem vortrefflichen Hafen auf der Weſtküſte und mit der im Jahre 1854 von den vereinigten 
Blotten der Engländer und Franzoſen herflärten Feſtung Bomarfund, —— 
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Alanen, Name eines Nomadenvolkes ſchthiſchen Urſprungs, anfänglich am Kaufafus an« 
ſäſfig, von wo aus es in nördl. Richtung bis zum Don vordrang und Naubzitge nach Arme⸗ 
nien, Mecebonien und Kleinaſien unternahm. Die A, werben während ber Bölfermande- 
rung mehrfady genannt und ftanden zu jener Zeit namentlih mit den Vandalen in Berkin- 
tung, mit weichen vereint fie durch Deutſchland nad Italien, Gallien, Spanien und Lufitas 
nien vorbrangen. Einzeln aufgerieben ober mit. anderen Völkern vollftänbig verkhmolzen 
verichwinden die A. um die Mitte des 5. Jahrh. ganz aus der Geſchichte. 

Alangieen (Alangieae), Fflanzenfamilie aus ber Klafje der Kelchblüthler (Calyeiflorae), 
mit angewachfenem Kelche, gleich vielen Blumenblättern, Kelchlappen und Staubgefäßen,, 
letztere ae auch zwei. oder vier Mal fo viel, ein- bis zweifächerigem Fruchtknoten und einem 
hängenden Cie; Blätter ohne Nebenblätter. Gattungen: Alangium (f. d.) und Marlea 


ſ. d.). 
— Pflanzengattung aus der Familie der Calyeiflorae-Alangiene. in Oſtindien 
vorfommend, arzneifräftig, mit firfchenartigen, en Früchten. Arten: A. de- 
capetalum und-A. hexapetalum, Bäume auf Vialabar, deren Wurzeln gegen Würmer 
und gegen den Biß giftiger Thiere verwendet werben. In Europa in Gcwähshäujern ge=, 
zogen. 

A Vanglaise (fpr. a langlähs, franz.), nach engl. Art, Sitte, 

Alaniſches Gebirge (Alani ri, Wolchonskiſcher Walt oder Wolgagchirge), walbiger 
—— im europäiſchen Rußland; 55 d. M. lang und 7 M. breit; reich an Cifen, 
Schwefel, Waun, Bitriol, Steinto Salz, Kalt und Gyps; Waſſerſcheide zwifhen Oſtſee 
einerfeits und Kaspiſchem See und Schwarzem Meere anbererfeitd; mit ben Duellen vieler. 
Flüſſe, wie 3. B. Dniepr, Düne, Don, Bolsa, Wolchon, Dfa, u. |. w. 

Alant (Inula), Flangengattung aus ber Familie der Compositae-Asteroidene-Inu- 
leae, in Europa und Afien vorlommende, den Aftern ähnliche, ausdauernde Kräuter oder 
Halbfträucher, mit fehr vielen Arten, unter denen der ächt e, oder Br uft- A. der befanntefte 
iſt. Letzterer, auch Helenentraut oder Ölodenmwurz (Inula Helenium) genannt, 
wird hauptſächlich in den Gebirgsg n Mittel- und Südeuropa's gefunden und ift feiner 
Wurzel wegen, welche Inulin oder Heuelin (ein dem Stärkemehl verwandter Stoff), Alant« 
— und a enthält, von befonderer Bedeutung. Das Alantſtärkewehl, 
eine Art Stärfemehl, Anbet fi in der Wurzel des 4. und in den Knollen der Georgine. 
Dfficinell heißt die Ylantwurzel Helenium (f. d.). 

Alanthus Grove, Poftftation in Gentry County, Staat Miſſouri (Ber. St,), etwa 
200 engl. M. norbweftl. von Jefferſon City. 

Alanus von Ayfiel (A. ab Insulis, and) Doctor universalis genannt), geb. um das 
Jahr 1114, Eiftercienfer im Klofter Clairvaux, 1140 Abt in Bivour, 1151—1167 Biſchof 
von Aurerre, kehrte darauf nad Clairvaur zurüd, wo er im Jahre 1203 ftarb. Cr iſt 
hauptſächlich berühmt durch feine Verſuche, Die mathematifhe Beweisführung zur philefophi- 
ſchen Begründung fcholaftifher Gegenjtände anzumenven. Er ſchrieb: „Opera moralia, pa- 
raenetica et polemica“ (heransgegeben von Bil, Antwerpen 1654). in ihm früher zu- 
geſchriebenes Werf gegen die Waldenfer und Albigeufer („Opus_Quadripartitum“) it 
wahrjheinfih von Alanus de Podio, einem nicht weiter befannten Schriftfteller, verfaßt. 

Alapaha. +) Yluf im Staate Georgia (Ber. ©t.), Nebeufluß des Sumance, etwa 
100 engl. M. lang. 2) Boftdorf in Lowndes County, Staat Georgia, 262 M. fühl. 
von Milledgeville. — 

Alapajewsl, Stadt mit 5322 E. (1065) im aſtat. Rußland, Gouvernement Perm, am 
Alapaika, 10 d. M. norbweftl. von Irbit. 

Alapiſtã hießen die Spaßmacher auf den Theatern per ſpäteren röm. Kaiſerzeit, fo ge— 
nannt, weil fie ſich gegenſeitig Maulſchellen (alapae) gaben. 

A la poule (fpr. a la puhl, franz.), ein Spiel auf dem Billard mit zwei Bällen, auch 
„& la gruerre mit zwei Bällen“ genannt. Au demfelben können zwei und mehr Perfonen 
theilnehmen, melde nach dem Looje fpielen. Wer acht Fehler gemacht hat, darf nicht mehr 
mitjpielen; der zuletst übri bleibt, bat gewonnen. 

Alaqua. 1 Ace [uf im Staate Florida (Ber. St.), mündet in die Choctawat- 
chee Bai. 2) Poftdorf in Walton County, Staat Florida, an obigem Fluſſe gelegen, 
a = engl. * re von — Re Saweih, in — 

a queue (ſpr. a la köh, vom franz. queue, Schwanz, Schweif), in langer Reihe (a 
höchſtens 4 Mann hoch) aufgeftellt, * man, FOREN), ' — a 
‚Alar (vom lat.), feitlih, an der Schulter; A. kommt in vielen Zufammenfegungen ver, 
wie z. B. Ulararterie, Alarvene, Alarligamente x. 
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Alarcon ‘fpr. Marlong), Stadt mit 700 €. in der fpan. Provinz Cuenca, am Xucar, 
‘der die Stadt unifließt; berühmt durch den Sieg, den die Maren am 19. Juli 1195 über 
"Alfons VIEL erfochten. 

Alarcon y Mendsza, Juan Ruiz de, fpan.samerif. Dichter, geb. gegen Ende des 
16. Jahrh. in Tasco in Meriko, über deſſen Jugendjahre man noch im Zweifel if. Wahr: 
cheinlich wurde er ſchon ald Knabe nad) einer der Hochſchulen Spanien’s geſchickt, wo er im 

re 1625 Yicentint wurde und 1628 als Kelator del real consejo de las Indias ange⸗ 
ſtellt war, In lepterem Jahre veröffentlichte er and) den erſten Theil ſeiner Dramen, den 
‘er feinem Gönner, Don Felipe de Ouzman, widmete. A. verſuchte fi in allen Gebieten 
«ber Poeſie, Teiftete aber beſonders Gutes im heroiſchen Drama und im Charakterinfifpiele, 
Er ftarb 1639. Hartzenbuſch hat feine Werte 1848 in Madrid herausgegeben. 

A la renverse (fpr. a la rangwärs, franz.), umgelchrt, umgewendet. 

Marih, König der Weſtgothen, welder im Jahre 393 einen Raub: und Eroberungszug 
Buredy Thrazien, —S und Theſſalien nach Griechenland unternahm, ſich won dort 
nach Italien wendete, Nom dreimal belagerte und daſſelbe ſchließlich am 24. Aug. 410 ein- 
mahın and plündert:. Bon Eroberungsluft getrieben, zog er gegen Sicilien, um ſich auch 
dieſe Jnſel zu unterwerfen, wurde aber im felben Jahre (410) in Gofenza vom Tode ereilt. 
“Er wurde von feinen Kriegen im Fluſſe Buſento begraben. 

Alarii oder Alares nannten die Römer die von den Bundesgenoſſen geftellten Contin— 
gente. Diefelben- behaupteten in der Schlachtordnung die Flügel (alae), woher ihr Name. 

Alarm (vom fraitz. Alarına, weld' letzteres wiederum von dem ital. all 'arme, d. i. zu 
den Waffen, Hrzinleiten ift). 1) Im Allg. Lärm, Unrube; fpeciell im Kriegsweien: das plöß- 
liche Zuſammenrufen der Truppen durch ein bei. Signal (Mlarmfignal) auf gewiffe, 
vorher beſtimmte Sımmelpläge (Alarmpläge). Im Felde werden häufig Alarmis 
‚rungen vorgenommen, und zwar um entweder den Feind zu neden und zu ermüden, ober 
ip gm Ausrucken zu beivegen, oder um feine Stärte oder feine Stellung tennen zu lernen. 
31 Oxrnifonen werden Alarmirungen oft lediglich zur Uebung der Solvaten amgeoronct. 
2) Eleftrifher und Diebs-A, ein Inftrnment, welches in Häuſern fe angebracht 
"wird, daß bei verfuchten Einbruch den Inſaſſen fofort Notiz gegeben wird. Der elektrifcye 
U. we. meiſtens uus, mit einer Batterie und einer Alarm-Glode (Alarm-Bell) verbm- 

benen Drübten, welche bei Deffnung von Thüren oder Fenftern in Berührung mit einander 
‚gebracht werben, fo daß die Leitung dadurch completirt wird. Der gewöhnliche Diebs-A. 
„Defleht met aus quer durch Zimmer gefpannten dünnen Fäden, welche mit Soden, Geweh— 
‚ren oder Gewichten jo verbunden find, daß, bei der geringften Berührung der Fäden, ſolcht 
Larm Juſtrumente bewegt werden, um die Infaffen zu warnen. Geldſchubladen, weiche mil 
ſol Vorrichtungen — find, heißen in Amerifa Alarm-Money-Drawers. 

Alarm Fort, Dorf in Oregon Comty, Staat Miffourt (Ver. St.), 15 engl. M. fiidt. 
"por Thonrassille. 

Alaro, Name eines ealabriſchen Fluſſes, welcher auf den Apenninen entſpringt und füb- 
iweitl. vom Capo-di-Stilo in's Joniſche Meer münbet. 

Alaſchehr, Heinafiat. Stadt mit 15,000 €., im türf. Cjalet Aibin, am nordöſtl. Abhange 
"bes Zmohis, ungefähr 38 M. öſtl. von Smyrna, Sit eines griech. Erzbiſchofs, lebhafter 
Handel, Ruinen des alten Philadelphia. 

NAlasta Aliasta) Territorium der Ver. Staaten, umfaßt den nordweſtlichen Theil von 
Nord-Amerika, welcher fich vom 549%°40* nörbl. Br. bis zum Gismeer und vom 122°-—-15# 
e 
77 


weftl. Yänge (v. Ferro) edt. Das Territorium umfaßt die von brit. Amerika nordweſil. 


ch 
— mit zahlreichen ei und ſüdweſil. von berfelben liegenden Infeln mit 
s eng - M, und 75,000 €. 


e wurde 1778 durch Capitän Cook entdeckt. Im Jahre 1826 drang Tapt. 
Beechy bis zum Eap Barrow vor, während um dieſelbe Zeit Gapt. Franklin die Kirften weft» 
be Ber ber Mündung des Fluſſes Madenzie erforfchte. Sämmitliche Läudereien waren be- 

im Juli 1799 vürch einen Freibrief des ruff. Kaiſers Paul I. einer ruffiich-amerifani« 
ſchen verliehen und dieſelbe war bevollmächtigt worden, alles Land nördlich 
und vom 55 Grabe, fo weit daſſelbe noch nicht von anderen Nationen beſetzt fein 
würde, unier 6 Herrſchaft gu bringen. Der Freibrief diefer Compagmie wurde 1839 
ernenert und bas Land Ruſſiſch⸗ Amerila genannt. Es gab um diefe Zeit 36 Stationen für 


gb und 56 ang in A. 
ch einen am 30. März 1867 zu Wafhingten geſchloſſenen Vertrag, welcher durch ben 
"Senat am 28. Mai rati wurbe, ging A. gegen eine Entſchaͤdigunggſumme von 
$7,200,000 in den Beſitz ber Ber. Staaten über und im October deſſelben Jahres nahm 


e 
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General Rouflean zu Sitka oder New Archangel auf der Infel Sitka im Namen ber Regie- 
rung der Ber. Staaten Befig von dem neuerworbenen Territorium. Durch eine Congreß- 
acte vom 27. Juli 1868 wurden die Geſetze der Ber. Staaten in Bezug auf Zölle, Handel 
und Schiffahrt au auf A. ausgedehnt und durch eine Ordre des General Halleck vom 13. 
Auguft 1868 der Militärbiftrict A. dem Departement California einverleibt. Eine Terri- 
torialregierung wurbe 1869 eingefeßt. 

ee und Charalter bes Landes. A. wirb im N. vom Nörblichen Eis- 
meer, im W. vom Nörblihen Eismeer, der Beringsftraße und dem Kamtſchatkiſchen Meere, 
im S. vom Großen Ocean begrenzt. Die Oftgrenze gegen Brit.-Amerifa bilvet eine von 
der Demarcationsipige bis nahe dem Eliasberge (60° 15‘ nörbl. Br.) gezogene gerade Linie, 
welche dann ſüdöſtl. abbiegend einen Küſtenſtrich bis 54% 40° begrenzt. Der nörblidhe The'l 
bes Landes ijt eben und gegen 600 engl. M. lang und breit; der fi vom Eliasberg Lie zu 
50° 40° hinziehende Küftenftrich Dagegen gebirgig. Das Klima ift veränderlich, aber wegen 
der von den Küften Aſien's kommenden warmen Meeresftrömungen milder als das Klima 
der an der Atlantifchen Kuſte unter denfelben Breiten gelegenen LYandjdaften. Das Innere 
ift nur wenig belannt. Der bedeutendſte Fluß ift der Yulon, welcher in Britifh- Amerika an 
ben Chippeway-Gebirgen entipringt und nad) weſtlichem, dann füblihem und wiederum weft» 
lichem Laufe fih fürlih vom Norton Sound in das Kamtſchatkiſche Meer ergicht. Die 
Ruſſen nennen den unteren Theil des Fluſſes Kwichpak. Er iſt 2000 engl. M. lang und 
bildet an der Mündung ein Delta, welches faft 2 Breitengrade einnimmt. Die Gebirge im 
Sitoften Alaska's gehören zu den höchſten in Nordamerifa. Der Bultan St. Eliadberg, 
welcher 40 M. landeinwärts liegt, wird über 100 M. weit vom Meere aus en und bat 
wahrjcheinlicd eine Höhe von 17,900 3. Beinahe eben jo body ift der 100 M. ſüdöſtl. gele— 

ene Berg Tairweather. Außerdem gibt e8 mehrere Vulkane, welche bis 10,000 5. hoch 

nd. 
Die Halbinfel Alaska, welde fi fünmeftwärts vom Iljamnaſee erftredt,. ift 300 
M. lang und gegen 50 M. breit. Bon diefer ziehen ſich in ſüdweſtl. und nörbl. Richtung, 
in einer 1075 DM. langen Bogenlinie, die Alcuteninfeln, f. Aleuten. Weiter nah Nor» 
den liegen in dem Kamtichatla Meer oder der Behrings See die großen Infeln St. Yawrence 
und Noumbak, deren jede 2000 Q.⸗M. umfaßt. Im Mittelpunkte jener See liegen bie 
Infeln St. Baul und St. George, nod höher St. Matthew. 

Die ganze Bevölkerung des Landes wird auf 75,000 Menſchen geſchätzt, unter des 
nen 65,000 Indianer verfhiedener Stämme, (Ta-tlit, Ta-tath, Kutſchin, Kutſch⸗a⸗Kutſchin), 
bie Übrigen jedoch Ruſſen, Amerikaner, Kodiafen und Aleuten find. Die Eingeborenen, 
befonders die Aleuten, find friedlich, anftellig, Iernbegierig und zeigen großes Geſchick für 
Handwerfe, Gewerbe und Handel. Die Stadt Sitfa hat gegen 500 E., in ihrer Nadbar- 
ſchaft wohnen gegen 1000 Indianer. Der Ort hat nur eine Strafe, die Hänfer find faft 
alle Blodhäufer. Unter den öffentlichen Gebäuden ift die Wohnung des Gouverneurs, eine 
griech. Kirche, eine luther. Kapelle, die Gebäude der Ruff.-Amerit. Compagnie, ein Elub- 
haus und ein kleines ort zu bemerlen. ö 

In Bezug auf Produkte ift W. rcih an Bauholz (Fichten, Tannen, Cedern) und 
Pelzthieren (Seeottern, Füchſe), auch find bedeutende Eifen- und Kohlenlager entbedt wor⸗ 
den, Die Gewäſſer im Binnenlande wie das Meer haben einen unerſchöpflichen Schatz an 
a ie gr ge * ” — 

a (griech, Rächer, afer des Böſen), ein häufig gebrauchter Beiname 
rächenden Gottheiten; Plagegeiſt. a, u 

A la suisse (ipr. a la jwiß, franz.), nad) Schweizerart, Sitte. 

A la suite (fpr. a la fwibt, franz., d. i. im Gefolge), Bezeichnung derjenigen im Gefolge 
bes Feldherrn (bef. Königs) befindlichen Offiziere, welche augenblidiih keinem beftimmten 
Truppenlörper angehören, fondern je nad) Bedarf einen ſolchen beigegeben werben. 

Alatae (lat.), Name der Fligelfchneden. . 

Alatamaha, auch Altamaha, Fluß im Staate Georgia (Ber. Staaten), durch bie Ver⸗ 
einigung der auf den Ausläufern der Alleghany Mountains entſpringenden Flüſſe Oconee ud 
Okmulgee gebildet, fließt ſüdöſtlich durch ſandige Ebenen und Waldungen und mündet, nad 
einem Yaufe von 120 engl, M., 60 M. ſüdweſtlich von Savannah in mehreren Armen in Die 
St. Simon-Budt. Große Dampfer können den Oconee bis Miliedgeville und den Ofmulgee 
bi8 Macon, 300 M. vom Ocean, hinauffahren. 

Alatau. 1) Name eines Gebirgslammes im weftlihen Hochaſien, im Siüben bes Sees 
Iſſil⸗Kül. 2) Gebirgsfette im aſiatiſchen Rußland, melde die Wafferfcheive zwifhen Tom 
und Tſchulym bildet, _ 9 — 
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Alatauiſcher Bezirk, Bezirk im weftl. Sibirien, 3364*/, d. D.-M., 150,000 E., bie 
Länder der großen Kirgifenhorbe, der Buruten und das Beden des Iſſik-Kül umſchließend. 
Hauptſtadt: die Feſtung Wjernoje (aud Almat genannt). ’ 

A latere (lat.), von der Seite. 

Alatern (Rhamnus Alaternus), Alaternenbaum, Pflanzenart aus ber Gattung 
Rhamnus, eine im ſüdl. Europa vorfommende Kreuzdornart, mit fahlen, lederartigen Blät- 
tern von eirunder, elliptifcher oder lanzettlicher Geftalt, glatten Aeſten und blattwinkelftändi- 
gen Blüthentrauben, die zweihäufige Blüthen enthalten. Der A. ift dadurch von Bedeu— 
tung, daß feine Blätter einen beſonders zum Gurgeln verwendbaren Thee, feine friſchen 
Zweige gute (namentlich braune) Farben auf Wolle liefern und feine Beeren zum Gelbfärben 
verwendet werben können. 

A la tete (fpr. a la täht, franz.), wörtlih: am Kopfe; daher: an der Spike, voran. 

Alation (ipr. Alaziohn); die —— 

Alatri, Stadt im Kirchenſtaate, in der Delegation Froſinone, 11,370 €. (1853). 

Alatür, ruf. Stadt an der Mündung des gleichnamigen Fluffes, im Gouv. Simbirst, 
9563 €. (1865). 

Alaun (engl. Alum, lat. Alumen), ein Doppelfalz, beftehend ans ſchwefelſaurer Thon- 
erde (Alaunerde) und fchwefelfaurem Kali, daher Kali-Alaun genannt, oder aus fchwefelfaurer 
Thonerde und fchwefelfaurem Ammoniak, Ammoniat-Alaun genannt. Die Verbindungen 
von Alaunerde mit anderen Alkalien oder bie der benannten Alfalien mit anderen Metallen 
werben auch A. genannt. Es hat berfelbe einen eigenthümlich Tg fauren 
Geſchmack und bildet octaebrifche, unter gewiſſen Umſtänden and cubiſche Kryftalle. — Die 
Eompofition des Alaun wird durch die folgende chemiſche Formel erklärt: Al)? 380 
KOSO? 24140. — Dieje Zufammenftellung varürt jevoch je nad der Verbindung mit ben 
verfchiedenen Alkalien. Die 24 Atome Waller find jedoch in allen Formen die eigenthümliche 
Charakteriſtil. Im Waffer ift A. leicht auflöskar, jedoch variirt Die Fähigkeit des Waſſers, 
ihn zu löfen, mit der Wärme. So iſt 3.2. ein Theil 9. bei 549 5. in 13, Theilen 
Waſſer löslich, während bei 1670 e8 nur eines Theiles Waffers bevarf. Wenn der A. er- 
bist wird, fo ſchmilzt er in feinem eigenen Wafler, welches verdampft, und ſodann trodnet er, 
den fog. gebrannten A. bildend, welcher jedoch Waſſer wieder abforbirt. Es wirft der- 
ſelbe ſtärker, als die wafjerhaltigen Kryftalle und dient als gelindes Aetzmittel. Der A. ift 
— Eingenommen bewirkt er unmittelbares Einſchrumpfen der Muskeln und 

ontraktion der Heinen Gefäße. Albumin in Fluſſigkeiten ſchlägt er nieder. Er verurſacht 
Trockenheit im Munde und in ber Kehle, in größeren Ouantitäten bewirkt er Erbreden. 
Hauptſächlich wird der A. als Bindemittel für Färbereien und Kattun-Drudereien, zu ber 
Bereitung des Papiers und von Buchbindern im Klebeftoff verwandt. Ebenſo wird der A. 
vielfah zum erben gebraudt, fowie zu der Bereitung des Berliner Blau, von Yadfarben 
bei Glasmalerei und zur Berfertigung verfchiedener Farben und chemiſcher Produkte benutzt. 
In Aſien und auch in Europa wird vermittels A. häufig trübes Waſſer geklärt, jedoch ift 
dies ein gefährliches Verfahren, wenn nicht größere Diengen von Altalien, 3. B. kohlenfaurer 
Kalt oder Soda zur Neutralifirung der Säure benutt werden. Von Bädern wird der A. 
häufig gebraucht, um ſchlechtes Mehl beffer baden zu machen und leider aud nur zu oft, um 
Mehl weifer zu machen. Seit Jahrhunderten wurden Holz und Zeuge vermitteljt des A. 
unverbrennbar gemadt. Wenn A. durch Holzkohle oder andere fohlenftoffyaltige Subftanzen 
erhigt wird, jo bildet er den fog. Homberg’8 Phosphor, welcher fih an der Luft von felbit 
entzündet und aus Alaunerde, jchwefelfaurem Kali und Holzkohle zuſammengeſetzt ıft. 
A. wird zuweilen natärlich gefunden, wie z.B Ammoniaf-A. in Böhmen, Soda-A. in 
Peru x. Meiftens jedoch wird er fabrikartig bereitet. Die Hauptichwierigfeit bei der kunſt⸗ 
lichen Bereitung bildet bie häufige Berbinbung der Thonerde mit Kiefelerde, welche oft den 
ftärfjten Säuren wiberfteht. us Alaunftein (Alumit, Alaunkaloid), einer Zuſammen- 
fegung von A. mit Alaunerde, weldye bei Kryftalkfation fonft ganz etfenfrei ift, wird durch 
—— chemiſch reiner A. gewonnen. Der fruͤher berühmte römiſche A. wurde aus 
demſelben Material bereitet, oft jedoch verfälſcht und hat bedeutend an Ruf verloren. Aus 
lohlenhaltigen Subftangen, fowie aus Alaunfchiefer oder Schieferthon wird durch Verbrennen, 
ebenfall® aus mit Schwefelfäure behandeltem Thon durch Glühen und nachherigem Zufag 
von ſchwefelſaurem Kali, A. häufig fabrizirt. 

Alauſi, ein Thal in der Andesfette und Stadt in der fübamerifunifchen Republit Ecuador, 
7980 Fuß Über dem Meeresfpiegel. 

Alaba, eine ber brei im nörblichen Spanien gelegenen bastifchen Provinzen, mit 56, Q.⸗ 

"M., und 100,866 €. (1864). Hauptſtadt PVittoria (f. d.). U. ift ein wichtiges Pafjage- 
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land zwifchen Gaftilien und Frankreich, und bildet eine bis zum oberen Ebro Herantretenve 
dliche Terraſſe des camtabrifchen Küftengebirges, welches hier die Namen Sierra-Alta, 
ontes-de Altube und Sierra-de-Aranzazu führt und Die Nerbgrenzen:der Frovunz umſäumt. 
Laudesprobufte: Getreide, Wein, Obft, Del, Hanf und Gartenfrücyte. Die Bewohner von 
U. (Alaveſes, find ein träftiger Menſchenſchlag. 

Alava, Don MiguelRicardode, geb. zu Vittoria 1771, zuerft Flottenoffizier, 
trat dann in die Landarmee ein und ſchloß ſich nad Ferdinand's VII. Abdankung ven Äran- 
zofen an, ging aber 1811 zu den Engländern Über und trat als fpan. Commiſſär in Welling: 
ton’8 Generaljtab. Nach der Rückkehr des Königs wurde er, kiberafer Grundſätze verdächtig, 
verhaftet, aber bald wieder frei und als Gefandter nach dem Haag geſchickt. Er’fehrte 1820 
nad Spanien zurüd, wurde Generalcapitän von Arragonien, ‚gehörte der Partei der Eral- 
tado8 an, ſtand beim Aufftande in Madrid am 7. Juli 1822 in den Reihen der Diiliz und ſummte 
1823 in.ben Cortes zu Sevilla für Aufhebung der Lönigl. Gewalt. Nach ber Serftellung 

des abfoluten Königtbume lebte er als Flüchtling in England und Frankreich. Nah Ferdi— 
nand's VII. Tode rief ibn Marie Chriftine zurüd und ernannte ihn zum Procer (Pair) von 
Spanien. Er neigte fi von jet an mehr dem abfoluten Syſteme und ber franzöf. Politik 
zu, verweigerte im Jahre 1835 den Eid auf die Conftitution von 1812, giug nach Frankreich 
und ftarb daſelbſt zu Barı ges, 1843. 

A Vavenir (franz., fpr. a lawnir), für die Zukunft. 

A V’aveuele. (franz., fpr. a lawögl), wie ein Blinder, blinblings. 

Alayrae (fpr. Alärad), Niko laus d', geb. 1753 zu Murat bei Toulouſe, erſt Juriſt, 
bildete ſich ſpaͤter unter Gretry's und Pangl.:'8 Peitung zu einem tüchtigen, äußerſt fleifigen 
Componiſtey aus, verfaßte von 1781—1809.gegen 60 Opern und Singipiele; ftarb. 1809 im 


18. _ 

Alazani over Alafan, ein Nebenfluß des Kur in Kaulaſien. 

Alazeja, Fluß im fibir. Gouvernement Jakutst, Nortafien, ergieft ſich in's nördliche Eis⸗ 
meer. 

Alb, zwei Nebenflüſſe des Rhein's im Großherzogthum Baden, die Obere Alb und Untere 
Ab. Die erſtere entſpringt im Oberrheinkreis, nahe dem Feldſee und mündet bei Albbruck; 
die letztere entſpringt in Würtemberg und mündet bei Knielingen. 

Alba, 1) das A. Pompejn ber alten Römer, Hauptftabt des gleichnamigen Bezirks in 
ber italieniſchen Provinz Cuneo, am Tanaro, nit 6367 E. (1861). 2) Befeftigte Statt am 
Fuße des Vellino, das alte Alba Fucentia, in ber itahenifchen Provinz: Abruzzo ulte- 
riore II. 

Alba (fpr. Ahlba), Poſtdorf im Staate Bennfyloania, Bradford Ta 130 engl. Meilen 
norböftl. von Harrisburg. 

Alba, Ferd. Aivarez von Toledo, Herzog von, geb. 1508 aus vernehmen 
ſpan. Gefchlechte, diente Karl V. and Philipp II. als Staatsmann umdb Heerführer fat ſechzig 
Jahre lang. Ihm verbanfte Karl den Sieg von Mühlberg gegen den Schmollaldiſchen 
Bund 1547. U. wurde 1567 als fpan. Statthalter nah den Niederlanden, gefhidt, mo cr 
mit rüdfichtslofer Strenge und Graufamfeit gegen bie um ihre Freiheit und Unabhängigkeit 
lämpfenden Niederländer wilthete. Cr regierte in Britfiel 6 Jahre und Tick während Dicjer 
zei gegen 18,000 Perfonen, unter ihnen die Grafen Egmont und, Hoorn, als Empörer und 

ufrührer hinrichten. Er erreichte trotzdem fein Ziel nicht, kehrte nach Spanien zuritd, er- 
oberte Portugal 1581 und ſtarb am 11. Dez. 1582. Pl. befonderg Motley, „The rise of 
— Republic“ (3 Bände, London 1856; deutſche Ueberſetzung, 3 Bände, Dresden 
1857—60). 

Alba Augia, lat. Name des Kloſters Weigenan bei Biſchofsheim in Unterfranten. 
A. Bulgarica ever Graeca,.lat. Name für Belgrad. A. Carolina oder, Julia, lat. Name 
für Karlsburg. : 

Albacete, Hauptſtadt der gleichnamigen Provinz Murcia ımit.17,088 E. (1860), ke- 
rühmte Mefle, Wein» und Safrankan. Die: Provinz Albacete, sim früheren Königreiche 
Diurcia, hatte im Jahre 1864 214,228 Einwohner. 

‚Albabaran, nad der Sage der Araber ein Knächelchen im Körper des Menſchen, welches 

u — und die Keimftoffe des ſich bei ver Auferſtehung bildenden neuen Leibes enthal- 
en foll. 

ulbas Pietawein, ein auf der fpanifchen Infel Minorca, im Mittelmeere, wachſender 
weißer Wein. 
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Alba Fucentia ober Alba Marsorum, am Fncinerfee, mit Amphitheater; hierher 
Sarg - a en ihre vornehmen Kriegsgefangenen, 3. B. den Perjeus, den Jugurtha. 

e af. d.), 

Albak, Marktfleden in Siebenbürgen, 3944 E. (1857). 

Alba Longe, die ältefte Stadt Mittelitaliend, 3°/, deutſche Meilen ſüdöſtlich von Rom, 
in Yatium, wırrde der Sage nad von Aslanius, dem Sohne dee Aeneas, welcher trojanijche 
Flüchtlinge um 1150 nach Mittelitalien führte, gegründet. Bis zur Erbauung Rom’s follen 
14 Könige dort geherrſcht haben. Rom felbft nennt die Sage als Tochterſtadt von A. 2. 
Kriege der Römer gegen die Bejenter bewies ſich der Anführer ver Albaner, Mettus 
Fuffetius gegen Tullus Hoftilius, den König von Rom, treulos, worauf derſelbe hingerich— 
tet, A. 2. zeritört und die Einwohner nah Kom geführt wurden. Cie lichen ſich auf dem 
Coelifhen Hügel nieder. Der Ort, wo 4. 2. fland, heißt heute Albano (j. b.). 

Alba Maris, lat. Name der dalmatifhen Stadt Biograd, der alten Reflvenz ber 
froatifchen Könige. 

Alban, 1) ein Heiliger der kathol. Kirche, Römer von Geburt, wirkte für die Ausbreitung 
des Chriftenthums in Britannien und ftarb als Märtyrer unter Diocletian. Bon ibm bat 
die Stadt St. Albano in Hartforbihire, England, den Namen, welche im Alterthume Vern- 
lamimm hieß. Sein Gedächtnißtag ift der 22. Juni. 2) Johann Ernft Heinrich, 
= 1785, practifcher Arzt und amsgezeichneter Mechaniker, baute die eriten brauchbaren 

derkaumafchinen, befonders eine Säeniaſchine, ftarb 1856 im Medlenburgijchen. 

Albanellowein, wird unter den anf der Infel Sicilien gebauten Weinen berjenige ge- 
nannt, welcher aus den beften und reifften Trauben gewonnen wird. 2 
‚ Mlbanenjer, eine hriftlihe Secte, welche im 8. Jahrh. n. Chr. in der Heinen Stadt Alba 
in Oberitalien entitand und ſich bis zum 13. Jahrh. erhielt. Sie nahmen ein gutes und ein 
böfes Grundprincip, das erftere ald Vater Chrifti, das zweite ald Vater des Teufels an, 
ſchrieben dem letzteren die Erfhaffung ver Welt zu. Chriltus befämpft nach ihrer Lehre den 
Teufel und führt am jüngften Tage als Sieger die Menfcyenfeelen in ven Himmel zurüd. 

Albaner Stein, ein ſchon im Alterthum als Baumaterial berühmter Tuffftein, der fich 
durch Feinheit und Daucrhaftigfeit angzeichnete. Fundort: in der Nähe ver Stabt Albano, 
Albanefer, die Bewohner der türkifhen Provinz Albanien, 

Albeni, 1) Franzesco, geb. zu Bologna 1578, geft. daſelbſt 1660, berühmter 
Maler. Sein Hauptwerk: „Der Raub der Proferpina* befindet fi) in der Bildergallerie 
zu Mailand; auferdem find prächtige Altarbilder und Bilder, welche Stoffe aus der grie- 
ifchen und römifhen Mythologie behandeln, vorhanden. 2) A. Mathias, berühmter 
zigenbauer des 17. Jahrhunderts, aus Botzen in Tyrol. Seine Inſtrumente find unter 
dem Namen „Albanefergeigen“ noch heute befannt und berühmt. 

Albani, edle römiſche Familie, deren Vorfahren im Anfange des 16. Jahrhunderts, von 
ben Türken aus Albanien vertrieben, ſich in Jtalien niederließen. 1) Giovanni Gero- 
nimo, Sohn eines Grafen, 1504 zu Bergamo geboren, ftudirte Die Rechte, trat als Krieger 
In den Dienft der Republit Benedig, war Podefta in Bergamo, wurde, als eifriger Verthei- 
biger der Rechte des päpftlichen Stuhles vom Papfte Pius V. 1566 nad Rom berufen, 1570 
Cardinal und ftarb 1591. 2) Siovanno Franzesco wurde 1700 unter dem Namen 
Clemens XT. Bapft (f. d.). 3) Aleffandro, geb. 1692, geft. 1779, war 1720 Nuntius 
in Wien, wurde dann von Maria Therefia als kaiſerlicher Minifter an den Hof des Papſtes 
Benedict XIV. gefchidt, mit deſſen Nachfolger Clemens XTV. er fi wegen der Aufhebung 
des Jeſuitenordens entzweite: ftarb als päpftlicher Bibliothefar. 4) Carlo, Bruder des 
Borigen, geb. 1637, ftarb 1724, wurde vom Papft Innocenz XII. in den römijchen Für- 
ftenitand erhoben. 5) Giovanni Franzesco, Fürft, Sohn tes Borigen, geb. 1720, 
wurde bereits im 27. Jahre Carbinal, ein entjchievener Gegner der Franzofen, ftarb 1809. 
6) Guiſeppe, Fürft, des Vorigen Neffe, geb. 1750, wurde 1801 Cardinal, lebte ald Geg- 
ner der franzöfifchen Herrfchaft zurüdgezogen in Wien und kehrte erft 1814 nad Rom zus 
rüd, wo er das Amt eines Garbinal-Staatsfehretärd befleidete; farb in Peſaro 1834. 7) 
— po, Fürſt, der Letzte aus dem Geſchlechte der A., ſtarb am 11. November 1852 in 


om. 
Albanie 1) wird in der alten Geographie ein Küftenland am Kaspifchen Meere in Afien 
enannt, welches feines Getreide- und Weinreichthums wegen berühmt war; das heutige 
esghiften, Schirwan und Dagbeftan. 2) S. v. w. Schottland. | 
Albanien wırd nad) feinen er ein Theil der europ. Türkei genannt, welche bie 
beiden Paſchaliks Janine und Bitolia umfaßt. Es ift ein gebirgiges, ſtark bewaldetes Kü— 
ſtenland am Aoriatifhen und Jonifhen Meere und umfaßt 768 d. DM. mit gegen 
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1,300,000 €. Macebonien und Theffalien Bilden die Grenze im Oſten; das Königreich Grie- 
chenland im Siüvden; das Jonifche und Adriatiſche Meer im Welten; Zrnagora, Bosnien und 
Serbien im Norben.. Die Bewohner defjelben heißen Albane;en, werten von ben 
Türken Arnauten, in der Landesſprache Skypetaren genannt, find Die Nahlommen ver alten 
Yüyrer, eın kühnes, halbeivilifirtes Gebirgsvoll, deren liebſte Beihäftigung Jagd und Krieg 
ift. Sie gehören theils der griehifchen, theild der röm.-fathol. Kirche, theil$ den Jslam an, 
Als Söldner haben ſich die Albanefen aud in der Türkei, in Griechenland, fogar in Süd— 
italien und Aegypten niedergelaffen. Ihre Sprade ijt ein Reſt der alten Inyriig-throgifcen 
Spradyen und bildet eine eigene Öruppe des indosgermanishen Sprachſtammes. Die Glie— 
derung des Landes wird durch die fühl. Ausläufer des Syitemes der Dinarifhen und Dal« 
matifchen Alpen beftimmt. Oberalbanien (das alte Jllyrien) fällt raſch und fteil zu ven fla— 
chen Küſten ab, während Unteralbanien (das alte Epirus) ein zerriffencs, vielflüftiges Ge— 
birgslaud, fehr fteile, nur im ſüdl. Theile ebene Küften hat. Der gebirgige Charakter A. 8 
läßt nur eine geringe Entwidelung der Flußfyfteme zu. Die bedeutendſten Flüſſe find: die 
Bojanna, der Dri oder Dril, Schkumbi, Semeni und die Wojuta; im ©. der Acheron (ſ. >.). 
Im N. iſt der See von Skadar, der Ochrideſee und im ©. ter Janinafee zu merfen. Die 
Einwohner treiben Rinder, Ziegen- und Schafzucht; der Boden erzeugt Maid und andere 
Gectreidearten, Tabak und an den Hüften reiche Delbaummwaldungen. Hauptſtadt des Pa- 
ſchalils Janina (Südalbanien) ift Janina, des Paſchaliks Bitolia Skadar oder Efutari; Pre 
veſa und Durazzo (das alte Dyrrhachium) find Hafenftäbte. 

Albano, Stadt in Mittelitalien, im Kirchenftaate, 5 Stunden fiiröfil. von Rom, in ber 
Gegend, wu im Alterthume Alba Longn ftand, mit 5200 E. (1853). Statt und Umge- 
bung werben ihrer herrlichen Naturfchönheiten und ber gefunden Luft wegen viel von Einhei⸗ 
mijhen und Fremden befucht. In der Nähe befinden ſich viele Alterthümer, wie die angeb« 
lihen Grabmäler des Askanius, der Horatier und Guriatier; ferner der Monte Cavo, auf 
deſſen Gipfel der berühmte Tempel des Jupiter Yatialis ftand, Der Albaner-See 
wird von dem Krater eines erlojhenen Bulfans gebildet und ift von mächtigen Baſaltfelſen 
umgeben. Der Albano-Wein, welder in ber Umgebung ber Stadt gewonnen wird, 
war ſchon im Alterthume feiner Güte wegen berühmt. ö 

Alban : Herzogin von St.-A.), ſ. Saint- Alban, 

Albans (St.-), Stadt in der engl. Grafſchaft Hertforb mit 7675 E. (1°61); foll 948 
von einem Abte des Bencbictinerkiofiers, weldyes 797 zu Ehren bes heil. Alban gegründet 
wurde, angelegt worden fein. In der St. Michaeliskirche befindet fih das Grabmal des be= 
rühmten Bhilofophen Bacon, welcher den Titel Baron von Verulam und Viscount von St, 
Alban führte. In unferen Tagen führt von dieſer Stabt die Familie Beaucler den Her— 
jogstitel, die Familie Grimfton den Earlötitel, 

Albansgulden, ehemalige Golomünzen, weldje das Ritterftift St. Alban in Mainz feit 
a — ließ. Ihr Werth war 3 Gulden 36 fr. rheiniſch — 2 Thlr. 3 ſgr.; etwa 

1. 47 Ets. 

Albanus nannte man im Mittelalter den von einem Wohnorte nad) einem anderen Ueber- 
fiedelnden; daher Albani (Mehrzahl von Albanus), f. dv. w. fremde. 

Albany (ipr. Ahlbäni), Bestie Marie Karoline Gräfin v., geb 1753, 
eine deutſche Prinzeſſin aus dem Haufe Stollberg-Gedern, vermählte ſich 1772 mit dem eng« 
lifchen Kronprätendenten Karl Eduard Stuart, einem Enkel Jacob’8 II. führte iurch dieſe 
Berheirathung den Titel Gräfin von Albany. Ihre Che war eine fehr unglückliche; erit 
1788 wurbe dieſelbe burd) den Tod des Prätendenten gelöft. Bis zum Jahre 1792 lebte 
fie mit Vitt. Ulfieri, dem berühmten ital. Dichter innig befreundet in Frankreich, welches ihr 
cin Jahrgeld zahlte; kehrte dann nad) Italien zurüd, wo fie 1824 in Florenz ſtarb. V. Al— 
fieri hat in feiner Selbitbiographie ihr tragifches Schidjal der Nachwelt überliefert. 

Albany (ſpr. Ahlbäni), Coumty im norbweftl. Theile des Staates New Nork(or- 
ganijirt 1653), wird im Often vom Hubfen, im Norden vom Mohawf begrenzt und vor= 
zugöweile von den Normanstil und Catstil Creels bewäſſert. Die Landſchaft ijt eben, an 
den Flüſſen hügelig, im Weften und Norben gebirgig. Der Boden iſt an den Ufern des 
Hutfon jehr fruchtbar, im Innern fandig. A. umfaßt 483 engl. Q.-M. mit 115,504 €. 
1865), von denen 6786 in Deutichland und 61 in der Schweiz geboren waren. In den 
'anbftäbten find die Deutſchen beſonders in Bethlehem und Watervliet vertreten. Es wird 
von verjchiedenen Eifenbahnlinien durchſchnitten und die Erie- und Champlain-Canäle haben 
im norböjtl. Theile des County ihren Endpunft. Hauptitadt: Albany (j.d.). In der 
Fräjidentenwahl 1864 gab A. für Yincoln 10,206, für MeClellan 12,934 St.; 
1568 für Grant 12,137, für Seymour 14,080 St. 
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Albany (pr. Ahlbäni), Hauptftapt des Staates New York (Ber St.), auf 
dem rechten Ufer des Hudſon, 145 engl. M. von der Stabt New York, 164 M. nordweſtl. 
von Bolton und etwa 370 M. norböftl. von Wafhington. Infolge ihrer Lage und Verkin- 
dungswege gehört A. zu den blühendften Städten der Union uud iſt ein Hauptplag für ben 
Berkehr der Küftenftädte mit dem Norden und Norbweften. Mit der Stadt New Work ftcht 
U. dur die Brida mr) auf dem Hubfon und durch die Hudſon River und Harlem- 
Bahn in Verbindung. eefhiffe von 150 Tonnen Gehalt fahren bis A. hinauf. Nördlich 
von der Stabt it der Bereinigungspunft der Canäle, weldye den Atlantifhen Dcean mit dem 
Eriefee verbinden. 

Die Hanptftraße der Stabt ift State Street, welche vom Hubfon bis zum Capitol führt; 
— — der Broadway, welcher mit dem Fluſſe parallel läuft. Pferbeeifen- 
basuen führen von South Ferry nady Weft Troy und erleichtern den Verkehr in South Bearl 
und State Streets. Unter den vielen öffentlichen Plätzen befindet fih der bebeutendfte am 
Buße der State Street. Unter den öffentlihen Gebäuden zeichnet fi) da8 State Honse 
aus, in welchem ſich die Bureaur ber verfchiedenen Hegierungsbeamten des Staates befin- 
den; ferner das Stadthaus (City Hall, City Building) mit den Bureaur ber ftäbtijchen 
Berwaltung, einem Eprerziers und Waffenfaal für Milizcompagnien und dem Bureau of 
Military Records, wo die Trophäen aufbewahrt werben, welde von N. 9. Staatsregimen- 
tern während des Bürgerkrieges erdbert wurden. Das neue Capitol (Capitol), deſſen Bau 
1868 angefangen wurde, wird mit einem Koftenaufwande von circa 10 Millionen Dollars 
in 8—10 Jahren vollendet fein. Es wird im Wejentlichen nad den Plänen ber deutſchen 
Architecten Schulge und Schön ausgeführt werden. Die Albany Exchange, am Broad» 
way, am Fuße der State Street ift ein maffives Granitgebäube und enthält das Poſtamt. 
Bemerkenswerth ift noch der „Central Rail Road Grain Elevator“, wohl ber größte in 
den Ber. St., welcher das Getreide zur eng aus Eifenbahnwagen in Schiffe 
hebt, wiegt und reinigt. U. ift der Sit eines röm.-fathol. Biſchofs, der zur Kirchenprovinz 
New York gehört, ſowie (jeit 1868) eines Biſchofs ter Episcopalkirde, hat überdies 57 
Kirchen, unter diefen eine röm.-tathol. Kathedrale, eine der größten und fchönften der Ber. 
St. Unter den wiſſenſchaftlichen Inftituten ift die Univerfität (incorporirt 1852) von Be- 
deutung, welche außer für Rechtswiflenfhaft und Medizin (Albany Medical College), 
auch Lehrftühle für Chemie, Mathematik, alle Zweige der Landwirihſchaft und fir Aſtrono— 
mie hat. Mit ihr verbunden ift eine Sternwarte (Dudley Observatory), melde von einer 
Frau B. Dubley im Jahre 1852 mit einem Fond von $75,000 gegründet wurde. Die 
S ate Agricultural Hall und die State Geological Hall im alten State House enthalten 
werthvolle auf Landwirthſchaft bezügliche und mineralogifche und geotegiice Sammlungen, 
mit befonderer Rüdjicht auf die geologifchen Verhältnifie des Staates New Mork, der Ber. 
Etaaten und Amerika's. Ferner find zu bemerfen bie State Normal School (1844), ein 
Seminar zur Heranbilvung von Lehrern; bie State Library im alten Capitol mit 75,000 
Bänden; Die „Young Men’s Association”, weldye feit über 30 Jahren befteht, zählt gegen 
000 Mitglieder, hat eine Bibliothef von 10—11,000 Bänden und eine Lejchalle, welche 
1200 Perfonen faßt. Die Albany County Penitentiary, 1845 gebaut, gilt allgemein als 
eine Mufterftrafanftalt. Die Lage A.'s als Handelsplatz ift —— Außer dem 
Hudſon als Hauptwaſſerſtraße hat A. wohlangelegte Canäle, durch bie es mit ben Seen 
Erie, Ontario und Champlain in Verbindung ſteht und Schienenwege, welche ben Berfehr 
mit New Nork, Bofton, Buffalo und den Hauptplägen des Weftens vermitteln. Ciner ber 
Haupthandelsartifel ift Bauholz aus den Staaten Michigan, Ohio, Pennfylvania, New 

orf und ben brit. Befisungen. Der Gefammtwerth befjelben betrug 1863 gegen 

7,000,000. Bon großer Bedeutung ift auch der Kornmarkt; überbies hat A. viele Cifen- 
gießereien und Brauereien. Die Stadt zählte 1800 5289 E.; 1840 33,721 E.; 1860 
50,763 €. und hatte 1865 62,613 -E., von denen 20,457 im Auslande, in Deutſchland 
4744, in der Schweiz 38 geboren waren. 

Albany ift urfprünglid eine Anfiedelung der Holländer, welche im Jahre 1614 auf Boyd's 
Island eine Factorei den Pelzhandel mit den Indianern anlegten und biejelbe durch ein 
Fort ſchützten. Sie nannten diefe Anfievelung Fort Orange, auch Beaverwyck und Wil- 
liamsftabt. Als 1664 New Amfterdam (New Port) in die Hände der Engländer fick, kam 
auch jener Drt in ihren Beſitz und erhielt feinen heutigen Namen zu Ehren bes Herzogs von 
York und Albany, des fpäteren Jacob II. Im Jahre 1807 wurde A. Hauptftabt des Staa- 
te8 New Nork und erhob ſich durch Einführung der Dampfbootfahrt auf dem Hudſon (in 
demielben Jahre) und burd die Eröffnung des Erie-Canals raſch zu der Beventung, welche 
fie bente hat. 
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Bis zum Jahre 1840 war das Deutfhtbum in Albany fehr ſchwach vertreten 
und konnte deshalb auch nur zu geringer oder gar feiner Geltung gelangen. Die Kinder ber 
Deutjchen lernten nur ein ſchlechtes Deutih und fo ging die Sationafität aller diefer früh 
Eingewanderten ſchon mit der erften Generation vollftändig zu Orumde,. Während ber 40cr 
Jahre fichelten fid) immer mehr Deutjche (in Stadt und Umgegend) am, bis endlich 1848— 
1850 die Emigration in Mafje ſich nad) diefer Gegend wandte. Seit jenen Jahren wuchks 
bie deutſche Bevölkerung A.'s jehr ſchnell. Nach dem Stantscenfus von 1865 belief fi tie 
Anzahl der in Deutjhland Geborenen auf 4744, und im Jahre 1869 ſchätzte 
man bie deutſchredende Bevölkerung auf 14,000, weldhe aus allen Gauen Deutſchland's, 
namentlich Sübddeutſchland, flammen. m den 40er Jahren erfianden einige beutihe Odd 
Fellows und andere Yogen für Förderung focialer und wohlthätiger Zwecke. Im Jahre 1849 
gründete Dr. Iſaac Wiſe einen Yiteratur-Verein, welcher noch jetzt eriftirt, bereits 
eine reichhaltige Bibliothek befigt und gute Früchte getragen hat. 1850 trat ber erfle Ge— 
fang-Berein in’8 Leben. Deutſche Zeitungen beftanden im Jahre 1869 zwei, mit einer Ge⸗ 
fammt-Gircnlation von circa 1500 Abonnenten. Der „Albany Herold“ ift ein neu— 
gegründete® Blatt, während die „greien Blätter“ (im Jahre 1869 von A. Miggael 
rebigirt) bereits feit 17 Jahren beftand. Unter den früheren Rebacteuren befinden ſich Bic- 
dor W. Fröhlich, D. Hertle, H. Binder, Otto Reventlom, W. Rothader x. und andere in 
der deutſch⸗ amerik. Literatur wohlbefannte Namen. Im’ Jahre 1852 wurde durch die uner⸗ 
müdlichen Bejtrebungen des Pädagogen Badhaus ein deutjchenglifcher Schulverein in's Yes 
ben gerufen. Da indeß nadh einigen Jahren die verfprochenen Unterftüen en aufbörten, fo 
war es faft ausfchlieglich der Turnverein, welcher durch Vorjtellungen und Bälle die Kojten 
bes Schulvereins zu deden und damit letzteren zu erhalten fuchte, bis er doch nach 14jährigem 
Beſtehen fid) auflöfte. Die Schule beftand noch im Jahre 1569. Die B’nae Brith Aca- 
demy wurde im Nov. 1866 mit 150 Rindern und 4 Lehrern für bie englifche, hebräiſche und 
deutihe Sprache gegründet. Wegen Mangel an Unterftätung mußte and) dieſe Anftalt am 
1. Mai 1869 eingehen. Die deutfhe Sprache wird außerdem noch gelehrt in einer Privat- 
ſchule (in Stateftr.), in „The Boy’s Academy” und in der „Female Academy”. Jede 
deutſche Kirche der verfchievenen Confeſſionen hat auch eine deutfche und engliſche zu ihrer 
Pfarrei gehörende Schule (Wochen- und Sonntagsfhulen). Der erſte Turnverein mit 30 
Mitgliedern wurde 1852 gegründet und überwand muthig die Etürme der Knownothing- 
Zeit. Der Turnzöglingverein zählte in den 50er Jahren über 100 Mitglieder, der Theater: 
verein erftand als eine Section des Turnvereins 1858. Der „Capitol Turnverein“ wurde 
1869 im oberen Stabttheile, welcher größtentheil® von Deutſchen bewohnt ift, gegründet 
und hatte bald 8 50 Mitglieder. 1853 wurde unter der Leitung des damaligen Redacteurs 
der „Treien Blätter“, D. fe, ein „sgreier Männerverein" gegründet. Ein 
beutjher Lefeverein beftand 1857 und 1858 und ſchenlte bei der Auflöfung feine Biblio- 
thef dem Turnverein. 

Da® Albany Musical Conservatory befteht feit 1858 umb wird von dem Pianiften ©. 
Carl Heufer dirigirt, welcher gleichzeitig der Gründer dieſes Inſtitutes it. Die Schüler 
ſind größtentheils Anglo-Amerikaner. Albany bat drei deutſche Mufikcorps. Ein 
im Jahre 1864 durch Hermann von Tronk gegriündeter Kohlenverein, welcher ben 
Aetien⸗Inhabern die Kohlen zum Koftenpreife liefert, erlebte bereit® die Genugtbunng, daß 
er während ber zwei letten Jahre die Koblenpreife zum Vortheile ver Armen, trog dem Mo— 
nopol der Kohlenhändler, reguliren fonnte. Bau» und Sparvereine beftehen 6. Der erſte 
wurde 1860 im Nov. nad dem Plane ver in Philadelphia operirenden Bau- und Sparvereine 
— Die geſammten Einzahlungen in dieſe Vereine belaufen ſich auf gegen 16,000 

ctien (A 1 Doll.) nebſt Zinfen zu 6°/, und Prämien auf über zwanzig Tauſend 
Dollars monatlich. 

Seit einem Jahre iſt eine Anilin-Farben-Fabrit unter Leitung des Chemikers W. €. 
Graf aus Nürnberg in Betrieb und ift wohl die einzige der Art in ven Ver. Staaten. Die 
erjte Yagerbier-Branerei wurbe 1847 etablirt und erlebte kaum das zweite Jahr. Augen- 
blidlich beftchen 6 Yagerbier-Brauereien, von welden die Brauerei Friedrich Kindel’8 vie 
bebentendfte if. Das Vlättertabalgefhäft en gros ift ausfchließlih in deutſchen Händen. 
U. hat 4 Geſangvereine, nämlich Alb. Männer Quartett mit 50 Mitgliedern, Cãci⸗ 
lia mit 30 M., Eintradht mit 25 M., Turner-Liederfranz mit 20 M.. Die Numen ber 
deutſchen Logen und Unterſtützungsvereine find folgende: Bethesda mit 180 
Mitgliedern, Bruderbund mit 230 M., St. Peter (fathol.) mit FO M., St. Jofepb (kathel.) 
mit 57 M., Freie Brüder Poge mit 120 M., Druide mit 50 M., Odd Fellows mit 80 
M., Wilhelm Tell Loge mit 25 M., Grütliverein mit 25 M., Robert Blum Loge mit 30 
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M., German Eolonial (Odd Felloms) mit 80 M., Deutfh-Amerit. Pürgerbund mit 50 M. 
3 Rramenvereine mit 30, 50 und 60 Mitgl. Die Zahl der deutſchen Kirchen in A. beläuft fi 
auf a Fr 3 Iutherifche, 1 reformirte, 1 der Baptiften, 1 der Evangel. Gemeinfchaft und 
2 katholische. 

Albany, Eifenbahnen. 1) Die Albany- Susquehbanna-Bahn, fährt von Al- 
bany, N. Y., nah Binghampton, N. Y., 140 engl. M. Gapital Stod $2,429,000; fun- 
dirte Schuld 82,486,000; total $4,915,000. 2) Die Albany-Bermont-Bahn, 
Re reg 3) Die Albanyg-Weft Stodbridge-Bahn, f. Boften- 


nt. 

Albany, größte Stabt in Dougherty Eo., Georgia, an dem rechten Ufer des Flint- 
Fluſſes, an der Mündung des Kinchafoonen-Creek, 110 engl. Meilen ſüdweſtl. von Millevge- 
ville. Durch Dampfſchifffahrt fteht der Drt mit dem Goff von Meriko in Verkintung. Es 
werben jährlich von hier gegen 12,000 Ballen Baumwolle verſchifft. Durch die Süd-Weſt⸗ 
Bahr, welche bis Albany fortgeführt wird, blüht der Ort rafh auf. U. enthält 3 Kirchen, 
18 Läden und 1Z3eitungsbureau; 1618 €. (1860). 

Albany, Name für verſchiedene Tomnfhips und Bofttownfhips in den Vereinig- 
ten Staaten: 1) in Marguctte @o., Wisconfin; 2) in Bradford Co. Pennſylva— 
nia, 1137 €. (1860); 3. in Greene Co, Wisconfin; 500 E.; A) in Orforb Eo., 
Maine, 813 E.; 5) in Carroll Eo., New Hampfhire, 430 E.; 6) in Orleans Co., 
Bermont, 1224 €. 

Albany, Name für verfchiedene Poftdörfer in ven Vereinigten Staaten* 1) in Greene 
Co. Widconfin, 16 engl. Meilen von Monroe und 8 Meilen von Broabhead entfernt. 
Der Ort liegt am Sugarfluffe, hat 6 Verkaufsläden, 100 Hänfer, 2 Kirchen, 2 Mehlmühlen 
und mit dem Townfhip 500 E.; 2) Hauptort in Gentry Co., Miffouri, am weft. 
Arme des Grand Niver, 45 Meilen norböftl. von St. Joſeph, mit 2 Kirchen, 1 Zeitungs- 
burean ımb 600 E.; 3) in Henry Co., Te 106 M. weftl. von Naſhville; 4) 
Hauptort in Clinton Co., Kentudy, 126 M. fübl. von Tranffort; 5) in Tuscaramas 
Co. Ohio; in Delaware Co., Indiana, 10 M. nordöftl. von Muncie; bat eine 
beutfche method. Kirche, zwei Fäden und gegen 100 E.; 7) in Whitefive Co. Illinois, 
am Mifftffippi, 177 M. nordweſtl. ven Springfield. Der Ort treibt lebhaften Handel und 
bat 628 E.; 8) in Lynn Eo., Oregon, auf dem rechten Ufer des Willamette, bei feinem 
Anfammenfluß mit dem Callapooya, 25 Meilen ſüdl. von Salem. Es ift die Hauptftabt 
des County; 800 E. - 

Albany, Fluß, Fort und Landbezirt in Britifh-Norbamerika; ber Fluß, durch 
eine Reihe Seen mit bem — verbunden, fließt ONO. durch 8 Längengrade und 
ergießt fich bei Fort A. in die James Bay. Der Diſtrict umfaft 65,000 D.-M. 

Albany, Diſtrict im öftl. Theile der engl. Tap-Eolonie in Süd⸗Afrila, wird von dem 
Großen Fiihfluffe im Norden und Norbdoften, vom Indiſchen Dcean im Often und Süpen 
und im Weiten vom Zonbag ober m. Fluſſe begrenzt; umfaßt 1792 D.-M. mit 16,264 
E. (1865; Europäer, Hottentotten und Kaffern). Die Bewohner, meiftens eingewanbderte 
Engländer, treiben Aderban, befonders an den Küftenlanpfchaften, und Wiefenbau; überall 
finden fich freundliche — ud gute Landſtraßen durchſchneiden den Diſtrict nach alleu 
Seiten. Hauptort dieſer Oſtprovinz des Caplandes ift Grahbamstomn. 

Alba Ponıpeja, das heutige Alba in Oberitalien, in der Provinz Piemont. 

Albarbos, ein Gebirgsyu in Portugal, bildete in der Landſchaft Eftremadura die Wafler- 
fheive zwifchen dem unteren Tejo und dem Atlantifhen Meere. 

Albaredo ober Albareda, 1) Martifleden in Oberitalien, füdöftl. von Verona, nahe dem 
ee Ufer ver Etſch; 3725 E. (1857). 2) Marttfleden in der Provinz Treviſo; 2170 E. 
1857). 

Albarium opus (lat.) beißt in der Baukunſt fo viel wie Studarbeit, Stuccaturarbeit. 

Alberracin (pr: Aldarrafin), Stadt in Spanien, Provinz Ternel, am Guadalaviar gele- 
gen, mit 2000 E. Berühmt find ihre Eifen- und Kupferwerke, insbefondere die Wolle der in 
der Umgebung gezogenen Schafe (Albarrazines). 

Albafin, Niederlaffung im ruffiihen Amurlande, ehemals Stabt und Feftung, am linken 
Ufer des Amur, war im 17. Jahrhundert Mittelpunft der ruffiichen Macht und Anfievelun- 
r im Annırlande ; wurbe 1685 von einer bebeutenden dhinefifchen Streitmacht zerftört. Im 

ug. 1659 burd den Friedenstractat von Nertfchinsf mit dem Amurlande den Chinefen ab» 
Ken lam U, durch den Frieden von Aigun (f. d.) 1858 wieder in den Beſitz ber 
uſſen. 
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Albati (lat.), 1) bei den altröm. Wettrennen die Kämpfer in weißen Kleidern. 2) A. 
wurden in ber alten hriftl. Kirche die Katechumenen genannt, welche vom Dftertage bis zum 
erjten Sonntage nad Oſtern (dominica in albis), an welchem fie meijtens die Taufe erbiel- 
ten, weiße Gewänder trugen. 

Albation (vom lat.), Bleichen der Metalle, befonders des Kupfers, zur Silberweiße. 

Albairof (Diomeden), auh Capſchaf, Schiffsflügler genannt, gehört zur 9. 
Ordnung der Bögel, den Schwimmvögeln, zur familie der Sturmvögel. Er ift der größte 
der befannten Seevögel, von plumpem Anfehen, aber äußerft geſchickt zum Fliegen, hat einen 

roßen, ftarfen, vorn gekrümmten gelben Schnabel, rothe Kühe mit Shwimmhaut, ein weißes 
Feverkfeid, aber ſchwarze Flügel, welche 11—17'/, 5. Haftern. Der A. baut fein Neit auf 
öde Klippen und legt nur ein einziges, weißes Ei, welches Männden und Weibchen abwech— 
felnd bebrüten. Er fommt in großen Schaaren von der Süpfee bis zur Behringsftrafe uud 
der Küfte von Kamtſchatka vor. Früher erzählte man vom A., daß er im Fluge ſchlafe. 

Albay, Stadt und Provinz auf der ſpaniſchen Infel Manila, zur Gruppe der Philippinen 
— die Stadt zählt gegen 13,000 E. Die Inſel iſt ſehr fruchtbar, aber häufigen 

robeben ausgeſetzt; thätiger Vulkan gleichen Namens. 

Albayda, Stadt in Spanien, in der Provinz Alicante, mit 3600 €. 

Albbrud, Dorf im — Baden, Oberrheinkreis, Amt Waldshut, mit bedeu—⸗ 
tendem Eiſenhüttenwerk; 300 E. 

Albe, Alba, heißt in ber katholiſchen und anglikaniſchen Kirche ein langer, weißer Ueber— 
murf aus Leinen, weldyen die Priefter über dem ſchwarzen Mantel tragen. 

Albegna (ſpr. Albenja), Fluß in Italien, in der Srovinz Toskana, ergieft ſich, mit ſüd— 
weftlihem Laufe, in's Mittelländiiche Meer. 

Albeln nennen die Bienenzüchter das Ausarten, Kraftloswerben "er Bienen; aud bie 
ausgearteten Bienen felbit. 

Albemarle. 1) Der englifhe Name der Stadt und Herrfchaft Aumale in der Normandie, 
Nordfrankreich; hiernady die Titel mehrerer Herzöge, zulettt des George Mont (f. d.). 2) 
Eine Inſel der Galapagos, zur ſüdamerikaniſchen Republif Ecuador gehörig, 15 O.-M. lang, 
mit 5 noch thätigen Vulkanen. 3) County im Staate Birginia, 700 engl. A.M. mit 
26,625 E. (1860); wird im Norbiveften durch die Blue Ridge Berge, im Süden vom Fluſſe 
James begrenzt und von deſſen Nebenflüffen Rivanna und Hardware durchſtrömt. Die 
Blue Ridge bildet die Norbweitgrenze und Southweit Mountain und Carter? Mountain 
durchziehen dies County in nortöftliher und ſüdweſtlicher Richtung. Der ſehr fruchtbare 
Boden erzeugt vorzugsweile Mais, Weizen, Hafer, Tabaf und Heu. A. wird von der Cen— 
traf- Eifenbahn des Staates Virginia durchſchnitten und ift ber bevölkertſie und bejtbebaute 
Theil des Staates. Die Hauptjtabt ift Charlottesville, in deren Nähe Monticclo 
liegt, der Geburtsort des Präſidenten Thomas Jefferſon. 

Altemarle, Poſtdorf und Hauptort in Stanton Co, Nord-Carolina, 120M. 
ſüdweſtl. von Raleigh. 

Albemarle Sound, ein Bufen des Atlantifhen Dceand an der Nordküſte des Staates 
Nord Carolina, erftredt fih in einer Breite von 4—15 M. 60 engl. M. tief in's Land. 
Das Wafjer veffelben hat durch den Zufluß des Roanoke und Chowan einen nur geringen 
Salzgehalt. Durch verfchiedene Wafferftraßen (Inlets) fteht ver A. S. mit den Gurritud 
und Pamlico Sounds in Verbindung und ijt durch den Albermarlecanal, welcher eine Sumpf: 
landſchaft, Great Dismal Swamp (großer, ſchrecklicher Sumpf), durchſchneidet, mit der Che— 
fapeafe Bai verbunden. 

Alben over Blanina, Marftfleden in Deftreih, im Kronlande Krain, am Gebirge und 
Fluß gleichen Namens, mit 1400 E. In der Nähe liegen die Feftungstrümmer von Klein: 
häuſel und Höhlen. 

Alben, 1) nennt der Naturforſcher Olen die 7. Zunft der Laubpflanzen. Inder 
. ineralogie trägt eine Kalktuffart, welche bei Erding in Bayern gefunden wird, dieſen 

amen. 

Albendorf, 1) Dorf in Preußen, Reg.⸗Vez. Breslau, Kreis Glatz, berühmter Wallfahrts“ 
ort mit einem jogenannten wunderthätigen Marienbilde und 1300 E. 2) Dorf im preuß 
Reg.⸗Vez. Landshut, Kreis Liegnig. 

Albenga (Albingaunum), 1) Bezirk in der italienifchen Provinz Genua, mit 58,485 €. 
2) Haupfſtadt deſſelben, 8 Meilen — von Genua, Hafen an ber — der 
N 


— in's Mittelmeer, in ſumpfiger Gegend, mit 2478 E. (1561). In der Nähe Alter 
umer, 
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ö Albenfee, Landſee in Deftreich ob der Ens, von Kalffelfen umſchloſſen, mit merkwürdigem 


o. 

Alberche (ſpr. Albertiche), Nebenfluß des Tajo in Spanien. 

Albergati⸗Capacelli (fpr. capatſchelli), Fra nzes co, geb. zu Bologna in Italien 1728, 
geſt. 1804, berühmter Luſtſpieldichter, lebte auf feinem Landgute Zola, wo er ein Privat» 
theater eingerichtet hatte. Seine Werte erfchienen in Venedig 1783—85, in 12 Bon. Sein 
„Il saggio amico“ und „Il ciarlatore maldicente“ befinden ſich noch heute auf dem Re— 
pertoir der italieniſchen Schaubühne. 

Alberih. Die Gefhichte des Mittelalters erwähnt mehrere Perfonen dieſes Namens : 
1) A. J. Markgraf von Spoleto und Gamerino, erlangte durch Verhei— 
rathung mit der Marozia die weltliche Herrſchaft über Nom und wurde 925 von ber päpſtli— 
hen Partei vertrieben und getöbtet. 2) A.IL, Sohn des Borigen, beherrfchte Rom 
23 Jahre und ftarb 954. 3) A. ein Grafvon Tuscenlum, war 980 weltlicher Herrſcher 
in Rom. 4)A. von Romano, ftand im Kampfe zwifchen Guelphen und Ghibellinen auf 
kaiferliher Seite und wurde mit feinen Anhängern 1260 hingerichtet. 5) A.,ein Cijter- 
cienfermönd, unter dem Namen Monachus trium fontium befannt, von der Abtei Trois 
Fontaines, fhrieb eine Chronik von Erfhaffung der Welt bis 1241. 6) A. de Porta Ra— 
venate, war ein berühmter Yehrer der Rechtswifjenfchaft in Bologna, ftarb 1218. 7) A. 
be Rofate, ebenfalls als Rechtslehrer berühmt, ſchrieb Commentare zum 6. Buche der 
Deeretalen, über die Pandecten u. f. w., lebte in Bergamo, Padua, Mailand und Nom; ftarb 
bafelbit 1354. 

Albernan, Dorf im Königreih Sachſen, Kreis Zwickau, Amt Schwarzenberg, mit 9°0 E. 
In der Nähe das berühmte Shindplerfhbe Blaufarbenmwert, welches bereitd 1574 
gegründet und im Jahre 1649 von der Familie Schindler erworben wurde. E 

Albernheit der Grad von Geiſtesſchwäche, weldyer den Uebergang von der Dummheit 

um Blödſinn bildet, rührt bei weitem mehr von mangelhafter Geiltescultur ald von körper— 
ichen Urfachen ber. Für Verbrecher bedingt A. eine mildernde Aurchnungsfähigfeit. Es 
iebt aine harmloje Albernheit, welche nicht Folge geiftigen, fondern ſocialen Verpfuſcht— 
eins ift. 

Alberona, Stabt in Italien, Provinz Foggia (Tapitanata), mit 3357 E. (1861). 

Alberoni, Siulio, der Sohn eines Weingärtners, geb. zu Firenzuola in Parma am 31. 
Mai 1664, trat in den geiftlihen Stand. Der Bifhof von Donino, deffen Günftling cr 
war, beförberte ihn zum Ganonicns und empfahl ihn dem Gefandten des Herzogs von Par- 
ma, dem Herzog von Vendome, weldyer während des fpanifchen Ertfolgekrieges in Italien 
commanbirte. Er begleitete venfelben nad ben Niederlanden und Spanien und blieb nad 
dem Tode Bendome's am Hofe Königs Philipp V. von Spanien, dem er ſich durch diploma» 
tifche Klugheit und Gewandheit empfohlen hatte. Nach dem Tote der Königin von Spanien 
wußte er die Wahl des Königs auf die Tochter des Herzogs von Parma, Eliſabeth, zu lenken. 
Die VBermählung fand ftatt und Alberoni wurde Carbinal und fpanifher Staatöminifler 
1714. Er that viel für Aderbau, Handel und Gewerbefleif in Spanien, intriguirte aber an 
den verfchievenen Höfen Europa's in folder Weile, daß er im Dez. 1720 aus Spanien vers 
bannt wurde. Ueberall vergebens ein Afyl fuchend, in Genua eine Zeit lang der Freiheit 
beraubt, ging er nach dem Tode des Pabſies Clemens XI. nah Rom uud ftellte fid) einem 
geiftlichen Gerichte, welches ihn zu 4 Jahr Kloſterpönitenz verurtheilte; 1723 wurbe er jedoch 
ganz freigefprodhen. Er wurde dann zum Legaten in der Romagna ernannt und ftarb 1752 
mit Hinterlaffung eines bedeutenden Vermögens, von dem er einen Theil dem Könige von 
Spanien, den andern einem Verwandten und ben britten einem von ihm geftifteten Semi— 
nare vermadhte. Eine Pebensbefchreibung A.'s wurde verfaßt von Berfani (Piacenza, 1562). 

Albers, Johann Friedr. Hermann, geb. zu Dorften bei Wefel; feit 1831 Profeſſor 
der Medizin an der Univerfität Bonn; gründete daſelbſt eine eigene Heilanftalt fir Gemüths— 
und Nervenkranfe. Seine Hanptwerfe find: „Atlas der patbolog. "Anatomie für praftifche 
Aerzte,“ (Lief. 1—40, Bonn 1832—60); „Handbuch der allgem, Arzneimittellehre” (Vonu 
1853), „Handbuch der allgemeinen Pathologie" (Bonn 1842—44); bt außerdem Mono» 

aphien über einzelne Krankheitsfamilien und viele medizin. Abhandlungen in Birchow's 

chiv u. ſ. w. geſchrieben. Er farb am 12. Mai 1867 in Bonn, 

Albersweiler, Darktfleden in der Bayrifchen Rheinpfalz, mit 2131_E. (1864). 

Albert 1) (pr. Albähr). Statt in Frankreich, Departement Somme, mit 4019 E. 
(1866); Wol- und Baumwollwebereien, Gerbereien und Papiermühlen. 2) Ein im Jahre 
1847 errichteter Diftrict im öftlichen Theile des Caplandes, an der Süpfpige von Afrika, 
9,802 E. (1865), Europäer, Hottentotten, Kaffern und andere Farbige. 
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Albert, altveuticher Name, althochd. Altberedht, d. i. von altem Glanz und Adel, gleichbe⸗ 
deutend mit Albrecht und Albertus. 1) Kafimir, Sohn Auguft III. von Polen, geb. am 
11. Juli 1738, vermäbhlte ſich mit der Erzherzogin Marie Ehriftine, einer Tochter der Kai— 
ferin Maria Therefia und wurbe durch Verleihung des Herzogthums Teſchen, Herzog von T. 
Er lebte bis zum Ausbruch der franzöfifchen Revolution in Brüffel, übernahm das Com- 
mando bei der Belagerung von Lille 1792, wurde jedoch durch den General bes Heeres der 
franzöfifchen Republit, Dumouriez, gezwungen, Belgien zu räumen. Der Herzog ging 1793 
nah Wien zurfid und ftarb daſelbſt am 11. Febr. 1822. 2) A. Alexander Martin, ein 
hervorragendes Mitglied der focialiftifhen Bartei in Franfreih, wurde 1815 zu Bury im 
Departement Dife geboren, Sohn eines Pandmannes, arbeitete als Mechamiler in den Wert, 
ftätten von Paris und Lyon, gehörte bereit8 vor dem Sturze Louis Philipps geheimen Gefell» 
falten an und arbeitete raſtlos durch Wort und Schrift für die Intereſſen des Arbeiterftan- 
des, Bereits im Jahre 1839 wurde er wegen aufreizender Artikel in demokratiſchen Zeituns 
gen procejjirt und erhielt Gefängnißitrafe; gab 1840 das Arbeiterjournal „UAtelier‘‘ heraus, 
wurde nach der Revolution 1848, am 24. Febr., einer der vier Sekretäre ber —— 
Regierung; mit L. Blanc, am 4. März Präſident einer Commiſſion fir ———— von Na⸗ 
tionalwerkſtätten, im April Mitglied der Nationalverſammlung und im Mai der vollziehenden 
Commiffion. Der Theilnahme an der Verſchwörung der Socialiften vom 15. Mai gegen 
Regierung und Nationalverfammlung befchuldigt, wurde er mit Yarbes am 2. April 1849 
zur Deportation verurtbeilt. Er fah in dem Oefängniffe zu Doulens, auf Belleisle, zu 
Bannes und 1854 zu Tours, von wo er nad England flüchtete. 

Albert, Anfelm, wurde 1819 zu Ofen in Ungarn geboren, trat in den Öftreichifchen Mi» 
litärdienft und war von 1833 —1844 in einem ungarischen Infanterieregimente. Er quittirte 
als Premierlientenant und Ichte bis zum Ausbruche der ungariſchen Revolution im Auslande. 
Begeiftert für Die gute Sache feines Baterlandes, trat er im Oktober 1848 al® Gemeiner in 
tie ungariſche Armee, zeichnete ſich als Patriot und Militär aus, wurde bei der Erftürmung 
Dfens zum Major ernannt, leitete den Ueberfall bei Cſorna am 12. Juni 1849, dedte bei 
Temedv.r den Rüdzug, leiftete bei Lugos den letzten Widerftand gegen die Befieger Ungarn’s, 
flüchtete mit neun anderen Offizieren in die Wallachei und wurde durch Bem mit feinen 
Schidjalsgefährten vor der Marter des Röſtens gerettet. A. trat in Widdin zum Islam 
über, ging mit Bem nad Aleppo und ſiedelte nach deſſen Tode mit feiner Familie nad) 
Amerika über. Er lieh fi in Davenpert, Jowa, als Yandwirth nieder, zog jedoch 1858 nad) 
St. Louis. Beim Ausbruch des Bürgerfrieges unterftügte er Sigel und Lyons in Unter» 
brüdung der Seceffionspartei in St. Louis; zeichnete ſich ald Capitän unter General Sigel 
im Treffen bei Carthage aus, befehligte bei Wilfon’s> Creek das 3. Sigel'ſche Regiment, 
und wurde verwundet und gefangen. Sn Auguft 1861 zum Oberft und fpäter zum Chef 
von Fremonts Generalftab ernannt, machte er den berühmten Eilmarfch von oberen Potamac 
nad dem Shenantoathale, verfolgte Jadfon und lämpfte in der fiegreihen Schlacht bei —* 
Keys. Als nach Fremont's Rücktritt auch deſſen Generalſtab außer Activität kam, ging A. 
1862 nach New Yort, nachdem feine vom Präfiventen vorgefchlagene Ernennung zum Bri« 
gadegeneral vomSenate verworfen war. U. fiebelte ſich jpäter in der Nähe von Baltimore 
als Yanbwirth an, kehrte aber nach kurzem Aufenthalte daſelbſt nad St. Louis zurüd, wo er 
i. 3. 1869 noch lebte. 

Albert, Franz Auguft Karl Emanuel, Gemahl der Königin Victoria von Großbri-— 
tannien, geb. 25. Auguſt 1819, war ber zweite Sohn bes Herzogs Ernft I. von Sachſen- 
Coburg, aus defjen erfter Ehe mit der Prinzeffin Luife, Tochter des Herzogs von Sadjen- 
Gotha. Er erhielt eine vortrefflihe Erziehung und bezog 1837 mit feinem Bruder die Uni— 
verfitit Bonn, wo er Staatswiſſenſchaften und claffifche Ess Philoſophie und Geſchichte 
ſtudirte. Er verlobte ſich in Novbr. 1839 mit feiner Couſine, der Königin von Großbritan—⸗ 
nien; die Heirath fand am 10. Novbr. 1840 ftatt. Er erhielt den Titel „Königliche Hoheit,“ 
bie Feldmarſchallswürde und eine jährliche Apanage von 30,000 Pfund St. Anfangs, beſon— 
ders von ber arijtofratifhen Partei, mit Mißtrauen betrachtet, gelang es ihm bald, da er ſich 
von aller unmittelbaren Einmiihuug in die Negierungsgefchäfte fern hielt und fih um bie 
Förderung der Eultur, die Bildung des Volkes und die Hebung feiner materiellen Intereſſen 
verdient machte, fi) die Achtung ees Volkes zu erwerben. A. wurde 1847 Kanzler der Uni— 
verfität Cambridge, erhielt 1857 den Titel „Prince-Confort* (Prinz.Gemahl), und wurbe 
int falle des Ablebens der Königin zum Regenten während der Minderjährigfeit des Kron- 
prinzen, des Prinzen von Walcs, beftimmt. Mit den Vorbereitungen zu einer zweiten großen 
Kunft- und Induſtrieausſtellung beſchäftigt, erkrankte dev Prinz im November und flarb am 
14. Dezentber 1861. 
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Albert oder Alberti, Heinrich, geb. 28. Juni 1604, Ichte feit 1626 in Königsberg, 
wo er als Drganift an der Domkirche am 6. Olt. 1668 flarb; ſtudirte anfangs die Rechtöwifien- 

haft, warf füch aber ganz auf Muſil und Dichtkunft und wurde cin hervorragender Vertreter 
ber erften ſchleſ. Dichterfchule. Seine Freunde waren die Dichter und Componiften Simon 
Dad und Koberthin. Die meiften feiner Yieder nebſt Melo! ien find gefammelt in: „Arien 
zum Singen und Spielen” (Königsberg, 1835—50, 8 Thle.). 

Albertfiuß in Auftralien, ergießt fich in den Golf von Garpentaria. An feinem höchſten 
zu Schiff erreichbaren Punkte wurde 1865 die Niederlaffung Burketown angelegt. 

Albert von Weftfalen, j. Aldegrever. 

Alberti, Stadt in Ungarn, Peft-Ofener Berwaltungsgebiet, 2358 E. (1857). 

Alberti, Domenico, aus Venedig, berühmter Sänger und Klavierjpieler (um 1730), 
iſt der ‚Erfinder der fogenannten arpeggirten Väfle (j. d.), melde dehhalb Albertife ' 
Bässe genannt werden. 

Alberti, Hriedrih Augnft von, berühmter Geognoft der Gegenwart, geb. 4. Sept. 
1795 zu Stuttgart, wurde Director des Salzwertes Wilhelmshall bei Rothenmünſter in Wür- 
temberg, hat ſich durch feine gediegenen Schriften um das Salinenmefen Deutſchland's große 
Verdienſte erworben. Er ſchrieb: „Die Gebirge des Königreihs Würtemberg in Beziehung 
auf Halurgie*, (Stuttgart 1826); „Beiträge zur Monographie des Bunitjandfteins, Diufchel- 
kalls und Keupers“, (ebend. 1834); " Salnrgiide Geologie, (2 Bde., Stuttgart 1852), u.a. m. 

Alberti, Yeone Battifta, geb. w Ann in Italien 1398, ein Mann von umfang- 
reihem Willen, Meifter in der Mufit, Malerei und Architectur, fuchte in letzterer den antiken 
Bauſtyl in feiner Reinheit wieder einzufüpren. Er ftarb 1472. Seine beventenditen Bau- 
werte befinden fi in ven Städten Florenz, Rimini, Mantua. Seine Sıhrift: „De re nedi- 
fieatoria“ (Florenz 1484, Straßburg 1541) ift noch heute von Werth und mit ben übrigen 
in italienifcher Ueberfegung von Bonucci herausgegeben: „Opere volgari di A.“ (Florenz 
1844—46, in 5 Bon.). 

Alberti von Euno, ein Grafengeſchlecht in Tyrol (Stammſchloß Enno im Bisthum 
Trient), nahm den Namen U. von zwei Biſchöfen deſſelben Geſchlechts an, welche von 1323— 
1377 dem Bisthum Briren vorftanden, Die Familie erhielt unter dem Namen de Al: 
bertispde Enno unter Kaifer Ferdinand I. 1535 die Beftätigung bes altritterlichen Adels 
und wurde 1714 in den Reichögrafenftand erhoben. 

Alberti von Poja, ebenfalls ein Grafengefchledht in Tyrol, welches jedoch aus Italien 
ſtammt und mit dem vorigen in feiner Verwandtſchaft fteht; fiedelte zur Zeit ber Kämpfe 
zwiſchen Öuelphen und Ghibellinen nah Tirol über, ward 1774 in den Reichsgrafenſtand 
erhoben und blüht in zwei Linien, der von Roverebo und ber von Trient. 

Albertina ift der Naite zweier deutſcher Univerfitäten, der zu Königsberg in Preußen und 
ber zu freiburg im Breisgau, Grofherzogthum Baden. 

Albertinelli, Mariotto, geb. 1467, geſt. 1512 zu Florenz, ein bebeutenber italienijcher 
Maler, bejonders als Hiftorienmaler andgezeichnet, war ein Freund und Mitſchüler des Fra 
Dartolomeo. Werke von ihm finden ſich in den Uffizien und der Akademie zu Florenz, in den 
Galerien von Biterbo und Rom, Münden und Berlin. 

Albertinifche Linie, die jüngere, jetst königliche, Linie des Wettiniſch-Sächſiſchen Hanfes, 
welche von Herzog Albrecht (d. Beherzte), dem 2. Sohne bes Aurfürften Friedrich des Sanft- 
möäthigen, 1485 dadurch —— wurde, daß er bei ber Ländertheilung zwiſchen ihm und 
feinem Bruder Ernft die Markgrafſchaft Meißen und die Hälfte des Ofterlandes erhielt. Ein 
Erbvertrag vom 15. Febr. 1499 beftinmte die Untheilbarkeit der Regierung bes Yandes mit 
Einjhluß neuer Erwerbungen. Kurfürſt Johann Georg I. feste jedoch in feinem Teftamente 
vom 20. Juli 1652 aud den drei jüngeren Söhnen Landesgebiete aus, woraus ſich die Linien 
Sahfjen- Beifenfels (erloſch 1746) mit den Nebenlinien Barby und Dahme, Sach⸗ 
jen-Merfeburg (erlofh 1738) und Sachſen-Zeitz mit der Nebenlinie Sadfen- 
Neuſtadt bildete. Die leiten Glieder derielben traten zur fathol. Kirche über und überließen 
1718 ihre Befisungen dem Kurhauſe. Die Albertinijche Linie nahm im Jahre 1806 bie 
Königswürde an. 

Albert-Nyanza wurde der von dem engliihen Neifenden S. W. Baler am 12. März 
1864 entvedie Luta⸗Nzigeſee als zweite große Quelle des weißen Nil's genannt. Der- 
jelde ift 64. d. M. lang umd 15 M, breit, liegt 2728 engl. F. Über vem Meere und füllt ein 
son jchroffen Granit und Gneisfelfen umidlofienes 1500 F. tiefes Felſenbecken. Vgl. ©. 
W. Baler: „Der Albert Nyanza“, deutſche Ausgabe (Jena 1868). 

Albertoni, Eavaliere Giovanni, Bilohauer und Brofeffor der Sculptur in 
Zurin; fein erftes Werk, durch weldyes er ſich bekannt machte, war eine „Marmorftatuette ber 
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Unſchuld“; andere Arbeiten find: eine „Polyhymnia“ und „vie Coloſſalſtatue des Mathema⸗ 
tilers Lagrange“ für die Piazza Belloni in Turin (1867). 
Albertrandy, Jan Chrzeiciel, ſtammt aus einer italien. Familie, wurde 1731 in 
Warſchau geboren, machte ſich um die Geſchichte feines Vaterlandes durch vortreffliche hiſto— 
riſche Schriften, in denen er die Reſultate feiner Forſchungen in den Bibliothefen Rom's, 
Stockholm's und Upfala’8 niederlegte, berühmt. Er ftarb am 10. Aug. 1808. Unter feinen 
Werken find bie bedentendften: „Die Regierung bes Heinrich Walezy und Stephan Bathory“ 
—— 1823, 2 Bde.); „Die Regierung der Jagellonen Caſimir, Joh. Albrecht und 

lerander” (1826, 2 Bbe.). 

Albertjon, ein Dorf in Tippah Co., Miffiffippi, 16 engl. M. fühl. von Ripley und 200 M. 

nörbl. von Jackſon; umgeben von reihen Bauınwoll Pflanzungen. 

Albertſon, Nathaniel, wurde geboren in Virginia, war 1849—51 Nerräfentant des erften 
Congref- Diftrict8 von Indiana. 

Albertfon, Rich ar d, bekannt aus den Wirren zwiſchen veutfchen und engliſch-ſchottiſchen 
Anfiedlern in Betreff des beutfch-proteftantifchen Kirchenvermögend zu Neuburg (New- 
burgh) am Hudſon. Nachdem nämlich der legte deutſche Kirchenpfleger, Meynders, nad 
Penniyloania Übergefiedelt war, ließ fih A. mit einem Schotten, Namens Alerander Colden, 
au Berwaltern des beutich-proteftantiihen Kirchenvermögens erwählen. Beide waren Epis« 
opalen. Das Kirhengut beftand in 500 Ader Landes und mar nad dem ausdrücklichen 
Wortlante des Freibriefes zum Unterhalte einer deutſch-luth. Kirche beftimmt, jo lange nur 

wei Yutheraner in ber Niederlaffung wohnen würden. Am 19. Juli 1747 wurben tie 
eutichen, von denen damals noch gegen 60 Familien in Neuburg und Umgegend wohnten, 
mit ihrem Prebiger Knoll, trotz Gegenwehr, von bewaffneten fchottifchen uud englifchen Ban—⸗ 
ben aus ber deutſchen Kirche in roher Weife verjagt. Vergebens wandte fi) die Gemeinde, 
unterjtügt von der New Yorker luth. Gemeinde, mit einer Eingabe zur Wahrung ihrer Nechte 
an den Gouverneur Clinton (5. Oft. 1749); Goldon und fein Anhang fette es mit Hülfe 
ber englifchen Arijtofraten und ver höheren Beamten ver Colonie am 3. Wiärz 1772 turdh, 
daß die 500 Ader Kirchenland ihm und Albertjon als Pflegern für die englifche Kirche zuge» 
ſprochen wurden. Aller Wiverfpruch der in ihren Rechten gekränkten Deutſchen war verge- 
bens; fie hatten ſich der Entſcheidung des Gouverneurs zu fügen. Fünfzig Jahre fpäter 
(1806) wurden die Episfopalen von den Presbpterianern und anderen Selten aus ihrem ans 
gemaften Befit vertrieben und die Einkünfte des Kirchenlandes in Folge eines Prozeſſes zu 
Schulzwecken beftimmt, 
Albertus Magnus, aus dem Haufe der Grafen von Boliſtädt in Schwaben, geb. 1205 
u Yauingen, trat in den geiftlichen Drven der Dominikaner und war einer der bebeutendfien 
niverfitätslchrer des Mittelalters. Er trug zuerjt die ariftoteliihe Philoſophie vor, welde 
durch ihn Die ausgebehntefte Anwendung auf die Theologie erhielt. Er lehrte an den Schu— 
len zu Hildesheim, Negensburg, Köln und Paris, wurde ald U. III. Biſchof in Regensburg, 
ging von bier nad) Köln und ftarb daſelbſt 1280. Er befaß für feine Zeit auferorventliche 
Kenntniſſe in den Naturwifjenfchaften, befonders in ver Chemie und Medanit und fam das 
durch bei den Unwiſſenden in den Verdacht der Zauberei. Seine Werke erſchienen gefammelt, 
Leyden 1651 in 21 Bon. Sein Leben beſchrieb Sigharbt: „U. M., fein Leben und feine Wif- 
ſenſchaft“ (Regensburg 1857). 

Albertustyaler over Albertiner, auch Kreuzthaler genannt, wurben im Jahre 1588 zu⸗ 
erjt von Erzherzog Albert, Statthalter der öftreihifchen Niederlande, als Silbermünzen, im 
Averd das Burgundifche Kreuz mit dem goldenen Bließ, geprägt; 9°/, Stüd — 81 
80 Cents. Diefe Münzen fanden bald allgemeinen Eingang und wurden auch unter pemfelben 
Namen und nach demjelben Münzfuße in Braunfchweig, Holftein, Kurland, Preußen und 
Ungarn geprägt. Auf allen befindet fich das burgundifche Krenz. A. waren in Kurland und 
Liefland noch dis zum Jahre 1810 in Gebraud. 

Albertville, Hauptſtadt an ver fire, im gleichnamigen Bezirk der franzöf. Provinz Ober- 
Savoyen, mit 4430 E. (1866), Blei- und Silberfhmelgen; wurde erjt 1835 durch Bereini- 
gung der beiden Fleden Conflans und l'Hoͤpital gebildet und dem Könige U. von Sarbinien 
zu Ehren fo genannt. 

Alberus, Erasmus, wurbe im Anfange des 16. Jahrh. zu Sprenbfingen im Darm» 
ftäbtifchen geboren, ftubirte 1520 unter Luther Theologie in Wiltenberg und ſchloß fich ent» 
ſchieden den Reformationsbeftrebungen feiner Zeit an. Nachdem er an mehreren Orten als 
proteftantifcher Prediger gearbeitet hatte, wurde er Generalinperintendent zır Neubranden- 
burg und ftarb dafelbit 5. Mai 1553. Berſchiedene feiner geiftlihen Lieder werden noch heute 
in den evangelifchen Kirchen gefungen. Unter feinen zahlreichen Schriften find zu merten: „Der 
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Barfüßermönche Eulenfpiegel und Altoran“ (1542); „Bud ber Tugend und Weisheit“ 
(Frankfurt 1550), welches in 49 gereimten Fabeln Lebensregeln anſchaulich macht. ' 

Albi oder Alby (lat. Adbiga), Name für den Bezirk und die Hauptftabt des franzöſ. De- 
partements Tarn mit 16,596 E. (1866), gewerbreihe Stabt; Geburtsort des berühmten 
Seefahrers Pa Peyrouſe. U. widerftand im 8. Jahrh. den in Gallien einfallenden Arabern, 
unterwarf fih 736 freiwillig dem Franken Pipin und wurde Hauptort einer Grafjchaft, welche 
im 13. Jahrh. an die Grafen von Touloufe überging. Sie war im Anfange des 13. Jahr» 
hunderts Hauptſchauplatz der Albigenferkriege. 

Albia, eine rafch aufblühende Stadt, Hauptort in Monroe County, Iowa, 60 engl. 
M. ſüdöſtl. von Des Moined, 24 M. fühweftl. von Dscaloofa. Der Ort liegt in einer 
fehr fruchtbaren Landſchaft, theils Prairie, theild Waldland, 937 E. (1867). 

rg ed biegen mit einem gemeinſchaftlichen Namen vie Ketzerſekten des 12. Jahrh., 
welche, Gegner der Priefterherrfchaft und des Papfttbums, durch Vereinfahung der Glau— 
bensjäge und kirchl. Gebräuche, durch ihr firenges Halten auf Sittenreinheit, überall in 
Conflict mit der geiftlihen Gewalt — waren. Sie ſuchten und fanden Zuflucht in 
Süd⸗Frankreich, in der Grafihaft Toulouſe, und erhielten von der Stadt Albi daſelbſt den 
Namen Albigenier. Die Kirche warf ihnen manichäifche Irrlehren vor und verfolgte befon- 
ders die zu den U. haltenden Katharer und Waldenfer mit unmenfchliher Härte. Das 3. 
Lateranconcil ſprach fi in allen Punkten gegen die A. aus und Papſt Innocenz III. ſchickte 
1193 Legaten, fpäter Belchrungsprebiger, jedoch ohne Erfolg, gegen fie. Nachdem 1208 
ber päpftliche Delegat Caftelnau zu A. von unbelannter Hand getöbtet worben war, ließ 
Imnocenz III. durd den Abt Arnold von Citeaur durd ganz Frankreich einen Kreuzzug pre- 
digen, beflen Anführer Graf Simon von Montfort wurde. Raymond VL, Graf von Tou- 
louje, und Graf Roger von Beziers, ftanden an der Spite der Albigenfer. Achtzehn Jahre 
lang vermwäftete dieſer Krieg die ſchönſten Gegenden Südfrankreich's und wurde mit der furcht- 
barſten Erbitterung auf beiden Seiten geführt. Erſt 1229 wurde zu Paris ein Friede ver- 
mittelt. Die A. wanderten theils aus, theild wurben fie belehrt, theild von der Inquiſition 
verbrannt. Ihr Name verſchwindet bereits in der legten Hälfte des 13. Jahrh. Faber, 
„Inquiry into the history and theology of the ancient Vallenses and Albigenses,” 
(London 1838); Hahn, „Geſchichte der Ketzer im Mittelalter“, (Stuttgart 1345). 

Albignae (pr. Albinjad), Maurice, Graf von Caſtelnau, geb. 1775, Mili- 
tär, verließ Frankreich 1792, kämpfte unter Condé und den Deftreihern gegen die Republik, 
kehrte nach dem Sturze berfelben nady Paris zurüd und trat als Gemeiner in die Kaifergarbe, 
wurde bald Offizier, dann Flügeladjutant des Königs Jerome von Weftfalen, in welcher 
Stellung er raſch zum Divifionsgeneral und Kriegsminifter ftieg. ‚Er vernichtete das Schill’- 
Ihe Corps in Straljund, begleitete ven König auf feinem Zuge gegen ben Herzog von 
Draunfhweig, machte fpäter den Feldzug nah Rußland (1812) mit. Nah Napoleons 
Sturze ſchloß er fih den Bourbons an und ftarb im Jahre 1824 als General-Gouverneur ber 
Kriegsihule zu St. Eyr und Marfchall von Frankreich. 

Albin, in der Mineralogie ein Kruftalllörper, welcher in ver Wiffenfchaft mehr unter 
dem Namen Apopbpllit (f. d.) vorkommt. 

Albinagium (lat.), in der Rechtswiſſenſchaft das Heimfallsredht (f. d.). 

Albinneus, j. Aubigne, Theodor Agrippav., 

Albini, Franz Joſeph, Freiherr von, geb. zu St. Goar 1748, bedeutender 
Diplomat, trat 1772 in ben Dienft des Firft-Biichofs von Würzburg, wurde Hof» und 
—— 1774 Kammergerichtsaſſeſſor; von Kaiſer Joſeph IL. zu diplomatiſchen 
Mi fionen gebraucht, war er bis zum Frieden von Campo Formio Kurmainzlicher Hoflanzler 
und Minifter; leitete den Friedenscongrek zu Naftatt 1797. Nach Stiftung des Rheinbun- 
des blieb U. im Dienfte des neuen Fürften Primas und als diefer Großherzog von Frank⸗ 
furt geworben war, erhielt er ven Vorſitz im Minifterinm, wo er die Angelegenheit des In» 
«nern, ber Juſtiz und Polizei bis zur Auflöfung des Rheinbundes 1813 verwaltete. Der 
Kaifer ernannte ihn 1815 zu feinem Bundesgefandten; U, ftarb jedoch 1816 zu Driburg, ehe 
er feinen Poften angetreten hatte. : 

Ibinia, lat. Name des Fluſſes Albegna in Toskana (f. d.). 

Wbinismus, auch Kakerlatismms genannt, ift der Zuſtand der Albinos, wie die» 
felben nach dem Spanifchen wegen übermäßiger Weihe der Haut und Haare genannt werben 
und rührt von Mangel an Färbeftoff (Pigment) im Körper ber. Er kommt bei Menfcyen 
und Thieren beiderlei Geſchlechts vor: bie Regenbogenhaut (Iris) der Albinos ift ſehr bla, 
oft in's Möthlihe ſchinimernd; die Pupille röthlih, das Auge empfindlich gegen 
Licht; die Haare weiß, zart und ſtark. Kautaſiſche Albinos find in der Regel (denn man 
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beobachtet auch bei ihnen nicht ſelten partiellen Albinismus) volllommen weiß; bei Farbigen, 
beſonders Negern, konmt partieller Albinismus häufiger vor, ſo daß die farbige Haut oft in 
wunderlichen Muſtern mit weißer Haut abwechſelt. Es hat ſich bis jetzt nicht beſtätigt, daß 
es im inneren Afrika ganze Stämme von Albinos gäbe. Bei Thieren kommen Albinos am 
häufigften vor, 3. B. unter Elephanten, welde in Indien verehrt werben, unter Füchſen, 

atten, Mäuſen, Kaninden, Raben x. 

Albinos, j. Albinismus. 

Albinos, Fleden in Oberitalien bei Bergamo in ver Lombardei mit 2800 E., treibt 
Seibenbau und Handel in der Nähe reihe Marmorbrüche. 

Albinani, Tommafeo, geb. 1674 im Venedig, geft. dafelbft 1745, componirte Kir⸗ 
henlicder und Opern. Sein Hauptwerk ift die Oper Zenobia. 

Albinovanus (Cajus A. Bepro), ein röm. Dichter, Freund des berühmten Dichters 
Dpid, feierte die Thaten des Germanicus in Heinen Heldengebichten, von denen jedoch nur 
unbedentende Bruchſtücke auf uns gekommen find. 

Albinus. 1) Heiliger der röm.-tathol. Kirche, ftarb als Bifchof von Angers 549. In 
Frankreich tragen viele Kirchen u. Ortichaften feinen Namen und verehren ihn als Schutz⸗ 
patron (St. Aubin). 2) Familienname der Römifchen Posthumia Gens.; beſonders be= 
kannt ift 3) Decimns Clodius A., röm. Feldherr, wurbe nad dem Tode des Kaiſers 
Pertinax 193:v. Chr. in Gallien und Britannien zum Kaifer ausgerufen. Bon Kaifer Sep- 
timins Severn® bei Lyon gejchlagen, töbtete er ſich felbft. 

Albinns, eine deutſche Gelehrtenfamikie, welche ihren Namen „Weiß“ latinifirte. 
1) Bernhard Siegfried, geb. zu Frankfurt a. d. Ober, 24. Tebr. 1697, ein amdge- 
zeichneter Mediziner, beſonders ald Anatom berühmt, war feit 1721 Profeflor an ber Uni» 
verfität Leyden in Holland, wo er am 9. Sept. 1770 ftarb. 2) Seine Brüber Chriftian 
Bernhard und Friedrich Bernhard U. waren beide berühmte Anatomen und Phy— 
fiologen ihrer Zeit; ber erftere, geb. 1696, geft. 1752, lehrte an ber Univerfität Utrecht, der 
zweite, geb. 1715, geft. 1778 an ber Univerfität Leyden. 

Albion. 1) Tomnfhip in Oswego Eoımty, New York, an der Watertown Rom⸗Bahn, 
2366 E. (1865, nur 2 geb. Deutjde. 2) Pofttownfbip in Kennebec County, Maine, 
26 engl, M. norvöftl. von YAugufta, 1554 E. 3) Pofttownfhip in Dane County, Wis 
confjin, 1152 €. 4) Townfhip in Howard County, Jowa, 479 €. (1867). 5) Town» 
[hip in Butler County, Jowa, 650 €. (1867). 

Albion (fpr. Ael-biön), in der Geographie Norbamerifa’s: 1) alter Name des N. W. 
Theil der jehigen Ber. Staaten, welden Sir Francis Drafe befonders dem heutigen Dre- 

on und Wafhington beilegte, als er jene Küften im Juni 1579 befuhten; 2) Stabt in 

oble County, Indiana, 125 engl. M. nordöſtl. von Jndianapolis, und 26 M. nord» 
weſtl. von Fort Wayne, wurde gegründet 1847. Die Lanbfhaft ift äuferft fruchtbar, bie 
Devölferung wädhft rafh; 560 E. 

Albion, Name fir verſchiedene Poftdörfer in den Ber. Staaten. 1) Boftborf im 
Provivence Eonnty, Rhode Island, 18 engl. M. von Providence. 2) Poftborf mıb 
Hauptort in Orleans County, New Yorlk, liegt im Barre Townſhip am Erie-Canal und 
der Nocefter-Lodport-Niagara-Bahn, gegen 40 engl. M. norböftl. von Buffalo. Das 
Dorf enthält 5 Kirchen, eine Atademie für Sinaben, ein Seminar für Mäpchen, ein Gerichts: 
haus, ein Gefängniß, zwei Banten, ein Zeitungsbureau; mit dem Townſhip 3250 €. 3) 4. 
oder Jadfonville, Boftdorf in Erie County, Pennfylvania, am Beaver Erie-Canaf, 
26 M. ſüdweſtl. von Erie. Der Canal wurde 1845 vollendet und ift für die Entwidelung 
des Ortes von großer Bedeutung; 300 E. 4) Poſtdorf in Afhland County, Ohio, 88 
M. norböftl. von Columbus. 5) Poftborf in Calhoun County, Mihigan, an der Has 
lamazoo River- und Michigan-Gentral-Bahn, 67 M. weftl. von Detroit, 12 M. öſtl. von 
Marjhall, inmitten einer fruchtbaren Landſchaft. Es iſt der bedeutendſte Drt im County, 
2251 E. (1864). 6) Poftporf, Hauptort in Edward County, Illinois, 170 M. ſüdöſtl. 
von Springfield, liegt hoch und geſund; eine gegen 18 M. Lange Plantenfiraße verbinvet 
den Ort mit Graysville. A. hat ein maffiv gebantes Gerichtshaus, 5 Kirchen, 1 Bank und⸗ 
Wollmebereien. 7) Dorf in Jowa Counth, Wisconfin, 56 M, weſtl. von Mabifon. 

Albion, 1) alter Name für Britannia, den Einige als Feltifche Bezeichnung für Ge- 
Firgsland (alb, alp, hoch) erflären, während Andere ihn für eine römiſche Bezeichnung (albus, 
weiß) ber weißen Kreidefelſen der engliichen Küften halten. 2) Albion, Name eines 
Heerführers der Sahfen in den Kriegen mit Karl d. Er.; der Sage nad Schwie- 
gerſohn des Wittelind und Stammpvater des Fürſten hauſes Anhalt, 

Albion Gare, Poftvorf in Kennebec County, Maine; 140 €, 
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Albionmeiall heißt in England ein Miſchmetall, mit Zinn plattirtes Blei. 

Alhis, lat. Name für den deutſchen Strom Elbe. 

Albis, ein Bergrücken in der Schweiz, Canton Zürich, über welchen von der Stadt Zü— 
rich aus zwei Straßen führen, die eine nad Bremgarten, die Andere nach Zug. In ber 
Nähe die Kaltwafjer-Heilanftalt Albishrunn, 1839 gegründet; bie ältefte der Schweiz. 

Al bisogno (ital. fpr. al-bifonjo), nöthigen Falls, im Nothfalle. 

Alsifole, Stadt in Italien, fard. Prov. Genua, Geburtsort des Pabftes Julius II., 
angeblih aucd des Columbus; 1300 E. 

(bit ift eine Barietät Feldſpath. Er findet fi in Kryſtallen, die dem klinorhomboidiſchen 
Spitem angehören, häufig in Zwillingen, außerdem in- blättrigen, körnigen und dichten Maſ—⸗ 
fen. Der reine Albit bt aus 68,%/, Kiefelfäure, 19,0/, Thonerbe und 11,/, Natron. 
Diele Albite enthalten * and Kalt und Kali. Er kommt als weſentlicher Beſtandtheil man⸗ 
cher Felsarten vor, z. B. mit Hornblende als Diorit, ſowie als Stellvertreter des Ortho— 
Hafes, im Granit, Gneiß u. tgl. Im reinen Zuſtand wird er zur Email: und Yorzellan« 
fabrifation verwandt. 

Albizzi, edle Familie in Ylorenz; gehörte zu den Häuptern der Guelphenpartei unb ben 
Veinden der Mebici; blühte im 15. und 16. Jahrh, | 

Alblaſſer⸗Vaard, Niederung im Bezirk Gorkum, nieberländiihe Provinz Süp-Hclland, 
zwiichen ven Flüſſen Merwede und Led; Hanfbau; umfaßt 10 Dörfer. 

Albe, Jojepb, ein jüdiſcher Gelehrter in Spanien, get. 1430 zu Soria, ſchrieb gegen 
das Chriftentbum: „Iflarim, von ben drei Orundwahrheiten bed Judenthums,“ (deutſch von 
Schlefinger, Frankfurt 1838—41). 

Alboin, ein tapferer König der Longobarden, Kimpfte mit Narſes gegen bie Oſtgethen, 
mit den Avaren gegen die Gepiven, 565. Er fübtete ihren König Kunimund und beiratbste 
deſſen Tochter Rojamunde. Von Pamonien aus führte A. feine Longobarben nach Italien, 568, 
eroberte dafjelbe bis zur Tiber und machte Pavia zur Hauptftabt. Als er aufeinem Gaſtmahle 
in Berona feine Gemahlin gezwungen hatte, aus dem Schädel ihres Vaters zu trinfen, wurde 
er auf ihr Auftiften durch feinen Schildträger Helmichis getödtet, 573. 

Alboral heift in der mohammeranifhen Sage das weiße Maulthier, auf welchem Mo— 
hammed feine Reife in den Himmel made. 

Alboran, Heine fpanifche * an der Küſte von Malaga, nur von Fiſchern bewohnt. 

Albornoz, Gil Alvarez Camillo, unter Alphons XL von Caſtilien, Erzbiſchof von 
Toledo; ausgezeichnet als Staatsmann und Krieger. Er rettete dem Könige in der Schlacht 
bei Algeſiras das Leben; ging ſpäter nah Rom, unterwarf in den Jahren 1353—62 ben 
Kirhenftaat dem päbftlihen Stuhle durch Berjagung der verfchiedenen Herriherfamilien 
und ermöglichte 1367 dem Pabfte Urban V. vie Rüdtehr. Er ftarb in vemfelben Jahre. 

Albracorden, Aubracorden, ein von Alard, Graf von Flandern 1120 geftifteter Ritter— 
orben. König Louis XIV. von frankreich hob ihn 1697 auf. 

Albredt, gleichbedeutend mit Albert, der Alveble, von altem Glanze; erfteren Namen 
führten im Mittelalter vorzugsweife fürftliche Perfonen, letzteren lirchliche Würdenträger. 

Albrecht, Biihof von Apelvern, führte 1200 ein Kreuzheer nad Yivland, gründete 1202 

Drden der Schwertbrüder und die Stabt Riga, 

Albreht, ver Name von zwei beutfhenKönigen. 1) A. J., beutiher König von 
1248— 1308. Er war der ältejte Cohn Kaifer Rudolf's I. und beftieg den Thron, nachdem 
er ben Nachfolger deſſelben, Adolf von Naſſau, in ver Schlacht bei Göllheim befiegt und ge- 
tödtet hatte (1298). Vergrößerung feiner Hausmacht um jeden Preis war Die Aufgabe feines 
vielbemegten Lebens. ALS A., um einen gegen feine Bögte in der Schweiz ausgebrochenen 
Aufitand zu dämpfen, auf ven Schauplag der Unruhen eilen wollte, wurde er von feinem 
Neffen Johann, dem er jein Erbtheil Schwaben vorenthielt und deſſen Genoſſen Walther von 

ch, Rudolf von der Wart, Rudolf von Palm, Konrad von Tegernfelo und Walther 
von Eaftelen nahe dem Stammſchloſſe Habsburg getöptet, am 1. Mai 1308. Seine Toch— 
ter, Agnes von Ungarn, rächte an den Mördern und ‚ihren Verwandten ben Tod des Vaters 
in der graufamften Weile. Vgl. „Albrecht I. von Habsburg,“ von Alph. Müde (Gotha 
1866). 2) 4. II., geb. 1396, erwarb durch feine Heirath mit Elifabeth, der Toter Kaiſer 
Sigismunds 1437 die Krone Ungarn’s, 1438 Böhmen's und wurde 1438 zum deutſchen 
Könige gewählt, ftarb jedoch ſchon am 27. Dit. 1439 auf einem Zuge gegen die Türken, Er 
machte Er um die Errichtung eines feſten Yandfriedens, die Verbeſſerung der Reichsjuſtiz und 
die Eintbeilung des Reiches in Kreije verdient. 

Albrecht, der Name vieler Herzoge und Erzberzoge von Oeſtreich; bef. 
wihtig: 1) U. IL, Herzog von Deftreic, ein Schn König Albrecht I., mit dem 
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Beinamen „der Weiſe,“ regierte anfangs mit feinem Bruder Otto, nad deſſen Tode allein. 
Die ihm angebotene Kaiferfrone [hlug er aus. In feinen Unternehmungen gegen die reis 
heitöbejtrebungen der Schweiz war er unglüdlih. Das gemeinfame Bündniß der Eidgenoffen 
murde während feiner Regierung erneuert und Deftreich “verlor jeden Einfluß auf bie 
Schweiz. Er fiarb am 16. Aug. 1358. 2) AlbrehtVII, auch Albert, Erzherzog von Deft- 
reich, war der ältefte Sohn Kaifer Marimilians IV., geb. 1559, erhielt feine “ Dean am 
Hofe Philipp II. von Spanien. Er entjchieb nid für den geiftlihen Stand, wurde 1577 
Garbinal, 1584 Erzbifchof von Toledo und war Vice-König von Portugal 1594—%. Er 
verlieh dann den geiftlihen Stand und verheirathete ſich mit Iſabella, einer Tochter Philipp II., 
melde ihm die fpanifchen Niederlande ald Brautſchatz zubrachte. A. farb zu Brüffel 1621. 
3) A Friedrich Rudolf, —— von Oeſtreich, älteſter Sohn des Erzherzogs Karl, 
geb. am 3. Aug. 1817, zeichnete ſich als Diviſionsgeneral im Italieniſchen Feldzuge 1849 in 
den Schlachten bei Novara und Mortara aus und wurde kurz darauf Gouverneur ber Bun⸗ 
desfeftung Mainz. Im Sept. 1851 wurde A. Militär: und Eivil-Gouverneur von Ungarn 
und fuchte in dieſer Stellung die ungarische Ariftofratie mit der Politik des Haufes Habsburg 
zu verföhnen. Im Jahre 1860 übernahm er das Commando des 8. Infantericcorps, wurde 
1863 Feldmarſchall und ging 1864 in einer politifhen Miffion, die Schleswig-Holſtein'ſche 
Trage betreffend, nah Münden, Im Jahre 1866 war Erzherzog A. im deutſch⸗italieniſchen 
Kriege Oberbefehlshaber der aus 3 Armeecorps beftehenden 7 A und befiegte die Ita⸗ 
lieniihe Armee bei Cuſtozza. Bei der nach dem Kriege vorgenommenen Reorganilation ber 
Öftreich. Armee wurde A. zum Oberbefehlshaber der gefammten Armee („Armee-Comman- 
dant“) ernannt. Er vermählte fih 1844 mit Hildegard, einer Tochter Königs Ludwigs I. 
von Daiern, ift feit 1864 Wittwer; verlor am 6. Juni 1867 feine Tochter Mathilde auf 
Schloß Hetendorf bei Wien infolge von Brandwunden. 

Albrecht, mit dem Beinamen Achilles, war der 3. Sohn Friedrich's, des erften hohenzoller- 
[hen Kurfürften von Brandenburg, wurbe am 24. Novbr. 1414 in Tangermünde geboren 
und erhielt vom 15. Jahre an eine ritterlihe Erziehung am Hofe des Kaiferd Sigismund. 
Er zeichnete ſich durch Schönheit und Tapferkeit aus und war Sieger in 17 Turnieren. Er 
kam 1440 durch den Tod feines Vaters in den Befig des Fürftentbums Ansbach und lag von 
1449—14"3 mit der Reihöftabt Nitrnberg in Fehde. Dur den Tod feines Bruders Jo- 
hann fiel ihm 1464 das Fürftentbum Baireuth zu und durch Abtretung von Seiten feines 
taub gewordenen Bruders Friedrih, Brandenburg und die Kurmürde 1470. Er fette auf 
dem Keichötage zu Frankfurt (14°6) die Wahl Marimilian’s, des Sohnes des ſchwachen 
Friedrich III. zum deutſchen Könige durch. Er ftarb am 11. März deffelben Jahres. Die 
Geſchichte rühmt A.'s glänzende Gaben und Fähigkeiten, aber er fand für biefelben Fein ent- 
ſprechendes Feld und rieb fich durch zweckloſe Kämpfe felbft auf. Er erließ 1473 zu Cölln 
an der Spree ein Hausgrundgeſetz, die „Adillen.“ Bol. Quellenſammlung zur Geſchichte des 
Hanfes Hohenzollern,“ (Bd. 1, Jena 1857); D. Franklin, „Albrecht Achilles und die Nürn« 
berger,‘‘ (Berlin 166). 

Albrecht, Markgraf von Baireuth, von den Hoffchmeihlern Alcibiabes ge- 
nanıt, war ein Sohn des Markgrafen Kafimir, geb. 1522 in Ansbah; erhielt 1541 die 
Landgrafihaft Baireuth durchs Loos. Gin roher Parteigänger, Krieg 8 Krieges willen 
führend, nahm er auf beiden Seiten Theil an den Kämpfen, welde um die Mitte des 16. 
Jahrhunderts inmitten Deutſchland's wütheten. Im Schmalkalvifchen Kriege hielt er e8 mit 
ben Raifer Karl V. und wurde bei Rochlitz 1547 von den Sachſen gefangen, fam nach ter 
Schlacht von Mühlberg wieder frei. ann verband er fi 1552 mit Frankreich und Morig 
von Sachſen gegen den Kaifer. Morit lehrte nah Abſchluß des Paſſauer Vertrags 1252, 
ben A. nicht anerfennen wollte, zum Gehorſam gegen das Reichsregiment zurüd, doch A., 
welcher einen Ranbzug gegen die fräntifchen und rheinifhen Lande unternahm und auf eigene 
Sand mit Heinrid II. von — Bag wurde in die Reichsacht gethan und bei 
Sievershauſen, einem hannoverſchen Dorfe, am 9. Juli 1553, von Mori von Sachſen be— 
fiegt. Letzterer fiel in der Schlacht. Noch einmal bei Braunfchweig gefhlagen, feiner Yänder 
berluftig, fuchte er Zuflucht in Frankreich. Auf einer Reife zum Werenföurger Reichstage 
ſtarb er am 8. Jan. 1555. 

Albrecht der Bär, Markgraf von Brandenburg, geb. 1106, ein Sohn Ottos 
bes Reichen, Grafen von Ballenſtädt und Aſchersleben und der Eilifa, einer Tochter des letz⸗ 
ten Billung, des Herzog Magnus von Sachſen. Bon Raifer Yothar erhielt er 1125 die 
Laufig und 1133 die nörblihe Mark (Salzwedel) als Lehen. A. zog 1147 mit mehreren 
anderen Färften gegen die heidniſchen Wenden, eroberte ihr Land und gründete die Mart 
Brandenburg, deren erfter Markgraf er wurde. Er führte überall mit größter Strenge das 
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Chriſtenthum ein und ſtarb 1170 zu Ballenſtädt. Er wird als Gründer der Städte Lants- 
berg, Frankfurt a. d. O., Berlin, Bernburg u. a. m. genannt, 

Albrecht der Beherzte, Herzog von Sadhfen, war Stifter der Albertinifchen Finie, 
(i. d.), geb. 1443; ein Sohn des Kurfürften Friecrih des Sanftmüthigen. E. wurde in 
feiner Jugend mit feinem Bruder 1455 burd den Ritter Kauffungen u. a. aus dem 
väterlihen Schloffe zu Altenburg entführt (ſ. ſächſiſcher Prinzenraub). U. vermählte fic 
mit Zedena, einer Tochter Podiebrad’s von Böhmen, bemühte ſich aber vergebens, nach dem 
Zode P.'s um die Krone von Böhmen. Er kämpfte für den Kaiſer Friedrich III. gegen 
Mathias Corvinus 1480, gegen Karl den Kühnen 1475, in Ungarn und den Nicverlanden 
und gewann fi durch feine Kriegserfahrung und perfönliche Tapferkeit einen beveutenden Na- 
men. Der Kaifer ernannte ihn zum Statthalter der Niederlande, 1498 zum Erbftatthalter 
von Friesland, wo er 1500 in Emden ftarb. 

Albreht der Stolze, Martgrafvon Meifen, lebte mit dem eigenen Vater, Otto 
dem Reichen, wegen ber Erbfolge in Meißen 1188—89 in offenem Kriege, wurde vom Bater 
auf Schlog Döb:n bei Grimma gefangen gefet und fam 1189 auf Befehl Kaifer Friedrich I. 
wieder frei; lebte auch mit feinem Bruder Dietrich, nad) des Vaters Tode, in Fehde und ſiarb 
am 21. Juni 1195 plöglih an Gift. 

Albreht der Unartige, Landgraf von Thüringen, geb. 1246, kam 1265 an bie 
Regierung und wurde zugleich Pfalzgraf von Sachen, 1288 Markgraf von Meißen und lebte 
in fteter Fehde mit dem Hater, feinem Bruder und den Söhnen erjter Ehe, (baber fein Bei- 
name). Er war mit Margaretha, einer Tochter Friedrichs II. vermählt, welde von ber 
Wartburg entfloh und im Klofter 1270 ftarb, weil U. feine Liebe der Kunigunde von Eifen- 
berg zugewandt hatte, mit der er fih 1272 verheirathete. Wegen feines Sohnes Apitz aus 
biefer Ehe, welchem er auf Koften der Söhne eriter Ehe die Nachfolge in Thüringen zuwenden 
wollte, entfpannen fich blutige Kriege der Söhne gegen den Vater. Letterer ftarb zu Erfurt 
1314, nahdem Apig ihm vorangegangen war. Friedrich und Diezmann, bie Söhne aus erfter 
Ehe, kamen endlich in ven vollen Befit ihrer Erbanſprüche. 

Albrecht, Erzbifhof von Magdeburg und Kurfürft von Mainz, geb. 
1439, jüngiter Sohn des Kurfürften —9— Cicero von Brandenburg, 1513 Erzbiſchof von 
Magdeburg, 1514 Kurfürft von Mainz, führte mittelbar die Reformation durch Yuther herbei, 
ba er den berüchtigten Tetel als Händler mit päbftlihen Ablaßzetteln ausſchickte, gegen deſſen 
ſchamloſes Treiben Martin Luther feine berühmten 95 Theſes richtete (31. Oft. 1517). Er 
war aud) der erfte deutfche Fürft, welcher den 1534 gegründeten Orben ber Jeſuiten begiln- 
ftigte, aber trogbem feinen Unterthanen, freilich gegen Bezahlung feiner Schulven, freie Re- 
ligiousübung geftattete. Er ftarb 1545 zu Ajchaffenburg. Bol. Jakob May, „Der Kur- 
fürſt, Cardinal und Erzbischof Albrecht II. von Mainz und Magdeburg,“ (München, 1865— 
1866). 

Albrecht, letzter Hohmeifter des Deutfhen Ordens und erfter Her- 
309 von Preußen, geb. 1490, Sohn des Markgrafen Friedrich von Ansbach und Bai- 
reuth, trat in den geiftlihen Stand, wurde Domberr in Köln, 1511 durch Bermittelung Jo— 
achim's von Brandenburg zum Hochmeiſter des deutſchen Ritterordens gewählt, ſchloß ſich 
1525 der Reformation an, erflärte ſich auf Luther's Rath zum weltlichen Herzog von Preußen 
und ftellte fein Yand unter die Oberhoheit des Königs Sigismund von Polen, vor dem er am 
8. Aprıl 1525 in Krakau den Yehnseid ablegte. Er fuchte mit Eifer das Wohl feines Yandes 
zu fördern, ordnete das Schul» und Kirchenwefen, legte eine Bibliothef an und ftiftete 1543 
bie Univerjität Königsberg; zog viele deutſche und polnifche Gelehrte in's Land und lieh ihre 
Werke auf feine Koften vruden. Er war zwei Mal vermählt und hinterließ von feiner zweis 
ten Gemahlin, Anna Maria von Lüneburg, einen Sohn, Albrecht Friedrich. 

Albrecht, Friedrich Heinrich, Bring von Preußen, * am 4. Dit. 1809, Sohn 
Königs Friedr. Wilhelm III. und Bruder der Könige Friedrich Wilhelm IV. und Wilhelm J., 
General ver Gavallerie, vermählte fi am 14. Sept. 1830 mit der Prinzeſſin Mariana, einer 
Tochter Könige Wilhelm I. von den Niederlanden. Diefe Ehe wurde jevoh am 28. Mär 
1849 getrennt. Ein Sohn aus diefer Ehe, Albrecht, ift am 8. Mai 1837 geboren. U. i 
in zweiter —— Ehe mit einer Tochter des verſtorbenen Kriegsminiſters Rauch, ber 
Gräfin Hohenau, vermählt. 

Albrecht, Heinrich F. J., geb. am 13. März 1822 in Grevesmühlen, Meklenburg- 
Schwerin, ijt in weiteren Kreiſen ald Mitglied der ehemaligen Muſilgeſellſchaft Germania und 
als eifriger Anhänger und Vertheidiger des ifarifchen Communismus, fowie durch feine Ber» 
bindung mit Etienne abet bekannt. U. war zuerft Mitglied des Stabtorchefters in Roftod, 
dann 1846 bes Theaterorchefters in Potsdam, von 1848—1854 Mitglied der Muſilgeſell⸗ 
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ſchaft Germania. Im Aug. 1854 trat X. mit Cabet in Correfpondenz, welche letzterer ver- 
öffentlichte und fievelte nady den Ber. Staaten über. Er lebte zwei Jahre lang in ber ifari- 
hen Golonie Nauvoo, wirkte für Die Ausbreitung des ilariſchen Syſtems durch Wort und 
Schrift, machte dann eine Reife nach Europa und ließ fi nad) jeiner Rüdtehr in Philadel- 
phia nieder. 

Altreht, Jacob, Stifter ver Evangelien Gemeinſchaft, geb. 1. Mai 
17.9 in Montgomery County, Pennſylvania. Er wurde in ben Grunbjägen ber chriftl. 
Religion nad) der evangeliih-Iutherifchen Yehre unterrichtet und ald Mitglied in die Luther. 
Kirche anfgenommen. Als Jungling erhielt er den damals gewöhnliden deutſchen Edul- 
unterricht. Die englifche Sprache eignete er fich jelbit mit großem Fleiß an, fo daß er wäh— 
rend feines fpäteren Wirkens ald Prediger im Stande war, aud engliihe Verſammlungen 
anzureben. Im Jahre 1785 verheirathete er fich und ließ fich in Lancafter Co., Pennſylva⸗ 
nia, nieder, wo er feine Gejchäfte mit foldher Umficht und Energie betrich, daß er ſich ein 
gutes Auskommen fidyerte und Ausficht Hatte, wohlhabend zu werben. Im Nahre 1790 . 
ftarben einige feiner Kinder, bei deren Begräbniß der deutfch-reform. Prediger Anton Haug tie 
Leichenreden hielt, wodurch A. fich tief ergriffen fühlte. Um diefe Zeit wurde A. mit ber 
biſchöfl. Methodiftenkirche befannt, die eine Klafje ven Gliedern und einen. Prebigtplag in 
feiner Nachbarſchaft hatte, und er fand ſich bewogen, fich ihnen anzujchließen, beſonders da er 
von Anderen wegen feiner neuen Lebensweiſe 2* wurde. Bald nachher wurde er als 
öffentlicher Ermahner lizenſirt und fühlte ſich berufen, beſonders unter feinen deutſchen Lands— 
leuten zu arbeiten. Da die Methodiſtenkirche damals nicht in der deutſchen Sprache wirfen 
wollte und A. ſich untüchtig zum Prebigtamt betrachtete, fo zögerte er einige Zeit, dem innern 
Ruf zu folgen, bis endlich ſchwere Heimfuchungen ihn dazu beftimmten. Cr prebigte jett 
überall, wo er Zuhörer fand. Seine einpringlihen Anſprachen fanden an vielen Orten Ein- 
gang. X. hatte anfangs nicht den entfernteften Gedanken, eine neue kirchl. Gemeinſchaft zu 
gründen; ex wurbe aber um das Jahr 1800 genöthigt, Diejenigen, welche zu ihm als ihrem 
per Vater aufblidten, in nähere Vereinigung zu bringen zu gegenfettiger Erbauung. 

reifte, predigte und wirkte mit einigen Mitarbeitern im öjtl. Peunſylvania und in Theilen 
von Maryland und Virginia fort unter vielen Strapazen und Widerwärtigfeiten, bis er im 
Frühjahr 1808 einer ſchweren Krankheit erlag und am 8. Mai zu Mühlbach, Yibanon Co., 
Penn., in großem Frieden in feinem LO. Lebensjahre verſchied. Aus feinem Werle entjtand 
die Evangelifhe Gemeinſchaft (f. d.). 

Albrecht, Johann Friedr. Ernft, wurde 1752 zu Stabe im Hannoverfchen gekoren, 
fudirte Medizin, ging als Arzt nad Reval, lebte dann in Erfurt, Leipzig und Dresden, 
übernahm eine Buchhandlung in Prag, war zuletst TIheaterbireftor in Altona; ftarb daſelbſt 
1816. Cr verfafte verjchievene Dramen und Romane. Geine Gattin: Sophie, geborene 
Daumer aus Erfurt, war eine berühmte Schaufpielerin. 

Albrecht, Wilhelm, geb. 1789, Lehrer an dem berühmten Fellenberg’f Inftitute in 
Hofwyl, ſpäter Direktor des landwirthſchaftlichen Inftitutes zu Joftein in Naffau, Gründer 
eines landwirthſchaftlichen Vereins daſelbſt, ausgezeichneter landwirtbichaftliher Schriftſteller, 
308 ſich 1849 aus der öffentlichen Thätigkeit zurüd und lebt auf feinem Gute in Franken. 

Albredht, Wilhelm Eduard, geb. 1500 zu Elbing in Prenfen, ein ausgezeichneter 
Lehrer des deutihen Rechts, 1827 Privatdocent, 1829 Profefior in Köni —* folgte 1830 
einem chrenvollen Rufe nach Göttingen und wurde bier 1837 mit ſechs ne ollegen, we⸗ 
gen eines Protefted-gegen die willtührliche Aufhebung des hannoverfchen Staatsgrundgeſetzes, 
durch den König Ernſt Auguft feines Amtes entjeßt. Er ging nad) Leipzig, mo er feit 1839 
Vorleſungen über deutſches Staate- und Privatrecht, Rechtsgeſchichte und über. Kirchenrecht 
hielt. Im Jahre 1848 wurde er nach Frankfurt berufen und war einer ver 17 Bertrauend: 
männer, bie mit dem Entwurf einer neuen Bundesverfaffung beauftragt wurden. Dieſelbe 
war vorzugsmeife fein und Dahlmann's Werk. Im Auguft 1848 wurde er von einem hauno- 
verſchen Wahlbezirk in die deutiche Nationalverfammlung gewählt, zog fich aber. bald zurüd, 
um feine Thätigkeit in seipsig als Rechtslehrer wieder aufnehmen zu können. 

Albreht von Eybe, geb. 1420, ein vorzüglicher Schriftiteller des 15. Jahrh., Archivia- 
fon in Wilrzburg, Domberr zu Bamberg und Eichſtädt, geit. 1472; fchrieb außer Ueber: 
—— aus dem Lateiniſchen und Italieniſchen ein „Eheſtandsbuch“ und „Spiegel der 

itten“. 

Albrecht bon Halberſtadt, lebte zu Anfang des 13. Jahrh. wahrſcheinlich am Hofe bes 
Landgrafen Hermann von Thüringen, bat ſich durch eine freie deutſche Bearbeitung der „Mes 
tamorphofen“ des Ovid befannt gemacht. Das Werk ift nur durch eine Umarbeitung von 
Georg Widram (Mainz 1545 und öfter) auf und gefommen, 
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Albrecht von Scharfenberg, cin mittelhochdeutſcher Dichter, der um 1270 lebte, gilt 
für den Berfaffer des Epos „Ver Jüngere Titurel“, in welchem er die Fragmente Wolfram 8 
von Eſchenbach (f. d.) über Gralkönig Titurel fortfette. 

Albrechts berger, Johann Georg, geb. 1736 zu Klofterneuburg bei Wien, feit 1772 
Hoforgauiſt, 1792 Rapellmeifter an der Stephansfirde in Wien, ftarb daſelbſt 1809. Cr 
war ein Meeifter im Contrapunkt und Generalbaß. Zu feinen bedeutendſten Schülern gehö— 
ren Beethoven und Seyfried. Letzterer hat die theoret. Schriften A.'s über Generalbaf, 
Harmonielehre x. (Wien 1826, in 3 Bon.) herausgegeben; ebenfalls 27 Nummern Kirchen 
muſil und Fugen. ⸗ 

Albre ra Marktflcden in Böhmen, 3317 €. (1857). 

Albrechtsleuie, ſ. v. w. Evangelifhe Gemeinſchaft. 

Albrehtsorden. 1) Der anhbaltinifhe; Hausorden Albrecht's des Löwen, wurde 
am 19. Nov. 1836 von den drei Herzogen von Anhalt zur Belohnung von Tugend, Ver— 
dienſt, Treue, Talent und Amtötrene geftiftet. Er hat drei Clafien. 2) Der königlich 
fähfifhe A., von König Friedrih Auguft IL. am 31. Dez. 185) geftiftet, zum Andenken 
an den Stammpvater der albertinifchen Linie, Herzog Albrecht, den Biherzten; wird au 
BPerfonen verliehen, welche ſich durch bürgerliche Tugend, durch Kunft und Wilfenfchaft aus— 
gezeich vet haben. Er hat vier Claſſen. 

Albreda, Stadt an der Küfte des nördl. Weftafrifa, an der Mündung des Gambiafluſſes 
in's Atlantiſche Meer, wichtiger Hafen und Handeldort im Negerreihe Barra (Senegams 
bien) mit 900) E. Früher war hier eine franzöfifche Factorei, welche jevoh am 7. März 
1857 an bie — abgetreten wurde. 

Albret ſpr. Albreh). 1) Flecken im franz. Depart. Landes, woher eine der berühmteſten 
Adelsfamilien Frankreich's den Namen hat. 2) Landſchaft im franz. Depart. Lot-Garonne, 
ehemals Herzogthum, von 1642—1790 dem Haufe Bouillion gehörig. 

Albright, Charles J. wurde in Pennſhlvania geboren und war Repräſentant des 34. 
Congreſſes (1855— 1857) für den Staat Obio. 

ri his (pr. Ahlbreits), Poftborf in des Moines County, Jowa, gegen 3 engl. M. 
nordw>itl. vom Miffiffippi und 65 M. ſüdöſtl. von Jowa City. 

Albrightsville, Poftvorf in Carbon County, Pennfyloania. 

Albjee, Landſee in Oberbayern, Landgericht Schongau, in der Nähe von Hohenfchmwan- 


gu. 

Albuca (Stiftblume), ans der Familie der Lilincene, gehört nad dem Botaniker End- 
liber in Wien in vie 3. Claffe, zu den Monokotyledonen oder den einfamenlappigen Pflanzen. 
Sie wächſt am Cap der Guten Hoffnung. 

Alduera, Dorf in Spanien, in der Provinz Badajoz. Schlacht am 16. Mai 1811; Sieg 
ber Engländer, Spanier und PBortugiefen unter General Beresforb Über die Franzoſen unter 
Marſchall Soult. j 

Aldufeira, Hafenftabt in Portugal, in der Provinz Algarve am Atlantiihen Ocean, mit 
4083 E. (1863). 

Albufera, ein 3d. Q.⸗M. großer Pandfee in Spanien, Provinz Balencia, nur burd 
eine ſchmale Landzunge vom Meere getrennt. Bon diefem See erhielt der franz. Marſchall 
Suchet, weldher am 9. Jan. 1812 Valencia eroberte, den Titel einc® Herzogs von Albufera. 

Albula, lat. Name 1) des Flufies Aube in Frankreich, 2) der Weißerit in Sachſen. 

Albula, Berg der Räthifhen Alpen in der Echweiz, Canton Graubünden, 6570 F. hoch, 
über welchen die Strafe (der Albulapaf) von Chur nad dem Engadin führt. Der 
Albulafluß entfpringt aus einem See auf jenem Berge und fällt in den Rhein. 

Albam (Sat. Weißes). 1) War im röm. Alterthume ein weißes Gypstäfelchen, worauf 
Demerkungen niedergefchricben wurden; daher 2) ein Verzeichniß; 3) auf den Univerfitäten 
das Namendverzeihnig der Studenten und Profefforen, der Katalog; 4) ein Stammbuch, 
welches gejchriebene Erinnerungsblätter, Zeichnungen ıc. enthält; 5) ein meiſtens kunſtvoll 
gebundenes und verzierted Buch, in welchem photegraphiiche Bilder aufbewahrt werben; 6) 
in neueſter Zeit auch Drudwerke, welche kurze Yuffäge oder Gedichte von namhaften Öelchr- 
ten und Dichtern enthalten, und für eine befondere Gelegenheit herausgegeben werben, wie 
das „Sreiligrath- Album"; 7) Briefmarfen- Album, (poststamp Album), ein Bud 
für Sammlung der Briefmarken aller Yänder. 

Albumin, Eiweiß, Eimeißftoff, ein im Thier- und Pflanzenreiche ſehr verbreiteter Körper, 
welcher im Weiß der Bogeleier faſt ganz rein gefunden wird und einen weſentlichen Beſtand⸗ 
theil aller Ernährungsflüfjigkeiten, alfo des Blutes, der Lymphe, des Chylus, der feröfen 
Hlüffigkeiten und der des Fleiſches und Zellengewebed bildet. In den Pflanzen findet ſich 
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das A. gelöft im a Ebenfo lommt e8 bei gewifjen Krankheiten im Harn und Eiter ver. 
Es beiteht aus 53,, Proc. Koblenftoff, 7,, Proc. Waflerftoff, 15, Proc. Stidſteff, 1, Proc, 
Schwefel und 22,, Proc. Sauerjtoff. Im reinen Zujtande ift das A. weiß, gerndy- und ge⸗ 
ſchmacklos, löſt fih in Waſſer und in einigen allaliſchen Salzen und gerinnt, wenn erwärmt, 
wie man am Eiweiß am leichtejten erfehen kann. Das U. gehört zu den fogen. Proteinftoffen; 
man gewinnt e8 am leichteften aus dem Serum des Blutes, indem man daſſelbe, ſobald es 
von dem Blute getrennt iſt, der Luft ausſetzt. Das A fchlägt ſich dann nieder und gerinnt. 
Da das N. in allen thieriſchen Organismen reichlich enthalten ift, Eildet e8 auch einen bedeu⸗ 
tenden Nabrungsftoff und verleiht den Zubftanzen, welche es in hinreichender Ouantität ent» 
halten, ihren reellen Nahrutgswertd. Man benutt das U. zum Klären von Flüſſigkeiten, 
wie Wein, Vier, Zuckerſaft x., va es in denfelben gerinnt und ihre unreinen Theile mit nie 
derſchlägt; ebenſo im Zeugdruck und in Färbereien zum Binden und Berdiden der Farben; 
ferner in der Photographie zur Bereitung der Platten und bes Papiers und endlich aud als 
Gegenmittel bei Vergiftungen durch Qutdjilberfublimat, falpeterfaures Silber oder Blei 
uder, weil es mit — ſowie mit allen Salzen von Zinn, Silber, Quechkſilber, Blei und 
ismuth, weiße, unlösliche Niederſchläge bildet. Seit der Herftellung der neueren Farben 
bat die Albuminfabrifation bedeutend zugenommen. Gieralbumin kann zum Drud der zarte» 
ften Farben gebraucht. werben, während Blutalbumin nur für dunkle Farben geeignet ift. 

Albuminurie, Ciweißharnen, richtiger Eiweiß im Harne. Im Harne Gefun« 
der fomnıt fein Liweiß vor und wo man daſſelbe findet, hat es ſich dem Harne beigemiſcht 
entweder in Folye allgemeiner krankhafter — des Blutes, oder beſonderer Kranke 
beiten der Nieren, wie Entzündung, der fogen. Bright'ſchen Krankheit; auch Drud auf die 
Nieren, wie z. B. bei Schwangerfchaft, und fcharye, harntreibende Mittel, wie Ganthariven, 
Gopaivabalfam und ftarfe Mahlzeiten erzeugen Eiweiß im Urine, ber aud angetroffen wird 
bei Entzündungen edler Organe, wie der Lungen, des Herzens, ber Leber und der Milz, auch 
bei Klappenfehlern des Herzens und bei Aneurysmen, im Scharlach, bei Blattern, Rofen, 
Waſſerſuchten, Abfcefien und in der Schwangerfhaft. Der Arzt hat es in allen Fällen von 
* im Harne natürlich nur mit den Zuſtänden zu thun, in deren Folgen ſich Eiweiß im 

arne zeigte. 

A'bum opus (lat.), jo viel wie Stuccaturarbeit oder Stud (f. d.). 

Albunen wird in der römifhen Mythologie die Tiburtinifche Sybille genannt, melde bei 
Tibur in einem Haine am Fluſſe Anio einen Tempel hatte und dort verehrt wurde. 

Albuguerque (ipr. Albukerke) Alfonfo d’, edle portugiefiiche Familie, die ihren Urfprung 
auf die alten Könige von Portugal zurüdführt. Aus ihr U. der Große, oder der Per» 
tugiefifhe Mars, geb. 1452 zu Alhanda; erhicht feine Erziehung am Hofe des Königs 
Johann von Portugal, übte fi früh in der Seefahrt an den Küſten Afrifa’8 und wurde 
1503 mit einer Heinen lotte zur Eroberung Indien’8 ausgeſchickt. Er fette fi) in der Stadt 
Goa feſt, wurde Vice-König von Indien und eroberte von bier aus bis 1515 mit nur unbe- 
deutenden Streitmitteln Malabar, Ceylon, die Sunda Infeln, Malakka und Ormus. Als 
er auf feiner Nüdreife nad) Goa die Nachricht erhielt, daß feine Feinde ihn beim Könige ver» 
läumbdet hätten und diefer feinen perfönlichen Feind, Yopo Soares, zu feinem Nachfolger er« 
nanut habe, erlitt feine durch klimatiſche Einflüffe erfchütterte Geſundheit einen folden Schlag, 
daß er auf feinem Schiffe, ... Goa, am 16. Dez. 1515 ftarb. Er war ein Mann von 
edlem Charakter und ftrenger Wahrheits- und Gerechtigkeitsliebe. Er wurde zu Goa begra- 
ben. Eine trefflihe Lebensbefchreibung gab fein Sohn, Blas d'A., heraus: „Commen- 
tarios do Grande Alfonso d’A“ (Lifjabon 1576; nene Aufl. in A Bon. 1774). 

Albuquerque (fpr. Albuferfe). 1) Seftung in Spanien, —— Badajoz; 7500 E. 
mit ſtarkem Wollhandel. 2) Stadt im Territorium der Ver. Staaten New Mexiko, am 
linfen Ufer des Rio Grande bel’ Norte, füdweftl. von Santa Fe. Sie ift der Hauptort Des 
County Bernalillo und hat 1203. E. (1860). In der Nähe ift ein Militärpoften der Ber. St. 
Gavallerie befegt, Camp Bigılance; auf der rechten Seite des Flufjes das große Dorf 

trisco. 

Albuquerque, ein Dorf im Kaiſerthum Braſilien, Provinz Matto Groſſo, am Fluſſe Pa- 
raguay, 88 Meilen nördlich vom Fort Nova Coimbra. 

Alburg (Ahlbörg), Poſttownſhip in Grand Isle Co., Vermont, liegt auf einer Halbinſel, 
zwiſchen der Miſſisque Bay und dem Richelieu Fluſſe, welcher mit dem Late Champlain in 
Verbindung ſteht. 1793 E. (1860). 

Alburg Springs, Poſidorf in Grand Isle Co., Vermont, 87 engl. M. nordweſtl. von 
Montpellier, 
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= —— —X wird in der Botanik der unter der Rinde liegende Theil des Holzes, der 
plint, genannt. 

Albus, Weißpfennig, eine Heine Silbermünze, wurbe feit Kaiſer Karl IV. um 1360 in 
Deutſchland geprägt. Sie erhielt fih am längften in Kurheſſen und wurbe zum Unter- 
ſchiede von den hupfernen oder [hwarzen Pfennigen fo genannt. 

Alcabala oder Alcavala, eine unter Alfons XT. in Caftilien, Spanien, zur Belriegung 
der Mauren eingeführte Steuer, 10 Procent von allem beweglihen und unbeweglichen Ber: 
* fo oft daſſelbe verlauft oder vertauſcht wurde; bat ſich bis in Die neueſte Zeit er⸗ 

ten. 

Alcacar do Sal (Altafiahr du Sahl), Stadt in Portugal, Provinz Eſtremadura, am 
Fluſſe Sabo mit 2667 E. (1863); in ber Nähe bedeutende Salzwerte. 

Alcacebas (fpr. Altafebas), Marktfleden in Portugal, Provinz Alemtejo, mit 1100 E.; 
geihichtlich bekannt durch den Vertrag vom 24. Sept. 1479, in welchem Alfons V. von Por- 
= zu ften Iſabella's und Ferdinand's von Arragonien auf die Krone Caſtilien's ver⸗ 
zichtete. 

Alcala de Henares, mehrere Städte in Spanien, 1) in der Provinz Madrid, am Fluſſe 
Henares, mit 8364 E., hatte bis 1836 eine vom Cardinal XRimenes 1499 gegründete berühmte 
Univerfität, mit bedeutender Bibliothef. Die Stabt hie bei den Römern Complutum. 4. 
ift der Geburtsort des berühmten Dichter8 Cervantes. 2)A.de los Öaz ales ‚ foöftl. 
von Cabir, mit 5525 E., in der Provinz Jaen. 3) A. de Guadaira, bei Sevilla, mit 
7431 E in der Provinz Sevilla. 4). la Real, in der Provinz Jaen, mit 6738 E., auf 
einer 2644 F. Über dem Meere liegenden fruchtbaren Hochebene. 5) A. del Rio, mit 
2545 E., in der Provinz Sevilla, am Fluffe Guadalquivir. 

Alcalde (ipan., aus dem arabifdhen „al Kadi“ entitanden), ans der Zeit der Mauren- 
herrſchaft in Spanien ftamntender Titel obrigkeitlicher Perfonen, beſonders der Richter. 4. 
bealdea, Dorfrihter; U. de Corte, Hofridter. 

Alcamenes, ein berühmter Bildhauer des griech. Alterthums, lebte im 5. Jahrh. v. Chr.; 
war ein Schüler des Phidias. 

Alcamo, Stabt auf der Infel Sicilien, in der Provinz Trepani, 1 Et. von ber Küſte des 
Golfes von Eaftellamare. Im der Nähe die Ruinen ber alten Stadt Segefte (f. d.), und 
- Brüche gelben Marmors; 19,518 €. (1861). 

Alcanar, Hafenftabt in Spanien, Provinz Tarragona, mit 2022 E. 

Alcantara, 1) feite Stadt in Spanien, am Fluſſe Tajo, in der Provinz Eftremabura, 
nabe ver portugiefifhen Grenze, mit 4273 E., hieß ‚bei den Römern Norba Caesarea, be- 
rühmt wegn * Brücke über den Tajo, welche Kaiſer Trajan bauen lich (103 n. Chr.). 
Die Stadt war der Sitz des Aicantara Ordens 2) Küſtenſtadt in Brafilien, Provinz 
Maranhao, mit 10,000 E, an der Mündung des Amazonenftroms. 

AlcantarasOrben, ehemald ein geiftliher Ritterorden in Spanien; von den Brüdern 
Suarez und Gomez VBarrientos, 1156, als Waffenbrüderſchaft zum Schuge der fpanijchen 
Grenze gegen die Mauren geftiftet, 1177 von Papft Alerander III. zum geiftlihen Ritter: 
orden unter der Regel St. Benedict’8 erhoben. Die Ritter — Armuth, Gehorſam, 
Keuſchheit und Vertheidigung der unbefledten Empfäugniß Mariä. König Ferdinand, ber 
Katholik, brachte die Großmeiſterwürde an die Krone und 1540 erhielten die Ritter bie Er- 
laubniß, zu heirathen. Hauptfig bes Ordens war bie oben genannte Stabt Ulcantara, daher 
auf der Name. Im Jahre 1835 wurbe der Orden als geiftlicher Ritterorben aufgehoben, 
beitebt aber al8 Hof- und Civilorden fort. 

Alcantariner, ein von Peter von Alcantara gegründeter Zweig des Franciscaner-Orbens; 
f. Franciskaner. 

Alcaraz (fpr. Altaras), Stadt in Spanien, Provinz Albacete, unweit ber Quellen bes 
Guadarmeno, am nörbl, Fuße der Eierra de Alcaraz, 2958 F. Über dem Meere, mit 2947 
E.; bedeutende Blech- und Meffingfabriten. j , 

Alcarrazas (fpr. eg aus dem arabifhen al Karafet) bezeichnet in Spanien 
aus Thon gefertigte, poröfe Waffergefäfle, um das Waſſer kühl zu erhalten; find auch im 
Norbafrita im Gebraud. 

Alcafalica Ereet, in Irwin Go., Georgia, ergieft fi in den Ocmulgee. 

Alcatifas de Berfin, Alcatifs, Tapeten aus dem Orient, beſonders Perſien; ein Ges 
webe aus Wolle over Seide, mit Muftern aus Gold» und Silberfäden, 

Alcatraces oder Alentrafjes, eine Grupve Meiner Feljeninfeln an ber Oftküfte von Süb- 
—— 20 engl, Meilen vom Feſtlande; fie liegen unter 24° 6° fühl. Br. und 45° 40° weſtl. 

uge, 
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Alcaudete (fpr. Alfa-udete), Stadt in Spanien, Provinz Jaen; 6242 E.; berühmt durch 
feine Dlivencultur. 

Alcaeus (griech. Alkaios), einer der größten lyriſchen Dichter Griechenland’, aus Mytilene 
auf der Inſel Lesbos, Iebte um 612 v. Chr. Er jchrieb feine Dven in äoliſcher Mundart, 
hefingt die Schlachtfreude, den Preis der Tapferkeit, den Haß gegen das Tyrannentbum, die 
Freiheit und tag Elend der Verbannung. Er bildete befonders die Form des Strophenbaues 
ans, welche von ihm als Alcäifhe Strophe den Namen hat. Unter den alten Dich— 
tern war der Römer Horaz fein glücklichſter Nachahmer, unter den deutſchen Dichtern der 
neuesten Zeit Klopſtock. 

Alcavala, f. Alcabala. 

Alcazar, aus dem arab. Worte Kaffr mit dem Artikel al gebilvet; das Schloß, vie 
Burg; bejonbers der Name der aus den Zeiten der Maurenherrſchaft in Spanien ftammenden 
Schlöffer in Segovia, Sevilla u. a. D. 

Icazar, maroft. Kaffr-el-Kebir, Stadt im nordweſtl. Afrifa, im Staate Ma— 
roffo, nahe der Straße von Gibraltar; merkwürdig dur eine Schlacht zwiichen dem Könige 
Eebaftian von Portugal und Mulei Molukko, König von Maroflo, in welcher ver Erjtere 
geihlagen und getödtet wınde, 4. Auguft 1578; hat (nad Rohlfs, 1864) 20— 25,000 Ein- 
wohner. 

Icazar de San Inan, Stadt in Spanien, im Norden der fpanifchen Provinz Cintab- 
Real, 7942 E., mit Pulver- und Salpeterfabrifen, Wollwebereien und Seifenfabrifen; in 
ber Nähe reiche Oalmei- und Eifengruben. 

Alcefter (ſpr. Ahſter), Kirchipiel (Parish) und Stadt in England, Grafihaft Warwid, 
mit 2123 E. und Fabriken, befonderd Nabelfabrifen. 

Alceftis oder Alcefte (griech. Alfeftis) wird in der grich. Sagengefhichte als Mufter che- 
licher Treue und liebender Anfopferung gerühmt. Cie war eine Tochter des Pelias und mit 
Aomet, einem Könige von Pherä in Theflalien, vermählt. Apollo hatte dem Admet ver- 
ſprochen, daß die Parzen fein Pebensziel verlängern würden, wenn eine ihn liebende Perjen 
freiwillig ftatt feiner zu fterben ſich entichlöffe. A. weihte fi, als die Todesſtunde ihres 
Gatten nahte, freiwillig dem Todesgotte. Admet genas, war aber untröftlid; über den Ver— 
luſt feines Weibes. Sein Gaſtfreund Herkules, welchem er fein Leid klagte, ſtieg in die Un— 
terwelt, bezwang den Fürften des Schattenreiches Pluto, entführte die A. und brachte Die 
treue Gattın in die Arme Admet's zurüd. Diefe Cage lieferte dem Tragifer Curipides ben 
Stoff zu einem feiner ſchönſten Trauerſpiele, „Alceftis*. 

Ademie (von dem griedh. Wort Chymos, Saft, Flüſſigkeit, mit dem arab. Artikel a!) 
war der Name, mit weldem man im Mittelalter bis in's 17. Jahrh. tie Chemie bezeichnete. 
Seitdem jedoch letztere durch die Phyſiler Scheele, Prieflley und Lavoiſier im 18. Jabrh. zur 
Wiſſenſchaft erhoben wurde, wird mit A. nur noch die vermeintliche Kunſt, unedle Metalle in 
Gold und Silber zu verwandeln, benannt; fie verhält ſich ſomit zur Chemie, wie die Aſtro— 
Iogie zur Aſtronomie. Die alten Alchemiſten arbeiteten insbefondere an der Darjtellung zweier 
Geheimmittel. Das erfte nannien fie Nother Löwe, das große Elerir oder Magifterium 

Meiſterſtück) oder Rothe Tinctur; es follte unedle —— Metalle in Gold verwandeln, 
in ſehr Heinen Doſen als Trinkgold (aurum potabile) genommen, alle Krankheiten beilen, 
bad Alter verjüngen und das Peben verlängern. Das zweite Gebeimmittel, ven Stein der 
Weiſen, nannten fie Weiher Löme, Weihe Tinetur, oder Kleines Magifterium; daſſelbe ſollte 
alle unedlen Dietalle in Silber verwandeln. Diejenigen Alchemiften, welche ſich rühmten, 
ben Stein der Weifen gefunden zu haben, hießen Adepten. 

Der Urfprung der U. ift im alten Aegypten zu fuhen. Schon ber rim. Kaiſer Tiocletian 
(296 n. Chr.) ließ alle ägyptiſchen Bücher über die Goldmacherkunſt verbrennen. Auch ſpä— 
tere Alchemiſten führten ihre Kunft auf die ägupt. Gottheit Hermes Trismegiſtos (ſ. ägypt. 
Mythol.) zurüd und nannten deshalb auch ihre Kunft die Hermetiſche Kunſt. Yon ven ale— 
‚Tandrinifchen Griechen, welgye die X. vom 4.—8. Jahrh. pflegten, ging die Kunſt zu ben 

Arabern über, unter denen befonders Abu-Muſa-Dſchefar⸗-al-Sofi, gewöhnlich Geber ge- 
nannt, fid) am Ende des 8. und Anfang des 9. Jahrh. in Spanien einen berühmten Namen 
erwarb. Von Spanien verbreitete fich feit dem 10. und 11. Jahrh. das Studium der U. in 
dem chriſtlichen Europa und wir treffen in der Gefdhichte auf Namen berühmter Philojepben 
und Theologen, welche ſich mit alhemiftifchen Berfüchen befhäftigten. Berühmte Alchemiſten 
ihrer Zeit waren im 13. Jahrh. der Scholajtifer Albert der Gr. und Roger Bacon; im 14. 
Jahrh. Raim und Lullus, im 15. Jahrh. der Benedictiner Baſilius Valentinus (ſtarb 1415). 
Der berühmte Arzt Paracelſus (eft. 1541), weldyer ausprüdlich erklärte, Zweck der 4. ſei 
nicht Gold zu machen, fondern Arzneien zu bereiten, gehört nicht mehr zu den eigentlichen 
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Alhemiften. Ueberhaupt fcheiben fic mit der Ietten Hälfte des 16. Jahrh. bis zum 18. 
Jahrh. Die Alhemiften in Männer, welche mit ernfiem Streben und Yiebe zur Natur ihre 
Erfheinungen und Stoffe zu erforfchen fi bemühen, und foldye, weldye von Goldgier, Hab» 
und Herrſchſucht getrieben, die Aldhemie und ihre Mittel zu trügerijchen Zweden benugten. 
Selbſt die Entvedung und die oft graufame Beftrafung folder offenbaren Betrüger vermochte 
bis tief in’S 18. Jahrh. den tiefgewurzelten, durch Goltgier getragenen Glauben an die U. 
nicht zu erſchüttern. Namentlid waren Fürften und Adel die Getäufchten; unter erfteren 
Heinrih VI. von Eugland, Karl VII. von Frankreich, Kaifer Rudolf II., Kurfürſt Auguſt 
von Sachſen, Kurfürjt Johann Georg von Brandenburg. In den Anfang des 18. Jahrh. 
fällt das Auftreten des Adepten Johann Heinrich Böttger, der, wenn er auch kein Gold zu 
Stande brachte, 1704 das braune Jaspisporzellan und 1709 das weiße Meißner Porzellan 
erfand. Die letzten ehr ir Alchemiſten waren Graf Ruggiero (endete fein abenteuer- 
liches Yeben am Galgen, in Berlin 1709), der englifche Arzt James Price (tödtete ſich felbft 
durch Gift 1783) und der feiner Zeit viel genannte Italiener Guiſeppe Balſamo, weldyer un- 
ter dem Namen Graf Eaglioftro ald Arzt, Naturforſcher, Alchemiſt, Freimaurer, religiöfer 
Shwärmer uud Geiſterbeſchwörer faft gang Europa durchzog und im Fahre 1795 in einem 
röm'ſchen Gefängniſſe ſtarb. Selbſt noch im Anfange unferes Jahrhunderts gab es eine Ge- 
ſellſchaft Alchemiſten in Deutſchland, welche ihre ya ee im „Deutſchen Reichsanzei- 
ger” veröffentlihte. Man hat niemals aus uneblen Metallen Gold erzeugen können, obſchon 
es in den vergangenen wundergläubigen Jahrhunderten mit Ueberzeugung behauptet worden 
ift. Die heutige Chemie hat zur Evidenz nadhgewiefen, daß alle Metalle Elemente, d. i. 
chemiſch einfache Stoffe find, und daß nur aus golphaltigen Stoffen Gold gewonnen werben 
fann. Das ältefte Werk über A. fchrieb der Alerandriner Demokritos „Physica et Mystiea” 
(Natürliche und Myſtiſches im 4. Jahrh, n. Chr. Im Mittelalter erſchien eine lat. Ucher- 
fegung des Hauptwerkes des arab. Alchemiſten Geber unter dem Titel „Summa perfectio- 
nis magisterii in sus natura” (Das Ganze der Bereblung des Meifterftüdes in feiner Nas 
tur, Rom 1490—1520); im 17. Jahrh. „Tractatus de seeretissimo antiquorum phi- 
losophorum arcano” (Abhandlung über das Geheimmittel der alten Philofophen, Leipzig 
1712). Bol. aud: Schneider, „Geſchichte ver U.“ (Kaſſel 1833). 

Alchemilla, Frauenmantel, gehört nad dem Botaniker Endliher zu den Dilotylevonen 
(außen wachſende Gefäßpflanzen), zur 6. Claſſe, ven Polypetalen (Pflanzen mit mehrblättri« 
ger Blumenfrone), zur Familie der Roſen (Rosacene); hat nierenförmige Blätter, grünliche 
Blüthen, weldhe in Dolden und Trispen heil find. Die gemeine U. (A. vulgaris) ijt auch 
unter dem Namen Aldhemiftenkraut, Gänfefuß bekannt. Ihre Blätter und gerbftoffhaltigen 
Burzeln find officinell. 

Alciati (ſpr. Altſchati), Andrea, wurbe geb. 1492 zu Alzano in Oberitalien, war ein 
auögezeichneter Rechtslehrer feiner Zeit; hat das Verdienſt, Gegenflände ber Rechtswiſſen— 
fchaft zuerſt mit Kritit und Methode behandelt und in gutem Latein bargeftellt zu haben; 
lehrte auf den Univerfitäten Bologna, Pavia, Avignon, Diailand. Er ftarb am 12. Januar 
1550 in Bavia. 

Alcibiades (grieh. Allibiades), geb. 450 v. Chr. in Athen, Griechenland, war ein Sohn 
des Klinias und der Dinomadhe. warb nach dem Tode feiner Eltern im Haufe des be— 
rühmten Staatsmannes Perikles erzogen und war von Natur mit ausgezeichneten Förperlichen 
und geiftigen Anlagen ausgeftattet, welche er jeboc nicht zum eigenen und feines Baterlandes 
Wohl zu entwideln und zu verwertben wußte. Ein maßloſer Ins zu rein finnlihem Les 
bensgenuß, Eitelkeit und Gefinnungslofigfeit führten ihn in's Verderben. Er warb burd) 
feine glühende Beredſamkeit, feine Tapferkeit und Freigebigkeit früh ein Liebling der Uthener. 
Seine erjte Waffenthat verrichtete er bei Potidäa 432, wo er an der Seite feines Lehrers und 
Freundes, des weilen Sotrates, lämpfte. Er veranlaßte 415 den Feldzug der Athener nad) 
Sicilien, wurde jedoch während feiner Abwefenheit von feinen Feinden angeklagt, verbannt 
und ging zu den Feinden Athen’s, ven Spartanern über, welde unter feiner Führung fieg- 
re au Athen waren. Bald den Spartanern verdächtig geworden, ging A. 412 zu hit 
faphernes, dem Satrapen von Sardes, und wußte durch diefen die Perfer für feine Vaterſtadt 
Athen zu gewinnen, Er wurde ebrenvoll von feinen Mitbürgern zurüdberufen, erhielt ven 
Oberbefehl über die Yand- und Seemacht, kämpfte mit Glück gegen die Spartaner, ward aber 
407 perfiiher Beitehung angellagt, abgefett und wiederum Landes vermwiefen. Cr irrte 
planlos umber, bis er Schug bei dem perfiihen Satrapen Pharnabazos fand. Als aber der 
Spartaner Lyſander, welcher unterbefien Athen erobert hatte, die Auslieferung des A. ver 
langte, ließ ihm der perſiſche Satrap 404 ermorden. Das Yeben des U. haben der Grieche 
Plutarch und der Römer Cornelius Nepos bejchrieben, 
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Alcinons (griech. Allinoos), in der griechiſchen Sagengeſchichte König der Phäalen auf 
ber Inſel Scheria, jetst Korfu, im Mittelländiihen Meere. Er nahm die Argonauten, fpäter 
den von Troja heimmfehrenden Odyſſeus, welcher nahe der Inſel Schiffbruch gelitten hatte, 

aftfreundlicdy auf. Den Reichthum des A., feine prächtigen Gärten und Paläfte, feine ſchöne 

—* — bie dem Odyſſeus zu Ehren gefeierten Kampfſpiele, ſchildert Homer in fei- 
ner „Odyſſee“. 

Alciphron (eried Alfiphron), ein vorzüglicher Romanfcriftiteller und Rhetor Griechen: 
land’8, lebte im 2. Jahrh. n. Chr. und hat 116 Briefe hinterlaffen, in welchen er die Dent- 
und Yebendweife der Landleute, Fiſcher, Parafiten (Schmarotzer und Hetären (Yuftvirnen) 
feiner Zeit fhilvert. Herausgegeben von Seiler und Meinele (Leipzig 1853); überſetzt von 
Hevel (Altenburg 1767). 

Alkira, alte Stadt in Spanien, Provinz Valencia, liegt auf einer Infel im Xucar; 14,022 
E. U. blühte in ver Manrenzeit unter vem Namen Xucar. In der Nähe eine Höhle mit 
merkwürdigen Tropffteinbildungen. 

Alco, eine wilde Hundeart in Südamerika, befonder® in Peru unt Merifo. 

Alcobasa (fpr. Alcobaßa), Stabt in Portugal, Provinz Eftremabura, nörbl. von Liffa- 
bon, 2000 E., Baummollipinnfabrifen und Tuchmwebereien. 

Alcolen, Ortſchaft in der Nähe der Stadt Corbova, Provinz Andalufien, Spanien. Hier 
fand am 28. Scpt. 1868 ein blutiger Zufammenftoß zwifchen den Truppen ber Regierung, 
unter General Pavia y Lach (Marquis de Novaliches), und den Revolutionstruppen, unter 
General Serrano, ftatt. Nach mehr als breiftündigem Kampfe wurden bie Regierungstrup- 
pen zum Rüdzuge gezwungen. Diefes Gefecht entihied das Schidfal der Regterung, indem 
unmittelbar darnady tie Revolution in Saragoffa, Andalufien und Madrid fiegte, die Sol- 
daten der Hanptftabt ſich weigerten, länger für die Königin zu kämpfen, und fi für die Re: 
volution erklärten. 

Alcona, ein neugeſchaffenes, aber 1869 noch nicht organifirtes County im Staate Mi- 
higanz grenzt an ven Lake Huron; 630 D.-M.; ift purdhfloffen von dem Au⸗Sablefluſſe; 
251 €. (1864). 

—— Stadt in Spanien, Provinz Valentia, mit bedeutenden Porzellanfabriken, 
5609 E. 

Alcorns, ein Dorf in Adair Co., Jowa, 160 engl. M. weſtl. von Jowa City. 

Al corso (ital.), kaufmänniſcher Kunſtausdruck; nach dem Curſe, zeitweiligen Preife, näm⸗ 
li der Münzen oder Wechſel. 

Alcone, Toftdorf in Fond du Pac County, Wisconfin, TO M. norbweftl. von Madifon. 

Alcony River, in Georgia; f. Ulcofauhadee. 

Alcoy, Stadt in Spanien, Provinz Alicante, 25,196 €. (1860), mit prächtiger Gurten- 
—*2* umgeben. Gewerbreiche Stadt, beſonders berühmt wegen ihrer Papierfabriken, 
welche allein das echte Papier für ae liefern. 

Alcudia, 1) Stadt auf der fpan. Infel Mallorca; Korallenfifcherei, 1116 E. 2) Stadt 
in der jpan. Prov, Valencia, von welcher Manuel de Godoy den Titel Herzog von Alcudia 
führte; 1759 €. . 

Alcudia, ManueldeGodoy, Herzog von, geb. am 12. Mai 1767 zu Badajoz, trat 
al® armer Edelmann 1777 zu Madrid in die königl. Leibgarde und machte als Günftling ber 
Königin Marie Luiſe und des Königs Karl IV. eine rafche und glänzende Laufbahn; wurde 
1793 erfter Minifter und 1795 zur Belohnung feiner beim Abſchluß des Friedens mit Frank⸗ 
reich bewiefenen Sorgfalt zum Friedensfürſten (principe de la paz) und erftem Granden von 
Spanien ernannt; vermäblte fi 1797 mit Maria Therefia von Bourbon, einer Tochter des 
Infanten Don Luis, Er legte 1798 fein Minifteramt nieder, blieb aber Leiter der Politik 
Spanien's. 1801 übernahm er den Oberbefehl über die Armee im Kriege gegen Portugal 
und wurde am 1. Dft. 1804 Generaliffimus der gefammten fpan. Yand- und Scemacht. Das 
durch ihn 1796 mit ber Republik Frankreich geſchloſſene Schut- und Trutzbündniß machte 
ihm im Volle und am Hofe viele Feinde. Er trat deßhalb in Unterhandlung mit Portugal 
und rüftete im Geheimen; aber Napoleon benutzte dieſe Intriguen, um bie Bourkonen in 
Spanien zu entthronen. Der Aufitand von Aranjuez, 18. März 1808, ftürzte A., welcher 
mit der Föniglichen Familie nad Frankreich flüchtete und in Bayonne die Berzichtleiftung des 
Königs und feiner Familie auf den fpartihen Thron zu Gunften Napoleon’® vermittelte. 
Der König und die Königin bewahrten ihm ihre Gunft bi8 an ihr Enve und lebten mit ihn 
in Frankreich, fpäter in Nom, wo ihm ber Bapft den Titel eines Fürften von Poſſerano ver- 
lieh. Nach der Julirevolntion zog er nach Paris, wo er von einer geringen Penfion Louis 
Philipp's in Dürftigkeit lebte, bis ihm 1847 der größte Theil feiner Befigungen und Titel 
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ver Spanien zurädgegeben und ihm und feinen Angehörigen die Rüdtchr nad Spanien ge» 
ftattet wurde. Er blieb jedoch in Paris und ftarb am 7. Dft. 1851. Ein Sohn feiner Tode 
ter Donna Carlotta Luiza führt gegenwärtig den Titel eines Herzogs von A. 

Altuin oder Alduin, der beveutenpfte Gelehrte aus der Zeit Karl's d. Großen, wurde 
735 zu York in England ans einer edlen ang lſächſiſchen Familie geboren. Er erhielt auf 
ber Kofterichufe zu Mork eine ausgezeichnete Erziehung und wurde 766 Kanonikus und Bor- 
fteher der Schule daſelbſt. Auf einer Rüdreife von Nom wurde er in Bavia mit Karl be- 
kannt, welcher ihn in feine Nähe zog. U. Ichte feit 782 am Hofe Karl's und erwarb. ſich 
große Verdienſte um die Förderung der Wiffenfhaften in Frankreih. Die Abtei St. Martin, 
beren ASt er feit 796 war, war bie berühmtefte der durch ihn in's Leben gernfenen Bildungs» 
anftalten. Er felbft war Lehrer an verjelben feit 801. Ceine bebeutendften Schüler waren 
Rhabanus Maurus und Haymo, fpäter Bifhof von Halkerftabt. Er ftarb am 19. Mai 804. 
Die befte Ausgabe feiner hinterlafjenen Schriften, (für ven Unterricht in den Anfangsgründen 
der Philofophie, Mathematik, Rhetorik und Grammatik, ſowie Gedichte und eine große Ans 
gebt Briefe) veranjtaltete Froben in 2 Bon. (Regensburg 177W. Lebensbeſchreibung von 

orentz (Halle 1829). Bol. Monnier, „A, n. Charlemagne* (mit Fragmenten von nenges 
fundenen Werken Alcuin’s, 2. Aufl., Baris 1864). 

Alcyoniten (vom griech., Alkyonium, Kortihwamm), heißen in der Verfteinerungstunde 
(Petrefactenfunde oder Paläontologie) verjteinerte Korlſchwämme (f. d.). 

Alban, einer der größten Nebenflüffe des Stromes Yena in Sibirien, Nordaſien, nahe ber 
chineſiſchen Grenze, von welchem das Aldanifhe Gebirge feinen Namen hat, das ſich 
im Rapitan bi8 4263 preuß. F. erbebt. 

—— 1) Stadt in England, Grafſchaft Port, mit 2438 E. 2) Stadt in ber 
engl. Srafihaft Suffolf mit 1627 E. Hafenftabt, Fijcherei; it in Gefahr, nad) und nad 
vom Meere zerjtört zu werben. 

Alden Gallega, Stadt in Portugal, nahe der Mündung des Tejo, 10 M. öftl. von Liffas 
bon; vielbefuchter Ralfahrtsort mit 4772 E. (184). 

Alden Velha (ſpan., fpr. Alden Velja), Seehafen im Kaiferreih Brafilien, 8 engl. M. 
ſüdöſtl. von der Hafenftabt Espirito Santo. 

Aldebaran, in der Aftronomie ein Stern erfter Größe im rechten Auge des Stier, Er 
ift Hauptitern in der Gruppe der Hyaden (f. b.) und ftrahlt in rothglänzendem Lichte, 

Aldegande, ſ. Marnir, Philipp van. 

Aldegrever, Heinrich, auch Alvegraf oder Albert von Weftfalen genannt, ein berühm- 
ter Maler und Kupferftcher ans ver Schule Albrecht Dürer's, wurde geboren zu Paberlorn 
1502, mußte feine Baterftabt wegen Theilnahme an den reformatorifhen Beftrebungen feiner 
Zeit verlaffen und begab ſich nad; Soeſt. Er ftarb zwifchen den Jahren 1556—60. 

Aldehyd (Chem.) ift ein organiſches Oxyd, tweiches durch Aufnahme von zwei Atomen 
Sauerſtoff in eine beftimmte Säure übergeht. Man kennt eine Reihe von Aldehyden und 
bezeichnet fie Dadurch, daf man ven Namen bes Allohols oder der Eure, denen fie entipre- 
den, vor das Wort Aldehyd anfügt, 3. B. Formylaldehyd oder Formaldehyd. Sie haben das 
Gemeinſchaftliche, daß fie mit toppelt ſchwefligſauren Altalien kryſtalliniſche Verbindungen 
liefern; ferner find fie ausgezeichnet dadurch, daß fie aus Silberoryblöfungen beim Erwärmen 
Silber metallifch ausſcheiden, mit kauſtiſcher Kalilöſung fih rothbraun und unter Bildung 
jogen. Aldehypharze (f. d.) härten. ferner liefern fie mit Ammoniak kryſtalliniſche Bere 

ungen. Die am beten unterfuchte Aldehydart ift ver Aethylaldehyd oder gewöhnliche 
Aldehyd, C,H, O,. Er bilder fi) beim Behandeln von Alkohol mit Jauerftoffabgebenden 
Körpern, duch den Contact von Blatinmohr, außerdem bei ber Oxydation von Caſſin, Fi— 
brin u. ſ. w. Es ift eine farblofe, jehr bewegliche Slüffigkeit, die bei 21° fiebet, und ein fpcc, 
Gewicht von O,, hat. Er mifcht fih mit Wafler, Weingeift und Aether in allen Berhält- 
niffen, jft neutral, entzündet ſich leicht und brennt mit blafjer Flamme. An der Luft geht er 
unter Abjorption von Sauerftoff in Effigfänre über. Seiner Gegenwart mögen manche 
Eſſige ihren erfrifchenden Geruch verdanken. Dr. Dötſch in Wafhington hat eine Löſung 
von Aldehyd in verbünntem Glycerin und Mifchungen von Letterem mit Glycerinphosphor⸗ 
ſãure mit Erfolg zur Fleifchconfervatien angewandt. Seine Wirkung gründet ſich darauf, 
daß er mit dem im Fleiſche anweſenden, die Jäulniß einleitenden Sanerftoff ſich zu Effigiäure 
verbindet, weldye felbft ein ausgezeichnetes Confervationsmittel if. Wird Aldehyd mit etwas 
Silberlöfung und Ammoniak in einem Glastolken erwärmt, fo überzicht fi die Wand bes 
Glaſes mit einer Silberfchicht. Auf dieſe Art angefertigte Spiegel übertreffen an Güte die 
gebräuchlichen Spiegelbelege. Das A. hat große ia, a Körper überzugehen, von wel 
den der eine bei gewöhnlicher, der andere in nieberer Temperatur Serpftallform annimmt, 
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Wenn man A. mit Salzfäure oder Schwefelfäure mengt, fo ſcheiden ſich durchſichtige, lange 
Nadeln aus, welde mit dem U. gleiche Zujanmenjegung, allein deſſen Geruch und Miſchbar⸗ 
kit mit Waffer eingebüßt haben. 

Aldehydammoniat (Chen.), C, H, (NH,) O,, bilvet ſich direct durch Bereinigung von 
Aldehyd mit Ammoniak, kryſtalliſirt in rhomboedriſcher Form, die Kryſtalle find waſſerhell, 
farblos, glänzend hart und der Verflüchtigung unterworfen, Sie find leicht lösbar in Waſſer, 
weniger in Allohol, und riechen terpentinaͤhnlich. Beim Liegen an der Luft werben fie braun 
und ſchmierig und allmählig entwidelt fi aus ihnen Ameiſenſäure. Durch Einleiten von 
ſchwefligſaurem Gas in eine altoholifhe Löſung von Aldehydammoniak ift es — einen 
mit der ſchwefelhaltigen Baſis der Galle iſomeren Körper darzuſtellen. Mit Schwefelwaſſer- 
foff gibt e8 das Thialdin, welcher wahrjheinlid die Ammoniakverkindung def Knoblaud 
Dels iſt. 


Aldehydharz, im reinen Zuftande ein orangegelbes Pulver; im unreinen hängt ihm et» 
was flüchtiges Oel an. Bildet ſich bei Erwärmung einer aldehydhaltigen Fläffigkeit und ift 
die Urfache der rothbraunen Färbung älterer altoholifcher Kalilöfungen (Tinetura * 

Alden, 1) BPofttownfhip in Erie Co. New York, 22 M. öſtl. von Buffalo, 220 
engl. M. weſtl. von Albany, mit 2520 E. (1865), davon in Deutſchland geboren 406. Der 
Ort liegt an ber Rocejter-Buffalo-Bahn. 2) Poftborf und Tomnfhip im nördl. 
Theile von MeHenry Co., Jllinois; 70 M. nordweſtl. von Chicago, mit 950 E. 3) 
Poſtdorf und Towuſhip in Hardin Co., Jowa, 414 €. (1867). 

Aldenhoven, Fleden in Preußen, Reg.Bez. Aachen, Kreis Jülich, mit 1200 E., ift ge 

chichtlich bekannt durch zwei Schla. ten; Die 83 fand am 1. März 1793 ſtatt, in welcher vie 

anzojen unter Dumouriez vom Prinzen von Coburg, General Clairfait und dem Crzher⸗ 

i08 Karl von Deftreich gefchlagen wurden; die zweite wurbe am 18. Sept. 1794 geliefert und 
ie Deftreicher unter Clairfait'8 Oberbefehl von den Franzoſen unter Jourdan befiegt. 

Alderman (ſpr. Ahlvermän), d. i. Aeltefter. 1) In der angelſächſiſchen Gcmeindevers 
fafiung wurden die Vorjteher einer jeden Genoſſenſchaft, insbefondere Die Oberbeamten ber 
Kreife oder Grafichaften (Shires), fowie bie Aelteſten (Senatores) des ganzen Reiche, welde 
in Kriegszeiten an die Spige ber Krieger ihrer Graffchaft traten, A. genannt. Anfänglich wur 
ben fie von den Königen, fpäter von den Freigutsbefigern gewählt. Nach der Erokerung bed 
Landes durch die Dänen trat der Name Jarls (Earls) an die Stelle und wurde Adelstitel. 
2) Jetst werden in England und den Ver. Staaten die gewählten Gemeindevertreter einer 
Stadtgemeinde A. genannt, In Yondon wird der Pord-Mayor aus ben Aldermen auf ein 
Jahr gewählt, während diefe felbt durch Die Wahlberechtigten jedes Stabtvierteld (ward) ges 
wählt werden. Die drei Aelteften unter den A. und die, welde tie Würde eines Mahors 
bereits bekleidet haben, find zugleich Friedensrichter. In New Mork gebührt der Titel mır 
ben Mitgliedern des höheren, nicht denen des niederen Rathes (Common Council). In 
Pennſylvanien find die A, ausſchließlich Friedensrichter. 

Alderney (Ahlderni), eine engliiche Infel nahe der franzöfiichen Küfte im Canal, '/, DO. 
M. groß, mit 4932 E. (1861), zu den Normannifchen Jufelu gehörend. Ackerbau, Fiſcherei 
und Viehzucht Lilden die Erwerböjweige der Einwohner. Ihrer vortrefflichen Milch wegen 
find vie Alderney-Kiüilhe berühmt. 

Aldie, Poſtdorf in Louden Co., Virginia, 149 engl. M., nörbl. von Richmond, Ca 
valleriegefcht am 17. Juni 1063 zwifchen bem unioniftikden General Gregg und den Com 
foberirten unter Stuart. 

Aldinen (Aldiniſche Ausgaben), die ans der Druderci von Aldinus Manutius und deſſen 
Nachfolgern in Venedig hervorgegangenen Bücher. Diefelben zeichnen fi) durch äußere Yus- 
ftattung, wie inneren Gehalt aus (f. Manutius). 

Aldingen, 1) (U. in der Baar), Marktfleden in Würtemberg, Schwarzwalbkreis, Oberamt 
Spaidyingen, mit Eifenwerken und 1200 E. 2) Dorf in Würtemberg, Nedarkreis, Ober 
amt Ludwigsburg, 1250 €. 

Albini, Antonio, geb. 1756 zu Bologna, ftubirte die Rechte, wurde Advocat und Pro- 
feffor ter Rechtswiſſenſchaften in feiner Vaterſtadt, 1797 von feinen Mitbürgern ald Geſand- 
ter nach Paris geſchickt, war nad) feiner Rückkehr Präfivent des Raths der Alten der cisalpi- 
nifchen Nepublif. Buonaparte berief ihn 1801 in die Confulta nad Lyon. Als nad Cr 
richtung des Kaiſerreichs die Republik Italien in ein Königreih verwandelt wurde, ernannte 
ihn der Kaifer zum Minifter des neuen Reichs und überhäufte ihm mit Ehren. Nach dem 
Zunge Napoleon’ zog er ſich in's Privatleben nah Mailand zurüd und farb in Pavia b. 

tt. 1826, 
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igers. 

Aldobrandini, eine alte florentifhe Adelsfamilie, wurde durch Papft Clemens VIIT., ver 
ihr angehörte, in den Fürftenftand erhoben. Unter ihnen zeichneten fih aus: 1) Hippolpt, 
beftieg ald Clemens VIII. (j. d.) den päpftlichen Stuhl. 2) Franzesco, Neffe des Vo— 
rigen, geb. 1546, General im Dienfte des Papſtes, wurde durch Clemens VIII. in den Fürs 
ftenjtand erhoben, leiftete 1594—1601 dem Kaiſer gegen die Türken Hülfe und ftarb auf dem 
zweiten Feldzuge zu Warasdin. Die Familie erloſch 1681 mit Dttavia, einer Tochter des 
Giovanni Georgio A., Fürften von Roffans. Die Güter fielen an die fürjtlihen Häufer 
Borgbefe und Pamfili. 

Aldobrandiniſche Hochzeit, ein, wahrfcheinlic, ans dem Reitalter des Auguſtus ſtammen⸗ 
des Wandgemälde, welches 1606 zu Rom in den ehemaligen Gärten des Mäcenas aufgefun« 
ben wurde, Weil ber erfte Befiger ein Fürſt Aldobrandini war, erhielt e8 obigen Namen. 
Durch Erbichaft gelangte e8 in Beſitz der Familie Borgheſe, weldhe e8 dem Papſte Pius VII. 
für das Vaticaniſche Muſeum käuflich abtrat. Die Kunfttenner Winkelmann, Böttger, 
Biondi, D. Miller haben das Bild verfhieden gedeutet. Es ſcheint die rein menſchlich, 
keuſch und edel gehaltene Darftellung einer römiſchen Hochzeitsfeier zu fein. 

Aldrih, Cyrus, geb. in Smithfield, Rhode Island, Juni 1808, war Mitglied ver Le— 
gislatur des Staates Jllinois, fiedelte nad dem Staate Minnefota über, war zuerjt Mitglivd 
der conftitutionellen Convention, dann Repräfentant dieſes Staates im 36. Congreß (1859 
— 1861). Er wurde für den 37. Congreß (1861—1P63) wieber erwählt. 

Aldridge, Ira, (ſpr. Eirä Ahldritſch), ein ald dramatiſcher Schaufpieler berühmter Ne- 
ger, wurde in den Ber. Staaten, im Dorfe Bellair, nahe Baltimore, Vid., im Jahre 1810 
geboren. Der ftrebiame Knabe wurbe frühe zu einem Schiffszimmermann iu Die Lehre ge- 
than und hatte im Uebrigen keinen andern Lehrer, als ſich ſelbſt. In dieſer Zeit lernte er aud) 
bie deutſche Sprache. Als der berühmte engliiche Künftler Kean 1826 nad) Amerika kam, wurde 
A. Diener defjelben und faßte Neigung zum Theater. Er begleitete Kean nad England, wo er 
fih durch fleigige Studien für die Bühne vorbereitete. Er kehrte dann nah X. zurüd und 
trat zum erjten Male 1830 in Baltimore im Mud Theater, welches fräter J. B. Booth ge 

örte, auf, ohne zu gefallen. Nach England zurückgekehrt, debütirte er in einem ber Elcinen 
heater London's und fpielte dann mit bedeutenden Erfolgen in der Provinz, In Belfaft, 
Irland, fpielte er ven „Dthello“ neben Kean als „Jago“. Seine Hauptrollen, aufer biefer, 
wurden „Shylof,* „Zampa“ in Moung’8 „Revenge,“ „Rolla“ im „Pizarro,* „Mungo“ im 
Padlod u. a.m. Im Jahre 1852 ging er an der Epite einer engliihen Schauſpieler— 
geleligent nad dem Continent und befuchte Amfterdam, Brüffel, Hamburg, Berlin, Breslau, 
ien, Peitb, Königsberg, Danzig, Krakau und andere Städte und wurde überall mit Beifall 
aufgenommen und von verjchiebenen Fürften Durch Orden und Gefchenfe ausgezeichnet. U, 
ec er fi) nit blos in der Tragödie, fondern auch in der Komödie aus. Nach feiner Rüd- 
fehr nach England trat A. im Covent Garden (1857), auf, folgte daun einer Einladung des 
Königs Dscar nah Schweden, war 1858 und 1859 in Petersburg und Moskau und machte 
dann neue Reifen durch Deutichland, Bolen und — Er verheirathete ſich Aufang der 
dreißiger Jahre mit einer gebildeten Engländerin. A. ſtarb am 7. Aug. 1867 im Städtchen 
Lodzin in Polen. 

Aldringer oder Altringer, Joh. Freiherr von Koſchwitz, Graf von Ligma, geb. 1590 zu 
Diedenhofen im Luxemburgiſchen, war Diener eines Edelmannes, dann Schreiber bei einem 
Dberften und fpäter beim Biichof von Trient. Bon legterem entlaſſen nahm er Kriegsvienfte 
und ſchwang ſich während bes dreifigjährigen Krieges bis zur Würde eines Grafen und kai— 
ferlihen Felomarfhalld empor. Durch feine Tapferkeit, feine geiftige Gewandtheit, feine 
. Vertigkeit in fohriftlichen Arbeiten hatte er es bereit3 im Jahre 1622 bei ber Belagerung Heis 
delberg's zum Oberjten gebracht; wurte 1626 unter Wallenftein Reichefreiherr, zog 1629 nad) 
Italien ald General, half bei der Erftürmung Mantua’s und kehrte 1631 als Feldzeugmeiſter 
und Graf nad Deutſchland zurüd, Nah Tilly's Tode erhielt A. den Oberbefehl über das 
liguiſtiſche Heer und ſchloß ſich Wallenftein an, mit dem er — gegen Nürnberg 
cperirte. Während der Kämpfe mit den Schweden an der Mitteldonau und der Obers 
pfalz wurde er bei Yanbehut, beim Uebergange über die Jar, am 12. Juli 1634, erſchoſſen. 
Seine Beſitzungen erbte feine Schwefter, welche fi mit einem Grafen Clary vermählte. 
Ihre Nachkommen tragen ven Namen Clary-Aldringer. 

Aldihame, (arab.\, großes mohammedaniſches Bethaus. 

Alditone Moor (fpr. Ehliton Muhr), Stadt in England, in der Grafſchaft Cumberland, 
mit 6404 (1861) E., in ber Nähe bedeutende Bleiminen, 
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Ale, (engl., ſpr. Ehl), ein helles, mehr oder weniger bitteres, fubfta. »tiöjes, ſtarles Bier, Es 
ift zuerſt in Deutſchland gebrant worden und wurde bort feines jubftantöfen Charalters und 
feiner hellen Farbe wegen Del genannt, welcher Name fpäter von den ‘Ingländern in Ale 
umgewandelt worden iſt. 

Sngland hielt lange Zeit feſt an dem Ale(Del), wie es die Angelſachſen, die iarge Zeit vor der 
Einführung des Hopfens Deutſchland verlaffen, brauen gelehrt hatten. Nody Hemrich VIIL 
unterfagte 1530, wahrſcheinlich weil ihm felbft das Hopfenbier nicht mundete, bei jchwerer 
Strafe, Hopfen in das Ale zu thun, indem er ed eine Bierfälfhung nannte. Und 1549 
wandten fi) die Bürger der City an das Parlament mit einer Petition, in der fie um ein 
Berbot des Hopfens, als einer ſchädlichen und übeljchmedenvden Mifhung, baten. ber trot 
diefer Beſchwerde und der Brandmarkungen von Seiten bes Königs und des Parlaments 
fonnte man auch bier nicht mehr die Augen gegen bie großen Vortheile des Hopfenzuſatzes ver- 
ſchließen; bald fehen wir denn auch den Gebrauch des Hopfens bei der Bereitung des Ale x. all» 

emeiner-werben und ſchon 22 Jahre fpäter ift von dem Hopfenbau in England die Rede, der im 
Fe Jahrhundert unter Jacob I. einen großen Aufihwung nahm. Gewiß ift, daß man 
das heutige Ale nicht ohne Hopfen brauen lann, wenigftens würde es nicht jo haltbar fein und 
wilrbe man baffelbe daher auch nicht je weit und * allen, ſelbſt den wärmften Ländern ver⸗ 
ſenden können, als dies heutzutage in fo enormen Mengen eſchieht. Es ift überdies erwie- 
fen, daß die ganze Eigenthümlichkeit dieſes Bieres von den eitandtheilen tes Hopfens ebenfo 
abhängt, wie der Gcihmad und das Aroma des Weines von ber Traube. 

Das Ale ift das ftärffte aller Biere und wird aus Würzen von 13} bis 3uP/, Ertractgebalt 
gebrant. Man unterſcheidet 3 Sorten: gewöhnliches Ale (common ale), Tafel-Ale (table 
ale) und ſtarkes Ale zur Ausfuhr (export ale). Die beiden erften Corten werben aud 
— Bier, reſp. Tafelbier, genannt. Pale ale, (blaſſes Ale), von großer Berühmts 

it braut man befonders in Burton, London, Glasgow und Leeds. Auch bier in den Der. 
Staaten von Nord Amerika wird in neuerer Zeit viel, und zwar vorzüglich feines Ale gebraut, 
welches bereits weithin verfandt wird und recht beliebt ift. Promentiic find e8 die Städte 
New Hort und Philadelphia, welche Jahr aus Jahr ein erftaunliche Mengen dieſes angench+ 
men nnd erfriſchenden Getränfes produciren. Die Einfuhr von engliihem Ale und Bier be» 
trug in den Yahren 1866 und 1867 durchſchnittlich 18,247 Barreld, Die Einfuhr von Ale 
und Bier betrug nad) der Werthangabe in 

1366 $132,346 für Ale und $26,020 für Bier, 
1867 190,852 „ » „ 29,325 „ m 
1:68 120,431 „ » » 61,792» m 

Der Verbraud an frembem Ale und Bier ift in der Nordamerilaniſchen Union ein jehr ge⸗ 
ringer, faft verſchwindend Heiner, obwohl man gewöhnlich glaubt, daß ſehr viel engliſches 
Ale getrunken wird. 

Einen gewaltigen Rivalen hat das Ale vor ca. 30 Jahren in dem deutſchen Lagerbiere ge⸗ 
funden, welches raſch zur Geltung gelangte und das urſprunglich engliſche ier bereits voll⸗ 
ſtändig geſchlagen hat. Es iſt dies ein ganz erklärliches Ereigniß, welches nicht allein der 
Beſchaffenheit des neuen Getränles, ſondern auch dem hieſigen Klima, für das ſich das engliſche 
— * — wegen, wenig eignet, und dann ſeinem bedeutend niedrigeren reiſe 
zuzuſchreiben iſt. 

Was nun die Bereitung des Ale anbetrifft, fo iſt dieſelbe im Weſentlichen wie folgt: Man 
bedient ſich der fogenaunten Infufions- oder Aufgußzmethode (ſ. unter Bier) und ver⸗ 
wendet nur blaſſes Malz. Das Tages vorher zerquetſchte (nicht geriebene) Malz wird mit 
4 bes erforderlichen Waſſerquantums eingetcigt, worauf das übrige in's Kochen gebrachte 
Waffer portionsweife in ben Maiſchbottich geihafft und fomit die zur Zuderbilvung erfor 
ag 158— 167° $. Wärme erzielt wird. Iſi Alles gut durcheinander gemifcht, jo bedt man 
ben Bottich gut zu, um bie Luft abzuſchließen und die Wärme länger zu erhalten. Nad 1 
bis 1) Stunden Ruhe zicht man die ganze Würze ab und gieft noch 2—3 Mal Waller auf. 
Dan langt alfo das eg Knie und nad) aus; die erfte Würze ift die ftärkfte, fie enthält mehr 
Zuder als bie übrigen. Entweder miſcht man nun alle Maiſchen zufammen und braut mur 
ein Vier, oder man vereinigt nur die beiden erften Maifchen, um daraus ein ſtarkes Ale zu 
branen und verwendet bie letzten Aufgüffe zu Dünn- oder Schmalbier. 

Nachdem die Wirze, mit etwa 4 Pfd. dapfen per Barrel, einige Stunden gefocht, filtrirt 
und darauf bis auf 120 R. abgekühlt worben ift, wird biefelbe mit frifcher uud kräftiger Ober« 
befe angeftellt, und fommt num zuerft in große Bottiche, welche mit Schlangenröhren zur 
eventuellen Abkühlung des Inhalts verjehen find; aus dieſen nach 24 bis 48 Stunden, ober 
auch erjt nach 3—4 Tagen in Heinere Bottiche zur Beendigung ber Gährung. In biefen 
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fiadet alsbald ein kräftiger Hefenausſtoß ftatt und bie Hefe ergießt ſich, aus oben an den 
Bottichen vorhandenen Ausgüfien, in einen Canal, der zwiſchen beiden Neihen ber Vottiche 
hialäuft. Man hält tie Bottiche ſtets ſpundvoll, bis der Hefenausſtoß völlig nachgelaſſen bat. 
D:m Ale ſoll ein Theil des Zuders unzerſetzt erhalten werben, daher hat man dafür zu ſor⸗ 
gen, daß die Gährung nicht zu —— 

Boa den Gährfäſſern kommt das Bier dann entweder ſogleich auf die Lagerfäſſer, und zwar 
entweber auf colofjale aufrechtſtehende Fäſſer, oder Heinere gewöhnliche Fäſſer des Magazin, 
oder aber man läßt Das Bier zuvor auf flacheren Bottichen fich erſt noch Hären und faht es 
dann erft. Das Ale zum Erport wird meiitens erft nach 2 Jahren ans den Pagerfäfjern auf 
bie Heineren Fäſſer oder auf Flaſchen zum Verkauf gezogen. Es ift dann volllemmen Har, 
bat viel Körper und moufjirt leicht. 

Die größten Ae-Braucreien findet man in England, namentlid) in Burton am Trent und 
in London. Bereits in 1827.—1828 wurden 6,505,203 Barrels ſtarkes Ale gebrant, welche 

ahl indeß heutzutage weit Über das Doppelte geftiegen if. Im der Brauerei der Gefell» 

Haft Truman, Hanbury & Co., beiläufig gefagt jetzt bie größte Brauerei der Welt, werden 
im Duchichnitt allein täglich 250 Varrels Y und bis 2000 Barrels Borter an bie 
Schankſtätten abgeliefert, wodurch, den Betrag für Porter mit eingerechnet, eine Einnahme 
von circa 35,000 Dollars erzielt wird. In der Brauerei England’s, welche durch die alte 
Firma Alſopp & Sons repräfentirt wird, werben jährlid mehrere Hunderttaufend Bars 
rels Ale producirt, wozu mehr als 700 Arbeiter befchäftigt find. Wber auch in Amerika gibt 
es Firmen, die beträchtliche Meengen dieſes Getränfes liefern. So bie Herren Ballen- 
tine & Sohn in Newart, Price & Co., Clauflen & Eon, D. Johnes u. m. a. in New 
York, Fr. Collins in Philadelphia, Fr. Lauer und D. Juengling in Pottsville, Pa., welde 
jede jährlich über 40,000 Barrels des feinften Ale in den Conſum bringen. 

In früherer Zeit waren befonders die ſchottiſchen Ales wegen ihrer Lieblichkeit berühmt; 
oben an ftanden die Alloa-Ales, denen ruffischer Honig zugefett wurde. Im neuerer Zeit 
aber unterfäßt man biefen Zuſatz, ebenfo wie ben verfchierener Beerenforten, welche früher 
durdgängig gebräuchlich waren. (Weiteres über Ale unter Bier). 

Alena, im griehifchen Alterthume eine Stadt in Arkadien, wo ein berühmter Tempel bet 

inerva war, welche ald Athene Alea verehrt wurbe. 

Alea jacta est (lat.), der Würfel ift gefallen! Ich hab's gewagt ! Aueruf Cäjar’s, als 
er den Fluß Rubicon überfchritt und gegen Rom rüdte; auch Hutten’s (f. d.) Wahliprud. 

Aleanber, — ny muß der Aeltere, geb. 1480 zu Motta in Oberitalien, 1508 
Profeffor der Philologie in Paris, trat dort in den geiftlihen Stand, warb Bibliothefar am 
Batican und ging 1519 als päpftlicher Nuntius nad) Dentfchland. Auf dem Keichstage zu 
BWormd 1521 gehörte er zu den erbittertften Gegnern Luther's und feiner Reformbeſtrebun⸗ 
gen, fol auch deſſen Achtserklärung verfaht haben. Er ftarb als Carbinal 1542 in Rom. 

Aleatico, ein tostanifher Wein von ſüßem, aromatifhem Geihmad, welder beſonders 
in der Umgebung von Florenz und auf der Infel Elba von den Muscatellertrauben gewonnen 
wird; wird mit gefochtem Moft und Rum verjett. 

AlejusAmba, Handelsplag in Afrika, im ſüdlichen Abyifinien, im Königreih Schon. 

Alekto (griedh., Die nimmer Raftende), in ver grieh. Mythologie eine der drei Furien 
(f. d.); fie brachte den verheerenden Krieg. 

Alektor (griedh.), der Hahn. 1) Alettorifher Stein, ber fih im Magen ber 
Hühner finden follte und in der Gefchichte des Aberglaubens eine große Kolle fpielt; er follte 

egen Gefahr ſchützen, Glück bringen, Liebe erweden. 2) Alektrophonie, Zeit bed 
Sehnenfehrcis, nah Mitternaht. 3) Alektryomachie, Hahnengefeht. 4) Alels 
tryomantie, bei den alten Römern das Weiffagen aus dem Krähen ber Hähne. 

Alektoriden, hühnerartige Familie ver Eumpfvägel, zu denen die Trappe, der Wehrvogel 
oder Kamichi, der Trompetervogel, der Kranich x. gezählt werben. 

Alektryon, in der griech. Mythologie ein Liebling des Mars, welher von diefem zur 
Strafe in einen Hahn verwandelt wurde, weil er vor dem Gemache der Benus, ftart Wache 
zu —— — war und fo die Ueberraſchung der Venus und des Mars durch Buls 
can berbeifübrte. 

Aleım (türt.), Ehren- und Feldzeichen der Türken, mit dem Halbmonbe. 

Aleman, Mateo, berühmter fpan. Romanfriftfteller, welher um die Mitte des 16. 
Jahrh. zu Sevilla geboren war, ftarb in Mexilo zur Zeit Philipp III. 1610. Sein Ro- 
man „Guzman de Alfarache” wurde in faft alle Sprachen Europa's überjegt; (deutſch: 
Leipzig 1828, in 4 Bon), 
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Alemannen, in älterer Form Alamannen, ift ein bereits zu Anfang des 3. Jahrh. 

n. Chr. gebildeter deutſcher Völferbund, wird gem erften Male 211 n. Chr. genannt, als er 
von Kaifer Garacalla befämpft wurde. Die U, breiteten ficy zu beiden Seiten des Main's, 
weit: und ſüdwärts aus, und famen dadurd fortwährend in Feindliche Berührung mit ben 
Nömerr. Am Enve des 3. Jahrh. dehnten fie fich bereits bi8 an die Ufer des Bodenſees 
aus. Unter Kaifer Probus erlitten fie eine fhwere Nieberlage, wurden fpäter von Julian 
bei Straßburg geichlagen, breiteten aber doch ihre Herrfchaft über einen Theil des Landes im 
Weſten des Rheines, Über den Elfaß und in der fetten Hälfte des 5. Jahrh. ſüdwärts bis an 
bie Alpen aus. Auch ihre Nachbarn, die Sueven, wurden von diefer Zeit an zu den A. ges 
rechnet. Als die A. Sigbert von Köln mit Krieg Überzogen, wurden fie von deſſen Bundes— 
genofjien Chlodwig 496 bei Zülpich gefhlagen und jo fam der nördl. Theil des Allemamıis 
ſchen Landes unter fränk'ſche Herrſchaft, die jüoliher wohnenden A. wanderten aus und er» 
hielten Eite vom Oſtgothen Theodorich in Rhätien; der Reſt ließ fich im Südweſten Deutſch- 
land's zwiſchen Alpen, Bogefen, Rhein, Nedar und Lech (Alemannia propria) nieder. Turd) 
fräntiiche und gothiſche Sendboten wurde das Chriſtenthum unter ihnen verbreitet. Cie 
nahmen fräntifche Geſetze an. ALS erfter chriftl. Herzog wird Kuno genannt, 613 n. Chr. 
Im Jahre 745 wurde Alemannien eine fränkifhe Provinz und durch Kammerboten vermaltet. 
Diefe warfen fih bald zu Herzögen auf und Erdinger nahm zu Anfang des 10. Jahrh. den 
Titel Herzog von Alemannien an. Nah dem Tode befielben ftellte Markgraf Burlkhardt 
920 das Herzogthum unter die Oberberrlidkeit der deutihen Kaijer. Es gehörte jeitvem 
zum deutſchen Reiche; feit der Zeit Heinrich’8 IV. wird für daffelbe ver Name Schwaben 
(f. d,) gebräuchlich. Bol. Stälin „Sefhichte von Würtemberg“ (Bd. 1, Stuttgart 1842). 

Alemannifhe Mundart und alemannifhes Recht, ſ. deutſche Mundarten 
und Germaniſches Volksrecht. 

une (ipr, Alangbär) Jean le Rond d’, einer der bebeutendften franzöfifchen 
EC hhriftiteller des vorigen Jahrh., ausgezeichneter Mathematiker, gehört zu den fogen. franzö« 
fiihen Enchelopädiften. Er wurde am 16. Nov. 1717 zu Paris geboren, ftudirte — Theo⸗ 
logie, dann Mathematik und Phyſik, wurde 1741 Mitglier, 1742 Sekretär der Akademie 
ber Wiſſenſchaften zu Paris, fpäter der zu Berlin, ftand ın hoher Achtung bei ber ruffiichen 
Kaijerin Ratherina IT., welche ihm ihren Sohn Paul zur Erziehung übergeben wollte, wie bei 
König Friedrid d. Gr., mit dem er in Briefwechjel ftand und von dem er eine jährliche Penfion 
erhielt; lebte fonft fern von der großen Geſellſchaft und ftarb 1783, 29. Dit. in Paris. 
Außer vielen mathematifhen und phyſilaliſchen Schriften lieferte er aud bie philoſophiſchen 
und mathematiſchen Artikel für die „Encyelopedie” (f. d.). Seine vermiſchten Schriften 
erfchienen unter dem Titel „Oeuvres philosophiques, historiques et litteraires” (Paris 
1805 in 18 Bon., 1821 in 5 Bon.). 

Alembif (vom lat.), ein hemifcher Apparat, Helm oder Brennfolben ‚auf den Deftillir- 
gefähen, auch ber ganze Deftillirapparat. 

Alembrothfalz, eine chemiſche Miſchung, Doppelfalz aus Duedfilberhlerid und Salmial, 
wird zum Vergolven benutzt. 

Alemona over Alimona, in der röm. Mythologie eine Göttin, welche ald Nährerin und 
Beſchützerin der noch ungebornen Leibesfrucht (Embigo) verehrt wurde. 

Alemtejo (ſpr. Alengteſchu), d. i. jenfeits des Tejo, Provinz im Königreich Portugal, 471 
d. Q.M. mit 348,173 E. (1863), zwiſchen Algarbien, Sevilla, Eftremabura, Beira und 
den Atlantifhen Meere, meiſtens eben, nur im Süden gebirgig, umfaßt die 3 Diftricte Evora, 
Beja und Portalegre. Hauptſtadt: Evora. 

Alen, Fluß in Prenfen, Provinz Hannover, entjpringt anf dem Solling und ergießt fi 
bei Klefterfelve in die Wefer. 

Allen on (ſpr. — 1) Bezirk im franz. Depart. Orne. 2) Hauptſtadt 
bes Depart. Orne, an der Sarthe, mit früher berühmten Spigenfabriten (Points d’A.) und 
Mufielinftidereien, Leinmwebereien und Kryftallmaaren aus dem al® „Diamant von Alenson“ 
befannten Quarze. 16,115 €. (1866). 3) Das Geſchlecht der alten Grafen von Alencon 
erlofd im 13. Jahrh. Die Grafichaft ficl an die Krone Frankreich und Philipp der Schöne 
gab fie 1293 feinem Bruder Karl von Valois. Im Jahre 1404 ward A. zum Herzogtbum 
erhoben. Der letzte der Herzöge, welche gewöhnlich zu den entjchiedenen Gegnern ber Krone 

ehörten, war Karl_IV.; er ftarb am 21. April 1525. N. fiel dann wieder an die Krone. 
Die Einkünfte des Departement erhielten Glieder der königl. Familie. In neueſter Zeit 
führte Ferdinand, 2. Cohn des Herzogs von Nemours (des Sohnes von Louis Philipp) den 
Titel cine® Herzogs von X. Derfelbe (geb. zu Neuiliy, 12. Juli 1844) vermählte fih am 
22. Sehr. 1.66 mit Prinzeſſtn Sophie, Tochter des Herzogs Marimilian in Bayern. 
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Alentours (franz., ſpr. Alangtur), die Umgelung eines Ortes, einer Perfon. 

A l’envie (franz., ſpr. a langmwi,, um die Wette, 

Alenza, Don ?eonarb 0, Dialer, murde 1807 zu Madrid geboren, machte fine 
Studien an der Alademie von S. Fernando. Cr ift befonders in der OGenremalcrei Meiiter; 
feine Scenen aus dem niederen Tollslchen in Etadt und Land zeichnen ſich durch Phantafte 
and natürliche Grazie aus. Er war au ald Yortraitmaler berühmt. Im Jahre 1842 
wurde er Mitglied der Akademie, ftarb aber ſchon 1845. 

Alepine, ein ſchwarzer, aus Wolle und Seide gewebter Zeugftoff; wurde vorzugsweije in 
Amiens, Frankreich, fabricirt. 

Aleppo oder Haleb, Hauptftabt des türf. Ejalets gleihen Namens, im nördl. Syrien, 
mit 100,000 E. (1867), worunter 15,000 Chriften und 4700 Juden. A. wird in der Bibel 
Helbon, von den alten Griechen Chalybon, fpäter Derda genannt, war bis zum Ende bes 
Mittelalters ein Hauptitapelplat für den Handelsverkehr zwiichen Indien und Curopa und 
batte noch im vorigen Jahrh. die Doppelte Einwohnerzahl. Kriege, Peſt und Erbbeben ſuch— 
ten A. zu verfchiedenen Malen heim. Das legte furdtbare Erbbeben, 13. Aug. 1822, kojtete 
15,000 Menfhen das Leben, 

Aleppo, ein Townſhip in Greene Go., Pennsylvania; 1100 E. 

Aleppopuftel, eine Hautkranfheit, welche beſonders in Aleppo und Umgegend vorkommt 
und daher ıhren Namen bat. Nach 2aſtündigem Fieber bildet fich, meiftens im Geficht, eine 
grobe Beule oder Puſtel, welche lange Zeit hinturd) eitert und eine tiefe Narbe zurüdläit. 

ie Krankheit befüllt Einheimiſche wie Fremde in der Regel nur ein Mal und ift ungefährlich, 
fofern die Eiterung nicht unterbrüdt wird. 

Aler, Paul, geb. 1656, geft. 1727, ftutirte Yathol, Theologie, trat 1676 zu Köln in den 
Jefnitenorden, wurde 1701 Profeflor der Theologie zu Trier und organifirte die Gymnaſien 
zu Nahen, Münjter, Trier und Yülih. Er ift der Verfaffer des „Gradus ad Parnassum”, 
einer Sammlung von Synonymen, Epitheten und poetiihen Phraſen, mit Bezeihnung ber 
Duantität jedes Wortes (zuerft herausgegeben Köln 1702); nenefte Ausgaben von Sintenid 
(1822) Friedemann (Yeipzig 1345), und von Koch (Leipzig 1860, 2 Thle.). 

Alert (franz.), flint, raſch, behende. 

Alert, Poſtdorf in Butler Eo., Ohio. 

Aleihki, Stadt in Rußland, Gouvernement Taurida, an ber Mündung bed Dnieper, 
Kherjon gegenüber; 6929 €. (1865). 

Alefin (\lexia), die fefte Hauptſtadt des gall. Stammes der Mandubier, der Sage nad) 
durch Herkules erbaut. Hier fand 46 v. Chr. ber letste verzweifelte Freiheitsfampf ver Gal- 
lier unter Bercingetorir gegen die Römer unter Julius Cäſar ftatt. Die Gallier wurden 
geichlagen und vie Stadt zerftört. A. wurde fpäter wieder aufgebaut, aber von den Nor« 
mannen 864 auf'8 Neue verbrannt. Der Berg, worauf die Stadt ftand, heißt jegt Mont 
Aurois. Am Fuße deſſelben liegt heute das Dorf Alife. 

A V’Espagne (franz., fpr. a lespanj), nad) fpanifcher Weiſe. 

ur Stadt in Italien, neapolit. Provinz Otranto, mit Monffelin- und Seidenwebe- 
teien, ſiarlem Tabalsbau; 1745 E. , 

Aleffandri, Aleffandro, lat. Alexander de Alexandro, geb. 1461, geft. 1523, 
berühmter Arhäolog (Kenner des Haffischen Alterthums), lebte ald Abvolat in Neapel, fpäter 
als AltertbHumsforfher in Rom. Sein Hauptwerk find die „Dies geniales”, in welchem cr 
Gegenitände aus dem Leben ver Alten in Form von Unterhaltungen mit gelehrten Freunden 
behandelt (Rom 1522; mit Commentaren, 2 Bde., Leyden 1676). 

Aleſſandria. 1) Provinz des Königreihs Italien, Oberitalien, 92 d. D.-M., mit 
677,663 E. (1866). 2) Befeftigte Hanptitabt derfelben mit 27,027 E. (vie Citabella 2363 
€. (1861), bedeutenden Manufacturen in leinenen, wollenen und feivenen Zeugen, berühm— 
tem Gartenbau und lethaftem Handel. Die Stadt liegt am Tanaro und der Bormida und 
it von Sümpfen umgeben. Sie warb unter dem Namen Cäfarea 1163 gegen Kaiſer 
Friedrich I. gebaut, erhielt ihren Namen von Papft Alerander III. 1175 wegen ihrer tapfe» 
ren Bertheibigung gegen den Kaifer, fpielte in den Kämpfen des 17. und 18. Jahrh. eine 
bedeutende Rolle; war 1848 und 1849 Hauptwaffenplat der Piemontefen, 1859 Opera- 
tionsbafis der franz.-farbin. Armee und Hauptquartier Napoleon's III. und Victor Ema— 
nuel's. 

Aleſſi, Saleoz o, geb. zu Perugia, Italien, 1500, geft. 1572, berühmt als Architect, 
baute Baläfte und Kirchen in Genua, Mailand x. ALS fein Hauptwerk gilt die Kirche St. 
Maria di Carignano in Genua. 
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Aleſſio, türliſche Stadt in Albanien, an der Mündung tes Drin in's Woriatifhe Meer, 
mit 3000 E. Skanderbeg (f. d.), welcher in der Nähe ver Stabt 1455 bie Türken befiegte 
und 1466 jtarb, liegt hier begraben. ; 

A V’estompe (franz., fpr. aleftongh), in der Zeichen» und Malerkunft eine Schattirung, 
welche mit dem Wilder (estompe) gearbeitet wird. . 

Aletheia (grieh.). 1) Wahrheit. 2) In der griech. ans Göttin der Wahrheit, 
Tochter des Zeus, Mutter der Arete (Tugend); wird in weißem Gewande bargeftellt. Alc- 
thologie, Lehre von der Wahrheit; Aletbophilos, Wahrheitöfreund. ; 

Aletjchgletfher, ein 10 d. M. Tanger Gleiſcher in der Schweiz, Canton Wallis, 
zieht ſich amı fürlihen Akhang der Jungfrau nach dem Rhonethal in Wallis hinab. 

— — (griech.), im griechiſchen Alierthum das Wahrſagen aus dem Opfer⸗ 
mehl. 
Aleuromeier, (griech. Mehlmeſſer), ein vom franzöſiſchen Phyſiler Boland erfundenes 
Inſtrument, um den Glutingehalt (Kleber) des Mehles und dadurch deſſen relative Tauglich—- 
keit zum Brodbacken zu beſtimmen. 

Al uten (Aleutian Islands, ſpr. Aluſchiän Eiländs), Katharinen-Archipel, im nördlichen 
Theile des Stillen Oceans, eine zum Territorium Alaska, Ber. Staaten, gehörige Inſel—⸗ 
gruppe, welche A von der Halbinfel Alasfı von NO. in ſüdweſtl. Richtung kogenförmig nad) 
der afiatifchen Küfte zieht. Sie befteht aus mehr als 6O felfigen Infeln, ſämmtlich vulka⸗ 
nifchen Ursprungs. Die ſechs größten, welche bewohnt find, heißen: Ounimak, Ounalaska, 
Oumnak, Atkha, Amditla und Attou, von 350—150) engl. Q.-M. Dunalaska bat 700, 
die übrigen nicht mehr ald 350, Atton nur 120 E., welche von der Jagd auf Pelztbiere, vom 
Fifch- und Vogelfang leben. Die Infeln waren vor dem Jahre 1867 Eigenthum der ruffifch« 
amerif. Pelzcompagnie und gingen dann durch Kauf mit dem übrigen Ruffiich- Amerika in 
ben Bet der Vereinigten Staaten über. Der Archipel wurde 1728 von Capitän Bering 
ontdedt. 

Alöntifhe Sprache, entbehrt der Lante b, p, f,r, 3, und befteht faft nur aus Zeitwör⸗ 
tern und Partikeln. Faſt alle anderen Redetheile find der Berbalbiegungen fähig. Die 
Subſtantiva nehmen die Boffeffiopronomina als Suffira an; anftatt der Präpofitionen werten 
Poftpofitionen gebraudt. Die alent. Sprache gehört zu den Kenai-Sprachen Nordamerila's. 
Eine Grammatit und Wörterbudy gab der Ruſſe Wenjaminow heraus (Petersburg, 1846). 

Alerander ber Große, geb. zu Bella 356 v. Chr. (von den Drientalen Islender ge» 
nannt), war ein Sohn des Königs Philippus von Macedonien und der Olympia, einer Toch- 
ter des Königs Neoptolemos von Epirus, Er zeigte ſchon als Knabe einen ſcharfen Zerftand, 
Muth und Selbftvertrauen und gedieh, unter der Yeitung feiner Lehrer Leonidas und Ariftotes 
les zu einem vielverfprechenden Jüngling. Erft 15 Jahre alt, führte er in Abwefenbeit feines 
Vaters bereits mit Umſicht und Entjchloffenheit die Regierung und legte im 16. Jahre, im 
ber Schladht bei Chäronca 333, glänzende Proben feiner Tapferkeit ab. Als er nad dem 
Tode des Vaters 336, König von Macedonien geworden war, ging er nach Griechenland und 
lief fich in Korinth zum Oberbefehlshaber des maced.-griech. Heeres gegen Perfien ernennen. 
Bor der Eröffnung feine® Feldzuges gegen die Perſer befriegte A. die Triballer und Illyrer 
und bie inzwifchen abgefallenen Thebaner, deren Stadt er mit Ausnahme des Haufed des 
Dichters Pindar zerftörte. Im Jahre 354 ie er feinen berühmten Feldzug gegen bie 
Perſer durch Ueberſchreitung des Hellespont. Nach einer Reihe glänzender Siege am Gra- 
nicns, bei Iſſus, bei Arbela, durch die Einnahme der Hauptſtadt des Perferfönigs Darius, 
Berfepolig, dur den Tod defielben, wurde A. Herrfcher von ganz Kleinafien, Perfien, Me— 
dien, Babylonien, Armenien, Bactrien, Partbien, dann auch von den afrifanifchen Provinzen 
des großen Perferreiches Aegypten und Lybien und dehnte feine Eroberungen nad Indien bis 
zum Indus and. Er machte Babylon zur Hauptftabt feines ungehenren Reiches, ergab fich 
einem fchmwelgerifch-wollüftigen Leben und ftarb an ben Folgen feiner Ausſchweifung, erſt 33 
Jahre alt, im Jahre 323, Sein Leichnam wurde in einem golvenen Sarge nah Aegypten 
geſchafft und in der von ihm gegründeten Stabt Alerandrien in einem eigenen QTempel bei« 
geſetzt. Sein Tod hatte bintige Kriege feiner Feldherren zur Folge, und das gewaltige Reich 

erfiel in eine Reihe neuer Dynaftien. Ueber A.'s Leben und Thaten haben viele Schrift» 
Heller des Alterthums gefchrieben, unter ihnen Arrian. Aus neueſter Zeit ift das Werk von 
Droyfen.; „Geſchichte A.’ d. Er.“ (Berlin 1833) von Bedeutung. A.'s Reich wurde 
veranfchanlicht durch v. d. Lhuys, Tab. geogr. imperii A. M. (Peyden 1838). 

Alerander (in der griech. und röm. Geſchichte). 1) A. aus Aphropifias in Carien, . 
lebte und Ichrte zu Ende bes 2. und Anfang des 3. Jahrhunderts zu Athen und Alerandrien. 
Er ift berühmt als Ausleger des Arijtoteles, weßhalb er aud den Beinamen „der Ereget“ 
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rührt. Er iſt der Gründer ber aleranbrinifch-eregetiichen Schule; feine Schüler wurden 
Alerandreer oder Aleranprijten genannt. Bon feinen Schriften gaben in neuerer Zeit Spengel 
„Qıaestiones naturales et morales“ zu Ariftotele8 (Münden 1842), und Boni ben 
Commentar zur „Metaphufil“ bes Ariſtoteles (Berlin 1847), heraus. 2) A., genannt 
Zrallianus nad feinem Geburtsorte Tralles in Lydien, Kleinafien; lebte in der 2, 
Hälfte des 6. Jahrh. nach Chr. in Rom als Arzt; fchrieb das „Iherapeutifon“ (über bie 
Kenntnig und Hellart der Krankheiten), herausgegeben von Goupyl, (Paris 1748; in Bafel 
1556). 3) 4. Severus,röm. Kaifer, 222—235 n. Chr., wurde 208 zu Arte in 
Bhönicien geboren, war Nachfolger des Heliogabal. W., einer der beften Regenten, wegen 
feiner jtrengen Gerechtigkeitspflege Severus, d. i. der „Strenge“ genannt, führte 231 einen 
fiegreichen Krieg gegen die Perjer, wurde aber auf einem Kriegszuge gegen bie Germanen 
uunweit Mainz von Ein, über die ftrenge Mannszucht erbitterten, Soldaten getödtet. 

Alerander von Hales erhielt feine Erziehung im Slofter des heiligen Franziskus 
zu Hales in England, ftubirte in Orford und Paris Theologie und Philofophie und erhielt 
von feinen Zeitgenoffen feiner Gelchriamfeit wegen den Beinamen: Doctor irrefragibilis, 
d. i. unwiderlegbarer Lehrer. Er lehrte feit 1222 zu Paris und ftarb 1245. In fcharffin- 
niger Weiſe bemühte er fi, die Glaubensſätze feiner Kirche durch Die ariftotelifche Philofoy hie 
wiffenshaftlich zu begründen. Seine Hauptwerfe find: „Summa untversae theoloriae“ 
(da8 Syitem der chriſtl. Glanbenslehre) und „Summa de virtutibus“ bie erfte Moraltheolo⸗ 
gie (Benedig 1576). 

Alerander, Bäpfte. 1) Alexander J., 109—119, foll ven —— des Weih⸗ 
waſſers eingeführt haben. 2) Alexander II., 1061—1073, war ber erſte Papſt, welcher 
ohne Einmifhung des deutſchen Kaiferd durch das Garbinalscollegium gewählt wurde. Sein 
dur Heinrih IV. geſtützter Gegenpapft, Honorins IT., wurde auf einer von Erzbifchof Hanno 
von Köln 1062 berufenen Kirchenverjammlung verworfen und U. fomit allgemein anerkannt. 
Die Beſchlüſſe Aber Kirchenweſen, Cölibat der Geiftlihen und Inveftiturrecht, fo wie alle 
Säritte zur Hebung der päpſtlichen Macht Über die Eaiferliche, gingen von feinem Kanzler, 
dem Cardinal Hildebrand, fpäteren Öregor VIL, ans. 3) Alerander III., mit res 
gor VIL. und Junocenz III. einer der hervorragendſten Päpfte, regierte von 1159 —1181; 
behaudtete fih, unterftütt von Neapel, Sicilien, Frankreih, Spanten und England, wider 
drei Ö:genpäpite und deren Beichüger, ben Kaifer Frievrih Barbaroffa. Zwei Mal von 
Rom flüchtig, wurde U. 1163 auf der Kirchenverfammlung zu Tours anerkannt. Nach der 
fir A. befonders, infolge de8 Bundes mit den Lombardiſchen Städten, fiegreihen Schlacht 
bei Legnano (1176), wußte er die kirchliche Unabhängigkeit, faft Oberherrlichkeit des Papftes 
use die nr Macht im Frieden zu Venedig zu behaupten und auch in England den 

inflaß der päpftlihen Curie zu befetigen. Vgl. Reuter, „Geſchichte A.'s III. und der 
Kirch: feiner Zeit“ (LXeipzig 1860, 3 Bve). 4) Alerander IV., 1254—1261, kämpfte 
vergebens gegen die legten Hohenftaufen. Herzog Manfred verachtete die päpftlihen Bann» 
flähe, ſchlug A.'s Heere und zwang ihn zur —*— nach Viterbo, wo er 1261 ſtarb. 
5) Alexander V., 1409—1420, hatte ſich gegen zwei Gegenpäpſte zu behaupten, von 
denen ber eine in Spanien und Schottland, der andere von Deutſchland und Neapel anerkannt 
war. Unter ihm nahmen die Reformbeftrebungen unter Wichiffe in England und Huf und 
Hieronymus in Böhmen ihren Anfang. 6) Alerander VI., Borgia, 1492—1508, 
berüchtigt durch feine Lafter und Verbrechen im privaten wie öffentlichen Leben. Unter feinen 
5 außerehelihen Kindern zeichneten ſich Lucrezia und Cäfar durch fchandbare Thaten aus. Der 
florentinijhe Reformator Savonarola erlitt unter feiner Herrichaft den Feuertovd. 7) Aleran- 
ber VIL, 1655—1667, unter deſſen Regiermug die Tochter Guftav Adolf's von Schweden, 
Königin Chrijtine, zur kathol. Kirche übertrat, hatte Hänbel mit Frankreich und brachte durch 
große Bauten und die Habſucht feiner Günftlinge und Verwandten bie päpſtlichen finanzen 
in Berwirrung. 8) Alerander VIII., 1689—1691, bereicherte die Baticanifche Biblio: 
thel durch den Ankauf der Bibliothek der Königin Chriftine, wußte gegen Ludwig XIV. das 
pipftlihe Anfehen geltend zu machen und verdammte die Pehriäge der Janfeniften (f. d.). 

Alerander Newsky, geb. 1219, war ein Sohn des Groffürften Jaroslaw von Nowgoroed, 
erhielt wegen feines Sieges über die Schweden an der Newa 1240 den Beinamen Nemsti, 
befimpfte tie Schwertritter 1243, folgte feinem Vater 1247 ala Großfürft von Wladimir 
und jtarb 1263 in einem Klofter, nachdem er vorber die Negierung niedergelegt hatte, Er 
gilt dem ruffiichen Volke als Nationalheld und Heiliger. Peter der Große ehrte fein Anvden- 
en durch Erbauung des prächtigen Alexander-Newsky-Kloſters 1712 an dem Plate, wo U, 
ben Sieg an ber Newa erfochten und ftiftete 1722 den Alerander-Newsly-Orben, den höchſten 
ruſſiſchen Ritterorden. 
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Alerander I. Pawlowitjh, Selbſtherrſcher aller Reußen, wurde den 23. Dez. 1777 
geboren, folgte feinem Vater, Kaifer Paul L (ſ. d.), auf den Thron und ftarb nad 24jähri⸗ 
er Regierung 1. Dez. 1825 in Taganrog. Die verſchiedenartigſten Eindrüde, die fein leb⸗ 
—5* aber ſchwacher und nachgiebiger Geiſt von früheſter Jugend an empfing, machten feinen 
Charakter zu einem fonderbaren Gemiſch der widerſprechendſten Eigenfhaften. Früh bekun⸗ 
dete er eine große Neiguug zu idealiſtiſcher Schwärmerei, bie feine Mutter, die Kaiſerin Ma- 
rie (Tochter des Herzogs Eugen von Würtemberg, und fein Erzicher, Laharpe (f. d.), forg- 
fältig pflegten. Seine Großmutter, Kaiferin Katharina IL, fuchte ihn Dagegen zu einem 
Staatsmanne heranzubilden, der einft ven Willen und das Geihid hätte, ihre weiten Ent- 
würfe durchzuführen. Die despotifhe Regierung feines Vaters und bie Kataſtrophe, welche 
derſelben ein gewaltſames Ende fette, dienten dazu, Diefe wiverfprechenben Einprüde der erften 
Ingendjahre nur um fo fefter feinem Geijte einzugraben umb um fo inniger mit einander zu 
verſchmelzen. Das Schredensregiment Paul's ftellte ihm das Bild eines milden, völfer- 
beglüdenden Philofophen in um fo bfendenderen Farben vor Augen; und die Qurdt, melde 
ihm die blutige Palaftrevolution eingeflößt hatte, machte ihn zum erbittertften Gegner jeber 
felbftftändigen Regung des bejchränften Unterthanenverftandes, fo daß er zu «inem ber glän« 
— obgleich nachgeborenen Vertreter des ſeichten, philoſophirenden Liberalismus des 
neyelopãdiſten⸗ Zeitalters wurde, der ewig zwiſchen freiſinnigen Declamationen und be&poti- 
ſchen Thaten rathlos hin und her ſchwankte. In den erſten Jahren ſeiner Regierung drängte 
der liberaliſirende Enthuſiasmus die Furcht vor unabhängigen Regungen des Volksgeiſtes in 
den Hintergrund und eine Reihe bedeutender Reformen wurde durchgeführt. Gleich 1801 
hob er das ſogen. Heimliche Gericht auf, das durch Hunger und Dart politifche Verbrecher 
zum Bekenntniß ihrer wirklichen oder behampteten Vergehen zwang. In ben Baltiſchen Pro- 
vinzen wurde bie Leibeigenſchaft abgeſchafft und A. beganıı daran zu benfen, fie in dem ganzen 
Reiche aufzuheben. Mehrere Univerfititen wurden errichtet und andere neugeftaltet, an 200 
Gymnaſien und Lehrerjeminarien und ungefähr 2000 Bezirks- und Volksſchulen gegründet. 
Das größte Gewicht aber wurde nach wie vor darauf gelegt, die Augen des Auslandes, durch 
Berufung bedeutender Gelehrter nah Rufland, durch Ankauf von Sammlungen und Biblio— 
thefen ꝛc. auf den glänzenden Firniß zu zichen, mit dem man, feit Beter d. Gr., bie afiatifche 
Uncultir der Maſſe des Bolfes zu verdecken fuchte. Bon größerem und tiefergreifendem 
Nugen waren die wirtbichaftlihen Reformen und Unternehmungen. Der Ulas vom 28. 
Dez. 1818, der das bisher nur dem Adel und den Kauflenten erfter und zweiter Gilde zuflän« 
dige Recht, Fabriken und Manufacturen anzulegen, auch auf die Bauern ansbchnte, hatte 
freilich zunächſt mar geringe praftijche Wirkungen. Dagegen trug die verbefjerte Cinrihtung 
des Schuldenwefens und der Amortifationstaffe, die Stiftung der Reichsfammerbant, die Be— 
willigung eines Freihafens für Odeſſa, ein ziemlich ausgevehnter Straßen» und Canalbau, Die 
Antnäpfung von Handelsbeziehungen mit dem Oſien ꝛc. viel dazu bei, Induſtrie und Handel 
zu heben und ven legteren in die richtigen Bahnen zu leuken. 

Der auswärtigen Politit war e8 vorbehalten, die Unzuverläffigkeit A.'s zuerft in grellcs 
Sclaglicht zu ftellen. Im Gegenfag zu der Politik feines Vaters hob er die nordiſche Neu- 
tralität auf, fam mit England 1801 über einen neuen Seevertrag überein und ſchloß mit 
Branfreih und Spanien Frieden, Sein Ehrgeiz gefiel fih darin, in Gemeinfchaft mit 
Frankreich das Entſchädigun sgeihäft in Deutſchland und in Italien zu beforgen. Die wadı- 
fende Macht Napoleon’ trieb ihn jedoch, fich der Coalition von 1505 anzufchliehen und ber 
erbittertite Gegner Frankreich's zu fein, bis die. Schläge von Aufterlig (1805) und Friedlaud 

ihn zu dem Frieden von Tiljit (1807) bewogen, in dem er Preußen opferte und fi dem 
franzöfiihen Continentalſyſtem anſchloß, um (Congreß zu Erfurt 1808) als „öftlihe Sonne“ 
neben der „weitlichen Sonne“ zu glänzen, Fünfjährigen harten Erfahrungen und dem Frei— 
herrn von Stein gang es endlich, ihn zu Überzeugen, daß das Gontinentalfyftem Rußland 
ruinire und daß Napoleon keine Nebenfonne * die Dauer dulden werde. Die Tapferkeit 
der ruſſiſchen Trappen, die patriotifche Opferfreubigfeit des Volkes und namentlich der ſtrenge 
ruſſiſche Winter ließen den Rieſenkampf, der im Jahre 1812 losgebrochen, zu Gunſten A.'s 
entichieden werden, der nun felbjt Eroberungspläne gegen Preußen zur hegen begann, bis tie 
Erhebung des preufifchen und dann des geſammten dentichen Volkes ihn beftimmte, ſich that- 
ſächlich mit Deutſchland zu verbinden. (Vgl. ruſſiſch-deutſcher Krieg). 

In Paris, Yonton umd in feiner eigenen Refivenz, St. Petersburg, wurde U. nah Be- 
endigung des Krieges mit großem Enthuſiasmus ald der „Evelmüthige“ und „der Befreier 
gefeiert. Nach kurzem Aufenthalte in St. Petersburg eilte er auf den Wiener Congreß, we 
er Tolen beanfpruchte unter dem Verſprechen, demjelben eine Gonftitution zu geben. 
AS Napoleon's Rücklehr wiederum ganz Europa in Alarm verſetzte, drang er auf bie Erfül- 
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kung des Vertrages von Chanmont und die Achtserflärung gegen ten Störer des Weltfrie, 
dens. Bei feinem zweiten Einzug. in Paris, nad) ver Schlacht von Waterloo, fand U. feine 
Begeifterung mehr bei den Franzoſen. Allein ihm hatte c8 Frankreich zu vertanfen, daß 
feine Macht fo wenig befchnitten wurde, um Deutſchland zu ſchwächen und namentlid um 

Ben nur den Namen einer Großmacht zu laſſen. . 

A. hatte Die Macht der Völler praktiich lennen und mehr benn je fürchten gelernt. lm 
biefelbe jet, da man ihrer nicht mehr bedurfte, für immer zu unterbrüden, Miftete er bie 
peilige Allianz (f.d.). Reäction wurde die Young in Wi ze und Reaction wußte er zur 

agedorbnung von ganz Europa zu machen ( Congreſſe von Troppau, Yaibad) und Verona). 
Die offene und die geheime Polizei wurde in Rußland die eine, Ales controllirente Ge— 
walt. Literaten und Unterricht wurde die Zwangsjade angelegt, Freimaurerlogen und Miſ— 
fionsgefellihaften unterbrädt, die Jefuiten (1520) des Reiches verwieſen und überall dema— 
gogifche Umtriebe gewittert. Diefe Maßnahmen, die in grellem Widerſpruch zu den Ver— 
ſprechungen und zu ben Thaten feiner erften Regierungsjahre und in nicht minder grellem 
Widerſpruch zu den Wünfchen und Hoffnumgen ftanden, melde die Belanntihaft mit dem 
übrigen Europa in ben. höheren Schichten des Volles gewedt hatte, erregten Unzufrievenheit 
in bem Lande, die das krankhaft überreizte Gemüth des Kaiſers noch mehr —— und ihn 
aus einem Ertrem in das andere trieben. Noch weiter wurde der Spalt zwiſchen ihm und 
dem Bolfe, als in Griechenland der Aufftand ausbrach, befien religiöje Elemente bie ticfiten 
Sympathien des Volkes erwedte, während A. in ihm nur das Schredgefpenft ver Revolution 
fürchtete, daß er in Italien, in Spanien und jelbit in Deutichland geglaubt auftauchen zur 
fehen uud das immer wieder an einer anderen Stelle erfchien, fobald er feiner an einem Ort 
Herr geworden. Bergeblich fuchte er diefe inneren Qualen über den Zerſtreuungen einc® 
üppigen und dabei främmelnden Hofes und über der marternden Wolluft myftifch » religiöfer 
Örübeleien zu vergefien. Der Tod feiner heifigeliebten natürlichen Tochter, die furchtbare 
Ueberſchwemmung, die Petersburg 1824 heümfuchte, und endlich die Echreden einer ruſſiſch— 
polnischen Berfchwörung gegen alle Glieder des Hauſes Romanow zerftörten feine Geſund⸗ 
beit und feinen Gemüths zuſtand vollends. Mitte September 1825 begleitete er feine kranke 
Gemahlin Elifabeth (früher Youife Marie Augufte), Tochter Karl ig von Baden, in 
in bie Krimm, mo er von einem Fieber raſch dahin gerafit wurde, mas anlaffung zu dem 
unbegräündeten Gerüchte gab, daß er an Gift geftorben ſei. Bol. Speifeul-Gouffier, „Me- 
moires historiques sur l’empereur A. et la cour de Russie“ (Paris 1829); „Notice 
sur A., empereur de Russie“ (von Empeptaz, Genf 1828); Schnitler, „Histoire in- 
time de la Russie“ (Paris 1847); Perg, „Das Leben des Freiherrn von Stein“ (6 Bde., 
Berlin 1849-—54). 

Alerander 11. Nitolajewitid, Kaifer von Rußland, geb. 29. (17.) Apr. 1818, folgte fei- 
nem Vater Nilolaus 1. 2. März (18. Febr.) 1858 auf den Thron. eine Erziehung, bie 
der Oberſt Kavelin leitete, trug nah dem Willen des Vaters einen vorwiegend militä- 
riihen Charalter. Der Einfluß feiner Lehrer ater, unter denen namentlich Lipmann, Arfen- 
jew und Gilles zu nennen find, arbeitete im Stillen darauf bin, feinen Neigungen und feinem 
Ehrgeiz eine andere er geben. Der intime Verkehr mit dem Baron Grimm und 
die Ausbildungsreifen bed Cäſarewitſch in Begleitung bes Generals Lieven und des Bild— 
bauers Schmidt von der Paunit trugen vicl dazu bei, Diefe Bemühungen mit Erfolg zu rönen. 
Schon während der Regierung des Water zog er fid) fo viel ald möglid von dem militäri- 
ſchen Specialdienft zurücd und 308 es vor, & in die abminiftrative und diplomatiſche Thätig- 
keit jeines künftigen Berufes einweihen zu lafien. Während verſchiedener Reifen des Kaifers 
wurde ihm die Regentſchaft übertragen und 1848 betraute Nilolaus ihn mit fehr belicaten 
Miffionen an den Höfen von Berlin, Wien n. f. w. Da unter Nitolaus das Aliruſſenthum 
im Civil und Militärwefen zu unbebingter Herrihaft gelangt war, und A. mitten im Krim— 
kriege zur Regierung gelangte, fo athmete fein Thronbefteigungsmanifeft wenig von dem Geifte 
friedlicher Reformen, ber fpäter jo entſchieden in den Vordergrund treten follte; denn er mochte 
weber noch fonnte er gut fogleich die yahne vor den Verbündeten ftreichen, obgleich der un— 
beugjame Vater jelbit daran verzweifelt hatte, den Krieg zu einem glüdlichen Ende zu führen. 
Sobald aber der Friede von Paris unterzeichnet war (30. März 1656), fo eilte A. nad) Mos— 
lau und erließ das Friedensprogramm feiner Regierung, das bie geifligen und materiellen 
Kräfte des Landes dus den Feſſeln des Militärbespotismus befreien und zur Entwidelung 
bringen follte. Unter der Leitung des Baron von Dalvig wurde der koloſſale Plan entwor- 
fen, das ganze Reich mit einem firategifch und kommerziell wohlberedyneten Eifenbahnneg zu 
überfiriden, Eine internationale eu ea die namentlich von den niederländiſchen 
uud beutjchen Gelbmärkten bie nöthigen Capitalien erhielt, konnte fogleih mit Nadhhaltigkcit 
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an die Ausführung des Planes gehen, da die Negierung volllemmene Öarantien gewährte. 
Den 21. April machte A. einen Befuh in Warſchau, wo er ben Adelsmarſchällen Amneſtie 
und abminijtrative Reformen verfpradh, fie aber ernft abmahnte, noch fernerhin „Träume. 
reien“ nachzuhängen. Unmittelbar vor der Krönung in Vioskau 7. Sept. 1856) erlich er 
ein diplomatiſches Manifeſt (2. Sept.), in dem er bie vollſtändige Auflöfung ver Heiligen 
Allianz conftatirte. Das Jahr 1857 ging über fruchtlofen diplomatiſchen —* ügen und 
Vorbereitungen zu inneren Reformen ohne bedeutende Ereignijje dahin. Die — mit 
Napoleon zu Stuttgart, die eine Annäherung an Frankreich und Sardinien bezwedt batte, 
blich in Folge der Zufammenkunft A.'s mit dem Kaifer von Deftreih zu Weimar (1. Oft.) 
ohne weitere Wirkungen. Um fo nahhaltiger wurde nad) der Rückkehr A.'s nad Petersburg 
bie Frage ber Banernemancipation aufgenommen. Der Geift ver Reform ſchien auch in dem 
Adel Eingang gefunden zu haben. Die Nitterfchaft von Lithauen hatte eine Petition einge 
reicht, Vorfchläge bezitglich der Aufhebung ver Feibeigenfchaft einbringen zu dürfen. Ein fais 
ferliche8 Reſcript vom 2. Dez 1857 ermächtigte fie hierzu und forderte die Ritterfchaften der 
anderen Provinzen anf, dem bpeifpiele Lithauen's zu folgen. Da aber gleichzeitig ſchon erde 
Regeln über die Mittel und Wege aufgeftellt wurden, welche deutlich ertennen ließen, was für 
beteutende Opfer dieſe radikale Umgeftaltung der wirtbfchaftlihen und focialen Berhältniffe 
a Re würde, fo erfaltete der Eifer des Adels bald und konnte auch durch das rühm- 
liche Beifpiel der vollen Freilaſſung der Apanage- und Kronbauern nicht wieder angefacht 
werben. Da fich dieſe rüdhaltende Unthätigkeit des Adels allmälig in eine energifche Oppos 
fition verwandelte, fo ſah ſich die Regierung genöthigt, die Sache wieder in ihre Hand zu neh⸗ 
men und im Manifeft vom 3. März 1861 die allgemeine Emancipation der Leibeigenen auf 
ben 3. März 1863 feftzufegen. Offenen Widerftanb wagte der Anel nicht zu leiften; aber er 
fügte fi mit fo Aid Wiberftreben, daß Herren und Banern nur felten zu einer freien 
Uebereintunft fommen konnten und meijt die kategoriſche Vermittelung der Negierung noth— 
wendig wurde. Tiefem Umftande ift e8 zuzufchreiben, daß das große Werk, welches ganz we⸗ 
fentlih A. perſönlich zu danken ift, noch immer nicht vollftändig hat zu Ende geführt werben 
tönnen. — Mit gleicher Energie begann der Kaiſer auf anderen Gebieten zu reformiren. Die 
Armee, welche nad) Beendigung des Krimkrieges auf 800,000 M. rebucirt werben war und 
nur während bes polnischen Aufftandes wieder auf 1,350,000 M. erhöht wurde, erfuhr eine 
vollftändige Umgeftaltung. Nicht nur Bewaffnung, taltiſche Eintheilung und Berpflegungs- 
weſen wurden weſentlich verbefiert, fondern man begann auch für die Eörperliche und geiftige 
Ausbildung der Soldaten Sorge zu tragen und bie „Corps“ (Offiziersfchulen) aus bloßen 
Dreffiranftalten in wirkliche Schulen zu verwandeln. Die Prügelftrafe wurde abgeſchafft und 
das öffentliche und mündliche Gerichtöverfahren auch auf die Armee ausgedehnt (Juli 1867). 
Auch der kureaufratifche Organismus wurde manden lmgeftaltungen unterworfen. Das 
Berfahren in den verfchiedenen Berwaltungszweigen wurde vereinfacht und durchweg eine 
firengere Beauffihtigung eingeführt. Man verſuchte der beifpiellofen Corruption zu fteuern 
und der Polizeimeijier von Veterskurg, Trepoff, wußte es mindeftens zum Theil durchzu—⸗ 
ſetzen, daß man bie erfte Vorbedingung bierzu erfüllte, d. h. die Beamten befier befolbete. 
Auf den Gebieten des Unterrichts und der Volksaufllärung begann man auf breiter Bafis und 
in wirklich freifinniger . zu reformiren. In dieſer — erfolgte aber ſchon früh ein 
theilweiſer Rückſchlag, weil die Jünglinge der höheren Bildungsanſtalten und ſämmtlicher 
Univerſitäten — mit Ausnahme der deutſchen Univerſität zu Dorpat — ſich allerlei Exceſſe 
und Tumulte zu Schulden kommen ließen. Mit der Anlage von Volksſchulen aber wurde 
rüjtig fortgefahren. Auf dem Lande begannen fogar bafd die Banern ſich felbftthätig fehr Ich- 
haft daran zu betheiligen. In den Städten aber wurden die guten Abfichten A.'s zum Theil 
durch den Unverſtand der Nipiliften (f. d.) gekreuzt, bie durch die heimliche Verbreitung irreli⸗ 
giöſer Schulbücher und andere radikaliſtiſche Agitationen die Regierung zur Unterdrückung ber 
privaten Freifchulen veranlaften. — Der Ukas vom 14. Dft. 1862 bereitete die Trennung 
der Juſtiz von der Verwaltung vor, und gleichzeitig wurde eine Juſtizreform nach modernen 
Frinzipien in Ausficht genommen. Induſtrie und Handel begannen mächtig aufzublühen und 
die regulären Budgets und Jahresabrehnungen, bie jett regelmäßig veröffentlicht wurden, 
ließen bie Hoffnung erwadyen, daß fi das Reich bald auch eines verhältnigmäßigen mate— 
riclten Wohlſtandes erfreuen würde. ‘Da warf bie Revolution in Polen 1863 (f. d.), beren 
äußerſte Ausläufer fi über Weftrufland bis in das Herz des Reiches erftredten, dem Refor« 
mater die erfte Barriere in den Weg. Die Finanzlage des Pande® war bald fhlimmer, als 
je zuvor, und bie induftrielle und commerzielle Entwidelung wurde auf'8 Empfindlichfle ge- 
hemmt. Noch aber ging A. unbeirrt auf dem Wege der inneren Reformen fort: in Ufa® 
vom 20. Nov, 1864 führte den revidirten und verbefferten Givilcover ein. Der Ukas vom 
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21. Ian. 1864 hatte die Provinziallandtage (Semfiwa‘ gefhaffen, die durch Wahl (für trei 
Jahre) aus dem gruntbefigenden Adel, den Städten uud ver Bauernfchaft — und 
von dem Adelsmarſchall der Provinz präfidirt werden. Sie haben eine abminijtrutive Ge— 
malt und namentlich die Aufgabe, die wirthſchaftlichen Angelegenheiten der Provinz zum Theil 
zu regeln, zum Theil die Regierung über biefelben zu berathen. Gleichzeitig mit den Pro: 
vinziallandtagen (1865) traten auch die Provinzialgerichte in's Leben, die gleichfalls aus einer 
Wahl hervorgehen und von den ag Perg eingefegt werben, In demjelben Jahre 
erihien auch das neue Preßgeſetz, welches es den Zeitungsherausgebern überläft, fich einer 
poraufgehenden Cenſur zu unterziehen, oder ben Strafbejtimmungen des Geſetzes zu unter: 
werfen. 
elltommen unerwartet ſchlug die Wage plöglich im Frühjahr 1866 um. Die Beranlaf- 
fung dazu war das Attentat, welches Karakofow, ein Diitglied der Nihiliftengefellichaft „Hölle“ 
in Mostan, den 16. April vor dem Wintergarten zu Petersburg auf den Kaifer machte. 
(Siche „Das Attentat vom 4/16 Apr. 1866 in feinen Folgen x.* Von Dr. 9. v. Holit. 
Leipzig, Engelmann 1867). Die reactionären Elemente am Hofe und im Minifterium 
wußten A. einzurebden, daß biefes bie directe Folge feiner reformatorifchen Beftrebungen fei, 
und daß er das Land der furchtbarflen Anarchie überantworten werde, wenn er nicht einhalte. 
Die geheime Polizei Fam nun wieder zu ihrer alten Geltung; der Gciftlichkeit wurde ein 
großer Einfluß auf die Schulen aller Grade eingeräumt; die Vorträge an den höheren Lehr— 
anftalten und ben Univerfitäten einer Ängftlichen geheimen Aufſicht unterworfen; die fchärfite 
Genfur der täglichen Preffe und der aus dem Auslande kommenden Bücher eingeführt; die 
Frovinziallandtage in Petersburg und Moskau wurben gefchloffen, weil fie fi) in ihren De- 
batten über Dinge ausgelaffen, die über die Provinzialinterefien hinausgingen; kurz in jeder 
Hinſicht warb die Reaction anf den Thron geſetzt. Die Urheber dieſes Nüdfchlaged wurden 
bald Yügen geftraft. Während der Parifer Ausftellung, die U. bejuchte, machte der Pole 
Berezowsky ein Attentat auf ihn (6. Juni 1867), das gleih dem von Karakoſow miflang. 
Eine Weile ſchien e8 nun, ald hätte U. daraus gelernt, daß Reaction nicht am beften geeignet 
fei, ihm die Herzen des Volkes zu gewinnen. Er befuchte Warfchau und ſprach ſich dort in 
liberaler Weife aus. Der neue Griminalcoder, an dem eine Gommiffion von Juriſten feit 
1867 (Ufa® vom 19. u arbeitete, wurbe im Febr. 1868 vom Kaiſer beitätigt und mit 
roßen Erwartungen vem Bolte entgegengenommen. Allein man wınde bitter enttäufcht. 
Die Aenderungen waren meift nur formeller Natur und bie politiichen Verbrechen und bie 
Vergehen gegen die Religion maren mit wahrhaft drafonifher Strenge behandelt. Auch auf 
anderen Öebieten fehlte e8 nicht an An —* daß bie Tage der Gewaltherrſchaft, zum gro- 
hen Theil gegen die perſönlichen Wünſche A.'s, wieder beginnen follten. Die altruſſiſche und 
bie panflavıftiihe Partei gewannen von Tag zu Tag fefteren Boden im Noft und übten einen 
folhen Drud auf die Regierung aus, daß A. nachgeben mußte. Die Ruffificirung Polen’s 
(f. d.), die nad) der Niederwerfung des Aufitandes begonnen, wurde jett immer energijcher 
und rädficht8lofer betrieben, bis (Ula® vom 29. Febr. 1868) das Königreich in jeder Bezieh— 
ung feine Sonderftellung eingebüßt hatte und volltommen dem ruſſiſchen Reiche einverleibt 
war. Im Mai 1867 fand eine große panflanijtifche Demonfiration in Moskau ftatt, zu der 
Abgeordnete aus allen flavifchen Ländern gelommen waren und bie A. nicht desavouiren 
fonnte. Die Macht der Panflaviften war num bereits fo gewachſen, daß fie auch gegen bie 
baltifchen Provinzen (f. d.) mit offener Gewalt vorgingen. No 1865 hatte U. feine libe— 
ralen Gefinnungen ben Provinzen gegenüber bewiefen, indem er der zum griech -kathol. Glau⸗ 
ben übergetretenen Landbevöllerung geftattete, ihre Kinder lutheriſch erzichen zu lafien und 
volljtändige Religionsfreiheit in Ausficht ftellte. Jetzt wirb den reg ir der Provinzen 
offen Hohn geiprohen und die deutfchen Privatichulen haben bereits Befehl erhalten, den 
Unterricht zur Hälfte in ruffifcher Sprache ertheilen zu laſſen. i r 
In die europäifche Politik hat U. feit Beendigung des Krimkrieges verhältnigmäßig wenig 
direkt eingegriffen (f. Rußland). Von ben italienifchen Verwidelungen hielt er ſich fern, 
doch trug feine Politif zur tfolirten Stellung Oeſtreich's bei, und im Aug. 1862 erfolgte bie 
Anerkennung Italien's. Im amerifanifhen Bitrgerkriege ſiand er, ohne irgend melden di— 
reften Antheil zu nehmen, entfchieven auf Seiten der Union und fanbte, ald Demonftration 
egen England und Frankreich, eine lotille nad New York. Nach Außen bin hat er jedoch 
feine Aufmerkfamteit wejentlic nach dem Often gerichtet. In den Baltanländern, Monte- 
negro und Griechenland hat der ruffiche Einfluß allerdings abgenommen; m größer aber 
ift er in Afien geworben, wo er bie englifchen Intereſſen ernftlidh bebroht. ° iſſenſchaftliche 
Erpebitionen und günſtige Verträge mit China (Nov. 1860) haben die friedlichen Eroberun⸗ 
gen in Mittelafien weiter — und die Mandſchurei in den Beſitz Rußland's gebracht, 
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woburd dem Amurlande eine Bedeutung für dic Zulunft gefichert it. Im Central-Afien ift 
das Gebiet Rußland's durd das Schwert erweitert worden und feine Armeen ftchen jeit 
drohend an ven Thoren von Afghanijtan (f. d.). Im Kaufafus dagegen ıft Der alte Guerilla— 
krieg noch immer nicht volljtändig beendigt. Ebenſo ift in ver Türkei der Einfluß Rußland's 
empfindlich geſchädigt; feine Bemühungen, Kandia (f. d.) von dem türkifchen Joch zu befreien, 
find fruchtlos geblieben, obgleich A., gegen feine fonftige Marime, in den Parifer Eonferen- 
zen (Juni 1867) verfuchte, feinen perſönlichen Einfluß ftark in Die Wagſchale fallen zu laſſen. 
In dem preußifch-öftreihiichem Kriege beobachtete A. die ſtrengſte Neutralität; feine Cym- 
patbien aber haben aus perjönlihen wie aus politifchen Gründen nad wie vor Preußen ge- 
bört. ' 

A. vermäßlte fih am 28. (16.) April 1841 mit Maria Alerantrowna (vorher Wilhelmine 
Auguste Sophie Maria, geb. 8. Aug. 1824), der Tochter des Großherzogs Lutwig LI., aus 
welder Ehe eine Tochter und ſechs Söhne bervorgingen: Nikolaus, geb. 20. (8.) Sept. 
1843, ftarb 24. (12.) April 1865 in Nizza; der Cäfarewitfb Alerander, geb. 10. März 
1845; Wladimir; Aleris; Sergius; Paul. Der Cäſarewitſch Alerander vermäblte fih am 
9. Nov. (28. Dt.) 1866 mit Cäſarewna und Großfürftin Maria Feodorowna, vorher 
. Marie Sophie Friederife Dagmar, ver Tochter König Chriftian’8 IX. von Dänemark. 
Sn wurde am 18. (6.) Mai 1868 ein Sohn, Großfürft Nikolaus Alexandrowitſch, ge- 

oren. 

Alerander, veutihe Für ſten und Bringen. 1)Rarl, Herzogvon Anhalt- 
Bernburg, geb. am 2. März 1805, folgte feinem Vater am 24. März 1834 in ber Re⸗ 
gierung; vermählte fi am 30. Oft. mit Friedr. Karoline Juliane von Holſtein-Glücksburg, 
nahm diefelbe 1-55 zur —— an und ſtarb kinderlos am 19. Auguſt 1863. Mit ihm 
erloſch der Mannesſtamm der Linie Anhalt-Bernburg und das Land fiel an den Herzog von 
Anhalt-Defiau-Cöthen, welcher ſich ſeit dem 30. Aug. 1863 Herzog von Anhalt nennt. 2) A., 
Graf v. Würtemberg, f. Würtemberg, Chriftian Friedr. W., Graf von. 
3) 4, Ludwig Georg Friedr. Emil, Prirz von Heflen, geb. 25. Juli 1823 im 
Darınjtabt, jüngjter Sohn des Großherzogs Ludwig II., war Anfangs m ruffiichen Kricg®- 
bienjten und zeichnete fi als Generalmajor im Feldzuge gegen ben Tſcherkeſſenhäuptling 
Schamyl, namentlich bei der Erflürmung von defien Prefidenz Dargo, 6. Juli 1845, aus. Er 
verlich 1551 den ruffiihen Militärbienft, vermählte fih am 16. Oft. 1851 mıt der Tochter 
eines ruffiihen General® von Haufe, welche in den Grafen-, 1858 in den Fürftenftand erho— 
ben wurde, und lebte theil® in Darmſtadt, theils auf feinem Gute Heiligenberg vorzugsmeife 
feinen numismatijhen Studien. Sein bedeutendes Münzcabinet befchrieb er in feinent 
Werke „das Heiligenberger Müngcabinet* (Graz und Darmftabt, 1854—56, 3 Dbe.). Im 
Jahre 1852 trat er ald Generalmajor und Brigadier des 5. Armeecorps in öſtreichiſche 
Dienſte, zeichnete fih 1859 bei Montebello aus, wurde Feldmarſchall⸗Lieutenant, tämpfte bei 
Eolferino und Cavriana, leitete den Waffenftillftand mit Napoleon III. ein, übernahm 1859 
im November das Commando des 7. Armeecorps zu Trevifo und begab ſich 1863 im feine 
Heimath zuräd. Im deutſch-italieniſchen Kriege (1866) war U. Oberbefehlöhaber des 8. 
Dundesarmeecorps und zeigte ſich in der Führung deffelben den ihm gegenitberftehenden pren» 
ßiſchen Feldherrn in feiner Weife gewachſen. 

Alerander Johann J. Hospodar von Rumänien (vor feiner Thronbefteigung 
Fürſt Alerander Cuza), wurde am 20. März 1820 zu Galacz in der Moldau geboren und 
ftammt aus der Bojarenfamilie Cuza. Er hielt fi von 1834—1839 feiner Ausbil⸗ 
bung wegen in Paris auf, trat * ſeiner Rückkehr in den moldauiſchen Militärdienſt, 
wurde nach kurzer Zeit Oberſt, dann Vicepräſident des Gerichtshofes zu Galacz, 18.0 Prä— 
fect des Regierungsbezirles daſelbſt, gerieth aber wãhrend des Krimfeldzuges als Gegner der 
öjtreichifchen Occupation mit der Regierung des Kaimalam Vogorides in Conflict und nahm 
feine Entlafjung. Dur feine Verheirathung mit einer Tochter des Großbojaren Kofetti 
ee} trat er mit ben Sturdzas und dem hohen Adel des Landes in verwandtſchaftliche 

erbindung und rn fi der Unionspartei an, welche mit Entſchiedenheit den polit. Einfluß 
Oeſtreich's befämpfte. Er wurde 1868 Rriegsminifter der proviforifchen Regierung und am 
5. Jan. 1859 durch den Einfluß der Unionspartei zum Fürften der Moldau und am 24. Jan. 
zum Fürſten der Walachei erwählt anf die Conftitution von 1856 und auf bie Parifer Gon- 
vention vom 19. Aug. 1853 beeivet. Vorber hatte fih A. verpflichten müffen, bie Union 
ber Fürſtenthümer durchzufegen und dann zu Gunſten eines europ. Fürften abzudanfen. Im 
Dttober 1860 wußte er jedoch durch einen perfönlichen Beſuch beim Sultan in Conftantinopel 
feine Anerkennung in beiden Fürſtenthümern Seitens der Pforte für feine Pebenszeit durchzu⸗ 
jegen und anı 23. Dez. 1861 proclamirte er die Union der Fürftenthiimer unter dem Namen 
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„Rumänien“. Der Hürft wie die Minifler zeigten fich in feiner Bezichung der Löſung ihrer 
Aufgabe gewachſen. Bor Allem mangelte eine geordnete ——— und Rechtsgleichheit 
der einzelnen Staatsangehörigen, und fo mußte das conſtitutionelle Leben in ein widerwärtis 
ges — ausarten, zumal A. ſich die Hohlheit und Corruption der Napoleoniſchen Cen— 
tralifation zum Mufter nahm und jede thatſächliche Ausführung der Conſtitution zu verhin— 
dern fuchte. Am 14. März 1863 löfte U. die Kammern anf uud am 14. Mai 1864 hob er 
das Wahlgeſetz auf, welches der Bojarenpartei einen überwiegenden ya, gab. Ein neues 
Statut und Wahlgefeg wurde proclamirt und dafür die Zuſtimmung des Volks, bei allgemei- 
ner Abftinunung, jowie bie — — türtiſchen Regierung erlangt. Im Jahre 1865 
brach ein Aufftand gegen die Regierung A.'s aus, ber ſchnell unterbrüdt wurbe; im folgenden 
Jahre jedoch machte eine zweite erfolgreiche Revolution (23. Febr.) feiner Regierung ein 
Eude, indem er in feinem Palafte überfallen und zur Abdankung gezwungen wurde, ine 
proviſoriſche — wählte den Prinzen Karl von Hohenzollern-Siegmaringen zu feinem 
Nachfolger, 13. April (f. Rumä..ien). 

Alerander Sara jorgiereitiih, Fürft von Serbien, Cohn des Czerny Gcorg, des Be- 
freiers und erſten Nürften von Serbien, wurde 11. Det. 1806 in Topola geboren. Nad der 
Vertreibung feines Vaters 1813 ging er mit demſelben nad Deftreid, dann nah Rußland; 
nad der Ermordung befielben (1617) trat A. in die ruffifche Armee. Michael Obrenowitich 
rief ihn in's DBaterland zurüd und machte ihn zu feinen Adjutauten. Der Sturz der Familie 
Obrenowitſch (1842) führte feine Wahl zum Fürften herbei, trotzdem Rußland proteftirte 
(27. März 1843). Er führte verſchiedene Reformen ein und das ferb. Volk machte unter 
jeiner Regierung Eis zum Jahre 1848 betentende Fortſchritte. eine Einmifhung in Die 
ungarische Revolution zu Sunften Oeſtreich's, wie feine neutrale Haltung während des Krim— 
frieged machten ihn unpopulär,. Als 1857 eine Verſchwörung gegen fein Leben entvedt wurde 
und der Fürſt die Unterfuchung derfelben einer türkifchen Commiſſion übergab, verlangte das 
Bolt am 11. Dez. 1-58 feine Abdankung und fprady am 24. Dez. feine Abfegung aus, nad- 
dem er in der türk. Keftung Belgrad Zuflucht gefucht hatte. Er ging fpäter nad) Oeſtreich, 
unabläffig bemüht, feinen Nachfolger, den alten Fürſten Miloſch, und fpäter deffen Nachfolger 
(feit 1860), Michael, zu flürzen und fid) wicder auf den Thron zu ſchwingen. Im Juni 
1868 wurde er allgemein für den Hauptanflifter der Ermorbung des Fürſten Michael gehal» 
ten und zu 2Ojährigem Gefängniffe verurtheilt, 

Alegander, Sir james Edward, geboren 1803 in Schottland, in der Militärſchule 
zu Saudhurft gebildet, machte 1825 ben Krieg in Birma mit, war 1829 im Sauptquartier 
des ruf. Generols Diebitſch gegen die Türken, nahm 1834 in Portugal am Kampfe für Dom 
Pedro Theil. Er war fpäter in der Gapftadt fiationirt, mahte von dort aus eine Reife in’s 
Innere von Afrika und drang bie zu den Damaras vor. Im Jahre 1849 befämpfte U. die 
Unruhen in Ganada, nahm als Commandeur des 15. Infanterieregiments am Krimkriege 
Theil, wurde 1858 Oberft und machte ven Krieg auf Neufeeland mit. Bon ſeinen verſchie— 
benen Schriften find zu bemerfen: „Travels Be India to England“, (London 1827); 
„Expedition of discovery into the interior Africa“ (dafelbft 1838, 2 Bde.); „Passages 
in the life of a soldier“ (ebend. 1857, 2 Bbe.). 

Alerander, amerit. Biographie. u Adam R., war in Mafhirgton Eo., 
Birginia, geboren. Die Bürger von Madifon Co., Tennefiee, wählten ihn zu ihrem Re» 
präjentanten in den 18. und 19. Congreß (1824—1827). 2) Archibald, D. D. bebeu- 
tender Theologe der Presbyterianiichen Kirche, wurde am 17. April 1772 in Rodbritge Eo., 
Birginia, geboren. Cr wandte fi von ben claffifhen Studien der Theologie zu, wurde 
1791 Preliger, 1796 Präfident des Hampden Sidney College, weldyes durch ihn bedeutend 
— wurde. Im Jahre 1807 folgte A. einem Kure als Prediger an der Pine Street 

irche in Bbilabeipbia, nahm 1812 eine Profefiur für didaltiſche und polemiſche Theologie 
am Seminar zu Princeton, New Jerſeh, an, welche er bis zu feinem Tode, 22. Oft. 1851, 
befieivete. Seine Hauptſchriften find: „Brief compendium of Bible Truth“ (New York); 
. „Annals of Jewish Nation‘ (New Norf); „Christian Experience“ (Philavelphia * 

„Evidences of Christianity“ (Philadelphia 1825); „Hidlory of Colonisation'* (1846); 
„History of the Israelitish Nation“ (Philadelphia 1858). 3) Evan, war in North 
Carolina geboren, Mitglied der Yegislatur, fpäter Repräfentant feines Staates im 9. und 
10, Gongreh (1805—1809). 4) Henry P., war in New VYork geboren, Repräſentant 
Am Eongrefle für Herfimer Co., im 31. Congreſſe (1849—1851). 5) James, jr., geb. 
in Marhland, ließ ſich ipäter in Ohio nieder und wurde als Repräfentant des 11. Diftrictes 
jenes Staates in den 25. Congreß (1837—1839) gewählt. 6) John, Kepräfentant des 
Staates TChio im 13. und 14, Congreß (1813—1817). 7) Joſeph Addiſon, britter 


294 Alerander 


Sohn von Archibald A., wurde 1809 in Philadelphia geboren, erhielt feine ung auf 
dem Princeton College in New Jerſey, ftudirte mit Torliche orientaliſche Sprachen, befon= 
ders die hebräifche, und war von 1830—1833 Gehülfsprofefior der alten Sprachen und Li— 
teratur au jener Anftalt. Nachdem er ſich einigen Jahren Privatftudien gewidmet und deutſche 
Univerfitäten beſucht hatte, wurde er von der Generalverfanmlung der presbyterianiſchen 
Kirche zum Profefler ber orientalifchen Literatur, fpäter der Kirchengefchichte ernannt. Er 
ftarb in Princeton, 28. Jan. 1860. Hauptſchriften: „The earlier Prophecies of 
Isaiahı (New Port 1847); „The later Prophecies of Isaiah“ (New Port 
1847); „Isaiah illustrated and explained“ (New York 1851); „The Psalms 
translated and explained“ (New York 1850); „Commentary on the Acts“ (New York 
1857); „Commentary on Mark“ (1858); „Notes on New Testament Literature 
and Ecelesiastical History“ (1861). 8) Mark, geb. in Meclenburg Co., Virginia, 
war Nepräfentant jenes Staates in dem 16—23. Congreß (1819—1833). 9) Natha— 
niel, Dr., Gouverneur von —— Carolina, ſtudirte auf dem College zu Princeton 1776 
Medizin, diente während des Revolutionskrieges in der Armee und ſtarb am 8. März 1808. 
10) Nathaniel, Nepräfentant des Staates North Carolina im 8, er (1103— 
1805), wurde 1806 Gouverneur feines Staates und ftarb zu Salisbury, 8. März 1808. 
- 11) Robert, Delegat des Staate8 Maryland im Continentalcongrefie (1775—1777). 
12) Stephan, amerifanifcher Aftronom, wurde am 1. Eept. 1806 in Schenectaby, 

N., geboren, ftudirte auf dem Union College, fpäter in Princeton, wurde 1834 Gehülfspro— 
fefier der Mathematik daſelbſt, 1842 Profefior der Aftronomie. Er ift feit 1839 Mitglied 
der Amerifanijchen Philoſophiſchen —— ſeit 1850 der Amerifanifhen Alademie ber 
Künfte und Wiffenfhaften. Eine feiner bebeutendften Schriften ift: „Physical Phenomena 
tterdant upon Solar Eelipses‘, gelefen vor der Amerikanifchen Philoſophiſchen Geſell⸗ 
ſchaft (1843); „Fundamental Principles of Mathematies“, veröffentlicht im Journal 
of Science (1849), und verfchiebene andere Abhandlungen im Astronomical Journal. 13) 
William (Lord Stirling), Generalmajor während des amerikanischen Revolutionsfricges, 
wurde in New Mork 1726 geboren, erhielt eine aufgezeichnete Erziehung, trieb mit Vorliche 
Mathematik und machte den franzöfifcheindianifhen Krieg unter General Shirley mit. Nach 
Beendigung des Krieges ging er nach England, um feine Ansprüche auf Titel und Güter ber 
Lordſchaft Stirling in Schottland geltend zu machen. In ſeinen Bene getänfcht, kehrte 
er nad) ven Colonien zurüd und trat beim Ausbruche der Revolution als Oberft in die ame— 
rifanifche Armee. In der Schlacht auf Long Island gefangen, Fämpfte er unter Waſhington 
am Brandywine, commandirte die Neferven bei Germantown und führte eine Divifion bei 
Monmouth. A. war einer der tüchtigſten amerif. figiere, ein entichiedener Patriot und 
treuer Freund Wafhington’d. Er war es, der bie verrätherifchen Pläne des Generald Con— 
way und eines Theiles des Continentalen Congreffes gegen Wafhington (Conway’s Cabal) 
vereitelte. Er ftarb am 15. Jan. 1783. 


Alerander, Name für zwei Counties in ben Ber. Staaten. 1) Ein gegen 300 engl. 
DM. großes, im nördl. Theile des Staates North Carolina gelegenes Counth, 
wird vom South Yadkin bewällert; der Boden ift hügelig, doch nur theilmeife fruchtbar. 
Das Ep. wurde 1846 aus Wilkes, Caltwell und Iredells Counties gebildet; 6022 €. (1560); 
Tapylorsville ift Hauptort. In der letzten Präfiventenwahl (1868) gab das Co. für 
Grant 351, für Seymour 516 St. ab. In den Staatswahlen 1865—1868 ergab das Co. 
immer eine demofratifche Majorität. 2) Ein 245 DO.-M. große8® County im füblichen 
Theile des Staates Yllinovis, liegt an der Mündung des Obio in den Miffiifippi. Der 
legtere bildet Die Grenze im ©. und SW. und ſcheidet e8 von Miſſouri. Der Caſh River, 
welcher fich in den Ohio wenige Meilen vor feiner Mündung ergießt, bildet die Oftgrenze 
des Co. Der Boden ift fruchtbar, liegt aber theilweife jo tief, daß er Ueberſchwemmungen 
ausgefegt ift. Die Eentralbahn von Illinois hat ihren Ausgangspunkt in Cairo, unmittels- 
bar an der Mündung des Ohio. Hauptort it Theben. Das Co. hatte 1860 4707, im 
Sabre 1865 12,506 E. In den Präfidentenwahlen ne gab das Co. für Lincoln 722, 
fir McElellan 881 St.; 1868 für Grant 639, für Seymour 1098 St. ab. 


Alerander, Name mehrerer Poſtto wnſhips und Townſhips in den Ber. 
Staaten. 1) HF in Wafhington Eo., Maine, 25 eugl. M. nördl. von 
Machias, 445 E. 2) Pofttownfhip in Genefee Co., New York, durchſtrömt vom 
Zonawanda Greef; 1828 E. (1865), 140 in Deutfchland geboren. 3) Townſhip in 
Athens Go., Ohio, KOM. ſüdöſtl. von Columbus. Das Dorf liegt im Mittelpunkt des 
Townfhip an ber Etrafe, welche von Athens nach dem Ohiofluſſe führt; 1675 E. 


* 
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Alexander, ver Name mehrerer Boftdörfer in ben Ver. Staaten. 1) Poſtdorf 
im Townſhip gleichen Namens, Genefee Eo., New Mork, am Tonawanda Greef und ber 
Datavia-Attica-Bahn, 258 engl. M. weftl. von Albany. Der Ort hat 3 Kirchen und ein 
blühendes Seminar; 350 €. 2) Boftborf m Burke Co. Georgia, an den Quellen 
bed Beaver⸗Dam Greet, gegen 90 M. öftl. von Milledgeville, 3) Dorf in Cannon Co., 
Tennefjee. 4) D Ay Liding Eo., Ohio, am Rakoon Fort, 12 M. weftl. von 
Newart; 350€ - 

Aleranderbad, ein ſehr befuchter Badeort in Deutjchland, im Fichtelgebirge, Landgericht 
Wunfievel, bayerijcher Kreis Oberfranfen. Das Bad wurde 1737 entdedt und befonvers im 
R Jahrh. ſtark beſucht. Seit 1838 iſt eine Kaltwaſſerheilanſtalt Damit verbunden. 

lexanderſage. Die Kriegszüge A.'S, beſonders fein Zug gegen Indien, hatte ſchon früh 
u phantaftifhen Ausſchmückungen feines Lebens und feiner Thaten Anlaß gegeben. Die 
Leite diefer romantischen Gefchichten ift die des ſogen. Pſeudo-Kalliſthenes (griech. mit dem 
Arrian herausgegeben von Müller, Paris 1846). Aus diefer Quelle haben ohne Zweifel 
bie Dichter und Bearbeiter der A. zur Zeit der Blüthe des Ritterthums ihren Stoff geſchöpft. 
In der erften Hälfte des 12. Jahrb. verfaßte ver Franzofe Alberich von Bifenzun cin Alerans 
derepos (Bruchſtück in Paul Heyſe's „Nomanifche Inedita“, Berlin 1856). Nach ihr be» 
arbeitete der Deutſche „Bfaffe Lamprecht“ fein Gedicht „Aleranver’s Zug nach dem Orient” 
(herausgegeben von Weismann, Frankfurt 1850). Am Anfang des 14. Jahrh. verfaßte 
Walther von Lille fein Epos „Alexandräis“ in lateinifher Sprache (herausgegeben von’ 
Mulvener, Leipzig 1863). Auch orientalifche Dichter haben Alerander den Groken verherr- 
lit, jo Firduſi in feinem „Schah-Nameh“ und der Berfer Nifami hat Peben und Thaten des 
alten Helven im „Iskender-Nameh“ gefeiert. Auch die türliſche, afghanifhe und hindo⸗ 
fanifche Literatur hat nad) perfiihen Vorbilvern „Alexanderbücher“ aufzuweiſen. Vgl. Spie- 
gel, „Die Aleranderfage bei den Orientalen“ (Peipzig 1851). 

Aleranderſchlacht, ein berühmtes Mofaitgemälde, welches 1831 in einem Haufe der Stabt 
Bompeji, in Italien, gefunden wurde und fi im Mufeum der Stadt Neapel befindet. Es 
ftellt eine Schlacht aus dem Altertbume dar und wird von Alterthumsforſchern auf eine ber 
Schlachten zwiſchen Alerander und Darius gedeutet; von Andern auf die Schladht bei Claiti- 
dium zwiichen Marcellus und Hannibal. 

Aleranderspifle, Voftvorf in Montgomery County, Obio, am Miami Canal, nahe der. 
Mad River⸗Lale Erie-Bahn, 7 engl. M. ſüdl. von Dayton und 75 M. ſüdweſil. von Co» 
lumbus; d. luth. Kirche. 

Alerander, Albert, geb. 1773, Dentjcher von Geburt, einer der berühmteften Schady» 
jpieler der franz. Schule, ftarb 1850 in London. 

Alerandresco, Gregor, geb. 1812 zu Tircovifta in der Wallachei, diente zuerft als 
Militär und vertrat dann als Yiterat und Politiker die Fortichrittspartei in Rumänien, Seine 
Dichtungen, unter denen befonders eine Sammlung von Fabeln hoben Werth haben, erſchienen 
in Bulareſt, 1847. 

Alerandreite (Istanderum), Hafenftadt am Mittelmeere in Syrien, türf. Cjalet 
Aleppo, mit etwa 1000 E., ijt der nörbliche Hafenplat der 17 d. M. im SD. gelegenen 
Handelsſtadt Aleppo und eine Station für die Dampfichiffe aus Trieft und Marſeille. 4. 
wurde 333 v. Chr. zum Andenken an den über Darius bei Iſſus erfocdhtenen Sieg gegrün- 
bet, Der Golf von U. wird deshalb auch der Afftiche (Sinns Ts-iens), genannt. 

Alerandri, Bafil, geb. 1821 in der Walachei, ftudirte in Paris, lehrte 1839 in fein Va—⸗ 
terland zurücd und arbeitete für die Entwidelung vefielben in entſchiebener Weife als Tages» 
fhriftfteller und Dichter. Unter feinen poetijhen Erzeugniſſen zeichnen fih eine Sammlung 
vollsthämliher Balladen aus, (Jaſſy 1852—53, 2 Bre.). 

4 dria wurde 332 von Alerander d. Großen an der Müntung des Nils in’s mittel. 

Meer, in Unterägupten, auf einem Lanbftreifen, welder den See Marcotid vom 

Meere trennt, gegründet. Sie war nad) Nom die größte Stadt des Alterthums, erhob ſich 
zu ihrem höchſten Glanze unter der Herrichaft der Ptolemäer und wurde ar grich.rös 
mifher Kunft und Wiſſenſchaft bis zur Eroberung durch die Araber 633. Die Stabt war 
reich an Pradhtbauten, unter denen der bebeutenpfte dad Brudeion war, jener Stadt 
tbeil, in welchem ds die Paläfte der Ptolemäer, das Mufenm mit der berühmten Bibliothek, 
Alerander’3 des Großen Grabventmal, ein Tempel des Pofeivon und das große Theater be» 
fanden. Bor ben beiden Häfen lag die längfiche Infel Pharos, auf deren Oftfeite der bes 
Leuchttburm (Pharos) fand; eines der fieben Wunderwerfe des Alterthums. Der- 

wirrde unter der Regierung des Ptolemäns Philadelphus, 250 v. Chr. vollendet. 


- zählte in feiner Dlüthezeit 1 Mill. E. und wurde zur Zeit der Römerherrſchaft erfter Han- 
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delsplat ber damals befannten Länder; war vom 2. Jahrh. an Hauptfig der riftl. Theolo- 
gie: Nach der Eroberung durch die Araber, welche die gefammelten Schäge der Kunſt und 

ifienfchaft theils fortichleppten, theil® vernichteten, ward A. Hauptort des ägyptiſchen Kha- 
lifats und blieb audy während des Mittelalters Hauptbandelsplat zwifchen Abend: nud Mors 
‚genland, Durch die Entdedung des Seeweges nah Oſtindien ſank U. zur Bereutungslofig- 
kit herab, bi® im gegenwärtigen Jahrhundert Mehemed-Alt viel zum Aufblühen derſelben 
beitrug. Das heutige A. oder Jtander ie h fteht durch einen Canal und eine Ciſenbahn 
mit Cairo, durch Dampfſchiffahrt mit allen bedeutenden Häfen des Mittelmeeres in Verbin, 
dung. Von Dentmälern aus dem Alterthume find noch erhalten: bie Fonıpejusjänle, zwei 
Dkelisfen (die Nadeln der Cleopatra) Grabventmäfer u. f. w. 

Die Stadt zählte nach Mittheilungen ans dem Jahre 1862: 164,400 E., aus dem Jahre 
1867 300,000 €. (Keopten, Türken, Juden und Emropäer, ımter diefen gegen 10,000 Deuts 
Ihe (1868, f. Aegypten), A. wird nad Vollendung des Durchftihes ber Landenge ven 
Suez bedeutend gewinnen; doch legten bereits 1365: 4283 Schiffe, darunter 1145 Dam» 
pfer, mit 1,350,867 T.; 1866: 3698 Schiffe, darunter 980 Dampfer, mit 1,373,217 T. 
im Hafen von U. an. EUER 

Alerandria. 1) ein Counthy im norbäftl. Theile des Staates Birginia, liegt am 
Potomac, meift Hügelland, umfaßt 36 engl. D.:M. Die Drange-Aleranbria-Bahn endet in 
A., der Hauptſtadt des County, welches früher einen Theil des Diftrictes Columbia bildete; 
wurde mit Virginia durch eine Congrefacte vom 9. Juli 1844 vereinigt. 2) Hafenftabt 
und Hanptftadt von Alerandria Co., Birginia, am rechten Ufer des Fotamar, 7 engl. 
M. unterhalb Waſhington, unter 38° 49 nördl. Br. und 77% 4° weſil. L. Der Jluß it 
bier 1 Meile breit und bildet einen Hafen, welcher ven größten Schiffen zugänglich iſt. Die 
Stadt iſt ſchön gelegen, hat gut gepflafterte Straßen, weldye ſich im rechten Winfel durch⸗ 
ſchneiden, 1 Gerichtshaus, 12 Kirchen, 3 Banken, 2 Zeitungsbnraur und mehrere gute Schu⸗ 
len. Das Flüßchen Caneron's Run verforgt A. mit Wafler. Korn, Mehl und Tabak wer- 
den von bier verfchifft und ein Canal verbindet die Stadt mit Georgetown, eine Ciſenbahn 
mit Gordonsville an der Gentral-Bahn. Diefe Bauten wurden 1852 vollendet und baben 
viel zum raſchen Aufblühen des Platzes beigetragen. U. fteht auch mit Leesburg und Bas 
ſhington durch Eijenbahnen in Verbindung; 12,654 E. 3) Eine fleine Stadt in Clark 
County, Miffonri, am For River, nahe feiner Mündung in den Miffiffippi, hat 20 Ber- 
laufsläden, 952 E., ift Ueberſchwemmungen ausgeſetzt. 4) Townſhip in Hunterden 
Eo., New-Jerſey, 4088 E. 5) Po —— in Grafton Eo., New⸗ 
Hampfbire, 34 engl. M. nordweſtl von Concord, 1253 E. 6) Poſttownfhip in 
Jefferſon Co.,New-Nork,am St. Pawrence Fluſſe, ſchließt einen Theil der „Taufend Ins 
feln“ des Stromes in fi, 3614 €. (1865), in Deutfchland geboren 145. 

Alerandria, Name mehrerer Boftpörfer in den Ber. Staaten und Canada. 1) Pofs 
borough in Morris Tomnihip, Kuntingdon Eo., Bennfylvania, amı Pennſylvania 
Canal, 98 engl. M. nerbweftl. von Harriskurg, 534 E., 1 d. ref. Kirde. 2) Poſtdorf, 
Hauptort in Rapids Parifb, Yonifiana, am Red River, 350 M. nordweſtl. von New-Or- 
Icand. Der Ort fteht durch Dampfſchiffahrt mit legterer Stadt in Verbindung und liogt ım 
Mittelpunkt einer Gegend, welche beveutende Baumwoll-Pflanzungen hat. 3) Poſtdorf, 
Hauptort in Campbell Co., Kentudy, an ber Hauptſtraße, welche von Newport nad Yes 
zington führt, gegen 13 M. ſüdöſtl. von Newport und 60 M. nerböftlid von Franffort; 
1000 E. 4) ———— in Madiſon Co., Indiana, am Pipe Ereef, 45 M. nordöſtlich 
von Indianapolis. Der Ort befigt mehrere Dampf-Sägemühlen, Berkaufsläden und blüht 
rafch empor. 5) Poſtdorf in Scioto Eo., Ohio, an der Mündung des Sciote, 4 M. 
füoweftl. von Portsmouth. 6) Poſtdorf in De Kalb Eo., Ten 1 ee, 45 M. öftlih 
von Naſhville. 7) Poſtdorf in Benton Co. Alabama, 135 M. nordöſil. von Tubca⸗ 
looſa. 8) Dorf im nordöſtl. Theile von Eſſer Co. New Nor, nahe dem nördl. Rande 
des Yale George. - 9) Dorf in Jefferſon Eo.,NewMort, 1 Meile vom St. Lawrence 
Strome und 27 M. nörbl. von Watertown. 10) A. oder St. Baul, Dorf im Terri⸗ 
torium Alaska, anf der Infel Kadiac, mit ansgezeichnetem Hafen. 11) Poſtdorf in Om 
tario, Ölengarry Co., 70 M. weitl. von Montreal, gewerbreidyer mit 500 E. 

Alerandria, Stabt in der Wallachei; 8596 E. (1860). Re 

Alerandria, Ortſchaft in der gleichnamigen öftlichen Divifion der Cap Colonie in Süd» 
afrita; 2029 E, (1865). 

Alerandria Centre, Boftborf in Jefferfon Eo., New Mori. 

Alerandriana, Boftdorf in Medienburg Co. North-Carolina, 1C0 engl. M. 
ſüdweſil. von Raleigh. 


Alexandrija Alexandriniſches Zeitalter 297 


Alerandrija, Stadt in Rußland, Gonvernement Cherfon; 8988 €. (1865). 
Alerandrine, cin aus Flachs und Baummolle gewebter Stoff mit ſeidenähnlichem Ganze, . 
per; ner aus franzöfifchen Fabriken. 
lerandriner, gereinte Verſe, welche ans 6 jambifchen Füßen beftehen, in der Mitte bie 
Eäfur haben und paarweis männlich und weiblicy gereimt find. Ihren Namen erbielten fie. 
wahrjcheinlich von dem altfranyz. Epos „Roman d’Alexandre,“ welches Yeben und Thaten 
Aerander’s des Großen befingt und aus dem 12. Jahrh. ftammt. 


Alerandrini uns f. Septuaginta. 
- Mlerandriniide Bibliotyef wird die berühmte Bibliothek im alter Alexandria genannt, 
deren Gründer Ptolemäus Lagi und Ptolemäus Philadelphus waren. Sie war tbheils im 


Muſeum des Brucheion, theil® im Tempel des Serapis (Serapeum) aufgeftellt. Zur Blüthe- 
zeit U. 8 beftand erftere aus 400,000, Tettere aus 200,000 Rollen. ALS ihre erſten Piblios 
thelare, zugleich Heroen der Wiflenfchaft, werden Zenodotus, Callimachus, Eratoftbenes, 
Apollonius und Ariftophanes genannt. Die Bibliothek im Brucheion ging bei der Belagerung 
ker Stadt durch Julius Cäfar in Flammen auf, wurde jedoch ag die fogenmmte perga= 
menische B., weldhe Antonius der Cleopatra ſchenkte, wieder erfetst. ie im Serapenm anfs 
te Bibliothef wurde 391 n. Chr. von fanctifhen Chriften unter Anführung des Erz- 
Theophilus mit dem Tempel zerftört. Die Araber, unter dem Khalifen Omar, vers 
nichteten größtentheils, was um die Zeit noch an Rollen vorhanden war, — Ritſchl, „vie Ale 
iſchen Bibliotheken,“ (Bonn, 1838). : 

Alerandrinifher Cober, eine der älteften, griechiſchen Handſchriften des Alten und des 
Neuen Teftaments, aus dem 5. oder 6. Jahrh. Sie ift in Uncialfchrift, auf Pergament, ges 
ſchrieben, und fam durch den Patriarchen Cyrillus Lukaris 1621 von Alerandria nad Con— 
ftantinopel. Durch Schenkung kam fie 1628 in den Beſitz Karl's I. von England und wirb 
noch heute im britifchen Mufeum aufbewahrt. 

Alerandrinifcher Dialekt, ver Dialekt der griech. Sprache, welcher fih in Aegypten umb 
beſonders zu Alerandria, infolge der Verbreitung griech. Cultur und Riffenfchaft ald Um— 
gange- und Schriftiprache ausbildete. Das jpätere Helleniftifche Griechiſch, werin die Schrif- 
ten des Neuen Teftaments gefchrieben wurden, hat von ihm feinen Ausgang genommen, 

Alerandrinifher Krieg wird der Krieg genannt, welchen Julius Cäfar 48—47 v. Chr. 
mit den Acgyptern führte und der baburd entjtand, daß Gäfar den Pompejus nad) der 
Schlacht bei Pharfalus nad) Alerandrien verfolgte. Die Aegypter empörten fich, weil Cäfar 
für die Tleopatra, die Schwefter des ägypt. Königs Ptolemäus Dionyſus, Partei nahm und 
Eãaſar ſah ſich genöthigt, den König Mithridates von Pergamus um Hülfe zu rufen. &8 kam 
——— in welcher die Aegypter beſiegt wurden, König Ptolemäus aber um's Leben lam. 

Beſiegten mußten die Cleopatra als Königin anerfennen, 

Alerandrinishes Siebengeftirn, Name der in den Jahren 280—250 v. Chr. blühenden 

7 Tragödien- Dieter: Lykophron, Alerander Aetolus, Philiscus, Homerus Hieropolitanus, 
‚ Yeantides und Soſiphanes. 
PR era Zeitalter nennt man die durch ein beſouderes Anfblühen der Künſte und 

i ften ausgezeichnete Zeit der Ptolemäer in Alexandria, das furze Zeit nach feiner 
Erbamung durch Alerander den Großen als Hauptfig aller Weisheit auf die Geftaltung der 
Wiſſenſchaften und Künfte einen, bedeutenden Einfluß ansübte und diefen feinen Einfluß wäh— 
rend eines ganzen Jahrtaufends behauptete. Bon Alerander dem Großen bis zum Einfall 
ber Araber in Aegypten zeichneten ſich die Alerandrinischen Gelchrten in Sprachforſchung und 

fopbie, Mathematik und Naturwifienfchaften aus und haben turd) ihre Forſchungen nicht 
—* Zeitgenoſſen, ſondern auch der Nachwelt weſentliche Dienſte geleiftet. Obenan 
ftehen anbriniihen Sprachforſcher, Kritifer und Grammatifer, denen die Nachwelt wegen 
der Derichtigung des Tertes der älteren griechiſchen Literatur, der Scheidung ber wre 
von ben edyten der alten Dichter und Profaiker, fowie wegen der in die Heinften Ein» 
zelnheiten gehenden Auslegung diefer Werte in Bezug auf Grammatil, Geſchichte und Aefthetif 

— Dante verpflichtet it. Unter ihnen glänzten namentlich: Zenodotus aus Ephe— 
I, ftened von Cyrene, Ariftophanes von Byzanz, Ariftarhus von Samotbrace u. |. w. 

berverra Mathematiker und Phyſiler find zu nennen: Euflides, der Schüler des 
Plats, „Claundius, Ptolemäus, Hypſilles, Menelans von Alerandria, Theon 
nf. w. Beſonders Euflives hat fich einen unfterblichen Namen gemacht, indem er, ſchon im 
—— v. Ehr., der Begründer der range her u Geometrie wurde. Außer dem 
Alera ee Siebengeftirn (f. d.) ragen ald Dichter hervor: Apollonius von Rho⸗ 
bus, Lyfophren, Aratus, Timon der Phliofier u. f. w. Was endlid, das Studium ber —* 
loſophie ‚fo iſt beſonders hervorzuheben, daß die Alexandriner beſtrebt waren, g 
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hifche und morgenlänbifche Weisheit zu vereinigen, welches Streben in ber, von Ammonius 
Saccas zu Anfang des 3. Jahrh. n. Chr. gegrünscten, fogen. neuplatoniſchen Philoſophie reſul⸗ 
tirte und im Allgem. auf die damals beftehenden Religionen durch wiffenihaftliche Begründung 
berjelben einen bebeutenden Einfluß ausübte. Der Medizin wurde baburd ein wejentliher 
Dienft geleiftet, daß die Ptolemäer den Medizinftudirenden erlaubten, menſchliche Yeihname 
u feciren. Unter den Ptolemäern iſt als bei. hervorragender Freund und Förderer der Wiſ⸗ 
Fenfchaften der von 284—246 v. Chr. regierende Ptolemäns Philavelphus zu nennen. Wir 
haben trefflihe Werte über das aler. Zeitalter von Barthelemy St. Hilaire (De l’ccole d’ 
— Paris 1845) und von J. Simon (Histoire (de l’ecole d’Alexandrie, Paris 
1845, 2 Bde.). 

Alerandrinus. 1) Die von Aleranber d. Gr. geprägte Gold- und Silbermünze, welche 
einen Werth von I—4 Dradmen (f. d.) repräfentirte. 2) Kupfer» und Silbermünzen, welche 
von den Römern unter der Negierung bed M. Antonius bis auf Diocletian für Acgypten ge— 
prägt wurden. 

Alerandrit ift eine prachtvolle, aber fehr feltene Varietät des Chryſoberylls, welche 85 
Werſte von Katharinenburg im Ural vorfommt. Er findet ſich in zollgroßen Kryftallen, bie 
durch Kreuzung dreier einfacher Kryſtalle gebilvet find und eine ſechsſeitige Doppelpyramide 
mit — Spitzen darſtellen. Seine Farbe iſt fmaragdgrün bei reflectirtem, und co» 
lumbin⸗ oder himbeerroth bei durchfalſendem Licht. 

Alrxandropol (früher Gümri), wichtige Feſtung und Stadt in ruſſ. Armenien, am Ars 
patſchai, nahe der türf. Grenze, 14,935 E. (1863); berühmt durch einen Sieg, den die Ruſſen 
unter Baratinsky am 30. Oft. 1853 über bie Türken erfochten. 

Alerandrow, ruſſ. Stadt, Gouvernement Wladimir, an einem Nebenflufje des Kliatma, 
etwa 130. M. WNW. von Wladimir, 5168 E. (1865); Tuchfabrilen, kaiſerl. Stuterei. 

Alerandrowst, 1) Kreis im Gouv. Jetaterinoflam, Südrußland. 2) Befeftigte Stadt in 
biefem reife, am linfen Ufer des Dniepr, unterhalb der Fälle defielben, Stapelplag der auf 
dem Dnieper nad dem Schwarzen Meere gehenden Waaren, 4230 E. (1867). 

NAlerandrowäsly oder HirgisuynsAlatan, Name eines zum Thians Schan-Zyftem gehö- 
rigen, wejtlidy laufenden Gebirgszuges im nordöſtl. Turan. Derfelbe beginnt am Weftende des 
Iſſyk-Kül, bildet Die Fertfegung des Kungi-Alatau, erreicht eine Höhe von 15,000 preuf. 5. und 
ift an vielen Stellen mit cwigem Schnee bevedt. Cine 5—6000 F. hohe Toralpentette ſetzt 
=. weſtlich bis zum Syr-Darja fort. Nörblid vom U. flieht der Tſchu, ſüdlich der 

alas. 

Alexei — zweiter Czar Rußland's, aus dem Stamme Romanow, 
geb. am 10. März 1629, folgte feinem Vater Michael Fedorowitſch am 12. Juli 1645 auf 
dem Throne nad; ftarb am 19. Januar 1676. Während ver erften, ſehr ſtürmiſchen, Jahre 
Ned Regierung dienten ihm fein Erzieher Morofow, fowie der Großlanzler Pleſſow als 

atbgeber, welch letsterer jedoch in Folge einer Verſchwörung ermordet uınde. Zwei Kron— 
prätendenten, Dimitri und Ankudinow, legterer angeblich der Sohn des Czaren Wiafil Chuiskoi, 
ſchlug A., wie er auch die anfpruchsvollen und rebelliihen Großen des Reichs demüthigte. 
Seine Regierung ift durch den Anfang von Reformen ausgezeichnet, bie dann ſpäter * 
Sohn, Peter d. Gr. (von feiner zweiten Frau, der ſchönen Maria Nariſchlin) zum Beſten des 
ganzen Reiches fortfegte und erweiterte. Mit Polen führte er zwei Kriege, 1654—1656 und 
1660— 1667, in denen die Polen befiegt und fchließlicd) gezwungen wurden, mehrere, Rußland 
früher abgenommene Provinzen wieder abzutreten. Auch die Kofaden am Dniepr und in der 
Ukräne, welche fi empörten, wurden von A. vollfländig unterworfen. Seine erfte Gran 
hieß Maria Miloflawstoi. 

Ulerei Petrowitſch, ältefter Schn Peter's des Großen und ber Euboria Lapuſchin, geb. 
am 18. Febr. 1690 in Moskau, get. am 7. Juli 1718. Bon Kindheit an von den Ver— 
wanbten feiner Mutter umgeben, ftand er, wie diefe felbft, ven von feinem Vater eingeführten 
Reformen feindfelig gegenüber, affeetirte eine fanatifche Liebe zu altruffiichen Sitten, Ge— 
bräuchen und Ueberlieferungen und machte fih Dadurch feinem Vater dermaßen verhaft, daß 
derſelbe befchloß, ihn von der Thronfolge auszuſchließen. Der damals 22jährige A. erflärte 
ſich mit dieſem Entſchluſſe feines Vaters einverftanden, indem er vorgab, es fei fein Wunid, 
Mönch zu werben, Gr trat audy wirklich in ein Klofter ein, blieb aber in fortwährender Un» 
terbandlung mit den Ungufriedenen und mit feiner Mutter, welche gleichfalls mit vwiclen ihrer 
Verwandten in ein Kloſter eingefperrt worden war. Während Peter's Reifen durch bie 
ungariihen Staaten (1717), gab A. vor, er habe von feinem Vater den Befehl erhalten, mit 
ihm im Auslande zufammenzutreffen und bewerfitelligte auf dieſe Weife feine Flucht, auf wel 
her er ſich —* nach Wien, ſpäter aber nad) Neapel wandte. Durch die Bemühungen des 
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Capitäns der ruffiihen Garde, Rumjanzow, und Peter's Privatjefretär Tolſtoi nad) Peters- 
burg zurückgebracht, wurde er am 2. ehr. 1718 von feinem Vater enterbt, in's Gefängniß 
eworfen und des Hochverraths angellagt. Ein Prozeß wurde begonnen, in deſſen Verlauf 
ter nach Epanien fandte, um ſich eine Abſchrift der Acten über den Prozeß des Don Carlos 
aushändigen zu laffen und der mit der Verurtheilung A.“ * Tode endigte. Von ſeinem 
Vater begnadigt, ſtarb er jedoch wenige Tage nach ſeiner artheilung an den Folgen der 
überftandenen Yngf und Kufregung im Gefängnifie. Nach Einigen ſoll ihm auf Befehl fei- 
ned Vaters Gift gereicht worden fein, während wiederum Andere behaupten, daß troß ber 
Begnadigung feitens feines Vaters eine heimliche Hinrichtung ftattgefunden habe. U. war mit 
der PBrinzefjin Charlotte Chrijtine Sophie von Braunfhweig-Wolfenbüttel (geft, 1715) ver- 
mählt, welche ihm eine Tohter (geft. 1728) und einen Sohn, den fpäteren Czaren ‘Peter IL, 
binterlich. Die Geſchichte A.'s ift von Gehe und Immermann dramatiſch behandelt worden. 
In neuefter Zeit haben Uſträlow und die Gefellichaft für ruſſiſche Geſchichte und Alterthümer 
nn bisher unbekannte Urkunden über die Geſchichte des unglüdlihen Prinzen veröffent- 
t 


Alerianer, Name eines Mönchsordens. Derfelbe war urfprünglih eine aus Laien bes 
ftehende, zum Zwede des Wohlthuns geftiftete und nad) dem heiligen Alerius benannte Brit» 
derſchaft, welche jpäter vom Papſt Sirtus IV. nach der Regel des heiligen Auguftinus als 
eigentliher Mönchsorden organifirt und als Bettelorden privilegirt wurde. Nach der Orga- 
nijation gründete der Orden in den Niederlanden, Deutſchland und Polen viele Klöfter und 
widmete ſich namentlich dem Unterrichte der Kinder und der Krankenpflege. Tracht: durch— 
aus ſchwarz. Die nach Mufter des Ordens ver Alerianer geftifteten Klöfter ver Aleria- 
neriumen verfolgen gleiche Zwede. Im Jahre 1869 beftanden noch einige Klöfter von 
Alerianern in der Erzdidzefe Köln und einige Klöfter von Alerianerinnen in Deutſchland, 
Delgien und Frankreich. 

Alerin. 1) Kreis im enrop. Rufland, Gonv. Tula, umfaßt 1 Stadt und 241 Dör- 
fer und zählt 90,000 E. Der Diftrict ift nahezu eben, gut bewäflert und bemaltet und im 
Allgem. fruchtbar. 2) U., aud Alecopol, Sauptitadt dieſes Kreiſes, an der Oka, mit 
3561 €. (1865), Hut- und Seifenfabriten und 4 Kirchen. 

— 1) Kreis im Fürſtenthum Serbien. 2) Hauptſtadt dieſes Kreiſes, 
1 
— (griech.), f. v. w. Antidotum (ſ. d.), bei den Aerzten des Alterthums 
egengift. 

Aleris, Wilibald, ſ. — Wilhelm. 

Alerisbad, anhalt'ſcher Badeort, Amt Harzgerode, Id. M. weſtl. von Harzgerode, im 
Thale der Selke, äußerſt romantiſch gelegen, feit 1810 vom Herzog Alexius neu eingerichtet 
und mit guten Babeanftalten verfchen. Seine beiden Quellen, von denen bie eine, der Selk— 
brunnen, zum Baden, bie andere, der A erisbrunmnen, zum Trinken benutt wird, 
find eifenhaltig und etwas falzig. Nahe A. befindet fih das feit 1820 eingerichtete Be— 
ringerbad, mit dem kochſalzhaltigen Beringerbrunnen. Richter, „Das A.,“ KUueblin- 
burg 1857). 

Alerius (griech. Alerios, d. i. der Helfende), Name eines Heiligen. Derfelbe war ein geb. 
Römer aus dem 5. Jahrh., der ſich ausjchließlich dem Gebet umb guten Werfen widmete. Tag: 
17. Juli. Ueber feinem Grabe auf dem Aventinifchen Berge in Rom erhebt ſich die pracht⸗ 
volle Alexiskirche. 

Alerius I., Komnenus, Kaifer von Eonftantinopel, geb. 1048 in Conftantinopel, geft. 
am 15. Aug. 1118; Sohn des Johannes Komnenus, feifete dem Kaifer Michael Dukas und 
dem Nachfolger deſſelben, Nicephorus VBotoniates, als Feldherr gegen die Türken wejentliche 
Dienfte und wurde 1081, nach dem Sturze des Nicephorus, zum Kaifer ausgerufen. Wäb- 
rend feiner Regierumg kämpfte er gegen die Normannen und gegen die Türken, welche beide 
Vollerſchaften er wiederholt befiegte, letstere in den Jahren 1115 und 1117. 

A V’extsrieur (ſpr. a lerteriöbr, franz.), nach dem Aeußern, äußerlich. 

A Vextrömits (jpr. a lertremiteh, franz.), bis auf's Aeuferfte, im äußerſten Falle, 
Alfadir (au Allfadir, d. i. Allvater), Beiname des nordiſchen Gottes Odin. 
AlfalusGyergyo, Ortichaft mit 4567 E. (1857) in Siebenbürgen, hat Sauerbrunnen. 
Alfaques, jpan. Sechafen, Provinz Tarragona, an der Bai von Alfaques (d. i. Bai der 
Sanpbänte), einer Bai des Mittelländifchen Meeres, an ver Mündung eines Armes des Ebro, 
mit welchem es durch einen Canal verbunden ift, ctwa 3 d. M. ſüdöſti. von Tortofa, mit aus— 
gebehuten Salzwerten, 4000 E. 
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Alfars, Stadt in Spanien, in Alt-Eaftilien, am Ebro, etwa 8 d. M. ſüdöſtl. von Lo— 
gronno, 4262 E. 

Alfeld. 1) Amt in der preuß. Provinz Hannover, Landdroſtei Hildes heim. 2) Haupts 
— — Amtes mit 2867 E. (1867), an ber Leine, Schullehrerſeminar, Flachs- und 

opfenbau, 

Alfen, in norbifchen Sagen Alfar, d. i. Elfen. 

Alfieri, Bittorio Graf, ital. Tragddiendichter, geb. am 17. Yan. 1759 in Afti in 
Piemont, geft. am 8. Oft. 1803 in Florenz, widmete ſich urfprünglich der militärifchen Cars 
riere, gab Diefelbe aber bald wieder auf und widmete fich ausſchließlich der Poeſie, lebte mit feiner 
Freundin, der Gräfin Albany in Kom, Ylorenz, Paris und im Elfaß, kehrte aber bei 
Ausbruch der franz. Revolution nad) en zurüäd. Für feine Dramen „Opere, Pabna 
und Brescia, 1:09—1820, 37. Bde.), wählte er meift hiſioriſche Stoffe. Seine dramati⸗ 
ſchen Arbeiten gab Milanefi (Florenz 1855, 2 Bde.) heraus. Der Misogallo, ein Denkmal 
feines Franzoſenhaſſes, wurde erft nach feinem Tode veröffentlicht. Ton feiner Autegrapbie 
geh Hain eine deutfche Ueberfegung heraus. Ein Werk über das Leben und die Schriften 

.8* wurbe von Teza herausgegeben rag Ang 

Alfons (Könige von Portugal). n den 6 portug. Königen des Namens A. 
find die folgenden die bebeutendften: 1) A. IL, Henriquez, ber Eroberer (portug. 
el Conquiſiador) genannt, erfter König von Pertugal, geb. 1110, Cohn Heinrich's von Bur— 

und, des erften Grafen von Portugal, bei deffen Tode A. erft 3 Jahre alt war, weshalb 
eu Mutter Therefia von Eaftilien die Regentfchaft fir ihn führte. Zur Herrſchaft gelangte 
er erſt durch Kämpfe, die er mit feiner herrſchſüchtigen und ausſchweifeuden Mutter zu beftehen 
hatte. Den Kbnigstitel legte er ſich nach der Schlacht bei Durique am 25. Juli 1139 Bei, 
in welcher er die Mauren fchlug. 25. Oft. 1147 eroberte er Fiffabon, 1158 Alcacer-dos 
Sal und 1166 Evora. Im Jahre 1168 nahm ihn fein Echwiegervater, König Ferdinand 
von Leon, bei der Belagerung bei Babajoz gefangen und jetste ihn nur gegen Herausgabe der 
in Galicien gemadhten —— wieder in Freiheit. Im Jahre 1171 errang er einen 
Sicg bei Santarem, wo er andy 1184 den Almohaden Iufuf-ben-Jatub ſchlug. A. fiarb am 
6. Dez. 1185 in Coimbra. Die Thronfolge Portugal’s, die Rechte des portug. Adels, ſowie 
bie portug. Rechtspflege hatte er auf den Cortes in Yamego im Jahre 1143 georbnet. 2). VI. 
aus dem Haufe Braganza (f.d.), geb. 1643, SohnJohann's IV., dem er i. 3. 1656 unter der Regent 
ſchaft jeiner Mutter, Lonife de Guzman, nachfolgte. A. nahm feiner Mutter am 23. Juni 1662 
Die Regentfchaft ab und überließ die Regierung vollftändig feinem Günftlinge, dem ränfevollen 
Grafen Eaftel-Melyor. Im Jahre 1667 trat er die Regierung, auf Anrathen feiner dran, 
(Marie Franziska Elifabeth von Savoyen), feinem Bruder Pedro ab, der ihn jedoch erft in 
—— und päter in intra gefangen hielt. U. ftarb am 12. Sept. 1683 in der Gefan⸗ 
genſchaft. 

Alfons (ſpaniſche Könige). A. war der Name vieler Könige von Aragonien, Ca 
ftilien, Leon, Oalicien und Afturien. Die beveutendften des Namens waren bie folgenden: 
1). IIL, der Grofe, König von Leon, Afturien und Galicien, geb. 848, Eohn Or- 
donno's T. (geft. 866), als deffen Thronfolger er ſchon in jungen Jahren anerfamt wurde. 4. 
hatte viele Kämpfe mit inneren und auswärtigen (Mauren) Feinden iu beftehen, vergrößerte 
aber fein Reich durch Eroberungen von Teilen Portugal’s und Altcaftiliens. Im Jahre 910 
theilte er das Reich unter feine drei Söhne Garcias, —* und Froila, machte 2 Jahre 
fpäter als Feldherr ſeines Sohnes Garcias einen Feldzug gegen die Mauren wit und ftarb 
912 in Zamora, 2). V., der Großmütbige, geb. 1401, Sohn Ferdinand's L, 
dem er im Jahre 1416 als König von Aragonien folgte. Bon Königin Johanna IL von 
Neapel gegen Ludwig von Anjon um Hülfe angerufen, begab er fid) nah Neapel, das er ım 
Jahre 1443 vollftändig an ſich riß und von da als U. I. von Neapel und Sicilien beherrſchte. 
Er ftarb am 27. Juni 1458 während der Belagerung von Genua. 3) U. X., der Weiſe 
(El Eabio) oder der Aftromom genannt, König von Leon und Gaftifien, geb. 1221, 
Sohn Ferdinand’8 III. (des Heiligen), dem er im Jahre 1252 nachfolgte, der gelehrtefte 
Fürft feiner Zeit. ALS Herrſcher trat er äußeren Feinden energifch gegenüber, mußte aber 
inneren Unruhen weichen. Sein eigener Sohn Sancho entthronte ihn im Jahre 122, Wo 
rauf er zu den Mauren floh und am 4. April 1284 ftarb. Beſonders kefannt in ber Ger 
ſchichte wurde W. durch feine, allerdings vergeblichen, Bemühumgen, deutfcher Kaiſer zu mer 
ben. Amar wurbe er von einigen Kurfürften gewählt, (ſ. Deutfhland), aber er lam 
nie nach Deutſchland und entſagte der Krone im Jahre 1272. A. ſchrieb Gedichte, chemiſ 
und philoſophiſche Werte, „Opusculos legales“ (von der Königl. Alkad. in Madrid im J. 
1836 herausgegeben) und, wie von Einigen behauptet wird, eine Kirchengeſchichte und cine 
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Geſchichte der Kreuzzüge. Außerdem erwarb er ſich großes Verdienſt durch die Vollendung 
ber von feinem Vater begonnenen Gefeßfammlung („Leyos de las partidas‘“), welde im 
Jahre 1501 als allgem. Landrecht anerkannt wurde, ſowie dadurch, bad er die Abfaffung einer 
allgem. (ver erjten) gg Spanien's, Die Ueberſetzung der Bibel in's Spaniſche und die 
Aupftellung der fogen. Alfonfinifhen Tafeln (1248—1252) veranlafite. Für letz— 
teres Werk, das die Ptolemäiſchen Planetentafeln verbeffern follte, berief er 50 berühmte 
Aſtronomen nad Toledo (vol. A, Bujjon, „Die Doppelmahl des Jahres 1237 und das 
röm. Königthum Alfons X. von Gaftilien“, Miünfter 1866). 

at pe portug. Münze, etwa 3 Cents werth. 

Alfont, Bojtvorf in Madifon Eo., Ind., 24 engl. M. nordöſtl. von Indianapolis. 

Alford. 1) Marktfleden und Parifh in England, in der Grafſchaft Lincoln, 24 engl. M. 
NND. von Bofton, Gefundbrunnen, 2262 E. en 2) Parifh mit 2658 €. (1861) in 
ber engl. Grafſchaft Somerfet, 14 M. ſüdweſtl. von Caſtle Carey. 

Alford, Poſttownſhip in Berkihire Co., Maſſ., am Greenfluffe, einem Nebenfluffe des 
Honfatonic, 130 engl. M. weitl. von Boften, 542 E. (1860). 

Alford, Henry, engl. Dichter und Theolog, geb. 1810 in Ponden, 1835 Vicar von 
Wymeswold in Leiceſterſhire, 1841 in derfelben Eigenfhaft in Cambrivge, 1853 Pfarrer an 
der Qiuebeckapelle in Ponden, 1856 Decan in —— Schrieb: „Ihe school of the 
heart“, d. i. die Schule des Herzens, eine didactifhe Dichtung (London 1835, 2 Boe.); 
kritifche Ausgabe des griech. N. T. (Yondon 1841—1861, 5 Bde). 

Alford, In lius E., war in Georgia geboren, Nepräfentant von Troup Co. auf dem 
26. und 27. Eongrefje (1839 1842). 

Alforbspille Nor. lfordswill). 1) Fofttorf in Robefon Co., N. E., 107 engl. M. 
ſüdſüdweſtl. von go 2) Dorf in Davies Co., Ind., nahe dem Oftarme des White: 

an und 15 engl. M. ſüdöſtl. von Wafhington, dem Countyſitz. 

a, Mer Alfor \, romantisch gelegene Ortichaft im eg Depart. Seine, 1 d. M. 
bon i8, mit Schloß, Thierarzneifchule, Aderbauanftalt und botanifhem Garten. 

Alfred, ver Grofe, König von Bis fünfter und ingfter und, alten Ueberlicfes 
rungen zufolge, Lieblingsiohn des Königs Ethelmolf, geb. 849 zu Wantage in Berkfhire, geit. 
am 28. Dit. 900 (901). U., der im Alter von 22 Jahren nad) dem Tode feined Bruders 
Ethelred im Jahre 871 den Thron beftieg, wird von vielen Geſchichtsſchreibern ald ber wei- 
fefte, tefte, bedentenpfte Herrſcher England’8 bezeichnet. Als Feldherr feines Bruders 

er bie Dänen (unter denſelben verftand man die Bewohner Schweden’, Norwegen’s 

und Dänemarf's, aljo die Normannen) in neun verfhiedenen Schlachten und brach ihre Macht 
nach feiner Thronbefteigung vollſtändig. Beſonders zeichnete fih A. aus durch weitgehende 
Reformen, die er im Innern des Reiches durchführte, Durch Beſchützung umd Förderung der 
Künfte und Wiſſenſchaften, ſowie durch Veranftaltung von Entvedungsreifen —8 nördlichen 
Gegenden. Außer dieſen, im Vergleich zu den Anſichten und Sitten ſeiner Zeitgenoſſen, 
einen bedeutenden Fortſchritt belundenden Tugenden eines Regenten, beſaß A. auch noch an— 
dere Tugenden, die ihn zu einem der beſten Menſchen ſeiner Zeit machten: er war ſittlich rein, 
mild, fromm und erh N Auch war er ein eifriger Beförderer der Wilfenfchaft und 
üßerfegte ſelbſt ——— erle aus dem Lateiniſchen. Seine ſämmtlichen Werke wurden 
ausgegeben von Bosworth (The whole works of king A. 2 Bde., Londou). ſ. Weiß, 


"re "3 Leben ahaftbanfen 1852). 
Alfred (fpr. Xellfren). 1) Poftborf und Townſhip, Hauptftabt von York Co., Me,, 78 


füoweftl. von Auguſia. Das Dorf enthält ein Gerichtshaus, ein Gefängnik, 4 

und eine Akademie; 1256 E. (1860). 2) Townſhip in Co., nn 

von der New Mork-Eriebahn, etwa 250 engl. M. WEB. von Albany; hat 

eine e und 1335 E. (1861), von denen 1 in Deutfchland Fr Alfred 

Centre (fpr. We. Rente). d Poſtdorf in Drange Townfhip in Meigs Co., Obio, 
etwa 100 M. füdöftl. von Columbus. 









- und Töpferwaaren, Kohlenbergwerke. 

fric, Africns), bedeutender angelſächſiſcher Gelehrter, geb. um 

Jahrh., 970 Eanonicus in Wirihefter, 994 er tichof von Canterburb, wo 

| farb; beſonders verbient um die Ausbildung der angelfächfiichen 

eren Stammatit fein Hauptſtüdium bildete, hat fich aber auch fonft als gelebrter 

zT einen Namen gemacht, indem er eine Ueberfegung des Heptateuch, fowie die 
lungen von Homikien lieferte, Predigten über die Heiligen überfete, eine Vio- 
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aphie Ethelwald's verfaßte u. f. w. Die Ueberſetzung bes Heptatench wurde 1688 in Dr- 
* herausgegeben, die Homilien auf Koſten der (1843 gegründeten) „Alfrie Society‘ 1847 
in London. 

Alfuren, Name eines auf Celebes, Cerem und anderen Infeln des Oftindifchen Archipels, 
fowie in Neuguinea lebenden Malaienftammes. 

Algaciten, verfteinerte Algen. i 

Alganfee oder Alganfi (pr. Aellgänſi), Poſttownſhip in Branch, Co., Mid, 1171 E. 
(1864). 

Algarbien (al-Garb, arab., d. i. Das gegen Weften liegende Land, das Weftland), bie ehe⸗ 
mals den Mauren unterworfexe, feit 1253 mit Portugal und *F dem Jahre 1835 mit dem 
Diſtr. Faro vereinigte füdlichſte Prov. Portugal's, welche im N. von der Prov. Alemtejo, im 
D. von Spanien und im ©. und W. vom Atlantifhen Ocean begrenzt wird, 110,, d. Q.⸗ 
M. umfaßt und 179,507 €. (1864) zählt. An ber nörbl. Grenze A.'s befindet ſich bie 
Sierra de Monique, deren Ausläufer faft die ganze Oberfläche ter Provinz bededen. 
Hauptprobucte: Wein, Aloe, Piſang, Sildfrüchte, Getreide u. ſ. w. Hauptftäbte: Albafeira, 
Faro, Lagos und Tavira, mit —* 5— welche bedeutenden Seehandel betreiben. 

Algar i, Aleſſandro, namhafter Bildhauer, geb. 1602 in Bologna; geft. 1654; ven 
ihm das Relief des Attila in der Peterslirhe in Nom; als Banmeifter zeichnete er ſich durch 
bie Erbauung der Billa Pamfili in Rom aus. 

Algarothpulver (Englifhes Pulver, Lebensmercur, Pulvis Algarothi), em 
nad) feinen: Erfinder. einem ital. Arzt, benanntes, aus Antimon, Chlor und Eauerftoff bes 
ftchende& Pulver, deffen durch Zufag von Waſſer erzielter weißer Niederfchlag heftiges Erbre- 
hen erregt und früher officinell war. 

Algarotti, Francesco Graf A, geb. am 11. Dez. 1712 in Venedig, geft. am 3. 
Mai 1764 in Piſa. Er findirte Mathematik und Naturwiſſenſchaften, befuchte nach Bollen- 
dung feiner Studien Ponden, Paris und St. Petersburg, wurde auf feiner Rückreiſe durch 
Deutfchland mit Friebrid dem Großen befannt und von diefem 1747 zum Kammerherrn er» 
nannt und in den Grafenftand erhoben. Er fchrieb: „Newtonianismo per le dame“ (Paris 
1733); „Saggio sopra la pittura“ (deutſch von Rafpe 1769) u. f.w. ine Sammlung 
feiner Werte in 17 Bänden ift in Venedig erſchienen. { 

Algarovilla oder Algarobilla nennt man die ———— Hülſen einer in Südamerila 
wachſenden Mimomacee, welche ſtatt der Galläpfel beim Schwarzfärben verwendet werden. 

Algarra, Don Cosme, ſpan. Maler, Schüler des D. Sole Aparicio und ber Akademie 
von San Fernando. A. wurde bei der Madrider Ausjtellung des Jahres 1858 für das 
Aquarellbild „Eine Anfiht aus Schottland" durch eine ehrenvolle Erwähnung ausgezeichnet. 

Algan, Algäu over Allgau, das, ten fübweftl. Theil des bayr. Kreifes Schwaben 
und bie angrenzenden Theile Würtemberg's und Tyrol's umfaſſende ſchwäbiſche Alpenland, 
etwa dem alten Albigam oder Albgau entjpredend, befjen Mitte die bayr. Landgerichte 
Immenftabt und Sonthofen einnehmen. Der U. ift von den fogen. Algauer Alpen 
durchzogen, deren höchſte Gipfel der Hoch vogel (7950 F.) der Grünten (5361 #.), 
das Kindalpenhorn (5580 $.) und vr Shwarze Grath (3420 F.) find und auf 
welchen fih die Quellen der Flüffe Ill, Argen, IMler, Bregenzerah, Wertah und Lech kefin- 
ben. Viehzucht ift Die Hauptbefhäftigung der Einwohner, aud) wird im nördl. Theile Ader- 
bau betrichen. Hauptinbuftriezweig bildet die Käfefabrikation, melde feit neuerer Zeit einen 
bebeutenden Auffhwung genommen hat und ber fchweizerifchen erfolgreihe Concurrenz 
— Belgiſche Käſe find von den Algauer Käſen in Deutſchland bereits vollſtändig ver- 
drängt. 

Algazali se A Gazali), Abn-Hamed Muhammed Ebn Ahmed, bebeuten- 
ber arab. Philoſoph und Theolog, geb. 1058 in der perfiihen Stadt Tus, geft. 1111 als Leh— 
rer in Niſhabur in Khoraflan, nachdem er vorher erft ald Lehrer und fpäter als Director an 
ber großen Schule in Bagdad thätig gewefen war. ri zahlreiche Schriften, von Denen 
jedoch nur wenige erft gebrudt find. Ueber feine Werke ſchrieb Gofche „Ueber Gazali's Leben 
und Werte“ (Berlin 1858). 

Algazel (Antilope Gazella), eine im weftl. Afrila lebende Gazellenart von fahlgelber 
Farbe mit cirkelförmig gebogenen Hürnern. , 

Algebra (vom arab., vollftändig: Al gebr wal mofabala, d. i. Ergänzung und Berglei- 
hung), der die Yehre von den Gleichungen umfaffende Theil der reinen Mathematik, deſſen 
Kenntniß das Abenbland den Arabern zu vertanten hat. Mohammed Ben Mufa foll fie er- 
funden haben; fein Werk wurde von Kofen unter dem Titel „The Algebra“ (London 1831), 
in's Engliſche überfegt. Diophantus von Alerandrien ſchrieb das erfte Werk über A. (im 4. 
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Jahrh. n. Ehr.), derfelbe hat aber zahlreiche Nachfolger gefunden, wie benn überhaupt die U. 
ftet8 mit großer Vorliebe betrieben worden iſt. In Italien machte fie befonders ein Kaufmann 
aus Bifa, Namens Leonardo Bonaccio, bekannt, der im Jahre 1200 von einer Reife in den 
Orient zurüdtehrte und die Kenntniß dieſes Theiles der Mathematik mitbrachte. Scipio 
Ferreo aus Bologna machte fi 1505 durch Auffindung der Auflöfung eines Falles der kubi- 
ſchen Gleichungen verdient. Zartaglia aus Venedig und Carbenus aus Mailand folgten 
demfelben nach und erfanden gleichfalls Auflöfungen für einige kubiſche Gleihungen. In 
Deutſchland fand die A. in Chr. Rudolf aus Schlejien (1524), M. Stiefel (1544), 3. Schei- 
bel u. A. Bearbeiter u. wurbe fpäter befonbers von Bieta, Descartes, Newton, Leibnig, Euler 
u. 4. bearbeitet. Bieta, (geft. 1603), gebrauchte zuerft Buchſtaben. Bon Descartes wurbe 
die A. zuerft auf die Geometrie angewandt, namentlih zur Beftimmung ber Kurven durch 
Sleihungen zwiſchen ihren Coorbinaten; Euler erfand eine Auflöfungsacte für Gleichungen 
vierten Grades. In neuerer und neuefter Zeit find zu nennen: Nummer, „Budhitabenred)- 
nung“ (3. Aufl., Heidelberg 1851); Vega, „ nkunft und Algebra“ (7. Aufl., Wien 
1850); Lübfen, „Lehrbud der Arithmetik und Algebra” (9. Aufl., Yeipzig 1867) u. U. Auf- 
gebe nuniangen gaben heraus: Heis (14. Aufl., Köln 1864); Meier Hirih (10. Aufl., 

erlin 1859) u. 4. f 

Algebraiſche Gleihungen heißen zum Unterfchied von analytiſchen oder identiſchen, deren 
eine Seite nur die Umformung oder Entwidelung ber anderen enthält, und im Gegenfats zu 
den transjcendenten, in denen — transfcendente Größen (Kreisbogen, Erpoventialgrößen 
n. f. w.) enthalten find, diejenigen Gleihungen mit einer oder mehreren unbelannten Größen, 
in denen zwei verſchiedene formen von gleiher Quantität verknüpft und durch welche die Be- 
ziehungen ber in ihnen enthaltenen Größen unter ſich und zu anderen befannten Größen aus- 
gedrüdt werden. a+b—=c—x ift eine algebraifche Gteihung, während (a+b)—.*4+2ab+ 
h* eine analytiiche oder identische genannt wird, da die Seite recht? vom Gleichheitszeichen 
nicht8 als di: Auflöfung, Entwidelung, der anderen Seite ift. 

Algesiras, audh Algefiras, Algezares over Algezires, fpan. Dee in 
Andalujien, Provinz Cadix, an der Wefifüfte ver Bai von Gibraltar, etwa 2) d. M. norb- 
ditl, von Tarifa, gegeniiber Gibraltar, mit 18,216 E. (1860) und Iebhaftem Kiüftenhandel. 
Derühmt durch die am 6. und 11. Juli 1801 nahe der Stadt gefchlagenen Seetreffen zwi- 
hen den Flotten der Engländer und Franzoſen, in beren erterem bie — in letzterem 
bie Engläuber ſiegten. 

Algen Bilden die nicberften Organismen, die zum Theil auf der Grenze zwiſchen 
Thier- und Pflanzenreich zu ſchwanken feinen und beftehen aus vereinzelten, an einander ge— 
reihten, oder zu einem homogenen Gewebe verbundenen Zellen, welche ein verſchieden geftalte- 
tes Yager (thallus) bilden, woher der Claffenname Thallophyta, Zagerpflanzen. Die Keim- 
förner oder Sporen find theils in der Maſſe des Lagers zerftreut, theil® in befonderen Spo— 
renfrlidten (sporangia) enthalten und bleiben in ber Segel von ihren Mutterzellen ums 
ſchloſſen; fie wachſen bei der Keimung unmittelbar zu jungen Pflängcen aus; bei ben niebe- 
ren Normen trıtt außer ver Fortpflanzung durch Sporen noch die Vermehrung durch Thei— 
fung oder durch Sonivien auf. Die —* leben im Waſſer, einige jedoch auch in feuchter 
Atmoſphäre. Manche find von mikroſtopiſcher Kleinheit und würden unſerem Auge ganz 
entgehen, fänden fie ſich nicht in fo zahlloſer Menge, kolonienweiſe bei einander lebend, daß fie 
ganze Streden feuchter Erde, nafle Bretter- und Steinwände und abfterbendes Holz einem 
gränen Stanbe ähnlich überziehen. Cie find über alle Gewäfler und Länder, bejonders über 
die Meere verbreitete Waflerpflangen, deren etwa 2000 verjchiedene Arten befannt find. 

wei Drittel derfelben befinden fi nur im Meere, meift an den Küften und auf ſeichten 
Stellen, oft in wagehenerer Zahl. So bildet 3. B. der ſchwimmende Beerentang (Sargas- 
sum baceiferum), welcher frei auf dem Meere umbhertreibt, oft große, wiefenähnlihe Flä— 
hen. auf demfelben, wie die Schneeafge (Protococeus nivalis) oft meilenmweit mit ihren 
rothen Körnern in der Schneeregion der Alpen und in den Polarlänvern den Schnee roth 
färbt, Zu den Algen gehören die größten und zugleich Heinften Gewächſe: Der beerentra» 
gende Sertang ift 500—1000 F. lang, die Hefenalge und das Schneeforn dagegen nur '/,ono 
Linie. 

Die A. find vielfach nütlih. Manche dienen wegen ihrer Gallerte als Nahrungsmittel; 
das Garragben- und Wurmmoos al8 Heilmittel; manche enthalten Jod und in ihrer Ajche viel 
Natron zur Dereitung der Tangfoda; wegen bes vielen Salzgehaltes dienen mande Arten 
in Küftenländern zum Düngen der Aeder. 

Diefe große Familie zerfällt, hauptſächlich nach der Beichaffenheit des Thallus, in zahl 
reiche Unterabtheilungen, von denen folgende die wichtigften find: 
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1) Stitdelalgen, Diatomaceae s. Bacillarica-. mifrcflopiiche Algen, aus einzelnen Zellen 

ebilvet, Die vorwiegend aus Kiefelerbe beſtehen, frei ſchwimmend over auf ftielartigen orte 
ätzen feftfigend. Sie find häufig im Sumpfwaffer. Früher hielt man fie für Jufuſorien 
und ihre ſich erhaltenden Kiejelhüllen find von Ehrenberg als „Kiefelpanzer“ von Infuſorien 
bejhrieben worden, während Hüsing, Agardh u. X. fie Hr Agen halten. Im Raume einer 
Kubillinie follen 500 Mid. folder Kieſelhüllen enthalten fein. Nicht ſelten beſtehen gange 
— welche offeubar als Niederſchlag ſumpfiger Gewäſſer ſich gebildet haben, aus 
ſolchen Kieſelhülllen, wie z. B. der Polierſchiefer von Bilin in Böhmen; große Ablagerungen 
finden ſich auf der Lüneburger Heide, in Virginien ꝛc. Gattungen: Bucillaria, Eunotis, 
Diatoma, Achnantes, Gomphonema, Navıcula. , 

2) Desmidiaceae. Mikroftopiih-Heine einzellige Algen von runtlicher, ecliger oder ſpin⸗ 
velförmiger Geftalt, mit weicher, nicht Kiefelhaltiger Zellhülle. Cie vermehren ſich durch Co- 
pulation und Sporenbilvung, oder durch Ouertheilung und kommen im Sumpfwaſſer ver. 
Öattungen: Closterium, Nicrasterias, Desmidium, Euastrum. Be 

3) Schleimalgen, Nostochaceae. Sie leben meift in ſtehendem Waffer, einige auch auf 
feuchter Erde, auf naflen Felfen und ſelbſt auf ſchmelzendem Eis und Schuce. Gattungen: 
Rivularia, Hydrurus, Chaetophora, Palmella, Haematococcus. Protococcus »ivlis 
in der Schueeregion der Alpen und in den Polarländern ift die Urſache des fegen. „rothen 
Schnees“ und bildet die nörblichfte Spur der Pflanzenwelt. Die einzelnen Körnchen ſind 
etwa ?/ ang Linie groß. Protococcus viridis häufig ein grüner Anflug an feuchten Stellen, 

A, Steintreppen auf der Norbfeite der Käufer. Die Gattung Oscillatoria zeigt ver 
—— Bewegungen ihrer Fäden. Die in Mineralquellen vorklommenden Arten bilden 
den ſogen. Badeſchleim. 

4) Fadenalgen, Confervae. Sie beſtehen aus einfachen oder äſtigen Fäden, gebildet turd 
ſchlauchförmig an einander gereihte Zellen, deren Inneres mit bald in Körnern, kald in flachen 
Bändern abgelagertem Blattgrän erfüllt if. Gattungen: Conferva, Oedogonium, Ba- 
trachospermunı etc. 

5) Hautalgen, Ulvacene. Ihr Pager ift röhrig ober hantertig ausgebreitet und enthält 
die Sporen, zerjtrent over bald zu zweien, bald zu vieren beifammenliegend im Zellgewebe 
eingebettet. Manche wachſen in feuchter Luft, die meiften im Waffer. Gattungen: Vauche- 
ria, Ulva, Bryopsis etc. 

6) Yedertange, Fucoideae, Seegewächſe, deren meift feſtſitzendes Laub oder Lager von 
olivengräner, brauner, feltener röthlidyer Farbe in feiner Form nicht felten Die Stergel- urd 
Blattbildung ber höheren Pflanzen nahahmt. Die Ledertange find in großer Anzahl an al» 
len Küſten, im Vergleich) au den Bluthentangen jedoch mehr an denen ber Kälteren Regionen 
verbreitet; fie bewohnen beſonders felfige Ufer und Untiefen und figen mit einer wurzelarti- 
gen Ausbreitung bes unteren Theiles des Thallus feſt. Nur wenige kommen frei ſchwim— 
menb auf der hohen See vor, wie namentlich Sargassum baceiferum, welcher wefllih von 
ben azorifchen Inſeln in einer Anspehnung von mehreren tanfend Quadratweilen das Dicer 
bevedt, weshalb jene Gegend bei ven Serfahrern den Namen „Sargafjo-See“ führt. 

Mncrocystis pyrifera an der Küfte von Südamerika, in der Nähe des Cap Korn, Fat 


mitunter eine Länge von 500—1000 F. Fucus vesieulosus, Blafentang, Fucus serratus 


und Fucns nodosus wachſen häufig an den Küften der nordifchen Meere, wo fie am Strante, 
namentlich der Neuenglandftaaten, oft in großer Menge ausgeworfen werden. Man fam- 
melt fie als Vichmaft und zur Düngung. Sie dienen vielen Seethieren als Nahrung nnd 
werben wegen ihres Gchaltes an R—— Natron ſchon ſeit alten Zeiten zur Sodaberci⸗ 
tung verwendet. Außerdem ftellt man aus der Afche der Tange oder dem „Kelp“ das Jod 
bar, welches in allen Meeresalgen als Jodnatrium aus dem Secwafler aufgenommen, ſich 
vorfindet. Laminaria digitata und L. esculenta fommen an der Küfte der Norbfee vor, 
find eßbar und enthalten viel Mannit. — 

7) Blüthentange, Floridene, Seegewächſe mit feſtſitzendem, meiſt ſtrauchartig äſtigem 
Thallus von knorpelartiger Conſiſtenz und gewöhnlich lebhafi rother Färbung. Sie kommen 
In großer Mannigfaltigkeit von Gattungen und Arten in allen Meeren vor, —— 
jedoch in denen der wärmeren Klimate. Sie enthalten Jod, verwandeln ſich beim Kochen in 
eine nährende Gallerte und werben deshalb in der Medizin gebraucht. Sphaerococeus eris- 
yus (Chondrus crispus) häufig an ber irländifchen Küfte wachſend, mo es zur Nahrung 
dient, ift unter dem Namen: Carrapheen oder irländifche® Perlmoos officinell. Sph. Hel 
minthochorton wächſt an ber Küfte des Mittelmeeres auf ſeichtem, felfigem Meeresgrunde 
und ift unter dem Namen „Wirmmoos“ officinel, Andere Gattungen: Ceramium, Geli- 
dium, Polysiphonia etc. 
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8) Armleuchter, Characeae, Waſſerpflanzen ag er gro mi ans ſchlauch⸗ 

förmigen Zellen, die häufig mit Kalt inkruftirt find, beftehend. Sie kommen in ſiehenden 

Gewäſſern vor, namentlich auf Torfboden, zu deſſen Bildung fie mit beitragen. Beim Fau- 
len verbreiten fie einen höchft unangenehmen Geruch. Oattungen: Chara, Nitella. 


Algerien oder Algier heißt die franz. Colonie an der nordafrifanifchen Küfte, die in einer 
Lngenausdehnung von 136 M. zwiihen Tunis im O. und Marofto im W. liegt und nad 
S. ohne beſtimmie Grenzlinie in die Sahara bineinreiht. Das Colonialgebiet, das den 
mittleren Theil des Atiaslandes umfaßt, erftredt fi etwa von 37—32° nördl. Br. und von 
16—26° öftl. Länge. Die meift hohe und fteile Küfte zeigt nur wenige und ſchlechte Hafenbil» 
dungen, obgleich die felfigen Borgebirge zahlreiche Buchten bilden. Hinter der Küſte erhebt 

ch das Land zu einem 1500—2000 $. — Plateau, das ſich im S. zur Sahara hinab— 
entt. In Bezug auf Bodengeſtaltung werben drei Zonen unterſchieden. Längs der Küſte 
ieht ſich der Tell oder Heine Atlas, ein gebirgiger Landftrich mit vielen Küftenflüffen, frucdht- 
Ei Thälern und tiefen Schludhten, aus dem im SD. die bis in den Mai hinein mit Schnee 
bebedten Gipfel der Gruppe des 6550 F. hoben Dfchebel Dſchurdſchura hervorragen. Südlich 
von dem Zell liegt die Schott oder Sbalh, die Zone der weiten Ebenen, die zum großen Theil 
nur von ber Halfa, einem langen, ditrren Halmgras, bewachſen find, aber im Sommer durch 
bie blendende Salzdede, die ſich über die großen ie hans breitet, einen höchſt malerifchen 
Charakter erhält. Im S, ſcheidet der im Dichebel Aures 7140 par. Fuß anfteigende Große 
Atlas die Schott von der dritten Zone, der Sahara, deren flüchtiger Sand bis an die waldi- 
gen Höhen des Südabhanges der er berantritt. Der Gejammt-Flächenraum A.'s bes 
trägt 12,150 d. (258,317 engl.) Q.-M. (1866). 

Das Klima von Algier ift warm und trägt einen ziemlich ftetigen Charakter. Der Win- 
ter, vom September bis April, iſt die Regenzeit des Landes, die aber oft durch ganze —** 

teren Wetters unterbrochen wird. Der Sommer iſt meiſt volltommen regenlos. Die 

—* und Thierwelt gehört der gemäßigten und ſubtropiſchen Zone an. Die Küſtenſtriche 
von A. find das Paradies der feinen Gemüſearten, wie Blumenkohl, Artiſchocken u. ſ. w., 
die in nach Europa verfchifft werden. ALS —— werden ſonſt noch 
Weizen, „Tabak, Baumwolle und Südfrüchte aller Art angebaut. Die Plage bes 
Landmannes ift Die Zwergpalme mit ihren wuchernden Wurzeln; in nenefter Zeit aber hat 
man gelernt, diefelbe mannichfach für inpuftrielle Zwecle zu beugen. Palmen», Cebern- und 
Korleichenwaldungen, mannichfaltiges Buſchwerk und Ginſter beſtehen den Tell. Die Gräſer 
und Kräuter der Schott gewähren dem ſchönen Berberroß, Eſel-, Maulefel- und namentlich 
ungegeuren Scafheerden reiche Nahrung. Die Früchte der Dattelpalme reifen erft in den 
Dajen der Sahara. Die wilden Thiere, die einft in U. fehr zahlreich waren, find jest faft 
ganz ausgerottet; nur Hyänen und Schalale kommen nod) Bäufiger vor. An wertbvollen Mi: 
neralien n fi in U. Eifen, Kupfer, Blei, Marmor, Schwefel und namentlich Salz. 


Die Angaben für die Bevölkerung von A. weichen fehr von einander ab. Die Ges 
fammtzahl der Europäer beträgt (ohne die Armee) 217,990 E. (1866), wovon die Mehrzahl 
(120,000) in den Stäpten lebt. Im Jahre 1861 lebten in A. 192,746 Europäer; davon ka— 
men auf die Franzoſen 122,119, auf die Spanier 58,540, Italiener 16,655, Maltefer und 
Engländer 10,627, die Deutſchen 5436 und auf Angehörige anderer Nationalitäten 4643. 
Die drei Provinzen A.'s wiejen nad dem Genfus von 1866 —*8 eg 
nad: Algier (1840 d. DQ.-M.) 200,060 E. Oran (5260 O..M.) 146,502 E. und 
Conftantine (5050 D.-M.) 139,910 E., fo baß ſich, mit Einfluß von 2,434,974 noma- 

Eingeborenen, jedoch mit Ausſchluß von 67,774 M. Militär, eine Gefammtbevöls- 
ferung von 2,921,246 Seelen ergab. Die Benölkerungsziffer bleibt verhältnigmäßig ftabil, 
da bie berung in der neueſten Zeit faft ganz aufgehört bat. Die eingeborenen Juden 
wurben 1866 auf 35,737 geſchätzt. Weit unficherer find die Angaben für die übrigen Einge- 
borenen. Berryer (Rebe v. 5. März 1866) behauptet, daß die Zahl der eigentlichen Araber 
num 50 * bie der Kabylen dagegen 2,200,000 wäre. Es ſcheint jedoch fraglich, ob man alle 





SELL 
EN 


306 Algerien 


ſame Peute, die fleifig find, fo lange die Noth fie dazu zwingt. Die Araber führen noch heute 
ihr unftetes Nomadenleben. | 

Geſchichtte. Numidier (im D.) und Mauren (im W.) theilten ſich in älteſter Zeit in 
bie Herrſchaft des Gebiete® von A., bis bie Eroberung von Karthago (146 v. Chr.) ben 
Grund zu ver römifchen Herrſchaft in Norbafrifa legte. Gewaltige Auinen von Burgen, 
Städten, Strafen und Wafferleitungen, heute in Wüſteneien vergraben, legen Zeugniß davon 
ab, weldy hoher Cultur fi das Yand zu der Zeit erfreute. U. verforgte damals zum großen 
Theil das üppige Rom mit Getreide; aber Sklavenarbeit war es, die in dieſer Periche, 
wie ſchon zur Zeit der Karthager, und auch nachher, bis zu der franzöfifchen Eroberung, dem 
reihen Boden feine Schäge abrang. Die Eroberung durch die Vaudalen (f. d.) und dann 
durch die Araber warfen das Land wieder in Yarbarei zurück. Wohl nahmen die nomadiſchen 
Stämme den Jslam an, aber trogdem konnte ſich fein georbnetes, dauerhaftes Staatsleben 
berausbilven, obgleih e8 noh immer wohlangebaute Landſtriche und blühende Städte gab, 
Die Nomaden behielten das Uebergemwicht und es entjtanden viele Meine Theilreiche, die oft in 
erbitterter Fehde mit einander lagen. Die hriftliche a die in den erften Jahrhunderten 
bier geblüht, wurde natürlich vollftändig unterbrüdt. Don Spaniern und Portugiejen be 
trängt, rief der Emir der Metidſcha 1505 die berühmten und berüchtigten Seeräuber Horul 
und Khaireddin Barbaroffa zu Hülfe, die durch Grauſamkeit und Hinterlift felbft die Herrſchaft 
an fich rifien. Abermals von den Spanier angegriffen, unterwarf fih Khaireddin dem türfi- 
ſchen Sultan Selim; er erhielt tärkifche Hülfe, und Damit beginnt nun Die neue Periode, in 
welcher drei Jahrhunderte hindurch A. als Seeräuberftaat das mittelländifche Meer mit feinen 
Küften tyrannifirt bat, anfangs gefürchtet und vergebens angegriffen, zuletst nur noch geſchützt 
und erhalten durch die Eiferfucht einer europäifchen Macht gegen bie andere. Die türkiſche 
Autorität wurde bald immer mehr befchräuft, und um 1700 entledigte ſich der Dey vollftändig 
des Paſcha. Mächtige franzöftjche flotten hielten die Barbaresten während der Napoleonis 
chen Zeit ziemlid im Schach. Nach Micderherftellung des curopäifchen Weltfriebend 
wurden fie aber wieder fo übermäthig, daß die hriftlihen Mächte zu emergifchen Maßregeln 
er wurden. Die Ber. Staaten von Norbamerifa machten den Anfang. Den 20. 

uni 1815 erfocht ihre Flotte unter Commodore Decatur einen glänzenden Sieg bei Carta⸗ 
gena und zwang ben Dey zu einem Frieden, in welchem biefer die Flagge ber Ver. Staaten 
als unverletlich anerfannte. Cine noch empfindlichere Demüthigung zog ſich U. durch bie 
Grauſamleit des Dey Omar zu, der 359 italienische Schiffe, die unter engl. Flagge in Bona 
anferten und ſich die Erlaubniß zum Korallenfifchen gelöft’batten, überfallen und —* Mann⸗ 
ſchaften niedermetzeln ließ. Eine engl. und niederländiſche Flotie unter dem Oberbefehl von 
Lord Ermouth erfchien vor der Stabt und forderte Genugthuung. Da ber Dey biejelbe 
troßig verweigerte, Eigen die Flotte ein fo wirlſames Feuer gegen die Stadt, daß Omar 
ſich ſchon am folgenden Tage zu einem Frieden verftehen mußte, in dem er ſämmtliche Chriften- 
ſtlaven (1211) freilaffen mußte und für immer Seeraub und Chriftenfllaverei aufzugeben ver- 
ſprach. Bald aber war es fo ſchlimm wie zuvor und die algier. Seeräuber beunrubigten felbit 
die Norbfee. Ein Conflict, der 1827 in Folge einer eftrittenen Schuldforderung zwiſchen 
A. und Frankreich ausbrach, ſollte endlich dieſem Unweſen für immer ein Ende machen. Eine 
perſönliche Beſchimpfung, die fi dee Dey dem franz. Conſul gegenüber erlaubte, beſtimmte 
Frankreich eine Flotte auszufenden, welche den 12. Juni 1827 tie Blokade begann. Da je 
doc in drei Jahren auf dieſem Wege nicht8 erzielt werben konnte, fo rüftete das Miniſterium 
Polignac eine große Erpebition aus, welhe am 25. Mai 1830 unter Segel ging. Das Lan 
dungsheer ftand unter dem Befehl des Generallientenants Yourmont, die Flotte unter Dem 
Viceadmiral Duperr:. Bei Sidi-Ferruch wurden die Truppen ausgeſchifft und bie Armee 
bezog ein feſtes Lager, in dem fie mehrere Angriffe mit großem Erfolg rnagug bis alles 
Kriegsgeräth ausgeſchifft war und die Belagerung von F beginnen konnte, Nach dreitagiger 
—— 5. Juli) mußte die Stadt übergeben werben, in der bie Franzoſen 1500 Kanonen 
und einen Schat von 50 Mill. Fres. erbeuteten. Die eigentlichen Schmwicrigfeiten aber be⸗ 
gannen ırft, denn jeder Fufbreit Landes mufte den fanatifchen Berninen und Kabylen be» 
ſonders abgerungen werden. Die Franzofen liefen ſich viele Mißgriffe und ſelbſt ſchreiende 
Ungeredhtigteiten zu Schulden kommen, Io daß ganze Provinzen, namentlid Gonftantine und 
Oran, die ſich ſchon unterworfen hatten, wieder aufftanden. Die Marabuts begannen ben 
heiligen Krieg gegen die Unterbrüder zu prebigen, an deſſen Spite ſich der junge Abd· el⸗ 
Kader (ſ. d.) ftellte, Die Coloniſationsverfuche des Generals Clauzel, den die Julirevolution 
an die Stelle Bourmont's gefetst hatte, konnten untır dieſen Umftänden natürlich nicht U 
Erfolg haben. Unter feinem Nachfolger, Berthezöne, ſank das franz. Anſehen immer mehr, 
und auch der energifche Herzog von Kovigo, der im Dez. 1831 an Keine Stelle trat, fonnte 
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nichts ausrichten, fondern machte den Aufruhr durch feine unerhörten Graufamfeiten nur 
immer allgemeiner. Grit als Abd⸗el-Kader fih 1833 zu einem Frieden verftand, genoß we— 
Bir yon bie Provinz A. für kurze Zeit verhältnißmäßige Ruhe. Bald aber brach ter Gene- 
ral Trezol den Frieden, wofür er Ende Juni 1834 durch eine vollftändige Niederlage an der 
Malta zu büßen hatte. Gen. Clauzel, der wieder nach A. gejhidt wurde, rädhte zwar bie 
erlittene Schmach durch die Einnahme von Mastara (1835), aber bald war Abp-el-Kader 
wieder mächtiger, als je zuvor. Man fah ſich daher as Mai 1837) zu einem Frieden mit 
ihm genöthigt, indem ihm, unter franz. Hoheit, die Verwaltung über die Provinzen Dran, 
Titeri und Wgier, jedoch mit Ausnchme der hauptjächlichiten Städte, übertragen wurde. 
Eine große Erpedition, die Clauzel gegen Ahmet-Bey von Conftantine Ende 1836 unter: 
nommen hatte, war volljtändig fehlgefchlagen. GSenerallieutenant Damr&ment, dem an Claus 
es Stelle das Generalgouvernement übertragen werden war, wette diefe Scharte den 13. 
ft. 1837 durch die Einnahme von Gonftantine aus, die den Grund zu der völligen Unter- 
werfung diefer Provinz legte. Damr’mont felbft war den Tag vor der Uebergabe der Stabt 
efallen. 1839 nahm Abd-el-Kader den alten Kampf wieder auf und verwüſtete die franz. 
iederlaffungen auf dem flachen Lande vollſtändig. Unter unaufhörlichen und harten Käm- 
pfen gingen die Jahre 1841 und 1842 hin. General Bugeaud nahm Masfara und Saiva 
und drängte Abd-el-Kader in das Marofkanifche zurüd. Die Franzofen drangen fogar in 
Maroffo ein und zwangen den Sultan, nady mehreren glänzenden Siegen, zu einem Frieden. 
Abd-el-Kader wußte jedoch immer wieder neue Streitkräfte aufzubringen und bie franz. Grenz⸗ 
gebiete zu verheeren. Erſt als ein unglüdliher Kampf gegen die Maroffaner (11. Dez. 
1847) ihn zwang, in das franz. Gebiet zu flüchten, fah er fich genöthigt, fih dem Herzog von 
Aumale (21. Dez.) zu ergeben, da er die Päfle von Karbens beſetzt fand, durch die er gehofft, 
in die Wite zu entfommen. Der nahbaltige Widerftand im Innern hatte damit zwar fein 
Ende erreicht, doch fehlt es bis auf den heutigen Tag nicht an Aufftänden einzelner fanatifirter 
Stämme. Cine lange Reihe von Feldzügen unter Peliffier, Juſſuf und Anderen find nötbig 
gewefen, um dem zweiten Kaiferreich die Safen von Laghuat, Tuggurt, Wadi-Suf und War- 
gela zu unterwerfen. Randon unternahm 1856—57 eine große und erfolgreiche Erpedition 
en die Großlabylen. Aber immer wieder erheben ſich einzelne Stämme, fo daß bie franz. 
ruppen nie vollflommen zur Ruhe fommen können, obgleich die Erpeditionen meijt ganz uns 
blutig find und mit der Erbeutung von Rameel-, Schaf- und Mauleſelheerden enden, 

Die Berwaltun f der Provinz liegt fehr im Argen, weil der Zwed, um deſſen willen 
bie Regierung fo viel Werth auf den Beſitz derſelben I:gt, zu fehr in Widerſpruch mit bem 
Beſten des Landes fteht. A. ift durchaus eine Militärkolonie und vergütet die großen Koften, 
bie es big zur Stunde Frankreich macht, nur dadurch einigermaßen, daß es eine vortreffliche 
Militärfchule ift. Allerdings wurde hen in den dreißiger Jahren die Civil» von der Mili- 
tärgewalt getrennt, allein die Umftände brachten es mit ſich, daß jene Doch immer dem Mili— 
färgouverneur umtergeorbnet fein mußte. 1858 wurde ein Verſuch gemacht, dem Yande ein 
eigenes Minifterium unter dem Prinzen Napoleon zu geben, dem 1859 der Graf Chaſſeloup— 
Laubat folgte. Doch jhon den 11. Dez. 1860 kehrte man im Wefentlichen wieder zu dem 
alten Syftem zurüd und fandte Peliffier als Gouverneur hinüber. Doc) find fo wenig Er- 
folge erzielt worben, wie früher. Gewiß iſt e8 ſchwer, aus den Arabern rubige, nügliche und 

e Unterthanen zu machen, voppelt ſchwer aber mit einer Bureaufratie, wie der franz., 
bie nicht die geringfie Selbitftändigkeit duldet? Der Kaiſer Napoleon felbft in feinem berühm— 
ten Brief an den Marfchall Mac Mabon vom 20. Juni 1865, geißelt auf's jchärffte bie 
Verwaltung mit ihren aß wechjelnden Syftemen, ihrer Ueberzahl von Beamten, ihren 
Formellram und unverftändigem Eifer. Fünfzehn berſchiedene Syiteme, fagte er, find nad). 
einander verfucht worden, obne ihren Zmed erreicht zu haben; und er weiſt durch eine reiche 
—35 der größten Thorbeiten u Mifbräuche nad), daß die Stämme des Küſtenlandes und 
bes t etwa durch den Krieg, fondern nur durch die verkehrte Art zu regieren, berunter- 
——— ruinirt find, und daß nur noch bei den Stämmen der Sahara Wohlſtand eriftirt, 

Araber des Militärgebietes, in welchem den einheimifchen Häuptlingen eine große Selbft- 
ftändigfeit eingeräumt ift, find freilich von vielen Heinlichen Pladereien der Adminijtration frei, 
aber ihre eigenen Häuptlinge unterwerfen de noch viel härteren Erprefiungen, als die franz. 
egierung. Die Reformvorfcjläge des Kaiferd machen den Eindrud großer Einfachheit und 
Pr wenn auch der ftark hervortretende Gedanke, die Araber als militäriiches Ma— 
nut) au gr ehr erhebliche Bedenken erregt hat. Doch die Errichtung eines Erz» 
tbums und breier Bisthilmer ift faſt die einzige fichtbare Verwirklichung jener Grundfäge; 
| ber große Alt der Gerechtigkeit, welcher den Arabern, entgegen der früheren Theorie und 
i tan dem beſeſſenen Grund und Boden ſichert, war ſchon früher in's Leben 
C I. 20° 










808 Algesheim Algier 


getreten. So ift denn der beftchende Zuftand in ſchärfſter Weife verurtheilt, viele Interefien 
find beunruhigt, aber zugleich iſt fait Alles unverändert geblieben. Zu Felge deſſen vereinigte 
fih am 27. Febr. 1866 eine Anzahl der angefchenften Einwohner der Provinz zu einer Aprefie 
an den Marjchall Mae-Mahon, in der vor allen Dingen um eine enbliche Feſtſtellung und 
Entſcheidung gebeten wird. Im Sommer 1867 wurde den Algierern die Wahl der Muni— 
eipalräthe geftattet. Diefer erfte Schritt zur Selbtftändigmadhung der Gemeinden Fönnte 
viel zur Hebung bes Landes beitragen, wenn nit die Militärbehörben fo entfchieden gegen 
weitere Colonifation wären, da fie wohl wiflen, daß die Mehrung der probucirenden Kräfte 
ihre Allgewalt untergraben würbe, 

Yiteratur. „Exploration scientifique d’Algerie, ete.,“ unter weldem Geſammt⸗ 
titel 1844 zu Paris die Arbeiten der zur wiſſenſchaftlichen Erforihung des Landes —— 
ten Commiſſion herausgegeben wurden, Wagner, „Reife in die Negentfdaft A.“ (3 Bde., 
Lpz. 1841); Deder, „Algerien“ (2 Bde., Berl. 1844); Daumas, „Le Sahara algerien 
ng 1844); „La Kabylie“ (Par. 1857); „Moeurs et coutumes de l’Algerie“ (3. Aufl. 

r. ——— Hirſch, „Reiſe in das Innere von A.“ (Berl, 1862); Trumelet, Les Fran- 
yais dans le desert“ (1863); Tr. Locher, „Nach den Dafen von Laghuat (Bern 1864); 
©. Raſch, „Nad den Dafen von Siban“ (Berl. 1866). 

Algesheim (Saualgesheim), Stabt in ber großbergogt. heffiicen Provinz Rheinheſſen, 
Amt Bingen, 2012 E. (1864), Wein und Getreide. Schloß. 

Alghero, ftarkbefeftigter Scehafen in der Provinz Saſſari, auf der weſilichen Küjte der In- 
fel Sardinien, £092 €. (1861), Sig eines Biſchofs, ſchöne Kathedrale, Handel. Die bei A. 
gefundenen Korallen find die beften des Mittelländiſchen Meeres. 
ic Algie (vom gricch.), ein in der Medizin gebräuchlicher Ausdruck für Schmerz, bef. Nerven- 

merz. 

Algier (arab. Al-Dfhefair, franz. Alger, fpan. Wrgel, ital. Algieri, bas alte 
Icosium), Sefeftigte nordafrit. Hafenflabt am Mittelländiſchen Meere, unter 36% 47° 3 nördl. 
Dr. und 30 4 2° öſtl. Länge, feit dem Jahre 1831 Hauptftabt der franz. Colonie Algerien 
(1.2). X. ift auf dem Nordabhange des Hügels Bu-Jarea, der fi etwa 500 preuß. 3. über 
die nad) der Stadt benannten Bai von A. erhebt, amphitheatraliich erbaut und bietet von der 
See aus einen prächtigen, impofanten Anblid. Den höchſten Punkt der, ein Dreied bilben- 
den, Häufermafle A.'s nimmt die Citadelle Kas bah) ein, welche, 362 F. über dem Wal 
ferfpiegel gelegen, von 12 F. diden, 30 F. hoben und von Tafemattenartigen Batterien flans 
firten Wällen eingefchloffen ift und die Stadt und den Hafen beherrſcht. Nach der Kasbah 
zu münden faft alle-die engen, winkeligen und ſchmutzigen Gaſſen der oberen oder maurijhen 
Stadt, welche meift von den Eingeborenen bewohnt wird, während zu Füßen der Gitabelle, 
jest einen bedeutend größeren Kaum einnehmend, als früher, der untere oder europäiſche 
Stabttheil feine breiten, an beiden Ceiten mit prächtigen Häufern bejegten Straßen und 
Pläge ausbreitet. Das europäifche Quartier, das fi immer mehr und mehr ausbreitet und 
U. zu einer der ſchönſten Städte am Mittelländiſchen Meere zu machen verfpricht, umſchließt 
alle bedeutenden öffentlichen Gebäude, fowie die wichtigiten Bazar und Märkte, Unter den 
öffentlichen Gebäuden find zu nennen: das Regierungsgebäude, 4 Gerichtshäufer, 1 Banl, 
bie öffentliche Bibliothek, da® Mufeum, die Sternwarte, eine Akademie, das Lyceum, mehrere 
Hofpitäler, Theater, eine Anzahl jüdifher Synagogen, 10 große Moscheen, bie Kathebrale, 
mehrere fathol. Kirchen, eine jehr ſchöne proteft. Kirche, ver Palaft des Biſchofs u. ſ. w. Auch 
höhere (Präparandenfchule für Mediziner und Apotheler, Penfionate für den höheren Unter- _ 
richt) und niedere (Elementarfchulen für alle Confeffionen) Schulen beſitzt A., ſowie mehrere 
Zeitungen, eine hiſtoriſche Geſellſchaft (feit 1856), Gefellfhaften für Kunſt und Agricultur und 
pbilantropiiche Vereine und Anftalten. U. ift ver Si des Generalgouverneurs von Algerien, 
deſſen Palais ſich auf dem fogen. Gonvernementsplage befindet, und infolge vefien auch He 
fivenz aller höheren Civil- und Militärbeamten der Colonie, Der Hafen A.'s, der in frü« 
er Zeit nur wenig Schub gegen die Wellen des Mittelländifchen Meeres bot, ift feit dem 
abre 1835 durch ben franz. Ingenieur Poirel, der dem von dem Türken Khaireddin Barba⸗ 
rojja erbauten 630 pr. F. langen Damme durch künftlich zufammengejekte Blöde die nötbige 
Gonfiftenz gab, * einem ſehr ſicheren Zufluchtsorte ſelbſt fir die größten Schiffe umgeſchaffen 
worden, Derjelbe kann 40 Kriegs- u. 300 Handelsichiffe aufnehmen. Der Handel A.'s, das allen 
Städten des Binnenlandes ald Stapelplag dient und in neuefter Zeit mit Blida durch eine Ei« 
ſenbahn in Verbindung ftebt, ijt bedeutend und bildet die Haupterwerbsgnelle der Stabt. Die 
De PET Dean: find: Getreide, Diehl, Dlivenöl, Pferde, Rindvieh, Schafe, robe Häute, 
olle, Wachs, Talg, Baumwolle, Tabak, Obſt, Gemife, u. |. w., während Wein und 
drüchte aus Spanien, Reis, Wein, Töpferwaaren und Cement aus Jtalien, Steintohle und 


Algieriſches Metall AlgreenzUffing 309 


Eifen aus England, Bauholz und Stahl aus Oeſtreich, fowie namentlich die Probufte Frank» 
reich 3 die Faupteinfuhrprodufte A.'s bilden. Im Jahre 1861 Tiefen 3601 Schiffe mit 
373,485 Tonnen Gehalt im Hafen von U. ein und aus. Die Einwohnerzahl betrug t. J. 
1866, ohne Militär, 52,614 Seelen. Tas Klima A.'s ift gefund und wird der Aufenthalt 
in der Stabt namentlich Brufitranfen empfohlen. 

Algierifches Metall, ein zur Fabrikation von Pöffeln, Leuchtern, Klingeln u. ſ. w. ver- 
wenbbares, ſilber ahnliches Metall, das aus 19 Theilen Zinn, ”/, Kupfer und ’/, Antimon zu- 
fammengefegt ift. 

Algiers (fpr. Ahlvfchiprs), blühende Vorſtadt von New Orleans, im Staate Louiſiaua 
(Ber. St.), mit zahlreichen Fabriken und Sciffswerften; 5816 E. Mit New Trleans ijt A. 
durch eine Fähre verbunden (1860). (Bgl. New Orleans). 

Algsabel, aud unter dem Namen Port Elizabeth bekannt, Meerkufen in ber Capcolonie 
in Südafrika, etwa 100 d. M. öftl. vom Cap der Guten Hoffnung, mit gutem Hafen, 

Algodones, Meiner Fleden in New Merito (Ver. St.), am linten Ufer des Rio del Norte, 
38 engl. DL. ſüdweſtl. von Santa Fe. 

Algologie (vom griedy.), die Lehre von ven Wafferpflanzen (Algen). 

——— (fpr. Aellgohme). 1) Poſttownſhip in Winnebago Eo., Wis., etwa 80 engl. M. 
NND. von Madiſon, 725 €. (1860). 2) Poſitownſhip in Kent Co., Mich. 13 M. nordöſil. 
von Grand Rapids, 992 €. (1864). 

Algona (ſpr. Aellgohne), Hauptſtadt in Koſſuth Co., Staat Iowa (Ber. Et.), am Des 
Moincs, etwa 120 engl. M. nordweſtl. von der Stadt Des Meines, 1101 E. (1867). 

Algonae (fpr. Aellgonäd), früher Mandefter, Poftvorf in St. Clair Co., Mih., am 
St. Clairfluffe, 40 engl. Di. norböftl. von Detroit, mit mehreren Kirchen und zahlreichen 
Berfaufsläpen. 

Algonkin, Algonquin oder Algenfinsfenape, Name einer Familie von nordamer. In— 
bianerjtämmen mit gleicher C’pradye und übereiuftimmenden Sitten und Gebräuchen, welche 
bei der Landung ber Bilgerväter mehr als die Kälfte des öſtl vom Miffiffippi und ſüdl. vom 
St. Lawrence gelegenen Territoriums einnahmen und mehr als die Hälfte der Bevöllerungs— 
zahl jenes weiten Gebietes repräfentirten. Ihr Gebiet dehnte fich über nahezu 60 Längen» 
und 20 Breitengrade aus und fchloß das Gebiet der Hurons ein, die an ben Ufern der Seen 
Huron, Erie und Ontario wohnten. Zu den 4. — folgende mächtige Stämme: 
Abenafis, Narcaganſets, Pequods und Moͤhegans im Nordoſten, Lenni-Lenapes, Powhatans, 
Corees, Shawnees und Illinois im Süden und Südweſten und die Ottawas, Menomonies, 
Sacs, Foxes und Chippewas im Nordweſten. Ihre urfprüngliche Zahl iſt nicht genau zu er— 
mitteln, jedoch wird angenommen, daß die Seelenzahl nicht weniger als 90,000 betragen hate. 
Die jeige Anzahl der # beträgt 18,000, von denen auf den Stamm der Chippewas, ben 
Hanptitamm, allein 10,000 zu rechnen find. Ucher die Sprade der A. f. Miller: „Der 
grammat. Bau der — (Wien 1867). 

Algonquin (ſpr. Aellgonkuin). 1) Im Staate Michigan (Ber. St.): a) Poſtdorf in 
Houghton Co., etwa 400 engl. M. nordweſtl. von Detroit und 350 engl. M. nordweſil. 
von Yanfing. b) Poftvorf in Ontonagen Eo,, 12 J M. füdl. von Ontonagon, 315 E. 
(1864). 2) Im Staate Jllinois: Poſttownſhip in MeHenry Co., etwa 50 M. nordweſtl. 
von Chicago, von der For-River-Valley-Bahn durchſchnitten, 1987 E. (1860). 3) In 
Jo wa: Poſtdorf in Butler Co., 29 M. weftl. von Cedar Falls. 4) In Ohio: Poſidorf 
in Carrol Co. — 

Algorithmus oder Algarithmus (vom griech.), urſprünglich: Rechnung mit dem befabi- 
ſchen Zahlenſyſtem; ſpäter: Überhaupt irgend eine mathem. Operation. 

— —* Tage, noch jetzt lebender namhafter dän. Rechtsgelehrter, Staatsmann 
und Schriftſteller, geb. am 11. Oft. 1797 in Frederilsborg auf Seeland, ſiudirte in Kopen⸗ 
hagen die Rechte, 1836 Aſſeſſor am tortigen Kof- und Stadtgericht, 1841 Beifiger beim 
höchſten Gericht, 1846 Deputirter und Etatsrath der dän. Kanzlei, 1848 Generalprocureur 
für das Königreich Dänemark, zu gleicher Zeit auch Profeffor der Rechte an der Univerfität 
von Kopenhagen (feit 1840) und Vürgermeifter daſelbſt (feit 1844), machte fih, von einer 
Reife durch Dentichland, Frankreich und Italien (1831—1832) zurüdgelehrt, einen Namen 
als politischer Schriftiteller umd zeichnete fih fpäter als Mitglied der Ständeverſammlung 
(1635— 1846), der Reichsverſammlung (1848) und des Reichsraths (feit 1854) aus, hat 
jedoch, namentlidy feit 1-48, feine große Popularität in etwas verloren, da er in jenem Jahre 
als Rp: des in dem Mahlgefet aufgeftellten allgemeinen Stimmrechts auftrat, Er ſchrieb: 
„Daubbog i den danſle Griminalret“ (3. Aufl., 2 Thle., Kopenhagen 1841); „Laeren om 
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Servituter“ (Kopenhagen 1846); „Handbog i den danffe Arveret“ (Kopenhagen 1855). 
Seit 1850 ift A. Herausgeber der dän. Geſetzſammlung. 

Alguazil (fpan., vom arab. al-wafir), untere Gerihtsbeamte, melde die Anorbnungen 
der Richter auszuführen haben. 

Algumin, bibl. Name des rothen Sandelholzes. 

Alhadas, Stadt in Portugal, Diſtrict Coimbra, 3983 E. (1863). 

. Alyama (fpr. Alama). 2 Name mehrerer Städte in Spanien (von dem arab. al und 
hammiyat, d. i. ein warmes Bad), von denen bie wichtigfte in der Provinz Granada, ctwa 
5d. M. füdweſtl. von Granata gelegen ift, mit 6931 E. und Viineralquellen, die ſchon zur 
Zeit ver Mauren befannt, befucht und ven denfelben als reiche Erwerbsquelle benutt wurden. 
Das Waſſer ver Quellen, auf deffen Oberfläche eine ölige ——— iſt ſchwefel⸗ 
haltig; bei kaltem Wetter ſetzt ſich in den Röhren, durch welche das Waſſer fließt, eine ſeifen— 
artige Subſtanz an. Früher war A. eine bedeutende Feſtung. 2) Fluß in der ſpan. Prov. 
Logrono, der ſich unterhalb Alfaro in den Ebro ergießt. 

lhamar, Beiname des von 1236 —1275 reg. Könige Mohammed von Granada, Stir- 
ters der Diynaftie der Albamoriden, bie bi8 1492 regirte, in weldhem Jahre fie von 
derdinand dem Katholifchen geftürzt wurde. 

Alhambra (jpr. Alambra, d. i. das rothe Haus),eine Vorftabt von Granada, ſtark 
befeftigt, welche 40,000 Dann aufnehmen kann und einen großen Palaſt Kaifer Karl's V. 
einſchließt. Die prachtvollen Ueberrefte eines mauriſchen Palaftes, deſſen Echönheiten von 
allen Reifenden gepriefen werben, namentlich aber von Waſhington Irving verherrlicht wor» 
ben find, bildeten die Hauptzierde des Platzes. Inmitten herrlicher Wälder gelegen, deren 
Ichattige Gänge die Tageshite abhalten, umgeben von weiten Gärten und mit dem größten 
Prachtaufwande, zugleich aber auch mit dem feinften Gefhmad erbaut, bot dieſer prachtvolle 
Dau den granabiichen Fürften jedwede Eicherheit und Befriedigung. Die Löwenhalle, nad) 
einem von 12 marmornen Löwen getragenen Springbrunnen fo genannt, durchaus aus Mar- 
mor und Alabafter erbaut und mit ſchönen Frescoarbeiten und Arabesfen reich verziert, iſt 
die Haupthalle des Palaftes, faft noch ſchöner aber ift die fogen. Sala de Comares, deren 
Dede aus, mit Perlmutter, Silber und Elfenbein ausgelegtem Cedernholz gefertigt ift, wäh— 
rend die Wände Arabesken und Verzierungen aller Art in künftlerifch vollendeten Zeichnungen 
tragen. Die zu den Verzierungen verwandten Farben haben nad) einem Zeitraume von 500 
Jahren durchaus nichts an ihrem Glanze verloren, ſ. Gourg und Jones „Plans, elevation, 
sections and details of the Alhambra“ (2 Bde., London 1842—1845). 

Alhambra (ſpr. Aellyämbre), Poſtdorf in Madiſon Co. ZU. 

Alhandal (arab.), ſ. v. w. Coloquinten. 

— * Stadt in Braſilien, 15 engl. M. SSO. von Paranahiba. 

Alhenna, f.v. w. Alfannawurzel. 

Alhidade (arab., d. i. Zähler), ein an Winfelmaßinftrumenten im Mittelpunfte des 
Drehungstreifcs angebrachte, bewegliches Lineal, durch welches, da es ſich bei der Drehung 
des Inſtrumentes mit feinem äußeren Ende über die Eintheilungen des Kreiſes fortbewegt, 
die Größe der jevesmaligen Drehung angegeben wird. 

Alhondega (jpan., |. v.w. Kornhans), ein in ber Gefhichte Mexiko's berühmter 
Ort, da an demjelben am 28. Sept. 1810 der erfte Zuſammenſtoß zwiſchen den Patrioten 
und den Spaniern ftattfand. Nachdem ver Priefter Hidalgo vie Waffen erhoben hatte, be» 
ſchloß er, zunächſt die Stadt Guanajuato, die Hauptitabt des gleihnamigen Staates, anzu— 
An und marjdirte am 28. Sept. 1810 gegen dieſelbe an. Rianon, der die Stabt be- 

etst hielt, entjchloß fich, Diefelbe —— und warf ſich mit den ſpaniſchen Truppen in den 
Alhondega, ein ſtarles Werk in der Umgebung der Stadt, wurde aber, nach heftiger Gegen⸗ 
wehr, mit der ganzen Garnifon niedergemetzelt. 
gr Vedros, Stadt in Portugal, Diftr’ct Lisboa, 3108 E. (1863). 

Ali (arab., d. i. hoch, erhaben), ein, zu gleicher Zeit auch ald Ehrentitel gebrauchter, häu⸗ 
fig vortommender männlicher Name bei den Mohammedanern. 

Ali, Paſcha von Janina, geb. 1741 in Tepeleni in Albanien, aus dem Geſchlechte 
ber Tofziden ftammend. U. begann jchon in feinem 16. Jahre ein kriegeriiches, wildbewegtes 
Leben, indem er kurz nad dem Tode feines Vaters die Anhänger und freunde defjelben um 
fi fammelte und die Feinde feiner Familie bekriegte. Durch Mangel an Gelpmitteln in 
feinen Unternehmungen gehemmt, war fein erftes Auftreten von feinem Erfolge gekrönt; nach— 
dem er ſich jedsch die nötbigen Mittel zur Anwerbung einer genügenden Streitmacht verichafft 
hatte, gelang es ihm bald, die Güter feines Vaters wiederzuerobern und fih in großes Au— 
jehen zu fegen. Cr beirathete Cmyneh, die Tochter des Paſchas von Delvino, und wurde 
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fpäter ſelbſt Paſcha von Delvino, ſowie, zur Belohnung für feine gegen die Ruſſen geleiſteten 
Dienfte, Paſcha von Trikala. Nachdein es ihm auch gelungen war, ſich durch Yijt und Ber» 
rath zum Paſcha von Janina zu machen und nachdem er auperdem nod bie Sulioten unters 
werfen Satte, wurde er im Jahre 1803 zum Statthalter von Rumelien ernannt. Die Hobe 
Pforte, die von feiner Grauſamkeit und von feinen, namentlich bei Gelegenheit der Beſetzung 
von Janina bewiefenen, Verräthereien wohl unterrichtet war, ließ ihn als Statthalter von 
Rumclien [Halten und walten, da er es trog feiner Untugenden verftand, eine gewiſſe Ord- 
nung in feiner Provinz aufrecht zu erhalten und Inbuftrie und Verlehr zu befördern. Als 
fie jedoch benachrichtigt wurde, daß A. abwechſelnd mit den Franzofen und Ruſſen in hochver— 
rätherifhem Verkehr geitanden habe und beabjichtige, ſich durch Conſolidation Griechenland’s 
in ein befonderes Königreich von der Pforte vollftändig unabhängig zu machen, ſchickte fie im 
Sabre 1820 ein Heer von 5000 Mann unter Ismail Paſcha gegen ihn ab, um feine Macht 
zu brechen. Dies gelang jedoch nicht fofort, da U. den in jene Zeit fallenden Aufſtand der 
Griechen in ſchlauer Weile zu feinen Gunften benutzte und ſich bis zum Jahre 1822 in Janina 
zu behaupten wußte. In legterem Jahre aber ergab er fih an Khurſchid Paſcha und wurde, 
obgleih man ihm Amnejtie verſprochen hatte, am 5. Febr. mit ſechs feiner Getrenen erjchlas 
gen. Sein Kopf wurde vom Rumpfe getrennt und nad Conſtantinopel geſchickt. Seine 
beiden Söhne, Beli und Muchtar Pajcha, waren bereits im Jahre 1820 nach Kleinafien ver» 
wiefen und 1821 auf Befehl des Sultans hingerichtet worden. 

Ali⸗Bei, geb. in der eriten Hälfte des 18. Jahrh. in Abchaſien, war in feiner Jugend 
Sklave des Jauitſcharenhäuptlings Ibrahim⸗Kiaya in Aegypten, wurde aber im Jahre 1757 
beffen Nachfolger und erweiterte fein Gebiet, nachdem er fih von ver Pforte unabhängig ge 
macht hatte, durch Die Eroberung Mekta’8 und Syrien’s. Er ftarb 1773, nachdem er kurz 
vorher vo. feinem Adoptivſohn Abu-Dahab, der von ihm abfiel, befiegt worden war. 

Ali⸗Ben⸗Abi⸗Taleb, geb. 602 n. Chr., vierter Khalif, Schwiegerſohn Mohammed's, 
wurde 651 von einer Partei, die ihn als Khalif nıcht anerkennen wollte, ermordet. Seine 
Arhänger, die Schüten (f. d.\, unternehmen noch jest Wallfahrten nad feinem Grabe in 
Kuſa. Er fchrieb: „Sammlung von Sprüchen“ (herausgegeben vou Stidel, Jena 1834; 
Fleiſcher, Leipzig 1837); fein „Divan“ wurde im Jahre 1840 in Bulak gebrudt. 

Alia, Stadt in Italien, Provinz Balermo, 5425 €. (1861). 

Aliabad, Stavt mit 3000 E. in der per. Provinz Irak-Adjemee; nahebei ein von Schah 
Abbas erbauter Palaft. 

Aliamet ſpr. Alinmeb). 1) Jacques A., franz. Kupferſtecher, geb. 1728 in Abbe» 
ville, get. 1788 in Paris, der fich bef. in der Anwendung der trodenen Nabel hervorgeihan 
bat. 2) Francois Germain A., Bruder des Vorigen, gleichfalls Kupferſtecher, geb. 
An geft. um das Jahr 1799, bekannt durch feine Stiche zu Smollet's „Geſchichte von 

gland.“ 

Aelianus, Claudius Ae. Sophiſta, röm. Schriftſteller aus Präneſte bei Rom, 
welcher in der erſten Hälfte des 3. Jahrh. n. Chr. lebte und in griech? Sprache ſchrieb. Seine 
Birke find: „Vermifchte Erzählungen“ (herausgegeben von Korcis, Paris 105; deutſch von 
Wunderlich, 3 Bochn., Stuttgart 1539) und „Ueber die Natur der Thiere“ (herausgegeben 
von Jacobs, 2 Bde., Jena 1832; von en Paris 1858; deutjch von Jacobs, 6 Bdchu., 
Stuttgart 1839 — 1842). 

Aelianus, Claudius Ae. Tacticns (der Taltiker), Kriegsichriftteller, welcher 
unter den Kaijern Nerva, Trajan und Habrian in Rom lebte. Cr ſchrieb: „Ueber die Eins 
richtung der Schlachten bei den Griechen“ (herausgegeben von Arcerius, Leyden 1613; deutſch 
von Rüſtow und Köchly, 2 Bde., Yeipzig 1855). 

Alias (lat.), fonft. In der Gerichtsſprache alias dietus (oder auch bloß alias) fonft ge- 
naunt, wie 3. B. John Smith alias dietus John Brown; f. v. w. John Smith, auch unter 
dem Namen John Brown befannt. Man nennt aud) wohl den zweiten Namen „fein 

(ded John Smith) alias“, und fagt, „er hat mehrere alias“, 

Alibanb (fpr. Aliboh), Lo uis, ein durch feinen Morbverfuch auf König Louis Philipp 
von Frankreich bekannter Revolutionär, geb. 1810 in Nismes, beſchäftigte ſich zuerft als 
Gopift, wurde dann Soldat, nahm aber 1834 feinen Abfchied, nachdem er wegen Schlägereien 
begrabirt worden war und-hielt fih von da an in Perpignan und Barcelona auf, Später 
—* nad Frankreich zurüd, wandte ſich nach Paris und hatte den feſten Entſchluß gefaßt, 
ben König ‚zu ermorden. Am 25. Juni 1836 feuerte er auf den König eine Piftole ab, traf 
ihn aber nicht. Wegen dieſes Attentats fofort verhaftet, wurde er am 11. Juli defjelben Jah- 
188 guillotinirt, 
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Alibert (fpr. Alibähr), Jean Lonis, Baron A., namhafter franz. Arzt und Schrift⸗ 
fteller, geb. 1775 in Billefrandye im Depart.Aveyron, war Oberarzt am HofpitalSt. Louis in 
Parid und von 1818 an Leibarzt Ludwig's XVIII., geft. am 6. Nov. 1837. Cr fdrieb: 
„Description des maladies de la peau“ (Paris 1806—1827); „Nosologie naturelle“ 
(2 Bre., Paris 1817—1825) und „Physiologie des passions“ (2 Bde., Paris 1823, deutſch 
von Scheidler, Wien 1826). 

Alibi (lat.), anderswo. In ber englifch-amerifanifchen Gerichtsſprache bedeutet „ein Aliki”, 
ber Verſuch eines Angeflagten, nadyzumweifen, daß er ſich, als das Verbrechen begangen wurde, 
anderswo befunden, folglich nidyt der Thäter fein könne. . 

Alibrandi, Geronimo, ficil. Maler, der Rafael von Meffina genannt, geb. 1470 in 
Meſſina, geft. 1524 dafelbft, Schüler Antonello’8; malte: Chrifius als Knabe im Tempel (in 
der Kirche della Candelora in Meffina), Purification der heil. Jungfrau u. f. w. 

Alicante, 1) Provinz in Spanien, 98,, Q.-M., 412,514 €. (1864). ?) Haupt 
ftadt diefer Provinz, an der öftl. Küfte Spanien’s, am Mittelländiſchen Meer, 31,162 E. 

1860); nach Cadix und Barcelona der bedeutendfte Seehafen Spanien’s. Sitz eines Bis 
chofs, Kathedrale, Caftell auf dem 858 5. hohen Felsberg, auf deſſen nörbl. Abhange der 
Alicanteweın (Vino tinto) wädjl. Ehe 

Alicata oder Licata, Seehafen an der fühl. Küfte der Infel Cicilien, Provinz Girgenti, 
an der Mündung des Salfo, 14,338 E. (1861), bedeutende Ausfuhr von Getreide und 
Schwefel, nahebei die Ruinen des alten Gela. 

Alicudi, eine der Lipariſchen Infeln, vulfanifch, mit einem Umfang von etwa 6 M., 1000 
E., ſorgfältig angebaut. 

Aliden, ſ. v. mw. Schiiten. 

Alien ſpr. ehlien, engl. Zeitwort), in ber Rechtsſprache veräußern, abalieniren. Na— 
mentlich in Bezug auf Liegenſchaften. Alienable, was veräußert werden fann. Inalienable, 
unveräußerlid. Inalienable rights (fpr. inehlienäbl reits), unveräußerlihe Menſchen⸗ 
rechte. — 

Alien (engl. Hauptwort), in der Rechtsſprache ein außer Landes Geborener, ber nicht na⸗ 
turalifirt worden iſt. In England ift die Naturalifation nur durch beſondere Rarlamentsafte 
möglid. Der Ausländer entbehrt das Stimmrecht und die Fähigkeit, Aemter zu befleiten, 
and kann ohme Urtbeilsjpruch durch die Regierung außer Landes verwiejen werben. Letzteres 
iſt jedenfalls im Falle des berüchtigten Arguelles von der amerikaniſchen Regierung an einem 
Spanier ausgeübt worden und in der Perſon des General Cluſeret hat ein amerikanischer 
Bürger die gleiche Behandlung von der franzöfifchen Regierung, ohne Cinſprache von Zeiten 
des amer. Gouvernements, erfahren. Im Uebrigen genießt der Ausländer weſentlich diejelben 
Rechte ald der Eingekorene. Dies gift jedoch nur vom alien friend (fpr. ehlin frend), tem 
—— einer befreundeten Macht. Dem alien enemy find die Civilgerichte ver⸗ 

ofien. 

Alienabel (vom lat.), veräußerlich, verläuflich; daher: Alienation(fpr. Micnaziohn), 
Veräußerung, Verkauf. 

Alienbill, . Gremdenbill. 

Alighieri, f. Dante. 

Alighur oder Allhghur, befeftigte Stadt in dem gleichnamigen brit.-ind. Diftrict, 50 engl. 
M. nördl. von Agra. A. wurde am 4. Sept. 1803 von den Engländern beſetzt. Abwech—⸗ 
felnd in X. und Kalkutta findet monatlich eine Situng der Andſchuman islami jtatt, einer von 
Mohammedanern gegründeten, ausſchließlich muſelmaniſchen Akademie zur Beſſerung der 
Berbältniffe und zur Hebung der Bildung des weiblichen Geſchlechts in Bengalen, welde na 
Sabre 1865 bereits 387 Mlitgliever zählte un mit ber East India Association in Yonben 
in Verbindung fteht. 

Alignement ifpr. Alinjmang, franz.). 1) Abmeffung nach der Schnur. 2) In ber Feld⸗ 
meffuuft: eine auf dem Felde abgeftedte und auf dem Meßtiſche genau beſtimmte Yinie, welche 
als Richtungsangabe für den Meftifch dient. 3) Im Kriegsweien: die Richtungslinie einer 
ſich aufjtellenven Fronte; daher Alignements-Aufmarfc, das, namentlich von Fried» 
rich dem Großen mit Vortheil angewandte, Manöver, bei welchem bie einzelnen Colonnen der 
Reihe nad) in die Verlängerung der durch Punkte beftimmten Frontlinie einmarſchiren. 

Aliläi (alte Geogr.), Name eines Volles an der Weftlüfte des Glücklichen Arabiens; fein 
Land war wegen feines Goldreichthums bekannt. 

Alilat, eine Göttin der heidniſchen Araber; ihr Bild, das ſich im Tempel von Nalhlah ber 
fand, ließ Mohammed zerflören. 
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Alimeda oder Alameba, Dorf in Louiſa Eo. im Staate Jowa (Ber. St.), am Jowa, 
etwa 20 engl. DM. füoweftl. von Mufcatine. 

— Stadt mit 4395 E. (1561) auf der Inſel Sicilien, etwa.12 d. M. ſüdöſtl. von 
ermo. 

Alimentation, Alimente, im jnrifiifhen Sinne der Unterhalt, —* Jemand zur 
Beſtreitung ſeiner Lebensbedürfniſſe erhält. Im continentaleuropäiſchen Recht beruht die 
Alimentationspflicht bisweilen auf Verträgen oder Teſtamenten, vorzugsweiſe jedoch zwiſchen 
Eltern und Kindern. en Ehegatten find zur gegenfeitigen Alimentation verpflichtet. Das 
anglo-amerifanijhe Recht ift dem Alimentationszwang, als Beeinträchtigung ber freiheit des 
Einzelnen, abhold und gebraucht den Ausdruck aümony nur zur Bezeichnung der periobifchen 
Zahlungen, die der Ehemann während eines Scheivungsprogefies oder nach Entfcheivung deſ⸗ 
jelben zu Gunften der Ehefrau an Letstere entrichten muf. 

Alimony (engl.), ſ. Alimentation. 

Alinıus (alte Geogr.), der der Infel Salamis gegenüberfiegende Demos (f. d.) der attifchen 
Phyle Yeontie, mit Tempeln der Perfephone und der Demeter; zu Ehren der Letzteren wur⸗ 
ben bafelbit die Alimuntiſchen Myfterien gefeiert. 

Alindefis, bei ven alten Griechen das Ringen im Liegen. 

— (lat.), von vorn, auf einer neuen Zeile; daher Alinea im Buchdruck: Abſatz im 


Alingſes (ſpr. Alingſos), Stabt in Schweben, im Län Wenersborg, am See Mijör, 1801 
E. (1861), Sauerbrunnen, 

Alinzadir, bei den Alchemiften Name für Salmiat. 

Alipee (jpr. Alipih), eine aufblühende Stadt in der oftind. Provinz Travamcore, etwa 50 
u ale von Codin, 13,000 E.; Hafen, lebhafter Handel mit Thelaholz, Betelnüffen 
und Pfeffer. 

Aliphera (alte Gesgr.), eine von dem Sohne des Lykaon, Alipheres, erbaute und nach ihm 
benannte arfadifche Stadt, deren Auinen fi bei dem jetigen Neroviga befinden. U. hatte 
Tempel der Athene und des Asklepius. 

Alipten (griech.), bei den alten Griechen Salbmeifter; daher die Unteraufjeher in Gym⸗ 
nafien, weil jie die Kämpfer vor Beginn der Kampfübungen falbten, und die Bademwärter jo 
genannt wurden, weil fie bie aus bem Bade fommenden Berfonen in den dazu beftimmten Ge» 
mädhern, Alipterien, zu falben hatten. Die Kunft der A.: Aliptif. 

Aliguant, aliguantifch (vomlat.), ungleichtheilend; baher: Aliquante over al i— 
% anter Theil, der beliebige Theil einer Größe, der in derfelben nicht ohne Reſt aufgeht. 

liquot, aliquo tiſch, gleihtheilend; daher: Aliqwote oder aliquoter Theil, ber 
Theil einer Größe, der in derſelben ohne Reſt aufgeht. 

Aliquote Töne, f. v. w. Nebentöne, d. 5. ſolche Töne, welche beim Anfchlagen oder An- 
ftreichen einer Saite, fowie beim Anblafen eines Jnftrumentes neben dem Hauptton gehört 


werben. 
u. (ſpr. Welleifel\, Dorf in Monterey Co., Staat California (Ber. St.), etwa 30 
engl. M. ſüdöſtl. von Monterey, 752 E. (1860). 

Alisinm, der lat. Name für Heilbronn. j 

Alismaceen, eine zur Claſſe der Helobien gehörige Pflanzenfamilie, mit doppelten, je 
breiblätterigen Blüthenhüllen, mehreren, oft verwachſenen Fruchtknoten, einzeln ober zu zmeren 
an der Naht angebefteten Eiern, und Balgkapfeln bildenden Früchten. Unterfamilie: Alis— 
meen. Art: Alisma (b. h. Waflerpflanze), Brofhlöffel und Waffermegerid 
(A. plantago), nady welcher die ganze Familie der A. benannt ift; Heine, meiſt riſpige Blü— 
then mit — — Kelch, weißer oder röthlicher Blumenkrone, 6 Staubgefäßen und 
vielen Stempeln; in Gräben, Tümpeln und an Teichrändern wachſend; Wurzel früher vffi- 
cinell gegen Hundswuth. 

Aliso (alte Geogr.). 1) Der lat. Name des Fluffes Alme. 2) Name einer von Drufus 
in Deutichland, an der Mündung der Alme in die Pippe, angelegten röm. Feftung ; jet nad) 
gewöhnlicher Annahme Dorf Elfen, 1'/, Stunde von Paderborn. 

Aliſon (fpr. Xelliin). 1) Ardhibald A., geb. am 13. Nov. 1757 in Edinburg, ſtu⸗ 
dirte in Glasgow und Orforb, zuerjt Rector in Kenley, dann 180) Geiſtlicher in Edinburg, 
geft. am 17. Mai 1839; befannt burch feine Schrift: „Essays on the nature and princ- 
iples of taste“ (Edinburg 17; 2. Aufl. 1811). Archibald A. ſchott. Advokat und 
Geſchichtsſchreiber, ältefter Sohn des Vorigen, geb. am 29. Dez. 1792 in Kenlen, ſtudirte in 
Edinburg, wurde 1814 Advolat, bereifte von 1814—1822 den Eontinent, fungirt: von 1822 
bis 1830 ald Deputy-Advocate (ftellvertretender Kronanwalt) am oberften Gerichte in Edin⸗ 
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burg und ſeit 1834 als Sheriff von Lanarlſhire. 1852 wurde er zum Baronet erhoben und 
1853 erbielt er den Ehrengrad eines Doctors der Rechte von der Univerfität Orford. Er ftarb 
am 23. Mai 1867 im Boffilhon e bei Glasgow. Er jchrieb: „Travels in France“ (Sgilve- 
rung feiner Reife in Frankreich, Edinburg 1816), „Principles of the eriminal law of Scot- 
land“ (Evinburg 1832), „Practise of the criminal law“ (Evinburg 1833), beſonders aber: 
„History of Europe, from the commencement of the French revolution to the resto- 
ralion ofthe Bourbons“ ( Einburg 1833—1842; 10. Aufl., 14 Bde., Edinburg und Lonton 
1861, deutſch von Meyer, 6 Bde., Leipzig 1842—1846, auch in's Hindoftaniiche und Arabiſche 
überſetzt), ſowie eine Fortſetzung zu dieſem Werke: „History of Europefrom the fall of Na- 

oleon to the accession of Louis Napoleon“ (6 Bde., Evinburg 1852—1857; 7. Band, 
Bonbon 1865); außerdem: „Principles of population“ (1841), „England in 1815 and 1845, 
or a suflficient and contracted curreney“ (1845), u. f. w. Sein Sohn, Charles 4, 
widmete ſich der diplomatischen Laufbahn, war bis 1860 Geſandtſchaftsſekretär in Conftantinope 
und fpäter Gefandter am perf. Hofe in Teheran. 3) William Pulteney A., Bruber 
bed Borigen, Arzt und Profeflor der Medizin in Edinburg, welch' letzteres Amt er aus Geſund⸗ 
beitsrüdjichten ım Jahre 1855 niebderlegte, geft. im Sept. bes Jahres 1859. Schrieb: 
„Outlines of physiology“ (3. Aufl., Evinburg 1839), „Outlines of pathology and prac- 
tice of medicine“ (Cdinkurg 1848); auch einige Werke nationalötonemiihen Inhalts, wie 
„Dissertation on the reclamation of waste lands and their cultivation by crofthus- 
bandry“ (Ebinburg 1850). 

Alitur (vom lat.), die Ernährung, d. b. das Vermögen des Körpers, bie verlorenen Stoffe 
burd) den aus den Lebensmitteln gewonnenen Nahrungsftoff zu erfegen. 

A livre ouvert (fpr. a liver uwähr, franz. Dufitausprud), wörtlih: bei geöffnetem 
Bude, ſ. v. w. vom Blatt fpielen oder fingen. 

Aliwal, Dorf im Nordweſten Indien’s, am Sutlej gelegen; bekannt turd ben Sieg, 
ben bier ver engl. General Sir H. Smith am 28. Jan. 1846 über die Silhs erfocht. 

Aliza regula, in der Mathematik f. v.w. Carbanifhe Regel cf. d.). 

Alizarin, ein der levantiſchen Krappmurzel und anderen Farbftoffen des Krapp's (ver Ru⸗ 
berytbrinjäure) entnommener vegetabiliicher Forbeftoff, welcher durch Gährung, ſowie vermit- 
telſt Alkalien und Salzſäure gewonnen wird. Alizarintinte nennt man cine blaugrüne, leicht 
flüſſige Schreibtinte, welche, wenn troden, völlig ſchwarz wird. Sie wird aus Galläpfeln, 
hollãndiſchem Krapp, Indigo, Eifenauflöjung und Eifenvitriol zuſammengeſetzt. Wegen ihrer 
Leichtflüffigkeit hauptſächlich hat diefelbe die aus Lampenruß oder Beinſchwarz bereiteten Tin 
ten fait ganz verdrängt, : 

Alt (Alca), Name einer Gattung norbifcher Tauchvögel, ausgezeichnet durch einen biden, 
nahe der Spite hochgewölbten, an der Seite ftarf zujammengebrüdten Schnabel, Kleine, 
ſchmale Flügel, einen kurzen aus 12 Federn beftehenden Schwanz und dichtes, pelzartiged Ge— 
fieder. Die A., welche gar nicht oder nur felten fliegen, find auf dem Lande plump, ſchwer⸗ 
fällig und ungefchidt, im Waffer aber von auferordentlicher Behendigkeit, indem fie ſehr 
ſchnell und geihicdt ſchwimmen und tauchen, auch längere Zeit unter dem Wafjer verweilen 
können. Ihre Nahrung beftcht ausſchließlich aus Fiſchen und Weichthieren. Yon den Nord» 
ländern werden fie theild wegen ihres Fleiſches, theils wegen ihrer Eier, von denen ein Weibchen 
je eins (verhältnifmäßig großes) legt und die Männchen und Weibchen abwechſelnd mit ber 
größten Sorgfalt ausprüten, theild wegen ihres Gefieders in großen Mengen gefangen, fo 
daß, troß der großen Gefahren, denen ſich der Jäger ausſetzen muß, die eine Art der A., ber 
große over Brillen- A. oder nordbifhe Pinguin (A. impennis), bereits 
vollftändig ausgerottet fein fol. Arten: der Tord⸗Al (A. torda), von der Größe 
einer Ente, mit ſchwarzem Kopf und Rüden, weißem Bauh und einem weißen Strid 
am Schnabel und über den Flügeln; der Papagei-A. (A. artica oder Mormon fra- 
tereula), von der Größe einer Taube, mit jhwarzem Rüden und Halsband, weiß an 
Kchle und Unterleib, mit rothem oder gelbem Schnabel und rotben Beinen. Yette- 
rer geht in firengen Wintern oft bis am die Küſten Deutſchland's und Frankreich's, während 
erjterer nur an nördl. Küften angetroffen wird. a 

Altaheft, Name einer von Theophraftus Paracelfus und Helmont erfundenen Medizin, 
welche angeblid ein Univerjalauflöjungsmittel fein follte. 

Al-Kaifjeria, Stadt mit 8000 E. im nörblihen Marocco, nicht weit von Al-Kaſſar. 

Altalefcenz bezeichnet das Vorherrſchen allaliſcher Stoffe im menſchlichen Körper und deſſen 
——— wie z. B. A. des Urins. 

Alialien (arab.), Laugenſalze; eine Claſſe von cauſtiſchen Salzbaſen, welche in Allohol 
and Waſſer loͤslich find und einen laugenartigen Geſchmack haben. Sie wirken. den Säuren 
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entgegengejett, neutralifiren diefelben am vollſtändigſten und büßen dabei mehr oder weniger 
ihre Eigenthümlichkeiten ein. Kinzelne N. ſchließen ſich in ihrer hemifchen Zufammenjerung 
mehr den mineralijhen, unorganiſchen Körpern an und heißen daher auch oft altalifche Erben, 
es find biefelden aber weniger leicht in Waſſer löslich, ais die eigentlichen A. Solche altalifche 
Subitanzen, welche fi) den complicirteren organifchen Stoffen anſchließen, heißen organiſche 
U. oder Alfaloive (ſ. d.). 

Der Name Alkali ftammt aus dem Arabifchen und wurde während der maurifchen Erobe- 
rungen in Europa eingeführt. Kali ift die arabijche Benennung für die Aſchenlauge heritel- 
lende Pflanze (Salicornia) und Al der dazu gehörige Artikel. an zählte daher urſprüng— 
li nur das Kali und das Natron unter die A. Ammoniak, welches, wenn in Waſſer gelöft, 
den U. jehr ge ift, wurde ſpäter auch unter die U, gezählt und zum Unterſchiede von Kali 
und Natron, den jog. firen A., flüchtiged oder animalifhes Altali genannt. Natron wurde, 
weil es aus Steinfalz oder aus dem Meerwafler gewonnen wurde, mineralifches, Kali dage— 

en, wegen feines Pflangenurfprunges, vegetabilifches Alkali genannt. Später jedoch ftelite 
* heraus, daß Natron ebenſo gut wie Kali aus Pflanzen gewonnen werden kann. Man 
claſſiſicirte die A. früher unter die unlöslichen Stoffe, Elemente, hat jedoch gefunden, daß ſie 
zerlegt werben können und aus Metallen, Kalium, Natrium und Sauerftoff beſtehen. Drei 
weitere A., das Yithion, Cäfion und Rubivion, deren Metalle Lithium, Cäjium und Rubi— 
bium genannt werben, find erft neuerdings in der Natur nachgewieſen worben. 

Zu ben alfaliichen Erden gehören Kalt, Baryt, Strontian und Magnefia, deren Metalle 
Calcium, Baryum, Strontium und Magnefium genannt werden. Alle aus A. gewonnenen 
Metalle find jo leicht, daß fie auf dem Wafler ſchwimmen und verlieren in feuchter Yuft ſchnell 
ihren Metallglanz. Wenn mit Waffer in Berührung gebracht, entzünden fie jih, indem fie 
demfelben den Sauerftoff entziehen und werden dadurch wieber in bie betreffenden A. oder al- 
en Erden verwandelt. Außer dem Ammoniak find daher U. die Oxyde der Alkali-Me— 
talle. 

Die A. verwandeln das vegetabiliſche Gelb in Braun, das ——— Roth und Blau 
in Grün (alkaliſche Reaction). Mit Oel und Fett verbunden bilden ſie Seifen und mit den 
Säuren Salze. Man unterſcheidet auch milde, d. i. mit Kohlenſäure verbundene, und ätzende, 
d. i. unverbundene A. In der Natur, beſonders im Waſſer gelöſt, kommen die Salze der A. 
häufig vor (alkaliſche Mineralwaſſer) und bilden dieſelben einen weſentlichen Beſtandtheil der 
feiten Erdkruſte. 

Altalimeter. Gin Inftrument, welches dazu dient, ven Gehalt von coniftifchen ober loh— 
Ienjauren Altalien in der Pottafche und dem Soda, wie diefelben im Handel vorkommen, feft- 
zujtellen und darnach ihren Werth zu beftimmen. Das Princip der dabei angewandten Me- 
thode beruht, wie bei der Acivimetrie, auf dem Geſetz, daß, um z. B. ein Aequivalent einer 
Baſe zu fättigen oder völlig zu neutralifiren, genau ein Aequivalent einer Säure verbraudt 
wirb und vice versa. 

Der gewöhnliche A. ift ein an einem Ende geſchloſſenes Rohr, welches eine Skala von 100 
ganz gleichen Abtheilungen der Länge nad) enthält. Diefes Rohr wird mit der Probe- Säure, 
meiſtens Schwefeljäure, gefüllt und wird dann auf ein gewifjes Quantum Pottajche oder Soda 
fein Inhalt jo auge aufgeträufelt, bis der Zuftand der Neutralität erreicht, d. i. alle Kohlen: 
fäure ausgetrieben ift. Die in dem A. zurüdgebliebene Säure zeigt dann an, wieviel ver— 
braucht worden, und wirb darnach der Sad des Alkali bemeſſen. 

Altalside, organijche Altalien, nennt man die Altalien, welche, außer Ammoniaf, nicht Me— 
talloryde find, im übrigen aber diefelbe Wirkung auf Pflanzenfarben und daſſelbe Verhalten 
gegen Säuren zeigen, wie die wirklihen Alfalien. Die U. enthalten alle Stidjtoff, welcher 
überhaupt ihre altalıfche Natur zu bedingen ſcheint. Die aus den Pflanzen gewonnenen A. 
find meijt ſtarle Gifte, wie Nicotin, Strychnin, Solomin, Cuvarin, Brucin, Aconitin, Mor- 
phin, x. Viele find wirkſame Heilmittel, wie z. B. Chinin, Morphin x. Bon Giftmiſchern 
wurben bie A. häufig zur Ausführung mörberifcher Abfichten gebraucht, jedoch find diefelten, 
ba . in = Organismen nicht oder doch fehr langfam zerſetzt werben, durch Analyſe leicht 
nachzuweiſen. 

Altalurelica werben Heilmittel genannt, durch welche, um einen ans Harnfäure gebilveten 
Blaſenſtein zu zerftören oder die Bildung eines foldhen zu verhüten, die Abfonderung eines an 

Allalien reihen Urins bewirkt wird. Zu den A. gehören außer den Altalien verſchiedene allali⸗ 
ſche Salze in großen Mengen haltende Speiſen (manche Obſtarten) und Getränke (die Mi— 
neralquellen von Vichy). 

Altanna, die in der Pharmacie zum Färben von Fetten und Oelen verwendete Wurzel ber 
Färberochjenzunge (Alcanna tinctoria). Art: die ähte A. oder Alhenna (Lawsonia 
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inermis), in Aegypten und Dftindien wildwachſend; mit ihren Blättern und Wurzeln färben 
die Araber Fingernägel und Leinwand reth. 

Altarfin. Cine aus dem Kakodyl (Arfenbimethyl) und Kakodyloryd, zwei Arfenverbin« 
bungen, zufammengejegte Hlüffigkeit. Das A. war früher, nad feinem Entveder, als, Cadet's 
rauchende Flilſſigkeit·“ belannt unb wirb aus arfeniger Säure durch trodene Dejtillation mit 
eſſigſaurem Kali gewonnen. 

Alte reebir, |. Kaffir-el- Kebir. 

Altathoe, Tochter des Königs Minyas in Orchomenos, wurde mit ihren Schweſtern Or- 
tippe uad Arfippe von den Mänaden verfolgt und in Vögel (Krähe, Fledermaus und Nacht- 
eule) verwandelt, weil fie den Sohn ber Leulippe, Hippafos, zerriffen hatten. Sie begingen 
bie That im Wahnfian, in welchen fie Bacchus verſetzte, weil fie ſich gemweigert hatten, das 
Bacchusfeſt zu feiern. 

Alkathoos, Sohn des Pelops, der auf der Flucht nad Megara, nachdem er feinen Stich 
bruder Chryſippos getödtet, auf dem Berge Kithäron einen Löwen —— und zur Belohnung 
für dieſe That, da der Löwe den Sohn des Megareus zerriſſen hatte, die Tochter des Letzteren, 
Euächme, zur Frau erhielt und ſpäter König von Megara wurde. Als ſolcher baute er 
en wieder auf und erbante bie Hefte Alltathoe, wobei ihm Apollo hülfreihe Hand 

eiſtete. 
—— Elchatif, Katif), befeſtigte Stadt am Perſiſchen Golf in Arabien, Seehandel, Per⸗ 
enfiſcherei. 

Alkemade, niederl. Stadt (Süd⸗Holland) mit 3658 €. (1864). 

ee mit 3078 €. (1863) in der belg. Provinz Yimburg, am Herk, 1 d. M. ſüdl. 
von Haſſelt. 

Alkermes, in ver Färbefunft ſ. v. w. Kermes, ſtermeskörner. 

Alkidamas, griech. Redner und Lehrer der Beredtſamkeit, aus Elea in Kleinaſien, Schü- 
ler des Gorgias, Zeitgenoſſe des Iſokrates; ſchrieb angeblich zwei Reden unter den Titeln: 
„Odysseus nıd „De sophistis“ (herausgegeben von Beller in den Sammlungen ber 
grich. Neduer). 

Alfindi, Abu-Jufuf ibn-Ishak ibn-Affabah, arab. Arzt, Philoſoph und 
Schriftſteller, defien philefoph., mathemat., aftrol. und medizin. Schriften zu Ende des Mit« 
telalters zum grogen Theile in's Lateinische Aberfet wurden. U. lebte vom Ende des 8. bis 
um tie Mitte des 9. Jahrh. 

Alfinous, Philofoph aus der Schule Blato’s, lebte im 1. Yahrb. n. Chr. Er fhrich 
eine „Einleitung in die Philoſophie Plato's“ (heransgegeben von Ficinus, Paris 1533, u. A., 
zulegt von Fiſcher, Leipzig 1783). 

Allmaer. 1) Bezirk der niederländ. Provinz Norbholland. 2) Hauptftabt dieſes 
Bezirks, am großen Amfterbamer Canal, 50. M. NNW. von Amfterbam und etwa 14 M. 
von der See entfernt, ſchön und regelmäßig gebaut, fauber gehalten, von vielen Heinen Carä- 
len durchſchnitten, an deren Ufern Bäume angepflanzt find, geräumiger Hafen, bebeutender 
Handel mit Butter und Käfe, Salz, Seife uud Effigfabritation, Töpferwaaren, Gerkercien, 
11,308 E. (1864). Berühmt als Geburtsort Heinrich's von A. (f. Reineke Vos) 
und durd) die hierfelbit am 18. Oft. 1799 zwiſchen dem franz. General Brune und dem Her- 
zog von York abgeihlofiene Capitulation, durch welche ſich Yetterer verpflichtete, das engl.» 
rujl. Heer aus Holland zu ent 

Alkman, lyriſcher Dichter, der einzige Dichter unter den Spartanern, geb. in Earbes, 
fiedelte nad) Sparta über, wofelbft er um die Mitte des 7. Jahrh. v. Chr. Ichte und dichtete. 
Bon feinen Gedichten find nur noch wenige Bruchftüde vorhanden, wie in dem von Bergk 
herausgegebenen te „Poetae lyriei graeci“ (2. Auflage, Yeipzig 1854). Eine Gattung 
ber daltyliſchen Versart ift nach ifm Alkma er Vers benannt. 

Altmäon, Sohn des Amphiaraus und ber Eriphyle, wurde im zweiten berühmten Feld⸗ 
zuge gegen Theben zum Oberhaupte der Epigonen gewählt, tödtete den Yaodamas, des Ete— 
rokles Sohn, im Zweilumpfe und eroberte und zerftörte Theben; rächte ven Tod feines Va— 
ters, der von feiner Frau den Feinden überliefert worden war, wurde aber nach dem Tode 
feiner Mutter von den Furien verfolgt und fand erft auf einer vom Fluſſe Achelous gekilteten 
Inſel eine Zuflucht. Dort verheirathete er fich mit einer Tochter des Acheleus, ber Kallir- 
rhöe, wurde aber bald von den Söhnen bed Phegeus ermordet. e 

Altmiene, Tochter des myceniſchen Königs Electryo und der Anaro, Tran des Amphitryo, 
Mutter des Iphikles und (aus einer Umarmung mit Zeus) des Herkules, vermählte ſich ſpäter 
anit Rhabamanthus und wurde nad) ihrem Tode ald Stammmutter der Heralliden von ven 
Dichtern befungen und in einem Tempel bei Theben göttlich verehrt. 
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Alkohol, oder Weingeiſt, eine farklofe, leicht entzündliche Flüffigkeit, von brennendem Ge- 
ſchmacke, welche mit einer blaß-blauen Flanıme brennt und bei 173° 5. lkocht. U. gefriert 
nicht, wird bei 150° 5. nur etwas bidjlüffig, it daher zu Thermometern beſſer geeignet 
als Quechkſilber. Sein fpecifiihes Gewicht beträgt bei 60% F. O,r.. Ganz waſſerfrei 
beſteht A. aus 52,, Proc. Kohlenſtoff, 13,, Proc. Waflerftoff, 34,, Proc. Sauerftoff. Die 
chemiſche Formel it C+H°0:—CH>0.+HO. A. befigt eine ftarke Affinität zum Waffer 
und entzieht daſſelbe allen feuchten Körpern, mit denen er in Berührung kommt. Cr entzieht 
taber auch der Yuft die Feuchtigkeit und wird deshalb ſchwächer, d. i. waflerreicher, wenn 
man ihn derfelben ausjegt. Diefer Eigenihaft halber wird er zur Aufbewahrung organifcher 
Subſtanzen, —— anatomiſcher Präparate, vielfach verwandt und weil er ein Geriunen 
ter albuminhaltigen Stoffe bewirtt. Wenn er in bie Adern lebender Thiere gebracht wird, 
bat er deshalb aud) den Tod zur Folge. 

. Wenn man den U. mit Waſſer mifcht, fo wirb eine, je nah dem Verhältniß ber beiden 

Stoffe, mehr over weniger bedeutende Bolumen-Berringerung und Wärme wahrnehmbar; 

am bemerklichften, wenn 54 Proc. U. mit 46 Proc. Wafjer gemengt werden, Rein wird U. 

—* bereitet; meiſtens iſt er mit Waſſer verdünnt; wenn faſt oder ganz rein, nennt man ihn 
piritus. 

Seinen Namen hat der A. von dem hebräiſchen Worte Kohol, Färben. Die orientaliſchen 
Frauen pflegten ihre Augenbrauen mit verjchiebenen Stoffen zu färben, meijtens mit einem 
Präparat von Antimonium; diefem galt Anfangs hauptjächlic die Benennung. Später wurde 
diefelbe auch auf andere Farben, und jchließlic auf das Diefelben auflöfende Deaterial, ven A., 
übertragen. 

Mean bereitet A. durch Sährung organischer und felbjt mineralifcher Subftanzen (Stein- 
fohle) durch Deitillation und endliche KRectification der dadurch erzielten Probufte. Der ges 
brãuchlichſte Gährungsprozeß ift unter dem Namen alloholiſche oder ‚ag, Zee, bekannt. 
Derjelbe befteht darin, daß man zuderhaltige Flüſſigkeiten, entweder den Traubenſaft oder 
Maifche mit einer beliebigen Hefe AU; d.) mifcht und die Miſchung einer Temperatur von 709 
—80° F. anhaltend ausſetzt. ie Flüſſigkeit hebt fih, bildet Schaum an der Oberfläche 
und entwidelt viel Gas, meiſtens gemöhnlicye Kohlenſäure. Die auf dieſe Art gewonnenen 
Subftanzen benennt man, je nach den verwandten Flüſſigkeiten, auch verfchieden. Aus Trau- 
ben gewinnt man fo den Wein, aus Maifche Bier oder Ale, aus Aepfeln den Apfelwein, aus 
Reis Reis-Bier x. Wenn man bie durch Gährung gewonnenen Stoffe deftillirt, fo gewinnt 
man reinere, altoholifche Flüffigkeiten; aus Wein den Branntwein oder Cognac, aus gegoh- 
renem Zuder oder Melaffe-Saft den Rum. Durch Deftillation der gegohrenen Getreide-, 
hauptſãächlich Gerfte-Maifchen, gewinnt man Whisky, Gin und die verjchiedenen Schnäpfe 
und Yiqueure, and Reid: Bier, Arad. Durch Deftillation kann man jedoch nie abfoluten W. 
erhalten, Derfelbe ift nur ba zu gewinnen, daß man nach zwei⸗ bis dreimaliger Deitil- 
lation der altoholifchen Flüſſigkeit ſolche Stoffe zuſetzt, welche bedeutende Affinität für das 

er . Diefer Prozeß heißt Rectification. Gewöhnlich wird bazu Salt, fohlen- 
ſaures Kali, waflerfreies ſchwefelſaures Kupfer oder chlorſaures Calcium gebraucht. Selbſt 
anf dieſe Art jedoch wird nur fehr ſchwer wirkfich reiner A. gewonnen. 

Das fpecifiiche Gewicht des A. ändert ſich je nach dem größeren oder geringeren Wafferge- 
halt deſſelben. Da es fehr mefentlich ift, ven wahren Gehalt zu fennen, jo hat man ein In— 
firument, das Altobolometer (f. d.), verfertigt, welcher bei einer gewiffen Temperatur den Al 
Icholgehalt genau angibt. 

Der A. ift mit Delen, flüchtigen Säuren und allen Fetten lösbar, löſt Gafe, verſchiedene 
Salze, Harze, ätherifche Dele, fette Körper und Alkaloide, ſowie viele organifche Körper; 
Be Jod, Brom und in geringen Zuſätzen aud Phosphor und Schwefel. Ueberhaupt löſt 
er alle wafjerhaltigen organifchen Stoffe. Er wird baher hemifch zur Löſung von Harz und 
Gummi, zur Bereitung von Lad, in Apotheten zur Entfernung der aktiven Pflanzentheile, 
b.i. zur Bereitung von Tineturen, ebenfo bei der ei von Chloroform, Aether, 
Salpeterfänre x. gebraucht. Die Löſung — Salze in A. ändert die Farbe ſeiner 
Flamme, fo z. B. brennt die Löſung von Baryt gelb, die von Kalt röthlich ꝛc. In Form gei— 
ſtiger Getränke findet der A. feine größte Verwendung, welche, verdünnt genoffen, nicht ſchäd⸗ 
Ih, im Uebermaß jedoch zerftörend wirken. Zur Aufbewahrung organischer Körper, zur 
Gijigbereiting und fir hemifche und Ärztliche Zwecke wird er auch vielfach verwandt. 

Um ibn als Getränk unbrauchbar, fir chemiſche Zwede jedoch wirffam zu machen, wird er 
in England häufig mit etwa 10 Proc. Naphtha gemiſcht und ald Methyl-Spiritus auf den 
Markt gebradtt. 
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U. kann aus Holz dargeftellt werben und wirb in Fabrifen, welche Papier aus ber Holz- 
fafer bereiten, als Nebenpropuft gewonnen. 

Altoholate heißen die nach feiten ſtöchiometriſchen Berhältniffen eingegangenen Verbindun⸗ 
gen des Altohol mit gewiffen Salzen (Chlorcaleium, falpeterfaure Magnefia); Altohela- 
turen, VBermifhungen des Alkohol mit friſchen Pflanzenfäften, damit die wirkfamen Sub» 
ftanzen der letsteren nicht zerſetzt werden. 

Altoholometer, ein Inſtrument, welches dazu dient, das fpecifiihe Gewicht alteholhaltiger 
Flüffigk:iten, alfo den wahren Alfoholgehalt derfelben zu erfennen. Je größer der Altohol- 
gehalt einer Flüſſigkeit, deito geringer ift deſſen ſpeec. Gewicht oder Dichtigkeit. Der A. ift 
gewöhnlich in Form eines, unten befhwerten, an beiden Enden geſchloſſenen Glasrohres, wel⸗ 
ches in der altoholhaltigen Flüffigkeit defto tiefer einfinkt, je größer ber Altoholgehalt. Cine 
an dem Inftrument angebradhte Skala dient dazu, den Gehalt fofort erkennen zu laſſen. Die 
Zahleneintbeilungen find nach den verfchievenen Syſtemen auch verfchieden eingerichtet. Im 
Deutſchland wird meijt der Tralles’sche, in den Ber. Staaten jevoh der Beaumé'ſche A. ge- 
braudt. Beide fönnen nur bei gewilfer. Temperatur als zuverläfjig gelten. Um diefelbe zu 
erfeunen, ift an dem U. häufig ein Thermometer angebracht. 

Altoran, ſ. Koran. 

Altornorinde, die Rinde ber zur ben Panilionacene” gehörigen Bowdichia vigilioides 
Amerifa’s; diefelbe, früher, namentlih in Frankreich, gegen Lungenſucht gebraucht, ift 
röthlichbraun von Farbe und wirkt abftringirend. 

Alkoven (vom arab. al-kubbe, das Hohle, Gewölbte), ein meift durch eine Glasthür 
bom Zimmer abgetrenntes Nebengemad, welches man gewöhnlich als Schlafgemach benutzt. 

Alkyone. 1) Name einer Plejave. 2) Tochter des Aeolus und der Aegiale, Frau des 
Königs Keyr in Train, dem fie mit jo aufrichtiger Liebe zugethan war, daß fie fi, al® ber 
Yeichnam ihres Mannes, der bei einem Schiffbruch um's Yeben gelommen war, an bas Ufer 
— wurde, ſelbſt im Meere ertränkte. Die Götter verwandelten Beide in Eisvögel 
(Alkyon). 

Alkyoniſches Meer (alte Geogr.), Name des öſtl. Theiles des Meerbuſens von Korinth, 
an den Küſten von Megaris und Böotien. 

regen Tage (vom grieh. Altyon, Ei@vogel) werben Tage mit ruhigem, beiterem 
Wetter deshalb genannt, weil ſich an folhen Tagen der Eisvogel auf dem Meere zeigt, oder, 
wie Andere behaupten, brütet. 

Alabatti, feine oftind. Zeuge, meift geftidt. 

Alla breve (ital.), in rafhem Takte; Andeutung, daß ein Muſikſtück noch einmal fo 
fchnell vorzutragen fei, als dies eigentlich Durch die Noten angezeigt it, fo daß alfo die Ganzen 
Noten als Halbe, die Halben als Viertel, die Viertel als Achtel, u. f. w., gelten. Dieſe Taft- 
art heißt uh durchſtriche ner Takt, weil man fie mit einem durchſtrichenen C bezeich« 
net; andere Bezeihnungen find ?/, oder 2. 

Alla diritta (ital, Muſikausdruck). 1) Mit der rechten Hand. 2) Stufenweis auf- 
und abjteigend. . 

Allagit, die am Harz vorkommende grüne und braune Art des Kiefel-Mangans, aus Man« 
ganoryd und Kiefelfäure beitehend. 

Allah (nach dem arab. al ilah), arab. Name des Gottes der Mohammedaner, fommt meift 
in Zujammenfegungen mit einem oder mehreren der 99 Epitheta Gottes vor, die, zu einer Lis 
tanei verbunden, deren hundertſter Name A. felbft ift, ven Kofenkranz der Moslems bilven. 

Allahabad. 1) Prov. inderangloind. Bräjivdentihaft Bengalen, 12,012, engl. Q.⸗M. 
3,710,263 €. (1861, meift Hindus), Diamanten, Baummolle, Auder. 2) Diftrict diefer 
PVrov., 2,806, engl. Q.⸗M., 1,380,000 €. (von denen 180,000 Mohammebaner). 3) (U., 
d. i. Stadt Gottes), Hauptfta dt diefes Diftrictd mit 64,785 €. (1861), an der Mündung 
bes Jumna in den Ganges, 450 engl. M. norbweftl. von Galcutta, feit 1801 zu England ge— 
börig und Sit des Gouverneur-Lieutenants der nordweſtl. Brovinzen, mit ftarfem sort, Das 
beide Flüſſe beherrſcht. Den Hindus gilt A. als Walfahrtsort; fie baden ſich daſelbſt im 
Ganges, den fie nach feiner Bereinigung mit dem Jumna für heilig halten. 

AlasKiliffin, Dorf im türk. Ejalet Salenidi. Nahe A. befinden ſich die Ruinen des 
alten Bella, ver Refidenz des Königs Philipp von Macedonien. 

Alamanda, eine zu der familie der Apocynaceae-Allamandeae gehörige Pflanzengat« 
tung, mit zweillappigen Kapfeln, melde ihre Samen an ven Klappenrändern trägt; die 
Frucht ift die einer Gentianee, Arten: A. cathartica, eine in Guiana, Surinam und Gay» 
enne vorlommende Schlingpflange mit fhönen goldgelben Blumen, aus deren Blättern in 
Guiana ein fehr gutes Purgirmittel bereitet wird; A. verticillata Oftindien’s, welche ganz 
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beſonders als Zierpflange cultivirt wird. Die A. wurde von Linn; nad dem Profeffor Alla- 
manb in Leyden benannt. — 

Alla minuta und Al minuto ſital.), im Kleinen oder Einzelnen, hauptſächlich in Bezug 
auf den Verkauf von Waaren gebraucht, das franz.: en detail. 

Alamudy oder Allamuchee (ſpr. Aellemutſchi), Voftvorf in Warren Eo., N. J., etwa 60 
engl. M. nördl. von Trenton. j 

| Allan (pr. Aellän), David, der „Schettifche Hogarth“, geb. am 13. Febr. 1744 in Alloa 
im County Cladmannan, Schottland, Schüler des Robert Fowlis in Glasgow, ſtudirte jpä- 
ter in Rom, wo er ſich bald auszeichnete, kehrte 1777 nad) Yonden zurüd, lich fid in Edin— 
burg als Portraitmaler nieder und wurde 1786 zum Director der dortigen Kunſtalademie er» 
nannt, in welchem Amte er am 6. Aug. 1796 ftarb. 

Alan, Hugb und Andrew, zwei Brüder, Eigenthiimer und Lenker der (nächſt der 
Eumard'ihen in New-Nork) größten Dampfſchiffslinie zwijchen Europa und Amerika und zwar 

peciell Britiih-Nordamerifa, mit dem Sit in Montreal ——— Die Hauptperſon der 

ompagnie und der eigentliche Gründer des ganzen großartigen Geſchäftes, das ſchnell eine 
ber wejentlihjten Stügen des enropäifchen und nerbamerifanishen Handelöverfehrs geworden 
iſt, üft der ältere Bruder Hug h Allan. Er wurde am 29. Sept. 1810 zu Saltcoats, Graf- 
haft Ayr, in Schottland geboren. Sein Bater war Schiffscapitän. Schon mit 13 Jahren 
verließ er die Schule und ging mit dem Vater zur See. Dann beſuchte er das Seemanns- 
inftitut zu Greenod, ftudirte befonderd Schiffsbau umd ging hiernach nach Canada, that dafelbft 
zunächſt Dienfte in einem Modewaarengefhäft; erft nad) einem Jahre fand er Verwendung in 
einem Schiffsbaubofe, ward nach vier Jahren (25 Jahre alt) Theilhaber an dem Geſchäfte 
und alsbald Chef defjelben. Die Firma Allan, Rae & Co. eriftirt noch zu Onebec und Mont: 
real, Während der Revolution 1837—38 that er Militärdienfte; 1841 gelangte er in ben 
Beſitz feines erſten Schiffes, einer Brigg; er baute mehrere folder Schiffe; 1851 zog er einen 
jeiner jüngeren Brüder, Andrew, mit in's Geſchäft und fie bauten zwei Dampficiffe, die 
aber von der englifhen Regierung zum Dienfte im Schwarzen Meere erworben wurden. 1856 
batten jie vier andere ſolche Schiffe fertig, mit denen fie eine vierzehntägige regelmäßige Fahrt 
zwiſchen Europa und Amerika unternahmen, zwei weitere Brüder dafür in Piverpool ſtatio⸗ 
nirend. 1859 hatte ſich die Zahl der Schiffe zu ſechs vermehrt und fie fuhren nun jede 
Woche. Eine andere Yinie wurde dann direct nach Glasgow eingerichtet, und bald eine dritte 

direct nad) London. Jetzt befigen die Allan's nicht weniger als 18 Dampfichiffe, die zwifchen 
Moatreal und Großbritannien fahren, im Winter in Portland anlegend, ftatt ven St. Lorenz⸗ 
ſtrom herauffahrend. Das größte und elegantefte darunter von 3300 Tonnen beißt „Ger: 
many.“ Daneben befigen die Al's 25 Segelſchiffe von zufammen 20,000 Tonnen Gehalt. 
Bush A. war. e8 aud, der den eriten Anſtoß zu dem Telegraphen-Nete über ganz Britifch- 

ordamerifa gab, und ift feitvem ſtets Präfident der Anftalt geblieben. Daneben iſt er Dis 
zector einer der erften Banken in Montreal. Er ift jett einer der reichiten Männer in ganz 
Britiſch Nordamerila. Man berechnet, daß das Schiffsgefhäft allein einen Reingewinn von 
$40,000 wöhentlih abwirft. Die Allan’s haben ihre eigene Verfiherungs-Anftalt gegen 
alles Ungtäd auf der See, und man hat berechnet, daß diefelbe noch einen nambaften Ueber» 
ſchuß in Caſſa behält, auch wenn fie 3-—4 Schiffe jährlich verlieren follten. 

Alan, Sir William, engl. Maler, geb. 1782 in Edinburg; ans einer unbemittelten 
Familie ammend, wurde er zumächit Yehrling bei einem Wagenladirer, verlieh denfelben aber 
bald, trat in die Zeichenſchule ein, begab ſich ſpäter nach London, wo er in die königliche Afa- 
bemie ———— wurde, wandte ſich hierauf nach Rußland, wo er 10 Jahre lang in Pe— 
tersburg lebte, bereiſte während dieſer Zeit die Krim, Circaſſien, die Tartarei und Türkei und 
kehrte 1314 mit zahlreichen Skizzen nach England zurüd, die er in verjchievenen Gemälden 
(„Skavenmartt di Eonftantinopel*, „Eircaffiihe Gefangene“ u. |. w.) verwerthete; 1842 
wurde er in den Nitterftand erhoben, nachdem er 1833 zum Präfidenten der ſchott. Akademie 
ernannt worden war, In letzierem Amte ftarb er am 22. Febr. 1850. 

Allanburg (fpr. Aellenbörgh), Voftvorf in Welland Co., Ontario, brit. Amerika, am 
Belland Canal, 7 engl. M. von St. Catharine's, Mehl» und Sägemühlen, Tuchfabrilen, 
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Allandale (fpr. Aellendehl). 1) Poſtdorf in Haberſhem Co. Ga. 2) Dorf in 
3* Co., Minnefota, 15 engl. M. WEW. von Redwing. 
nit ift ein im klinorhombiſchen Syſtem Bee Mineral, von ſchwarzbrauner 
bis ſchwarzer Farbe und Harz- bis Glasglanz. Er enthält Kiefelfänre, Thonerde, Eifenory- 
bul und Kalk, nebit etwa 20—30 %/, von Ger-Lanthan und Divymeryden. Die verjchiedenen 
Varietäten „Orthit, Kanthorthit, Pyrorthit, Uralorthit, Cerin u. ſ. w. wechſein fehr in 
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ihrer Zufemmenfegung. Er findet fi ziemlich häufig in Granit, Syenit, Magnetei 
are " ſ. w., namentlih im Staate New York, Pennfylvanien, ande — 
ral u. ſ. w. 

Allantein, ſ. Amnionſäure. 

Alantois, Harnhaut, iſt eine Meine verlängerte Blaſe, welche beim Fötus zwiſchen der 
Gefäßhaut und Schafhaut liegt. Sie bildet ſich am unteren Ende des Fötus und ſteht 
mittelſt des Urachus in Verbindung mit der Harnblaſe. Bei Thieren iſt ſie deutlicher nachzu⸗ 
weiſen, als beim Menſchen, der bei ſeiner Geburt kaum mehr eine Spur davon zeigt. Die 
Harnhaut wird bei weiterer Entwidelung fehr gefäßreih und enhält Zweige der jpäter ſich 
bildenden Nabelgefäße, welche fih mit den Gefäßen der Mutter durch die Drabelfänur vers 
einigen. 

Allantotorifon (griech) Wurſtgift, das fi) in verborbenen Peber- und Blutwürſten bildet. 

Allantjee over Alantjee, Gebrüder Leonhard und Lukas A., aus Angsburg ftammend, 
Begründer der erften Buchhandlung in Wien, deren erfted Verlagswerk im Jahre 1511 ex» 
fhien. Leonhard ftarb am 7. Januar 1518, Lukas im Dezember 1522. 

Alla polacca (ital, Muſilausdruch), im Takt der Polonaife, 

Alla prima (ital.), nämlich gemalt, nennt man, im Gegenſatz zu reteudirt, ein Bild, das 
ohne Grundirung gemalt ift. 

Allard (ipr. Allahr), Jacques Francois, franz. General, der in Indien große Aus— 
zeichnung erlangte, geb. 1785 in St. Tropez, fungirte zunächſi unter Napoleon als Arjutant 
des General Brune, wandte fi) 1815, nad Brune's Ermordung, nach Perfien, wo er Oberft 
wurde, von da nah Afghaniftan und endlich 1820 nach Yahore, wo er in Dienfte des Runb- 
fhit Singh trat, von diefem, nachdem er das Heer nach franz. Mufter organifirt hatte, zum 
©eneraliffimus ernannt wurde und eine Eingeborene heirathete, Yon einer Reife nad Franl- 
1 (! 835) nad) Lahore zurüdgefchrt, ftarb er am 23. Jan, 1839 in Peſchawer. 

la sieihano (fpr. alla fitfhiliano, ital, Mufttausprud), nach ficil. Tanzweiſe. 

Allafia, Stabt mit 4047 €. (1866) im franz. Depart, Corr.ze, etwa 3 d. M. weſilich 
von Tulle, 

Slopfiraße, Canal zwifchen den Sunda-Infeln Lombok und Sumbawa im Malaiifchen 
Archipel, 12 d. M. lang und an feiner engften Stelle 2 M. breit, wird für bie befte Durch—⸗ 
fahrt durch die Sundagruppe äftl. von Java gehalten. 

Alla stretta (ital. Mufifausprud), in leichtem, ſchnellem Tempo. 

Alleta (lat.), das Hinzugebrachte, wie 3. B. das von der Frau in die Ehe Zugebrachte; das 
ber: Allatur (vom lat.), im ungar. Rechte die Mitgift der Frau ober den Zuſchuß bedeutet, 
Ben Andere zum Haushalte liefern, an welchen bem Manne jedoch nur die Nutznießung zu« 

eht, 
Alla tempera (ttal.), Temperamalerei, eine Art ber Malerei, welche feit ver Er« 
findung ber Delinalerei nur noch beim Netouchiren von Fredcogemälden Anwendung findet. 
Ihr Wefen beftcht darin, daf man kei Miihung der Farben Leim, Feigenmilch, das Gelbe 
des Eies oder andere Klebeftoffe als Bindemittel benutt. 

Allatius, eigentlich Allacci (ſpr. Allatſchi), Neo, Bibliothekir des Vatikans und Heraus⸗ 
geber und Ueberſetzer verſchiedener Autoren, and ſelbſt Schriftſteller, geb. 1586 auf 
der Inſel Chios, geſt. am 19. Januar 1669, wurde in feiner Jugend von einer einbuß- 
reihen Familie in Calabrien aboptirt und erhielt feine Ausbildung im griech. Golleg in Rom, 
Seine Schriften, unter denen die über claſſiſche Philologie als die bedeutendſten hervorzuhe⸗ 
ben find, befunten ein eingehendes Studium der Quellen, ermangeln aber eines feineren Ge» 
— — Er gab ſich große Mühe, eine Vereinigung der römiſch-kathol. und griech. Kirche 

eizuführen, 

Allatoona (fpr. Aelletuhne), Boftborf in Caß Eo., Ga, an der Weftern-Atlantic-Bahn, 
130 engl. M. norbweftl. von Millevgeville. A. wurde am 5. Dit. 1864 von ben Conföbe- 
rirten unter General rend angegriffen, von der Heinen Bundesgarniſon aber unter General 
Corſe mit Erfolg vertheidigt, Die Unioniften verloren 700 Mann, der Verluſt der Confö— 
ee — auf 2000 Todte und Gefangene geſchätzt. General Corſe erhielt eine Wunde 
im Geſicht. 

— turka (ital, Muſikausdruckh), nach ber Art, nad dem Gefhmad einer türliſchen 
elodie. 

Allauch (ſpr. Alloſch), Stadt mit 3629 E. (1866) im franz. Depart. Vouches-du-Rhöne, 
auf einem Hügel erbaut, 1'/, d. M. nordöſtl. von Marfcille, - 

Alla zoppa (ital. Mufifausprud), hinkend; Andeutung, daß der Werth einer guten Talt- 
note auf den ſchlechten Taftthcil verlegt ift; hauptfächlic aber die Figur, bei welcher zwifchen 
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2 gleihgeltenden Noten eine Note von noch einmal jo viel Werth ſteht, wie z. B. zwiſchen 2 
Hılden Noten ein Viertel, a j h fteh 3. B. zwiſche 


Bag (fee Ahlbih), Ortichaft mit 133 E. (1864) in Saginaw Co., Staat Mihigan 

x, St.). 

Albri Dt (Ipr. Ahlbreit), Poſtdorf in Prefton Co , Staat Birginia (Ber. St.). 
Ale, Sluß in Oſtpreußen, Nebenfluß des Pregel, in welchen er nach einem 24 d. M. lan⸗ 
te etwa 7 M. oberhalb Königsberg mändet, entjpringt an der fübl. Grenze von preuß. 
Bolen, 

Alshement (fpr. Alläſchmang, franz.). 1) Anlodung, Reizung; daher: Reizmittel, 2) 
B:i Kupferſtechern: Reinſtich, fanbere Führung des Stichele, 

Allectores, zur Zeit der rim, Kaiſer die Stenereinnehmer für den Fiscus. 

‚Wise (pr. Aleh, franz.), ein Gang oder Weg, deſſen beide Seiten mit Bäumen (meijt 
den, Bappeln, Eſchen oder Obftbäumen) bepflanzt find, ger 

_ Wlegan (fpr. Aeilegen) 1) County im fünweftl. Theile des Staates Michigan (Ver. 
St), gest an den See Midigan, zählt auf 840 engl. Q.-M. 18,849 (darumter 178 Far⸗ 
big!) E. (1864), vom Kalamazoo, ber mit Heinen Dampfern ſchiffbar ift, durchſchnitten, auch 
von den Flüſſen Black und Nabbit bewäſſert; Boden wellenförmig; an den Fiüſſen alluvial, 
an anderen Stellen jandig und thonig; das Connty ift faft ganz mit Waldungen bevedt, die 
wer Bauholz liefern. Gegründet 1835. 2) Hanptitadt diefes County, an beiden Ufern 

3 Kalamazoo, über welchen daſelbſt eine Brüde führt und welcher bis U. für Heinere Boote 
Hiffbar ift, 72 engl; M. ſüdweſtl. von Lanfing und 160 M. norbiweftl. von Detroit, ausge⸗ 
legt im Jahre 1835, 2052 (darunter 46 Farbige) E. (1864); lebhafter Holzhandel, Poſt⸗ 
ftation, mehrere Kirchen (darunter 1 deutſche Methodiſtenkirche). 

Allegat (vom lat.), f. v. w. Eitat, d. h. eine aus einer Schrift oder einer Rebe eines An⸗ 
beren vg angeführte Stelle; daher: allegatim (lat.) anführungsweiie; Allegas 
tion (fpr. Alegaziohn), das Anführen einer Schriftftelle. 

_ Möge (fpr. Allehſch, franz.), das ital. Allegra, ein zum Löfchen der Ladung größerer 
Schiffe verwandtes Feines, Leichtes Fahrzeug, ein Lichter; daher: Ails gement (fpr.Allehjch« 
mang), Eutlaftung, Abpadung. 

Aleghany (fpr. Aelleghehni), Name eines in Potter County im nörbl. Pennſylvanien 
(Ber. St.) entipringenden Fluſſes, welcher, nachdem er eine kurze Strede durch den Staat 
New Hort gefloffen if, durch Vereinigung mit dem Monongahela bei Pittsburg den Ohio 
bildet. Der A. flieht durch bergige, holz- und kohlenreiche Gegenden und iſt bis etwa 200 
engl. M. oberhalb Pittsburg mit Heinen Dampfern ſchiffbar. Warren, Franklin und Kit- 
tanning find bie wichtigiten Städte am feinen Ufern. , 

Alleghany, Name mehrerer Counties in den Ber. Staaten Nordamerifa's: 1) im füd« 
weil. New ort, an Benniylvania grenzend; 1050 engl. Q.-M., 40,285 E. (1865); 
unter denfelben 542 Deutfche, die befonderd in den Ortſchaften Wellöville (276), Grove 
Sr Caneaden (48), Allen (33), Angelica (32) ꝛc. anfäjfig waren; vom Geneffee und deſſen 

ebenflüfjen, die zahfreihe Mehl- und Sägemühlen treiben, bewäflert; die Fälle des Geneſſee 
bei Bortage im nördl. Theile des County liefern eine bedeutende Waflerkraft; Boden am 
Genefjee hügelig, im Oſten und Welten flach, im Allg. fruchtbar, im Norden zum Getreide 
bau jehr geeignet, obgleich das ganze County mehr. Weide- ald Aderland bietet; durchſchnitten 
vonder New rung und vom Geneſſee⸗Canal; gegründet im Jahre 1806 aus 
einem Theile des Geneffee County; Rafeneifenftein und Kartei. Hauptftadt: Belmont. 
2) Im füowent. Pennsylvania, 750 engl. D.-M., 173,831 E. (1860) und 1869 auf 
ungefähr 300,000 €, (unter denfelben 75,000 Deutſche) geichägt; gegründet im Jahre 1788 
und nad) dem Fluſſe Alleghany benannt; bewäſſert von den Flüßchen Chartierd, Turtle und 
Pine, fowie von den Flüjjen Moughiogheny,Alleghany und Monongahela, welche beide letste- 
ren ſich nahe dem Mittelpunkt des County, bei der Hanptftabt (Pittöburg) deſſelben, vereini- 

en umd den hierauf in ſüdweſtl. Richtung fließenden Ohio bilden; Boden nahe ‚ven Flüſſen 
Bügelig, an vielen, Stellen felfig und zerklüftet, prachtvolle Landſchaften bildend, im Nordwe⸗ 
ften thong, im Südoſten lallig, faft im ganzen County jedoch gutes Aderland bietend; nahe 
erkenne reihe Minen bituminöfer Koble, gleichwie an demfelben Plage zahlreiche Eifen-, 
Glas, Wollen» und andere Fabriken (f. u. Pittsburg); ber Pennfylvania-Canal, welder 
bem Yaufe des Alleghany und Ohio folgt, durchſchneidet das County; in Bezug auf Induſtrie 
und. Einwohnerzahl ift A. das zweite County Pennſylvania's. Im Jahre 1869 zählte das 
County: 2 Städte, Pittsburg und Alleghany City; 19 Boronghs, Bellevue, Birm⸗ 
ingbam 30 Proc. Deutiche), Braddocks, Eaſt Birmingham (70 Proc, Dentihe), Elizabeth, 
Eina, Mechleesport, Diillvale, Monongabela, Mount Wafhington, Ormsby, Sewidley, 

@.%. 1, 21 
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Charpsburg, South Pittsburg, Tarentum, Temperance, Union, Weit Elizabeth, Welt Pitts⸗ 

burg und 43 Townſhips. Hauptjtabt: Pittsburg, mit den Endpunkten dreier Bah— 

ten: der Central», der Pittsburg- ort Wayne-Chicago: uud der Pittsburg-Kittanning-Bahn. 

3) Im äußerjten Weiten Maryland’s, an Pennſylvania und Virginia grenzend und im 

Süden vom Potomac umfloſſen, etwa 800 engl. D.-M., 28,348 E.; die größte Länge 65 

M., Breite zwiſchen 7 uud 35 M. variirend; durchfloſſen im Weſten vom Youghiogheni und 

bewäflert von den Flüßchen Town, Evild, Wills und Glade; gebirgig durd den Hauptzweig 
des Alleghany-Öelirges und mehrere andere Kleinere Gebirgszüge; Boden felfig, zerrifien, 

in den Gebirgsgegenden fruchtbare Thäler mit prächtigem Weideland; Kalkftein, farbiger 
Sandftein, Eifenerz, Steinfohlen (aud den Minen bei Sumberland); die Steinfohlenlager 

find 3—14 F. did und erjtreden fi vom Potomac bis zur pennſylvaniſchen Grenze; durch— 

fchnitten von der Baltımore-Obio-Bahn. Hauptftadt: Cumberland. 4) Nahe vem 
Mittelpunkte des Staates VBirgimia, 500 engl. Q.-M., 6765 E.; durchfloſſen vom 
Jackſon, der fi an der Dftgrenze mit dem Cow Paſture vereinigt, um den Jamesfluß zu bil- 
ben, bewäſſert von den Flüßchen Potts und Dunlop; gebirgig im Norbweften burd ben 
Hauptarm des Alleghany-Sebirges, im Süpoften durch einen „Middle Mountain“ genann= 
ten Bergrüden und im Innern durch Die „Warm Springs-“ und „Peters Mountains“; bie 
Scenerie des County ſehr romantiſch; Boden in ven Thälern fruchtbar; Eifenerz in ziem— 
licher Menge gefunren; die Mineralguellen „Red Sweet Springs“ haben einen guten Ruf 
und find durch Anftalten beventend verbeffert worden; vom Counthſitz, pt bis nach 
Guyandotte am Ohio foll eine Eifenbahn gebaut werden, mie auch bis nad Covington ber 
James: River-Canal fortgefetst werden fol. Hauptſtadt: Covington. 

Alleghany, Name mehrerer Städte, Poftvörfer und Townſhips in den Ber. Staaten 
Nordamerika's. 1) In New Mort, Poſtdorf und Tomwnfhip in Cattaraugas Go., frit- 
ber Burton genannt, am nörbl. Ufer des Alleghany und an der New Nork-Erie-Bahn, 
408 engl. M. von der Start New Mork; das Dorf hat eine Bank; 2151 E. (1865), unter 
benielben 327 in Deutjchland geboren. 2) In Bennfylvania: a) Tomnihip in Arm- 
firong Eo., 2850 E.; b) Towuſhip in Blair Co., 1950 E.; ce) Tomnfbip in Cambria 
Go., 2300 E.; d) Townſhip in Potter Co., 800 E.; 0) Townfhip in Somerfet 
Co., 1150 E.; f) Towuſhip in Venaugo Eo., 1850 E.; g) Tomnihip in Weitmore- 
land Go., 2200 €. und h) Townſhip in Butler Eo., 1000 €. 3) In Califor— 
nia, Yeitorf in Sierra Co., am Kanaka Creek, 60 engl. M. NND. von Marysville, 
600 E. 


Alleghany Eity, Stadt in Alleghany County im weftl. Theile des Staates Penniyloa- 
nien, ijt zum Iheil am rechten Ufer des Alleghanyfluſſes, zum Theil am rechten Ufer des 
Ohiofluſſes gelegen, nachdem letzterer fih durch Vereinigung des Alleghany- mit dem Mo- 
nongabelafluffe gebildet hat, jo daß die Stadt auf der Süpfeite halbmondförmig von den bei— 
ben Flüſſen begrenzt wird. N. ift auf einer fanften Abdachung, welche ſich vom Flußufer nach 
einer nördlich gelegenen Reihe von Hügeln erjtredt und auf dieſen felbit erbaut, der Nordſeite 
Pittsburg's (f. d.) gegenüber. Den Verkehr über den zwifchen beiden Städten fließenden 
Alleghany vermitteln 4 Brüden, darunter eine der von I. A. Röbling (f. d.) conftruirten be= 
rühmten Drabthängebrüden und eine Eifenbahnbrüde; eine fünfte Brüde ift im Bau begriffen. 
N. erhielt i. J. 1828 den Freibrief als Borough, i. 3. 1840 den als Stadt, melde i. J. 
1868 durch Bereinigung der Borougbs Duquesne und Mancheſter mit berjelben bedeutend 
vergrößert wurde. Gegenwärtig (1869) beträgt die Bevölkerungszahl 75,000 (gegen 28,702 
i. 3. 1860), worunter Deutſche mit 35,000 Seelen vertreten find; in der Stat wohnen 
1,300 Farbige. Die Bevölkerung nimmt ftetig zu, theild durch Ueberſiedelung von Pitts— 
burg aus, theils durch Einwanderung aus anderen Staaten und Europa. In N. ft der füd- 
weitl. Endpunkt der Weſtern-Peunſylvania-Bahn; durd die Stabt paffiren die Pittsburg-, 
Fort Wayne-Chicago-Bahır und die Cleveland-Pittsburg- Bahn. Nah Endpunkten ber 
Stadt und Pittöburg erleichtern 4 Pferdeeifenbahnrouten den Verkehr. Ausgebehnte Park: 
anlagen tragen viel zur Verſchönerung der Stadt bei. Als Staatsanftalt ift die bier befind- 
lihe Weftern Penitentiary zu erwähnen. Unter den zur Belehrung beftimmten Privatanftal- 
ten ift 1 College für Farbige beider Gefchlechter, 1 öffentliche Bibliothek und 1 höheren wiſſen— 
Ihaftlichen Anforderungen genügende Sternwarte. Die Stadt unterhält 11 Freiſchulen, 
darunter ijt 1 für Rinder Farbiger; nur in 1 derjelben wird beutfcher Sprachunterricht er» 
theilt. In U. befinden ſich 10 deutjche Kirchengemeinden, nämlich 3 katholifhe, 3 ver. evan⸗ 
gelifhe, 2 methodiſtiſche, 1 lutheriſche und 1 presbpterianifhe. Jede der Gemeinden unters 
hält 1 dentjh-engliihe Schule; von Pittsburg aus wird noch 1 ſolche Schule für Kinder lu⸗ 
therifcher Confeſſion unterhalten. In diefen 11 Schulen werden burchfchnittlich zufammen 
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1250 Kinder unterrichtet. An deutfchen Vereinen beftchen in A.:_ 4 Gegenfeitige Unterfti- 
gungsvereine ohne confefjionellen Charakter, 4 Gegenfeitige Unterftügungsvereine für Katho— 
lifen, 1 Freimaurer · Loge, 4 Logen ber American Proteftant Aflociation, 2 Yogen der Odd 
Fellows, 2 Rotbmänner-Stämme, 2 Druiden-Haine, 1 Harugari-Loge, 1 Loge der Guten 
Brüder, 1 Conclave der Sieben Weiſen Männer, 1 Turnverein und 4 Geſangvereine, welche 
nicht mit Kirchengemeinden in Verbindung ſtehen. Mitglieder des Grütli-Vereind und bes 
Vereins der Söhne Winkelried's find Bürger ſchweizeriſcher Abkunft in A. und der Umgegend. 
In 40 deutfhen Bauvereinen wird ein beveutendes Capital umgeſetzt. Bon den 6 Banken 
der Stadt ift 1 eine deutfche Sparbant. Die umfangreihen commerciellen und induftriellen 
Berhältnifie A.'s ftehen mit denen Pittsburg’s in engfter Verbindung und fann daher nicht 
befonder8 darüber berichtet werden. ine ausführliche Gefammtrarftellung dieſer Verhält- 
niſſe enthält der Artikel „Pittsburg.* Die enge Berbindung zwiſchen den beiden Städten 
erklärt auch, weshalb die periodifche Preſſe Pittsburg's zugleich Die Verhältniffe A.'s behan- 
delt und letzteres ohne eine wo periodifche Preſſe ift. 

Alleghanhy College (ſpr. Kolletih), |. Meadville. 

Allegyany Mountains (ſpr. Ae. Mauntins) oder Appalahian Mountains (pr. Aep- 
vädätfAian M.) ift der ——— eines Gebirgsſyſtems Nordamerika's, das ſich von 
dem zwiſchen den Neu-England⸗Staaten und dem Fluſſe St. Lawrence gelegenen Theile Ca— 
nada's durch ganz Vermont, den weſtl. Theil von Mafjachufetts und die mittleren Atlanti- 
ihen Staaten a en nördl. Theile Alabama’8 binzieht. Den Namen Appalahian Moun- 
tain® erhielt da8 Gebirge von den Spaniern unter De Soto, die denfelben von dem Namen 
benachbarter Indianer ableiteten; Alleghany Mountains nannten es bie erften engl. Anſiedler 
nach einem indianifhen Worte, das „endlos“ beveuten follte. Unter Ausichluß feiner 
jahlreihen Abzweigungen nad Oſien und Weſten beträgt die größte Breite des Gebirges, und 
zwar in Pennſylvania und Maryland, etwa 100 engl. M., feine Länge etwa 1300 M. Je— 
doch weder im Norden noch im Süden läßt ſich ein Endpunkt genau beſtimmen, da es an bei— 
den Enden in den hügeligen Regionen, die ihm folgen, nach und nach aufgeht und außerdem 
im Süden feine Gneißformationen in den Kreidelagern jener Gegenden allmälig verſchwinden. 
In feiner ganzen Ausdehnung bietet das Gebirge fowohl in Bezug auf die Höhen- als aud) 
binfichtlih der Nichtungslinie eine eigenthimliche Gleichförmigkeit, indem die Höhe der Gi- 
pfel_ nur wenig variirt und die einzelnen Bergrüden durchaus feine befonderen Formationen, 
die fie vor den übrigen auszeichnen könnten, erjcheinen laifen. Die Rüden verfolgen, unter 
fih parallel, einen durch wenige Krümmungen unterbrochenen geraden Yauf, oft auf eine Ent- 
fernung von 50—60 M. von der geraden Yinie kaum abweichend. Daber fommt es, daß die 
Thäler eine fait gleiche Breite haben und gleichfall® parallel laufen. Der Gebirgszug richtet 
fih im Allgem, nad der Küfie des Meeres, dem er durch die Mündung des ——— im 
Staate New ort bis auf 50 M. nahe gebracht wird; weiter ſüdl., namentlich von Cap Hat— 
tera® an, nimmt die Entfernung zwifchen der Küfte und dem Fuße bes gr zu, bie die» 
filbe etwa 200 M. beträgt. In den Nen-England- Staaten erhebt ſich die öjtl. Bafis 820, 
in Pennſylvania 500 und weiter ſüdl. 1500 engl. %. In Birginia und Tenneſſee hat der 
Thalboden cine Höhe von 1700 F. An feiner breiteften Stelle, in Pennfylvania und Ma- 
ryland, ift das Gebirge am niedrigften, nämlich nur 2000 F. über dem Meeresfpiegel. 

Die wichtigften Theile des vielnamigen Syſtems, das im Allgem. einen Plateaucharakter 
bat und weientlich aus Gejteinen der Uebergangsperiode befteht, find, in der Richtung von 
Norden nad) Süven, folgente: 1) die Green Mountains (fpr. Grihn M., d. i. bie 
„Grünen Berge”) Bermont’s, welche eine eng zufammenhängende Bergfetie bilden und in 
ihrem Hauptarme, den der Hubfonfluß durchkreuzt, Die fogen. Highlands (ſpr. Heiländs, 
d. i. Hochland) bilden. 2) Die White Mountaing ıfpr. Weit M.,d. i. die „Weißen 
Berge“) in New Hampfhire, öftl. von den Green M., mit dem 6234 F. hohen Mount Wa- 
Ihington, dem höchſten Gipfel in den Neu-England-Staaten. 3) Die Adirondack 
Mountains ſpr. Aedirondäck M,), die fi) weftlih vom See Champlain auf einem 1500 
8. hoben Plateau erheben und ihre höchjte Erhebung im Mount Marcy (5123 %.) erreichen. 
4) Die Acadian Mountains (fpr. Aeckehdien M.), ein Plateau im Often des Hubfen, 
mit einer mittleren Höhe von 1—2000 F. und vielen Seen. 5) Tie Catskill Moun— 
tains(fpr. Kättstill M.), von Pennſylvania öftl. bis an den Hubfon reichend, mit dem 3567 
5. beben Round Top. 6) Die Alleabany Mountains oder Allegbanies im 
engeren Sinne, zwifchen den Flüſſen Susquehanna in Pennſylvania und Kanawha in Virginia 
von Nordoften nah Sũdweſten ſich ausbehnend, 7) Die Cumberland Mountains, 
im äußerjten Weiten des Syſtems, die Ebene des Ohio begrenzend, mit den Unterabtheilungen 
ber Yaurel- und Chesaut-Mountains. 8) Die Blue Wountains (fpr. Bluh M.,d. i. 
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die „Blasen Se) ober Blue Ridge (fpr. Bluh Rivfh, d. i. „Blaue Kette”), der öſt⸗ 
lichjte Theil des Syftems, zu den unter 350—37° nörbl. Br, gelegenen BlatMoun- 
tains (ſpr. Bläck M., d. i. die „Schwarzen Berge") gehörig, mit den Gipfeln Blad Dome 
(6760 F.), Balſam Cone (6668 F.), Blad- Brother (6626 $.), Cat-Tail-Peat (6615 T.), 
Hairy Bear (6606 F.), u. |. w., von denen der Blad Dome in Nerth Carolina, nabe der 
Srenze von Tenneffee, der höchſte Gipfel des gefammten Gebirgsſyſtems ift. Zwiſchen ven 
Bine Mountains und dem weſtl. Theile der Alleghanies befindet ſich das 950—1000 F. hohe 
fogen. Appalahifhe Tafelland, das jedoch Fein eigentlihes Tafelland ift, fonbern 
von zahlreichen Bergreiben durchzogen wird, Unter legteren find die Kittatin Mouns 
tains in Pennfolvania, Virginia und Alabama die bedeutenpften; ihre Unterattheilungen 
wiederum find die ron (fpr. Eiren, d.i. Eifen‘, S m o ky⸗ (jpr. Smohli, d. i. Raudy), und 
Un aka Mountains auf der Grenze von Tenneffee und North Carolina mit dem Mount 
Guyot kg F.) und dem Smoly Dome (6250 F.). 

Die A. M., im äuferften Oſten aus oberen Secundärfcichten, im EC ütoften dagegen aus 
tertiärem Mergel, Sandftein und Thon beftehend, find reich an werthvollen Erzen und Mi— 
neralien, In den Granitformationen, welche die unteren gefdhichteten Formationen umgürten 
und fi oft, wie in der Gegend weftl. vom Champlain-Stee und in ven Highlands von New 
Hort und New Jerſey, über weite Gebiete erftreden, finden ſich unerfhöpflihe Yager von 
Magneteifen, die zugleich mit den in bequemer Nachbarſchaft befindlichen reihen Yagern von 
Rothe und Brammneifenerzen in großer Ausdehnung bearbeitet werden. Namentlich letztere 
beiden Erze, deren Adern fih von Canada bis Alabama fortziehen und meift in den nicteren 
Kalkiteinlagern und den metamorphifhen Sthiefern auftreten, finden Wir U außerordentlicher 
Ausbreitung; die wirkliche Tiefe ihrer Adern iſt bis jest, obgleich die Erze an vielen Orten 
feit mehr ald 100 Jahren bebaut werden, noch nicht vollftändig nachgewieſen. Die A. M. 
liefern überhaupt einen bedeutenden Theil alles Eifens, das in den Ber. Staaten protuzirt 
wird. Weniger wichtig find die Goldadern in den Granitformationen der öſtl. Zweige, welche 
jedoch, wären fie wie in Californien infolge der Unregelmäßigkeiten der Erdoberfläche gleich 
leicht zugänglich, nahezu ebenfo reich befunden werben dürften, twie dies aus der Protuftion 
an einigen Orten in den fübl. Staaten mit ziemlicher Gewißheit zu fließen if. Südlich vom 
Botomac-Fluffe, am St. Nande des Gebirges, treten in den granitifchen und metamorphiſchen 
Ablagerungen neben dem Gold auch Kupfer, Blei und an manchen Stellen Silber auf. Er— 
ftere beiden Erze, Kupfer und ganz befonders Blei, finden ſich — im Talk⸗- und Slim» 
merjchiefer der Blue Mountains. In Wythe Bat im füomeftl. Virginia, befindet fich 
die bedeutendfte Bleimine, die, in einer ausgedehnten Kalkfteinformation gelegen, mit kurzen 
Unterbrechungen feit länger als 100 Jahren bebaut worden ift. a defien Schichten zu—⸗ 
gleich reich an Gyps find, tritt namentlich im County Onondaga des Staates New York und 
im County Wafhington im Sadweſten des Staates Virginia in großer Menge auf. Einen 
ganz befonderen Reichthum führen die A. M. an bituminöfen und Anthracit-Roblen, deren 
Yager, Das appalahifhe Kohlenfeld genannt, einen Flächenraum von 63,782 engl. 
DM, bededen und mehr als den zehnten Theil des ganzen Steinkohlengebiets der Erde aus- 
mahen. Warme Onellen treten auf der ganzen Auspehnung des Gebirges in großer Anzahl 
zu Tage, befonders aber im Staate Virginia. 

Wie das Innere der A. M. reich ift an werthvollen Mineralien, fo ift ihre Außenſeite mit 
einem reihen Schmud der nütlichjten Baumarten bevedt. Vom äußerſten Norden bis zu 
den ſüdlichſten Ausläufern haben fie ſtets außerordentlihe Mengen der werthvollen weißen 
Fichte geliefert, viele weniger zugängliche Zweige des Gebirges beſitzen noch jetst c'nen großen 
Reichthum an diefer ſchätzbaren Sokzart Nach Norden zu, auf dem befjeren Boden des Ges 
birges, iſt hartes Holz vorberrfchend, wie der Zuderabern, die Weißbirke, von den Indianern 
früher hauptſächlich zum Bau ihrer Canoes benugt, die Efhe und Buche. Auf dem ärmeren 
Boden und am Rande der Athänge findet fi) der jogen. „Black growth“ (d. i. „Schwarzer 
Wuchs“), Die immergrünen Species der Pinusfamilte: Sproffenfihte, Hemlodstanne, Geder 
und Kiefer umd in den Sumpfgegenden die Lärche. ichenarten und Kaftanien werben weiter 
füdlich angetroffen, wo fie din Ahorn, die Birke, die Buche und in gemiffer Beziehung auch 
die Nadelhölzer faft vollſtändig verdrängen. In Pennfylvania tritt hauptſächlich ber wegen 
feines Bauholzes fo werthvolle große Kirfchbaum auf, der im Welten und Süden Virginia's, 
wo jedoch fein Holz nur geringe Verwendung findet, ausgedehnte Waldungen bildet. Virginia 
it anferdem reih am Weißeichen, Weißpappeln, Weiß- and Gelbfihten und Kaftanien. In 
einigen fünlicher gelegenen Gegenden tragen Die Gipfel einen reihen Shmud von Nadelhöl— 
SH wie 3. B. in North Carolina, wo der Gebirgszug, wegen ber dunklen Schattirung feiner 

ichten-, Tannen und Kiefernwälver, „Blad Mountains“ d. i. „Schwarze Berge,“ genannt 
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wird. Unter den Sträuchern find — die Kalmien u. Rhododendronarten zu nennen, 
die namentlich in den Flußthälern in üppiger Fülle prangen und dem rauhen Aeußeren der 
Abhä.rye eiaen fremidlihen Schmuck gewähren. Beſonders gut gedeiht der Lorbeer, deſſen 
Didihte jedod, die fogen. „Laurel Swamps“ (fpr. Lohrel Smämps), bei den Anſiedlern 
dur haus nicht beliebt find, da der Weg — dieſelben faſt ebenſo ſchwierig iſt, wie der durch 
die Urwälder der Tropenländer. 

Alleghany Valley Railroad (ſpr. Ae-Wälli-Rehlrohd), Name einer im Jahre 1867 
vollendeten, das Thal des Fluffes Alleghany (ſ. d.) durchſchneidenden Eifenbahn in den Ber. 
Staaten. Diefelde führt von Pittöburg, Pa, nah Venango City, Pa., und durchläuft eine 
Strede von 132 engl. M. Stammcapital der Geſellſchaft $2,000,000, fundirte Schuld 
$4,000,000, zufammen 86,000,000. 

Alleziance (fpr. Aellebſchiens) nennt bie engl. Rechtsfprache die Treue, welche der Staatd- 
angehörige feiner Regierung ſchuldet. Der Oath of Allegiance ift der Eid, ber in dem Ber: 
Sprechen befteht, tem Staate treu fein zu wollen. Eine allgemeine Ableiftung dieſes politiſchen 
_ ift nicht üblich; berfelbe pflegt nur aus befonderen Anläffen von Einzelnen abgelegt zu 
werden. 

ei (vom lat.), anführen, 3. B. eine Stelle aus einer Schrift; fih auf etwas be— 
ziehen. 

Allegorie (vom griech. allbs, ber, die, das andere und agoreuo, id) fprede). 1) Eine 
Redefizur, in welder eine Perfon, eine Sache oder eine Idee durch die vergleichende Hinwei— 
fung auf die Eigenjhaften und Merkmale einer anderen, ihr ähnlichen Perſon, Sache oder Idee 
bildiich dargeftellt wird, Ihrem Weſen nach iſt die A. mit ver Metapher, d. i. einem einzelnen 
bildlichen Ausdrud, verwandt und bildet die Fortſetzung derſelben. 2) In den bilvenven 
Kunſten, Dealerei, Plaſtik und Mimik, fpriht man gleichfalls von Allegorien, und zwar von 
Allegorien durch Berfonen und Geftalten. In ber Nimit verfteht man unter Allegorien durch 
Perſonen (allegorifhe Perſonen) die durch Perfonen ausgeführte Darftellung anderer 
lebender oder bereits verftorbener Perfönlicjkeiten over die Vorführung von Begriffen ald han- 
delnde Geftalten, während in der Malerei und Plaftit unter Allegorien duch Geſtalten (al le— 
gorifche Geftalten) bie bildliche Auffaflung und Darftellung von Begriffen, Ideen, Ge- 
geuftä den der Äberfinnlihen Welt u. ſ. w. als lebende Wefen verftanden wird. 

Allegoriſche Auslegung it diejenige Erflärung einer Schrift oder Lehre, bie, von ber Ans 
nahme nn. daß bie betreffende Schrift oder Lehre Allegorien enthalte oder eine Alle- 
gorie fei, den in derſelben enthaltenen Begriffen uud Ideen einen verborgenen, tieferen Sinn 
beizulegen ſucht. 

llegra, j. Allcge. 

Allegramente (ital, Mufitansprud), lebhaft, munter. 

Allegretto (ital. Mufifausprud), mäßig ſchnell. 

Allegri. 1) Gregorio A., Componift von Kirhenmufik, geh. zu Ende des 16. Jahrh. 
in Rom, geſt. daſelbſt 1652. Componirte u. a. ein Miſerere, welches noch jetzt alljährlich am 
Mittwoch und Freitag der Charwoche in der Sirtiniſchen Kapelle zu Rom zur Aufführung 
g.langt. 2) Aleſſandro A., ital. Dichter, geb. in Florenz, geft. daſelbſt zu Ende des 
16. Jahrh., war zuerft Soldat, ſpäter Geiftliher. Schrieb: „Rime piacevoli“ (Verona 
1605; Amſterdam 1754), „Fantastica visione di Pari da Pozzolatico“ u. f. w. 3) An- 
tonioY.,j.Correggio. 

Allegrissimo (ital. Diufitausprud), fehr fchnell. 

Allegro (ital. Mufifausprud, abgetürzt: allo.). 1) Als Bezeichnung des Tempo: hurtig, 
lebhaft, munter, Gegenfat des Adagio; A. assai, fehr fhnell; A. con brio, con fuoco, con 
spivito, ſchnell mit Feuer; A. con moto, ſchnell mit Bewegung; A. di molto, fo ſchnell wie 
möglıh; A. giusto (ſpr. dſchuſto), ftreng im A.-Talt; A. maestoso, ſchnell mit Würde; A. 
mı non troppo, non tanto, nicht gar zu ſchnell; A. moderato, mäßig fchnell; A. vivace 
(Ip. wiratfehe), fehr ſchnell, in lebhafter Eile. 2) Bezeichnung für ein lebhaftes, munteres 

onftid, ein Allegro. i 

Ale Hinde hochl Ein auf Schiffen, z. B. beim Herannahen eines Sturmes, gebräuch— 
Ihr Summandoruf, durch welchen die ——— Mannſchaft auf das Ded befohlen wird. 

Alleinhandel, j. Monopol. j 

Alleinfeligmahende Kirche. Die latholiſche Kirche beanſprucht diefen Namen für ſich. 

18 Triventinifhe Glaubensbelenntniß (Profes-io fidei Tridentina) fügt austrüdlid: 
Auerhalb des lathol. Glaubens fann Niemand felig werden“. Da nad lathol. Lehre die 
Zugehörigkeit zur währen driftlichen Kirche von der Annahme des Fatbol. Glaubensbelennt⸗ 
niſſes bedingt fit, fo findet fie einen Beweis für ihren Auſpruch in allen denjenigen Stellen 
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der Bibel, welche von der alleinſeligmachenden Kraft des Chriftenthums ſprechen (Apoftelge- 
ſchichte IV, 12). Als der Name Katholifche Kirche (f. d.) in Aufnahme kam (im Laufe des 
2, Jahrhunderts), ſprachen die Kirchenväter vielfach von dem ausjchließlich in der lathol. Kirche 
zu findendem Heile. Irenäus, Clemens Alerandrinus, Biſchof Calliftus von Nem drüdten 
ſich ſehr entjchievden in dieſem Sinne aus, und Origenes (ftarb 254) fagt ausdrüclich: 
„Außerhalb der (kathol.) Kirche wird Niemand ſelig.“ Die kathol. Dogmatik folgert jedech 
nicht aus diefem Sag, daß Jeder, der nicht äußerlich zur kathol. Kirche zählt, * verdammt 
wird, ſondern nimmt die Möglichkeit von einzelnen Fällen an, in welchen die Seligkeit auch 
ohne äußere Mitgliedihaft in der lathol. Kirche erreicht werben kann. Alle Kinder nicht— 
kathol. Eltern, weldye eine nach kathol. Be gr gültige Taufe (f. d.) empfangen, werten zu 
ben rt ai ver lathol. Kirche gezählt, bis fie fi* durch ihre eigenen Handlungen davon 
ausichlichen. 

Die Augsburgifche Confeffion, Luther's größerer Katechismus, die Helvetifche Confeſſion 
und die Bekenntnißſchriften des „evangelifchen Proteftantismus“ im Allgemeinen erflären, daß 
es fein Heil außer der wahren chriſtl. Kirche gebe. Unter biefer Kirche verftehen fie aber im 
Allgemeinen die unfichtbare Kirche, und Feine proteftantische Kirchengemeinfchaft behauptet, daß 
Zugehörigkeit zu einer beftimmten Gemeinſchaft zur Seligteit nothwendig fei (ſ. Kirde). 

Allemande (fpr. Allemango), ein aus dem Elfaß ftammender Tanz im Walzertaft, meift 
von einem Tänzer und zwei Tänzerinnen ausgeführt und durch graciöfe Berfchlingungen ter 
Arme ausgefhmitdt. erfelbe wurde zur Reit Ludwig's XIV. in Frankreich eingeführt und 
fpäter, namentlih unter Napoleon, auf den Parifer Theatern getanzt. 

Allen (ipr. Acllen), Name mehrerer Counties in den Ber. Staaten Norbamerifa’s: 1) im 
fübl.Kentudy, an Tenneffee grenzend, 300 engl. D.-M., 9187 E., im Nortoften vom Big- 
Barren-Fluſſe begrenzt und vom Trammel’8 Creek durchfloſſen; Boden im Allgemeinen eben, 
mittelmäßig fruchtbar; in den Kalkſteinformationen mehrere Höhlen, Die jedoch nicht weiter er— 
forſcht werden find; Salzquellen; im Jahre 1815 gebildet und nach Col. Jchn Allen, welcher 
in der Schlacht am Haiftn fiel, benannt. Hauptſtadt: Scottsville. In den politifhen Wahlen 
der letten Jahre gab das County eine demokratiſche Majorität; 1864 für MeClellan 547, für 
Lincoln 29; 1868 für Seymour 642, für Grant 271 St. 2) Im norbwefll. Ohio, 405 
engl. Q.-M., 19,185 E.; durchfloſſen von den Flüffen Auglaize und Ottawa und bewäſſert 
von ben Flüßchen Riley und Eugar; Boden flach, fruchtbar und gut bewaldet (namentlich 
Hartholz); Produkte: Weizen, Mais, Hafer, Heu, Kartoffeln, Rindvich und Schweine; durch— 
Schnitten von dem Miamt-Ganal, der bedeutende Waſſerkraft liefert, von der Ohio-Indiana— 
und von der Dayton-Midigan-Bahn. Hauptſtadt: Lima. In den politiichen Wahlen ver 
letsten Jahre gab das County eine demofratifche Majorität; 1864 für MceClellan 2241, für 
Lincoln 1865; 1868 für Seymour 2597, fiir Grant 1892 St. 3) Im nordöftl. Indiana, 
an Ohio grenzend, 638 engl. D.-M., 29,328 E.; die Flüffe St. Jofeph und Ct. Mary, 
welche in Ohio entfpringen, vereinigen fi) bei der Hauptftabt des County (Fort Wayne) und 
bilden den Maumee; bewäflert außerdem von den Flüffen Aboite und Little und den Flüßchen 
Cetar und Crooked; Boden nahezu eben, ausgezeichnet fruchtbar, gut bewäſſert und in arg 
dehntem Maße angebaut; einige Heine Haideftreden ausgenommen, ift das County gut be— 
waldet (namentlid Eichen, Wallnuß (Hidory), Buchen, Eichen, Ahorn u. ſ. w.); im Jahre 
1850 probuzirte es 189,500 Buſhel Weizen; durdihnitten vom Wabafh-Erie-Canal, der 
Toledo-Wabafh- und der Pittsburg- Fort Wayne-Chicago-Bahn; gebildet im Jahre 1824 
und nad) Col. William Allen von Kentudy benannt. Haupftabt: Fort Wayne. In den pos 
litiſchen Wahlen der legten Jahre gab das County eine demokratiſche Majorität; 1864: 4932 
für MeClellan, 2244 für Lincoln; 1868: 5604 für Seymour, 3047 St. für Grant. 

Allen, Name mehrerer Poſttownſhips und Townſhips in den Ver. St. Norbamerifa’s. 
1) In New York, Pofttownfbip in Alleghany Co., 250 engl. M. WEB. von Akıny, 
1150 €. Poftborf: Allen Centre (fpr. Ae. Sentr). 2) In Pennfylvania: n) 
Townſhip in Nortbampton Co., 1600 E. (1860); b) Townihip in Wafhingten Co., 750 E. 
(1860). 3) In Ohio: a) Tomnfbip in Darke Co., 650 E. (1860); b) Zomnfbip in Fans 
cod Go., 1200 €. (1860); c) Townſhip in Union Eo.,1350 E. Boftdorf: Allen Gentre, 
36 M. norbiweftl. von Columbus. 4) In Indiana: a) Tomnfhip in Miami Co., 750 E.; 
b) Townfhip in Noble Co., 2100 €. 5) In Jomwa: a) Tomnfbip in Voll Co., 544 E. 
(1867); b) Townfhip in Warren Eo., 639 €. (1867). 6) In Illinois, Tomnfhip in Ya 
Salle Co. 470 E. 7) In Kanfas, Poftvorf in Lyon Eo., etwa 40 M. ſüdweſtl. von Tos 
peka. 8) In Mid er Townfhip in Hillsvale Co., 1525 E. (1864), vom Hog Crxeel 
— 9) In Miſſouri, Poſtdorf in Randolph Eo., 147 M. WNW. von St. 

ouis. 
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Allen, Bog of Allen, Gefammtreme einer Anzahl Säimpfe im Innern Irland’. Dies 
felben erjtreden fi) im Süben von Wicklow Head bis Galway und im Norden von Howth 
Head bis Stigo, liegen alle öftl. vom Shannon und find von einander durch trodene, anbaus 
fühige Yandrüden getrennt. 

Allen, Andrew, war ein Delegat des Staates Pennfylvania auf dem Continental-Con- 
grefie (1775—1776). 

Allen, Charles, wurde in Worcefter, Maſſ., 9. Aug. 1797 geboren, war Repräfentant 
jenes Staates im 31. und 32. Congrejfe (1849— 1853 ,; war Mitglied der Yegislatur (1829, 
1833, 1834, 1838 und 1840), Senator (1835, 1838, 139), dann Oberrichter der Superior 
Court (f. d.) des Staates; war Delegat zum Friedenscongreſſe (1861). 

Allen, Chilton, wurde am 6. April 1786 in Albemarle Co., Virginia, geboren, fiebelte 
nad Kentudy über, wurde 1811 in die Yegislatur gewählt, war Repräſentant jenes Staates 
im 22., 23. und 24. Congrefje (1531— 1537), wieder erwählt 1842. Er ftarb in Wincheſter 
3. Sept. 1858; ausgezeichnet als Menſch und Bürger. 

Allen, David Oliver, D. D., geb. 1800 in Barre, Maſſachuſetts, im Alter von 17 
Jahren Lehrer an einer Winterfchule, grabuirte 1823 im Amherſt College, trat 1824 in das 
theol. Seminar in Andover ein, um ſich dem geiftlichen Stande zu widmen, ſchiffte fih im 
Sept. 1827 ald Miffionär nach Calcutta ein, woſelbſt er eine einflufreiche Thätigkeit ent» 
widelte, kehrte jedoch im Juni 1853 aus Gefundheitsrüdiichten nad) Boſton zurüd, verfaßte 
feine „Geſchichte Indien's“ (1856) und fungirte von 1856 an als Prediger in Wenham und 
anderen Plägen; gejt. am 17. Juli 1863. 

Allen, Elifhba H., wırde in New- Salem, Maffachufetts, 28. Ian. 1804 geboren, war 
in der Yegislatur des Staates Maine (1836—1841 und 1846), wurde Repräfentant im 27. 
Congreſſe (1841— 1843). Er fiebelte 1847 mad Boston über, trat in die Pegislatur des 
Staates Maſſachuſetts 1849, wurde Conful in Honolulu, trat in den Dienft der Regierung 
ber Sandwich Islands, beſuchte 1856 die Ber. Staaten ald Gejandter und war 1857—1864 
Oberrichter und Kanzler der Sandwich Islands. 

Allen, Ethan, amerit, Freibeitsfämpfer, nad) Einigen in Salistury, Conn., nad) An- 
beren in Woodbuch und nad Sparks’ Nachforſchungen in Litchfield um Das Jagr 1742 er 
ren; feine Eltern wanderten kurz nach feiner Geburt nach Cornwall, Bt., aus, wo fih A. in 
jungen Jahren ſchon in den Grenzfireitigteiten zwifchen den Colonien New York und Vermont 
hervorthat. Beim Ausbruch der Revolution wurde er zum Oberjt einer Abtheilung Bermonter 
ernannt und führte als feine erfte Waffenthat die Einnahme von Ticonderoga aus (10. Mai 
1775); bierauf ſchloß er fich der Armee des General Schuyler an und leiftete bei Mont» 

omery’8 Erpedition nach Canada treffliche Dienfte, wurde aber bei einem verunglüdten Hand» 
feige auf Montreal gefangen genommen und als Gefangener nad England transportirt. 

ad) langer Gefangenthaft an verfchiedenen Orten wurde er nad) Amerika zurückgeſchickt, aber 
erjt am 3. Mai 1778 ansgewechfelt, nachdem er auf einem der vor New York liegenden Ge- 
fangenenſchiffe hatte ſchmachten müſſen. Als in Vermont die alten Golonial-Unraben wieder 
EN wurde er zum General der gefammten Staatsmiliz und fpäter zum Abgefandten 
an den Congreß ernannt, in welch' letsterer Eigenfchaft er es durchſetzte, Daß Vermont als ein 

etrennter Staat angefeben wurde; hierauf war er Mitglied der Yegislatur dieſes Staates und 
Beihi igte fih mit der Abfafjung verjchievener Werke politiichen Charakters, auch fchrieb er 
fein „Reason, the onlyOracle of Man“ (Vernunft, das einzige Orakel des Menſchen), 
in welchem er die Bibel und das Chriftenthum angriff. Noc vor dem Ende des Krieges fie- 
belte er nad) Benningten, von da nad Arlingten und fchließlich in die Nachbarſchaft des 
Dnionflufjes über, wo er am 13. Febr 1759 ftarb. 

Allen, Heman, geb. 1776, ein ausgezeichneter Advokat, murde vom Staate Vermont 
als Repräfentant in den 22., 23. und 24. Congreß gewählt (1833 — 1839); ftarb in Burling- 
ton, Bermont, 11. Dez. 1844. 

‚ Heman, geb. 1779 im Staate Vermont, fiudirte die Nechte und war von 1°11 
bis 1814 Oberrichter in Chittenden Eo.; von 1812—1817 Mitgliev der Pegislatır und des 
Berwaltungsrathes der Univerfität des Staates; wurde 1817 zum Repräjentanten in den 
Congreß erwählt, trat aber 1818 zurüd, da er vom Präfiventen Monroe zum Bundes- 
eg Ar — 8 Vermont ernannt wurde; war 1823—1828 Geſandter in Chili; 

. 1852, 

Allen, Henry, ein religisfer Schwärmer, geb. am 14. Juni 1748 in Newport, R. J., 
geft. am 2. Febr. 1784 in Northampton, N. H., previgte über feine ehren in Nova Ecotia 
um das Jahr 1778 uud verfaßte mehrere Tractate und ein Hymnenbuch. 
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Allen, Henry Watlins, Ergouperneur von Lonifiana (Ber. St.), Brigadegeneral in 
ber conföperirten Armee, geb. am 29, April 1820 in Prince Edward Eo,, Ba., geft. am 22. 
April 1866 in der Stadt Mexilo. A. war mad zweijährigen Studien am Marion-C ollege 
in Miſſouri zunächſt ald Hausfchrer und fpäter al8 Director einer. «igenen Schule in Grand 
Gulf, Miſſ, tbätig, ſtudirte aber währen diefer Zeit zugleich Jurisprudenz und wurde als 
Arvotat zugelafien; trat im Jahre 1842 als Freimilliger gegen Meriko in teranifhe Dienfte 
urd nahm, nad Grand Gulf zurüdgefehrt, feine Adbokaten-Praxis wieder auf; 1846 wurde 
er als Delegat im bie Legislatur von Miffiffippi und 1853, nachdem er nad Weit Baton 
Rouge, Pa., übergefiedelt war, al® folder in die Pezislatırr von Louiſiana gewählt. Im Jahre 
1659 ging er nady Europa, und beichrieb feine Reifen in „Travels of a Sugar Planter“. 
Während feiner Abweſenheit wurde er abermals in die Pegislatur gewählt, welches Amt er, 
nad feiner Rüdtchr, bis zum Ausbruche des Bürgerkrieges verwaltete, worauf er fih ten 
„Delta Rifles“ als Freiwilliger anſchloß, bald aber zum Überftlientenant im 4. Youifiana Reg, 
ernannt wurde, al® welcher er fi in den Schlachten von Shiloh und Baton Rouge auszcich- 
nete. In letzterer Schlacht, in welcher er eine Brigade commanbirte, wurde er fo ſchwer ver- 
wundet, daß ihm ein Bein ampntirt werben mußte. Im Jahre 1864 wurde er faft einftim- 
mig zum Öouverneur von Ponifiana erwählt, welches Amt er bis zum Schluß bes Krieges 
betleivete. Auf Anrathen feiner Freunde begab er ſich hierauf nah Mexilo, wo er eine engl. 
Zeitung „The Mexican Times)“ gründete, nad) kurzer Thätigkeit aber ftarb. Frau Sarah 
A. Dorfey hat unter dem Titel „Recollections of Henry W. Allen“ (New Port 1867) eine 
Diographie A.'s heransgegeben.. 

Allen, James C., wurde in Shelby Eo., Kentudy, geboren, 28. Jan. 1823, ftubirte 
bie Rechte, lich ſich als Advokat in Indiana nieder, wurde 1846 Staatsanwalt des fichenten 
Juſtiz⸗Diſtrictes; fiedelte 1848 nad) Illinois über, war 1850—1851 Mitglied der Staate- 
Legislatur, dann Kepräfentant im 33. Congreß (1853—1855); wiebererwählt in ben 34. 
Congreß (1855—18 57); wurde im 35. Congreß (18571859) Clerk des Hauſes der Re- 
präjentanten und 1862 zum Repräfentanten im 38. Congrefie (1863— 1865) wiederermählt. 

Allen, John, Erzbiihof von Dublin, geb. 1476 und ermorbet im Jahre 1534 von 
Ihemas Fisgerald, dem Sohne des Earl von Kildare. Er hielt fich zuerft 9 Jahre Tang in 
Rom auf, wurbe nach feiner Rückkehr Kaplan des Cardinal Wolfey und ſchließlich (1528) 
Erzbiihof von Dublin und Kanzler von Irland. 

Allen, John, geboren in Great Baringten, Maſſachuſetts, 1763, lich ſich als Advokat 
im Staate Connecticut nieder und war Repräfentant deſſelben im letzten Congreſſe, welder 
in Philadelphia (1797—1799) gehalten wurde; ftarb 31. Juli 1812. 

Allen, John J., war geboren in PBirginia, war Repräfentant dieſes Staates im 23. 
Eongrefie (1833— 1535); wurde dann Oberridter ver Supreme Court von Virginia, 

Allen, John W., wurde 1802 in Litchfield, Connecticut, geboren, ließ fih 1825 in 
Ohio niever und war ein Mitglied de8 Senates jened Staates von 1835—1637; murbe 
zum Repräjentanten in den 25. und 26. Congreß gewählt (1837—1841). 

Allen, Jofepb, war in Bofton geboren, erft Kaufmann, war Neprifentant des Staates 
Mafiahufetts im 12, Congrefie (1811— 1813); ftarb am 2. Sept. 1827. 

Allen, Iofepb William, engl. Lanbfhaftsmaler, geb. 1803 in Lambeth, Eurrch, 
war erſt Schullchrer, begab ſich aber bald nach London, um fi dem Studium ber Kunft zu 
widmen, wurde Decerationsmaler am dortigen Olympic Theater und trug durch feine Deco- 
rationen nicht unmwefentlich zum Erfolge der auf vem Theater aufgeführten Stüde bei, geft. 
am 26. Aug. 152 in London. Beſonders wegen feiner idylliſchen Bilder befannt. 

Allen, Jud ſon, war in Connecticut geboren, ftebelte nach New York über, vertrat den 
Staat im 25. Congrefie (1839—1541). 

Allen, Nathaniel, geb. in Dutcheß Co., New York, war 1812 Mitglied ter Afjem- 
bly, 1819— 1821 Repräfentant im 16. Congreſſe. 

Allen, Paul, amerik. Journalift und Dichter, geb. am 15. Wehr. 1775 in Providence, 
R. J., grabuirte an der Broiun-Univerfität, war dann Mitarbeiter der in Philadelphia cr- 
[heinenden Blätter „Portfolio“ und „United States Gazette“, veröffentlidte 1:01 cin 
Hcines Bändchen Gedichte, wurde fodann Redacteur des „Federal Republican“ und des 
‚Journal of the Times“, übernahm fchließlich, nachdem er eine Zeit lang in drückendſter 
Lage gelebt und an temporärer Geiſtesſtörung nelitten hatte, die Nedaction des „Morning 
Chroniele“ in Baltimore, geft. 1626 in Baltimere. Sein bedeutendites Werl, „Noah“, 
ein Epos in 5 Gefängen, erſchien 1821. 
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Allen, Philipp, murbe in Providence, Rhode Island, 1. Sept. 1785 geboren; war 
Mitglied der Staats Yegislatur (1819—1821); Gomverneur des Staates (1851 — 1853) 
uad wurde am 3. März 1553 auf die Dauer von 6 Jahren ald Senator in den Congreß ge- 
wählt; jtarb in Providence am 16. Dez. 1865. 

Allen, Robert, geboren in Augufta Co., Virginia; fiedelte nach Tenneſſee über und 
vertrat dieſen Staat im 16.—19. Eongreffe (1819— 1827). Er ftarb in Garthage, Ten⸗ 
nejlee, am 19. Aug. 1864. 

Allen, Robert, geboren in Woodftod, Shenandoah Eo., Virginia, am 30. Juli 1794; 
fludirte die Rechte, war 5 Jahre Mitglied des Senates feines Staates und Repräjentant 
deſſelben im 20.—22. Congreſſe (1827—1833). 

Allen, Samuel E., wurde in Franklin Co., Mafjachufetts, geboren, war Repräfen- 
tant in der Legislatur des Staates (1806—1810), Senator befjelben (1812— 1815 und 
Se Repräfentant im 15.—20. Congrefje (1817—1829); farb in Northfield am 8. 

ebr. 1842, 

Allen, Billiam. 1) Dr. Billiam 4., namhafter amerik. Geiſtlicher und 
Scriftjteller, geb. am 2. Jan. 1784 in Pittsfield, Maff., grabuirte 1802 am Harvard Col» 
lege, war fobann einige Monate fang im weftlihen New York und an anderen Plägen als 
Prediger thätig, wurde hierauf an Stelle des Dr. Channing zum Präceptor am Harvard 
College ernannt, in welchem Amte er fen „American Biographical and Historical Dictio-. 
nary“, das erfte Werk dieſer Art in Amerika, verfaßte (1809; 2. Aufl. 1832; 3. Aufl., Bo- 
fton 1857); im Oftober 1810 wurde er als Nachfolger feines Baters * Paſtor der Kirche 
in Pittsſield ordinirt, 1817 zum Präſidenten der neu gegründeten Dartmouth-Univerfität 
und zulett 1820 zum Präfidenten des Bowdoin College ernannt, welches Amt er bis zum 
Jahre 1339 bekleidete; geft. am 16. Juli 1868 im Northbampton, Maſſ. Schrieb außer dem 
oben erwähnten Werke: „Baccalaureate Addresses“ (1823—1829); „Junius Unmasked, 
to prove that Lord Sackville was the real Junius“; „Psalms and Hymns, with many 
oririnal hymns“ (1835) x. 2) William U., Oberridter des Staates Pennfyl- 
bania vor der Revolution, Sohn eines wohlhabenden Kaufmannes in Philadelphia, 1741 
Nachfolger feines Schwiegervaters Andrew Hamilton als Recorder feiner Vaterſtadt, war 
der Bewegung der Colonien gegen das Mutterland feindlich gefinnt und wandte ſich daher 
tor Ausbruch der Revolution nah England, wo er im Jahre 1780 farb. A war ein großer 
Freund der Künfte und Wiſſenſchaften und unterftüste Franklin bei der Gründung des College 
in Philadelphia; auch gründete er im Jahre 1762 die Stadt Allentown (f. d.), 3) Wil- 
fiam A., war im Staate Obio geboren, ſtudirte die Rechte, war im Congreſſe 1833—35 
Repräjentant von Ohio, und wurde zum Senator in den 25.— 31. Congreß erwählt (1837 
— 1849). 4) Billiam W., geboren in Butler Co., Ohio, am 13. Aug. 1827, ftubirte 
die Rechte und wurde 1858 ald Kepräfentant von Obio in den 36. Congreß (1859 —1861) 

emählt; wiedergewählt in den 37. Congreß (1861—1863); war 1864 Delegat auf ber 
Shicago-Convention. 

Allen, William Henry, amerik. Marineoffizier, geb. am 21. Olt. 1784 in Provi- 
bence, R. J., trat 1800 in die Marine als Midſhipman ein, 1809 erfter Lieutenant auf ber 
Tregatte „United Etate8*, zeichnete fi) am 25. Dt. 1812 bei dem Kampfe dieſes Schiffes 
mit der engl. Fregatte „Macedonian“ aus, meld’ letztere er, nachdem fie erobert worden, ald 
Priſe nach New Nork zur bringen hatte, 1813 Commandeur ver Brigg „Argus“, mit welcher 
er an der Küſte England's freuzte und Priſen im Werthe von $2,000,000 erbeutete. Am 
14. Aug. wurde fein Schiff von der engl. Brigg „Pelican“ genommen, er ſelbſt töptlih ver— 
wundet. Am Tage nad) dem Gefechte jtarb er in Plymouth, England. 

Allen, William Howard, amerit. Marineoffizier, geb. 1792 in Hubfon, N. ., 
zweiter Fientenant der von Capt. Allen befehligten Brigg „Argus,“ die er in ben letten 
Stunden des Gefechts, nachdem feine beiden Vorgeſetzten verwundet waren, felbft comman— 
dirte; fiel im Nov. 1822 in einem Gefechte mit Piraten nahe Matanzas. eine Baterjtadt 
hat ihm ein Monument errichtet. 

Allen, William J., wurde in Tenneffee, 1828, geboren. Tie Familie fiedelte 1829 
nah Illinois über. A. ſiudirte Die Rechte, wurde 1854 in die Legislatur des Staates ge— 
wählt; Nepräfentant des Staates im 37. und 38. Congreß (1861—1:.65). 

Allen, Billiam Stickneh, amerit. Journalift, geb. im April 1805 in Newduryport, 
Maſſ., geft. am 16. Juni 1868 in Franklin Co., Mo. U. findirte auf der Phillips-Acade- 
my in Maflachiifetts und gradwirte im Alter von 19 Jahren am Dartmouth College; i. J. 
1832 vertrat er das County Efjer in der Yegislatur von Maſſachuſetts und redigirte nahezu 
12 ‚Jahre lang den „Newburyport Herald“; 1837 fievelte er nach Miffenri über, war bis 
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1856 Mitarbeiter an verſchiedenen Zeitungen, bis er in letzterem Jahre die Rebaction des 
„St. Louis Republiean“ übernahm, mit welhem Blatte er bis zu feinem Tode in Verbin 
bung ftand. Im Jahre 1849 wurte er unter Taylor's Adminiſtration zum Regiſtrator ter 
Landoffice ernannt und bald darauf zum Delegaten in der Legislatur von Miffouri erwählt; 
1851 erhielt er unter Fillmore's Apminiftration das Staats-Sekretariat des Territoriums 
ee und 1855 wurbe er zum Richter an dem County-Gericht von St. Louis 
erwählt. 

Allen, Willis, in Tenneffee geboren, fiebelte nach Illinois über und war Repräjentant 
dieſes Staates im 32. und 33. Congreß (1851—1855). - 

Allenburg (Allenberg), Stadt mit 2595 E. (1867) an der Alle im Kreife Wehlen 
des preuß. Keg.-Bez. Königsberg. 

Allendale (ſpr. Acllenvehl). 1) Pofttownfhip in Ottawa Co., Mich., 20 engl. M. füb- 
djtl. von Grand Haven, 298 E. (1864), von einem Arme des Bladfluffes bewäffert. 2) Poft- 
dorf in Worth Co., Mo., etwa 18 M. nörbl. von Albany. 

Allendorf. 1) Etabt mit 2986 E. (1867) im Kreife Wigenhaufen der früheren kurheſſ. 
Prov. Niederheffen, an der Werra, über welche daſelbſt 3 Brüden führen, Gerbereien und 
berühmtes Salzwerk in der Vorſtadt Soden. (Produktion: jährlich über 90,000 Ctr. Koch— 
fa). 2) Stadt mit 1300 E. an der Lunda im Sreife —— Prov. Oberheſſen im 
Großherzogthum Hefien, Teppichwebereien. 3) Stadt mit 2100 E. im Amte Neuftabt bes 
früheren kurheſſ. Kreifes Kirchhahn. 

Allendorf, Johann Ludwig Konrad, Dichter mehrerer Kirchenlieber, geb. 1693 in 
Josbach bei Marburg, zuerſt Hofprediger in Köthen, dann Pfarrer und Conſiſiorialrath in 
Wernigerode, 1759 Kaftor zu St. Ulrich und Scholar in Halle. Gab die jogen. Köthen 
ſchen Lieder (3 Sammlungen, Halle 1768) heraus. 

Allen's Bridge (fpr. Aellens Bridſch), Heiner Fleden in Marion Co., Ala. 

PR (hr. Aellensbörg‘, Poflvorf in Highland Co., Ohio, 8 engl. M. weſtl. von 
illsborough. 
— Allen's Freſh, Poſtdorf in Charles Co., Md., etwa 40 engl. M. ſüdöſtlich von Wafhing- 

n. 


Allen's Grove (fpr. Aellens Grohv). 1) Poſtdorf und Townſhip in Scott Co., Jowa, 
14 engl. M. NNW. von Davenport und etwa E0M. öftl. von Jowa City, 633 E. (1867). 
2) Poſtdorf in Walworth Co., Wisconfin. } 

Allen's Hill, Poftvorf in Ontario Co., N. Y., 8 engl. M. ſüdlich von der Niagara-Falld- 
— bei en romantiſch gelegen, mit welch' leterer Stadt es durch eine Landſtraße 
verbunden ift. 

Allenftein. 1) Kreis des preuß. Reg.-Bez. Königsberg, 24 d. D.-M., 52,754 €. 
(1867). 2) Hauptftadt dieſes Kreifes mit 5828 E. (1867), an ber Alle, Garn» und 
Xeinwanbhanbel; nahebei Glashütte und Pottaſcheſiederei. 

Allenstomwn (pr. Aellenstaun), Pofttownfhip in Dierrimac Co., N. H., 10 engl. M. 
füpöftl. von Concord, 500 €, 

Allensville (pr. Aellenswill), Name mehrerer Poftrörfer in den Ber. Staaten Norbs 
amerifa’s: 1) in Pennfylvania, Mifflin Co., 70 engl. M. nordweſtl. von Harrisburg. 
2) In Kentucky, Todd Eo., etwa 180 engl. M. ſüdweſil. von Frauffort. 3) In Obio, 

inton Co., etwa 60 engl. M. SSO, von Columbus, 4) In Indiana, Ewiterland 
Co., etwa 100 engl. M. füpöftl. von Indianapolis. Außerdem gibt es in Indiana noch ein 
Dorf diefes Namens in Nandolph Co., etwa 8 engl. M. norbweftl. von Union City, 

Allentando (itel. Mufifausorud), fintend, bei Cadenzen. 

Allenthefis (griech.), das VBorhandenfein fremder Körper im Organismus, durch welches 
Krankheiten erzeugt werben. 

Allenton (fpr. Uellentn). 1) Poftvorf in Wilcor Eo., Ala., etwa 130 engl. M. ſüdöſil. 
— 2) Poſtdorf in St. Louis Co., Mo., etwa 30 engl. M. WSW. von St. 

ouis. 

Allentown (fpr. Aellentaun), ehemals Northampton, Gerichtsſitz und Hauptſtadt 
des County Lehigh Fr im Staate Pennsylvania (Ber. St.), auf einer Anhöhe 
am rechten Ufer der Lecha, an der Mündung des Flüßchens Jordan in diejelbe, 85 engl. M. 
IND. von Harrisburg und 51 M. NW. von Bhiladelphia gelegen, 16—18,000 €. (1869). 

1. wurbe im Jahre 1762 von dem damaligen Oberrichter der Provinz Penuſylvania, Wil 
liam Allen (f. d.), gegründet, zählte 1766 nur 33, 1782 nur 72 Einwohner und war nod 
zu Anfang diefes Jahrh. ein unbedeutendes Städtchen. Im Jahre 1826 wurde A. als Bo- 
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rough incorporirt, zählte 1830 1554 E., 1840 3703 E. und erhielt am 12. März 1867 den 
Hang einer Stadt. Die Stadt, befannt wegen ihrer gefunden Lage, bietet mit ihren Lreiten, 
geraden, mit Baumreihen bepflanzten Strafen, geräumigen, reinligen Häufcrn und den au 
die meilten Häufer angrenzenden Dana, Obft- und Gcmüfegärten einen übercud freund» 
lihen Anblid. An öffentlichen Gebäuden und Bauwerken befigt U. ein Gerichtshaus, cin 
Zuchthaus (Connty Jail), ein theolog. Seminar, 11 öffentlihe Schulen, 3 Banten, fowie 
mehrere jolid gebaute Brüden über die Leha und den Jordan, von denen die cine aus Stein 
erbaut) 1500 F. lang ift und $20,000 gefoftet hat. Der Canal der Kohlencompagnie des 
Lechathales, ſowie die das Lechathal durchſchneidende Eifenbahn (die fogen. Lehirh Vlley 
Railroad) paffiren die Stadt, welche außerdem mit New York einerſeits und Reading, Har- 
risburg und Pittsburg andererfeits in Eifenbahnverbindung ſteht. Die Umgegend Ks iſt 
außerordentlich fruchtbar und in jeder Beziehung cultivirt, namentlich iſt ſie aber reich an 
Mineralien, wie an Eifenerz, blauem Kallſtein, hydrauliſchem Cementitein, Dachichiefer, 
Dder, Zinf ꝛc., welche alle erfolgreich bebaut werden. Der bebeutendite Induſtriezweig A.'s 
ift die Eifenproduftion, indem in der unmittelbaren Nähe der Stadt der fünfte Theil des ges 
jammten in den Ber. Staaten gebrauchten Noheifens produzirt wird. Die bedeutendſten 
Eifenwerfe find die der „Allentown Iron Company‘ mit 300 Arbeitern und einer Produktion 
von durchſchnittlich 660 Tonnen Eijen per Drake; die der „Lehigh Rolling Mill Com- 
pany“; der „Jordan Manufacturing Company“ mit 100 Arbeitern, ein Puddelwalzwerk zur 
Herjtellung von Echmiebeeifen; tie „Liehigh Valley Works“, welde namentlich Bahneijen 
—— die der „Allentown Rolling Mill Company“ mit 475 Arbeitern und einer 
robuktion von burchfchnittlich 18,000 Tonnen Bahneifen per Jahr x. Dieſer großartigen 
Eifeninpuftrie verdanken verſchiedene andere Geſchäfte A.'s, wie z. B. namentlid) das Kohlenge- 
Ihäft, ihren gewaltigen Anfihwung. Außer den Eifenwerten find Ziegelbütten, Backſtein— 
brennereien, Wagenfabrifen, Mühlen aller Art ꝛc. in und nahe der Statt in erfolgreicher 
Thätigfeit. An Zeitungen und Zeitſchriften befigt A. 2 tägliche, 7 wöchentliche, 1 halbmo- 
natlihe und 2 monatliche, unter benfelben die englijchen „Allentown Demoerat“ und 
„Lehigh Register“, welde wöchentlich, und die „Daily News“, weldye täglich erfcheinen. 

Das deutſche Element ift in A., wie überhaupt in Lehigh Co., wo ſich das Deutiche 
am reinften erhalten bat, ſtark und würbig vertreten, ja es gibt in ber Stadt felbft, infolge 
der bedeutenden deutſchen Bevölterung, nur wenig Leute, die ausſchließlich eg ſprechen. 
Einen Beweis hierfür liefert der Umſtand, daß in 70 von den 8ſchriſtl. Gemeinden des 
County, von denen manche bereits über 100 Jahre alt ſind, der Gottesdienſt in deutſcher 
Sprache gehalten wird. U. zählt 7 deutſche Kirchen: 2 luther., 1 reform., 2 method., 1 ber 
Vereinigten Brüder und 1 fatbol. und 9 deutſche Zeitungen, von tenen „Der Unabhängige 
Republikaner“ (59 Jabre alt), „Der Allentown Friedensboie“ (57 Jahre alt), „Der Lecha 
County Patriot” (43 Jahre alt), „Der Weltbote* (15 Jahre alt, mit 12,000 Zubjeribenten) 
und „Die Lutheriſche Zeitichrift* (12 Jahre alt, herausgegeben von Paflor Brobſt, aud) in 
Deutſchland verbreitet) wöchentlich eriheinen, während ber „Stabt- und Landbote“ täglich, 
„Der Yugendfreund“ (23 Jahre alt, herausgegeben von Paftor Brobft, mit 20,000 Sutjeris 
benten) halbmonatlih und „Die Theologiihen Monatshefte* (herausgegeben von Paſtor 
Brobft) monatlich herausgegeben werden. Außerdem befist A. zwei deutſche Hochichuler 
das lutheriſche Miühlenberg-Collegium für Jünglinge und die von der reform. Synode 
gründete höhere Töchterſchule, welche beide Anftalten im ganzen Yande einen fehr guten N- 
men haben, von nah und fern zahlreich befucht werden und mit ihren großen und prächtigen 
Gebäuden der Stadt zur befonderen Zierde gereihen. Im den öffentlihen Schulen (Public 
Schools) wird die deutiche Sprache feit Anfang des Jahres 1869 gelehrt. Zur Erhaltung 
und Verbreitung deutſchen Wiſſens jergt ferner ein ausgebreiteter Buchhandel, während deut» 
ſcher Geiſt und deutſche Sitten und Gewohnheiten durch verſchiedene deutſche Geſang- und 
andere Bereine und Geſellſchaften zur Geltung gebracht werden. 

Allentown (fpr. Aellentaun). 1) Poftverf in Upper Frechold Townfhip, Monmonth 
Cs,, R. J. 12 engl. M. nordöſtl. von Trenton, 3 Kirchen, 750 E. 2) Pojtdorf in Allen 
Go., D., am Ottawa, 6—7 engl. M. weſtl. von Lima und 90 engl. M. norbweftl, von Cos 
lumbus; angefievelt im Jahre 1843; 250 E. 

Aller, ein im preuß. Neg.-Bez. Magveburg, Kreis Wanzleben, entfpringender, von Celle 
an ſchiffbarer Fluß, welcher Die Oder, Fuſe, Leine, Orze, Böhme, Innerft x. aufnimmt und 
ſich nach einem Laufe von 214 d. M. bei Effel, unterhalb Verden, in die Wefer ergieft. 

Allerchriſtlichſte Majeftät (lat. Rex Christianissimus, franz. Sa —— tres-chrö- 
tienne, jpr. Sa majchefich träh frehtienn), ein von Papft Paul II. dem Könige Ludwig XI. 
von Frankreich 1469 ertbeilter, feit ver Fulirevolution des Jahres 1830 abgefchaffter Titel 
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Allergetreuefter Sohn ber Kirche (lat. Rex Fidelissimus, d. i. treucfter König), ein 
Teen Könige von Portugal; u V. erhielt ihn im Jahre 1748 vom Papſt Bene— 
ict XIV. 

AllersHeiligen, katbol. Kirchenfeſt, welches auf Anordnung des Papſtes Gregor IV. (835) 
am 1. Nov. eines jeden Jahres zu Ehren aller Heiligen, beſ. aber derer, die keinen Gekächt— 
nißtag haben, zu feiern ift, 

Alerheiligen-Bai, Bahia de Todos-os-Santos, eme Bar an ter braſil. Käfte, im ber 
Frovinz Bahia, unter 15% 10° ſüdl. Br. und 35% 50° weftl. Länge, mit zwei Eingäugen, deren 
bedeutendſter, 8-9 engl. M. breit, im O. vom Lorgebirge Ct. Antonia, auf welchem bie 
Stadt Dabia liegt, und im W. von der Infcl Itaparica begrenzt wird, während ber andere, 
Barra-Falfa genannt, kaum 2 engl. M. breit iſt. Die Bat, welche einen ticfen, 90-100 
engl. M. im Umfang meffenden Golf, Keconcavo genannt, bildet, Bietet der größten Flotte 
Unterfonmen und Sicherheit. 

Allerheiligen Inſeln (franz. Les Saintes, fpr. Lã Cängt), Gruppe Heiner Infeln im 
franz. Weitindien, an der Süpfpige von Guadeloupe, von welchem fie athängen, etwa 5 engl. 
M. umfafend und 1100 €, zählend; Hauptprodufte: Maniok, färe Kartoffeln, Baummelk, 
Tabak und Federvieh. Auf ciner berfiiten kefindet ſich eine der beften Rheden in Weſtindien. 
Columbus entdedte fie am 4. Nov. 1495. 


Allerheiligſies. 1) In ver jübifchen Stiftshütte und fpäter im Tempel ber hinterfte 
Theil, in welchem die Bundeslade aufgeftellt war und zu welchem nur der Hohepriejter am 
Verjöhnungstage Zutritt hatte. 2) In der kathol. Kırde die geweihte Hoflie, die in ber 
Vionftranz zur Anbetung ausgeftellt wird. 

Allermannsharnifd, nad) Linne Allium vietorialis, deſſen Wurzel, die lange A. -Wur- 

el (Radix vietorialıs longae), ehedem als Mittel gegen Hieb-, Stich- und Schußwunden, 
—— anderweitig im Dienſte des Aberglaubens verwandt wurde. 

Aller⸗Seelen, ein am 2. Nov. eines jeden Jahres gefeiertes lathol. Kirchenfeſt, am welchem 
für die im Fegefeuer leidenden Seelen gebetet wird. In Nom kieft der Papſt an diefem Tage 
die Dieffe in einem purpurnen Gewande und fpricht am Schluffe derfelben das „Requiem,“ 
worauf der Chor das „Requiescant in pace“ (mögen fie in Frieden ruhen) fingt. Geſtiftet 
wurde das Felt von Odilo, dem Abte von Clugny, im Jahre 998. 

i —* (vom franz.), die ſogen. Geſchütz⸗Seele dem Kaliber anpaſſen, fie nach demſelben 
arbeiten. 

Alleftar, Stadt mit 10,000 E. auf der hinterind. Halbinfel Malacca, am Queda, im Kö» 
nigreihe Qiueba oder Kedda. früher rien Aa Königs, 

Allevard (ſpr. Allwahr), Stadt mit 3110 E. (1866) im franz. Depart. fire, Arrond. 
Grenoble, am Ozeins, berühmt wegen feiner Eifenbergwerte, die jährlich ungefähr 4,500 Ton⸗ 
nen liefern, und als Geburtsort Bayard's (1476), des „Chevalier sans peur et sans re- 
proche“ (Ritters ohne Furdt und Zabel). 2 

Alley, John, wurde in Lynn, Mafjachufetts, geb., 7. Jan. 1817, Kaufmann, Mitglied des 
Senats feines Staates, 1852 Repräfentant defjelben im 36. Congreß (1859—1861); wie 
bererwählt für den 37,, 38. nnd 39. Congreß (1861—1867). 

Alley, John Burrougheé, namhafter amerik. Arzt, geb. 1821, geft. am 29. April 
1862 in Boften, Maff. U. graduirte 1840 am ale a und 1844 an der Harvard 
Univerfität, befuchte — uropa und ließ ſich nach feiner Rüdtehr in Bofton nieder, wo cr 
mehrere Jahre lang Euperintenbent der „Boston Dispensary,“ fowie einer der Vorſteher 
ber mebizinifchen Gejellihaft von Maflachufetts war. j 

neuen, kleines Städtchen in Colorado Co. im Staate Terad mit 800 E,, von denen bie 
Hälfte Deuiſche find. Die Stadt liegt in einer reichen, zum Theil bewaldeten Ebene am Colo- 
rado Fluß und an der Buffalo-Bayou-Brazos- und Colorado-Eiſenbahn. Treibt Handel 
mit Baummolle. 

Allez (fpr. allch, franz.), wörtlich: gehet! daher: fort! geſchwindl Allez-vous-en (ſpr. 
alleh-wufang), macht, daß fort kommt! fort von hier! 

All-Fools’ Day (engl., ſpr. Ahl Fuhls Deh, d. i. Aller-Narren-Tag), Name des 1. 
April, von der Sitte hergeleitet, an diefem Tage Bekannte and Freunde für Narren zu halten, 
„in den April zu ſchicken.“ r 

Allgegenwart (lat. Omnipraesentia), in der Theologie die Eigenfchaft Gottes, vermöge 
beren er an keineSchranten des Raumes gebunden ift und Alles durchdringt. 
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Allgenugfamfeit (Suffcientia), in. der Theologie. die Eigenfchaft Gottes, vermöge 
beren e ſich ſelbſt genug ift und feines anderen Weſens bedarf. j 

Adi, Heiner Fluß in der ital. Provinz Calabria Ultra, entfpringt auf dem Berge Galiftro 
und mänbet in den Golf von Equillace. 


Allia (jet Aja), Nebenflüfichen des Tiber in Italien, in welchen fie oberhalb Rom mün— 
det. m Alterthume durch die Nieberlage berühmt, welche bie Gallier unter Brennus an 
ihren Ufern den Römern am 18. Juli 389 v. Chr. beibrahten ‘Daher Alliensis dies 
(wörtlich: Allienfifcher Tag), f. v. w. Unglüdstag. 

Allioceen, die zwiebelartigen, Lauchpflanzen. 

Alliage (ipr. Alliahſch, franz.), Hinzufügung, Beimifhung anderer Metalle zu Gold, Sil- 
ber u. |. w., Legirung. 

Alliance (Ipr. Alliangs, franz., d. i. Verbindung, Bündnif), Name eines, dem beutjchen 
Solo Ähnlichen franz. Stichſpiels mit 52 Karten, an welchem 4 (oder aud 5 oder 6) Berjonen 
theilnehmen können und in welchem 7 Stiche gewinnen. Die Mitipielenden erhalten je 12 Kar— 
ten, von den vier übrigbleibenden Karten beftimmt die letste den Trumpf. Als Bilver gelten 
König, Dame, Bube und Fahne (in Roth die 9, in Schwarz die 3), welche, wenn in ben 
Stichen, einen Werth von 1, 2, 3 und 4 Marken repräfentiren. Spielarten: Alliance, Carr); 
und Solo, gegen weldy' letzteres Refiftance angefagt werben kann. Das Spiel hat feinen 
Namen daher, daß ſich derjenige Spieler, welcher die Borhand hat, einen Verbündeten (Allür- 
ten) wählen darf. 

Alliance (ſpr. Aelleiens), Boftvorf in Lexington Townſhip, Starte Co. D., am Durd) 
ſchnittspunkt ter Pittsburg-Fort Wayne-Chicago- und der Cleveland Fittsturg-Dahn, 82 
engl. M. norbwefll. von Pittsburg und 136 engl. M. norböftl. von Columbus; gegründet 
im Jahre 1850, verfpricht ein bedeutender Pla zu werben, 1700 E. 


Alianceorden (fpr. Alliangs) Orden der Hofehre, ein von Guſtav Abolf IL von 
Schweden im Jahre 1627 bei Gelegenheit feiner Vermählung, nah Anderen von Guftav 
Waſa aus derjelben Beranlaffung im Jahre 1531 geftifteter ſchwediſcher Orden, der jedoch 
nad) dem Tode Guftav Adolf's wieder einging. 

Allioncewappen (jpr. Alliangsw.) find bie meift beim Abſchluß von Ehen gefertigten 
Wappen, im denen bie Wappen beider Gatten vereinigt find, jedoch ſo, daß das Wappen ber 
Grau linls von dem ded Diannes zu ftehen kommt. 


Allianz (vom franz. Alliance), ein zwifchen zwei oder mehr Staaten abgeſchloſſenes Bünd⸗ 
niß, und zwar im Allgemeinen entweder eine Offenfip- oder eine Defenſiv-A. d. h. 
ein Trutz⸗ oder ein Schutzbündniß. Speziell Spricht man von drei Hauptarten der Allianzen: 
von fogen. Kriegsgemeinfhaften, welhe von zwei oder mehr Parteien (in diefem 
Falle Coalitionen genannt) zur Bekämpfung eines gemeinfamen Feindes abgeſchloſſen 
werben und bei welchen jeder einzelne Verbündete als kriegführente Macht angefchen wird; 
von Uuriliaralliangen im engeren Sinne, bei welchen nur. die eine Macht die krieg— 
führende ift, während bie andere derſelben nur Hülfe leiftet und von Subfidien-Allian- 

en oder Tractaten, in denen bie eine Macht vom der anderen gegen eine gewiſſe Ent— 

— durch Truppen, oder auch einfach durch Geld unterſtützt wird. Allianzen, an denen 
ſich drei Mächte betheiligten, nannte man zuweilen Tripelallianzen, während man 
unter Onabrupelallianzen häufig die von vier Mächten abgeſchloſſenen Bündniſſe ver» 
ftand, Unter ben eriteren ficht die am 23. Jan. 1668 Dora England, Schweden und 
Holland gegen Ludwig XIV. abgefchloffene obenm. Bon Quadrupel-A. find zu 
nennen: das im Jahre 1674 zwiſchen Holland, Dänemark, Brandenburg und Lüneburg gegen 
Ludwig XIV. gefchloffene Bünpniß, fodann die gegen Spanien am 2. Aug. 1718 eingegangene 
Alltanz en mi Frantreich's und Oeſtreich's, welche deshalb Quadrupelallianz genannt 
wurde, weil man den Beitritt Holland's erwartete, und endlich in neueſter Zeit die zum Squtz 
der nenen Regierungen in Spanien und Portugal am 22. April 1834 abgeſchloſſene Allianz 
zwiſchen England, Frankreich, Portugal und Spanien. Außer dieſer letzteren hat die neueſte 
Geſchichte noch mehrere andere Allianzen aufzuweiſen, wie das zur Aufrechterhaltung des tür- 
fiihen Neiches im Jahre 1854 zwifchen den Weftmächten und ver Hohen Pforte gegen Ruß— 
land vereinbarte Bitnbnifi, welchem ſich Piemont 1855 durch einen Auriliarvertrag und Deit- 
reich bebingumgsweife durch einen Defenfiswertrag vom 2. = 1854 anſchloß, die zwiſchen 
Frankreich und Piemont abgejchloffene Allianz, welche in dem Kriege gegen Deftreid (1859) 
refultirte und die zwifchen Brafilien, der Argentiniichen Republik und Uruguay gegen Para- 
guay abgeſchloſſene Tripelgllianz (1865), 
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Allianztractat heißt die am 10. Jan. 1672 zwiſchen Kaiſer Leopold, Kur-Mainz, Kur- 
Trier, Kurfürjt Johann Georg von Sadjfen, Biſchof Chriftian Beruhard von Münfter und 
Ta Ehriftian Ernft von VBrandenkurg-Baireuth gegen Frankreich abgeſchloſſene Ver- 
indung. 

Alliaria, nach Adanſon eine zur Familie der Cruciferae (Kreuzblüthler) gehörige Fflan- 
zengattung. Art: A. ofiicinalis, Knoblaudstraut, ein zweijähriges Kraut, welches 
Linn. zur Oattung Erysimum zählte. Dafjelbe, an Heden, Gräben, in Steinbrüchen 
n. |. w. als Unkraut vorlommend und, zerrieben, einen ftarten Knoblauchgeruch verbreitend, 
ift durch geftielte, breite, gezahmte Blätter ausgezeichnet, welche den officinellen Namen 
Herba Aluariae führen. Den Namen U. bilvete Adanfon von Allium (Lauch). 

Alliensis dies, f. Allia. 

Allier (fpr. Alich). 1) Fluß in Frankreich, der alte Elaver, Nebenfluf ber Leire, in 
weldye er bei Nevers mündet, entfpringt im Walde von Mercoeur auf dem Loz regebirge, fließt 
in NNW. Richtung, hat eine Länge von 57 d. M. und wird im Depart. Fuy de Dime 
ſchiffbar. 2) Ein nad diefem Fluffe benanntes Depart. im Mittelpunkte Frankreich's, mel 
= an tie Loire grenzt umd von dem A. durchfloſſen wird; 132,, Q.⸗M. 376,164 €. (. 866); 

oben swellenförmig, um Allg. fruchtbar; Produkte: Getreide, Wein, Eifen, Kohlen, Anti» 
mon, Marmor, Granit, Porzellan, Nindvieb, Schafe und Ziegen; durdfchnitten von zwei 
Canälen und von einer der Hauptſiraßen zwijchen Paris und Lyon; zerfällt in vier Arron- 
biffementd: Moulins, Gannat, Monlusen und Lapalifje, 26 Cantone und 321 Gemeinben. 
Hauptftabt: Moulins. 

Alligation (vom lat., fpr. Alligaziohn), Beimiſchung. 

Alligationsrehnung, Mifhungsrehnung, befhäftigt fih mit der Löſung der Aufgabe, 
wie viele Theile von jedem Beftandtbeile einer herzuſiellenden einge | u nehmen jeien, 
damit diefe Mifchung einen gewiſſen, vorher beftimmten Werth erbalte. iclefbe wird haupt⸗ 
ſächlich bei den Metallmifchungen (Legirungen) gebraucht; ıhre Aufgaben find am beften auf 
einfache algebraifhe Gleihungen zurüdzuführen. ’ 

Alligator (vom portug. lagarto, lat. lacerta, engl. Alligator, fpr. Aelligehtr) oder Ka i« 
man (Uroeodilus lueius), eine zur Ordnung der Eaurier (Sanri, Kar Repti⸗ 
lien), zur Abtheilung der panzertragenden Eidechſen (Loricati) und zur Familie ber Kr o⸗ 
fobile (Crocodilus) gehörige Amphibiengattung Amerika's, welve durch einen breiten, 
nad) vorn jedoch mehr als bei den eigentlichen Krokodilen (f. d.) zugeſpitzten Kopf, einen gro- 
Ben, mit eingefeilten Zähnen bewafjneten Rachen, eine im Oberkiefer Lefindlihe Grube zur 
Aufnakme des vierten Zahnes im Unterkiefer und durch, mit halben Schwimmhäuten verſehene 
Hinterfüße ausgezeichnet, auf dem Pande ſehr fhwerfällig und unbeholfen ift, im Wafler aber 
große Behentigkeit befigt und Menſchen und Thieren gefährlich wird. Die furdtbarfte Waffe 
des A., der 14— 20 F. lang wird, it der mit verfnödherten Schilden (gleih denen auf 
tem Rüden) befette, lange Schwanz, mit welhem er, gleih dem Wall- und Haifiſch, vernid- 
tende Schläge führen fann. Das Üeibchen legt 20—30 Eier und läßt fie von der Sonne 
ausbrüten, hält aber meift in der Nähe verfelten Wahre. Während der heißeften Jahreszeit 
verfrichht fid) der A. in den Schlamm, den er erft bei Eintritt der Negenzeit wieder verläßt. 
Fon ben 7 Arten find bie wichtigften: 1) Der Brillenktaiman oder das Jalars (Croco- 
dilus selerops, von den Indianern Jalars Tinga genannt) Südamerika's, namentlich in den 
Gewäſſern Brafilien’8 und Guinea's vorfommend, auf dem Niüden dunkel ofivengrau, am 
Bauche grün⸗gelblich⸗weiß, nad) einer die hervorftehenden Nänder feiner Augenhöhlen verkin- 
benden Uuerleijte fo genannt. Das Weibchen gräbt an 6—8 5. hohen Ufern von Strömen 
und Lagunen ein falt 3 F. tiefes und cbenfo breitcs Loch, welches es, nachdem es 40 - 50 
Eier a bat, vollftändig mit trodenem Laube bepedt und während des Tages bewacht. 
Naben fih Menfchen, fo ftärzt e8 fi unter großem Geräufh und mit dem breiten Schweife 
um ſich fchlagend eilig in’8 Wafler. Der Pla res Nejtcs wird aber leicht aufgefunden, ba 
das Thier die Spuren feiner großen Klauen und feines ungeſchlachten Leibes J dem Boden 
zurüdläßt. Die Indianer verfchlen nie, dergleihen Nefter auszunehmen, da fie die Eier 
theils felbft effen, theil® au ihre Hühner und Schweine mit deufelben füttern. Der deutſche 
Reiſende Schulte-Buckow nahm an einem Nebenfluffe des Amozonenftromes an einem einzie 
gen Morgen ungefähr 11 Nefter mit nahezu 600 Eiern aus. 2) Der hechtſchnauzige 
Crocodilus lucius) Norbamerifa’s, im Miffiffippi und deffen Nebenflüffen anzutreffen, 

aubthier gefährlicher Art, auf dem Rüden von kraungrüner, von lichteren Fleden unter: 
mifchter, am Bauche vn in's Grüne fpielender weißer Farbe und an ben Seiten grün und 
weiß geftreift, wegen feines dien Ranzerd nur Über den Augen verwundkar; fein ziemlich 
ſiart nach Moſchus riechendes Fleifh wird von Negern und Indianern gegeffen, aus feiner 


U. 
ein 
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Haut bereitet man Leber zu Sätteln. (Vgl. hierzu Krokodil). Im Jahre 1868 entbedte 
rer bereit3 erwähnte Reiſende Schulte-Budomw in der Siennega de Oro, im Stromgebiete 
08 Sinn in Neu-Granada eine neue Epecicd DE A. Er bradte ein Eremplar berfelben 
nah dem Muſeum in Philadelphia, wo es von Dr. Edward Cope befchrichen wurde. 
Daſſelbe, von der nad dem Kopfe zu in's Schwarze übergehenden röthlichen Farbe Perosu- 
chus Friseus genannt, ift am Yeibe und an der Kehle hellgelb und wird 6—8 F. lang. Cha- 
rakterijtifches Kennzeichen diefer Species find 2 Nägel an den vorderen Zehen, während alle 
anderen A. deren drei befiten, fowie fleifdhige, und nicht Inodhige, obere Augenvedel oder Fiber. 
Die Indianer, die fein Fleifch gern effen, unterfcheiden ben Perosuchus Fuscus, der mit 
ten Brillenfaiman nahe verwandt ift, von letzterem nicht und nennen ihn gleichfalls Jakarö 
Tinga. 

Alligator (pr. Aelligehtr). 1) Fluß im Staate North Carolina (Ber. St.), verliert fi 
im Alligator Swamp. 2) Poftdorf in Florida, Hauptſtadt des Columbia Eo., 120 engl. 
M. öſil. von Tallahafjee, an der Straße zwifchen legterer Stadt und Jadjonville, Dampf» 
fägemühle, Gerberei, 300 E. 

Alligator-Apple (fpr. Ae.-Aeppel, d. i. Alligator-Apfel), Name der Frucht der weftind. 
Anona palustris. 

Alligator-Pear (fpr. Ae.-Pähr, d. i. Alligator-Birne), Frucht eines weftind, Baumes, 
bes Laurus Persea. 

Alligator Swamp (fpr. Ye. Swomp), weite Cumpfgegend im Staate North Carolina 
(Ber. St.), nimmt den größten Theil der Halbinfel zwiſchen dem Pamlico- und dem Albe- 
marle-Sunte ein. Man jagt, die ee des Sumpfes fei höher als das ihn umgebende 
trodene Yand und fein Waſſer werde durch Capillar-Attraction zurüdgehalten, 

Alligiren (von: lat.), eigentlich: anbinden; dann: heimischen, binzufegen, einen Zujat ges 
beu (be}. Metallen). 

Alliiren (vom franz.), fich verbinden; einen Bund, ein Bündniß (Allianz, f.d.) abſchließen, 
daher: Alliirte, Verbündete. 

Allioli, Dr. Joſeph Franz von A, bedeutender kathol. Theolog, geb. am 10. Aug. 
1793 in Sulzbach, ſtudirte in Munchen, Amberg und Landshut, 1816 zum Prieſter geweiht, 
promovirte in Landshut als Doctor der Theologie, unternahm 1818 Reiſen nah Wien, Roıı 
und Paris, 1825 Profefjor der Theologie in Landshut, 1826—1835 in gleicher Eigenſcheft 
in Münden und feit 1833 Domprobft in Augsturg. Als Schriftiteller namentlich Lefannt 
durch: „Aphorismen über den Zufammenhang der heil. Schriften A. und N. T.“ (Stabtan- 
bof 1819); „Die heil. Schriften des A. und N. T. aus der Vulgata überfegt und mit An— 
merfungen erläutert“ (Nürnberg 1830, 6 Bre.; 6. Aufl. Landshut 839—1845; Münden 
1356 ,;5 „Die alte Broncethüre des Augsburger Domes“ (Augsburg 1853); „Nichts um 
Nichts, Liebe um Lirbe, Mehr um Mehr" (eine Jnauguralrede zur Aufnahme mehrerer Jung- 
frauen ia den Orden des heil. Franziskus von Affis, Regensburg 1867) u. f. w. 

Alifon (pr. Aelliſn), Srancis, D. D., geb. 1705 in Jrland, grabuirte auf ber Uni- 
verfität von Glasgow, wanderte ſodann nad Amerifa aus und nahm feinen Wohnfig in Phi- 
ladelphia, wo er ſich als Pädagog anszeichnete und 1777 farb. Bon 1755 bis zu feinem 
Tode befleidete cr das Amt eines Vice-Provoften am College von Philadelphia, 

Alifon, James, vertrat Beaver Co., Pennfylvania, im 18. Congreß (1823—1825). 

Aliton, John, wurde in Pennſylvania geboren; war im 32. Gongreß (1851—1853) 
ein Weprhfentan jenes Staate® und wurde mwiebergemählt fir ben 34. Congreß (1855 — 
187). 

Alifon, Robert, in Pennfyloania geboren; war ein Nepräfentant biefes Staates im 
22. Gongreß Sr 

Alifon, illiam B., wurbe in Wayne Co., Ohio, 2. März 1829 — ſtudirte 
die Rechte, wurde Advolkat und lief ſich 1357 in Dubuque, Jowa, nieder; Delegat auf der 
Chicago Convention 1860, wurde er. 1862 als Repräſentant von Jowa in den 33. Congreß 
(1863 — 1865) gewählt; wieberermählt für den 39. und 40, Congreß (1865—1869). 

Alifon. 1) Pofttownihip in Yapear Eo,, Staat Michigan (Ber. St.), etwa 60 engl. 
M. nördl von Detroit, 375 E. 2) Pofttownfhip in Alleghany Co., New Yort, 10 M. 
ſüdl. von Belmont, 697 E. 3) Tomnfhip in Clinton Co., Bennfylvania, 690 €. 

Alifonia (fpr. Aellifionie), blühendes Poſtdorf in Franklin Co., Tenneffce, am Elkfluſſe 
und an der Naſhville-Chattanooga-Bahn, 77 engl. M. ſüdöſtl. von erfterer und 74 M. von 
legterer Stadt entfernt; wichtiger Haltepuntt an der Eifenbahn; große Baumwollenfabrik, 
beren Herftellung (mit Einfluß der Maſchinen) $100,000 koftete; gute Wafjerkraft, angelegt 
im Jahre 1850, 


— — 
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Alliſon's Greek (ſpr. Aelliſns Krihk), Flüßchen im Diſtriet York des Staates South 
Carolina (Ver. St.), mündet in den Catawba auf der rechten Seite. 

Alliteration (vom lat., ſpr. Alliteraziohn), Buchſtabenreim oder Stabreim, in der Gleich— 
beit.der Aufaugsbuchſtaben beftehend, im Gegenſatz zum gewöhnlichen, dem Endreim, deſſen 
Weſen auf dem Gleichklang der Endſilben beruht. Die A. bildete in der altnordiſchen, angel⸗ 
ſächſiſchen und althochdeutſchen Poeſie den einzigen Reim und beſtand in ihrer ſtrengen Jorm 
darin, daß in zwei zu einander gehörigen Berlen drei Worte mit bemfelben Buchſtaben (Vocal 
ober Konfonant) anfingen, Diefe wiederkehrenden Buchftaben werden Reimbuchſtiaben ge- 
naunt und unter ihnen iſt der Anfangsbuchſtabe des britten Wortes ber Hauptbuchſtabe over 
Hauptjtab, die beiden anderen find feine Nebenftäbe. Im Allgemeinen bezeichnet man unter 
A. eine Rebefigur, in weldyer mehrere auf einander folgende Worte mit gleihen Buchſtaben 
beginnen. Diefe Art der A. findet ſich in vielen Redensarten des gewöhnlichen Lebens, wie 
3. B. Stumpf und Stiel, Kind und Kegel, Stod und Stein, Mann und Maus u. ſ. w. Un- 
ter den engliſchen Dichtern haben befonderd-Spenfer, Pope und Gray die Alliteration häufig 
angewendet. 

Alium, ſ. Lauch. 

Allix, Jacques Alerandre Francois, franz. General der Artillerie, geb. am 23: 
Sept. 1776 in Perch in der Normandie, ſtand zuerft bei ver Norbarmee und wurde infolge 
feiner ausgezeichneten Führung, erft 20 Jahre alt, zum Oberft der Artillerie befördert, zeich⸗ 
nete fidy hierauf in der Schlacht von Marengo und bei der Erpebition nah Et. Domingo 
aus, nahm aber hırz darauf, da ihm Napoleon als einem guten Republikaner nicht wohlmollte, 
Dienfte unter Jercme in Weftfalen, ver ihn zum General ernannte und fpäter in den Örafen « 
fland (Graf von Freudenthal, 1812) erhob. Bei dem Einmarfch der Verbündeten in Frank» 
reich eilte er dorthin zurüd und wurde von Napoleon zum Brigabegeneral ernannt; während 
ber Hundert Tage war er Commandant der Feltung St. Dinis. Durd das Geſetz vom 24. 
Juli 1815 proferibirt, fuchte er Zuflucht in Weitfalen, wurde aber durch das Decret von 1819 
nad Frankreich zurüdgerufen und in fein Amt wieder eingefegt. 1830 betheiligte er ſich an 
ber Revolution; er ftarb am 26. Jan. 1836. Schrieb außer mehreren militäriichen Abhand⸗ 
lungen (wie 3. ®. „Systeme d’artillerie de campagne“ — Syſtem ber Feldartillerie — 
Paris 1827) ein „Nouveau Systeme du Monde“ Neues Weltſyſtem) betiteltes Werk, durch 
welches er die Newton'ſche Theorie widerlegen wollte. . 

Allmanden oder Allmenben (von all und Mann), Theile des Gemeindevermögens (un⸗ 

bewegliche Güter, 3. B. Wälder und Wicfen), welche, im Gegenfag zu dem im Namen und 
im Intereſſe der gefammten Gemeinde als jolher verwendeten und verwalteten Vermögen, in 
manchen Gemeinden von allen Gemeindegliedern ungetheilt, in anderen von einzelnen dazu 
Berechtigten zum perfönlichen Vortheile benntt werden. In manden Gemeinden beftcht auch 
der Brauch, den aus den A. erzichten Ertrag unter die einzelnen Gemeindeglieder gleichmäßig 
zu vertbeilen. 
Allmann, ud Hoher Allmann oder Allmannsgebirge genannt, Gebirgszug 
in den ſchweiz. Cantonen Zürich und St. Gallen, zwifhen Glatt und TR bis zum Rhein ſich 
erftredend, von SD. nah NW. Iaufend, defien höchfte Punkte: das Schnabelhorn (420 
preuß. F.), der Hörnli (3590 F.) und der Al bi 8 (2700 F.) find. 

Alloa oder Allowah (ſpr. Aclloch), Seehafen, Marktftabt und Parifh im ſchott. County 
Cladmannan, an der Mündung des Forth, 25 engl. M. von Evinburg, 6425 E. (1861), mit) 
= — Glaswerken, Alebrauereien; tägliche Dampfverbindung mit Edinburg und 
Stirling. 

Allobroger — —* ein celtiſches Bergvolk, welches zwiſchen den Flüſſen Iſaͤre und 

ne, in der heutigen Dauphin‘ und Savoyen wohnte, eine Zeit lang mit den Karthagern 
verbindet war und ſchließlich, nad} vielen vergeblihen Kämpfen um feine Freiheit, im Jahre 
122 v. Chr. von dem röm. Feldherrn Duintus Fabius Allobrogicus den Römern unterwor- 
fen murte. Ihre Hauptftabt war Vienne. 

Allacation (vom lat., fpr. Allolaziohn), Billigung eines Rechnungspoſtens. 

Allochroiſch (vom griech.), in Farben fchillernd, die Farben wechfelnd; daher: Allo- 
chro is mus, der Farbenwechſel. 

Allochroit, grünlichgelber Granat. — 

Allocution (fpr. Allokuziohn, vom Tat. allocutio, Anrede). 1) Bei den alten Rö— 
merntic vom Feldherrn vor ter Schlacht an die Soldaten gerichtete Anfprade. 2) Jetzt 
Anrededes Papſtes an das verſammelte Collegium der Gardinäte über irgend eine po» 
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litiſche ober lirchliche Frage, die bei Differenzen mit auswärtigen Mächten oft als Manifeſt 
gebraucht wird. 

Alodium ift ein vieldeutiges Wort in den germanifchen Rechtsbüchern. Cs heißt dort 
Alod, von Od, d. i. Gut, und bezeichnet bald das gefammte, von allen Laſten freie Bermögen 
einer Berfon, bald das Erbgut im Gegenjat zum erworbenen Vermögen. Später wurde es 
bauptfählich im Gegenfag zum Feod, dem Yehen, gebraucht. In England ift alles Grund» 
eigenthum lehnbar, und ver Beweis ver Yehnfreiheit gegen den König unzuläfjig, was jedoch 
für das wirkliche Leben völlig beveutungslos ift, denn nirgentwo ift der Befiger unumſchränk- 
ter al8 in feinen Eigentbumsrehten. Ob in Amerifa Allodial- oder Feudal-Ver— 
bältnifie beftehen, iſt demnach eine ganz müſſige Frage. Die heutige Berfaffung des 
Staates New York beftimmt ausdrücklich, daß ſämmtliche Ländereien Allovien find. Der 
Grund ift in den Kämpfen ver fogen. Anti-Renters (f. d.) zu ſuchen, Infaffen auf Yänbereien, 
die aus den holländischen Zeiten her mit Heinen Gefällen belaftet waren, gegen deren weitere 
Eintreibung das Landvolf ſich wiederholt (von 1844— 1869) auflchnte. 

Allodsrie (vom griech.), falfcher, irriger Glaube, Anversglaube. 

—— (vom griech.), die Handſchrift eines Anderen, fremde Handſchrift. 

Alloi ıfpr. Allda, franz.), das Korn, der Gehalt einer nn. 

— Ära (vom grich.). 1) Das Falſchſprechen. 2) Die Neigung zum Falſchſprechen, 
prechen. 

Allom, Thomas, Architelt und Landſchaftsmaler in England, wurde — 1804. Er 
bereiſte Tagland, Schottland, Frankreich und den Orient und lieferte eine Reihe von Bildern, 
durch welche er diefe Yänder und ihre Geſchichte anſchaulich machte. 

Allomalee (pr. Acllomädih) oder Alamaker, County im äußerften Norboften des Staa— 
tes Jowa (Ber. St.), an Minnefota und an den Miffiffippi grenzend, welch' legterer e8 von 
Illinois trennt, etwa 660 engl. Q.⸗M., 15,977 (darunter 26 Farbige) E. im Jahre 1867; 
im Süven vom Mellowflufle begrenzt und durchfloſſen vom Upper-Jowa; Boden wellenför- 
mig, abwechſelnd Haide und Wald, ergiebig. Hauptitabt: Wawkon. Bei den politifchen Wah- 
len der legten Jahre gab das County gewöhnlich eine republifanifhe Majorität (1868 für 
Grant 1543, für Seymour 1403 St.). 
j Alomorphofis (grieh.), Umgeftaltung in eine frembartige, kranfhafte Geftalt oder Bil» 

ung. 
„Alondale (ſpr. Aellndehl), Ortſchaft mit 4000 E. im engl. Co. Northumberland, mit 
eigruben. 

Allonge (ſpr. Allongſch, franz), im Allg. irgend ein Stüd, das zur Verlängerung an 
einen Gegenftand angefügt wird; ii ein an einen Wechſel angeklebtes Stück Papier, auf 
welches die Indoſſenten, wenn dazu auf dem Wechſel ſelbſt kein Raum mehr iſt, ihr Giro ver— 
— und zwar ſo, daß immer ein oder einige Buchſtaben des neuen Giros auf dem Origi— 
nalblatte zu ftehen kommen, um eine Beſtreitung der Identität des Wechſels zu verhüten. 

Allongenperrüde, ein aus langen, gekräufelten, über Bruft und Rüden — 
Locken beſtehender Kopfputz für Männer, ber zuerſt unter Ludwig XIII. von Frankreich auf: 
kim, unter Ludwig XIV. ganz beſonders ausgebildet und auch nach anderen europäiſchen 
Staaten verpflanzt wurde. In Deutſchland waren die A.'n bis Ende des 18. Jahrh. in Auf- 
nahme, hierauf machten fie dem Haarbeutel Plaß; in England dagegen werben fie von Ge— 
richtöpräfidenten und anderen Würbenträgern bei beſonders feierlichen Amtsverrichtungen 
a yore Tageß getragen. 
ko a (jpr. ng, franz.), wörtlidy: laßt uns gehen, geben wir! Dann: Wohlen ! 
r 


Allons enfants de la patrie (fpr. Allong ſangfang bö fa patrih, franz., d. i.: Wohlan, 
Kinder des Baterlandes!), die Anfangsmworte der Marfeillaife (f. d.), des bekannten franz. Nas 
tionalliedes, das in Straßburg von Rouget be l'Isle gedichtet und componirt, hauptjächlich 
aber in Marfeille gefungen und deshalb jo benannt wurde. 

Allõoſis (vom griedh.), Umänderung der Speijen bei der Berbauung; daher allöotiſch, 
a yon bewirtend; Allöotifa, blutreinigende Mittel, Heilmittel, welche den Körper» 
off ändern, 

lopathie over Allõopathie (vom griech., Uebertragung einer Krankheit von einem Teile 

auf einen anderen), der Name, mit dem Hahnemann, der Erfinder der Homöopathie, die bis— 
berige, der Homöopathie entgegengefeste Heilmethode bezeichnete. Hahnemann behauptete, 
daß die bisherigen Syfteme Dlittel anwendeten, weldye, beim Gefunden angewendet, ein neues 
der befämpfien Krankheit unähnliches, überhaupt anderes (griech., a’AAos, allos) Leiden er- 
zeugen, während er nur ſolche Mittel auwende, welche beim Gefunden ein der betreffenden 
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Krankheit ähnliches Leiden hervorrufen (griech Ojozos, homoios). Tie Richtigkeit der 
Behauptung Hahnemann's wird jedod von den Allopathen nicht zugegeben. 

Allophau. in amorphes, weiße, häufig durch Eiſenoxyd gelblich, oder durch Kupfer- 
oxyd blaͤulich oder grünlich gefärbte Mineral, welches gewöhnlicd in Ueberzügen oder In nic» 
renfermigen, traubigen, getropften Maſſen eingefprengt, vorfommt. Er zeigt gewöhnlich 
einen zum Wachsglanz fi) hinneigenden Glasglanz, befteht aus wafferhaltiger, kieſelſaurer 
Thonerde und iſt aus der Zerfetung anderer Mineralien entjtanden. 

Alloquium (lat.), feierliche Anrede, j 

Allori. 1) Aleffandro W., genannt Bronzine, ital. Maler, geb. 1535 in Flo— 
renz, Schüler feines Oheims, Angelo Bronzino; zeichnete ſich als Porträtmaler aus, geit. 
1607. 2) Ehriftoforo A., Sohn des Vorigen, geb. 1577 in Florenz, gleichfalls Maler, 
bedententer als frin Vater, geft. 1621. 

a (pr. Allottmang, franz.), Loos, Antheil; daher: allotiren, burd Loos 
zutbheilen. 

Allotria (grieh.), Dinge, welche nicht zur Sache gehören, Nebendinge; daher Allotria 
treiben, ſich mit Nebenvingen beichäftigen, Dinge treiben, bie zur jeweiligen Beſchäftigung 
nicht gehören; Allotriolegie, die Herkeizichung und Erwähnung von Dingen und Ge— 
danken, welche mit dem in frage fichenden Gegenftande nichts gemein haben. 

Allstriodontie (vom griech.), das Einſetzen falfcher Zähne. 

Allotriophagie (vom grie.), Die Neigung eines Kranfen, namentlich Geiftesfranfen, umge 
wöhnliche, oft fogar efelerregende Gegenftände zu genießen. Außer bei Geiſteskrankheiten findet 
ſich die A., Die anf einer Verſchlechterung des Appetits beruht, häufig bei Frauen in ber 
Schwangerſchaft und bei Perfenen, die an einer allgemeinen Nervenverjtimmung leiven, 

Allotriurie, Abgang fremdartiger Stoffe mit dem Harn. 

Allotropie oder Allotropismus (vom grich.), die Eigenthümlichkeit gewiſſer Urftoffe 
(Elemente), in verfchierenen AZuftländen derartig verſchiedene Erjheinungen zu Kisten 
und Cigenſchaften zu befigen, d. b. in fo auffallend verfchievenen Modificationen anf 
zutreten, daß man fie, wäre ihre chemiſche Natur vorher nicht genügend feitgeftclt, 
für einander vollftändig fremde Stoffe anfchen würde. Diefe Mopificationen heißen auch 
allotropiſche Zuſtände. 

All’ottava, in der Octave, eine Abbreviatur, wel he in Partituren — wo fie in der ausge— 
dehnteſten Weiſe vorfommt — andeutet, daß cin Inſtrument entweder mit einer Singſtimme 
oder einem anderen Inſtrumente fortſchreiten ſoll. Beim Generalbaß ſchließt ſie den Gebrauch 
vollſtändiger Harmonien aus und Eedentet die Verſtärkung der Grundſtimme durch deren 
— bei obligaten Stimmen, daß die damit bezeichnete Stelle in Octaven geſpielt werden 
oll. 

Allowah (fpr. Alloueh), Poſtdorf in Lyons Townſhip im Wayne Co. des Staates 
A York (Ber. Staaten), 3 engl. M. ſüdlich von Lyons, am Ausflug des Cananbaigua- 
Sees. 

Allowah's Greek (fpr. Aellouehs Krihk), Flüßchen in Salem Co., Staat New Jerſey 
(Ver. ©t.), mündet 6 engl. M. ſüdlich von Salem in den Delaware. 

Allowaystown (ſpr. Aclouchstaun), Poſtdorf in Salem County, N. J., 60 engl. M. 
SSW. von Trenton. 

Alloxan (erpthriiche Säure) entftcht, wenn in 4 Theile Salpeterfäure allmählig 1 Th:-! 
trodener Sarnjäure eingetragen wird, ebenfo wie durch Einwirkung von mit Salzjäure ver» 
festem chlorſaurem Kali. Das U. ſcheidet fih aus nicht ganz gefättigten Löſungen in großen 
farblofen Rhombenoktaedern aus, welche bafd verwittern; aud gefättigten Löſungen dagegen 
Irpjtallifirt e8 in gefchobenen vierjeitigen Säulen. Das 4. iſt von ſchwach jalzigem Ge— 
Ihmad, wiorigem Geruch, röthet Yadınus und färbt die Haut purpurroth. 

Alloranfaure entiteht, indem ätzende Akalien aus Alloran Waſſer ausſcheiden und wird 
meiſtens aus ihrem Varptjalz mittelit Schwefelfänre ausgeſchieden. Die A. it waflerfrei, 
von faurem Geſchmack, Löjt Zink unter Waſſerſtoffentwickelung auf, neutralifirt Alkalien und 
bildet alloxanſaures Baryt und Silberoryd, 

Alloxantin bildet ſich, wenn in eine Auflöſung von Alloxan Schwefelwaſſerſtoffgas geleitet 
wird, ſo wie durch Miſchung und Erhitzen von Harnſäure, Waſſer und Salpeterſäure, eder 
durch Auflöſung von Alloran in Dialurſäure. Das A. bildet farbloſe ever gelbliche vierſei— 
tige ſchiefe Säulen, wird durch Schwefelwafferftoff, Alkalien und Chlor zerſetzt und bildet 
mit Salmiak gemijcht Uramil, 

Alloy, j. Yegirung. 


Er 


Allborough Alluvionsrecht 339 
PR re (fpr. Ahlsborroh), Voftvorf in Franklin Co., Staat Alabama (Ber. 
aaten). 


Alftedt. 1) Amt im Großherzogtum Weimar, 7909 E. 2) Stadt in biefem 
Amte an der Rhöne, mit 3086 E. (1864), Pottaſche, Salpeter. A. ift eine alte Stadt, die 
bereits in Urkunden aus dem Jahre 777 als Alteftede erwähnt wird. Kaiſer Otto 11. 
hielt hier 974 einen Reichstag ab. 

Allſton (ipr. Ahlſtn). 1) Joſeph A., Pflanzer im Stante South Carolina (Ver, St.), 
eine Zeit lang Gouverneur diefes Staates, geft. am 10. Sept. 1816. 2) Nobert Fran— 
ci8 Withers W., geb. am 21. April 1801 in Al Saints’ Parifh, Waccamaw Co., ©. 
E., trat im Alter von 16 Jahren (17. Dez. 1817) in die Militärafademie in Weit Point 
ein, graduirte im Juni 1821 und erhielt unter Oberftlientenant Kearney — bei den 
Küſtenvermeſſungen, wurde hierauf Pflanzer und 1823 General-Surveyor ſeines Vaterſtaa— 
tes, 1823 Mitglied des Unterhauſes der Legislatur, 1832 Staatsſenator, 1850 Präſident 
bes Staatsfenates und 1856—1857 Gouverneur von South Turclina, als welder er ſich 
namentlich durch Beförderung des Unterrichtsweſens auszeichnete. Als Politiker gehört er 
zur Calhoun’shen Schule. 

Alten, Waſhington, ausgezeichneter Portrait und Hiftorienmaler, geb. 1779 in 
South Karolina, kam als Knabe nady Newport, Rhode Island, wofelbft er eine gute Crzie— 
hung genoß und im Jahre 1800 an der Harvard-Ulniverfität grabuirte. chen in früher dr 
gend für die Kunſt ſehr empfänglich, reifte er 1801 zu feiner ferneren Ausbildung nad Lon— 
don ud fand dort bei ſſinem berühmten Yanbömanne B. Weft, welcher ibm feine Galerie 
zur Berfügung ftellte und für feine Aufnahme an der Akademie forgte, die freundlichſte Auf— 
nahme. "Er entwickelte fein Talent in der glücklichſten Weiſe und brachte ſchon im nächſten 
Jahre mehrere gelungene Bilder zur Ausſtellung, welche Bewunderer fanden und ehrenvolle 
Aufträge nach fi zogen. Nach treijährigem Aufenthalt ging er über Paris nah Nom, ſtu— 
dirte Die großen Meijter und kehrte 1809, nachdem er fi die Freundſchaft Thorwaldſen's 
erworben hatte, nach Amerifa zurüd, Da fi jedoch feine Arbeiten in der Heimath feines 
ſehr ermunternden Erfolges zu erfreuen hatten, ging er 1811 abermals nad England und 
bollendete jein bereits begonnenes Bild („The dead man restored to life by Elijah“), 
welches von dem englifchen Kunftinftitut einen Preis von 200 Guineen erhielt und von ber 
Pennſylvania⸗ Alademie zu Philadelphia für 33500 angefauft wurde. Von anderen Gemäl- 
ben, welche größtentheils bibliſche Etoffe behandeln und von bedentendem Umfang find und 
in „> ausgeführt wurden, erwähnen wir „Die Befreiung Petri aus dem Gefängniß“; 
Jalkob's Traum“; „Der Engel Uriel“; „Elias in der Wüſte“ und cine große Anzahl Por- 
traits. Er kehrte 1818 abermals nad) den Ver. Staaten zuriid und legte ſich faft einzig und 
allein ge Portraitmalerei, weil dieſes Fach feine äußere Yebensftellung mehr zu ſichern ver- 
ſprach, als die Geſchichtsmalerei. U. lieh ſich in Boſton nieder und ftand bei feinen Mitbür— 
germ nicht nur als Künftler, fondern aud) als durchaus gebildeter Mann, der felbft in der Li— 
teratur Bebeutendes leiftete, in hoben Ehren. Als Maler gehört er zwar nicht zu ben vor- 

üglichſten Componiften, da feine Bilder ftetS nur wenige Figuren enthalten, do erwarb er 

is in Italien den Namen des „Amerikanischen Tizian“ und vollendete ftetd feine Werfe mit 
liebevollen Fleif. Nach feinen Zeichnungen ſtach Cheney 20 Blätter Konturen. Auch als 
Dichter machte ſich A. durch feine „Sylphes of the seasons“ (Yondon 1813), „The two 
Painters“, „Monaldi“ (Bofton 1843; deutſch: Leipzig 1843) befannt. Er ftarb am 9. 
Mai 1843 zu Cambridge, Mafl. 

All’s well (fpr. ahls well, engl.), wörtlich: Alles ift gut; daher: Alles in Ordnung! 
Diefe Worte haben die Wachtpoflen auf englifchen Schiffen dem Anrufe des vifitirenden Of⸗ 
ſiziers zu erwidern, wenn fich nichts Beſonderes oder Verdächtiges gezeigt hat. 

Allubiren (vom lat.), anfpielen, fcherzen, fpotten; daher Allufion, Anjpielung, die 
ur ai daß man Perfonen durch Bergleihung ihrer Eigenſchaften mit denen ande 
rer ſchildert. 

All unisono (ital. Mufifausprud, abgek. unis.), im Einklang, d. 5. zwei oder mehrere 
Stimmen fellen vollfiändig gleichtönend fein. 

Allure (jpr. Allübr, franz.), Gang, Gangart (hauptſächlich der Pferde). 

Alluvial (vom lat.), angeihwenmt; daher: Alluvion, das Anfpülen, Anſchwemmen 
eines Stüdes Landes an cin Grundſtück. Der Befiser des betreffenden Grundſtückes hat 
dur das Alluvionsredht (f.d.unbu. Acceffion) ein Hecht auf die Alluvion, 

Alluvionsreht, das Recht eines Grundbefiters auf das an fein Grundſtück angeſchwemmte 
Land, welch’ letsteres in dem Hauptgute als Nebenſache (f. u. Acceffion) aufgeht, ohne 

C.L. IL, 22° N ( 2 








3410 Alluvium Almaden 


daß der Befiter gehalten wäre, Denjenigen, von deſſen Grundſtücke daſſelbe abgeriſſen wurde, 
dafür zu entſchädigen. 

Alluvium, Alluvionen oder Allnvialbildungen, im Allgem. bie durch Flüſſe 
an ven Seiten ihrer Betten oter vom Meere an ben Küſten (w. z. B. die ſogen. Marſchen 
der Niederlande, Hannover 8, Schleswig's und Holſtein's) bewirkte Ablagerung oder An- 
ſchwemmung von Erde, Sand, Gerölle x.; fpec. die Ablagerungen oder Anſchwemmungen 
ber Jetztzeit. Im leterem Sinne werden die Alluvionen auh Poſtdiluvium ober 
pojttilmpianifche Gebilde genannt, weil fie nah dem Dilupium (f. b.) ein- 
getreten find. Die Alluvionen der Jettzeit, welche durch die Anſchwemmungen des Waflers, 
durch Bergftürze, durch Erdbeben zc. bewirkt werden, find beſ. daran zu erkennen, daß fie 
menfcliche Knochen und Kunfiprotufte enthalten. 

Alweisheit, in der Theologie die Eigenſchaft Gottes, als des Woeltregierers, vermöge be= 
ren cr Alles weile und zum Bejten des Ganzen erdiiet und leitet. 

Allwiſſenheit (Tat.-Oemimienrm), in der Thedlogie tie Cigenfhaft Gottes, turdy welche 
er ſich ſeibſt und alle Dinge außer fi volllommen genau kennt. 

Allygbur, f. Aligbur. RE 
Allijl iſt eine nach Wertheim aus Kobfenftoff und Waſſerſtoff beftehenve, noch nicht ifolirte 
Berlintung von der formel ı',Hi,. Ihr Ornd findet ſich mit Einfah-Schwefel-A. in dem 
Knoblauchöl. A.Oxyd bilvet mit ſalpeterſaurem Silberoxyd eine kryſtalliniſche Verbindung. 
Das ätheriſche Senföl iſt eine Verbiutung des A. mit dem Rhodan. 

Ulm. 1) In Tyrol und Schwaben, Name einer ald Viehweide benutten Alp; daher: 
Almbhitte, fe v. w. Melkhütte. 2, Im Oeſtreichiſchen, Antheil an einer Waltung. 3) 
In Kartenfabrifen, Name des Trockenofens. 4) A. (over Alma) ein Maß für Flüſſigkeiten 
in Conjtantinoyel, 264 Yarifır Kubikzoll entfprechend, 

Alma (lat., d. i. die Errährende, Fflegende), in den altröm. Dichtungen als Beiname 
ber Ceres gebraucht, da dieſelbe ald das ernährende Prinzip in der Natur angefeben wurde. 
Gegenwärtig im übertragenen Sinne, d. h. in Bezug auf tie Ernährung des Geiſtes, Bei- 
name der Hobjchnlen: Atına mater, d. i. Nährmutter. 

Alma, Flüßchen im ruſſ. Gouv. Taurien auf der Salbinfel Krim, nördl. von Sewaſtopol 
nad nahe Eupatoria, in die Kalamitabai mündend; berühmt durch den Sieg, den die engl.⸗ 
fronz. Urmee am 20, und 21. Sept. 1854 an ihren Ufern über die Ruſſen erfodt. 

Alma. 1) Fohrorf in Marion Co., Staat Jllinois (2er. St.), etwa 20 ergl. M. 
NND. von Eentralia. 2) Koitvorf und Tewrfbip in Wabaunſee Co., Kanfas, 36 M. 
für weil. von Topela, 3,0 E.; dentfche Metboriftenkirde. 3) Ortfchaft in Alleghany Co., 
NewMNorkt,611 & 4) Poſtidorf in Gratiot Co, Mihigan, auh Almy genannt, 
am Pinefluffe, 7 M. NRW. von Ithaka. 5) In Wisconfin: ») Poſtdorf und Haupt— 
ort von Yuffalo Co., am Miſſiſſippi, nahe der Mündung des Buffalo; b) Towunſhip in 
dieſem Go., 400 E.; Townſhip in Jackſon Co., am Bladflufie, 870 E. 

Almads ſpr. Ahmäcks werden, nach dem früheren Beſitzer eines faſhionablen Vergnü— 
gungslokales, in defſen Räumlichkeſten dieſelben ſtattfinden, Subſcriptionsbälle in London 
genannt, welche von einen Comite von Damen (Ladies patronesses, ſpr. lehdihs pehtro⸗ 
neſſes aus den erſten Familien des Landes während der Wintermonate veranftaltet und nur 
von der Nobleſſe beſncht werden. Nach ihnen nennt man auch in anderen Städten, nament— 
lich in Badeorten, Vlle, welche noch dem Mufter der N. abgehalten werben. Die jetigen 
Leiser des Almad-Dotel heißen Willis, weshalb andy die in ihrem Lokale veranftalteten A. 
jet oft „Willis“ genannt reerden. 

Almoda, Stadt mit 4025 E. (163) in der portug. Prov. Eftrematura, am linfen Te— 
joufer, Liſſabon gegenüber; Meinbandel; nahebei das die Einfahrt in den Tejo dedende Fort 
St. Schartian und das Golbbergwerk Adiſſa. 

Almade, Name für ſchnellſegelnde Fahrzeuge in Calcutta; U. heißen auch bie, meijt ans 
Baumrinde verfertigten Heinen Voote der Neger. 

Almaden, Almaden (vom arab, ul suren, Vergwert) de Azogne (Ouedülber) 
zubenaunt, Bergſtadt mit 8645 E in ver fpan. Provinz Cindab-Real, zwiſchen den Bergen 
der weitl. Fortſetzung der Sierra Divrena romantifch gelegen, mit berühmten Quedjilbergrus 
ben, welche nach ven 5 M. nordweſil. vor Sevilla gelegenen Almaden de la Plata 
die reichſten ver Erde find, Nahebei das Städtchen Almadenejos (fpr. Almadenechos) 
mit 1455 E. und Berawerfen und Hütten. 

— Towuſhip in Santa Clara Co., Staat California (Ber. Staaten), 
50 E. 
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Almageſt (arab. und griech, d. i. das Größte, das größte Wert), arab. Name des großen 
Ptolemãi Bett über Altronomie. 
Alınagra. 1) Rother Bolns. 2) (and Almagre), in Spanien Name der bei Alma- 
çaron gefundenen, braunrothen Dchererbe, welche zum Färben (3. B. des Schnupftabats), Po- 
liren und als Arznei gebraucht wird. 
Almagrera, Sıerra de A. filberreiche Bergfette in der fpanifchen Provinz Almeria. 
Almagro Etadt mit 10,273 €. in der |pan. Brov. Ciudad-Real, Hauptſtadt des Diftricts 
Campo ve Calatrava: nabebei kalte Mineralquellen; berühmte Spigenfabrif. 
Almagro. 1) Diego PA, Name eines nah der Stadt A. benannten Findlings 
1475), welder nad Amerika auswanderte, um fein Glück zu machen, fih durch Raubzüge 

fd beträchtlihe Reichthümer erwarb und im Jahre 1524 mit Pizarro vereinigte, um Bern 
zu erobern, Als Pizarro nach der Eroberung dieſes Landes nad Spanien ging, wırde A. 
1534 Statthalter von Bern und eroberte fpäter, mit ausorüdlicher Erlaubniß der fpan. Re— 
gierung, einen Theil Chile'd. Da er ſich jedoch zum Alleinherrfcher aufwerfen wollte, wurde 
er von Pizarro gefangen genommen und im Jahre 1538 im Gefänaniß erbrofielt. Sein 
Sohn, 2) Diego d’ U., ermorbete zwar aus Rache Pizarro im Jahre 1541, wurde aber 
ſelbſt, nachdem er fich zum Generalcapıtän hatte ausrufen lafjen, am 16. Sept. 1542 gefangen 
genommen und bald darauf hingerichtet. 

Almagueral, Stadt in der ſüdamerik. Nepublit Neu Granada, 40 engl. M. SSW. von 
Popayan, auf einem 7440 F. hohen Plateau gelegen. 

Almabbi, Abu Mohammed Obeipullah, begründete die Dynaſtie der Fatimiden 
im mordöftl. Afrika, geft. 934 n. Chr. 

Almali, Stadt mit 20,000 €. in der afiat. Türkei, Paſchalik Angtolia an der Myra; zabl- 
reiche Fabriken, welche durch treffliche Waſſerwerke betrieben werden. 

Almamun, Sohn des Abbafiden Harun-al-Raſchid, 813—833 Khalif, unterftügte als fol- 
her Künfte und Wiffenfhaften, fo daß Bagdad der Hauptfis der arab. Weisheit wurde. 
Während eg Regierung wurden mehrere Werte aus dem Griechiſchen und Sanfcrit über- 
fetst, Algebra und Arithmetik eifrig betrieben und die Logik, Naturlehre und Philoſophie der 
Griechen eingehend ftudirt. Als Staatsmann war er weniger ausgezeichnet, denn unter ihn 
erfämpften Khorafan, Maroffo und Jemen ihre Unabhängigkeit von ven Kihalifen. 

Almanad (vom arab. al-manä, Maß, Berechnung, Zeit). Das nomadifirende Hirten- 
leben der Araber und bie einfamen Wüſten, in welchen fie zu leben gewohnt find, prädiſponi— 
ren biefen Vollsſtamm zum Aberglauben. Cie unternehmen kein tägliches Geſchäft, feine 
größeren Erpebitionen, ohne vorher, wie die alten Griechen ihre Oralel, die Sterne befragt 
Dre Zur Befriedigung dieſes Aberglaubens wurden in früher Zeit ſchon bei den Ara— 

n, überhaupt bei den Mohammebanern, Tafeln oder Bücher, A. genannt, gebräuchlich, in 
denen Aufihluß gegeben wurde über Die Bewegungen und den Einfluß der Himmelstörper. 
Bon den Mohammedanern gelangte diefe Art Yiteratur zu den Chriſten und bewahrte bis in 
bie neuere Zeit hinein ihren eigenthümlichen Character, indem in den meiſten dentichen, engl. 
uid franz. U. felbft des 19, Jahrh. aftrolegiiche Zeichen und Bemerkungen enthalten waren. 
Ans dem Mittelalter befinden ſich in den Bibliothelen Deutſchland's, Frankreich's und Eng- 
laud's noch zahlreiche Eremplare gefchriebener, in der Form von kalenderartigen Tafeln ver» 
faßter A, wie z. B. im brit. Mufeum und in der Bibliothek des Corpus-Chriſti⸗College in 
Cambridge einige aus dem 14. Jahrh. und in der Bibliotheque Impöriale in Paris ein U. 
aus dem Nahre 1442. Der erfte gedrudte A. war der „Pro annis pluribus,‘“ weldyen Ge- 
org von Peurbach, der um die Mitte des 15. Jahrh. in Wien Ichte, herausgab. Im Jahre 

1474 bearbeitete der deutſche Mathematiker Johannes Negiomontanus auf Anordnung des 
ungar. Königs Matthias Corvinus einen A. in deuticher und Iateinifher Sprache und vers 
öffentlichte in den Seren 1475-—1506 eine vollftändige Series deffelben. Dieſe Series ent» 
bielt die Sonnenfinfternifie, den Stand der Planeten und wurde zu 10 Kronen Gold ver: 
lauft. Jahres-U., denen außer den gewöhnlichen aftrologiihen Bemerkungen, Prophezeiungen 
und Salendernotizen nach und nach, namentlich feit dem 17. Jahrh., aſtronomiſche Berechnun⸗ 
gen Nachrichten über Mefien, Poſtenlauf, Hoffeite, Genealogie der regierenden Fürſten u. |. w. 
igegeben wurden, erfchienen erjt feit dem 16. Jahrh. Aus diefer und der kurz baranifol- 
genden Zeit ftammen z. B. der „Almanach royal“ (Paris 1679), ber „Royal Calendar“ 
(1730 in England), fowie A. in Preußen aus dem Jahre 1700 und in Sachſen 1728, Neben 
dieſen mehr oder minder officiellen A. traten bald auch A. auf, Die für das Volt im Allgem. 
bejtimmt waren und deshalb Anekvoten, Erzählungen, Gedichte, Mährchen u. f. w. in großer 
‚enthielten. Aber auch ſolche A, wurden nach und nach gebräuchlich, die aus— 

otizen Über gewiſſe Künfte, Fachwiſſenſchaften u. ſ. w. enthielten und nady Inhalt 
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und Beſtimmung hiſtoriſche,genealogiſche,nautiſche, diplomatiſche u. ſ. w. 
A. genannt wurden, Zu denſelben gehören z. B. der „Gotha'ſche A.“ oder „Hofkalender“ 
(106. Jahrg. im Jahre 1869), ver „Almanach Imperial“ und „Almanach de France“ 
(Srantreid), der „British Almanae,“ „Aftronomifches Jahrbuch“ (Berlin, erft von Bode, 
dann von Ende herausgegeben) u. f. w. Die rein literar. X. erlangten ihre Blüthezeit in 
Deutſchland in den Jahren 1815—1830, aus welcher Zeit zahlreiche Muſen-, Damen— 
u. ſ. w. U. ftammen. Auch in Amerika wurden ſchon im 17. Jahrh. U. A welche 
alle einen mehr oder minder religiöſen Charakter hatten. Der erſte amerik. A. von Bedeu— 
tung war Benjamin Franklin's „Poor Richard’s Almanac“ aus dem Jahre 1732; nad) ihm 
find zu nennen: ber „American Almanac“ (in Bofton herausgegeben); ber „National Al- 
manac“ (Philadelphia 1863 und 1864); das „American Yeurbook and Register“ (Hart- 
ford 1869); der „American Nautical Almanac“ (feit 1853), welch' letterer feine Eutſte— 
hung dem Marinecapitän C. H. Davis verdanft. Im der neueften Zeit haben befonders Die 
politifch-ftatiftiichen Almanachs eine große Circulation erhalten. Faſt jeder Staat befigt deren 
einen oder mehrere; die beveutendften barumter find der „ribune Almanac,“ mit einer jähr— 
lihen Circulation von 60— 100,000 Eremplaren; der „Albany Evening Journal Alına- 
nac,“ ber „World Almanac“, Auch faft jede der größeren amerifanifhen Kirchen befitt 
einen oder mehrere Almanachs, von denen die meijten bie ftatiftifchen Angaben über den gegen— 
wärtigen Beftand der Kirchen bringen. Ein die gefammte kirchl. Statiftit der Gegenwart 
umfaftender Almanach wurde unter dem Titel „American Eecclesiastical Almanac“ heraus- 
gegeben von A. 3. Schem (N. 9. 1869). Einige diefer Almanachs erfcheinen auch in deut— 
ſcher Sprade; wie der „Lutheriihe Almanach“ von Paſtor Brobjt (Allentown); ber Almanach 
der beutjch-reformirten Kirche (Philadelphia); der Almanach der biſchöflichen Methodiſten— 
Kirche (Cincinnati); der Almanad) der evangel. Gemeinfchaft (Cleveland). Der erfte deutſche 
Almanad) der Ver. Staaten wurde vor ungefähr 100 Jahren von Chriftoph Sauer, in Ger— 
mantown, Pa., herausgegeben. Gegenwärtig erfcheinen in den Ver. Staaten über 50 Alma» 
nachs oder Kalender in deutſcher Sprade (Vgl. Kalender, Jahr buch). 

Almanbin ift eine Varietät des Granats, welche aus Kieſelſäure, Thonerde und Eifen- 
oxydul bejteht und ihrer ſchönen columbin- oder blutrothen Farbe wegen häufig als Schmud« 
ftein benutt wird. Findet fi in rhombiſchen Dodekaedern uud Trapezoedern von bejonderer 
Schönheit namentlih in Pegu, Ceylon, Brafilien und Grönland. Der gemeine Al— 
mandin ijt ein häufiger Begleiter vieler Felsarten, namentlih de8 Glimmer-, Zalt-, 
Hornblende⸗ und Chloritihieferd; gepulvert wird cr mitunter als „Schmirgel* in den Handel 
gebracht. 

Almane oder Almene, Gewicht in Dftinbien, etwa 2 Pfund. 

vw. oder Alman.a, Stadt im Königreihd Spanien, Provinz Albacete, 7900 E.; 
2000 pr. Fuß über dem Meere. Schlacht am 25. April 1707, durch welde der Spanijche 
Erbfolgetrieg zu Gunflen der Bourbonen entjhieden wurde. Das franz.-fpanische Heer 
Philipp's V. befiegte das englifcheöftr.-pan. Karl's III. 

Almanfor oder vollitändig Abu» Dichaafer » Abdallah - ben - Mohammed » al» Man- 
fur, der 2.Khalif aus dem Stamme der Abafjiden, 754— 775, befämpfte die Chriſten in Sy— 
rien und Aegypten. Gittenrein und fireng gegen fich jelbft, wird er als Beförderer der Wij- 
fenfchaften gepriefen. Er gründete bie berühmte Stadt Bagdad (762) uud farb auf einer 
Pilgerreife nah Mekka. 

Almanzara, Heiner Fluß in Spanien, Provinz Eftremabura. Im fpan.-portugiefiihen 
Befreiungstriege fiegten hier die Franzoſen über die Spanier am 4. Nov. 18:0. 
SENDER: Küftenfluß in der ſpaniſchen Provinz Granada; ergießt fih in's Mitteländ. 

eer, 

Al marco (ital.), nad) dem reinen Gold⸗ und Silbergewidt. 

Almareyn, von dem lat. armarium, Urkundenſchrank, ift ein altventjches Wort für einen 
eifernen Kajten oder Schrank, in welchem wichtige Urkunden, Werth'achen n. |. w. aufbewahrt 
wurden, daher Almaria, das Archiv, befonders eines Klofterd oder einer Kirche. 

Almas (ſpr. Almaſch). 1) Flug in Ungarn, Comitat Sumegb; 2) führen gegen 16 Ort— 
fhaften in Ungarn, Siebenbürgen und Serbien diefen Namen, darunter: a) cin großer 
Marttfleden im Temſer Banat, 7938 E. (1857); b) Marftfleden im Großwar— 
beiner Berwaltungsgebiete, 2036 E.; c) ein Dorf im ficbenbärgijchen Kreife Udvarhely; in 
der Nähe eine incruftirende Duelle und Sauerbrunnen. 

Almas, 1) ein Dorf in Brafilien, Provinz Goyaz, 60 engl. M. öjtlid von der Stadt Na— 
— 2) Rio dos, Fluß in Braſilien, Nebenflug des Marauhao, gegen 90 Meilen 

ang. 
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Almaſh (ſpr. Almaſchi), eine alte ungariſche Adelsfamilie, kommt bereits am Ende des 11. 
Jahrhunderts in Diplomen vor, blüht in 2 Yinien. Die erſte wurde 1777 in den Grafen— 
ftand erhoben. 1) Joſeph Ignaz, geb. 1726, zeichnete ſich im fiebemjährigen Kriege, als 
Feldmarfchall-Pieutenant und General der Cavallerie aus und ftarb 1804. 2) Georg, jetis 
der Chef der Familie. 3) Mori, geb. 17. Jan. 1808, Geheimer Rath und Heihsrath, 

bef ver Section für Domänen, Sorten, Taren n. f. w. im Finanzminifterium zu Wien, 
4) Baul, geb. 1818 in Pefib, wurde 1844 von feinem Comitate ald Reichstagsabgeord— 
neter gemäblt; gehörte der Oppofitionspartei an; war auf dem Pefiher Neichstafe 1848 Nices 
präfident, dann Präfident des nach Debreczin verlegten Reichstages. Nach der Kataſtrophe 
zu Vilagos, Anguft 1849, ging A. nah Paris, wurde fpäter amneftirt und lebt auf feinen 
Gütern im Hevefer Comitat. — Die zweite Linie wurde 1815 in ben Grafenftand erhoben. 
Chef ver Familie Graf Koloman, geb. 1815, in öftr. Militärdienften, 

Alma Tadsma, Fourens, Maler; wurde zu Dronryp in Friesland geboren. Er it 
ein Schüler von Leys und ftellt mit archäologiſcher Treue Scenen aus dem Privatleben der 
Aegypter, Griechen und Römer dar. Seine Arbeiten zeichnen ſich durch Sicherheit der Zeich— 
aung, Leichtigkeit der Compofition und Karmonie der Färbung aus. U. ift Mitglied ber 
Wiener Akademie, * 

Almabiba, kurzer, ſpaniſcher Mantel, deſſen Name von der Maske des Grafen Almaviva 
in Roſſini's Oper: „Der Barbier von Sevilla“ herrührt. 

Almazarron, Hafenftadt in Spanien, Provinz Murcia, mit 6214 E. 

Almeh (franz. alme:), von dem arab. Worte alimeb, d. i. Gebildete, Gelernte, heißen 
im Driente, befenders in Aegypten, Indien und Perfien bie öffentlihen Tänzerinnen und 
Sängerinnen. 

Almei, weißer Galmei, ein mineralifher Stoff, welcher fich beim Nöften des Galmeis an 
den Wänden des Dfens als weißer Ziuftalt anfegt und in der Apothefe zur Bereitang von 
Heilfalben, befonders gegen Augenkraufheiten, benutzt wird, 

Almeida, 1) Stadtin Brafilien, Provinz Espirito Santo, liegt an der Mündung 
bed Reis-Magos, ungefähr 20 engl. M. nörblid von Victoria; die Jejniten gründeten vie 
Stadt 1580; 4000 E. 2) Boftporfin Newton Eo., Miffouri, gegen 50 M. ſüdweſtl. 
von Springfield. 

Almeida, 1) Don francesco d’, wurde feiner Tapferkeit und feiner Verbierfte wegen 
von König Emanuel I. von Portugal 1505 zum erften Vicefönig von Oftinbien ernannt, er: 
oberte Duiloa, Mombaza und andere Pandestheile. Cr wurde 1510 auf der Rückreiſe nad 
Portugal am Gap der Guten Hoffuung im Kampfe mit den Eingeborenen getödtet. 2) Lo— 
renzo, Sohn des Vorigen, fam 1.06 nach der Inſel Ceylon, entdedte die Malediven und 
fiel 1507 in einer Seefchlacht gegen den König von Galient. 3) Emanuel, geb. zu Bizeu 
1580, geit. zu Goa, 1648, Ichte von 1622— 34 am Hofe des Sultans in Abyijinien und hat 
fich durch, feine „Geſchichte Aethiopien's“ und „Kiftorifche Briefe“ vertient gemacht. 4) Teo» 
boro, Geiſtlicher in Portugal, geb. 1722, hat ſich als philofophifher und Romanſchriftſteller 
befannt gemacht und fuchte die Grundſätze der Naturpbilefophie in Portugal zu verbreiten, 
Sem Hauptwerf: „reerensäo filosofien“ erſchien in Yiffabon 1751 in 5 Bon. 5. Ni— 
colao Zalentino d, geb. zu Lijjabon 1745, geft. 1811, portugiefifher Dichter, beſonders 
als Satyrifer von Bedeutung, 

AlmeidaGarett, |. Sarrett. 

Almeirim, Stadt in Portugal, Provinz Eftremabura, 3227 E. (1863). 

Almeloo, Stadt in den Niederlanden, Provinz Oberyſſel, an der Vechte, moraftig gelegen, 
mit Yeinweberei und 3785 E. (1864). 

Almeloveen, Jan, aud Almeloven genamnt, berühmter Kupferftecher in den Niederlanden, 
arbeitete beſonders Yandfchaften, geb. 1614, geft. 1650. 

Almena, Townfhip in van Buren Co., Michigan, 912 E. (1864). 

Alnendingen, Yudpw. Harſcher von, ein berühmter deutſcher Rechtögelchrter, wurde 
1766 zu Paris geboren, wo fein Vater ald Heffen-Darmftädtifcher Gefandter lebte. Cr ſtu— 
dirte die Rechtswiſſenſchaft zu Göttingen, wurte dann Lehrer zu Herborn 1794 und war mit 
Feuerbach und Groetman für die Reform der Criminalrechtswiſſenſchaft thätig. Seine Schriften 
— ſich durch Scharfſinn und Geiſtesreichthum aus, Er belleidete verſchiedene hohe Ju— 
tizämter im Naſſauiſchen und ſtarb am 16. Jan. 1827 zu Dillenburg. Seine Schriften er 
dienen ın Gießen in 10 Bänden (1803—19). 

Almer, Tomnfhip in Tuscola Co., Michigan, 343 €. (1864). 

Almerante, Poftvorf in Walton Co. Hlorida, 140 M. nordweftl. von Tallahafee. 
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Almeria. 1) Provinz im füröftl. Theile bes Königreichs Spanien, 1F5,, D.-M.; 
295,000 E. Südfrüchte, Bergbau, Seidenbau, Fiſcherei. 2) Stadt, Hauptort der Pro- 
PR zu ben Nömerzeiten Portus Magnus genannt, mit 29,426 €, (1861); hat einen guten 
Hafen ud treibt lebhaften Handel, war zur Zeit der Maurenherrſchaft eine der fhönften 
Städte Spanien's und hatte im 12. Jahrh. Die doppelte Zahl Einwohner. In der Nähe ver 
Stadt befinden ſich reihe Marmorbrüche, Silber- und Bleigruben. 3) Fluß, entſpringt 
in ber Sierra Nevada und ergießt ſich in's mittelländiſche Meer. 4) Golf von A., gegen 
5 M. weit und 2 M. tief. 

‚ Almerode (G.oß-A.), im Königreich Preußen, früheren Kurheſſen, in ber jetigen Fro- 
vinz Franken, Regierungsbez. Kaſſel, an ver Gelfter, 2527 E. (1867); berühmt durch feine 
Schmelztigel und Thonwaaren. 

Almiggimholz, Almuggim, auch Algumin, wird in der Lutherifchen Bibelüberfekung das 
rothe Sanbelholz (f. d.) genannt. 

Almila, ein Stüd ver männlichen ſpaniſchen Nationaltradht, die baumwollene Unterweſte, 
welche unter der tuchenen, fammetnen oder feivenen Jade (Ehupa) getragen wird. 

Al minuto (ital.), im Kleinen. 

Almiſſa (flav. Olmifh), Heine Stadt an der Küfte von Dalmatien, an der Mündung ver 
Eetina; Weinbau, Fiſcherei, Handel, 9342 E. (1857). 

Almo, im röm. Altertfum ein Nebenfluß der Tiber in Latium, in welhem Priefter all- 
jährlich am 12. April die Bildſäule der Göttin Cybele badeten; jegt Almone. 

Almodovar del Campo, Stadt in Spanien, Provinz Ciudad Neal, gegen 6000 E.; in 
ber Umgegend ftarfer Wein: und Delbau, 

Almodover, Don Jldefonfo Diaz be Ribera, Graf von, wurde 1777 in 
Granada geboren und auf der Artilleriefchule zu Segovia erzogen, trat 1803 als Licutenant 
in die fpanifche Artillerre. Unter Ferdinand VII. wurde er, der Freimaurerei verbädtig, 
von ber Inquiſition zu Valencia eingeferfert, durch die Revolution von 1820 befreit. Nach 
tem Mißlingen derjelben wanderte er 1823 nach Frankreich aus. Er kehrte nad) Ferdinand's 
Tode in fein Vaterland zurüd, ward unter Martinez de la Roſa Präfident der Gortes, 1834 
Generalmajor, 1835 General-Gapitän von Valencia; war vor und nach der Nevolution von 
1836 Kriegsminifter, 1841 Präfident der Cortes und 1842 Minifter des Auswärtigen. Er 
trat im April 1843 mit Espartero zurüd; ftarb am 26. Jan. 1846 in Valencia. 

Almohaden, ſ. u. Almoraviden. 

Almoſia, (pr. Almodia), Stabt in ber fpan. Provinz Malaga, mit Bädern unb 57°1 
Einwohnern. 

Almonacid, Marktfleden in Spanien, Provinz Toleto, am rechten Ufer des Guazalate, 
eines Nebenfluffes des Tajo; bier fand im fpan.»portug. Befreiungskriege, 11. Aug. 1809, 
eine Schlacht zwilhen den Spaniern und den Franzofen ftatt, in welcher Letztere Sieger 
waren. 

Almond. 1) Pofttownfhip in Alleghbany Eo., New Yorkz; am Eanifter Flufle, 3000 
E. 2) Dorf in obigem Townſhip, an der New Nork-Erie-Bahn, 123 engl. M. öftl. von 
Dunkirk; 1655 E, in Deutſchland geboren 5. 3) Boftporf in Portage Co. Wiscon- 
fin, gegen 90 M. nörblid von Madifon; 200 €. 

Alment. 1) Townſhip in Lıpeer Co., Midi gi n, 2241 €. (1864). 2) Po ft 
= rf in obigem Townfhip, an einem Nebenfluffe des Clinton, 50 engl. M. nördl. von 

etroit. | 

Almonte, Juan Nepomuceno, ein merifanifcher General und Staatsmann india- 
niſcher Abfunft, wurde 1804 geboren, erhielt eine forgfältige Erziehung und zeichnete ſich ſehr 
früh durch Talente und Muth aus. Er begleitete die erfte mexikaniſche Geſandſchaft nad) 
Wafhingten (1515) und kehrte erft nach der Befreiung Mexilo's von der Herrihaft der ſpan. 
Krone in fein Vaterland zurüd, A. trat in's Militär und ging 1824 ald Attach; der meri« 
kaniſchen Gefandtfchaft nad London. Nach feiner Rückkehr von feinen Mitbürgern in ben 
Congreß gewählt, ging er 1832 als Gefchäftsträger der Republik nad) Yondon, von bort nad) 
Peru. Er wurde 1836 Offizier und fämpfte unter Santa Anna in Teras, wurde jedoch mit 
biefem in der Schlaht von San-Jacinto durch General Houfton gefangen genommen. Spä— 
ter aus der Sefangenihaft entlaflen, wurde er vom Präfiventen Buftamente zum General und 
Kriegsminijter ernannt. Die Revolution , Ende des Jahres 18:0, ftürzte Buftamente, U. 
verlor jene Stellung und hielt einige Zeit wifjenfchaftlihe VBorlefungen in Mexilo; dann 
ſchickte ihn Santa Anna als Geſandten nach Washington. Nah dem Sturze deſſelben 1845 
trat U. gegen General Herrera ald Präfiventichafts-Canditat auf, unterlag und trat zur 
Partei des General Paredes über, welche den Herrera noch in demſelben Jahre flürzte, Er 
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wurde Kriegsminifter, 1846 zum Gefandten in Paris ernannt und wollte gerade abreiſen, 
als er von Santa Anna’d Ankunft in Havana hörte. Er ſchloß fich demfelben an, befchligte 
unter ihm im Sriege gegen die Ber. Staaten, und lämpfte in den Schlachten von Buena— 
—* Cerro⸗Gordo und Churubusco (22. Febr., 18. Apr., 20. Aug. 1847) Nach dem 
Kriege ſtrebte U. vergebens nach der Präſidentſchaft, arbeitete mit Eifer an der Zurüdberu- 
—— Anna's, 1853, und wurde Geſandter in Wafhington. Unter dem Präfidenten Comon- 

rt ging er von Wafhingten in gleicher Eigenfchaft nach Paris, Nach dem Sturze Comon- 
fort’8 ſchloß fi) A. der reactionär-Herifalen Partei an, unterftügte Miramon gegen Juarez, 
ben Führer der Liberalen, Als Juarez 1860 Präfivent geworden und ficgreid in Merito 
eingezogen war, erflärte er die Abſetzung A.'s, weldyer in Paris mıht wenig zum Zuftande- 
kommen der fpan.-engl.-franz. Intervention in Meriko beitrug. A. kebrie mit der franz. 
Erpedition nah Meriko zurüd und traf Anfang 1862 in Vera Cruz ein. Mit Hülfe der 
franzöjiihen Bayonette wurde A, zum Dictator von Merifo erflärt, doch ſchon im Herbſte 
1862 durch eine Proclamation des commandirenden Generals Forey abgefegt, da die Mexi— 
laner ihre Regierung frei wählen ſollten. Am 10. Juni 1863 zogen die Franzoſen in Mexilo 
ein und am 23. uni wurde A, Präfivent einer Negierungsjunta, welche fih am 10. Juli 
unter dem Namen einer „Regentichaft des merifanifchen Kaiſerthums“ conftituirte. A. über- 
nahm zugleich das Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten und der Finanzen, Kaiſer 

arimilian ernannte ihn am 10. April 1864 zum Reichsverweſer, einige Wochen fpäter 
zum Großmarſchall des Reiches. Beim Zufammenfturz des Kaiferreichs gelang es A., der 
wohlvernienten Strafe eines Baterlandsverräthers zu entgehen und nach Frankreich zu ent» 
fliehen; er ftarb daſelbſt am 20. März 1869. 

Almora, Stadt und Feftung am Ganges in Vorderindien, Provinz Kumaon; wurde von 
ben Engländern 1815 erobert; Hauptftabt der oſtind. Himalayalandidaft. 

Almsraham, der 1. Monat des arab. Jahres, mohammed. — 

Almoraviden und Almohaden, zwei mauriſch⸗ſpaniſche Selten und Dynaſtien. Die 
Almoraviden wurden als eine ftreitbare Sekte von Abdallah-ben-Yafin im NW. von Afrika 
geftiftet. Er nannte fie Amorabethan, d. i. dem Dienjte des Herrn Geweihte; fein Nadyfols 
% Abu-Bekr gründete 1070 Marokko, und deſſen Nachfolger Jufuf-ben-Tafchfin unterwarf - 

faft das ganze mauriſche Spanien. Die Dynaſtie der A. herrſchte von 1069—1146 
und wurde von den Almohaden geftärzt, welche von Abdallah-ben-Tamurt geftiftet, unter ſei— 
nem Schüler Abdul-Mumen, Marollo eroberte, unter Jakob Almanfor die Caftilier in Spa- 
nien befiegte, unter Mohammed aber von den vereinigten Königen von Gaftilien, Aragonien 
und Navarra bei Tolofa 1212 gänzlich befiegt wurden. Auf Afrifa bejchräntt, wurden fie 
fpäter von Granada um Hülfe ar ehr fümpften Anfangs unter Abu Juſſuf's Füh— 
rung glüc lich, wurden aber von Sandyo, dem Sohne Alfons’ X., befiegt. Sande ging nad) 
Maroffo hinüber und machte 1273 der Herrſchaft der Almohaden ein Ende. Bgl. Aſchbach, 
bie Almoraviden (frankfurt 1833). 

Almoſen, das Wort ſtammt aus der griech iſchen Sprache (leaemosynae), Barmberz'g- 
leit, Mitleid; bezeichnet die milden Gaben, welche man freiwillig dem Armen reicht. 

Almo enier, (von dem mittellat. Worte Eleaemosynarius), Verwalter der Almofen- 
er (*/,, der firdl. Einkünfte), war ſtets ein Ordensgeiſtlicher, auch wurden fpäter bie an 

üeftenhöfen für denſelben Zwed angeftellten Geiftlichen fo genannt. Der Groß-Almo- 
fenier von Frantreich (Grand-Aumönier de France), zuerft um 1450 in Paris, war 
bie —9 geiſtliche Perſon des Landes; er hatte die Aufſicht über die Hofgeiſtlichen, leitete 
die Wohlthätigleits⸗Anſtalten, ſchlug geeignete Perſonen zu Biſchofsſitzen und Beneficien vor, 
war meiſtens Cardinal und ftets Comthur aller ag Orden. Die berühmteften waren 
Pierre dAilly, Jean Pa Balue, Jacques Amyot, Richelieu (Bruder des Minijters) und 
Gürft Rohan. Die Revolution von 1789 bob die Würde auf, doch Napolcon I. ftellte fie 
1804 wieder ber und verlich fe feinem Oheim, dem Cardinal Feſch. Während der Regierung 
Lonis Philipp's gab es keine U. Napoleon III. bat in feinem Hofjtaate anfer einem Groß» 
Almofenier einen Erften (Premier-Aumonier) und einen Zweiten U. Yun England ift die 
Warde eines A. (Hereditary Grand Almoner) eine Sinecure; er hat bei Krönungen bie 
Krönumgsmedaillen an das Volk zu vertheilen, Der Lord High Almoner gehört zu den 
—*7 ck gibt zweimal im Jahre fo vielen Armen, als die Königin Jahre 

ählt, je einen S nh (Queens Bounty). Die Würde eines Groß-Almojeniers findet 
hi au an den Höfen zu Liffabon und Rio Janeiro. Der A. des Papſies heißt Geheimer 

und ift ftets ein Monfiguore (Prätat). e 

Karl Jonas Ludwig, ein ſchwediſcher Scriftiteller, geb. 1793 zu 
r Theologie und war 1829 Rector einer Bürgerichule zu Stodholm, kam 
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feiner freifinuigen Anſchauungen wegen mit ver Schulbehörde in Conflict, legte 1840 feine 
Stelle nieder und bereiſte Frankreich, wurde nach feiner Rückkehr Mitarbeiter, danı Redac— 
teur vom „Aftonblad“. Im Jahre 1851 gerietb A. in den Verdacht eines Vergijtungsver« 
ſuches gegen einen Wucherer, entzog fich aber der Unterfuhung durch die Flucht über England 
nah Nordamerifa. Er jchrieb außer vielen hiſtoriſchen, natur und ſprachwiſſenſchaftlichen 
Werfen Romane und Novellen. Sein bedeutendſtes Wert ijt: „Toernrosens Bok“, „Dorns 
rojens Buch“, eine Sammlung romantifher Dichtungen. Er hielt fid) bis Ende des Jahres 
1865 in Norbamerifa auf, kehrte dann nach Europa zurüd und ftarb unter dem angenommes 
nen Namen Brofeffor C. Weitermann am 26. Sept. 1866 in Bremen, 

ig ra (arab. Höhenkreis), heißen im der Aſtronomie Kreife an ber fogen. Him- 
melöfugel, weldye mit dem Horizont parallel laufen. Geſtirne, ir fi auf demſelben U. 
befinden, haben gleiche Höhe. Der Horizont felbit ift der größefte X. 

Almuda, 1) jpan. Getreidemaß in Aragonien — 95, auf den Balearen Infeln = 101 
parifer Hub,» Zoll. 2) Als Wein- und Oelmaß in Portugal — 844 parifer Kub.-Zoll. 

Al-Mumenin (arab. d. i. Fürſt der Gläubigen), nannten fih die Nachtommen Mohams- 
med's. 

Almunecar (ſpr. Almunneſar), Almunezar, Stadt in Spanien, Prov. Granada, mit 
6000 E. und den Reſten eines Maurenichloffes. 

Almunga hieß im Mittelalter ein Gau des weſtl. Engerns in Deutſchland, zwiſchen den 
Flüſſen Diemel und Alme, 

Almunia, Stadt in Spanien, Prov. Saragoffa, mit 4500 E. 

Almy, William, wurde am 17. Febr. 1761 zu Providence, Rh. J., (Ber. St.), gebos 
ren und jtarb am 5. Febr. 1836. Er war anfangs Schullehrer und gehörte zur Geſellſchaft 
ber freunde, Nachdem er fich mit der einzigen Tochter Moſes Brown's verheirathet hatte, 
trat er als Theilnehmer in das Gefchäft — Schwagers, Obediah Brown und gewann 
durch auspauernden Fleiß und Gefhäftstüchtigfeit ein bedeutendes Vermögen, von welchem er 
zum Beſten feiner Mitbürger ftet8 den edelſten Gebrauch machte. Die „New England 
Yearly Meeting Boarding School“ in Providence ijt vorzugsmweife fein Werk; auch grüns 
bete er für die Erziehung junger Leute 80 Freiitellen an bemfel en. 

Alna, ein Pojttomnfhip von Lincoln Co., Maine, 20 engl. M. ſüdöſtl. von Auguſta, am 
Sheepscot Fluſſe. Schiffsbau; 950 E. , 

Alne (ſpr. Ahr), 1) Nebenfluß des Stone in England, Grafihaft Warwid. 2) Fluß in 
der Grafſchaft Northumberland, England, weldyer ſich in die Nordjee ergießt. 

Al numero (ital.), der Zahl ie 

Alnus wirb in der Botanik mit einem lat. Namen die Erle genannt. 

Alnwid, Stabt in England, Graffhaft Northumberland, an der Alne mit Hafen und 5670 
E. (1861). König Malcolm wurde bier 1092 getödtet und Wilhelm L von Schottland von 
—— II. von England beſiegt, 13. Aug. 1174. In der Nähe iſt Alnwick Castle, 

amilienf&hloß der Herzoge von Northbumberland. 

Aloö, ein zur Familie der Kronlilien, (Asphodeleae), gehöriges Zwiebelgewächs mit diden, 
fleifchigen Blättern und einer fehr verlängerten Blüthentraube mit röhrigen Perigonblüthen. 
Der eingetrodnete bittere Saft ihrer Blätter liefert die ald Arzneimittel hochgeſchätzte Aloe. 
Daß bittere Princip in dieſem Safte, Aloesin genannt, ift im Wafjer und Spiritus löslich, 
nicht aber in reinem Altohol und Aether, eine Eigenſchaft, derentwegen man es früher als mit 
arabifhem Gummi verwandt betrachtete; jett hält man es für ein hoch oxydirtes Crtract, 
von weldhem das Handelsprodult Aloe, je nach der Species, 50—80 Proc. enthält. Es 
wirft reizendserregend auf die Unterleibsorgane; in größeren Gaben als Abführungsmittel, 
und dient deshalb häufig als Arzneimittel, aber außerdem auch zu mancherlei techniſchen 
Zweden, namentlid zum Färben. Aloe vulgaris ſtammt aus Weftinvien und ift bıe nahe 
der 180 meift füdafrifanifchen Arten, welche in Südeuropa verwildert vorfommt. Bon ihr 
wird die bunfeldranne vielfach zum Färben benutzte Barbadoes-Aloe, von ftartem, unangench- 
men Geruche, gewonnen. Aloe spicata, and dem ſüdl. Afrika, liefert die dunkelbraune, 
grünlich ſcheinende, Leicht zerreibliche, ftart aber nicht unangenehm riehende Cap-Alse, und 
wird häufig als Sofotrin-Aloe verkauft. Aloe Socotrina von der Injel Sokotra, liefert bie 
werthvollſie Varietät, ift gelblich braun und findet fidy felten im Markt, Was ald Sofotrin 
Aloe verkauft wird, find gewöhnlich die feineren Sorten Oftindien’s, namentlich der leberfar⸗ 
bigen Aloö hepatica, Leber-Aloe, In Amerika wähft von Kentudy und Virginia an füd- 
waͤrts die amerifanifche oder falſche Aloe, Agave Virginica (f. Fam. der Amarylliveen), weldye 
kein Aloefin liefert. Sie hat ſich auch zahlreih an ber Hüfte des Mittelländiſchen Meeres 
angefievelt und wirb vielfach in Gärten als „bunbertjährige Aloe“ cultivirt, Da fie in eu» 
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ropäiihen Gärten ein hohes, wohl hunbertjähriges, Alter erreichen muß, che fie ihre Blüthen 
entwidelt, jo bat ſich daraus die irrthümliche Anſicht gebilvet, als blühe fie nah je hundert 
— wieder, während fie in ber That, ſobald fie Blüthen und Brüche gebracht hat, 
a 

Aloeholz, BParediesholz (Lignum aloes, L. agallochum), Man unterſcheidet 3 
Sorten: 1) ech te s A. rg Calomba«e), ftammt von Aloexylon agallochum, fell im 
gefunden Zuftande geruchlos fein und erft durch Krankheit im Alter fih an den unterften Thei— 
len des Stammes entwideln. Es riecht ſehr amgenchm, kefonders wenn es erhigt wird. In 
Aſien ſehr gefhägt, in Japan z. B. mit 200 Dufaten per Pfd. bezahlt. 2) Unehtes A., 
Aſpalathholz (L. Aspalathum offieinale) ftammt von Aquilaria malaccensis, ijt grau— 
ſchwärzlich, während das echte tieffhwarz glänzt. 3) Garo- oder Aplerholz(L. aqni- 
lınum, L. agallochum spurium) fommt von Excoecaria agallocha, iſt grünlid und nicht 
ſehr harzreich. 

Aloger, eine hriftl. Sekte am Ende des 2. Jahrh., welche die Lehre des Apoſtel Johannes 
vom Logos (ſ. d.) und daher auch ſein Evangelium und ſeine Offenbarung verwarfen. Als 
ihr Stifter wird Theodot von Byzanz genannt. 

‚Mlogie (vom grich.), VBernunftlofigkeit, Unfinn; daher alogifch, wiberfinnig; alogi« 
ſt i ſch, unbefonnen. 

— 4 (vom griech.), unverhältnigmäßige, krankhafte Ausbildung einzelner körper⸗ 
licher Organe. 

Aloiden heißen in der griech. Mythologie Otos und Ephialtes, Söhne des Neptim (Po- 
feidon) und der Iphimedea, Rieſen von außerordentlicher Kraft und Größe, welche ten Tita- 
nen und Giganten bei der Erſtürmung des Olymp halfen; fie wurden von Apollo erlegt und 
in ber Unterwelt an eine Säule gefefjelt, wo ihnen ein Geier die Cingeweide zernagte und 
eine Eule durch ihr Gefchrei den Schlaf raubte. 

Alompra, geb. um 1710, Stifter des Birmanen-Reiches in Hinterindien; regierte von 
1752 — 176. 

Alopa, Lo ren zo de, ein berühmter Buchbruder aus dem Enbe des Mittelalters in Flo- 
Seh Italien; befonders feine Ausgaben griehifcher Elaffiter zeichneten ſich durch Drud und 

apter aus, 

“lopeus, 1) Marimilian, Baron, geb. 21. Jan. 1748 zu Wiborg in Finnland, 
findirte Theologie, wurde aber 1768 durch den Grafen Panin in die diplomatische Laufbahn 
geführt, warb Director der Reichöfanzlei in Petersburg, war als Gefandter in Eutin, Berlin, 
London, wurde in ben Freiherrnitand erhoben, gab 1820 feine öffentlihe Thätigfeit auf und 
ftırb 1822 zu Frankfurt a. M. 2) Daniel, Grafvon, des Vorigen Bruber, erbielt 
feine Erziehung auf der Karlsſchule in Stuttgart, trat ebenfalls in Die diplomatiſche Yanfbahn, 
wır 1807 Gefandter in Stodholm und vermittelte ten Frieden zu Abo zwiſchen Rußland und 
Shweden, war 1811 ruſſiſcher Geſandter in Würtemberg, 1813 Oeneralcommiflär ber ver» 
a. Armeen, 1815 Gouverneur von Pothringen, ftarb ald Gefandter in Wien am 13. 

at 1831. 

Alopefie (vom grieh.), Ausfallen der Haare, bei. am Kopf (f. Haare). 

Alora, Stadt in Spanien, Provinz Malaga, am Guadaljore, mit 6818 €. 

A Vordinaire (franz., fpr. a lorbinähr), gewöhnlich. 

Aoft, f. Aalſt. 

Alohſia, Pflanzengattung der Familie der Berbenaceen. Die Art A. eitriodora (Punfcdh- 
pilı ze, aus Peru hat nad Citronen riehende Blätter und Iilafarbige Blüthen; wird in 

pren gezogen. 

Alp (von Su celt. alp, d. i. hoch), auch Alm, heißen in ven Alpen-Oebirgen Weibepläte, 
wohin der Viehzüchter von Ende Mat bis zum Herbft feine Heerden ſchilt. Auf ihnen wird 
bie Alpenwirthſchaft betrieben, d. b. das Vich hält ſich dafelbft auf zur Weide, Mä- 
fung und Milchbenutzung. Man findet dergleichen Aipenwirthſchaften auf allen füpl., nördl. 
um dt. Abhängen der Alpen in Frankreich und ver Schweiz bis Steiermarf. Das Beziehen 
ber Alp (die Alpanffahrt) findet Ende Mai, das Berlafjen der Alp (die Alpabfahrt) 
Anfang Auguſt ftatt. 

Alp, Alb, Rauhe Alp over Schwäbiſche Alp iſt eine Fortſetzung bes Jura-Gebirges 
md zieht fich 21 d. M. lang, in einer Breite von 426 M., zwifchen Nedar und Donau als 
eine von tiefen Thälern burchfchnittene Berglette hin. Sie erhebt ſich im Schafberg bis zu 
einer Höhe von 3132 8. Das Hochland iſt waſſerarm und unfruchtbar, nur bünn bevölfert, 
bie Thäler anmuthig, fruchtbar und wohlbebaut mit Weilern, Dörfern und Heinen Städten. 
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Alp (Alpprüden) befüllt die Patienten meiſt kurz nach dem Einfchlafen mit beängfti- 
genden Träumen und einem Gefühle vo. heftiger Beklommenheit, als ob cin ſchweres Gewicht 
auf der Bruft die Athembewegungen hindere; in der Negel ängftlich aufſchreiend erwachen bie 
Kranken mit Herzklopfen, Schwindel und Eingenommenheit des Kopfes, Hagen über allge- 
meine Mattigkeit und liegen wie gelähmt auf ihren Betten. Es gikt Menſchen, bie bei 
jonftigem Wohlbefinden regelmäßig in der Rückenlage oder bei tiefgelagertem Kopfe oder auch 
in eberbetten vom „Alp“ befallen werden; Andere nad) dem Genufje einer reihlihen Mabhl- 
zeit oder ſchwerer Weine kurz vor dem Schlafengehen; auch bei Tage werben Mande durch 
ehrliche Urfahhen vom Alp befallen. Man fchreibt bie Urjache des „Alps“ gemeiniglid ge- 
ftörter Circulation des Blutes in den Bruftorganen oder einem Krampfe der Luftröhrenäfte 
Ki allein ohne Zweifel find häufig Störungen in den Nervencentren (Gehirn) Schuld taran. 
Je nach der Urfache ijt die Borberfage verſchieden und können Schlagfluß, Epilepfie, Melan-+ 
cholie x. folgen. Organiſche Leiden des Herzens als Urfache find immer ſchlimm. Blutflüffe 
aus Mund, —* Maſtdarm, Gebärmutter, ſtarle Schweiße, Stuhlausleerungen u. |. w. 
können Winke geben, — für die Diagnoſe und die Behandlung, die je nach der Urſache, 
ber Complikation, der Dauer der Krankheit, dem Alter, Geſchlecht und der Conſtitution des 
Kranken Fehr verſchieden fein mnf. In allen Fällen find energiſche Ableitungen auf die Haut, 
den Darmcanal, die Ertremitäten durch Neibungen und rotbmahende Mittel ꝛc. momentan 
von Hülfe; auch Veränderung der Körperlage; gewagt ift Das gewaltfame Ermeden der Sran» 
fen bei beginnendem Anfalle. Wer aber weiß, woburd ein Anfall veranlaßt wird und hütet 
fih nicht, ift faum zu bedauern. 

Alpaca, eine durch Cultur entftandene Abart des Lama in Sübamerika, ift Heiner als die- 
ſes und bat ein 6—8 Pfund ſchweres Vließ von feiner, reicher, glänzend ſchwarzer, weißer 
oder gefhedter Wolle auf fih. Es wohnt vom mittleren Bolivia bis zum mittleren Peru und 
länt fi (feit 1867 aud in den La Plataftaaten) acclimatifiren. Die A. find mit Erfolg in 
Frankreich (1808), England und der Eolonie Nen Süpwales in Auftralien (1858) eingeführt 
worten. Brehm empfahl dringend ihre Berfetung in die deutfchen Gebirge. Aus Peru, Bo— 
livia und Ecuador wurden während der legten Jahre im Durchſchnitt 3 Dil. Pfund Alpaca- 
Wolle in Liverpool eingeführt. 

Al pari (ital.), im Gleichwerth, heißt in ber Hanbelöfprache bie Webereinftimmung bes 
Marktpreifes der Münzen oder Werthpapiere mit dem Nennwerthe. Steht der Curs einer 
Münze oder Wechſelſorte über pari, fo fagt man, er ftehe „über pari“; erreidt er den Pa- 
pierjtand nicht, fo fteht er „unter pari“. Im erfteren Falle bildet der Mehrbetrag ein Auf- 
geld (Agio) ; im leteren Falle ber Minberbetrag einen Verluſt (Disagio). 

Alpen (Alpes). I) Alte Geographie. Den Namen biefer Gebirge erklären Ei- 
nige aus dem Celtiſchen alb—hoch, aufs hohe Berge, Andere aus dem Lateiniſchen albus— 
weiß, aljo weiße Berge, wegen des immermwährenden Schnees auf ihren Höhen. Died. hie- 
fen in den älteften Zeiten der Römer und Grichen Rhipäifche Gebirge und wurden erft durch 
den Zug Hannibal’8 über diefelben (218), durch die Eroberungsfriege der Römer, welche unter 
ber Regierung ber Kaiſer Auguftus uud Tiberius zur Unterwerfung des Alpenlandes unter 
die römiſche Herrſchaft führten, allgemeiner bekannt, Die A. der Alten zogen ſich unter ver- 
fhiedenen Namen der einzelnen Ketten von der Südküſte Gallien’$ in der Nähe der Mündung 
des Varus, erft in nördlicher, Dann von Germanien an im öſtlicher Richtung bis Pannonien 
und Thracien hin. Die wichtigften Zweige nannten die römifchen Geographen mit folgenden 
Namen: 1) Alpes Maritimae (Seealpen oder Ligurifhe Alpen), von Genua bis zum Varus 
Fluſſe und von da nordwärts bis zu den Quellen des Padus (Po), am Berge Veſulus, (Monte 
Tifo). 2) A. Cottire (Eottifhe Alpen), von dem liguriihen Könige Cottius fo genannt, 
bildeten die Grenze zwifchen Gallien und Italien. Ihr höchſter Punkt war die Matrona 
(Mons Janus), jegt Gen!vre. 3) A. Grajae oder Graeciae (Graue oder Griechiſche Alpen), 
nördlich von den obigen, zwiſchen Mont Cenis und Augufta (Aoſta), der Sage nad) von Örie- 
hen fo genannt, welche unter Führung des Hercules hinüberzogen, mit dem Jugum Cremo- 
nis (le Cramont) und ben A. Centronicae (Kl. St. Bernhard). 4) A. Penninae (Pen- 
niniſche Alpen), norböftl. von obigen, von Jupiter Benninus genannt, welcher auf dem großen 
Et. Bernhard einen Tempel hatte, zogen fi) von biefer Bergfpige bis zum St. Gotthard 

Aula). 5) A. Rhaeticae (Rhätifhe Alpen), hieß tie bis zur Drtlesfpige fortlaufende 

ette. 6) A. Tridentinae (Tiroler Alpen) in Südtirol. 7) A. Carniene (Karniſche Al 
pen). 8) A. Noricae (Noriſche Alpen), mit den Spigen Phlygadia (Flitfh) und Tullum 
(Terglou) in öftlicher Richtung. 9) A. Juliane oder Venetae (Juliſche oder Benetianische Al- 
pen) nad) Julius Cäfar genannt, welcher hier Straßen angelegt, haben fol, im Gebiete Ve— 
netia. 10) A, Pannonicae (Pannonifdye Alpen) als öftlichfter Zug durch Pannonien, 
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11) A. Dalmaticae (Dalmatifche Alpen) hieß der ſüdliche Zweig von Dalmatien bis zum 
Adriatiſchen Meere mit dem Dcra (Pirnbaumer Wald) und ven Albani Montes (Alten). 
Mit den Pannoniſchen Alpen ſchloſſen fi die A. an die Karpathen (A. Bastarnicae). Hcer» 
ftraßen der Römer führten über die A. Cotticae, welche am meijten benugt wurben, bann über 
die A. Maritimae, Penninae und Grajae. Unter ten Strafen nad Germanien waren die 
nörbli vom Lacus Larius (Comofee) über den Splügen umb tie von Tergefte (Trieft) 
über die A. Carnicae führenden die bebeutendften. Die Cage von einer heiligen 
Straße, welde von den anwohnenden Völkerſchaften unterhalten und gefchütst wurde, zeugt 
von einem Verkehr zwifchen den im N. und S. des Gebirges wohnenden Völkern in der Ur- 
zeit. Unter den Produlten der A. erwähnen bie römischen Schriftfteller: Auerochjen, Pären, 
wilde Pferde, Gemfen, weiße Safen, verfchiedene Fifcharten in den Seen und Schneden auf 
ven Seealpen. Die Bergbewohner trieben Taufbhandel mit Harz, Pech, Wachs, Honig und 
Käfe und bauten an den fruchtbaren Abhängen uud in ten Thälern Getreive. An mehreren 
Punkten betrieben die Römer Bergbau. 

IL Neue Geograpbie DieAlpen, das größte europäifhe Hochgebirge, unı- 
ziehen, als ein Syftem von Ketten und mächtigen Gebirgsftöden, vom Rhonethale im W. bis 
zur Donau-Ebene im D., Norditalien in einem weiten Bogen und erreichen ihre größte Gi— 
pfelerhebung im Mont Blanc und Monte-Rofa. Sie haben im W. eine Breite von 20, im 
D. von 40 d. M., erftreden fi vom Genferfee im W. bis zum Leirhafluffe im O. in einer 
Länge von 150 M. und umfafjen mit Hocland-Bildungen und gegen 400 Thälern einen 
Flähenraum von 4500 d. O.-M. Die Grenzen der A. find im N das Thal der Rhone 
und die Ebene der Provence, im N. das Juragebirge und die bayrifhen und öſtreichiſchen 
Ebenen, im D. die ungarifchen Ticfländer und der Balkan, im ©. das Adriatiſche Meer, die 
Lomkardei und der Golf von Genua. Man unterſcheidet nad der Hihe Boralpen 
(2—5000 %.), Mittelalpen (5—8000 %.), und —5—— en (8—14,776 F.). Rich⸗ 
tung und Ausbreitung des rg ergibt eine natürliche Eintheilung der Alpen in We ft-, 
Haupt- oder Mittel- und alpen. Erftere reihen von Genuag bis zum Kleinen 
» St. Bernhard und liegen in einem halbkreisförmigen nach Often offenen Bogen um Piemont 
herum. Bon dort bis zum Dreiberrnipig laufen die Haupt- oder Mittelalpen in 
norböftlicher Richtung und vom Dreiherrnipig im W. ziehen die Oflalpen bis zur ober— 
ungarifhen Ebene, bredhen dann nad) dem S. ab und reichen bis an den Gelf von Fiume, wo 
das Wellebit- und ——— das Bindeglied mit dem Hochlande der griech. Halbinſel 
bildet. Die von den Römern den einzelnen Ketten und Zügen gegebenen Namen haben ſich 
meiſt, mit wenigen Veränderungen, bis auf unſere Zeit erhalten. 

A. Die Weſtalpen (1200 O.M. beſtehen aus folgenden Gruppirungen: 1) Die See— 
alpen mit dem Cinna dei Gelas (9540 F.). 2) Die Gebirge des Provenzalifhen 
Marguil ats, zwiſchen der Ire und Durance mit dem am weiteften nah W. vorgejchobe- 
nen Gipfel des ganzen Alpenfyftems, den Mont-Bentour (6035 %.). 3) Tie Cottijhen 
Alpen mit dem Monte-Bifo (11,811 %.), Grand-Rioburent (10,371 F.), Mont-Tabor 
(9800 F.), Mont-Chaberton (9656 $.). 4) Die Alpen von Difjans, weitlih von den 
vorigen mit dem Pic bes Arfnes —95 F.), Mont-Ollan (12,973 F.), Grand⸗Pelvoux 
(12,103 F.). 5) Die Savoyer Alpen, von der Jf-remüntung bis an den Genferſee, mit 
dem Mont-Jieran (12,482 F.), dem Ormelune (10,160 %.), der Yiguille le Rouſſe (10,514 
3.) und den Riotourgletſchern (10,270 $.). 6) Die Grajifhen oder Grauen Alpen 
eritreden ſich von Sufa bis Aoſta öjtl. nad) den vorhergenannten Alpentetten. Ihre Haupt- 
fpigen find: bie fevanna (11,400 $.), die Gletſcher von Monci oder Grand Paradis (11,411 
d.) und der Monte-Cenijio (Mont»Eenis) in einer Höhe von 11,058 F. 

B) Die Haupt- oder Mittelalpen (1500 O.:M.) ordnen fih in 3 Reiben: 
eine nördliche, eine ſüdliche und zwifchen biefen beiden eine am höchſten aufſteigende mittlere 
und beſtehen aus folgenden Eruppirungen: 1) Die Penniniſchen Alpen, die erſte 
Kette der mittleren Reihe, zieht ſich zwiſchen der Lombardiſchen Ebene und dem Rhonethale 
—* mit dem Mont⸗Blane (14,776 pr dem Gornerhorn, ciner der neun Spitzen des 

onte⸗Roſa (14,284 F.), dem Dent⸗Blanche F.) dem Mont-Cervin Mat» 
terhorn, 13,900 F.) 2) Die Lepontiſchen Alpen, der nah NO. zum 
Gotthard fih hinziehende Zweig der Penn. X. 3) Die Teſſiner Alpen, zwiſchen 
Toccia, Teifin und Lago Maggiore. 4) Die Adulagebirge, öſtlich von Teſſin, von 
jeher als eine der Hanptgruppen ber U. betrachtet, erftreden fih.von Trons bis Lugano, mit 
dem Tambohorn en 5.), zwilchen dem Splügen und Bernharbinpafie. 5) Das 
Östtharbgebirge erfiredt ji 2) d. M. lang von ben Quellen der Rhone bis nad) 
benen bes Rheines, mit dem Mutthorn (8950 3.). und der Urferenfpige (8209 F.). Im 


350 Alpen 


engften Sinne nennt man Et. Gottharb den Gebirgsfattel, über welchen die Gotiharpftrafe 
führt (6577 8.). 6) Die Selvrettaalpen, öſtlich von obigen, ziehen * vom Hin⸗ 
terrhein bis zum Paznaunerthal und an den Inn. Cie bilden den weſtlichen Theil der che- 
mals „Rhätiſche Alpen“ genannten Gebirgszüge und — ſich im Piz-Linard Eis zu 
10,516, im Piz-Munteratſch zu 10,421 F. Köbe, 7) Die Bernina-Alyen, ber 
öftliche Theil der ehemaligen Rhätiſchen A. mit dem Piz di Palt (11,706 F.), Fiz 
Cambrena (10,521 F.) und in der Norboftede dem Piz Bernina (12,156 F.). 5) Die 
Dettbaler Alpen ziehen von SW. nad NO. und werden vom Bintſchgau, der Etſch, 
Cifat, dem Brennerpaß und Inn begrenzt, mit dem Wilofpig (11,591 F.), der Similaun— 
ſpitze (11,420 $.), dem Großen Oetzthaler Ferner (11,110 F.). 9) Die Lombard i— 
ben Alpen (da8 Seengebirge) bilden die erfte Kette der ſüdlichen Reihe der Haupt» oder 
Mittelalpen, ziehen fid) von der Sefia über den Orta-, Maggiore, Yuganer-, Somerfee bis 
zum Thale Sammonica und dem Iſeoſee. Hauptipige: ver Camogha, nörblid) vom Luganer« 
fee. 10) Die Dertler Alpen zichen ſich öftlih vom Oglio bis zur Etſch und vom 
ſüdlichen Theile des Garbafees bis an's Wormfer Joh mit der 12,019 F. hohen Orteles— 
gruppe und dem Mont-Zchru (12,005 $.). 11) Die Tridentiner (Benetiani- 
hen Alpen liegen öftlid von der Etſch, reichen bis an die venetianifche Tiefebene, nah N. 
bis an die Eifad, nad) D. an die Piave, mit dem Mont-Antelao (10,012 8.) und der Rocca- 
Marmolade (10,700 8.). Ein fih im Often des Monte-Baldo hinziehender Zweig heißt 
tie efiniiaen Alpen. 12) Die Berner Alpen bilden bie crite Kette ber 
nördlichen Reihe der Haupt- oder Mittelalpen. Cie liegen nördlich von der oberen Rhone 
und reichen vom enferfee und dem Unterwallis bis an den Thuner und Brienzerjee. Saupt- 
ſpitzen: das Finfteraarhorn (13,160 F.), die Schredhörner (12,568 F.), die Jungfran (12,527 
%.), der Eiger (12,260 F.), der Mönd (12,240 $.). 13) Die Bierwaldftätter 
Alpen, zwifhen Aare und Reuf bis an den Vierwalpftätterfee, Bilden tie Fortjetung der 
Berner Alpen, mit dem Galenftod (10,073 $.), Die Suftenhörner (10,890 %.), der Zitlis 
(10,011 F.); füplid von Luzern der Pilatus (6740 F.). 14) Die Schwyzer und 
Ölarner Alpen erftreden - Vierwalpftädterfce bis zum Züricher- und Wallen- 
fiädterfcee und werben im S. und O. vom Rhein umflofien, mit dem Tödi (11,141 %.), dem 
Galanda (8650 $.) und dem Glärniſch (8977 F.). In ten Schwyʒer Alpen erheben fic bie 
Mythen zu 5860 und 5600 $., der Rigi zu 5541 F. Höhe. Deftlih davon liegt der Roß— 
oder Nuffiberg, durch deſſen — Dorf Goldau und ein Theil des Lowerzerſees 
(1806) verſchüttet wurde. 15) Die Thuralpen liegen nördlich von den vorigen und zie— 
ben ſich bis an den Bodenſee, erheben fi im Altmann bis zu 7500 F. Höhe. Zu ihnen gehört 
auch die Kette der Kuhfirften, am die fih im W. der Epeer (5021 F.), der höchſte Gipfel im 
Zertiärgebirge der Schweiz, anſchließt. 16) Die Borarlberger», Allgäuer und 
Bayriſchen Alpen liegen nörblid von den Selvretta- und Oetzthaler Alpen, vom Bo- 
benfee und Rhein bis zum Austritt des Inn aus den Alpen und werben im S. burd bie 
Thäler der Flüffe Yandquart, Trifana und Inn begrenzt. Ihre bedeutendften- Höhen find: 
ter Mutterfopf (8700 F.), der Hochvogel (7952 F.), der Adlerberg (5537 %.); im Wetter 
fteingekirge liegt der 9069 3. hohe Zugfpit und norbweftlic son Insbrud der Große Soll» 
ftein (9071 F.). Im den kayrifchen Alpen Tiegen ein Dutend mäßig große Seen. 

C) Die Dftalpen (1500 D.-M.) grenzen öftli an die Vittelalpen, liegen innerhalb 
ber — ** Oeſtreich's und laſſen ſich in eine nördliche, mittlere und ſüdliche Reihe ſcheiden. 
1) Die Salzburger Alpen, die erſte Kette der nördlichen Reihe (auch Noriſche 
Alpen genannt), find als Fortſetzung der bayriſchen zu betrachten und erheben ſich im 
Cwigen Schneeberg zu 8957, im Watmann zu 8261, im Thorftein zu 9313 5. Zwiſchen 
den Seen de8 Traungebictes ift der Schafberg (5550 F.), von deſſen Gipfel man 19 Seen 
überblidt. 2) Die Mariazeller oder Niederöftreihifhen Alpen ziehen ſich 
öſtlich von der Enns bis zur öſtreich. Ebene hin und erheben fid) im Hochſchwab bis zu 7196 
8. Höhe. 3) Der Wiener Wald, ein Sandfteingekirge, erftredt ſich bis Wien; die höchfte 
Erhebung deffelben ift im Kahlengebirge an der Donau der Leopoldsberg (1329 F.). 4) 
Der Hohe Tauren eröffnet die erfte Kette der mittleren Reihe, zieht fi 15 d. M. lang 
mit mächtigen Echneefelvern und Gletſchern öftlih vom Brenner, theils nörblih von ber 
Mur ald Radftätter und Rottenmanner Tauren, theild füdlich ald Steicrifche 
Alpen.  Hauptipigen: ber Eroße Ölodner 12,158 F.) das Wiesbachhorn (11,014 
F.) der Große Benediger (11,274 F.), der Dreiherrnfpig (10,743 F.), der Hochnarr 
(10,926 F.). Die Rabftätter Tauren fteigen nicht über 8500 $. und die Steierifhen Al 
pen, bie fürliche Abzweigung der Tauren Alpen, erheben ſich im Hafnerfpig bis 8711 F. und 
Breiten ſich zwifhen Mur und Dram bis zu ihrer Bereinigung aus. 5) Die Raabthaler 
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Boralpen umfaſſen die Höhenzüge öftlich von der Mur und on mit dem Leitbage- 
birge, welches bis zu 1500 F. auffleigt. Weiter öſtlich dehnt ſich bis an bie Raab und den 
Plattenfee der Balony Wald aus, weldyer fi) in einzelnen Kuppen bis 3800 3. erhebt. 6) 
Die Cadorifhen Alpen bilden die erfte Kette der ſüdlichen Reihe und fließen fih an 
die Triventiner Alpen. Ihre höchſten Spiten find der Monte Cridola (7952 F.) und ber 
Berzeguis (7945 F.). 7) Die Karniſchen Alpen beginnen an den Quellen der Piave 
und Gail und reichen in öftliher Richtung biß zur San. Ihr döchſter Punkt ift der Antola 
(8226 F.), außerdem der Reifkofl (7472 F.). Südwärts liegt Die Oruppe der Terglous 
oder Triglav- Alpen, welche fi im Triglav (Dreifopf) zu 8736 F. Höhe erheben. Zwi- 
(Ben der Drau und der Yaibacher Ebene zieht ſich die Kette der Karawanken hin, mit dem 
?oiblberge (5571 F.). Mehr füolich liegt die Sannthaler Gruppe (Unterjteierifche 
oder Windiſche Schweiz) mit dem Grintouz (7817 F.) und der Difiriza (7426 F.). Die, 
fid) weiterhin nad) D. zwifchen Drau und Save erftredenden Höhen Slawonien's fteigen bis 
3100 8. auf. 8) Die Aulifhen Alpen (Karftgebirge) beginnen im SO. der Terglous 
gruppe und ziehen von NW. nah SD. als aus Kalfgeftein aufgebaute Hochebenen mit aufs 
geſetzten Bergkitten. Der nordöftlih Karft, welcher beim Iſonzothale beginnt, befteht 
aus dem Tarnovaner Wald, mit dem Merfavez (3432 F.), dem Pirnbaumer Wald mit dem 
Nanos (3968 F.), dem Kroatifhen oder Liburniſchen Karft (Jelenatz Geb. 3714 F.). Der 
ſüdweſtliche Karft, defien Grenze der Triefter Meerbufen ift, fällt am Meere mit 1100 
F. fteil herunter, ift mit gewaltigen Kaltblöden überfäct und bat eine Menge wannenförmiger 
Einſenkungen, welche Dolinen genannt werden. Zu ibm gehört ter höchſte Berg Iſtrien's, 
ber Monte Diaggiore (4278 F.), nahe dem Gelf von Fiume. 

Ihrem geognoftiihen Bau nad) laffen fich die A. in die Centralzone, worin das kryſtall. 
Sciefergebirge vorherricht, und in die Nebenzonen mit vorberridhenden neptuniſchen Bil- 
dungen eintheilen. Das Innere der A. enthält reihe Metallgänge, befonders von Eifen, 
Kupfer, Blei und Queckſilber. Die Alpentbäler ericheinen am Fuße der Saupt- oder 
Mittelalpen vorzugsweife als weite Yängenthäler, zu denen das wallifer Rhonethal, das obere 
Rheinthal, das Veltlin, Engadin, das tyroler Junthal von Landeck bis Wörgel, der Bintſch— 
gau, das Ennsthal, Murthal, das Puſterthal x. gehören. An ver Südſeite der A. erfcheinen 
bie Thäler vorzugsweife als Querthäler, welche fih durd herrliche Scenerien auszeichnen. 
Die zwifchen den Alpentetten entjtchenden und um dieſelben fi) ausbreitenden Flußgebiete 
find: das Gebiet der Rhone, des Bo, der Etſch und der Kitftenflüffe des Adriat. Meeres, 
ber Donan und des Rheines, welche ihre Wafferjtröme theils in's Adriatiſche Meer, 
theils in das Schwarze Meer und die Nordfee führen. Die Seen find Einfenkungen von 
zum Theil bedeutender Tiefe. Der Neuenburger See ift 400, der Welhen- und Kochelſee 
600, der Gardaſee 671, der Ammer- und Chiemfee über 700, der Starnbergerjee 800, ber 
Dodenfee 874, der Genferfee 991, der Züricherfee 438, der Comoſee 1610, ver Pago Mag- 

iore bis zu 2471 8. tief. Bei letsterem finden wir die höchften Gebirgshöhen und den tief- 
en Seeboden nabe bei einander. 

In den Alpen ift das Klima nach der Höhe des Gebirges fehr verfchieven, fo daß man 
beim Befteigen der A. binnen Kurzem diefelben Klimate antreffen kann, welche man auf einer 
Reife von ihrem Fuße bis an's Norbcap finden würde. Die Schneelinie fängt durchſchnitt- 
lich mit 9000 F. an, daher der größte Theil der Alpengipfel mit immerwährendem Schnee 
bededt iſt. Von diefer Schneedede ziehen Gletſcher, Lawinen, Vergftürze in die Klüfte und 
Ihäler herab. Aus dem Pflanzenreiche hört der Baumwuchs Nadelhölzer) auf ber 
nördlichen Seite mit 5800 F., der füblichen mit 6600 F. auf; dann folgt bis zur Schnee— 

e die Region der Alpenpflanzen (f. d.) Kräuter, Gräfer, Moofe und Flechten. In 
ber Region des Laubholzes beginnt der Aderbau und im Süden gedeiht Wein und Mais bis 
1% einer Höhe von 2600 F. Die beften Viehweiden liegen in der Region der Nadelhölzer. 

us dem Thierreiche finden wir außer Ninder- und Ziegenheerden, befonders in den 
Bayrifchen und Deftreichiihen Alpen Rothwild; Gemfen tommen überall nod) ziemlich häufig 
vor. Bären finden ſich in ben wilden Gebirgsſchluchten des Silvens und in den Ortelcs- 
alpen; der Steinbod findet fich nur noch im Gognethale und am Mont-Blanc in geringer 
Zahl, cbenfo zeigen fih Wölfe, Luchſe und Alpenhafen ſelten. Murmelthiere find auf den 
lalligen Hochflächen heimifh. In der Schneeregion findet ſich das Schneehuhn und bie 
Schneelerche; in den Hochgebirgen borften Adler, Geier und verjchiedene Eulenarten. An 
höheren na it die Alpenträhe häufig. Die Bergwaſſer find reih an Forellen und 
anderen Fiſcharten. In den ım iſchen Waſſern der Adelsberger Höhle im Karft findet 
fid) der Olm, Een: anguinus), eine gefhwänzte Ampbibie, welche nirgenb anderswo 
vortommt. die Inſeltenwelt iſt in zahlreichen Arten vertreten, 
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Die Devölferung ber Alpen beläuft ſich auf gegen 7 Millionen, von benen 2 Millionen 
auf die Wejtalpen, 2} auf die Hauptalpen und 2, Dil. auf die Oftalpen kommen, und theils 
celtiiher (franz.), theils romaniſcher, theils gerutanifcher Abftammung find. Slaven bewoh—⸗ 
nen den größeren Theil des Gebietes der Save und Kulpa, das Gailthal in Kärntben, die 
rechte Seite des Drauthals, das untere Murthal, den Karft, Iſtrien und das obere Iſonzo— 
thal. Franzöſiſche Mundarten werden in Savoyen, der Dauphine und der Provence gejpro- 
hen; das Italienische in den Thälern der ſüdlichen Hauptalpen; das Deutfche ift in verläihe 
nen Mundarten in den übrigen Theilen der A. herrſchend. In Graubürdten hat ſich die alte 
rhãto⸗romaniſche Sprade bis heute erhalten. Die Bewohner der Alpenlänber ſind von Alters 
ber dur ihre Genügſamkeit, Einfachheit und Ausdaner, durch Muth, Tapferkeit, Freiheits⸗ 
und Heimathsliebe hoch berühmt. Ihre Hauptbefhäftigung ift Alpenwirthſchaft, Obft-, MWeins 
und Gartenbau, Hand- und Fabrikarbeit, auch Jagd und Fiſcherei. Aus der reichen Literatur 
über Alpen, im Allgemeinen wie im Befonderen, heben wir folgende Werle hervor: Schaubach, 
„Die deutſchen Alpen“ (Jena 1845—1847, 5 Bde., neue Aufl. 1864— 1867); Schlagintweit, 
„Unterfuchungen über bie phyfifal. Geographie der Alpen (Leipzig 1850 ); befielben „Neue 
Unterfuchungen“ u. ſ. w. (Leipzig 1854); Stuber, „Berg- und Öletfcherfahrten“ (1. und 2. 
Rürih 1859—1863); H. N. Berlepfä, „die Alpen, in Natur und Lebenstilvern dargeſtellt“ 

Jena 1867, 4. Aufl.); Otto Band, „Alpenbilver, Schilverungen aus Natur und Leben in ber 

Ipınwelt“ (Leipzig 1868). Aus ber Reiſeliteratur vgl. Karl Bädeler, „tie Cchweiz nebit 
den a 5 Theilen von Oberitalien, Savoyen und Tirol (11. Aufl. Koblenz 1867); 
H. U. Berlepih, „Reiſehandbuch für die Schweiz“ (Hilpkurghaufen 1868); Iwan Tſchudi, 
„Schmweizerführer" (St. Gallen 1868). Von Kartenwerten ift zu merten: Mayr's „Atlas 
der Alpenländer“ (9 BI. Gotha 1862); von älteren „Carte Geologique de la Suisse‘ von 
Studer und Efcher v. d. Linth (Winterthur 1853). : 

Alpen (Alpes), Name dreier Departements in Frankreich. 1) Departement Nieder» 
alpen (Basses-Alpes), bildet den norböftlichen Theil der Provence, umfaßt 126,,, Q.-M. 
und zerfällt in. die vier Arrondiſſements Digne, Barcelonette, Sifteron und Forcalquier 
Hauptftabt: Digne. Bevölkerung: 143,000 (1866). 2) Departement Oberalpen 
(Hantes-Alves), nörblid) vom vorigen, gehörte ehemals zur Dauphins, umfaßt 101,,, D.» 
M. und zerfällt in die 3 Arrontiffements Gap, Brian: on und Embrun. Hauptftabt: Sa p. 
Bevölkerung: 122,117 E. (1866). 3) en See» oder Meeralpen (Alpes 
Maritimes), wurde aus dem 1860 vom Königreid) Italien abgetretenen Theile der Provinz 
Nizza und tem Arrondiffement Graffe, früher zum Departement Var gehörend, gebilvet, ums 
faßt 69,, O.-M. und zerfällt in die 3 Arrondifiements Puget-Th'niers, Nice und Grafle. 
Haupttatt: Nice oder Nizza. Bevölferung: 198,818 €, (1866). Dieſe Departements 
werden von Zweigen der Wejtalpen berührt oder Durchzogen. 

Alpena, urſprünglich Anamidee, ein neues County im norböftl. Theile von Michigan, ge- 
gen 700 engl. Q.⸗M. umfafjend, bewäſſert durch den Niver Bay; 674 €. (1864). In den 
legten Präfirentenwahlen gab das County eine republikaniſche Majorität (1864 für Lincoln 
116, fir MeClellan 71; 1868 für Grant 321, für Seymour 217 Stimmen). Die bedeu⸗ 
Bus Sye der abgegebenen Stimmen ſeit 1864 beweiſt, wie raſch die Bevöllerung im 

achſen iſt. 

Alpenflora, in ver allgem. Bedeutung des Wortes, iſt ver Inbegriff aller derjenigen Pflan⸗ 
zen, welche auf Alpengebirgen, d. b. auf Bergen von über 5000 3. Höhe vorlommen; unter 
U. im engeren Sinne verftcht man die Flora der europ. Alpen. Der mit der Höhe abneh⸗ 
mende Drud übt den größten Eirfluß auf das Pflanzenleben aus. Wie fih aus hemijc- 
phyſilaliſchen Gründen leicht ableiten läßt, begünftigt der verminderte Luftorud vorzugsweije 
eine größere und raſchere Berbunftung des Waſſers aus den Pflanzentheilen und madıt fie da⸗ 
durch für Licht und Wärme in directer Befonnung empfänglicher. Hierdurch ift es den Heinen 
Alpenfräutern gegeben, ihre Entwidelung in einem fo kurzen Sommer zu durchlaufen und eine 
ungeahnte Blüthenpracht zu entfalten. So winzig auch die letzten Alpenkräuter fein mögen, 
fo — und groß werden doch ihre Blüthen. 

Am Fuße der Alpen tritt uns eine reichhaltige und ſchöne Vegetation entgegen, in welcher 
bie Produfte eined gemäßigten Klimas mit denen einer höheren Region vereint porfommen, 
was feine Erklärung darin findet, daß die Samen der höher wachſenden Pflanzen vom Berg» 
waſſer heratgeführt werden. Die untere Yaubwald: oder angebaute Region, von der Ebene 
an bis zu einer Höhe von 2500 F. ift urfprünglidy eins mit der folgenden, jevody gegenwärtig 
durch die vorherrſchende Cultur, melde größtentheil® die Waldvegetation verdrängt bat, 
harakterifirt. Das Vorkommen der zahmen Kaftanie und des Wallnufbaumes, welche genau 
an ihrer oberen Grenze verſchwinden, iſt für fie bezeichnend. Der Weinbau, defjen Hauptſitz 
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an ben Seen der ſüdweſtl. Schweiz ift, geht nur bis zu 2000 5. Höhe. Die Eultur ber Ge 
treidearten und gewöhnlichen Dbftbäiume * dieſe Region mit der folgenden gemein; Mais 
jedoch gedeiht blos noch in dieſer. Die obere Wald- oder Buchenregion von 2300 4000 F. 
iſt charakteriſirt durch Laubwälder, vorzugsweiſe aus Buchen und Eichen. In ihrer wildwach⸗ 
ſenden Vegetation ſowohl als in der Mehrzahl der Culturpflanzen iſt ſie ganz analog der 
norddeutſchen Ebene. An der oberen Grenze der Region verſchwindet die Cultar der Obſt⸗ 
bäume (zuerſt die Kirfche), auch hört bier in ber nörblihen Schweiz der Getreidebau auf, 
Merkwärpiger Weije reicht auch die baumartige Birke, Betula alba, nur bis hierher, die doch 
in der norbijchen Ebene a. die Nadelhölzer hinausgeht und in Lappland noch fait bis 
zum Norbcap vorfonmt, einer Höhe von 4000— 5500 F. trifft man die fubalpine oder 
die Region der Nabelbölzer an. in nirgends fehlender Gürtel von Goniferenwälvern bildet 
auf den Alpen wie auf allen mitteleuropätichen Gebirgen die Baumgrenze. Ihn bilvet vor» 
zugsweiſe die Fichte oder Rothtanne, Abies excelsa; feltener und mehr im Süden kommt 
auch die Weißtanne, Abies peetinata, und zerftreut tie Kiefer, Pinus sylvestris, vor. u 
ten öſtl. Alpen und namentlich in deren Gentraltette, wo übrigens die Baumgrenze beträchtlich 
über das oben angegebene Mittel ſich erhebt, tritt die Lärche, Pinus Larix, und die Arve, 
Pinus Cembra, auf. In diefer Region verfhmwindet auch in der ſüdl. Schweiz der Getreide- 
bau und zwar mit der Gerfte. Auch finden ſich bier die letten fändigen oder Winterwoh: . 
nungen, zwergartige Lärchen, Hollunder und Birken treten an die Stelle der Waldbäume, 
um bald vom Knieholz, Pinus pumilio, verdrängt zu werden. Es beginnen ausgedehnte 
Weiden, welche fich bis zu 8500 F. erftreden, und eine Flora, melde ihres eigenthümlichen 
Charakters wegen „Alpenflora“ beißt. In ihr behaupten die Primulaceen den erjten 
Rang. Sie find auch da droben, wie in den Niederungen, nebit Piliaceen, Veilchen, Ranun— 
keln und Kreuzblüthlern die erjten Verlünder des nahenden Frühlings und fteigen bis zu ben 
höchſten Höhen hinauf, wo der ewige Schnee ihnen ſelbſt dann * einmal Halt gebietet, wenn 
ſie nur mitten in demſelben ſchneefreie Stellen vorfinden, Bier Charakterformen der Primus 
laceen find e8, denen das Alpengefilde einen unansjprechlichen Reiz verbanft; bie eigentlichen 
Primeln, die Aretien, die Soldanellen und die Alpenveilhen. Die Primeln überziehen mitunter 
wiejenartig weite Streden und_prangen in Gemeinſchaft mit den ultramarinblunen Blumen- 
trichtern ſchneeliebender Gentianen. Die Aretien ſinken zu Formen herab, welche etwas 
Moosartiges zur Schau tragen, wenigſtens würde man die ſeltſame Vitalianiſche Aretia (Ar, 
Vitalinne) in ihrem unfruchtbaren Zuſtande, wie fie fo ſtrauchartig und verholzt auf dem Bo— 
ben hingeftredt rubt, eber für cine moosartige Bärlappart halten fönnen. Die Königin aller 
Alpenblumen, die jhönfte ber PBrimulaceen, iſt das vielbewunderte Alpenveilhen (Cyclamen 

um), das einen reizenden Gegenſatz in der Soldanella pusilla findet. Wie jenes bie 
montane Region der Alpenwelt harakterifirt, beftimmt dieſe Die Schneeregion. Sie erfcheint 
nicht leicht unter 5000 F. Höhe, wohl aber bezeichnet fie, wo fie blüht, den eben erft von feiner 
Scueebede befreiten Boden uud bildet bier, beionders zwiſchen 6500— 8000 F. das lieblichſte 
Scueeglödhen. Mitunter wächſt fie aud in Wäldern der Schneeregion. An die Pracht 
der Primulaceen fließt: fih unmittelbar die ber Gentianen oder Enziangewächſe an. Sie find 
ächte Alpenfinder, die fich bis zum äußerſten Pole alles organischen Lebens Fed und, glühend 
vorſchieben. Wie bei keiner zweiten Gattung der A. finten die Arten von fußbohen Stauden 
bis zur Höhe weniger Linien herab. Die eisliebende und die Zwerggentiane treiben an ben 
Glelſcherfeldern, wo fie am liebften wohnen, in der Hegel ein jo Heines Pflänzchen empor, 
daß es fait nur Blume ift, weil diefelbe im Verhältniß zum ganzen Stengel diefen um eim 
Bedeutendes übertrifft. Dadurch gehören dieſe Pygmäen des Pflanzenreihes zugleich zu den 
wenigen Alpenkräutern, melde ein einjähriges Leben führen können. Die an übrigen 
bringen es gewöhnlich im erften Jahre nur bis zur Stengelbilvung, verrafen dann in der übri« 
gen Beit ihres Lebens, oft große Streden überziehend, verholzen ven Stengel und treiben erft 
—— — und üppig alljährig ihre Blumen hervor. Alle tragen denſelben Charakter in fi: 
einen fleifchig-faftigen Bau in Stengel und Blättern, Die fih am Grunde des Stengels oft 
roſ anordnen, einen chlindriſchen, vier» oder mehrzipfeligen Kelch, eine cylindriſche 


a ige Blumenfrone mit 4—5 Staubfäden und einer einfächerigen Fruchttapfel. 
Die Wurzel der anen enthalten einen ſehr geſchätzten Bitterftoff; nie Pflanze dient 


Gemſen und Murmelthieren als Nahrung. 

Bon ben. 20 —* en ber Ranunculaceen beſitzt das Alpengebiet 11, mit 70 
Arten BEN. on ihnen gehe nur Atragene den Alpen eigenthümlich an; alle übrigen 
Gattungen Ichren auch in ber Ebene ober im niederen Gebirge wieder. Die Nanuneulaceen 
| die Primeln und Öentianen, alle Regionen ver Alpın. Sie wachſen vorzugs⸗ 

dem Geftrüpp der Alpenrofen, Seibelbeeren, Preißel · ind Naufchbeeren, oder 
2 
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pwiſchen von Moos und Flechten bedeckten Felfen. Weniger originell, aber überall eine liche 
Erſcheinung filr den Wanderer find die Anemonen (f. d.). Sie tragen ihren Namen „Wind- 
röschen“ mit Recht, denn fie wählen fich die freieften Stellen, mo ihre Blumen mit dem Winde 
kofen. Wo die Anemonen-aufhören, nimmt das Geſchlecht des Hahnenfuß, Ranuncuhis, 
ihre Stelle ein. Sie find es vorzugsmeife, welche in den höheren Regionen bis zum Rande 
tes ewigen Schnees, fo zu frgen, die Honneurs machen. 15 Arten gehören den Alpen an, 
jedoch nur 4 von ihnen FAN wahre Charakterpflangen. R. glacialis geht am bödften hinauf, 
ſelbſt bis 10,000 8. body und dient den Gemjen zur Nahrung. Seltſam muß ülrigend bie 
Natur diefer Gewächſe fein, denn fo faftig auch ihr ganzer Ban, fo halten ſie doch ohne Scha- 
den den auferorbentlichen Wechfel der Temperatur aus. In der Familie der Kreuzblüthler 
prägt fid) das Alpenleben der Gewächſe vielleicht am veutlichiten aus. Die meifien ihrer 
Arten find in niedrigeren und milderen Zonen einjährige, auf den höheren Alpen aber mehr- 
jährige Gewächſe; fo 3. B. alle Arten der Hungerblumen (Draba). Im Ganzen beſtimmen 
fie den lanbfchaftlihen Charakter der Alpen wenig; bazu find bie meijten Arten viel zu 
mwergig. leichzeitig mit den Zwergblüthlern erwachen als ächte Rrühlingsfinder neben ten 
FE Schneefelvern die Veilhen in etwa 9’ Arten. In Gecfellichaft des gefrornten 
Veilchens (Viola calcarata) findet fih nicht felten die buchsbaumblätterige Kreuzblume 
(Polygala Chamaebuxus), ein Zwergſtrauch, ber eine höchſt charalteriſtiſche Alpendecoration 
bildet. Wahrhafte Zierpflanzen find aud) die Sileneen oder Nellengewächſe in 67 Arten. 
Von den verwandten Alfineen wachſen 36 Arten auf den Alpen. Von Doldenpflanzen fom« 
men in ben Alpen 46 Arten ver. Im Ganzen charakterifiren diefelben mehr die Alpenwieſen, 
als die Alpentriften und geben denfelben den Ausdruck des Ueppigen und Eaftigen. Cinige 
find wahrhafte Zierten, 3. B. die Aftrantien durch die Zierlichfeit ver Dolden und das hand- 
förmig getheilte Blatt. Je höher hinauf, defto mehr geben fie erwünfchte Arznei» und Aut- 
terfränter ab. Zu erfteren gebören namentlich Meifterwurz und Angelien, zuletteren Küms« 
mel und vor allen Mutterkraut. Es ift weitaus das berühmtefte und erwünſchteſte Butter 
frant der Alpen. Im berfelben Eigenfchaft fird auch die Schmetterlingstlüthler orer Fapilio- 
naceen bemerfenswerth. Sie bilden in dem Teppich der A. einen nicht unwichtigen Beftand- 
theil und gehören zugleich in 70 Arten zu feiner vornehmften Zierte. Unter ven ſtrauchartigen 
find die Geißkleearten (Cytisn) die bemerfenswertheften. Die Esparfette ift ohne Zweifel 
von den Alpen in die Ebenen herabgeholt, wo fie als gefchättes Futterkraut gepflanzt wird. 

Den Alpen gehören gegen 50 Pflanzen aus der Familie ber Nofaceen an. Ueber fie alle 
erhebt fich der Typus der Roſe. Unter den 9 Arten ver Alpen herrſcht jedoch nur tie eigent- 
liche Alpenrofe (Rosa alpina), al® allen eigenthümlich vor. Ihr prachtvolles Roth macht fie 
zu einer der vornehmften Zierden des Hochgebirges; die wenigen Etadeln, Die fie erzeugt, 
zrichnen fich dadurch ans, daß fie nie zu ftechenden Dornen erhärten, weshalb man fie aud 
die „Roſe ohne Dornen“ poetiſch genannt bat. Roſen und Alpenroſen (Rhed»dendron, 
f. Alpenrofe), bilden im Hochgebirge das Buſchwerk der Landſchaft. Aus der Familie der 
Rhinanthaceen oder Rüffelelumen zeichnen fi) die Läufefräuter (Pedicularis) durch ihre 
fhönen Blüthen ans. Mehr könnte man von einigen Lippenblumen (Labiatae) fagen, von 
deren 18 Arten in den Alpen vorkommen. Unter ihnen charakterifiren die Calbeiarten bie 
untere alpine Region am meijten, und zwar durch die üppigen Stauden mit den breiten herz« 
förmigen Blättern nnd den üppigen Blumenrispen. Weit bedentenver wirken die Glockenblu⸗ 
men (Uampanulacene) auf den Ausdruck des alpinen Pflanzentcppih® ein. Von ben 33 
bier vorkommenden Arten gehört feine den Alpen —— an. Ihre Blüthen tragen bie 
ächte Farbe Des Hochgebirges, das Indigoblau. Obwohl einige bis zu den Gletſchern hinauf 
gehen, fo verkünden fie Dody mehr die Sommer: als die Frühlingsflera des Hochgebirges, wenn 
man nämlidy al® Sommerpflanzen alle diejenigen betrachtet, welche nicht jofert unter der 
ſchmelzenden Schneedecke hervorbrechen. 

Eines theilen die froſtigen Alpen mit der — heißen Steppe, daß ſie beide eine Menge 
von Gewächſen mit fleiſchigem Laube hervorbringen. Was in den Wüſten Afrila's Cupber- 
bien, Eiskräuter, Stapelien ꝛc., was die Cacteen auf ben mittel- und ſüdamerikaniſchen Step» 
pen vorftellen, das thun Die Craffulaceen. oder Didblattgewächfe auf den enropäifchen Hocge- 
birgen. Die auferorbentliche Trodenbeit:der Luft ruft ohne Zweifel in beiven fo ungleichen 
Gebieten ähnliche Sc,öpfungstypen hervor. Namentlich zeichnen fih die Semperviven durch 
die Umvermüftlichkeit ihres Pebens, die Farbenpracht ihrer meift rotben oder gelben Blumen- 
fterne und bie Rofettenform ihres raſenbildenden Paubes ans, wodurch fie den ödeſten Felſen- 
Hippen Leben einhauchen. Ebenſo intereflant find die Steinbrechgewächſe (Saxifragene). deren 
bie Alpen 40 Arten befiten. Weniger ſchön, als bezeichnend find die Polygoneen oder Knöte— 
richgewãchſe, von denen der Alpenampfer gern um die Sennbittten wächſt und als Viebfutter 
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nantentli für die Schweine dient. Ganz anders treten die Korbblüthler ——— auf. 
Wie fie an Gattungen und Arten die reichſte Familie find, indem fie ein Elftel aller Gewäch 
ausmachen, ebenjo reichlich überziehen fie Da® Hochgebirge mit 191 Arten, unter denſelben das 
vielgefeierte Edelweiß (Gnaphalium leontopodium), ein wolliges Alpenfraut, das faft überall 
von Alpenreifenden als Zierde an Hüten getragen wird. Wermutkräuter und Schafgarben 
fteigen in zahlreichen Arten bis zu den Gletſchern; einige von ihnen liefern aromatische Kräu— 
ter, die zur Liqueuren benußt werden, wie 3.9. die Edelraute (Artemisia Mutellina) und die 
Iva Graubündten’8 (Achillea moschata). Im Allgem. verleihen die Compofiteen dem Blu- 
menteppich der Alpen den Ausdruck des Ueppigen oder Bunten, wo fie durch Stattlichkeit ihrer 
Kräuter oder durch das Weiß und Gelb, feltener das Roth oder Violet ihrer Blumenftrablen 
vorherrſchen. Unter allen ift die Alpenafter die vornehmſte Zierde des Hochgebirges. 

Die Gräſer, Niedaräfer und Binſengewächſe verleihen dem Blumenteppich feinen Grundten, 
jenes herrliche Grün, welches der Stolz aller Alpenweiden ift. Die Rietgräfer bewohnen am 
liebjten fauere Siimpfe und Moore, die Binſengewächſe heideartige Stellen, die Gräfer 
überfleiven Alles mit einem dichten Teppih. Selbſt ver Schmud der Iilienartigen Gewächſe 
it dieſem Grasteppich nicht fremd. Crocus, Gladiolus und Iris gehen bis zu bebeutenden 
Höhen hinauf. Narciſſen fommen nur vereinzelt vor, häufiger der ftattliche Germer (Vera- 
{r ım) oder die Nießwurz der Gärten. Reicher find die Piliaceen felbft vertreten durch Yilien, 
Tulpen, Asphodelen, Graslilien, Golpflerne, Meerzwiebeln und Laucharten, Pflanzen, wel 
die Annäherung des Südens bezeichnen. Die eigentlihe Heimath der Farrnkräuter, fomwie 
ber Orchideen befindet ſich zwifchen den Tropen; einige Arten jedoch gehen jelbit bis zum 
Pole des organischen Yebens, wo fie allerdings zu Zwergen herabfinten. Den Alpen gehören 
27 Orchideen ar. Als Verzierungsfermen der Alpen fpielen die Moofe und Flechten eine 
ziemliche Rolle. Grftere ergänzen da, wo die zufammenhängende Grasvede aufhört, ben 
grünen Pflanzenteppich. Zwiſchen 7000—R000 3. Höhe bilden einige Arten von Bryum 
und Polytrichum bie letten Alpentriften und hierhin gerade flüchten ſich bie reizenden, den 
Lilien angehörenden Bürger ver X. Die höheren Alpenregionen find überbaupt das Reich der 
Moofe und Steinbredarten. Sie andy find dieje rigen Gewächſe, welche am entſchiedenſten 
ben Charakter des Norvens an fi) tragen und diefen in keinem Theile ver Welt auf den höch— 
ften Dergfpiten verleugnen. Ebenſo die Flechten. Mitunter auch bilden fie, Ähnlich ver 
Renntbierflechte der Niederungen, einen zufammenhängenven, weıfigelben Teppich, der, wenn 
er im Nebel und Regen angefchmwollen ift, oft weite Streden bebedt und wiederum anderen 
Pflanzen Schug und Schirm gewährt. Zum Schluß fei nod das weichzellige Alpenblut (Pro- 
tocoeens nivalis) erwähnt, welches die Gletſcher auf weite Streden hin überzieht und ihnen 
eine purpurrothe Färbung verleiht. 

Alpenrofe, Rhododendron, ein zu den Erienceae gehörender immergrüner Straud, mit 
5fpaltigem, bleibendem Kelche, trichter- oder glodenförmiger Blumenkrone mit 5theiligen 
Saume und 10 Staubgefäßen. Durch die Zahl der Staubgefäße unterſcheidet fie ſich vorzugs- 
meife von der ihr verwandten Gattung Azalea, welche nur 5 Staubgefähe hat. Die Species 
von Rh. ſehen ſich alle fchr ähnlich und fommen von den Külteren Sümpfen an bis zu den höch— 
ften Bergipigen von Amerika, Eurepa und Afien vor. In Afrika und Auftralien find fie un— 
befannt,. Rh. indienm ift einer der fhönften baumartigen Sträucher Indiens. Rh. chry- 
santhum fommt im Kaukaſus und auf den höchſten Gebirgen Sibirien’s vor, wo er als ein 
Mittel gegen Rheumatismus in Anwendung tommt. In der Medizin wird er mitunter in 
Decoct als ein Subftitut für Colchienm verbraudt, Im Himalaya ed mehrere Species 
vor: Rh. Falconeri nie unter 10,000 F. Höhe; Rh. ba»batum, Rh. laneifolium. Europa 
bat 3 Species. Rh. ferrugineum, die Alpenrofe, ein in den Alpen bis zur unteren Schnee- 
grenze wachjender, 1 8. hoher Strand mit Schönen rofenrothen oder ſcharlachrothen (manch— 
mal weißen) Blüthen, die mit gelblihen Punkten verfchen find. In ihrer Gefellfchaft finvet 
man Rh. hirsutun, 1—2 %. body, mit bebaarten Blättern und blaßröthlicher Blüthe. Tſchudi 
ſagt von der Alpenrofe: „Als Königin der Pflanzen ift längft ſchon mit vollem Rechte bie 
herrliche Alpenrofe bezeichnet worden, die oft befungene und gefeierte,“ 

Der Schlag und die Tracht der Alpenrofen ift in den verſchiedenen Gebirgen ſehr verſchie— 
den; mie bat man fie itppiger, mit größeren, tiefer gefärbten Glocken und Büſcheln gefchen, 

Öraubändten’e. Rh. Lapponieum, Lapland Rosebay, 
wächjt auf den Sebirgen von Yappland und Norwegen, fowie auf denen von New York und 
Neuengland, Es iſt cine zwergartige, 6 Zoll hohe, . friechende Species mit 5-26 in einer 
Doldent-aube ſtehenden dintetten DBlüthen und einem von gelben Schuppen bevedten Kelche 
Folgende 3 Species gehören nur den Ver. Staaten an: Rh. maximum, Great Laurel, ein 
ſchoner, 6—12 8. hoher Zierſtrauch im dichten, feuchten Wäldern von Neuengland, New 
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Hort, Ohio und längs den ſchattigen Flüſſen ber pennſylvaniſchen Gebirge. Die Kuospen ber 
enbftänbigen Dolvdentraube jehen einem Kegel ähnlich. Der Keine Kelch F 5 ungleiche 
Zähne, die blaßrothe Blumeukrone iſt einblättrig, trichterförmig mit lurzer Röhre und 5 un« 

leihen Zipfeln, Rh. punctatum, 4 3. hoch, in Georgia und Carolina. Rh, Cataw- 
en 3—6 F. hoch, in den Alleghanies. Durch Kreuzung dieſer Epecied mit anderen 
bat man die [hönften Varietäten, 3. B. Rh. Altaclerense, hervorgebradtt. 

Alpenclubs heißen Gefellihaften in der Schweiz, Deftreih, England und (feit Mai 1869) 
in Deutſchland, welche fi zum Zwed der Erforihung der Alpen organijirt haben und ibre 
jährlichen Keifeftudien veröffentlihen. Früchte jenes gemeinſchaftlichen Fleißes find: Die 
Jahrbücher des Schweizer Alpenclubs, 1—5. Jahrgang (Bern 1864—1869); 
Jahrbücher des öftreihifhen Alpenverein, 1—5. Yahrgang (Wien 1865— 
1869); Die Jahrbüder des Englifhden Alpenclub$, „The Alpine Journal, a re- 
cord of mountain adventure and scientifie observation“ (London feit 1864). 

Alpengebirge nennt man in allgemein geographifcher Beziehung Gebirge, welche über 
7000 F. eigen und bie wejentlihen Merkmale der Schweizer Alpen x. haben. 

Alpenglühen heißt die prächtige Beleuchtung der mit Eis und Schnee bebedten Gipfel 
ber Alpen nad dem Untergange und befonders vor dem Aufgange ber Sonne. 

Alpenjäger (ital. Cacciatori delle Alpi) nannte Garibalti feine im ital. Kriege (1859) 
erganıfirten Streifihaaren, mit denen er in der Mitte des Monate® Mai in die nördliche 
Lombardei eindrang. Es waren Freiwillige aus allen Theilen Italien’, auch aus anderen 
Ländern, welche für die Leichtigkeit der Pewerung jehr practifch ausgerüftet waren uud ben 
Kern der Erpedition Garibaldi's nad Sicilien (1860) und der Erpedition 1862, welte im 
Aspromonte-Gekirge (29. Aug.) unglücklich enbete, bildeten. Sie trugen als Uniform die 
rothe Blouſe. 

Alpenkalk nannte man ehedem die nördlich und ſüdlich von ben Haupt- oder Mittelalpen 
gelegene Zone der Kallalpen. Dieſe Formation bezeichnet man jett ald der Trias-, Nuras 
und freivegruppe angehörig, hat ihre Grenzen geognoſtiſch und paläontologiih gegen einans 
ber abgegrenzt und den einzelnen Abtbeilungen befondere Benennungen gegeben, weldye meift 
von einzelnen Orten oder — Beticnerinn en genommen worden find, 3. B. in 
Bezug auf bie Triasgruppe: Dachfteinkalt, Hallftätter Kaıt x.; anf die Juragruppe: Plaſſen⸗ 
Kalt, Aptychenkalk (mit Aptychus lammellosus) x.; auf die Kreidegruppe: Gofanformation, 
Aptychenfall (mit Aptychus aptai und ditai) x. Man bezeichnet aud) die ganze Reihe als 
Alpenkalkſteinbildung. 

Alpenſteinbock (Ibex Alpinus), lommt nur noch in den auf dem rechten Ufer ber Dora 
Baltea gelegenen Eisfeldern des Gognethales in einer Anzahl von ungefähr 300 Stüd vor, 
Auch am Südabhange des Montblanc fanden fi im Jahre 1861 noch verſchiedene bicfer 
Thiere, find aber feit der Zeit volljtändig verfhwunden. Die Unzugänglidhkeit der Stand« 
‘orte, wie die Schonung der Thiere von Seiten des Königs von Jtalien gewähren dieſer in» 
terefianten Thierfpecies —— einen verhältnißmäßigen Schutz, doch dürfte die Colonie 
des Cognethales ſchwerlich das Ende dieſes Jahrhunderts erleben, da bei ber geringen Anzahl 
der Thiere wegen Mangel an ausreichender Blutmiſchung eine Entartung der Race eintreten 
wuß, überdies bei den ſehr bedeutenden Preiſen, welche Naturalienhändler für Häute und 
Engländer für ſchöne Gehörne zahlen, kühne Alpenjäger die Gefahren der Jagd auf ten A. 
nicht ſcheuen. Die Bewohner des Aoftathales legen dem Blute des Steinbods befondere 
Heilkräfte bei und ſcheuen keine Preife, um in den Befit defjelben zu fommen, Die Zoologen 
Dafius, Tſchudi und Brehm halten die Süpfeite Des Monte-Rofa für einen Hauptitandort 
bes A.'s, jetody wird von Baron Bed-Beccoz, weld er große Befigungen in jener Gegend bat, 
behauptet, daß feit Menfchengedenten keines dieſer Thiere am Monte-Koja erlegt worden fei; 
ex beftreitet auch ihr früheres Vorkommen tafelbit. 

Alpeuſtich iſt cine Bruſtfellentzündung, von heftigen Stichen zwiſchen ben Rippen beglei— 
tet, welche beſonders in den Alpen oft viele Menſchen zugleich (epidemiſch) infolge von plöß- 
lichem Temperaturwechſel befällt und nicht felten einen töptlichen Ausgang bat. 

Alpenfiragen und Alpenbahnen, Verbindungswege zwiſchen den nörbli und ſüdlich von 
ben Ulpenfetten gelegenen Yändern, kannte bereits das Alterthum. Der Sage nad joll Her- 
cules die Alpen überfhritten und eine Straße über dad Joh der Grajiſchen Alpen angelcgt 
baten, Auch wurden ſchon früh von Galliſchen Einwanderern nad Norditalien Berbindungs« 
foege mit dem Mutterlande durch die Päfle der Weſtalpen unterhalten. Hannibal's Zug über 
die Alpen (218 v. Chr.) wurde wie ein Wunder angeftaunt. Später hatten die Römer 
Straßen über den Penninus, über die Rhätifchen, Cottijchen und Grajiſchen Alpen. Für die 
kürzeſie Straße nach Gallien galt die über Dcelium und ven Matronenberg. Bis in’s 17. 
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Jahrh. waren die A. für Thiere und Menſchen gefahrbringende Maulthierfteige (Saumpfabe), 
welche erjt allmälig zu Kunjiftraßen wurden. Vor Napoleon I. gab es nur zwei zur Noth be» 
abr'sare Seg über die Alpenlette, welche die Handelsſtraßen zwiſchen den rheiniſchen und 
hwäsifhen Städten im N. und der lombardiſchen im S. bildeten. Der eine führte über 
den Breuner im Often, der andere über den Col ti Tenda im W. des Hochgebirges. Napo— 
leon baute unb erweiterte 7 Heer- und Fahrſtraßen über die Alpen nad Italien: von Yyon 
bi8 Turin über den Mount Cenis (1804—1806); von Genf bi8 Mailann über din 
Simplon (1800—1806); von Grenoble bis Aofta über den Heinen St. Bern 
perb; von Grenoble nah Turin über den Mont Geuivre (1802—1804); vom Mont 

auphın bi8 Pignerol über ven Eolde laCro iE von Gap nad; Coni über den Colde 
V’Argentiere; von Nizza nah Turin über den Coldi Tenda. 

Die politiſchen und commerciellen Ummälzungen riefen feit dem Sturze bes erften franz. 
Kaiferreichs (1815) eine außerordentliche Thätigleit für bie ag von — 
über die Haupt- und Oſtalpen hervor, in welcher die Schweiz und Oeſtreich wetteiferten. Die 
neueren Alpenftraßen laffen ſich unter folgende brei Gruppen zufammenfaflen: 1) Zur Ver— 
bindung Fraukreich's mit Italien dienen die oben genannten von Napoleon 
—— und ſeitdem weſentlich verbeſſerten Straßen. 2) Zur Verbindung 
der Schweiz mit Italien dienen die oben von Napoleon angelegten Straßen 
über den Mont Cenis und über ven Simplon; ferner bie Straße über den 
Großen Bernhard nad) Turin, einer der älteften Alpenwege mit dem Lefanuten Hos 
fpiz; die Strafe über den St. Gotthard nah Mailand, ſchon zu den Nömerzeiten gang« 
bar; die Strafe über den Splügen nah Mailand, vom Canton Oranbilndten (1820 — 
1825) mit einem Koflenaufwand von 2 Mill. Gulven gebaut; die Straße über den Bern 
hardin oder das Muſchelhorn (1818— 1824); die Strafe über ben Gemmi nad 
Mailand. Saumpfade (nicht fahrbare Straßen) führen aus Wallis nad dem Chamounythal; 
aus Wallis über den Farretpaß; über den Paß am Matterhorn; über den Paß am Gries: 
berge; über den Pak von Billa; über den Berninapaß durch das Beltlin. 3) Zur Ver— 
bindung ber öftreihifhen Staaten mit Jtalien dienen die Kunftjtraße über 
das Stilffer Joh, ven Tirol nad Veltlin, welche unter der Regierung Kaifer Franz I. (1820 
— 1825) angelcgt und ven 1825—1834 bis Yecco am Gompfee weiter fortgeführt wurde; 
bie Kunſtſtraße über ven Brenner, fon in den Römerzeiten benutt, unter Maria Therefia 
neu bergejtellt, aus Tirol nad ber Lombardei; die Kunſtſtraße aus Tirol über Trient nad 
BDenedig; die neue Straße über ven Paſſo d'Ampizzoz die Kunſtſtraße aus Kärnthen 
nad) Venedig und Mailand über ven Pak Pontafel; die Kunftftraße über ven Paß von 
Prewald aus Jlyrien nad) Venedig und Mailand, Außerdem führen über die Tiroler» und 
Kärnthirer- und die Alpen Illyrien's gegen 8 Saumpfabe, von denen nur ein von Tirol nad 
bem Lage dIſeo führender Weg theilweije fahrbar ift. 

In der neueften Zeit find unter den Alpenftrahen die Eifenbahnbauten (Alpenbab- 
nen) von großer Bedeutung geworden. Oeſtreich's Ingenieuren und Arbeitern gebührt der 
Kuhn, ein Werk vollendet zu haben, weldes man laum einige Jahre vorher für unausführ- 
bar gehalten hatte, Es iſt vie Semmeringsbahn, weldye Trieft und Wien verbindet, 
Dieſes Niefenwerk wurde binnen vier Jahren (1850—1854) vollendet. An Bantechnif eben⸗ 
bürtig fteht ihr die Brennerbahn zur Seite, welde über Innsbrud nad Italien führt 
und 1867 vollendet wurde. Im Weiten begann man (1860) gleicher Zeit von italieniſcher 
wie von franzöfiiher Ceite einen Eifenbahntunnel durch den Miout-Genis zu führen. Der 
Dau, welcher unter Leitung des franz. Ingenieur Sommeiller troß der ungeheuren Schwie- 
rigfeiten ftetig vorfchreitet, wird bis zum 1. Oft. 1871 vollendet werben. Kine vierte Alpen» 
babır, welche für die Entwidelung der Hanbelsverhältniffe Süddeutſchland's von größter Be- 
Deutung fein würde, it projectirt. Diefelbe wirb bei Gonegliano von der Benedig-Triejter 
Bahn abbiegen, über Bozen in's Thal von Meran dringen und von dert in's obere Innthal 
zum Anſchluß an die obere Rheinthalbahn durchbrechen, wodurch der Bodenſee unmittelbar 
mit Dem Adriatiſchen Meere in Verbindung treten wird. 


Alpenwirthichnften kommen mir in den höheren Gebirgsgegenden der Schweiz, Tirols, 
Steiermar!'s, Norwegen's und Schweden's vor und find Viehwirthſchaften, welche durch den 
Wuchs nährender, gewürzbafter Gräfer und Kräuter bevingt find. Das Vieh, Kühe, Ziegen, 
Schafe werden Dionate lang auf der Alp gelaffen und die Milch verfelben in Käfe verwans 
beit, Die U, iſt entweber Gemeinde» oder Privateigenthum. 58 Emmingbaus „Die 
Kanne. u. (Leipzig 1860); Schakmann „Schweiz. Alpenwirthſchaft“ (Aarau 
1 1863). 
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Alpha it der Name für den 1. Buchftaben des grieh. Alphabets; bedeutet bildlich den 
Anfang einer Sache, wie Dmega, der fette Buchftabe des Alphabets, das Ende bedeutet. 

Alpha. 1) Poftborfin Nevada Go., California; 18 engl. M. öjil. von Nevada 
City. 2) Poftdorfin Green Co. Ohio, I M. ſüdweſtl. von Dayton. 

Alphabet heißt nad den beiden erjten griechiſchen Buchſtaben, Alpha und Beta, die be— 
ſtimmte Reihenfolge fämmtliher Buchſtaben einer Sprache. Alle Eulturvölfer ver Erde ha- 
ben entweder eine Sylbenfhrift (Aethiopiſch, Japaniſch u.f.w.) oder Buchſtabenſchrift (deutich, 
engl'ſch u. ſ. w.); nur die Ghinefen haben eine Wortfchrift (f. din. Sprade). Die Ylyhatete 
der alten und neueren Sprachen Europa’s find —— Urſprungs und durch die Griechen 
auf die —— europäiſchen Bölker übergegangen. Die verſchiedenen Alphabete findet man 
in Auer's „Sprachhalle“ (Wien 1849) und Ballhorn’s „Alphabete der orientalifchen und occi— 
bentaliihen Sprachen“ (Leipzig 1864). U. hieß im alten Buchdruck die Vezeihnung durch 
Buchſtaben des A., welche ver Druder am Fuße der erften Seite jedes Bogens anbrachte, um 
dem Buchbinder die Ordnung der Bogen zu ermöglichen, bis dafür fpäter bie fortlaufende 
Bablenreihe eingeführt wurde. 

—* of wurde im 16. Jahrh. ein künſtliches Vorlegeſchloß ohne Schlüſſel genannt, 
das King- oder Buchftabenfchloß, bei welchem eine Anzahl mit Buchſtaben verjehener Ringe 
mit den Fingern in beftimmte Richtung gedreht werben mußten, welche nur dem Befiter des 
Schloſſes belannt war. 

Alpha privativum, das a, welches in ber griechiſchen Sprache vielen Eigenſchaftẽͤwör— 
tern and Dingwörtern vorgefett wird, mit verneinender Bedeutung, eutſpricht unſerer beut« 
chen Vorſylbe „un“; 3. B. aſymmetriſch, Atheift. 

Alphart’8 Tod, ein altventjches Helvengedicht aus dem Kreiſe der gothiſchen Dietrichsfage, 
welche ſich auf ven Streit Dietrich's mit feinem Obeim, dem Kaifer Ermenrich bezicht. Tas 
Gedicht erzählt den Tod des jungen Helden A. durch Heime und Wittih. Es amt ans 
bem 13. oder 14. Jahrh. und wurde zuerft von Profefjor Hagen (1811), dann ın Simrod's 
Helvenbuch, (1857) herausgegeben. 

Alphen. 1) Dorf in den Niederlanden, Provinz S.-Holland am Alten Rhein, 3320 E. 
(1864), das Albiana Castra der alten Römer. 2) Ort in Preußen, Reg.Bez. Düſſeldorf, 
mit Schloß und 750 E. A 

Alphen, Hieronymus van, berühmter holländifcher Dichter, geb. 8. Aug. 1746 zu 
Gouda, auch tüchtiger Theologe, Jurift und Hiftorifer, war Generalihagmeijter der nieder⸗ 
ländifchen Union, verlor feine Stellung 1795 als Anhänger der Dranifhen Partei und ftarb 
im Haag 2. April 1803. Unter feinen Gedichten zeichnen fich aus die Cantate: „Der Ster- 
nenhimmel* und feine „Gedichte für Kinder“. Seinen Nachlaß gab Nepven, (Utrecht 1856), 
unter dem Titel „Dichtwerken“ neu heraus, 

Alpheus, jest Ruphia, der Hauptfluß im Peloponnes, der Halbinfel Morea in Orichen- 
Iand, bat feine Quelle in Arkadien, fließt eine Strede unter ver Erbe mcg, kommt bei Aſäa 
wieder hervor und fällt oberhalb Olympia in's Joniſche Meer. — In der griechiſchen Mytho— 
logie ift der Flußgott U. ein Sohn des Deanos und der Thetis. Er liebte die Nymphe Are» 
thufa und verfolgte diefelbe bis Sicilien, wo die Göttin Artemis ſich ihrer annahm, fie in eine 
Quelle und den A. in einen Fluß verwandelte. Daher die Sage im Alterthume, daß ber 
Fluß A. da, wo er bei Elis unter der Erde unfichtbar werde, unter dem Meere weg nad Si» 
eilien fließe und fich dort mit der Quelle Arethuſa verbinde, 

Al piacere, al piarimento (ital. al piatſch're, piatſchimento), Kunftausrüde in ber 
Mufil, nad Gefallen, Belieben, fo daß Vortrag und Zeitmaß dem Ermeffen des Spielers 
überlafien bleibt. 

Alpine. 1) County im nörblichen Theile des Staates California; wird im. 
und D. vom Staate Nevada und El Dorado Co. und im Süden von den Counticd Mono 
und Tuolnmne begrenzt. A. ift reih an Waldungen und edlen Metallen; wurde erft nad 
dem letzten Cenſus von 1860 organifirt; 1200 &., Hauptort: Silver Mountain, Bei ber 
Präfidentenwahl 1864 gab A. für Lincoln 384, für MeClellan 223; 1868 für Grant 154, 
für Seymour 67 Stimmen ab. 2) Poſtdorf in Wapello Go., Jomwa, am Ted Moines 
Fluſſe, 9 M. ſildöſtl. von Ottumwa. 3) Bofttowmnfhip in Kent Co., Midigan, 
1194 €. (1864). 

. —— Eity, Poſtdorf in Utah Co. Utah, 16 engl. M. nördl. von Trovo; gegen 
70 E. 


Alpinen, Zweige der Seealpen im franz. Departement Rhone-Mündungen, erhebt ſich 
im Baume bis 10,000 preuß. F. 
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Alpini, Brofper, ein berühmter Naturforscher des 16. Jahrh., geb. 23. Nov. 1553 kei 
Venedig, jtarb ald Profeſſor der Botanik an der Univerfität Padua, 15. Febr. 1617. Er zeich— 
nete ſich durch ſcharfe Beobachtung der Naturkörper aus und war der Erfte, welcher botaniſche 
Mittheilungen über ben Kaffeebaum machte. Seine Schriften find in Paduag und Leyden 
mehrfach herausgegeben morben; fein Hauptwerk: „De praesagienda vita et morte aegro- 
tantinm“ (Pabua 1601). 

Alpinia, Pflanzengattung ber Familie der Seitamineen, benannt nad Pr. Alpini. Statt- 
liche Stauden mit ähren« oder tranbenfiändigen Blüthen. Die meiften Arten in den Tropen 
Ajien’s, Afrika's und Amerila's. A. Cardamomum liefert die Cardamomen ald Gewürz, 
A. Galunen von den Eunbainfeln die officinelte Galgantwurzel. 

Alpirsbach, ein im Königreih Würtemberg, Dberamt Oberntorf, an der Sinzig gelegenes 
Dorf mit chemaligem Benedictinerklofler, welche 1095 von einem Grafen Zollern geftiftet 
— Die Kirche, eine Baſilika, gehört zu den ſchönſten Bauwerken des 12. Jahrhunderts; 
1800 E. 

Al pin (ital.), höchſtens, im günſtigſten Falle; im Pharaoſpiel ſ. v. w. Paroli. 

Alpnad), Rleden in der Schweiz, Canton Unterwalben, am Bierwalbftätter-See (Alpnacher 
Da = Fuße bes Pilatusberges; 1930 E. Im J. 1315 Sieg der Schweizer über die 

eftreicher. | 

Alporama (grieh.), Anficht eines Hochgebirges, einer Alpenlandſchaft. 

Alps, Poſtborf im Tomnfhip Naffau, Renjielaer Eo., New Mort, 24 engl. M. ſüdöſil. 
bon Albany. 

Alp: Tetin, Alpteghin, ſ. Ghasſsnewiden. 

Alpujarras (ſpr. Alpucharras), der ſüdlichſte Theil des Sierra Nevada Gebirges in Spa« 
nien, Granada, läuft längs der Hüfte des Mittelländiſchen Meeres mit dem Hauptzuge ver 
Sierra parallel und erhebt fich im Berggipfel Gerrajon de Murtos bis 5400 preuf. 5. Tie 
Bewohner der Zmwifchenthäler find maurifcher Abkunft, treiben Schafzudht und Weinbau und 
unterjiheiden fih von den übrigen Bewohnern durch Sprache und Sitten. 

Al nunto (ital.), auf den Puntt, d. i. genau. 

Alqueira, portugiefiihes Maß für Getreide und Flüffigkeiten, enthält in Portugal 621, in 
Drafilien 641 par. Kub.- Zoll. 

—“ (arab.), ein ſogenanntes Schönheitsmittel der Frauen im Orient, zum Schwarz⸗ 


färben der Augenbrauen und Wimpern, beſteht hauptſächlich aus Bleiglanz. 
rn ty dorf in Fayette Co, Indiana, 62 engl. M. ſüdöſtl. von Indiana⸗ 
polı8, 


Alraunen, richtiger Alrunen, waren im germaniſchen Altertbume weife Frauen, Weifs 
fagerinnen (runa fo viel wie Geheimniß, daher and „Raunen“), welche priefterliches Anfchen 
genoffen und hoch verehrt wurden, Cine ſolche A. war die hochangeſehene Velleda, von wel» 
her der röm. Schriftfteller Tacitus erzählt. — A. werden auch in der Geſchichte des Aber- 
glaubens Keine menfchliche Figuren, Alraun-, Geld», Galgen-, Erd-, Männchen genannt, welche 
aus der Wurzel der Alraunpflanze (atropa mandragora, vom GEeſchlechte der Belladonna) 
geichnigt wurden; wurden als heilbringende Hausgottheiten hoch verehrt. Die bentjchen 
= ter Chamiſſo und Arnim benugten dieſen Aberglauben ald Stoff zu anmuthigen No« 
vellen. 

= rigore di tempo (ital.), Kunftausprud in der Mufit: im ftrengften Takt, fireng im 

te 


Alface, Townfbip in Berls Eo., Bennfylvania; 1550 E. 

Aljatia, der lat. Name für Elfaß; Alsatiae Taberna = Elſaßzabern. 

Aljau, bedeutendes Hüttenwerk in Preußen, Reg.-Bez. Koblenz, Kreis Neuwich, liefert 
Kupfer, Blei und etwas Silber. 

Alfe, Mutterhering — aus der Ordnung der Bauchfloſſer und der Familie der He— 
ringe. A. vulgaris Maifiſch oder Gure) lebt im Mittelmeer und in der Nordſee, ſteigt 
im Frühling ın die Ylüffe, um zu laichen, wird 2—3 Fuß lang und 4—5 Pfund ſchwer und 
bat röthliches, ſehr wohlſchmeckendes Fleisch. 

Al secco (ital.), wirb in der Malerfunft das Malen mit trodenen Farben, auch das Re— 
touchiren einer ſchon trodnen Untermalung genannt, 

Al serno. dal sezno (ital., ſpr. fenjo), bezeichnet in der Muſik die Wiederholung cince 
Abfchnittes eines Tonftüds von einem gewiſſen Zeichen bis zu bemfelben Zeichen. 

Alfen (dän. Als), Infel an der Oſiküſte von Schleswig, im Kleinen Belt, liegt unter 55° 
nörbl. Br. und zwiſchen 27° und 28° öftl. Länge, it pur den Alsfund von der Schle- 
wig’ihen Landſchaft Sundewitt getrennt, 5) Q.⸗M. mit 22,500. E. Der höchſte Punkt der 
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Juſel iſt der Höibjerget (Hügelberg), 250 pr. F. hoch, der Hauptort Sonderburg am 
Alsſund, mit 5558 ri A. war ſchon in alter Zeit in den Kämpfen zwifhen Dänemark und 
den ſchleswig'ſchen Herzögen von Wichtigkeit; gehört feit dem a... bes 15. Jahrh. zu 
Schleswig; war als ftrategifher Punkt in den legten dän.-deutſchen Kriegen von großer Be- 
deutung. Schon am 27. Diärz 1848 ſchickte bie däniſche Regierung die Corvette „Najade” 
auf die Höhen von Alfen und ließ dur den Commandanten Riegels einen Landſturm von 
3000 Mann orgamifiren. Die Injel war während des Feldzuges 1848 vie Operationsbafis Der 
Oänen, auf bie fie fich nach der verlorenen Schlacht bei Schleswig zurüdziehen mußten. Von 
bier aus unternahmen bie Dänen am 28. Mai einen Angrift auf den General Hallett und 
begegneten am 5. Juni dem Angriffe des Generals Wrangel. Nachdem es den fächfifchen und 
bayrifchen Truppen am 13. April 1849 gelungen war, die Düppeler Höhen zu befeten mıb 
* befejtigen, verlor A. an Bedeutung. Andy im Kriege 1864 wurte die Inſel von Wichtig- 
eit, nachdem die Dänen am 5. Februar die Danevirfe geräumt und ſich mit ihrer Hauptmacht 
auf Sundewitt nah A. gurldgegogen hatten. Der Webergangspunkt über den Alsfund 
wurde durch flarfe Werke bei Düppel befefligt, welche jedoch am 18. April durch tie preufji« 
fhen Truppen erftürmt wurben. 

Alfenz. 1) Fluß in der Rheinpfalz, Bayern, mündet oberhalb Kreuznach in die Nabe, 
2) Marktflecken an demfelben, mit 1600 €. Eteintoblengruben. 

Alfer. Heiner Fluß in Deftreich bei Wien, wovon cine Vorftadt den Namen Alfer- 
Borftadt und ein Mineralbad den Namen Alſer-Bad führt. 

Alsfeld, Stadt im Großherzogthum Hefien, Prov. Oberheffen, mit Schloß und Fabriken, 
3633 E. (1864). Geſchichtlich befannt als bie erfte heffifche Stadt, weldye ſich der Sache ter 
Reformation anſchloß. 

Al seraffito (ital.), Kunftausprud in der Malerei von Gemälden, welche in Einer Farbe 
gehalten find, auf welchen die Schatten in bemmlerer Färbung ausgebrüdt und in Strichen 
gearbeitet find. 

Aljine, Miare, Pflanzengattung ber Familie der Caryophyllaccen. Weber 20 Gattungen 
mit gegen 300 Arten, meiſtens Alpenpflangen. A. media, nemerdings zur Gattung Stella- 
ria gerechnet, ift Das unter dem Namen „Hühnerbarm, Vogelmiere, Vogelmeirich, Mänfe« 
Darm“ bekannte Unkraut, welches faft zu jeder Jahreszeit blüht. Die Mfincen find über den 
ganzen Norben der Ber. St. verbreitet. 

Al:Sirat (arab.), wird in der Mohammedanifhen Religionslehre die Hölfenbrüde ge— 
nannt, welche über die Mitte der Hölle von hier in's Jenſeits führt. Dre Guten fommen 
— hinüber, aber die Böſen ſtürzen, von ihrem Gewiſſen geängſtigt, in den Höllenſchlund 

inab. 

Alsleben. 1) Statt in Preußen, Neg.-Bez. Merſeburg, Mansfelder Seekreis, an ter 
Saale, Schiffsbau, Getreidehandel; 2882 E. (1867). 2) Groß- N, anhalt-veffau« 
[her Marttfleden mit 1150 E. Enclave im preuß. Reg.-Bez. Magdeburg. 

Alfo (ungar., ſpr. Alſcho), bedeutet in Verbindung mit ungarifchen Ortsnamen jo viel wie 
Unter, 3. B. Alfo-Kubin, Alſo-Borgo u. ſ. w. 

p * John; war auf dem Coutineutal-Congreß, 1774—1776, Delegat von New 
erf. 


Alſop, Rihard, berühmter ameritanifher Sprachforſcher und Satprifer, wurde zu 
Mippletoren, Connecticut, am 23. Jan. 1761 geboren und ftarb in Flattufh, %, 3., am 20, 
Aug. 1815. Im Aug. 1791 begann er in Gemeinſchaft mit feinem Freunde Theodor Dwight 
die Herausgabe der fatgriichen Zeitjchrift „Das Echo,“ meldhe von 1791—1805 in 20 
Kummern unregelmäßig erſchien. Während der legten Jahre war jedoch aus dieſem humo- 
riſtiſchen Dlatte, welches in launiger Weile die Schwächen öffentlicher Perfönlichkeiten, das 
Lächerliche mandyer alten Eitten und Satzungen feinen Leſern vorführte, eine politiſche Zeit- 
ſchrift geworben, welche in ſchonungsloſer Weife Die Männer und Maßnahmen der demofra- 
tüchen Partei angriff. Im Jahre 1800 ſchrieb A. ein Gedicht auf Wafhington, überferte 
aus dem zweiten Buche des „Orlando Inamorato“ des Italiener Berni, den „verzauberten 
Eee der Sata Mergana“ auch eine „Geſchichte Chili's“, vom Abbo Molina (1808), aus dem 
Epanifhen. Nor — Tode gab er eine Geſchichte ber „Gefangenſchaft und Abentener des 
RR. Jewett unter ben Wilden von Nootla Sound“ heraus und hinterließ cine Anzahl 
Ueberjetungen aus dem Franzöfifchen, Stalienifhen und Griechiſchen. 

Alftebt, Stadt in Oefireih, Mähren; 2086 €. (1857). 

—— ein Poſttownſhip in New-Hampfhire, Cheſhire Co., 70 engl. M., ſijdweſtl. 
von Concord, mit verſchiedenen Eiſengießereien und Papiermuhlen, 1318 GE, 
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Alſten⸗Oee, Inſel an der Küfte von Norwegen, in der Vogtei Helgeland, Amt Nordlano, 

—23 som Syv ⸗Syſtern (fieben Schweſtern) und dem Dorfe Alſtahoug, wo ein-Bis 
ofsſitz ift. 

‚ Alter, ein in der preuf. Prov ES chleswig-Holfein entfpringender Fluß, welder fid) nach 

emem 5 d. M. langen Yaufe in die Elbe ergießt, nachdem er fi bei Hamburg unter dem 


Namen dver®&rofen» oder Aufen-Alfter zu einem Iandfecartigen Beden, in dem öſtl. 


Theile derStadt ſelbſt zu einem ſchönen Balfin, ver Binnen» Alfter, erweitert hat. Die 
After ift mit ver Trave durch einen Canal verbunden. 

Alſton, Name einer Reihe von Staantsmänmern der Ber. Staaten. 1) Lemuel J, 
war in ben Jahren 1807—1811 im Congreß Nepräfentant des Staates South Carolina, 
2) William J. in Georgia geboren, ließ fich fpäter in Alabama nieder, repräjentirte die— 
fen Staat va 31. Congreß (1849—1851). 3) Willis, geboren in Halifar Co., North 
Carolina, diente vom Jahre 1794 an in der Staatölegielatur und war im 6. und 7. Gott 
greife (1799 — 1203) Kepräfentant feines Staates. Er ftarb am 10. April 1837. 4) Bil. 
118, jr., wurde in North Carellaa geboren und repräfentirte feinen Staat im 8.—13. Com- 
greſſe (1803—1815, fpäter im 19.—21. Congrefie (1825—1831). 

Alſton (ſpr. Ahiſt'n), Poſtdorf im Fairſield Diftric, South Carolina, am Broad 
Fluſſe, 25 engl M. nordweſtl. von Columbia, 

Alftone (ſpr. Ahlitohne), auch Alftenmoor, Marktfleden in England, Grafichaft Cumber⸗ 
land, mit Eifengiegercien und 6404 E. (1861). In der Nähe reiche Bleiminen, 

Alſtonia, Pflanzengattung der Familie der Apochnacceen, Die meijten Arten find in 
Sioafien einheimiſch, einige andere werden bei uns ald Zierpflanzen gezogen. 

Alftrömerin, Pflanzengattung der Familie der Amarplliveen, mit beblätterten Stengeln 
und ſechstheiligen, ſchöngefärbten Blumen in langen Trauben. Alle Arten wachſen in Mittel« 
und Südamerifa. A. pelegrina Jacq. (die bunte 4.) in Peru, mit dunlelroth gefledten 
Blüthen; Zierpflanzge. A. Flos Martini (Martinsblume) in Chili. A. edulis im 
Nengranada. Die Knollen werben wie Kartoffeln gegeſſen. Aus den Wurzelknollen vieler 
Urten bereitet man ein feines Mehl. 

Alt, Fluß, ſ. Alata. 


Alt oder Aliſtimme beift vorzugsmeife die tieffte Frauenſtimme; fie findet ſich jedoch auch 


bei Knaben und Kaſtraten vor und it die Zweite in der Ordnung der vier Haupt-Stimm- 
claſſen. Man umnterjcheidet zwei Typen, den heben A., Alto moderato oder commodo, 
und den tiefen A., Alto deeiso. Der hohe U. wird auch gemeinhin Contralto und der 
tief: X. Mezzo-Contralto genannt. Erfterer hat einen Normal-Umfang von f is T und 
legterer von g bis F während der Stimmbrud) ſich bei den Tönen 7 I = einftellt. Ganz ber 
fonders begabte Stimmen können diefen Umfang refp. um einen halben Ton nad) der Tiche, 
uab um 2—5 halbe Tine nach der Höhe ausdehnen. Beide Typen unterjcheiden ſich beſon— 
ders dadurch, daß der hohe A. cine etwas voller Elingende and beweglichere Höhe als der ticfe 
U. befist, während dieſer oft eine wirkſamere und Fraftvollere Tiefe entfaltet. Die Tonfarbe 
nad Ausorydsfähigkeit der Altitimme ift eine eigenthümliche; in den tieferen und mittleren 
Lagen befigt fie.eine Tonfülle und Kraft, welche befonderd Hoheit und Würde bekunden, 
während im, Allgemeinen ihr Klangcharakter ein ernfter, romantiſcher und ſchwermüthiger ift, 
Die Altftimme wınde früher nur im C- oder Ultichläffel, in neuerer Zeit jedoch im G- ter 
Biolinfchliffel notirt. 

Alt, Rudolf, Maler in Wien, bereifte Italien und fhuf eine Neihe von Aquarellen, in 
weichen fich tiefe Naturaufhauung ausſpricht. Die vorzüglichfter find: „Der Klofterhof von 
Monreale”, „Der Hafen von Palermo“, „Der Titusbogen in Nom“. U, iſt Mitglied der 
Wiener Aladentie, 

Alta atras (ſpan. Sprünge rückwärts), Nedensart in den fpan. Gelonien, wenn fid) eine 
weiße Perſon wiit einer farbigen chelidy verbindet. 

Altai (tür, Goldgebirge), Theil des großen Gebirgsſtods in Mittelafien, zwiſchen 479 52° 
nördl. Br, und 100—120° öftl. X. Das Gebirgsinftem wird durch die Thaleinfchnitre des 
Irtyſch, Jeuiſſei, ver Selenga und des Amur in 3 Hanptgruppen gegliedert; das weftliche ift 

U. im engeren Sinne, in öfll, Richtung von vdiefem das Sajamfche Gebirge und das 
Tagnugebirge. Der U. wurde früher irrig in einen Großen A. im S. nnd in einen Kleinen 
A. im N, getheilt, bildet aber nur eine einzige Gebirgsgruppe, als Grenzicheide zwifchen 
Nufland und China Als Knoten und Gipfelpunkt des A. erfcheitten die Bjelucha Gora 
er mit 10,320 preuß. F. im eigentlichen Altat. Der nad Nußland abfallende 


umfaßt gegen 2470 d. Q.⸗M und ift eigentlich nur ein mächtiges Vorgebivge, 
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welches in die Varabinzen und Kirgiſenſieppe ausläuft. Das Gebirge iſt reich an Metallen, 
befonders der Oftabhang an Gold, aud) finden fih Steinlohlen, Marmor und edle Steine. 
Die Flüſſe Jeniſſei, Ob, Irtyſch, Tihumifh und Tom nehmen hier ihren Urfprurg. Die 
nördlichen und nordweſtlichen Abhänge werben vorzugsweife von rufjiihen Coloniſten und 
Verbaunten bewopnt, melde durch eine Neihe Heiner Bergfeften gegen die Einfälle der Kir 
gifen, Kalmüden, Telleuten und Kumandiner geſchützt werben. er-Bergbau am und im 
Altai bat in den legten Jahrzehnten einen bedeutenden Aufſchwung genommen, 

Alta Gracie. 1) Stadt in Südamerika, Ver. Staaten von Columbia, am Uriroce, 
40 engl. M. füol. ven Bogota, 2) Stadt in La Plata, Eüpamerika, in ber Yrovinz 
Cordova, 25 M. ſüdweſtl. von Cordova; 400 E. 3) Stadt m Südamerika, Benezucla, 
an dem Ausgange der Maracaibo-Straße. 

Altaiſche Spradien und Vül’er werben nad) den neueſten Forſchungen in ter Ethro— 

apbie eine große Anzahl von Völtern und Sprachen im nörbl. und nordöſil. Afien, auch 
Suropa, genannt, welche chedem jedenfalls ihre Heimath im Altai hatten. Die Spracden 
umfaſſen 5 große Öruppen: 1) Die tungufiide Gruppe, unter ihnen das Mandſchu, 
Lamutifh, Tſchapogiriſch. 2) Die mongolifhe Gruppe, unter denen das Oftmongos 
liche und Weſtmongoliſche (Kalmüdifche) bereits Schriftſprache befigen, dann dad Norbmon« 
goliiche (Burjätifche). 3) Die tatarifhe Gruppe, in welder namentlich das Osmaniſche 
und das Oſttürkiſche Literaturen haben. Zu dieſer gehört auch das Yakutiſche, Tſchuwa- 
ſchiſche, Nogaiſche, Tſchagataiſche und Kirgiſiſche. 4) Die finniſche Gruppe mit 
dem Suomi (Lappiſchen), dem Oſtjakiſchen (Wogulifchen, Magyariſchen), Sirjäniſchen (Wot- 
jaliſchen), Tſcheremiſſiſchen ( Mordwiniſchen). 5) Die ſamojediſche Gruppe (Yura— 
liſch, Tawgy, Oſtjak-Samojediſch, Jeniſſeiſch, Kamaſſiniſchj. Caſtren, „Ethnologiſche 
Vorleſungen über die altaiſchen Völker“ (Petersburg 1857). 

Altait ift ein fehr feltenes aber interefjantes Mineral, welches zuerft .on ©. Roſe als 
Begleiter des feltenen Tellurfilbers zu Savodinskoi im Altai entvedt wurde, U. hat eine 
ginnmeige Farbe, Spaltbarkeit nach den Flächen des Würfeld und außerordentlich ſtarken 
we und beiteht aus 38,5%, Tellur und 61,7°/, Blei; häufig ift etwas Silber bei 

emiſcht. Neuerdings wurde er von 3. A. Genth auf mehreren Gruben in Calaveras Co., 
Ealifornia, in Begleitung von Gold und anderen Tellurerzen entvedt. 

"Altamira, Stadt in der Wepublit Merito, Staat Tamaulipas, 15 engl. M. nordweſil. 
von Tampico. 

Altlamont (pr. Ahltemont), Poflverf, Hauptflabt in Grundy Co., Tenneffee, auf der 
Höhe des Cumberlandgebirges; EO engl. M. ſüdöſil von Naſhville. 

Altamura (Altus murus), Stadt in Jtalien, Prov. Terra di Bari, 17,198 E. (1861); 
Weizen-, Del- und Weinbau. 

Allan (arab.), deutſch Söller, Pla auf tem flachen Dadye der Käufer, beſonders im 
Orient, welcher mit einem Geländer umgeben ift und der Familie vor Sonnenaufgang und 
nah Sonnenuntergang als Aufenthaltsort dient. Auch nennt man die an den Stockwerken 
bon Wohngebäuden befindlichen Ausbauten, die Balkone, ſehr oft Altane. 

. Alta Ottava (ital.), fo viel wie all 'ottava. 

% Altar (vom lat.), ijt eine Erhöhung von Erde, Steinen, Folz oder Metall, um barauf 
einer Gottheit Opfer zu bringen. Als den älteften Altar nennt die Bibel, Gen. 8, 20, den 
Yltar des Noah, welcher dem Jehova einen Altar baute und darauf reine Thiere opferte. Auch 
Abraham, David und Mofes errichteten bei befonderen Veranlaſſungen Altäre im Freien. 
Als der Tempel erbaut wurde, wurben ber äußere» oder Brandopfer-Altar und 
der innere» oder Rauhopfer- Altar von großer Bedeutung. Erſterer ftand im 
Prieſterhoſe und war nur für blutige Opfer beftimmt; letzterer ftand im Allerbeiligiten, nabe 
der Bundeslade, aber nur Weihrauchdüfte fliegen von ihm empor. Auch bei den Griechen 
und Wömern finden wir fchon frühe Altäre im Freien wie in den Tempefn einzelner Cott« 
beiten; man ſchmückte fie gern mit Blumen und Laubgewinden und einem Bilde der Cettheit. 
Auch im germanischen Alterthume finden wir Altäre, theil® im Freien, theils, wie bei 
ben Efandinavıern, auch in Tempeln. Die erften Chriften hatten ald A. nur einen Tiſch 
(Tiſch des Herrn), an dem die Liebesmahle (Agapen) gefeiert wurden. Die gemaucrten U. 
lamen erjt unter Conftantin (340) auf. Im 9. Jahrh. baute man bereit8 reich verzierte U. 
mit einem Grucifir, und feit dem 10. Jahrh. prangten Yichter, heil. Gefäße, Heiligenbilder 
und Reliquien darauf. Mit dem 11. Jahrh entftanden außer dem Hoc orer Haupt- 
altar, welcher fid) immer gegen Dften im Chor ver Kirche befindet, viele Neben» oder 
Sei tenaltäre, welche man an den Pfeilern, Seitenmauern oder in Kapellen anbrachte. 
Der Altartijc der röm. lathol. Kirche ift von Stein, ſyniboliſch andeuteed, daß Chriftus dee 
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Editein fei, auf dem die Kirche erbaut fei, er muß confecrirt fein und Reliquien enthalten. Alle 
jene Altäre fiıd feit (fixa), während für Deiffionen ein tragbarer U. (A. portabile). gebraucht 
wird, ein einfacher, confecrirter Stein. Privilegirte A. find A., an welche ein vollfiäntiger 
Ablaß genüpft ift, wenn darauf die Mefje für einen Verftorbenen gelefen wird. Am Aller 
feelentage ift jeber A. privilegirt. Der Altarſchmuck beſteht aus 2—3 Linnentüchern ald Deden, 
dem Grucifir, den Leuchtern Emil, dem Kiffen oder Pult für das Meßbuch, dem Reliquien— 
läſtchen, aus Blumen, einem Altargemälde, oft einem Aufbau mit Schnigwerteu, einem Bal« 
dachin, einem Stufenbau zur Erhöhung des A., einem Pallium zur Bededurg der Vorder 
feite des A.-Tifches, den Kanontafeln, um das Gedächtniß des Priefter bei gewiſſen Gebeten 
zu unterftägen und dem Tabernafcl bei Altären, welche ein Sanctiffimum haben. Die grie 
chi ſche Kirche hat meijtens nur einen einfad) verzierten mit 4 Tüchern bevedten A., an deren 
Eden vier Stücke Seidenzeug liegen, welche die 4 Cvangeliften fymkolifh tarftellen. Die 
lutheriſchen Kirchen baten nur einen Altar, welcher mit einem rothen, grünen ober 
blauen Tuche, Das in der Baffionszeit mit einem ſchwarzen vertaufht wird, geſchmüdt ift. 
Bor demfelben findet die Austheilung des Abendmahles, die Taufe, Confirmation, Trauung 
und bie ganze Liturgie ftatt; Grucifir, Blumenvaſen und Leuchter find Schmuck und 
Symbole. Die Reformirten haben nur einen einfachen Abenpmahlstifch. Mehrere der 
nordamerif. Kirchenfckten haben feinen Alter, fondern nur die Kanzel (pulpit). 

Alta Springs, Heine Anfievelung in dem County Falls, Teras, mit Pojtamt. 

Altaville, Boittorf in Galaveras Co., California; 150 E. } 

Altay, Fofttorf in Steuben Co., New Vorl. 

Alta Vio!a (ital.), ein Saiteninftrument, die Altviofe, Bratſche. 

Altdamm oder Damm, Stadt in Preußen, Kreis Randow, Reg.VBez. Stettin, Provinz 
Pommern, 3919 €. (1867). 

Altdeutſch, heißt Alles, was im Entwidlungsgange der deutſchen Cultur der Zeit vor 
ber Neformation angebört, befonder® im Bezug auf Sitte, Sprache, Literatur, Kunft und 
Kleidertracht. 

Altdeutſche Kuuſt, ſ. Deutſche Kunſt. 

Altdrutſche Sprache und Literatur, ſ. Deuiſche Sprache und Literatur. 

— Marktflecken in Preußen, Reg.-Bez. Frankfurt, Kreis Kalau; 1100 E.; Leh⸗ 
rerſeminar. 


Altdorf, 1) Stadt im Königreich Baiern, Kreis Mittelfranken, Verwaltungsdiſtrict 
Nürnberg, an der Schwarzach, mit 3199 €. (1864), deren Hanpterwerbözweig ber Hopfenbau 
it; Univerfität von 1623—189, dann mit —— vereinigt. 2) A, Marttfleden 
im Königreich Württemberg, Oberamt Ravensbera, am Schuflen, 3090 E. (1864). Auf 
dem nahen Diartinsberge liegt das Stammſchloß der Welfen. 


Altborfer, Albrecht, ein berühmter Maler nnd Kupferfteher, wurde 1488 zu Alttorf in 
Bayern geboren, ftarb 1538 in Negenskurg ald Stabtbaumeifter. Er ift in feinen Werken 
dem Dürer ähnlih. Sein berühmtes bijtorifche® Gemälde, „Alerauder’8 Sieg über Da- 
ring,“ befindet fi) in Münden; überdies finden fi Werke von ihm in den Galerien von 
Münden, Nürnberg und Wien. Seine Kupferftihe und Holzfchnitte, von denen 192 Stüd 
vorhanden find, werben body gefchätt. 

Alte, der, wird im großen oder Etröbeder Schachſpiele eine Peifigur des Königs ges 
nannt, auch Königsmann, Rath; im deutſchen Eolofpiel der Eichelober. 


Alten, Stadt in Spanien, Prov. Alicante, 6000 E., mit Hafen, Fiſcherei, Bienenzucht, 
Seiden- und Weinbau. 

"Alte Brüche werden im Bergbauwefen alte verfafiene Bergwerle genannt. Ueberhaupt 
wird das Wort „alte* im Bergweſen als Beiwort viclfah gebraudt. 1) A. Gebäude 
oder Züge, Bergwerke, welde feit Yangem in Betrieb find, 2) U. Gewerke heihen die— 
jenigen, welche eine Zeche zuerft zu kauen angefangen, oder beim Bau am längften mit der Zus 
baße-ausgehalten haben. 3) 4. Gebäude aufnehmen, Bergwerle, weldye lange Zeit 
nicht in Vetrich waren, wieder aufnehmen. 4) U. Gebäude bewältigen, die Arbei— 
ten an einem alten Bau fortfeten, troß der Zubuße. 5) A. Mann, ber ausgehauene, ab» 

ebaute Raum in einem Bergwerke. 6) U. Mann in ber Grube, der von eingefallenem 

jimmer vermülmte Berg. 7) Im alten Mann bauen, in alten Gruben auf's 
Neue arbeiten. 8) Im alten Manu durchſchlägig werden, bei der Arbeit auf 
eine verfalene Bee fen | | 
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Alteibau, Dorf mit bedeutenden Webereien im Königreich Sachſen mit 4680 E. (1864). 

Alte Land, das, ein Marſchland in der preuß. Brovinz Hannover, welches fid) 4. d. M. 
längs dem linken Eltufer binzicht, von der Schwinge, Lühe und Efte bewäſſert wird und 
reich an Rindvieh, Getreide, Hülfenfrücten und Obſt ift; mit 16,000 E., weldye wahrfchein« 
= — von im 12. Jahrh. eingewanderten Niederländern ſind. Hauptort: der 

ecken Jork. 

Alte Mann, Bergtuppe im Schweizercanton Appenzell, 7506 preuß. F. hoch; füröftl, 
vom Säntis. . 

Al tempo (ital.), beventet in der Muſik die Wicderaufnahme des gegebenen Zeitmaßes 
(Tempos) nach einer Abweichung. 

Alten, Karl Auguſt, Graf von, aus altem niederſächſiſchem Adelsgeſchlechte, geb. 
20. Dit. 1764 zu Öurgmebel im Hannoverfchen, trat 1781 in ben Militärdienft, wurde 1790 
Arjutant des Feldmarſchalls von Reden, 1800 Okriftlieutenant. Cr ging nad der Capitu⸗ 
fation der Hannoveraner bei Pauenburg nad England, fimpfte mit Auszeihnung in Spanien 
und Portugal gegen bie Franzofen als General in engliſchen Dienften, 1803—1812. Als 
Senerallientenant befchligte er in den Niederlanden die Hannoveraner und bie 3. welling« 
ton'ſche Infanteriedivifion; fodht bei Quatrebras und trug mit feinen Truppen vicl zum 
Eiege der Verbündeten bei Waterloo bei, mo er fhwer verwundet wırde. Er wurde 1815 
Orat und blieb bis 1818 in Frankreich. Nach feiner Rückkehr wurde er in Hannover Kriegs» 
minifter, Minifter des Auswärtigen und Generalinfpector der Armee, Er ftarb am 20. 
April 1840 auf einer Keife F Botzen in Tyrol. 

Altena. 1) Kreis des Reg.Bez. Arnsberg, Provinz Weftfalen, Preußen, umfaßt 123 
d. Q.M., mit 53,317 €. (1867). 2) Gewerbreiche Srndt im Streife A., mit 6453 E. 
(1867). Ihre Metallmaarenfabriken find feit Jahrhunderten berühmt. 

Altenau, Bergftadt in Preußen, Kreis Zellerfeld, Neg.-Bez. Hildesheim, an ber Oder; 
liegt 1368 preuß. F. über dem Mecre in einem engen Thale und hat 2212 E. (1867). 

Altenberg. 1) Bergſtadt im ſächſiſchen Erzgebirge, Königreich Sachſen, mit bedeutenden 
Binnbergwerfen, Spigenflöppeleien und 2335 E. (1864). 2) Ehemalige Giftercienfer- Abtei 
in Preußen, Reg.-Bez. Köln, Provinz Weftfalen, mit einer der ſchönſten goth. Kirchen, 1133 
vom Grafen Eberhard von Altena und Berg gegründet; bis 1511 die Begräbnißſtätte ber 
Grafen und Herzoge von Berg. Die Kirche wurde 1835 von König Friedrich Wilhelm IIL 
erneuert. 3) Name für mehrere Dörfer in Bayern, Heflen und Preußen. 

Altenberga, Dorf im Herzegthum Gotha, Amt Reinhardsbrunn. In der Nähe der 1811 
auf einem Berge errichtete 30 F. hohe Canbelaker, wo der „Apoftel der Deutſchen“, Win» 
fried (Bonifacius), 742, die erjte Kirche Thüringen's erbaut haben foll. 

Altenbrudj, Tleden in der Provinz Hannover, im Lande Habeln, unmeit der Elbmän- 
bung, an der Werne, mit 2600 E. 

Altenburg. 1) Herzogtbum U, f. Sachſen-A. 2) Hauptfladt des 
Herzogthums S.-Altenburg, nahe der Pleiße, an der —— Magen Eiſenbahn, im Kreiſe 
A. (Pleißengau und Oſterland), mit 18,482 E. (1867). Die Stadt hat lebhaften Handels 
verkehr, ein ehr gutes Gymnaſium und ein Lehrerfeminar, gute Bürgerſchulen und Private 
erzichungsanftalten, ein Kranken- und Irrenhaus, das Hofpital zum Heil. Geift, ein Magda— 
Ienenftift (Erziehungs und Verſorgungsanſtalt für adelige Fräulein proteft. Confeſſion). 
Die Stadt ift Sit der oberften Landesbehörden. Unter ven 3 Buchhandlungen ift dad Vers 
Iegegeihäft von 9. A. Vierer das beveutendfte. Das auf einem fteilen Porphyrfelſen gele— 
gene Kefidenzichloß ſtammt in feinen älteften Theilen aus dem Ende des 9. Jahrh., war un⸗ 
ter der Regierung der Hohenftaufen Reichsburg und Sit fäiferlider —— en. Erſt nach 
dem Tode bes letzten Burggrafen (1329) wurde Markgraf Friedrich ber ſthafte mit A. 
belehnt. Im Huſſitenkriege wurde A. (1430) zerſtört. In der Naht vom 7. auf ben 8. 
Juli 1455 wurbe der fogen. Brinzenranb (f. d.) angeführt. In ver Neformationgzeit fand 
in A. eine Zuſammenkunft zwiſchen Miltitz und Luther ftatt (1519) und wurden (1568— 
1569) verfchiedene Religionsgeſpräche zur Beilegung von theol⸗-kirchl. Streitigkeiten inner 
halb der neuen Kirche abgehalten. Nachdem durch Grötheitung A. 1445 an Churſachſen ge 
fommen war, wurde U. ee) Refivenz der Altenburger Linie des Erneſtiniſchen 
— blieb bis 1826 aber ohne Hof und iſt ertt feit der Zeit durch Ausfterben der Sachſen⸗ 

othaifchen Linie infolge der Theilung wieder Refivenz geworden. Bgl. Föbe, „Beſchreibung 
ber Refivenz U.“ (U. 1848); Huth, „Geſchichte der Refidenz A. zur Zeit der Reichsunmit—- 
tefbarkeit“. 2) (Deutfcde), Dorf in Deftreich, Erzberzogthfum Deftr., unter der Enns, 
Bez.Hauptmannſch. Brnd, ander Donan, hat 1200 & und bereit ben Mömern bekannte 
warme Schwefelbäder. 3) (Ungarifch-), im ungarifchen Kreife Wieſelburg, von den 
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Ungarn Magyar-Dvar genannt, an der Leitha, mit 3048 (1857), meift lathol. Cinwoh— 
nern, welche VBichzucht und Aderkau treiben; in der Nähe ein berühmtes landwirthſchaft⸗ 
liches Juſtitut. 4) Name mehrerer Ortſchaften, Schlöffer und Burgen in Tyrol, Steier⸗ 
marf und der Schweiz. ; 
et Dorf in Perry Co., Miffouri, 5 engl. M. weftl. vom Miffiffippi; deutſch⸗ 
uther. Kirche, 

Altendorf, Ortſchaft in Oeſtreich, Währen, 2124 E. (1857). . 

Alteneſch, Dorf im Großherzogthum Dlvenburg, Kreis Delmenhorſt, im Lande ver Stes 
dinger, mit Steinfcpleifereien, Neunaugenfang. Hier wurden am 4. Juni 1234 die freiheit» 
liebenden Stetinger durch das Bremer Kreuzheer gefchlagen. 

Altenfelden, Ortſchaft in Oeſtreich ob der Enns, 2562 €. (1857). 

Altenheim, Marktfleden im Großherzogthum Baden, 2120 €. (1864). Hier fiel Tu- 
renne am 16. Juli 1675. 

Altenfirden, 1)Kreis des prenf. Reg. Bez. Koblenz, Rheinprovinz, 115 d. Q.-M. 
mit 45,803 E. (1867). -2) Stadt im Kreiſe gleichen Namens, chemals Hauptſtadt ber 
Grafihaft Sayıı-Wittgenftein-Altenkirchen, feit 1803 an Preußen gefallen, mit 1650 E., 
Papiermühlen, Eiſenwerken und Peinwebereien. 3) Kirchdorf auf der Jufel Nügen, in 
der Oſtſee, Neg.-Bz. Stralfund, Provinz Pommern, mit 500 €. Diefer Ort ıft das 
nördlichte Kirchſpiel Deutſchland's. Der dugg Koſegarten war bier 1792— 1808 Pfa’rer 
und liegt dajelbit begraben. In ver Nähe mehrere Denkmäler aus der alt-germanifchen Zeit, 
* ge des Häringsfanges werden hier an 8 Eonntagen die fogenaunten Strandprebigten 
gehalten. 

Alten-Detting, Marktflecken im Königreich Bayern, Kreis Ober-Bayern, nahe ber öſtr. 
Grenze, mit 2276 E. (1864), ift als uralter Wallfahrtsort von Bedeutung und wird noch 
heute von zabfreichen Pilgern (manchmal 200,000 im Jahre) beſucht. In der Kirche zum 
„Mutter Gottes“ liegt Tilly und mehrere Glieder feiner Familie begraben. In ver Nähe 
beftudet fih der St. Georgsbrunnen, ein Mineralbad. Das im Jahre 1841 gegründete 
Revemptorijtenklofter (mit Noviziat) ift das bedeute idſte in Deutfchkand. 

Altenjalza. 1) Dorf im preuß. Reg.Bez. Magdeburg, Kreis Kalbe, 520 E., Salz 
quellen und Spolbäder. 2) Dorf im fähf. Anrte Plauen, Kreis Zwidun, mit 150 E., 
Baummwollipinnereien. 

Altenſtadt, Marktfleden im Greßherzogthum Baden; 2120 E. (1864). 

Altenfieig. 1) Stapt im Königrei ürtemberg, Oberamt Nageld, Schwarzwald» 
Kreis; 2011 €. (1864), Burgruinen. 2) Stadt im öftr. Kreife ob dem Manhartöberge, 
900 E., Glashütte, 

Altenſtein, Schloß am ſüdweſtl. Alhange des Thüringer Waldes im Herzogthum Sad- 
fen-Weiningen; Sommerrefivenz des Herzogs. m ver Nähe liegt die berühmte Alten» 
fteiner Höhle, melde ein Bach durchrauſcht. Bei A. ließ Hurfürft Friedrich der Weiſe 
am 4. Mai 1521 Puther aufheben und auf die Wartburg entführen, um ihn vor den Nach— 
ftellungen feiner Feinde zu retten. 

Altenſtein, Karl Freiherr vom Stein zum, geb. zu Ansbad am 7. Dit. 1770, 
ſtudirte in Erlangen und Göttingen, trat als Referendar in premfifche Dienfte, wurde Kriegs— 
und Domänenrath, i. 3. 1799 durch den Minifter von Hardenberg nad) Berlin gezogen; ſpä⸗ 
ter Minifterial-Rath, Dber-Finanzrath und 1808 Finangminifter nad) des Minifterd Stein 
Abgang. Er erwarb fih um die Regeneration des preußiſchen Staates große Verdienſle. 
Er war 1813 Civilgenvernenr von Schleften, beforgte mit W. von Humboldt 1815 in Paris 
das Reclamationsgeihäft und übernahm 1817 das Minifterium für die geiftlihen Angelegen« 
beiten, da® Unterrichts: und Mebizinalwefen. Durch ihn wurde allgemeine Schulpflichtigteit 
in Preußen Geſetz. Er ftarb am 14. Mai 1840. 

AltentHeil beißt im deutſchen ten das Peibgedinge, Ausgedinge, gewiſſe Rechte und 
Einkünfte, welche ein bäwerliher Grundbeſitzer fi) zu feinem Lebensunterhafte ansbedingt, 
wenn er das Gut jeinen Kindern übergibt. 

Altenwerder, Infel in ber Elbe, zur Prov. Hannover gehörend, mit dem Dorfe gleichen 
Namens, Eciffs-, Getreide» und Obftban, mit 1070 E. 

Ultenzelle oder Alt:Zelle, ebemaliges Ciftercienfer-StHofter Im Königreich Sachſen, an der 
Freiberger Mulde; geftiftet von Otto dem Reichen von Meifen, 1162, zeichnete ſich im 13, 
bis 15. Jahrh. durdy m wiffenfhaftlihen Sinn der Mönde aus umd hatte bereitd im 14. 
Jahrh, eine berühmte Kloſterſchule. Das Klofter wurde nad der Reformation, 1544, aufge» 
hoben (fälnlarifirt), und 1599 durdy einen Bligftrahl zerflört. Die 1347 gegründete Fürften- 
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ruft wurbe 1787 von Friebr. Aug. III. wieder hergeftellt. Vgl. Beyer: „Kofter und Ci« 
ercienferjtift A.“ (Dresden, 1855). 

Alter. 1) A. im Allgemeinen bezeichnet den PVerlanf eines Zeitraumes von ber 
Geburt, oder dem Entjtehen eines organifhen Weſens, oder dem Urfprung: einer Sache, dem 
Geſchehen einer Begebenheit, dem Eintritt einer Erfi idung u. f. w.; im engeren Sinne be 
zeichnet es in der Phyſiologie die Zahl der jeit dem Entjichen einer Pflanze, eines Thieres 
oder eines Menſchen verfloſſenen Jahre. 2) Lebensalter des Menſchen (Stufens 
jahre). Jeder Moment des Lebens bezeichnet cin Alter dcs Menſchen. Da Alles, mas lebt, 
feine höchſte Bedeutung gewinnt im Zuftante des Wirkens und das Wirken nie plöglih ein— 
tritt und nie plöglih aufhört, fo hat man das ganze Leben des Menfchen in 3 Abſchnitte ein 
— nämlich das Alter der Entwickelung, das Alter des Wirkens (Blüthe), und das 

lter des Verfalles (der Nüdentwidelung). Das Alter der Entwickelung wird 
wieder eingetheilt a) in das früheſte Kindesalter, Alter des Säuglings (1 Jahr lang), dann 
von der Erlangung der Mildzähne bis zum 6. Jahre. 1) Das Knaben- und Mäpchen- Alter 
vom 6. Jahre, der Erlangung der bleibenden Zihne, bis zur beginnenden Mannbarteit (Mäds 
hen im 12.—15., Knaben vom 15. Jahre). c) Das Alter des Jünglings (vom 15.—21.) 
und der Jungfrau (Li zum 20. Jahre) bis zur vollendeten Mannbarkeit oder Beendigtem 
Wachsthume. Das Alter des Wirkens (Blüthe), bei Männern von 25—60, und 
oft darüber, bei frauen von 20—45 Jahren, felten darüber, und man unterjcheidet: jungen 
Dann und junge Frau, gefegten Dann und gefegte Frau, und Dann und Fran in ben beiten 
Jahren, welfe den Uebergang zur britten Periode, dem Alter des Berfalles, 
bilden. Dieſes theilt ſich wicder in beginnendes (bei Männern von 60 Jahren, bei frauen 
mit 50 Jahren); in das eigentliche Greifenalter, bei Männern und Frauen ler 80—90 
Jahre, und das Ickte oft als lindiſch bezeichnete Alter von 90 Jahren bis zum Tode. Ye nad 
dem Klima, der Raſſe, der Lebens- und Erziehungsweije und ſelbſt je nad der Conftitution 
der Eltern find die Altersperioden in Bezug auf die Zahl der Jahre verſchieden. Im bürger- 
lichen Leben iſt das Alter, um eine Norm für das Geſetz zu haben, nad der Zahl der Jahre bes 
fimmt und ift maßgebend für die Zurehnungsjähigkeit, Mündigkeit, das Erbſchaftsrecht, tie 
Zengentefähigung, Militärpflicht u. f.w. 3) 4. wird auch im engften Sinne als gleichbedeu— 
fend mit Greiſenalter gebraudt. 4) Tas A. im juriftifdgen Sinne it in ber ge 
rihtlihen Medizin wichtig für geiftige Zurehnungsfähigfeit, für Verpflichtungen zum Wehr- 
bienft, Erlaubniß zum Schließen einer Che, Ausülungen der bürgerliben Rechte. 5) In ber 
F —— irthſchaft bezeichnet U. das Holz oder Walsland, welches zum nächſten Abtrieb 
reif iſt. 

Altera pars (lat.), der andere Theil. Audiatur et altera pars, d. i. man höre auch den 
anderen Theil, die Gegenpartei. Altera pars Petri, e8 fehle Zinem a. p. P., jagt man 
wohl fherzhaft von einem Menfchen, ver wenig Urtheilskraft kefigt. Die Phrafe ftammt von 
einem Lehrbuche der a. des Philofophen Petrus Namus im 16. Jahrh. ber, deſſen 2. 
Theil vom Judieium, Scharfjinn, Urtheilstraft handelt. 

Alteration (Alteriren), plögliches-Umfchlagen der gewöhnlichen Gemüthsſtimmung durch 
Aerger, Schreden, große Freude oder fonftige Aufregung; auch durch Kummer, Mufif und 
unpaliende geijtige Beichäftigung veranlaft. 

Alter und Neuer Bund, ſ. Bund, 

Altercation (vom lat.), gerichtliche Debatte; Beruneinigung, Zwiefpalt. 

Alter-Do-Cham oder Chao, Stadt in Brafilien, am Tapajos, an der Mündung befjelben 
in den Amazonenjtrom; 10 engl. M. fürlih von Santarem. 

Alter exo (lat., d.b., das andere Jh); ein mit ausgedehnten Bengnifien ausgerüfteter 
Devollmächtigter; in einigen romanifchen Yändern zum Zeiten Name eines auferordentlichen 
Stellvertreters des Königs. So ernannte ber König von Neapel nad) dem Ausbruche der Revo—⸗ 
lution (1820) den Kronprinzen bei Einführung der neuen Verfaſſung zu feinem A. e. 

Alterirende (nmandernde, umftlimmende) Kur und Mittel fomn en mit der fortichrei« 
tenden Wiſſenſchaft immer feltener in Anwentung und erhielten ſich theilmeije uur. dadurch 
in Anfchen, daß fie, wenn auch unerflärlich, gelegentlich, wohl mchr durch die veränderte Les 
bensweije, beſonders Diät, günftige Heifrefultate erzielten, Bet der alterirenden Kur follen 
Heilfrijen eintreten, ohne bemerkbare kritiſche Ausfheitungen und zwar auf dem myſteriöſen, 
fogen. dynamiſchen Wege, indem tadurd eine Veränderung der feiten und flifügen Rörper« 
beftandtbeile bewirkt werden fol. Alterirende Mittel in diefem Sinne find 3. B. gegen das 
Wechſelfieber Chinin und Arfenik; gegen Syphilis Jod und Onedjilber; gegen Keuchhuiten 
Belladonna und Cohenille; gegen Schmerzen Narcotica; gegen Bleichſucht Eifen; gegen Läh— 
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mungen Elektricität und Magnetismus u. f. w., deren nichterklärte Wirkungsweiſe gewiß ein 
Armuthszeugniß für die Phyſiologen und Therapeuten iſt. 

Alter Kalender, ſ. Alter Styl. 

Altıraamente, Alternativo (ital.), Kunftausbrud in der Muſik; mechfelweife, die Art, 
wie zwei Tıktjtüde, z. B. Mennetto und Trio, wechjelweife vorgetragen werben follen. 

Alternat (lat.), eine diplomatiſche Sitte bei Auswechfelung von Verträgen, daß die Ber- 
treter der frievenfchließenden Mächte fih in dem einen Exemplar zuerjt, in dem anderen zu 
zweit unterfchreiben, zur Wahrung der Nanggleichheit. 

Alternation (vom lat.), Abwechfelung, Veränderung; alternatim, wechſelweiſe; alter. 
nativ, umwechſelnd, abwechſelnd. Alternative Urtheile heißen in der Logik Ur— 
theile, wo zwiſchen zwei Prädikaten gewählt werden kann; alternative Strafen, zwei 

leich geltende Strafen (Gefängniß oder Geldbuße), melde der Richter nad) Umftänden wech« 
eln darf. Man befindet fi in ber Alternative, wenn man zwifchen zwei Dingen wählen 
muß, das Entweder — Ober, 

Alternationsfeuer over Afternatinfeuer ift in der Kriegswiſſenſchaft die Art zu feuern, 
daß die ungeraden Nummern der Geſchütze feuern, während die geraden laden und umgefehrt; 
auch ein Feuer, webei ein Theil der Batterie vorgeht, während der andere feuert, dann Halt 
macht, feuert und dem anderen Zeit und Schutz zum Vorrüden gibt und fo abwechſelnd. 

Iterniren (lat.). 1) Ab- und umwechſeln. 2) In der frühern deutfhen Diplomatie, 
in der Ernennung des Gefandten zum Bundestag zwifchen mehreren Staaten, melde zufam- 
men eine Curie ausmachten, abwechfeln; früher im Neihsfürftenratbe das Alwechſeln 
im Turnus beim Abftimmen Seitens der Vertreter der Häufer Pommern, Meklenburg, Wür- 
temberg, Hefien, Baden und Soljtein «daher alternirende Fürftenhäufer). 3) In der The— 
aterjprache heißt A. die abwechfelnde Darftellung einer Rolle turd zwei Künftler. 4) Als 
ternirende Funktionen werten in ter Matbematif Funktionen veränterlider 
ee genannt, welche bei einer Vertauſchung ihr Zeichen ändern, aber denfelben Werth be- 

alten. 

Alter Styl heißt in der Chronologie die Zeitrechnung nad dem Julianifhen oder Alten 
Kalender (j. Kalender). 

Altertum. 1) Immeiteren Sinne bezeichnet man in ber Allgemeinen Geſchichte 
mit den Worte Alterthum den Zeitraum von den älteften Zeiten bis zur Auflöfung des Weit 
römifchen Reiches durch die Völkerwanderung (476), im Gegenfats zur Mittleren und Neuen 
Zeit. Das Altertbum umfaßt die Gefhichte der Culturvölker der Alten Zeit, nämlich der 
Inder, Chinefen, Aegypter, Aſſyrer, Perſer, Meder, Phönizier, Jsracliten, Etrusker und 
ſchließt mit den mächtigſten und gebildetſten, den Griechen und Römern ad. Im Nömerreiche, 
welches fat die ganze Damals befannte Erde umfaßte, gelangte das A. innerlich wie äußerlich 

u einer gewillen Einheit. 2) Die auf Grund aller übrigen morgenländ. und abendländ. 
Sultnren entwidelte gried.eröm. Cultur ift das A. im engeren Sinne (das claſ— 
fifche A.), deffen Hauptperfönlichkeiten in Bezug auf Politik, Wiffenfhaft und Kunft die 
Alten genannt werren und deſſen eigentlichen Charakter man mit dem Worte anti be- 
eichnet und dem Mittelalterlihen und Mopdernen gegenüber ftellt. 3) Man 
ri jetoch auch in der Gefchichte eines einzelnen Culturvolkes, fofern man die frühefte 

itwicllungsſtufe vefielben in 8 Ange faßt, von einem Altertum und bezeichnet Damit den 

Zeitraum von feinem Eintreten in die Geſchichte bis zum Beginn der Epoche, in welcher durch 
bedeutende Perfönlichkeiten und Begebenheiten die nationale Eutwidelung in neue Bahnen gc« 
führt wird. Bei den Germanen und Slaven ift die Bekehrung zum Chriftenthum, bei den 
Indern, Perſern, Türen und Arabern die Belehrung zum Islam ein das Alterthum berfel- 
ben abſchließendes Moment. 

Alterthumskunde iſt Alles, was zur Kenntniß des häuslichen, bürgerlichen, religiöſen, 
wiſſenſchaftlichen und künſtleriſchen Lebens ber Völker des Alterthums, aber auch der neuern 
noch lebenden Völker gehört, ſoweit es die äußerſten Anfänge ihrer Entwickelung betrifft, z. B. 
ber Germanen, Slaven, Celten; der Mexikaner, Peruaner und anderer Indianer in Amerika. 
Ein Syſtem aller Kenniniſſe, welche zum richtigen Verſtändniß und zum Erfaſſen des Alter- 
hums nothwendig find, ftellt die Alterthumswiſſenſchaft auf. — Alterthümer 
(Antiquitäten) find die aus dem A. eines Volkes ftammenden privaten und öffentlichen Bau— 
werke, Werkzeuge und Geräthe aller Art, Schmuckſachen, Münzen, Waffen, aus Stein 
oder Metall. Mit den Kunftaltertbämern, Ueberreften von Baudenfmälern, Tem» 

eht, Baläften, Theatern, Grabmälern, Statuen, Münzen, Bildwerken u. f. w. beihäftigt 

F hät logie. Die Alterthimer zerfallen 1) in Staatsalterthümer, be 

‚bie Berfaffung, Rechtspflege, Polizei, das Finanz und Kriegsweſen, den religiöfen 
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Cultus, das Induſtrie- und Handelsweſen; 2) in Privatalterthümer, betreffend das 
Familienweſen, Die Kleidung, Lebensweiſe (Speiſe, Trank, Verguügungen u. ſ. w.) und Tod⸗ 
tenbeſtattung. 

erh rear Vereine zur Erforſchung des Alterthbums; befonders Vereine, teren 
Zweck Erforſchung des Alterthums eines einzelnen Paudes oder Pandestbeiles ift. Cie ftellen 
fid) im Allgemeinen die Aufgabe, ein anfchauliches Bild des culturbifterifhen Entwidelungs- 

anges eines Volkes zu entwerfen und über die Hauptmomente des Yebend und Strebens ber 
sergangenbeit Auffchluß zu geben. Für tiefe Zwede unterſuchen fie die Nefte menſchlichen 
Kunſt- und Gewerbfleißes, worin die Anfhauungsweife, die Empfindung und die Gchhmads- 
richtung einer beſtimmten Zeit nicdergelegt ılt, wie Bauten, Vilverwerfe, Geräthihaften 
Jagd, Fiſchfang, Krieg, Häusliches Leben). Die U. find meift Privatgefellichaften, an deren 
Spitze in Europa mitunter fürfllihe Perjonen als Protectoren fiehen und die bier und ba 
vom Staate durch Geldbeiträge unterftiätt werben. Ihre Mitglieder zerfallen in orbentliche, 
Ehren» und correſpondirende Mitglieter; auch geben fie A periodiſche Schriften her» 
aus. Die älteften U, finten wir ın Italien und England, Die Londouer Society of Anti- 
quaries wurde bereits 1572 von Parker geftiftet, ging 1604 ein, wurde jetod 1717 nen or« 
ganifirt und 1751 von Georg IT. als öffentliche Gefekfchaft anerkannt. Die Parijer Societe 
des antiquaires de France bilvete ſich 1814 aus der 1805 gegründeten Academic Celtique, 
Ueberbies finden fih A. in Liſſabon, Madrid, Amiens, Brüfet, Lüttich, Leyden, Kopenhagen, 
Stockhholm, Upfala u. f.w. In Deutfhland bildeten ſich U. feit vem Fahre 1816. Der 
bebeutendfte ijt der auf Anregung bes Freiberen von Stein in Frankfurt a. M. gegründete 
A., „Sejellihaft für Deutſchland's ältere Geſchichtslunde“. In den folgenden Jubren bilde» 
ten fih in Deutichland und der Schweiz eine große Anzahl A., welche theils in engeren, theils 
weiteren Kreifen für die Förderung der befonderen wie allgemeinen Culturgeſchichtsforſchung 
wirkten. Auf den 1852 nah Dresden und Mainz ausgejchriebenen Generalverfammlungen 
ber teutichen Geſchichts- und Alterthumsforfcher wurden Statuten zu einem Gejammtverein 
ber beutfchen Geſchichts- und A. entworfen und der Grund zum & ermanijhden Mu 
feum in Nürnberg und zum Römiſch-Germaniſchen Mufeum m Mainz gelegt. 

In den Vereinigten Staaten wurde 1812 von Jefaiah Thomas zu Worcefter im Staate 
Maflachufetts die American Antiquarian Society geftiftet, weldye mehrere Bande Trans. 
actions und Collections veröffentlichte. Philadelphia bat eine Numismatic and Antiqua- 
rian Society und außerdem beftchen eine große Anzahl von Geſchichtsvereinen (Historical 
Societies), welche der Erforfhung der Alterthiimer eines befonderen Staated oder eines bes 
forderen Diftrictes eine befondere Yufmerkfamteit ſchenken (ſ. Gefhihtsvereine). 

Alter vom Berge (arab. Scheich-ul-Dſchebal), nannte fid; der Stifter der mohammeban. 
Selte ver Affaffinen (f. d.), Haffansben-Sabtah. Yud die jpäteren Häupter der Selte führ« 
ten ftet8 dieſen Titel. 

Alterweiberfommer (Fliegender Sommer, Sommerflug), das feine Gewebe 
einer Kleinen, glänzend jhwarz-braunen Spinne, der Sommerfädenſpinne (aranen obtextrix), 
welches vorzugsweiſe im Spätſommer die Felder überzieht, ſich oft losreißt, verwidelt und 
durch die Luft fliegt. Der A. erfcheint in ganz Europa, befonders den nördlichen Tiefläudern. 
Mit dem Anffliegen des Gewebes werben nicht felten Spinnen mit in die Yuft entführt, was 
wohl zu der irrigen Anficht Anlaß gegeben hat, als ob die Spinnen ihr Gewebe hoch in ver 
Luft anfertigten. 

Altes Meer hieß früher ein Theil des Harlemer Meeres (f. d.). 

Altefje (franz. Altäß), Hoheit; Titel fürftlicher Berfonen; A. impernale (fpr. ängperial), fai« 
ferlihe Hohheit; Titel öftreichifcher Erzherzoge und ruſſiſcher Großfürſten; A. royale (pr. 
rogjal), Fönigl. Hohheit; Titel von Föniglien Prinzen und Großherzogen; Altesse serenis- 
sime, Durdlaucht, bei Fürſten und Herzogen. 

Altes men ſ. Bibel. 

Alte Welt. 1) Name für die Erdtheile Afien, Afrila und Europa, im Gegenjag zu den 
erft fpäter bekannt gewordenen Erbtheilen Amerika und Auftralien, welche man die „Neue 
Welt“ nannte, 2) Man bezeichnet aber aud mit dieſem Namen das gefammte Culturleben 
der Völker des Alterthums vor der Völkerwanderung. 

Altflöte, veraltete Form der Flöte (Flüte à bee). Das Dlasinfirument wurde beim 
ee in ben Mund geftedt und hatte 8 Tonlöcher, deren oberfted der Diund beim Spielen 
ebedie. = 

Alifränkiſch. 1) Alles, mas an Kleivung, Hausgeräthen, Einrihtung, Gebräuden und 
Sitten veraltet und nicht dem herrfchenden Geſchmacke ber Zeit gemäß it. Sofern es mit 
bemjelben in offenbaren Widerſpruch tritt, hat es den Nebenbegrifj des Yächerlichen, Komijchen. 
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2) Man gebraucht das Wort auch bisweilen in Bezug auf Charalter und Denkart einer Per- 
fon und bezeichnet damit Ehrenhaftigkeit Der Oefinnung, im Gegenſatz zu einer leichtfertigen 
Auffafjung und Behandlurg fittliher Verhältnifie, melde man der Gegenwart zujchreibt. 
Das Eigenfhaftswort „altfränkifch“ bezeichnet vieleicht nur ten Gegenſatz zum „Neufränfie 
hen“, Franzöfifchen, welches im vorigen Jahrhundert bedeutenden Einflug auf das Leben ber 
europäiſchen Völker gewann. In der englifhen Sprache nennt man A. O!d-fasbioned, im 
Franzöſiſchen Ganloıs oder Grothique. 

Altfürftliche Käufer bießen in den Zeiten des Deutfchen Reiches die Fürftenfamilien, welche 
bereits auf dem Keichstage zu Augsturg 1582 Sit und Stimme unter den Fürften hatten: 
Oeſtreich, Pfalz, Sachſen, Brandenburg, Braunſchweig, Würtemberg, Heſſen, Baden, Med: 
lenburg, Holſtein, Anhalt und Aremberg. Auch die Fürſten von Ligne, die erft 1592 gefür- 
ftet wurden, zählte.man dazu. Die übrigen Häufer hießen neufürftlide. 

Altgan hieß im Dittelalter ein Gau Thüringen’s, zwifchen der Unftrut und Helbe. 

Altgebaden Volt, fo viel mie „befahren Bolt“, heißen bei ben Helländern Seeleute, 
welche weite Seefahrten gemacht und Erfahrungen in ihrem Berufe haben. Auch werden inva- 
live Seeleute mit dDiefem Namen genannt. 

Altzejell, in den Zeiten bes deutſchen Zunftwefens ber Vorfteher der Gefellen einer Zunft; 
and der älteſte Geſelle in einer Werkſtätte. ; 

Altgradisfa, Stadt und Feflung im flavonifch-ferbifchen Militärgrenzgebiete an ver Save, 
— 2300 E.; liegt der türkifchen Feftung Varbir oder Türkiſch-Gradiska in Bosnien gegen« 

er, 

Altyan war, der griehifhen Sage nad, eine Tochter des Theſtius und der Eurythemis, 
durch den Bacchus Mutter der Dejanira, durch den Ares Mutter des Meleager. Sie war 
die Urſache des Todes deſſelben und tödtete ſich aus Verzweiflung felbft. 

Althaea, eine zur Familie der Malven oder Pappelrofen, Malvacene, gehörende Pflanze, 
berei (üthen und Früchte mit denen des Hibiscus die größte Achnlichkeit haben. Der 
Stheilige Kelch ift von einer aus 6—9 quirkftändigen Hochblättern gebildeten Hülle, dem fog. 
Au jenkelche, umgeben. Blumenblätter 5, am Grunde unter ſich und mit der Staulfadenröhre 
verwachien, in der Knospe gedreht; ——— —— Grunde in eine Röhre ver— 
wachſen; Frachtknoten frei, aus vielen im Kreiſe um ein Mittelſäulchen ſtehenden und in ſich 

eſchloſſenen Fruchtblättern beftebend. A. rosen und A. ficifolia, Stodrofe, mit 8—12 F. 
En fteifaufredytem Stengel, rundlih berzförmigen, 5—Tedigen Blättern und großen, 
rothen, gelben oder weißen Blüthen, fiammen aus China und werden als beliebte Zierpflangen 
untr dem Namen „Hollvhocks“ eultivirt. Ihre Blüthen werden wie die der folgenten be» 
nut. A. offieinalis, Eibifh, Sammetpappel, (Marsh-Mallow), 2—4 F. body mit weißröth- 
Iihen Blüthen, wähit auf feuchten Wiefen, beſonders auf Ealzboden längs der Küſte von 
New Nork und Newengland, wohin fie von Europa importirt worden ift. Auch als Apothe— 
ferpflanze wird fie häufig cultivirt. Blätter, Blüthen und Wurzel ———— Radix 
Althaeae), enthalten viel Schleim und werben deshalb häufig zu Bruftthee, Umfchlägen, 
Gurgelwaſſer ꝛc, gebrandt; aud wird aus einer Ablochung der Wurzel mit Zuſatz von 
Zucker und arabiſchem Gummi der fogen. Lederzuder oder die Afthäpaftete, (Päte de Gui- 
mauve) namentlich in Marfeille bereitet und als ein beliebtes Hausmittel gegen Hufen und 
Verſchleimung benutzt. 

—— Dorf in Preußen, Reg.Bez. Magdeburg, Kreis Neuhaldensleben, mit 
2000 E. und einer von Nathuſius 6 d.) in den Ränumen ber 1807 aufgehobeneun Ciſterei⸗ 
enferabtei gegründeten großartigen Gewerbeanſtalt. Sie repräſentirt faſt alle Zweige des 
gewerblichen und landwirthſchaftlichen Lebens. 

Althaun, eine in Schleſien und Oeſtreich begüterte reichsgräfliche Familie, welche ihren 
Namen von Diethmar von der Thann herleitet, welcher im Kreuzheere des Erzherzogs Leo⸗ 
pold (1216), feiner Tapferkeit wegen berühmt war. As „Alter Thann“ belannt, wurde er 
unter Diefem Namen zum Ritter geichlagen. Viele Mitglieder diefer Familie haben fih als 
teen Staatsmänner und Krieger befannt gemacht. Erſier Reichsgraf war Michael 

olf, (1610). 

like. Marktflecken im Königreih Würtemberg, Oberamt Um, mit 1250 E. Am 7. 
April 1372 fand hier ein Gefecht zwijchen Graf Eberhard von Würtemberg und dem ſhwä—⸗ 
biihen Städtebund ſtatt. 

Althiebig, heißt in der Forſtwirtbſchaft Buſchholz, welches ſchon 10 Jahre geſtanden hat. 

Althochdeuiſch nennt man den Theil in der Geſchichte der deutſchen Sprache und Literatur, 
welcher die Zeit von ver Herrfchaft der Franfen in Oberbeutfchland bis zu den Kreuzzügen 
umfaßt, von 6. bis zum Ende des 11. Jahrh. 

gr. 1, 24 
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Altyolz heißen in der Forfiwirthfchaft 2—Zjährige Stämme, im Gegenfag zu Jungholz, 
wemit bie friichen Triebe bezeichnet werben. 

Althouſe, Dorf in Jefferſon County, Oregon, 14 engl. M. ſüdöſtl. von Kerbyville; 
200 E. 


Althorp, f. Spencer, G. J. 

Altieri, eine alte fürftlihe Namilie in Nom, ber, aufer mehreren Carbinälen, Emilio 
N. angehört, welcher a's Clemens X. 1670 den päpftlichen Stuhl beftieg. Da er der Letzte 
feines Namens war, atoptirte er Gaspero Paluzzi, den Gatten feiner Nichte Laura, 
unter der Bedingung, Namen und Wappen der A. anzunehmen und zu führen. Die Pa— 
luzzi-Altieri waren bis in die neuefte Zeit eifrige Anhänger des Papſtthums. Fürſt 
Ludevico, gcb. 1805 in Nom, Mundſchenk Leo XII. und Studiendirector, ging 1836 als 
päpftlicher Nuntius nah Wien, wurde 1837 Biſchof von Ephefus, 1845 Cardinal und Bis 
ſchof ven Albano, 1847 Präfident der Comarca von Rom, 1849—50 Mitglied ter Regie- 
rungscommiſſion, welche den NKirchenftaat bis zur Rückkehr des Papſtes Pins IX. (April 
1850), verwaltete, bereifte 1851 in dipfomatifcher Sentung den Kirchenſtaat, Mailand und 
Wien und wurde dann Erzfanzler ver römiſchen Univerfität. A. ftarb am 11. Aug. 1867. 

Altimeter, (vom lat. und gried.\, Söhenmeffer; Altimetr:e, Höhenmeflung (f. d.), al 
timetri,d, auf Höbenmeilung Bezug babend, 

i Stan, Altyn, Altynik, frübere ruſſiſche Silbermünze, etwa 1'/, Cts. werth; 33'/, 4. = 
ubel. 

Altisried, Marktfleden im Königreih Bayern, Kreis Schwaben, Landgericht Grönenbach, 
an ber ler, 1900 €. 

Altfirg, Stadt an der Ill in Frankreich, Departement Oberrhein, 3193 E. (1866), in 
ber chemaligen Grafichaft Pfirt. 

Altilaufel beißt in der Muſik die Tonfolge der Altſtimme bei vollfommenem Tonfchluffe 
(von der Dominante zur Tonica). 

Alt⸗Landsberg, Stadt in Preußen, Reg.-Bez. Potsdam, Kreis Nieder-Barnim, 2152 E. 
(1867 1. 

Altlchn wird im germanischen Rechte das Stammlchn genannt, deſſen Befiger von dem 
zuerſt Belchnten abjtammt. 

Altlutheraner, diejenigen Lutheraner in Preußen, welche fih weigerten, der Unirten 
Kirche beizutreten. 

Altmenn, Berg in der Schweiz, Canton Appenzell, f. v. w. Alter Mann (f.d.). 

Altmann, aus gräfliher Familie ftammend, war Kapları des Kaiſers Heinrich III. zu 
Goslar, wurde 1065 Biſchof von Paſſau. ALS Anhänger Papft Gregor's VII. fuchte er bie 
firengen Gölibatgefege in Deutjchland einzuführen, und erregte dadurch eine foldye Unzufr’eden- 
heit, daß er nur mit Mühe fein Yeben rettete. Kaiſer Heinrich IV., bei dem er von ben ver- 
wicjenen Geiftlichen angeklagt war, entjegte ihn feines Amtes. 

Altmarf, chemals eine Provinz der Kurmark Brandenburg, welde durch die Eike von ber 
Priegnig und Mitielmark gefhieden, im N. und W. von Hannover und dem chemaligen Her- 
zogthum Magdeburg begrenzt, den nörblihen Theil des Neg.-Bez. Magdeburg bildet. Die 
U. umfaßt heute Die Kreife Stendal, Salzwedel, Ofterburg und chem, hat 82°/, Q.⸗ 
M. und 192,881 E. (1867). A. war ald „Departement der Elbe“ (1807—1813) ein Theil 
des Königreichs Weſtfalen und kam 1815 an Preußen. 

Altmaß heißt in Rheinheſſen, der Pfalz, Franken und ver Schweiz ein fir den ausgegore— 
nen alten Wein gebräuchliches Maf, weldies anderswo Hellaihmaß genannt wird; fir den 
noch trüben jungen Wein und den Moft gebraucht man das Jungmaf, welches anderswo 
Trübaihmaß beift. 
va mh, Altmiſchlek, türk. Silbermünze, Piaftermit dem Bilde eines Hundes, unge 

er — 31 8. 

Altmühl, Fluß im Königreihe Bayern, Nebenfluß der Donau, entipringt auf dem Burg— 
bernheimer Walde bei Rothenburg in Mittel-Franten, ift nur 4 d. M. als ſüdl. Theil des 
Ludwigscanals bi Dietfurt ſchiffbar, wo der Canal in's Maingebiet führt. Die A. ergießt 
ſich nach einem Yaufe von 27 Di. bei Kelheim in die Donau. 

Altmünfer, Marktfleden in Deftreih ob der Enns, 2862 €. (1857). 

Altniederbeutjc und Altniederländiſch, ſ. deutſche Sprade. 

Altnobel, eine Goldmünze im Werthe von ungefähr 58 Cis., welche in den Rheiniſchen 
Bisthümern im 14. Jahrh. geprägt wurde. 

Altnordiſche Literatur, |. Standinavifhe Sprache und Literatur. 
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Alto. 1) Bofttownfhip im fühwefll. Theile von Fond-du-Lac Eo., Wisconfin; 
1266 &. 2) Tomwnfbip in Lee Eo., Illinois; 375 €. 

Alto-Amazonas oder Amazonas. 1) Die größte Provinz des Kaiſerthums Brafilien, 
begreift das ganze obere Gebiet des Amazonenftromes bis an die Örenzen von Peru, Bolivia, 
Ecuador, Columbia und Venezuela in fi und ift beinahe ausſchließlich von unabhängigen 
Indianerflämmen bewohnt. Cie ift 1851 aus dem größeren weitlihen Theile der Provinz 
Bara gebildet, melde ein Areal von 983,898 D.-M. mit gegen 100,000 E. (nad} der ober- 
flählihen Schägung von 1864) umfaßte. Die Provinz wird rom Amazonenftrome und feinen 
gewaltigen Neber flüſſen durchſtrömt, ift für Handel und Aderban günftig gelegen und wird 
eine glänzende Zukunft haben. Die Hanptitabt it Maneas, melde früher Barra do Rio 
Negro genannt wurde. Sie liegt unter dem 3. Grabe ſüdl. Br. nahe der Mündung des Nio- 
Negro in den Amazonenftrom. Diefer Ort, mit 6000 €., ift vie Hanptitation der Dampf- 
Ihifffahrt auf dem Amozonenftrome und Stapelplat für die Landeserzeugniſſe. Alle übrigen 
Pläze find no im Werben. 2) Der norböftlichfte Theil der ſüdamerikaniſchen Republik 
Peru, zerfällt in die beiden Provinzen Chachapo yas und Mainas. 

Altobafjo, ein altes, ital. Saiteninftrument, aus einem Kaften beftehend, welcher mit har- 
moniſch gejtimmten Darmfaiten, die mit einem hölzernen Hämmerchen geſchlagen wurden, be- 
zogen war. 

Alto-Douro, eine Landſchaft im Königreich Portugal, umfaßt Theile der Provinzen Tray. 
os · Montes und Beira, cld Weinland berühmt, die eigentliche Heimath des Portweins; wird 
vom Douro durditrömt. 

Alt:Ofen, eine Vorſtadt von Ofen, am rechten Donauufer. 

Altomonte, Stadt ın Italien, Provinz Calabria Citeriore, 2897 E. (1861), Bergbau. 

Altomonte, Martino, ein berühmter Dialer des 17. Jahrh., wurde in Neapel 1657 
geboren, bilvete fih in Rom und Salzburg zum Maler aus; lebte am Hofe des Polenkönigs 
Sobiesky, feit 1703 in Wien; ftarb 1745. 

‚Altomünfter, Marktflecken in Oberbayern mit 900 E., im Lantgerichte Aichach; chemals 
reiches Benedictinerklofter, gegründet von St. Alto (geit. 770), ift noch heute ein vielbefuchter 
Wallfahrtsort. Zu den dort aufbewahrten Neliguien gehören Dornen von der Krone Chriſti 
und Haare ber Jungfrau Maria. 

Alton (ſpr. Ahlt'n). 1) Stadt in Madiſon Co. Illino is, hatte 1860_6632 E., 
1869 gegen 15,000 E., liegt am Miſſiſſippi, 23 engl. M. nördl. von Et. Louis, 3 M. 
oberhalb ver Mündung des Miſſouri in den Miffiffippi. Hier ift der einzige gute Landungs— 
plat auf dem linken Ufer des Diiffiffippi von der Mündung des Jlinois bi zu der des Kas— 
lastia, cine Etrede von 120 engl. M. Die das Miffifjippithal_ begrenzenden Höhenzüge 
(Bluffs) treten hier und oberhalb Alton hart an den Fluß. Der Ort ftcht durch Silenbabe 
nen mit Chicago, Et. Louis und Terre Haute in Verbindung, hat 11 Kirchen, 9 öffentliche 
Schulen, Drudereien, Mühlen und Eifengiefercien. A. rivalifirte im Anfang der dreißiger 
Jahre ernftlich mit St. Louis. Obgleich die Etaatsgefergelung durch den Verſuch, die 
Eifenbahnen von Often nad; Weften nad Alton als Entpunft zu lenken und biefelben von 
St. Louis entfernt zu halten, zum Nachtheile anderer Staatstheile, Alles fiir Alton aufbot, 
fo war doch kin Griolg möglich. A. ift ver Etapelplat vieler Produkte eines weiten Prärie— 
Diſtrictes umd ift auch al8 Fabrikort in den Iegten Jahren emporgeblüht. Auf dem Kamme 
ber Bluffs befinden ſich eine röm.-fathol. Kathetrale und eine Menge geſchmackvoll angelcgter 
Bohnungen und Gärten. Ron den höheren Punkten der Stadt hat man eine reizende Aus- 
fiht auf den Fluß. Schon im Jahre 1832 wurde das Staatszuchthaus in Alton erbaut, 
doch im Jahre 1856, auf dringenden Wunſch ver Bürger der Stadt nad dem nörblichen 
Theile des Staates verlegt. Während des Bürgerfrieges diente das alte Gebäude als Re— 
bellengefängniß. Die anglo⸗amerikaniſche Bevölkerung, welche eine Reihe von theilmeife recht 
Ihönen Kirchen befist, wiegt bei weitem vor, doch wohnen feit 30 Jahren auch viele Dentfche 
dort. Geit langen Jahren erfcheint eine deutſche Wochenzeitung. Mehrere große Ge— 
‚ Ihäftsbäufer find in deutſchen Händen und auch in den Gemerben haben ſich viele Deutſche 
; Bermögen erworben; jedoch ift es der deutſchen Bevölkerung bisher nicht gelungen, einen 
beſonderen Einfluß zu erlangen, da die bie anglo-amerifanifhen und irländiſchen Elemente 
der Bevölkerung überwiegend find. 2) Stadt in England, Grafihaft Hamp, mit 

3286 E. (1861), Seidenwebereien und Wollipinnereien. 

Alton, Name mehrerer Townfhips und Poſtdörfer in den Ver. Staaten. 1) 
Tomnfbip in Buchanan Co. und Howard Co., Jowa, 850 E. und 350 €. 2) Poft- 
townfbip in Penobſcot Co, Maine, 600€ 3) VPofttomnfhip in Bellnap Eo., 
New Hampfhire, 2400 E. 4) Poftdorf in Crawford Co., Indiana, am Ohio— 

Gt. 1. * 
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Fluſſe, 40 engl. M. ſüdweſil. von New Albany. 5) Poſtdorf in Dallas Co., Jowa, 
am Racoon⸗Fluſſe, 36 M. nordweſtl. von Des Moines. 6) Poſtdorf in Oregon Go., 
Miſſouri, ungefähr 170 M. ſüdweſil. von St. Louis. 7) Poſtdorf in Wayne Co., 
New York, 10 M. nördl. von Lyons. 8) Poftdorf in Franklin Go., Obio, 9 M. 
weil. von Columbus. 9) Poſtdorf in Denton Co., Teras, gegen 240 M. norköftl. 
von Auſtin City. 

Alton, eine nieverländ. Adelsfamilie, aus welcher ſich mebrere Glieder in öſtr. Kricge- 
bienjten auszeichneten. 1) Ridard, Graf d’, 1732 in Irland geboren, trat unter Diaria 
Therefia in öſtr. Dienfte, ‚führte 1787 den Oberbefehl in den Niederlanden und fudte 
mit rüdjichtöfofer Strenge die revolutionären Bewegungen zu unterbrüden. Gr mußte nach 
dem Aufitande vom 10. Dez. 1789 Brüffel räumen und fi nad Luxemburg zurüdzichen. 
Joſeph LI. rief ihn zurüd. U. ftarb auf der Rückkehr nah Deftreih 1790. 2) Eduard 
Graf d’, Bruder des Borigen, wurde 1737 geboren, focht mit Auszeichnung im Sicbenjäh—⸗ 
rigen und im Türfenkriege. Er übernahm 1793 ein Armeecorps und ſchloß fi der Erpedi- 
tion des Grafen York gegen. Dünlirchen an; wurde am 24. Auguft 1793 bei einem Eturme 
auf die Stabt getöbtet. 


Alten, 1) Johann Wilh. Eduard d', geb. zu Aquileja in N.-Italien 1772, war 
Prof. der Arhäclogie und Kunftgefhichte zu Bonn und ftarb daſelbſt im Mai 1840. Er 
fchrieb eine berühmte Naturgeſchichte des Pferdes (2 Bde., Bona 1810—1817), u a. m. 
Mit Kander (f. d.) vereinigte er fich zu einem großen Kupferwerke über vergleichende Oſteo— 
Iogie der Thiere, von dem jedoch nur bie erfte Abtheilung (12 Lieferungen, Vonn 1821 
— 1828) vollſtändig erichienen ift. Seine Kupferftihfammlung wurde von ber Yonner Bis 
bliothek angefauft. 2) A., Joh. Sam. Eduard d’, Cohn des Rorigen, geb. am 17. 
Juli 1803 in Ct. Goar, wurde 1834 Profeffor der Anatomie in Halle, mo er am 25. Nuli 
1854 ftarb, Er feste ein Wert feines Vaters: „Die vergleichende Ofteologie* (Bonn 1827 
a fort; ein „Handbuch der menfhlihen Anatomie“ blieb unvollenvet (Leipzig 1850, 
1 Bp.). 

Altona, Stadt in Preußen, Provinz Schleswig - Holftein, am rechten Ufer 
der Elbe, in unmittelbarer Nähe Hamburg’e, zählt 67,350 E. (1867), worunter gegen 600 
Katholiken und 3000 deutſche und portugiefifche Israeliten, hat cine berühmte Sternwarte, 

roße Bibliothek und ein Gymnaſium. A. unterhält mit dem In- wie Auslande ausgedehnte 
Denen. Auch befitst die Stadt bedeutende G:werbthätigkeit und mehrere Fa— 
brifen. Um 1500 war A. nod) cin Fifcherdorf, wurde 1602 ein Tleden, 1664 eine Statt. 
Am 9. Jan. 1713 wurde die Stadt durch den ſchwed. General Steenbod faſt ganz vertrannt, 
erhob ſich aber rafch aus den Auinen, beſonders zu den Zeiten ber norbamerifan. Kevolution 
und ber franz. Revolutionskriege. Vom 8. April. 1848—1864 fah A. abwechſelnd preußi⸗ 
ſche, ——— holſteinſche und däniſche Truppen in ſeinen Mauern. 

Altona, Name mehrerer Poſttownſhips und — — in den Ber. Staaten: 1) Po ſt 
tomwmnfbip in Glmton Eo., New York, 10. engl. M. nordweſtl. von Plattöburg; 
1665 E. 2) Poſtdorf in Platte Co, Nebraska, 60 M. norbwefll. von Omaha 
City. 3) Dorf in Buffalo Co., Wisconfin, am Mififfippi. 4) Dorf in Calu— 
met Co., Wisconfin, 24 M. norböfil. von Fond tur Yac. 

Altoona, Stadt in Blair Eo., Pennsylvania, an der Eentral-Bahn, 244 engl. M. 

weſtlich von Philadelphia, 117 M. äftlih von Pittsburg. Sie liegt am öftl. Fluſſe des 
Alleghany-Gekirges, enthält 11 Kirchen, 1 Hochſchule, 2 Banlen, 3 Zeitungsprudereien und 
ausgedehnte Werkitätten der Cijenbahngefellfchaft, mit gegen 800 Arbeitern, welche Yocomo» 
tiven und Bahnmwägen bauen. Der Drt wurde 1849 ausgelegt und 1868 incorporirt; hatte 
1860 3591 E.; 1865 gegen 5500 E. In dem Orte leben zwiſchen 500—700 Deutſche, 
weldye eine luther. Kirdye mit Schule (50—60 Kinder) und eine kathol, Kirche mit Schule 
(60—70 Kinder) unterhalten, 
- Altorf, Hauptort im Canton ri, Schweiz, nahe dem Viermwalpftätterfce, am Schächen-⸗ 
bad, am Fuße des Grunberges, mit 2426 E. (1860). Ein Brunnen inmitten der Stadt 
bezeichnet die Stelle, wo nad) der Tellsfage Tell feinem Anaben den Apfel vom Kopfe ſchoß. 
Eeit 1861 fteht daſelbſt das von Zürich den Urner Schützen gefchenkte Standbild Tells. 

Altpfeifer, eine Sorte fehr guten tiroler Weins. 

Altpofaune, die Heine Pofaune, vertritt befonders im Choral die zweite Stimme. 

Altpreußen. 1) bie urfprünglichen Bewohner der Provinzen von Oft- und Weit-Preus- 
Ben. 2) Die Previnzen, welche bereit vor 1815 bie preußiſche Monarchie bildeten, im 
Gegenſatz gegen Neupreufen. 
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Altranftadt, Kirchdorf in Preußen, — Sachſen, Reg.Bez. Merſeburg, 500 €. 
Hier ſchloß am 24. Sept. 1706 Karl XIL von Schweden Frieden mit Auguſt IL. von Polen 
and Zacyjen, in welchem letterer der Krone Polen entfagte (ſ. Schweden). 

Altringer, ſ. Alpringer. 

Altringyam (ſpr. Ahltringhäm), Stadt in England, Grafihaft Chefter, 3 St. von Man« 
heiter, mit bedeutenden Spinnereien und 6628 E. (1861). 

Alt:Ruppin, Stadt in Preußen, Provinz Brandenburg, Reg.-Bez. Potsdam, 2102 €. 
(1867). 

Altſachſen, heißen bie im nortweitlihen Norddeutſchland Ichenven niederdeutſchen Stämme, 
wie tie Ojtfalen, Weftfalen und Engern im Gegenſatz zu den Angeljahfen. Ihre Sprade 
beißt vie Altfädfifche. Der „Heliand“ (f. d.) ijt das beveutendfte Denkmal aus ver- 
felben, 

Altihlüfel, Altzeihen, der C-Cchlüffel, welcher ver Altftimme vorgefegt wird, wonach 
bie Note des na a ec auf die Mittellinie zu ftehen kommt. 

Itfohl, f. Sohl. 

Altfätten, Stadt in der Schweiz, Canton Et. Gallen, Bez. Ober-Rheinthal, 7266 E. 
(186501. 

Altthier heit in der Jagtipradhe der ausgewachſene Hirſch. 

Alturas, County im Territorium Idaho, Ver. Et, durchſtrömt von einem Arme des 
Berl ie Fluſſes und vom Feather Niver. Hauptftadt: Rody Bar; Bevölkerung 1374 E. (1864). 
Das County gab im Jahre 1868 dem bemofratifhen Candidaten für den Gongref eine Majo— 
rität von 74 & 

Altuater, Spite der ſchleſiſch mähriſchen Subeten, 4576 preuß. 3. hoch; fühl. von dieſem 
fiegt der Kleine A., 4113 F. bod. 

Altvaterredjt fo viel wie Altentheil (ſ. d.d. 

Altwafler, Torf in Preußen, Neg.-Bez. Breslau, Kreis Waldenburg, mit 3226 E. und 
vier Diineralquellen, welche theils innerlich, theil$ äußerlich gebraucht werden. Außer beden: 
tenben Badeanlagen bat A. ein Schloß, Braunfteinfohlengruben, Eißengießereien und bie 
große Thiel'ſche Porzellanfabrit, weldye gegen 1000 Arbeiter beſchäftigt. 

Aludel, ein von den arabiſchen Alchemiſten ftanımendes, rundliches Gefäß ans Thon (der 
Eublimirtepfi, welches an zwei gegenüberlicgenden Stellen offen iſt und mit einer Reihe an- 
kerer ähnlich eingerichterer Gefäße durch ungleidh weite Nöhren in Verbindung ſteht. Es 
wird jest nur noch bei der Ducdjilbergewinnung gebraucht, während man es früher zu Sub» 
limationen (f. d.) brauchte. 

Alum Greef, keiner Bad und Aufichelung in dem County Baſtrop, Teras, mit Poft- 


amt. 

Aluminium (lat. Alumen), ein weißes, bläulich ſchimmerndes Metall, deffen Glanz, felbft 
um reinften Zuftande. dem des Silbers weit nachficht. Die Alumina- oder Thonerbe iſt das 
Orxyd des A. Das A. bildet einen bedeutenden Bejtunbtbeil aller Thonerden und iſt Daher 
ſehr in der Natur verbreitet. Seine vorzüglihen Cigenfhaften würden es zu einem ver 
brauchbarften Metalle machen, wenn nicht feine Bereitung vorläufig nod zu koſtſpielig wäre. 
Die fpecififhe Schwere des A. iſt 2,,, gehämmert 2,,. Es iſt cin bedeutend befierer elektri— 
ſcher Yeiter, ald Ciſen aber auch in geringem Maße magnetifh. Selbſt in feuchter Luft oxydirt 
c8 nicht, wird weder von faltem noch fohentem Wafler angegriffen, von Yaugen und ſchwachen 
Säuren jedoch aufgelöft. Im Handel erfcheint es felten ganz rein und hat daher aud cine 
nicht ganz weiße Farbe. Benutt könnte c8 wegen feines geringen Gewichtes, feiner Zähigkrit 
und verhaͤltnißmaßigen Weichheit, wodurd) feine Bearbeitung fehr erleichtert wird, zu jehr 
vielen Zweden werten. Wo immer bei Mafchinen Perchtigkeit und Stärke, wie 3. B. bei den 
Balanciers, gewünfcht wird, wäre das A. ein wünſchenswerther Erfat fir das jest gebräuchliche 
Eifen. Zu Helmen und Panzern ift e8 aus demſelben Grunde fehr geeignet; cbeufo wegen 
feiner Nicht-Oxydirbarkeit zu Tifchgeräthen, namentlih Löffeln und zur Anfertigung 
von Röhren, durch welche Trinfwafler geführt wird. Zu feinem Blech und Draht kann das 
4. leicht verarbeitet werben, um in verfchiedenen Künften feine Anwendung zu finden. Eine ſehr 
intereflante Verwendung findet e8 übrigens in der Bereitung von kryſtalliniſch allotropiſchen 
Modifilationen gewiſſer Elemente, die bisher in diefem Zuſtande unbefannt waren, wie Bor, 
Eilicum, Titanium x. Seine Nutbarkeit zu diefem Zwecke bedingt, daß ſolche Elemente 
in ihrem amerphen Zuftande ſich in gefhmolzenem U. Leicht auflöfen, ber Abkühlung der Mi- 
fhung fi jedoch in Kryſlallform wieder von dem U. trennen. Gewonnen wirb das A. auf 
folgende Arten: durd Zuführung von Waflerftoffgas in ein Glas oder Porzellangefäß, wel- 
ches Chlor-Aluminiunenthält, und durch Erhigen des Gefäßes, fo daß das Chlor-⸗A. 'ver- 
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dampft. Der Dampf wird mit gefchmolzenem Natrium in Terbintung gebracht, wodurch eine 
Miſchuug von doppelt lorfaurem A. und Natrium gewonnen wird, in welder Theilchen des 
reinen Metalles enthalten find; oder vermittelt Kryolith, dic ift ein aus A., Sodium und 
Fluor bejtchendes Mineral, welches durch Erhitzen mit Natrium und Kochſalz das U. 
freiläßt. Zuſätze von anderen Metallen zerſtören die Dehubarkeit und Zähigkeit des A. So 
machen 10 Proc. Kupfer daſſelbe ganz jpröde. Ganz geringe Zufäge von Eilber odır Kupfer 
ergeben werthvolle Yegirungen, die in den Künften Schr geſchätzt werben. 

Alumina, ſ. Thonerde. 

Aluminit, Webflerit (Min.), ſchneeweiße Kuollen mit unebener Oberfläche, kreideartig 
abfärbend, die man lange für reine Thonerde hielt, die aber 23 Proc. Schwefelſäure enthalten, 
Der A. fommt bei Halle, Paris und Newhaven in England vor. 

Alumnus (lat.), Koſtſchüler (vom lat. Verbum alere, nähren‘. 1) Fäglirg einer höhe— 
ren Lehranſtalt (Alumneum, Alumuat), welde den Schülern nicht blos freien Unterridt, fons 
dern auch Koft und Wohnung aus dazu beſtimmten Fonds gewährt. Die Leteutendften Alum— 
nate ın Deutjchland find die Fürftenfchulen zu Meißen, Pforta und Erimma. 2) Name für 
ar welcher in den Ber. Staaten ein College oder Seminar beſucht. 3) So viel wie 

egekind. 

Alunit iſt ein wichtiges Mineral, das ſich in derben Maſſen findet, melde Blaſenräume 
enthalten, die mit Gruppen rhomboedriſcher Kryſtallchen ausgefüllt find. Scine Farbe iſt 
weiß, in's Gelbliche, Röthlihe oder Grau: fallend. Es beſteht aus Schwefelſäure, Thon» 
erde, Kali und Wafler. %. de Caftro eutdedte ihn im 15 Jahrh. zu Tolfa kei Rem, ſeit 
wæelcher Zeit er das Material zur Darftellung des fogen. römifchen Alaun's liefert; er fintet 
(ic außerdem zu Montione in Toscana, Mufay in Ungarn und am Mont vn in der 

uvergne. 

Alunno, Niccolo, ein ital. Maler aus der Umbriſchen Schule, geb. 1458, geſt. 1499. 
Er war ein bedeutender Siftorienmaler. Werke von ibm finden ſich im Dome von Affifi, in 
der Kirche St. Agoftino zu Fuligno und in der Brafa zu Mailand. ß 

Aluſchta, befeſtigtes Tatarenderf an der Küfte der Krim, in S.-Ruffland: früher eine 
volkreiche Stadt; von Juſtinian 764 gebaut. . 

Aluta (Alt oder Dit), linker Nebenfluß der Donan, fommt aus den Karpathen in Sieben— 
bürgen, nimmt auf feinem Yaufe durch die Walachei die Lotra und Oltetz auf und ift bis zu 
feiner Mündung in die Donan 75 d. M. lang. 

Alda de Tormes, Stadt in Spanien, am Tormes, Prov. Salamanca, 3500 C. Im 
ſpauiſch⸗portugieſiſchen Befreiungskriege wurten bier am 28. Wehr. 1809 die Epanier von 
ben Franzoſen beficgt. 

Alvarado, Pedro de, wurde am Ende des 15. Jahrh. in Badajoz geboren und ftarb 
1541. Im Sabre 1518 fegelte er mit vier Brüdern nad Cuba, von wo aus er Grijalva auf 
feiner Erpedition zur Erforichung der Küſte des amerifanifchen Continents begleitete. U. 
ging im Auftrage des Grijalva nad Cuba zurid, ftattete dem Genverneur Velasquez ven 
erjten Bericht über Das Reich des Montezuma ab und ſchloß ſich 1519 der Erpebition des Fer— 
nando Gortez gegen Mexiko an U. zeichnete jich durch Tapferkeit, aber auch durch empẽörende 
Öraufamteit gegen die Meritaner aus. Er war die Haupturfache, daß Die Spaner am 1. 
Juli 1520 gezwungen wurden, Meriko zu räumen, leitete aber den Rückzug während ber 
Nacht (la noche triste) mit glänzenver Tapferkeit und Umſicht. Noch heute wird ein breiter 
Graben, welhen A. überfpringen mußte um ver Gefangenfhaft und cinem fidyeren Tude zu 
entgehen „El Salto de Alvarıdo,“ Sprung des Alvarato, genannt. Nad feiner Rück— 
fchr nach Spanien ernannte ihn Karl V. zum Gouverneur von Ouatemala, ſpäter aud von 
Honduras. Nachdem er mehrere Erpeditionen an die Galifornijche Küfte gemacht hatte, fiel 
er in einem Kampfe mit den Indianern von Kalisco, 1541. 

Alvarado. 1) Hafenftadt in der Republik Mexiko, Staat Veracrnz, am linken 
Ufer des Fluſſes gleihen Namens; wurde am 16. Oft. 1846 von der flotte der Ber. Staa» 
ten Lombarbirt. 2) Fluß in der Republik Merico, durdläuft die Staaten Oaxaca um 
Veracruz und ergießt fid) in den Mexikaniſchen Mecrbujen. 

Albvarado. 1) Poſt dorf in Alameda Co., Califernia, liegt 5 engl. M. von der 
San rarcisco Bay am Alameda Crect; 400€. 2) Poftdorf in Johnſon Ec., Teras, 
33 M. füoweftl. von Dallas, \ 

Alvarez (jpr. Alwares), Juan, einer der entſchiedenſten Kämpfer für Die Cache ber Res 
publif in Derifo, wurde 1790 geboren und ftand ſchon früh auf Seiten Derer, welche Fir die 
Befreiung Merxiko's vem ſpaniſchen Despotismus kimpften. Er war feiner Tapferkeit und 
Tugenden wegen ſowohl bei den Diegilanern wie den unabhängigen Iypianerftämmen in den 
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Gekirgsviftricten in hoher Achtung. Hauptfächlich durch feinen Einfluß wurde die Herrſchaft 
des Santa-Anna, nach der Schlacht bei Saltillo, am 22. und 23. Juli 1855, geſtür zt und 
dieſer am 8. Aug. 1855 zur Flucht nah den Ber. Staaten gezwungen. Alvarez, Nicolas 
Bravo und Themas Moreno traten an die Spige der Armee und General Carrera mwurte 
Fräfident. Nad 6 Monaten trat derfelbe freiwillig ab; A. wurde im September Präjident 
der Republik und hielt am 15. Nov. 1855 feinen Einzug in Mexilo. Der endloſen Intriguen 
der ariftofratifchen Partei überbrüffig, refignirte A. am 8. Dez. zu Gunften des Kriegsmini— 
ſters Comonfort und kehrte ın die Gebirge des fühlihen Mexiko zurüd, Während ver fran- 
glüden Invafion und des Kampfes für vie Erhaltung der Republik gegen Maximilian war 

. abermals einer der bervorragendften Generale ver nationalen Partei, uad wußte ſich nicht 
nur in ben Bergfeiten feines Staates Guerrero während dieſer ganzen Periode zu behaupten, 
fondern nahm auch an der endlichen Vernichtung der Kaiſerherrſchaft einen ſehr wirkſamen 
Antheil. 2) Don Jo fe, ein fpan. Bildhauer, geb. 1768 zu Pricgo in Andalufien, beganı 
feine Stutien in Granada nnd Madrid, ging mit einem königlichen Jahrgehalte nach Paris 
1804 und begründete feinen Ruhm durch eine Gypsſtatue des Ganymed, ging nah Nom uns 
wurde 1826 Sofbilchauer des Königs Ferdinand VII. von Spanien. 9. ftarb in Mabriv 
1827. Außer „Ganymed“ ift eine Gruppe des „Antilohus und Memnon* von Bedeutung. 
Aud feine Söhne, von denen ber ältere, ebenfalls Bılthauer, fon 1830 in Burgos jtarb, find 
tafentvolle Künſtler. . 

Alvensieben, Marktfleden in Preußen, Reg.:Bez. Magdeburg, Prov. Sachſen, an ber 
Bever, mit dem Schloffe Veltheimsvorf, dem Stammfite der Adelsfamilie von Alvensleben, 
1000 E.; Manlbeerzucht, Kupfer» und Vitriolgewinnung. 

Alvensleben, altes, in Preußen, in der Altmark und im Magdekurgifchen begütertes 
Adelsgeſchlecht, als deſſen Gründer Wihard von A. als biſchöflich-halberſtädtiſcher Burggraf 
zu Ende des 12. Jahrh. urkundlich erwähnt wird. Ein Theil der Familie wurde im Yaufe 
bes 18. Jahrh. in den Grafenjtand erhoben. 1) A., Albrecht, Graf von, geb. zu 
Halteritadt am 23. März 1794, machte ald Freiwilliger ie Areiheitöfriege (1813—15), mit, 
nahm als preußischer Abgeordneter 1834 an den Wiener Conferenzen Theil uno übernahm 
1836 das Minijlerium ber Finanzen und die Oberleitung des Baus, Fabrik: und Handels. 
weſens. Er vertrat Preußen 1851 auf den Tresdener Conferenzen und ſtarb, unvermähft, 
am 2. Mai 1858. Mit ihm erloſch die fogen. Edywarze Linie ver l. 2) Ludwig von, 
nambafter Schriftteller, fchrieb unter dem Namen Gujtav Ecllen, geb. zu Berlin 18005 
machte als Cadet ven Befreiungstrieg mit, diente in der preußiſchen Armee als Artillerie-Tffi« 
zier er ride ftudirte in Leipzig die Rechtswiſſenſchaften, wandte ji der Yiteratur zu 
und lebte ald Yiterat und Herausgeber von Zeitjchriften in Yeipzig. Wegen feiner Theilna';me 
an ber Bertheivigumg Wien’s, (1848), wurde er zu einjähriger Feſtungshaft verurtheilt. Seine 
Hanptarbeiten find Romane und Novellen, Ueberjegungen aus dem Engliſchen und Französ 
ſiſchen, Lebens- und Reijebilver u. ſ. w.; er ftarb am 5. Aug. 1868. 

Alveolen (vom Ist.) beißen in ver Anatomie die Heinen Vertiefungen in ben Kiefern, 
tn welchen die Zahnwurzeln haften, daher alveolar, was auf diefe Vertiefungen Bezug hat 
oder einen ähnlichen Bau bat, wie Die Kopforiife des Menfchen, over der Alvcolarfrebs, cine 
Art Krebsgeihmwulit. 

Alvinnz (Winzendorf\, Marttfleden in Siebenbürgen, Diſtrict Karlsburg, an der Maroſch, 
mit 4000 E. Biſchofsſitz. Sieg des ungariſchen Generals Bem über. die Deftreicher am 10, 
Vebrnar 1849, 

Alvinezy (Ipr. Alwinzi), Joſeph Freiherr von, zeichnete ſich im öftreichifchen 
Kriegsdien ien im Siebenjährigen Kriege aus, wurde im Türkenkriege (1788) Feldmarſchall- 
Lieutenant, lämpfte 1790 in den Niederlanden, 1793 und 1794 gegen bie franzöfifihe Re— 
publif, wurde 1796 nad Italien verfegt und verlor gegen Bonaparte tie Schlachten von Ar- 
cola und Rivoli. Nach ihm übernahm Erzherzog Karl das Commando. A. ging 1808 zur 
DOrganijation des Militärs nah Ungarn und ftarb 1810 in Ofen. 

Alviſo, kleine Hafenſtadt in Santa Clara Co., California, an dem Zuſammenfluſſe des 
Alviſo Slough mit dem Guadalupe, durch Dampfſchiffahrt in täglicher Verbindung mit San 
— —— Der Ort liegt 3 engl. M. von der San Franzisco Bay und hat gegen 

‚100 6. 

Alvito. 1) Stabt im Königreih Italien, Prov. Terra di Yavora, 2164 E. (1864). 
2) Stapt im Königreih Portugal, Prov. Alemtejo, 3000 E. 

Alvord, Benjamin, Brigade-Öeneral der Fremvilligen in ber Armee der Ber. St., geb. ın 
Rutland, Vt., am 18. Yug. 1813. Er graduirte in Weit Point 1833 und wurde dem 4, Inf. 
Reg. zugetheilt; 1835 Gchälfs-Commtfjär im Verpflegungsmejen, 1836 Oberlientenant, Er 
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erhielt im nächſten Sabre die zweite Proftſſur der Mathematik an ver Militär-Akademie, bald 
baranf die der Raturgeiichte und Experimental-Phyſik, in welcher Stellung er bis 1839 
blieb. Im Dierilanifchen Ariege wurde A. Gapitän und daun ſeiner bei Palo Ylto, Refaca 
de la Palına und in anderen Gefechten bewiejenen Tapferfeıt wegen Brevet-Major. Im 
Yahre 1554 wurde er Zahlmeiſter mit Majorsrang und am 15. April 1862 Brigade-Gencral 
ber Tolontär-irmee. Cr übernahm den Befehl über den Dijtrıct Oregon. 

Alvord, James E., geb. in Maſſachuſetts, ftubirte die Rechte, diente einen Termin in 
yedem Zweige der Staatd-Yegislatur und wurde zum Wepräfentanten feines Etaateß in den 
26. Congreß (1839— 1841) gewählt, ftarb aber vor feinem Antritt, 1839. 

Alwur, ein unter britifcher Herrſchaft ftehender Radſchputenſtaat in Oſtindien, ſüdweſtlich 
son Delbi; 3573 engl. D.-M., 280,000 E., mit der Hauptjtadt gleichen Namens, 

Alringer, Job. Baptift von, geb. 14. Jan. 1755 in Wien, geft. 1797 ebenvaf., Fur 
dirte anfangs die Rechte, wandte ſich Daun der Pocfie zu. Seine Blüthezeit fällt ın die frei 
finnige Regierungsperiode Joſeph II.; er gehört zu den beften Dichtern feiner Zeit. Seine 
gefammelten Werke erjchienen in Wien, (1812, 10 Bde). 

Alyattes war der Bater des Kröfus, König von Lydien in Kleinafien: Sein Grabmal 
am Eee Eyges, eine gewaltige Erdpyramide auf einem mächtlgen Steinbau aufgeführt, ift 
neuerdiugs Gegenſtand antiquariicher Unterſuchung geworben. 

Alyſſum (Steinkraut), Pflanzengattung der Familie der Cruciferen, Ordnung ber Alyssi- 
neae, iſt ein kleines Kraut mit weißen oder gelben Blüthen und rundlichen Schötchen und 
2—4 Samen in jedem Fache: findet ſich als Unkraut überall in den Ber. Staaten und ganz 
Europa auf fteinigen Plägen, Sandboden und Schutt in fonniger Page. A. enlyeinum, auf 
Weideland zu Amberft, Maſſ., ftammt aus Europa, in Deutjchland genöhnlih; A. mari- 
timu on (Süßes Alyſſum) mit honigſüßen weißen Blüthen, ſtammt aus Europa, wirb bäufig 
gezogen und fängt an, im Süden ver Ber. Staaten wild zu wachſen; A. Lescurii, auf ben 
Unhöhen bei Nafhville, Tenn., im April und Mai zu finden. 

Alytardius. 1) Vorftcher der Alytä, der Beamte, welcher während der Olympiſchen 
Epiele die Orbnung aufrecht zu erhalten hatte. 2) Denfelben Namen trugen in den afia« 
tiſch römiſchen Provinzen die Kampfrichter bei ven zu Ehren ber Götter veranftalteten Spies 
Ien, 3. B. in Antiochia. 

Alyria, Pflanzengattung der Familie der Apocynaceen; immergrüne, Table Bäume und 
Eträuder mit Milchſaft; in Oftindien und Neuholland. A. aromatica von Java liefert eine 
graue, ald Arzneimittel benutzte Rinde, auf deren Innenfeite häufig zarte, glänzend weiße 
Kryſtalle mit angenebmem Geruh (Alyrialampber) vorfommen. 

Alz, Nebenfluß des Jan im Königreich Bayern, bildet den Abfluß des Chiemſees. 

— — di mano (ital.), Kunſtausdruck in der Muſik, das Erheben der Hand beim 
aktſchlagen. 

Alzate y Ramires, Joſe Antonio, ein bedeutender mexikaniſcher Aſtronom und Gco- 
graph aus der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts. Er war correſpondirendes Mitglied der 
wiſſenſchaftlichen Alademie in Paris und gab in Mexito eine Literaturzeitung (Gnceta de 
Literatura) heraus. Er machte wichtige aſtronomiſche Beobadhtungen und verfaßte cine 
Reihe geographiſcher und naturhiſtoriſcher Schriften. Seine Schrift über Die Echncegrenze 
des Bulkans Perocateretl (Sur la limite des neiges perpetuelles au. volcan Pexocatexetl) 
machte ihrer Zeit bedeutendes Aufichen. 

Alzaten, Pflanzengattung der Familie der Gelaftraceen, nad Alzate in Meriko benannt. 
A. verticillata, Waldbaum in Peru. 

Alzenau, Marktfleden in Bayern, Sauptort des gleichnamigen Landgerichts, Kreis Unter- 
franfen, an der Kahl, einem Heinen Nebenfiufie des Main; 1600 E. 

Alzette (pr. Alfett), auh Alfig, Alzig, ein Fluß im Großherzogthum Luxemburg, 
Rebenfluß der Sure. 

Alzey, Alzei, Stabt im Großherzogthum Heflen, Hauptort des gleichnamigen Kreiſes, 
Provinz Rhein-Heſſen, an der Selz, 5005 E. (1864). 

Alzog, Johannes Baptist, wurde 1808 zu Ohlau in Schlefien geboren, fludirte Theo- 
I’gie und Philefophie in Breslau und Bonn, Ichte von 1850—1833 als Privatlchrer in 
Aachen, wurde 1834 zum Prieſter geweiht und 1835 Profeſſor der Eregefe und Kirchenge- 
Ichichte zu Pofen, wo er dem Erzbifhof von Duni in ſeinem Streite mit der preußiſchen Re- 
gierung als Vertheidiger zur Seite fland (1838 1: U. wurde im Jahre 1845 als Domcapi« 
tular, Profeſſor der theolog.-philofophiichen Yebranftalt und Regens des Klericalfeminars nad 
Hildesheim und von dort 1853 al Geiftl. Rath und ordentl. Profeflor der Kirchengefchichte 
nach Freiburg im Breisgau verfegt. Sein „Handbuch ber Univerſallirchengeſchichte“ (Mainz 
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1840, 8. Aufl. 1868) ift in verſchiedene fremde Sprachen (franz., ital., ſpan., engl., polniſch, 
böhmiſch) überſetzt worden. U. ſchrieb auch verſchiedene Abhandlungen für kathol.theoi. Zeit— 
ſchriften, Artikel für die Kirchenlexica von Aſchbach und Wetzer und Welte, ſowie auch 
einen „Grundriß der Univerſal-Kirchengeſchichte“ (Mainz 1868) und einen „Grurdriß ber 
Patrologie“ (Freiburg 1867; 2. Aufl. 1869). Bon legterem Werke ift ebenfalls eine franz. 
Ueberſetzung erfhienen (Paris 1868). Iri Jahre 1869 murde A. nah Nom berufen, um an 
ben Vorarbeiten für das Dekumenifche Concil Theil zu nehmen. 

Am., in der Chemie das Zeichen für Ammoniat, 

A.M. 1) Abkürzung für ante meridiem (lat.), d. i. ver Mittag, dient namentlih in 
Amerika zur Bezeichnung der Stunden von 12 Uhr Nachts bis 12 Uhr Mittags, 3.8.6 A. M., 
ſ. v. m. 6 Uhr Morgens; im Öegenfag zu P. M. (post meridiem, rad Viittag), zur Be— 
zeichnung der Stunden von 12 Uhr Mittagg bis 12 Uhr Nachts. 2) Abkürzung (a. m.) für 
anno mundi neh d. i. im Jahre der Welt. 3) Abkürzung für Artium Magister (ala 
demiſcher Titel), d. i. Lehrer der freien Künfte, 

Amabel (vom lat.), liebenswürdig; Amabilität, Picbenswürbigleit; amabile, ama- 
bilmente, Kunftaustrud in der Mufik, in Bezug auf den Vortrag eines Tonftüdes: einſchmei⸗ 
chelnd, lieklich. 


Amablucen, baummollene Zeuge aus Kleinaſien. 

Amaboufs (fpr. Aemäbuls, grobe graue Leinwand aus engliichen Fabriken, woraus Ma- 
trofenkleider, Waarenfäde u. ſ. w. angefertigt werben. 

Amacura, Fluß in Süd-Amerika, bildet tbeilweife zwifchen Venezuela und Britiſch Guiana 
bie Grenze und ergießt fi in die Orinoco-Mündung. 

Amadeo, Antonio, ein tüchtiger italienifcher Bildhauer der Lombardiſchen Schule, Tebte 
im 15. Jahrbundert, wurde zu Pavia geboren und ftarb 1471. Werte von ihm finden fich in 
Pavia, Cremona, Mailand n. a. O. 

Amadeus ſdeutſch: Picbegott), ein im Haufe Savoyen (f. d.) viel vorlommender Name, 
1) 4. II. ein Schwager des Kaiſers Heinrich IV. vermittelte deſſen Ausſöhnung mit dem 
Papfte zu Canofja und erhob Savoyen zur Reichegraffchaft; ftarb auf einem Kreuzzuge auf 
ber Inſel Cypern. 2) A. VL, der Grüne, (1334— 1383), erwarb fid) durch weife Geſetze große 
Berdienfte um feine Staaten und durch die Gunft des Kaiſers Karl IV. das Reichsvicariat 
über einen großen Theil von Ober-Jtalien. 3) A. VIII. (1383—1451), erlangte die Erhe— 
bung Savoyen’8 zum Herzogthum, legte 1434 die Regierung nieder und zog fih in cin Klo— 
fter am Genferfee zurüd. Ras Concil zu Bafel wählte ibn 1459 als Felix V. zum Papfte } 
U. trat jedoch 1448 zu Gunſten feines Gegenpapftes, Nikolaus V., freiwillig zurüd, E 
ftarb zu Genf 1451. Vgl. Savohen. 

Amadia over Amadieh, Tiftrict und Hauptftabt teffelben in Kurbiftan, Kleinafien. Der 
Dijtrict ſteht unter einem eignen, vom Paſcha von Bagdad abhängigen Bürften. Die Stadt, 
mit fejtem Schloß, hat 10,000 mohammedaniſche Einwehner. 

Amadis, Name mehrerer Helden in der Nomanpoefie des ſpaniſch-portugieſiſchen und fran« 
zöſiſchen Mittelalters. Der berühmtefte iſt Amadis von Gallien, aus dem 12. oder 
13. Jahrh., wohl der erfte in Profa gefchriebene Ritterroman, welder zwiſchen 1492 uud 
1505 in 4 Bänden im Drud erfchien und das abenteuerliche Yeben und die wunderbaren Thas 
ten des Helden ſchildert, iſt wahrſcheinlich portugieſiſchen Urſprungs. In Epanien wurde 
der Roman in 10 Büchern weiter ausgeführt und behandelte Leben und Tyaten Esplandian's, 
des älteften Sohnes und anderer Nachlommen des A. von Gallien. Der U. wurde im 16. 
Jahrh. von Spanien nady Frankreich Übertragen, wo Nicolas de Herberay die eriten 8 Bil 
der (1540—1548) in franzöfifcher Ueberfetung berausgab und der Roman auf 24 Bücher 
weitergeführt wurde. Später erſchienen Ueberjegungen in die holländiſche, engliſche und 
deutſche Sprache. Im unferer Zeit ift die ganze Amarisliteratur, welche ihrer Zeit fo bes 
rühmt war, in Bergefienheit gerathen. Wieland's „Neuer Amadis“ hat mit obigem Sagen« 
kreife nichts als den Titel gemein. 

Amador, ein im Norden California’8 gelegenes County, wird im Süden vom 
Mofelumne-Alufle, der daſſelbe vom Co. Calaveras fcheitet, begrenzt. Die Thäler find 
änferft fruchtbar; Das ganze County ift reich an Gold, auch werben Ebelfteine bei Fidtletown, 
Bolcano und a. O. gefunden. Saurtort: Jackſon. Berölkerung ungefähr 11,000. In 
ber Bräfivententahl von 1864 gab U. eine republikaniſche Majerität (für Lincoln 1467, für 
MeClellan 811 ©t.); in der von 1868 (für Grant 1110, für Seymour 1224 St.) eine de- 

= mofratische Mlajorität ab. 
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Amabor. 1) Poſtdorf in Chicago Eo., Minnefota, am St. Croix-Fluſſe, 50 
engl. Di. norböjtl. von Et. Paul; mit Dem Townfhip Amador gegen 150 E. 2) Dorf 
in Zander Go., Nevada, 7 M. nörblic von Auftin. 

Amador City, Pofivorf in Amador Co. California, am Amabor Creek, 8 engl. M. 
norbiweitl. von Jadjon; 475 E. 

Amaganfett, ein Bofivorf in Eaft Kampton Townſhip, Suffolt Co., New Mork, 25 
engl. Di. von Riverhead. 

A majori ad minus (lat.), vom Gröferen auf's Kleinere und umgefehrt: a minori ad 
majus, vom Kleineren auf8 Größere, nämlich ſchließen. Solche Scylußfolgernrgen find 
—2 weil die Merkmale des Einen nicht zugleich die Merkmale des Anderen unbedingt 

ein müſſen. 

Amak din. Amager), eine Mine dän. Infel im Sund, anf welcher eine Vorſtadt Kopen- 
bagen’s, Chriftianshaven, liegt. Die Infel ift nur 1d. Q.-M. groß und enthält 2 
Kirchipiele, deren Einwohner al3 tüchtige Seeleute bekannt find; hat chne Chr. 6500 E. 

Amakufa, eine zu Japan gehörige Juſel, weſtl. von der Inſel Kiufin gelegen. 

Amal (ſpr. Omol), Stadt in Schweden, am Wenerfee, in der Vogtei gleichen Namens, 
mit 1666 €. (1864). 

Amalehium mare, ift der fat. Name für das Baltifche Meer (Ofifee). 

Amalefiter, evomitifher Volksſtamm, angeblih Nachkommen Amalet's, des Enkels Cſau's, 
ſudweſtl. von Paläftina, zwiichen den Edomitern, ter Wüſte Sinat und Aegupten, fommen 
jevoh jhen zu Abraham's Zeiten vor und waren unverſöhnliche Feinde der Jeracliten. Von 
Saul und David befiegt, wurden fie unter Hiskia (725 v. Chr.) unterjoht und ihr Name 
verſchwindet ſeitdem aus der Geſchichte. Ihre Könige führten den Titel Agag. 

Amaler, ein Helven- und Herrſchergeſchlecht der Dit: Gothen nad Amala, einem ihrer 
mythiſchen Könige, genannt. Aus ihnen wählten die Oftgothen ihre Fürſten. Mit dem 
verwondten Namen Amelungen, d. i. Abkömmlinge des Amala, werben in ben altdeuts 
fhen Helvenfagen Theoderich der Große (Dietrih von Bern) und feine Helven bezeichnet. 
(Tal. K. Simrock, „Das Amelungenlied*, 5 Bd. des Heldenbuches, Stuttgart 1864). 

Amalfi, Seeftadt in Italien, Provinz Neapel, am Golf von Salerno, mit 4186 €. 
—— Schifffahrt und Fiſcherei, Fabriken und Maccaronibädereien. Die Gründung der 
Stadt fällt in die Zeit Conjtantin’8 des Großen, um 340 n. Chr. X. blühte vom 10—12. 
Jahrh. als mächtige Handelsſtadt. Das Seerecht von Amalfi (tabula Amalphitann) galt 
früher in ganz Italien. A. ift ver Geburtsort des Erfinters des Compaſſes, Flavio Gioja, 
und des bekannten Dictators von Neapel, Maffaniello (Thomas Aniello). , 

Amalgam ift eine Verbindung von Quecſilber mit einem anderen Metall. Die Cigen« 
ſchaft des Duedjilbers, ſich mit anderen Metallen vereinigen zu lönnen, war den Alten bereits 
befannt. Schon Plinius weiß, daß durch Queckſilber metalliiche Gefäße zerfiört werden, und 
daß Gold dadurch gereinigt werden fan. Geber kennt bereits im 8. Jahrh. die Amalgame 
von Blei, Zinn, Kupfer, Solo und Silber. Die Bezeidmung Amalgama findet fi zu— 
erft in den Schriften des im 13. Jahrh. lebenden Thomas von Aquino. Cie fell aus ber 
Verunftaltung des griehifchen Wortes vadaypa (erweihender oder weicher Körper) ent 
ftanden fein. Amalgame find bei gewöhnlicher Temperatur meiſtens feft und kryſtalliniſch; 
enthalten fie dagegen einen Ueberjchuß freien Onedfilbers, jo find diefelben weich over flüſſig. 
Auf diefer Eigenichaft beruht die Gewinnung der edlen Metalle (f. Amalgamationt 
prozef). Kinige Amalgame kommen natürlich vor, fo hauptſächlich zu Moſchel-Landsberg 
das in rhombiſchen Dodekaedern Kyftallifirende Silberamalgam, mwelded von 25— 
369/, Silber enthält; fodann der zu Arqueros bei Coquimbo in Chile vortommende Ar 
querit. Er bilbet dort das wichtigfte Cilbererz umd in den erften 15 Jahren der Bearbei- 
tung haben diefe Gruben 200,000 Mark Silber geliefert. Der Arguerit ſieht dem gediege- 
nen Eilber fehr ähnlich, Doch ift er weicher; findet fich in regelmäfigen Oftaedern ſowohl als 
in derben, förnigen und bentritiihen Maſſen. Er enthält 86,,0/, Silber und 13,,%/, Uueds 
fiber. Goldamalgam in Heinen weißen brödligen Körnern von ber Größe einer Erbje 
wurde in Begleitung von Platin zu Columbia gefunden, nenerbings in gelblich-weißen vier- 
feitigen Prismen in Calaveras Eo., California; erjtere Varietät enthielt 38,,,%/, Gold und 
5°%/, Silber, die lettere von 39,,,—41,,,0/, Gold, Die künftlih dargeftellten Amalgame 
ben Gold und Silber werben bei der fogen. Fener-Vergolbung und Feuer⸗ Verſilberung anges 
wandt. Einige andere Amalgame finden mehr oder weniger ausgedehnte Vermentung. Für 
Reibliſſen der Elektriſirmaſchinen wird ein reines Zint-Amalgam oder Zink-Zinn-Amalgam 
benugt; das fogen, Muſiv⸗ cder Mufchel-Silber, fowie der gewöhnliche Spiegelbeleg find 
Binn-Amalgame. Zinn und Cabmium-Amalgam wird mitunter zur Ausfülung hohler 
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Zähne verwandt; zum felben Zweck dient ein eigenthümliches Kupfer-Amalgam, aus ctwa 7O 
Iheilen Quedſilber und 30 u. Kupfer beitehend, welches vie Eigenſchaft hat, Leim Ines 
ten zu erweichen, während, in Ruhe gelafien, es nad einigen Stunden wicber hart wird, 

Yimalgamation nennt man die Vereinigung des Quedſilbers mit anderen Metallen, 

Amalgamationsprozei it das Verfahren, durch Verkintung der edlen Metalle (Gold und 
Silber) mit Quedjilber, diefe aus ihren Erzen zu gewinnen. Der Amalgamationsprozeß 
für Gold war ſchon Plinius bekannt; die erfte Erwähnung deffelben für gold» uud filberhals 
tige Erze findet fich in der „Pirotechnia‘ von Viringuccio (1540). Am früheſten wandte 
man biejen Prozeß zur Ausbringung des Silber in Mexilo an und zwar durch Bartholo— 
mäus „on Medina verfucheweile 1557, und im Großen 1566; in 1574 wurde dad neue 
Verfahren in Peru eingeführt, aber erft mehr ald 200 Jahre fpäter in Europa. Die erften 
Verſuche damit wurden 1780—1785 turd) den Bergrath von Yorn zu Schemnitz in Ungarn 
angeftellt. Die verſchikdenen Erze verlangen die verichiedenartigiten Manipulationen. Die 
Ausbringung des Gold es turd Amalgamation ift in der Negel ſehr einfah. Die meilten 
Solverze beitchen aus metalliihem Go!d mit Quarz over Scickr; bäufig findet ſich jedoch 
aud Gold fein eingefprengt in verſchiedenen Schwefelverbindungen und in Verbinzung mit 
Zellur. Die reinen quarzigen oder ſchieferigen Erze oter foldhe, weldye nur oxydirte Viineras 
lien enthalten, brauchen mir in höchſt fein zertheiltem Zuftande mit Queckſilber und Waſſer 
zerrieben zu werden, um ihr Gold in a zu verwanteln; geichwefelte Erze x. müſſen 
erft einer Röſtung unterworfen werden, um das fein eingefchloffene Gold frei zu made. Zur 
Amalgamation des Goldes werben in Europa fogen. Tiroler oder Salzburger Mühlen ange— 
wandt, in denen das fein zertheilte Erz über Unedjilber floß, bis es entgolvct war. In 
Amerika wandte man fogen. Chilefiihe Mühlen, fowie arrastras an, in denen das Erz mit 
Uuedjilber zufammengemahfen wurde. In neuerer Zeit gebraudt man in California mit 
amalgamirten Kupferplatten veriehene Pochwerke, in denen das Erz mit Onedfilber zerſtampft 
wird uud fi das gebildete Amalgam größtentheild® am amalgamirten Kupferblech anſam—⸗ 
melt; das auf diefe Weife theilmweite entgoldete Erz wird dann in cifernen Pfannen nach weis 
ter mit Oucdjilber zufammengerieben und vellfiändig entgolvet. Wenn fein freicd Geld 
mebr vorhanden ift, wird ter fiine Erzbrei abgefhlämmt, das Amalgam und überfchüffige 
Uuedjilber gefanımelt, in Beuteln auẽgepreßt und das zurüdbleibende Amalgam turd) Des 
ftillation zerlegt, wobei das nicht flüchtige Gold als gelbe oter gelbgraue ſchwammige Maſſe 
zurüdbleibt, die entweder in dieſem Auflande an die Münze abgeliefert, oder erſt in Tiegelu 
umgeichmolzen und zu Barren ausgegofjen wird. 

ei weiten complicirter und mit mehr Schwierigkeiten verbunden ift die Silberamals 

gamation; — unzählige Methoden find empfohlen worden, von welden jedoch nur jehr 
wenige ihrem Zwede entfpracdhen. Die einfachite Art der Silberamalgamation wurde erjt 
vor wenigen Jahren in California und Nevada eingeführt. Die Erze, welche jedoch frei von 
Dlei-Antimon uud Arſenik-Verbindungen ſein müſſen und das Silber entweder in metalli» 
ſchem Zuſtande, oder ald Chlor: over Schwefelſilber enthalten, werden in eifernen Pfannen, 
entweder ohne weiteren Aufat, mitunter bei Zufat von etwas Salz und Schwefeljäure mit 
Uuedfilber zufammen gerichen. Nad 3 oder 4 Stunden ijt das Silber durch das vorhandene 
Eifen reducirt und hat ſich mit dem Uuedjilber zu Amalgam vereinigt, welches von dem fein« 
gemahlenen Erzihlamm und überfchüjfigen Quedfilber auf die gewöhnliche Weife getrennt 
wird, Die meijten Silbererze enthalten Schwefel-Antimon und Schwefelarfenit in Vers 
bindung mit Schwefelfilber. Solche Erze müjjen erſt tur einen Röſiprozeß mit Kochſalz 
zur Umalgamation vorbereitet werden. Nur durch Verbindung einer dylorirenden ** 
mit Amalgamation können alle Arten von Silbererzen zu Gute gemacht werden. Der Zwe 
ver Nöjtung mit Kochſalz ijt: die Schwefelverbindungen zuerft bei einer niederen Glühhite in 
fchwefelfaure Salze umzuwandeln, durch deren Berfegung bei einer höheren Temperatur das 
Kochſalz zerlegt wird, deſſen Chlor ſich ſodann mit dem Silber und den anderen Metallen 
vereinigt. Die geröiteten Erze, welche alles Silber entwerer als Chlorfilber, ſchwefelſaures 
Silber oder metalliſches Silber enthalten müſſen, werden in California und Nevada meijtend 
in eifernen Pfannen mit Quechſſilber zufammengerieben und dadurch amalgamirt, wobei das 
Eiſen der Pfanne die Redultion der Silberberbindungen bewertitelligt. In Freiberg (und von 
dorther nad) vielen Orten Amerila's importirt) werten die geröfteten Erze, nachdem biejelben 
in feines Pulver verwandelt Ir mehrere Stunden lang in, ſich um ihre Achſe drehenden Fäſſern, 
mit Eifen und Waſſer in bejtändiger —— ehalten; dann wird Queclſſilber zugegeben, 
um das durch das Eiſen reducirte Silber aufzunehmen, Eine eigenthümliche Art der mal, 
gamation ift die fogenannte Amerilaniſche oder Mexilaniſche, and Haufen» oder Patio-Almıas 
gamation, An Orten, wo Mangel an Holz und Waſſer ift, wo die Trze die richtige Miſchung 
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haben, das Klima gänftig und der Arbeitslohn Billig it, INft ſich diefer Prozeß durch feinen 
befleren erfegen. One Zweifel ift das meijte jet ım Handel befindlihe Eilber durch den 
Patio⸗Prozeß ertrahirt worden. Gold⸗Crze und filberhaltige Vleierze können nicht mittelft 
dieſes Jrozefies ausgebeutet werben. Gilberhaltige Blende und Eiſenkies müſſen vorber tüch— 
tig geröjtet werden; ebenfo ſtark antimon- und fupferhaltige Silbererze. Die ſehr fein ge— 
mablenen Erze werben auf einem feften, mit großen Steinplatten belegten Boden in Saufen 
von 30—60 Ionnen ausgebreitet, mit Waſſer zu einer teigartigen Confiftenz angemergt, fo« 
dann 2—4 Proc. Kochſalz Hinzugegeben und nad etwa zwei Tagen mit Pferden oter 
Mauleſeln tüchtig durchgeknetet, bis die Maſſe ganz gleichartig it. Es wird hierauf je nad 
ber Qualität rer Erze 1 Proc. oder mehr Magiitral zugegeben und gleihmäßig durch bie 
Mafie vertheilt (Magiftral wird durch ſchwaches Röſten von Kupferkies bereitet und enthält 
als wirkſamen Beſtandtheil 10—20 Proc. fhmwefeljaures Kupfer). ° Hierauf wird etwa die 
Hälfte des zur Ertraction erforberlihen Queckſilbers (6 Pfd. Tucdfilber anf 1 Ffv. Silber), 
daturch hinzugefügt, daß man es durch Canvaß drückt, wodurch es fo viel als möglich gleichför— 
mig über den ganzen Haufen zertheilt wird, und dann durch Mauleſel eingetreten. Nach cini- 
gen Tagen, wenn das zugefügte Queckſilber in trockenes Amalgam übergeführt iſt, wird wie— 
derum die Hälfte des noch nöthigen Queckſilbers, wie vorher, Durch Mauleſel eirgetreten, und 
wenn nach einigen Tagen ſich wieder trockenes Amalgam vorfindet, wird der Reſt des Qued⸗ 
ſilbers wie vorher in der Maſſe zertheilt. Nach einigen Tagen iſt der Prozeß beendigt, die 
Maſſe wird mit Waſſer verdünnt und die entſilberten Erztheile werden vom Amalgam abge— 
waſchen. Das erhaltene Amalgam wird in einen Beutel von Canvaß geſchüttet und gusge— 
preft, Das in dem feften Amalgam Eefindliche Queckſilber dann in einer Retorte abveftillirt. 
Die Theorie dieſes Verfahrens ift folgende: das Kodylalz und ſchwefelſaure Kupfer des Ma— 
giſtrals zericken ſich gegenfeitig zu ſchwefelſaurem Natren und Chlorkupfer. Das Silber 
verwandelt fi bei Gegenwart von Chlorkupfer in Chlorfilber und Halbchlorkupfer. Das 
Halbchlorkupfer löſt fi in der Kochſalzlöſung auf und zerfert das Schwefelſilber, wobei 
Halbſchwefelkupfer und Chlorfilber gebildet werden. Das gebildete Chlorfilber zerſetzt ſich 
mit tem Quedſilber in Halbchlorgucdjilber und metallifches Silber, welches legtere vom Ueber— 
ſchuß des Queckſilbers aufgenommen wird. 

Amalia, Anna, Herzogin von Sachſen-Weimar, Tochter des Herzogs Karl von 
Draunihweig- Wolfenbüttel, wurde am 24. Dft. 1739 geboren und vermählte fih am 16. 
Juli 1756 mit Herzog Ernft Auguft von S.-Weimar. Da diefer bereits 2 Jahre darauf 
ftarb, trat ſie als Bormünderin ihre® kaum einjährigen Sohnes, des fpäteren Großherzogs 
Karl Auguſt, die Regierung an, welche fie 1775 in deſſen Hände legte, Sie war cine ber 
ansgezeichnetften Frauen ihrer Zeit und erwarb ſich nm das weimariſche Land, welches durch 
ben Tjährigen Krieg ſehr gelitten hatte, dur Hebung des Aderbancs und der Gewerbe, mie 
dur Hebung des Vollsſchulweſens große Verdienſte. Ihre Nefivenz in Weimar, wie ihre 
Luſiſchlöſſer in Tieffurt und Ettersburg, waren der Sammelplag der ausgezeichnetiten Männer 
und Frauen ihrer Zeit. Sie ftarb am 10. April 1807, aus Gram über Deutſchland's Schmach 
und Grniebrigung. 

Amalie, Warie, Gemahlin des Königs Lonis Philipp von Frankreich, geb. am 26. April 
1782, war eine Tochter Ferdinand's I., Königs beider Sicilien; vermählte fi 1809 zu Palermo 
mit dem in der Verbannung lebenden Herzog von Orleans, welher im Jahre 1830 ald Louis 
Philipp den Thron von Frankreich beftieg. Sie floh nach dem Ausbruch der Febrnarrevolu- 
1848 mit ihrem Gemahl nad) England und ftarb auf dem Sclofje Claremont am 24. 

ärz 1866. 

Amalie, Marie Friederike Augufte, Herzogin von Sadhfen, älteſte Schwe— 
ſter de8 regierenden Königs von Sadfen, bekannt als tramatiihe Schriftſtellerin, 
wurde am 10. Aug. 1794 zu Dresden geboren. Sie erhielt eine ſorgfältige Erziehung, machte 
bedeutende Reifen und begann 1829 ihre ſchriftſtelleriſche Thätigkeit mit den Schauſpiel: 
„Der Krönungstag.“ Ihre Dramen, welche überall mit Beifall aufgenommen wurden, be- 
handeln Stoffe aus dem bürgerlichen Leben, find einfach, aber finnig in Anlage und Erfindung 
und ftellen meiftens den Sieg einer natürlichen, unverbilveten Individualität über weltmän— 
niſche Abgeſchliffenheit und ariſtokratiſchen Hochmuth dar. Geſammelt erfchienen ihre Dra— 
men in den „Originalbeiträgen zur deutſchen Schaubühne,“ (6 Bde., Dresden 1837—42). 

Amaliopolis, Stadt in Gricchenland, wurde in neuerer Zeit am Golf von Volo angelegt 
und zu Ehren der Königin Amalie A. genannt; 1000 €. 

Amalteo oder Amaltgeus. 1) Geronim 0, geb. 1506 zu Oberze, war ein ausgezeich⸗ 
neter Arzt und vorzüglicher Dichter Iateinifcher Epigramme. Seine Didytungen wurden mit 
denen feiner Brüder Cornelio und Giamb attifta von Aleander (Benedig 1627; 
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Amſterdam 1689 und 1718) herausgegeben. 2) Pomponio, berühmter Maler aus ber 
Venetianiſchen Schule, geb. 1505, ftarb 1588. 

Amalthea heißt in der griech Mythologie nah Einigen Die Ziege, welche den auf ber 
Juſel Kreta in einer Höhle verftcdten Heinen Jupiter jäugte und zum Dank vafür unter bie 
Sterne verjett wurde. Nach Anderen ift A. eine Nymphe, Tochter des Melificus, welche den 
Jupiter mit Ziegermild und Honig aufzog. ALS einfl Die Ziege ein Horn verlor, gab Jupi« 
ter daffelbe deu Töchteru des Meliſſeus mit dem Verfprechen, fie würden ſtets alle ihre Be— 
bürfniffe in demfelben finden. Daraus entwidelte fi die Miythe vom Horn des Ueberfluſſes, 
(Cornn e>piae, Fülhorn), welches auf vielen Bildwerken der Alten bei den belfenden Göt— 
tern erjcheint. Der Name Amalthea's Horn wurde im Altertbum auch ald Bücher- 
titel für Schriften verfchiedenen Inhaltes gebraudt; aud nannten die rim. Schriftſteller 
Cicero und Atticus ihre Bücherfammlungen Amaltheum. Den Namen „Arzalthra* gab 
3 newerer Zeit der Archäologe Böttiger feiner Zeitſchrift fir Alterthumstunde (Leipzig 
1822 --25). 

Amambahi. 1) Cine 200 M. lange Gebirgäfctte in Südamerika, welche bie Waſſer— 
Scheide zwißchen den Flüſſen Parana und Paraguay bildet. 2) Ein Nebenfluß des Parana ın 
Südamerika, gegen 100 engl. M. lang. 

Aman, Johann, geb. 1765 zu St. Blafien im Schwarzwalte, finbirte zu Wien und 
Rom Bauwiſſenſchaften uud ward 1812 erfter Hofardhitelt zu Wien. Seine Bauten trugen 
vicl zur Berfhönerung der Stadt bei; auch gab er dem Luſiſchloß Schönbrunn (1817—19) 
feine jegige Geftalt; er ftarb in Wien am 28. Nov. 1834. 

Amana, Townfhip in Jowa Co., Jowa, am Jowa Fluſſe, 1189 E. (1867). 

Amana, 1) Fluß in S. Amerika, Republik Benezuela, Prev. Cumana, ergieft fich 
nad; einem Laufe von 140 engl. M. in ven Golf von Paria. 2) See in Brafilien, durch 
eine gabelförmige Spaltung des Tijuaca gebildet, gegen 20 M. lang und 5 M. breit, liegt 
— 2° 35° ſüdlicher Br. und 640 38° weſil. Länge. In der Nähe ein Dorf gleichen Na— 
mens, 

A maneo (ital. zur Linken), im Handelsweſen: 1) der Abgang an Geld oder Waare, mas 
en oder Waare fehlt; 2) der Vorfhuß, weldhen der Kaufmann dem Correjpoubenten 
eijtet. 

Amand, (Saint:), 1. Saint-Amand, 

Amanda, 1) Tomnfhip in Allen GCo., Ohio, 90 M. norbwefll. von Columbus, 1178 E. 
2) Tomnfhip in Hancod Co. Ohio, 10 M. ſüdöſtl. von Finley, 1470 E. 3) Townſhip in 
Fairfield Co., Ohio. 4) Tomnfhip in Allen Co., Ohio, wird vom Big Auglaize Fluſſe 
durchſtrömt, liegt 10 M. ſüdweſtl. von Lima; 1178 E. 5) Dorf in Butler Co., Ohio, 
Lemon Townfhip, am Miami Canal, 12 DM. norböftlih von Hamilton. 6) Poftdorf in 
Amanda Tomnfhip, Fairfield Co., Ohio, an der Strafe zwiſchen Maysville und Zanes— 
ville, — M. ſädweſil. von Lancaſter, dem Hauptorte des County und 130 M. von Cincinnati; 
1700 E. 

Amandus, der Heilige; der „Apoſtel“ der Belgier, wurde 649 Biſchof von Maſtricht, ſtarb 
675 im Klofter Elnon. Sein Gedächtnißtag ift der 6. Febr. 

Amanten, Stadt in Italien, Provinz Calatria Citra, am Meere; 4077 E. 

Amanuenfis. 1) War bei den Römern ver Kaiſerzeit ein Sklave mit wiſſenſchaftlicher 
Bildung, der als Gchülfe bei wiſſenſchaftlichen Arbeiten, zum Torlefen und Abfyreiben gebraucht 
wurde. 2) Jetzt an höheren Schulen und Univerfitäten bisweilen ter Name für ſolche 
Stubdirende, welche Profeſſoren bei Ausarbeitung ihrer wiſſenſchaftlichen Werke an tie Hand 
gehen. 3) Jüngere Aerzte oder Advolaten, welde ältere Aerzte oder Advolaten im 
ihrer Thätigkeit unterftügen und auf diefe Weife praktiſche Studien machen wollen. 

Amanus, ein norbweitlicher Zweig des Taurusgebirged in Kleinafien, vom Mittelmeere 
bis an den Euphrat, die Grenzen zwiſchen Syrien und Gilicien bildend, heit jegt Alma» 
Dagh. Hier find die Amanifhen Thore (Amanica, Amanides pylae oder Amani montis 
portae) ein äftlich von Iſſus gelegener Paß. Turd ihn zug das Perferheer unter Darius 
Codomannus aus Syrien nach Cilicien. 

Amara, ſ. Bittere Mittel. 

Amarant (d. h. unverwelllich), Pflanzengattung der Familie der Amarantaceen. Cinjähe 
rige Kräuter mit zu Knäueln vereinigten und in einer Aehre oder einem Kopfe ſtehenden ſehr 
kleinen Blüthen. Die Deckblätter behalten auch nach dem Abſterben der Pflanze lange ihre 
friſche Farbe. A. caudatus (Fuch sſchwanz) aus Aſien, mit langen, rothen, überhäu—⸗ 
genden Blüthenſchweifen. A. tricolor (T ea endſchön) aus Oftindien, mit buntgefürbs 
ten Blättern, die je nach ihrem Alter die Farbe ändern. In den Ber. Et, find 8 Arten bes 
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kannt; die gemöhnlichfte ift A. albus auf Wegen und Bei Städten mit grünen, nur felten 
etwas röthlihen Blüthen; ferner A. spinosus (Dorn-Amarant) in Penufylvania, Ohio und 
füdlich, mit ein Paar Dornen auf den länglich ovalen, dunkelgrünen Blättern. -Amarant- 
farbe ijt ein dunkles, in's Violette fpielennes Roth. — Amarantbolz (Luftholz, Violett- 
holz, Purpurholz, blaues Ebenholz), ein weftind. purpurrothes, ſchweres Holz von feinem, 
etwas poröſem Gefüge. J 

Amarantaceen —— Fuchsſchwanzgewächſe, nach Endlicher Fflanzen- 
familie aus der Claſſe der Oleraccen, weſentlich in den Tropen vorkommende, krautartige 
Pflanzen mit 3— S5Stheiliger, in der Knoſpenlage dachiger, meiſt rauſchender Blüthenhille,3—5 
unterweibigen Staubgefäßen, einfächerigem Fruchtknoten, einem Griffel, einer oder mehreren 
Narben und Schlauchfrüchten. Der walzige Keimling umgibt gefrümmt ein mehlreiches Zell 
gewebe. Wegen ihres ausgezeichneten Geruchs werden mehrere Arten der A. als Zierpflan- 
zen cultivirt, jo in den Ber. Etanten tie Arten: Cock’s-Comb, Globe-Amaranth, Prince’s- 
Fenther und Love-lies-bleeding. 

Amarante, Statt mit 4000 €. in der portug. Prov. Minho, am Tamega, einem Neben« 
fluſſe des Duero, norböftl. von Cporto; cine fchr alte Stadt mit ſchöner Brüde über den 
Zamega, welche während des Feldzuges im Jahre 1809 wiederholt der Schauplag von Gefech⸗ 
ten war. 

Amerantenorden. 1) Ein Orden, welcher von der Königin Chriftine von Schweden im 
Jahre 1653 geftiftet wurbe, nad 3 Jahren aber (1656), als die Königin zum Katholizismus 
übertrat, bereit wieder einging. Mitglieder des Ordens waren 15 Nitter und 15 Tamen, 
welche das Gelöbniß ablegen mußten, unverchelicht zu bleiben uud, wenn bereits ver heirathet, 
feine zweite Che eingehen zu wollen. Gin goldener Lorbecrkranz mit zwei verfchlungenen A, 
welcher an einem klauen Bande getragen wurde, war das Orbenszeihen. Auf dem Bande 
ftand vie Devife: „Dolce nella memoria“, d. i. Süß in der Erinnerung. 2) Name eincd 
maurerifchen Ordens, ter noch jegt in Schweden beftcht und die Veranftaltung von "gefelligen 
Bergnügungen bezwedt. Derfelbe führt als Ordenszeichen einen goldenen Stern, der an 
bunfelrothem Bande mit grünen Rändern getragen wird 

Amarantfarke, ſchönes dunkles Roth, in's Violette fpiclend. 

Amarapura, auch Ummerapura, befeſtigte Statt in Hinterindien, ehemals Hauptſtadt des 
Reiches Birma, am Irawaddi, 6 engl. Di. nordöſtl. von Ava. Im Jahre 1800 wurde ihre 
Bevölkerung auf 175,000 Seelen geſchätzt, ſeit 1819 aber, in welchem Jahre Ava zur Hanpt- 
ftabt erhoben wurbe, bat diefelte bedeutend abgenommen. Schẽne breite Straßen; bie meijten 
Käufer der Etabt find aus Bambus erbaut; nahebei der Tempel mit der bronzenen Colofjal- 
ftatue des Buddha, welche bei der Eroberung von Aracan im Jahre 1784 erbeutet und nad 
Birma gebracht wurde. Jetzt 90,000 E. 

Amarelle. 1) A., auch Amarelltramt genannt, Gentiana Amarella, Pflanzengat- 
tung aus der Namilie der Enzianen (Gentianere), eine durch lanzettliche, am Rande ſcharfe 
Blätter und durch 4—5fpaltige, weißliche, am Saume violette Blumenkronen ausgezeichnele 
Bittere, frautartige Pflanze, die ihres Bittergehaltes wegen mehrfache Verwendung findet, wie 
3. B. in Schweden beim Bierbramen ftatt des Hopſens. 2) A., auch Ummer over Ama- 
rellfirfhe genannt, eine Sauerkirſchenart, mit fünfänerlihem oder faurem Geſchmack und 
nicht färbendem Safte, teren Bäume dünne, hängende Aeſte und die den Sauerkirſchen eigen« 
thümlichen fleinen Blätter tragen. 

Amar°zza (ital.), Bitterkeit, Gram; daher der Mufifaustrud: con. a. zur Andeutung, daß 
ein Muſikſtück mit dom Ausdrucke tiefen Schmerzes vorzutragen fei. 

Amargura, cine zur Gruppe ber Freuudſchafts-Inſeln im füol. Stillen Meere gehörige Inſel 
mit thätigem Vulkan; unter 179 58’ fühl. Br. und 1749 16° weſtl. Yänge gelegen. 

Ameri, Michele, ital. Staatsmann und Gefchichtsichreiter, geb. am 7. Juli 1806 in 
Palermo auf der Infel Sicilien, erhielt feine erfte Ausbildung von dem, den revolutionären 
Ideen des Jahres 1789 huldigenden Prof. Dominico Scina. Er madte fi im Jahre 1837 
durch umfihtige Mafregeln gegen die damals wüthende Cholera verdient, wurde furz daranf 
Beamter im Juftizminifterium in Neapel, ſchrieb während tiefer Zeit fein berühmtes Wert 
„La guerra del Vespro Sieiliano“ (Schilderung des „Die Siciliſche Vesper“ (f. d.) ge 
mannten Blutbads 2 ide, Palermo 1842; 6. Aufl., Florenz 1859; deutſch von Schröder, 
2 Bre., Hilpesheim 1851), mußte aber infolge deſſen flüchten; wandte fi nad Frankreich, 
we er ſich ausfchließlich feinen gefhichtlihen Studien widmete. Cr fchrieb daſelbſt: „Storia 
dei Musulmanni di Sieilin“ (Geſchichte der Mufelmänner auf Sicilien, Florenz 1859), 
„Description de Palerme“ (Befäreibung Palermo’s) und „Voyage en Sicile“ (Reife auf 
Sicilien), verſchiedene Artikel für das „Journal Asiatique“ (Band 5—7, Paris 1845—1847) 
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u. ſ. w. Er kehrte 1859 nad Sicilien zurüd, wurde unter Garibaldi's Dietatur Minifter 
bed ! uswärtigen, nach Gründung des Königreihs Italien Senator und im März 1863 Un- 
terrichtsminiſter, welch' letzteres Amt er jedoch gegen Ende des Jahres 1864 an Natoli abtrat. 
U. veröffentlichte aufer den genannten Werfen: „Biblioteca Arabo-Sieula“ (3 Atth., Paris 
1856— 1858) und diplomi arabi (von 1150—1509) del R, archivo Fiorentino“ (mit 
Ueberſetzung, Florenz 1863). 

Amaribo, oder Mana, Fluß in franz. Guiana, welcher unter 39 35° nördl. Br. ent 
ſpringt und nach einem Laufe von 146 M. in den Vtlantiſchen Ocean mündet. 

Amarillas (ſpr. Amariljas), Marquis de las, f. Ahumada, Don Pedro 
Giron, Herzog von X. 

— Eebirgszug im Norden Dekan's, Waſſerſcheide zwiſchen Nerbudda und Ma- 
nadi. 

Amarhyllideen, Narciſſengewächſe, meiſt Zwiebelgewächſe mit einfachen parallelnervigen 
Blättern, nacktem Schafte, ſchön gefärbtem, vor dem Aufblühen in Blüthenſcheiden einge— 
ſchloſſenem, Gtheiligem Perigen und Zfächeriger, meiſt vielſamiger Kapſel. Dieſe Familie 
kommt in ber heißen Zone im vielen ſchönen Formen vor und unterſcheidet ſich von der ihr 
nahe verwandten Familie der Yiliaccen durch den unterftändigen (unterhalb der Blumenblätter 
ftehenden) Fruchtknoten. Mand;e derfelten find fharfe Giftpflanzen, viele aber werden ihrer 
Ihönen Blüthen wegen al® Zierpflanzen cultiv.rt. Yon Tegteren find zu erwähnen: Nareissug 

oeticus, Stern- oder Studentenblume (nah Ovid wurde Narciffus in dieſe Blume verwans« 

It); Narcissus Jonquilla, Jonauille, wie die vorige aus S.-Europa; Narcissns Psendo- 
Nareissus, gelbe Narciffe, deren Zwiebel Brechen erregt; Galanthus nivalis, Schneeglöd- 
chen (Snow-urop); Leueojum vernum, $rühlingsfnotenblume (Snowflake). In Norbe 
Amerika wild wachſende Gattungen find: Amaryllis Atamasco in den ſüdl. Ctaaten; Pan- 
eratium rot»tnm; Agave Virginica (Folse Aloe): Hypoxys erecta (Star-grass), Hein, 
mit gelber Blüthe, allenthalben in amerikanifchen Wäldern. 

Amafia, A mafi A oder Amaſiyah, Etadt in der afiat. Türkei, am Yeſhil-Irmak (dem 
alten Ixı-), 23 d. M. nordweſtl. von Siwas und 15. d. M. fürmeftl. von Samſun; 
nahezu 4000 Käufer, in welchen 20— 25,000 E. wobnen; an beiden Ufern des Fluſſes, wel« 
her von einer ſchönen Brüde überfpannt ift, zwifchen fteilen Felſen erkaut; ftarte Gitabelle, 
ſchöne Mofcheen, zahlreiche Bazars und beteutenter Seidenhandel und Salzerport; nahebei 
bie von Stralo, deſſen Baterftadt A. war, befchriebenen Grabmäler der Könige von Fontus. 

Amaſis oder Amoſis (aus dem ägypt. Aah-mas, der jurge Mond‘, unter dem Titel 
A. II. ägypt. König von 570—5.6 v. Chr., Bırndesgenofje und Freund der Griechen, un- 
terwarf ſich Cypern, nachdem er mit Polykrates von Samos in ein Bündniß getreten war. 

Amafonia, Fflanzengattung aus ter fjamilie der Verbenaceae-Aegiphilene, nad) dem 
amerif. Keifenten Thomas Amafon benannt, Arten: A. erecta, ein frautartiges Gewächs 
au — Blumen aus Surinam, und A. punicea, Strauch mit hochrothen Blumen aus 

rinidad. 

Amasry, Amaſerah oder Amaſtra, befeſtigter Scehäfen in der afict. Türkei, am 
Schwarzen Meere auf einer felfigen Halbinfel gelegen, 14. d. M. norböjtl. von Eregli; im 
Oſten der Stadt cine ziemlid) geräumige Bat; 4000 E. In und bei X. befinden fich Die 
Trümmer ber altın Stadt Amaftris Leinft Sefamos), nach der Gemahlin des Tyrannen 
Dionys von Herallen benannt. 

Amafjette, der aus Holz oder Horn gefertigte Tarbenfpatel, ven die Maler beim Zufam- 
menſchieben der Delfarben auf der Palette oder dem Keibefteine benugen. 

Amathus oder Amathunt (alte Geogr.), ehemals Stadt auf der Infel Cyprus, auf ber 
ſüdl. Seite derfelben; nad dem daſelbſt errichteten Tempel der Venus wurde bicfe jelbit 
Umathujia genannt, wie nody jegt jeder der finnlichen Liche geweihter Ort U. heißt. 

Amati, Name ciner berühmten ital. Ceigenmacdjerfamilie in Gremona: 1) Andrea l, 
um bie zweite Hälfte des 16. Jahrh., der erfte gute Geigenmader. 2) Antorie und 
Geronimo U., zwei Brüver, weldhe zu Ende des 16. und zu Anfang bes 17. 
Jahrh. Ickten und vie unter dem Namen „Cremoncſer Geigen“ berühmten Inftrumente fer- 
tigten (1590 — 1620). 3) Niccolo 4., gleihfalld Geigenmader, der e8 jedoch nicht ver— 
— ie Ruf feiner Familie aufrecht zu erhalten. Aechte Cremoneſer Geigen find jegt nur 
nod) Jelten. 

Amati, Carlo, ital, Arditeft und Echriftfteller, geb. am 19. Juni 1776 in Monza, 
Profefior ver Architektur an der Mailänder Akademie, geft. am 23. Mai 1852 in Mailand. 
Seine beveutendften Werke find: ein Theil ter Fa,ade des Mailänder Toms, fowie die 
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Kirche San-Carle Borromeo in Mailand. Er ſchrieb mehrere Abhandlungen über Architel- 
tur, wie 3. ®. „Antichitä di Milano“ (die Alterthümer Mailand’, 1822). 

Amatitlan oder Amatitan. 1) Tiefer, von 2—3000 3. hohen Bergen umgebener See 
im centralamerifan. Staate Öuatemala, 9 engl. M. laug, 3 M. breit und 18 M. von ber 
Stadt Guatemala entfernt, deren Bewohner in ihm zu baden pflegen; fein Abfluß ift der 
Fluß Mihatoyat. 2) Stadt an dieſem See, am öſtl. Ufer deſſelben, 15 engl. M. ſüdl. 
won der Stadt Guatemala, unter 149 30° nördl. Br. und 96% 17° weft. Länge gelegen, unre⸗ 
gelmägig gebaut, mit einftödigen, meijt aus Lehm und Schlamm errichteten Kütten, welche 
von Gactusheden umgeben find; die Brummen der Stadt enthalten alle mehr oder minder 
falziges, die der Umgegend fiedend heißes, aber Harc, reined Waſſer. Als früberer Haupt» 
fig der Jeſuiten, welche hier und in der Nähe ausgedehnte Zuderplantagen anlegten, ift 4. 
geihichtlic von einiger Berühmtheit; die Einwohner, 12,000 Seelen (1865), meijt Mulat⸗ 
ten, find thätig und unternehmend; Handel mit Früchten, Seide und Salz. 

Amatriei ({pr. Amatritichi), Stadt mit 2242 E. (1861) in der ital. Frevinz Abruzao 
Ultra IT., etwa 5 d. M. nördl. von Ayuila; Fabrikation von Wellenftoffen. 

Amatus, St. Amatus, der Heilige, Schugpatron von Douai, 669— 674 Biſchof von 
Sion, in welch' letzterem Jehre er von König Theodorich III. ven Auftrafien, bei welchem er 
verleumdet worden war, abgejztt wurde; geit. 690 im Kloſſer zu Breul. Tag: 19. Ott. 

— — in einigen Gegenden Deutiſchland'e Name der dem Zehent unterworfenen 
icfen. 

Amaurofe, vollitändige und unheilbare Blindheit, bei welcher entweder gar feine oder doch 
nur ſehr unmefentlihe Veränderungen in den ber Unterfuhung zugänglideen Theilen bes 
Auges zu entdeden find. Sie beruht meiſt anf Erkrankungen von Organen außerhalb 
des Anges ſelbſt (Gehirn, Rüdenmark xc.), während alle die Formen von Blintheit, deren 
Grund in neuerer Zeit mit dem Augenfpiegel nachgewieſen werben kann, in tie Glafje ber 
anatomiſch genaucr zu begrenzenden Krankheiten der Netzhaut, Aderhaut ꝛc. gehören. Ceit« 
dem der Augenfpiegel die Möglichkeit gegeben, die inneren Theile des Auges, beſonders die 
legtgenannten Häute, genau zu unterfuchen, ift deshalb auch das Gebiet ter „Amaurofen“ 
weſentlich eingefhränft. A. cerelr:le, Erblindung infolge von Krankheiten des Gehirns 
(Entzüntungen, Blutungen, Geſchwülſte) zeigt ſtark erweiterte Pupille ohne fonft 
äußerlich wabrnchmbare Veränderungen, Spinale 4, bedingt durch Erkrankung des 
Rückenmarks, mit meilt enger Pupille. Nach bedeutenden Blutverluſten, während ber 
Schwangerfchaft, nad) Berlegungen der Schädelknochen, infolge ſchwerer Krankheiten % B. 
Typhus) oder bei Nierenaffectionen (Zuckerharnruhr), bei übermäßigem Gebrauch von Tabak 
oder Alcohol, in Vergiftungsfällen (Blei) oder nach langem Gebrauch mancher Arzneimittel 
(Chinin) finden fi) ebenfalld Störungen des Schvermögens, von leichten und vorübergehen⸗ 
den zu den ſchwerſten und unheilbaren, die man bis jetzt noch mit dem Namen zu bezeichnen 
gezwungen ift. ‚ 

Amanfen (vom fat. amauso), meift farbige Glasflüſſe, welche Metalle enthalten. Die 
alten Chemiker gebrauchten das Wort U. für Email. 

— ſ. v. w. Feldſpath. 

Ama di (Ipr. Amariti), auch Amakuki genannt, Sechafen- und Hauptftabt der Jo» 
nischen Inſel Santa Manra (oder Pencadia), auf der Oftküfte derfelben gelegen und von dem 
auf der Nordipite der Infel gelegenen Kort Santa Maura durch eine, etwa !/, d. M. 
breite Lagune getrennt; Stadt und Citadelle 6000 E.; Hafen, durch einen Damm geſchützt, 
ift nur für Meinere Fahrzeuge zugänglich; Reſidenz eines griech. Erzbifhofs und chemals 
eines engl. Gouverneurs; gegenitber der Stadt befinden fi) die Trümmer einer Wafferleitung 
und chelopiiher Wälle, welche man für die des alten Leucas hält. j 

Amazia. 1) 838—811 v. Chr. König, der neunte, von Juda, unterjogte die Edomi- 
ter, wurde aber von dem Könige Joas von Ihrael befiegt und im Jahre 811 von Verſchwo— 
renen bei Lachis ermordet. 2) Falſcher Prophet und Priefter in Bethel, zur Zeit des 
Königs Jerobeam IL von Jfrael, der Feind des Propheten Amos. 

Amazirghen werben, im Gegenſatz zu den eingewanderten Arabern, die Nachlommen ber 
Urbewohner Marollo's genannt, weldye befonders die nordweſtl. Küſte Afrita’8 bewohnen und 
vom Eultan von Marofto unabhängig find. 

Amazon (pr. Aemein), Dorf in Boone Co., Staat Illinois (Ber. St.), etwa 15 engl. 
M. von Belvidere. 

Amnzonad. 1) Dep. im nörtl, Peru, 28,000 E., im N. von Ecnador, im D. von 
Loreto und im W. vom Depart. Sapamarca begrenzt; zerfällt im zwei Provinzen: C ha da- 
poyas und Maynas. 2) Provinz in Brafilien, j. Alto-Amazonas,. 
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Amazonen (vom griech. Amazones, d. i. die Brufilofen), nady ven Eagen ber Alten 
ein fricgerifches Frauenvoll, das in den Gegenden am Kaukaſus gelcht, eine Königin als 
errjcherin gehabt und mit den Männern der benachbarten Bölkerftämme nur einmal des 
hres, zum Zwecke der Fortpflanzung, Umgang gepflogen haben fol. Die männlichen 
Kinder jchidten fie entweder ten Vätern zurüd oder tödteten fie, Die meiblihen dagegen erzo— 
gen fie zu Kriegerinnen, gewöhnten fie * früh an körperliche Anſtrengungen, ließen ſie 
unter einander fämpfen, das Pferd beſteigen ꝛc. Damit die Kinder den Bogen beſſer handhaben 
founten, wurde ihnen bie rechte Bruft abgebrannt, von welher Berftümmelung der Name des 
anzsı Volkes ftammt. Ihre Hauptgötter waren Mars und die Taurijhe Diana. Sn 
—* Zeiten ſchon unternahmen fie weite Eroberungszüge in Aſien, Afrika und Europa, auf 
melden fie mit den berühmteften Helden, wie Jafon, Hercules, Theſeus, Achilles, zuſammen- 
trafen oder lämpften, viele Städte zerjtörten, aber für biefe verfchiedene andere in Kleinaſien 
und auf den Inſeln des Aegäiſchen Meeres gründeten. Die Meinungen ver alten Schrift— 
fteller find über die A. fchr verfchieden, indem die Einen, wie z. B. Strato, die Ueberliefe— 
rungen über bas Leben und die Thaten der U. ftarf bezweifeln, ja geradezu in Abrede ftellen, 
daß jemals ein derartiges Volk eriftirt habe, während Andere, unter ihnen Curtius und Dio« 
borus, die Traditionen über diejelben mit vollem Ernfte ald geſchichtliche Wahrheiten betrach« 
ten. Außer diefen am Kaukaſus anfäffigen A. gab es nad) den alten Sagen nod) zwei Ama» 
zonenvölfer: die fchtbiichen und die afrifanifchen A., von denen die Mythe mehr oder minder 
daſſelbe erzählt. Die Ihaten der Amazonen gaben den Künftlern ver Alten, beſonders ber 
Örichen, Stoff zu vielen Kunftwerfen, von denen mande bis zur Jetstzeit erhalten find und 
von bem heben Geſchmack und der großen Kunfifertigkeit griechifcher Künftler zeugen. Auch 
in Südamerifa follen nad) der Sage der Indianer T gelebt haben, und zwar an den Ufern 
des AUmazonenftromes, der, wie früher behauptet wurde, nad) ihnen benannt fein fol. Die 
verihiedenften Neifenden haben die Traditionen, die fie über das ſüdamerikan. Amazonenvolt 
aus dem Munde ver Indianer vernahmen, berichtet und fie ald glaubhaft hingeftellt. Ges 
fehen hat fie allerdings keiner derfelben, La Condamine aber behauptet, daß er im Jahre 1743 
in Goari einen Mann geſprochen habe, der ihm verficherte, daß fein Großvater die W. an der 
Mündung des Cuchivara angetroffen; ſomit wären fie aljo etwa 3 Generationen vor der Ans 
kunft Ya Condamine's verfhmwunden. Humboldt fagt in Bezug auf dieſe Traditionen, daß 
es nicht am Gudyivara, wohl aber in verjchiedenen Gegenden Amerika's A. gegeben habe, d. 
b. Frauen, weldye ſich, müde ver Effaverei, in weldyer fie von den Männern gehalten wur— 
ben, gleich flüchtigen Negern zujammentbaten und infolge des Wunſches, ihre Unabhängig» 
keit zu bewahren, zu Kriegerinnen wurden und, vielleicht nicht fo regelmäßig, wie dies die 
alten Traditionen behanpten, die Beſuche männlicher Nachbarn empfingen. Tr. W. Strider 
behamptet in feiner Abhandlung: „Die Amazonen in Sage und Geſchichte“ (Berlin 1868, 
aufgenommen in die von R. Virchow und Fr. von Holtendorff herausgegebene „Sammlung 
emeinverftänblicher und wifienfchaftlicher Vorträge“, No. 61), daß bie Erinnerung an bie 
mazonen des Altertbums in ven Entvedern und Eroberern der Neuen Welt wieder aufges 
lebt jei und daß diefelben infolge defien au von Amazonen der Neuen Welt berichteten. Mit 
ber fortichreitenden Kenntniß der neuentvedten Länder ſei jedoch ber Wohnſitz diefer neueren 
Amazonen immer mehr nach dem Inneren Amerifa’8 verlegt werden, bis fie denn endlich von 
ben Gebrüdern Schomburgf infolge von Entdeckungsreiſen in Britiſch-Guiana cus ihrem lei 
ten Schlupfwinfel vertrieben werden feien. Vgl. hierzu: „The Amazons of South Ame- 
rica“ (die Amazonen Südamerifa’s, in Putnam’® „Monthly Magazine“ von 1855); 
gen, „General History of America“; 3arate, „The Conquest of Peru“ (1555); 
outhey, „History of Brazil“; Cayley, „Life of Raleigh“; 2a Contamine, „Voyage 
down the Amazon‘; Steiner, „Ueber den Amazonenmythus in der antiken Plaftif“ (Leipzig 
1857); Morbtmann, „Tie A.“ (Hannover 1857); Humboldt, „Reifen in Amerika“ (7 Bde.). 

Amazonenftein it eine durch Kupferoryb fpangrün gefärbte Varietät von Orthoklas, 
melde ſich im Ural an der Oftieite des Jlmenfecd findet und zu Schmudjachen verarbeitet 
wird. 

Anazonenfirem, in Peru und Brafilien, der größte und mächtigſte Strom der Eroe. 
Seinen Namen bat er von Orellana, der ihn zuerft 1558—39 von Peru aus bis zur Mün— 
dung befahren hat, erhalten, da er ihn von den indianischen Anwohnern des unteren Stroms 
laufes Amafjona (Boot-Zerjtörer) nennen hörte und daraus auf das VBorbandenfein von Ama— 
—— in der Gegend ſchließen zu müſſen glaubte. In Sn Dberlaufe in Peru heißt er 

ungnragua ud Maranon, im Mittellaufe Solimoens oder Maranbao, 
im Unterlaufe Para und Amazonas Seine ganze Yänge beträgt 4400 engl. Meilen, 
menn man den Apurimac, den längften Quellfluß, rechnet; nad Lieut. Herudon jedoch, der 
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von der Quelle des Zufluſſes Hrallaga an bis Para an der Mündung rechnet, 3944 Meilen, 
Er entipringt in Bern unter 169 50° fürl. Br. und 769 40° weftl. L., von Greenwich, etwa 
100 M. NW. von Yima, anf der Hochebene von Bombon in etwa 11,500 5. Meereshöhe 
and dem See Lauricocha. Seine zwei nächſten bedeutenden Zuflüfje, welche jever als eigent- 
liher Quellfluß betrachtet worden find, der Apurimac oder Ucayali und ver Huallaga, fom« 
men von anderen Stellen deſſelben Gebirgsfuotens herab, und jener, unter 15° 20° fürl. Br. 
und 719 15° weftl. L. entfpringend, ift in der That bei Weitem der längſte der Quellflüſſe. 
Sein Oberlauf ift 140 M. weit tief im cin Felsthal eingefchnitten und faſt eine einzige 
Stromjchnelle mit vielen Fällen, und liegt vorwiegend in nördl. Richtung, bis cr der 5.0 
nördl. Pr. erreicht hat, wo er, nunmehr in einem breiteren Thale fließend, in einer Mecrcd» 
höhe von 3—2000 F., fi) in großen Bogen oſtwärts wendet, die äftliche Gortillere durd richt 
in 13 Stromfchnellen und Engen, deren legte den ſchon 1500 F. breiten Etrom zwifchen 
fenfrechten Feldwänden anf 7 M. Länge zu einer Breite von 300 F. und weniger zufanımen- 
drängt. Schon vorher in feinem Mittellaufe ftellenweis fhiffdar, wird er e8 mm von Ren— 
tema an, 1200° Meereshöhe, für die größten Schiffe bis zu feiner Mündung an vierthalb- 
tanfend M. weit. Zu allen Jahreszeiten waflerreich, ilt er mit feinen 100 ſchifſbaren Zu— 
flüffen, deren 17 auf 1000 bis 2700 M. weit ſchiffbar find, der für pen Waſſerverkehr förder— 
lihite Strom ber Welt, wenn gleich diefer Verkehr nody immer höchſt unbeventend zu nennen 
it, ba die tropiſchen Wälder, in welchen dieſes ganze Stromfyitem, ſoweit es ſchifflar ift, vers 
läuft, der Ausrodung und Cultur unbefchreibliche Hinderniffe entgegenftellen. Bei Tabatinge, 
wo der Strom auf dem peruanifchen in's krafilianifche Gebiet Übertritt (630 3. Miecreshöhe), 
ſchon eine M. breit und mindeftend 42 F. tief, wähjt er von da an auf 4-5 M. Breite in 
einer Entfernung von über 2000 M. von der Mündung, nnd auf 10 M. Breite und an 500 
F. Tiefe 35 M. oberhalb der Mündung, welche ſelbſt einem Meerbufen, breiter als die Ofte 
fee, aber voll Süßwaſſer, gleicht. Auf dieſem ganzen Unterlaufe nirgends weiter als 5 Grad 
(ſüdlich) vom Nequator entfernt, nähert er fih demjelben allmälig, und die Müntung liegt ge= 
rade unter dem Aequator. Dem ift es zugufchreiben, daß er die Waſſerfluthen ber tropifchen 
Winterregen alle zu gleicher Zeit aufnehmen und fortwälzen muß, jo daß fein böchfter Wafler- 
ftand 40—50 8. über den niedrigften fteigt und das Bett gleihmwohl die Waſſermaſſe jo wenig 
zu fafien vermag, daß diefe auf ungeheure Streden hin zu beiden Seiten austritt, ſich Neben: 
arme im loderen Schwemmboden auswühlt und diefe mit den Zuflüffen ſchon weit olerbalb 
ihrer Mündung verbindet, cite Menge bedeutender Infeln bildend. Daſſelbe thun faſt alle 
feine Nebenftröme, ta der Boden wenig Fall hat; fie verbinden fih unter einander oder mit 
ihren Nebenflüffen in einer Denge von Armen und bilden Infeln. Dieſes Labyrinth von Fluß— 
armen erſchwert die Erforfchung und topograpbifche Aufnahme des Stromgebieted fo fehr, 
daß diefelbe noch Lange nicht vollendet ift, und daß 3. B. der Purus erft vor einigen Jahren 
bis nahe an feine Quellen richtig auf der Karte bat niedergelegt werben können. Während 
der Ueberſchwemmungszeit, weldye etwa 120 Tage vom Januar an dauert, hört die Schiff— 
fahrt gänzlich auf, theils der ſurchtbaren Strömung wegen, theil$ weil dann die ohnchin Dilnn- 
gefäcte Bevölferung fic auf die höchſten Punkte zurüdzicht; ſelbſt die Sängethiere flieten auf 
ferne trodene Stellen. Aber aud) bei niederem Waſſerſtande hat die Schifffahrt ihre Schwie— 
rigkeiten, theifs weil die Strömung immer ſtark ift (6i8 3, M. die Stunde), theil® weil die 
Wirkungen der Ebbe und Fluth ſtromaufwaͤrts beiſpiellos weit, Über 400 M., reichen, wo ber 
Flußſpiegel 450 8. über dem Meeresipiegel liegt, theils weil unglaublihe Maſſen von Treib- 
holz an den Ufern und Inſeln hin ſich im Schlamme feftfegen u. in dem trüben Waſſer ſchwer zu 
bemerken find. Bei nievrigem Waſſerſtande rutichen lange Streden der Ichmigen und ſchlam⸗ 
migen hohen Uferbänke, welche unterwafchen worden find, da der Strom auf beiden Seiten 
nahezu gleich tief mit der Mitte if, mit ihrem Waldwuchs in's Waſſer und gefährden Vor— 
anti ae Die beveutendften Nebenftröme der rechten Seite find: Huallaga, Ucayali, Ja— 
veri, Jutay, Jurua, Teffs, Coari, Purus, Madeira, Topayos, Xingu uud Tocantins; der 
legtgenannte mündet fhon in die Miündungsbai des Siivarmes, Para geheißen; die ber lin: 
fen Seite: San Jago, Morona, Paſta a, Tigre, Napo, Putumayo, Japura, Rio Negro (durch 
feinen linken Zufluß Caſſiquiare mit dem Drinoco verbunden), Guatuma und Trombetas. 
Durch Abzweigung des Stromes nad) dem riefigen Madeira bin entfteht die faft 6000 engl. D.: 
M. große Infel Tumpinambaranas, bewohnt von dem einft fo mächtigen Indianerftamme ber 
Zumpinambas. Unterhalb Obidos, wo der Strom auf 1 Meile eingeengt ift und die Wir- 
fangen der Fluth und Ebbe aufhören, gewinnt derfelbe, da die Heinen Anteln in feiner Mitte 
aufhören, das Anfehen eines Yandfees; das cine Ufer kann von dem anderen aus nicht mehr 
Bee werden z er wird an 400%. tief und erweitert ſich allmälig zu einem durch die 12000 engl. 

M. große Inſel Marajo oder Joannes getheilten Buſen. Yon diefer Jufel reißt vorn die 
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an ber Hüfte nordweſtwärts uthende ſtarle Meeresſtrömung alljährlich anſehnliche Yandftreden 
hinweg, indeß hinten durch Treibholz und Schlammanhäufung ihre Ausdehnung faſt um eben⸗ 
ſoviel wählt. 40 engl. M. weit in den Ocean hinaus macht ſich das Süßwaſſer des U. be- 
merklich, während die Meeresitrömung, zumal zur Zeit der Fluth, meilenbreite, bis 10 F. hohe 
Dellenberge, welche donnernd heranfenımen, firomaufwärts wälzt, wodurch ein der Schififahrt 
äußert gefährlicher Kampf der Süß- und Salzwafiermafien entiteht, Pororoca genannt, zus 
mal da in der Bat viele Untiefen das Cin- und Auslaufen erſchweren. Der nörbl, Haupts 
arm, Canal de Braganza do Norte genannt, bildet zulet, durch die Injeln Caviana und Dies 
riama getheilt, drei Mündungsarme, weldye zabllofe Heinere Infein umfluthen, während ber 
füdliche, auch Greu Para genannt, indie Süßwaſſerbai Bahio das Bacas eudet. Die ganze Breite 
der Doppelmünbung beträgt an 200M. Die Thier- und Pflanzenwelt dieſes ganzen fteinlofen 
unteren Stromgebietcs von mehr als zwei Millionen O.-M. ift überreih an Arten und 
Zahlen. Die edelften und fhönften Palmenarten (Jigara, Inbagi, Braja-uva, Tucum, Gua— 
miova, Guaricanna u. v. a.) bilden den Hauptreihthum ber Bewohner durch Nahrungs», 
Kleivungs> und Bauftoffe und Artikel für die Ausfuhr, welche fie liefern. An Ackerbau, der 
anz unermehlihe Schäge erzeugen Könnte, ijt noch werig gedacht worden, weniger der Faul⸗ 
Beit der Einwohner wegen — denn der arme portugiefiiche Arbeiter ift ein Meifter im Walde 
ausroden und thätig genug — als wegen der ftiefmütterlichen Verlümmerung dieſes Gebietes 
durch bie ug Wanda Regierung; ihre alle drei bis vier Monate wechjelnden Beamten und 
die ſchlechte Coloniſations ⸗Geſetzgebung find ver lud des Yandes. Zwar hat fie duch Des 
cret vom 7. Sept. 1867 den A. ver & hifffahrt aller Völker eröffnet und eine regelmäßige 
Dampfihifffahrt (i. J. 1867 fuhren anf dem Strome 17 Dampfer von der Mündung bie 
rimaguas in Peru, 245) M.) darauf eingerichtet, aber bisher nichts gethan, um weiße 
nfiebler zu ermuthigen. Alle Ausfuhrerzeugniſſe find deshalb Rohſtoffe aus dem Pflanzen» 
reihe und Nahrungsmittel aus dem Fiſchreichthume des Stromes. Der Rothfiſch, Pira-rucn, 
Außerft Shmadhaft, wird bis 250 Pfd. ſchwer, wird mit Bogen und Pfeil erlegt und im G'ro» 
gen verſchifft; ebenfo die Schilvfröte, deren Cier als landesübliche Butter bis zu 60,000 
Töpfen (je 400 Eier) ausgeführt wird, und der Yamantin oder Manati, ein ſeehundähnliches 
Waſſerſaäugethier. Der Erport des Amgzonenthales betrug i. I. 1866 $3,999,965. Der 
——— des A. iſt beiſpiellos. Waͤhrend das ganze Atlantiſche Meer von Pol zu Pol 
blos 800 Arten, und alle Flüſſe Europa's, vom Tajo bis zur Wolga, noch nicht 150 Arten 
führen, fand Agaſſiz im A. an 2000 Arten, wovon 800 bisher unbelannte, welche meijt auf 
einen genau abgegrenzten Berbreitungsbezirkt des Stromes beſchräult find — eine erſtaunliche 
Thatfache, wenn man bedenkt, daß das verfchiedene Klima viel mit der Verjchiedenheit der Ar» 
ten zu thun hat, und daß der ganze A. blos in einem Klima mub einer Art Bodenbe— 
ſchaffenheit verläuft. Das Thierreich bietet, ſoweit das Stromgebiet erforicht ift, blos noch 
in der Vogelwelt großen Reichthum der Arten und Anzahlen und iſt dem Menſchen noch ſehr 
wenig dienſtbar gemacht. Die Papageien find unter den Vögeln in beiderlei Hinſicht fo reich, 
lid) vertreten, daß man um der Schönheit der Arten und Maſſe der Individuen willen den U, » 
den Papageienftrem zu nennen vorgeſchlagen bat; und zwar find die Arten weit weniger bon 
denen ber Alten Welt verfchieden, al® e8 bei fonftigen Thierjpecies die Regel ift. Unter ben 
Raubthieren des Stromgebictes (Jaguare, ſchwarze Bären, Panther, Cuguare) ift keine Art 
dem Menſchen fonderlid furdtbar, außer dem trägen Kaiman; ſelbſt die giftigen Schlangen 
find wenig vertreten und zahlreih, und die giftigen Inſecten ebenfo. Der Anſiedelungsfähig- 
keit des ganzen Stromgebictes für die weiße Kaffe ftchen feine unüberwindlichen Hindernifie 
entgegen, ba die tropifche Hite durch die Waldesfühle und regelmäßige Winde anſehnlich ge- 
milvert wird, gefährliche Sumpfluft-Rranfheiten viel feltener find, als das von den Lrafiliani- 
ſchen Beamten verfchriene Klima wahrjheinlich macht, und ftagnirende Gewäſſer ziemlich jelten 
vorfommen. Für eine vorfichtig acclimatifirte weiße Bevölkerung im Belauf von Hunderten 
von Millionen (während das Gebiet jest noch lange feine 100,000 Einwohner zählt) bleiben 
- bier überfhwängliche Reichthümer zu heben, ſobald erft die im Kaiferreiche herrſcheude Boden 
und Beamten-Ariftofratie und die legten Spuren der Sklaverei befeitigt find. Bis dahin 
mäfjen alle Handelsunternehmungen nach diefem verheißungsvollen Gebiet nuglos bleiben. 
Gewiß iſt nur, daß das Stromgebiet des A. noch lange nicht gründlich durchforſcht ift, ſelbſt 
nad den Mittheilungen, welche die folgenden Neifenden gemacht haben: Manez. Finzon (der , 
1500 die Münbung entdedte), Orellana (welcher zuerft den ganzen mittleren und unteren 
Strom bmatfuhr), Pedro Tereira (1637—1639), Conbamine (1743— 1744), Alerander von 
——— (1799), Spir und Martins (1820), Maw (1829), Pöppig (1831 32), Prinz 
von Preußen (1842), Graf Caſtelnau (1846), Av& Lallemant (1858), beſonders 
aber die Flotten-Lientenants der Ber. Staaten Herndon nud Gibbon im Auftrage ihres Gous 
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vernements (1850— 52), enblidy Prof. Agaffiz (1866-67). Der Bericht der Erpebition unter 
Hernden und Gibbon wies nad), daß der U. auf dem Ucayala-Arme bis zu 3360 M. bei 
Hochwaſſer, auf dem Huallaga bis zu 2815 M. und auf dem Hauptfirome bis San Borja, 
oder 3000 M. vom Ocean aus, bei nieverem Wafler für Fahrzeuge von 5--6 F. Tiefgang 
ſchiffbar ift. Jedoch, fügte ver Bericht hinzu, würden Dampırr nch weiter hinauffahren 
fönutn, wenn auf dem A. das in den Ver. Staaten übliche Schifffahrisſyſtem zur Geltung 
nebradıt würde. Herndon berechnet, daß der U. turd die Verbindung mit feinen zehlloſen 
Nebenflüſſen, jedoch unabhängig won feiner eigenthümlichen Verbindung mit dem Drineco 
durch die Flüſſe Caſſiquiari und Negro, nicht weniger als 10,000 M. ver Schifffahrt im In» 
neren des Landes eröffnet. An der Münturg des Huallaga (2830 M. von ber Müntung) 
ift, Herndon zufolge, der A. 500 Yards breit, bei Nanta (2325 M. von der Eee) 5 M., 
besgleichen bei Yoreto, bei ver Mündung des Javari 1} M., kei der des Japura 4-5 M., 
oberhalb Goari 1 M., bei Gurupa 10 M. und oberhalb der Trennung ter beiden Ausflüffe 
55M. Die Entfernung von Droya am Ende des Huallaga-Armes bis zur Yara-Müntung 
beträgt nad) Herndon 3944 M. Ueber die Schnelligkeit endlich und bie Tiefe des U. gikt 
Hernton an, daß erflere durchſchnittlich 23 M. per Stunde ketrage, während letztere zwiſchen 
42 F. an der Mündung des Huallaga und 312 F. an der Epite des Delta varüire. Agaſſiz 
erforfhte den A. bis Tabatinga; fein Hauptaugenmerk war auf die bis dahin noch vollftändig 
unbefannte Ichthyologie Des Rieſenſtromes gerichtet; er erreichte, wie bereits erwähnt, in 
biefer Beziehung auferorventlihe Refultate. Die Negierung von Peru ſchickte im uni 
1866 einen Dampfer den Ucayali und deſſen Nebenfluß Pachitea hinauf, um zu crferfchen, 
ob bis zu der öfil. von Pima, am Fuße der Anden von Peru, gelegenen Stadt Mairo ein be» 
quemer Waſſerweg eriftire. Diefe Erpedition erfüllte jedoch ihren Zmcd nit, auch verlor 
diefelbe me Dffiziere, meldhe von den Indianern getöbtet wurden. Cine mehrere Monate 
fpäter abgeſchickte Erpebition war glüdlicyer; Die Indianer wurden beftraft und die Schifffahrt 
ter Flüſſe Pachitea und Pozozu bis Mairo feftgeftellt. Von Mairo bis Lima, etwa 400 M., 
foll eine Straße gebaut werben, durch welche das Thal des U. mit den Küften des Stillen 
Oceans in birelte Verbindung gebradht wird. gl. hierzu: Tereira, „Nuevo descubri- 
miento del Gran Rio de lus Amazonas,“ 4 Bde., Madrid 1641; franz. 4 Bde., Paris 
1681; Hernten, „Exploration of the valley of the Amazon,“ Waſhington 1853; Maury, 
„Ihe Amazon and the Atlantie ehores of South America,“ Mafbington 1853; H. W. 
Batcs, „The Naturalist on the river Amazons,“ London 1864; P. Marcoy, „Vovare 
ds [Ocean Pacifique & l’Oc&an Atlantique & travers ’Amerique du Sud,“ 1867; 
Ag:fjiz, „A Journey in Brazil,“ 1868. 

Amazonia nannten die Gcographen des 17. und 18. Jahrh. einen uncrforfchten Theil im 
Eentrum des Amazonengebieted Südamerika's, welcher von kriegeriichen Frauen, den Amazo» 
nen (ſ. d.) Südamerika's, bewohnt fein follte. Neuere Forfhungen haben ergeben, daß, jellte 
wirklich eine derartige Tölferfchaft beftanden haben, diefelbe jedenfalls kein beſtimmt begrenztes 
Gebiet bewohnte, weshalb ver Name A. von den Karten geftrichen worben ilt. 

Amba (äthiop.), fteil auffteigende, hohe Felfen, deren Gipfel tafelförmig find. 

Ambacht (altdeutſch), Handwerk, Dienft, Amt; daher Ambadhtslehn, f. v. w. Amts- 
Ichn, d. b. ein in einem (bef. Hof-) Amte beftebendes Lehn; bie alſo Belchnten hießen Am- 
bahtslente und bie auf dem Lehn beruhenden Rechte Ambachtsérechte. 

: Ambalaga, Statt mit 4000 E. auf der im Malaüfchen Archipel gelegenen Injel Ma- 
ura. 

Ambalema, Statt mit 9700 E., in den Ver. Staaten von Colombia, am Magdalena, 
etwa 50 engl. M. weſtl. von Yogota, zwiihen Honda und Neyva gelegen; bekannt wegen des 
in ter Nähe gebauten Tabaks, des fogen. Ambalema-Tabats. 

Amba Ras, Name cines über 13,000 par. F. hohen Berges in Abyffinien, zum Gelirge 
von Scmi n achörig. 

Anbarvalien, Feſt der alten röm. Landlente, das durch eine Prozeffion unter Gebeten 
und Geſängen am die Felder gefeiert und an welchem Ceres und andere ländliche Gottheiten 
um Schutz ber Felder und des Viehes angefleht wurden. Die Prozeffion wurde von den 
fogen. fratres arvales (Arvalifche Brüder, Rlurpriefter) angeführt, die and) die Geſänge an« 
zufimmen, refp. vorzufingen hatten. Im Jahre 1777 wurde in Nom cine Marmortafel aus» 
gegraben, auf welcher ein Lied der Arvaliichen Brüder aufgezeichnet fteht. 

Ambafjadear (pr. Angbafiadöhr, engl. Ambassador, fpr. Aembafſädor, vom franz. Am- 
bassade, |pr. Angbaſſahd, d. i. Botjchaft, Geſandtſchaft), Botſchafter, Geſandter (ſ. d.) erfler 
Elafie, ba er bie Perjon des ihn fendenden Fürſten vertritt. Der A. genießt manche Chren- 
borzüge vor den übrigen Geſandten und fein Recht, von dem Fürften, bei welchem er acerebitirt 
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ift, Audienz zu verlangen, fann von politifher Bedentung werden. Das engl. Ambassador 
wird bäufig auch für gewöhnliche Botſchafter gebraucht. 

Anıbatiti, eine der Fidſchi-Inſeln im ſüdl. Stillen M e, ımter 179 47° fühl. Br. und 
—J weſtlicher Länge; der höchſte Punkt der Inſel ift 750 F. über dem Meeresſpiegel; 
500 E. 

Ambato over Hambato. 1) Afiento d'A., Stabt in der ſüdamerik. Republik Ecuador, 
etwa 100 engl. M. ſüdöſtl. von Quito, nahe dem Fuß des Chimborazo, 13,000 E.; 1698 
durch einen Ausbruch des Cotopari zerſtört, wurde aber bald wieder aufgebaut und blühte 
mehr als je zuvor; lebhafter Handel mit Getreide, Zucker und Cochenille. 2) Ein mit Schnee 
bedeckter Gipfel der Anden in Südamerika, unmittelbar nördl. von Arequipa. 

Ambe (vom lat.), Verbindung der Dinge zu je zwei und zwei; daher in ber Combinationd- 
I, Berbindung zweier Größen; beim Yottofpiel: ein Doppeltreffer. 

mbelafia (türt, Embelet), Stadt in der europ. Türkei, anı weft. Abhang des Offa, etwa 
35M.NND. von Pariffa Jeniſcheher), 4000 griech. E., bekannt wegen feines Baum⸗ 
wollenbaues und feines lebhaften Handels mit Nobgarn. 

Anber, im Mittelalter Name des kayr, Fluſſes Amım er (f. d.). 

Amber (Ambra), entweder grauer Ambra (A. grisea, Ambergris, Ambarum) oder gelber 
Amber(A. tlavea, Bernitein, f d.). Der graue (ambrofiidhe) Amber ift eine wachsähnliche 
Eubjtanz, die befonders auf ſüdlichen Meeren ſchwimmt oder an's Ufer gefpüft, ort gefunden 
und aud im Darmcanale kranker Pottfiſche angetroffen wird, daher wohl eine krankhafte 
Ausiheidung diefer Thiere; beftcht ang Amberfett und einer balſamiſchen Materie, ift faft ge- 
Ihmadlos, hat aber einen lieblihen, benzo’artigen Geruch. Weil felten, ift er theuer und ein 
oft verfälichter Artikel. Er tommt dem Moſchus in feinen Wirkungen nahe und wurde früher 
höher als jegt von Aerzten angefchlagen. Aeußerlich wird er megen feine® angenehmen Ge- 
ruchs und innerlich ald belebendes, aufregendes Mittel angewendet. Ambrafugeln ver- 
brennen orientalifhe Völker auf dem Tabak ihrer brennenden Pfeifen wegen des Wohlge- 
ruchs und der Erregung des Senforiums. 

Aber (fpr. Ehmbr), Poſtdorf in Dtisco Townſhip, Onondaga Co., Staat New ort 
(Ber. St.), nahe dem Otisko⸗See, etwa 14 engl. M. SSO. von Stracufe. 

Anberg, Wilhelm, namhafter Genrenaler, geb. 1822 in Berlin, ftudirte unter Karl 
Begas und fpäter (1845) in Paris unter LLon Cogniet, ber-ifte bis 1847 Italien, widmete 
ſich nady feiner Rückkehr nach Berlin dem mythologiichen und Porträtfache, in neuerer Zeit 
bem eruſten und beiteren Genre und der Landſchaft mit Figuren. Seine Gemälde verfehlen 
nicht, durch feine Färbung, viel Humor und dichterifchen Reiz anzuſprechen Unter denſelben 
find hervorzuheben: „Troſt in Tönen“, „Ein trüber Tag“, fowie eine Reihe von Gemälpen, 
kn er F Kammerkätchen“ in ben verſchiedenſten ——— mit gelungenem Humor 
geſtellt iſt. 

Amberg. 1) Bezirksamt des Kreiſes Oberpfalz und Regensburg in Bayern, 13 deutſche 
D.-M., 25,000 E. 2) Hauptitadt dieſes Bezirksamts, frühere Hauptftadt der Oberpfalz, 
an beiden Ufern der Vils, 8 M. öftlich von Nürnberg, 12,312 €. (1867); gut gebaut, breite, 
abe, Lyceum, Gymnaſium, theol. Seminar, öffentl. Bibliothek, mehrere Hoſpi⸗ 
täler, Waffen: und Baummwollenseng- Fabrikation; Sit des Dberappellationsgericht® fir Die 
Oberpfalz; am 24. Aug. 1796 befiegte hier Erzherzog Karl die Arrilregarde der franz. Arınce 
unter Jourdan. 4 

Amberger, Chriftopb, bayr. Hifterien- und Porträtmaler, geb. 1490 in Amberg, kam 
um das Jahr 1546 nad Nürnberg, get. 1563 in Nürnberg. As Schüler H. Holbein’s 
machte er ſich bef. durch Werke in deſſen Geſchmacke bekannt. 

Ambergris, auch Ambergris-Keſh genannt, Name einer zu bem centralamerif, Staate 
Yulatau gehörigen, unbewohnten Infel, au der nordöſtl. Küſte von brit. Honturas, unter 18° 
50° nördl, Br. und 879 48° weitl. Länge, von NO. zu SV, 30 engl. M. lang, durchſchnittl. 
Breite 3 engl. M. Ihren Namen hat fe von dem an ihren Küſten gefundenen grauen Bern« 
ftein (Ambra, Amber; gris, franz., grau). 

Amberieur (fpr. Augberiöh), Stadt mit 3047 E. (1866) im franz. Depart. Yin, 4 d. 
M. SSd. von Bourg; Leinwand- und: Papierfabritation, Gerberrien. 

Ambert (fpr. Angbär). 1) Arrondifjement im franz. Depart, Buy de Dime, 220. Q,-M., 
29,000 E, 2) Stadt mit 7519 €. (1866) in. dieſem Arrond., an ber Dore, 8 d. M. 
ſuüdoſtl. von Elermont; Papier» und Bandfabrilen; Käfebereitung. 

- Ambialet (pr. Angbiatch), Stadt im franz. Depart. Tarn, etwa 2 d. M. OND. von 
au 3325 yore % N j 
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Ambiderter (lat.) nennt man Jemanden, ber feine linke Hand zu denſelben Verrichtungen 
verwenden faun, wie die rechte; im übertragenen Sinne: Adjelträger. 

Ambigu (franz., jpr. Augbigüh), Gemiſch, Gemenge von Gegenftänden, bie von einander 
volljtändig verſchieden find; namentlich gebraucht von Mahlzeiten, bei welchen kalte und warme 
Speiſen, Obſt und Backwerk zu gleicher Zeit herumgereicht werben, 

Ambigu (fpr. Angbigüh), ein Kartenfpiel mit mehreren Spielen franzöſiſcher Karten, aus 
denen bie Bilder entfernt find, An demſelben können 2—6 Berfonen theilnehmen, tie je 4 
Karten erhalten, weldye aus dem Talon ganz oder theilweife erjegt werben dürfen, Wer brei 
Karten von gleicher Farbe hat, gewinnt. 

Aınbiorig, Fürſt ber Eburonen im norböjtl. Gallien, einer der berühmteften galifchen 
Häuptlinge, der mit Julius Cäſar um die Mitte des 1. Jahrh. v. Chr. Krieg führte. Wäh— 
rend nämlich Cäjar feinen Zug nad Britannien unternahm, organifizte A. eine Verſchwörung 
unter den Eburonen, welche zum Ausbruch gelangte, als die röm. Legionen ihre Winterguar: 
tiere bezogen hatten, U. lodte eine der Legionen durch Lift aus ihrem Lager und ermorbete 
fie faft Mann für Mann; ald er jedoch ein zweited Yager angreifen wollte, cilte Cäſar mit 
7000 Mann birbei und befiegte ihn vollitändig. Gallien unterwarf ſich Ben ficgreihen Rö— 
mern, U. aber und vier feiner Getreuen entkamen in die Wälber, 

Ambitus (lat). 1) Der freie Plag zwifchen zwei benadybarten Gebäuden — 2} 
F. breit). 2) Der freie Plag vor, hinter oder neben der Kirche, d. h. zwiſchen ven Außenge- 
bäuden der Kirche und der um diefelbe errichteten Mauer. 3) Namentlih in fpäterer Zeit: 
die durch unrechtmäßige Mittel (Beitehung, Verfprehungen, Drohungen) betriebene Des 
werbung um ein Amt; daher Ambitus erimen, f. v. w. Amtserjchleihung, cin Verbre— 
den, das aud) dad gemeine deutſche Strafrecht als ſelbſtſtäudiges Verbreden mit Etrafen bes 
lcgt, während es in ben ucucren Strafgefeßgebungen als eine Art des Verbrechens ver Befles 
chung angeſehen wird, 

Aumblau oder Amblaum, eine der zahlreichen Inſeln, welche ven Malaiiſchen Archipel Eil- 
den, unter 30 52° ſüdl. Br. und 1279 16° öſil. Länge, 3 d. M. von ber fruchtbaren Juſel 
Buco, etwa 2 d. M. lang, mit 800 E. und gehört zu dem holl. Gouv. Amboina 

Amblefide (ſpr. Aembljeid), Markſtadt in England, Weitmoreland Co., nahe ber Nerb» 
jpige dc8 Windermere-Sees, 12} engl. M. nordweſtl. von Kendal; während- des Sommers 
wegen feiner romantifchen Lage viel beſucht; nahebei Trümmer römijher Befeitigungen, in 
welden häufig Münzen und andere Autiyuitäten gefunden werden; 1502 E. (1867). 

Ambleteuje (jpr.; Angbltöhs ), Heiner Sechafen im franz. Depart. Pas-be-Galais, am 
Canal, nördl. von Boulogue; hier landete 1680 Jacob IL. auf feiner Flucht von England; 
Napolcou verfuchte 1804, ald er einen Einfall in England beabjichtigte, vergeblich, den Hafen 

u verbejjern; nahebei die berühmte Granitjäule, welche Napoleon im Jahre 1805 der Großen 
rmce errichten ließ; 581 E. 

Ambloma, ſ. Fehlgeburt. 

Amblygon (vom gricdh.), der Winkel über 900, der ftumpfe Winkel. 

Amblijgonit iſt ein feltenes, im klinorhomboidiſchen Syitem kryſtalliſirendes Minera, mit 
deutlicher Spaltbarkeit nad) zwei Richtungen, von weißer bis ſchwach meergrüner, graulicher 
oder bräunlicher Farbe und Feldſpath-Härte. Sp. Gew. — 3, Beſteht aus Phosphorfäure, 
Thonerde, Yithion, Soda und Fluor, Fand fih früher in ber Nachbarſchaft von Penig in 
Sachſen und neuerdings zu Hebron und Paris in Maine. 

Amblyopie (vom grich.), Amblyopfie oͤder Amblyogmos, Stumpfjichtigfeit, der 
krankhafte —336 des Auges be’ welchem der Augennerv eine geringere Empfindlichkeit gegen 
Lichteindrücke beſitzt. 

Ambo »der Ambon (vom griech., ein die Kanzel in der alten chriſtl. Kirche vertretender, 
vom Chor in das Schiff der Kirche ſich erjtredender, mit Schranken umgebener, bühnenartig 
erhöhter Naum, —— noch jetzt in einigen Kirchen Italien's erhalten iſt. Erſt gegen das 
13. Jahrh. kam die Kanzel allgemein in Aufnahme. Von den Ambonen herab wurden die 
Evangelien und Epiſteln verleſen, Ermahnungen an die Gemeinde erlaſſen und Kirchengeſänge 
vorgetragen, daher man unter Ambonoklaſten d. i. Abbrecher des Ambo, die Eiferer ges 
gen die Kirchenmuſilk verſtand. 

Amboina over Ambohna (malaiiſch Ambun, d. i. der Thau). 1) Infel im malaiiſchen 
Archipel, die wichtigſte, wenn auch nicht größte der Molukken, öſtl. von ver Inſel Buro, unter 
30 46° ſüdl. Br. und 1270 59 öſtl. Länge, etwa 30 engl. M. lang und an der breiteſten 
Stelle 10 engl. M. breit, 282 engl. D.-M., 31,514 €. (1855); häufig Erdbeben ausgeſetzt; 
an manden Stillen Granitjormationen bis zu den Gipfeln der Berge, in den Thälern rötb» 
licher Thon mit Sand untermifht; Hauptprobulte: Gewürze (500,000— 600,000 Pfo. jähr- 
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lich); wurde im Jahre 1796 von den Engländern erobert, den Holländern aber 1801 durch 
ben Frieden von Amiens wieder zurüderftattet; 1810 abermald von den Engländern befett, 
1814 aber durch den Parijer Vertrag ſchließlich an Holland abgetreten. 2) Die Refident- 
(haft A. umfaßt außer diefer Infel: Zurn, Amblau, Geram und mehrere Heinere Infeln und 
— im Jahre 1862 167,760 E. 3) Amboiana oder Amboyana, Hauptſtadt dieſer 
Inſel und der Reſid. A. mit 9000 E.; das an der Oſtküſte der Bai von N. errichtete 
Fort Victoria liegt unter 39 41° 7 fühl. Br. und 125% 10° öftl. Länge; breite, reinli? e Strafen, 
nett und regelmäßig, in Dreiedgeftalt gebaut; von zahlreichen, an beiden Ufern mit Gebitfch 
bepflanzten Bächen durchfloſſen; mit einem ſchönen ie Bart, von welchem ein präd- 
tiger Baumgang nad) dem Fort Victoria führt; die Bat iſt etwa 20 engl. M. lang, 2—7 
engl. M. breit, 20—45 Faden tief und bietet einen guten, fiheren Ankerplatz; lebhafter Han- 
del, namentlich mit Gemitrzen. 

‚Amboinaholz, Amboinaplanken, das Holz einer auf der Infel Amkoina (f. d.) heis 
miſchen Palmenart; daſſelbe ii röthlich-gologelb von Farbe, jehr hart uud kann zur feinen 
Tiſchlerarbeiten verwendet werben. 

Amboife (fpr. Angboahs), das alte Ambacia, Stadt mit 4570 E. (1861) im franz. Depart. 
Indreset-Yoire, am linken Yoirenfer und an der Orleane-Tours-Bahn, 3 d. M. öeſtlich von 
Tours; Stahl, Gewehr: und Feilenfabrifen; berühmt durch fein altes Schloß (gegenwärtig 
volltäntig modernifirt), in welchem zu verschiedenen Zeiten die franz. Könige ihre Reſidenz 
aufſchlugen, als Geburts- (1470) und Sterbcort (1498) König Karl's VIII. durch die „Con- 
jaration d’Amboise“ (Berfhwörung von Amboiſe) im Jahre 1560 gegen die Guiſen und 
als Aufenthaltsort Abp-el-Kader’s (f. d.) von 1848—1852. A. gehörte anfänglich den Her- 
zögen von Anjou und gelangte fpärer in den Befig der Herren von Amboife, benen es 
jedoch im Jahre 1431 wegen Felonie wieder abgenommen wurde. Ron Pekteren, deren alter 
Stamm bereits im 13. Jahrh. mit Sulpice III, in männlicher Defcendenz ausgeftorben war, 
gab es feit dem 14. Jahrh. eine ältere und cine jüngere Linie, gegründet rejp. von Peter T. 
und Hugo, den Enkeln Johann's I. (geft. 1274), der von feiner Mutter, Margaretha, der 
Erbtodyter des alter Stanımes, die Würden und Beſitzthümer deſſelben geerbt hatte, Die 
ältere Linie de8 nenen Stammes erlofch im Jahre 1459 mit 1) Louis d'A—. der durd) die 
Berfolgungen, bie er von Pa Tremonille, dem Günftlinge Karl's VII. zu erleiden hatte, und 
——— widerwärtige Schickſale in der Geſchichte bekannt geworden iſt. Aus der jünge— 
ren Linie ſtammten: 2) eorged' A., geb. 1460, wurde Biſchof von Montanban, dann Erz⸗ 
* von Narbonne, 1493 Erzbiſchof von Rouen, 1498 erſter Miniſter Ludwig's XII. und 
von Papſt Alexander VI. zum Cardinal ernannt, geſt. am 25. Mai 1510 in Lyon, nachdem 
es ihm gelungen war, fid) bei der Verwaltung Frankreichs, Die ibın Ludwig vertrauensvoll 
überließ, ein ungeheure® Vermögen zu erwerben. 3) Francois Charlesp’A., franz. 
General und Generalgouverneur von Languedoc, mit welchem auch die jüngere Linie im Jahre 
1656 ausſtarb. 

Ambofaten. 1) Name der Unteranführer der deutſchen Landéknechte. 2) Türkiſche 
per bei den Niederländern im 16. Jahrh. die an ven Pallifaden kefeftigten, 1 F. langen 

iſen. 

Amboß. 1) Ein von den Metallarbeitern beim Schlagen, Schwieden und Treiben ber 
Metalle al8 Unterlage benutztes, aus Eifen geſchmiebetes und mit einer aufgeſchweißten, 
ebenen Arbeitsfläche aus Stahl verfehenes Geräth. Die Gießerei von Ireland & Söhne in 
Mandefter (England) lieferte 1868 den größten Eis jetzt gegoffenen A. Derjelbe hatte 12 
Q.⸗F. Grundfläche, 12, 5. Höhe und wog 4064 Ctr. Zur Abkühlung brauchte der Guß 
2—3 Monate. 2) Name eines der Heineren Ohrenknochen. 

‚Ambournny ji: Angburnäh), Stadt mit 1800 E. im Arrond. Bellcy des franz. Depart. 
Ain, an der Couſance, früher befannt als reiche Benedictinerabtei. 

Ambontiren e- franz., fpr. angtutihren). 1) Zwiſchen das Zcug und das Futter eincs 
Kleidungsſtückes beim Durdnähen Watte, Wolle oder dgl. legen. 2) Mit dem Hammer 
treiben, ausbauen. 

Amboh (ſpr. Aemben), Perth Amboy, Hafen: und Foftftabt in Perth) Amboy Tomn« 
hip, Mivplefer Co., Staat New Jerſch (Ber. St.), am Tinten (nörkl.) Ufer des Raritan 
und am deſſen Mündung in die Naritan-Bai, am Südende des Sundes von Staten Island, 
36 engl. M. norböftl. von Trerton, 25 M. von der Stadt New York und 2 M. norböflt, 
von South Anıkoy, dem Vereinigungspunkte ter von und nad New Nork gehenden Dampfer 
mit der Camden-Amboy-Bahn; Hafen gut und leicht zugänglich; Schloſſer- und Eteinguts 
— * er Akademie und 4 Kirchen; gegründet 1784; Bevölkerung des Townſhip 2,302 

‚(1 . 
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Amboy. 1) Fofttomnfhip in Oswego Co., im nordl. Theile des Staates New York 
Ber. Sti), etwa 17 engl. Vi. ſüdöſil. von Pulasti; 1423 E. (1865), von denen 29 in 
Deutihland geboren. 2) In O,bhid: a) Tomujhip in Fulton Co., 1033 E. 1) Poſtdorf 
in Aſhtadula Co., etwa 3OM.WSW. von Erie City. 53) In Midigan: a) Tomn« 
ſhip in Hillsvale Co. b) Poftdorf in biefem Townſhip, am Silver Ereck wid an der Cds 
grenze des Staates, etwa 35 M. WSW. von Adriau; 883 E. (1864). 4) Ju Illinois: 
blühende Ortſchaft in Lee Co., am Greenflufie, 100 M. ſüdweſtl. von Chicago, 5000 E.; 
Maſchinenwerkſtätten der Centralbahn, in welchen etwa 200 Arbeiter befhäftigt find. 5) In - 
Jo wa, Fofttorf in Wafhington Co. 32 M. WSV. von Muslatine. 

Amboy Gentre (fpr. Ae. feutr), Poftborf in Amboy Townjhip, Oswego Co., Staat 
New Nork (Ber. ©t.), 

Ambra, f. Amber. 

Anıbradigan, ehemaliger würtemberg. Gau an der Müntung der Ammer. 

Amkracia (alte Gcogr.), eine der Sage nad) von dem Sohne des Thesprotus, Ambrar, 
ober von der Enkelin des Apollo und Tochter des Melaneus, des Königs der Dryoper, Am« 
bracia, gegründete Stadt anı Arachthus in Epirus, welche um die erite Hälfte des 7. 
Jahrb. v. Chr. von Korinth ans colonifirt wurde und bald zu einer bedeutenden Statt 
beranwuds. Ihre Blüthezeit fällt unter die Regierung des Pyrrhus, ver fie zu feiner Reſi— 
benzftadt erhob. Pon da an, namentlich aber, nadhvem fie von den Römern unterworfen 
worben war, gerieth fie in Verfall und gelangte erft in ben legten Zeiten des röm. Reichs 
wieder zu ciniger Bedeutung. Sekt heißt die Stadt: Karavafjara, ijt in der griech. 
Nomardie Tlarnanien und Aetolien gelegen und zählt 1000 E. 

Ambraciſcher Golf (Ambracicus sinus), der alte Name bes jegigen Meerbuſens von 

a 


rta. 

Ambras oder Amras, kaiferl. ifir. Schloß nahe Innsbruck, früher Hauptfig der Grafen 
von Andechs, jet ald Kaſerne benugt. A. wurde im Jahre 1563 von Kaifer Ferdinand L 
feinem Sohne, dem Erzherzog Ferdinand, geſchenkt, der das Schloß wegen feiner romautiſch 
chic Yage lange Zeit mit PBhilippine Welfer, feiner erften Gemahlin, bewohnte. Auch 
ammelte Ferdinand anf vemfelben allerlei Kunftgegenftände und Alterthümer, wie Rüjlungen 
berühmter Fürften und Feldherrn, Waffen aller Art, mathematiſche und muſikaliſche Inſtru— 
mente, Aupferftihe, Delbilver x. Diefe Sammlung, die ſogen. Ambraſer Samm- 
lung, namentlid berühmt burd eine bedeutende Anzahl Gemälde des jüngeren Lukas Cra- 
nad, wurde im Jahre 1805 nach Wien gebracht und im dortigen Belved re aufgeftellt. In 
A. Llieben noch einige wenige Andenken zurüd, darunter einige an, Philippine Welfer. 

Ambrafraud, |. Anthofpermeen. 

Ambreades, unächte Bernfteinkorallen. 

Ambriz, cin Heincs unabhängiges Negerfönigreid in Afrifa, fübl. von Guinea, mit cinem 

* etwa 70 engl. M. nörkl. von Loanda gelegenen Hafen an der Müntung des Ambrizflufics 
in den Atlantifchen Decan; Sklaverei iſt in dieſem Heinen Reiche unbekannt, auch bejicht Das 
ſelbſt Die eigenthimliche Beftimmung, daß keine Pferde und Laftthiere gehalten werben dür— 
fen. Seine Hauptftabt it Ouebranza. Im Fafen befinden fid) portug. und amerifan. 
Berfaufsläden; Tebhafter Handel mit Gummi und Elfenbein. 

Ambroix ıfpr. Angbroa), St. A., Stadt mit 4060 €. (1866) im franz. Depart. Carb, 
Arrondifiement Alais, etwa 2 d. M. NND. von Alais. 

Ambros, Auguſt Wilhelm, nod jegt lebender Schriftfteller und Gomponift, geb. 
am 17. Nov. 1816 in Mauth, im Prager Kreiſe in Böhmen, abfolvirte in Prag das Gym— 
naſium und ſtudirte daſelbſt Die Nechte, bildete fid) aber nebenbei in der Muſik aus, für welche 
er ſchon früh eine große Neigung zeigte, promovirte 1839 a'8 Doctor der Rechte, wurde Be— 
amter am E. k. Fiskalamt in Prag und zugleich Mitarbeiter an der von Kobert Schumann 
gegründeten Zeitichrift „Neue Zeitichriit für Muſik“, 1850 Staatsanwalt am Prager Yand- 

erichte und wenige Jahre darauf Mitglied des Directoriums des Prager Conſervatoriums. 
eine Gompofitionen, von denen er die erite, eine Duverture zur Genoveva-Sage, im Jahre 
1847 der Deffentlichkeit übergab und unter denen anferdem befonderd eine Mufit zu 
„Othello“, eine Duverture zu „Käthchen von Heilbronn“, ein „Stabat mater“ ıc hervor» 

‚zubeben find, find meiſt in ber Richtung Mendelsſohn's gehalten und alle beifüllig auf 

enommen worden. Als Schriftjteller madıte fih U. bekaunt durch feine Werke: „Ueber vie 
beorie und Aeſthetik der Tonkunſt“, „Ueber die Grenzen der Mufit und Poeſie“ (Prag 
1856), „Geſchichte der Muſik“ (Bo. 1—3, Breslau 12.62— 1868). 

Ambrofh, Johann Julius Athanaſius, namhafter Alterthumsforſcher, geb. 

am 18. Dez. 1804 in Berlin, wo er fpäter Philologie ſtudirte, bereifte von 1829—1833 
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Stalien, wurbe nad) feiner Nüdtchr 1534 Frofeffor der Fhilologie und Archäologie an ber 
Universität in Breslau und fiarb dafelbft am 30. März 1856. 

Anıbrofe (ſpr. Aembrohs, Ortſchaft in Jadjon Co., Etaat Oregon (Ver. St.), am 
Nogu fluſe, etwa 10 engl, M. NNW. von Jadjonville. 

Amorafi, Podobiadow, geb. 1742 im ruf. Con. Wlatimir, 1768 Prediger ber 
Moskauer Akıdemie, bald tarauf Präfekt derfelten, hierauf Biſchof von Zjawsk, 1794 Mit- 
glied des Heiligen Synod, 1799 Erzbiſchof von Feterdturg, 1800 Crztifchef von Newgorod, 
in welchem Amte er im Jahre 1808 flarb. In allen feinen Aemtern zeichnete fih A. turd 
das Bejtreben aus, die geijtlihen Lehranſtalten zu verbeſſern. 

Ambroſia (griech.) hieß kei den alten Griechen tie, ewige Jugend und Unfterklichkeit 97 
bende, den Menſchen deshalb verfagte Epeife ver Sötter; auch wurde unter A. eine Salbe 
veritanden, burd deren Gebraud) die Götter ihre Schönheit erhößten und vie Fäulniß ihrer 
Körper verhinderten. 

Anbrofianer, Ambrofianifhr Münzen, Gold und Eilbermünzen der Herzöge 
von Mailand, auf welden fid) das Bild des heil. Ambroſius befand. 

Ambrofianifhe Bibliothek, cine vom Cardinal und Crzliſchof Feterico Vorromco zu 
Ehren des Schutzpatrous von Mailand, des Heiligen Ambroſius, im Jahre 1609 in Mais 
land aufgeitellte und noch jett dafelbft befindliche öffentlihe Bibliothek. Dieſelbe 
umfaßte bei ihrer Gründung 70,000 gebrudte Bücher und 15,000 Hantidriften, die Yorro« 
meo von eigend damit beauftragten Oelchrten in allen Yändern Curopa's, ja auch in Aſien, 
hatte auftaufen lafjen, iſt aber feither bedeutend vergrößert worden und hat namentlih turd 
Hinzufügung vieler feltener Handſchriften einen faſt unfhätbaren Werth erhalten. Unter 
letzteren befinden fich 3. DB. die von Mai, Gafliglione und Mazzuchelli befannt gemachten 
Palimpfziten. Auch die mit der Bibliothek verbundene Kunftgalerie kefigt Die werthvollſten 
Ri: ;'genftände, wie u, a. den Garton von Rafacl's Schule in Athen, die Studien Leo— 
uardo da Binci's, frühere Gopien von defien Nendmahl ꝛc. 

Ambrofinenmandeln, die befte Art der ital. Dianteln, ausgezeichnet durch Süßigleit und 
bieblihen Geſchmack. Sie find von rundliher Norm. 

Ambrofius vom griech., d. i. der Unfterbliche, Göttliche), der Heilige, einer ter hervor— 
ragendjten Kirchenväter, geb. 340 (wie man annimmt in Trier, va fich fein Vater, melcher 
Präfect von Gallien war, dafelbft aufzuhalten piicgte) fiubirte in Mailand die Rechtswiſſen— 
fchaft, wurde daſelbſt Rechtsauwalt, 569 von Kaifer VBalentinian zum Fräfecten von Ober 
Italien und Mailand ernannt und 374 zum Biſchof von Mailand gewählt. In diefem Amte 
zeichnete er ſich durch Milde und Sanftmuth, aber aud turh Etrenge und Unbeugſamkeit 
gegen Ungeredhtigkeiten aus, wie er dies gegen Kaifer Theodofius bewicd, den er wegen ber 
graufamen Hinſchlachtung der Einwohner von Theſſalonike in den Bann that und von dem— 
jelben erft nach einer harten Buhe von 8 Monaten befreite. Er ftarb am 4. April 397, 
wurde fanonifirt und ift der Schutzpatron Mailand's. Tag: 4. April. Er fchrich u. a.ı 
„Hymni“ (der ihm zugefchriebene fogen. Ambrofianifche Yobgefang: „Te Deum laudamus“, 
„Herr Großer Gott, Sich loben wir“, ift jedoch nicht von ihm); „De ofieiis elericorum“ 
(über die Pflichten der Geiftlichen); „De trinitate“ (Über die Preicinigkeit); „Sermoncs“ 
(Reden); „Ipistolae“ (Briefe) x. eine Schriften gaben bie Penedictiner unter dem Na« 
men „Opera“ (2 Bde., Paris 1686—1690, neuer Abtrud, Paris 1836, 4 Ve.) und 
Dberthür (4 Bde., Würzturg 1785) heraus. 

Ambrotypie (engl. Ambrotype, fpr. Aembroteip), ein auf Glas, anftatt auf einer Metxll- 
platte, wie bei Daguerre, bergeftellte8 photographiſches Bild. 

Ambryn, eine zu der Gruppe der Neu-Hebriden gehörige Irfel im ſüdl. Etillen Ocean, 
unter 16° 14° fühl. Br. und 168% 24° öſtl. Länge; auf derſelben befindet fi) ein thätiger 


ultan. 
Ambukol, nubifches Dorf am Nil, unter 18.9 4° 31 nörbl. Br. u. 319 34° 46° öſtl. Länge; 
nahe Alt-Dorgola; ctwa 2 d. M. davon entfernt kefindet fi die Wüfte Haagbarlak, des 
ren oberjte Schicht aus gemeinem Sandftein mit verfteinerten Baumreſten befteht, von welch' 
lesteren die Einwohner Theile abiplittern, um fie ald Flintenfteine zu verwenden. 
Ambulcnce (pr. Angbülangs, franz.). 1) Ucherkaupt Transportmittel für Verwundete. 
2) Speciell ſ. v. w. fliegendes eher d. h. das im Kriege und zur Uekung bei Manövern 
„verwendete Feldlazareth. Daſſelbe ift meift cin auf Tebern ruhender, mit einer Wadstuche 
„plane überbedter, vierräbriger (mohl aud) zweirädriger) Wagen, in welchem fid zwei, drei, aud) 

vier Matraten befinden, tie, auf Wollen liegend, bequem ausgezogen und, nachdem die Ver— 
wundeten auf benfelben nicbergelegt find, wieder eingefhoben werben fünnen. Haupterforder⸗ 
niß der 9. iſt, daß fie leicht und nicht zu umfangreich gebaut ift, damit ihre ſchnelle Beförde⸗ 
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rung an den betreffenden Beftimmungsort feine Schwierigkeit bietet. 3) Die Gefammtheit 
der im Hanptquartier der Armecdivifion verfammelten Militärärzte. 4) Zu neuerer Zeit die 
auf den Eifenbahnen errichteten Poſibureaux. - 

Awbulatoriſche Klinik, eine Einrihtung für Kranke, melde in das Hofpital gehen lön⸗ 
nen, two fie umſonſt behanpelt werden; beſonders in Univerfitätsftäpten zum Unterridt ans 
gehender Aerzte. Der Gegenfag, die Poliklinik, ijt eine Einrichtung für arme kettläge- 
rige Kranke außerhalb des Kofpitals, Die von angehenden Aerzten umſonſt befud;t und behan- 
delt werben, jedoch unter Aufſicht des Hoſpitalarztes. 

Ambuſſion (vom lat.), die Verbrennung. 

Amedſchi Effendi (türk.), Name des Geheimſckretärs des türk. Miniſters des Aukwärti- 
gen (Reis-Effendi). Derſelbe hat die Vorträge ſeines Vorgeſetzten nachzuſchreiben und alle 
von dieſem ausgehende Schriften zu befördern. Ihm untergeben find fünf Sekretäre. 


Ameifen (Formica, engl. ant), Infecten aus ter Ordnung der Hautflügler, Familie ber 
Naubwespen. Kopf grofi, dreiedig, beutlih von der Bruſt gejdieden, mit Heinen runden 
Augen und gefnidten Fühlern. Kiefertaſter ſechsgliederig, Lippentafter vwierglieverig. Die 
U. leben faft immer acjellig und find entweder ungeflügelt verfümmerte Weibchen, fogen. Ge- 
ſchlechtsloſe oder Arbeiterinnen, oder Männchen und Weibchen mit Flügeln. Erftere bilven vie 
größte Mehrzahl, letstere erfcheinen nur zu gewiſſen Zeiten. Die Flügel werden von ben 

eibehen nad) der Parrungszeit abgeworfen. Die Eier werben in die Erbe oder in hoble 
Bäume oder unter Steine gelegt; fie entwideln fich nach einigen Tagen zu weißen fußlofen 
Larven oder Maden, welche ſich nad) 14 Tagen verpuppen. Diefe Puppen werten fälfchlic 
Ameifeneier genannt. Alle für das Gemeinwejen nöthigen Arbeiten liegen ben Ges 
fchlehtslofen ob. Sie freſſen gern fühe Säfte, befonders von Dlatt- und Schildläuſen. Man 
trennt die eigentlichen A. (Formica), die nur ein Giftbläschen ftatt des Stachels und eine 
Schuppe am einglicderigen Hinterleibsjtiele haben, als Schuppen-A. von den Knoten- 
4. (Myrmica), welde einen fg Hinterleibsftiel und einen Stachel beſitzen. Zu er 
fteren gehören: die Wald- A. (F. rufa), deren Puppen zu Bogelfutter gefammelt werben 
und welde Ameifenfäure zc. liefern, Die Ro ß-A. (F herculanea), eine fehr große Art, die 
F. omınivora, weldye in ganz Amerika lebt, die Zuder- A. (F. saccharivora), tie in Weft- 
indien die Zuderpflanzungen beſchädigt und die pvornhaltige U. (F. spinicollis) in Ume- 
rifa, welche aus Pflangenwolle eine Art Filz verfertigt, den man als Zunder benutzt. Zu 
ben Knoten-A. gehören die rothe A. (M. rabra), bie Raſen-A. (M. caespitum), bie 
Befuchs-A. (M. cephaloter), welde in großen Schwärmen in die menſchlichen Wohnun- 

en bringt, fie von Ungeziefer reinigt und in ganz Südamerika vorkommt. Die fogen. wei. 
i en A. gehören zu den Negflüglern, ſ. Termiten. 
Ameifenbader werden bereitet, indem man bie Ameifen in einem ade mit Fodyendem 
Waſſer übergieht und den Sad dem Bade beigibt, in welches das leitende Glied, refp. ver 
Körper gebracht wird, oder indem man bie erfranften Theile nur den Dämpfen ausfegt ober 
in einen Ameijenhaufen ftedt. Sie gehören zu den gelinden Hautreizen. 

Ameiienbar, Ameifenfreffer (Myrmecophaga, engl. ant-eater, ant-bear), Säu- 
gethiergattung aus der Ordnung der Fchlzähner und der Familie der Wirmzüngler. Keine 
Zähne, Kopf länglich mit rüſſelähnlicher Schnauze, Schwanz fehr lang, langhaariger Pelz. An 
den Vorderfüßen 2—4, an den Hinterfligen 4—5 ſcharfe Krallen, mit denen fie die Ameiſen— 
und Termiten-Haufen aufreißen und die Ameifen mit der langen, Hebrigen Zunge herausho— 
len. Sie befommen nur ein Junges, welches länger als cin Sahr auf dem Niden getragen 
wird. Man kennt 3 Arten, alle in Suüdamerika. Dee große W.(M. inbata) iſt 4—5 
F. lang, der Schwanz 2—3 F., und fommt in ganz Südamerika von Colundbia bis Paraguay 
vor. Das Fleiſch ift wohlſchmeckend. Ihre Anzahl verringert ſich ſchon bedeutend. 


Ameiſenfünger Myiothera) aus ber Ordnung der Cingvögel, Familie der Sänger. 
In Weftindien und Eiivamerifa Ichen diefe Vögel hauptjählih von Termiten. Die hoben 
Mn und ber furze Schwanz bezeichnen fie. Die größte Art ift ver Ameiſenkönig 
N. rex). 

Ameifenigel (Echidna), Cängethiergattung ans der Orbnung der Fehlzähner und ber 
Bamilie der Schnabelthiere, mit langer, zugefpigter Schnauze, fehr Heiner Mundöffnung, 
langer, dehnbarer Zunge, fehr furzem Schwanz und flarten Stadyeln auf dem Rüden. An 
ben Hinterfüßen des Männchens fteht ein beweglicher, durchbohrter Sporn, aus wmel« 
— * Flüſſigkeit abgeſondert wird. In Neuholland wird die Haut als Kopfbedeckung 

ebraucht. 
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Ameifenfriehen (iormicatio) nennt man cin pridelnves Eefühl in der Haut, ald ob 
Ameifen darüber liefen. Es kommt in der fogen. Kriebellrankheit vor, die durch die Vergif— 
tung mit Mutterkorn (f. d.) hervorgerufen wird. 

Ameifenlöwe (Myrmelcon, Ameifenjungfer, engl. formiea-leo), Infectengattung aus der 
Ordnuung der Negflügler, Bamilie der Plattflügler, welche fi von den Libellen durch keulen— 
fürmige Fühlhörner unterſcheidet. Die Yarve gräbt ſich an fonnigen Orten in feinem Sande 
einen Trichter aus, auf deſſen Grund fie tie herabgleitenden Inſecten auffängt und aus— 
ſaugt. Im Svätfommer verpuppt ſich tie Zarve in einem Seidencocon. Ju Mittel und 
Süpeuropa. j 

Ameifenfüure (engl. Formie Acid), von ber Formel C, HO,. HO, d. h. Formyl-Oryd⸗ 
Hypdrat, heizt auch Formylſäure, findet fi) in den Ameifen, in Kiefernaveln und in den 
Brennnefjeln. Die A. ift eine farblofe, ſehr fted end und fauer riehende Flüſſigkeit vom fpec. 
Gewicht 1,,,, Die auf der Sant flarf brennt und Blaſen zicht. Sie entjtcht aus dem Holz« 
geift durch Oryvation, wird aber anı beften durch Defiillation von Stärke mit Braun ein und 
verbännter Schwefelfäure, Sältigung des Deftillats mit Soda, Eindampfen und Deſtilliren 
bes Rückſtandes mit Schwefeljäure dargeſtellt. Berthelot ftellte die A. aus rem mincralifchen 
Stoffen dadurch her, daß cr Kohlenoryrgas TO Stunden lang mit Kali auf 100% C erhigte. 
Die A. wird in der Medizin und Fhotographie gebraudıt. 

Aweifenfharrer, Erdwühler (UOrycteropus), Säugethiergattung aus der Ordnung 
ber Fehlzähner, Familie der Wurmzüngler, mit Kırz behaartem Körper, 5—6 faferigen Backen— 
zähnen, Lingen Obren, langer Schnanze und funzen Beinen. Cie leben in Höhlen und näh— 
ren fi von Ameifen und Termiten. Ihr Fleiſch iſt eßbar. O. eapensis (Erdfdhmwein), 
bat borjtenartige Haare, iſt 3% 8. lang, mit 20 Zell langem Schwanz. Das Fleiſch wird ein« 
geſalzen. Er lebt am Gap in Höhlen und geht nur Nachts and, 

Ameifenfpiritus (spiritus formicarum), über Ameifen deſtillirter Allohol, wird als 
Hausmittel gebraucht. 

Aneiva, Gattung der Schuppeneidechſen mit abgerundetem Schwanz, dreizadigen Zähnen, 
Kopf» und Baudyjhildern. A, vulraris, grün und ſchwarz gefledt, an den Seiten brauu und 
blau, 20 3. lang, lebt in Südamerika. 

Anelandier, engl. june-berry, Pflanzengattung aus ver Familie der Nofaccen, Unter« 
familie der Pomeen, mit fünftheitigem Kelch, in Trauben geftellten Blütben und beerenarti« 
gen Früchten, welche zchn Zellen und in jeder Zelle ein Samenforn enthalten. A. vulgaris, 

rauben- ober Felfenbirne, in Dentichland anf Kalfhügeln wildwachſend und in 
Gärten, mit eiförmigen gefägten Blättern, weisen Vüthen und ſchwarzblauen, im Innern 
biutrothen Früchten. A. Unnadensis, engl. shad-bush, service-berry, in den Ber. Staa« 
ten, befonders im Norden fchr gewöhnlich an Flüffen und in Wäldern, wo die Sträuche oder 
Bäume, bie nicht über 35 F. hoch werben, mit den großen, weißen Blüthen im April und 
Mai, wenn nod) Alles kahl ift, ſehr kenntlich find. Tie Frucht = im Juni, ift kugelförmig 
purpurroth und eßbar. Es gibt fchr viele Abarten, von denen Gray fünf unterfdeidet: 1) 
Batrvapinm, ein. 10—30%. heher Baum; 2) oblongifolia, ein Heinerer Baum oder Strand) 
mit länglichen Blättern; 3) rotundifolia, mit breiteren Blättern; 4) alnifolia, Strauch mit 
rundlichen, an beiden Enden abgeflumpften, geterbten Blättern, befonders in den Weftlihen 
Staaten; 5) oligocarpa, Strauch mit binnen, glatten, länglichen Blättern, in falten Ciim» 
pfen im Norden der Ver. Staaten. 

Ameland, Infel in der Nordſee, an ver friesläntifchen Küfte, unter 530 30° nördl. Br. u. 
6° 15° öſtl. Yänge, zur niederl. Provinz Friesland gehörig, 1,,d. Q.M., 2226 E., vom 
Bejtlande durch den Wadden getrennt, mit drei Dörfern: Hollum, Ballum und Nees, I:tte- 
red mit einer Seemannaſchule; tie Bewohner find meiſt Fiſcher und Schiffer, treiben aber 
auh Vichzucht. 

Amelia, das alte Amerio, Stäbthen von hohem Alter (A. fell nahezu 400 Jahre 
früher als Nom erbaut worden fein) in der ital. Yrovinz Umbrien, der früheren päpftlichen 
Delegation Spolete, auf einem Berge an einem Nebenflufje des Tiber gelegen, 2000 E.; bes 
kannt durch die dafelbft gewonnenen Roſinen, vie beften Italien's; Kathedrale. 

Amelin (fpr. Aemilt). 1) County im füröftl, Birginia (Ber. St.), 300 engl. 
Q.⸗M., 10,741 E. (1860), tarunter 2897 Weiße, 7844 Farbige; aufer im Süven an 
allen Seiten vom Appomattor eingejchlofjen, bewäſſert von den Flüßchen Namazine, lat 
und Deep; Boden fructbar, aber duch lange Bebauung etwas ausgejogen; durchſchnitten 
don der Richmond⸗ Danville-Bahn; gegründet im Jahre 1734. Hauptort: Amelia Court 
Ks (1. d.)2) Pofiborf in Clermont Co., Ohio, in Batavia Towuſhip. 25 engl. M. 

öjtl. von Cincinnati, 
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Amelia Court Houſe (ſpr. Ae. Kohrt Haus), Poſtdorf, Hauptort von Amelia Co., 
Birginia, 47 engl. M. —* von Richmond; mit nur wenig Häuſern. 

Anielia Island (ipr. Aemilie Cilend), Inſel an der Küſte Fiorida's (Ver. St.), zum 
County Naſſau gehörig, etwa 16 engl. M. lang und 4 engl, M. breit, vom Feſtlande durch 
einen 2—4 engl. M. Breiten Ganal getrennt; Boden im Allgem. fruchtbar. U. wurde am 
23. Dez. 1817 ten Spauniern abgenommen und von den Truppen der Ver. Staaten befett, 
nachdem c8 längere Zeit einem Flibuftier, Namens Sir Greyor, der von dort aus Kaper- 
fahrten unternabm, zum Aufenthalte gedient hatte. 

Amelet de la Houfjaie (ſpr. Amlo de la Hufjä), Abraham Nikolaus, nambafter 
franz. Schriftiteller, geb. 1634 in Orleans, war eine Zeit lang franz. Geſandtſchaftsſekretär 
in Venedig, geft. am 8. Dez. 1706 als Privatmann in Paris. Er ſchrieb: „Histoire du 
gouvernement de Venise“ (Geſchichte der Negierung Venedig's, 3 Bde., Auſterdam 1676, 
1705), gab Sarpi’8 „Geſchichte des Tridentinifchen Concils“ heraus ꝛc. 

Anelungen, ſ. Amaler. 

Amen (hebr., d. i. wahrlich! gewiß! es fol fo fein!), in der Bibel Schlußwort eines 
Fluches oder Scgens, zur Belräftigung deſſelben; im älteften jüdiſchen Gottesrienfte am 
Schluſſe vefjelben von der Gemeinde gefprohen. Wie die Worte „Hallelujal“ und „Hoflan- 
nah!“ it es in der hriftlichen Kirche von den erften Zeiten an gebraudt worden und Lilvet 
gewöhnlich den Schluß von Hymnen, Gebeten und Predigten. 

Amenbment (engl., fpr. Acmenpment, tom franz. Amendement, fpr. Amangdmang), 
im Allgem. Uenderung, Berbefferung; fpeciell: 1) im engl. Nehtswejen, die Abände- 
rung des Protokolls oder der Klagichrift in Civil: und Griminalprozefien. Aufänglich waren 
alle Verhandlungen des engl. Rechts mündlich, fpäter jedoch wurden ſchriftliche Aufzeichnun— 
gen über dicjelben auf Pergament niedergefhrieben und nod vor Edward L. wurde ein Geſetz 
erlafien, das gewiſſe Abänderungen diefer Aufzeichnungen autoriſirte. Dieſem erſten Geſetze 
folgten bald andere, durch welche die Advocaten, die mit dem Rechte, A. zu beantragen, zum 
Nachtheile ber Prozeſſirenden einen oft großen Mißbrauch trieben, beſchraͤnkt werten ſollten. 
In Griminalprogeien bürfen, nad einem unter Königin Bictoria erlafienen Geſetze, U. 
vor und nad gefälltem Urtheile beantragt werden, 2) In der parlamertarifden 
Sprache, der Vorſchlag, einen bereits gemachten Vorſchlag oder geflellten Antrag, oder den 
Entwurf eines Geſetzes zu ändern. Der allgem. giltigen Praxis zufolge darf jedes Haus 
eined Parlamentcs, Yandtages, ciner Pegislatur x. A. beantragen, dieſelben bebürfen jedoch, 
um bindende Kraft zu erlangen, der Billigung beider Häufer. Zwed des A., deſſen Inhalt 
ftetö in Beziehung zu dem Hauptantrage jtehen muß und feloftftäudige Tragen nicht enthalten 
darf, iſt ie der, einen Hauptantrag in ver Weiſe abzuäntern, daß Mitglieber irgend 
einer Terfammlung, die entweder gegen den Hauptantrag oder aud) gar nicht — wür⸗ 
den, in den Stand geſetzt werden, Hr denfelben zu ftimmen. Jedes Mitglied, das über ben 
Hauptantrag geiprocden hat, darf aud) über cin W. zu demfelben ſprechen; bie — 
über das A. wird gewöhnlich vor der über den Hauptantrag vorgenommen. Zu jedem A. 
können wiederum U. vorgeſchlagen werben, welche daun Unter-A. (franz. Sous-Amende- 
ment, fpr. ßuhſamangdmang, engl. sub-umendment) heißen. In den Ver. St. darf kein Ges 
jegentwurf vor ber zweiten Leſung amenbirt werden; wird nad) der zweiten Pefung ein U. in 
dem Haufe vorgefhlagen, in welchem der Hauptantrag nicht originirte, jo ijt legterer mit dem 
U. zufammen an das andere Haus zurüdzufdiden, damit cr deſſen Billigung erlange. Kön— 
nen die beiden Häufer feine Uebereinftimmung erzielen, fo ift zur Entſcheidung der Frage ein 
aus Mitgliedern beider Häufer zufammengefegted Conferenz-Comite zu ernennen. Ueber die 
U. zur Gonfitution der Ber. Staaten, unter denen in neuerer Zeit befonderd das 14. uud 
15. U. von Bedeutung geworten find, f. Conftitution der Bereinigten Staa 
ten. 

Amenia (ſpr. Nemini:), Townfhip in Dutcheß Co., Staat New York (Ber. Ct.), an 
ber Sarlembahn, 88 engl. M. NND. von der Stadt New York; Bank, Akademie, mehrere 
Läden und Kirchen, 2512 E. (1865), von denen 55 in Deutichland geboren, 

Amenia Union (fpr. Ye. Junien), Poftdorf in Amenia Townfhip, Dutcheß Co.,N.N., 
25 engl. M. DND, von Poughkeepſie. 

Ameniten, Mennonitifhe Sekte, weldye ihren Namen von Jakob Amen, einem Menncni« 
tiihen Prediger aus dem Amenthal in der Schweiz, führt. Im Jahre 1670 entjtand ziwie 
ihen ihm und John Heisly, einen anderen Mennoniten, eine Controverje über unwichtige 
Lehrpuntte, welche eine Trennung innechalb der Gemeinschaft ver amerikan. Mennoniten zur 
Folge hatte, Die „Ameniten“ finden fid) zahlreich in Peunſylvania, mo fie auch unter ben 


Amenorrhoe American News Comp. 397 


ans A. corrumpirten Namen „Amiſh“, „Awmiſh“ over „Omiſhers“ vorfommen. S. Men- 
noniten, 

Amenorrhoe (a\, Fehlen des Monatsfluſſes. Man unterfcheidet das Nichterſcheinen 
des Monatsfluffes im gehörigen Alter und Das Unterdrücktſein des bereits gerigelt ges 
weinen Monatöflufles (j. Monatsfluß). 

A mensa (lat), vom Tiſche, nämlich: geſchieden; a mensa et thoro (eine Scheitung) 
vor Tiſch und Bett. 

Amentaceen, Kätchenkäume, Catkin-Trees, ftattlihe Bäume oder äſtige Sträucher, 
deren Blüthenſtand ein Kätchen, Amentum, bildet, d. h. an einer fchlaffen, fpäter abfallenden 
Hauptare oder Spindel entjpringende, figende eder furz geftichte Blütben, wodurch im Ganzen 
eine walzenförmige Geftalt entjtcht. Die Gattungen dicfer Ramilie formen tie Wälder der 

emäfigten Zonen. Es gehören dahin: Ulme, Wallnuß, Kaftanie, Buche, Eiche, Hainbuche, 
Safelitraud, Birke, Erle. 

Amenthes, Todtenreih, Unterwelt, der Hades ter alten Acgypter, wo Dfiris übr bie in 
Geſtalt von Bögeln erfheinenden Eeclen der Abgefchiedenen mit 42 Unterrichtern Gericht 
hält; Anubis hatte die Seelen vor die Richter zu geleiten. 

Amentin, oder auch Dementia, der eigentliche Unfinn, welcher fid durch völlige Ges 
dankenloſigkeit und bei noch theilweiſẽm Begreifen durch völlige Urtheilsloſigleit mit nicht zus 
fammenhängenden Ideen Fennzeichnet. Derfelbe begleitet manche Krankheiten und kann mit 
Melancholie enden. Er tritt manchmal im höheren Alter als fogenanntcs Kindiſchſein (Do- 
taze) auf, begleitet auch Trunkenheit, Albernheit und Abeiwitz, den oft gefcheitte Leute zur 
Beluftigung fimuliren oder affektiren; Irrſinn, Wahnſiun und Blödſinn find Grade ber 
—— Die Juriſten halten in Bezug auf Zurechnungsfähigleit Dementia und Jrrjinn für 
gleich. 

Amerbach. 1) Johann A. Buchdrucker, geb. um das Jahr 1450 in Reutlingen, richtete 
im Jahre 1480 in Bafel eine Druderei ein, get. 1528. U. hat ſich um die Verbeſſerung der 
Buchorudertunft hohe Verdienſte erworben; gab die Werke Auguſtin's beraus, welche turd)» 
weg correct find. 2) Bonifacius A. Sohn des Torigen, geb. 1495 in Baſel, wo cr bie 
Hechte ftudirte, 1525 Profeſſor der Rechte und fpäter Nector der Univerfität wurde; geft. 
1562. A. war ein freund des Erasmus und trat der Reformation bei. 3) Baſilius 
A., Sohn des Borigen, geb. 1534 in Bafel, gleich feinem Bater, dem cr in Imt und Würden 
nachfolgte, Juri, gejt. 1591. Mit ihm ftarb das Geſchlecht ver U. aus. 

Anerica, ſ. Amerika. 

America (ſpr. Acmerrite), Pufttorf in Wabaſh Co., Staat Indiana (Ber. St.), etwa 80 
engl. M. NNO. von Indianapolis. 

America City (ſpr. Ae. ßitti), Poſtdorf in Nemaha Co., Staat Kanſas (Ver. St.), etwa 
65 engl. M. WNW. von Leavenworth. 

American (ſpr. Acmerriten), Townffip in Sacramento Co., Staat California (Ber. St.), 
750 E. 


American Creek (ſpr. Ae. Kribk), Flüßchen in Marin Co., im nordweſtl. California (Ber. 
St.), mündet in das Stille Meer. 
nn. Fort, Poftort mit 1200 E. in Utah Co., Terr. Utah (Ver. St.), nahe dem See 
tah. 
American Institute, ſ. Institute. 

American News Company. Die ungeheure Zunahme der Erzeugniffe ver amerifanis 
[hen Preffe während der legten Jahrzehnte madte allmälig eine zeiterfparende Verſendung 
der Zeitungen und Zeitfchriften an die Abonnenten zu Stadt und Yand wünfchenswerth. Es 
trat daher zuerft in New York eine Geſellſchaft zuſammen, welhe es unternahm, den Duch« 
händlern und Zeitungs» Agenten die Erzeugniffe der periodifchen Yiteratur New Yorl's und die 
hauptſächlichſten Pondoner, Boftoner und Philadelphier Zeitfchriften und Novcllen zu 
einem Preiſe zu liefern, der einem Rabatt von den Yadenpreijen von 20 bis 30 Proc, 
gleichkommt. amit iſt das zeitraubende Einkaufen bei jeder einzelnen Zeitungserpe— 
dition vermieden. Die Am. N. Co. wurde gegründet am 1. Feb. 1864 durch den Zuſam— 
mentritt der drei Zeitungs-Erpebitions-Firmen Sinclair Toufey, H. Derter und Hamilton, 
Johnſon und Farrelly. Als das Gefchäft erfolgreih zu werden anfing, wurde ber litera- 
rijhe Vorrat um Bücher und Mufitalien des In- uud Auslandes vermehrt und eine 
Abtheilung für den Verkauf billiger Schreibmaterialien eröffnet. Seit Ende 1868 gibt bie 
Am. N. Co. aud) eine lit. Monatsjhrift heraus: „The Ameriesn Bo-ksllers Guide,“ 
welche Fachgenoſſen franco übermacht wird. Als Concurrenzanftalten find ſeither die New 
York News Co. und bie National News Co, entſtanden. 
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American River (Ipr. Uemerrifen Riwwer), Fluß im nörblihen California, gebil 
bet durch die Vereinigung feines Nord: und Sid-Armes im äußerſien Welten des EI Torabo 
Eo., fließt zwifchen den Counties Placer und Sacramente in fürmwefll. Richtung und mündet 
nahe der Stadt Sacramento in den Sacramento; kürzlich iſt er auf eine Strede von etwa 6 
engl. M. fchiffbar gemadjt worden. Sein Nordarm (von Einigen als der cigentlihe A. R. 
angefehen), zwifdjen den Hügeln am Fuße der Sierra Nevada entipringend, Alien DEM, 
bildet den größeren Theil der Grenze zwifchen den Counties Placer und El Dorato und verci⸗ 
nigt fi nad) einem Yaufe von nahezu 100 engl. M., 25—30 engl. M. oberhalb ter Stadt 
Sacramento mit dem Südarm. Yetterer entfpringt im See Bonpland in El Dorado Go,, 
fließt zuerft WSW., dann weftlich und bildet einen Th:tl der Grenze zwiſchen ten Counties 
El Dorado und Satramento. Die Ufer beider Arme find fehr goldreich, fie fließen durch cinen 
ber bedeutendſten Minendiſtricte. 

Americus (ſpr. Memerritus‘. 1) Blühendes Pofltorf in Sumter Co. Staat Geor- 
gia (Ver. St.), am Muckalee Creck, 100 engl. M. ſüdweſtlich von Milledgeville, Mittels 
punkt eines lebhaften Kleinhandels; 2 Alademien, mehrere Läden und Werkſtätten und 3 
Kirchen; gegründet 1832; im Jahre 1860 etwa 1700 E. 2) Poſidorf in Tippecanoe Co., 
Indiana, am Wabaſh-Fluß und Wabaſh-Canal, 10 engl. M. nordöſtlich von Lafayette, 
von einem reichen Farmdiſtriet umgeben und raſch emperblühend. 3) Poſtdorf und Town— 
{hip in Lyon Eo., Kanfas, 10 engl. M. nordweſtlich von Emporia, etwa 575 E. 

Amerighi, ſ. Caravaggio, Michel Angelo da. 

Amerigo Bespueci (pr. Besputtich), geb. am 9. März 1451 in Florenz, Cohn des 
Notars Anaftafio Vespucci, Schüler des gelehrten Antonio B., feines Oheims, ging i. J. 
1490 nad) Sevilla in Spanien, um ſich daſelbſt dem Kaufmannsftande zu wirmen, lernte tort, 
ba das Handlungshaus, in welchen er befchäftigt war, Die Ausrüftungen der zweiien und 
britten Reife des Columbus zu beforgen hatte, Columbus ſelbſt kennen und wurbe durch dicſe 
Bekanntſchaft, ſowie durch die gilnftigen Erfolge, deren fi} die Erpeditionen des Columbus 
erfreuten, dermaßen angeregt, daß er befchloß, den neu entdedten Welttheil feleit zu beſuchen. 
Diefen Borfag führte er am 20. Mai 1499 aus, an welchem Tage ter Admiral Alonzo de 
Hojeda zu einer Erpebition von Cadiz abging. B. kehrte mit dieſer Erpedition, die nad) ciner 
Fahrt von 24 Tagen das Feftland von Amerifa erreicht hatte, im Juni bes nächſten Jahres 
(1500) nah Spanien zurüd, wandte fi von ta nach Portugal und unternahm ſodann auf 
portug. Schiffen nod zwei Neifen (Mai 1501— Sept. 1502 und 10. Mai 1503— 18. Juni 
1504) nady Amerika, auf deren letterer er, felbjt commandirend, namentlich Die braſilianiſche 
Küfte genauer erforichte. Infolge tringenver Empfehlungen feitens Columbus trat er i. J. 
1505 wieder in fpan. Dienfte, wurde 1508 zum Großſteuermann (Piloto-Mayor) der In- 
bienfahrten ernannt und ftarb am 22. Februar 1512 in Sevilla. Nad ihm wurde ber neu 
entdedte Welt:heil, Die „Neue Welt,“ Amerika genannt, jedoch weder mit feinem Wiffen, 
noch infolge feiner eigenen Bemühungen, fondern, wie dies zuerft Humboldt („Kritifche Unter- 
ſuchungen über die hiſtor. Entwidelung der geogr. Kenntnifje der Neuen Welt”; deutſch von 
Ideler, 3 Bde., Berlin 1836—1839) nachgewieſen bat, auf Empfehlung eines Deutichen, des 
damals lebenden Martin Walpfeemüller aus Freiburg im Breisgau, der in Et. Dil in Yoth- 
ringen eine Buchhandlung begründet und i. 3. 1507 unter dem Namen „Martin Gylacomy- 
lus“ vier Briefe über die Reifen des V. herausgegeben hatte. Waldfeemüller nannte fein 
Wert „Quatuor navigationes“ (Tier Seefahrten; B. foll nämlid, wie dieſes Wert ke 
hauptet, vier Reifen unternommen haben) und machte in der Einlcitung zu demſelben ben 
Borfchlag, die „Nene Welt" nah A. B. Amerika zu nennen (vgl. hierzu: Peſchel, „Ge— 
fchichte des Z:italter8 der Entdedungen, Stuttgart 1858). Ton B. felbjt find nur noch einige 
Briefe an befreunbete Zeitgenofien vorhanden. 

Amerifa, der zweitgrößte Erdtheil (etwa viermal fo groß als Europa und ein Drittel 

ößer als Afrika), auch die „N ee Welt” genammt, im Gegenfat zu ber den Weißen früber 

ekannten „Alten Welt“ (f. d.), wird vom Atfantifchen Meere im D., dem Stillen Meere im 
W. und den beiden Polarmeeren im N. und S. begrenzt. Im Verhältniß zu feiner Wich— 
tigkeit und zur Leichtigkeit feiner Erforſchung ift Dies der beinahe am menigften erforſchte Erd— 
theil. Während von allen übrigen wenigſtens die Küftenumrifje aſtronomiſch beftimmt find 
und bis auf Heine Ungenanigfeiten feftitehen, fann man dies von mehr als einem Drittel der 
amerifanifchen Hüfte noch nicht fagen, insbefondere nicht von faft der ganzen Norbpolarküfle, 
von Grönland und den weftlic daran liegenden Infeln, von Labrador und der Hudſonbai, von 
bem ruſſiſch geweſenen Amerifa, der Halbinfel California, der Weftküfte von Theilen Gen» 
tralamerika's und Südchili's und von Patagonien. Man kennt alfo den Flächeninhalt nicht 
genau und gibt ihn von 14 bis 18 Millionen engl, Onabratmeilen an, wovon etwa 9 Sech⸗ 
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zehntel auf Nordamerika, einflicßlih Mittelamerika und Werindien, 7 Sechzehntel auf Sid 
amerifa veranfchlagt werden. Faſt ebenfo wenig iſt die Oberfläche wiſſenſchaftlich erforſcht — 
den beten Theil diefer Arbeit hat Aler. v. Humboldt gethan —; am wenigjten oder vielleidt 
noch gar nicht Britiih Nordamerika, foweit das ehemalige Hutjonbai-Compagnie-Gebiet reicht, 
and fait alles Yand nördlich vom 40° nörbl. Br.; ſodann das nordweſiliche Mexilo, Guates 
mala, Theile von Cofta Rica, Honduras, Salvador und Nicaraguı, ganz Patagonien und 
große Streden von den Ya Platajtaaten, Brafilien und Guyana. Während im ungleid) ſchwe⸗— 
rer zu erforfhenden Yıfien ſchon Hunderte von Berggipfeln gesan gemefjen und topographirt 
find, gilt dies in Amerika nur von einzelnen außer den ven Humboldt gemefienen und aftro- 
nomiſch beftimmten. Ueberhaupt it der größte und mwerthrollite Theil der geographiichen 
Forſchung auf unferem Feſtlande von Europäern gethan, und bie wiſſenſchaftliche Geographie 
eine in Amerika unerklärlih vernadläffigte Wiffenfchaft; und fo rühmlich auch die Verdienſte 
der topographifchen Ingenieure und des Smithsonian Institute in Wafhington darum find, 
und was I. J. Alter, Eliſha K. Kane, Dr. Hays, Dr. Hall und John C. Fremont für dieſe 
Wiffenfchaft gethan, fo bleibt e8 dennoch weit zurüd in feiner Geſammtheit nicht nur hinter 
dem, was für die Geographie anderer Erdtheile gefchehen ift, fordern aud) in dem, was bie 
Europäer für die Geagraphie Amerika's gethan haben. 

Umriffe und Oberfläde des Erptheils. Abgefeben von Grönland und ven 
im Norbpolarmeere liegenden amerikanischen Inſeln, weiche zwar ihrem ganzen Charafier nad) 
zu A. gehören, aber‘ den Umrifjen nad) wenig befannt find und diefe Umrifje durd) mächtigere 
und ausgedehntere Bodenhebungen und Bodenſenkungen zu wechfeln fcheinen, ald fonjiwo —* 
geſtellt ſind, und wo ſchwer zu erkennen iſt, was Land und mas Eismaſſe im Meere iſt — 
abgejehen von Grönland und dieſen Inſeln, zerfällt A. in zwei ziemlich gleich große dreicd- 
ähnliche Theile — Nord» und Südamerika, welhe durch das jchmale Band der mittefameris 
fanifchen Yandenge zufammenbängen. Jenes liegt zwiſchen dem 16. und 721/,.0 nörbl. Tr, 
und 53. und 165.0 weſtl. Länge von Greenwich; dieſes vom 7." nördl. Br. bis faft zum 54.0 (oder, 
Feuerland eingerechnet, bis fait 56.0) füdl. Br. und zwifchen 36. und 81.0 weill. Yänge v. Gr. 
Jenes ijt in feiner größten Yänge von N. nad) S. (von der Hubfonbai-Meerenge bi zur 
Süpfpige von Nlerida) etwa 4800 engl. M. lang, diefe 4500; jenes in der mehr Diagonalen 
Richtung von Cap Prinz Wales big Cap Charles etiwa 4200, dieſes ın derſelben YWichtung 
vom Iſthmus bis Cap Branco etwa 3700 M. breit. Die ganze Länge des Erbtheild beträgt 
von Gap Horn bi8 Cap Lisburne 10,500 engl. M. Der Flächeninhalt von Südamerika wird 
ziemlich nahe an 6,500,000 engl. Q.-M. hinanformen, während der von Nordamerika (ohne 
Grönland und die arktiſchen Infeln) 7,400,000 betragen dürfte. Bon diefem Flächeniuhalte 
entfallen anf vie Inſeln bier etwa 1,350,000 engl. D.-M., bort etwa 50,000. Die Dits 
küſten A.'s zeigen mit ziemlicher Regelmäßigkeit auf denſelben Breiten Einbiegungen, wo bie 
Weſtlüſten Afrika's und Europa's Vorſprünge zeigen, und umgekehrt, fo das das Atlantifche 
Meer einem breiten Strome gleicht, welcher — von Süden ber angefangen — erſt norböjtlich, 
dann nordweſtlich, Dann wieder norböftlicy fließt und dabei immer ſchmäler wird — und in ber 
That ift ein großer Theil dieſes Vreeres in Strömungen begriffen. Doch Ichren neuere For— 
fhungen, daß Died nidyt zu allen Zeiten jo geweſen ijt, fondern daß vor Jahrtaufenden Nord» 
afrika mit Florida zufammengebangen hat, diefc aber mit Südamerika, zu einer Zeit, als ber 
Merikanifche und der Caraibiſche Buſen Feftland waren, daß das Innere von Nordamerika aber 

u mehreren Malen Seeböven geweſen ift. Ueberhaupt ſcheinen die Umrifje von ganz A. häu— 
— gewechſelt zu haben, als die jedes anderen Feſtlandes, und zwar bis auf eine verhältniß— 
mäßig neuere Friſt berab. Somit dürfte auch in dieſem Sinne A. den Namen der „Neuen 
Welt“ verdienen; feine Umrifie ſcheinen verhältnißmäßig am fpäteften fertig geworben zu fein 
und noch jett am wenigſten feitzuftcehen. Darwin ftellte zuerjt die Behauptung auf, Daß fich 
ein großer Theil Südamerika's, gauz bejonders aber die Hüften Chili’, in einem ununterbro— 
chenen Erhebungsprozefie Befinden. Andere Foriher und Reiſende jchließen ſich diefer Anſicht 
vollftändig an... — Die Umrijje jedes Erbiheild werben turd feine Oberflächenbildung 
weit mehr beſtimmt, als diefe burdy jene. Die Richtung, in welder die Hauptgebirge fid) 
erhoben und befeſtigt haben, beftimmen zugleich die Geftalt der Länder; und diefe Richtung 
it in Amerita, im Gegenſatz zur Alten Welt, eine vorwiegend merivionale, norbjüdliche, 
während fie bort eine vorwiegend latitudinare, oftweftliche, it. Dieſer Gegenfag iſt — mit 
Ausnahme der beiden atfantithen Küften — ein fchroffer. Im der Neuen Welt läuft das 
Hauptgebirge, die Eorbilleren, vorwiegend von Norden nah Süden auf einem verhältniß- 
mäßig jchmalen Plateau; in der Alten laufen viele Hauptgebirge vorwiegend von Welten 
nah Diten, auf einem verbältnifmäßig breiten Plateau; gang ebenfo laufen dort bie 
großen Ebenen mehr nordſüdlich, hier oſtweſtlich. Die ſchroffen Gebirgsabdachungen liegen 
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in A. auf ber weftlichen, die fanften auf der öſtlichen Seite; in der Alten Welt liegen jene alle 
auf ber füblichen, tiefe auf der nördlichen. An den atlantifyen Küften aber laufen in beiden 
Welten die Gebirge nahezu parallel zu einander, jo daß fie einen Winkel von nahezu 45—60 
mit den Hauptgebirgen ihre# eigenen Erdtheils bilden; und in beiden Welten ftogen dieſe at 
lantijchen Küftengebirge nicht mit den legteren zuſammen, ſondern lafjen zwiſchen ſich und ihnen 
werte Ebenen und Meerbuſen. Dadurch tritt U. auch in einen Mimatifchen Gegenſatz zum 
gröjten Theile der Alten Welt: es ftcht ſowohl den Paſſat-, als den Antipaſſat-Winden im 
einer Ausdehnung offen, wie weder Aſien noch Afrika, hat deßhalb eine weit reichlichere Bes 
wäſſerung al® beide (und ſelbſt Europa), daher audy mehr fruchtvares zano, weniger Wüfren 
(nur 2: das falzige Hochland Utah und dann nod die bolivianifhe Wüſte Atacama) 
nad eine weit geringere Diannigfaltigkeit nes Klimas, der Bodencrzengnijie und Menſchenwelt. 
Verner reicht A. näher nad den beiden Polen zu und bietet in ver Nähe des Acquatord weit 
weniger Feſtland als die Alte Welt, wodurch es verhältnigmaiig Fühler, ja läter ald diefe 
wird. Endlich bildet das Tiefland faft drei Viertel der Oberfläche A.'s, aber nicht über ein 
Drittel derjenigen der Alten Welt; man fagt deßhalb, e8 herrſche dort die concave Oberfläde 
(Bedenkiltung), hier die convere (Dachbildung) vor — jene, die Mannigfaltigkeit der Yand» 
fchaft, des Wetters und der Bodenerzeugniſſe verhindernd, diefe, fie befördernd. Der Beden- 
form und Gchirgsrichtung des amerikanischen Bodens iſt es zuzufchreiben, daß bier die großen 
Hauptflüfie ihre Uncllgebicte alle in großer Nähe von einander haben, von kaum nennend 
werthen ſchmalen Waſſerſcheiden getrennt, fo daf; in Nordamerila die Strömgebiete des Diij» 
fiffippi, St. Lawrence und Madenzie ein einziges Riefenbeden bilven, und in Siütamerika die 
des Drinoco, Kinazonenſtroms und La Plata cin zweites, welche ſogar theilweis durch natür« 
lihe Ganäle (Tifurcation) verkunden find, und daß diefe Ströme bloß nady Often, Norden 
und Süden mlnden, während in der Alten Welt die Dad» oder Auppelbildung des Bodeus 
bie Hauptjräme nad) allen Richtungen der Windrofe auseinander fenbet und in ſechs verfchie» 
bene Dicere münden läht, ſowie bie künſtliche Eanalifirung — mit Ausnahme Curopa's — 
erſchwert. — In Bezug auf das Berhältniß ber Küften-Gefammtlänge (Küftenentwidchung) 
zum Flächeninhalte hingegen, welches für die Culturfähigkeit eines Yandes fo wichtig iſt, zeigt 
fi vielmehr cin Gegenfag zwifhen Nord» und Südamerika und eine Achnlidkeit A.'s mit 
der Alten Welt, indem Nordamerifa dem Norden der Alten Welt — Europa — in großer 
Küftenentwidelung am nächſten fommt (bier berechnet man auf 1 Meile Küftenlinie bloß 40 

eographiſche Q.-DM., dort 62), während Südamerika darin mehr an den Süden der Alten 

elt — Afrifa — erinnert (jenes hat 75, dieſes 100 geogr. D.-M. auf je 1 M. Hüfte). Im 
beiden Welten aber find der Norden und Süden durch eine tiefe Meereseinbuchtung voll In— 
feln und Halbinfeln weithin von einander getrennt, in A. durch den Golf, in der Alten Welt 
durch das Mittelmeer und feine tiefen Buſen. Nordamerika ftcht alſo binfichtlich feiner Kü— 
ftenentwidelung und Culturfreundlichkeit Europa noch am nächſten, wenn aud um die Hälfte 
ſchlechter, und zwijchen dieſem und Südamerika etwa mitten inne, welches darin Aſien ganz 
nahe fommt. Dod) erweitert ſich in diefer Hinfiht der Abftand zwifchen Norb- A. und Europa 
leider dadurch, daß jenes feine größte Küjtenentwidelung in einem unwirthlichen norbiihen 
Klima hat, wo fie weder Deannigfaltigfeit der Witterung und größere Fruchtbarkeit, ned) leb- 
haften Menſchenverkehr zur Folge haben kann, während fie in Eee faft nur in cinem ge— 
mäßigten und mäßig-warmen Klim verläuft, was biefen Erdtheil bei weitem zumculturs 
freundlichiten gemacht hat. — Im Einzelnen zeigen fich vielerlei Gegenfäge zwiſchen Nord- und 
Süd-A., dieſen beiden fait gleihgroßen Dreieden mit fo ähnlicher Ob:rflähe: unter Anderem 
darin, daß dieſes weit Überwiegend im tropiſchen Erdgürtel, jenes ebenfo im gemäßigten liegt; 
daß diefes nach dem Südpole in eine felfige Spite, jenes nad dem Norbpole in cine weite 
Ebene ausläuft, dieſes vom Pole viel weiter entfernt Gleibt, obfhon nur um 10 Breitengrade 
vom eiligen Südpolarlande entfernt, jenes tem Pole viel näher kommt, obſchon dieſer — aller 
Wahricheinlichkeit nah — nur mit Meer umgeben ijt; daß dieſes aljo mehr ein See-Klima, 
jenes weit mehr ein Feſtland-Klima befigt, mit kalten Wintern und heißen Sommern. 

Die Cordilleren von Südamerika find cinförmiger. gegliedert ald tie von Nord-4U. Gie 
fallen fteiler nach W. ab als diefe und zwar unmittelbar in's Meer uud fenden nur auf ber 
Dftfeite einige nicht bedeutende Ausläufer aus nah NO., fo im Ya Platag:viet die Sierra 
von Tucuman, und in Benezuela das Küftengebirge. Der öjtlihe Abhang it im Allgemeinen 
fteiler al8 dort. Charakterũtiſch ijt bei den Gordilleren, daß fie wohl überall in zwei Paral- 
Iclfetten vorhanden find, welche ſich ftellenmeis 'n einen Knoten verbinden, um ſich dann wieder 

u trennen; der Unterſchied ijt der, daß dieſe Parallelfetten in Süd⸗A. ſtets einander ſehr nahe 
leiben und nur befchränfte Hocländer einſchließen (das von Peru-Bolivia, das von Quito 
und tag von Sta. Ve. de Bogota), während in Nord-A. vom nördlichen Merito an Lie zum 
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50.9 nörbl, Br. drei weiter fi trennende Ketten vorhanden find und größere Plateaur ein- 
fließen (das von Utah und das von Oregon), fowie mäht'ge Ausläufer von kurzer Erjtre- 
dung fait rechtwinllig nach beiden Seiten ausſenden. In Mittelamerika wicberholt ſich dieſe 
Blateaubildung in Guatemala und Nicaragua, fowie im Hochthale von Anahuac. Die jüp- 
amerilauiſchen Gordilleren find mächtiger und einförmiger, wenn aud, von der Südſee aus 
geſehen, in ihrem endlos erſcheinenden, überall ſchneebedeclten Niefenwalle mit fühnen Um— 
rifjen und Hunderten von Gipfeln und Vullanen höchſt majeftätiih, von denen viele 20,000 
Fuß überſteigen. Der Bulfan Aconcagua in Chili, etwa 24,000 5. body, iſt viclleicht ber 
bödhfte Berg des Feſtlandes, obwohl der Sorata uud Jlimani in Peru auf 25,300 und 
24,450 F. angegeben werden, und der Chimborago, Autijana und der Schlammvulfın Coto⸗ 
pari in Ecuador find 21,300, 19,150 und 18,50 9. hoch. Eid» und Mittel-A. zuſammen 
beherbergen mehr Vullane in den Cordilleren (die Küſtengebirge des Oftens von ganz A. find 
frei davon) als jeder andere Erdtheil, und zwar 60, oder über ein Künftel derer der Erbe — 
und e8 werben noch fortwährend neue entdeckt; Nord⸗A. hat deren bis jest bloß zwei beglau⸗ 
bigte aufzuweifen, Mount St. Elias und Mount Hood. Die Vulkane und die höchſten Gipfel 
drängen fich im und am Tropengürtel zufanmen, * eben dort auch — obwohl immer in eini⸗ 
ger —— von ben thätigen. Feuerbergen — bie Gegenden, welche von den ſchwerſten, 
oder aber Kauft jten Erdbeben heimgefucht find, wie Arica, Jquigue, Mendoza, Quito, Lima, 
Caracas, St Ehomas. Der böchjle Berg in Mittelamerika ift der Vullan Bopocatepetl uns 
weit der Stabt Merito, 17,380 F., in Noro-A. follen Mount Brown und Dit. Hoofer im 
britiichen Gebiet nahezu 16,000 F. erreichen. Die Tafelländereien in Peru-Bolivia erheben 
ſich bis zu 13,000, das von Quito zu 9500, und die mittlere Höhe der Anden (vom alt-perus 
aniſchen Worte anta, Kupfer, werden die füdamerifanijchen Cordifleren fo genannt) ift 11— 
12,000 Fuß, die der nordamerilkaniſchen Gorbilleren 7—9000. Beim Iſthmus von Panama 
fentt Is bie Cordillere, eine einzige Kette bilvend, bis auf 300 Fuß über dem Meere und hat 
den Dan einer 283 Meilen langen Kifenbahn zur Verbindung des Goljs mit der Süpfee er- 
laubt, fol auch einem Sciff-Canale feine unüberſteiglichen Hinderniffe in den Weg ſetzen. 
Eine zweite ſolche Einfenkung beſteht in Nicaragua und bat den Bau ber bortigen Tranſit⸗ 
firaße mittels des San Carlos-Fluſſes und des Sees Nicaragua erlaubt; eine dritte foll jetst 
De Bau einer Tranfit-Eifenbagn benutzt werben, Die des Iſhhmus von Tehuantepec im fid« 
ichen Merito, wo die 12,000 %. hohe Cordillere eine breite Püde von noch nicht 6000 Fuß 
Meereshöhe läjt. Diefe Einfenkungen, die lebhafte vullaniſche Thätigkeit in Centralamerifa, 
wo drei Bullanreihen parallel mit einander von W. nah D. laufen, und andere Anzeichen 
laſſen darauf ſchließen, daß der Golf fein Entjtchen einem Einbruch eines unterwühlten Ihei- 
led der Erdkruſte verdankt, worauf die Meeresjtrömung durch Auswalhung den Meeresbos 
ben erweitert und wertieft hat. — Die öſtlichen Küftengebirge A.'s haben das Gharalte- 
riſtiſche überein, daß fie in einer größeren Anzahl von Parallelfetien mittlerer Erhebung (nir« 
gends viel über 6000 Fuß, und im Durchſchnitt 2000) der allgemeinen Configuration der 
Küſte folgen (fo in Brafilien, Guyana, und in N.-A. die Alleghanies, das Gebirge von La— 
brador und Grönland), jehr lange und tief eingefchnittene Thalmulden — Fängenthäler — ziwi- 
ſchen ſich laſſen, aber auch hier und da Quertbäler durch mehrere oder alle dieſe Ketten bin- 
durch zeigen, in den Ber. Staaten Gap genannt, deßhalb auch von Flüffen und großen . 
Strömen, meift Waſſerfälle bildend, quer durchfegt werden. Es find diefe Gaps Bodenein⸗ 
ſenlungen oder Riſſe in der Erdkruſie, am deren Austiefung der Fluß wenig Antheil gehabt 
bat: die größte und tiefite Die des Amazon-Thalcs, dann die des St. Lawrence, des Mohamf, 
bes Hudſon (mit feiner Fortfegung im Chsmplain-See). Die von diefen Gebirgen in's At 
lantiſche Meer abfließenden Küjtenftüfle zeigen alle einen merfwürbigen Parallelismus bes 
Laufes, welcher rechtwinkelig zum Gebirge gehtzmur in Brafilien, wo das Gebirge näher an 
biefüfte herantritt, vollenden diefe Flüſſe in den Yängsthälsrn deu größten Theil ihres Laufes, 
che fie kuſtenwärts durchbrechen. Durch dieſe Oberflächenbildung ift die Flußſchifffahrt in 
Brafilien fehr erſchwert, Die an den Dfiküften der Ver. Staaten ſammt der fünftlihen Canali- 
firung nur ftellenweife durch die Gaps erleichtert. Um fo mehr ijt die Schifffahrt in ben 
großen Beden durch Riefenflüfie erleichtert, deren weithin verzweigte Nebenflüſſe * ſchon 
zu Strömen anwachſen; ja die Natur ſelbſt hat ihr durch Bifurcation nachgeholfen. Der 
Ymazonenjtrem, 4400 Meilen lang, bietet mit feinen Zuflüſſen 50,000 Meilen ſchiffbaren 
Weflers, ver La Plata, 2400 M. lang, mit den feinigen 20,000, der Drinoco, 1800 DR. lang, 
mit den feinigen 8000, ber Miſſiſſippi, in feinem Miffonri-Arme 4400 M. laug, mit feinen 
Zuflüffen über 50,000, der St. Yawrence mittels des Welland-Canald und über die fünf großen 
Des mit ihrer Geſammtfläche von über 110,000 D.-M. vielleicht nody mehr; der Madenzie, 
300 Di. lang, mit feinen Nebenflüffen vielleicht 20,000, doch ijt cr wegen feiner Mundung 
Et. 1. 26 
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im Eismeer von feiner gegenwärtigen Bedeutung für pen Waflerverkehr. Es lommt hierin fein 
Erdtheil der Nenen Welt nur entfernt an Gunft natürlicher Berhältniffe gleih. Deun ſelbſt 
bie Landſeen, deren es wenigftens in Nord⸗A. eben fo zahlreiche als in Europa gibt, leiften der 
Schifffahrt durchweg mehr Dienfte als dort, da fie faft alle durch Ganäle mit den Hauptflüfjen 
and dem Meere verbunden werben können, wo ſie's nicht ſchon von Natur oder durch Kunft 
find. Wie die Hauptmafje der Süßwaffer-Fandfeen in Europa fih rings um bie Oſtiſee in 
eringem Abjtande von ihr herumzieht, fo in Nord⸗A. im großen Halbkreife um die Hudjentai, 
in höchſtens 1000 M. Entferuung, und darunter fünf (der Superior, Michigan, Huron, Erie 
und Ontario), welhe nur von den drei großen Seen in Mittelafrifa an Größe unter den 
Güßwafferfeen übertroffen werden. Beide Seeugürtel find niedrigen Lanbrüden und Fels- 
platten eingefenkt und deuten auf eine Entjtehung durch eine allgemeine Bodeneinſenkung, be— 
fördert durch unterirdifche Auswafhung. In berfelben Richtung deuten aud zwei Erſchei— 
nungsformen, welche in biefer Mächtigkeit und Häufigkeit ſonſt nirgends bekannt find: vie 
große Anzahl von Flüffen, welche in einer fait oder ganz für Schiffbarkeit genügenden Wafler- 
jülle aus dem Boden hervorbrechen, alfo vorher weither unterirdiſch geftrömt fein und fi durch 
Zuflüſſe verftärtt haben müffen und ihren Ausweg an's Tageslicht am Fuße einer Gelirgs- 
ftufe finden, und die Terres mauvaises genannten Bodeneinjenkungen. Alleinin Teras fommen 
ein Dutend Quellen als fertige Flüſſe auf den letzten Gebirgsftufen hervor, und einige Seen 
in der Nähe ber Hubfonbai, welche nach zwei Seiten und zwei Meeren bin zugleich Flüſſe ent» 
enden, müffen venfelben Urfprung haben, wie auch der Caſſiquiare in Süd⸗A. nur deßwegen 
jugleih dem Rio Negro und Amazon auf der einen, dem Orinoco auf ber andern Seite zus 
ömt, weil feine ungemein mächtige Quelle gerade auf einer flachen Waſſerſcheide empor» 
mündet, Man barf dreift behaupten, daß in Amerifa ebenfoviel Waffer unterirdiſch abfließt, 
als überirdiſch, und dieſe für das Graben artefiiher Brunnen fo gänjtige Bodenbeſchaffenheit 
wird der Kalk» und Sandjteinformation der großen Beden verdankt. Die Terres mauvaises 
oder sunken lands fommen häufig in Norbweftteras, dem Indianergebiet, Kanfas und auf 
dem —— Abhange der Felſengebirge vor; es ſind ziemlich ausgedehnte, mehrere Hundert 
Fuz tiefe Bodeneinſenkungen im Tertiaärgebirge, mit ſieil geböſchten Felſenwänden und bier 
und da noch ſtehenden —22 welche vom Boden bis zur Höhe der umgebenden Pla— 
teaux emporragen. Sie ſind augenſcheinlich durch unterirdiſche Auswaſchungen befördert, ob⸗ 
wohl das Waſſer meiſt vom Grunde verſchwunden mıd durch Riſſe tiefer verſickert iſt. Viel— 
leicht gibt es auch keinen zweiten Fluß in der Welt, der, wie der Colorado des Weſtens, ſoviele 
Hundert Meilen ſammt feinen Nebenflüffen fo tief und-fchroff in den Felsboden eingeſchnitten, 
fait ugzugänglich dahinfließt. — Arm am Landſeen find alle übrigen Theile Amerila's: ber 
Titicaca in Peru, der Tezcuco in Merifo, der große Salzfee und einige Heinere in Utch und 
der Tulare in California find die befannteften, wozu nody eine Anzahl flache und oft austrod- 
nende Salzfeen der Steppen und Wüften tommen. An den Wefttititen wird die Schifffahrt 
noch beſonders begänftigt durch die Fjordenbildung mit fhmalen vorliegenden Yelfeninfeln von 
Vancouver⸗Island nordwärts in Nord- und von der Chiloe-Infel ſüdwärts in Süd-A., mäh- 
rend an den Oſtküſten und an den Oolfufern die Lagunen- (Haff-) Bildung mit flachen Yand» 
ungen (Nehrungen) und Infeln davor, beſonders in Nordamerika vorwiegt, ſoweit nicht Fel—⸗ 
* nahe an's Meer treten und Strömungen dieſe beſpülen. 

Klimagürtel. Das Geſetz, das die kalten polaren Meeres- und Luft: (Paflat:) Strö⸗ 
mungen, welche, nad) dem Aequator gehend, dort zufammentreffen, ſich ftauen und dann immer 
mehr in eine weftlihe Richtung umbiegen, die weltlichen Küften der Feſtländer beftreichen und 
dadurch fälter oder ne machen, als fie jonft fein würden, während fie nach ihrer Erwär« 
mung und Rüdfehr ald äquatorielle warme Meeres- und Luftftrömungen (Antipafjate) bie 
öftlihen Küften der Feſtländer treffen und wärmer und feuchter machen: dieſes Geſetz leidet im 
Valle A.“s eine einzige Ausnahme zum Schaden diefes Erdtheils uud zum Nutzen Europa's. 
Die nordatlantiſche kalte Meereöträmung trifft, bei Spigbergen wejtwärts abgelenkt, auf 
Grönland und bei defien Sübfpige mit einer zweiten Falten zufammen und beftreicht nun, Eu— 
ropa verfchonend, die nordamerikaniſche ——— bis Neufundland und theilweiſe bis Cap Hat⸗ 
teras hinab, verſchwindet dann von der Oberfläche und erſcheint an derſelben erſt nahe den 
Azoriſchen Inſeln wieder, um dann, dem Geſetze folgend, weſtwärts zu biegen und den Golf— 
ſtrom zu bilden, wobei fie von der füdatlantiſchen falten Strömung verſtärkt wird. Dagegen 
verläßt fie, anftatt num al$ warme Strömung die norbamerifanifhe Küfte entlang zum Pole 
zurüdzufehren, bei Florida durch Korallenriffe norbojtwärts gebräugt, unweit Cap Hatteras 
größtentheil® die amerikanische Küfte und geht hinüber an die. von Weftenropa, um diefe zu 
wärmen und im Eismeere ſich zu verlieren. Dadurch wird Nord⸗A. tief hinein kälter gemacht, 
als es ſerſt fein würde, 
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Die Oftküfte von Nord⸗A. belommt hierdurch, trot ihrer geringe: Breite, geringen Erbes 
bung über die Meeresfläche und großen Kiüftenentwidelung mit ihrem Seeklima, eine für die 
höhere Cultur fehr nachtheilige Klimavertheilung, welde an Ungunft der Berhältniffe wohl 
nur noch von Oſtaſien (China, Mandichurei, Kamtfchatka ıc.) übertroffen wirb, weil Dort das 
Feſtlandklima noch fehroffer vorherrſcht. Florida, mit Marofto auf einer Breite, ift im Jah: 
resdurchſchnitt merklich Fühler als diejes und hat in den Wintermonaten Fröſte, welche dort, 
abgefehen von den Gebirgen, unbefannt find. Diefer Gegenſatz fteigert fich beim Fortſchritt 
nad Norden. North-Garolina follte mit Sicilien und Griechenland daſſelbe Klima haben, 
befigt aber wirkliches Winterwetter, welches bort nicht vorfommt. Philadelphia ‚hat ſchon 5, 
New Nork 6 und Boſton 7 Monate Winter, während auf gleichen Breiten Cabir, Liſſabon 
und Kom von nur wenigen Wintertagen willen. Nenfunbland, auf derfelben Breite mit 
Südengland, und fo neblig wie dieſes, hat 8 Monate Winter und England fo gut wie feinen, 
Yabraber, auf derjelben Breite mit Bergen in Norwegen, hat 9 Monate Winter, und biefes 
etwa 4, und bei 61° nördl. Br. Hat in Yabrador aller Pflanzenwuchs aufgehört, während er 
in Europa bei 71° (Norbcap) ja bei 819 (Spitbergen) noch fortvauert. Im Sommer aber hat 
diefe ganze Dftküfte Nord⸗A.“s einen unerträglih heißen Sommer, nur mit dem Unterfchieve, 
daß er nach Norben hin reißend ſchnell an Dauer abnimmt, während überall Fein wirkliches 
Frühjahr vorhanden ift. Im großen Beden von Nord-A. find die Klimagürtel breiter. 
Südtexas aber (264 —28° nörbl. Br.) und New Orleans (30° nördl. Br.), obſchon halb⸗ 
tropifch, haben dennoch faft drei Monate Winterwetter, mit Frühlingstagen mehrfach abwech-⸗ 
ſelnd, St. Louis (38,9 nördl. Br.) finf Monate harten Winters, und am Superior-See 
48°) it der Winter, der dem am Bodenfee gleichen follte, boppelt fo lang und fehr ſtreng. 

nd während bis zum 60. nörbl. Br. am Madenzie der Mais in dem kurzen breimonatlichen 
Sommer der großen Hite und langen. Tage wegen noch reif wird, ift der Winter 9 Monate 
lang fo ftreng wie ber fiebenmonatliche von St. Petersburg in derfelben Breite. Die Weft- 
Kite Nord⸗A.'s dagegen ähnelt klimatiſch der europäifchen Weftfürte, ganz wie bie. Oſtküſte 
ber aflatiihen. Es gibt gar keinen Winter, bis man norbwärts nebend den 40, nörbl. Br. 
erreicht hat, fondern anftatt deſſen im nordweſtl. Mexiko eine regenloſe Winterzeit und von 
ber Sudgrenze California’ an eine faft fünfmonatliche Regenzeit, welche mit einer fiebenmo- 
natlichen Sommerzeit wechjelt ohne ſtarke Mittagshige, weil dann der Paſſat regelmäßig Be- 
wölfung erzeugt. Bis zur Halbinfel Alasfa, d. h. deren ſüdl. Abhange, hat die Küfte mehr 
Binterregen, als Schnee und Eis, und ift Aderbau möglich, obſchon nicht üblich; von ba an 
nordwärts nimmt die Winterkälte und Cänge reißend fchnell zu. Die Negenmenge in Norb- 
A. nimmt von S. nad N., und von den Küſten nach dem Innern gehend, ab, ift in Maine 
35 Zoll, in ——— 45, in Florida 65— 75, ungefähr ebenſoviel in New Orleans, 35 in 
St. Louis, 25 am Superior-See; zu beiden Seiten der Eorbilleren (Felfengebirge) etwa 15 
im Süven, 5 im Norden, an ver Wefttifte umgefehrt 45 in San Francisco, 65—70 im 
füdl. Alas?a. Die Zahl der heiteren Tage wächſt von der atlantijchen Küfte bis zum Felſen⸗ 
gebirge von kaum 200 im Jahre anf 320, und nimmt von da nad dem Stillen Meere bis 
auf etwa 200, in Alaska 100, wieder ab. Die Witterungsübergänge find auf dem ganzen 
Feſtlande häufig und plöglich und von in Europa unerhörter Schroffheit, fo daß fie am Golf 
binnen wenigen Stunden zu 70° Fahrenheit, an der atlantijhen Küſte zu 40°, Unterfchied an« 
fteigen, im Innern feltener werben, in California fehr gering: 

In Mittels und Südamerika ift das Klima und der Wechfel der Jahreszeiten unter gleichen 
Breiten oft ganz verfchieven. In allen tropischen Gegenden follte die Regenzeit beginnen, 
warn die Some den Zenith erreicht hat, weil dann bie Luft mit Feuchtigkeit überjättigt ift, 
während die Temperatur abnimmt, und andauern, bis die Sonne den Wendelreis erreicht 
bat und wieder höher fteigt. Auf der Weflfeite von Centralamerika aber tritt die . Res 
genzeit and noch nicht genügend erklärten Urſachen 3 Monate früher ein, als auf ber ftjeite 
unter gleichen Breiten, nämlich im September dort, im Dezember hier, während eine kurze 
Negenzeit etwa 6 Monate fpäter folgt. In Südamerika gibt es einen völlig-regenlofen 
Strid an der Weftfüfte, zu beiden Seiten des Aequators, foweit der Gürtel ber Winpftillen 
reicht, und einen faft ganz regenlofen, die Wuſte von Atacama bilvend, zu "beiden Seiten 
des üblichen Wentekreifes, Die Oſiküſte hat in Brafilien bie Regenzeit vom März Fis 
September und die Weftküfte in Bern unter gleicher Breite vom November bis März. In 
‚Chili fommt fie mit dem Nordwind, der von den Anden herab weht, im Dezember, in ben 
2a Platäftaaten und Siobrafilien- mit dem Paſſat (SO.) im Januar. Auf den Antillen 
tritt fie im Auguſt und September ein. Die Südſpitze Amerila's, obwohl 33 Grabe weit 
‚In den Gürtel veränberlicher Nieberfchläge reichend, hat mit Ausnahme der Gebirge wenig 
Eis und Schnee, des Seellimas wegen, und bie Regenzone reicht bis zum 48.° fühl. Br., wo 
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per wãrmſte Monat + 509 Fahrenheit und ver Fältefie + 25% bat. Kein Theil A.'s hat 
demnach mehr als trei Jahreszeiten, gefchweige denn vier gleichlange, die meiften nur zwei. 
Infolge der Bedenbilvung des Inneren, welches denfelben Winden über das ganze Feſilaud 
bis an bie höheren Gebirge zu fireihen erlaubt, vermifchen fi üderall die Klimagürtel, ſtreicht 
die tropiſche Regenzeit und tropiſche Sommergluth bis tief in die beiden gemäßigten Erdgür⸗ 
tel hinein und ſchafft ſchroffe Wettergegenfüge. Bon diefer Schroffheit der Klimaübergänge 
bilden ug Beier ars lediglich auf der Weitfeite des Feitlandes, wie in California, annähernd 
auch in Texas, befonderd aber auf den Hocebenen Mexilko's und des übrigen Mirtel-A.'s, 
endlich auf denen Sud⸗A.s. 

Der Pflanzenwuchs muß aus den angegebenen Gründen zwar weit mächtiger, lann 
aber weit weniger mannigfaltig fein, als in anderen Erdtheilen. Eine ziemliche Anzahl Pflan- 
en ijt faft Über das ganze Feitland verbreitet, als wären fie gleichgiltig gegen das Klima; 
Eate gehören die amerifanijche Leder, die Araucarien (in Süvamerifa), bie Weinrebe, vie 
Sonnenrofe, der wilde Tabak, mehrere Solanum-Arten, der. Mais (bloß in A. einheimiſcho, 
mehrere Cacteen. Immergrüne Yaubhölzer, wie die Lebenseiche, der Yorbeer=, der Orangen» 
baum, reihen aus dent heißen tief in’$ gemäßigte Klima herein und Nabelhölzer aus dem 
falten bis in's heiße. Ueber faft den ganzen Erdtheil hin gedeihen die Rankengewächſe, und 
unter diefen befonders die Bohnen, Kürbis- und Melonenarten in großer Ueppigkeit. Selbit 
die Palme ia ihren härteren Arten reicht von 34° nördl. Br. bis zu 359 ſüdl. Br. Die 
äußerjten Nord» und Südenden des Feltlandes find allen Pflanzenwuchſes baar; der darauf 
folgende Gürtel der Moofe und Beeren it blos in Nord.: A. breit; der baranftoßende ber 
Krüppelfichte und Zwergbirke desgleihen. In Nord⸗A. folgt ein breiter Gürtel Nadelhölzer, 
ber in Süd-. fehlt (Chili-ausgenommen) umd in den Gürtel gemtifchten Laub» und Nabel- 
waldes übergeht, mit welchem zugleich die Gräſer und Getreidegräjer und europäifchen Obit- 
forten auftreten. Den ausgedehnten Prärien der Beden fehlen die europäiſchen Heitefräuter 
gänzlid. Der nächte Gürtel, der der Pfirfiche, Granate, Feige, Apfelfine, der Lebensciche 
und der Batate, bleibt mit dem der europäifhen Obft- und Getreidearten vermiſcht bis an bie 
Tropengrenze, während der Eintritt der Bananen und des Kaffeebaues den Gürtel bezeich— 
net, wo es feinen Winterfroft mehr gibt. Zuderrohr gedeiht noch bis zu 31% nörkl. Br., 
braucht aber 18 Monate zum Reifen. Die Baummwollenpflanze gedeiht bis zum 37.9, wird 
aber erft jenſeits des Wendekreifes zum Baume. Der Bropfrudt- und Kuhbaum gehören 
ber tropiſchen Weſilüſte an, wo auch der Chinarindenbaum, der Cacaobaum, ber Mahageni 
und die Banillenrante allein vortommen; der Cactus bildet dort auf weite Streden ben einji- 
gen Pflanzenwucs bürrer Höhenzüge. Der Mais, der unter 60° nördl. Br. in trei Monas 
ten reif wird, infolge der langen Tage, braucht dazır in ben Tropengegenben adıt Monate, 
ber langen Nächte wegen. Ungemein üppig ift der Pflanzenwuchs des Amazonbedene, wo 
efonders die Palmen mannigfad vertreten find, und der ganzen tropifchen Nieberungen des 
weftlihen Süd-A. Die Wälder werben hier durch dichte Bambusgehölze und anderen ſchil—⸗ 
figen Unterwald, fowie burd ein Gewirr von Schlingpflanzen undurchdringlich, und über 
dem Unterholge erhebt ſich der Hochwald, faft alles Sonnenliht auffangenb, über ihm noch 
die langen Schafte der Palmen mit ihren Wedeln, „ein Wald über dem Walde“. Während 
A. nur wenige Culturpflanzen ber Alten Welt geliefert hat (den Mais, die Kartoffel und 
ten Tabakı, iſt es w Einbürgerung zahlreicher Culturgewächſe der Alten Welt höchſt geeig- 
net; nur wenige kommen nicht fort oder arten aus, wie 3. B. die Pinfe, die Hirſe, bie 
Pflaume, die Aprikofe und die europäifhen Weinforten. Die Drangen feinen eingeführte 
Gewächſe, wuchern aber wild ungemein üppig, nicht blos auf den Plateaur der Tropergegen- 
ben, fondern bis nad) Florida. Die immergrünen Laubhölzer reichen aus ben Tropen bis 
zum 40.9 nörbl, und ſüdl. Br. (Vebenseichen, Lorbeergebüſch x.). Dem Erbtheile eigen- 
thümlich ift die Manioca- Pflanze, deren Wurzel, nach Entfernung bed giftigen Saftes, Tas 
nahrhafte Tapioca-Mehl liefert, wie überhaupt A. reich ift an nahrhaften Wurzel- und 
Knollengewächſen. Ebenfo reich find feine Wälder an überaus werthuollen Nukbölzern, 
welhe an Brauchbarleit Alles übertreffen, was die Alte Welt daran kietet, von ber Geber 
(Bleiftiftholzy, dem Hidory (in hundertfacher Nutbarkeit), ven zahlreichen Nuß- und Kaftıs 
nien-Arten, der weißen und gelben Fichte und den 40 Eichenarten des kälteren Nord-A. an 
bis zu den Mesquit-Cyprefjen-, Magnolien- und Tulpenbäumen des ſüdl. Norb-W. und von 
den Mahagoni, Campedhe-, Eifenholzbäumen Mexilo's bis zu den Guttis, Braſilienholz⸗, 
Guajac» und vielen anderen Bäumen Süd⸗A.s. ine wahre Wohlthat für die raſche Culs 
tur des ganzen Erbtheils iſt die leichte Weclimatifirung der verfchiedenften Eſchenarten (dd 
Schattens und Brennholzes wegen), des Maulbeerbaumes, der Theeftaube, des Hanfes, - 
Tlachſes xc., der Mauritia-, Schirm⸗, Wein-, Kobl- und Delpalmen, der Indigopflanze, end⸗ 
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Ti) des Del und edlen RSuienbaumes (ihrer Nahrungsftoffe wegen). Große Landftredten 
ber Plateaur würden nnbewohnbar fein ohne die Cactus- und Agave-Arten, welche Vieh und 
Menfhen Nahrung (leider auch den akichenlihen merikanifchen Pulque-Dranntwein) und 
Letzteren Fafer- und Bauftoffe bieten. Der indianifche Feigenbaum, wahrſcheinlich importirt, 
wuchert hier fo üppig wie in Oſtindien. Rieſig it das Wachsthum der Harrenfräuter in ben 
Tropen, ber Gräfer in den Steppen, freilid) auch das der Baum-Schmareser wie aller 
Rankengewächſe, unter denen Banille und Ingwer und viele nur den Eingeborenen nutbare 
wichtig werden. Cine noch ganz umberechenbare Anwendbarkeit haben verſchiedene Arten 
Baumfeide, Fajer- und Flehtftoffe der Tropen A.'8. Dem Erdtheile endlich noch eigen 
thũmlich ijt das untermifchte Vorkommen der phantaftifchen und abenteuerlichen Fflanzenfor- 
men ber Tropenwelt und der grünen Wiefen, faftigen Yaub- und düſteren Nadelwälder, euro» 
—2 Obſtarten und Getreidegräſer auf ben Hochebenen Mittel-A.'s mit ihrem ewigen 
ing. 


Die Thiermwelt war bi zur europäifchen Anſiedelung hin ärmlich vertreten, ſowohl 
hinſichtlich des Reichthums an Arten, ald der Mächtigkeit der Entwidelung berfelben, un) 
ber Boden und fein Klima haben ſich der Acclimatifirung ber Arten ber Alten Welt ungleich 
weniger förderfam erwieſen, al$ bei der Pflanzenwelt. Dem Löwen Afrika’ und dem Tiger 
Ajien’s ftehen der Cuguar und Jaguar, dem afritanifchen Panther der amerikanifche (welcher 
einen viel weniger durch das Klima eingefchränkten Verbreitungstreis hat) grerabaft gegen 
über; der Tapir ift ein verſchwindendes Seitenſtück zum Elephauten der Alten Welt; dem 

‚Nashorn und Flußpferd der letzteren entſpricht in A. gar Kine Thierform; dem mäch— 
tigen Karseele fteht das zarte Plama mit feinen Abarten Vicunna une Alpaca gegenüber. 
Pferde und Kinder (mit Ausnahme bes Heinen Bifam- und Mofhus:Ocien), Zebrad und 
Quaggas waren gar nicht vorkanden, ebenfowenig eine Riefenichiange; das amerilaniſche 
Krolodil (Alligator, Kaiman) iſt halb fo mächtig als das afriklaniſche. Dem europäijchen 
Hirſche fommt der amerilaniſche nur bis zum Drittel des Gewichtes glei; der wilde Eſel 
und Halbefel und alle größeren Antilopen-Arten fehlten hier gänzlih, ebenfo wie Ziegen, 
Schafe und Schweine (mit Ausnahme des Heinen Peccari). Nur die Bärengattung Fonnte 
fih in ihrem grauen und weißen mit den entfpredhenden Arten ber Alten Welt mehr alb rer, 
gleihen, und von den Vögeln iſt der Coudor Süd-A.'s mit 17_ Fuß Flugweite beimeitem ter 
größte, mie e8 die —S des Orinoco unter ihren Schweſtern iſt. — ſteht 
das amerilaniſche Elen (olx und moose) tem europäiſchen leineswegs an Größe nah, und 
den ben vorweltlichen Thieren (befonderd dem Mammuth, Dinotherium und Riefenfaulthier) 
bat 4. gleich mächtige Bunde aufzumweifen, als irgend ein Theil der Erde. Das Rennthier 
iſt offenbar hier in früher Zeit eingeführt worden. Eingebürgert werden und gut gebiehen 
find in A. durch die Europäer mit Ausnahme des Elephanten und des Straußes (dev 
2 durch einige unzähmbare Cafuar-Arten vertreten ift) alle Haus: und Nutzthiere der Alten 

elt, während das Truthuhn, welches A. eigenthümlich it, erjt in Europa gezähmt und ver 
ba in A. als zahmes eingeführt worden ift. Nachdem es feit 1856 gelungen, das Kameel in 

4. einheimifh zu machen, dilrfte auch Der ns bes aſiatiſchen Eleyhanten kein Be» 
denfen mehr im Wege ftehen. Von den Affenarten fehlen U. alle mehr menfhenähnlichen 
und bie größeren Papageien; beide Thiergattungen haben hier einen fchmäleren Berbreitungs- 
gürtel als in der Alten Welt und find auf Südamerika beſchränkt. Dem Erdtheile eigen» 
thümlich fird ncch das Opoffum, der fogen. wilde Hund, eine Nagethierart, und vielerlei 

ihhörnchen und Nagetiere, das wilde Schaf California 8, verfchiedene Faulthiere, Amei- 
fenfreffer, Gürtel- und Panzerthiere Süd⸗A.'s, der Colibri in mehr ald 400 Arten, über 
faft hen ganzen Gontinent vorfinblich, der Pfefferfreſſer (Teucan), der Brillantfäfer Brafi- 
lien’® und vielerlei größere Letschtfäfer, Die Buſch- und Vogelſpinne Guyana’, die Klapper⸗ 
und Die Mocaffinfchlange, der Zitteral in Den tropifchen ftehenden Gewällern, endlich ein un— 
geheuerer Reihthum an Vögeln, ron denen die wilde Taube unter den Pand- und Wander- 
bögeln bie riefigiten Züge bildet, das Cupido- und Prärichuhn rem Lande eigenthümlich find, 
breit nder vier Arten Seevögel (der größte der Albatros, welcher mitunter ohne Weine vor- 
lommt) an ben Küften und auf ven Inſeln Süd-A's jene riefigen Gnanolager Bilden, welche 
nur in regenlofen Gegenden möglich find. An giftigen oner doch läſtigen Reptilien, Infecten 
und Wirmern — wie erwähnen nur bie über den ganzen Erbtheil verbreiteten Mosfiten, bie 
tropiſchen Drahtwürmer, die Sandflöhe ꝛc. — fheint Er alle anderen Erdtheile, mas Artenzabl 
und mafjenbaftes Vorkommen anlangt, weit zu überbieten. Der Fiſchreichthum A.'s bäft 

mit dem Vogefreihthum Schritt; doch gibt es eine große Manniafaltigfeit der Arten nur im 
Salzwaffer und in denjenigen Flüffen und Seen, wohin die Scefijche vorbringen, 
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Die mineralifche Welt it noch reicher als die pflanzliche Arten wie Maffe. Bis 
jegt find von werthvollen Mineralien blos folgende noch nicht gefunden worben, oder doch 
nicht in bauwürdiger Menge: Kobalt, Arjenit, Wismuth, Spiefglanz, Nidel. Kein Erdtheil 
hat fich reicher an Gold erwiefen, und zwar faft in jevem Theile, beſonders aber in Galifor- 
nia, Oregon, Merifo, Peru und Alaska (unter 60 Grad nördlicher Breite und 150 Grab 
weftliher Länge); an GSilberreichthum find die Minen von Potoſi (Peru), von Chi» 
huahua und Sonora (Merilo) und von Nevada-Terr. (Ber. St.) mmübertroffen. Tie 
an beiden Metallen in A. ausgebenteten Schäte fommen der Hälfte aller vorhandenen gleich). 
Platina wurde zuerft in Süd-⸗A. und wird außerdem blos no im Ural gefunden. Stupfer 
wird noch viel zu wenig ausgebeutet, ijt aber reichlich vorhanden in Mexiko nnd — gebiegen 
-— am Superiorfee. Blei in großer Menge findet fi am oberen Mifjiffippi in Jowa, Wis» 
confin und bis Minneſota; Unedfilber in Mexiko und California; Zink im nörbl. Penniyl- 
vania, und ein jchr werthvolles Zinteifenerz, das Franklinite, cbenda und in New Jerſey; 
Eifenerze fommen in reiher Mannigfaltigkeit vor, wenn auch weniger nahe an der Kohle als 
in England, und zwar faft in ganz Nord⸗A.; magnetifches Cifenerz in Merifo und ander: 
wärtd in Mafle. Die Kohlenbetten von Nord-A. find ausgebehnter und mächtiger als jonftwo 
in der Welt. In den Ber. Staaten allein beveden die bis jett entdeckten etwa 150,000 
Q.⸗M., mehr ald die Oberfläche von England, und außerdem gibt es deren in Panconver- 
Juſel, Neuſchottland, Neubraunfhmweig, auf den Falkland-Inſeln und in Chili. Die ölbil- 
tende (Gas oder bituminöfe) Kohle fommt im Miffiffippi- und Et. Fawrence-Etromgebiete 
tor, der Anthracit blos auf der atlantifchen Abdachung. Someit bie erftere reicht, wird auch das 
Kehlenöl (Petroleum) in reihen Mengen erkohrt, feit 1862, befonders im weſtl. Pennſylva— 
nia, Weftvirginia, Canata, California. Die nußbaren Steine kommen nirgends mannig- 
faltiger und ſchöner vor, befonders viel Marmor — jelbft der Bildhauer-Marmor wird jegt 
in Galiforna, der Inbograpbijche Kalkitein in Texas gefunden, ohne noch ausgebentet zu wers 
ren. Schöner Schiefer wird in Pennſylvania, rother alter Sandſtein und herrlicher gelber 
und bramer werden vielfach auf der atlantifchen Abvahung gefördert. Ebenda findet fi 
auch bie befte een viel Erünſand urd Mergel (zum Düngen) und vorziglicer 
Gementjtein; Kalk ift felten anf den Abdachungen, während die Becken ganz tamit überlegt 
find. Es ijt nämlich in der fchroffen paciſiſchen Abdachung das Schichtgeſtein durch Voden⸗ 
fentung in das Meer zurüdgetreten, auf der atlantifchen vielfach durch alte Gletſcher- und 
Waſſerwirkung hinweggerichen, und blos noch metamorphiſches Geftein mit wenigen Reften 
jüngerer Schichten bededt die Oberfläche; während in den Becken bis zu jeder noch erforichten 
Tiefe das nui ftellenweife nnd infelartig von metamorphiichen Gefteind» und Erzgängen turd- 
brochene Schichtgeftein berberriät, welches noch leiſe fortwirkenden vulkauiſchen Kräften feine 
Erhebung vervanft. Don den Evelfteinen kommen beſonders Diamanten (in Brafilien, in 
Minas Geraes) und ſchöne Achate, Jaspis ꝛc. in den Ver. Staaten vor. Kurz, U. ift ber 
an Mineralien reichfte Erdtheil. 

Die Menfhen. Faft alle namhaften Forſcher neigen zu der Annahme einer Einwan- 
dcxung der Urbevölferung und die alten Sagen der Indianer wie der Eskimos ftimmen damit 
hkerein Unter dieſer Voransfegung erfcheint eine Einwanderung von Afien her, in ſehr 
alter Zeit, die wahrfcheinlichere, wenn auch eine von Europa und Afrika ber, welche feine ges 
genwärtigen Spuren zurüdgelafien hat, nicht unmöglich iſ. Die unter den Angloamerifas 
nerr. beliebt gewefene Annahme einer Abftammung der Indianer von den Stämmen Iſrael 
ſtutzt fi anf durchaus feine Thatſachen. Trotz der ziemlich großen Verſchiedenheit des In— 
Diener- Typus je nach der Oertlichkeit — die niedrigſt ſtehenden Stämme kamen und fommen 
vor in den tropiſchen Urwäldern, die höchſtentwickelten auf den Tafelländereien der Cordilleren 
— ſcheint e ine Raſſe den ganzen Continent bevölkert zu haben, zu der die Eslimos denſelben 
Verwandiſchaftsgrad einnehmen, wie in der Alten Welt die Lappen, Samojeden ꝛc. zu den 
Übrigen Mongolen, nnd diefe Race ähnelt ven Mongolen verhältniimäßig am meijten. Die 
ältefte chineſiſche Sage läßt auch eine ſehr frühzeitige mongoliiche Einwanderung und chinefie 
fhe Golonifation in 1. möglich erſcheinen; und die Urfprachen finden, troß ibrer, ſoweit er⸗ 
kennbar, großen dialectiſchen Mannigfaltigkeit, in ihrem ſehr übereinſſimmenden Bau (ſie ehö⸗ 
ren zu der Gruppe der agglutinirenden, welche jeden Sat in ein zuſammengeſetztes Wort 
verfchmelzen) noch am meiiten unter binterafiatiihen Sprachen ihr Seitenftüd. Yon biefer 
amerifanifchen Urbevölferung mögen an 100 Millionen zur Zeit der fpanifchen Eroberung 
vorhanden gewefen fein, deren größere Hälfte anf den Hochebenen wohnte. Jetzt dürften von 
biefer Raffe auf dem ganzen Feſtlande Feine 8 Milliohen unvermifchten Stammes nıchr vor 
banden fein, während in Meriko, Central» und Süd-⸗A. — befonders auf den Hocebenen — 
einige Millionen Miſchlinge derſelben mit Weißen (Meftizen) und Schwarzen (Zambo8) da⸗ 
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. zulommen. Die Forſchung über dieſe Urbevöfferung läßt noch ſehr Vieles dunkel (fiehe äbri- 
gend Amerilanijhe Alterthümer). Der beutige Charakter berjelben verräth 
viele Bildungsjähigfeit, wie fie denn in Peru, Neu-Granada, Central-A. uud Merifo bis in 
die Coloradowüſte herauf ihre eigene ſelbſtſiändige Givilifation, auf Ader- und Städtebau, 
Handwerke und Kaſtenherrſchaft begründet, hervorgebradht hat, und wie fie unter der Behand» 
lung der Jefuiten (die Miſſionen im Stromgebiete des Ya Plata, in Teras und California), 
der Qnäfer und Herrnhuter eine ziemliche pafjive Bildſamkeit entwidelt haben, aud in ven 
Ber. Staaten hier und da noch ziemlich ciwilifirt vorfommen. Die Weißen follten ſich hüten, 
bie Raffe in Bauſch und Bogen zu verdammen; ihre Lafter find mebrentheils das Ergebniß 
der durch die Weißen unter fie gebrachten Mißhandlung und Entmenfhung. Doch, wie fie 
einmal find, zumal die der Steppen und Wüften, kann nur kränkliche Roma: t.f ihnen Seelen- 
adel und liebenswärdige Züge andichten. Die ſchwarze Kaffe ift in A. durch etwa 9 Millio- 
nen reine und mit Weißen gemijchte Neger vertreten, wovon etwa über 4 Mill. auf die Ber. 
Staaten und nahezu 4 Mill. auf Brafilten tommen. Sie alle find nicht eingewandert, fon 
bern gewaltfam durch ten afritanifhen Sklavenhandel eingeführt, oder ftammen von Sol» 
hen ab. Dieſe Einfuhr — eines der bunfelften Blätter in der Geſchichte — begann (1536) 
auf des menſchenfreundlichen Las Cafas’ Rath, doch die Jubianer, deren Ungeeignetheit zur 
Sflavenarbeit dadurch bewiefen wurde, daß Hunderttaufende — ganze Stämme — um ihr 
zu entgehen, ſich freiwillig den Tod gaben, Damit zu verfchonen und dazu die Neger zu ver: 
wenden, weld)e von Gott einmal zu Sklaven verflucht fein. Man kann rechnen, daß für je- 
den lebendig bier gelandeten Neger fünf ganz nutzlos gemordet worden find, und zwar theil® 
durch Die Siriege der Negerfürften untereinander zum Zwed der Öefangennahme von Verkaufs. 
Objecten, theild durch die Gräuel der Ueberfahrt, welche felten mehr als eine Hälfte der Ein» 
geichifften lebendig in Amerika landete, theils durch Selbjimord der Verkauften. Außerdem 
bat der Stlavenhandel Afrika entwölfert und barbarifirt, defien ganze Geſchichte ohne ihn cine 
menjcylichere geworden wäre. Die jhwarze Raſſe gedeiht, allen gegentheiligen Behauptungen 
zum Trotz, auf diefem Feftlande befier als in Afrifa. Sie hat fich in den Ber. Staaten vou 
1789 bis 1860 (aljo in der Eflaverei) um 28 Proc. aller zchn Jahre, oder um nur 5 Proc, 
weniger ald die weiße, und in St. Domingo (aljo in der Freiheit) von 1793 bis 1868 um 
etwas mehr vermehrt, während die Ureinwohner unter’allen Umſtänden an Zahl abzunehmen 
ſcheinen. Seit der Aufhebung des afrikaniſchen Sklavenhandels über den Atlantijchen Oceau 
burd) den Aachener Friedens-Congreß und fpätere Verträge Grofbritannien’8 mit Frankreich, 
Dänemark, Spanien, Portugal und den Ber. Staaten in den zwanziger Jabren, dem Ein: 
fuhrverbot von Negern in den legteren (1808) und in Brafilien (1839), ferner feit ber Aufbe- 
bung der Sklaverei durch die 30jährige Wilberforce'fche Agitation in den engliichen Colonien 
1833) in den holländifcyen (1864), in ben bänifchen (1852), in den ſpaniſch-amerilaniſchen 
epublifen (1811-1819), in ven Ber, Staaten (1863), endlich in Cuba (1869) feheint ber 
chwarzen Raſſe eine große Aufgabe vorbehalten zu fein, Die dichte Befievelung ber tropifchen 
iederungen A.'s mit einer gelehrigen, fortfchrittlichen und bilpfamen ackerbauenden und Roh— 
floff erzeugenden freien Bevölkerung. 

Die weiße Raſſe ift in A. blos dur die ro maniſche und germaniſche Bällerfa- 
milie vertreten, und zwar durch die erflere vorzugsweiſe in Mittel- und Süd⸗A. mit zuſam⸗ 
men etwa 18—20 Millionen, tur bie legtere vorzugsweile in Nord⸗A. mit nahezu 40 
Millionen (im Jahre 1869). Mad den Ergebnifjen naturmifienfchaftlicher Forſchungen ber 
Aerzte Neu-England’s, des Franzofen Berthaud u. A. fcheint e8, da fle in Amerifa in Ges 
fahr it, auszuarten, zu „verindianern,* und zwar raſcher in-Eid-A. ald in Nord. und 
Weftindien. Uuter den ungünſtigen Einflüffen obenan ftcht die große Trodenheit ber 
Luft bei den überwiegenden continentalen (Weft-) Winden, die rafhen Witterungswechſel und 
großen Wetter-Ertreme, die dem GContinental-Klima eigen find, endlich Die übermäßige Ladung 
und Entlavung des tbieriihen Organismus mit Elektricität. Während allerwärts fonjt das 
weibl. Geſchlecht die nationale Eigenthümlichkeit am längften bewahrt, das phyſiologiſch u. pſy⸗ 
dologiſch confervative Geſchlecht ift, zeigt ſich in A. dieſes natürliche Berhältniß umgelehrt — das 
Weib entartet leichter ald der Mann, und mit ihr die Naffe, der fie die materielle Grundlage 
liefert, Diefe auffällige Erfcheinung befchäftigt feit mehr als einem Jahrzehnt die Aufmerk- 
ſamleit einheimifcher Forſcher; befonders ıft «8 die reißend fehnelle Abnahme der Geburten auf 
die Familie, welche in einem Menſchenalter von durchſchnittlich ſieben auf zwei bei eingebore» 
nen angelfächjifchen Familien geſunken ift (bei deutiten Familien ift dieſe Beobachtung noch 
nicht gemacht, jeloit nicht unter den Deutfh- Benniplvaniern), was Aufſehen erregt und Er— 
Märungsverfuche efunden bat. Leider haben deutſche Naturforſcher in A. dieſem für 
ihre Nationalität fo wichtigen Gegenftaube noch nicht hinreichende YAufmerkjamteit zugewendet. 
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Unter den 40 Millionen Germanen A.'S find bie Angelſachſen überwiegend, nämlich mit mehr 
als zwei Dritteln vertreten, was die Abſtammung, und mit Über trei Vierteln, was die 
Sprache betrifft. Weniger ausſichtsvoll erfcheinen bie romanijchen Bevölkerungen A.'s, welche 
nirgends bie durchſchnittliche europäifche Bevälferungs-Zunahme zeigt, nämlich 14 Proc. jähr- 
ch, fondern weit weniger, obwohl fie wenigftens überall fi vermehrt. Unter Vorausſetzung 
Per längeren Fortdauer ber jekigen ftatiftifchen Verhältnifſe würde kinnen einem bis zwei 
Jahrhunderten der Erttheil ven Germanen und Negern vormwiegend gehören. 

Politiſch iſt A. in amerikanifhe Staaten: und europäiſche Eolonien einzutheilen. Ton 
pen letzteren find Grönland und die indifchen Infeln St. Thomas, Ct. Ernz und St. Mar- 
tin däuiſch; Canada, Neufchottland, Neubraunfhweig und Neufunbland, endlih das 
Hudfonbai-Gebiet mit Labrador und kritiih Columbia, ſodann die Jufeln Jamaica, Antigua, 
Barbabocd, Dominica, Granada, Montferrat, Nevis, St. Kitts, Et. Lucia, St. Vincent, 
Kobago, Tortola, Trinidad, die Bahamas und Bermuda, in Mittel-A. Beebice und Bes 
Tize, in Süd-⸗A. Demerara und die Falflants-Infeln britifd; die Infeln Et. Pierre 
und Miquelon in Nordamerika, Martinique, Guadalupe und Heinere Infeln in Weſtindien, 
fowie Cayenne in Süd⸗A. franzöf ib; Cuba, Portorico und einige Heinere Inſeln 
fpanifd; endlich Surinam und die Infeln Curazao und St. Euflahe bollän» 
diſch. Ceitdem Rufland feine amerilaniſchen Befigungen an bie Union verfauft hat, Cuba 
dem Mutterlande verloren fcheint, britiſch Nord-⸗A. zum Anſchluß an die Ver. Etaaten neigt, 
und Dänemark feine drei Inſeln loszuwerden fucht, kann kein Zmeifel mehr fein, daß in weni» 
gen Jahrzehnten die legten emropäifchen Eolonien in A. unabhängig geworben fein werben, 
und das ganze Feltland ſich in zwei große Staatenbäude theilen wird — einen norbamerifa« 
nischen, germanifchen, und einen füb- und mittelamerifanifhen, romanifchen (portugicfiich- 
fpanifchen), und zwar umter der Form ber Republif und mit vollflommenfter Selbitregierung 
bes Volles. An Flächeninhalt befigen gegenwärtig (1869) die Briten (mit Einſchluß des 
Hubfonbai-Territoriums) noch 3,630,000 Q.-M., die Ver. Staaten 3,578,000, Mexilo 
773,000, Däniſch-Amerila (fall8 ganz Grönland eingeſchloſſen wird) 760,000, Eentral-Ame- . 
rifa 204,000, Vrafilien 3,230,000, die Argentiniihe Republik 826,000, Chili 132,000, 
Bert 510,000, Bolivia 535,000, Ecuador 218,000, die Ver. Staaten von Columbia 
357,000 und Benezuela 368,000 If. M. An Einwohnerzahl enthalten die Ber. Staaten, 
in welchen die Bevölterungszunahme die gewiß noch nie dageweſene Ziffer von 3 Proc. jähr- 
lid) beträgt (woran die Einwanderung freilich einen noch nicht genau veranſchlagten Antheil 
hat) ungefähr die Hälfte der von A., nämlih 39 Mil., während Mexiko nad der Zählung 
von 1869 8;750,000 enthält, Canada nahezu 4,000,000, Brafilien faft 12,000,000, die fünf 
Eentralamerifanifhen Staaten 2,200,000, die Vereinigten Staaten von Columbia 2,920,000, 
Benczucla 2,200,000, Ecuater 1,300,000, Bolivia 1,987,000, Peru 2,500,000, Ehili 
2,084,000, die Argentinifche Republit 1,465,000, Uruguay 350,000, Paraguay 1,337,000. 
Die ganze Bevölkerung Amerika's wurde im Jahre 1869 auf 81,400,000 geihätt und ficht 
aljo A. in Hinſicht der Bevölkerung noch weit hinter Afien (805,000,000), Europa 
(293,000,000) und Afrika (190,000,000), zurüd. Da inbe die Zunahme ber Berölferung 
größer ift, al8 in irgend einem anderen Welttbeile, jo wird fidy dieſes Verhältniß in nicht fer 
ner Zukunft ändern. Ungefähr 74,000,000 wohnen in ten freien amerikanischen Staaten; 
und über 7,000,000 in ben europäiſchen Golonien. Won biefen machen die Germanen ſchon 
jest 40, und mit den Negern nahezu 50 Mill. aus; der ganze Continent könnte wenigftens die 
zwanzigfache Zahl ernähren. 

Ganz befondere Richtigkeit für die zukünftige Beveutung won Amerika hat feine Lage an 
der Südfee. Diefes für die Schifffahrt günftigfte aller Dicere fheint das VBerbintungsmittel 
ber Oftafiaten, welche Die größere Hälfte der ganzen Menfchheit ausmachen, mit der cultur«- 
erzeugendften aller Raffen, der germanifchen, werben zu wollen und die Stille-Meer-Küfte A.6 
bietet alle Bedingungen dazu mit ihrem unübertroffenen Reichthum an Hölzern, Metallen, 
Kobftoffen überhaupt, Lebensmitteln, Häfen u. ihrem Klima, während Oftafien die Arbeitskräfte, 
die oftindifche und auftralifche Infelmelt weitere Robftoffe und Golonifationsgebiete hergeben 
muß. Die erfte fertig gemorbene Etille-Meer-Eifenbahn fheint nicht einen Angenblid zu früh 
fertig geworben zu fein, und bie weiteren pacifiihen Eifenbahnen durch die Ver. Staaten, Co- 
farica, über den Iſihmus von Tehuantepec, fowie der Canal über den Iſthmus von Panama 
dürften nicht früh genng vollendet werben lönnen, um eine Bölferverbindung zu ermöglichen, 
wie fie noch nie dageweſen ift. , 

Das Chriftenthum ift jest Die vorberrfhende Religion in jedem Yande Amerika’s; mit 
Ausnahme etwa bes gräfitentheil® noch von heibnifchen Eskimos bewohnten Grönland’. 


—In ganz Nord- Amerika fowie in allen englifchen und holländiſchen Colonien wiegt der Prote- 


Amerika 409 


ftantismus vor, während bie kathol. Kirche in Mexiko, ganz Mittel, und Südamerika, fowie 
in ben franzöjiichen und fpanifchen Beſitzungen nicht nur vorherrſchend, ſondern bis vor micht 
langer Zeit die alleinherrſchende und alleinerlaubte Neligionsform war, und dieſes theilweife 
noch iſt. In den legten Jahren hat dieſes Verhältniß jedoch angefangen, fich fehr zu ändern; 
und theilweiſe durch Einwanderung, theilweije infolge der Einführung der religiöfen Tole— 
ranz, haben jegt viele der letztgenannten Staaten ein bedeutendes nicht-katholifches Bevölle⸗ 
rungselement. In ben Ber. Staaten, welche feit ihrer Gründung die Kirhe vom Staate 
getrennt haben, fteht cin ziemlich beveutendes Element außerhalb irgend einer Verbindung mit 
der chriftlichen Stiche, was z. B. daraus hervorgeht, daß alle proteftantifhen Kirchengemein- 
ihaften zufammen nur gegen 7,000,000 erwachſene Mitglieder zählen, und bie fatholifche 
Bevöfferung auf nicht ganz 5,000,000 gefhätt wird. Die jütifche Bevölkerung ift faft auf 
die Bereinigten Staaten und die Befigungen der europäiſchen Mächte befchränft, und erreicht 
in ganz A. nicht eine. Million. Bon den Indianerftämmen lebt noh eine ziemliche Anzahl in 
ihrer früheren religiöfen Anfchauung, und die rafche Zunahme der dinefiihen Einwanderung 
lann nicht verfehlen, tie oft-afiatifchen Religionen in U. einzubürgern. 

Die Dentfhen in Amerika. Da bie deutſchen Staaten keine Colonien in A. be» 
faßen, fo gibt es gegenwärtig keinen rein deutſchen Staat in Amerifa. Maſſenhafte Ein- 
wanderung führte jedoch frühzeitig eine zahlreiche deutiche Bevölkerung nah Nordamerika, und 
obwohl die Einwanderung der älteren Zeit zum großen Theil von ber angle-fähfiihen Raſſe 
abjorbirt wurde, hat ſich doch Die deutſche Sprache in vielen Städten und Dijtricten, befon« 
ders im Staate Bennjylvania (f. d.), erhalten. In neuefter Zeit hat bie deutſche Ein- 
wanberung nad) den Ber. Staaten fo große Dimenfionen angenommen, daß man die Zahl der 
deutſch⸗redenden Bevölkerung auf 5—8 Millionen anſchlägt. Da bie deutſche Bevölkerun 
ſich ſtärker vermehrt, als die anderen weißen Nationalitäten, und da fie vorausfihtlih n 
lange einen bedeutenden jährlichen Zuwachs durch die Auswanderung aus Deutichland erhalten 
wird, jo müßte fie bald zu einer großen Macht heranwachſen, wenn fie nicht auf der andern 
Seite fortwährend burch Abforbirung in die engliſch-redende Bevölkerung bedeutende Verluſte 
erlitte (f. Deutfhe in den Ber. Staaten). Bon ben übrigen Stauten A.'s iſt es 
befonder8 Brasilien, weldes eine beträchtliche Anzahl deutfcher Colonien hat, welche bie 
dentiche Sprache und die deutfche Nationalität pflegen. Außer Brafilien haben auh Chili, 
die Argentinifhe Republik und Canada eine Reihe deutſcher Niederlafiungen. 
Faft alle übrigen amerikaniſchen Staaten find eifrigft bemüht, einen Theil der deutſchen Aus— 
wanderung für fi zu gewinnen. 

Entdedungen. Leber die erften Entdeder A.'s herrſchen bie verjchiedenften Sagen, 
mit deren Zugrundelegung jchon früh viele, meift volljtändig unhaltkare Hypotheſen aufge 
fellt wurden. Dein Leberlieferungen einiger griech. und röm. Schriftjteller zufolge war A. 
bereit8 den Alten bekannt, denn fie fprehen von großen, Dichtbewaldeten und reichbewäljerten 
Inſeln, welche weit weitlid) von den „Säulen des Hercules“ (den heutigen VBorgebirgen Gib- 
raltar und Ceuta) gelegen und von Karthago aus colonifirt worden fein. Den erften Rang 
unter diefen Inſeln nimmt die Infel Atlantis ein, unter welder denn einige Alterthums- 
forjcher der neueren Zeit A. zu erbliden meinten. Spätere Anſichten bezeichnen die Ir— 
länder als erjie Entveder A.'s und noch fpätere die Chinefen, vie bereit? im 5. Jahrh. N. 
gefannt haben follen. Allen diefen von ihren Urhebern mit Ernft vertheidigten, von ber ncueften 
Forſchung aber als unhaltbar erfundenen Meinungen ſteht die durch die altnordifchen Urkunden 
und Chronifen erwiefene Thatfache gegenüber, daß die Normannen (Norbmannen oder 
Norbmänner), d. h. die Bewohner ——— Schweden's und der von dem Normannen 
Gardar im Jahre 863 aufgefundenen Inſel Island, A. lange ver Columbus und den Con— 
quiftadoren eutdeckt und befiedelt haben. Erik der Rothe (Him raudhi) entvedte im Jahre 
933 Das Norbpolarland der weitlihen Hemifphäre, das er (wie die alten Urkunden berichten), 
um Auswanderer zur Anfiedelung berbeizuloden, Grönland, d.i. Grünland, nannte, 
und das auch in der That im Jahre 986 von Jsland ans colonifirt wurde. In letzterem Jahre 
(986) wurde außerdem ber Seefahrer Bjarne Herjulffon, der eine Fahrt von Island nad) 
Grönland unternahm, nad) Süpweften verfchlagen und berichtete, nady der Heimath zurildges 
kehrt, von fremden Küften, die er auf feiner Fahrt erblidt habe. Infolge diefer Berichte rüjtete 
fi) Eril's Sohn Leifr, der Glücliche genannt, im Jahre 1000 zu einer Fahrt nach jenen 
Küjten, die er auch wirklich erreichte und genauer unterfuchte. Laut den Urkunden verbrachte 
der fühne Nordmann fogar einen ganzen Winter in jenen Gegenden und gab denſelben ver- 
ſchiedene, ihrer Beichaffenheit entipredyende Namen. Ueber ven Ort, mo Leifr fein Winter 
Quartier aufihlug, find die Meinungen getheilt, indem man die Küfte Maine’s, Mafjahıs- 
ſets, Rhode Jeland's, South Carolina's oder Florida's darunter verftanden willen will, 


410 Amerika 


unter ben Namen jedoch, die Leifr den von ihm befuchten Küjtenftreden gab, Helluland 
(Stein- oder Feljenland), Markland (Walvland) und Binland (Wein oder Freuden 
land), verfteht man jetst faft allaemein das heutige Neufundland, Neuſchottland (Nova Sco- 
tin) nebjt ver Mündung des Et. Lawrence und das zwiſchen Bofton und New Nork gelegene 
Küftenland. Letzteres, das Wein» oder Freudenland, verdankt feine genauere Unterfubung 
(namentlich in Bezug auf vie Entdeckung des Weines), dem de ut ſchen Gefährten Leifr's, 
der von ben Urkunden sudhr madhr (d. i. fünliher Mann) oder Tyrker (aus Thydhversker 
oder Thydisker, d. i. Deutjcher) genannt wird. Diefer erſten Entvedungsreife folgten in 
furzen Zwiſchenräumen viele andere (wie 3. B. Die des Thorfinn Karlsefne), die zur näheren 
Erlorkdung und erfolgreichen Befievelung der bereits entvedten Gegenden und zur Gründung 
einer füblid von Binland gelegenen neuen Eolonie, Hyitrmannaland, Beranlaffung gaben, 
Die Niederlaffungen der Normannen erftredten fi, wie dies bie nenefte Forſchung durch 
verfchiedene wohlerhaltene Ueberbleibfel nahgewielen hat, etwa vom 72.—41. Grade nörkl, 
Dr. Ueber den lebhaften Verkehr, der zwiſchen dem Mutterlandbe und ven Colonien herrſchte, 
berichten die altuorbifchen Urkunden an vielen Stellen. Die letzte Nachricht in den isländi— 
hen Aufzeichnungen bezicht ſich auf eine i. J. 1347 von nordiſchen Scefahrern von Grönlant 
nad Markland veranftaltete Fahrt. 

Alle diefe Entvedungen und überfeeifchen Erfolge der Normannen deren näherer Ex 
forfhung durch die i.3. 1868 nad Grönland abgegangene amerik. Erpevition des Dr. Hayed 
ein erneutes Intereſſe verlichen wurde, blieben jedoch den übrigen Nationen Curopa's unbefann 
und ae ohne Werth für die allgemeine Welkkunde. Daher kommt es, daß die im 15. und 
16. Jahrh.-unternommenen, eine neue Epodye in der Weltgefchichte bedingenden Entdedungd 
reifen ausfchließlih durch ven Wunfch, einen bequemeren, Directeren Seeweg nah einem befanns 
ten Lande, nach Oftindien, aufzufinden, nicht aber durch das Studium ber Berichte Über cin 
bis dahin unbekanntes Ländergebiet hervorgerufen wurden. Allerdings findet fich in ben 
altnordifchen Urkunden nirgends die Anficht vertreten, daß die entdedten Küftenlänper einem 
neuen Welttheile angehören möchten, audy reichten die Entvedungen der Normänner, wie oben 
angegeben, nicht fo weit füdlich, tum die von Columbus nahezu 500 Jahre fpäter gemachten 
Entdeckungen bereits zu umſchließen, der Welttheil war aber thatſächlich durch Die Nora 

-mannen entdedt und wenn die Auffindung ber neuen Gegenden durch Columbus als cin 
völlig unerwartetes Ereigniß fo gewaltiges Aufjehen erregte, fo ift Dicfer Umftand eben nur 
dadurch zu erklären, daß man bis dahin nicht Die geringfte Kunde von Entdedungen im fernen 
Weſten befaß und daß feluft Columbus bei feinem Bejuche auf der Infel Island im Jahre 
1477 richt das ©eringfte über Diefelben erfahren hatte. ni 

Columbus (f. d.) entvedte am 12. (nach der neuen Zeitrechnung am 22.) Dit. 1492 bie 
von ibm San Salvador genannte Bahamainfel Guanahani (249 nörbl. Br. und 75° 30 
weft. nn und war hierdurch der Erfte, der die „Neue Welt“ der allgemeinen Weltkunde 
erſchloß. Auf feiner — Reiſe entdedte er andere Theile Weſtindien's, auf der dritten 
(1498) die nördliche Küſte Südamerika's und auf der vierten (1502) die öftl. Küften Central, 
Amerila's (Honduras, Cofta Rica und Veragua). Kurze Zeit nad) ber erjten und gleich eitig 
mit den weiteren Entdedungen des Columbus entvedten Giovanni Caboto (1497) Peuhunde 
land, Alonzo de Hojeda und Amerigo Bespucci (1499) Guiana, Cabral (1500) Brafilien, 
Gortoreal ? apa railanaı und Jañez Pinzon (1500) ven Amazonenfirom. Nad Co» 
lumbus machten ferner Entvedungen: Amerigo Bespucci, ber i. J. 1503 bie ſtüſte Brafi 
lien’8 genauer erforjäte; Jadez Pinzon und Dias de Eolis (1507) Yucatan; Ponce de Leon 
(1508) Florida; Balboa (1513) die Süpfee; Diaz de Solis (1514) den La Plataftrom; Cor 
bova (1517) die Campechebai; Grijalva (1518) bie öftl. Küfte Mexilo's; Ferdinand Gortcz 
(1519— 1521) Mexiko; Dlagellan (1520) die Magellanftraße, welche Loyafa 1524—1525 
durchfuhr, und durch Diefelbe den lange gefuchten Eecmes nah Oſtindien; Franz Pizaro, 
Almagro und Ferdinand de Luque (1526—1534) Peru und Chili; Grijalva (1533) Cali 
fornia; Jacques Cartier (1534—1535) den Et. Lawrence und Canada; Fernaudo be 
Soto (1539— 1543) das Miffiffippithal; Sebaftian van Veert und Davis (1592) tie Fall 
fantsinfeln; Yan Schouten (1616) Cap Horn; Deſchnew (1648) die Beringfirufe. Er» 
forfhungsreifen unternahmen: die Spanier (1540) an der nordweſtl. Küfte bis zu 53° nördl. 
Br.; Orellana (1541) auf dem Amazonenftrom; der Deutſche Philipp von Hutten, Pebro b 
Urfua und Pope de Aguirre (15601561) in Süvamerifa; Frobiſher (1577), zum Zwecke 
der Auffindung einer nordweſtl. Durchfahrt nach Oftindien, in der Hubfonbai. Letztere Reife 
gab zu ben zahlreichen Erpebitionen Beranlaffung, denen bie arktifhen Küften und Juſeln ihre 

enaue Erforfchung zu danken haben, Die aber bis 1852 erfolglos blieben, in meld’ legteren 
ahre es erft M’Lure gelang, eine Durdfahrt im Norden Ars zu entbeden. 
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Nach dieſen ſoeben genannten Männern find es hauptſächlich die folgenden, die zur Erfor⸗ 
ſchung bed neuen Welttheiles wefentlich beitrugen: Yrancid Drake, nad) Magellan der zweite 
Erbunmfegler, verim Jahre 1578 die Magellanſtraße paffirte und an der MWefiküfte, teren 
nörblidhftem Theile er den Namen „Neualbion* gab, bis 45° nörbl. Br, entlang fuhr. Ihm 
folgte 1584 Cir Walter Raleigh, der den mittleren Theil der Dftküfte der jetzigen Ber. 
Staaten im Namen England's befegte und aus Galanterie für bie unverheirathete Königin 
Elijabeth „Virginia“ (d. i. das jungfräulicde Land) nannte. Yafalle unternahm i. 3. 1682 
eine Erforfchungsreife in Nordamerika, indem cr, von Canada ausgehend, bis zum Miffiffippt 
vordrang und denſelben bis zu feiner Minbung befuhr. Sudamerika wurde 1707 von einem 
Deutjhen, dem Jefuiten-Miffionär Samuel Fritz, bereift, der befonders das Thal des Amas 
zonenjtromes erforfchte und für feine genaue Karte diefes Stromes den Ehrennamen „Apoftel 
bed Amazonenftromes* erhielt, In dicfelbe Zeit fallen tie Erforfchungen des Karaibiſchen 
Meeres und der Küſten Peru's und Chili's durch Louis Feuills, der ebenfalls einige treffliche 
Karten lieferte. La Barbinais zeichnete fich 1714 durch tie nähere Erforfchung —* und 
Chili's aus. Die von Deſchnew 1648 aufgefundene Durchfahrt zwiſchen Aſien und A. be— 
fuhr 1728 Bering, nach welchem dieſelbe Beringſtraße benannt iſt. La Condamine unterſuchte 
1736 abermals das Thal des Amazonenſtromes und legte feine Forſchungen in einer vortreffs 
lichen Karte nieder. Später durchforſchten Kalm (1747) Norbamerifa, Yöffling (1751) die 
fpanifhen Befigungen, Burnaby (1769— 1775) Norbamerifa, Te Pages (1767) den Mifr 
ſiſſippi und den Redfluß, John Byron (1761—1764) tie ——— und Patagonien, 
Ayala, Juan Francis und De la Bodega y Quadra (1775) die Nordweſiklüſten und Cost 
(1777—1778) namentlich die Beringftraße. Alle dieſe Reiſende lieferten mehr ober minder 
werthoolle Starten und Aufſchlüſſe über die von ihnen erforſchten Gegenden. Das größte Ber 
dienft um die wiſſenſchaftliche Erforſchung des neuen Welttheiles hat ſich Alerander von Hum- 
boldt auf feinen Reiſen in den Jabren 1799—1804 erwerben. Aus neuejter Zeit find haupt» 
füchlich Die Durch die Franzoſen bis 1866 hervorgerufene Crforjhung Mexilo's, die von der 
Kegierung der Ber. Staaten 1867 angeorbnete Unterfuhung Alaska's (früher Ruſſiſch-Ame— 
rifa) und die Erforſchung des Thale des Amazonenftromes durch Agaſſiz (1865—1866) zu 
erwähnen. Ueber die zur Erforfhung der Nord» und Süppolargegenden, fowie zur Beil 
ftellung der nörbl. Grenzen A.'s unternommenen Erpeditionen der letzten Jahre f. u. Nord» 
polerpeditionen und Südſee. 
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„Naturalist’s Directory of North America and the West Indies“ des Ejjer Juſtitute in 
Salem, Maſſ. (1865); I. Difturnell, „Influence of Climate in North and South Ame- 
rien, with Agrieultural and Isothermal Maps of North America“ (1867); Dr. D. ©. 
Drinton, „The Myths of the New World : a Trentise on the Symbolism and Mythol- 
ogy of the Red Race in America“ (1868); v. Hellwald, „Die amerif, Völkerwanderung“ 
(Wien 1866); I. ®. Yaflarria, „La America,“ (Gand 1867); 6. F. P. v. Martiug, 
„Beiträge zur Ethnographie und Sprachenlunde A.'s, zumal Braſilien's“ (Leipzig 1867); 
I. Difturnell, „The great lakes and inland seas of America,“ (New ort 1868); St. J. 
Neber, „Kirchliche Geographie und Statiſtik,“ 3 Bde., „Amerika“ (Negensburg 1868); B. F. 
De Cojta, „The pre-Columbian diseovery of America by the Northmen, illustrated 
by translations from the Icelandie Sagas“ (Albany 1868); Friedrich Kapp, „Geſchichte der 
Deutſchen Einwanderung in Amerika,“ 1. Bd., „Die Deutſcheu im Stante New York bis zum 
Unfang des 19. Jahrh. (Leipzig 1868). 

Amerikanische Altert5ümer, Der nene Gontinent befigt mannigfade und großartige 
Monumente einer alten untergegangenen Givilifation. Nicht daß ſich dieſe Denkmäler durch 
große Kunftvollendung auszeichneten, fie laſſen keinen Vergleich zu Mit ben einfachften Mo- 
numenten Rom's und Griechenland's, indeſſen imponiren fie doch durch ihre erftaunliche 
Größe und den Fleiß und die Ausdauer, welche erforderlich waren, ſolche Werte zu ſchaffen. 

* Denn man bingegen die urſprünglich in Amerika vorgefunbene Cultur mit dem jegigen Ent⸗ 
wiclelungsgrade inbianifcher Stämme (forcst-tribes) vergleicht, fo ift der Unterfchied zwifchen 
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der alten Civiliſation und dem jegigen Naturzuftande um fo auffallender. Die indianiſche 
Eivilifatisn erftredte fih in Südanterifa nur auf die Hodländer von Pern, Bolivia, Quito 
und Neu-Oranata; in Nordamerika umfaßt fie Mexiko, Yucatarı, Gentralamerifa, die Hüfte 
des merikanifchen Golfes, das Miffiffippithal mit allen feinen Nebenthälern, Zur Zeit der 
Entdedung Amerila's war der Gebrand des Eifens volljtändig unbefannt, nur ein einziger 
Etamm in der Nähe ver Müntung des Rio La Plata fol Pfeilfpigen von gediegenem Eiſen 
gehabt haben. In der Alten Welt finden wir in ben Begräbnißplägen nur geringe Spuren 
ven gediegenem rothen Kupfer, während bingegen * Metall in Nordamerika von den 
Vioundbauern (Monnd-builders) in ausgebehntem Maßſtabe gebraucht wurde. Noch jekt 
findet man in der fildichen Region des Lake Euperior in einer Länge von 150 engl. M. 
zahlreiche verlaffene Rupferminen, die früher won den Indianern betrieben wurden; in vielen 
berfelben findet man hölzerne, fteinerne und fupferne Werkzeuge. Die Minen am Copper 
mine River find von Hearne näher unterfucht worden. In Mexilo, Central: und Eübame- 
rifa waren Gold, Silber, Zinn, Ouedfilber (in Form von Zinnober) allgemein werkreitet. 
Die amerikaniſche Bro 23 e ift in ihrer Zuſammenſetzung viel fünftlicher als tie curopäiſche; 
in Peru wurde fogar Kiefel ald Amalgam benutzt. Es laſſen ſich fomit folgende trei Perio- 
ben unterfcheiden: 1) die Steinperiode; 2) die Rupferperiode; 3) die Bronze 
periode. Die inftinctiven Richtungen menſchlicher Intelligenz haben bei verfchiedenen intiani« 
ſchen Nationen in eigenthümlichen Runftproduften ihren Ausprud gefunden. Nah Tr. ©. Wil 
for (Prehistorie Man) ergibt eine forgfältige Vergleichung indianiſcher Eultur folgende Ueber- 
fiht: a) Stdamerifa. 1) Die Quipos, ein dirftiger Erfag für die Schriſt, beftchen aus 
Schnüren von gebrehter Wolle, welche fi in Haupt- und Nebenäfte von verſchiedenen Farben 
verzweigen und mit Knoten von verfchiedener Art verfehen find. Jede Farbe hat eine ber 
flimmte Bedeutung: Roth bedeutet Kricg oder Eolvaten, Gelb ift das Siunbild ber 
Sonne und des Golves, Weif das des Silbers, des Friedens und des Mondes, Grin 
das des Mais ıc. Der einfache Knoten beveutet 10, der zweifache 100, der dreifache 1000 x.; 
in Lurin wurde ein ſolches Bündel gefunden, das I Gentner wog. 2) Bosreliefs zur 
— — Geſchichtsaufzeichnung. 3) Ornamentale Töpferei. 4) Metallurgie. 5) Die 

ge. b)Norbamerikfa. 1) Der Wampum-Gürtel. 2) Tie Totems. 3) Die Bilder 
fhrift. 4) Ornamentale Pfeifenfculptur. 5) Metallurgie. 6) Geometriſche Meßkunft. 
7) Münzen, 8) Der aſtronomiſche Kalender. ec) Mittelamerifa. 1) Arcitectonf. 
2) Masten aus Thon x. 3) Portraitſculptur. 4) Hieroglyphen. 5) Zahlen. 

A. Nordamerila. Spuren einer antecolumbifden Colonifatien. 
Norwegifhe Runen, in Felfen eingehauen, finden fih vor am Dighton Rod (Taum- 
tonfluß, 419 45° nördl. Br., in derſelben Gegend am Falfluß find Gegenftände von Mef- 
fing in der Nähe eines Skelettes entdedt worten), auf den Monheganinfeln an der Küſte 
von Maine, auf der Infel Kingiktorfoat (Baffins Bat, 720 55° nördl. Br., 55% 5° weſtl. 
Länge, Copie im Ehriftianskorg Palaft zu Kopenhagen aufbewahrt) und auf Grönland. Der 
berühmte pänifche Thurm von — Rhode Island, iſt von achteckiger Conſtruction. 

I. Alaska. Schnitzwerle von Holz, Elfenbein (Walroßzähne) zu verfertigen, war 
früher eine ſehr gewöhnliche Lieblingsbefchäftigung der Männer. Eo bat kefanntermaßen 
Chamiſſo noch im Jahre 1815 eine zahlreihe Sammlung aus Holz geſchnitzter Tiguren von 
fämmtlichen dort vorfommenven Walfıftarten erhalten. Aber die Eingeborenen waren durch 
bie Dienfte der ruffiih-amerif. Compagnie fo in Anfpruch genommen, daß fie ihre früheren 
Vertigkeiten zum größten Theil einbüßten. Vgl. Ir. v. Kittlitz, , Denkwürdigkeiten ciner Reife 
nad) dem ruffiichen Amerila“. 

I. Britiſch-Amerika. Kalm erwähnt in feinem Neifeberichte, daß Hr. de Teran- 
trier in den Grasfluren von Canada, 900 franzöfifche Meilen weftl. von Montreal, durch 
Menfchenhände aufgerichtete Steinmaſſen mit einer Iufchrift aufgefunden habe. Indeſſen ift 
biefe Notiz fo vereinzelt, Daß man ihr kaum Glauben ſchenken darf; es ift nicht wahrſcheinlich, 
daß Canada je der Eit einer höheren Eultur war. Kupferimplemente (Brodville, am Et. 
Lawrencefluß, 14 F. unter der Erde) und Gefäße aus Than (Pontiac Co., Lower Canada, 
ein Gefäß von 35 Zoll Durchmefler und 14 Zoll Höhe), fowie die gewöhnlichen Werkzeuge 
aus Etein und Horn find die einzigen Artikel, welche man trifft und deren Alter ein ſehr uns 
bejtimmtes ift. 

II. Bereinigte Staaten. Die älteften und intereffanteften Monumente find 
bie koloffalen Bauten aus Erde und Etein, welche in einer gewifien Region fo häufig vor— 
fommen. Man nennt bie intianifchen Etämme, deren Arbeit jene Rieſenwerke find, Mound- 
bauer (Mound-builder). Ihre Spur ift ſchon längſt von der Erbe vertilgt, denn das rela« 
tive Alter jener Mounds muf; ein ſehr hohes fein, indem einige Archäologen fi zu der Ans 
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nahme berechtigt glauben, daß fie von Stämmen ver Naohafamilie, deren Spuren wır wieber 
in Mexilo — errichtet wurden. Die Negien der Moundbuilder erſtreckt 14 vom 
äuferften Nordweſten des Staates New York am Ontario» und Ericfee hin und umfaßt das 
große Stromgebiet des Miffiffippi und die Küſten bes merilanifchen Meerbufend. Die Mo» 
numente dicſer Periode laſſen fid) in vier Claſſen bringen: a) Basreliefs, mit Erbe 
aufgemworfen, welde verfdievene Thiere vorftellen, 3. B. Bären, Ottern, Biber, Hirſche, 
Eidechſen, Schilöfröten, Vögel, Schlangen x.; ed find Dies ohne Zweifel die Totems der 
einzelnen Stämme; am häufigften finden fie fi in Wisconfin, Michigan, Jowa und Mif- 
ſouri. Squier fand 1846 cin ſolches Basrelicf an den Ufern von Buſh Greek in Adams Co., 
Ohio. Dafjelbe, eine Schlange vorftellend, ift mehr ald 1000 F. lang, dehnt fi in zier- 
lichen Windungen aus und endet in einem breifahen Schwanze. Die Schlange hält in dem 
aufgefperrten Rachen eine Figur von ovaler Geftalt. y Mound», (Tumuli) als Begräb- 
niſſe, Altäre, Tempelberge, Obſervatorien bezeichnet, find künſtlich gebildete, hügelförmige 
Erhöhungen, zum Theil mit Umwallungen (enclosures). Cie find im ganzen Diffiffippi- 
thale häufig; ım Staate Obio werden fie auf minbeftend 10,000 geſchätzt. Weftlih vom 
Miſſiſſippi läßt ed die Gruppirung der Mounds deutlich erfennen, daß fie die Ruinen alter 
Städte find (in Miffonri, am Aılanfas, Lale Pepin, Minnefota),. An ben Miün- 
dungen von Flüffen mit breiter und fruchtbarer Thalbafis find die größten Mounds (Scioto« 
valley, Ohio, Cahofia, Ill. ꝛc.); viele derfelben wurden als günftige Yocalitäten für jpätere 
Colonien gewählt, wie 3. B. Viarietta, Newark, Portsmouth, Chillicothe, Gircleville, Cin- 
cinnati (Obio), Rranffort (Ky.), St. Louis (Mo.). x. Der Mourd ven Cahobkia ift 700 F. 
lang, 500 5. breit an der Bafis, 90 F. hoch, bedeckt mehr ald 8 Acres Landes und hat cinen 
Inhalt von 20,000,000 Kubiffuß. c) Feftungswerke keftchen aus Wällen. und C'rä- 
ben zur Befefligung von Hügeln; fie find meift von regelmäßiger Geftalt (Quadrate, Kreife, 
Rarallelegramme, Cllipfen, —— x.). Im Thale von Wyoming am Susquehanna find 
fie von elliptifcher Rorm, 357 F. auf 272%. In Adams Eo., Obio, befindet fih ein Wall 
von 1°/, engl. M. mit einem 64 F. breiten Graben, der an manden Stellen durch fejtes 
Seftein hindurdgearbeitet if. Der erftere mit 4 regelmäßigen Baſtionen befeſtigt. d) 
Künftlihe Ablagerungen von Muſcheln, mit Holztohle, Thierknochen und 
Pfeiljpigen verinengt; die am häufigften vorlommenden Mufcelarten find die Os!rea virgi- 
ıica, Venus mercenaria und die Pyrula. Diefe Accummlationen find oft von bedeutender 
Ausdehnung (an der Mündung des Altamahafluffes bedcdt eine folde Anlage 10 Ader Yan 
des) ; fie finden ſich namentlich in New Jerfey, an der Küfte von Georgia und Florida, am 
Temeſſeefluſſe und jeinen Nebenflüffen vor. Die gewöhnlichen Gegenftände, welche aus 
den Tumuli zu Tage gefördert werben, find etwa folgende: 5—6 Zoll große gebrannte Ba- 
jen von zierliber Norm und Ornamentirung; Pfeifenköpfe und andere Gegenſtände aus 
Thon oder Stein (Porphyr ober tem rothen Ffeifenftein von Coteau des Prairies im Weften 
des St. Peterfluſſes) mit Menfcyenköpfen von oft edlſem Ausorud, die den amerikanischen 
Typus zeigen, oder mit Vögeln, Fröſchen ꝛc.; Geräthe, Shmudfahen und Waffen aus 
Kupfer von den oberen Seen, von Glimmer aus den Alleghanics, von Muſcheln aus dem 
meritanifchen Golf, von Obſidian aus Mexilo. Dieſe Reſie wurden auf allen Punkten bes 
Miſſiſſippiſtromgebietes ausgegraben und deuten auf einen Handelsverkehr unter ten einft 
bier wohnenden Völkern, deren Blüthe aller Wahrfcheinlichkeit nach vor das Jahr 1000 n. 
Ehr. fällt (vgl. Squier und Davis, „Ancient Monuments of !he Mississiy pi valley“). 
Auch ganze Figuren und Maslen lommen tor, ein Idol wurte 3. B. in einem Tumulus kei 
Nashville, Tenn. ein anderes bei Natchez x. gefunden. Inferiptionen auf fleinernen 
Täfelchen, weldye im Grave⸗Creek-Mound, Wa. und Cincinnati ſich vorfanden, fowie die auf 
einer Steinart zu Pemberton, Now Jerſey, gaben zu vielen Interpretationen und Bermu- 
thungen Anlaf, die jevoc noch zu feinem beftimmten Nefultate führten. In Höhlen von 
Kentudy wurden natürlihe Mumien, in einen hanfähnlihen Stoff gewidelt, gefunden; vie 
Schävelhöhle in Calaveras Co., Cal., ift vor Kurzem erplorirt worden. In der Nähe von 
Columbia, Oregon, bat man Gräber entvedt, in denen viele Yeiken, in Matten und Häute 
gewidelt, bei einander lagen; die Bretter, mit denen fie zugededt waren, zeigten gejchnitte 
und gemalte Menſchen- und Ihierfiguren. Die Felfenmalcreien im Yande der Wallawalla 
unweit Columbia find einzig in ihrer Art (Waitz, Anthropologie). 

IV. Merito. Charatteriſtiſch ſowohl für die Architektur Mexito's als Gentralameri- 
la's ift die fonifche oder pyramidale Norm. Die Fauptferm ter Teocallis (d. i. Gotteshaus) 
ift bie vierfeitige, abgeflumpfte Pyramide mit verfchiedenen Auffägen, die nad) den Himmels- 
gegenden orientirt ift. Die meritanifchen und centralamerikanijchen Denkmäler find in Styl 
und Charakter. von den Monumenten ſammtlicher Bölter der Alten Welt weſentlich verfchies 
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ben: erfteren fehlt cine richtige Proportion keinage „ur eg. Während bie äghptiſche Pyra- 
mide mehr Innenbau ift, ift die amerikanische ein vollftändiger Außenbau. Die eigenthümliche 
Bedachung, fowie der Mangel an Säulen machen die Ansführung eines beventenden Innen- 
baues unmöglich; ebenfo fehlt der Ägnptifhen Pyramide immer der tempelartige Oberbau 
ber amerifanifhen Stufengebäude, welche indeſſen durch auferhalb angebrachte Treppen von 
großartiger Gonftruction oft an Zierbe gewinnen. Die Inferiptionen der Tempel berichten 
entweder über die Thaten von Hersen und Fürften, oder fie find Gottheiten geweiht. In 
den Hochländern von Mexiko laffen fi die Spuren einer lange dauernden Völkerwanderung 
deutlich erfennen und zwar ging ber Hauptjtrom der Wanderung von Norden nah Zilten. 
Folgendes find bie Namen jener großen Nationen, welde hiſtoriſche Denkmäler binterlafien 
haben: +) die Nahoas, welde aller Wahrfieinlidkeit vor Beginn der chriſtlichen Zeit 
rechnung in Meriko erſchienen, find bie Gründer alter Steinwerke in Norbmerifo, vielleicht 
auch, wie ſchon erwähnt, bie der großen Mounds der Ber. Etaaten. Bon ihnen rühren bie 
Caſas von EI Zape und La Quemada ber. 2) Die Toltelen (648—1018 n. Chr.), 
Hungersnoth, Peftilenz und Bürgerkriege machten ihrer Herrfhaft ein Ende; die Ueberreſte 
fuchten in Guatemala und Yucatan eir Aſyl (nad) Don Fernando d’Alvarabo Irtlilrochitl, 
dem Gefchichtsichreiber von Mexilo) 3) Die Chichimeken zeigten fi zuerſt auf 
dem Hochlande von Anahuac im 11. Jahrh. 4) Tie Nahuatlacas umfaflen 7 Stämme, 
melde nad und nad gegen Süden zogen. Der fiebente und leiste waren bie Aztelen, 
welche um's Jchr 1090 ihren nördlich gelegenen Wohnfig, Aztlan, verließen, Sie waren 
noch im Beſitze der Herrichaft, ald Ferdinand Cortez Merifo eroberte, Eine genaue Sonde- 
rung der Denkmäler nah Nationalität und Zeitalter ift zwar immer noch nicht ganz möglich; 
indefien ift durch die mühevollen Nachforſchungen vieler Geſchichtsſchreiber (Acofta, Benzoni, 
Braſſeur, Elavigera, Diayer ꝛc. viel Licht in das frühere Dunkel Ferch en worden. Zu 
ben wichtigfien Denlmälern gehören die beiden Pyramiden bei San Juan be Teoti— 
* buacan, ferner die Fiyramıden von Cholular(1427 engl. 5. lang, 147 F. hoch, mit 4 
(tfägen), von BPapantla (mit 7 Abfägen, ift ganz aus behauenen Porphyrquadern erbaut, 
bie mit feinem Mörtel verbunden find. Eine Haupttreppe von 57 Etufen gebt bis zur 
Plattform, während zwei Heinere neben ihr nur bis zum 6. Abjage führen. An biefer Fyra- 
mide find 378 Niſchen, genau ven Tagen des merifanifhen Schaltjahres entſprechend, ange- 
bracht) Tepatitlan, Remedios und Hodicalco (381 F. hoch, mit 5 Atfägen; 
auf ter Plattform, die 280 F. lang, 228 F. breit und von einer 7 8. hohen Bruſtwehr um« 
—— ift, ftcht in der Mitte eine zweite Pyramide von ca. 66 F. Höhe in 5 Abſätzen). Tas 
cufere der Pyramide „Sans der Blumen“ ift geſchmackvoll verziert mit waſſerſpeienden 
Erscodillföpfen und menſchlichen Geftalten, die mit gefrenzten Beinen ſitzen. Ruinen ganzer 
Etadtanlagen finden fi) in der Gegend von Panuco, Tamaulipas, Zacateca® und Papantla, 
Tie fauber gearbeiteten Geräthichaften aus Metall und Thon, fomwie die feinen Mofaiten 
aus Federn, Blättern, Blumen und Mufdyeln fprechen von großer technifcher Fertigkeit. Im 
£olzihnigerei und Malerei wurde im Allgemeinen wenig geleiftet; indefien malten fie Thiere 
befier ald Menſchen. Aus Baumwolle, Federn und Haaren verftanden fie vorzüglihe Ge— 
webe zu verfertigen. Meſſer und mit Silber belegte Epiegel von Obfivian erregen noch jett 
Bewunderung. Münzen von Zinn, mit Goloftaub belegt, waren in allgemeinem Gebrauch. 
Annalen mit Hicroglgphen geben unter der Hand des fleifigen Geſchichtsforſchers immer 
mehr Aufſchluß über die Gefchhichte des Landes; berühmt ift der im Jahre 1790 in Vierifo 
ausgegrabene Kalenterftein. 

HE, Gentralamerifa. I. Coſta Rica. Seine ältere Geſchichte iſt unbekannt; 
indeffen bezeugen Spuren von alten Monumenten regelmäßig geformte, gefällige Thonge— 
fäße, maffive Schmuchſachen von Cold, Heine Götzen (Arler, Fledermäufe) von Erz, Gold, 
und Kupfer, daß tie Eingeborenen früher auf ciner höheren Stufe der Civilifation geftanden 
— I. Guatemala. Tecpan Quanhtemalan, Totonicam, Queſaltenango, Zakulen, 

eeten und Quirigua find die bedeutendſten Ruinenſtädte; letztere iſt von Dr. Carl 
Scherzer in Augenſchein genommen und beſchrieben worden (Sitzungsberichte der philoſ.hiſt. 
Claſſe der kaiſerl. Alad. der Wiſſenſchaften zu Wien). III. Honduras Bedeutende 
Runenftädte find in Comayagua, NParumela, Lajamin (man hat in ihrer Nähe 
geihnittene Steine and bemalte Bafen von großer Schönheit gefunden), Temampua 
(250—500 verfdierene Gebäude, das größte mißt 300 F. auf 180 %. und umſchließt 
mehrere Pyramiden von verfchiedenen Dimenfionen) und Copan, deſſen Monumente und 
Verzierungen fich mit denen Aegypten's meffen können. Immenſe Gößenbilder in Sandſtein 
gehauen find oft auf 2000 5. hohe Berge hinaufgeſchafft. Die häufigiten Bilder der Sculp« 
tur find Todtenköpfe, doch mehr affen- als menjchenähnlih. Flintimplemente von aufer- 
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ordentlicher Grkſe und fhöner Ausarbeitung find 1794 unweit von ber Hüfte gefunden 
worden. IV. Mosgnito-Küfte. Merkwürdige Nefte untergegangener Cultur find 
jerlich geſchmückte Granitgefäße und Portrait-Masfen von Häuptlingen aus Then mit Gold» 
haus demifcht (Archneoloria Britannia, Vol. V. 1779 pg. 318—324 n. Vol. VI. 1782 pe. 
107). V.Nicaragıra. (Sauter, E. ®. Nicaragua, its pcople,sceneryand monnments). 
Die beventendften Ruinen befinden ſich auf den Anfeln der großen Seen. Die Götterbilver 
haben meiſtens einen individuellen Charakter in der primitivften Form; die Sculptur iſt roh 
und bizarr; die Glieder find nur angedeutet, ebenfo die Geſchlechtstheile. Bemalte Felſen 
ſiud am Managua-Sce. Die Geräthe aus Thon, ſowie hipferne Masten find ſehr volllom⸗ 
men. Die nambafteften Fundorte find: Momotombita, Penſacola, Subtiaba und Zapatero. 
Das vielgeprieiene Nagarando wınde durch ein Erdbeben zerfiärt. VI. Autkatan —* 
phens und Norman). Der Boden Yucatan's iſt heute noch mit zahlreichen Ruinen überſät 
(es find Bereits 45 alte Städte bekannt), deren Pracht nnd Ausdehnung den Reiſenden über 
raſchen. Tor allem find es piyramidalifche Hügel mit Monumenten bebaut, Städte von m 
glaublichen Dimenfionen; fie find ein Beweis der zahfreihen Population und der Frofperität 
des Mahareiches. Die Paläfte beftchen oft aus verſchiedenen, übereinander liegenden Bau— 
ten, wie 3. B. die von Zayi, Labna, Kabah, Labpakh ıc.; loloſſale Treppen führen von ditter 
Terraffe zur andern, anf jeder Seite mit Schlangen verziert, deren Kopf den Boden berührt, 
während der mächtige Körper fi) aufwärts jchlängelt. Großartige Heerſtraßen, mit Steinen 
epflaftert, find ſehr häufig auf der Halbinfel. Um dem natürlichen Waſſermangel abzubelfen, 
Tießen die Herrſcher natürliche Quellen mit fühlen Grottew einfaffen und künſtliche Ciſternen 
ben, von denen noch viele ven ven Eingeborenen benubt werben. Während bie neueren 
onumente mit Ornamenten überladen find, zeichnen ſich die nralten Denkmäler von Palan- 
qus, Szamal und Mayapan durch Einfahheit, Ernit und Solivität ans. Das Basrelief des 
Kreuzes (Symbol des Negens) an einem Tempel in Palanyı“, fowie eine ganz eigenthümlich 
ausgebildete Inſchrift von Hieroglyphen haben die Aufmerkſamkeit befonders anf ſich gelenlt; 
ebeufo verdienen der Königspalaft, Die 60 F. lange Brücke über den Fluß Michol und eine 
uaterirdiſche Wafferleitung ebendafelbft die größte Bemunderung. Die fchönften und groß» 
ertigften Monnmente neuerer Zeit finden ſich im Urmal, (Caſa del Gobernaber) Nochacab, 

Kabah, Chichen⸗Itza, Labna xc. 
C) Süpdamerifa. I. Nordküſte oder das Reid ber Cariben. Zur 
at der Entvedung Amerila's waren die Cariben das herrichente Volk auf der ganzen Nord» 
te von Amerika und den feinen Antillen; fie lebten damals in volllommen barbarifcem 
uſtande. Doch auch in dieſen von roheften Indianerſtämmen bewohnten Gegenden find 
puren einer höheren Cultur aufgefunden worden. So haben bekauntlich Schomburgk und 
mbolot im Orinocogebiete Darftellungen von Thieren, planetarifchen Figuren x. hoch an 
elfenwänben entdeckt; ebenfo haben fih auf Ct. Domingo unkeftimmte Figuren, in Felſen 
— erhalten. Auf Guadeloupe find feſſile Menſchenknochen in Kallhöhlen, von denen 
einige im britiſchen Muſcum aufbewahrt find, IT. Die Hochländer der Anden. 
1 as Hohland von Neu Granada ora bas Keid ber Chib ha 8 (fäſſchlich 
Ruyscas), genannt. Was man von deu Alterthümern dieſes Landes weiß, Spricht für 
eine relativ hohe Cultur des Volkes in früherer Reit. Kunſtſtraßen waren zahlreih und be 
beutend (von Sagamozo durch's Gchirge in einer Yänge von 100 Meilen, und von Subia 
und Tenjo nach Bogota). uinen von Tempel und Paläften find bei St. Auguſtin am 
oberen Magdalenenftuß umd im der Näbe von Velez, Die Idole und Schmudjadhn ven 
Gold zeugen von hober Arbeit. Die meiften Metallfiguren beftchen aus einer Yegirrug von 
Gold und Kupfer nebit etwas Silber und ftellen rohe Menfchengeftalten mit fadenfoörmig an» 
ezogenen Armen und Beinen dar, die mit dem Rücken auf eine Platte gelegt find. Irdene 
Or Ande und Mufikinftrumente find vorzüglich häufig, ebenſo geſchickte rbeiten in Holz, 
ſelbſt Statuen mit amsgebreiteten Armen. Kalenderſteine beweifen, daß die Chibchas eine 
beffere ae —— batten als die Peruaner. Mumien ans’ den künſtlich ge— 
grabenen Grotten Bezirkes Peiva waren in buntgedruckte Zeuge won reicher Zeichnung 
gewidelt, wie fie jegt nicht mehr hergeftellt werden; ebendafelbft find neuerlich Sonnentempel 
mit fteinernen Säulen aufgefunden worden. Die Chibchas bedienten ſich Meiner gegofle- 
ner Goldſcheiben von gleihem Durchmeſſer als Münzen, inbeffen war das Geld doch wicht in 
allgemeinem Gebrauch 2) Die ————— von Beru, Bolivia und Quito 
. ober das Neich der Incas. a) Weltefte Periode der Aymaras. Zu den be 
bentendften Dentmälern gehören: Toloffale Paläfte zu Gran Chimu mit unterirdiſchen Ge 
en Galerien unter den Flüffen ıc. Der berühmte Tempel von Pachacamac, etwa 10 
. M. von Fima (Patha, „Erfhaffer der Welt,“ cumtac, „gemacht“ — der höchſte Gott 
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der Peruaner) die Tempel ber Eonne und des Mondes auf Infeln des Titicaca Sces. Die 
bedeutendſten Ruinen befinden ſich bei Tiahuanaco (ein Fünftlicher Hügel von 100 F. Höhe, 
befien Bafis mit ungeheuerz pilafterartigen Steinblödei von 4000 K.-F. eingefaßt ift), ein gro- 
fer Tempel, ein nad) den Himmeldgegenden gut orientiried Carro von 410 F. Eeiten 
länge, ift reih an Basreliefs; über dem Hauptportafe iſt das Connenbild, zu deſſen Seiten 
geflügelte Geſtalten mit einem Scepter in der Hand in fnieender Stellung, von benen einige 
Dientipentöpfe anbere Köpfe von Greifen tragen. — Die Gräber (Chulpas) der Aymaras 
haben das Gigenthüntliche, daß fie über der Erte fichen: es find Erbhügel von ber Form eines 
recdhtwinkligen Paralellopipedums, 10—15 %. bad, 18 F. breit und meiſtens 7 F. 
id. Im Innern befindet fid) eine Kammer von 3—5 F. Höhe. Anderwärts beflchen 
die Gräber aus Heinen Häufern von Luftbadjteinen mit fchiefem Dad oder aus viercdigen 
Zhürmen von mehreren Stodwerten. b), Die Periode ber Incas, 1021 n. Chr. 
Die Baudenkmäler der Peruaner find von großer Einförmigfeit, bie fih ſchon in ber geringen 
Höhe, im Behauen der. Steine, dann in der pyramidalen Form der Thiren und Yenfter zeigt, 
feriter in ber ſymmetriſchen Vertbeilung der an den Wänden angebrachten Niſchen, endlich aud 
an dem Mangel an Ornamenten. Der Bau von Feſtungen, Canälen, Brücken (aus Holz 
und Kabeln,) und Straßen war in Peru bedeutend ausgebildet. Den Beweis davon licfert 
bie großartige Inkaſtraße, Die im Gebirge durch Telien gefprengt, die Akgründe auf mächtigen 
Erddãmmen überfcreitend, in doppeltem Laufe theils auf-dem Kamme der Anden, theils 
längs der Küfte, von Cuzro nad Quito führte und zum Schutze wie zur Bequemlichkeit mit 
Feſtungen und Wafjerleitungen verjejen war. Die vorzäglichiten Denfmäler find kei 
Chinchero, Cuzeo (Üeberrefte der Feſtung und bes Palajted von Manco Capac), Cas 
ramtırca, Yamac, Limatambo, Pambamarca (4 Feſtungen) Tomebamba (prachtvoller Palaſt 
und Tempel, ber mit polirten quabratiichen Platten von ſchwarzem Jaspis und — Dar: 
mor belegt ift). Beſonders viele Alterthiimer befigt det Diftrict von Alanfi im Gouvernement 
Cuenca (der Eonnentempel von Adupallas und Marmorbäder), Auf dem Wege von Are— 
er nah Yima find eingegrabene Figuren, Reliefs ıc. zu ſehen. Sowohl in den Arbeiten ın 
tetall als in Thon führt der peruaniſcheGeiſt mehr zur Gopie und Nachahmung, als zur Ers 
findung, mehr zur Feinheit und Genauigfeit, als zur Kühnheit und Schönheit der Aufjallung. 
Aus Gold und Silber verfertigten fie ſchönes Tafelgefirr mit Paubwerk uud anderen B 
ierungen. Maisähren von mafjiven Golde, welche in mehreren unterirdiihen Gärten zu 
* waren; ferner Brunnen, Becken und Röhrenleitungen, umgeben von Vögeln und Mens 
ſchen. Llamas, lebensgroße weibliche Statuen, Idole u. ſ. w. Das Silber verarbeiteten fie zu 
Spiegeln und Brennfpiegeln, mit denen zu Anfang des Jahres das heilige Feuer vermittelit 
der Sonnenftrahlen angezündet wurde. or Allem hat tie peruaniſche Wage die ſpaniſchen 
Eroberer in großes Erſtaunen verfegt. Die Töpferei zeigt mitunter grote@fe und lomiſche 
Formen mit reicher Combination der Verzierungen. In den Gefäßen, tie für religiöfe Zwede 
beftimmt waren, läßt ſich ein unmwiderftchliher Drang nad) etwas Ausgefuchten und Bizarrem 
nicht verfennen; wir finden auf ihnen die Nachbildungen aller möglihen Thiere. Im Bes 
reiche des alten Incareiches finden ſſch ſowohl künftliche ald natürliche Dinmien, dieſe nament- 
li in ben Küftengegenden (Arica). Künſtlich einbalfamirte Mumien in feinen Wollenkleivern 
hat man 7 330 in der Nähe von Gobija ausgegraben. IH. Die Tiefländer öſtlich 
von den Kordilleras. Die einzigen puren menſchlicher Cultur find eine Art ru 
nenbufter Schriftzeichen, welche auf Felfen entweder eingegraben oder gemalt find. Folgendes 
find die Fundorte folder Jnferiptionen : Tijunca, im Dinmantiftric von Mina Gerack, 
Ceara, Serra to Anaftafia, in den Provinzen Para, Bahia, Alto Amazonas, am Rio Fya- 
pura und Rio Negro. In Pernambuco, —53 und Porto Seguro find beſtinimte Epu⸗ 
ren alter Denfmäler (Elins Heertman, Dekret, „Voyage au Brezil®). Dr. Lund, ein tät: 
wer Naturforscher, fand in den braſilianiſchen Höhlen fofjile Menfchentnohen neben den 
eberreften von verfchiedenen Säugetbieren, 

Ameritanifche Coloniſations-Gefellſchaft (American Colonization Society, Ifr. 
Aemmerriken Koloniſehſchn hoßeieti), eine im Herbite des Jahres 1816 in Princeton, N. 9 
gegründete und am 1. Jan. 1817 in Waſhington organifirte Geſellſchaft, welche ſich die Auf: 

abe ftellte, tie in ben Ver. Staaten lebenden freien Farbigen zur Anfiedelung in Afrika zu 
cwegen. Tie erften Colonifationsverfuche ftellte die Gejellihaft im Jahre 1820 an, indem 
je eine Anzahl Neger nad) der an der Suineafüfte, etwa 40 engl. M. SSO. rm Eicra 
eone gelegenen Inſel Sherbro brachte. Der Verſuch mißglüdte jedoch, da fid Das Klima ber 
Infel als zu ungefund erwies. Am 15. Dez. 1821 kaufte fie bei Cap Mefurato ein Stück 
Band, auf welchem ſich zu Anfang des nächften Jahres einige wenige, Eid 1828 aber etwa 
1000 Coloniſten nicderliefen, unter venjelben i. J. 1826 cine Kirchengemeinde Zarbiger aus 
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Boſton. Während ver nächſten 30 Jahre gelang es zwar der Gefellfchaft, weitere 8000 Far- 
bige zu Auswanderung zu bewegen, feit dem Jahre 1860 aber verlor die Geſeliſchaft, haupt 
fächlich wegen Mangels an Energie in ihren Leitern und Mitglievern, immer mehr ihre alte 
Deventung: Zu ihren Präfirenten zählte fie w. U. Vuſhrod Waſhington, Charles Carroll, 
.James MDabifon und Henry Clay. Die von ben erflen «farbigen Anſiedlern auf dem afrit. 
Beftlande gegründete EC tabt ai den Namen Monrovia; ti. %. 1847 erflärte ſich Die 
Colonie für eine unabhängige Nepublit und nahm den Namen Yiberia ci. d.) an. Ueber 
ihr Wirken veröffentlicht die Geſellſchaft Jahresberichte. Yon Mai 1867— Mat 1868 bes 
Arugen ihre Eirnabmen $53,190.48. In der Sauptjtabt Liberia's unterhält fie ein College, 
das durchſchnittlich von 15—20 Schülern bejucht wird, 

Amerikaniſcht Erpedition, eine von der Negierung der Ber. Staaten i. I. 1804 ausge» 
rüftete Erpedition zur Erforfchung des äuferften Weftens Nordamerikas. Die Erpeditien, 
unter ber Peitung der Leiden Amerikaner Lewis und Clarke ftehend, durchlreuzte die Felferi- 
gebirge, ging am Columbia-Fluſſe entlang und drang bis zur Küfte des Stillen Oceans ver. 

& ihrer Rüdtchr im Frühjahr 1805 veröffentlicten Lewis und Clarke einen Reiſebericht, 
in welchent fie beſonders hervorhoben, daß eine Landverbindung zwifchen dem Atlantijchen und 
dem Stillen Ocean fchr gut herzuftellen fei und daß die zwifchen beiden Oceanen gelegenen 
Länderftreden einen auferorbentlihen Reichthum an Pelzihieren aller Art beſäßen.  Kaurt- 
ſächlich durch diefen Bericht wurde der Deutjche Johann Jakob After (j. d.) zu feinem grofar« 
tigen Belzbandel-Unternehmen veranlaft. h 

Ameritanifche Pelzeompagnie, das von dem Deutichen Johann Jakob After im Jahre 
1809 zur Betreibung des Pelzbandeld auf dem nordamerifanifchen Eontinente begründete 
and durch einen Treibrief des Staates New Mork aus demfelben Jahre autorifirte Unterneb- 
men, durch welches der gefammte Pelzbandel des Nordweſtens in amerifanifche Hände gelan- 
gen follte. Anfänglich war Ajtor der alleinige Theilhaber und gab feinem Unternehmen nur 
deßhalb ven Namen „Compagnie“, um demſelben England und Rußland, ben beiden Haupt- 
concurrenten Amerikas, gegenüber eine größere Bedeutung beizulegen, Im Jahre 1811 ver- 
band ſich Aftor, der zum Gründung und Yeitung des Unternehmens 1 Mill. Dollars verwen: 
dete; mit einigen TIheilhabern der „Nordweſtlichen Pelzcompagnie* und ficherte durch dieſe 
Bereinigung ſowohl, ald auch daturdy, daß er die damals beftebende „Madinaw Pelzcompag- 
nie” volltändig austaufte, ben Ber. Staaten den geſammten Pelzbandel mit den im Bereiche - 
ber Union wohnenden Judianern. Die Compagnie nannte fi von nun an, im Gegenſatz zu 
ber bereits erwähnten „nordweſtlichen“, die „Süpweflliche Belzcompagnie*. 

Aneritanifhe Raſſe, |. Indianer. 

Ameritaniſches Recht — ein ungenauer, doch inhaltsreiher Ausdruck. „Amerifanifch“ 
vertritt hier die Stelle des unftatthaften, aber viel vermißten Beiworts „vereinftaatlich"; Da 
aber die Vereinigten Staaten nunmehr beveutende Länvertbeile in fih aufgenommen haben, 
deren Recht urfprünglich franzöſiſch (Louiſiana) oder fpaniih (Teras, California, Neu 
Merito) war, fo find auf ihrem Boden auch die Rechte der übrigen in Amerika angefievelten 
Bollex vertreten. In juriſtiſchem Sinne gibt e8 kein einheitliches amerikaniſches Recht, info- 
fern die einzel ien Staaten ihr Recht ganz unabhängig nebeneinander ausbilden und Das Bun⸗ 
nur anf ganz fpecielle Gegenftände und Perfonen Bezug bat. In der Wirklichkeit 
ſtimmen jedoch die Rechte der verfchiedenen Staaten in fo vielen Funkten überein, daß in allen 
bie Advocaten aus denſelben Büchern ihre Kenntniffe ſchöpfen un ohne große Schwierigkeit 
bie in der Praxis des einen Staates erworbene Erfahrung im anderen verwertbhen können. Es 
mag ſich damit ähılih wie mit dem „Dentfchen Recht” verhalten, obgleich die Eihhorn’fche 
Lehre br das Vorhaudenſein des letzteren bei den amerikanischen Rechtslehrern in Bezug auf . 
das ihrige noch nicht anfatandıt it. Man fucht das Recht in dem aufgezeichneten Entiei. 
dungen der Gerichte uad zunãchſt des eigenen Staates, dann der anderen Staaten oder auch 
Englands, Wenn mar nun die Gefammtheit der in den Ver. Staaten geltenden Einzel 
— nebſt dem Bundesrechte als Einheit auffaßt, fo begreift es ſich am Beſten nad) den 
eſtandtheilen, die es aus England entlehnt und ans denjenigen, bie es ſelbſt mus den engli⸗ 
Ueberlieferuugen entwidelt hat. Das englische Mecht ift ſeinerſeits wicder aus ſehr ver- 
en Beftandtheilen zufammengefhmolzen. Die Grundlage bilden angelſächſiſche 
liefernugen, vor allen die tung der Game, die ſich feit tauſend Jahren unverändert 
erhalten und in den Eolonien als Counties eingebürgert haben und der Hundertſchaften (hun- 
dreds), die, im En fpäter unter normänni Aufwürfen verfchüttet, im Keime nach 
Amerika gerettet, hier zum Theil eine in der alten th ungelannte Entwidelung erreichten. 
Den rer ıgeri en 
und ver gemeinschaftlich abgehalten, wobei in ——— — 7 geift« 
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lichen ber Letztere ben Ausſchlag gab. Man griff zu „Eideshelfern“ und holte „Gottesur⸗ 
theile“ ein. Die Verbrechen wurden zumeijt mit Wergelvern gefühnt. Das Yand war in 
der Regel „Buchland“ — c8 beftand eine Art Statafter. Die Söhne waren zu gleihen Theilen 
erbberechtigt. Unter den „geiftlihen Dingen begriff man alle Angelegenheiten der „Eeele* 
wie des Gewiſſens“, alfo Ehe, Vorwmundſchaft, Verwaltung der Fahrniß ver Verftorbenen, . 
ja jogar Verträge; nad) heutiger Auffafjung faft der ganze Inbegriff der Eivilgerichtöbarfeit, 
die jerodh bei dem damaligen Culturzuſtande neben dem Griminalverfahren, den Entfhädi- 
gungsffagen und den Streitigkeiten über Grundbefig an Bedeutung wenigften® relativ zuräd- 
trat. — In diefe Zuflänte griff Wilhelm der Eroberer unmittelbar nur infofern ein, als er 
das Gericht des Biſchofs von dem des Gangrafen trennte. Dadurd wurde der Biſchof immer 
mehr ber alleinige Richter des unbegüterten, gemeinen Volfes, in diefer Stellung aber zum 
Mittelpunkt der Oppofition gegen den normännifchen Hof, eine Oppofition, die in Gilbert a 
Becket gipfelte und endlich in ter Schlichtung der Gegenſätze durch die Constitutions of 
C!arend.n ihren Ausgang fand. Die Competenz, die den Biſchofsgerichten (Courts Chri- 
stian— ecclesiastical eourts —) hier angewiefen wurde, haben fie in England im Wefent- 
lichen bis in die erfte Hälfte des 19. Jahrhunderts behalten. In den Colonien follten ver Politil 
des Minifteriums zufolge Biſchöfe nicht eingefett werden. Um num die Vertheilung der Hins 
terlaffenfchaft zur beforyen, mußten in den Counties der Golonien Surrogates — Erfokmän- 
ner — für den Bifchof, von Pondon, den man fih als Seelenhirten aller Goloniften dachte, 
beftellt werden. Aus diefer frühzeitig feitgeftellten und eigenthümlich entwidelten Scheidung 
der. geiftlihen und weltlichen Gerichte erflärt fich Die ftrenge Unterſcheidung zwifchen fogenann- 
tem perfönlihen und fogenanntem realen Eigenthum, die Das ganze angloamerilaniſche Recht 
durchzieht, wie auch der Umstand, daß gerichtliche Ehefheitungen erft in der zweiten Sälfte 
diefed Jahrhunderts in England möglich wurden, — Eine weitere Neuerung des Eroberers 
beftand darin, daß er die Gaugrafen durch Sne: iffs — shire-reeves —, Ganverwalter, erſetzte, 
Zollpächter, die von Jahr zu Jahr erneuert wurden und unter allen Umftänden Krongelder 
cinzutreiten wußten, im Uebrigen aber nah Willkür ſchalteten. Die Unthaten diefer Vögte, 
bie zum Theil zur Grundlage rezipirter Rechtsformeln wurden, mußten die Gaugerichte im: 
mer mehr in Mißeredit bringen, ob fie gleich der Norm nach bis zur Zeit Cromwell's fortbe- 
ftanden; nad) Amerika gingen fie nicht über. Mit diefen Veränderungen hat Wilhelm „die 
guten Gefege Edward's des Bekenners“ mehrmals im beften Glauben befiätigt, und bat es 
gewiß nicht als damit im Widerſpruch ftchend ie daß er das Anfchen feines Hofes, der 
aula Regia, allen anderen Gerichten voranfegte. Dieſer Hof werfah aber brei Funktionen: 
er beftrafte jede Auflehnung gegen die königliche Gewalt, er controllirte tie Nedmungen über 
die äffentlihen Einnahmen und er erledigte Streitigkeiten unter den Lehnshaltern der Krone, 
In ber erften Eigenfchaft hieß er die Königsbank (king’s bench), in der zweiten bie Rechen- 
lammer (exchequer), in ber letten das Civilgericht (Common Pleas). Mit der Zeit wurde 
die erjte zum Griminalgericht, die zweite zum Fiscalgericht, bie dritte zum Civilgericht für das 
ganze Keih. Nachdem Magna Charta beftimmt hatte, daß die Inftanz für Civilklagen nicht 
mehr dem Könige auf feinen Umzügen folgen, fondern an einem beftimmten Drte refibiren follte, 
wurden alle drei Gerichte in Weftminfter Hall anſäſſig und find e8 geblieben. Die Königs: 
bank ließ ſich außer eigentlihen Criminalllagen auch auf Entſchädigungsklagen ein, woran fich 
ir der Folge auch Klagen auf Vertragsbrüche und fogar auf Forderungen anfchloffen, indem 
man auf Erſetzung bes durch bie Fflichtverlegung erlittenen Schadens Hagte. Durd; weitere 
Siftionen gelangten dieſe Klagen auch vor die beiden anderen Gerichte; auch gehörten bie das 
jelbft praftizirenden Anwälte und die Richter einem und bdemfelben Stande an, der benfclben 
Trabitionen huldigte. Es waren urſprünglich Geiftliche, die ſich tiefer Thätigfeit widmeten, 
bie jedoch, als fpecielle Anhänger des Königs und Widerfacher der Biſchöfe und fpäter bes 
Papftes, mit dem eigentlichen CTlerus fofort in Gegenfat traten. Hieraus erklärt fich, daß fie 
weder lanoniſches noch römiches Recht, fondern nur ihre eigene Uebung, die fid an das nor- 
männifche Lehnsrechi nur in freier Weiſe anfchloß, befolgten. Sie rebeten den normännifchen 
Dialekt der franzöfiihen Sprade, ber als „law French“ bis Ende des 17. Zahrhundert® in 
Gebrauch blieb. Das römische Recht drang nur in die Apmiralitätsgerichte ein. Die Ge- 
richte von Weftminfter Hall fprachen die Erbichaft des Lehens dem eritgeborenen Sohne zu, 
eine Norm, Pie noch heute in England zu Recht befteht. Die Wittwe hatte an ben Liegen⸗ 
fhaften des Mannes dıe Einflinfte eines Dritttheild anf Lebzeiten zum durch ben Mann nicht 
veräußerlichen Pflichttheil.. Dagegen erheirathete der Dann a Lebzeiten das Lehen ber 
Frau und zu unbebingtem Eigenthum ihren ganzen Befisftand an Mobiliar. Sie erfannten 
weder das 4 bes Teſtirens, noch das ber Veräußerung anders als in Form ber ng 
aung an, Damit war auch bie unfreimillige Pfintung des Lchens, aljo des liegenden Ei- 
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genthumes, ausgeſchloſſen. Erſt im Jahre 1732 machte eine Pärlamentsalte alle Liegenſchaf⸗ 
ten in den Colonien, auch dann noch nicht alle Liegenſchaften im Mutterlande, für die Schul» 
ben der Beſitzer haftbar, Die Afterbelchnung mußte unter offenfuntiger Beſitzübergabe (livery 
of seisin) vollzogen werden. Diefer Beſitz des Leheus — die Gewere — bildete Das einzige 


“ anerkannte Wahrzeichen des Eigenthumsrechts und den Angelpunlt mander Spitfindigkeiten, 


Das Beſtreben, dieſe dem Lehensrecht entnommenen firengen Forderungen dem bei dem inne- 
ren’ Frieden des Eilands immer zunchmenden Bedürfniß nad freier Verfügung über ben 
Grundbeſitz anzupafien, bietet den Inhalt der wictigften Ncchtserörterungen. Beftrittene 
Thatfachen wurden hier nicht durch Gottesurtheil, fondern durch den Zweilampf entſchieden, 
ter noch in diefem Jahrhundert einmal zur Anwendung kam. Das Verfahren wurde, wenige 
Jahre nad) Erlaß der Constitutions ot Clarerdon, turd) denſelben D. inifter Heinrich's II., 
ter auch dicfe entworfen hatte, durch Heinrich Glanvella, den Begründer des englifchen Rechts: 
fuftems, in der „großen Verordnung“ (magna assiso) geregelt, Beide Gefete bilden einen 
Compromiß zwifchen der Hofpartei, der die fronvafallen angehörten, und dem durch bie Bi- 
ichöfe vertretenen Volke, dem die Gaugerichte und die richterlichen Befugniffe der Sheriffs ge- 
opfert wurden. Die Letteren find fortan, mie noch heutzutage auch in Amerika, ausſchließlich 
vollzichende Beamte — freilich weder Gerichtödiener einerfeits, noch Adminiſtrativbehörde ans 
dererſeits. Die füämmtlihen Grafſchaften England's iheilen fid) in vier — den nörblichen, 
mittleren, weftlichen und ſüdlichen — Kreife, circuits. In jedem Circuit machen viermal 
jährlich Richter aus Weftminfter Hall die Runde, mit dem jedesmal wiederholten fpeciellen 
Auftrag: 1) alle Anflagen auf ſchwere Verbrechen abzuhören und zu entſcheiden (oyer and ter- 
miner); 2) die Gefängniffe leer zu machen (general jail delivery); 3) in den vierteljährigen 
Aufammenkünften der Friedensrichter (quarter sessions of the peace) den Berfig zu füh— 
ven; 4) über in der Grafſchaft entjtandene Grundbefisftreitigfeiten. ordnungsgemäße Zwölf— 
männercommifjionen (assiser) aus den Königslehensträgern (Grunbbefigern) der Grafſchaft 


einzuſchwören und zu leiten, und 5) in allen in Weftminfter Hall ſchwebenden Prozefien, in 


denen Thatſachen, die ſich in der betreffenden Graffchaft zugetragen haben follen, fireitig find, 
durch Zwölfmännercommiffionen — Juries — bie Wabrbeit zu ermitteln und den Mabrı 
ſpruch zu referiren. Im dieſer Weife ift Die Rechtspflege behuſs der Rechtsfindung in Weit- 
minfter centralifirt, behufs Ermittelung des Thatbeſtandes in den Grafſchaften Lofalifirt. 
Die Gejhworenen wurden ursprünglich als, Zeugen, nicht als Inquirenten betradytet und des 
Meineids beftraft, wenn fie Unwahrbeit ſprachen. Da der Grundbeſitz auf offentundis 
gen Thatfachen beruhen follte, war dies natürlich, wie and die Forderung der Einſtimmig— 
feit der Geſchwoörenen. Die Jury war eine Anwendung der Uebung bei Grundbeſitzfragen 
auf allgemeine Prozeſſe. Die Echwierigfeit der hier zu ermittelnden Thatſachen führte zum 
Bernehmen der Zeugen vor Richter und Jury, woraus fi dann das heutige Jurgverfahren, 
Trial by Jury, unter Einhalten Ser Grundfäge des Law of Evidence, des Beweisrechts, erft 
fpät, ftreng genemmen erft im 18. Jahrhundert, entwidelte. In Criminalſachen kam bie Jury 
fpäter in Aufnahme, als in Civilllagen. Diefes ın Weftminfter Hall wurzelnde Syſtem heißt 
das gemeine Recht, common law, im Gegenfats zu ben clerifalen Auffafjungen ver biſchöflichen 
Gerichte, der römischen der Admiralität, den ehemals zahlreihen Vorrechten einzelner Herrn 
und Städte und den cbenfalldmannigfaltigen Eondergemwohnbeiten einzelner Zandftreden, Städte, 
Güter und Stände, eine Maſſe von Ausnahmen, welche die Giltigkeit der allgemein fein follenden 
Kegeln Jahrhunderte fang außerordentlich einfchränften; der Gegenfat zu den Parlamentser⸗ 
laften und der ſogenaunten Billigkeitsrechtspflege des Lordlauzlers lonute ſich erft ſpäter aus- 
bilden. Das Syſtem iſt unter mannigfachen Äbweichungen in die Vereinigten Staaten ges 
wandert. Die Centraliſation iſt in der Regel weggefallen; ein Appellatiens- oder Staate- 
obergericht revidirt gewöhnlich die Urtheile dev Jurygerichte, welche in den einzelnen Counties 
lolaliſirt find. Die Lolaliſation iſt hingegen ſtreng beibehalten; feine Jury kann über das, 
was erweislich außerhalb des County geſchehen ift, wahrfprechen und nicht in Rechtsſiltionen oder 
Statuten eingreifen. — Dieſes Weftminfter Hall-Syſiem wurde zunäcft durch Parlaments« 
aften modifizirt, d. h. durch Augeftänbnifie, welche die Krone, als Vertreterin ber Aula Regia, 
ben großen und Heinen Vafallen einzuräumen fi bemüßigt fand; Augeftändniffe, deren bin« 
bende Kraft tie Gerichte zwar niemals in Aweifel zogen, die fie jedoch, im Intereffe des Kö- 
nigs und des gemeinen Rechts auf's Genanefte interpretirten — eine Marime, die ſich ftets 
in Kraft erhalten hat. Daß das Parlament die gefetgebende Macht und ine Parlaments- 
alte Die Abhilfe eines jeden Mißſtandes fei, dieſe Anfhauung entwidelte fi fehr langfam. 
Die Tutors. beherrfchten das Parlament durch die Reichthümer, die fie den Klöftern entgegen 
hatten, und führten gemaltige Neuerungen ein, die gleihwohl Stand hichten, was bei den 
fügumgen ver Republik nicht der Fall war, 
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In wie fern die engliſchen Statuten in Amerila Geſetzeskraft haben, iſt lange Zeit ein viel⸗ 
beſprochener Funft geweſen. Gelbft die englifhen Rechtslehrer -behaupteten dies nur ven 
Statuten, welche die Abfic;t, in den Golonien befolgt zu werben, entweder ausdrüuͤckten, ober 
deutlich impficirten. In Amerika ijt bentzutage die Neccption ciner ftatularıfchen Beſtimmung 
gerabe wie bie einer englifchen Richterentiheidung and den Entjcheivungen und Gebräuchen 
ber einheimifchen Gerichte zn deduziren, was zuweilen jo ansgebrudt wird, daß tie englis 
[hen Statuten nur ald Common Law Geltung haben. Ferner ift aber auch das Jnflitut der 
YFarlamente bier cingebirgert und ausgebildet worden. cher Staat hat fein Statutenrecht, 
was die Anwentbarfeit des Common Law im Einzelnen an manden Drten (3. B. New 
Hork) ouf cin fehr geringe® Maaß reduzirt, an anderen (North Carolina) wenig Feeinträd- 
tigt. Das englifhe Vermögens: und Vertragsrecht vermwidelt ſich noch weiter turd bie 
Billigkeitsinftang (eauity jr'slietion) des Kanzleigeriht® (Court of Chancery). Tie 
Commcn Law Gerichte erfannten feine Berechtigung an, ald die des lehensfähigen, im Lehns—⸗ 
—— (seised} Lehensinhabers. Wenn nun dieſer nur zum Schein bercchtigt war, 
bie Nutznießung aber, entweder durch legten Willen oder ſonſtige Verfügurg des früheren Des 
figers, oder wegen flattgehabter Uebervortbeilung, oder eingelaufenen Mißgriffs einem Ande⸗ 
ren zufam, fo lub ver Kanzler ven fcheinbaren: Eigenthümer gemäß ter Billſchrift (bill in 
equity) des angeblich Beeinträhtigten vor ſich, forſchte ihn über den Thatbeftand aus (dis- 
covery), befretirte fpecififche Erfüllung (specifie performance) der obliegenden Verbindlich⸗ 
keit, oder auch Rechnungsſtellung (accouxt), erließ ein "Verbot —— gegen weilere 
Uebertretungen, ober fette einen Sequeſtrator (receiver) cin. Den Gehorfam erzwang er 
durch perfönliche Juhaftnahme des Tem Gerichte den ſchuldigen Reſpelt Verſegenten (eontı mpt 
of comt). Das Verfahren iſt mehr dem römiſchen Rechte angepaßt, Die Jury fällt ganz weg, 
ber Beweis beruht auf fchriftlichen Frageftellungen an ven Beklagten und fchriftlichen Beweifen 
Es findet cbenfalld auf Forderungen Anwentung und überall, wo Verbote, befchlente Detrete, 
Rechnungsſtellungen, Rechtsmittel, die vor ven Common Law Gerichten nur in febr geringem. 
Umpfange zuläffig, nöthig find: Ein Verſuch des Parlaments, diefe Gerichtsbarkeit dadurch 
zu befeitigen, daß es (durch das ſogen. Statute of uses) Nutznießungsrechte zu geſetzlichen 
Eigenthumsrechten erfob und dadürch den Common Law Gerichten unterftellte, wurbe tmd 
die Pebanterie ver Ickteren vereitelt, welche tafjelbe mr auf die allereinfadhften Nutznie— 
fungsrchte anwenden wollten. Die Praktikanten an dieſem Gerichte waren ron denen ber 
Common Law Gerichte ftreng getrennt, und ihrer Rechtsſyſteme gegenfeitig nid,t kundig. 
In den amerilaniſchen Colonien cite man Kanzleigerichte einzuführen, was 3. B in New 
det gelang. Sie waren jedoch fehr unpopulär, weil fie ſich der Controlle der äffentlichen 

einung entzogen, und wurden 3. B. in Maffachufetts und Pennſylvania niemals zugelaffen. 
In diefen Etaaten half man ſich durch Rechtsfiktionen, wodurch tie Common Law Gerichte 
——— ber gemeinrechtlichen Verfahrungsmethoden tie in ber engliſchen Kanzlei 
eruirten Billigkeitsgrundſätze anwendeten. Nach der Revolution — body erſt in dieſem Jahr⸗ 
hundert — wurden ſolche Gerichte ermächtigt, auch die Verfahrungsart des Lordkanzlers ans 
zunehmen. Ueberall aber iſt in Amerika das Recht und die Billigkeit durch einen und denſelben 
Stand gepflegt werben. — Soweit tie Angabe der von England überkommenen Inſtitutionen. 
Bon den fpecifiich amerifanifhen nennen wir die gejchriebenen VBerfafjungsurfunden, das Yum- 
desrecht und bie Bundesgerichtsbarleit, Die theilweife Rehabilitirung der alten Hundertſchaften 
in den Ortsgemeinden (townships), die Competenz ber Friedensrichter in Civilſachen, endlich 
bie Etatutenrepifionen und theilweifen Codifizirgngen. Abweichend hat Lonifiana das ſpa— 
nifche Gieilrecht, wie es von den franzöſiſchen Behörben in Anwendung gebracht wurbe, zur 
Grundlage feine® Rechtsweſens, das jedoch die fpäteren Gerichte aus tem Common Law 
mobifizirt haben. Anderswo fommt das fpanijche Recht num bei der Interpretation alter Be⸗ 
figtitel im Anwendung. 

Amerikanische ſocial⸗wiſſenſchaftliche Geſellſchaft (American Social Science Asso- 
eiation). f. Socialwiffenfhaft. 

Amerilanifhe Sprachen, Sprachen der Ureinwohner Amerila's, werden nah F. Müller 
„Linguiftifche Geographie” (Behm’s Geogr. Jahrbuch, 2. Bd., 1866) in folgende 3 Hanpt- 
gruppen getheilt: 1) Spraden Nord-Amerila’s. 2) Spraden Mittel 

merila’s 3) Spraden Süb-Amerila’s. 

1) Spraden Nord-Amerika's: a. Kenai-Sprachen (Kenia, Nootla, Koloſchiſch 
n. f. w.). b. Athapasliſche Sprachen. c. Algonkin Sprachen (Eree, Ottawa, Diibwah, 
Mitmat u. f. w.). d. Itoleſiſch (Onondago, Seneca, Oneida, Cayuga, Tuscarora). e. Da- 
cotah. f. Appalachiſche Epradyen (Natchez, Mustogee, Choktaw, Cherokee), g. Arrapahoe⸗ 
Spraden (nördlich und füvlih vom Dregou und in California). 
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2) Spraden Mittel»Ameriklo’s- a. Aptelifh. b. Tolteca. c Mirteca. d. Zar 
poteca, e, Tarasca. f. Diomi. g. Ma (Bocondi). h. Quiche. 

3) Spraden © äd-Amerika's; a, Ouarani (Karaibiſch mit verſchiedenen Dialet- 
ten). b. Tupi (mit Dialeften). c. Kiriri. d. Kechua (Aymara) e. Guaycuru. f. Araufa- 
nich. g. Puelche. h. Tehuel (Patagoniſch). Die Sprache der wahrfcheinlih von Afien cin- 
gewanberten Eslimos, welche ben höchſten Norden A.'s bewohnen, wird von Müller zur 
Gruppe der Nord-Afiatifhen Sprachen gerechnet. Vgl. Indianer. 

Amerifanismus (engl. Americanism, pr. Ämerrifäniem), in ber ka Sr Ameri 
tanismen, Eigenthümlickeiten der engl. Sprache in Amerifa. Ihrem Wefen nah bes 
ſtehen biefelben: 1) in der Bildung volljtändig neuer Wörter; 2) darin, daß alten engl, 
Wörtern nene Bedeutungen beigelegt werden; 3) in ber Aufnahme engl. Provinzialismen in 
teu allgem. Sprachgebrauch; 4) in der Beibehaltung der alten Bedeutung von Wörtern, dg- 
ren Bebentung in England eine andere geworben; 5) in bem Gebraude von Wörtern, die in 
England veraltet find und 6) in ber veränderten Ausſprache der Wörter, was namentlich in 
Be ug auf Accentuation der Fall ift. ! Ka 

ie erften britiſchen a an ber norbanıcrifanifchen Dftküfte brachten ihre heimiſchen 
Gebräuche, Geſetze, ihre Bauart und fo aud ihre Sprache nad ber hieuen Welt mit. 
Diefe Sprache war ſowohl bie ber verſchiedenen britiſchen Dialecte, welche zum Verkehre im 
bürgerlichen Yeben dienten, als die damals ſchon fehr entwidelte engl. —* prache, die der 
heutigen nahe ſtand und die in lirchlichen und richterlichen Dingen gebräͤuchliche Ausoruds- 
weife bildete. ALS aber der Verkehr zwifchen den Neuenglandftaaten, dem Süden und dem 
Innern Nordamerifa’s — machten die Dialecte bis zu einem gewiſſen Grade der 
Schriftſprache auch im buͤrgerlichen Verlehre Platz. — ſind ſie noch jetzt nicht ganz 
verſchwunden und es laſſen ſich charalteriſtiſche Unterſchiede zwiſchen Ausſprechsweiſe des 
Nordens, Südens, Weſtens und der Küfte des Pacific feſtſtellen. Nichtsdeſtoweniger ſprechen 
die Bewohner aller oder doch der meiften Staaten ein reinercs, d. h. der Schriftfpradde mehr 
enäbertes Engliſch, als die Engländer felbft, und der ausgedehnte Perſonenverkehr bringt die 
Bolleſprache der Schriftiprache ftetd näher. Ziele altenglifhe Dialectausdrücke der erften 
Anfiedler find in die Schriftſprache ** und werden jetzt fälſchlich als A. angeſehen; 
o to Ivnch, Vollsjuſtiz üben, vom alten Worte Iynch, Gebüſch (weil das Volt die ergriffe- 
nen Miflethäter anfänglich im nächſten Buſche aufhängte); fo aud die Austrüde: pesky, 
außerorbentlih; slipe. Zwiſchenraum; cosset, Lamm, Liebling x. Obwohl fid) eine große 
Menge A. aufführen läßt, fo ift doch ıhre Anzahl geringfügig gegenüber dem England und 
Amerika gemeinichaftlihen Vorrathe an Vocabeln und Redensarten. In verſchiedener Ber 
beutung werben gebraucht 3. B.: Kamladen, engl. shop, amerif. store; Herbſt, engl. 
antumn, amerif, fall (nämlid of the year); frant, e. ill, a. bad; Eifenkähn, e. railway 
oder rail, a. rnilrond; Volksrede, e. speech, a.stump Muss, e. Aufraffen, a. VBerwir- 
rung, ift ein Beifpiel dafür, daß ein Wert in den beiden Ländern Verſchiedenes bebeutet; 
ebenfo notion, e. Kenntuiß, im amerik. Weften: Neigung, Luft, Tändelei; keep, e. Pflege, 
a. Futter, Nahrung, gulch, e. Bielfraß, a. trodenes Flußbett; scaly, e. fhuppig, a. ge 
mein, niedrig, filzig; buggy, e. zweiräberiges, a. vierräderiges leichtes Bahrgeug; calico, €. 
Muslinzeng überhaupt, a. gedrudtes Muslinzeug; creek, e. Heine Meeresbucht, a. Hlüß- 
den; Creole, eigentlid eine von europ. Eltern abſtammende Perfon, die in einem früher 
oder jetst noch zu Spanien gehörenden Theile Amerika's gekoren wurde, in Amerila meift cin 
Eingeborener Foniflana’s, veffen Bater oder Mutter zur äthiopifchen Kaſſ⸗ gehẽrte; fix, e. 
befeftigen, a. etwas thun, verrichten, in Ordnung bringen, ſich um etwas befümmern, fowie 
in ——— anderen Bedeutungen, wie z. B. in ber Redensart: „I fix you“, ber beut- 
—* vulgären Redensart: „Ich kriege Dich ſchon!“ entſprechend; hack, e. Pferd aus dem 
eihſtall, a. Miethtutſche; help, e. Hülfe, a. außer in dieſer häufig in ber Bedeutung: 
„Diener, Aufwärter” gebraucht; lumber, e. Lumperei, Plunder, a. gefägtes Holz, Bauholz; 
politieian, e. Staatsmann, a, Parteigäuger; quite, e. ganz, a. ſehr, z. B. it ig quite cold, 
es ift fehr kalt. Mighty, als Abverb („fehr*) gebraucht, gehört dem Weften an, ebenfo to 
ealeulate, beabfichtigen, wollen. Au ben fpecififch amerif. Wörtern, die zum Theil erft von 
ier and im die gemeinfame Schriftſprache übergegangen find, gehören: stampede, allgemeine 
Wucht des Wildes, Panit; limsy, ſchwach, biegfam; lots, große Mengen; moonshine, 
Dirngefpinnft; tit for tat, Wurſt wider Wurft; rantankerous, zänkiſch; findings, Schufter- 
werkeug; jollifiention, Luſtbarteit; corn, Mais (für Indian corn); tight, Mniderig; til- 
up, Etranbläufer; to stave off, abwehren; links, Bratwürfte; enucus, politifhe Ber 
fammlung (von den eaulkers in Boſton um 1770); boosy, berauſcht; entawanıptionsly, 
gänzlich, völlig; to’aky, in die Höhe werfen; scrimmage, Scharmügel; akunk, Stinttbier; 
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skenry, erfhroden; skeersöme, erfchredlih; darkey, Neger; to shell out, herausgeben, 
übergeben; ary-goods, der Inbegriff aller von Leinwand⸗, Put-, Banp-, Ellen», Einmipf- 
und Weißwanrenbänblern verkauften Artikel, das bei den Engländern zur Bezeichnung dieſer 
Waaren gebräuchliche Wort „haberdashery‘ ift vem Amerikaner faft volljtändig unbekannt; 
dress, Kleid, Schleppkleid der Frauen, mwofllr der Engländer gown gebraudt; fancy, als 
Mjectiv gebraucht, bezeichnet „fantaftifh, ungewöhnlich", fo alle mehr dem Schmucke als 
dem Nuten dienende, mehr luxuriöſe als cinfahe Dinge, weshalb ein Laden, in welchem ber- 
artige Dinge verfanft werben, häufig fancy s:ore, und Berfonen, die an ſolchen Tingen Ge- 
fallen finden, fancy men urd fancy women genannt werben; to have the floor, das Wort 
haben, z. B. in parlamentarifhen Verſammlungen, ver Engländer gebraucht tafür: to have 
possession of the house; improve, verbeffern, namentlich in Bezug auf Farmen gebraudt, 
weshalb die auf einer neu angelegten Farm errichteten Baulihkeiten und Umzäunungen im- 
provements heißen; mail, als it gebraucht, bezeichnet „mit der Poſt ſchiden“, 3. B. 
to mail a letter, der Engländer jagt dafür to post a letter; night-fall und after-night, 
Einbruch der Nacht; plank, Brett, wofür der Engländer board gebraudt; reliable, zuver⸗ 
läffig, vertrauensmwärbig, trustworthy beim Engländer; rooster, der Hahn; sleigh, Schlit— 
ten, der Engländer fagt sledge; tenement-house, ein zur Aufnahme von mehreren (vielen) 
Bamilien bejtimmted Wohnhaus, namentlih in der Statt New Port gebräuchlich; ticket 
gebraucht der Amerikaner in viclen Bedeutungen, die dem Engländer unbefannt find, fo 
straight t., snlit t., mixed t. in Bezug auf die Wahlzettel und through-t. oder way-t., 
wie z. B. in Bezug anf Eifenbahnbillet8; waiter, Aufmwärter, namentlih in Speifehänfern; 
endorse oder indorse, £utheifen, billigen. Nur orthographifch verſchieden ſind: catsup 
(a), ketchup (e.), eine Art Sauce; taffy ed toffee (e.), ein Candisbachrerk; jo auch 
avor und honor vom engl. favour, honour, ie amerifanijhe Sprache ift, mie jeve ans 
bere, rei an vulgären Ausprüden, welche gewöhnlich ſehr kräftig und originell lauten, wie: 
clodhopper, Bancr; shinplaster, Papiergeld; to shirk, ftehlen; shote, Faulpelz (cigent- 
lid: junges Schwein); dratted, Adv., fehr, beveutend; red-lane, Gurgel; stuff, Gelb; 
jumboree, Prilgelei, Auflauf; shooting-iron, Gewehr, Piftole; nimshi, dunderhead, 
Dummlopf; t> juw, auslachen, verfpotten, ſchmähen; dead-head, Schmaroker; go-ahead, 
vom Amerikaner häufig an Stelle des engl. all-right gebraudt; to lobby, Mitglieber einer 
legislativen Körperfchaft durd Nichtmitglieder (lobby-members) beeinfluffen daher to lobby 
through, die Paifirung einer Bill auf dieſe Weifedurdfegen; pipe-laying, Wabibetrügereien 
veranftalten, unrechtmaͤßig ftimmen; das Wort entſtand in der Stadt New ort, als dic Waf- 
jerleitung (Croton Waterworks) gebaut werben follte, indem mehrere Leiter der damaligen 
MWbhig-Partei Lefhuldigt wurden, von Philadelphia aus eine Anzahl Männer, angeblihd um 
Röhren für die Waſſerleitung zu legen, in Wirklichkeit aber zum Zwed der Erhöhung ber 
Etimmenanzabl bei ber bevorſtchenden Wahl importirt zu haben; posted-up, wohlunterrid- 
tet, genauen Beſcheid wiſſend; transpire, ſich zutragen. er Amerifancr ift überhaupt wicht 
miüßig in Hervorbringung neuer Wortformen, die freilich oft aller Wortbildungslehre ſpotten, 
3. B. walkist (Bußgänger), singist Fänge), gebildet nad} pianist, fowie viele während bes 
Krieges entjtandene Wörter, wie 3. B. bounty-jumber, eine Perfon, die in betrügerifher 
Bei mehrmals Werbegeb nimmt; skedaddle, ausreißen, verſchwinden x. Pöbelhafte 
Y.u8brüde heißen slang, a slang-whanger, ein gemeiner Schwäter. Ueler die an ber 
amerif. Vörſe üblichen Austrüde f. u. Agiotage und Börſe. 

Franz. Ausbrüde famen in bie engl. Sprache in Amerika aus Canada, von ben großen Bin- 
nenfeen, von den franz. Niederlaffungen am Obio, Miſſiſſippi und am Golf von Mexilo; fpa- 
niſcheSprachbeſtandtheile lieferten die Antillen und der Südweſten der Ver. Staaten; hollän— 
diſche die Gegend um New Jerſey und New Mork; deutſche Wörter find bis jegt nur ſporadiſch 
verbreitet; Inbianifche Wörter wurden im Verkehr mit den Notbhäuten im ganzen Gebiete 
Nordamerila's in den Sprachgebrauch aufgenommen. Viele Orts⸗, Berg- und Flußnamen zeugen 
noch deutlich genug von ber einftigen Allgegenwart ver Rothhäute und einzelne derſelben werfen 
fogar Hoch auf ihre alte Stammeseintheilung bin, jo: Seneca, Oneida, Pawtucket, Massa- 
chusetts, Narragansett, Pequod, Mohawk, Mobile und Huron. Die Indianer befaßen 
eine unzählige Menge von Sprachen und Dialecten, und Wörter aus benjelben find z. B. 
nachftchenve, von denen vicle cud in curopäifhe Sprachen übergingen: eanoe, Kahn; to- 
bäcco, Tabat; möcassin oder möcasson, Yudianerfhub; tomahawk, Streitbeil; wigwam, 
Hütte; squaw, frau; pappoose, Kind; sachem oder sagamore, Häuptling; yam, Brod« 
wurzel; mehr auf bie anglonmerif. Sprache eingefhräuft find: pnpaya oder pappoo-troe, 
ein palmenartiger Baum im Eden ber Union; maskinonge, eine große Hechtärt; picka- 
ninny, Mulattenfind, Neg⸗rtind; kiltikinnick oder kinnikinnick, Tabak mit Rinde und Blät- 
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tern von rothem Sumach und Weide vermiſcht; mobeo, ſtarkes Geträuf der weſtindiſchen 
Neger; to titiwate, ſich putzen; kobob, eine Schlangenart; süceotash, Gericht aus Bohnen 
und Mais; süpawn, gelochtes Maismehl; toddy, Palmengetränt (eine Art Pauſch); mam- 
mce, der Mamaibaum, u.a. m. Bon Ausbrüden franz. Urfprunges laſſen fih anführen: 
levee, 1) Empfang durch hochſtehende Perfonen, 2) Hafendamm; bayou, Canal; pants für 
pantaloons, Hofeu; crevassa, Deffnung im Damm; promenade ftatt walk, Spaziergang; 
calumet, Judiauerpfeife; doree, Goldfiſch; habitan, g:meiner Canadier; sumarguer, 
Heller (sous marque). Die ſpau. Sprache lirferte u a. folgende Beftandtheile, die meijt im 
Silden und Welten gebraucht werben: ranch, Farmhaus fpaı. rancho, Strohhütte; cefi ın 
(ſpr. fanjon), eige Schlucht; placer, Silbermine, fpan. plata, Silber; picayune, ein halber 
fpanifher Real, Sirpennyftid; staınpede, Ausreißen der Thiere, ſpan. estampida; sa- 
vanna, Ebene, Weidegegend, von sabana, ausgebreitete® Tuch; caboose, eine befontere Art 
von Eifenbahuwagen, von cabizı, Kopf; cavallard, Zug Pferde oder Mauleſel in den Prai 
rien, von enballada; ealaboose, Stabtgefängnif, ven calabözo, Schloßthurm. Durch die 
farke iriſche Einwanderung find aud) aus Irland einige Ausdrüde in's Anglenmerikanijche 
und Englijche übergegangen: shanty, retterhütte; Legorra, ein Schwur; shillelah, eichener 
Knittel. Zihlreicher ſind die Beiträge aus den Niederlanden, da die Holländer zu den frübe- 
fter Einwanderern in den Djten der Ber. St. zählten: hoss, Meiſter (bei Handwerker‘, im 
gewöhnlichen Yeben auch in der Bedeutung „Herr“ bei der Anrede gebraudft; kool-slan, Kobl- 
ſalat, derrick, Werkzeug zum Heben vo: Laſten; stoop (das Deutfche: Stufe), Die vor dem 
Eingange eines Haufes befindlichen Stufen, dann Überhaupt: balfonartiger Berbau aus Stein 
oder Holz vor einem Haufe. Trotz der ftarken deulſchen Einwanderung haben die Amerikaner 
verhältuigmäßig wenig aus den naheverwandten beutichen Sprachſtamme angenommen; an- 
zuführen wären etwa: Jazerbeer ;’stenl, Stiel, Griff eines Werlzeuges; standpoint, 
Standpunkt; lonfer, Tagedieb, Bummler; hotd on! (Halt!; das deutſche „balt an!") span, 
bas deutiche Geſpann, nur in Bezug auf Pferde und Mauleſel gebraucht, ſowie das namentlich 
in Pennſylvania gebräuchliche: „What for" (3 B. what for a book, was für ein Buch 
für „what kind of a.“ Es gibt auferdem noch eine Anzahl Ausprüde, deren Urjprung wı: 
belannt oder doch unficher ift, welche aber doch zum größten Theile zum angelfähfiihen Sprach 
ſtamme zu gehören ſcheinen. So bogus, gefähicht, vom engl. bozus, eine Art Grog, woraus 
das amerif. calibogus, ein Getränf von Rum und Bier, conundrum, Wortſpiel, worin das 
Wort cunning enthalten fein foll; taboo, Bunn, Verbot, ift von den polynefifhen Infelgrup: 
pen beribergelonmen. 


Außer diefen lericalifgen Verſchiedenheiten zwifchen ber europäiſch-engliſchen und anglo- 
amerifantfhen Sprache gibt es auch Verſchiedenheiten in der Sasbildung und namentlich auch 
in den Redensarten der beiden Sprachen. Diefelben find aber ihrer Natur zufolge weniger 
allgemein und durdhgreifend und cher Provinzialismen al8 A. oder Anglicismen zw nennen, 
Die in der amerifanıchen Literatur verwentete Schriftſprache hat fi) freilich nad den Mei— 
fterwerfen ber engliſchen Claſſiker gebilvet, befigt aber auch Driginelles und kann an Klarheit, 
lethaftem Ausprud und harmoniſcher Ausbildung mit vollem Rechte jener an die Seite 
treten. 


Beſonders bemerfenswerth fir den anglenmezit Sprahgebraud find noch die Abkürzungen 
langer Subjlantiva und Adjectiva. Aus England find Abkürzungen von Taufnamen, bejonders 
ber längeren, genügend befannt, wie Tom, Tommy aus Thomas ; Abe aus Abraham ; 
Meg, Peg, Peggy aus Margarethu; Jim aus James; Ned, Neddy aus Edward; Lizzie, 
Bess, Betty, Betsy aus Elizabeth, Addie aus Adelaide, Bella aus Arabella oder Isa- 
bella, Billy aus William. Abkürzungen in der Umgangsjprade find: pa, ına, fir Papa, 
Manıma; dad fir daddy, Vater; T’d fir I would, I had, I've fir Ihave; am’t für ia 
not; I bain’t fir Ihave not. Nicht nur diefe kürzeren Sprachformen befigt ver Amerikaner 
ebenfalls, fondern noch viel michr dazu: spec für speculation und spess für spectacles hat 
er mit dem Engländer gemein; ihm eigen ift aber photo, litho, typo filr photograph, li- 
thograph, typograplı; ebenfo rebs für rebels, secesli für secessionist, repubs für repu- 
blicans, pants fir pantaloons, middv für midshipman u. a. mehr. Diefe Abkürzungen 
langgebehnter Ausdrücke ift eine natitrliche Folge ſeiner Geſchäftigkeit und Haftigfeit, die ihrer- 
ſeits eine Folge der befonderen Hımatifchen Verhältnifie des Pandes ift. Hierin und nament- 
lich auch im ber deutlichen Articulation der Pante unterſcheidet fih der Amerikaner wefentlich 
dom Briten und nähert fih dem Ickhaften Franzofen. Es find dieſes zugleich Folgen der im 

rößten Maßſtabe ftattgefundenen und noch ftattfindenden Vermiſchungen der verſchiedenſten 
ationalitäten auf dem freien amerik Voden. 
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In Amerita fird bis jetzt zwei Sammlungen von A. herausgegeben worden; bie eine im 
Sahre 1816 in Bofton von John Pıdering, die andere im Jahre 1848 in New York von John 
Stuffell Bartlett. Pickering's Buch ift Mein und enthält nur die zu feiner Zeit in ven Neu 
England Straten üblihen A., Bartlett'$ Werk dagegen ift umfangreicher, obgleich auch bicjee 
noch fange nicht die volljtändige Lifte aller A. enthält. Würden übrigens alle in jedem Jahre 
entitehenden (vulgären) A. aufgezeichnet, fo dürfte ıhre Anzahl bald die 60,000 engl. Pro- 
vinzialismen überflügefn, Viele derjelben werden natürlid- ebenfo ſchnell vergefien, wie fie 
entjtanden. Bol. hierzu: Herrig, „Handbuch der amerif. Nationalliteratur“ Braunſchweig 

Amerling, Friedrich, noch jetzt in Wien lebender, Porträtmaler, geb. am 14. April 1803 
in Wien, von 1824 Schüler Lawrence's in Pondon und Horace Vernet's in Paris; nad 
Wien zurüdgelehrt, malte er zwei hifterifhe Bilder: „Dido auf dem Scheiterhaufen“ und 

Mofes in ver Wirte“, welche ihm den erften Preis der Akademie eintrugen und jeinen Auf 
begrändeten. Im Sr 1831 befuchte er Venedig, Florenz und Rom, auf weldyer Keife er 
Etubien zu jpäteren Gemälden (wie 3. B. eine Kebefta) machte, Das Gediegenfte leiftet A. 
im Borträtfache und zeichnet fich namentlich im Colorit aus. ‚ 

Amersfoort. 1) Bezirk in der nicderläud. Prov. Utreht. 2) Hauptflabt dieſes Bezirks 
an ber ſchiffbaren Gem, 13,164 €. (1864), Glas-, Hut-, Wolle und Tabaffatritation, Getreide; 
nahebei vie fog. Amersfoorter Berge, cine Reihe Sänbhügel, welche eine Auspehnung 
von 2 Stunden haben; 4. ift fehr alt, wird bereits in Urkunden aus dem Jahre 1006 erwähnt 
und erhielt im Jahre 1259 Stadtrechte. j j 

Amersham (fpr. Ammerfhm) oder Agmomdeſsham, Marktftant und Farifh (und bis zur 
Reformalte eın Barlament-Borough) im engl. Co. Bude, am Colne, 27 engl. M. fröftl. 
ven Buckingham, 3000 E. Der Dichter Waller, der das Borough zweimal im Parlamente 
vertrat, wurde ın Jahre 1605 ın Coleshill in Diefem Pariſh geboren. 

Ames (ipr. Ehms), Edward, Biſchof der biſchöfi. Methodiſtenlirche der Ver. Staaten, 
geb. 1806 in Athens, Ohio. A. erhielt feine Ausbildung auf der Univerfität von Ohio, war 
hierauf 3 Jahre als Lehrer an einem College in Jlinois thätig, erhielt 1830 Licenz zu pre 
digen, ſchloß fi) bald nachher der Indiana-Eonferenz an und wurde zum Diacon und Nelteften 
erduntrt. Im Jahre 1840 war er ein Mitglied der General-Eonferenz und im „ahre 1842 
wurde cı von ber Rathsverſammlung ber Choctaws zur ihrem Kaplan erwählt. Bon 1844 
bi8 1852 war er vorftehender Aeltefter in der Judiana-Conferenz und im Jahre 1852 wurde 
er zum Bifchof erwählt. Im Januar 1862 begab er fi) mit Ergonvernenr Hamilton Fiſh 
(f. d.) von New Nork nach Norfell, um. auf Anordnung des Kriegsminifteriums der Ver. 
— mit den conföderirten Behörden wegen Austwechfefung ber Gefangenen zu verhan- 
bein. 

Ames, Fiiber, amerif. Staatsmann und polit. Schriftiteller, geb.am 9. April 1758 in Deb- 
ham, Maſſ., geit. ebendafelbft am 4; Juli 1805. N. trat mit 12 Jahren in das Harvarb 
College ein, wo er 1774 grabuirte. 1781 begann er in feiner Vaterſtadt die NAdvocatenprarig, 
nachdem er in Boſton die Rechte ftudirt und ſich namentlich turdy das eingehende Stubium ber 
lat. und engl. Claſſiker ausgebildet hatte. In dieſer Sphäre zeichnete er fich bald ald Redner 
von ungewöhnlicher Schärfe und Beredtſamkeit aus und machte ſich durch feine unter den Na- 
men „Brutus“ und „Camillus“ in den Boftoner Zeitungen veröffentlichten politiihen Abs 
handlungen aud) in weiteren Kreifen bekannt. Diefe in meifterhaftem Etyl verfaßten und dem 
ticfen Denker befundenden Abhandlungen brachten ihn mit ven bervorragenpiten Männern 
feiner Zeit, den nachmaligen bedentenpften Föveraliften aus Waſhington's Schule, in nahe 
Berührung und gaben die Beranlaffung, daß er zum Mitglied ver Convention zur Natifica- 
tion der föperalen Konftitution des Jahres 1788 gewählt wurde. Sowohl in diefer Conven- 
tion, als vornehmlich auch im Congreß, in welchen er kurz darauf gewählt wurde und dem er 
8 Jahre lang (1789 — 1797) angehörte, zählte er zu den beften, erfolgreichften Rebnern und 
übte in ber Damaligen aufgeregten Zeit einen aufergewöhnlidyen Einfluß aus. Nah dem Er» 
löſchen feines vierten Amtstermins (1797) nahm A. feine Praris wieder auf, war auch wie- 
derum als geiftreicher Mitarbeiter an verfchievenen Zeitungen thätig, wurde 1804 zum Präfli- 
denten des Harvard College erwählt, zog fich aber während ber legten Jahre feines Lebens 
vollitändig vom öffentlichen Leben zurüd, Nev. Dr, I. Thornton Kirffand gab 1809 eine 
Sammlung feiner Schriften heraus; eine erweiterte Auflage (in 2 Bon.) wurde ım Jahre 
1854 von feinem Sohne, Seth U., herausgegeben. 

Ames, Joferb 2%. P., amerif. General, Chefquartiermeifter unter General Sheridan, 


nachdem er in Bofton längere Zeit Polizeichef gewefen war; er ftarb am 4. Febr. 1867 in 
Bolton, Mail. 
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Ames, Nathan P., neihidter amerif. Mafchinenbauer, geb. 1803, namentlich bekannt 
tzrch feine Verbefferungen von Werkzeugen und Meſſerſchmiedwaaren, gründete 1829 in Chi— 
copce Falls, Diaff., cute Fabrik von Meſſerſchmiedwaaren und Waffen, bewirkte 1534 die 
Crüntung ber „Ames Manufacturing Company“, deren Agent er wurde, bercifte 1840 mit ° 
einigen Offizieren der Ver. Et. europäiſche Arfenale, geft. 1847 in Gatotville, Maſſ. Mit 
ber aus feinem Etabliſſement hervorgegangenen, gezegenen, fhmicdeeifernen „Ames-Stanone* 
wurben im Herbit 1864 bei Bridgepirt Verſuche angeſtellt. Diejelbe warf mit 15 Pfund 
Fulver kei 5° Elevation eine Kugel von 110 Pfund anne 2, mit 20 Pfund Pulver bei 
13° Clevation eine gleich ſchwere Kugel’6 engl. M. weit. 

Ames, Dates, nanihafter amerit. Induhrieller, geb. am 10. Jan. 1804 in Eafton, Bris 
ſtol Co., Maſſ., 1862 republif. Mitglied des 38. Congreſſes, wurde zum 39. und 40. Gon« 
greß wicherertrählt. U. war auch Delegat zu der in Philadelphia (1866) abgehaltenen 
„Southern Unionist Convention.“ . 

Ames, Samuel, wer 10 Jahre lang Oberridter ver Supreme Comt des Staates 
Rhode Island (Ver, St.), geſt. plöglıh am 20. Dez 1865, nachdem cr furz vorher fein Amt 
aus Geſundheitsrüchſichten niedergelegt hatte. 

Ames. 1) Poſidorf in Ganajeharıe Townſhip, Montgomery Co., Start NewNort 
— Et), etwa 13 engl. M. ſüdweſtl. von Fonda; hat eine Akademie. 2) Poſttownſhip in 

then Co. Ohio, etwa 30 engl M. wefil. von Marietta; etwa 1500 E. 

Amesburg (Ipr. Chmsböri). 1) Poſttowuſhip in Eſſer Co., Staat Maſſachuſetts (Ber. 
St.), vom Nordufer des Merrimad bis an die Ovenze von New Hampfhire veichend, etwa 40 
engl. Di, nördl. von Voften, mit mehreren Fabriken, namentlich Flanellſabrikation, etwa 4200 
€. 2) 9, früher Ambrofebury oder Ambresbury, Stadt und Pariſh im engl. 
Go. Bilts, 1172 E., von hohem Alter, mit Ruinen einer berühmten Abtei; nahebei das 
ae und Amesbury Houfe; Addiſon wurte am 1. Mui 1672 im benachbarten Mil 

a geberen. 

Ameskury Mills, Fabrikdorf in Amesbury Townſhip, Effer Co., Staat Mafjahnfetts 
(Ber. St.), etwa 4 engl. Di. nordweſil von Newburyport. 

Amesville (ſpr. Chmswill). 1) Poſtidorf in Athens Go., Ohie, in Ames Totonfhip 
(f. d.), an der Straße von Marietta nach Athens, 11 engl. M. norböftl. von Athens, im 
Gentrum eines reihen Farmdiſtricts. 2) Poſtdorf in Boone Co., Jllinois, an der Chi— 
cago-Galena-Bahn, 70 engl. M. WNW. von Ehicage. 

Amethyiſt nennt man eine violette VBarietät von Quarz, weldye häufig zu Ring- und Nabel: 
fteinen verarbeitet wird. Der Amethyſt war fchon den Alien befannt und wurde für. cin 
Schutmittel gegen Trunfenheit gehalten, daher der Name von „a nicht“ und „uedow beran« 
ſchen“. Der Orientaliſche Amethyft ijt eine violette Barietät von Sapphir (Ko— 


nd). 
—— Pflanzengattung aus der Familie ber Labiatae-Ajugoideae (Lippenblüth- 
ler), Art: A. coerulea, einjährige Pflanze Sibirien’s, welde wegen ihres zierlichen 
Wuchſes und igrer blaugefärbten Zweige als Zierpflanze gefhätt ift. 

Ametrie (vom grieh.). 1) Im Gegenfag zu Spmmetric: Mangel an Gleichmäßigkleit, 
Nebereinftimmung, Mißverhältniß; ** ametriſch, unverhältnißmäßig, ungleihmä- 
Big. 2) Mangel der Gebärmutter. 

Amenblement (fpr. Amöbimang, franz.), Inbegriff aller in einem Zimmer befindlichen 
Geräthe, Einrichtung eines Zimmers, Be ameubliren (fpr. amöblibren), ein Zim— 
mer oder ein Hand mit den nöthigen Geräthen verjehen, einrichten, 

Amewalt (fpr. Ehmwahk), Meine Anficvelung und Verſammlungshaus der „Freunde“, 
ar der öftl. Grenze von Norktown in Weſicheſter Eo., Staat New York (Ber. St.). Die 
nahebei gelegene Boftetfice heißt Hallod's Pills. 

Aınga, Fluß im ruf. Goub. Yakutst, öftl. Sitirien, entfpringt auf den Augläufern bes 
NYablo oi⸗ Krebet · Gebirges, unter 59° nörbl. Br. und 126° 30° öftl. Yänge, fließt nordöſtlich 
und münbet unter 135° öſil. Länge, nad) einem Laufe von etwa 110 d. M. in den Alban; 
bei Amginsk, wo er zwifchen 30 $ hoben fteilen Felſen fließt, ift er 3000 F. breit. 

Amhara, gebirgige Landſchaft im Innern Abyſſinien's, am Tanafee, weſtl. vom Talazze, 
früher ein felbitftändiges Königreich, mit der Hauptftabt Gontar. Das Voll der Am ha— 
tas, von olivenbrauner Hautfarbe, ift ber Ichhaftefte, gewediefte Stamm der Abyſſinier. 
Bon U. aus unternahm Dedſhodſchi Kaſa im Jahre 1850 feine Eroberungszüge, in beren 
Berlanfe er Tigre und Schoa eroberte, um fi im Jahre 1855 unter bem Namen Theoderus 
um König von Abyffinien ( d.)trönen zu laffen. Die Sprache der Amharas ift bie Am- 
Periitne Sprade-(f.d,) ’ 
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las Sprade, nad) der Landſchaft Amhara (f. d.) benannt, ift, nad Verbrängung 
ber äthiopijchen, die Hauptumgangd- und Verkehrsſprache in Abyfjinien. Nur im Norboften 
des Landes wird vorwiegend die Tigrefprache geſprochen. Die A. S. gehört zum femitifhen 
Etanme und ift eine nahe Verwandte des Nethiopifchen, mit deſſen um einige Charaftere 
vermehrten Alphabete fie auch gejchrieben wird. Cine Literatur im eigentlichen Sinne des 
Wortes befitst fie nicht, jeboch find in ihr im Laufe der legten brei Jahrhunderte verſchiedene 
Schriften gefchrieben werden, wie 3. B. Ueberfegungen und Erklärungen von Bibelftellen, 
fowie furze Abhandlungen gefchichtlichen, dogmatiſchen, ethifchen, mediziniſchen und magischen 
Inhalts. Diefe Schriften find jedoch nur fehr wenig bekannt. Gedruckt in der A. ©. find 
bis jet nur Miffionsichriften.- Grammatif und Wörterbuch wurden verfäßt von Ludolf 
1698) und neuerdings von dem Miffionär Yfenberg (Lericon, London 1841; Grammatik, 
ondon 1842). gl. die Art. Abyffinien und Aethiopiſche Sprade. 

Amherſt (ipr. Ammörft), Seehafen im Brit. Hinterindien, Hauptflatt und Hauptmilitär- 
ftation der nörblichften Provinz von Tenafferim, auf der Halbinfel gleichen Namens, 30 engl. 
DM. füpweftl. von Maulmein, unter 169 4° 48 nördl. Br. und 970 45° 24° öſtl. Länge, 
30,000 E.; gegründet im Jahre 1826; der Hafen iſt geräumig und fiher, Schiffe können in 
einer Entfernung von 100 Yards vom Ufer bei Ebbe ın 3 Faden tiefem Waffer ankern. In 
der Umgebung der Stadt wählt die Amherftia (jpr. Ammörftic), cin der Familie dir 
Leguminoſen angehöriger Baum mit langen, ſcharlachrothen Blithentrauben. Derfelbe it 
nad Lady Amberft, ver Gemahlin des zur Zeit der Gruündung von A. in Indien herrſchenden 
Öeneralgouverneurs, Lord U. (f. d.), genannt. 

Amherſt, County im füol. Theile tc8 Staates Virginia (Ver. ©t.), 418 engl. Q.-M,, 
13,742 E. (1860). Davon 7167 Weite, 6575 Warbige. Der Jamesfluß, der in feinem 
Laufe nahezu einen rechten Winkel bejchreibt, bildet feine füdweftl. und ſüdöſtl. Grenze; im 
Nordweſten wird e8 von einem, Blue-Ridge genannten, Bergrüden begrenzt, Der im Allgem, 
ſchon ſchöne Scenerien anfzuweifen hat, fpecicll aber an dem Orte, wo ber Jamesfluß durch 
ihn hindurchbricht, eine großartige, romantische Landſchaft bildet; Boden des County frudt- 
bar, Hügel und Thäler folgen in reicher Abwecjelung auf einander; an ber Grenze des 
County, dem Jamesfluffe entlang, ijt ein Canal eröffnet worden. Hauptſtadt: Amherſt 
Gourt Houfe (ſ. d.). 

Amherſt, Name mehrerer Townſhips, Poftvörfer und Dörfer in den Ber Staaten Nord» 
amerifa’s:.1) in Maine, Pofttownfhip in Hancod Co., 25 engl. M. öftl. von Banger, 
425 E. 2) In New Hampf hire, Poſttownſhip in Hillsborongh Co., 23 engl. M. 
ſüdl. von Concord, am Souhegan, 1600 E. 3) In Maffahnfetts, Poſttownſhip in 
Hampfhire Co., 82 engl. M. weftl. von Boflon, durchſchnitten von zwei Armen des Com 
necticut; Mafchinen-, Werkzeug-, Baumwolle: und Hutfabriten, 2 Banken, 1 Zeitungsbu— 
rean, 8 Kirchen und cine Hochſchule, Amberft College, weldes 1821 gegründet wurde. 
Die Zinfen eines Fonds von $50,000 geben 40—80 Stubirenden Freijtellen. Samuel 
Williſton von Eafthampton machte Dem College eine Schenkung von $60,000; der Staat gal 
$25,000. Ein neues Gebäude wurde 1847 durch freiwillige Beiträge von 40 Bürgern bes 
Staates mit einem Koftenaufwande von $8000 errichtet. Daffelbe enthält ein naturhiſtori⸗ 
ſches Mufeum und eine Sternwarte; die Bibliothef enthält 11,000 Bde.; auf einer Aus 
höhe mit prächtiger Ausficht gelegen; 3500 E. 4) Ir New Nort, Townfhip in Erie Eo., 
4575 €. (1865), von denen 905 in Deutfchland und 14 in der Schweiz geboren. 5) In 
Dbio: a) Dorf in Allen Eo.; b) Townfhip in Lorain Co., 2100 E., und c) Poſtdorf in 
biefem Townſhip, etwa 33 engl. M. ſüdweſtl. von Cleveland. 6) In Wisconfin, Poll 
dorf und Tomnfhip in Portage Co:, 12 engl. M. öftl. von Stanton; Bevölkerung tes Town⸗ 
ſhips etwa 750 Seelen. 7) In Minnefota, Townfhip in Fillmore Co., 620 E. 


Amherſt, William Pitt, Carl von A., geb. am 14. Jan. 1773, Neffe des Ge— 
nerals Jeffery A., des engl. FR an oa im engl.-franz. Kriege in Norbamerifa, 
wurbe 1816 als auferorbentlicher engl. Gefandter nad) China geichict, welche Miffion eine 
in jeder Beziehung unglüdliche werben ſollte. Nachdem er nady langem Aufenthalte die Er» 
laubniß erhalten hatte, in das Innere des Neiches vorzudringen, begab er fih nach Peking, 
um bei dem Kaiſer eine Audienz zu haben. Da er ſich jedoch weigerte, die für eine ſolche 
vorgeföhriebenen Ceremonien zu erfüllen, wurde ihm ‚der Zutritt zu den Faiferlihen Gemä- 
chern verfagt und er verlieh China unverrichteter Sache an Bord der Fregatte „Ulcefte*, Die 
an der Küfte ver Infel Pulo Laut ſcheiterte. U. rettete ſich nach Batavia, von wo er nad 
England zurüdtchrte, wurde 1823 zum Generalgouverneur von Oftindien ernannt, welches 
Amt er bis 1828 belleidete; der von ihm (ſeit 1823) geführte Krieg gegen die Birmanen 
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endete mit ber Abtretung der birmaniſchen Provinz Affam an die Oſtindiſche Compagnie. Am 
2. Dez. 1826 wurde er zum Carl ernannt. Er Har am 13. März 1857 in Knole. 

Amherſt, Lord Ieffery, engl. Feldmarſchall, geb. 1717 in Slent, trat mit 14 Jahren 
in Die engl, Armee ein, wurde 1756 Oberft und bald darauf Generalmajor, als welcher er 
in? Berein mit den Generälen Wolfe und Pridcaur die Eroberung der franz. Befigungen in 
Canada am 8. Eept. 1760 vollendete. Für diefen Sieg erhielt er ein Danfesvotum des 
Unterhaufes und den Bath-Orden. Bald darauf zum Chefcommanveur der engl. Streit: 
mäcdhte in Amerifa ernannt, befleivete er 1763 das Amt eines Gouverneurs von Tirginia umd 
1770 dafjelbe Amt auf der Inſel Guernfey. Im Jahre 1776 murde er mit dem Titel Bas 
ron Amberjt von Holmesdale zum Beer und 1787 zum Baron Amberft von Montreal er: 
— 1795 vom Herzog von Mork erſetzt, erhielt er den Titel Feldmarſchall; geſt. am 3. 

ug. 1797. £ 

Amherſtburgh (Ipr. ÜÄmmörfttörg), Garnifonftabt mit 1300 E. im weftcanad, To. Eifer, 
amı Detreit, 5 engl. M. oberhalb feiner Bereinigung mit dem Eriefee, 225 engl. M. WSW. 
ven Toronto, 429 7’ nörbl. Br. und 85° 9° weitl. Yänge; Gerichtshaus, öffentliche Biblio- 
thet, Diarke, Zeitungstureau, 3 Berfiherungsagenturen, gutes Hotel („Britisı Nortlı Ame- 
rien“), -verfhiedene Fabriken, 5 lichen. - . 

Amherſt Court Honfe (pr. Ü. Kohrt Haus), Pofttorf, Hauptort von Amberft Eo., 
Virginia (Ber. Et.), etwa 15 engl, M. nordöftl. von Lynchburg. 

Amherſt Hour Eorners (jpr. A. Fohr Kornrs), Dorf in Amberft Townſhip, Yorain Eo., 
Ohio, etwa 35 engl, M. ſüdweſtl. von Cleveland. 

Amherstip, eine von Wallid nad) der Gräfin Amberfi benannte oftind. Pflanzengattung 
aus ver Familie der Leguminofen. Art: A. nobilis, nahe Amberftteown (Amberft, ſ. d.) in 
Dftindien vorfommend, cin ſchöner Baum mit großen, ſcharlachrothen, lang geftielten Blumen. 

Amberfiinfeln, eine weftl. von ver Südweſtſpitze der Halbinjel Korea unter 34% 25° 
nördl. Br. und 1269 10° öftl. Länge liegende lleine Infelaruppe. 

Amin, ein zu der Familie ber Clupeidae gehöriger Fiſch Südamerika's. 

Amiant. Einige VBarietäteh von Gornblende und Pyroxen, namentlich thonerdefreie, wie 
Tremolit und Strahlftein, finden fid) in mehr oder weniger zart faferigen Mafjen, welche fehr 
weich, elaftifch biegfam und ſanft anzufüglen find. Die Fafern find oft von bedeutender Länge 
und leicht trennbar, wie Flachs. Farbe gemöhnlid weiß oder geltlid und grünfich-meiß, 
Glanz ſeidenartig. Asbeft ift diefelbe Subftanz, jedoch in weniger zarten, feidenglänzenden 
Faſern. Bergkork und Bergleder find Namen für die Varietät des Asbeſts, Die in 
verworrenen — Yappen und Platten ron gelblich-, gräulich- und röthlich-weißer oder 
bräunlicher Farbe vorlommt und auf tem Waſſer ſchwimmt. Alle Varietäten finten fich 
ausgezeichnet in den Alpen. Der Amiant wurte fon im Alterthum bin und wieder zur 
Berfertigung von jogen. unverbrennlicher Leinwand benugt. In China verwendet man ihn . 
n Yampendodhten und dgl. Zur Verfertigung von Basreliefs, Studaturarbeit x. läßt er 
hc kenugen. Neuerdings gebraucht man ihn ald Ausfüllungsmafje für feuerfeite Schränte; 
auch hat man mehrfach verfucht, Papier Daraus zu machen. 

Amianthium, engl. Fly-Poison, Pflanzengattung aus der Ordnung ber Liliaceen, Fami— 
fie ter Melanthieen. Kräuter mit grasähnlichen Wlättern und vielen weißen Blüthen. A. 
museaetoxicum findet fi in Sümpfen in New Jerſey, Pennſylvania bis Kentudy und fol 
Fliegen tödten, ja ſogar das Vich, welche® feine Blätter frift. 

Amiei (ſpr. Amitſchi), Giovanni Battifta, berühmter ital. Mathematiker und Op» 
tifer, geb. am 25. März 1784 in Motena, wo er zunächſt Profcflor der Mathematik wurde; 
bon da wurde er als Director der Sternwarte nach Florenz berufen und hielt dafelbft im 
Museo di storia naturale Torlefungen, geft. am 10. April 1863 in Florenz. U. hat fid 
um Aſtronomie und Optik in vielen Beziehungen außerordentlich verdient gemacht, nament- 
lich aber durch Gonftruction von Fernröhren, Mitroffopen (bef. katoptriſchen), Camera lu- 
eida x. Er mar Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin und London 

Amiciften, die Mitglieder einer ans dem ehemaligen Mofelanerorven im Jahre 1771 in 
Jena entjtandenen Studentenverbindung, des fogen, Amiciften, d. i. Freundſchaftsordens. 


Amiconi over Amigoni, Giacomo, Hiftorienmaler, geb. 1675 in Venedig, bilvete ſich 
in den Niederlanden, wandte ſich hierauf nach Munchen, wo er im Auftrage des Kurfürſten 
von Bahern arbeitete, von da nach London und endlich nad Spanien, get. 1747 (1752) als 

ofmaler in Mabriv. Gemälde von ihm, tie fich durch großartige Auffaffung und meifler- 

fte Ausführung auszeichnen, finden ſich im Schloſſe von Aranjuez im Oratorio del Salvador 
in Matrib, u. |. w. Ä 
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Amictorium (lat.), die Bekleidung der Bruft, Halstuh; Amictws, im Allgem: Kleid, 
Gewand; fpeciell: das Gewand des meffelefenben Priefters, 
Amieu oder Amucu, See in Südamerika, Venezuela, Prov. Cumana, auf einem Plateau 
wifchen den Flüffen Rupununy und Tocoto, während ber trodenen Jahreszeit faum 3 engl. 
t. lang. Die Gegend, in weldyer der See gelegen ift, gilt al® das Eldorado zur Zeit ber 
Königin Elifabeth von England der See — war unter dem Namen „ber große See mit 
den goldenen Ufern“ befannt; nahe dem See follte die berühmte kaiſerliche und goldene 
—— Manoa liegen, welche Sir Walter Raleigh und feine Unglücksgefährten entdecen 
wollten. 
Amid, engl. Amide, Amidogen, eine hypothetiſche Verbindung, ein noch nicht bargeftell- 
tes Radical vom der Formel NH,. Die U, entſtehen aus neutralen Ammoniakſalzen, wobei 
das Ammoniak, welches man als Ammonium-Oryd von ber Formel NH,O betradten Tann, 
2 Äguivalente Waflerftoff umd 1 Ag. Sauerftoff, die in dem Salze enthaltene organische Säure 
aber 1 Aeq. Sauerſtoff hergibt. * treten aljo 2 Hg. Waſſer (H,O,) heraus und e8 entſteht 
ein Körper, der fähig ift, unter beſtimmten Bedingungen das Verlorene wieder aufzunchmen. 
So entfteht das Dramid, von ber Formel NH,C,O,, turd Erhigen von oralfanrem Am- 
moniaf und gibt mit verbilnnten Säuren und Alkalien in der Wärme wieder Draljäure.und 
Ammoniak; das Benzamid entileht aus bem benzo:fauren Ammoniak u. ſ. f.- Die 
Amidfäuren (Aminfäuren) entfichen durch tiefelbe Veränderung zweifachjaurer Ammo- 
niumorydſalze. Da aber hierbei der zur Erzeugung von 2 Äquival. Waſſer crforberliche 
Wafferftoff und Sauerftoff vom Ammoniumoryb und nur einem der beiden Säure-Aquirg- 
lente bergegeben wird, das andere aber unverändert bleibt, fo kann man dieſe Berbinbungen 
auch als mit A. gepaarte organifhe Säuren betrachten, was and) ihrem chemiſchen Charakter 
entipriht. So it die Dramidfänre cine Berbindung von Dramid mit Oraljäure, bie 
Eulphbamidfäure von Sulphamid (NH,SO,) mit Schwefelfäure, die Carbamit- 
Sänre von Carbamid (NH,CO) mit Kohlenfäure. Die A, find indifferenter Natur. Das 
Ibumin (f. d.) fowie manche andere organifche Körper gehören vielleicht zu den A. 
Amidon, f. v. w. Amylum und Stärke. 
Amiens ({pr. Amiäng). 1) Arrond. bes franz. Depart. Somme, 200,000 €. 2) 
Das alte Samarobriva, Hanptitadt dieſes Arrond, und Depart., 61,063 E. (1866), au 
der Paris-Bonlogne-Bahn, im Mittelpunkte eines Schönen, fruchtbaren, von der Somme durch-⸗ 
floffenen Diftricts, welche ſich in der Stadt felbft in 11 Canäle theilt und den zahlreichen Fa- 
brifen werthvolle Wafferkraft liefert. A. war früher eine fefte Stadt, beſitzt auch jett noch 
eine Gitabelle, die übrigen Feſtungswerke find aber abgetragen und an ihrer Etelle prädtige 
Boulerards angelegt worden, die eine Hauptzierde der Stadt bilden; zerfällt in die obere und 
in die ımtere Stabt, erflere mit breiten, ——— Straßen und meiſt zweiſtöckigen nach 
demſelben Plane gebauten Häufern, letztere unregelmäßig und winlelig gebaut, ven großen 
und Heinen Gandlen, über welde zahlreiche Brüden führen, durchſchnitten, jo daß Lutwig XL 
dieſelbe „fein Hein Venedig“ nannte. Un prachtvollen Gebäuden ift A. reich, voran ftcht bie 
in ganz Guropa berühmte Kathedrale, deren Bau 68 Jahre (1220—1288) in Anfprud; nahm, 
mit einem 340 8. hohen Thurm; dann das Rathhaus, das füniglihe Eoleg, das allgem. 
‚Hofpital (Hötel Diem), die öffentliche Bibliothet mit 40,000 getrudten Bücern und 400 
Dianuferipten u. ſ. w. Infolge feiner günftigen Lage an der fir Schiffe von 40—50 Tonnen 
Gehalt ſchiffbaren Somme, weldhe A. mit dem Meere verbindet, ift fein Handel ſiets bebeus 
tend und blühend gewefen; auch feine Intuftrie befand fich immer im blühenden Zuſtande. 
Haupterzeugnifie: Wollenzeuge, Sammet, Teppiche, Seide, Seife, Lerer u. |. w. Geſchichtlich 
ift A. berühmt durch die hier ftattgefumdene Zufammenkunft ber Könige von England, Frank- 
reich, Arayonien, Navarra und Böhmen, in welder ein neuer Kreuzzug nad dem gelokten 
Yanbe verabrebet und durch den am 27. März 1802 zwifchen England und Frankreich akge- 
ſchloſſenen ſogen. „Frieden von A.“, burdy weldyen ber franz. Revolutionskrieg zeitweilig 
beendigt wurde. | 
Aemilia, Londſchaft im alten Italien, benannt nad) der "Aemilia Vin, einer Straße im 
nörbl. Italien, welde im Jahre 187 v. Chr. von dem Conful Marcus Amilius Lepidus an⸗ 
legt wurde und ven Placentia (dein heutigen Piacenza' am Po bis nah Ariminium (bem 
—— Rimini) am Adriatiſchen Meere führte. Dieſelbe verband nicht nur die im cispada— 
niſchen Gallien angelegten Militärſtationen: Placentia (Piacenza), Parma, Mutina (Mo- 
dena) und Bononia (Bologna) unter ſich, ſendern auch durch Anſchluß an Die Flaminia Via 
mit Rom und war deshalb von großer Bedentung, f. Em’lia. . 


ülmilie, |. Emilie, 
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Amilius Panlus, röm, Felbhert aus dem Gefchlechte der Amilier —— gons), ſiel 
als Conſul im Jahre-216 v. Chr. in der blutigen Schiacht bei Cannäã im zweiten Puniſchen 
Kriege. Sein Sohn AmilinsPBanlns, gleichfalls tapferer Feldherr, wurbe mit dem 
„Beinamen Macedonicus geehrt, nachdem er den macedon. König Perfeus bei Pydna (168 v. 
Chr.) beficgt hatte. Er ftarb 160 v. Ehr. r 

Aminen, campanifche Landſchaft; in derjelben wich der Amineiſche Wein, ber in den 
Schriften der Alten ho h gerühmt wird. 

minfäure, |. Amir. Dur 

Amioi, ſ. Amyot. 

Amiranten- oder Admiral'e Infeln, brit. Inſelgruppe im Indiſchen Ocean, ſüdweſtl. 
von den Seychellen, aus elf Keinen, niedrigen, durch Sandbänke und Korallenriffe mit einander 
verbundenen Inſelu beftehend, deren ſüdlichſte unter 6° 53° 15" ſüdl. Br. und 53° 8° 24" öſtl. 
Länge pelegen iſt. Die Infeln find unbewohnt. 

Amis, Name eines mittelhochdeutſchen Gedichtes, das den Dichter Strider zum Verfaſſer 
bat, Schwänfe und Gaunereien des Ä., eines wigigen englischen Geiftlichen, in gelungener 
Weiſe erzählt und vermuthli aus England ftammt:, von wo es die Franzoſen auf dem Gone 
tinente einführten. 

Amiſh (pr. Amifch), Pofitorf in Johnſen Eo., Staat Iowa (Ver. St.), etwa 17 engl. 
DM. ſüdweſtl. von Jowa City. 

Amiſos (alte Geographie), das heutige Samſun, Handelsftadt in Pontos am Amifenv 
Then Meerbufen (ven heutigen Bufen von Samfun), einem Buſen des Schwarzen 
Meeres, melde nebit Sinope dom König Mithridates als Reſidenz benutt wurde, fpäter, nad)» 
dem fie vor Lucullus unterivorfen worden war, in Verfall gerieth unb erft zur Zeit des Slais 
ſers Auguſtus wieder emporblühte. 

* (ſpr. Amißwill), Poſidorf in Rappahannock Co., Virginia (Ber. St.), 121 
engl. Di. nordweſtl. von Richmond, eiwa 100 €. 

Anite jpr. Amiht), Eonnty im ſüdweſtl. Miffiffippi (Ber. St.), an Louifiana grenzend, 
700 engl. Q-M., 12,336 €. (1860), davon 4427 Weiße, 7909 Farbige; durdflofien vom 
Amite und im N. vom Homoditto begrenzt; Boden ugeben und fruchtbar; der größte Theil 
des Epırıty iſt von Baummollenplantagen und Waldungen bededt. Produkte: Baummolle, 
Reis, Mais und fühe Kartoffeln. Hauptſtadt: Liberty. 

Anite, Fluß in den Staaten Miffiffippi und Louiſiana Sa St.), im Südweſten bes er» 
ſteren eatfpringsub, nad letzterem überfließend, fließt bis Afcenfim Pariſh fünlih, von mo er 
eine öſtliche Nichtung annimmt und in den See Maurepas mündet; auf einer Strecke von 60 
engl. M. für Heinere Dampfer ſchiffbar. Am A., bei William's Bridge in Youifiana, fand 
am 27. Juni 1862 ein Gefecht zwifchen Unioniften (21. Meg. der Volontäre von Indiana) 
unter Dberftlientenant Keith und einer Abtheilung Conföverirter fintt, in welchem Letztere 
geſchlagen wurden, 

Amiternum (alte Geogr.), ſabiniſche Stadt am Aternus, Geburtsort des ——— 
bers Salluſt; bildete anfänglich einen eigenen Staat, wurde aber im Jahre 290 v. Chr. von 
den Römern unterworfen. 

Amity (fpr. Amiti), Name mehrerer Tomwnfhips und Dörfer in den Ber. Staaten Nord» 
amerita’d: 1) Ju Maine, Poſttownſhip in Arooftoof Go., etwa 100 engl. M. nordöſil. von 
Bangor, 302 E. 2) Ja New York: a) Townfhip in ae Go., 2073 E. (1865), von 
denen 40 in Deutichland geboren; b) Voſtdorf in Drange Co., etwa 120 engl. M. ſüdl. von 
zu. 3) In Pennjylvania: a) Tommfhip in Berfs Co., 1596 E.; 1) Tomnfhip in 
Grie Co, 1002 &.; c) Poſtbvorf in Wafhington Co., etwa 35 engl. M. fürweltf. von Pitts- 
barg. 4) In Arkanfas, Kleines Poftvorf ın Clarke Go. 5) In Indiana, Poftvorf in 
Jehnſon Co., an der Madifon-Indianapolis:Bahn, 6—7 engl. M. füböftl. von Franklin, dem 
Couatyſitz 6) In Iowa, Townſhip in Page Eo., 547 E. (1867). 7) In Illinois, Poftvorf in 
Livingfton Co., 50 M. DND von Peoria, etwa 720 E 8) In Dreg n, Poflborf- uud 
—— in Yam Hill Co., 11 M. ſüdl. von Lafayette; Bevöllerung des Towuſhips ıt.va 


Amlai oder Amlia, eine der Aleutiſchen Inſeln, in ver Forx⸗Gruppe; ihr öſtl. Puult liegt 
unter 52° 6° nörkl. Br. und 1720 50° weſtl. Yänge. 

Antw (pr. Ämluch), Sechafenftadt, Parlament-Borongh und Pariſh in North Wales 
eyergke Anglejey Co., an deſſen Nortküfte, 15 engl. M. nordweſtl. von Beaumaris, unter 

o 25° nördl. Br. und 49 19° öſtl. Länge, 3207 €. (1861): nahebei Lie berühmten Kupfer 


minen von Parys und Mona, benen U. fein bedeutendes Aufblühen feit dem Jahre 1768 zu 
verbanfen hat, 
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Ammabenin, cine Untergattung von Areiaria (f. b.), von welcher die anf Sandboden an 
ber Dieeresfüfte von New Jerſey bis Diaine uud nördlich davon wachfende A. peploides ſich 
durch bie länglihen 8—10 Zoll langen Blätter auszeichnet. 

Amman oder Ammann (j. dv. w. Obmann, Amtmann). 1) Zur Zeit der fränkischen Kö— 
nıge Namen ber Unterrichter. 2) In mehreren Gantonen ber Schweiz nod) jest Titel ber 
Vorſteher des Vezirles und der Gemeinde, Für denfelben wird jedody nach und nach der Titel 
Präſident eingeführt. In den Cantonen St. Gallen, Aargau, Glarus, Uri, Schwyz, Ob 
und Nitwalden, Zug, Solothurn und Appenzell-Außerrhoven und A.⸗Innerrhoden heißen 
noch jest die Negierungspräjiventen: Yandammanıt. 

Amman, Johann Konrad, Arzt, geb. 1669 in Schaffhaufen, unternahm 1687 eine Reife 
nad) Holland, Ichte längere Zeit in Amfterbam und zulett auf feinem Landgute Warmund kei 
Leyden, wo cr im Jahre 1724 ftarb. Beſonders verdient um den Tanbftummen-Unterridt, 
deſſen Methode cr ausführlid) in feiner Schrift „Surdus loquens“ (der fprechende Taub—⸗ 
ſtumme, Amfterdam 1692) erklärte, . 

Ammanati, Bartolomeo, Bi dhauer und Architekt, geb. 1511 in Florenz, Schüler des 
Bandinelli und Sanfovino, geit. 1592 in Florenz. Seiner Baterftabt leiftete er große Tienfte 
durch die Erbauung der drei feſten Brüden über den Arno, melde noch keine Weberfchmwem- 
wung zerjtören konnte; auch verſchönerte er fie durch einige Kunftiverke, wie 3. B den Palaſt 
Pitti und die Coloffalfigur des Neptun mit Tritonen an dem Epringbrunnen auf ber Fiazza 
bel Grauduca. Außer in Florenz befinden fi auch noch in Piſa, Baba, Venedig, Rom und 

tcapel Kunftwerk: feiner Hand. " 

Aınmann ndcr Amann, Joft (Jodocus), Maler, geb. 1539 in Zürich, lebte von 1560 
bis zu feinem Tode im Jahre 1591 in Nürnberg. Malte in Del und anf Glas, zeichnete ſich 
aber beſonders durch Zeichnungen fir den Stih und Holzichnitt aus, Unter feinen Illuſtra— 
tionen ſind beſonders hervorzuheben die zur Bibel, zu Reineke Vos u. f. w. Außerdem ver 
öffentlichte er cinen Todtentanz, Wappenbuch, dbuch, Naturgeſchichte, Porträts vn 
Fürſten, Zuſammenſtellung von Völlertrachten, u. w. Bol. Becker, „Joſt A.“ Leipzig 
1854. 

Ammannia, Pflanzengattung aus der Familie der Lythraceen, mit folgenden Arten in 
Amerika: A, humiss, von Maffahufetts bis Michigan, Jlinois und ſüdwärts; A. Intifolia 
in Chio, Illinois und ſüdwärts, ftammt aus dem Süden; A. Nuttallii in Wisconfin, Mınne: 
jota, Jllinois und ſüdwärts. 

Amme (Säugamme) ift eine Perfon, welche getungen wırd, um an ihrer Bruft das 
Kind ciner anderen Frau zu ernähren. Iſt nach ver Anficht des Arztes eine Mutter wegen 
allgemeiner Kränklichkeit, z. B. Schwindſucht, Scrofeln, Syphilis x. ober wegen unpaflenter 
Beſchaffenheit der Brüſte, z. B. wegen ſchlechter Warzen, fehlerhafter nder gänzlich mangeln⸗ 
ber Abſonderung der Milch, urtangfich zum Stillen, fo iſt gewiß während des erſten Lebens. 
jahres des Kindes beffen Ernährung an guter Ammenbruft Die angemeffenfte. Ton ter Be 
Ihaffenheit aber der Amme hängt in fo hobem Grabe das Befinden des Kine ab, Tag man 
nie ohne Anziehung des Arztes, nur um die Bequemlichkeit oder gar die Mode zu befriedigen, 
bie erfte beſte Perfon als Amme anuchmen ſollte. Das lörperliche Pefinden, tie Sittlichkeit, 
tie Lebensweiſe und Gewohnheiten und das Temperament müſſen in Betradjt gezogen wer⸗ 
den, und man muß um fo vorfichtiger fein, als die Perfonen, welche Ammen werben wollen, 
alle Kniffe zur Berheimlihung ihrer Fehler anzuwenden pflegen. Durcſſchnittlich ſoll das 
Kind der Amme annähernd das gleiche Alter des Kindes haben, das dieſelbe ernähren fol; 
die Amme muß ſich einer körperlichen Unterſuchu“g durch den Arzt unterwerfen, ver ſich auch 
über ihr früheres Befinden zenarte Auskunft verfchaffen fol; fie muß reinlih am Körper und 
in ber Kleidung fein; fie muß fittlih, Darf nicht vergnägungsfüchtig, dem Trunke ergeben 
fein, ober der Mannsleuten nachzichen; fie follte zwiſchen 20 und 30 Jahre alt fein; «6 
muß auch in Anfchlag kommen, ob fie an Haus-, Feld» oder fißende Arbeit,;;. B. in Fabriken, 
gewöbhnt war und man darfihre Lebensweiſe und Koſt nicht plötzlich ändern; ihr Tempera⸗ 
ment muß gutartig ſein. Hat man endlich eine gute Amme, ſo muß ſie in Chren gehalten 
werben, wie es dem Gedeihen des Kindes angemeſſen iſt. Um reichliche und gute Milch bei 
ber Amme zu erhalten, darf deren Koſt uud Lebensweiſe nicht plötßlich beim Beginn ihres 
Ammengefhäftes verändert werben; ſie darf keine ſchwere, ſtark erhitende Arbeit verrichten, 
ſoll ſich aber täglich Bewegung in freier Luft machen; fic ſoll zeitweife warme Reinigungs 
bäder nehmen und reichlich Waſſer triufen. Ihre Nahrung muß Fleiſchkoſt, aut ausgebadr- 
nes Schwarzbrot, Mild- und Mehlſpeiſen, leichtes Bier und nicht zu ftarker Kaffee und Thee 
fein. Tas Abnehmen der Milch wird verbüt.t, wenn man bie Amme täglich einige Dale 
ſchwachen Fenchelthee trinken und leichte Bierfuppen effen läßt; vermehrt wird die Milchab⸗ 
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fonperung durch ten Genuß von Erbfen, Bohnen und Pinfen, ſowohl als Suppen wie als 
Gemüſe. Die A foll nit tanzen und muß vor unangenehmen Gemüthstewegungen bes 
wahıt werten, Alles, was man der A. Gutes oder Böſes erweıft, kann das Kind aa ibrer 

Bruft oflicıren. ’ 

Ammelin entfticht aus vem Melam, zerfällt beim Erhitzen in Ammoniat, Wafler und 
Mellan und gikt, in concentrirter € — gelöſt, Ammoniak und Ammelid. 

Ammelid iſt cin weißes Pulver von der Formel N,C,„H,O,, welches aus Melam, Dies 
lamin ober Ammelin (f. d.) erhalten wird, ſich in Kalilauge löſt und dann beim Kochen ın 
Ammoniak und cyanjaures Kali verwantelt wird, 

Ammen, Jacob, Brigade-Seneral der Voluntär- Armee der Ber Staaten, wurde in 
Virginia geboren. ‚Er graduirle in Weft- Point 1831 und wurde dem 1. Artillerie-Regi« 
mente guerth.ilt. Während der Jahre 1831 — 1832 und 1834— 1836 war er zweiter Pro⸗ 
feffer ver Diatbematıt an der Militär Akademie, 1832 Lehrer der Infanterie: Tactif und 
1837 zweiter Profeſſor der Naturgeſchichte und Erperimental-Ehyfil. Im Jahre 1836 
Dkerlieutenant gewerden, reichte er im November 1837 cine Reſignation ein und wurde 
Brofefior ver Mathematik am Bacon College, Seorgetown, Ky, am Jefferſon College, Miſſ., 
an der Unwerfität des Staates Indiana und wieder am Jefſerſon College. m Jahre 1861 
trot ca als Oberft des 24. Regimentes der Ohio Freiwilligen in den Militärdienſt zurüd und 
wurde am 16. Juli 1862 Brigade-General. 

Ammenzeugung it eine® der verfchichenen Verhältniſſe (wie Theilung, Knos— 
pung), tie man unter dem Namen der geſchlechtloſen Zeugung und Kortpflan« 
zung zufammenfaßt und die man erft in neucfter Zeit näher lennen gelernt hat. Dabei wir- 
fon nicht, wie bei ver geihlcehtlihen Zeugung, befontere Zeugungsſtoffe oder ſpe— 
cielle Keime mıt, aus denen fid dad neue Individuum entwidelt. Sie findet bei Eingeweides 
mwürmern ftatt und wird aud Generaticnswchjel genannt. Der Vorgang, der dabei 
fi entwidclt, ift folgender: gewiſſe Schmaroger, Moneſtomen genannt, die in den Lungen 
und Yuftröhren mancher flciner Thiere vorfommen, Lringen Icbende Junge zur Welt, gleich 
Infuſorien, die mit Alimmerbaaren beftcivet and dadurch befähigt fird, zu ſcwimmen. Ihr 
Körper ift durchſichtig und hat feine Eingewerde; an feinem binteren Ende aber iſt er un— 
duichſichtig, weißlich und bei allen dieſen Thierchen gleih. Diefer weißliche Theil bewegt 
fich, ficht aus wie cın fadförmiger Wurm mit einem Voiten Ende, zieht fi zufammen, deb.it 
fidy wieder aus und Iprengt entlidy das Junge, in Dem er lag, um frei daraus hervorzutreten 
Das lebendige Nunge, auf ten er hervorging, wird Großamme genannt, die flimmernde 
Hille, Die zurückblieb, zerfeet fich bale unt es bleibt nur ein trägen Wurmſack zurück — die 
Amme Soelcher Wurmſchläuche gibt c8 Schr vericiebenartige. Vie Einen find vollflän- 
dig erganifirt, befigen ein Kopfente, eine Oeffnung, die cinem Viumde etipricht, einen 
Schluntdlepf und mandmul cıne Art Darmcanal. Andere find lange, oft ſeltſam verfilgte 
und meiſt regungslofe Heblfäden. Außerdem gibt e8 cine Menge Zwiſchenſtufen, contractife 
Schläuche ohne beftimmn Organe, träge Cäde mit ganz verlümmerten Cingeweiden und von 
Der terichiedenartigften Geftaltung. In dem Innern aller tiefer Wurmfäde bilden fi 
nun freie Knospen, Die zucrft einem geballten Hänfchen Förniger Subſtanz gleichen und bie 
fi) zu einer Wurmform ausbilden, mweldhe man Gercarien genannt hat. Dieſe Cercarien 
haben Saugnäpfe am Bauche, cınen Mund, Darmcanal und einen langen Schwanz, ber von 
dem vorderen Körper deutlich abgefegt ıft. Der Nörpertheil ohne den Schwanz gleicht jerien 
Plattwürmern, Diftomem genannt, zu denen. der fogen. Leberegel ver Schafe ge- 
—* Vermittelſt einer Art Stachel an ihrem Munde bahnen ſich nun dieſe Cercarien, 

ald fic vollſtändig entwickelt find, einen Weg auf dem Wurmſchlauche und der Schlauch (Die 
fogen. Amme) ftirbt ab. Die fo vom Schlauche frei gewordenen Thiere fuchen nun aus 
dem Yeibe des Thieres, in dem fie ſich zur Zeit befinten (Schneden und Diufcheln), beranszu- 
tecten und frei zu werben und finden ben Weg meiftens dazu inden Oeffnungen der Waffercanäle. 
» Die Anfammenziehungen der Echneden tragen dazu bei, das Heraustreten zu erleichtern. 
Dadurch entjtcht manchmal cıne förmliche Wolke im Umkreiſe eines ſolchen Thieres, die aus 
einem Schwarm von folden Cercarien beftcht, welche fihd um die Schnede herum bewegen. 
Nach einiger Zeit heften fie ſich an Inſecten und ähnliche Waſſerthiere an und gebraudyen Die- 
ſelben Waffen, mitteld.derer fie fidy früher aus dem Wurmſchlauche befreiten, um in das In— 
nere biefer Juſecten zu fommen, wobei fie den Schwanz, der ihnen beim Schwimmen bebülf« 
lid) war, zurüdlaffer, Nun ig fie fih wieder, find von einer durchſichtigen Kapfel 
umgeben und bleiben in Diefer fo lange, bis das Thier, in deſſen Inneren fie fid) befi.iden, 
wieder von einem größeren 5 gefreſſen wird. Dann werben fie als ſogen. Doppel» 
lödper frei, erlangen Gefhledtöreife und erzeugen Eier, in weldyen ſich wieder Junge 
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bilden, tie nun den nãmlichen Entwidelungsgeng von Neuem durchgehen und Ammen umd 
Gercorien erzeugen, Solche Metamorphoſen hat men nun feitvem in großer Anzahl unter 
den verſchi denſien Thieren geſunden un? taturd cine ungeheuere Anzahl früher unerflärter 
Vortpflanzungen und Vermehrungen verfichen gelernt. & finden ſich bei den meiften Eine 
geweibewürmern und überall in Gräben, Dieeren, Wiefengriinden ſind Keime, Eier, 
Yarven und Junge, denen ſich dafelbft Wege bieten, um an das Ziel ıhrer Bejlimmung zu ges 
langen und ſich zu weıterer Vermehrung vorzubereiten. 
ine ähnliche Fertpflanzung bildet ſich bei den fogen. Armpolypen oder Hydren, dieauf 
Eteden ım Meere figen und von dba aus Schöflinge ausfenden, bie fih immer mehr ausbrei⸗— 
ten und auf denen fi neue Polypen erbeben. Die einzelnen Bolypen faden fi) ebenfo ſeitlich 
aus und erzeugen dadurch am Ende einen länglihen Schlauch, aus dem Arme heivorſproſſen. 
So entſtehen neue Polypen, die daſſelbe Spiel von Neuem beginnen. Ferner fommt eine ſolche 
eigenthumliche Art ter Fertpſlanzung bei den Quallen ober Meduſen vor, bie in ihrem 
Innern Eier und Junge erzeugen, die auch wie Infuſorien anfangs ausfehen und mitteld eines 
Flimmerüberzuges frei umberihwimmen, bald aber fih anfegen und zu einem Polypen fi 
ausbilden; dieſe ſchwimmen wieder frei umber und find batnıd) in den Stand gefekt, ſich in 
röhere Entfernungen him fortzupflanzgen. Unter venen, die zu ver Erfenntniß dieſer Thatfachen 
ſentliches beigetragen haben, find zu nennen: Gavolıni, Sieboldt, Stein, Zeudart, Carus 
und Carl Vogt. 

Ammer oder Amber, Fluß in Bayern, entjpringt bei Ettal in Tirol und münbet nad ei» 
nem Laufe von 25 d. M. bei Jared ın Oberbayern in die Iſor; nimmt auf feinem Yaufe tie 
Wurm, Maiſach und Glen auf und durcflicht don 2} M. langen, 4J M. breiten und über 250 
F. tiefen, fiichreihen Amımerfee in Oberbayern; turdftrömt im. oberen Yaufe Das roman 
tiſche Ammerthal, deſſen Bewohner, namentlicy in dem im fogen. Ammergau gelcgenen 
beiden Terfern Ober- und Unterummergau, tur ihre Funftvollen Schnitzereien in 
Holz, Elfenbein u..f. te. eine große Berühmtheit erlangt haben, Oberammergau ift außerdem 
nody durch die alle 10 Jahre daſelbſt abgehaltenen und ſtark bejuchten Paffionsipiele, d. i. Dar» 
ſtellungen aus Dem Yeben, bef. aus der Leidensgeſchichte, Chrijti befannt, 

Anımer (Emberiza, engl. hammer), Bogelgattung aus der Ordnung der Singrögel und 
ber Familie der Hegelichnäbfer, Icht in Gärten und Wäldern ven Samen und Inſecten, 
baut ihr Neft in der Nähe des Erdbodens und Icgt 5—6 Eier. Man theilt die A nody ıhrem 
Gaumenhöcer und vem Nagel an der Hinterzehe in Buſſcch-A. (E. fructicetae) und Sporn-A. 
(E. calcaratae). Yu erfteren gehört die Gold⸗A. (E. eitrinella), Cmmerling, Gelbgans, 
engl, gold hammer, yellow hammer, yellow bunting, die Rohr-A. (Koprfperfing, 
Rohrſpatz), Dice Graus oder Gerften-A., die Sperlings-A., die Garten-N. (Fett⸗ 
A., Drtolan), me Zaun-⸗A. Zu den Sporen-W. zählen die Schnee-W. und die 
Lerchen⸗-A. Alle A. haben ein wohlfchmedendes Fleifch und der Ortolan wird in Frankreich 
und Stalien mit Reis und Hirſe gemäftet und theils marinirt, theils getrüffelt und in Fett 
eingegojien verfendet. Ihr Gefang ift nicht von großer Bedeutung. 

mmerland, Yandftrich im meftl. Oldenburg, an die chemal. hannov. Provinz Oftfricsland 
grenzend, Theil des alten Ammerganes (Pagus Ammeri) des Herzogthums en be bolzreich, 
mit iheils fandigem, theil® moorigem, theils gutes Aderland bilvendem Voden; Rladh3-,. So» 
pfen- und Getreidebau; Garnfpinnereien, Yeinwanbmwebereien, Bierbrauereien, Branniwem⸗ 
brennereien. SKirchfpiele: Ape, Blerbufen, Wefterftede, Edewecht, ein Theil von Raſtede x. 
Das A. hatte früher cın befonveres Recht, das Ammerrecht, dad namentlich in Erbjchafts- 
ſachen noch in neuerer Zeit giltig war. 

Ammermüller, Chriftopb Friedrich, Gemeirtereth in Stuttgart, geb. 6. Nov. 1809 
in Stokach, ftudirte Medizin m Tübingen, Naturwiſſenſchaften und Technologie in Berlin und 
Paris; war (1837—52) Yehrer der Natnrwifienfchaften an der Ober-Realjchule in Reutlingen 
und (1854— 1864) Fabrifant in Stuttgart; ſchrieb über naturwiſſenſchaftliche Gegenfiänbe, 
über Technik, Volkswirthſchaft und gewerbliche Geſetzgebung eine Reihe Broſchüren und Auf» 
fäge file Zeitfchriften; wurde 1868 Mitglied des Deutichen Zollparlaments für den 15. Wahl⸗ 
kreis des Königreichs Würtemberg und gebörte zur ſüddeutſchen Fraction. 

Amuteröweier over Amerfchwihr, früher zur Grafihaft Yandsberg gehörige Stadt mit 
er E, im Arcond. Colmar des franz. Departement Haut-Rhin, 3 d. M. nortwefll. vom 

olmar. 

Ammi, Ammi oder Ammei, Pflanzengattung Südeuropa's und Norbafrifa’d aus ber 
Familie der Doldengewächſe (Umbelliferne-Ammineae), welde durch vieljtrahlige Dolden, 
—*86* Haupthullblätter, gerippte, eiförmige Früchtchen und durch ein⸗ bis dreifach 

rſchnittige Blätter ausgezeichnet iſt. Arten: A, majus, deſſen Früchtchen unter dem Na» 


a 
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men Amme ifamen Fuss Ammios vulgaris) officinell find; A. eopticum, kopti- 
fher, ägyptifcher A, i 
übnliches Heilmittel, Liefert; A. Visnaga, deſſen verholzie Doldenſtrahlen im Spanien als 


** benutzt werben. 

Immianus Marcellinus, röm. Geſchichtoſchreiber aus dem 4. Jahrh. n. Ehr,, geb. in 
Antiochia in Syrien, chloß fich dem Feldzuge gegen Gallien uud Germanien und dem gegen 
Perfien unter Kaiſer yultan an, widmete ſich aber, ua Rom zurückgelehrt, volljtändig. ven 
Wiſſenſchaften; geft. in den legten Jabren des 4. Jahrh. in Kom. Erik: „Bes gest ie,“ 
Geſchichte der röm. Kaifer von 91—378 n. Chr. (bis Kaifer Balene), in 31 Büchern, ein 


Ammitot (for. Ammitoh), Inſel an der Nordoſtlüſte von Labrador, 70—80 engl. M. vom 
ingange der Hudſonſtraße entfernt; unter 590 2° nördl. Br. und 639 weſil. Länge. 
Ammocho ſie (vom griech.), Sandbad in von ber Sonne erwärmtem Meerſande. 
Ammodyhtes. 1) Sandaal oder Tobias fiſch, (engl. sand-eel) genannt, aus der 
Orbnung der Weichfloffer, Unterordnung ber Kahlbäuche, Familie der Yale, ausgezeichnet 


jehr giftig. ’ 
Ammon (Hammon, Amen oder Amu ?, d. i, der Unbefannte, Verborgene, Dunkle), 
oberjter Gett ber Ägypter, befien Cultus fpäter auch nad Griehenland und Stalien ver: 
flanzt, wo er mit Ben (Zeus Ammon) und mit Jupiter (Jupiter Ammon) iventi- 
irt wurde, Er iſt vornehmlich der Schutzgott Theben’s, der heiligen „Ammonsftadt“, und 
wird als König auf einem Throne figend, mit dem Scepter in der Hand, einer mit zwei hoben 


a Brenn geihmiädten Krone auf dem Haupte uud mit einem, auf feinen Rücen binabhängen- 


ben, langen Bande abgebildet. 
Ammon, Chriftoph Friedrich von A., namhafter proteftantiicher TIheolog, ge- - 
boren am 16. Januar 1766 in Bayreuth, 1789. Profefior der Philofophie und 1792 


Fe ber Theologie und Univerfitäts - Prediger in 5 1794 Profeſſor der 


logie in Göttingen, 1804 abermals in Erlangen, 1813 Ober 


ſiſtorialrath in Dresden, wo er am 21. Mai 1850 ftarb, nachdem ihn noch feine Berehrer 


au * 70, Geburtstage durch Gründung ver „Ammon» Sti ftung“ zur —55 — 
Aufſtellung von Preisaufgaben für junge Theologen und Schulmänner geehrt u. Er fchrieb: 
„Entwurf einer rein bibl. Theologie“ (3 Bbe,, 2. Aufl., Göttingen 1801);, Handbuch der 
hriftl. Sittenlehre” (3 Boe., 2, Aufl., Leipzig 1838); „Anleitung Anz Ronzelbexentjamfeig“ 
3. Aufl., Erlangen 1826); „Sortbildung des Chriftenihums zur 
ipzig 1833—1840) x. Er war ein Anbäuger der Kant ſchen Philofophie und erklärte ſich 
für den Vertreter des „rationalen Supernaturalismus“, —— u 
Anmon, Friedrich Auguft von A., namhafter Arzt, zweiter Sohn von: Chr. 
iedr.. d. U., geb. am 10. Sept. 1799. in Göttingen, 1823 pratliſcher Arzt in Dresden, 
1829 Profefior an der dortigen hirurg,-mebizin, Alademie und Director der Polillinit 
einer eigenen Klinik für Au nfranfe, 1837 Leibarzt des Königs von Sachſen, 1844 
ai . Mebizinalrath, geft. am 18. Mai 1861. Gr Ihrieb: „Klinifhe Darftellungen ber . 
iten und Bildungsfehler des menjclichen Auges“ (3 Thle., Berlin 1838— 1841), fein 
bebeutenbjted Wert: „De Iritide“ (deutic, Berlin 1843); , handlung des Schielens 
durch Diustelfchnitt“ (Berlin 1840); „Dig plaftiihe —— (Berlin Ama Die ers 
fen Dintterpflichten und die erſſe Kindespflege* (10. Aufl., Yeipzig 1862; 13, Aufl. durch⸗ 
und vermehrt von Dr. W. L. Grenſer, Leipzig 1868), 
Frieprig Wilf 
' v. 






elm Philipp von Ah theol. Sqri 





” i U, .am 7. ehr, 1791 in Erla 1819 $essigec le Bit 
Bamberg, 1820 Archit — a ar or. ber Eheolegie amd ‚Stabtpfarre 
en eram 19. Sept. 1865 flarb. _ Gr fchrieb; „Geiler von Rapfürsberg 8 
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ben, Lehren und Predigten” (Erlangen 1826); ,Rudolf's und Ida's Briefe über die Unter- 
ſcheidungslehren der proteft. und Fathol, Kirche“ (Dresden 1827); „Galerie venfwürbiger 
Perſonen, welche von der proteft. zur kathol. Kirche übergetreten find“ (Erlangen 1833). 

Ammon. 1) Karl Bilhelm A, bekannter Pferdezücter und bippofegifcher Schrift⸗ 
—— 1777 in Tralehnan in Preußiſch⸗Litauen, 1794 praft. Thierarzt in Berlin, ſo⸗ 
dann Roßarzt in Delhaus, Gerichtöthierargt in Ansbach, 1813 bayr. Hofgeftitmeifter in 
Robrenfel bei Neuburg, lebte, penfionirt, feit 1839 in Ansbach, wo er 1842 farb. Cr 
ſchrieb: „Hausvieharzneibud* (3. Aufl., Ulm 1846); „Ueber Berbefierung und Veredelung 
der Yandeöpferbezucht durch Landesgeſtutanſtalten“ (3 Bde., Nürnberg 1829—1831) x. 2) 
Georg Öottlieb A., ebenfalls Pferdezüchter, Bruder des Vorigen, geb. 1780 ın Tra- 
fehnen, 1820 Infpector des preuß. Staatögeftüts in Vesra, geft. am 26. Gert. 1839. Er 
ſchrieb: „Bon der Zucht und Veredlung der Pferbe* (Berlin 1818); „Das fiherfie Mittel, 
nur große und gut ausgebildete Pferde zu erzichen“ (2. Aufl., Königsberg 1849), meld’ 
letzteres Wert in’8 Schwebifche und Italieniſche überfegt wurbe; ‚Handbuch der Geſtütskunde 
und Pferdezucht” (Königsberg 1833). . ö 

Ammoniak, engl. ammonia, volatile alkali, animal alkali. Der Name kommt vom 
Tempel des Jupiter Ammon, in beffen Nähe die alten Wegypter das wichtigfle A.-Salz, den 
Salmiat (f. d.), darftellten. Es wurde 1774 von Prieſtley entvedt, der es nlkaline air 
nannte. 8 ift die einzige in freiem Zuſtande eriftirende Verbindung des Stidftoffd mit dem 
Waflerftoff, von der Formel NH,. während bie drei anderen Verbindungen der beiden. Ele- 
mente, Ammonium, Amid unb mid (f. d.) fi ans ihm bilden. Das U. ift ein farbloſes, 
ſehr ſtark riechenves Gas vom ſpec. Gewicht O,,,, welches durch einen Druck von 4) Atos 
ſphäre bei LIE, flüffig wird und in einem Babe von fefter Kohlenfäure und Aether zur 
mcißen, kryſtalliniſchen, geruchlofen Maſſe erftarrt. C8 entjteht, wenn Stidjtoff im Augen» 
blicke des Freiwerdens mit Waflerftoff zufammentommt. Die größte Menge liefert die Faul⸗ 
niß oder die trodene Deftilatien ftidjtoffhaltiger, organifcher, zumal tbierifiper Körper. So 
findet c& fi reichlich im Dünger und Harn, in den Ercrementen der Tigel und Schlangen, 
in den Ausdünſtungen vieler Thiere und mander Pflanzen. Man flellt das A.Gas bar 
tur Erhigen eines innigen Gemenges von Salmial und gebranntem Kalt und fängt e8 über 
Queckſilber auf. Wird das A.Gas mit er: ee ge zufammengebradt, jo erhält 
man weiße Nebel von feftem Salmiaf. Das A. wirb äuferft begierig von Wafjer verfchludt, 
das bei LIE, 670 Volumen davon aufnimmt, alsdann 32,%/, A. enthält und das fpec. Gem. 
OÖ, bekommt. Dieſes wäfirige A, Aetz⸗A., Salmiafgeift, Salmialſpiritus, 
Hirſchhorngeiſt, engl.” liquid ammonia, aqua-ammonia, spirits of lartshorn, 
riecht wie das Gas, reagirt allaliſch und erftarrt bei — 400C. zur kryſtalliniſchen Maſſe. 
Das gewöhnlich gebraudte wäffrige A. pflegt man vom frec. Gew. O,,, zu bereiten, wobei es 
einen A.Gehalt von 10°/, hat. Es wird jehr viel in der Chemie, zur Darftellung von A.» 
Salzen, ald Put, Bledverrilgungs: und Ried; mittel, beim Wafchen, in der Färberei und Mer 
ir benugt. Man pflegt die durch giftige Thiere erzeugten Wunden mit A. auszuwaſchen. 
Mit Dlivendl gemengt, gibt A. das lichtige Liniment, engl. volatile liniment. Wegen 
feiner baſiſchen Eigenſchaften ift e8 Gegengift gegen Blanfäure. Bom A. und feinen Ealgen 
erhalten die Pflanzen hauptſächlich ihren Stiditoff; es ift ein nie fehlender Beſtandtheil ber 
Atmofphäre, ber durch Than und Regen dem Boden zugeführt wird. Bei den heißen Quel⸗ 
len von Saffo in To@cana findet fich eine Verbindung von Borſäure und A. der Yarberellit, 
befien Entftehung dadurch erflärt morben ift, daß im Innern der Erde Etidjtoffverkindungen 
von Bor oder Silicium vorlommen mögen, die bei Berlihrung mit überhikten Wafferbämpfen 
U. liefern. Nach Wöhler verbindet fi Silicium — ebenfo verhalten fih Bor und Titan — 
bei hoher Temperatur mit dem Stidjtoffe der Luft; diefe Verbindung fett ſich bei Gegenwart 
von Waſſer zu Kiefelerde und A. um. Da nun das Eilicium felbft bei Weißgluth im Sauers 
ſtoffſtrom nicht zu Kiefelerbe wird, andy bei Siedehitze das Waſſer nicht zerfekt, gleichwohl 
jest num oxydirt vorfommt, fo liegt hierin vielleicht die Quelle des A. in geologiſchen Zeiten. 
In M. Karr.’8 Eismaſchine, welche auch zur Gewinnung von Trinfwafler aus dem Meer» 
waſſer benutt wird, da ja nur das füße Waller gefriert, wird die latente Wärme von W.-Däm- 
pfen benutzt. Auch das falpeterfaure A. dient wegen ber ftarfen Abkühlung bei ber 
Auflöfung in Wafler zum Eisbereitung. Aus vemfelben Salze wird das Lachgas (f. d.) dar 
geftelt, Neuerbings hat M. Tellier die Spannung des H.-Öafee als bewegende Kraft be 
nutt, indem er e8 unter feinem eigenen Drude flüffig werben läßt, ſo daß dies fläffige Gas 
welches eine Kraft von 7—10 Atmofphären enthält, wie Sodamafler transpertirt und überall 
bequem benußt werben kann. Aus 20 Pfund flüffigen A.'s fol man für eine Stunde 1 
Pferdelraft nutzbar machen Können, Gin Omnibus mit einer A.Maſchine von 2 
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Pferbefraft lann mit 50 Pfo. flüffigen A.'s und 120 Pfr. falten Waſſers 8 Meilen weit bewegt 
werben. Solche Maſchinen zeigen weder Rauch, noch Dampf, müßten, da Kupfer und Mei. 
—* von A. angegriffen wird, ganz aus Eiſen beſtehen, deſſen Berroftung aber turd U. ver- 

indert wird und würden die Schmier-Fette.in Seifen verwandelt befommen. M. Fort 
verwendet ftatt bes Gaſes als Kraftquelle das wäſſrige A. ine Löfuug, aus 3 Theilen 
EC hellad, 1 Theil A. und 6—8 Theilen Waſſer bereitet, ift ein vortrefflihes Exrfagmittel 
Dr bie jpirituofe Schelladlöfung, welche die Hutmacher brauchen, gibt mit ———— 

öjurg von Kaſſeler Braun eine gute Holzbeize, und mit Ruf vermifcht wafjerbihte Ueberzüge 
für Leder, Papier x. In diefer Schellal-WA.-Flüffigkeit Löfen ſich Anilingriin 
und Anilingelb und durch Aufag von Gips, Kochſalz oder verbilunten Säuren erhält man 
Niederſchlãge von fhönfter Farbe und großer Dedkraft, welde für Tapeten oder zu Budh- 
und Zeugbind verwendbar find, Wird die Löſung aus gebleichtem Ecjellad bereitet, jo 
erhält man, cin vortrefflihes Bindemittel: für Aquarellfarben, weldye dadurch unempfindlich 

egen Bafler werden. Die Löſung wird in der Decerationsmalcrei den Leim erfegen und 
ann in Verbindung mit Bleiweiß zu raſch trodnenden Anftrichen benutst werben. 

‚Die A- Salze find flüchtig, theils mit, theils ohne Zerfegung, löfen ſich in Wafler und 
geben, mit Ählali vermifcht, ven charakteriſtiſchen A.-Gerud und Nebel mit Salzſäure. ger 
des Carbonats und — von A.ſ. Hirſchhornſalz und Salmiak. Tas A. 
Sulphat, (chwefelſaures NA.) dient als Düngemittel und wird in großen Mengen 
erhalten, indem man das Hirſchhornſalz oder die A.-iliffigkeit von der Gasbereitung. mit 
Schwefelſãure oder ungebranntem Gips zerfekt. Nach Suchden und Marriot's Methode 
wird das U. des Leuchtgaſes durch mittelft Schwefelfänre vertohlte Sägeſpäne aufgefangen 
und das fo erhaltene rohe Eulphat wird ohne weitere Behandlung in der Lantwirthſchaft 
verivendet. Bekannt ift die günftige Wirfung der A.-Salze, namentlich auf die Entwidelung 
ber Cerealien; doch find fie mit Borficht zu gebrauchen, da fie auf weniger gutem Boden fehr 
bald erſchöpfend wirken. Fir reine A.⸗Salze iſt ein Beidünger, namentlich mit Phosphaten 
(1..d.) und Kaliſalzen (f. d.), ſehr anzurathen. Auf Boden, der reich an pflanzlichen Ueber» 
reſten iſt, wie ſchwarzer Gartenerde, lann U. geradezu ſchädlich wirlen. Dus Sulphat wird 
auch noch in der Salmial- und Alaun⸗Fabrilation Ri d.) verwentet. Ungerer bat ein Bew 
fahren der Soda-Fabrikation angegeben, bei welchem das A.⸗Sulphat die Hauptrolle: fpielt 
ie Soda). Das falpetrigjaure U, von der Formel NO,NH,, zur Darftellung des 

tidjtoffes gebraucht, fpielt audy in dem Haushalt ver Atmofphäre eine bedeutende Rolle, da 
es h euergiſch wirkt und zwar ſtets jo, daß die ſalpetrige Säure als ſolche chwindet, 
ſe daß ſich ſtets nur Meine Mengen in der Luft nachweiſen laſſen. Das Roſten ber 
Metalle, das man bisher der Koblenfäure, dem Sauerftoff und dem Waſſer zuſchrieb, iſt 
hauptjächlic) vom falpetrigjauren A. berzulciten, cbeufo wie das Blinpwerben bes 
Glaſes, die Zerftörung des Holze& burd ‚Luft und Wafler, die Raſenbleiche 
und das Höften des Flachſes. Seinem den Austauſch der Bafen vermittelnden Verhalten H 
bie Aertörung ber Gefteime und tie Zerfetung ver Aderfrume zuzuſchreiben. Ebenfo i 
das Salz bei der Eutſtehung des Salpeters (f. d.) und der Wirfung des Düngers (f. d.) jehr 
wichtig. Das A.Phosphat bildet mit Natron das fogen. Bhosphorjalz, von 
ber formel HO,NH,.NaO,PO,+8HO, farklofe, falzig und ammonialaliſch ſchmedende, ver- 
witternde, leicht. Lößliche Kryftalle, welche auch in der Natur vorfommen (j. Struvit).. Das 
Phosphorfalz findet fi im Harne ver Menſchen und fleifchfrefienden Thiere und im Guano, 
deſſen Wirkungen. durch dafjelbe betingt werben. Das eſſigſaure U. (A.-Acetat), engl. 
spirits of Mindererus, wird in ‚der Mebizin verwendet. Das A, wird in neuerer Zeit 
zum Woſchen und Bleichen von Gcweben angewendet, da es bei hoher Temperatur und unter 
einem Drud von 5—6 Atmofphären die Yeftigleit der Gewebe nicht beeinträchtigt, durch 
feine — — aber die bisher benutzten Allalien weit übertrifft. 

Ammoniten, Ummon&hörner (snake stones), eine Familie verſteinerter Molluslen 
aus der Ordnung der vierfiemigen Kopffüßler (Cephalopoda tetrabranchiata), nahe ver» 
r mit der Gattung Nautilus — aus dem Indiſchen Deere, mit. gelammer⸗ 
ten, ſcheibenförmig aufgerollten Schalen. Wä ber Sipho (siphunculus), der tliche 
Kammerwãnde des Thieres durchbricht, beim Nautilus central liegt, befindet ex ſich bei den U. 
auf der äußeren, ber Rücenfeite des Thieres, Die A. find, von hervorragender Bedeutung 
für die Paläontologie. Nach ven verfchiedenen VBiegungen der Kammerwäude untcriheibet 
man: 1), Öoniatiten, welche in der Devoniſchen Periode auftreten und zwar in 
— jeriode der — —— —— ohlen · Periode hinaufreichen 
2) Ceratiten aus ber —— ug bie Loben (bie. Nähte der Kammer- 
uonbe) Befkıeiplod: bagen- ober. rinig, wie bei den Goniatiten, gezähn — 
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die Sättel (die nad) vorne gerichteten Nähte zwiichen 2 Loben) noch ganz find. 3) Die ech— 
ten A. mit gezähnten Toben und Sätteln, die im Muſchellalle ſchon vereinzelt vorfommen und 
vom Lind an burch Die ganze Jura» und Kreide: Periode hin burch gehen, an deren Schluſſe fie 
verſchwinden. Im Tertiärgebirge find fie nicht mehr gefunden worven. Die Gräfe der eins 
einen Individnen wechfelt von weniger als 1 Zoll bis zu ber eines Wagenrades. E ehr häufig 
And die A. im Grünfand der Areibe Formation von New Jerſey und des oberen Miſſouri. 
Der Name A, fommt von der Achnlichleit mit den Hörnern an ben Statuen des Jupiter 
Ammon. Laien halten die A. gewöhnlich für verſteinerte Schlangen. 
Ammoniter, Name eines Volles des Alterthums, ſemitiſchen RN welches norböftl, 
von Yubäa, jenfens des Jordan, wohnte, Rabbah zur tſtadt hatte und mit den Ifraeliten 
—55 Krieg führte. Das A. T. — I mehreren Stellen den Gott der A. Miltom over 
alfım. 


Kirche. 
um ift die muthmaßliche Verbindung ven Stickſtoff und Wafjerftoff Ar 
welche in ten Ammoniaffalzen dieſelbe Stelle vertritt, wie die Metalle Kalium und Natrium 


Ammonins. 1) A. der Pe.ipatetiker, aus Aleranbria, im 1. Jahrh. n. Chr., 
Lchrer des Plutarch in Athen. 2) U. Saflas (d. i. der Sadträger, von feiner früheren 
Beſchäftigung), ans Alerandria, geft. 241 n. Ehr., Grinder der philofophifchen Schule ver 
Neuplätoniter (f. d.). 3) A., Bhilofoph ans Alerandria, lebte gegen Ende bes 5. Jahrh. 
n. Ehr., Sohn des Hermias, bef. befannt als Erllärer des Ariftoteled. 4) U. Gramma— 
tilo8 (der Grammatiter), aus Alerandria, Iebte im 4. Jahrh., Berfafler eines Lexicon's 
—— Wörter (herausgegeben von Vallenaer, Leyden 1732 und von U. von Schäfer, 

eipzig 1822). 

mmonoofned (pr. Ammenufod). 1) Lower A. (fpr. Loir A.), der untere A., Fluß 
im Staate New Hampfbire — St.), in Coos Co, nahe dem Berge Wafhington entſprin⸗ 
gend, Grafton Eo. durchfließend und nach einem Lanfe von 100 engl, M. in den Comnecticut 
mändend, Einer feiner Sauptarme wird Wild⸗A. (fpr. Weild A.), ver wilde A., ge» 
nannt. 2) Up A er=- 9. (fpr. Opper #.), der obere A., Fluß in demfelben Staate, in Coos 
Co., gleichfalls Nebenfluß des Connecticut, in welchen er nach einem Laufe von etwa 75 engl. 
M. bei Rorthumberland mündet, 

Ammonshörner, |. Ammoniten. 

Ammaphila. i ) Sandweſpe, aus ber Ordnung der Hauftflügler, Familie ver ne 
given oder Morbweipen, hat fadenförmige Tafter, gezähnte Kinnbacken und lange, rüſſelför- 
mige Junge. Die A. sabulosa mit filberfarbiger Stirn und ſchwarzblauem Hinterleib legt‘ 
die Eier in die Erde mit einer ſtark verwundeten Spinne al® Futter für die Maden. 2) 
Eine Untergattumg von Calamagrostis (f. d.), aus der Familie ber Gramineen. 

- Amneftie (vom griedh., d. i. das Bergefien, lat. abolitio facti, oblivio), eine Art Begna- 
digung, Berzeihung, Befreiung von und Aufhebung einer für das Begehen von Verbrechen 
vem Geſetze nach verdienten Strafe feiten® der höchſten Gewalt im Staate. Sie bedingt, 
vor gefüllten Urtbeile erlafien (im tiefem falle wohl auch Abolition enannt), bie vollftän- 
ge Faffetung aller und jeber weiteren gerichtlichen ——— nach Fällung des Urtheils 
hebt fie Die von Gerichts wegen erlannte Strafe entweder vollftändig auf, oder, mern ber zu 
Amneftirenve bereit einen Theil ſeiner Strafe verküßt Hat, kürzt dieſelbe ab, indem der noch 
reftirenbe Theil der Strafe erlaflen und zu gleicher Zeit die rechtlichen Folgen gewiffer Stra- 
fen (w. 3. B. der Berluft des Bürgerrechtes * verbißter Burkthanstrafe) aufgehoben 
werden. Dad Amneſtierecht, neben dem, feinem Wefen nah von ihm verfchienenen a⸗ 
digungsrechte (ſ. d.), eines der wichtigſten und humanſten Rechte des Staatsoberhauptes, hat 
in neuerer und neueſter Zeit beſonders in politiſcher Beziehung große Bedeutung erlangt, iſt 
jedoch von ben Souveränen, häufig nur infolge dringender Nothwendigleit angewendet ober 


Amnion Amol 437 


geradczu als cine — Maßregel, ſich eine gewiſſe Popularität zu verſchaffen, gemiß- 

traudt worden. Letzteres gilt hauptſächlich von den ſogen Generalammeftien (von ben 
Spuveränen kei ber Thronbefteigung, bei der Geburt eines Prinzen, zuweilen auch bei großen, 
unerwarteten Siegen vollzogen), durch welche neben vielen in einer vollen Begnadigung Be⸗ 
rechtigten oft auch Verbrecher befreit wurden, deren Begnabigung geradezu ein Vergehen an 
der menſchlichen Geſellſchaſt involvirte. Auf ber anderen Seite wurden bei fogen. parti— 
ellen, bedingten A. bei teen gewiſſe Perſonen oter Claſſen der Bevölterung, oder Theile 
cine® Landes von der Gnade ausgefchloffen werben, die ſich alfo nur auf gewiſſe, namentlich 
aufgeführte Terbreiherclafien — oft Wohlberechtigte unrechtmäßiger Weiſe übergangen. 
Daher kommt es, daß die Anſichten der Rechtsgelehrten und Staatsmänner über dieſe in po- 
litiſcher ſowohl, wie in rechtlicher Beziehung ſo wichtige Frage bedeutend auseinandergehen 
und die Einen das Amneſtierecht vollſtändig aufgehoben, die Anderen daſſelbe wenigſtens be- 
ſchränkt wiſſen wollen. In der Forderung jedoch, daß die A. der Billigung ſeitens der Lan⸗ 
desſtände bedürfe, ſtimmen faft alle Rechtsgelehrten überein. ine beſondere Anſicht vertritt 
Vattel, der lehrt, daß in Friedensſchlüſſen, die bie Ya fte Beranlafiung . gegeben 

ben und geben, die W. ſtillſchweigend mit eingefchloffen hi einer bef. Srlaffung aljo nicht 

bürfe. In privatrechtlicher Beziehung äußert die A. Teine Wirkung, vielmehr ift der in 
feinen Privatrschten verkürzte, keihädigte Dritte berechtigt, feine Anfprühe auf Schadenerfat 
auch gegen einen Amnef.irten geltend zu madyen. Die erfte A. wurte im Jahre 403 v. Chr. 
in Athen nach dem Sturze der 30 Tyraunen auf Anrathen des Thrafybulus und Archinus 
erlaffen. In neuerer Zeit waren folgende A. von befonderer Wichtigkeit: bie im 2. Artifel 
des Weſtfäliſchen Friedens von 1648 ausgeiprochene gegenfeitige Vergebung; die des fram. 
Nationalconvents vom 25. CHt. 1795; die Preußen's vom 10. Aug. 1840 und die allgemeine 
U. Kaifer Franz Joſeph's vom 8. Mai 1857. In den Ber. Staaten fieht, auf Grund ber 
Eonftitution (Art. II, Abſchn. 2, 81), dem Präfidenten für alle Bergehungen gegen die Ber. 
Staaten, jedoch mit Ausnahme bei Klagefällen vor dem Senate (impeachment, f. b.), das 
Aufſchub⸗ und Begnadigungs- (reprieve und pardon), nicht aber das A.⸗Recht zu. Am 12. 
Juli 1862 ertheilte ver Congrek dem Präfidenten ing Sen Yincoln bie Madtvolllommenbeit, 
ben Gonföderirten eine A. anzubieten, von we laubniß Lincoln — Gebrauch 
machte (8. Dez. 1863, 26. März 1864). Jedoch ſchon damals waren die Anſichten der Volls⸗ 
vertreter über tie Frage, ob dem Präfidenten das A.- Recht für immer zu ertheilen fei, weſentlich 
getbeilt; in der Solgegeit, namentlich nach dem Tode Lineoln’s, ald Präſident Andrew Johnfon 
einen ansgedehnteren Gebrauch von dieſer Befugniß machte, rief die Frage lebhafte Debatten in 
beiden Häufern des Congreſſes or, die fhlieklih am 9. Jan. 1867 in dem Beſchluſſe re- 
fultirten, vem Präfiventen das A.-Recht wieder zu entziehen. Der Befchluß erhielt, da ihn der 
Präfident innerhalb der geſetzlich Beftimmten 10 Tage nicht zurädfandte, am 19. Jan. 1867 
Geſetzeskraft. Präfident Andrew Johnfon erließ im Ganzen 4 Amneftien, von denen bie 
eriten 3 (29. Mai 1865, 7. Sept. 1867 und 4. Yuli 1868) particlle oder bedingte waren, 
währenn bie leiste (25. Dez. 1868) eine allgemeine U. war. 


Amnion (Schafhaut) ift die innerfte der Häute, in welcher die Frucht (Fötus) im Mut- 
terleibe liegt; fie bildet einen geſchloſſenen Sad und enthält eine reichliche wäflerige Ylüffig- 


feit, das jogen. Amnion- oder Fruchtwaſſer, in welhem die Frucht hängt und gleihjam 


Ihwimmt. Durch diefe Anorouung ift Die freie Entwidelung und Bewegung der Frucht ver- 
mittelt und nachtheilige Einflüfie durch Drud oder Stoß verhütet, da bie Frucht in dem mit 
Waſſer gefüllten Sade gleihfam ausweichen fann.. Das Amnion ift eine dünne, durchſichtige, 
nad Außen durch dünne Gefäßfäden mit der Gefäßhaut Fe aber 8 und nad Innen 
glatte glänzende Haut, welde das Amnion- oder Schafwaſſer abfondert. Bei regelmäßigen 
Geburten tritt durch den geöffneten Gebärmuttermund zuerft die fogen. Blaſe hervor. Im 
weiteren Kortgange der Geburt fpringt die Blaſe — der —— Blaſenſprung, der oft mit lau» 
tem Rnalle erfolgt — mobei ſich ber größte Theil des Fruchtwaſſers oft im Strome ergieft 
und bie Geburt pflegt rafcher vor ſich zu gehen. Oft wird zur Beförberung ber Geburt bie 
Blaſe gejprengt, was aber, zur unrichtigen Zeit (nämlich vor völliger Eröffnung des Mutter: 
mumbes) vorgenommen, bie Geburt verzögert und ſchwieriger macht. Nach beenbigter Geburt 
geht dad Amnion, in Feten an der Nachgeburt hängend, mit derfelben ab oder muß mit ber 
Nachgeburt durch Handgriffe entfernt werden. (S. Geburt). Amniorrhoe ift frühzei- 
tiges, oft vor beginnender Geburtsarbeit ftattfindendes Abfliegen des Fruchtwaſſers. Am: 
niotifch-ift, was fi auf Has Anınion oder Fruchtwaſſer bezieht. 


mol, Stabt in der perf. Prov. Mafanderan, 4 d. M. ſildweſtl. von Balfurofch und 
35, M, oberhalb der Mundung des Heraz (welcher in ber Stadt felbft von einer Brüde 


m. 
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von 12 Bögen überſpannt iſt) in das Caspiſche Meer; Bebbllerung im Winter, in welcher 
Jahreszeit fie am beventendften iſt, 35;—40,000, ; 

Amomen, Eugliſche Würz, Neue Würz ober Nelienpfeffer genmmmt, bie 
pfefferähnlichen Beeren eines- weftindifchen Baumes (Myrtus pimenta oder Pimenta aroma- 
tica), welche unreif abgepflüdt und als Küchengewürz verwendet werben, 0 

Amomum, Amome, ‚lanzengettung aus der Familie der Ingwergewächſe (Zingibe- 
raceae), vertritt unter den Monokotylen die Stelle der Piperaceae und Laurineae unter den 
Monochlamyden, ausgezeichnet durch einen röhrigen, an der Spige dreilappigen Kelch, cine 
breitheilige Blumenkrone, einlippige, außgebreitete Nebentrone, ungetheilte oder gelappte, über 
dem Staubbeutel kammartig vorftehende Staubfäben, durch eine, zahlreiche, von einem Mantel 
eingefchlofiene Samen enthaltende, vreifächerige Kapfel, fowie durch zweireihig ſtehende Blät- 
ter mit gefpaltenen Scheiven. Arten: 1) A. Granum paradisi,. Meleguetta- Pfef- 
ferftaude von Öuinea, von der Grana paradisi (Parabiesförner) oder Grana Melegueita 
oder Cardamomum piperatum fommt. Letzteres, nur noch von Thierärzten verordnet, 
beſteht ib Chi aus ätheriihem Del, fettem Del, Stärfe und Gummi. 2) A. Carda- 
momum,.die Carbamome, von ben Moluffen, Java und Sumatra; ihre Frucht iſt ald 

'ardamomum rotundum gebräudlih. 3) A. aromaticum, von- Oftindien, wenig be» 
* — angustifolium, die ſchmalblätterige A. 5) A. Pimenta, das ben 
piment liefert. ’ ; _ 

‚Amöneburg, Stabt mit 1007 E. (1867) im Kreiſe Kirchhain der früheren lurheſſiſchen 
Prov. Oberheſſen, an der Ohm; geſchichtlich bedeutend — Sieg, weihen tie Schwe— 
den unter Wrangel am 28. Juni 1646 CBreißigiähriger ieg) über die Bayern erfochten, 
und ** Gefecht im Siebenjährigen Kriege, am 21. April 1762, zwiſchen den Franzoſen 
und den Aliirten, das durch Die Nachricht von dem Abſchluß der Friebenspräliminarien bes 
endet wurde. Zum Andenken an dieſes Ereiguiß wurde daſelbſt cin Monument errichtet. 

Amontons (jpr. Amongtong), Guillaume, namhafter Geometer, Architect und Me— 
chaniler, geb. anı 31. Aug. 1663 in Paris, leitete verſchiedene öffentliche Bauten, verkeficrte 
tas Barometer, Thermometer und Hygrometer, entwarf ven Plan zum erſten Telegraphen 
in Paris, Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften, geit. am 11. Oft. 1705. 

Amor (gried. Eros), der Gott der Liebe, nah Heſiodos ber äftefte der Götter, ber vor 
allen Erzeugungen ba wer-und bewirkte, daß das unfruchtbare Chaos bie Binfternig gebar, 
ans weldyer der Üther und der Tag hervorgingen; er ift ber Inbegriff der Alles erregenben, 
befruchtenden Liebe, Unter den neuen Göttern iſt A. der Liebesgott, ver Echn des Mars 
und der Venus, der geflügelte Knabe mit Pfeil und Bogen, der mit feinem Geſchoſſe die 
jchmerzenden Wunden der Liebe erzeugt und deſſen Macht Göttern und Menſchen furchtbar 
if. Bon ihm unzertrennlic find die Liebesgötter (Amoretten, Eroten), Söhne 
der Nymphen, die Grazien, Die ein Hauptgegenſtand ber bildenden Kunft der Alten waren 

- and von biefen in allerlei Arten von Beſchäftigungen bargeftellt wurben. 

Amor und Pfyde, die beiden Hauptperſonen einer Götterfage ber alten Griechen und 
Nömer und Gegenftand vieler alter und neuer Kunſtwerke. Der Sage aufeige war Piyche 
eine Königötochter, die Jüngfte von drei Echweftern, und wurde auf Befebl des Oralels im 
Leihenfhinud auf die Spige eines Felfens geführt. Von dort geleitete fie Zephyr in eine 
lieblihe Gegend, wo ihr Amor —— nahte, ihr aber befahl, niemals nach ihrem Liebhaber 
zu forſchen. Als fie dieſem Befehle untren wurde und Amor einſt zur Nachtzeit kei dem 
Scheine einer Lampe bewunderte, erwachte berjelke nnd floh eitrüftet von ihr, Nun inte 
Pſyche voll Verzweiflung umber, um ihren Geliebten wieterzufinven, ja fogar in bie Unter- 
welt fiicg fie, fand ten Geliebten aber nicht. Erft ald fie unter tie Götter aufgenommen 
worben war, vermählte fie fi mit tem himmliſchen Amor. Da Pſyche im Gricechlſchen 
„Seele“ bedeutet, Amor aber der Inbegriff ver Liebe ift, fo hat man biefe fagenhafte Ber: 
einiqung ber Siehe mit der Seele dahin gedeutet, daß bie — Seele nur ſo lange, als 
fie klindlich unſchuldig und unwiſſend, wirklich glücklich ſei, dann aber, ſobald fie ihre Unſchuld 
verloren, von quälender Sehnſucht nach dem verlorenen Glücke geplagt und erſt nach Prüfun⸗ 
gen und Leiden einer höheren Glückſeligkeit theilhaftig werde. 

Amorbach, Stadt mit 2361 €. (1864) im bayr. Kreife Unterfranfen, am Odenwalde und 

. ander Mudau, Beſitzthum und Mefivenz des Fürſten von Leiningen, Tuch-, Papier-, Oel⸗ 
=» ——— nahebei die Kapelle St. Amorsbrunn mit einer berüßmten 
uelle. 
Amoretti. 1) Carlo A. bedeutender ital, Gelehrter, geb. am 13. März 1741 in One- 
plia, 1757 Anguftiner, 1772 Profefior des Kirchenrechts in Parma, nachdem er Weltgeifilicher 
geworben war, 1797 Vibliothefar der Ambroſianiſchen Bibliothek in Mailand, wg er am 25, 
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März 1816 ftarb. Schrieb: „Nuova scelta d’opuscoli interessanti sulle scienze e sulle 
arti“ (27 Bbe., Mailand 1775—1788). 2) Maria Pellegrina U, Nichte des Bori- 
gen, geb..am 12. Mat 1756 in Oneglia, ſtudirte die Nechte und promovirte 1777 in Pavia 
als Doctorin der Rechte, geft. anr 12. Nov. 1787 in Oneglia. 

Amorgo oder Morgo, das alte Amorgos. 1) Inſel im Griechiſchen Archipel, zu ben 
Sporaben gehörig, 4'/, d. M. füpöftl. von Naros, 3° d. M. lang, 1'/,d.M. breit, 
3700 E.; bergig, aber fruchtbar; probuzirt namentlich, gute8 Del, jedoch nicht das fir die Ein— 
wohner nöthige Getreide; mit einer Stabt, 4 Dörfern und 1 Küofter; U. iſt Die Heimaths⸗ 
infel des Dichter8 Simonides (660 v. Chr.). 2) Hauptftabt diefer Infel, auch Chora ge: 
84 unter * 62 nördl. Br. und 250 56° öſtl. Laänge, mit dem Hafen Katapola an ber 

e, 200€ _ 

Amoriter (alte Geogr.), mächtiger Stamm ter Kanaaniter, an beiden Ufern des Jordan's 
wohnhaft, deſſen Befigungen jenfeits des Jordan's von Mofes erobert und unter bie bebr. 
Stämme Gab, Ruben und Manafje vertheilt wurden. Ihre Befitungen in Kanaan felbft 
murben zuerft von Jofua, fpäter von Salomo vollftändig erobert. 

Amoro;o (ital). 1) Liebhaber; daher: A. primo, erfter Liebhaber (auf dem Theater). 
2) In der Mufit Bezeichnung eines ak lieblichen, innigen Vortrags. 

Amorph (vom griech., geftaltlos, mißgejtaltet, engl. amorphous), nennt man ein Mineral 
oder eine chemiſche Verbindung, in welchen fich feine Art truhallinifcher Struftur nachweifen 
läßt, jedes Theilchen alfo nach allen Richtungen mit gleicher Kraft zufammenbängt. Wenn 
die Kryſtalle nicht jur gehörigen äußeren Ausbildung kommen Tonnen, ohne baß bie innere 
Etruftur darunter leidet, jo heißt die Maffe Iryftalliniih, während einem amorphen oder u - 
Iryftallinifchen Körper die Fähigkeit zum Kryfallijiren abgeht. Die mit dem Faſriden 
(1. d.) häufig verkundene haltkugelförmig gefrümmte Oberfläche, die tranbige oder niereiewr- 
mige Glaskopfſtruktur (f. d.) zeigt noch das letzte Berfümmern ber Kryſtallbildung. ‘Der 
Brud (if. d.) zeigt bier noch verftedte Kryſtall-Anhäufung; Dagegen haben amorphe Körper 
—* dichten Bruch. Bon befannten a. Körpern haben Glas und Feuerſtein muſchligen 

ruch, Chalcevon fplittrigen, Bleifhweif und manche Kallſteine ebenen, Thon -un- 
ebenen und Stabeifen Hadigen Drud (f. d.). Der a. Inder U jogen. Bonbons) mwird 
nach wenigen Wochen ſtrahlig und brödlig, d. h. kryſtalliniſch. Die geſchmolzene arfenig: 
Säure (f. d.) ftellt ein farbiofes, a. Glas tar, weldes unter völligem Fuftabkeptuf, unter 
Waſſer und Altohol durchſichtig bleibt, an der Luft aber von aufen nach innen allmälig wei 
und undurchfichtig wird und damit in den kryſtalliniſchen Zuftand übergeht. Ebenfo werben bie 
Kryftalle des durch Schmelzen erhaltenen Schwefeld beim Stehen ſchnell trübe, fie nehme: 
eine andere Kryftallforn an; die babei freiwerdende Wärmemenge beträgt 2,,, Wärme⸗Einhei⸗ 
ten (f. d.). Ebenſo befigt der a. rothe Phosphor eine beträchtlich ſchwaͤchere Wärme-Capaci- 
tät als der gemeine Phosphor in ftarrem Zuftande. Das Stabeifen verliert durch anhaltende 
Erichütterungen feine zähe fafrige Tertur und wird kryſtalliniſch, worin die Haupturfuche des 
Brechens der Achſen auf Eifenbahnen liegt. Diefe Umſetzung der Heinften Theile gehört zur 
Paramorphofe (f. d.). Nah H. Rofe entfteht, wenn man glasartige arfenige Säure; mit 
Salzjäure übergofien, in's Kochen bringt und möglichſt langfam durch Verminderung der 
Flamme erfaltet, mit jedem Kryftall ein Funken; durch Schütteln entftehen viele zugleich und 
—— ein lebhaftes Leuchten hervor. — Amorphismus, engl. amorphism, iſt der a. 

uſtand. 

Amorpha, Pflanzengattung aus der Familie der Leguminoſen, Unterfamilie der Papilio- 
naceen, Tribus ber Galegeen, mit einer nur aus einem Blättchen beftehenden Blumenkrone, 
bräfigen Zweigen, unpaarig gefieverten Blättern und ährenförmigen Trauben. A, fruticosa, 
wilder Indigo, rg en and den Ber. St., wo fie an den Flußufern in Penn- 
folvania und Wisconfin, befonders aber im Süden vorkommt, wird wegen ihrer ſchwarzrothen 
Blüthen und ver Fähigkeit, leicht zu überwintern, in Deutfchland als Zierpflange gefchätt. Die 
abgelochten Blätter geben eine gelte Farbe. A. glabra, A. herbacea und A. pubescens 
gedeihen nur auf loderem Sandboden. A. canescens, engl. lead-plant, findet fi auf Prä- 
vien und elfenfpalten in Michigan, Wisconfin und im SW. der Ber. St. und fol Bleierz 
anzeigen. 

——— (griech, d. i. geſtaltloſe Thiere), Seefhwänme, engl. sponges, bilden 
mit den Rhizopoden oder Foraminiferen (f. d.) eine Abtheilung der Protozoen und find viel- 
eftaltige, weiche, von Gallertmaffe durchdrungene, oft ſtrauchartig geftaltete, Talfige, feitfigende 

eereöthiere mit vielen Poren auf der Oberfläche, welche ſchon in den älteſten Schichten der 
unterfüluriihen Erd- Periode im Potsdam-Sandftein auftreten. Auf die U. beſonders geht 
bie Dezeihnung’der unterſten Thierlaffe als Bflanzgen-Thiere (Phıytozoa) und Viele, 
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unter Anderen Agaffiz, behaupten, daß die Schwänme in Wirklichkeit Pflanzen fint, wenn fle 
auch einigen Polypen fehr ähnlich feien. i 

Amortifation (vom lat., fpr. Amortifazgiohn). 1) Ertödtung, Dämpfung, Tilgumg. 2) 
Beräußerung von Grunpftüden an die Kirche. Letztere wurde „Zobte Hand“ genannt, weil 
fie das, was fie erworben hatte, nicht wieder anslieferte; daher: Amortifationd-Be- 
fee, Geſetze, kaut welchen Die VBeräußerumg von Grimdftüden au die Kirche nur mit Gench- 
migung des Staated.crfolgen kann. 3) Gin. gerichtliche® Berfahren (Umortijfatione- 
Berfahrem), burd welches verloren gegangene oder doc augenblidlich nicht vorhandene 
Legitimationspapiere und Schuldurkunden (Wechfel, Anmweifungen, Actien u. ſ. w.) für ums 
giltig erflä.t werben, damit dieſelben nicht durch Unberechtigte gemißbraucht werben können. 

er A. geht eine Aufforderung an die dabei intereffirten Parteien voraus; nach erfolgter 4 
wird dem Berlierer ein Duplikat des abhanden gefemmenen Papiers ausgeftellt. 4) Allmä- 
- lige Tilgung der Staats-, Stadt» oder Schulden von Credit⸗ oder Actienvereinen, meldhe da⸗ 
turd) geſchieht, daß bie vom Staate oder von einer Corporation oder von einem Vereine ausge⸗ 
gebenen Schuldſcheine nad) und nach wieder aus dem Verlehre gezogen, d. h. auf⸗, zurüdgelauft 
werten. Bei Staatsjchulden iſt Died die Aufgabe eines beſonderen Amortifatiens- oder 
Tilgungsfondse (engl. sinking-fund), |. Tilguugsfond. 

Amos, einer der 12 Kleinen Propheten, aus Theloa, wo er anfänglich Hirt war, prebigte 
unter den Königen Ufia von Juda und Jerobeam IL. von Iſrael (um das Jahr 800 v. Chr.) 
gegen die von den Iſraeliten betriebene Abgötterei. _ Seiner fhonungslofen Reden wegen, in 
denen er. feinen Zeitgenoffen ein Bild ihrer Berirgungen und ihrer Schledhtigfeit entwarf, 
wurde er fhlichlid) von dem Sohne eines Priefterd ermordet. A. zeichnete ſich durch Hare, 
lebhafte, bilverreihe Sprache aus, 

mosfeng (ſpr. Ehmoskegh), wichtiges Fabrik- und Poſtdorf in Hillsborough Co., Staat 
New Hampihire (Ber. St.), 17 eugl. M. ſüdöſil. von Coneord, am Merrimad, der bei einem 
Valle von 54 F. auf 4'/, engl, M. vortrefflice Wafferkraft liefert. A. it in neuerer Zeit 
mit. ber Stadt Maucheſter (ſ. d.) vereimgt worden, In den Werkftätten der „Amoskeng 
Manufacturing Company“ find 2100 Franen nnd 400 Männer an 62,846 Spindeln und 1665 
Webſtühlen befhäftigt und liefern durchſchnittlich täglich 65,000 Yard Zwillich, Leinwand und 
andere Weißwaaren. Mit diefem Etablifjement ſteht eine Mafchinenwerkftätte in Verbindung, 
die 500 Arbeiter beſchäftigt und jährlich. aufer anderen Mafchinerien 60 Locomotiven fertigt. 
— wurde auch eine andere Fabril gegründet, in welcher 1500 Perſonen Arbeit finden. 
Amoh oder Emmi (chineſ. Hiamen, ass). 1) Eine zur dinef. Prov. Fo-kien gehös 
rige, 2°/,d. M. lange und 2 d. M. breite Infel im ber Bai von Hiamen. 2) Hafenftabt 
mit 300,000 €, auf der Süpfpite diefer Infel, unter 24° 10’ 3° nörbl, Br. uud 118% 13° 5’ 
öfil. Länge, gegenüber der Infel Formoſa auf einem nad) der See zu abfallenden Abhange ges 
legen, mit engen und ſchmutzigen Straßen; lebhafter Handel mit Opium, Reis, Zuder, 
Kampber, Baummolle, Getreide, Pfeffer u. f. w. Der Hafen ift feit dem 29. Aug. 1842 
europäiſchen Echiffen geöffnet. Es gibt in Amoy Miffionen der Reformirten Kirche der Ber- 
einigten Etaaten, der Londoner Miffionsgefellichaft, ſowie ver englifchen Presbyterianer; zus 
ſammen hatten diefelben im Jahre 1866 892 Mitglieder. 

Ampel (vom lat. ampulla). 1) Eine zum Schmud- ver Zimmer dienende Hängelampe. 
> a ra nr das zur Aufbewahrung des Salböls (Chrisma) beftimmte Gefäß 
(1. u. Ampulla, 2). 

Ampelidae, engl. Chatterers, eine Xogelfamilie ans der Orbnung ber Singvögel 
Passeres), deren Arten von Früchten und Beeren leben und befonders in Amerika einheimiſch 

ud. A. Carolinensis, engl, wax-wine oder cedar-bird,. ift ein in Norbamerifa gemeiner 
Vogel, er wird im Herbft fehr fett und ift ald Nahrungsmittel geſchätzt. Er brütet im Juni, 
baut ein großes Neit und legt 3 oder 4 Eier. . 

Ampelibeen, Rebengewächſe, Bäume oder Sträuder mit Kanten und an ben Ges 
lenken verbidten Ueften, Heinen, in Dolvden oder Rispen ftehenden Blüthen, —5zähnigem 
Kelche, A—5 grünlichen Blumenblättern, 5 Staubfäten, einer ein-, zwei» oder mebrfäder: em 
Deere und ein⸗ bis zweifamigen Fächern. Diefe Familie hat in den Tropenlänvern viele Res 
präfentanten. In Srordamerifa einheimifch find: Vitis (Weinftod) mit 6 Species und 
Ampelopsis (f, d.). 

Ampelin, ein farb» und geruchloſes Del, welches ſich bei der Deftillation von Alaunſchiefer 
bildet und zwif 200 und 250° C. fiebet. 

Ampelius, !ucius, röm. Schriftſteller aus dem 4. ober 5. Jahrh.; ſchrieb ein aftrone« 
milch, geographifch, geichichtliches Werk unter dem Titel „Liber memorialis“ (herausgege- 
ben häufig mit dem Florus zufammen; einzeln-von Tzſchukle, Leipzig 1798; Bed, 1826), 
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4a aph (vom arich.), der Schriftſteller über den Bau des Weinftods (a umreios, 
Weinſtock, ecke) ; babher: Ampel graphie, Beihreibung des Weinbaus. 
———— nach Gray Pflanzengattung aus der Familie der Vitaceen. A. quinque- 
folia (Epheu⸗, Zaun- oder Jungferrebe, Virginian-Creeper oder American Joy, 
auch fälfchlich wilder Wein genannt) ijt ein klimmender Strauch mit drei bis fünfzählig gefin- 
gerten Blättern, die im Herbſte eine prachtvoll rothe Farbe annehmen, mit ungenichbaren, klei— 
nen, ſchwarzblauen Beeren verfeben und wird fehr hänfig zu jchattigen Yauben und Mauerbe— 
Heidimgen angepflanzt. 
Ampelpflanzen nennt man die wegen ihrer rantenden Stengel oder hängenden Zweige 
und Bkithen zum Schmud von Zimmern, Lauben oder Gewächshäuſern benugten Zierpflan« 
zen, die zu dieſem Zwede in ampelartigen, von der Dede an Drähten oder Schnüren herab» 
hängenden, hölzernen oder thönernen Gefäßen untergebracht werben. Bei ihrer Auswahl 
gibt theils die Befthaffenheit des Raumes, der durd fie ausgeſchmückt werben foll, theil® der 
Grad der Temperatur, der zu ihrem Gedeihen erforderlich ift, ven Ausichlag. So gibt es U, 
bie im Kalthaufe oder temıperirten, andere, die nur in warmen Zimmern forttommen, während 
wieder andere aud) im Freien benutt werben können. Unter erfteren find befonders hervorzu⸗ 
heben: Cordyline vivi para und Micanin iosa; zur zweiten Art gehören: die Paffiflo- 
ren, die Arten von Hoya, Aeschynanthus, ———— Cissus diseolor, Ficus stipulate, 
Saxifraga sarmentosa, Manettıia bicolor und Thunbergia laurifolia; im Freien endlich 
gebeihen vortrefflich: die Arten von Lathyrus, Spomäa und Tropaolum, Epheu, Mauran- 
dia scandens, Pilogyne suavis, Rhodochiton volubile, Lophospermum Hendersoni,, 
re alata, Mitraria coceinea, Pelargonium peltatum und alle Arten von 
Ampere (pr. Angpähr). 1) Andre Marie, berühmter Mathematiter und Phyſiler, 
geb. am 20. Jan. 1775 in Lyon, 1801 Profeſſor der Phyſik und Chemie in Bourg, 1809 Mit- 
glied der Afademie, 1824 Profejior der Erperimentalpbyfit am Collöge de France in Paris, 
geft. am 10. Juni 1836 in Marfeille. Berühmt durch feine Entvedungen auf dem Gebiete 
des Efeftromagnetismus. Seine Hauptwerfe, welche alle in Paris herausgegeben wurben, 
find: „Essai sur la theorie mathematique du jeu“ (Abhandlung über die mathemat. Theo- 
rie bes Spiels, 1802); „Recneil d’observations @leetro-dynamiques“ (Zufammenftellung 
electro⸗ dynamiſcher Beobachtungen, 1822); „„Preeis de Ja theorie des phenomenes &leetro- 
dynamiques“ (Theorie der electro-tyn. Phänomene, 1824); „Description d’un appareil 
elsctro-dynamiqne“ (Beſchreibung eines elect.-dyn. Apparats, 1824). 2) Iean Jacques 
Antoine, franzöfifcher Sprachforſcher, befonderd verdient durch feine fprachvergleichenden 
Studien, Sohn des Andr5 Marie W., geb. am 12. Aug. 1800 in Lyon, ſtudirte in i 
Linguiſtik, bereiſte ſodann Italien, Deutſchland und ven hohen Norden, 1833 Prof. der franz. 
Literaturgefhichte am Collöge de France, bereifte 1840 mit Merimle zufanmmen bie Le 
vante und Wegypten, 1847 Mitglied der Akademie, geft. am 27. März 1864 in Ban. Schrieb 
außer zahlreichen Beiträgen für die „Revue des deux mondes,“ weldhe er 1834 und 1850 
in 2 Bänden witer dem Titel „Litterature et’ voyages“ (Fiteratur und Reifen) herausgab, 
— Hauptwerle: „Discours sur Thistoiro de la po6sie“ (Ueber die Geſchichie der Poeſie, 
aris 1830); „Discours sur la littörature frangaise dans ses rnpports avec les litt6- 
ratures ötrangeres au moyen-äge“ (Die franz. Literatur des Mittelalters in ihren Bezie⸗ 
—— ber Literatur des Auslandes, Paris 1833); „La Orèee, Rome et Dante“ (Grie⸗ 
* * und Dante, Paris 1848); „Histoire romaine à Rome“ (röm. Geſchichte in 
om, 1856). 
Ampezzo, Fleden in Tirol, Kreis Boten, 2810 €. past), an ber Ampezzaner 
Straße, welhe Matrolli in ven Jahren 1829 und 1830 erbaute, 15 M. lang ift und von 
Toblad im Puſterthale nah Pieve di Cadore im Venetianifchen führt. 
Ampfer (lat. Rumex, engl. Dock, Sorrel), eine zur Fam. der Polygoneen (Knöteriche 
Buckwheat-family) gehörige, in vielen Species vorloinmende, mit Rhabarber (Rheum), na 
verwandte Pflanze. Viele Ampferarten enthalten in ihren. krautartigen Theilen Farbfto 
und Säuren, insbefondere Kleeſäure. Sanerampfer, Rumex acetosa, der romiſche Am⸗ 
pfer, R, scutatus und R. patientia werden als Gemüfepflanzen angebaut, Iekterer liefert 
das unter dem Namen „englifher” oder „Winterfpinat“ befannte Gemüfe, In Am. wach- 
Arten find; "R. vertieillatus, engl, swarp-dock ; R. Britannica, engl. pale-dock ; 
‚salicifolius, engl, white dock ; — olius, engl. bitter Back, R. erispus, en 
curled dock; lomeratus, engl. smaller dock; sanguineus, engl. 
bloody-veined.dock; R, maritimus, engl. golden ES R. Acetosella, engl. field or 
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sheep sorrel. Als neu eingeführte Gemüfeart hat fih der Japaniſche Sauer-U. be 
währt, mit 6—10 Zoll langen Blättern, welcher den Winter ohne Dede ausdauert. 
Ampfing, Pfarrdorf mit 800 E. im bayr. Kreife Oberbayern, Diftrict Müblvorf, am 
Iſen; gefdichtlidy berühmt durch die hier am 28. Sept. 1322 erfolgte Gefangennahme Fried- 
eh des Schönen durch Kaifer Ludwig den Bayer und durch ein am 1. Dez. 1800 flattge- 
habtes Gefecht zwifchen den Franzoſen unter Grenier und den Deftreihern unter Erzherzog 
Johann, in welchem ſich Erftere zurüdziehen mußten. 
Amphiaraus, berühmter Wahrfager des Altertbums, Sohn des Dikles und der Hyperm⸗ 
neftra, Theilnehmer am Argonantenzuge und an dem Zuge gegen Theben. Zu letterem 
überrebete ihn feine Gemahlin Eriphyle, obgleich er vorausfah, va cr vor Theben fterben 
wilrde. Seine Prophezeiung traf auch ein, denn während cined Kampfes öffnete ſich die Erde 
und er wurde verfchlungen, trug aber vorher feinem Sohne Allmäon auf, ihn an der Eriphyle 
zu rächen, infolge defien Altmäon feine eigene Mutter umbrachte. Au dem Orte, an bem A. 
von ber Erbe verichlungen worden war, erbauten die Dropier einen Tempel und errichteten 
ihm eine Bilvfäule, welche ven wegen der Zukunft um Rath Fragenden im Traume Antwor⸗ 
ten ertheilte. Reſte dieſes Tempels find in neuerer Zeit aufgefunden worden. 
Amphibien bilden die 3. Claſſe der Wirbelthiere. Ihren Namen (griedh. Amnhibia, d. i. 
wechſellebige Thier e) erhielten fie, weil die meijten theils im Wafter, theil® auf dem 
Lande leben; fie heißen uch Neptilien, d. i. Krieber over kriechende Thiere, 
obwohl diefer Name nicht für alle paßt; auch nennt man fie nach einem plattdeutſchen Worte, 
das Kröte beveutet, Lu rche. Neuerdings wendet man ven Namen Reptilien faſt allgemein 
anf die Schilvfröten, Eidechſen und Schlangen au, während man unter A, Fröſche nnd Mole 
verfteht. Kennzeichen, die alle U. befigen, find: rothes, kaltes Blut, Hortpflanzung turd 
Eier und Athmung durch Lungen oder Lungen und Kiemen zugleih. Am zahlreichjien find 
vie A. in den wärmeren Ländern vertreten, in ber falten Zone fommen fie nicht vor. In ben 
Tropenlänbern verbringen fie die heißefte Jahreszeit, in der gemäßigten Zone den Winter in 
einem Juftande der Erjtarrung oder des Schlafes. In Bezug auf ihre äußere Form find bie 
A. auferorbentlic; verſchieden, ta einige gleich den Würmern gar feine, andere zwei und wie- 
berum andere vier Füße haben. Ausgezeichnet find fie durch ein großes Reproduktion 
vermögen, de h. vie Fähigkeit, gewiffe, von ihrem Körper algetrennte Theile wieder zu er: 
feten, fowie durch eine große Lebenszähigkeit. Das Ziſchen der Schlangen und das Qualen 
ber Fröſche ausgenommen, haben die Thiere diefer Clafie keine Stimme. Mehrere Arten der 
A. beſitzen tödtliches Gift, welcher Umftand neben der einfamen Lebensweiſe, die fie führen und 
ber Art und Weiſe, wie fie auf bie zu ihrer Nahrung bejtimmmten Thiere laucrn und biefelben 
überfallen, dazu beigetragen hat, bie U. im Allgemeinen verhaft zu machen, obgleich zu ihnen 
zahlreiche nützliche und ganz harmlofe Thiere gehören. Sie werden in 2 Hauptabtheilungen 
eingetheilt: 1) foldhe, deren Haut mit Platten oder Schuppen bevedt ift, und 2) folde mit 
nadter Haut. Die A, der erfteren —— (A. squamata,Schuppenamphibien 
genannt), beſitzen alle ein Herz mit zweifacher Vor⸗, aber unvollſtändig geſchiedener zlanı= 
mer; bei ihnen findet feine Verwandlung flatt; fie zerfallen in die Ordnungen: a) Schild 
fröten(Chelonü), mit vier Füßen, unbeweglich verwachſenen Nippen, breitem Bruflbein, 
aber ohne Zähne; b) Eipedhfjen(Sauri), mit vier — zwei oder gar keinen) Füßen, 
beweglichen Rippen und verwachſenem Unterkiefer; c) Schlaugen (Serpentes), ohne Füße, 
ohne Augenlider, ohne Bruftbein, mit beweglichen Rippen und durch Knorpel verbundenen 
Unterfiefertheiten. Die zweite Hauptabtheilung (A. nuda, Nadthäuter genannt), deren 
Angehörige durch ein einfaches Herz, Kiemen, nadte Faut und Verwandlung ausgezeichnet 
find; bilven die $r öfche (Batrachiae), mit vier (felten zwei oder gar keinen) Füßen und 
verkürzten Rippen, bie jebod) oft ganz fehlen. Die Fröſche zerfallen wiederum: a) in bie ei- 
gentliden ungefhmwänzten Fröſche (Ecaudata) mit den Arten: Laubfroſch 
(Hyla arborea), Gras froſch (Rana temporaria), Wafferfrofd (R. esculenta), 

Feuerunke (Bombinator igneus), Ammenfr ee obstetricans), Waben- 
fröte(Pipa americana), Waffer- oder Enohlaudfröte(Pelobates fuscus), Land» 
fröte (Bufo cinereus) und Ro hr- oder Kreuzfröte(B. ealamiter); b)gefhwänzte 
Fröſche (Candata) oder Molche, mit den Arten; Erpm old (Salamandra), Waffer- 
molc (Triton cristatus), Aalmohch (Amphiuma), Kiemenmold- (Siredon), Olm 
(Proteus anguineus) und Armmold (Sigen). 

In nenerer Zeit unterfcheivet man bie nadten A. mit nur einer Herzkaminer beflimmt von 
den befchuppten Reptilien, welche ftet8 eine Doppelte Borkammer, zumeilen fogar eine volflän- 
dig getheilte Herztammer, außerdem mit. ven Bögeln und Säugethieren das Amnion, bie 
Alantois, die Kopfbeuge und das Sternum (ſ. d.) gemein und niemals Kiemengefäße haben. 
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Demnach gehören zu ben höheren Wirbelthieren bie Säugethiere, Vögel und Reptilien, zu 
ben niederen die A. und Fiſche. Die Reptilien zerfallen in Krolodile, Schilofröten, Eidechſen 
und Schlangen, die Schildkröten in Seeſchildiröten, Chelyrä, Emydeen und Landſchild⸗ 
öten; die Eipehfen in Ehamäleoniven, Saurier und Anmulata; und bie Schlangen 
in eng- und breitmäulige. Die eigentlichen U. theilt Joh. Müller in 5 Orbnungen: Da» 
trach ier, Salamander, Proteidea, Derotremata und Caeciliae. 

Ampphibislithen, ein ungewöhnlicher Name für verfteinerte Amphibien. Die älteften 
Reptilien treten, nach dem jeigen Stande der Wiſſenſchaft, zuerft im Old red Sandstone 
(Untere Abtheilung der Devonifhen Gruppe) auf. Das nur in einem einzigen 
Eremplar befannte Telerpet »n Elginense, das ältefte Iuftatbmende Thier, welches wir vorläu« 
fig tennen, wurde zu Elgin in Morapihire in Schottland gefunden. Vie Gattung verbindet 
mit dem allgemeinen Charakter der Yacerten einzelne Merkmale der Batradhier, wie ſolche bei 
vielen Sauriern der älteren Bildungen vortommen. Im gleichen Gefteine derſelben Gegend 
—— ſich Fährten, welche auf ein zu ven Cheloniern gehöriges Thier bezogen werden. Die 

ezeichnung der Sekundär-⸗ Periode ter Erde (die Kreide-, Juras und Triasgruppe, nach 
Einigen auch noch die Permiſche und Eteintohlen- Gruppe umfaflend) als das Zeitalter ber 
Reptilien, ebenfo wie die Bezeichnung der Paiäozoiſchen Periode als das der Fiſche, der Ter- 
tiär- Periode ald die Aera der Cäugethiere und der Duaternär- Periode els die des Menſchen 
ift eine mehr fpielende, als wiſſeuſchaftliche, ta erweiterte. Forſchungen ebenfowohl Säugethiere 
in der Paliozoifchen Zeit nachweiſen können, ald fie Menſchenreſie in ber Tertiär- Beriode 
gezeigt haben. In der Paläontologie unterſcheidet man zwei Claſſen von Üeptilien: 1) 
bie Amphibien, eingetheilt in Eöcilier, Salamander, Batradier und 
Labyrinthodonten (f. d.) und 2) die ähten Reptilien, welde in Schlangen, 
Saurier und Chelomier unterſchieden werben. 

Amphibiologie (vom griech.), die Wiſſenſchaft, welche ſich mit dem Sammeln und Unter⸗ 
ſuchen der —* beſchäftigt. 

Amphibol, eine ſehr verbreitete, in vielen Varietäten auftretende Mincralſpecies. Die 
Kryitalle gchören zum klinorhombiſchen Syſtem und zeigen oft viele Flächen. U. hat eminente 
Epaltsarteit nad einem Prisma von einem Winkel von 124° 30° und beftcht aus Kicfel- 
füure in Verbindung mit Magneſia, Kalt, Eijenoryrul, Manganoxydul, Natron und Kali; 
manche Barietäten enthalten auch Thonerde, Eiſenoxyd und Manganoryd. . Die allgemeine 
Formel für die Amphibole iſt RO.SIO,. Härte zwiſchen Apatit und Feldſpath; fpec. Gem. 
von 2,—3,. Die hauptſächlichſten Varietäten find: 1) Magnefia-Kalt A. oder Tremo— 
lit von weißer bis dunfelgraner, manchmal grünlicher Farbe, in gewöhnlich lang geftredten, 
manchmal jhilfartigen Kryftallen oder kryſtalliniſchen Mafien. Der Nephrit, melder 

na im Alterthunie bekannt war und namentlich in China zu Sefähen, Cäbelgriffen, Umu- 
letten und bgf. verarbeitet wird, und eine lauchgrüne, grünlichgraue, —— oder Mol⸗ 
len⸗ Farbe beſitzt, iſt ein compalter, feinlörniger, zäher und ſchwer jerſprengbarer Tremolit. 
2) Magneſia-Kalt-Eiſen A., Strablftein oder Altinolit von graslaud- 
und ſchwaͤrzlichgrüner oder bräunlicher Farbe, oft in langgeſtreckten Kryſtallen, kryſtalliniſch⸗ 
Bengtligen oder büfchelförmigen Maſſen. 3) Thonerdehaltiger Magnejia- 

all-Eifen A, Hornblende, findet fi namentlih in Baſalt in kurzen, diden, 
fhwarzen oder grünlichſchwarzen Kryſtallen; außervem auf Gängen und mitunter ganze Fels— 
maflen bildend alo Hornblende: Geftein ober Hornblendeſchiefer. Andere Varietäten des Am- 
phibols find: Raphilit, Antholit, Richterit, Cummingtonit, Dannemorit, Grünerit, Ebenit, 
Smaragtit, Bargaflt x. 
- Ampbipolie oder Amphibologie (vom griech.), Zweidentigkeit, Doppelfinn; in ber Phi- 
loſophie: Berwechfelung der —— daher: amphiboliſch, zweideutig, doppelſinnig. 
Amphiboliſch waren die meiften Orafelfprüce des Alterthums, wie z. B. ber dem lydiſchen 
Könige Kröfus vor dem Kriege mit Cyrus ertheilte: „Wenn Kröfus über ven Fluß Halys 
seht, fo wird er ein großes Reich zerftören", unter welchem Reiche ſowohl das des Cyrus, 
als audy, wie fpäter der Erfolg lehrte, fein eigenes Reich verftanden werben konnte, 
= Ampbibolite, ein von Brongiart herrührenber Name filr Hornblendfels (f. d.). 


r —* er ech., d. i. ber an beiden Seiten Kurze), ein breifilbiger, aus zwei, eine 
— Hließenden kurzen Silben beſtehender Bersfuß: — — (wie z. B. erhal⸗ 


Bapilionacren, Tribus ber Phaſeoleen. Die A. monoica 
ben Wäldern Nordamerlla's und bat blafrothe Blüthen. Sie gehört zu 


- Amphi ‚engl. hog peanut, vine. Pflangengattung aus der Ordnung ber 
inofen, I —— der * 
den Pflanzen, welche auch unter der Erde Fruchte tragen, Die unterirdiſchen Blumen 
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entwideln ſich nach Bouch⸗ früher, als die überirbifhen, haben nur Heine Rudimente einer 
Krone und geben Früchte, welde ſchon nach 14 Tagen ihre — verlieren, während 
tie über der Erbe entwidelten mindeftens 2 Jahre keimfähig bleiben. 

Amphicarpum, Pflanzengattung der Familie der Gramineen, Tribus der Paniceen, 
mit bem in New Jerſey und den füblihen Staaten vorfommenben A. pursnii. 

Amphidromia (gried., das Umlanfen), Familienfeſt der alten Griechen, welches einige 
Tage nad) der Geburt eines Kindes begangen wurbe und baber feinen Namen erhielt, daß die 
en das Kind um den Hausdaltar herumtrug, um es den Hansgöttern zu empfehlen. 

n dem Fefte nahmen die Verwandten des Kindes, welche letzteres beſchenlten, theil; auch er⸗ 
hielt das Kind bei diefer Gelegenheit zugleich feinen Namen. 

Amphidſalze, chemie Verbindungen vo einer binären Eure mit einer binären Baſis, 
zu denen bie Haloibjalze (1. 2 den Gegenfat bilben. 

—— Sohn des Deulalion und der Pyrrha, heirathete die Tochter des attiſchen 
Königs Kranaus, vertrieb Letsteren, wurde aber felbft vom Erichthonius vom Throne geftoßen. 
Er foll nah Einigen das gried). er gg rap ng gegründet haben. 

‚ Amppittionenbund, A.-Gericht, Bund der Amphiltyonen (von ben griech. Wörtern 
auf, an, bei, herum und xridwo oder xrico, id) lebe, wohne, daher alfo: Bund der Nadh« 
barn), bezeichnet bei ven alten Griechen einen Bund benachbarter Stämme oder Städte, ge- 
bildet zur Wahrung gewiſſer völferrechtlicher Beftimmmngen und zur Beſchützung geröifer 

eiligthämer, weldye als 0 ſämmtlicher dem Bunde angehäriger Etämme oder 

täbte angefchen wurben. : Ueber die Entftchung folcher Biindniffe, deren es zu den älteſten 
Zeiten Schon mehrere gab, ift nichts bekannt, jedenfalls aber haben fie dazu gedient, bie Idee 
der nationalen Zufammengehörigkeit in den alten Griechen zu beftärten. Der wichtigſte U.» 
Bund war der zum Schub des Apollo-Tempels in Delphi gefchloffene, der wegen des Reid 
thums und der Pracht dieſes Tempels bald eine große Bedeutung erlangte. Dieſem Bunde 
ehörten 12 Stämme an, über deren Namen die alten Echriftfteller verfchievener Meinung 
And. Alle diefe Stämme wohnten anfänglich in oder um Theffalien, wurden aber fpäter in 
alle Theile Griechenland's zerftrent. Der Bund verfammelte ſich zweimal des Jahres, mäh- 
rend des Frühlings im Tempel des Apollo zu Delphi und während des Herbftcd im Tempel 
ber Demeter (Ceres) zur Anthela, nahe Thermopylä und in ihm waren bie einzelnen Ctämme 
durch je zwei Geſandte (1 Pylagoras, Rebner und 1 Hieronmemon, Schreiber) vertreten. 
Die des Amphiktyonenbund-Gerichtes ift nicht genan bekannt, doch wird es noch zur 
Zeit der röm. Raijer erwähnt und hörte wahrjcheinlich mit dem Berfall des Delphifchen Ora- 
lels auf. (Bgl. Tittmann, „Ueber den Bund der Amphiktyonen“, Berlin 1812). 

Amphilochus, Sohn des Amphiaraus und der Eriphyle, ein ebenſo berühmter Wabrfager 
wie fein Vater, nahm am Trojanifchen Kriege theil und erbaute nad) sah befjelben 
die Stabt Amphilschium in Epirus. Won den Oropiern wurde er mit feinem Vater zugleich 
verehrt; in Athen war ihm ein Altar geweiht; in Mallus in Cilicien ertheilte er Orakel⸗ 


prüde. 
. Amphimacer (grieh., d. i. der an beiden Seiten Pange, f. v. w. Ereticn®), ein breifilbi- 
ger Versfuß, aus zwei, eine hırze Silbe einfchließenden langen Silben beftehend: — — —, 
wie 3. B. Helbenthat. 

Amphion, Sohn des Jupiter und ber Antiope, wurbe ausgefett, von Hirten erzogen, 
aber von ven Mufen in ver Tonfunft unterrichtet, nachdem ihm Apollo eine Leier gelenkt 
hatte. Durd die Töne feiner Yeier bewegte er felbft Steine, daß fie fih zufammenfügten 
und eine Mauer und Thürme um die Stadt Theben bilteten. Mit der Niobe, ber Toter 
bes Fhrngüfchen Königs Tantalus, erzeugte er fieben — und ſieben Töchter, welche von 
Apollo und Diana mit Pfeilen getödtet wurden. Aus Verzweiflung Über dieſen Verluſt bes 
ging er Selbftmord. Er foll die lydiſche Tonart erfunden haben. 


Amphioxus nannte Darrell einen in vielen Meeren vorkommenden Fiſch, ber zu ben 
niebrigften Formen der Wirbelthiere gehört und von den gemähnlichen Fiſchen fo ſehr ab» 
weicht, daß er früher zu den Würmern (Annulata) gerechnet wurbe. Cr hat nicht nur. fein 
Knochenſtelet, ſondern felbft kein vom Nüdenmark getrenntes Gehirn, alfo keinen - eigentlichen 
Kopf und auch fein Herz. Dennoch gehört A. zu ben Vertebraten, weil er em von einem 
Ende des Körpers zum anberen reihenbes Rüdgrat hat. Die Familie, zu welcher er gehört, 
bat Joh. Miller Leptocardier, Bonaparte Pharungobrandier (Schlunkkeimer) genannt. 
Diefer befontere Körperbau findet fich bei anderen Fiſchen nur in einer fehr frühen Periode 
ber Embryo-Entwidelung, Bert hat neuerdings in den „Comptes Rendus‘“ genauere Un« 
terfuchungen über A, veröffentlicht, r 
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Amphipoda, Flohtrebſe (Gammarinas), Odnung aus der Claſſe der Eruftaceen, 
Gruppe der. Tetradecapoden (Vierzehnfüßler), ausgezeichnet durch einen nur mit dem’ erjten 
t des Hauptförpers verbundenen Kopf, einen mit fadenartigen Anhängjehr verjehenen 
Hinterleib und cft mit blafigen Körpern bejetste Gangbeine, die an den’ beiden legten Seg⸗ 
menten des Thoras und an den 5 Segmenten des Hinterleibs figen. Sie leben meift im 
Meere, wo jie häufig läftige Schmaroger von Fiſchen find, doch fommen auch einige Arteır 
im Süßwafjer vor, wo fie vielen Fiſchen, namentlich dem Forellen, zur Nahrung dienen: Die 
ganze Ordnung der U, zerfällt in foldpe, deren Füße mit Klauen befegt find und im ſolche ohne 
Klauen, Mehrere Arten befigen am Hintertheile Afterfüße, vermittelft welcher fie wie Flöhe 
Ipeingen lönnen. Die Hauptgattuugen find Gammarus (Flohfeebs) und Cerapus (Röhren« 
eb). 

Ampphipolis 0 Geogr.), Eofonie der Athener am Strymon and am Strymioniſchen 
Meerbufen in Thracien, von Cimon gegründet und anfänglid Enmea Hodei (dp. it. die 
neun Wege) genannt; gelangte fpäter in den Befig der Macedonier, wurde darauf unter den 
Römern Hauptitadt von Macedonien und führte im Mittelalter den Namen Chriy ſo po⸗ 
li8 wegen benachbarter Goldminen. Die Ruinen der alten Stabt befindeit fidy bei Dem 
heutigen Neolhorio. 

‚Amphisbaena, Doppeljchleicde, eine meift im Siübamerifa lebende en ham 
Ringeleidechſen (Annulati), weiche durch einen fehlangenähnlichen, mit weicher, ſchuppenloſer, 
durch Querfurchen in Ringel getheilter Haut bevedten Körper ohne Beine, durch einen mit 
Schildern bevedten Kopf und Fehr fleine Augen ausgezeichnet iſt. Ihre Hanptnahrung be—⸗ 
ſteht aus Ameijen, weshalb man fie oft in deren Haufen vorfindet. Die A. können vor⸗ und 


rüdwärts kriechen. 

Amphisbäno den (Annulata), eine Unterordnung der Eidechſen (Sauria) aus der Elaſſe 
der Reptilien, mit verlängertem Körper, ohne Füße oder nur mit kurzen Vorderfüßen und 
mit ſchuppeuloſer, aber in Ringe und Felder abgetheilter Hant. 

Amphiſſa. 1) (alte Geogr.), lofriihe Stadt, welche im Jahre 340 v. Chr. vom maceb. 
Könige Philipp zerjtört, fpäter wieder aufgebaut und unter den’ Nömern, deren Kaiſer 
Auguſtus fie mit Yetolern colonifirte, ziemlich bedeutend wurde. 2) Jet Salomna oder 
auch A., am Meerbuſen gleihen Namens, Hauptitabt der griech. Nomarchie Phthiotis und 
Phocis, Sit des griech. Biſchofs von Phocis, guter Hafen, lebhafter Handel, 4000 E. 

Aupphitheater (vom griech., d. i. Rundjchauplag), eim der Form nad) rundes oder ovales 
Gebäude ohne Dad, Has den Römern, die es erfanden, zur Abhaltung von Kampfipielen 
der Sladiatoren und Thierlämpfen diente, Für die Zufchaner waren von dem in ber Mitte 
des Gebäudes befindlichen Kampfplatze (Arena, daber das ganze U. oft Arena genannt) ans 
ſtufenweiſe fich über einander erhebende Sitze angebracht, zu denen Treppen emmporführten; die 
nuterften, der Arena am nächſten liegenden Sitzreihen waren für die Stanbesperfonen (Se- 
natoren, Ritter xc.) beitimmt, Die Arena, mit feinem Sand bevedt, war von Gewölben 
umgeben, in welchen die wilden Thiere aufbewahrt wurden, während ſich unter denſelben 
mein gewölbte Gänge befanden. Die älteften WU. waren aus Holz aufgeführt, doch baute man 
biefelben fpäter, nachdem die hölzernen faft immer ein Raub der Flammen geworden waren, 
aus Stein und richtete fie dann and jo ein, daß fie unter Wafler gefetst werben und zur Bors 
ftellung von Seegefechten dienen fonnten. Das erfte fteinerne A. baute Kaiſer Veſpaſiauus, 
fein Sohn Titus vollendete es im Jahre 8O n. Chr., das noch jest in mächtigen Ruinen vors 
banbene Coloſſeum in Rom. Daſſelbe mißt im Umfang 1683 #., in der Höhe 183 F. und 
fonnte 100,000 Perfonen faſſen. Rom's Beiſpiel fulgten andere Städte, fo daß bald eine 
jede bedeutendere Stadt in den Provinzen ihr U. —* In neuerer Zeit wurde von dem 
Architekten Luigi della Canonica (18006 1807) in Mailand ein A. erbaut, welches 30,000 

Zufhaner faht. — Ampbitbeatralifch, ſtufenweiſe und halblreieförmig auffteigend. 
> , Tochter des Dceanus und ber Tethys, Gemahlin des Neptun, der fie zur 
Königin der Gewäfler erhob und mit ihr den Triton erzeugte. Auf alten Kunſtwerken wird 
fie neben Neptun auf einem Wagen ftehend abgebilvet, mit einem über ihrem Haupte wehen⸗ 
den Schleier, oder auf einem Delphine figend oder auf einem von Delphine gezogenen Wa- 


gen au. 
) beiden oder allen Seit bet; daber is 
tropiſche ar Denen kei denen Seinling; * und De 
fie fich der Keimgrube auf gleihe Weife nähern, eine zirkelförmige Krümmung bilden. 

Be — —— ———— are von —** Gemahl ie 
Mutter des Hercules ade . erlämpfte feinem 5 heime Getty J d.) Die on den Te⸗ 
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leboern geraubten Rinderheerben zurüd, töbtete denſelben fpäter durch einen unglüdti . 
fall, wurde deshalb von Sthenelos verjagt und fuchte Zuflucht bei ob dem —— 
Mutter, König von Theben. Nach vielen Kämpfen und Kriegszügen fiel A. in einer Schlacht 
gegen bie Dlinyer und wurde in Theben begraben. Die Sage tft oft von Dichtern ſowohl in 
Tragödien (Sophocles) als in Laſtſpielen (Molicte, Kleiſt) behandelt werden. 

Amphora. 1) Ein Gefäß bei Griechen und Römern, mit engem Halfe und zwei Hen—⸗ 
keln, wurde beſonders zur pr des Weins, fpäter auch zu Afchenkrügen benugt. 2) 
Ein gried. und röm, Daf für Ylüffigkeiten; enthielt in Griechenland das Gewicht eines 
Talentes Waſſers — 19,,, franz. Litres — 9 Gall, 2 O8. Die röm. A. enthielt 8O röm. 
Bf. Waſſer — 7 Gall. 1 Pt. 3) * ein venetian. Weinmaß — 58*/,, franz. 
Litres, 45} Berliner Qts. ungefähr 11 Gall. 

Amphoter (griech. zu beiden Seiten gehörig) nennt man in der Chemie indifferente Hör- 
per, die weder baſiſch, noch ſauer find und bald mit Säuren, bald mit Bafen Salze bilven. 

Amplepuis (fpr. Augplpil), Stabt in Frankreich, Depart. Rhöne, mit bebeutenben 
Baumwollfpinnereien, 6640 E. (1866). J 

Amplification (vom lat. Erweiterung, Erläuterung) beißt in der Redelunſt die ausführ⸗ 
liche Darlegung einer Vorſtellung, zum Zwecke ber Kräftigung derſelben, durch Veranſchaulichung 
und Gedantentüßle, ohne jebod den Gedanken in die Breite zu ziehen. Die Rhetorik nimmt 

eröhnlih 4 A. an: 1) Erweiterung wurd Achnliches, das Gleichniß. 2) — ——— 
arlegung des Entgegengeſetzten. 3) Beranſchaulichung des Allgemeinen durch das Beſon⸗ 
bere. wi Bekräftigung buch Zeugniſſe. Amplificiren, erweitern, erläutern. 

Amplitudo (franz. und engl. amplitude) Weite, 1) Der Unterfdieb des höchſten und 
niebrigiten Standes am Barometer. 2) Der Winkel, weldyen eine vom Beobachter zu dem 
Mittelpunfte eines Himmelskörpers im Yugenblide feines Auf- oder Niederganges gezogene 
Linie mit einer nach Oſten oder Welten gehenden Yinie bilvet ober (was daſſelbe it)der Bogen- 
Abftand vom Aufgangspunfte des Geftirns bis zum Oſtpunkte des Horizonts (Morgenweite, 
A. ortiva) refp. vom Nievergangspunfte bis zum Weſi- oder Abenbpuntte (f. d. Abentweite, 
A. oceidun). Die A. kann entweber gegen ben Nord» oder den Suüdpunlt hin gemeſſen wer⸗ 
ben, je nachdem die Declination (f. d.) nörblich Mer fünlich if. Wenn die Linie vom Oft- 

unfte nad) den Weftpunkte durch ven Kompaß befiimmt wird, fo erhält man die magneti- 
[6 e A., deren Unterfchieb von ber berechneten Gftronomifchen die Abweihung der Nadel von 
orben, ihre magnetifche Declination angibt. 

Amplonius Ratiel, geb. zu Rheinsberg im Kölnifchen, war Arzt und 1393 Rector ber 
Univerjität Erfurt, ftiftete Dafelbft Da8 Collegium Amplonianum, dem er auch feine bedeu⸗ 
tende Sammlung von Handſchriften römifcher Elaffiter vermachte; dieſelbe ift feit 1837 ein 
Theil der Königl. Bibliothek in Erfurt. Cr ftarb 1435 in Köln, 

hy zen Fort in Südtirol, wurbe im "prenß.-öftreih.-ital. Kriege am 18. Juli 1866 
durch Capitulation der öftreich. Befagung von Garibaldi genommen. _ 

Ampudia, Pedro de, wurde unter Santa Anna 1840 meritanifcher General, nahm 1842 
hervorragenden Antheil an den Kämpfen in Teras, commandirte im Dezember deſſelben Jah— 
res die Armee bei der Belagerung von Campeachy in Yulatan, während ver Hafen von ber 
Flotte unter Admiral Lopez blodirt war. ALS in der Nacht des 26. Juni 1843 die Derikaner 
durch Commodore Moore zum Rüdzuge gezwungen wurden, zog fi A. auf Tabasco zurüd. 
Im Sommer 1844 machte General Sentmanat einen Angriff auf die Stadt Tabasco, wurde 
aber mit 14 Gefährten von A. gefangen genommen, erſchoſſen und ihre in Del gefottenen 
Köpfe in eifernen Käfigen an den Wällen der Stadt aufgehängt. Diefe Graufamteit hatte tie 
Entfernung A.'s zur Folge: Er lebte zurücgezogen bis zum Ausbruche des Krieges zwiſchen 
Merito und den Ber. Staaten; vertheidigte Monterey und mußte fi) dem amerif. General 
Taylor am 24. September 1846 ergeben. 

Ampulla (lat.) 1) Beiden alten Römern ein bauchiges Gefäß mit engem Halfe, 
welches zur Aufvewahrung von Flüffigkeiten, Del, Wein, Eſſig, befonders aber des Ealböls 
in ben Bädern biente und aus Thon oder Glas gemacht war, 2) In der römiſch-ka— 
thol. Kirche bezeichnet A. das Gefäß, in welchem das heilige Salböl aufbewahrt wird, 
auch die beim Meßopfer gebrauchten Wafler- und Weintännden. A. Remensis (La Sainte. 
Ampoule), da® bei der Salbung Chlodwig's I. zn Rheims zum Könige der Franken 496 ge⸗ 
brauchte Salb-Gefäß, welches der kirchlichen Sage nach eine Taube vom Himmel herabbrachte. 
Die Priefter rühmten das in bemfelben enthaltene Del als unverfiegbar; daſſelbe wurde bei der 
Selbung aller Könige von Frankreich bis auf Louis XVL gebraucht. In der Hevolufion zer» 
trümmert, wurde ein Bruchftäd mit etwas Del gerettet, und mit bemfelben Karl X. bei feiner 
Krönung 1825 gefalbt. 3) Inder Anatomie: Bläschen oder Höhlung organischer 


Amputation Aums berg 447 


Theile, 3. B. tie Ampullen ber Gebärme, laum wahrnehmbare Höhlungen ber zottigen Darm- 
haut, durch welche die Einfaugung des Chylus (Milchfaft) geichieht. 4) In der Bota— 
- it: Schlaud, Blafe. 5) In der Redekunſt:. Schwulft, Ueberladung der Rede mit 


Amputation (lat. amputatio) ift eine Operation, welche Glieder oder Theile des Körpers 
entferut, z. B. Arın, Bein, die weibliche Bruft, dad männliche Glied, Entfernt man" ein 
Bein in einem Gelenke, jo wirb die Operation eine Erarticulation genannt. Erft 
nah Erfindung des Tourriquet'8 und der Arterienumterbindung (Ligatur) im 16. Jahrh. 
wurde bie Operation wiffenfchaftlich ausgebildet. Bis dahin operirte man 3. B. mit glühend 
gemachten Meffern, um die Blutung zu ftillen. Die Gründe zur Operation find Zerichmet- 
terung ber Ölieder, 3. B. durch Scuf, oder Verwundungen der Blutgefäße und Nerven, ober 
Neubildungen (wie 3. B. Strebs,), Knochen- odet Selenkerfranfungen (Tumor albus), Brand » 
GAngraena) der Glieder. Die zur Operation nöthigen Werkzeuge (Amputationsapparate) 
Ku meift in einem Amputationsctuis vereinigt; es find folgende: Tourniquet, Acuputations- 
meſſer verfchiedener Yänge, abgerundet an der Spitze oder fpigig, ein» oder zweifchneidig, 

wiſchen Knochenmeſſer bei Borderarm⸗ oder Unterfchentel-T"miputationen zur Trennung ber 
eichtheile zwiſchen zwei Knochen, Knochenhautmeſſer, ferner zur Abhebung ber Kne— 
henhaut, Knochenſägen, Blatt» oder Bogenfägen, Knochenzangen, Knocenfeilen, um ver» 
ragende Spiten des Knochens fortzufchaffen, Alutflillungsmittel, als Seidenfäden Ligatur⸗ 
fäden), oder in neueſter Zeit Nadeln, die durch Druck die Gefäße ſchließen (Ampreffur), indent 
fie .durdg die dem Gefäße zunächſtliegenden Weichtheile in ungefähr */, Kreis um baffelbe 
berumgeführt und ſchon nad) 48 Stunden leicht entfernt werben und dann den Heilungsprozeß 
nicht durch ihre Gegenwart — Verbandſtücke, wie Binden, Cowpreſſen, Salben oder 
Waſſerumſchlãge zur Nachbehandlung. Die Methoden der Operation fint: 1) Zirkel 
ſchnitt, entweder in 1, 2 oder 3 Abſätzen ausgeführt, indem entweder in einem Abſatz Hau 
und Weichtheile burchichnitten werden, wie beim Oberarm, oder erft die Haut und damıı die 
Werhtheile in einem oder zwei Abfägen; 2) Lappenfhmitt, bei dem 1 oder 2 Lappen 
gebildet werben, entweder ſeitlich (rechts uud links), oder ein vorberer und ein hinterer Lappen, 
durch Einſtoßen eines Meſſers afı einer Seite des Knochens, Fortführen deffelben an der Scite 
des Knochens vor oder hinter demfelben und Durdziehen des Meſſers durch die Weichtheile; 
3) Dvalairfhnitt, Trichter, Kegel- oder Schrägſchnitt. Hier wird die Haut zuerft 
im Kreiſe eingefchnitten, - und dann werben die Weichtheile jo durchſchnitten, daß fie eine nach 
oben trichter- oder kegelförmige Wunde bilden, deren Spite vom Knochen ausgefüllt wir, 
—— man die Operation in möglichſt kurzer Zeit (1 Minute) auszuführen, doch ſeit 
tdedung des Chloroforms und der Aether-Inhalation iſt Died nicht mehr von Bedeutung. 


Amrit, ein Ruinenfeld an der Küſte von Syrien (dem alten Phönizien, 1d. M. ſüdl. von 
ber Hafenftadt Tortofa, Antaradus), wurde erſt ın neuerer Zeit durch den Franzoſen Nenan. 
genauer unterfucht und bejchrieben. Die alte Stadt lag theil® auf Felſen, iheils in der Ebeite 
und ift wahrſcheinlich das alte Marathus, welches einen Theil der Juſelſtadt Aradus (in der 
Bibel Arwad, jest Ruad) bildete. Unter den Monumenten, welche aus ben Felſen gehauen 
find, it EL-Maabed (d. i. der Tempel) ein merfwärbiger Ueberreft femit. Tempelbaukunſt. 


Antritfir —9 der Unſterblichleit), Stadt im britiſchen Vorderindien, Provinz Lahore, 
mit 180,000 E (1866), der heilige Ort der Silhs, mit dem 1581 von Ram⸗Das gebauten 
Nationalheiligthum, dem Wafferbeden Amrita-Saras, d. i. Unfterblichleitsquelle, nach welchen 
bie Stabt benannt ift. Auf einer Heinen Inſel innritten des Beckens befindet fich ein überaus . 
Piitbarer Tempel des Gottes Wiſchnu. Die Stadt hat Fabriken für Tücher und Geiden- 
ftoffe und treibt lebhaften Handel. 


Amrom, Amrum, eine zu Dänemark gehörende Infel an der Weſtſeite von Schleswig, 
gehört zum jülän. Amte Ripen, hat 700 E,, welche Auftern- und diſchfang treiben. Die. 
al find frieſiſcher Abkunft. j) 
Ans Auguft Philipp Chriftian Theodor v. A., geb. zu Roftod 17. Juli 1789, 
zuerſt — an nn A Dei 1813—15 gegen Napoleoit, wurde nad) dem 
Kriege braunſchweigiſcher Finanzbeamter. U. entwarf bereit 1826 einen Plan zur Verbins 

ber Hanfeftäbte mit Hannover und Braunfchweig durch Schienenwege. Er wurde 1832 
s De ae collegiums wi * Bauweſens und —— 
veig und Lippe, ſich 1. Mai 1834 zu einem gemein 
en Zelle (© eucwerein) zu Beklen am 7. Mai 1836 auch Oldenburg beis 
tat, Er 1850 Chef des gefammten braunſchweig. Eifenbahn- und Poſtweſens. 


48 7 Amjhaspands - Amfterbam 


Amſchabpands (im Zend amesha spenta, b. i. die umfterblihen Weiſen) werben in ber 
Religion der Parfen die 7 höchſten Geiſier des Lichtes, bie Schöpfer und Erhalter des Him- 
meld und der Erbe, genannt, deren Oberhaupt Ormuzd felbft ıft. Ihnen ftehen die 7 Geifter 
ber Finſterniß, die Erzdems, gegenüber. 

. Amsdorf, Nikolaus von, geb. zu Zſchepa bei Wurzen 1483, ftubirte in Wiftenberg, 
ſchloß ſich al8 einer der Erſten den reformatorifchen Beftrebungen feiner Zeit an, wurbe und 
blieb ein tremer Freund Luther's, war 1511 Profefjor der Theologie in Wittenberg, 1524 
Superintendent in Magbeburg und führte vort die Reformation durch, wurde 1542 proteft. 
Biſchof von Naumburg. Bon dort durch die Kaiſerlichen nad) der Schlacht bei Mühlberg ver- 
trieben, kehrte er nah Magdeburg zurüd und ging 1552 ald Superintendent nad Eiſenach. 
A. wirkte mit großer Entſchiedenheit und Begeifterung fir die Sache der Reformation durch 
‚ BVort und Schrift und erwarb fih mit Pontanus ein großes Verdienſt durch die Gründung 

ber Univerfität Jena (1548 —1558). Er ftarb in Eifenah 14. Mai 1565. 

Amfel, Schwarzdroffel, Merle (Turdus merula), engl. ousel, blackbird, ift eine Art 
ber Vogelgattung Turdus (Drofjel) aus der Dronung der Singvögel und ber Familie der 
Pfriemenfhnäbler oder eigentlihen Sänger. Das Männchen 1 tief ſchwarz, fein Schna⸗ 
bel und Augenlid brennend hochgelb. Das Weibchen, welches auch Berg⸗A. heißt, und der 
junge Bogel find ſchwarzbraun mit dunkelgefledter Kchle und nur innen gelbem Schnabel, Die 

i —* Beeren, lernt Melodien nachſingen und Worte nachſprechen und bat wohlfchmedenbes 
Fleiſch. Ning- oder Schrld⸗A. (T. torquatus, Stod-A., Meer-A., Schneedroſſel) iſt be 
deutend flärfer und hat einen lichten Halbmond auf der Bruſt. Die Dlaudrofjel (T. cya- 
nus) heißt auch Blau-A. Unter Waſſer-A., Waſſerſtaar, Waflerhuhn, verfteht man ben 
von Wafferinfecten lebenden, felbft auf pem Grunde ver Bäche umberlaufenden Cinclus aqua- 
ticus, : 

Anfelfeld, Koſſowerfeld (uugar. Rig mezo), eim fruchtbares, 7 deutfche M. langes 
Thal, unweit Koffowa, in Serbien. Hier bejiegte Sultan Murad I. am 15. Juni 1389 bie 
Serben, wurde jedoch nad der Schladt in feinem Zelte von drei Serben erſtochen. Cine 
zweite Schlacht fand am 19. Oft. 1448 zwifchen dem Weihsverwefer von Ungarn, Johann 
zum und dem türfifchen Sultan Murad IL ftatt; der Letztere erfocht einen vollftäntigen 


ieg. 

Ausler, Samuel, einer der erften Meifter unter den neueren bentfchen Kupferſtechern, 
wurde 1791 zu Schinzuad) in der Schweiz geboren, bildete fi zum Kupfer unter Ober» 
Togler und Lips in Züri), ging 1814 auf die Münchener Akademie, 1816 nad) Rom, wurde 
1829 Profeflor der bildenden fte an der Alademie in München und bildete bafelbft eine 
große Anzahl Schüler heran (H. Merz, A. Schleih, Rordorf u. A.). Er ftarb 18. Mai 
1849. Hauptwerle: „Triumpbzug Alexander's des Großen“, nad Thorwaldſen; „Grables 
gung“, nad) Rafael; „Chriftus“, nach Danneder; „die heil. Familie“, nad Rafael; „Zriumph 
ber Religion in den Künften“, nad Dverbed. Biele feiner Werte befinden ſich im Stäbel- 
ſchen Inftitute in Frankfurt a. M. 

Amftädten oder Amftetten, Marktfleden in Deftreih, Kreis ob dem Wienerwald, 1000 
E., Eiſenwerle. Gefecht am 5. Nov. 1805 zwiſchen der öſtreichiſch⸗ruſſiſchen Arri-regarbe 
unter ey. und den Franzoſen unter.Mürat; Lettere waren Sieger. 

Amſtel, Küftenfluß in den Niederlanden, Provinz Norpholland, entfteht aus ber Drecht 
und Mydrecht, fließt, nachdem er bei Duperferf die Frumme Amſtel aufgenommen hat, durch 
Amfterdam und ergießt fi) in den. Meerbufen 9) (fpr. Ei). Nach ihm wurbe unter franzöfifcher 
Herrſchaft das Departement Amftelland genannt, . Fr 
, Amfierbam (lat. Amstelodamum, von dem Fluffe Amftel und Dam, Dei), die Haupt» 
ftabt des Königreich® der Niederlande und der Provinz Norcholland, liegt au der Mündyng 
ber Amftel in den Meerbufen 9) und zählt auf 90, durch die Amftel und mehrere Canäle ges 
bildeten Infeln gegen 27,000 Häufer mit 267,627 E. ah A. ift einer der erſten Han» 
belspläge Europa's und wird nicht mit Unrecht das Venedig des Morbend genannt. Die 
Häufer find meiften® auf eingerammten Pfählen erbaut und die Inſeln durch 300 Britden mit 
einander verbunden. ‚ Unter den öffentlichen Gebäuden ift das Stadthaus, feit 1808 lönigliche 
Refivenz, das bedeutendſte. Es wurde unter Yeitung des Baumeilters Jakob van Rampen 
1648—1655 auf 13,659 eingerammten Pfählen erbaut, ift 282-3. lang, 235 F. breit, 116 
F. hoch uud mit einem runden 327 5. hoben Thurme gefhmüdt.. Der Thronfaal- gilt für 
einen ber fhönften Säle Europa's. Die Stabtbehörben halten ihre Sigungen im Prinzen- 
bofe; das Reichsmuſeum befindet fi im Trippenhaufe. Die alte Börfe wurde 1837 abgerif- 
jen und jenfeitd des Dam eine newe aufgeführt. - Das Oftindifhe Haus, das Staatsſchiffs- 
werft und das Magazin auf der Rattenburg dienen dem Handel und der Seefahrt, Der praͤch⸗ 
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tige Palajt der Nationalinduftrie (Volkkv'yt) warb von 1858—1863 erbaut. Unter ben 47 
Kirchen der Etabt, worunter 10 niederländiſch reformirte, 22 tatholifche, 3 Intherifche, 1 wal⸗ 
loniſche, 1 englijch presbpterianifche und 1 engl. episcopale, I für Remonftranten, 1 für Men- 
noniten, 1 für Quäfer, 1 für bie griechifche, 1 für die armeniſche Kirche und 4 iüdiſche Syna- 
gogen (deutiche Juden 26,000 und portugiefifche Juden 3200), iſt die ſchönſte die Nieuwe Kerf 
(Katharinen Kirche) auf dem Dam, 1645 erbaut, mit ven Grabdenkmälern de Ruyter's, van 
Galen's und Vondel's; fowie die Dude Kerk (Nikolai Kirche) mit den Denlmälern der Sechel- 
den Heemskerk, van der Zaan, Sweers und van der Hulft. Kunſt und Wiflenfchaft werben in , 
A. mit Sorgfalt gepflegt. Ihr dienen das Athenäum, eine alademiſche Lehranftalt und, das 
Mufenm, mit einem:ungeheuren Schatze ausgezeichneter Gemälde von Meiftern der nieber- 
ländifchen uud flandriſchen Schule. An Wohltdätigkeits-Anftalten bat U. Waifenhäufer, Ar⸗ 
men- und Sranfenhäufer, Verforgungsanftalten für alte Männer und Frauen u. ſ. w. Bon 
großer Bedeutung für die Schifffahrt der Stadt ift ein 14 Stunden langer Canal, welder 
von A. bis Nieuwe-Diep führt und ſelbſt für bie größten Linienfchiffe paffirbar ift. Dies ift 
ber berühmte Noord-Hollandschekanaal; ein zweites noch bedeutenderes Werk diefer Art iſt 
projectirt. — U. war noch zu Anfang des 13. Jahrhunderts ein Fiſcherdorf, welches. den Herren 
van Amſtel gehörte; in der Mitte des Jahrh. war c# bereits ein Städtchen mit ſtädtiſchen 
Rechten und ſchwang fich dann umter ven Grafen ven Holland jo raſch empor, daß es bald. bie 
Hauptbandelsjtabt der Vereinigten Niederlande wurde und 1622 bereitd 100,000 E. zählte. 
Die Stadt hielt ſich in allen Kämpfen des 16. und 17. Jahrhunderts unabhängig, doch wur: 
ben am Ente des 18. und Anfang des 19. Jahrhunderts Handel und Schifffahrt arg gefäbrbet. 
Erjt feit 1813 hat der Handel wieder Aufihwung genommen, indem die unermeßlichen Capi« 
tale der alten Handelsyäufer, Die ſolide Art bes Vertehrs im Waaren- und Wechſelhandel, eine 
Menge den Handel erleichternber und fihernder Einrichtungen U. den Vorzug vor anderen 
Handelsſtädten gaben. BR, 

Amſterdam, Tewnfhips und Poſtdörfer in den Vereinigten Staaten. 1) Townfhip in 
Montgomery Co., New Mort, 4557 E, 2) Poftdorf in obigem Tomnfhip, am linken 
Ufer des Mohawk Fluſſes und der Utica-Schenectady-Bahn, 33 engl. M. norbweitl. von Al: 
bany, 62. M. ſüdöſtl. von Utica. Es enthält Kirchen der Presbyterianer, Baptijten, Me— 
thobiften, Univerfaliften und der (deutfchen) Yutheraner, 2 Banken, 1 Alademie, 2 Zeitungs: 
bureaur und Fabrilen; 3276 E. (1865), in Deutjchland geboren 142, in der Schweiz 9. 3) 
Boftdorf in Votetourt Co,, Birginia, 181 DE. weſtl. von Richmond, mit einer Kirche 
und verfchiedenen Verkaufsläden, 4) Bojtderf in Jefferfon Co. Ohio, Townſhip Spring- 
field, 21 M. nordweſtl. von Stentenville. 4) Boftdorf in Caß Co. Indiana, am 
Wabafh-Erie-Canal, 9 M, ſüdweſtl. von Logansport. 5) Dorf in Ottawa Co., Mi— 
a gan, am Sce Michigan, 33 M. ſüdweſtl. von Grand Rapids. 6) Dorf in Marion 
89., Jo wa, am Des Moines Fluſſe, 88 DL. ſüdweſtl. von Jowa City. 7) Dorfin Ham- 

cd Co. oma, 104 €. (1867). i 

+ Amfterdam Ysland, unbewohnte Infel im Indiſchen Ocean, 1696 von dem Holländer 
Blaming entvedt und benannt, fpäter von den Franzoſen in Beſitz genommen, hat heiße Duel« 
len und einen 2760 Fe boben Vulcan, wird nur des Fiſchfangs wegen befucht. 

Amfterdam, New, Stadt und Hafen in Britifch-Guiana, Shtamerifa, nabe der Mündung 
bed Derbice Fluſſes. Sie wurde durch die Holländer gegründet, ift von Canälen burchichnit- 
fen. und wirb von 3 Forts vertheitigt; 1750 E. 

Amt calthochd. ampahti, lat. ambactrs) ift ber Inbegriff der von .einer Störperfchaft, 
einer Öemeiude oder einem Staate einer tanglichen Perjönlichkeit übertragenen Pflichten. Daher 
heißt Amt auch im Engl. beventungsvoll „office“ vom lat ‚officrum“ (Pflicht). Die Per- 
fon ſelbſt, welche Pflichten, Dienftleiftungen im Interefje jener Gemeinjhaften übernimmt 
und ausübt, heißt Beamter, Beamteter (oflicer).- Man unterſcheidet gewöhnlich © e- 
meinde, Staats, Kirhdenämter. Unter den Gemeinde- und Kirmenämtern, wie 
in Corporationen, jpriht man von Ehrenämtern, wenn diefelben nicht mit Beſoldung aus⸗ 
geftattet find. In den Ber, Staaten hat man Gemeinde» (Township, County), Staats. 
State), Bunbesbeamte (Umited States offieers). In Deutſchland bezeichnet U. auch ben 
nbegriff des zu einer Behörde gehörenden Perſonals und im engeren Sinne in vwerfchiedenen 
Ländern eine in muterer Inſtanz für Verwaltung oder Juſtiz georbnete Behörde, 3. B. Juftiz- 
amt, Nentamt, Floßamt, deren erfte und zweite Beamte Amtmann, Juftizamtmann, 
Rentamtmann, Umtsverwefer, Amtscommiffär, Amtsrevifor u. f. w., 
deren dienende Beamte AUmtsbote, Amtspiener, Amtéfrohn genannt werden, 
Nah der Ausdehnung des Diftrietes unterfcheivet man Kreid-, Vezirks«, Provinzial Amt, 
Ueberhanpt heißt der Berirt, welchen ein A. umfaßt, Amtsbezirk; das Gebäude, wo deſ⸗ 
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fen Geſchäfte erlchigt werben, Amthans. Im nörbl. Deutſchland wurden in ben Zeiten 
ver Zünfte bie Handwerksinnungen Aemter oder Amtsgilden, das Archiv oder bie 
Innungslade eines folden U.’ Amtslape, der Bezirk, zu ter alle Meifter einer Innung 
gehörten, Amtsbezirk, der Meifter einer Zunft Amtsbruder, der Obermeifter Ymt- 
meifter, das Mitglied einer Innung, welches die Meifler zufammenrief und andere Ber- 
richtungen beforgte, der Amt s bot e genannt. — Jeder Beamte hat in der Regel die gewif- 
jenhafte Erfüllung feiner Amtspflichten burd einen Amtseid zu befräftigen. Die ımter 
‚ dem Amtsfiegel ausgefertigten Erlaſſe haben amtliche Glaubwürdigkeit (fides publica). 
In der proteft. Kirche werben Würde und Dienft eine® Prediger A., und Taufen, Trau⸗ 
ungen, Grabreden u. f. w. Amtshandlungen genannt; auch wird die Abend» 
mahlöfeier oft A. aenannt. Inder kathol. Kirche heißen verſchiedene priefterlihe Hand» 
bungen A., z. B. das Ehor-, Hoch-, Mefamt. 
mt der Schlüfiel, |. Schlüffelgewalt. 

zu. eine ber weftlichen Inſeln von der Se der Aleuten, gegen 60 engl. M. 
lang. Sie ift gebirgig, unfruchtbar und umgeben von Kiffen. ER 

Kmtsfe en. 1) onen, welche einem Amte angefeflen und vefien Gerichtsbarkeit un: 
tetworfen find. 2) In Sachſen, Dörfer und Städte, weldye in Lehns- und Prozeßangelegen« 
heiten das (andesherrliche Amt, zu welchem fie gehören, al® erfte Juſtanz anerkennen. 
- Amtsvergehen und Amtsberbrechen, im Allgem. alle firafbaren Berlegungen (Nicht 
erfüllung oder" Leber fchreitung) der einem öffentlihen Beamten infolge feincd Amtes oblie⸗ 
genden Pflichten, deren Strafbarfeit entweder in den von Vorgefetten auf Grund ihrer Dis— 
ciplinargewalt erlaffenen Verordnungen (bei ven fogen. Amts- oder Dienftvergehen, Amts 
oder Dienftercefien, Disciplinarvergehen) oder in cinem förmlichen Strafgefete (kei Amıte- 
oder Dienfiverbrehen im engeren Sinne) begründet ift. Die Amtsvergehen, die in Saum⸗ 
ſeligkeit, ungebührlicher oder unverträglicher Führung an Amtöftelle, Berlekung der amtlichen 
Vorſchriften, fowie in anflögigem, dem Amtsanfehen nadtheiligem Lebenswandel befteben, 
werben entiwweber durch zu leiftende Entſchät igung oder auf dem Disciplinarwege durch Er« 
mahmung, Rüge, Zurechtweiſung, Verweis, Dronungsftrafen in Geld und Berfegung be 
fraft. Erftere, Entfhädigung, hat der Beamte (infolge Verurtheilung auf Grund der fogen, 
Syndikatsklage) dann zu leiften, wenn fein Vergehen für einen Dritten einen materiellen 
Schaden involvirte; ift der Beamte nicht im Etande, den Benachtheiligten zu entſchädigen, 
fo ift ber Staat oder die Gemeinde, defjen ober deren Diener der ya eamte ift, zur 
Erſatzleiſtung verpflichtet. Endlich lann auch, glei dem Amtsverbrechen im engeren Sinne, 
ein Amtsvergehen durch Degradation, Suspenſion auf längere Zeit, Amtsentſetzung oder 
Caſſation geahndet werben. Während ber Unterfuhung infolge ſchwerer Anklagen tritt 
temporäre Euspenfion ein. Einem ähnlichen Disciplinarverfahren lönnen nad se 
Apvocaten, Notare, Aerzte, Hebammen, Kirchen- und Schulviener und Mäller (bie fogen. 
uncigentlichen, patentirten, ee) unterzogen werben. Die Amtsvirbredhen im 
engeren Einne find gemeinrechtlich und n von den Strafgeſetzbüchern folgenbermaßen 
benannt; 1) Amtserfhleihung, im röm. Rechte crimen ambıtus, im Fanonifchen 
das Verbrechen der „Simonie”, jedes geſetzwidrige Verfahren bei der Beſetzung eines Amtes, 
und zwar entweber feitens Defien, der das Amt zu befegen Hat (widerrechtliche Amtsverleis. 
bung), oder des Candidaten für das betreffende Amt, oder endlich feiten® eines Dritten. Nach 
gemeinem Rechte ift die Ermittelung der Strafe für dieſes Verbrechen dem Ermeſſen des 
Richters Überlaffen. 2) Amtsmißbraud, d. i. Mißbrauch der einem Beamten ver 
liehenen Amtsgewalt zur Befrievigung —— Wuünſche und Leidenſchaften; dieſelbe kann 
eutweder fein a) Amtserce ß, (Mißbrauch der Amtsgewalt im engeren Sinne), wie z. B. 
Mißhandlung eines Arreſtanten ſeitens des Beamten, oder b) amtliche Erpreffun 
(eoncussio), wie z. B. Erhebung zu Hoher Abgaben; die Strafgefeßbücher der neueren 3 
bedrohen dieſes Verbrechen mit Selän nißftrafe und zeitiger oder dauernder Unfähigkeit zur 
Bekleidung öffentlicher Yemter. 3) Beruntreunng (crimen de residuis), unb zwar 
a,Beruntreuung imengeren Sinne, Zurädhalting, Nichtverwendung öffent« 
licher Gelver zu den vorgejchriebenen Zweden; b) Unterfhlagung (Kafjenbiebftahl), 
wie z. D. Aneignumg und Verausgabung Öffentlicher Gelder im Privatinterefie. — Ihrem 
& eftande nach näher begrenzt, in ten Strafgefeten jedoch nicht namentlich aufgeführt find 
Slgende Amtöverbredden: 1) Berweigerimg der Uebernahme öffentlicher Aemter; 2) eigen- 
mähtiges Aufgeben eines übernommenen öffentlichen Amtes; 3) Beftehung, und zwar a) 
paffine, db. i. wiberrechtlihe Annahme von Geichenten, und b) active, das gemeine 
Verbrechen ber Beftehung (corruptio); 4) Bengung des Rechts aus Parteilichfeit (Syndi⸗ 
tatöverbrchen), ohne daß der Beamte beftochen worden wäre; 5) Vefreiung eines Ocfenge: 
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nen, reſp. Begünſti der Flucht eines Gefangenen ſeitens des Gefangenwärters; 6) Ber⸗ 
nt —— 7) Berſtoß gegen die Subordination, beſonders ſchwer bei 
Militärperfonen beftraft; 8) Connivenz ‚der Vorgeſetzten, d. i. wiſſentliches Begehenlaſſen 
ober Nichtrügen von Dienftvergehen ber ihnen untergebenen Beamten; 9) Brävaricatiom (ein 
Berbrechen der uneigentlichen Stantsbeamten), die Begänftigung der Gegenpartei, wie 3. B. 
feiten® eines Advocaten zum Nachtheile der Partei, deren Vertretung er übernommen hat; 
hierher gehört 3. B. and der Treubruch feitens des Vormundes gegen fein. Mündel. 

In den Ber. Staaten fallen die Amtövergehen der Bundesbeamten (misdemdanor im 
weiteren, malfeasance in oflice im engeren Sinne) unter die Jurisdiction bes Bunbes- 
fenates, der, auf vorhergegangene Anklage feitens des Nepräfentantenhanfes, die —— 
liche Machtbefugniß hat, über die gegen den Präſidenten, ven Vicepräſidenten und alle Civil— 
Beamte der Union wegen Amtsverlegung erhobenen Auflagen (impeachment) Gericht: zu 
halten (Conft. der Ber. Staaten, Urt. I, Abſchn. 3, 8 6). Diejem Berfahren find Berrath, 
Beftechung und andere grobe Berbredhen und Griminalvergehen unterworfen (Art. II, 
Abſchn. 4). Wird gegen den Bımbespräfidenten Klage geführt, jo hat der Oberrichter des 
Oberften Gerichtshofes der Union —— Justice of the Supreme Court of the United 
States) den Vorſitz im Senate zu übernehmen und ben Brock, zu leiten. Bor Beginn ber 
Verhandlungen haben die Senatoren einzeln unter Eid oder Betheuerung zu veripredyen, 
ihrer Pflicht ohne alle Barteilichkeit genügen zu wollen; zur Ueberführung find zwei Drittel 
ber Stimmen erforberlih. Der Urtheilsfprud des Senates erftredt fi auf Amtsentſetzung 
und auf die Erklärung, daß der ſchuldig befundene Beamte unfähig fei, irgend ein öffentliches 
Amt zu bekleiven; ber Ueberführte entgeht jedoch durch tiefe Urtheil keineswegs der Anklage 
durch eine Grand Jury \ Antlagejury) und dem auf Grund berfelben vorzunchmen- 
ben Berhöre, reip. den gejeglichen Strafen. Den widhtigften und. intereflanteften Prozeß 
biefer Art bildeten im meuefter Zeit die vom Repräfentantenhanfe gegen Präſident Anbrew 
Johnſon erhobenen Anklagen (ſ. u. Impeachment und I on, Andrew). Die von 
Beamten ber einzelnen Staaten begangenen Amtsverbrechen fallen unter die Iurisdiction ber 
Staatsfenate, die Über diefelben, in ähnlicher Weife wie der Bunbesfenat, nad) vorhergegan- 
gener Anklage feiten® des Nepräfentantenhanfes (in manden Staaten, wie z. B. in New 
Dort, Afſembly genannt) der betr. Staatslegielatur, zu richten haben. 

Antswappen, Wappen, melde mit einem beitimmten Amte verbunden find und von einer 
Perfon oder and) einer Familie ald Zeichen der Würbe geführt werben; 3. B. die Schwerter 
als Zeichen der Reihsmarfhalwürde, Wferdefumm und Heugabel als Zeichen der Reihöftall- 
mieifterwürbe; im Allgemeinen, Wappen ber ehemaligen Reichsämter. 

Amu. 1) A. oder Amu⸗-Darja, F lu ß in Afghaniſtan und Turan, im weſtl. Afien. Seine 
Quellen find am Belur-Tagb, 15,000 F. fiber dem Meeresfpiegel; er firömt, nachdem 
er Zuflüffe aus den Gebirgen Turkeftan’® und bem Hinbufufch erhalten, durch Balfh, die 
Bucharei und das Khanat Khiwa, theilt fich in viele Arme und ergießt ſich nah einem Lau 
von 350 d. M. in den Aralfee. Sein Stromgebiet umfaßt gegen 12,000 Q.⸗M. Er hei 
2 een Gihon; bie Alten nannten ihn Oxus 2) Stadt auf der japanifchen 

el Ripon. 

——— das ſehr harte, dauerhafte Nutzholz von Lecythis umara (f. d.) aus ber 
Familie der Myriaceen, welches in Guyana zu Keulen dient. 
Amuchta, oder Amoughta, eine der Forinfeln, einer zu den Alcuten gehörenden Infel- 


gruppe. 

Amud⸗Laufen (vom javan. Worte amoak, töbten), eine eigenthümliche barbariſche Sitte 
unter mehreren malaiiſchen Voltsftämmen, 3. B. den Eingeborenen der Infel Java. Es be» 
rauſchen ſich Einzelne durch Opiumgenuß bis zur Raferei, ftürzen mit einem Kris ag 
auf die Strafen und verwunben ober töten Jeden, ber ihnen entgegenfommt, bi® fie über- 
wältigt over felbit getödtet werben. 

Amnlet (von dem arab. Worte Hamalet, Anhängfel), ein mit Charakteren, Formeln x. 
bezeichneter, oft leerer Körper aus. Stein, Metall, Papier, Kräntern, weldhem der Aberglaube 
von ben älteften Zeiten 5iß bente zur Abtwehr gegen Uebel oder zur Crreidumg von ettvas 
Segenbringendem geheimnißvolle Kräfte zuſchrieb. Cie wurden am Halfe oder auf der Bruft, 
als Arms umd Fingerringe getragen. Die alten Aegypter bebienten der Scarabäen 
(f. di), bie Juden trugen Pergamentftreifen, anf benen bie 10 Gebote gefchrieben ftanden. Bei 
den ee U. Phy \ Ti beit den Römern order (a — — 

en brauch des A. ingang und mehrere Concilien om, 721 
Beſchluſe dagegen; trotzdem aber rg berfelben in nngebildeten Volls⸗ 
claſſen jelbft jeßt mod nicht ganz aufgehört. Im Orient find die Talismane noch in häufigem 
ER. J. 29* 
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Gebrauche. In gewiſſen Fällen, z. B. bei nervöſen und imaginären Leiden, können die Amulette 
von Aerzten gebulvet, follten aber nie empfohlen werden. Andere Anhaͤngſel (Amulette) in⸗ 
deſſen, welche Elektricität oder‘ Magnetismus entwideln, haben auf örtliche Leiden oft. eine 
günftige Wirkung, ebenfo A. von aromatiſchen, ſtarkriechenden Subftanzen. _ 

Amur, der Hauptſtrom des nordöſtl. Aſien's, tunguſiſch Schilkar (Panglauf), wand⸗ 
ſchur. Sahaliam Ula (ſchwarzer Fluß), hinefiih Helong-Kiang Drachenfluß) 
— eutſteht ans ben Zuſammenfluſſe nes Argun over Kerlon mit der Schilka 

i dem ruffiichen Dorfe Uft-Strelotichei unter 53% 20° nördl. Br. und 1390 20 Bftl. Länge. 
Der U. durchſirömt erft ine öſil., dann in fürf. Biegung Die ganze Norbhälite der Mandſchu⸗ 
rei, geht nahe ver Meercstüfte, von diefer durch einen 2 M. breiten Landftrich mit niebrigen 
Höhenzügen getrennt, wieder norbiwärtd und ergieft-fih unterhalb der Feſtung Nilolaiewst 
in den Amur⸗Liman, welcher durch die von den Gewäflern des A. angefchwenmte, Iangge- 
ſtredte Infel Sachalin gebitvet wird. Der Amur⸗Liman ftcht im Norden mit dem Ochots- 
fiichen Meerbufen, im Süden mit der Mamiaſtraße in —— Der A. iſt 595.d. M. 
lang; fein. Steomgebiet mit ven Nebenflüflen Diinfiri, Njuman, Goryn und Amgun, Eon 

ari-Ula und Uffuri wird auf 58,560 O.-M. berechnet. Für die Coloniſirung des Amur⸗ 
andes oder der Mandſchurei wird der Amur für bie Zukuuft von der größten Bedeutung 
werben, 

Amurland wird. ber Theil der Mandſchurei (f. d.) genannt, welcher 1858. von China an 
Rußland abgetreten wırrde. Das ganze Areal, mit Einfchluß der Infel Sahalin (f. d.), bes 
trägt 13,000 Q.-W. und liegt zwifchen 43% und 54% nördi. Br. Es umfaßt Das ganze Ges 
biet auf dem linten Ufer bes ‚ oder bie Amurprovinz mitder Hauptitabt Blagoweſt- 
fhenst, und den. Seediftrict des Amurlandes mit ven Städten Nikolajemsf ({.b.) und 
Spfjewät, der fid im D. des Amur bis nach Korea erftredt: Die flußarme Küfte füllt fteil 
in bad Meer ab und bildet eine Reihe der fhönften Häfen, wie ‚die Caſtriesbai, ven Kaifer« 
hafen, die Vietoriabai und den Poffiethafen. An der Norbgrenze zieht das ſtarl nah S. 
verzweigte Stanowoigebirge hin, Im W. bilden die fühl. Ausläufer des Chinga ges 
die Grenze der Mandſchurei gegen bie Wüſte Gobi. Der Amur, der im NW. die Vorberge 
des Stanowoi- und des Ehingangebirges durchbricht, und fein Nebenfluß, der Uſſuri, find 
die einzigen bebeutenden Waſſeradern des weiten Gebietes, das eine Küftenlänge von 11 
Breiten bati Und auch diefe erlauben dem Handel mir eine beichränkte Gutwidelung, 
da infolge des Vorberrfchend der Eontinentalwinde das Klima im Winter auferorbentlich 
fireng iſt. Die Schifffahrt ift in der Hegel von Ende Ditober bis Anfang Mai gejchlofien. 
Son jedoch find Die natürlichen Bedingungen des Landes in jever Hinficht jehr er Ag 
Niedericläge find weit ftärfer, als in Sibirien, und machen den Boden änferjt . fruchtbar, fo 
daß in geichüäßteren u felbftviele Pflanzen bes ſüdl. Afıen’s vortrefflich gedeihen. Einen 
großen aber noch gänzlich ungenubten Reichthum hat das Land am feinen zahlloſen Urmäl- 
dern, aus denen Breun⸗, Bau⸗, Nutz⸗- und Maſtenholz in kıum glaublicher Dienge gewonnen 


worden, ja 
1862 14 Schiffe einliefen, deren refp. Ladungen einen Werth von 810,000 Rbl. S. und 
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ganze Handelspolitik eine verfehlte. Während ver Ulas von 1858 Nikolajewst auf 20 Jahre 
jım Freihafen erflärte, find jegt Spirituojen, die das einzige Schugmittel gegen den Stors 
t bilden, mit einem ſchweren Einfuhrzoll belegt und Dadurch bie arbeitende Elaſſe den ernft- 
lichflen Unanrebmlichkeiten ausgefegt. Selbft Ausfuhrartifel, wie namentlih Holz, find mit 
erheblichen Zöllen belaftet worben. Infolge. deſſen fehren Die ausländiichen Schiffe lieber nur 
mit Ballaft zurüd, als daß fie Holz laden. Befeitig Bee Diejer Handelsbeſchränkungen 
und möglichtt ausgedehnte Kolonifation find die erften —— Hebung bes Landes. 
In letzterer Hinſicht hat die Regierung bereits einen in größerem Maßſtabe angelegten Ber 
ſuch gemacht, indem fie das ganze Grenzgebiet nah China hin Koſalen zur Anfievelung über: 
wieſen hat, Um aber europäiihe Coloniſten berbeizuzichen, müßte ihnen vor allen Dingen 
Befreiung vom Militärdienfte und genägender Schub für Verfon und Eigentbum durch ‚die 
Yocalbehörden zugefichert werden. Für ben Augenblid am wichtigſten ijt aber vieleicht, Die 
Chinefen zu veranlafien, ben —— und damit die Mandſchurei, die reich au. den verſchie⸗ 
denſten Hülfsquellen iſt und eine Bevöllerung von 14 Millionen Einwohnern hat, dem freien 
Vertehre zu öffnen. Erzielt werben könnte das nur durch Unterhandlungen auf diplomatijchem 
Wege in Peking. Wie weit der Sungari ſchiffbar ift, weiß man noch nicht, Da die 1864 von 
Nitolajemst ausgefandte Erpedition ganz refultatlo® geblieben ift, Iſt die Mandſchurei er- 
ſchloſſen, fo Fönnte die ganze Amurprovinz in wenigen Jahren ihren ganzen Bedarf an Rog- 
vom ‚Sungari für 50 Kopelen per Pud (40 Pfund) beziehen, —— die Regierung 
jest 2 Rbl. 10 Kopelen zahlt, CEbenſo würde ſich das Fleiſch etwa im Verhältniß von 7 zu 27 
gegenüber den gegenwärtigen Preifen ftellen. ft wenn alle die genannten Momente durch⸗ 
geführt und ficher gejtellt worden find, würde das Land nad und nad zu einer Einnahme⸗ 
quelle fiir die Regierung werden, während es ihr bis jetzt bereits über 40 Millionen Rubel 
gefoftet und nod) jährlich Millionen zu feinem -Unterhalte nöthig hat. 
Seihidhte,. Die erften Nahrihten von dem Amurlande famen um 1640 durch Kofa- 
fen nach Rußland und veranlaßten cine Reihe ee oder weniger erfolgreicher Raubzüge, bie 
u langwierigen und blutigen Kämpfen mit ben Chincſen führten. Der Friede von Nert- 
Ähinst (1689 se den Chinefen das ganze Gebiet. Erft 1849 nahm Graf Nikolai Mu- 
rawjew, der Generalgouverneur von Oftfibirien, die alten Pläne wieder auf. Bis 1853 be- 
Ihränfte ex ſich darauf, die Küften unterfucdyen zu laſſen und einzelne feſte Poften, wie bie 
Forts "Mariinst und Nikolajewst, anlegen zu laflen. 1854 ſandte er eine bedeutenbere 
Militärmacht, die er in Daurien zufammengezogen hatte, von Schillinskoi-Sawod ab, die 
am 15. Juni Mariinst erreichte und den dauernden Grund für bie ruffiihe Herrſchaft legte. 
Der Krieg zwilhen Nußland und den Weſtmächten (1855) machte den St. Peter-Baulshafen 
auf Kamtichatta unbaltbar und veranlaßte die ruſſiſchen Kriegsihiffe wie die Beamten, in tie 
neue Kolonie am Amur überzufiedeln. Diefe gewann dadurch bedeutend an Stärke, befon- 
ders da Nitolajerwwst bleibend zum Centralpunft der Marine gemacht wurde. - Die Chineſen 
legten diefen Unternehmungen, wie auch brei fpäteren Erpebitionen, tie den Amur weiter ab» 
wärts gingen, keine Schwierigfeiten in den Weg. Durch Ukas vom 31. Oft. 1856 wurde 
Kamtſchatta durch das untere. U. erweitert, das den Namen „Küflengebiet von Dftfibirien“ 
erhielt. 1857 ging der Admiral Graf Putjatin nah China, um bie förmliche Abtretung des 
Amur zu erlangen. : Der Gouverneur. von Aigun unterzeichnete 1658 den Bertrag, wurbe 
aber zur Strafe daflir enthauptet. Die Mandſchuren werden baher ſchwerlich für einen 
jedlichen Berfehr mit den Ruſſen zu gewinnen fein, es fei denn, fie erhielten einen bireeten 
aiferlichen Befehl aus Peling. Der Vertrag von Aigun wurde am 13. Juni durch einen 
befövertrag beitätigt, den Graf Butjatin in Tienstfin abſchloß. Die öftl. und weſtl. 
enze zwiſchen China und Ruſſiſch⸗Aſien wurde aber.erft durch einen anderen Vertrag feit- 
eſetzt, den der, Öeneral Igmatjew mit. dem Prinzen Kong am 14. Nov. 1860 zu Peling 


Literatur. Schrend, „Reifen und. Forſchungen im A. 1854—1856* (4 Bde., Pe- 
tersburg 1858); Collins, „Exploration of Amoor River“ (Wafhingten 1858) und deſſel⸗ 
ben „A vovage down the Amoor ete.“ (New Port 1860); „Die Bedeutung bes A. in 
eommerzieller Hinficht“ im „Preuß. Handelsardiv“ (Jahrg. 1860, No. 10 und 11); „Ueber | 
bie Entwidelungsgeihichte des A. x.“, in der „WBaltifhen Monatsihrift“ (Riga 1860); 
„Das U, Ki ae und Bebäürfniffe* von F. U. Lühderf, in „Petermann’s Mit» 
tbeilungen EX.“ (Gotha 1868). 

c ———6 fpr. Amüſett), eine feine Kanone, welche man früher im Gebirgskriege an- 
wandte, war bejonders im Eeſchiltzweſen bes vorigen Jahrhunderts von großer ng. 
Seit den großen Fortichritten im Artillerieweien find fie gang außer Gebrauch gelommen. und 
durch die keiten gezogenen Feldgefhüge überflüſſig gemacht worden. og 
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Amwell. 1) Ehemaliges Tomnfhip in Hunterdon Co. Nem — jetzt in 
Oſt⸗ — Weſt⸗A. getheiit. 2) Tomnfbip in Waſhington Co, Bennfplvania, 
2300 E. 


Amygdalaceen, Amygdaleen, Drupaceen, Mandel ge wächſe(engl Ahnond 
Family), Pflanzenfamilie, neben den Roſaceen und Bomeen ftehenp, Bäume und Sträuder _ 
mit wechjelftänbigen, vieladerigen Blättern, fünfzähnigem, ganz freiem, gledigem Kelch und 
einfamiger ober felten zweifamiger Steinfrudt. Die Rinde ſchwitzt Gummi aus und Rinde, 
Blätter und Kerne enthalten Amygvalin. Au den U. gehören die Pflaumen«, Aprilofen-, 
Kirfchen-, Mandel, Pfirfich- und andere Steinobft-Bäume. 

Ampgbalin findet fih in bitteren Mandeln, in ben Aprifofen-, Ffirfih- Pflaumen- und 

Kirſchkernen, in den Blättern des Kirfchlorbeers, in ber Eberefche und dem Faulbaum und wird 
durch Auelochen der bitteren Mandeln mit Weingeift dargeftellt. Es bildet weiße Kryſtall- 
fhnppen von ſchwach bitterem Geſchmack, ift im Waſſer leicht löslich und zerfällt in wäſſeriger 
Yöjung mit Emulfin, einem eiweißartigen Körper, der in den Dlandeln vorfommt, in Dlau- 
fäure, Bittermandelöl und Zucker. In Inftteodenen- Mandeln bleibt das 4. zum größten 
Theile beſtehen und es ift nur fo viel Blaufäure darin, al der Menge des darin enthaltenen 
Waſſers entſpricht. Das U. ift nicht giftig, aber mit Emulfin in den Kreislauf des Altes 
gebracht, kann es tödtlich wirken. 
- Amptla, alte Stadt in Griechenland am Eurotas, in Lakonien, ſüdöſtl. von Sparta 
(nicht weit won heutigen Sklavochorie), Nefidenz des Tyndareus und Gekurtsort des Caſtor 
und Rollur, ver Helena und Klytemneſtra. Die Stadt war tur einen Tempel des Apollo 
berähmt, welcher deshalb den Namen ‚ Amykläus“ führte. Im 9. Jchrh. v. Chr. ersberten 
die Spartaner die Stadt. Im Mittelalter hieß fie Amiklion. 

Amyl, cin dem Aethyl und Methyl analoges Radical von der Formel C. „F.n;, wird, wie 
diefe beiden, and Jodamhl durch Zink dargeftellt und ift eine farblofe, ſchwach ätherifch richente 
Flüſſigkeit. Amylalkohol (Fuſe löl, engl. amylie nleohol, fusel-oil.) wird als Amhl⸗ 
oxyd⸗Hydrat von der Formel C,„H,,O, betrachtet, entſteht in Brauntweinmaiſche und iſt im 
rohen Spiritus enthalten. Das Fufelöl hat einen ſcharfen, widerwärtigen Geruch und wirft 
ſehr Shädlih auf den menſchlichen Organiomus. A-Nitrit und W.-Nitrat (falpetrig- 
ſaures und falpeterfanres U.) find zu den höchſt intereffanten Verſuchen Tyndall's, welde 
eine ganz neue chemiſche Wirkung des Lichtes zeigen, benutt werben (ſ. Yicht‘. 

Amplen, ein Koblenwaflerftoff vor der Formel C,H, ift eine farbfofe, unangenehm 
lauchartig riechende, rafch verdunſtende, ſehr —— Flüffigleit von O „ſpec. Gewicht, 
350C. Siedepunkt und 2,. Dampfdichte. Das A. erhält man aus Amplaltohol, welchen man 
mehrere Tage mit Chlorzink in Berührung läßt, bis alles Chlorzink zergangen ift und dann 
bei niedriger Temperatur veftillirt. Bei höherer ee entftehen polymere (f. d.) Rob» 
Temvaffertoffe, die fogen. BPolyampylene, das Di-W., Tri-A. und Tetra-A. Wenn man 
das U. in verfchloffenen Röhren 40 Stunden fang mit trodenem Chlorzink erhitt, fo verwan- 
delt es fih ohne alle rg Bi bie Polyampylene. Scüttelt man das A. mit über⸗ 
manganfaurem Kali, fo ſcheidet fih Mangemfuperorgd ab und es bildet fich, oxalſaures Kalt, 
zugleich aber durch Zerſetzung eines Theiles der Dralfänre auch Ameifenfänre, Kohlenſäure, 
Poromweinfänre, Reinfäure und Malonfänre (f. d.). Snow hält A. für venfelben Körper 
als Reichenbach's Eupion (f. d.\, 

UAmylotypie (vom griech.) heißt in der Photographie bie Kunft, Bilder auf Glasplatten 
— welche mit Stärkekleiſter überzogen find. " 

mylum, Amblon (grieh.\, Stärfe, Kraftmehl (engl. starch), hat die Formel 
C,H ,00,, und ift der hänfigfte Pflanzenbeitandtheil, findet fih gewöhnlich in Körnerform im 
Zeilfafte abgela ert. - Die gemeine Stärfe erfcheint unter dem Meitroßtop in Körnern, die aus 
concentriichen Schalen Feftehen, iſt ein weißes ſchimmerndes Pulver, das beim Trüden 
knirſcht, geichmad- und geruchlos, in -Taltem Wafler, Altohol und Aether unauflöstih. In 
608, warmem Waſſer ſchwillt das A. I einer durchſcheinenden Maſſe auf, die beim Erkalten 
gallertartig geftebt (Kleiſter). Sowohl feuchte Stärke als Kleifter wird durch Jodtinctur im 
blaue Jodſiärle verwandelt. Verdünnte Schwefel: und Salzſäure löſen Kleifter leicht auf 
und verwandeln ihn beim Erhigen zuerft in Dertrin, bei längeren Kochen in Bruchtzuder. 
Diefelbe Veränderung bewirft Diaftas bei 75°C. Das A. wird befonderd ans ‘Kartoffeln, 
Weizen und Reis dargeftellt. Sago ift ein bräunlich-weißes A. aus dem Marke a er 
Balmen; Arrowroot wird aus den Wurzeln ber Marantha arurdinacea, Tapisca nıb 
Gaffape aus der Jatropha Manihot bargeftellt, Pflanzen, die in Weſt-Indien und Süb- 
Amerika wachfen. Als Nahrumgsmittel-hat das U. eine fehr geringe Bedeutung; ver Aus 
drud Kraftmehl iſt gewiß -falfch gemählt; Außerdem braucht man das U. zum Steifen von 
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Weißzeug und zur Appretur, zum Kleiſter, zur Farbenverdickung im Zeugbrud, zur Dertrin- 
und Krümelzuder-Fabrilation x. Cine Löſung von A. in Kalilange verliert im Dialyfator 
f. d.) fhnell ihr Altali und ift dann als wäjf at Löfung von A. zu betrachten. 

ährend die altalifche Löfung dem Seifenleim ähnelt, iſt Die wäſſerige dünnflüſſig; fle ſchmeckt 
fabe, kann ohne Veränderung t werben, wird nicht durch Säure gefällt, gerinnt aber kei 
Zuſatz von Altohol. Sie färbt ſich mit Jodlöſung ohne Trübung ſtark blau und bleicht bein 
Stehen an der Luft allmälig wieder aus. Durch Verdunſten in flachen Gefäßen bei gemöhn- 
liher Tempcratur wirb die wäſſerige Stärkelöſung zuletzt dicklich, ohne aber Gallert zn bil 
ben. Der velltommen lufttrodene Rüdftand ift in Waffer unlösfih und verhält fih wie ge— 
wöhnliche Stärfe. 

Ampot oder Amiot (fpr. Amio). 1) Jacqmes, als Ueberſetzer griechiſcher Schriftfteller 
berühmt, wurde zu Melun in Frankreich am 30. CH. 1513 geb., ftarb zu Aurerre am 6. Febr. 
1593. Sein beſtes Wert ift die Ueberfegung des Geſchichtsſchreibers Plutarch (herausgege⸗ 
ben von Brotier und Banvilliers, in 22 Bon., 1783—1787). 2) 4, Joſeph, Jeſuit, 
geb. 1718, geft. 1794 in China; war Miffionär dafelbft und Einer der Erften, durch die wir 
genanere Nachrichten über bie Völler Oſtaſien's haben. Seine Hauptarbeiten finden ſich in 
ben,, M&moires concernant l’histoire, les seiences et les arts des Chir ois.“ (Dentwärbig- 
2 ii bie Gefchichte, vie Wiffenfchaften und Künfte der Chinefen, Paris, 1776—1814 
16 Dpe.). 

Ampraldus oder Amyraui (fpr. Amiroh), Mofcs, berühmter franz. Theolog der refor- 
mirten Kirche, Profeſſor ber Ehe logle an der Hngenottenfchnle in Saumur, ftarb 1644. Gr 
vertrat feine Glaubensgenoſſen bei Ludwig XIII. und defien Minifter Richelieu, erregte aber 
durch feine Milde in Auffaffung der fireng calvinifhen Gnadenlehre viel Streit unter ben 
Ealviniften, welche feft an deu Beſchlüſſen ver Dortrechter Synode hielten. 

Ampribeen, Anıyritaceen, Burferaceen, Bäume und Sträuder mit breizähligen 
ober unpaarig gefiererten, durchſichtig punktirten Blättern, frenzförmiigem Kelch, vierblätteri- 
ger Blumenkrone, acht Staubgefäßen und faft hıgeliger, einfamiger Steinfrucht. Die A. find 
nur in den Tropen Indien's, Afrika's und Amerika’ einheimiſch und fine ſehr reich an Harz, 
welches oft ald wohlriechender Balfam bemikt wird. 

Amyris, Balfambaum, gehört zu ver tropifchen, durch ätherifche Dele und Harze ausge 
zeichneten Familie der Salben-Bäume, Amyridene. Amyris gileadensis liefert ven Mekta- 
oder arabiſchen Balfam, ein Harz, das von ſelbſt oder nah Einfchnitten aus jungen Aeften 
hervorquillt (nicht zu verwechſeln mit dem mwohlriechenden Harze ter Dalfampappel, Populn« 

ifera, welches auch Balın of Gilead genannt wird). Diefer Balfam wird jest kaum 
noch ald Arzneimittel gebraucht, weil er in feinen Wirkungen wenig von einem feinen Terpen» 
tin verfchieben if. Amyris ift nahe verwandt mit dem Myrrhen- und Weihrauhbaum. 

An, bei ven Alchemiſten des Mittelalterö der Schwefel; welchen fie ven Bater der Me: 
talle, ven Grundftoff des Steins der Weif.n nannten. 

Ana. 1) Ein Berhältnißwort der grieh. Sprache, berentet a) in Iufammenfegun- 
gen aufwärts, er wie in Auabafis; auch rüdwärts, zurüd, wie im Anagramm. b) In 
der. Receptirkunft, daß von jedem Stoffe gleichbiel genommen werben foll, ausgebrüdt durch a. 
2) Als Endung mit einem Eigennamen verbunden, der Titet fir Sammlungen wigiger Ein: 
fälle, merfwirbiger Ausſprüche und Züge aus dem Leben berühmter Perfönlichkeiten, z. B. 
bie Staligeriana, Baconiana, Gunblingiane, Taubmanniana, Wafhingtoniana u. ſ. w.; waren 
im 17. und 18. Jahrhundert fehr beliebt. Pal. Namur „Bibliographie des ouvrages 
publiös sous le nom d’A.“ (Brüffel 1839). | 
+ Anabaptiften (vom grich, d. i. Wiedertäufer) nennt man Soldye, welche eine von Anderen, 
ſei es wirklich oder angeblich, ertheilte Taufe wiederholen, weil fie diefelbe fir ungültig erflä- 
ven. Es ift alfo eine Bezeichnung vom gegneriichen Standpunkte aus, die von den Betref- 
feiden nicht anerfannt wird. Die Geſchichtoſchreiber gebrauchen fie vornehmlih von Denjeni- 

welche zur Zeit der Reformation in Deutfchland, ver Schweiz und ben Niederlanden als 
ÖGepner der Kindertaufe auftraten. Diefe Richtung zeigte fich zuerſt 1520 zu Zwickau in 
Sachſen. Der dortige Pfarrer Thomas Münzer (f. d.) und der Tuchmacher Nikolaus 
Stord glaubten an das Fortbeftehen des Prophetenthbums, drangen auf gängige onberung 
bei Frommen bon ven Gottlofen und hielten befondere Berfammlungen oder Gonventitel, in 
denen fie Geſichte und Eingebungen Gottes zu erhalten meinten. Aus Zwickau 1522 ansge: 
trieben, gingen'fle nach Wittenberg, wo man fie die, Zwickauer himmlifchen Propheten" nannte. 
Melanchthon behandelte fie qütig, weil er nicht wußte, was er von ihmen halten follte; Carl: 
ee an mit ihnen überein; Luther aber, als er von der Wartburg nad Wit- 
| prebigte mit großem Eifer gegen fie und bewirkte dadurch ihren Abzug. 
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Storch und ſein Gefährte Markus Stübner hatten in Wittenberg entſchieden, Münzer nur 
in unbeftimmter Weiſe die Kindertaufe verworfen. — Diefe Borgänge, nebft Münzer's fer- 
nerer Thätigfeit in Alllãdt und Mühlhauſen find jedoch nur das Borfpiel der anabaptıftifchen 
eg ar deren eigentlicher Anfang zu Zürich geſchah. Zwei dortige junge Gelehrte, Con- 
rab Grebel und Felix Manz, erllärten 1523 Seingli’e reformatortjches Etreben für nicht 
furdhgreifend genug. - Sie Biden alle Reformen ſollten nicht vom großen Rathe, jonbern 
ven der firhlichen, nur aus wahren Chriften zu bildenden Gemeinde ausgehen; bie Kinbertaufe 
dverwarfen fie. Man verfuchte zuerft in Einzelgefpräden, dann in öffentlichen Tiepntationch 
eine Einigung zu erzielen, allein die Reibung wurde nur größer, einer Berfammlu 
weldhe im Januar 1525 Grebel und feine Freunde hielten, begehrte ein ehemaliger Mönd,, 
Jürg Blaurod, von Grebel „mit der wahren, &riftlichen Taufe auf feinen Glauben und Er- 
lenntniß“ getauft zu werben. Er fniete nieder, ließ ſich von Grebel taufen, taufte: ſodann 
Grebel und alle Uebrigen und reichte ihmen das Abenpmabl. Die „Täufer“ fanden in Zürich, 
St. Gallen und anderen Orten ber Schweiz vielen Anhang. Auch mande Pfarrer ſchloſſen 
fi) ihnen au, darunter Dr. Bolthafar Hubmaier zu Waldshut, von dem noch viele Schriften 
über die Taufe ba find. In der Schweiz verfolgt, verbreiteten fi die Tänfer nah Schwäa- 
ben, Bayern, Tirol, Deftreih und Mähren. Sie gründeten zahlreiche Gemeinden, die größte 
in Augsburg. In Mähren führten fie unter fich die Gütergemeinſchaft ein und übten fie ber 
hundert Jahre. Allenthalben aber wurden fie heftig und graufam verfolgt. Ton 1527 Eis 
1533 wurben ihrer mehrere Taufend verbramnt, gelöpft oder ertränft, was fie großentheils 
mit feltener Stanthaftigfeit und Gelaſſenheit erbulveten. Das Schlimmfte babet war, daß 
faft alle ihre eg umlamen. Denn ihrer Führer beraubt, wurben fie bie Bente von Ber- 
führern. In Straßburg trat 1530 Meldior Hoffmann, früher -Kürfchner, dann evangel. Pre 
diger, zu ihnen über. Er begte allerlei ſchwärmeriſche Anfichten, namentlich über das tauſend⸗ 
jährige Reich. Auch Ichrte er allererft, Chriſtus habe fein Fleifch, d.i. feine menfchlihe Nutur, 
nicht von Maria erhalten, fondern vom Himmel berniedergebraht. Hoffmann verpflanzte 
das Täufertfum nad) Norddeutſchland; von Emden breitete e8 ſich nach den Nieberlanben 
und von da nadı Münfter in Weltfalen aus, wo Bernhard Rothmann und mehrere andere 
Pfarrer ſich zunächſt gegen die Kindertaufe erklärten und dann im Januar 1534 bie „ Wieber- 
taufe“ einführten. Hoffmann hatte verheißen, die Zerftörung Babel's werde unmittelbar von 
CHriftus ausgehen. Einer feiner Anhänger, Jan Matthys ans Harlem, verfiherte, Chriftus 
habe feinen Heiligen das Schwert in die Hand gegeben, um bie Oottlofen zu vertilgen. . Er 
war es, ber in Münfter bie Bewegung leitete und fie zu Aufruhr und Gewaltthat fteigerte. 
Alle Einwohner, die ſich ihr nicht auſchloſſen, wurden vertrieben; ftatt ihrer kam eine Meuge 
Wiedertäufer aus Holland und Friesland nad Münfter, das fie für das neue Zion hielten, 
Dem Heere, das der Bischof von Münfter warb, widerftand die Stadt auf's Tapferfte. Zugleich 
aber wurde fie der Schauplat ber — Schwärmereien und Gräuelthaten. Matthys fiel 
bald bei einem Ausfall; an feine Stelle trat der Schneider Johann Bodeldfon von —— 
Er ließ ſich zum König ausrufen, führte die Vielweiberei ein und hielt einen großen Hofſtaat 
Erſt am 25. Juni 1535 warb Münfter erobert; mehrere Taufend Wiedertäufer kamen um; 
Jar van Leyden, nebſt Knipperdolling und Krechting, wurden graufam hingerichtet und ihre 
Leichname in eiferuen Käfigen am Yambertusthurme aufgehängt. — Die ſüddeutſchen Täufer 
waren den Vorgängen in Münfter fremd geblieben; aach manche nieberlänpiiche hatten fie 
mißbilligt. Einer von diefen, Denno Symons, fammelte nunmehr dieſe frieblihen Täufer 
und führte viele verirrt geweſenen zurecht. In den von ihm geftifteten Mennoniten (f.b.) 
beſtanden die Täufer geläutert und ernüchtert fort. Doc; hat auch biefes Streben, wie es 
1523—33 in ter Schweiz und Suddeutſchland fi kundgab, bei neneren Eeſchichtsſchreibern 
mande Anerkennung gefunden. Dem jene Täufer waren bie erften Voltstämpfer für Glau⸗ 
bens- und Gewiſſensfreiheit und die erfien Gegner der Verbindung von Kirche und Staat in 
neuerer Zeit. Von ben Baptiften (f. d.) unterfcheiden fie ſich vielfah. Sie 
nämlich, wie die Mennoniten noch jest, Eid und men tauften durch Begießung unb 
ſchrieben dem Willen des Menſchen ein Mitwirken bei der Belehrung zır. Die gründfichfte 
Tarftellung der anabaptift. Bewegung findet fi in 3. C. Eornelins’ „Gefchichte des Min- 
fterifchen Aufruhr“ (Leipzig 1855). a | 
Anabafis (grich., Das Hinaufſteigen). Mit diefem Namen bezeichnet man in der griech. Ges 
ſchichte zwei Feldzüge vom Meere in's Binnenland, von tiefer in höher gelegene Gegendeu: 
1) bie K. des jitngeren Cyrus um 400 v. Chr. nad Afieu, von Kenophon (f: d.), und 2) die 
U. Alexander's des Großen nad Perfien, von Arrian (f. d.) rieben. 
Anacahuiteholz (lignum anacahuit), eine aus dem Hafen Tampico in Merito feit 1861 
in den Haudel gelommene Holzart, von Cordia Boissieri ftammend, die angeblich gegen Lun⸗ 


Anscauthini Auadir 457 
genſchwindſucht wirkfam fein fol. Das A. ergab Feine befonderen Erfolg verjprechende Ber 
ftanbtheile, doch enthält der Bait der Rinde ſehr viel oraffauren Kalt, 

Anacanthini, nad) Juh. Müller eine Unterorpnung derDeleostei (Rnohenfiihe). Zu ben 
— rel wenn vorhanden, ohne Luftgaug ift, gehören vie Schollen, Dorſche, 

am (I. D.). 

Anacardiaceen (Cashew family), Pflanzenfamilie aus der Claſſe der Terekinthineen, bie 
Bäume mit gummiartigem oder milchigem Safte enthält. Der Saft oder die Ausdünſtungen 
der U. find häufig giftig. Zu ven U. gehören der Sumach (Rhus) und die Piſtazie. Die 
belannteſten Harze, bie von den U, ftamımen, find ber Maſt ix und die Myrrhe. 

Auacarbienbaum (Anacardium oceidentale, engl. Cashew, franz. Acajou), ein dem 
Rhus verwandter, im heißen Amerifa vorlommender und von den Bortugiefen nad) Afien ver- 
pflanzter Baum, deſſen Brüthenftiele nach der Befruchtung birnförmig anjchwellen und eine 
fleiſchige, eßbare Steinfrucht von der Größe einer Drange bilden, An der Spige diefer Frucht 
befiaben fih die eigentlihen Samen, nierenförmige Nüſſe, welche in ihren Schalen ein ſcharfes 
Oel enthalten und (nebit den ähnlich geftalteten des oftindifhen: Semecarpus Anacardinm) 
unter den Namen „Acajounüfje* und „Elepbantenläufe“ bekannt fint, daher auch der 
Name „Elephantenläujebaum“. Der fleiidhige Fruchtſtiel wird wie andere Früchte 
genoſſen, während bie Nüffe wie Kaflanien zubereitet werben. Der braune Saft, der aus 
dem Stamme fließt, ballt fi zufammen und liefert die fogen. Terra Catechu. 

Anacharis Alsinastrum, ſ. Bafferpeft. 

. Anaharfis. 1) Ein ſeythiſcher Königsjohn, kam ber Sage nad um 600 v. Ehr. na 
Griechenland, um griechiſche Sitten, Kunft und Wiſſenſchaft kennen zu fernen. Gr wurde ein 
Freund Solon’s und fol nady feiner Nüdkchr in's Vaterland von feinem Bruder Saulios er- 
morbet worden fein, weil er griech. Cultur einführen wollte. 2) U, der Jüngere, eine 
erdichtete Berfönlichkeit des Franzoſen Bartbilemy in feiner berühmten. „Voyage du jeune 
A. en Grece“ (Reife des jüngeren Anacharſis nad Griechenland), welchen jener Schriftfteller 
einige Jahre vor Alerander’8 Geburt Griechenland durchwandern und ein lebensvolles Bild 
über Leben, Sitte und Philofophie der damaligen Griechen entwerfen läßt. Zuerft erſchienen 
Paris 1788, - 

:  Mnadhoreten (vom griech. Einfiebler). 1) In der früheften chriſtlichen Zeit, feit ber Mitte 
des 3. Jahrhunderts hießen fo Jünglinge und Männer, welche fi in öde Gegenden zurüd- 
zogen, um dur Kaſteiungen, Faften und Beten Gott in würbigerer Weiſe zu dienen, als fie 
dieſes im täglichen Verlehr mit ihren Mitmenfchen glaubten thun zu können. Als ihre Bor- 
bilver betrachteten fie Elias, Johannes d. Täufer und Jefus, Legteren wegen feiner 40tägigen 
Zurüdgezogenheit in der Wüfte. Dur Antonius db. Großen, welcher den A. Regeln Hr 
ihre ascetifchen Uebungen gab, ging gegen Ende bes 3. Jahrhunderts das Anachoretenihum 
almälig in das Mönhsthum über. 2) A. wurden im Mittelalter diejenigen Mönde ges 
nannt, welche ſich nach 3Ojährigem Aufenthalte im Klofter mit Bewilligung des Abtes in eine 
Einöve begeben en. | F 

Anachroniſmus (vom griech.) nennt man einen Verſtoß gegen bie Zeitrechnung, wenn 
Berjonen,. Begebenheiten, Gebräuche u. f. w. im eine Zeit verſetzt werben, in welche fie, ber 
Geſchichte nach, nicht gehören. Der A. kommt vorzugsweiſe in Werten ber fhaffenden Phari- 
tafle (belletri tiſchen — por und kann, abſichtlich begangen, eine lomiſche Wirkung, ber 
zweden 6 B. in der Blumauer'ſchen Aeneibe), auch aus Unkunde des Dichters oder Malers 
‚mit der Culturgeſchichte entftanden fein. Auch werben mitunter ſolche Einrichtungen „And- 
chronismen“ — deren Tendenz mit dem Geiſte des Jahrhunderts im Widerſpruche ſteht. 
Anachrom iſtiſch, gegen die Zeitrechnung verſtoßend. 

Anachnana, Dorf und Buſen an der Nordküſte des Iſthmus von — 

Anaciache, ein Berggipfel in den Andes von Bolivia, 22,000 F. hoch. ; 

Anaconda, große Schlange im ſüdl. Amerika, ſ. Riefenfhlange 3288 

Anachtlus, Ringblume, Pfianzengattung aus der Familie der Compoſiten, nahe ver⸗ 
wendt der Gaitung Anthemis. A. officinarum wird bei Magdeburg angebaut. Die Wut- 
zel davon heißt Deutſche Se während vie Kömitge Bertram 
wuryelvon A. Pyrethrum ftammt. Beide Wurzeln enthalten Inulin. 
Aunbars;-Dorf in Aush Co., Teras, 17 M. füpl, von Henderſon. EN 
'Anabia, Heine Stabt in Brafilien, Brovinz ey de 1200 €, 

tf 
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Anadye, Strom im aſiatiſchen Rußland, Oftfibirien, entfpringt auf dem Stanowoigebirge 
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und mündet ung Sir Laufe von 150 d. M. in den vielbuchtigen Anadyriſchen Meer. 
bufen, einen Theil des Kamtſchatkiſchen Meeres. Auf einer Infel: nahe ver Mündung ift 
die rufjiihe Station Anadyrsk. 

Angöreobien, eine Abtheilung der Infuforien (f. d.), welche nad Paſteur bei der Fäulniß 
(! d.) entjtehen. Die A., welche nicht an der Xuft leben können, ftehen den Asrobi en gegen- 

ber, bie bei der unter Luftzutritt vor ſich gehenden Fäulniß vorhanden find. 

Anagallis, Gauchheil, Pimpinelle, engl. pimpernel, Pflangengattung aus ver 
Familie der Primulaceen. A. arvensis wächſt in fah ganz Europa als Unfrant und hat 
rothe, blaue oder weiße Blüthen, welche fih um 8 Uhr Morgens öffnen, Nachmittags fließen 
und bei trübem Wetter ſtets gefchloffen bleiben, weshalb fie im Engl. „poor man’s weather- 
glass“ heißen. Bon Europa aus über die ganzen Ber. Staaten verbreitet. 

Anaglypten ober ag u (dom — waren Figuren von ganz oder halb erhabe⸗ 
ner Arbeit, mit denen die Künftler des Alterthums beſonders Vaſen ſchmückten. gr 
werben auch in unferer Zeit angefertigt. Anaglyptil, ein Zweig der Plaſtil, die Kunft, 
ſolche Verzierungen zu bilven. 

Anagni (fpr. Ananji), Stabt in Jtalien, bei ven Römern Anagnia, Hanptftatt der Her 
nifer in Latium, im Kirchenftaate, in der päpftlichen Pegation Frofinone, mit 6000 €. (1853 
und cinem Bisthume, welches bereits‘ 487 gegründet wurde. In der Nähe befinden fi 
Schmefelquellen und Schwefelminen. i 

Anagnoften (vom griech.). 1) Bei den alten Griechen und Römern Sklaven mit wiflen- 
ſchaftlicher Bildung (servi literati), welche ihren Herren als Vorfefer dienten; unter Kaiſer 
Claudius auch Freie, die ehe Borlefungen hielten. 2) U. hießen in ver alten chriſtl. 
Kirche Tiejenigen, welche die Epijteln und Evangelien vorzulefen hatten; ihr Amt entftand 
erft im 2. Jahrh. und gehörte zu den ordines minores. — Anagnosma, Etüd zum 
Borlefen, Anagnoſtiker, dramatiſche Schriftfteller, welche ihre Stüde nur zum Vor⸗ 
leſen, nicht aber zur Aufführung befliimmten. 

Anagogie (vom griech. Hinaufführumg), Erhebung des Geiftes vom Sinnlich-⸗Sichtbaren 
zum realen; anagogifc, geifterhebend. Die anagogifhe Schriftauslegung iſt 
nad Drigincs eine Schriftauslegung, welche fich nicht auf den buchſtäblichen und geſchicht⸗ 
rg Sinn befhränft, ſondern auch eine myſtiſche und prophetifche Deutung zu ergründen 
ucht 


nagramm (griech.) iſt das Verſetzen der Buchſtaben eines Wortes, fo daß ein meuc# 
entſteht, wie Gras, Sarg; Roma, amor; Neger, Regen. Auf dieſe Weiſe bilden oft Schrift- 
fteller, um unerkannt zu bleiben, ans ihrem wirklichen Namen Anagramme. Es iſt nicht noth« 
‚wendig, daß die Verfegung der Buchftaben ftet? in umgelehrter Ordnung erfolge. Eine 
Sammlung folder Anagramme gibt Wheatley: „On Anagramms; a monograph treating 
of their history from the earliest ages to the present time“ (London, 1862). 

Anagua, Anfiedelung in dem Connty Lavaca, Teras (Ber. St.), mit Poſtamt. 

Anagyris, Pflanzengattung aus der Familie der Papilionaceen, enthält Sträuder und 
Bäume in den wärmeren Ländern. A.foetida, Stintftraud, in den Küftenläubern 
bes Mittelmeered wachfend, bat goldgelbe, in achſelſtändigen Trauben ſtehende Blüthen und 
übelriehende Blätter und Hol. Die Samen dienen ald Brechmittel. 

Anah, Stadt am Euphrat, im nörbl. Theile des türk. Paſchalils Bagdad; Raſtort für Ka- 
rawanen auf ihrer Reife durch die Mefopotamifche Wüfte; 4000 €. 

Anaheim (Annaheim), eine rein deutſche Anfiedelung in Los Angeles Co. Califor- 
nia, 12 engl. M. von der Seefüfte, 3 M. vom Santa Ana Fluſſe. Der Ort wurde im 
Sommer 1857 von einer ger Deutſcher, meiftens Rheinländer, gegründet und zählte 
(im Jahre 1869) gegen 400 E. Derfelbe hat eine deutſche Schule, einen Gefantgverein („Ana- 
* Liederkranz“), ein Poſtamt und einen — Landungsplatz am Deean. Die Bewohner des 

es treiben vorzugsweiſe Wein- und Obſtbau. Im Jahre 1869 waren über eine Million 
Rebſtöcke und uch als 10,000 Fruchtbänme verfhiedener Arten gepflanzt worben. 

Anahuat (fpr. Anaghuak, merifan.: Land am Wafler). 1) Urrängtier Name des alten 
Königreihs Meerilo, 2) Der fübliche Theil der hentigen Republit Merito, wrfprünglich 
von Äztelen, Toltefen und Acolhuas bewohnt; ift großentheil® Tafellind, welches ſich bis zu 
8000 Fuß Höhe erbebt. Am öftlichen Rande erheben ſich der Vulean Bopocatepetl, (16,626 
Fuß, der Eitlaltepet oder Bic von Drizaba, 16,302 F., der Iztaceihuatl, 16,000 F. und ber 
Laie ge 13,400 F. Das Tafelland flacht fi gegen Weften in die Kitftenebene von 
Eolima ad. Das Land ift, mit Ausnahme einiger Alpenfeen, fehr waſſerarm; an ben Kü- 

engegenben fehr fruchtbar, aber für Einwanderer ungeſund. 3) Poftvorf in Liberty Co., 
era® (Ber. St.), 35 engl. M. norböftl. von Galvefton, 
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Anahuac⸗Gebirge, eine Gebirgätette, weſtlich am oberen Rio del Norte, läuft faſt 
—— — demſelben von 400 nördlicher Bring Furl fich biß in das Tafelland Anahuac 
in Merito. 

Annitis, eine afiatifche, weibliche Gottheit, befonders in Armenien, Medien, Rappabocien 
Haft Mani u on Urprincip ber ffenden Naturfraft verehrt. 37 war nn 

aft Anaitile am Euphrat geweiht, e Tempel waren tig geſchmückt und ber 
—— Wollaf. brat geweiht. Ihr p praͤchtig geſch 

Anajaz, ein Fluß in Braſilien, ergießt ſich na h einem Laufe von SO engl. M. in die Mün- 
dung des Amazonenftromes. 

Anakathartica (griedh.) over anakathartiſche Mittel find folde, welche Auslee- 
— bOben durch Brehmittel(f. d.), nach Unten durch Abführmittel (j. d.) 

n. 

Anaklaſe (vom gried.), in der Phyſil Drehung der Lichtſtrahlen, daher Anallaſtil 
fo viel wie Dioptrif, Lehre von ber Brechung der Lichtſtrahlen; anaklaſtiſche Linien 
oder Flächen, gerade 2. oder F., welde im Waſſer gebrochen erfheinen; anaklaſtiſche 
Inftrumente, die zur Erklärung der Geſetze der Strahlenbredhung dienen. 

Anakletus, der Name zweier Päpſte. 1) A. I,der Heilige, einer der erſten Biſchöfe 
(nad Einigen ber britte, nad) Anderen der zweite) von Kom, ftarb unter Kaiſer Domitian den 
ae Gedächtnißtag: 13. Juli. 2) A. II., Gegenpapft Iunocenz’ II., 1130—1138, 
hatte Nom, Mailand und Sicilien für ſich und hielt fid) gegen Innocenz und den Kaifer Los 
thar II. bis zu feinem Tode, 

Anaklia, Stadt und Feftung in Ruſſiſch-Aſien am Echwarzen Meere, tricb bis 1855 
auſehnlichen Handel und wurde in diefem Jahre während des Orientalifhen Krieges von den 
Türken zerjtört. : 

Anakoluthon oder Anakoluthie (vom grich., Mangel an Golge) heißt in ber Gramma⸗ 
tit ein Fehler in der Satzbildung, befonders in der Verbindung der Glieder des Satzes nad) 
ee Zwiſchenſaͤtzen, wenn der Anfang des Satzes vergefien if. Auakolut hiſch, 
nicht folgerichtig. | 

Yuafinas (vom gried,, Mittheilung), in der Rhetorik eine Redewendung, in welcher ber 
— eg ben Rath feines Gegners ober feiner Zuhörer erbittet, um ihre Aufmerkſam⸗ 

eit zu erhöhen. 

nafreon, einer der beventendften Lyriker des Alterthums, war zu Teos in Jonien, Klein- 
afien, geboren, blühte um die. Mitte des 6. Jahrh. v. Ehr., lebte auf ber Irſel Samos beim 
Könige Polykrates und nad deſſen Ermordung unter ben Pififtrativen in Athen. Er. farb 
im 85. Yebensjahre in Abdera; der Sage nach erfiidte er an einer Weinbeere. Von den U. 
zugeſchriebenen Gedichten ioniſchen Dialecte gefchrieben) find noch 68 vorhanden; fie be- 
fingen die Freuden ber Liebe und des Weined und find der Typus einer befonderen Gattung 
der lyriſchen Poeſie geworben, ver Analreontifhen Poefie. Die Kritik erlennt von 
jenen 68 Liedern nur wenige für ächt an und hält die meiſten berfelben für Nahahmungen aus 
ipäterer Zeit. Anakreontiſche Verſe beftehen —— ans 3 Trochäen mit willkürlicher 
Anakruſis. Deutſche Ueberſetzungen lieferten Se ötz, Ramler, Kannegieher, Möbius, 
Kettig, neuerdings Seiferheld (Hamburg 1861) und Uſchner (Berlin 1864). Die beften Aus- 
gaben find von Mehlhorn (Glogau 1825), Bergk (Leipzig, 2. Aufl., 1853) und Schneidewin 
(Göttingen 1838), 

Anakruſis (vom griech., d. i. Auftakt, Aufichlag). 1) Inder Metrif, die Vorſchlags⸗ 
filbe ( Th:ji3), welche der den Anfang des eigentlichen Rhythmus cined Verſes bilpeuden eriten 
Arſis vorhergeht. 2) Ju der Mufik, der Auftact, der vor dem Eeftimmten Tacte einer 
Melodie vorgejchlagen wird. Unter A. verftanden die Griechen 3) das Anfchlagen over An» 
flimmen eines Inftrumentes für den Sänger, | 

Anaktorion. 1) Borgebirge im Marnanien, am Ambrakiſchen Meerbufen, eines 
Theiles des Joniſchen Meeres. 2) Hafenftadt der Korinther daſelbſt, deren Einwohner 
u. der Seeſchlacht von Actium 31 v. Chr. auf Auguftus’ Befehl nad; Nilopolis überfledeht 
mukten. 

Analeim over Analeit (Dana), ein zur Gruppe der Beolithe gehörendes Mineral, 
Kryſtalliſirt im Würfeln gewöhnli in Combination mit dem Trapezo-der. Farblos, ſowie 

elblich-röthlich und grünlich-weiß. Seine Härte ſteht zwiichen ter des Apatitd uud Feld⸗ 
— Sp. Gem — 2,,,. Beſteht aus. waſſerhaltigem kieſelſaurem Thonerde-Natron 
von ber Formel: NaO,SiO,-+A1,;O,,38i0,,+2HO; mande Varietäten enthalten etwas Kalt 
und Kali. Findet ſich namentlich in vullaniſchen Gefteinen, doch auch auf Gängen; ausge 
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zeichnet auf den Cyclopen im Faſſa-Thal, in der Bay of Fundy, zu Bergen, N. J., und in 
ben Kupfergruben des (Lake superior) Oberen * 4 e 3 19.44 s sin,. 
Analetten (vom grieh., Ausgelefenes, Geſammeites). 1) Sammlung von anserfefenen 
Stellen aus den Werten eine ober mehrerer berlmter Schriftſteller. 2) Sammlung von 
vermifchten Auffägen eines over mehrerer Verfaſſer. .i s 
: ‚Aualemma (grieh.), Erhöhung, Aufrichtung. 1) In der Aftro.nomie die Vorfteliung 
des Himmels auf der geraden Fläche des Meridiand, wobei man fi das Auge in unendlicher 
‚Entfernung und im Dorgen- oder Abendpunkte des Borizontes zu denken hat. 2) Ein fen im 
Alterthume den Alexandriniſchen Aftronomen befunnter Apparat, deſſen einer Theil, eine 
Fläche von Holz oder Metall, diefe Projection zeigt, während ber andere einen beweglichen 
Horizont darftellt. 
“ Analeptica (grieh.), Erholunge- und Belebungs. Mittel, nennt man Reizmittel, 
welde in Schwächezuſtänden flüchtig reizend und belebend wirken, von Laien. oft unnötig, 
von Aerzten befonders während der Neconvaledcenz angewendet werden. Cie finb berechtigi 
nad erfälfenben- Otraycyen, Arbeiten, Krankheiten, Operativnen, heftigen Gcmüthstcwe- 
‚gungen, Krämpfen, Blutverluſten, Durchfällen und der ſogen. jet n Schwäche (tie Folge 
von Blutanhäufumgen in. Gehirn, Herz, Yungen zc.), um augenblidliche Gefahr zu entfernen. 
Durch Arbeiten und Strapazen Erfchöpfte finden die beften Analeptica in Epeife, Trant, 
Ruhe und Schlaf. Sri opener Analeptica find Wein (gewürzt), Aether, Hoff 
mann’s- Tropfen, gebrannte fier, Kaffee, Thee, Fleiſchbrühen und Seilchertract, Säuer⸗ 
linge, Limonade, friſches Quellwaſſer; heftiger reizend ſind: Ammoniummittel, Phosphor, 
brenzliche und ätheriſche Dele, Baldrian, Kampher, Moſchus ꝛc. Aeußerliche find: Beſpritzen 
mit kaltem Waſſer, ſpirituöſe und Eſſig-Waſchungen, Reibungen, Clektricität, ſtarke Ricch- 
mittel x... Hypochondriſten, Hyſteriſche, Schlemmer und Aſthmatiler treiben vielen Unfug, 
namentlich mit den Soffmann’s-Tropfen und Cordials gegen Kolik, Krämpfe ꝛc., wogegen bie 
Aerzte auftreten follten. ! 
, Analgie ober in a (vom griech.), Schmerzlofigkeit, Unempfindlichleit irgend eines 
inneren oder äußeren Organes, welches fich- nicht in-normalem Auftande befindet. 
Anallanto:dica, diejenige Gruppe der Wirbelthiere, weldyen beſondere embryonale Hüllen, 
Amnion und Allantois (f. d.), fehlen (Fifche und Amphibien), während die höheren Wirbel» 
tbiere (Reptilien, Vögel und Säugethiere) vor Milge-Erwarbs Alläntoidica genannt 
werben. Hurley nennt beide Abtheilungen Branchiata (j. d.) und Abranchiate. 
Analogie (vom griech. Berhältnigmäßigkeit, Aehnlichkeit). 1) Inter Denktlehre (Logik) 
beißt die Erkenntniß eines Dinges analogifch, mein biefelke aus der Aehnlichleit mit 
einem anderen Dinge hergeleitet it. Ein analogifher Schluß zieht aus ber an— 
erlannten Achnlichkeit zweier Dinge Folgerungen, welche auf weitere Achnlichkeiten tiefer 
Dinge ſchließen laſſen. Diefe Sclüffe haben, praftiih auf die Naturwiſſenſchaften ange 
wandt, biefelben ungemein gefördert. 2) In dee Sprachlehre bezeichnet analog, was 
ſich auf die Achnlichkeit in der Bildung der Wörter bezieht. 3) In der Mathematil 
bezicht no das Wort auf die Uebereinftiimmung gewiſſer Größenverhältniffe. 4) In ber 
Rehtstunde bezeichnet U. des Rechtes und Geſetzes die Auslegung nach Grund 
und Abficht des Gefetes, wenn bafjelbe zur —— eines concreten Falles nicht aus⸗ 
reicht. 5) In der Theologie verſteht man unter A, des Glaubens das Verhältniß ein⸗ 
zelner Ausſprüche der Bibel zur. Geſammtlehre derſelben. Für Diejenigen, welche an bie 
göttlihe Infpiration der Bibel glauben, ſteht c8 von vornherein hir daß einzelne Ausiprüde 
rjelben nicht in Widerfpruch mit anderen ftehen können und daß, wo ein Mangel an völliger 
einſtimmung vorhanden zu fein fcheint, bie unbeftimmten und undeutlichen Ausſprüche 
vurch die beftimmten und beutlichen erflärt werben müffen.: Die fathol. Kirche hält die N. 
bes Glaubens nicht für hinreichend -zum Verſtändniß der Bibel, fondern verweift zu biefem 
wede auf die Tradition und, in legter Juftanz, auf die Entſcheidung ber kirchl. Autorität. 
ie freiere Richtung in ber proteft. Theologie erfennt bei der Auslegung der Bibel nur bie 
allgemeinen Principien der Hermenentif an und läugnet, daß nothwendig eine Uebereinſtim⸗ 
mung zwijchen verſchiedenen Büchern ber Bibel betehe. Sie läßt nur in Beziehung auf 
Schriften deſſelben Verfaſſers die Berechtigung der U. des Glaubens zu. 
2 heißt in ber Chemie bie Zerlegung zuſammengeſetzter Körper im ihre Be 
ftanbtheile, welche die ſtels voransgchende qualitative A. nur nah Zahl und Beſchaffen- 
beit feftftellt, während die quantitative A. ihr — —— theils numite 
telbares Wägen, theils durch Berechnen nachweiſt. (VBgl. Stöhiometric) Nah den 
—————— Körpern wird unorganiſche und organiſche U, unterſchieden. 
ie Subſtanzen, mit welchen man die Körper in einer beſtimmten Reihenfolge zuſammen - 
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bringt, heigßen Reagentien und die Wirkungen, welde fie hervorbringen, Reactio- 
wen. Bei der na ‚en U. muß der, vorliegende Körper im einer Auflöfung vor n 
jein 5: iſt er weder in Waller, nod in Sänren auflöslic, jo muß. er aufgefchlofien, d. h. mit 
Soda oder Bottafche geſchmolzen und dann in Säuren gelöft werden. Die A. auf trode» 
nem Wege, welche befonders für Mineralien wichtig it, umfaßt die Unterfuhung mit dem 
Löthrohr 1j.-d.). Die Marl. oder Titrir-Methode, welche viel ſchneller von 
n geht und in neuerer Zeit ausgedehnte Anwendung findet, mißt die Mengen der Ber 
notheile, ftatt fie zu wägen, Man bereitet fi) eine Zitrirflüffigfeit, 3. B. eine titrirte 
Kochſalzlöſung, d. bh. eine genau gewogene Menge Chlornatrium in einer beftinmnten Menge 
Waller, um 3. D. ven Silbergehalt in einer mit Salpeterfäure gelöften Silbermünze zu bes 
ſtimmen. Die titrirte Löſung befindet fich in fogen. Büretten, d. b. cylindriſchen, calie 
brirten 6 d.) Glasgefäßen, ſo daß die Menge der daraus entnommenen Flüſſigkeit genau 
beftimmt werden kann. Da man nun weiß, wie viel Gramme Chlornatrium nöthig find, 
um das Silbernitrat im eine beftimmte Menge Chlorfilber zu verwandeln, fo kann man aus 
ber Meuge der zugetröpfelten Rocfalzlöfung die ausgeſchiedene Menge Chlorfilber und die im; 
dieſem enthaltene: Menge Silber berechnen. Kirchhoff und Bunſen haben die qualitative U. 
um die allerempfindlichjte Methode, die Spectral-X. (f.d), bereichert, mit welder: 
auch die ‚Heiniten, Spuren eines Stoffes nachweisbar find. Da Schwefelaniwonium und 
Schwefelwaſſerſtoff, welde in der qualitativen A. ausgedehnte Anwendung finden, für beit 
Chemiker lãſtig und ſchädlich find, hat Zettuow eine Methode angegeben, welche die meiften 
Dafen in-einer Yöfung ohne diefe beiven Reagentien beftimmt. Reichert benutzt das Licht 
brediungsvermögen von Loſungen (f. Aräometer) in der quantitativen A., ba die Ab- 
lenfungspifferenz,.d. b. der Winkel, um welcden eine Löſung mehr ablenft (f. Drehung), 
dem Procentgehalte nahezu proportionat iſt. Thermometrifche A. ift eine von Gah⸗ 
Luſſac empfohlene, bei ver Salpeter- und Alaunbereitung-anwenpbare Methode, um aus ber 
Temperatur-Erniedrigung, welche bei der Auflöfung von Chlorlalium und Chlornatrium in 
Waſſer entiteht, den Gewichts-Antheil jedes ter beiden Salze zu beftimmen. Black wendet: 
biefe Methode auf Weingeififorten an, um aus der Temperatur-Erhöhung, die bei. der 
Miihung mit Waſſer entjteht, auf den Gehalt an Allohol zu ſchließen. 


Analyſis, Analyfe (von griedh.), Auflöfung eines Ganzen im feine Theile, Zerlegung, 
Rergliederung; bei ) in.der Philoſophie die Zerglicherung, Auflöfung eines Be— 
griffes in feine wejentlihen Merkmale, im Gegenfate zur Syntheſe, Zufanmenfegung, Ver⸗ 

einigung. Analptijhe Methode ift die Methode, nah der man einen Lehrſatz, 
vieler bewiefen, eine Aufgabe, die gelöft werben foll, fo lange zerglicvert, bi man den Zu- 
ſammenhang derſelben mit bereits erwieſenen und bekannten Säten findet, aus denen ſich das 
Gefnchte herleiten läßt. 2) Inter Mathematik tie Buchſtabenrechnung im: weiteften 
Sinne, welche alle Größen als unbekannte Zahlen anficht und fi) der Yuchftaben als allge 
meiner Zablzeichen bedient. _ Sie zerfällt ir die A, der endliche n und unenbliden 
Größen. ene, auch Theorie ber Functionen genannt, ift die Wiſſenſchaft von ben Formen 
ber Größen und ol die Pehre von den Reihen, Combinationen, Pogarithmen, die Aua- 
lyſe der frummen Linien x. Die A. der unendlichen Größen befteht aus ver Differential», 

tegral» und der Bariationsrehnung. Unter Einleitung in die U. der unendliden 

rößen verftcht mar die Zufammenftellung einer Reihe von mathemat. Entwidelungen 
aus beiven Theilen der W., welde, vom Einfahen zum Zufammengefetten, vom Peichten zum 
Schwereren vorſchreitend, den Anfänger in das Berftändmiß derſelben einführen will, 


Angalytik (ven griedy.\, bie Wi ber lieverung (Analyfis). Schon Ariftoteles 
nannte zwei —— her Seifen en ber — —— des 
folgerichtigen Dentens in ihre einfachſten Beſtandtheile zerlegen und von dieſen zu den zuſam⸗ 
mengefetteren formen vorichreiten. . Der deutſche —8— Kant nannte in demſelben 
Sinne die Zerglicderung des menfchlichen Erfenntnißvermögens „Analytif“. Unbeftimnite 
U heißt in der Mathematik ver Theil der Algebra, der von der Auflöfung von Aufgaben 
handelt, kei denen weniger Gleichungen als unbelannte Größen gegeben find. Analytifd, 
auflöfeub, zerlegen, bezeichnet in-ber Matfematit, was zur Analpfis gehört. 
Analzim, ſ. Analcim. 
Anam, f. Aunam. 


Anam da, cine Infelgruppe im Sübchinefjgen Meere an der Nordweſtluſte von Barnes; 
a ee a ee a 
-Anameit, -Bafalt 0 a du ER 
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Anamie (vom — Blutloſigleit) bezeichnet in ber Medizin die Blütarmuth bes 
menſchlichen Organismus; einmal die Atnahme der Blutmenge überhaupt, dann die frank. 
hafte Verminderung der Blutkörperhen und Eiweißſtoffe im Blute. Bgl. Blutarmuth. 

Anamirapnen, ein Fluß in Brafilien, Provinz Para, fällt nad einem Laufe von 200 engl. 
M. in die Mündung des Amazonenftroms. 

Anamorphofe (vom griech, Umbildung, ———— bezeichnet in der Botanik die un⸗ 

ewöhnliche organiſche Entwickelung einer Pflanze, z. B. bei regelwidriger Bildung des Zel⸗ 

gewebes, oder wenn die Staubfäden durch Uebercultur das Anſehen von Blumenblättern 
erhalten. — In der Phyſik beißt A. die abſichtlich verzerrt gezeichnete Abbildung eines 

Gegenftandes, welche von einem gewiſſen Punkte aus oder durch gewifle optifche Hülfemittel 
betrachtet, in richtigen Verhältniſſen erfcheint. Danach umterfcheivet man die A. in optiſche, 
fatoptrifche und dioptriſche. 

Anamofa, Boftvorf, Hauptort in ones Co. Jomwa, am Wapfipimicon Fluffe, 40 engl. 
M.norböftl. von Jowa City; liegt in einer äuferft fruchtbaren Gegend mit Prärie- und Wald» 
land, 1751 €. (1867). 

Ananas, Bromelin Ananas L. (Ananassa sativa Liedl.), zur familie der Bromeliaceen 

birig, ift im tropiſchen Amerika einheimifch und wird anderwärts in Treithäufern cultivirt. 

us der Mitte der am Grunde bifcheligen, ſtechend fpigen Blätter erhebt ſich ein bider 
E haft, welcher mit dicht geträngten, violetten Blüthen bebedt iſt. Die Frucht, eine Schein⸗ 
Frucht, gleicht cinem Tannenzapfen (daher der engl. Name „Pine-Apple“) und beftcht aus 
unter cinandber verwachſenen Beeren, deren Ende mit eimem ftattlichen Blätterfchopfe gekrönt 
iſt. Die Frucht wird oft 1 Fuß lang und ?/, Fuß did und befteht, da die Samen meift fehl⸗ 
ſchlagen, aus cinem faftigen, blaßgelben Fleiſche, das ſich durch feinen herrlichen, aromatiſchen 
Geſchmack auszeichnet. Durch Gährung bereitet man aus dem Safte ben Ananaswein, und 
ans den Blattfafern feine Ananaszeuge. ’ 

Ananchytes, foſſile Echinsvermen-Gattung and der Claſſe der Seeigel (Echinoiden), 
welche in ber —— vorkommt. A. cinetus findet ſich in ber jüngeren Kreide (Fox 
Hills group) von New Jerſey. 

Anandele (fpr. Annenvehl). 1) Poftvorf in Butler Co., Pennſylvania. 2) Poflamt 
in Fairfax Co., Virginia; Gefecht zwijchen einer Abtheilung bes 3. New Jerfey Regiments, 
Dberft Taylor, und conföberirter Gavallerie, am 4. Dez. 1861. j 

Ananjew, Kreis im curopäiſch⸗ruſſiſchen Gouvernement Cherfon, mit der Hauptſtadt glei- 
hen Namens; leßtere 7933 E. (1865). j 

Ananuri, Kreis im ruffiihen Gouvernement Gruſien, im afiat. Rußland, mit der befeftig- 
ten Hauptjtabt gleichen Namens am Aragwi. 

Anapa, Anap, Hafenftatt am — Meere, ſüdöſtlich von der Mündung des Kuban, 
zum ruſſ. —*8 gehörend, mit 9000 E.; einer der wichtigſten Punlte in den ruſſ. Opera⸗ 
tionen gegen ben Kaulaſus, mit lebhaftem we , 

Anapaft (vom grich.). 1) In der Berslchre ein Versfuß, welder aus zwei furzen 
und einer langen Eilbe keftcht (— — —); fommen jedoch felten rein, fondern mit Jamben 
und Spondeen gemifht vor. 2) Inter altgried. Literatur find A. Cpottgebichte in 
biefem Versmaße. 5 . * s leich 

naphe, eine der Sporadiſchen Juſeln im Griech. Archipel, mit dem Hauptorte gleichen 
Namens, jetzt Nanfi; 1'/, d. — mit 950 E. Die — Sage erzählt, daß vie Jufel 
durch einen Pfeilſchuß des Gottes Apollo aus dem Meere entftanden jet, als ihn die Argonau⸗ 
ten, in Gefahr, Schiffbruch zu leiden, um Hülfe anflehten. ; 

‘ Anaphora oder Anapher (vom griedh.), in ber Redekunſt —— in welcher mehrere auf 
einander folgende Satzglieder mit beſonderem Nachdrucke daſſelbe Wort und bieſelben Wort- 
verbindungen wiederholen; 3. B. „Richt feine Freumbe, nicht feine Beſchützer, ſelbſt micht 
feine Unſchuld konnten ihn retten“. he : 

Anaplafis (grich., Wiederumbildung) bezeichnet in ber Chirurgie die Einrichtung eincd 
gebrochenen Gliedes; daher Anaplaftit die Kunft, verlorene Körpertheile durch Anwachſen 
anberer Rörpertheile wieder zu erfeten, 3. B. die Nafe aus Theilen des Armes. | 

Anaplotherium, cin foffiles, dem Zapir (f. d.) ähnliches Sängethier ans der Ordnung 
ber Dichäuter, welches in den Tertiärbildungen des Parifer Bedens auftritt. 

Anarchie (vom griech. Regierungslofigkeit) ift derjenige Zuftand eines Staatsweſens, wo 
keine fefte, gemeinfame Regierung ar oder anerkannt wird und die Sicherheit der Perſouen 
und des Eigenthums fehlt. Sie ift faft immer eine nothwendige Solge von gewaltfamen Res 
volutionen und das Uebergangsftabium zu einer neuen Orbnung ber Dinge oder der Rüdtehr 
zum ten. Anarchiſche Zuftände gehen nicht blos vom Volke, fondern auch von Regierungen 
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aus, wenn biefe zur Erziwingung ihres Willens, dem Vollswillen gegenüber, zu Berfafjungs- 
brüchen, Octroyirungen, Staatöjtreihen und Deportation ſchreiten. U. kann vermöge ihrer 
Natur niemals lange anhalten, to h bei ſchlechter Staatsverwaltung und mangelnder Vollser- 

iehung zum Verderben des Gemeinweſens ſich öfter wiederholen, wie dies in den jüdameri- 
Tanifchen Republiten feit Jahren der Fall ift. Der franzöſiſche Socialift Proudhon wollte die 
A., die Abweſenheit aller politifchen Herridhaft, zum Princip einer gefellihaftlihen Reform 
erheben; er verficht jedoch unter A. blos de ‚Kampf gegen die Gentralifationstendenzen des 
— und treibt das richtige Princip bes Seligovernment (Selbſtregierung) auf 
die Spike. 

Anarrhichns, |. Meerwolf. 

Anas, |. Ente. 

Anasarca (vom gried., eigentlich „Ueber dem Fleiſche,“ nämlich Waflerfucht), H an t waſ⸗ 
ferfu y heißt die wäſſerige Ausſchwitzung in die Haut und bas darunter liegende Zellge— 
webe. Das N. ift gewöhnlich ein Zeichen ſchwerer innerer Erkrankungen, beſonders des Her- 
zens, der Nieren, der Lungen x. . Dedem. 

Anaftafi, Bratanomfti, berühmter Kanzelrebner in Rußland, geb. 1761, wurbe 
1797 Biſchof von Weißrußland, 1801 Erzbiſchof und Beifiger im Heiligen Synod, ftarb 1816 
als Erzbifchof von Aftrahan. Seine „Erbauungsreden“ erſchienen 1796 in Petersburg in 4 

Bon. und werben nody jeßt viel von ben ruſſiſchen Geiſtlichen gebraucht. 

Anaftafla, der Name mehrerer Märtyrerinnen und weiblicher Heiligen. 1) Zwei Röme- 
rinnen, 9. die Heltere, welche unter Nero (64), A. die Jüngere, welde unter Dio— 
cletian (304) den Märtyrertod erlitt. Gebächtnißtage: 15. April und 25. Dezember. 2) 
Eine ſchöne Griehin am Hofe des Kaiſers Juftinian, flüchtete fi, um deſſen Liebeswerbungen 
zu — ein Kloſter zu Alexandria und ſtarb dort als Mönch verkleidet. Gedächtnißtag: 
10. rz. 

Anaſtaſia (ſpr. Änäftehichie), eine Inſel an der Oſküſte von Florida, gegen 18 engl. M. 
lang und 1—2 M. Lreit, unter 29% 40° nörbl. Br. und 81° weftl. 2. 

Anastasiana lex, im römifhen Rechte ein Gefet, welches von Kaifer Anaftafins erlaffen, 
und durch Kaiſer Juftinian mobificirt wurde, monad der Ceſſionar vom Schuloner nidyt mehr 
einflagen barf, als er dem Cedenten für die Forderung bezahlt hat (f. Ceffion). 

ge mg zwei oftrömifche (byzantiniſche) Kaifer. 1) A. J. 491— 518, um 430 gebo- 
ren, anfangs Geifllicher, war bereitd zum Patriarchen vom Antiochia ermählt, heirathete aber 
bie Wittwe des Kaiferd Zeno und wurde Kaifer; warb 518 vom Blitze getöbtet. 2) A. II., 
713—715, Nachfolger des Kaifers Philippicus, wurbe infolge einer Empörung abgefett, 
ging in ein Klofter nach Theffalonife, machte 719 einen Verſuch, ven Raiferthron wieder zu ge- 
winnen und wurde von Leo Iſauricus getöbtet. 

Anaftafins, Name von 4 Pä x ſten. 1) A. L. 398—401, verbot den Geiſtlichen, welche 
bie Sacramente verwalteten, bie Che; verdammte die Manichäer und mehrere Lehrſätze des 
Drigine® und verordnete, daß die Geiftlichen ftehend das Evangelium verlefen follen. 2) 4. 
IT., Nachfolger de8 Papftes Gelaſius I, 496—498, wünſchte in einem Hanbjchreiben bem 
Franlenlönige Chlodwig zu feiner sr, a Chriffentbume Glüd. 3) X. IIL, Nadı- 
folger von Sergius IIL., 911—913. 4) 4. IV., 1153—1154, Nachfolger von Eugen ILL, 
ernenerte das Pantheon, die jekige S. Maria rotunda. 

Anaftafius. 1) Abt und Bibliothekar am Vatican, wohnte dem 8. ölumenifchen 
Concil ın Eonftantinopel bei, deſſen Acten und Beichlüffe er aus dem Griechiſchen in's Laiei⸗ 
nijche überfegte; fchrieb das „liber pontificalis,“ Yebensbefchreibungen der Päpfte, von Pe- 
trus bis Nikolaus I. und flarb 886. 2) Apoftel der Ungarn, Benebictiner in Rom, 
befchrte ben Herzog Stephan und viele Ungarn, ward Biſchof von Kolocza, ging im Jahre 
1000 nad Rom und brachte die Beftätigung aller Firhlichen Einrichtungen und bem Herzoge 
ben Königstitel vom Papite zurüd und jtarb 1007. 

Anaftafius Grün, |. Auersperg, Auton Alerander, Graf von. 

- Ana „ſJ. Rofe von Jericho. 

Ana er Drud, engl. anastatic printing, ein von Rubolf Appel es, von 
Faraday empfohlenes Berfahren, Drudi und Stiche zu vervielfältigen. Des mit ver- 
bilunter Ca e getränfte Original wird auf eine gut polirte Zinfplatte aufgepreht, fo 
daß die Copie negativ # weil bie gefchwärzten Stellen ber. Säure wiberftehen. Tom Zink 
werben Steinabbrüde auf Bapier gemadt. Um die Nacha g von Papiergeld und Bank⸗ 
Cheds zu verhindern, wurde das antisanaftatifche Patentpapier von Giyne und Appel 
erfunden. Dieſes ift mit cinem, Kupfer enthaltenden Häutchen Äberzogen, welches keine un« 
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mittelbare Verbindung des Papiers mit dem Zinf zuläßt, fo daß das Werthpapier nur fetzen⸗ 
weife abgelöft werben kann; 
Anäjthefie (vom griech, Empfindungs-, Gefühllofigfett) begleitet andere Krankheiten 
oder tritt für fih auf und entſteht, indem entweder das Gehirn die Empfindung nit auf- 
nimmt oder wenn bie Yeitungsfähigkeit einzelner Nerven unterbrochen ift. Geht das Leiden 
vom Gehirn aus, fo ift die Anäfthefie meiſt allgemein, wie bei der Künftlichen Anäfibe- 
rung (j. u.), und e8 erfolgt nicht nur Gefihllofigkeit, fondern auch Bewegungsloſigkeit. 
ertliche Anäfthefien durch örtliche Krankheiten, 3. B. Verwundungen, find, was von ber 
Berlegung der Nerven abhängt, n.dt immer von Bewegungsloſigkeit begleitet; aud kann bie 
Vähigfeit der Bewegung fehlen und die Empfindung ift vorhanden, wie bei marichen Lähnmn- 
gen (}. d.). Längere Zeit anhaltende Anäfthefien bringen Abmagerung und allmäliges Ab- 
fterben des betreffenden Gliedes hervor. Jede Anäfthefie ift bedenklich und bie künſilich ‘cr- 
zeugte ein ernſtlicher Angriff auf den Organismus. — Die Anäftbefie ift eutweber central 
oder peripherifch; zu erfteren gehören 3. B. die Empfindungslofigkeit bei Blei- und Mut- 
terforn= (Kriebelfranfheit) Bergiftungen, in Rüdenmarksfeiven, ais Symptom von Eeginnen- 
den Geiſteslrankheiten, bei der Narkofe burh Opium, Morphinm, Beliat onna ꝛc., namentlich 
mittels Schwefeläther, Chlorofern und Kadge und einige andere nicht im gewöhnlichen Ge 
brauch ftehende Subſtanzen. Peripherifche Anäfibeftien entftchen durch mechaniſchen Trud, 
Berlegung oder intenfive Kälte ıc. — 
Anãſtheſirung iſt ein Verfahren, durch welches man mittels Anwendung gewiſſer Sub⸗ 
ſtanzen allgemeine ober örtlihe Empfindungsloſigleit hervorbringt, um durch Veſeitigung des 
Schmerzes dem Kranlken das Ertragen und dem Chirurgen die Ausführung von Operationen: 
zu erleichtern, ober ſelbſt zu ermöglichen. ° Die rtlihe Anäfthefirung, z. B. durch Auf- 
egung von Eis ober einer Kaltemiſchung ober von Chloroform oder Opimmtinctur u. |. w., 
it felten von gutem Erfolge; dagegen kann bie von Dr. Jadjon in Tofton mittels Echwefel- 
ätherblinften uud furz darauf ne Simpfon in’ Evinburg mit Chleroform-Eimathmungen 
eingeführte Anäfthefirung als wahre Wohlthat der Menſchen nicht genug hervergehoben wer» 
den; trotz maucher Unfälle, welche jedoch in der Mehrzahl der Fälle auf — leichtſinni⸗ 
ger Aerzte oder Pfuſcher geſetzt werden müſſen. Schwefeläther, Chloroform und Lachgas ſoll- 
ten zum Zwede ber Anäſtheſtrung nie ohne Anweſenheit eines tüchtigen Arztes, z. B. von 
einem nur mechaniſche Fertigkeit befigenden Zahnarzte angewendet werben, da felkft oft bei 
Beobachtung der gewöhnlichen Vorſicht ganz unerwartete üble Solgen eingetreten find. Zur. 
Anäjthefirung find verjchievene mehr oder weniger überflüffige Apparate erfunden worben. 
Auch läit man oft nicht völlige A., d. h. den hen Grab ber eg Sa eintre⸗ 
ten, als vielmehr Unfähigkeit, den Schmerz zu äußern und ſich zu bewegen. Die Anäſtheſi- 
rung findet ihre Anwendung bei dirurgifchen Operationen und in ber Geburtshülfe und wirb 
einem vorfichtigen und tüchtigen Arzte wohl felten ein Unglüd dabei paffiren.. Auch gegen 
Krampfzufälle hat die Anäfthejtrung oft guten Erfolg gehabt. 
Auaſtrophe (vom griech. Umfchrung) heißt in der Grammatik eine Wortverfegäng der Des 
tonung ober der Zahlform wegen, 3. B. „Zweifel? ohne“ für „ohne Zweifel“. 
Anatas, f. Octandrit. RR 4 ; 
Anathema (grich,.). 1) Im grich. uud röm. Alterthume cin den Göttern gegebenes 
Weihgeſchenk, um entweder ihren Zorn zur beſänftigen oder ihnen Dank zu bezeugen. 2) (bebr. 
Cherem). Jede Sache over Perſon, welche der Gottheit geweiht ift, ii Alle, mas = 
Befän 8 des göftlichen Zornes untergehen und für immer —* werben foll; bat 
ſpaͤter bei Juden wie Chriſten der große Bannfluch, welcher über beharr iche fogen. Unglaͤubige 
oder grobe Verbrecher auögefprochen wurde, wodurch Letztere von aller firdlichen und ſelkſt 
ber Bolls gemeinſchaft für immer ausgeſchloſſen blieben. Daher A. auch fo viel wie Fluch, 
—— — Anathema estol er ſei verfluchtl Anathematifiren, mit dem 
irhenbann belegen. , ges 
Anatiden (Lamelli rostres, Dlattzähner oder entenartige Vögel), eine Familie aus 
ber Drbmung der Schwimmbogel nitt- den Gattungen Schwan, Gans, Ente x. (f. d.). Der 
Schnobel ift kegelförmig oder platt, faft gleich breit und mit weicher ** überzögen; der 
Rant it gesähnelt oder 'mit Blättchen von knorplicher Subſtanz beſeht; d e Beine ſind Turz,. 
ftar., nad) hinten gerüdt, die Füße vierzehig und nur die Vorderzehen mit Schwinmbänten 
verjehen, die Flügel von mittlerer Länge. Die U. Icben in allen Zonen von Infekten, Wür«. 
mern, Mollusten und Heinen Fifchen, r —— — 
Annatiſa, |. Entenmuſchel. re IRA en 
Anatocismus (vom grich.) beißt. in der Mehtäfunde, Procente bon Procenten fießmen.. 
Man unterfdeidet gwiſchen a. conjume:üs, wenn die rüdftänvigen Zinfen zum Capilale ge⸗ 
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ſchlagen, und a. separatus, wenn die Zinfen, als ein neues verzindliches Capital, dem Schulb- 
ner gelaflen werben. Der a. conjunetus gilt im gemeinen Rechte als Wucher. Hinſichtlich 
ber den A. betreffenden Gefege, f. Zinfen und Wucher. 

Anatolien, |. Natolien. 

Anatolius. 1) Einer der gelchrteften Männer feiner Zeit, Ichrte in Alerandrien in 
Aegypten Deathematik, Phyſit, Aftronomie, Rhetorik und Philofophie und eröffnete bie erfte 
chriſtliche Schule der ariftotelifchen Philoſophie, wurde 270 Biſchof von Laodicea und ftarb 
dafelbft um 282 n. Chr. Bon feinen Schriften find nur Bruchftüde vorhanden. 2) Ein Bi- 
ſchof von Eonftantinopel, 449, entſchiedener Vertheidiger der Orthodorie, nahm zuerft 
ben Titel eines Decumeniſchen Patriarchen an, wogegen Papft Leo I. proteftirte, ſtarb 458. 

Anatomie, Zerglieverungstunde, ift die Pehre von tem Bau und ber Form irgend- eines 
organifchen Körpers, beſonders des menfchlichen Körpers. Cie wird — in die all— 
gemeine Anatomie (Hiftologie), die Pehre von den einfachften Bildungen und Ge- 
weben des Körpers, bie in allen Theilen deſſelben fich vorfinden, wie 3. B. die Zelle und das 
Zellgewebe und indie fpecielle Anatomie, welhe bie einzelnen Syfteme und Or⸗ 
gane ihrer Form und Zufaminenfügung nad) betrachtet, z. B. Kuochen-, Bänder-, Musel«, 
Gefäß, Nerven-, Eingeweide-Lehre. Da die Anatomie die Grundlage faft aller anderen 
Zweige der Naturwiſſenſchaften bildet, fo erfährt fie, je nach dem beſonderen Gefichtöpuntte, 
von dem aus fie behandelt wird, and noch andere Eintheilungen; z. B. bie verglei- 
chende Anatomie der Phyfiologen und Zoolegen, die Bhytotomie der Botaniler, 
die topographifhe Anatomie der Chirurgen; patbologifhe Anatomie, 
die Lehre von den abnormen und krankhaften Zufländen des Körpers; demifhe Ana- 
tomie, die Lehre von der chemiſchen Zufammenfegung der verſchiedenen Körpertheile und 
Hlüffigkeiten des Körpers; die milroftopifhe Anatomie, die Lehre von ven elemen- 
taren Bejtandtheilen und deren Anordnung. Die erften Anfänge der Anatomie, fo weit bie 
Literatur uns Aufſchluß gibt, frammen aus Griechenland und berubten meiflens auf Thier- 
gerglieberungen und Beobachtungen von Berwundungen und äußerlich : wahrzunchmenber 

beile. Doc wußte man felbft bis Hippotrates nichts von den Nerven, die für Sehnen und 
Dänder gehalten wurden. Den Gefäßurjprung legte man in’s Gehirn. Anaragoras von 
azomenä, Demokritos von Abdera, Altmäon von roten, Empedolles von Agrigent, Sippo- 
krates von Kos gehören in dieſe Periode der Anatomie. In der nächiten Periode von 340 
v. Chr. bis 160 n. Chr. wurden Leichen zerglievert (Schule von Aleranpria, 320 v. Chr.) 
und viel Material herbeigefhafft, das in der folgenven Periode ſyſtematiſch georbnet wurde 
durch Galenus von Pergamus. Ariftoteles, der Lehrer Alerander's d. Gr. (334— 8322 v. Chr.), 
lannte zuerft den Urſprung der Adern und Nerven, zu. feste den Unterfchied zwiſchen 
Arterien und Venen feit, Erafiftratus foll Verbrecher lebendig feeirt haben. Celſus lieferte 
Deihreibungen einzelner Organe. Galenus Si n. Chr.) ftellte ein anatomiſches Syitem auf, 
welches fih 14 Jahrhunderte 3* Während doe Verfalles aller Wiſſenſchaften und 
Künste verfiel auch die Anatomie, jo daß fie faft ganz von Neuem bearbeitet werden mußte. 
Die Araber Avicenna, Rhazes und Albucaffis haben etwas geleiftet. Erft auf Befehl Kaifer 
Friedrich des Bayern fand 1315 die erfte öffentliche Zerglieverung durch Mondino de’ Luzzi, 
Profefior in Bologna, ftatt, welcher die Anatomie wieder herftellte. Es wurden Zergliede- 
rungen vorgenommen und an ben Univerfitäten Vorlefungen über Anatomie gehalten. Befal 
von DBrüffel (1514— 1564) ftüngte die Galenijche Anatomie, da er bewies, daß fie die Ana- 
temie des Affen und nicht des Menſchen ſei. Veſal folgten Euſtachio, Falopia; Realdus Co- 
lumbus behauptete den Meinen Kreislauf des Blutes, Andreas Cefalpini lehrte ihn, Fabri⸗ 
cius ab Aquapendente fand die Klappen ber Venen und darauf folgte erft William Harvey 
(1619 mündlich, 1620 im Drud) mit der Entdedung des Blutumlaufes und Caspar Afelli 
(1622) in Cremona mit der Entdedung der Lymphgefãße. Ruyſch verbeflerte die Injection. 
Morgagni begründete im Anfange des 18. Jahrb. die pathologifche Anatomie. Albin lieferte 
unübertroffene anatomiiche Tafeln. Sein Schiller Haller aus Bern bemutte und ordnete 
das jeit Harvey gefammelte Material Über Arterien und gab diefem eine phyſiologiſche Nich- 
tung. Er und fpäter Xaver Bihat, Profeſſor in Paris, find die Begränder der neuen 
Epoche in der Anatomie. Die vergleichende Anatemie ift in neuerer Zeit durch Blumen 
bad, Carus, Medel, Euvier, Geoffroy de St. Hilaire und Bicq b’Azyr be- 
handelt worden. Die —— Anatomie iſt durch Rokitansoki in Wien zur Wiſſenſchaft 
ausgebildet worden und durch Birchow in Berlin zur jetzigen Volllommenheit gediehen. 
Unter den zahlreichen neueren Werten über A. find beſonders zu nennen die von Rolitanski 
(„Bandbudh der pathol. Anatomie”, Wien 1846, 3 Ede.); Bock („Lehrbuch der pathol. A.“, 
Leipzig, 4. Aufl., 1864); Virchow („Vorlefungen über Pathologie“, Verlin 1865); F. 
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Schmid t („Hanblud der vergleichenden A.“, 5. Aufl., Jena 1865); Hyrtl hg ha 
Anatomie des Dienfchen“, Wien, 9. Aufl. 1865 und „Hanbkud der topogr. A.“, 2 Bde., 
9. Aufl., Wien 1865); H. Meier („Lehrbuch der phyſiologiſchen A.“, Leipzig 1861); 
Luſchta („A. des Menjchen mit Rüdficyt auf die Bebürfniffe der praltiſchen Heillunde“, 3 
Bde., Tübingen 1864); W. Roſer („Hatbbudy der anatom. Chirurgie“ 5. Aufl., Tübingen 
1867); A. Börfter („Lehrbuch der patholog. Anatomie“, 8. Aufl., Herausgegeben von Ar. 
Siebert, Jena 1868). Befondere ber U. gewidmete Zeitſchrift en: „Ardiv für Anato- 
mie, Phyſiologie und wiſſenſchaftl. Medizin“ «herausgegeben von Keicyert und Du Void- 
Reymond, Leipzig); „Archiv. für miktoftop. U.“ (herausgegeben von Dar Schultze, Bonn, 
mit Rupfertafeln); „Ärchiv für pathologijhe A. und Phyjiologie* von R. Virchow (Berlin, 
mit Abbildungen). DEREN: 

Im 16. Jahrh. befcyäftigten ſich die größten Maler, wie Leonardo da Vinci, Michel An 
gelo, Rafael, Zizian, Dürer mit anatomiſchen Abbildungen, von denen jedoch nur wenige auf 
ung gelommen find. Cie wurden anfangs durch Holzſchnitt, ſpäter durch Kupferſiich ver» 
vielfältigt. . Gegenwärtig bebient man ſich des Steindrudes, des Holzſchnittes und der Pho— 
tographie zur Herfelung anatomifher Tafeln oder Kupferwerke. Die bedeu— 
tenbften find: Weber, „Anatom. Atlas“ (Düffelvorf 1830, Frzkd., Fol.); F. Arnold, „Tabu- 
lae anatomieae“ (1838— 1845); Bod, „Hanbatlas der W. des Menſchen“ (5. Aufl., Berlin 
1866); Prof. W. Henke, „Atlas der topogr. A, des Menſchen“ (Leipzig 1867); Prof. W. 
Braune, „Torographiih-anatomifher Atlas; nah Durchſchnitten an gefrorenen Gabavern* 
(nad) der Natur gez. und lithogr. von C. Schmicdel, Leipzig 1868). Von neueren franzd- 
—— Werken iſt der Atlas von Bourgery und Yacob (8 Bre., Folio, Paris) zu er 
Xabnern, . 

Anatrop (von grich., gegenläufig), Bot., werm ber Cimund neben dem Nabeljtrange liegt, 
während der Nabelfled auf der dem runde entgegengefegten Seite liegt. 

Anaba over Guanahan, Fluß in Brafilien, Nebenfluß des Branco oder Parima, ift ge- 
gen 200 engl. DR. lang. —— 

Anabelhana (ſpr. Anaveljana), Fluß in Braſilien, Nebenfluß des Rio Negro, fließt fübl. 
und ergießt ſich bei Toroma in denſelben; 220 engl. M. lang. 

Anaragoras, geb. um 500 v. Chr. zu Klazomenä in Kleinaſien, lam nach Athen, als 
daſſelbe unter Periktes in hoher Blüthe ftand, Er mar ber Vater der attifchen Philofopbie, 
grünblicher Denker über Menſch und Welt und der Begründer einer vernünftigen Anſchauung 
der Natur, aus welcher die Philofophie eines Sokrates und Plato hervorging. Er war ber 
Erfe, der die Erfheinungen in der Natur unbefangen anfchante und unterfuchte: er ſah 
im Regenbogen nur die Brechung der Sonnenſtrahlen, im Donner und Blitz die Wirkung 
toodener und warmer Dünfte, die fich mit Gewalt durch eine falte, feuchte Wolfe Bahn bre⸗ 
hen, erllärte die Sonnen⸗ und Mondfinſterniſſe naturgemäß und hielt alle Wahrjugerei und 
Magie für frevelhaften Vetrug und Täufhung. Nach dem Grundfage: „aus Nichts wird. 
Nichts“ nahm er eine urfprünglide haotifche Materie an, von beren Zufammenfegung und 
Trennung bie Körpermwelt bebingt 2 Diefe Materie ward durch den Rus (Intelligenz) be 
Ickt, welder einfach und rein alle Dinge durchdringe und ordne und baburd Das Princip 
alles Lebens in der Welt, auch des Vorftellend und Empfindens im Menſchen, fei. Diefe 
Weltanſchauung brachte ihn in den Verdacht des Atheismus. Der Verachtung der Götter an« 
geklagt und durch Perilles' Einfluß kaum vom Tode errettet, ging er nah Lampſacus und 
ftarb hier 428 v. Chr. Leben und Lehre des A. kennen wir nur and ben Schriften anderer 
griech. Schriftfteller (Plato, Ariftoteles, Diogenes Laertins, Plutarh u, A.). Von feinen 
eigenen Schriften find nur noch Fragmente vorhanden. Vgl. Schleiermacher, „Ueber 4.8 
Philoſophie“ (Berlin 1815). * 

Anaxandrides, griechiſcher Luftfpieldichter aus Kamiros auf Rhodus, um 350 v. Chr.; 
war ber Erfte, ber Liebesabenteuer auf die Bühne bradıte. Cr ſchrieb 65 Komödien, von 
denen nur Bruchſtücke vorhanden, 30 nur. dem Titel nah bekannt find. 

Anaximauder, griech. Philoſoph aus der Joniſchen Eule, geb, zu Milet 610, geft. 546 
v. Ehr., ein Schüler des Thales. Er dachte mit großem Scharſſinn über das G'ruubprincip 
der Sinnenwelt nad), welches er als das durchaus Unbegrenzte und Unendliche auffaßte. Er 
verfertigte die erſten Laudkarten, lehrte die Schiefe der Efliptif und beſtimmte die Sonnen⸗ 
wenden und Nachtgleichen durch einen Sonnenzeiger. Seine früh verloren gegangene 
Schrift „Lieber vie Natur“ war eines ber erſten in Profa- geſchriebenen griechiſchen Werke, 
Bol. Schleiermacher, „Ueber die Lehre des U." (Berlin 1811). 

Anoyimened. 1) rich. Philoſoph aus der Joniſchen Schule, Ichte um 550 v. Chr, 
Er hielt den unbegrcitzten, in fteter Schwingung. begriffenen Asther. für das ‚Grund-, und, 
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Lebensprincip aller Dinge. Ihm war ber Himmel ein feſter Körper, an welchen bie 
Sonne, der Mond und die übrigen Sterne, durch verdichteie Yuft getrieben und von In ben 
ſchem teuer umfloffen, um vie Erbe bewegen, welche platt ift, in der Luft ſchwimmt und den 
Mittelpunkt der Welt ausmacht. Er foll ter Erfinder des Quadranten und des Gnomon 
fein. 2). aus. Yampfacıs, Philofoph und Gefhichtsfhreiber, Schüler des Diogenes von 
Sinope, um 365 v. Chr., befand ſich im Gefolge Alexander's d. Gr. Seine Schriften find 
verloren gegaugen, doch wird er — für den Verfaſſer der Schrift „Rhetorica ad 
Alexandrum“ (herausgegeben von Spengel, Züri) 1844) gehalten, welche man früher für 
ein Werk des Ariftoteles hielt. 

Anbetung. 1) (Adoration). Ein religiöfer, gottesbienfilicher Akt, die höchſte, nur 
der, Öottheit gebührenbe Cmpfindung des religiös bewegten Gemüthed. Als Gegenftand der 
A. bezeichnete das nicänifh-conftantinopolitanifche Glaubensbelenntuiß den dreieinigen Gott, 
und bierin ftimmen jett die lathol. oriental. und proteft. Kirchen überein. ALS weſeutlich 

verſchieden von diefer A. erklärt bie. kathol. Kirche die Berehrung, welhe ben Engeln, 
Heiligen, Bildern und Reliquien erwiefen wird. (f. Berebrung). 2) Die Anbe- 
tung der Eudariftie in ber kathol. Kirche beruht auf dem Glauben der Kirche an bie 
wirflihe "Gegenwart Chrifti in ver Hoftie, Es gibt in der fathol, Kirche Brüberfdaf- 
ten zur Ewigen Anbetung, db. b, Vereine, deren Mitglieder fih zur Anbetung 
Chrifti im Altarsſacramente in der Weife vereinigen, daß alle Stunden des Taged und ber 
Nacht ausgetheilt find. 3) In befonberem inne wird in der Fathol. Kirche die Enthüllung 
und Verehrung des Arenzes am Chatfreitage Aboration (Anbetung) genannt. 

Anbinden. 1) In der Fech tkun ft bie leife Berührung der feindlichen Klinge beim Be- 
ginne des Zweilampfes. Der echter merkt aus dem Drude oder Gegendrucke, ob jein Gegner 
eine harte oder weiche Hand hat und richtet feine Angriffs und Bertheidigungsweife darnach 
ein, 2) In derLandwirthſchaft ein Kalb ober ein Füllen vom Mutterthiere entwöhnen. 

Anbrud heißt im Bergbau dasjenige Erz, welches bei dem Betriche eined Grubenbaues 
zuerſt entblößt (angefahren) wird. 

Aubrüchig nennt man organifche Körper, deren Inneres durch Entmifhung der Säfte, 
welche Fäulniß verurſacht, in Verfall geräth. So nennt man einen Baum, Obſt, Wild, 
einen Zahn anbrühig. Auch nennt man in vet Thierheiltunde Schafe anbrädig, wenn fie 
Anfag zur Pungenfäule haben. 

Ancacato, Stadt in Bolivia, Südamerifa; 900 E. (1865). 

Ancach, Ancas, ein nördl. gelegenes Depart. der Republik Peru, am Maration, um— 
faßt 5 Provinzen, mit 190,000 g. (1862). Hauptftabt: Huaraz. 

‚Uncafter (fpr. Acntefte). 1) Marktfleden in England, Grafſchaft Lincoln, 450 E., 
mit Ueberreften aus der Römerzeit. Die Grafen von Lindſah, aus der Familie Bertwie, 
führen feit 1716 den Titel Herzöge v.W. 2) Poſtdorf und Tomnfhip in Wentworth 
* Canada Weſt, 8 engl. M. ſüdweſtl. von Hamilton; Eiſengießereien und Fa— 

ifen. 

‚ Ance oder Anſe (ſpr. Auge), Stadt in Frankreih, Depart. Rhene, an ber Brepoune, 
nicht weit von deren Mündung in die Saone, mit 2277 €. (1866). Wallfahrtsort. 

Ancelot (fpr. al Jacques Arfine Bolycarp Fran«ois, franzöfiiher 
Dichter, geb. amı 9. ehr, 1794 zu Havre, wurde Bibliothelar am Arfenal. zu Paris, ging 
als egleiter des Herzogs von Raguſa 1826 nad Nufland, verlor durch die Julirevolution 
feine Stellung, lebte unabhängig ald Schriftfteller und wurde 1841 Mitglied der franzöſiſchen 
Alademie; fiarb im Sept. 1854 in Parid. Zu feinen beften Werken gehören bie Tragödie 
„Louis IX. (1819) und die fatyrifchen „Eritres familieres“ (1843). Ceine Gattin 
B en ie, geb, am 15. März 1792 in Dijon, ſchrieb mehrere gute Romane und Bandes 
villes. 


Ancenis de Angßnih), Stadt in Frankreich, Depart. Foire-Infrienre, am rechten Ufer ber 
Loire; bat Gerbereien, Eijen- und Stüdgichereien und treibt lebhaften Handel mit er 
1568) Getreide. Sie iſt der- Hauptort des gleichnamigen Arrondiſſements; 4148 
(1866). N | 

Anceps (fat., doppelt, zweifach). 1) In der Verskunſt (Metrif) eine Silbe, welche bald 
als eine lange, bald als eine kurze gebraucht werben kann. 2) Ju ber Botanik: zweiſchnei⸗— 
Dig, mit zwei ſwarfen Kanten... ar 4 
Auces d'Arlet ſpr. Angß d'Arleh), Marktſleden auf der franz, Inſel Martinique, Weft- 
indien, berühmt durch Saffecplantagen. \ — 3 

Anchialo, Hafenftadt am Schwarzen Meere, türk. Ejalet Rumili, 4000 E. „Die Stabt 
hieß im Alterthume Anchialos und wurde 270 n. Chr, von den Gothen zerftört. 

&-8. I. 80* 
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Anchieta over Auchietta, Jofe de, einer ber erften chriſilichen Miſſionäre in Brafifien, 
wurde auf Teneriffa 1533 geboren. Er erhielt jeine Erziehung anf den Canariſchen Infeln 
und vollendete feine tbeologifhen Stubien zu Coimbra, Portugal; trat fpäter in den Orden 
der Jefuiten ein und wurde 1553 nach Brafilien gefhidt. Er lernte die indianiſche Sprache und 
wirkte mit großem Erfolge unter den Tupinambas und Tamoyos, ſchrieb ein naturgefchicht- 
liches Werk über die Erzeugniffe Brafilien’s, weldhes von der Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Mabrid herausgegeben wurde. Er ftarb am 9. Juni 1597. Seine Leiche begleiteten 300 
Indianer zu Grabe. 

Ausails us, ein foffiles, dem Tapir verwandtes Säugethier aus dem Unter-Eocän in - 
der Tertiãr⸗Periode. 

Andifes, Schn des Trojanerfürften Kapys, Herricher in Dardanos, am Idagebirge. Er 
eugte, der Sage nad), mit der Göttin Benus den Aeneas, welcher ihn nad) der Eroberung 

roja's rettete und mit ihm nach Italien flüchtete. Er foll auf Sicilien geftorben und be» 
graben fein. Nach einer anderen Sage wurde er von den Blitzen des Zeus getöbtet, weil er 
im Rauſche das Geheimniß feiner Vertraulichkeit mit der Göttin Benus verratben hatte. 

Anchitherium, foffiles Säugethier aus der Ordnung der Einhufer, melde Yeidy im 
ber White river group bes oberen Miſſouri (vom Alter des Miocän) gefunden bat, 

Anchor Itlands, (fpr. Aenkor and "ea Inſeln an der Ofifüfte von Brafilien, Pros 
vinz Rio de Janeiro, 3 engl. M. öftl. von Cap Frio. 

— Frucht von Grias Cauliflora aus der Myrten-Familie, welche in Weft- 
indien häufig genoſſen und unreif, in Zucker eingemacht, ausgeführt wird. 

Auchobis JF Antſchowih; franz. anchois, engl. anchovy, ital, acciughe), Fiſchart 
(Engraulis oder Clupea encrasicholus) aus der Familie der Häringe, welche zu den Phy- 
sort mi mit hinteren Bauchfloffen aus der Ordnung der Knorpelfiſche gehören. Die A. wer: 
ben an ben fpanifchen, franzöſiſchen, italienischen, englifchen und norwegischen Küften zwiſchen 
Mai und Juli zur Laichzeit, wo fie, wie bie Häringe, in ungeheuren Wanberzügen erfcheinen, 
meiſt Nachts bei —— in Netzen gefangen und ſofort in Fäſſern eingeſalzt. Der Hauptſitz 
dieſer Fiſcherei iſt jetzt das ſüdliche Frankreich, wo man ben A. tie bitter fchmedenden K öpfe 
abjchneidet, was an den anderen Hüften nicht gefchieht. Die vorfpringende Schnauze und bie 
Kiemen der A. find weit gefpalten und ber gejtredte cyhlindriſche Körper hat feinen ſcharfen 
Bauchkiel; der Nüden ift olivengrün, der Bauch weiß, die Seitenlinie blau. Gewöhnlich wird 
der Fiſch nur vier Zoll lang. Statt ber ächten A. werben oft Heine Weiffifche verkauft. Die 
bei den Griechen und Römern als garım bekannte Fifhfauce wurde aus den U. bereitet. Bis 
1550 hatten die Spanier das Monopol der A.-Fifcherei und verloren es von biefer Zeit an 
allmälig an bie Provengalen. 

Andu 0, Ochſenzunge, engl. bugloss, Pflanzengattung aus der Familie ver Borragi- 
naceen. Bon A tinctoria (Färber-Orhfenzunge, engl. alkanet) ftammt bie Alfannamurzel. 
A. officinalis wird in der Medizin gebraucht. Auf diefer Pflanze entwidelt fi) ver Berbe- 
rigenroft (f. d.), defien Sporibienfeime in den Spaltöffnungen von Roggen, und Weizen- 
pflanzen fofort zu einem Mycelium heranwadfen. Die Ausrottung von A., welche überall 
als Unkraut wählt, würde die Verbreitung bed Roſtes wohl verhindern. 

Andufin, (engl. Anchusie Acid), ſchwärzlich-rother amorpher Farbeftoff aus der Allanna, 
ee i,, * unlöslich, in Alkohol und Äether mit carmoiſinrother, in Allalien mit blauer 

arbe löslich i 

© Anciennetat (vom franz. anciennete, fpr. angkiännteh), Alter, das Dienftafter, ift bei 

Militärperfonen in ben europäifchen Monarchien der natürlichfte Grund zur Beförderung in 

eine höhere Rangs- und Befoldungs-Llaffe.. Das Dienftalter wirb nad den meijten europä⸗ 

iſchen Heerverfaffungen in allen Subalternoffiziergraben bis zum Major berädjichtigt. Bei 

Unteroffizieren gilt in der Regel die A. vom Gefreiten Bid zum Feldwebel. Ju Bezug auf 

Eivilbeamte gibt die X. keinen rechtlichen Anfpruch auf höhere Stellungen und Gehalte, 

Ancien r&gime (fran., fpr. Angkiäng refhihm, das alte Regiment) bezeichnete urſprüng⸗ 
lic die Perfonen und polit. Grundſätze, welche vor der erften franz. Revolution die herrſchen⸗ 
ben waren; im —— die Perſonen und Grundſätze, welche vor einer ſiegreichen Revo- 
Iution im Staatöleben herrſchten. 

Ancile hieß im röm. Alterthume ein Heiner, länglih runder Schild, welcher, der Sage 
nad, zur Zeit ber Herrichaft des Könige Numa Pompilius vom Himmel herabfiel und von 
deſſen Befig die Weltherrſchaft abhängig fein follte. Um den Raub des ächten zu erſchweren. 
ließ Numa elf ganz gleiche anfertigen. - Diefe 12 Schilde wurden mit dem Palladium (f.®) 
im Tempel der Beta aufbewahrt. König Tullus Hoſtilius verdoppelte di: Anzahl der Schilde. 

‚Sie wurden fpäter im Tempel des Mars anf dem Palatinifhen Hügel aufbewahrt und 
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unter den Schuß ber falifchen Prieſter geftcllt, welche fie jährlich einmal in feierlicher Proceffion 
burch die Stabt trugen. 

Ancilen (pr. Angkiljong), eine, nad Aufhebung des Edicts von Nantes (1685), ans Frant- 
reich nady Preußen eingewanderte Familie. 1) David, geb. zu Meg am 17. März 1617, 
— Gei ran verlich mit vielen Berfolgten Frankreich und war der erſte Prediger ter franz.« _ 
reform. Eolonie in Berlin; flarb dafelbft am 3. Scpt. 1692. 2) Charles, Sohır bes 
Borigen, geb. zu Met am 28. Juli 1659, Advocat bafelbft, wanderte mit feinem Vater aus 
und wurde in Berlin Richter und Director der fogenannten Rifugies; ward fpäter Gefanbter 
in ber Schweiz, von 1695— 1699 in Tienflen d:6 Markgrafen von Baden-Durlach; kehrte 
nach Berlin zuriid, wo er. Hiftoriograph des Königs und fpäter Folizeidirector wurde; ftarb 
am 5. Juli 1715. 3) Ludwig Friedrich, ein Enkel des Borigen, geb. zu Berlin 1740, 
war Prediger ber franz.»reform. Gemeinte und ftarb als Conſiſtorial-Rath, 1814. A) Jo— 
hann Peter Friedrich, Sohn des Vorigen, am 30. April 1767 in Berlin geboren, 
erhielt von feinem Bater eine ausgezeichnete Erzichung, ſtudirte >: Theologie in Genf, 
wurde 1790 Prediger ber Frangöfilden Gemeinde in Berlin, dann Profeffor der Geſchichte an 
ber Militärafademie, Im Auguft 1810 verließ er Kanzel und Lehrſtuhl, um die Erziehung 
bes Kronprinzen zu übernehmen, wurbe aber, in den Etaatsbienft gezogen, 1814 Legations- 
rath im Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten und trat 1832 als Staatsminifter an 
beflen Spike; ftarb finderlos 1837. ALS Staatsmann war A. Gegner aller revolutionären 
Beftrebungen und huldigte dem Grundſatze, daß tie Regierung wohl Alles für das Bolt, aber 
nichts durch baffelbe thun dürfe. Uebrigens zeichnete er ſich vor vielen Staatsmännern feiner 
Zeit dadurch aus, daß er turchgreifente Reformen in Oefetgebung und Verwaltung, vor Allem 
im Bollserziehungsmefen, für die einzigen Mittel zur Verhinderung ber Revolution erkannte. 

Aneis trophyllum secundiflorum, eine Palme in Weftafrifa, deren Stammfpigen, gerö- 
ftet, ein mehlreiches, freilich raub und bitter ſchmeckendes Nahrungsmittel geben. 

Andarftröm, Johannu Jakob v., geb. 1762 in Echmeben; trat in die Armee und 
nahm 1783 feinen Abſchied als Capitän und trat in Oppofition zur Regierung des Königs 
Guſtav III. welde mit Entfchierenheit den Anmaßungen des Adels entgegentrat. Ein gegen 
ihn wegen Theilnahme an einem Bauernanfftande eingeleiteter Prozeß wurde auf Befchl des 
Königs nievergeichlagen, trotzdem U. die Unterfuchung verlangte. Er verlangte Recht, keine 
Gnade und verlich das Gefängniß mit Rachegedanken gegen ben König. Im Jahre 1790 
fehrte U. nach Stodholm zurüd und verband * mit mehreren Unzufriedenen vom Adel zur 
Ermordung des Königs. Die Grafen Ribbing und Horn warfen mit A. das Loos, wer die 
That vollbringen ſollte. Es entſchied für Letzteren. Er erſchoß den König auf einer Masle— 
rade im Schloſſe zu Stockholm am 15. März 1792. Nach feiner Verhaftung weigerte er ſich, 
bie Namen ſeiner Mitverſchworenen zu nennen. Furchtlos beſtieg er nach vorausgegangener 
Auspeitſchung am 27. April das Blutgerüſt. Die Grafen Ribbing, Horn und der Oberſt 
Liljehorn wurben Landes verwiefen. Die VBerfhwörung A.'s bilvet den bramatifchen Inhalt 
ber Anber’schen Oper: „Guſtav oder der Mastenball“ (Un Bal Masque). 

Ancarſwärd, Karl Henrik, Graf, geb. 22. April 1782 zu Sweaborg, widmete fih an- 
fangs dem Militärdienfte und betheiligte ſich 1809 an der Verſchwörung des Adels gegen Guftav 
IV., wodurd) das Haus Wafa den ſchwediſchen Thron verlor, U. wurbe Dich. ging 1813 
als Arjutant des Kronprinzen Bernabotte * eutſchland, wurde ſeiner Sympathie für 
Franlreich wegen entlaſſen und lebte bis zum Reichstage 1817 auf feinem Gute Carlslund. 
Auf dem Reichstage trat er als Haupt der adeligen Oppofition gegen bie Regierung auf, zeich⸗ 
nete ſich durch feurige, Beredtfamfeit aus, verlor aber durd feine Leidenſchaftlichkeit, Ki 
———— Grundfäge, feine Selbſtüberſchätzung bei Mangel an gründlicher Bildung 
das Vertrauen feiner Partei. Im Jahre 1860 trat er heftig gegen Norwegen auf und ſprach 
1863 gegen eine Adreſſe der Reihsftände an den König zu Sunften der Polen. Er ftarb am 
22. Yan, 1855 in Stodholm. , 

Anco, eine Stabt im fürl, Peru, Depart. Ayacucho, an einem Nebenflufie des Apuri- 
mac, 50 engl. M. füpöfll, von Huamanga. 

Ancona, 1) Italienifche Provinz, früher ald Markt A. ein jelbfiftänbiger Theil ;, 
Mittelitalien’s, von 1274—1861 ein Theil des Kirchenftaates, hat auf 34,,, d. QM. ! 
261,041 €, (1866) welche vorzugsweife Seidenzudt treiben. Dies Produkt wird ſämmilich 
underarbeitet ausgeführt, Der Hanf der Romagna wird zu Seilwert und Segeltuch ver- 
arbeitet. 2) Danptftabt biefer Provinz und Italien's bedentendfle Seeſtadt am Abri« 
atiihen Meere, mit 31,875 E. (1861) nad) Klöden (1867) 46,090 E., darunter 5000 
Juden. Außer Handel bieten Fabriten von Seidenwaaren, Segeltuch, Papier, Leder, Seife, 
(Anconitanische Seife) Haupterwerbs zweige. Die Gründung der Stabt wird den Syraluſa⸗ 
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nern, am 400 v. Chr., zugeſchrieben; fie war eine bedeutende Flottenſtation der Römer, wurde 

von den Gothen zerſtört, von Narſes wieder aufgebaut. Im 10. Jahrh. von den Sarazenen 

verwüſtet, erhob ſich die Stedt durch eigene Kraft aus den Trümmern zu einer mächtigen Re— 
publif, wurde aber 1532 von Papft Clemens VIL eingenommen und mit dem Kirchenſtaate 

vereinigt. Von 1832—1838 von ben Franzoſen befegt, nahm A. an der Revolution von 1848 

thätigen Antheil, wurde aber am 18. Juni 1849 von den Deftreichern eingensmumen; fiel am 

29. Sept. 1860 nad) kurzer Beſchießung in Die Hände der Piemontefen und wurde am 17. 

Dez. 1861 dem Königreiche Italien einverleibt. 

ncona (fpr. Aentohne) Sydenham, E., wurde in Warwid, Pancafter Co., Penniylvania, 
en St.)am 20. Nov. 1824 — und im Jahre 1860 als Candidat der demokratiſchen 
rtei in Pennſylvania zum Mitgliede des 37. Congreſſes (1861—1863) gewählt. Wieder⸗ 

erwäyft im den 38, und 39, Congreß (1868—1867) und vom Präfidenten Johnſon im 

März 1867 zum Marine-Agenten in Philadelphia ernannt, wurde er für den legteren Poften 

vom Senate nicht beftätigt. 

— Poſidorf in Livingſton Eo., Illinois (Ber. St.), 22 engl. M. ſüdlich von 
ttawa. 
Ancon⸗Sin⸗Salida, eine tiefe, enge Einbuchtung des Stillen Oceans in bie ſüdlichen 

Ausläufer der Andes, dringt in mehreren Armen in die hoben, fehroffen Gebirge, deren fteil- 

abfallende Seiten fich bis zu den Regionen des ewigen Schnees erheben und Pawinen unb 

Gletſcher bis zum Waffer führen. Die Bucht ift 40 engl. M. lang und 1—4 M. breit und 

endet in einem 20 M. langen und 10 M. breiten Wafjerbeden, welches Kirkewater heißt. Ver— 

fchiedene Arme bringen 30 M. tief in die Gekirge. 

Ancora (itel.), Kunſtanstruck in der Muſik, noch einmal, wiederholt. 

Unroraginm, im Seeweſen das »nkergeld, welches cin Schiff für die Crlaubniß zu ent- 
richten hat, in einem Hafen vor Anfer liegen zu dürfen. 

Ancram, Polt-Townfbip in Columbia Co., New York (Ver. Et), 1651 E. (1865), 
davon in Deutſchland geboren 12; bedeutende Eiſengießereien. 

Ancramit bat man die in Ciſen- und anderen Schmelzöfen, z. B. in Bennington, Bt., und 
Aneram, N. 9)., gefundenen Maſſen ſublimirten Zinks genannt. 

Ancram Lead⸗Mines (ſpr. Aenkräm Ledd Meins), Poſtdorf in Ancram Townſhip, 60 
engl. M. füdöſtl. von Albany; in der Nachbarſchaft Bleiminen. 

Ancre (fpr. Angkry, Ortichaft in Srantreih, im Bezirfe Donlens, Depart. Somme, mit 
Getreidehaudel, Tuch-, Leinwand-, Papier: und Salpeterfabriten; 2700 E. 

Ancere, Baronvonfuffigns, Marſchalld'A, ein Tlorentiner, eigentlich Concino 
Concini, kam 1600 mit feiner Frau Eleonore Dori im Gefolge der Maria von Mebici, der 
zweiten Gemahlin Heinridy’8 IV. nach Paris. Er gewann nad der Ermorbung Heinrich's über 
die Königin Wittwe einen bedeutenden Cinfluß, wurde 1613 Marfchall und erfter Miniſter. 
Er machte ſich durch maßlofen Hochmuth beim Adel, durch verſchwenderiſche Verwaltung beim 
Volke verhaft. Nach vergebliben Verſuchen gelang e8 dem Günſtlinge Louib' XIII. Luynes, 
ihn zu ſtirzern Er wurde infolge einer Verſchwörung am 24. April 1617 erfchoffen, fein 
Leichnam vom erbitterten Volke ſpäter ausgegraben, durd die Strafen gefchleift und ver- 
brannt. Seine Gattin wurde der Zauberei angeflagt und hingerichtet. Aller Güter beraubt, 
nad langer Haft aus Frankreich verbannt, ftarb der Sohn 1623 in Florenz. 

Ancud oder San:Garlo, Hauptſtadt des gleichnamigen Depart. der chileniſchen Pro- 
vinz (Inſel) Ehiloe, in Südamerifa; 4851 E. (1865). 

Hneuli und Ancula werben in der römischen Diytbologie die männlichen und weiblichen 
Schutzgottheiten der SHaven und SHavinnen genannt; nad) anderer Auslegung waren es bie 
Diener der oberen Gottheiten, wie Ganymed, Hebe. 

Ancus Narcius, ver vierte König von Rom, 638—641 dv. Cyr., Nachfolger des Tullus 
Hoftilius, als Sohn der Fompilia ein Enkel des Numa Pompilius. Er- beginftigte, trot« 
bem er viele Kriege führte, den Aderbau und die Gewerbe. Den befiegten Yatineru wies er 
Wohnſitze auf dem Aventinifhen Berge in Nom an, befeftigte Das Janiculum jenfeit der Tis 
ber als Schutzwehr gegen bie Etrusker und verband daſſelbe durch eine hölzerne Balkenbrücke 
die erfte über die Tiber gebaute Brüde‘, mit dem Aventin. Er baute an der Mündung der 
Tiber * und machte es zur Hafenſtadt Rom's. 

Ancyloceras, eine foſſiſe Cephalopodengattung aus der Abtheilung der Tetrabrandiaten, 
Familie der Ammoneen, deren ſich nicht berührente Winbungen hafenförmig gekrlümmt find. 
A. tritt zuerft im Jura auf und entwidelt ſich beſonders in der Kreive. A. Matheronianus 
lommt in ber unteren Kreideformation Amerifa’s vor, * 

Anchlus, eine mit Patella verwandte Süß waſſerſchnecke. 
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Anchra, eine Stadt in Kleinaſien, foll vom König Midas gegründet fein, war längere Zeit 
Alerander’d des Großen Aufenthaltsort auf feinem Zuge gegen die Perfer. Als galliſche 
Stämme nad Kleinafien famen, wurde e8 die Hauptitadt der Tectofagen. Unter den Römern 
gelangte es au hoher Blüthe als Hauptftadt der Provinz Galatien und wurde Hauptſtapelplatz 
des morgenländ. Karawanenhandels. Das Monumentum Ancyranum, 1553 anfgefun- 
ben, find Infchriften aus dem ehemaligen Marmortempel des Anguftus, welche auf ie Al 
zz. Säulen eines Altars die Kriegsthaten jenes Kaiſers erzählen. Jetzt heit der 

gora. 

Andacht bezeichnet in der Theologie den Zuftaub des Zugewenbet» und Hingegebenfeins des 
Menfhengeiftes an Gott ımd das Göttlihe. Andahtsäbungen find Aeußerungen und 
Mittel der A., ala Eefang, Gebet, Previgt, aud) ver öffentliche Gottesvienft. Andachtsbü- 
her find Schriften, welche den Zwed haben, Andacht zu erweden und zu befriedigen. Die Li: 
teratur der Andahtsbücder ift außerordentlich F ; zu den berlihmteften und weit ver⸗ 
breitetften gehören in der kathol. Kirche die „Nachfolge Ehrifti* von Thomas a Kempis (auch 
für Proteftanten bearbeitet) und die „Philothea" von Franz von Sales; in der proteftantifchen 
Kirche die Werke von Arndt „Wahres Chriftenthum“ und Bunyan „Pilgrim’s Progress.“ 
In neuerer Zeit fanden die von einem freien (rationaliftiichen) Standpunkte gefhrichenen 
„Stunden ber Andacht“ von Zſcholle eine auferorbentliche Verbreitung. Andäch— 
telei nennt man ein Spielen mit religiöfen Gefühlen und änfßerlihen Andachtsübungen, 
fo wie aud ein auffälliges Zurfhautragen der A. 

Andahuaylas, eine Stadt in Sid-Amerikı, im ſüdl. Pern, Depart. Ayacucho, an 
einem Nebenflufje des Apurimac, 50 engl. M. füröftl. von Huamanga. 

Andalufia (fpr. Aendälufhiä). 1) Boftdorf in Gavingten Eo., Alabama. 2) 
Dorf in Rod Island Eo., Jllinois. am Miffiffippi, 10 engl. M. füomweftl. von Rotk 
land, 329 E. 

Andalnfien (eigentlich Bandalujien, von den Vandalen, deren Wohnfit fie’ war, be— 
nanıt), umfaßte gegen Ende des Mittelalters die vereinigten Königreiche Sevilla, Jaen, Cor— 
bova und Granada und war bie a Stätte der Mauren in Europa. Sekt bildet A. cine 
8 Provinzen (Almeria, Cranada, Malaga, Cadiz, Jaen, Cordova, Sevilla, Huelva) umfal 
fende Gapitanerie im füdlichften Theile Spanien’s, hat 1582 deutſche D.-M. mit 3,116,255 
E. (1860). 4., vom Mtlantifhen Dcean und dem Mittelländifchen Meere beſpült, ge— 
hört dem Bafftm des Guabalgnivir an, beffen Nebenflüffe ver Guadiato, Xenil, Almu: 
Dial, Guadalima u. a. find. U. wird durch die Sierra de Cordova und Sierra Morena 
im Norden von Eſtremadura und Nencaftilien geſchieden, wird weſtl. von Portugal, öſtl. von 
Murcia begrenzt; im Süden ziehen fich die fteilen Felsterraſſen des granadiichen Küſtenge 
birges bin, das in der Sierra de Gabor bis 6692 preuß. F. anffteigt und ſich bis zur Strafe 
von Gibraltar in den Sicrren von Malaga und Ronda fortjegt. g ben Thälern des Gun: 
balquivir ift das Land äußerſt fruchtbar und von dort fommt der Name, mit welchem man bad 
Land bezeichnet: „Garten, Kornfpeiher Spanien's.“ Im Welten Dagegen liegen weite Streden 
unbebaut und öde. Rindvieh⸗ und Pferdezucht fichen auf hoher Stufe, namentlich find bie 
Undalufifhen Hengſte berühmt. Die Sierra Morena liefert Stiere für die Sticr- 

efechte. Die Andalufier find ein kleiner Menſchenſchlag, tapfer, ftolz, mäßig, fröhlih und 
eihtfinnig; aber auch thätig, voll Verſtand und lebendiger Einbildungskraft, bilden fie ben 
beften Theil der fpan. Nation. Ihre Sproche ift mit vielen arabifhen Wörtern gemiſcht. 
Der Generalcapitän hat feinen Eik in Sevilla. A. nahm im Jahre 1868 einen hervorra⸗ 
genden Antheil an der Revolution und war nad) dem Sturze ber Königin Jfabella ein Hauptfig 
der republifanifchen Partei. 

Andalufit ıft ein in geraden rhombifchen Sänlen von 90% 48° Kantenwinlel Fryftallifiren- 
des Mineral von weißer, grauer, röthlihweißer, fleifchrother, grünficher bis ——— Farbe 
und Glasglanz. Seine Härte ſteht zwiſchen der des Quarzes und Topazes. Sp. G.— 
3.03 —3.. Beſteht aus klieſelſurer Thonerde von der Formel A1,0,S:0,. Kommt in zwei 
Varietäten vor, die gewöhnliche er man zuerjt in Andalufien (moher der Name) ; diefe kommt 
namentlich ausgezeichnet vor zu Lifenz in Tirol, in Mähren und in Delaware Co., Pennfyl- 
vania, bie zweite VBarietät wurde früher für ein eigenthümliches Mineral gehalten und nad) dem 
* Buchſtaben „X* Ehiaftolith genannt. Die Unreinigkeiten in ben Kryſtallen ha— 

n ſich nämlich im Innern der Kryftalle regelmäßig algelagert, namentlich im Centrum nnd 
Fr den Kanten, fo daß der Querſchnitt der Hryjtalle regelmäßige, gewöhnlich Freuzähnliche 

ichnungen zeigt. ‚ 

—* Inſelgruppe im Bengaliſchen Meerbuſen, zwiſchen 10 400 nördl. Br. und 
110—111° Bftl, 2,, in der Richtung von Norden gegen Süben, durch dic Duncans-Paſſage in 
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zwei Gruppen getheilt, Groß- A. im N. und Klein. im S. Cie ſind ber Kamm 
eines unterfeeiihen Gebirgszuges aad beftchen aus vier größeren und vielen Heineren Inſeln, 
welche zufammen etwa 120 deutſche Q.-M. groß find. Auf der größten erhebt ſich ver Saddle⸗ 
Peak bis 2400 F. Die-Cinwohuer, welche auf fehr niederer Eufturfiufe ftehen, .. zum 
Stamme der Papuns oder Auftralneger und belaufen ſich auf ungefähr 15,000 Köpfe. Die 
Engländer gründeten 1791 und 1793 zu Port Tornwallis und Port Chatham Niederlaflun- 
en, welche jedoch des ungeſunden Klimas wegen wieder aufgegeben werten mußten. Im 
Sabre 1858 wurbe die Gruppe Groß-A. wieder aufgenommen und zur Deportationsjtätte für 
die aufftändischen indiſchen Sepoys beftimmt. 
Andamarca, Statt in der Republik Bolivia, Südamerila, 250 E. (1865). _ 
Andamento (Hal), Kunftausdrud in der Muſik, Zwifhenfag, Nebenfigur in einer Fuge. 
Andante (ital., in langfamer Bewegung, ruhig, ſchrittmäßig fortgehend), Kunſtausdrud 
in der Muſik, der dritte unter den fünf Hauptgraben ber mufifal. Beweguag, zwifchen Ada- 
so und Allegro. Als Dr Sr ein Tonftüd bezieht fid das Wort auf das Zeitmaß, 
wie auf ben Charakter beficlben. Das Andantino ijt etwas ſchneller ald Andante, bedeutet 
bei ven Engländeru jedoch eine etwas largfamere Bewegung. ALS Bezeichnung für ein Ton⸗ 
ftüd ift Andantino ein furze8 Andante. z , 
Andaquisnbianer, cin unbedeutender Stamm in Nueva Granada (Cübamerila), zwi⸗ 
ſchen den Flilſſen Caqueta und Putumayo wohnend. Cin Heines, nur zwei Seiten großes 
Vocabularium — das einzige, was eriftirt — nahm Manuel Maria Albis im Jahre 
1854 auf; es befindet fih in der 1855 zu Popayhan gebrudten Broſchüre: „Los Indios del 
Andaqui“, 
Andaha, ein Fluß in Brafilien, entfpringt in der Sierra Matta Gerda und fällt nad 
einem Yaufe von 120 engl. M. in ben Francisco, 
* ein im Köntgreiche Bayern am Ammerſee gelegenes Bergſchloß, weldes ſich über 


dem Dörfchen gleihen Namens 2415 preuß. F. erhebt. ift der Stammfig eines alten, 
mächtigen bayerifchen Dpnaftengefcylechtes, der Grafen von Andechs, welde bereits 
im 9. —* urkundlich erwähnt werden. Das Geſchlecht erloſch im Mannesſtamme 1248. 


Erbe des größten Theiles der Güter war Albert J., Graf von Tirol. Herzog Albrecht HL 
von Bayern- Münden verwandelte das Schloß 1458 in ein Benedictinerflefter, welches im 
Anfange des 19. Jahrh. aufgehoben wurde. In neuerer Zeit kam es durch Kauf an König 
Ludwig von Bayern, der das Klofter wiederhergeftellt hat (1850). ⸗ 

Andeer, Dorf in der Schweiz, Canton Graubündten, am Hinterrhein, mit 600 E., meiſt 
romaniſchen Stammes. Schloßruine, Sauerbrunnen, reich an ſchwefelſaurem Kalk. 

Andegaſt ober Antogaft, Dorf im Großberzogthume Baden, im Dlittelrheinkreife, mit 
3 Mineralquellen, deren Waſſer weit verfchidt werben. 

Anbelot (fpr. Angbloh), Herr von, f. Coligny. 

Andelsbad, Nebenfluß der Donau, im bad. Seetreife, entfpringt aus dem Jlmenfee. . 

Aubely8 (Les Andelys, fpr. läh ſAangd'lih), Stadt in Frankreich, Depart. Eure, an 
ber Seine, mit 5161 €. (1866); bejicht eigentlich aus zwei Städten: Groß und Klein⸗A. 
(Les Grands Andelys et les Petits), gerserbreiher Plag mit Tuchfabrilen, Baumwoll» 
fpinnereien, Gerbereien, Bieh- und Getreidehandel. 

Anden, indes (vom peruaztifihen Worte „Anti", d. i. Kupfer). 1) Eigentlich die Ge- 
birgsfette, welde fid) in der Ljtprovinz des Reiches der Inlas oder im Dften der alten 
Stadt Cuzco hinzieht. 2) Im weiteren Sinne (Cordilleras de los Andes), ein großer 
Seitenzweig der Eorbilleren, mit diefen faft parallel laufend, an Höhe fie noch übertreffend 
(Tutumpato 22,749 F., Acomagua 22,305 F., Jomal 20,375 F. San Iofe 18,150 F.), 
durchzieht Peru, Bolivia, Chili und die argentiniſche Republit. Die Gebirge find reih an 
edlen Metallen, Minerale und Schwefclquellen und an Vulkanen, die Thäler ungemein 
fruchtbar und reich am großartigen aturfhönbeiten. Bol. Eordilleren. 3) De 
partement in ber dilen, Provinz Aconcagua, mit 25,000 E. 

Andenne (pr. Angbenn), Stabt im Königreiche Belgien, Provinz Namur, an der Mans, 
mit 6458 €. (1863); Porzellanfabrifen. 

Anderab, Hantelsplat im afiatifhen Khanat Ballh, füdl. von Bolyara, an einem Neben- 
flufie des Amu, mit bedeutendem ZTranfito-Handel zwischen der Bucharei und Indien. 

Anderlecht, Marktfleden in Belgien, Provinz Süp-Brabant, nahe bei Brüſſel, mit 9842 
E. — Hier Nicderlage der Alliirten bie republifanifche franzöflfhe Armee am 
12, Nov. 1792. u‘ 

Anderloni. 1) Pietro, geb. zu St. Eufemia bei Brescia am 12. Ct. 1784, geft. 
auf feinem Laudſitze bei Mailand am 13. Dit. 1849, ausgezeichneter Künftler, von 1831 bie 


Andermatt | Anderſon 478 


au feinem Tode Director der Kupferſtecherſchule in Mailand. 2) Fauftino, geb. 1774 
Iterer Bruder des Torigen, theilmeife Lehrer deſſelben, ebenfalls in ter Kupferftecherfunft 
ein ara Meifter; illuſtrirte wifjenfchaftliche Werte, entwarf aber auch viele rein 
— lätter und mehrere Portraits, z. B. Schiller's und Herder's; ſtarb 1847 in 

avia. X 

Andermatt, Torf in ver Schweiz, Canton Uri, im Urſerenthale, mit 1300 E., welche 
meift vom Waarentransport über den Gotthard und die Furka leben. 

Andernadh, Stadt am Rhein, im preuß. Reg.-Bez. Koblenz, Kreis Mayen, unfern ber 
Müntung ber Nette, mit 4323 E. (1867), eine ber älteften Aheinfäbte, hat eine ſehr alte, 
merkwürdige Kirche, die Pfarrlirhe zu Et. Martin, welche aus dem 13. Jahrh. ftammt, ver- 
ſchiedene andere intereffante Bauten und treibt Kandel mit Steintohlen, Tuffitein und Mühl⸗ 
fteinen, welch' letstere einen weit verbreiteten Ruf haben. A. wurde wahrſcheinlich von Dru- 
fus, während feiner Feldzüge in Germanien (12—9.v.. Chr.), ald röm. Gaftell gegründet 
und — in ber Zeit ber letzten röm. Kaiſer als Anternacum ober Antonacum öſter ge- 
nannt. . 

Underfen, Hans Ehriftian, berühmter bänifcher Dichter, geb. am 2. April 1805 
zu Odenſe auf Fünen, Sohn eines Schuhmachers, - arbeitete in der ätte feines Vaters; 

eigte ſchvn früh eine bedeutende poctifche Begakung, ging nad) Kopenhagen und erwarb ſich 
——— bie ihm ein königliches Stipendium verſchafflen. Er begann feine eigentlichen 
Etubien erft im Jahre 1828, bereifte 1830— 1834 Deutſchland (wo er mit Tied und Cha- 
miffo Freundſchaft ſchloß), Frankreich, die Schweiz und Italien, 1840 den Orient; lebte bis 
1849 faft ſtets auf Reifen und ließ fi dann in Kopenhagen nieder; befuchte 1861 Rom zum 
4. Male und bereifte 1862 Spanien und einen Theil Nordafrika's. Er ift ausgezeichnet im 
Romane und im Mähren. Sein befter Roman ift „Der Improvifator” (1835), die Frucht 
einer Reife nach Italien, beffen buntes Vollsleben und reiche Natur er in einer Reihe von 
Lebensbildern in glänzenden Farben fchilvert. In feinen Mähren ſteht A. unübertroffen 
da. Eie zeichnen fi) durdy lebendige Phantafie, wunderbare Naivetät, feden Humor und 
tief-poetiichen Sinn aus. Die Mähren erſchienen zuerft 1835, „ſämmtliche Mährchen“ 
1862. Seine vielen Reifen übten einen mächtigen Einfluß auf feine poetiſche Thätigfeit. 
. Seine „Eefammelten Schriften“ erſchienen däniſch (23 Bde., Kopenhagen 1853— 1857) und 
deutſch (44 Bde., Leipzig 1847—1862), Mehrere feiner Werke, beſonders die Mährchen, 
wurden in's Englifche, Sranzöfifche, Schwediſche, Hollänbifche, felbft in's Czechiſche überſetzt. 

Anderſon (ſpr. Aenderfn), Amerit. Biogr. 1) Alerander, geb. 1775 zu New Norf, 
ift der Erſte, welcher die Holzſchneidelunſt in Amerika betrieb. Nachdem A. feine medizini- 
ſchen Studien beenvet hatte, beichäftigte er fich im feinen Mußeftunden mit Zeichnen und 

aviren und brachte es unter Leitung eines fchottifchen Künftlers, Namens John Roberts, 
bald zur Meifterfchaft in der Holzſchneide- und Kupferftcherfunft, fo daß cr feine ärztliche 
Frarıs aufgab und nur jener lelt:. Er arkeitete für Bud)» und Kunſthändler. Bon ihm 
find die Jluftrationen zu Webſter's A-B-C-Bud, zu Bell's Anatomie, 60—70 DI. (Hola), 
zur Geſchichte des Flavius Iofephus und zu Shatefpeare, 80 BI. (Holz). Beſonders jeine 
Holzſchnitte find fchr ſchön und harakteriftiich ausgeführt. Er war Ehrenmitgliev der Aca- 
demy of Design und ftarb am Ende ber fünfziger Jahre in New York. 2) Alerander, 
war während der Jahre 1840 u. 1841 Senator Ar Tennefice im 26. Eongreß. 3) George 
D., General im Dienfte der ehemaligen Conföderirten Etaaten, geb. zu Wilmington, North 
Carolina, 1834, gratuirte 1852 in Weit Point, wurde Unterlieutenant im 2. Dragoner-Kegi- 
mente, bann im Dez. 1855 Oberlientenant, im Auguft 1858 Adjutant feines Regimentes. 
Er refignirte am 25. April 1861 und ſchloß fid, den Gonföberirten an. Zum Brigabe-General 
ernannt, leitete er die Küftenvertheitigung von North Carolina, führte in der Schlacht von 
Antictam eine Brigade, wurde verwundet und ftarb infolge deſſen am 16. Oft. 1862 in Ra- 
leigh, North Carolina. 4) George W., geb. in Jefferfon Eo., Tennefiee, am 22. Mai 
1832; findirte die Rechtswiſſenſchaft; ließ fi 1853 in Miffouri rieder und gab 1854 das 
Blatt ‚North East Missourian“ heraus; wurbe 1858 in die Staatslegislatur gewählt, 
1862 Staatd-Senator und vertrat 1865 den Staat Miffouri ald Repräfentant im 39. Eon- 
greſſe (186£— 1867). Er war 1866 Delegat der „Loyalists’ Convention“ in Philabelphia 
und wurbe wiebererwählt für den 40. Eongreß. 5) Hugh J., geb. 1801 im Staate 
Maine, war Repräjentant feines Geburtöftaates im 25. und 26. Eongreflie (1837—1841); 
Gouverneur von Maine 1844— 1847, Präfident Johnfon ernannte ihn 1866 zum 6. Auditor 
in Schatamt. 6) I fa ac, war Repräfentant im 8, u. 9. Congreſſe (1803—7) für Bennfylvania. 
7) Bohn, geb. in Eumberland, Maine; ſtudirte die Rechtswifienfchaft, wurde 1824 Staats- 
Senator und war im 19.—22. Congrefie (1825— 1833) Repräfentant feines Staates; ftarb 
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am 21. Ang. 1853. 8) Joſeph, geb. bei Philatelphia, Pennfylomia, am 5. Nov. 1757; 
findirte die Rechtswiſſenſchaft, diente im Revolutionsheere und war in den Jahren 1797— 
1815 ein einflnfreihes Mitglied des Bundes» Senates für Tenneſſee, ftarb ir Waſh— 
ington, am 17. April 1837. 9) Joſeph H., war in New York geboren, vertrat den 
Staat im 28. und 29. Congreſſe (1843—1847) als Mepräfentant. 10) Joſiah M., 
war in Tenneffee geboren, wurde vom 3. Diftricte jenes Staate® als Roepräfentant in ben 
31. und 32. Congreß (1849—1852) gewählt und war Delegat des Friedenscongreſſes 1861. 
11) Incien, wurde in Mayfield, Kentuckh, im Juni 1824 geboren; ſtudirte Die Rechts⸗ 
wiſſenſchaft; 1863 von Stentudy in den 38. Congreß (1863— 1865) gewählt, wurbe er im 
November d. %. von den Conföderirten bis zur Cröffnung des Congreſſes gefangen gehalten; 
war Delegat auf der „Baltimore Convention" 1864 und auf der „Loyalists’ Convention“ 
zu Philadelphia, 1866. 12) Richard E., im Anfange dieſes Jahrh. Gefantter der Ver. 
Staaten in der Republik Columbia. Er war im Staate Kentudy geboren und verfchicdene 
Jahre Eongrefmitglievd. ‘Er ftarb in Cartagena, am 24. Juli 1826, amf einer Reife nad 
Panama, wohin er zu cinem Gongreffe der Amerikanischen Nationen (Assembly of Ameri- 
can Nations) als Abgeordneter gefchictt war. 13) Rihard Henry, General im’Tienfte 
der ehemaligen Conföberirten Staaten, wurde in South Carolina, 1822, geboren; grabuirte 
1842 in Weft Foint, wurde Unterlientenant im 1. Dragoner-Megimente; dann’ feiner bei 
San Auguftin bewieſenen Tapferkeit wegen, am 20. Auguft 1847, Oberlientenaut; wurde 
1:55 Capitän ımb rofinirte am 3. März 1861. Er trat in ben Dienft dir Conföderation 
und wurde Oberft eines South Carolina-Regimentes; übernahm im Mai 1861 das Com- 
mando von Charlefton, wurde Brigade-General, dann General-Major im Sept. 1862. 
Leim Einfalle Brang’s in Tenneffee commanbirte A. tie 5. Tivifion. 14) Robert, Pri- 
gade⸗General der Armee ver Ber. Staaten, wınde zu „Seldiers’ Netrcat”, nahe Louisville, 
Kentuckh, am 14. Juni 1805 geboren. Sein Bater diente als Oberft im Revolutionshecre. 
Er crhiclt feine militärifche Bildung in Weft Point, gradnirte pafclbft 1825 und wurde Un— 
terlientenant im 2., dann im 3. Artidlerie-Regimente. Im „Blad Harf-Krige* 1832, war 
er affift. General⸗Inſpector der Freiwilligen in Illinois und wurde 1833 Oberlicntenant. 
Während der Jahre 1895—1837 wor cr in Welt Point Lehrer der Artilleriewiſſenſchaft; 
wurde 1838 Brevet-Capitän für feine im Kriege gegen bie Florida-Indianer bewieſene 
Tapferkeit und war General-Adjutant im Stabe des General Scott bis zum Jahre 1841. 
Er wurde dann Capitän, begleitete General Ecett nach Mexilo 1847 und wurde wegen feiner 
in der Schlacht bei Molino del Rey bewieſenen Tapferkeit Brevet-Majer. Im Jahre 1857 
wurde cr Major im 1. Ürtillerie-Hegimente und im Herbfte 1860 Commandant ber Befefti= 
gungswerke im Hafen von Charlefton, am 20, Nov. Er verlieh in der Nacht des 26. De. 
1860 mit feiner ſchwachen Beſatzung Fort Mouftrie, da er wohl einfah, er werde fich daſelbſt 
nicht gegen die Militärmacht des bereits fecedirten Staates halten können Er zog fs in’s 
Fort Sumter zuriid, wo er während der nächften 3, Monate eingefchloffen war. wei⸗ 
gerte ſich am 11. Jan., mit den Bevolhnächtigten des Gouverncurs von South Carolina zu 
unterhandeln und wies am 11. —* die Bedingungen des Generals Beauregard, das Fort 
zu räumen, entſchieden zurück. Nach 36ſtündiger Beſchießung mußte A., der Uebermacht 
weichend, Sumter übergeben und zog unter militärifchen Ehren mit feiner Beſatzung von 70 
Mann ab. Er fchiffte fich fofort nad New York ein, wo er von den Bürgern der Statt anf 
das SHerzlichfte empfangen wurde, m Jahre 1861 wurde er Brigade-Öeneral und über- 
nahm’ den Oberbefehl im Departement des Cumberland. Ans Gefuntheitsrüdjichten ſah er 
ſich jedoch bald gezwungen, feine militärifche Thätigfeit aufzugeben. 15) Samuel, 1774 
in Pennfyloania geboren; diente mehrere Male in der Legislatur jenes Staated; Repräfen- 
tant im 20.—25. Congrefie (1827— 1839); ſtarb am 17. Jan. 1850. 16) Simeon H, 
geboren in Garrard Eo,, Kentuckh, am 2. März 1802; ftnbirte Die Nechtstwiffenichaft; wurde 
ald Repräfentant vom 5. Diftricte des Staates (1839-1841). in den Congreß gewählt nnd 
ftarb vor Ablauf feiner Amtszeit zu Tancafter, Keutuckh, am 11. Auguſt 1840. 17) Tho— 
mas V., geboren in Grcene Co., Kentudy, am 8. Dez. 1808; ficdelte 1850 nah Miffouri 
über, wurde Advolat und 1840 in bie Legislatur, 1845 al® Nepräfentant in den 35. Congreß 
en gemähit; mwicbererwählt in ben 36. Congreß (1859-1861). 18) Wil— 
iam, geboren in Cheſter Eo., Pennſylvania, 1763, diente mit Auszeichnung im Revolu—⸗ 
tionsheere, war Repräfentant feines Gehmtöftantes im 11,, 12. and 13. Congrefie (1809— 
1815) und im 15. Gongreffe (18171819); ftarb am 13. Dez. 1829. 19) William 
E., geboren in Yancafter, Garrard Eo,, Kentudtn, am 6. Dez. 1826; ſtudirte die Rechtswif⸗ 
ſenſchaft; war Mitglied ver Legislatur (1851—1853) und Nepräfentant für Kentudy im 
36. Congrefie (1859—1861); ftarb zu Frankfort, Kentudv, am 23, Dez. 1861. 
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Anderfon. (Engliihe Biogragbie\. 1) Arthur, Begründer geoßartiger induftrieller 
——— —— 1792 auf der Inſel Shetland geboren; trat zuerſt in 
die Marine, die er jedoch 1815 verlieh, da er feine Gonnectionen und jomit feine Ausſicht auf 
Beförderung hatte. U. widmete fich fortan den Handelöwejen. Seine erfte bedeutende Un. 
ternehmung war feine Theilnahme an der Ausrüftung der Expedition unter Dom Pedro gegen 
bie Herrſchaft Dom Mignel’8 in Portugal. In ver Antisstorngefeh- Bewegung (Uorn-inw 
itation) war er ein hervorragendes Mitglied ver League und lämpfte durch Wort und 
hrift für den Freihandel. Im Jahre 1847 wurde er Parlamentsmitglied für die Juſeln 
Oriney und Shetland, unterſtützte Die liberale Partei bei der Aufhebung der Navigationsacte 
und auberer den Handel beſchränkenden oder feine Entwidelung hemmenden Gefege, Er war 
ber Örünber und jeit 1867 ber Dauptlenter ber ..Peninsular and Oriental Steam Naviga- 
tion Company,“ welche Poſt⸗ und Paflagierbefsrderungen nad dem Mittelmeere, Indien, 
Ehina, Auftralien und Südamerika vermittelt. Von ſeinem bedeutenden Vermögen gründete 
ex eine-Bildungsanftalt für Handwerter in Norwood, eine andere in Lerwick für arme Kinder 
feiner Heimathinſel Shetland, überdies Anftalten zur Erziehung der Kinder von Seelenten, 
Handwerkern und Angejtelltender „Peninsular and-Oriental Company.“ 2) CaptainSir 
James, wurde 1824 geboren, trat ſchon fräb in ven Scedienft, machte Reifen nad Dftin- 
bien and der Wefiküfte. von Südamerika und führte Kauffahrer in die Häfen von China, um 
perj. Golf, nach Bombay und Natal. Im Jahre 1851 trat er indie Dienfte der Cunard⸗Com⸗ 
pany und commandirte vierzehn verſchiedene Dampfer jener Geſellſchaft auf dem Mittelän- 
diſchen und Atlantiihen Meere, Seine in weiten Kreifen bekannte Tüchtigkeit als Seccapi- 
tãu bewog die Directoren der „Atlantir Teleeraph Company“ ihm das Commando des 
„Great linstern‘ zu übergeben. Er führte diefen Dampfer 1865—1R66, Seine Bater- 
ſtadt Dunfries ſchenkte ihm das Bürgerrecht, die engliſche Regierung die Ritterwürde. 
1) Countyim Dften des Staates Teras, mit 900 engl. Q.⸗ 
M., 10,398 E,, darunter 3368 Farbige (1860). Die Flüffe Trinity und Neches beſpülen bie 
weltliche und Sftliche Seite deſſelben. Der Trinitufluß, welcher für Dampfbooste fahrbar ift, 
firömt vurch ein fruchtbares Thal, welches ——— Bauholz bat. Hauptort Bale- 
ftine Das. County bat reiches Prairie- und (dland nnd erzengt viel Baummolle. 
2) County im Nordoſten von Tennefjee, mit 600 Q.-M.; 7,068 E., darım- 
ter 583 Farbige (1860), wird durchſtrömt vom Clind und Powell. Der größere Theil dcs 
County bejtcht aus einem tiefen und fruchtbaren Thale zwiſchen dem Cumberland Gebirge im 
Nordweiten und der Cheſtnut Ridge im Südoſten. Steintohlen werben in verſchiedenen Thei⸗— 
len des County gefunden; werthvolle Salz»: und Schwefelquellen bei Efjtabroof. Hauptort 
Clinton. Bei ver Abftimmung über Seceffion 1278 dagegen, 67 dafiir” Bei der fetten 
Präfidentenwahl: 595 für Grant, 142 für Seymour. 3) County im nörbliden 
Kentudy, mit 300 O.-M., 7,404 E., darımter 1371 Farbige (1860), wirb durchfloſſen 
von Salt: und Crooked⸗ Stony- und Hammond-Crectd. Der Stentudyfluß bilvet die öftliche 
Grenze, Das County wurde zu Ehren des Richard C. Anderjon, eine Congreß⸗Mitgliedes 
von Kentudy, benannt. Hauptort Yawrenceburg. Be der Präftventenwahl 1864: 
34 fiir Lincoln, 272 für McElellan; 1868: 116 für Grant, 830 fir Seymour. 4) Di- 
ftrietim norbmweftliden Theile von Soutb Carolina, wirb durch ten 
Savanuahfluß von Georgia getrennt und umfaßt ‚gegen 800 Q.-M., 22,873 E., darunter 
8,557 Farbige. Der Salnda bildet die norböftl. Grenze und die Flüſſe Kiowee, Wody Ri— 
ver und Deep Creek bewällern das Pand, weldes, mit Hügel- und Thallandſchaften wechſelnd, 
äußert fruchtbar und wohlangebant ift. Die Greemville-Golumbia-Bahn durchſchneidet das 
County, Bei der Präfidentenwahl 1868: 637 für Grant, 2169 für Seymour, 5) County 
intanias, im füröftl. Theile des Staates, umfaßt 576 Q.-M. mit 2,659 €. (1865), 
wird durchſtrömt von den Pottawattomie und Sugar Greets, Der Boden ift fruchtbar und 
reich bewaldet, Bei der Präfiventenwahl 1864: 250 für Lincoln, 37 fir MeClellan; 1868: 
612 für Grant, 180 für Seymour, 6) Name fir Townibips: in Clart Co,, Jlli- 
noi8 (850 E.); in Hamilton Co., Oh ie (4000 E.); in Mabifon Co., (3000 E.), Perrh 
Co, (1300 E.), Warwid Co. (850-€.), Ruſh Co. (1,650 €.) des Staates Indiana; im 
Mendocino Eo., California (350 €E,), 

Anderſon. 1) Hauptort von Grimes Eo., Teras, mit 1500 E,, liegt inmitten 
einer reichen Hügel · und Waldlandſchaft auf einer Anhöhe, 140 M. norböftlih von Auſtin 
City. 2). oder Underjontown, ein blühendes Bolldorf, Hauptort von Madiſon Eo., 
Indiana, am linken gegen 50%. hohen Ufer des White River, an ver Belfontaines 
Obio-, ——— Die it der umliegenden Landſchaft, die reizende — 
wie bie verſchiedenen Verlehromittel haben den Ort in Turzer Zeit zu einem raſch aufblu⸗ 


— 
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u. Gefhäftsplage gemacht, 1800 & 3) Boftborf, Hauptort im Diftrict Anberfon, 
outb Sarolina, 148 engl. M. norbwefll. von Columbia. Cine Zweigbahn verbindet 
den Ort mit ber Öreenville-Columbia-Bahn. Der Ort hat verfchievene Kirchen, Verlaufs: 
läven und eine Beitungspruderei, 625 E. 4) Poftporf in Warren Co., New Jer ſey, 
60 M. nördl. von Zrenton. 5) BPoftborf in Franklin Co., Tenneffee, 103 M. füd- 
* von Naſhville. 6) Dorf inSequatchee Co. Tenn eff ee, 20 M. nortweftl. von 

hattanooga. 7) Boftborf in Mendocino Eo., California, 130 M. nordweſtlich 
von San Francisco, 150 E. 

Anderſouburg, Poftvorf in Perry Co. Bennfiylvania. 

Anderfonia nannte der — Botaniler Brown zu Ehren des Schiffswundarztes An- 
derfon, eines Begleiters des Seefahrers Eoof, eine Pflanzengattung aus der Familie der Epa- 
crideen, firauchartige Gewächſe, deren Arten ſämmtlich in Auftralien wachen. Sie werben 
häufig in Gewächshäuſern cultivirt und ebenfo behandelt wie die Erifen. 

Anderſon's Creek. 1) Nebenfluß bes — — in Clearfield Eo., Pennſyl⸗ 
vania. 2) Nebenfluß des Obio, entfpringt in Crawford Co. Indiana, und bildet bie 
Grenze der Countied Spencer und Berry, 

Anderſon's Store, Poftvorf in MeNairy Eo., Tenneffee. 

Anderſonville. 1) Boftdorf in Sumter Eo., Sonth Carolina, am Aufammen- 
fluffe des Tugaloo mit dem Kiowee, welche den Savannah bilden, 145 engl. M. nordweſtlich 
von Columbia. Während des großen Bürgerkrieges befanden fich in der Nähe des Ortes bie 
berüchtigten Gefängniſſe der ſüdlichen Conföberation, ber Schreden ber — * Sol⸗ 
baten der Ber. St. 2) Poſtdorf im nordweſtlichen Theile von Franklin Co., Indiana, 
nein 50 engl. M. fünöftlid von Indianapolis. 3) Poftborf in Perry Co., Penn 

ylvania. ; 

Anderfien, Adolf, ausgezeichneter Schachfpieler, wurde 6, Juli 1818 zu Breslau ge- 
boren, ftudirte daſelbſt Bhilofophie und Mathematit, wurbe Hülfslehrer der Mathematik am 
Friedrichsgymnaſium zu Breslau und fiebelte 1851 nad Berlin über. Durch feinen Sieg 
auf dem Schadhturnier zu London (1851) über den anerkannt exrften Meifter im Schachſpiel, 
den Engländer Staunton, erwarb er fi unter den Schachſpielern Europa's ein bedeutendes 
Anfehen. Im Jahre 1852 wurde er Oberlehrer am Friebrichsgymunaſium in Breslau. Im 
Dezember 1858 von dem Amerifaner Paul Morphy im Schachturnier zu Paris beſiegt, er— 
hielt er jebody zu London 1862 den erften Preis. Als Mitarbeiter an der „Ehadzeitung“ 

eichnet fd U. durdy geniale Compofitionen ſchwieriger Aufgaben und imterefjante Artifel 

er bie Theorie bes Spieles aus. . 

Anderfion. - 1) Nils Johan, geb. 1821 in Gärbferum, Smäland, Schweden, auß- 
gezeichneter Botaniker, wurde 1846 Docent der Botanik zu Upfala und 1847 Lehrer an ber 
neuen Elementarfhule in Stodholm. In den Jahren 1851—1853 begleitete er die ſchwed. 
Erbumfeglungserpedition der Fregatte „Eugenie” als Botaniker und bereidherte die Summ- 
lungen ber Akademie ber Biffenthaften um ein Bedeutendes. Im Jahre 1856 wurbe er 
Profefior und Intendant der botanischen Sammlungen der Akademie der Wiſſenſchaften, fo- 
wie Lehrer an der Bergianifhen Gartenſchule in Stodholm. A. hat viel zu einer genaueren 
Kenntniß der ſtandinaviſchen Flora beigetragen und gehört überhaupt zu ben beveutenberen 
Scriftitellern der Gegenwart, Zur feinen bebeutenderen Werfen gehört ein Lehrbuch ber 
Botanit (Stodholm 1848, 3 Bbe.). 2) Carl Zohan, ſchwed. Reiſender, 1827 in ber 
ſchwed. Provinz Wermland geboren, machte 1850 im Auftrage der Geographiſchen Geſellſchaft 
in London mit dem Engländer Frahci® Galton feine erfte Eutdeckungsreiſe in das Innere von 
Afrila, durchforſchte das Damara-Land bis zu den Ovampos und verfuchte bis zum Ngamiſee 
vorzubringen. Oalton kehrte nad) Europa zurüd und A. verfuchte 1853 vergebens, allein den See 

u erreichen; er machte jedoch in naturhiftorifcher wie eihnographiſcher Hinfiht mwertheolle 

utdedungen, kehrte 1855 nad Europa zurüd und veröffentlichte das Reijewert: „Lake 
Ngami or explorations and discoveries during four years’ wanderings in the wilds 
of South Western Africa“ (London 1855, 2 Bde., wurde bald in's Schwediſche und 
Deutfche überfegt). A. Ichrte im Herbft 1856 nah Sübafrika zurüd, war zuerft Bergwerts- 
aufjeher am Swalop und verſuchte 1858 und 1859 norbwärts zum Cunene borzubringen, 
kam aber unt:r den größten Entbehrungen und Strapazen nur bis zum Ofavangoe. Er be 
fchrieb dieſe Reife in feinem Werke: „The Okavango Kiver; a narrative of travel, explo- 
ration and alventure‘“ (London 1861). A. verheirathete ſich 1860 in ber Capftabt und 
ließ fi ald Händler mit Elephantenjägern in Dtjimbingue nieder. Im Kriege zwiſchen ven 
Damara- und Namaquaftimmen wurde er feines Befigthums beraubt und gefährlid verwun⸗ 
det. Während feines Kranfenlagers in der Capſtadt befchäftigte er fih mit dem Stubium 


Anbes Anbarne 477 


ber Vögel Süd⸗Afrila's. Im Jahre 1866 machte er einen neuen Berfuch, ven Cuuene zu er- 
reihen und einen Handelsverkehr zwifchen den europäiſchen Jägern im Süden mit den portu- 
iefiichen Befigungen im Norden jenes Fluſſes zu eröffnen. Infolge feiner. durch wieder- 
Bolte Vieberanfälle und Dyſenterie geſchwächten Conftitution ftarb A, am 5. Juli 1867. 
Andes, Fofitownfhip in Delaware Co., New York (Ver. St.), 70 engl. M. ſüdweſtl. 
2815 E. (1865), davon in Deutfchland geboren 41, in ber Schweiz 2. 


Andesgletſcher, deren. Eriftenz von competenter Seite befiritten wurde (Robert von 
Schlagintweit, Geogr. Mittheil. 1865: „In den Andes kennt man bisher feine Gletſcher“), 
werben bereits von ‘Darwin 1852 (Gletſcher des Tupemgato), dann im Neifeberichte des Dr. 
Fonck 1857 (Eletſcher von Tronador) erwähnt, ebenfo von Dr. Philippi in Santiago 1862 
in feinem Berichte über einen Beſuch des neuen Bulkans Chillen und deſſen Gletſcher kefpro- 
hen. Piſſis (Anal. de la Univers. de Chile, 1860) bemerkt, daß in den Andes der Pros 
vinz Colchagua bie erften Gletſcher erſcheinen, daß diefelben an den Quellen der Flüffe, befon- 
ders auf den füblichen Abhängen der Andesketten, liegen und weit tiefer hinabreichen, als vie 
Grenze des immerwährenvden Schnees. Gr nennt den Gletfcher, an welchem die Quellen des 
Rio de los Cipreſes liegen, den bedeutendften. Natürlich befchränfen ſich dieſe Gletſcherbil— 
dungen nur auf tie gemäßigte Zone Südamerila’s. 

nbefin, ein dem Albit älnlicher Feldſpath, der aus Kiefelfaurem Thonerve-Kalt-Natron 
befieht und, mit Hornblende gemengt, die unter bem Namen Andefit befannte Felsart bil- 
bet, welche in den Anden und im Kaufafus ziemlich verbreitet vortommt. 

Andienen, Anbienung, beit im Seerechte die Verpflichtung des gegen Unfälle zur See 
Berfiherten, von dem an verficherten Gegenſtänden erlittenen Verluſte (Savarie) fofort ber 
Aſſecuranz Mittheilung zu machen, damit diefelbe etwaige Anflalten zu treffen im Stande fci, 
ben kereit8 entftandenen Echaben zu vermindern oder weiteren Berluft zu verhüten. 

Audtkhu, Andksni, Ankoi, Sauptftart des gleichnamigen Fürſtenthums im Norbweften 
von alahaniften, Aſien; vermittelt den Karawanenhandel zwijchen Bolhara und Afghaniftan; 
25,000 €. 

Andlau, Andlaw. 1) (Andlau-au-Val) Stadt und Herrſchaft in Franfreih, Depart. 
Das-Ahin, Arrondifiement CS chleftadt; ebemald Lehen einer Benebictinerabtei, 2007 E. 
(1866). 2) Nebenfluf des Rhein's. . 

Andlaw, Anblan, altes deutſches Adelsgeſchlecht am Okerrhein, fol aus Italien ſtammen 
und unter Karl dem Gr. tur Palthafar Andelado im Elſaß Beſitzungen erworben haben. 
Epäter Ereitete ſich dafjelbe in mehreren Linien in Deutſchland, Frankreich und ter Schweiz 
and. Durch Karl V. erhielt der Aeltefte der Familie das Acht, den Titel „Erkritter tes 
Heiligen Rẽemiſchen Reich" führen zu türfen; jetst freiherrliche und gräfliche Familie. — 
Heinr. Bernh., Freih. v. A., geb. 20. Aug. 1802, war 1821—1825 im badiſchen Militär⸗ 
bienfte; wurde 1833 Mitglied der erften bad. Kammer als Abgeorbneter des grunbherrlichen 
Adels oberhalb der Diurg, gehörte als foldher ber firengen röm.-fathol. Fraction und den Ber» 
nd ber conjervativen Partei an und befämpfte durch Wort und Schrift das Nepräjentativ» 
yſtem in ber bad. Gonftitution von 1830. Wie ihn feine kirchlichen Sympathien mit Nom, fo 
verfnüpften ihn feine politischen Anſchauungen mit Oeſtreich. Er gehört zu den talentvolljten 
Borlimpfern der Partei des Adels und ter Interefien ter kathol. Kirche und verfidt mit um» 
beugfamer Zähigteit feine Anfichten und bie gar feiner Partei. Seine neueften Schrif— 
ten find: „Prieftertkum und chriftliche8 Leben mit Rückſicht auf die großen Fragen ber Gegen» 
wart* (Frankfurt 1864); „Die badiſchen Wirren im Lite der Yandesverfaffung und ber 
Bundesgeſetze“ (Frankfurt 1865). 

Andotides, sin Redner im alten Griechenland, geb. 468 v. Chr., befchligte im Anfange 
des Peloponneſiſchen Krieges Die Athenische Flotte gegen Korinth, wurde, in ben Prozeh ges 
gen Alcitiade® verwidelt, flüchtig, Tehrte 411 unter ter Herrſchaft der Vierhundert zurüd, 
nmfte wiederum flüchten und turfte erft nad dem Sturze der 50 Tyrannen zurüdfehren. 
Infolge des Mißlingens feiner Geſandtſchaft nach Sparta (394) wurde A. für immer ver⸗ 
bannt und ftarb im Exil. ° Ton feinen Reden, welche zuerft in Venedig (1513), ſpäter in ver- 
ſchiedenen anderen Ausgaben und Ucberfegungen erjchienen, find uns nur vier erhalten. 

Andẽe, eine zu der Gruppe ver Lofodden gehörige norwegiſche Infel; fie gehört zum nor« 
wegifchen Amte und Stifte Norbland und hat 200 finnische Bewohner. 

‚Anderf, Marktficden in Oeſtreich ob der Enns; 3537 €. (1857). 

Anderne, Stadt in Italien, in der ſardin. Provinz Biella, 3000 E. Das Andorno- 
Thal wirk vom Cerno durchfloſſen und hat in 10 Türfern 12,000 E., weldye vorzugsweiſe 
in den dortigen Eifen-, Kupfer, und. Bleiminen befchäftigt find. 
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Andorra oder Andorre, eine Heine Republik in den Dfipyrenäen zwiſchen Frankreich 
(Departement Arrilge) und. Spanien (Catalonien), von der Balira bewäfjert, ift ald Gemein- 
weſen eine eigenthümlich organifirte, demokratiſche Banern- und Hirtenrepablif von 7—8 
deutfhen O.-M, mit 12,000 €. (PBarifer Alman. 1865), welche in 6 Civilgemeinden oder 
Ffarrfprengel verteilt find. U. ift feit Karl's des Gr. Zeit unabhängig und wurde bis auf 
ben heutigen Tag von Frankreich und Spanien unter der Bedingung refpectirt, daß Der ſpan. 
Biſchof von Urgel alle Ffarrcien befekt, 450 Livres erhält und den zweiten Biguier ( Landvogt), 
der ein geborener Andorraner ſein muß, ernennt, dagegen Frankreich einen ——— zum er⸗ 
ſten Biguier ernennt und 960 Fr. Steuern einzieht. Die Regierung des Gemeinweſens 
liegt einem ſouveränen Rathe von 24 direct erwählten Mitgliedern der Gemeinde ob, melde 
aus ihrer Mitte einen Syndilus anf Lebenkzeit zur vollftredenven Gewalt und Leitung ber 
Effentlihen Angelegenheiten wählen, während Confuln das Gemeindeweſen und tie Ausfüh- 
rung ber Rathsbeſchlüſſe Beforgen. Die Gerichtsordnung ift ſehr einfach; Vorſitzer Des Ge— 
richtes find die Viguicrs —— In bürgerlichen Streitſachen ſteht denſelben ein Richter 
(Baile) zur Seite, deffen Ausfpruch der Appellation an einen Biguier und an den Cafjationd- 
bof zu Paris oder an das ige Collegium zu Urgel unterliegt. In Criminaffällen 
entfcheidet ein Gericht unter dem Vorſitze des franz. Viguier; es entſcheidet über Leben und 
Tod und läßt feine Appellation zu. Jede männliche Perfon vom 16.—60. Jahre ift mehr» 
pflichtig und hat das Recht, Raffen zu tragen. Die Andorraner find ein ftreng fittliche®, chren- 
werthes, gafıfreies Völlchen, ſprechen den catalonifchen und caftilianifhen Dialect und haben 
feit 1000 Jahren die Eitten und Gebräuche ihrer Täter treu bewahrt. Sie leben ter Mehr— 
zahl nad von Aderbau und Viebzucht. Die Hauptitadt A. an der Balira hat 2100 E. 

Andover (fpr. Yennrower), Stadt in Maffahufetts, Efier Co., Ter. St., an ven Flüſſen 
Merrimad und Shawſheen, 21 engl. M. nördl. von Bofton; 5521 €. (1861). Der Ort ift 
hoch und gefund gel:gen und hat bedeutende Waſſerkraft, welde von vielen Fabriken benutt 
wird. Berühmt ift feine Phillips-Academh, melde 1780 durch Jchn und Samuel 
Phillips, Eöhne eines Eeiftlihen von A., gegründet wurde. Erflerer war ein bervorragen» 
ter Staatsmann in New Hampfbire, Letterer Bice-Gouverneur von Maffachufetts, Diefe 
Afademie ift eine der Älteften Neu-England’s, hat $60,000 Vermögen, vollftäntige chemiſche 
und phyſikaliſche Apparate, eine Bibliothek mit 2500 Fänden und ein ausgezeichnetes Lehrer⸗ 
Collegium. Das Theologiſche Seminar wurde 1807 mit einem Capital von 
2400,000 gegründet. Es gehört den Congregationaliſten, nimmt aber Proteſtanten aller 
Bekenntniſſe auf. Es hat 5 Profefforen, gegen 100 Studenten, eine Bibliothef von 21,500 
Tänten. Der Curſus umfaßt 3 Jahre. Unterricht und Wohnung find frei für Alle und 
tie Anſtalt ſucht aud im Uebrigen ben Studirenden die nothwendigen often fo viel wie 
mẽöglich zu erleichtern. Viele der Profefforen tiefer Anſtalt gehören zu den bedeutendſten 
Theologen Amerika's. Ihr Organ ift die „Bibliotheca Saera“, eine. Quartalicrift 
ron aucrkannter Gediegenheit. U. hat aud cine höhere Biltungsanftalt für Mädchen, 
welche fi) zu Lehrerinnen heranbilden wollen, die Abbot-Academh, melde 1829 
gegründet wurde; überdies 1 Bank und 4 Kirchen, 2 congregationaliftifhe, 1 methodiſtiſche 
und 1 cpiscopale. 

Andober. 1) Pofttownfhip in Orforb Co, Maine, 80 engl. M. norbwefll. von Pa- 
ris, durchſtrömt vom Ellis's River, einem Nebenfluſſe des Androscoggin; 814 E. 2) Pofts 
tomnfhip in Merrimad Co., New Hampfhire, an der Norb-Bahn, 21 engl. M. nord« 
weſtl. von Concord; die Anbover-Academy wurbe 1848 incorporirt; 1243 E, 3) Poſttown⸗ 
ip in Windfor Co., Vermont, 68 engl. M. ſüdweſtl. von Montpelier, 670 E. 4) 
Fofttownfhip in Tolland Co., Connecticut, 18 engl. M. öftl. von Hardford; 517 E. 
5) Pofttorf und Tomnfhip in Mleghany Co., New Mort, an einem Nebenflufie des Ge— 
neſſee, 258 ergt. M. von ter Stadt New York. Der Ort hat 510 E., das Townſhip 1812 
(1865). 6) Poſtdorf im fünlihen Theile von Suſſer Eo., New JerfeHn, 55 engl. M, 
nörbl. von Zrenton. 7) Rofttorf und Tomnfhip in Afhtabula Co., Ohio, 205 engl. M. 
norböftl. von Colnmbus; 956 E. 8) Poſtdorf und Townſhip in Henry Co. Jllinois, 
26 engl. M. ſüdöſtl. von Davenport, Jowa; 962 E. (1867). 

Andover, Stadt in England, Grafſchaft Hampfhire, 5221 E. (1861). In der Nähe liegt 
das Dorf Weyhill mit vielbefuchten Tichmärften und Ueberreſten ans der Pömerzeit. 
Andrea, Karl Chriftoph Georg, geb: am 14. Oft. 1812, war von 1842 Lehrer 
an der Veilitärjchule in Kopenhagen und wurde 1851 Oberfifientenant. Im Jahre 1849 in 
ber Reichstag gewählt, Übernahn er nach dem Sturze des Minifterinms Derfted, veffen Geg⸗ 
ner cr war, das Finanzminifterium, am 12. Dez. 1854; leitete die allgemeinen Angelegen« 
heiten des Reichstages, ward 1855 geheimer Staatorath, übernahm im Februar 1856 zum 
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zweiten Diale das Departement der Finanzen und im Okt. das Bräfidium im Minifterium, 
aus welchem cr 1858 ausſchied. 

Andrada. 1) Joſe Bonifacio PA. e Silva, aus dem nad Brafilien überge- 
fiedelten Zweige ber A., wurde 1763 zu Santos, in ber Provinz Sao Paulo, Brafilien, ges 
toren, ftubirte 1780 zu Coimbra in Portugal Rechts⸗ und Naturwifienfchaften, unternahm 
auf Staatöfoften mehrjährige Reifen in's Ausland, um fih zum Bergbeamten auszubilven; 
finbirte in Freiberg unter Werner Geognofie, kehrie 1800 nad Fortugal zurüd und wurde 
Profefior der Geognoſie zu Coimbra und Generalintendant des portug. Bergweſens. Gr 
kimpjte 1807 al8 Freiwilliger gegen Frankreich, lehrte aber, unzufrieden mit ven Zuftänden 
in Pertugal, 1819 nach Brafilien zurüd. Als 1821 ein Decret der Cortes zu Lifjabon Tom 
Perro nad Europa zurüdrief, beflimmte er und feine beiden Brüder venjelben, zu bleiben 
und Brafilien für unabhängig zu erklären. Gr war vom 16. Jan. bis zum 25. Oft. 1822, 
dann vom 1. Nov. 1822 bis 17. Juli 1823 Minifter des Innern. Wegen feiner Vereinigung 
mit der Oppofition gegen das Minifterium nad) Frankreich verbannt, lebte er in Borbeaur 
ben Wifienfchaften, ward 1829 zurüdkerufen und vom Kaiſer Pedro, als derselbe am 7. April " 
1831 zu Öunften feines Sohnes, Dom Pedro II., abvankte, zum Vormunde deſſelben ernannt. 
Später fam er in dem ungegründeten Verdacht, die Nüdkehr der Erkaifers zu begüinftigen und 
wurde 1834 der Vormundſchaft enthoben. Seitdem Ichte er —— und ſtarb am 6. 
April 1838 in Rio Janeiro. 2) Antonio Carlo d' A., Bruder des Vorigen, war Beam: 
ter zu Olinda, bei Pernambuco, wurde wegen feiner Theilnahme an ber Revolution 1817 
verhaftet und bekam erft 1820 feine Freiheit wieder; wurde von feinen Landsleuten in bie 
Cortc# gewählt, ging nad) Lifjabon und ſprach fid) als feuriger Rebner für die Unabhängig- 
feit Brafilien’8 von Portugal aus. Auf die Nachricht vem Ausbruche der Revolution in 
Brafilien Ichrte cr jefort heimlich nad Rio zurüd und wurde Mitglico der conftituirenden 
Berfammlurg, in deren Auftrage er den Eid entwarf, welcher Dom Pedro und deſſen Dynaftie 
bie Krone Braſilien's fiherte. Im Jahre 1840 ernannte ihn Pedro LI. zum Rinanzminifter, 
in welcher Stellung er jeboch mur cin Jahr blieb. 3) Martim Francisco dp’ A, Bruder bes 
Torigen, geb. 1776 zur Santos, verlekte feine Jugend in Portugal; wurde fpäter Lehrer ver 
Diineralogie in Brafilien, ſchloß fich mit feinen Brüdern der Erhebung gegen Portugal an, 
ward im Cabinet feined Bruders Joſe Finanzminifter und hatte mit ihm gleihe Schidjale. 
Als im Jahre 1840 fein Bruder Antonio Finanzminifter war, übernahm er das Minifterium 
bes Inneren und trat mit ihm 1841 zurüd, Er ftarb am 23. Febr. 1844 in Santos, 
Seine Söhne Joſe Bonifacio d'a. und Martim Francisco vV’A. find her: 
vorragende brafil. Dichter. 

Andrabit, eine VBarietät des Granats (ſ. d.). 

Andrel, Gabriel, geb. am 6. Nov. 1797 in Paris, einer ber berühmteiten Aerzte 
Frankreich 8, erlangte 1821 die mebizinifche Doctorwürde und begrüntete feinen wiſſenſchaft— 
lichen Ruf durch jein Werk: „Clinique medicale“ (Paris 1824, 3 Bde.). Er wurde 1827 
Profefier an der mediziniſchen Facultät und 1830 Profeſſor der inneren Fatholegie. Im 
Jahre 1839 erhielt er als Nachfolger Breuſſais' die Profeffur für allgem. Pathologie und 
Iherapie, Gr ftarb am 5. Fehr. 1851 zu Paris. Außer obigem Werke ift fein „Prlcis 
d’anatomie pathologique“ von Bedeutung. Faſt alle feine Werke find in guten Leber: 
jeßuugen von 1829—1844 im Leipzig herausgegeben werben. 

Andr.8 (Sz.), Ortidaft in Ungarn, VBerwaltungs-Bez. Großwardein, 5184 E. (1857). 
Andrify ſpr. Andrahſchi), ungariiches, fon im 11. Jahrh. ermähntes- Grafengeſchlecht, 
deſſen Ahnherr, Antoris, einer der Führer bet ber Einwanderung der Magyaren in — 
geweſen ſein ſoll. Ein Zweig ver Familie, die Markgrafen von Andrſy in Italien, ſtarb 
1793 aus; eine in Bosnien begüterte Linie wandte di 1571 nad) Ungarn, wo fie am Ende 
des 16. Jahrh. den Baronen- und 1780 den Grafentitel erwarb. Cie führt das Prädikat „Cſik— 
Szeut-Kir. Iy und Kraßna-Horla“ und theilt fih in 2 Linien. A) Die ältere Linie: 1) 
Graf Karl, geb. zu Gömdr 1792, eifriger Patriot und Mitglied ber Oppofition auf den 
Reichstagen von 1839 und 1844, wirkte auch belebend auf das gewerbliche Leben ſeines Vater⸗ 
landes durdy Wort und Schrift, fowohl als Vorſitzer in der Theifregulirungsgefellichaft, wie 
ald Mitglied des Bergbau: und Fabrilvereines. Er ftarb 1845 in Brüffel auf einer Reife. 
2) Graf Mano mıd Graf Gyula, Söhne des Borigen, nahmen ebenfall$ regen An= 
- theil an ver Politif ihres Yandes, der Erftere wurde geboren am 3. März 1821, ber Letztere 
am 8. März 1823. Beide gehörten auf dem Reichstage 1847 ber entfchiedenen Oppofition 
an, Während der Nevolution machte der Aeltere eine Reije nad) Oftafien; der Jünger: ſchloß 
fi) Keſſuth an, kämpfte am der Spitze bes Yanbfturmes kei Schedhat, ging als Geſandter 
nad) Conflantinopel und flüchtete, ais Oeſtreich feine Auslieferung verlangte, neh Lonton; 
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lebte fpäter in Paris und Brüffel. Er kehrte, 1855 amneftirt, nad Ungarn zurüd und ge- 
bört jetst ber Deaf’ihen Partei an. Er wurde am 24. Februar 1867 zum Kriegsminiſter 
und Präfiventen des Minifterrathes durch ein k. F. Refcript ernannt, welches der Yandtag be 
ftätigte. Cr belleidete diefen Poften noch im Nov. 1869. B) Die Jüngere Yinie: 
Graf Georg, geb. am 5 Wehr. 1797. Cr gehörte in der Politik zur confcrvativen Far- 
tei und erwarb ſich als Director der ungariſchen Akademie, ald Mitglied des Landwirth⸗ 
fhaftlichen Vereines, als Förberer des Bergbaues und der Eiſengießerei bedeutende Ber 
bienfte um fein Vaterland. 

Andre. 1) Chriftian Karl, geb. am 20. März 1763 zu Hildburghauſen, hat ſich 
um die Fädagogik und Landwirthſchaft hoch verbient gemacht; ftarb am 19. Juli 1831 in 
Stuttgart. Er war viele Jahre Hanptlehrer an der Salzmann'ſchen Erziehungsanftalt 
Schnepfenthal, gab im Berein mit Beder 1797 den „Allgemeinen Reichsanzeiger“ heraus 
und folgte 1798 einem Rufe als Director der prot. Schule zu Brünn. Bon dem Jahre 1812 
an war A. vorzugsmeife auf dem Felde der dandwirtäfchett bald praftiih, bald literoriſch 
"thätig. 2) Rudolf, Sohn des Vorigen, geb. am 9. Juli 1793 in Gotha, geft. am 12. 
Jan. 1825 zu Tifchnowig in Mähren als Apminijtrator der Salm-Reiferſcheidt'ſchen Herr: 
Ihaften in Mähren, hat ſich um die Veredelung der Schafzucht verbient gemacht und mehrere 
landwirthſchaftliche Schriften von Bedeutung hinterlaffen. 3) A., Emil, Bruder des Toris 
gen, geb. zu Schnepfenthal am 1. März 1790, widmete ſich der Forft- und Landwirthſchaft, 
diente von 1809—10 ald Offizier in ber öſtreichiſchen Armee, lebte ald Verwalter abeliger 
Herrſchaften in Ungarn und machte ſich um die Veredelung der Schafzucht und die Anlegung 
m Runfclrübenzuderfabrifen verdient; ift auch als lanpmwirthichaftliher Schriftſteller von 

edeutung. 

Andre, Johann Anton, geb. zu Offenbad am 6. Oft. 1775, bedrutender Componift 
und Minfitalienhändfer, ſtudirte 1796 in Jena, übernahm 1799 das Geſchäft des Vaters in 
Offenbach, welches er durch umfichtige Führung, durch den Verlag eigener Werke und ben 
Ankauf des Mozart'ſchen Nachlaſſes in raſchen Aufſchwung brachte; ſchrieb ein „Lebrkud der 
Tonkunſt“ (Offenbady 1832—43). Er wandte zuerſt tie Senefelber'ſche Erfindung der Li— 
thographie auf Herftellung von Mufitalien an; Hart am 5. April 1842 zu Offenbad. 

Andrö, John, ein Offizier der britiihen Armee und Mitjhuldiger des Verräthers Be— 
nebict Arnold, wurde in London 1751 geboren und zu Tappan, Rodland Co., New Pork, 
am 2. Dit. 1780 ald Spion gehängt. Anfangs Kaufmann, trat er beim Ausbruche des Re» 
volntiondfrieges als Lieutenant in die britifche Armee, wurde im Herbfte 1775 Kriegegefan- 
gener und lebte als folder mehrere Monate zu Lancafter, Pennſylvania. Nach feiner Aus» 
wechjelung wurde er Adjutant des General Grey mit Gapitänsrang: und, als biefer nach 
England zurüdtchrte, dem General Clinton empfohlen, der ihn zum General-Apzutanten mit 
Majorsrange ernannte. Im Juli 1780 Inüpfte der amerikaniſche General Arnold (f. d.) 
verrätherifche Verbindungen mit dem General Clinton an, Unzufrieven mit verſchiedenen 
Mafregeln des Congreſſes, erklärte er fich gegen Gewährung perjörlicher Sicherheit und 
vollen Schadenerſatzes nicht ir geneigt, zur Irene gegen Großbritannien zurüdzufehren, 
fondern auch bereit, den Engländern bie wichtigften befeftigten Punkte am Hubfon, insbeſon⸗ 
dere die Feſtung Weſt Point, zu überliefern. General — war um dich” Zeit. in 
Hartford, Connecticut. Major. Andrö, welder erfreut war, der Königlihen Sache einen 

roßen Dienft leiften zu können, übernahm die Vermittelung ter Schlufverhandlungen zwi- 
* Arnold und Clinton. Die engliſche Schaluppe „Bulture* nahm ben Major in ber 
Nacht vom 21. auf den 22. Sept. an Bord und fuhr den Hudſon hinauf. Im Haufe eines 
Softua H. Smith, nahe dem Dorfe Haverftraw, N.N., fand die Zufammenkunft Andr's mit 
Arnold ftatt. Nachdem das Geſchäft zu beider Zufriedenheit abgeſchloſſen war, wollte Antr ; 
unter erdichtetem Namen, in Verkleidung, mit den wichtigen Schriftjtüden über Yand nad 
New VYork zurüdfchren. In der Nähe von Tarrytown wurde er einigen Bürgerſoldaten vers 
bächtig, welche ihn unterfuchten und die im Stiefel verborgenen Bricfihaften fanben. Er 
bot große Belohnungen für feine Freilaſſung, aber Paulding, Williams und Ban Wart wie- 
fen jeden Beſtechungöverſuch zurüd und fıihrten A., welcher in dem von Arnold ausgeftellten 
Paſſe John Anderfon bieß, zum nächſten amerilaniſchen Wachtpoften, welchen ein Hauptmann 
Jameſon befehligte. Die bei A. gefundenen Docuntente, von Arnold's eigener Hand, ent= 
hielten eine Beſchreibung des Fort Welt Point, Mittheilungen über die Stärfe der Befagung ° 
u. a. Im faft unbegreiflicher Verblendung meldete Jamefon tie Gefangennahne John Ans 
berfon’s nad) Weft Foint und ſchickte die Schriftftäde mittels Eilbotens nah Waſhington's 
Hauptquartier. Arnold begab ſich natürlich fofort an Bord ter engliſchen Schaluppe Vul- 
ture*. Einige Stunden fpäter war Wafhington ſelbſt in Wet Point, ließ genügente Vor-⸗ 
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fehrungen ge n einen etwaigen Ueberfall treffen, A. nad feinem Hauptquartiere zu Tappan, 
Rockland Co., bringen und ihn dort vor ein Kriegsgericht fiellen. Er wurbe am 2. Dft. 
1780 als Spion verurtheilt und gehängt. König de II. ließ ibm in der Wejtminfter 
Abtei ein Denkmal errichten zum Sndenfen an den Mann, „welcher wegen feines Eiferd für 
König und Vaterland als Opfer gefallen“. „Mehrere ameritaniihe Schriftiteller", jagt 
Neumann in feiner Gefchichte der Ber. Staaten, „beichreiben das Schidjal Andra's mit un- 
gemeiner Theilnahme, eine unbefonnene und ungefunde Romantik, welche nicht felten bei 
Männern angewendet wirb, welche ſich für die Tyrannei opferten. Unfer Mitgefühl gehört 
vr Denen, die zum Wohle ihres Volkes und der Menfchheit gewirkt und gelitten haben.” 
‚ Andrea over Andrea, Giovanni, geb. 1417, Bifchof von Aleria, leitete 1468—74 
bie Herausgabe mehrerer alten Claffifer, deren Drud die Deutſchen Conrad Schweinheym 
und A. Pannartz in Rom übernahmen. : 

Andrea, Jain 6, berühmter Theolog aus der Neformationgzeit, geb. zu Waiblingen in 
MWürtemberg am 25. —— 1557 Hofprediger des Herzogs Chriſtoph von Wiürtem- 
berg; 1562 Profefjor der Theologie und Kanzler der Univerfität zu Tübingen, nahm an fait 
allen wichtigen kirchlichen Streitigkeiten, Geſprächen und Verhandlungen feiner Zeit Theil 
und war ein entfhiedener Anhänger und Vertheidiger des luth. Yehrbegriffes. Er vermittelte 
bauptjächlich den Vereinigungsverfuch der ftreitenden proteft. Parteien durch die Concordien- 
formel zu Kloſter Bergen, 1577. Er ftarb am 7. Juni 1590. | 

Andrea, Johann Balentin, Enkel Jakob A.'s, geb. am 17. Auguft 1586 zu 
Herrenberg in Würtemberg, ein bedeutender Schriftſteller feiner Zeit, welchen Herder einen- 
Mann nannte, welcher wie eine Rofe unter den Dornen blühte. Er ftubirte in Tübingen 
Theologie und bereijte als Erzicher junger Edelleute Deutjhlard, Frankreich und Italien. Er 
wurde 1614 Diacomus in Vaihingen, 1620 Superintendent in Kalw, 1639 Hofprediger in ' 
Stuttgart, 1650 Generalfuperintendent von Babenhaufen und Akt von Adelberg. Er ftarb 
in Stuttgart am 27. Juni 1654. Den dogmatiſchen Streitigfeiten feiner Zeit gegenüber 
betonte er die Wichtigkeit eines moralifhen Lebens und fahte den Plan, eine Brüderſchaft zu 
gründen, welche die Verkehrtheiten ver Geſellſchaft bekämpfen und als Zeichen das Sinnbild 
bes Leidens in Liche, Das Kreuz in der Roſe, führen ſollte. Was er wollte, wurde von feinen 
ber Myſtik himmeigenden Zeitgenoffen mißverftanden und wahrfcheinlich die Urfache, da man 
ihn für den Stifter oder den Erneuerer des Burdes der Roſenkreuzer (f. d.) hielt, obwohl er 
ſich ſelbſt entſchieden gegen biefelben ausgeſprochen. Seine Schriften find theils lateiniſch, 
theils deutſch, im ſchwäbiſchen Dialecte geſchrieben und zeichnen ſich durch cine Fülle von fcharf- 
ſinnigen und ſittlich kräftigen Gedanken aus. Die bedeutendſten find: „„Hereules christia- 
nus,“ der chriſtl. Hercules, Straßburg 1615; „Chriſtlich Gemäl,“ Tübingen 1612; „Chy- 
miſche Hochzeit Chriftiani Roſenkreuz.“ 1616; „Geiftlihe Kurzweil,“ Straßburg 1619 x. 
Herder machte zuerft wieder auf den Werth biefer Schriften aufmerffam und veröffentlichte 
Verſchiedenes im feinen „Zerftreuten Blättern.“ Vgl. Hoßbach, „A. und fein Zeitalter“ 
(Berlin 1830). 

“ Andrenceeen, Andräaceen, Familie ver Moofe mit am Grunde algefchnittenem Mit- 
hen, vierflappiger apfel und an der Mittelfäule angewachjenem Dedel, weldyer nady dem 
Auffpringen die Klappen zufammenhält. Zu den A. gehört Andreäa, das Spatrenmoos. 

Andreani. 1) A., Mantuano genannt, 1560 in Manta geboren, jtarb zu Nom 1623; 
war cin berühmter Aupferjtecher und Holzichneider und wird oft „ver Kleine Dürer“ genannt. 
Seine Werte gehören zu den ſchönſten, die Die Kunft in diefer. Art hervorgebracht hat. Haupt: 
arbeiten. „Abbildungen des Moſaikfußbodens in der Domkirche zu Siena,“ (in 8 Blättern); 
„Der Untergang Pharao's (nach Tizian); „Der Triumph Julius Cäſar's“ (in 10 Blättern); 
„Der Raub der Sabinerinnen“ (3 Blätter), x. 2) Ippolito, geb. 1540, berühmt als 
Hiſtorienmaler, ftarb 1587. 

Andreanowsinfeln, Infelgruppe im nördl. Theile des Stillen Oceans, bilden bie mitt 
en im Archipel der Alluten, Territorium Alaska und liegen unter 520 57° 
nördl. Br. 

Andreas, Apoftel der hriftl. Kirche, wird im N. T. der Bruder des Petrus und ber erfte 
Schiller Chrifti genannt, zu dem er von den Schülern Johannes des Täuferd überging. 
In den Evangelien, mie in der Apoftelgefchichte wird wenig von ihm berichtet. Er ging, einer 
fpäteren Sage nad, von Jeruſalem als Verkünter des Evangeliums durch Kappabocien, Ga— 
latien und Bithynien nad) Scythien und foll anf der Rückreiſe die Kirche zu Byzanz (jpäter 
Eonftantinopel) gegründet haben, Nach einer zweiten Reife in Thracien, Macedonien und 
Theflalien ftarb er, ber Sage nad, zu Paträ in Achaja um 70, nady Anderen 62 oder 95, ben 
Märtyrertod. Auf Befehl des Aegeas, des Nichterd zu Paträ, ſoll er am ein Kreuz mit 
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fchiefgeftellten Balken gefhlagen worden fein, weßhalb man ein folhes Kreuz als Andrea 
freu; von den übrigen Kreuzformen zu unterjcheiden pflegt. Schottland verehrt ihn als 
Schugbeiligen, Rußland als feinen Apoftel. In beiden Yändern wurben ihm zu Ehren An» 
breasorden geftiftet. Die Nadt vom 29, auf den 30. Nov., den Gedächtnißtag des 
A. (Andreasabend oder Andreasmacht), jpielt in der Geſchichte des Aberglaubend 
eine bedeutende Rolle. 

Andreas, Name mehrerer Könige von Ungarn, aus dem alten Geſchlechte ver 
Apads. 1). I, ward 1047 König von Ungarn, befämpfte und verteidigte jpäter die Eins 
führung des Chriſtenthums; fiel im Kriege mit feinem Bruder Bela, 1061. 2). I., von 
feinem Kreuzzuge nad Paläftina der Hierofolymitaner genannt, regierte von 1205— 
1236, tümpite gegen feinen Bruder Enid und Lan älteften Sohn Bela und erließ die 
Bulla aurea, 1222, die Gonftitution vor Ungarn, weldye jevoh nur von ben Vorrechten des 
Adels, der Magnaten, fpriht. 3) A. III. fonnte fi nur mit Mühe gegen mehrere Kron- 
prätendenten behaupten, 1290, und ftarb 1301, der Letzte der männlichen Linie des Arpadiſchen 
Königsftammes. 4) A., Cohn des Königs Karl II. von Ungarn, heirathete 1333 feine Gon- 
fine Johanna von Neapel und beftieg mit ihr 1343 den neapolitanifhen Thron, wurde infolge 
einer Adelsverſchwörung auf dem Schloffe Averfa 1345 ermordet. f 

Andreas, Erzbiſchof von Krain und Cardinal, ein Vorläufer der Reformation, 
trat unter der Regierung des Papftcs Sirtus IV. gegen die Verderktheit der höheren Geift- 
lichkeit, befonders am päpftlihen Hofe, auf und betrieb mit Eifer cine Reformation der Kirche 
an Haupt und Gliedern, wurde von ben übrigen Cardinälen verfpottet und verfolgt und vom 
Papfte 1482 gefangen gefett. Auf Veranlaſſung bes deutfhen Kaifers, Friedrichs III. frei- 
gelaften, fuchte er 1432 in Bafel cine zweite J zur Verbeſſerung der Lehre 
“und zur Vereinigung aller Chriſten zu Stande zu bringen. Die Schweizer, namentlid die 

Bürger von Balel, erklärten fich für ihn; mit diefen vom Papſte ercommunicirt, vom Kaifer 
verlaffen, wurde er gefangen genommen und ftarb, heimlich erbroffelt, 1484 im serter. Vgl. 
Burckhardt, „Erzbiſchof A. und der letzte Concilsverſuch,“ (Bafel, 1853). 

Andreasber —— Bergſtadt in der preuß. Provinz Hannover, Berghauptmannſchaft 
Klausthal, im Oberharze, 1884 preufß. F. über dem Meere, berühmt turdy feine reichen Sil— 
bergruben, zählt 4496 1a (1867). Der Samſonſchacht, bis zu einer Tiefe von 2900 F. auf- 
geichloffen, ift der ticfjte Schacht der Erde. Die Wafferverforgung der Stadt und ber Gru— 
ben geſchieht durch den 1 deutſche M. entfernten berühmten Oderteich. Außer Bergbau 
treiben die Bewohner Spitenklöppelei und die Zucht von Singvögeln, welche weithin ausge— 
führt werben. 

Andreasbergolith, Andreolith find Namen fir ven Kreuzftein oder Harmotom. 

Andreasmünzen, Münzen mit dem Bilde des Apofteld Andreas. 1) Andreasduca— 
ten, braunfchweig.-lüneburg. Goldmünzen von 1726 und 1730; ruffiiche von Peter I. 1718, 
fpäter von der Kaiſerin Anna, jegt felten. 2) Andreastbaler, hannoverſche Species- 
thaler. 3) Andreasgulden, hannoverſche Harzgulden, auch eine von Karl dem Kühnen 
1470 gefchlagene flandrifhe Goltmünze, 4) Andreasgrofhen, ältere hannoverfche 
Gonventionsgrefchenftüde, in Stüden von 1—12 Gr. im Wertbe. 

Andreasorden. 1) Der ruffifche, 30. Nov. 1698 zu Ehren bed Apofteld Andreas 
von Peter d. Gr. geftiftet und nyr für Mitglieder der kaiſerlichen Familie, fürftliche Perſo— 
nen, Öenerale cn Chef und Solche, die dirfen an Rang gleich ftehen, beftimmt, ift der erfte 
Orden bed Reiches. Das Ordenszeichen ift ein Ordenskreuz mit dem Bildniffe des heiligen 
Andreas, einer Krone darüber und den in die vier Eden des Kreuzes vertheilten Buchftaben: 
S.A. P. R. (Sanctus Andreas Patronus Russiae). Auf dem Revers iſt der ruſſiſche 
Doppelabler, um deſſen Hals und Bruft fid) ein weißes Bändchen mit einer ruffiihen Auf⸗ 
Schrift (deutſch: „Für Treue und Glauben“) fchlingt. 2) Der ſchottiſche Andreasorden, 
ſ. Diftelorden. 

Andree, Karl Theodor, namhafter Publiciſt, Nationalötonom und Geograph, geb. 
20. DE. 1808 in Braunſchweig, ftubirte in Jena, Göttingen und Berlin hiftorifche und ethno« 
graphiſche Wiffenfchaften, wurde in den dreißiger Jahren in die fogenannten Demagogennns« 
terfuchungen verwidelt und wandte ſich nad) feiner Freifpregung 1838 ganz ber fchriftitelle- 
rijchen Yaufbahn zu. Er war 1838 Redacteur der „Mainzer Zeitung“, dann ber Ober⸗ 
deutſchen Zeitung“ in Karlsruhe, ver „Kölner Zeitung“ 1843, leitete ſeit 1846 die „Bremifche 
Zeitung“, gab vor 1848—1851 die „Deutſche Reichszeitung“ in Braunfchweig heraus und 
gründete 1851 das „Bremer Handelsblatt”, welches durch ihn rajch zu großer Bebeutung ge- 
langte. In Brauuſchweig erfhien 1850—1851 fein Werk: „Nordamerila in geograpbiichen 
und geſchichtlichen Umriffen“. A. nahm 1853 feinen Aufenthalt in Yeipzig, wo er 1858 zum 
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Conſul ver Republik Chili für das Königreich Sachſen ernannt wurde. Später ging cr nach 
Dresden und ließ dort 1859 „Geographiſche Wanderungen“ erſcheinen, in welchen er unter 
anderen den Gedanken ausführte, daß die Völkerlunde als eine Hauptgrundlage der Staats— 
wifjenfchaft Betrachtet werden müſſe. Seine „Geographie des Welthandels“ erſchien 1863 in 
Stuttgart. Seit 1861 ift A. Herausgeber eines Organs für Yänter- und Tölferfunde, der 
Zeitichrift „Globus“, welche zu Hildburghaufen erfcheint. Während des amerikaniſchen Krie— 
9:8 nahm A. entjchieden für die ſüdliche Conföreration Partei. 

Andrena, ſ. Örabbiene. 

Andriofig, Antoine Francois, Graf, geb. 6. März 1761 zu Gaftelnaubarh, ton 
ital. Abſtammung, war ein Urentel des ran; ois A., welcher mit Riquet den Canal von Lan— 
guedoc baute. Er diente mit Auszeihnung in den Nevolutionskriegen, begleitete Bonaparte 
als Brigadegeneral nach Aegypten, machte ſich dort turdy feine wiſſenſchaftlichen Unterfucuns 
gen verdient und trug 1799 ald Chef des Generalftabes viel zum Gelingen der Revolution 
des 18. Brumaire zu Gunſten Napoleon’s bei, wurde Kriegsminijter und 1802 Geſaudter in 
London. Später war er Botſchafter in Wien, zuletzt Geſandter in Gonftantinopel. Infolge 
ter Rejtauration zurüdgerufen, erhielt er nad Hapoleon’e Rücklehr von Elba die Pairswürde. 
Nach der Schlacht von Waterleo ſprach er ſich ald Mitglied der proviferifchen Negierung für 
Nüdberufung der Bourbonen aus, zog ſich in's Privatleben zurüd unt war Ipäter ned) einmal 
in der Deputirtenfammer thätig, wo er lebhaft die engherzigen und conflitutionswidrigen Vor— 
ſchläge der Regierung befämpfte; ftarb am 10. Sept. 1828 zu Montauban auf der Nüdreife 
in feine Geburtsſtadt. 

Andrew (fpr. Aendrub), John Albion, Gouverneur des Staates Maſſachuſetts, Ber. 
Staaten, wurde in Windham, Maine, 31. Mai 1818 geboren. Er grabyirte auf dem Vow— 
boin College, Maine, 1837, fludirte die Rechte in Bofton und ließ ſich daſelbſt als Advocat 
nieder. Seit 1847 war er ein hervorragendes Mitglied der Antifklaverei- Partei und wurde 
1°58 zum Mitglicbe der Staatd-Pegislatur von Maſſachuſetts zewählt. Im Jabre 1860 Lot 
er feinen ganzen Einfluß zur Erwählung Lincolu's auf und wurde in demſelben Jahre mit be— 
deutender Majorität Gouverneur des Staates. Da er cinen feinvlihen Zufammenf.og mit 
ben fecedirten Staaten für unvermeidlich hielt, traf U. feine Mafregeln in Bewaffnung und 
Ausrüftung der Miliz fo zeitig, Daß er faum cine Woche nad ter Proclamation des Präfi« 
benten (15. April 1861) 5 Regimenter Infanterie, ein Jägerbataillen und eine Batierie ber 
Regierung zur Verfügung ftellen fonnte. Gin weiteres Verdienſt erwarb fid) A. durch tie Cr» 
richtung und Ausrüftung der Freiwilligen-Regimenter von Maſſachuſetts mit dreijähriger 
Dienftzeit. Im Jahre 1861 wurde er zum zweiten, 1863 zum tritten Male zum Stcatd- 
gouverneur gewählt. Auf der Eonferenz der Gouverncure dir Lundeetrenen Staaten zu 
Altoona, Pa., im &ept. 1862, entwarf A. die patriotifche Aprefje derſelben an ben Präſi— 
benten Lincoln. Wieder erwählt, blieb er ald Gouverneur bis zum Jahre 1866 im Amte und 

og fih dann aus Oefundheitsrüdfichten in's Privatleben zurüd. Die ihm angebotene Prä— 
dentjchaft des Antioch College in Ohio Ichnte cr ab. Im Jahre 1865 präfidirte cr der erſten 
National-Convention der Unitarier (f. d.) und war ber Führer der confcroativen Fraction. 
Er jtarb am 30. Oft. 1867 in Boften. 

Andrew. 1) County im norbweftl. Theile des Etaated Miſſouri (Ter. Ct.), mit 
425 engl, D.-M.; wird im NW. vom Nodaway⸗-Fluſſe begrenzt und Purdfirämt vom ‘platte. 
Der Boden ift äuferft fruchtbar. Hauptort: Savannah; 11,850 €. (1860). Bei den polit. 
Wahlen gab das County ſtets eine bedeutende republikaniſche Majorität (1864 für Yincola 
1141, für MeClellan 60; 1868 fir Grant 1318, für Seymour 586 Stimmen). 2) Poſt— 
borf in Jackſon Co. Jomwa, 12 M. ſüdweſtl. von Bellevue, dem Hauptorte des County, 
299 E. (1867). 3) A., St.⸗A., Sechafen auf Prince Edward Jsland, King's Co., Vrit. 
Amerika, an der Cardigan Bai. 

Andrews (ſpr. Aendruhs). 1) Charles, geb. 1804 in Paris, Me. (Ter. Et.), fu: 
dirte die Rechtswiffenichaft, war 1859—1843 Mitglied der Etaatd-Legislatur und ven 1851 
Eis zu feinem Tode Repräfentant feines Staates im 32. Congrefie; ftarb am 50. April 1852. 
2) George R., geb. im Staate New Nork, war 1849-1851 Nepräfentant im 31. Con— 
greſſe für den 14. Gongreffional-Diftrict jenes Staates. 3) John T., geb. im Staate New 
York, war Repräfentant jenes Staates im 25. Congrefie 1837—1839. 4) Landaff W., 
geb. in Kentudy 12. Fehr. 1803, ftudirte die Rechtewifienfhaft, von 1834— 1858 Viitglich 
ber Staats⸗Legislatur, 1839—1843 — im 26. und 27. Cougreſſe. 5) Sammel 
G., geb. in Derby, New Haven Co., Connecticut, 16. Oft. 1799, ſiedelte 1816 mit feiner 
Tamilie nah Rocefter, New York, über. Er war Kaufmann und mehrere Jahre fang Mayor 
ber Stadt Rocheſier. Repräfentant des Staates New York im 35. Congrefje (1857—1859); 
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ſtarb in Rochefler 1863. 6) Sherlock J., geb. in Wallingford, Connecticut, 1801; ſtu—⸗ 
dirte die Rechtswiſſenſchaft, ſiedelte 1825 nach Cleveland, Ohio, über und war Repräfen- 
tant des Staates Ohio im 27. Congreſſe, 1841 1843. 

Andrews, Thomas, geb. 1813 zu Belfaſt, England, Profeſſor der Chemie daſelbſt, iſt 
turd) feine Unterfuchungen über die Wärme und deren dem, Wirkungen befannt geworben. 

Andrews, Poftdorf in Congreß Townfhip, Morrow Eo., Ohio, 46 engl. M. nord» 
öftl. von Columbus. 

Andrews: Mill, Torf in Loran Tomwnfhip, Stephenfon Co., Jllinois, gegen 15 engl. 
M. ſüdweſil. von Freeport. 

Andria, Stadt in Italien, Provinz Terra di Bari, Sit eines Biſchofs, ſchöne Kathedrale, 
bedeutender Handel mit Mandeln, 30,067 €. (1861). Die Stadt wurde von den Norman» 
nen gegrändet (1046, kam fpäter (1221) unter tie Herrfchaft der Hohenſtaufen. 

UndrionsWerburg, Victor, Freiherr von, geb. 17. Ecpt. 1813, öſtreich. Staats⸗ 
mann, trat 1834 zu Venedig in öſtreichiſchen Staatsdienft, verfaßte 1841 eine Schrift „Oeſt— 
reich und feine Zukunft“, welche durch ihre Scharfe Auffafjung und rüdjihtelofe Darlegung 
der öftreichifchen Zuſtände bedeutendes Auffchen erregte. Er ſchied 1846 aus dem Staats- 
dienfte und ließ 1847 einen zweiten Theil obiger Schrift ericheinen. Nach der Revolution in 
die Frankfurter Nationalverfammlung gewählt, wurde er Vicepräfident derſelben und ftand 
an ber Epite der Deputation, welche dem Erzherzog Johann die Erwählung zum Reichsver— 
weſer anzeigte; ging im Aug. 1848 als Geſandter res Reihsminifteriums in Sachen Schles— 
wig⸗Holſtein's nach London, nahm nad Schmerling’s Nüdtritt feine Entlaffung und febrte im 
März 1849 nad Wien zurüd; gab 1850 feine Schrift: „Gentralifation und Decentralijatien 
in Oeſtreich“ heraus, machte Reifen in den Orient und ftarb in Wien 25. Nov. 1858. 

Andrias Scheuchzeri ift cine im Tertiärgekirge vorfommende Amphibie aus ver Orb- 
rung ber Salamander, verwandt mit Megalohatrachus, welde von Scheuchzer 1708 als 
ein foffiler Menſch (homo diluvü testis, „betrübtes Beingefiht von cinem alten Sünder“) 
gehalten wurde. 

Andrichau (Andrihow, Endrichow), Statt in Galizien, Deftreib, Bez.-Hauptmannſchaft 
Kenty, mit 2677 E. (1857). Schloß, Lein- und Tuchwebereien. 

Undrieuy (ſpr. Angbriöh), François Guillaume Jean Stanislas, geb. 6. 
Mai 1759 zu Melun, Nechtsgelchrter, Staatsmanı und Dichter, war beim Austrude der 
Revolution Advocat in Paris, ſchloß fid) derfelben an, wurde 1796 Pritglied des Caſſations— 
hofes, 1798 in den Kath der Fünfhundert gewählt und Fämpfte für die VBerbefferung der Ele— 
mentarfchulen und die Freiheit der Prefie; wurde 1800 Sekretär, dann Präfident des Tribu— 
nals. Napoleon entfernte ihn aus feinen verſchiedenen Poften 1802, A. widmete jid fortan 
ganz den Wiſſenſchaften, wurde Profeſſor an ver Polytechniſchen Schule, dann am College de 
France. Im Jahre 1816 wurde er cin Mitglied der Akademie und 1829 der beftändige Se— 
fretär derjelben. Cr ftarb 10. Mai 1833. eine dramatifchen Werke zeichnen fi vor vie— 
len neueren durch Leichtigkeit de8 Bersbaucs, Jdeenreihthum, gutangelegte Situationen und 
ſinnreiche Cinfälle vortheilhaft aus. Auch in der Fabel, der Erzäblung, dem Mährden und 
in der poctijchen Epiftel it A. Meifter. Cine Sammlung feiner Werke erfhien in 6 Bän— 
ben (Paris 1828). 

Androceum —— der männliche oder Staubgefäß-Apparat der Blüthe. 

Androclus, Name eines römischen Sklaven, deſſen rührende, wenn aud nicht ſicher ver- 
bürgte Ochchichte von Seneca und Aulfus Gellius erzählt wird. Er fol im Anfange des 1. 
Jahrhunderts einem harten Herrn entflohen fein, Zuflucht in der Libyſchen Wüſte gu und 
Dajelbjt einem Löwen den von einem Dorn verwundeten Fuß geheilt haben. as Thier 
verließ feinen Wohlthäter nicht und verforgte ihn drei Jahre lang mit Fleiſchſpeiſen. Durch 
Zufall wurde U. gefangen und als entflohener Sklave verurtheilt, in der Arena zu Nom mıt 
wilden Ihieren zu lämpfen. Der ihm gegenübergeftellte Yöwe erkannte fofort feinen früheren 
Netter und Herrn und Icgte ſich ihm liebfofend zu Füßen. Kaifer Caligula ſchenkte, geruhrt 
durch dieſes Schaufpiel, dem U. die Freiheit und den Löwen. 

Androgyn, androgpmifc (vom griech.), mannweiblich, wenn ein Vlüthenftand männ- 
lihe und weibliche Blüthen enthält, wie bei Arum. 

i en (vom gricd.), Verfteinerung eines Menſchenkörpers oder einzelner Theile 
eſſelben. 
Andromache, Gemahlin Heltor's (ſ. d.), eine der edelſten Frauengeſtalten der Homeriſchen 
Jlias. Euripides hat fie zur Hauptperſon einer Tragödie gemacht. 
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Andromachus, aus Kreta, Leibarzt des Kaiſers Nero, erfand das Theriak, welches für ein 
Gegenmittel gegen thieriſche Gifte gehalten wuıde; war einer ter bedeutendſten Aerzte des 
römischen Alterthbumes und lebte in der legten Hälfte des 1. Jahrhunderts u. Chr. 

Andromanie (von grich.), Mannstoliheit, Frankpafter Zuaud bei Frauen und Mäd— 
hen, welcher ſich ia einer rüdjichtslefen Neigung zum männlichen Geſchlechte kundgibt (ſ. 
Nympbomanie). 

Audromeda. 1) In der Mythologie, die Tochter des Athiopijchen Königs Kepheus und 
ber Kaſſiopeia, ward von ihrer Mutter für fchöner als die Nereiven gerühmt und erregte da— 
durch den Zorn derjelben. Neptun überjhwenmte auf der Nereiven Bitten das Yand des 
Kepheus und ſchickte ein Meerungeheuer, weldyes nicht cher daſſelbe zu verwüſten aufhören follte, 
bis der König feine Tohter A. vemfelben geopfert habe. Cie wurde an einen Felfen geſchmie— 
det und fo dem Untbiere Preis gegeben; doch Perſeus, auf dem Pegaſus reitend, erblidte die 
Jungfrau, verjteinerte, mit dem Haupte der Medufa bewaffnet, das Ungeheuer und wählte die 
U. zu feiner Gattin. Don der Diinerva wurde fie zum Andenken an tie Ihaten des Perſeus 
unter die Sterne verſetzt. 2) In der Botanik, Yflanzengattung aus der Familie der Eri— 
caceen, niedrige Sträucher, weldye in den Tropen baumartig werben. A. polifolia, engl. Wild 
Rosemary, wächſt in Mitteleuropa und Nordafien auf Torfboden, und in Amerika nordwärts 
von Pennſylvania an Teichen und Sümpfen und foll ven Schafen tödtlich fein. A. floribunda 
tommt auf feuchten Anhöhen der Alleghanics von Virginia aus ſüdlich vor. A. Marina, 
engl. Starzer-Bush, wächſt an niedrigen fandigen Orten von Rhode Island bis Virginia 
nabe der Küſte und weiter füolih. A. Irmstrina wächſt an Sümpfen und in niedrigem Didicht 
von Neu-England bis Pennſylvania, Virginia und ſüdwärts. 

Androniens. 1) U. aus Kyrrhos in Syrien, Erbauer tes fogerannten Thurmes der 
Winde in Athen, eines Achteds aus weißem Marmor, weldes auf icder Seite die Geſtalt eines 
Windgottes in erhabener Arbeit zeigte. Auf der Spite war ein eherner Triten, der, von 
jedem Winde gedreht, mit einem Stabe auf das Bild des Windes zeigte, welcher gerade wehte. 
Im Inneren des Bauwerkes bemerkt man ned) die Vorrichtungen zu einer kütnftlichen Waſſer— 
uhr, an der äußeren Wand die Spur einer Sonnenuhr. Das Werk gchört wahrſcheinlich einer 
fpäteren Periode der alten Baufunft an. 2) WM. von Rhodos, Philofoph und Zeitgenoſſe 
des Cicero, Commentator des Ariftotel:. 3) A. Ralliftos, Fam im 15. Jahrh. aus Thefja- 
lonich nach Italien infolge der Eroberung Tonſtantinopel's durd die Türken; war Profefior 
der griech. Sprache und Literatur in Ferrara und ſtarb 1478 in Paris. Von ihm find wahr: 
ſcheinlich Commentare über zwei Werke des Ariſtoteles auf uns gekommen, weiche Antere dem 
U. von Rhodos zufchreiben. 4) Römiſcher Dichter, f. Livins A. 

Andronicus, Name von vier byzantiniſchen Kaiſern. 1) 4. J. Sohn des Iſaak Nomne- 
nos, wurde 1141 auf der Jagd von den Türfen gefangen, aber nad) cinem Jahre wicher frei= 
gelafien; fpäter hielt ihn der Kaifer Manuel, welder ihn färdtete, in 12jähriger Gefangen» 
haft. U. eutfloh nach Kiew, kehrte zurüd, lich Manuel's Wittwe hinrichten und ſich ſelbſt 
zum Kaiſer ausrnfen; wurde jevody 1185 ermerbet. Er war ber letzte Komnene. 2) A. IL, 
Sohn des Michael Valäologus, kam 1283 zur Regierung, wurde von feinem Enkel geftürzt 
und in's Kloſter geiperrt. Er war ein entſchiedener Gegner einer Union zwiſchen der griech. 
und röm.sfathol. Kirche. 3) A. III. Enkel des Vorigen, erfreute fih nur furze Zeit des durch 
Verbrechen erworbenen Thrones und wurde 1341 von den Türken und Bulgaren vertrieben. 
4) A. IV. ältefter Sohn des Kaiſers Johann V. Paläclogus, cmpörte fih 1390 mit Hilfe 
ber Öenuefer, hielt den Bater gefangen, ward dann felbft gefangen und geblendet, entfagte 
1392 der Negierung und ftarb am Hofe des Sultans Bajazed I. 

Andronifew, Iwan Mafaldomwitic, Fürft, peb. 1801 zu Tiflis, zeichnete ſich als 
ruſſiſcher Major und Oberft 1826—1828 in den Kämpfen gegen die Türken, Perſer und die 
Bergvölfer aus; wurde 1842 Generalmajor, 1850 Vlilitärgenserneur von Tiflis; erhielt 
beim Ausbrudye des orientaliichen Krieges den Vefchl über cin Corps von 10,000 Dann, mit 
bem er bie Türken am 26. Nov. 1853 bei Suplis flug. Im Feldzuge des Jahres 1854 
übernahm er den Oberbefehl über fümmtlige Truppen in Gurien, Mingrelica, Imeretien 
und Achalzich und gewann am 16. Juni über Sclim Paſcha einen glänzenden Sieg. Er legte 
aus Geſundheitsrückſichten im Frühjahre 1855 fein Commardo nieder und bald darauf and) 
fein Amt als Militärgouvernenr von Tiflis. 

Androphag (vom grieh.), Menfhenfrefier, Kannibale. Antrophagen hießen im Alter 
thume mehrere Bölferfchaften in Scythien, Indien und Hethiopien. 

Andropogon, Bartgras, engl. beard.grass. aus Der Familie der Gräfer, Tribus ter 
Paniceen, Subtribus der Sacchareen, mit einbläthigen, an den Gelenken gepaarten Aehrchen, 
bon denen bie zwitterigen figend, die männlichen gejtielt find. A. Ischaemunn, Bluthirfe, 
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Hühnerfußgras, wächſt in Europa auf ſonnigen, trockenen Hügeln, beſonders auf Kalf- 
boden und hat ſich in Ungarn als gute Futterpflanze bewährt, A. distachyos und hirtus 
aus Südeuropa, A. nristatus von Isle de France, A. Schoenanthus aus Dftindien und 
Arabien, wo es ald Gewürz und Kameelfutter gefhägt ift, und von wo bie ftrobgelben Halme 
früher als Arzneimittel (Rameelhen) nah Europa kamen, werben als Biergräler gezogen. 
Aus der Blätter von A. Calamus-aromatiens beftillirt man das Roſa-ke-til over in- 
diſche Grasöl, mit welchem das Roſenöl verfälfcht wird. Viele Arten find in den Tropen 
heimiſch. Die Wurzel von A. murientum, von Koromandel und Bengalen, Gholera>, 
Betiver- over Jwarankfufawurzel, wird als ſchweißtreibendes Mittel gebraucht. 
A. saccharatum, Shaleo, wird in Judien angebaut. In den Ber. Staaten wachſen A. 
f weatus und A. sco,arias Überell auf trodenem Boden, A. argenteus in Delaware, Fir» 
ginia und ſadwärts, A. Virriniens von Mafjachnfetts bis Virginia, Illinois und ſildwärts, 
A. macrourus bon New Nork bis Virginia an der Küſte und ſildwärts. Die A. bicor- 
nis ſtammt aus Weftindien und Südamerika. A. citratum, engl. lemon-grass, erſetzt in 
Weſlindien den Chinefiihen Thee. j 

Andres, Andro. 1) Die nördlichſte Infel der Kyffaden-Gruppe in der griech. Nomarchie 
der Kylladen, 6 d. Q.⸗M. mit 18,376 E. (1861). Seidenzucht, Wein» und Getreidebau, 
Schafzucht, Fiſcherei, Jagd auf Vogelwild. Die Inſel wurde zuerſt von Joniern beſiedelt und 
ſandte bercits im 7. Jahrhundert v. Chr. Colonien nach —*8 und Stagira, kam aber nach 
den Perſerkriegen unter athenienſiſche, dann unter maced. Herrſchaft. Nach dem Sturze der 
Perteren durch Die Rõmer theilte A. das Schickſal des übrigen Griechenland und belam nach der 
Gruͤndurg des lat. Kaiſerthums (1207) in dem venet. Edelmanne Marino Dandolo einen 
cigenen Gärten. Die Familie deſſelben blieb im Beſitze der Inſel bis zur Eroberung durch tie 
Tirtn, 1555. ol. Hopf, „Geſchichte der Infel A. und ihrer Beherrſcher in dem Zeitraume 
vor 1207 —1577* (Wien 1855). 2) Hauptftadt diefer Infel, 1800 E. Tapeten wirke⸗ 
rci amd Handel; Sit eines griech. und kathoi. Biſchofs. In der Nähe die Ruinen der alten 
Haupt dadt Audrus. 

Andres, Sir Edmund, geb. in England, war Gouverneur der Provinz New Perl, 
1674 - 1082 und vor New England, 1686—1689; war feiner Habfucht, Ungerechtigkeit und 
Herrſchſucht wegen verhaßt, beſchränlie die Freiheit der Preſſe, erhöhte die Stenern ohne Fug 
ud Necht und drang den Grundbeſitzern mit bebeutenden Koften neue Befigtitel auf. Im 
tt. 16£7 verſuchte cr mit Truppengewalt, ven Bürgern der Provinz Connecticut ihren Frei⸗ 

tif Cihere ) zu nehmen; diefer wurde jedoch in dem Inneren einer Eiche nahe Hartford, 
tochhe inter dom Namen „Charter o :i“ befannt ift, verborgen. Durd feine Granfamfeiten 
gegen die Indianerſtämme am Penobfcot reiste er diefelben 1683 zu einem blutigen Kricge. 
Cr wurde ası 18. April 1689 von dem erbitterten Volte der Provinz Miſſahuſetts abgeſetzt 
und in's Gefängniß geworfen. Die engliſche Regierung trat weder für noch gegen ihn auf, 
obgleicb Abgtrordacte der Eolonie ihn als ſcine Ankläger nad England begleiteten, ſchlug aber 
eisen gegen ihn cingeleiteten Prozeß nieder. Später ging er als Gouverneur nad Vir⸗ 
ginia, 120 er niit mehr Mäßigung auftrat. A. ftarb 1714 in England. u 
Andrefece, Mannsſchild, Harniſchkraut, Pflanzengattung aus ber Familie der 
Primulaceen, teren Arten meiſt auf den Alpen und Pyrenaen vorfommen. A. oceidentalis 
wechſt cuf Fallen Hügeln am Miſſiſſippi, in Illinois und nordweſil. Androfaceen, 
Grudpe a3 ber Unterfamilie der Primuleen. 

Androfimum, Orundheil, Blutheil, Harthen (engl. fuellin), Pflanzengat- 
tung cus der Tamilie der" Öypericaceen. Das A. officinale dient ald Harn- und murm« 
treibendes Mittel, Androfämeen bilten eine Unterfamilie der Hypericaceen. 

Krörztesgsin. 1) Fluß in den Ber. Staaten, bilvet fi) aus ter Vereinigung des 
Fluffes Meralcway mit einem Abfluffe des Umbagog-Sees, in Coos Co., New Hamp- 
ſhire; turcflient die Gonntied Orford und Androscoggin in Maine, bildet bie Grenze zwi⸗ 
Hen den Comztics Cumberfand und Sagadahoe und fällt in den Kennebec-Fluß, ungefähr 
>) enal. M. von feier Mündung; 140 M. lang. 2) County in Maine, im N. von 
Srarkliı, im O. von Kennebec, im S. von Cumberland und im W. von Orferd Co be⸗ 
grenzt. Es wird vom Fluſſe A Namens durchſtrömt. Durch die Kennebec- Penobſcot⸗ 
tie Indroſcoggin⸗ uad die Maine-Central-Bahn ſteht A. mit den übrigen Theilen des Staa⸗ 
te8 in Verbirtung. Hauptort: Auburn; 29,726 E. Bei den Wahlen rer letzten Jahre gab 
28 Courty imacr eine republitaniſche Majorität (1864 fir Yincoln 3363, für MeClellan 
1956 St.; 1868 fir Grant 4427, fir Schmour 2060 St.). 

Androſtylium, die Oriffelfänle, d. i. ber durch Verwachſung der Staubgefäße mit dem 
Griffel gebildede Theil in der Blüthe der Orchideen. 
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Andryala, Wollpiftel, Fflanzengattung aus ber Familie ber Compofiten, Unter- 
familie der Yigulifloren, Abtheilung der Gid;oraceen. A. lanata und varia find Zierpflan- 
zen. Die Blüthen find gelb, die Stengel und Blätter filzig. 

Andujar (fpr. Anduchar), Stadt in Epanien, am Guadalquivir, Provinz Jan, mit 
13,500 E., Seidenhandel und Fabrikation von Seife, Leder und Alcarrazas, poröfen Gefäßen 

ur Abkühlung des Waſſers. Am Brüdenkopf von A. fanden vem 18.—20. Juli 1808 
* Kämpfe zwiſchen den Spaniern und Franzoſen ſtatt. 

Andufe (ſpr. Angdichs), das alte Andusia, Stadt in Frankreich, Depart. Gard, 5303 
E. (1856), mit Leder- und Wollfabriken. 

Andy Johnſon (ſpr. Aendi Dſchohnſn), weſil. gelegenes Countyh des Staates Min— 
nefota, Ver. Staaten, umfaßt gegen 1900 engl. Q.⸗M., wird vom Red River und dem 
Sioux Wood durdfirömt; meiftend Prairicland. Tas County war im Sept. 1869 noch 
nicht organifirt. 

Aeneas, Sohn des Troerfürften Anchiſes und der Venus, murbe ber Cage nad) von 
Nymphen des Waldes, dann vom Centanr Chirone, erzogen, vermählte ſich ſpäter mit Krcufa, 
der Tochter des Trojanerkönigs Priamus. Während der Belagerung Troja's durch bie 
Griechen war Ae. nächſt Sector der tapferjte Vertbeidiger der Statt. Nach der Erftürmung 
derſelben trug Ae. feinen alten Vater auf feinem Rücken ans ver Erennenden Statt, während 
er feinen Sohn Ascanins an der Hand führte, verlor aber auf ver Flucht feine Gattin. Die 
Griechen gewährten ihm und einem Heinen Refte ter Trojaner freien Atzug. Die Erzählun- 
gen der Alten über feine weiteren Echidfale weichen ſehr von einander ab. Die ältefte Sage 
läßt ihn nach dem Untergange des Geſchlechtes des Priamus Über ein neuerſtandenes Troja 
herrſchen. Spätere Dichter erzählen, daß er eine neue Colonie mit dem Reſte des Troiſchen 
Bolkes im Troerlande gegründet habe. Die Sage von der Wanderung bes Ne. nach Italien 
taucht erft in der griech. Yiteratur um 500 v. Chr. auf und wirb in Terbintung mit anderen 
Sagen vom Gefchichtsichreiber Dionys und dem röm. Dichter Virgil in dem Opus „Aeneis“ 
geihilvert. Nad der Erzählung diefer Dichter verließ Ae. mit 20 Schiffen die Heimath und 
verfuchte zuerft in Thracien eine Colonie zu gründen, ging dann nad Telpbi, um tas Orakel 
zu ie und fuhr wegen Mißverſtändniß deſſelben nad Kreta, ron wo ihn cine Peſt ver» 
trieb. Nah manden Irrfahrten verſchlug ihn ein Sturm an bie Küfte Nordafrika's, wo ihn 
bie Königin von Karthago, Dido, freundlich aufnahm, aber ſich and Schmerz über tie Tren- 
nung von Ae. felbft tödtete. Ein Götterſpruch rief dieſen nach Italien. Turch einen Sturm 
nad Sicilien verfchlagen, feierte er bei feinem Gaftfreunde Aceſtes tem geftorbenen Vater 
Anchiſes zu Chren Todtenfpiele. Von tort fegelte Ae. nad ter Weſilüſte Italien’s, Tief in 
die Tiber ein und erhielt vom laurentiniſchen Könige Patinus tie Erlaubniß, eire Statt bauen 
zu dürfen. Latinus verſprach ihm feine Tochter Lavinia zur Gattin. Da aber diefclte be— 
reits dem Turnus, einem Könige der benachbarten Nutuler, verlobt war, mußte Acnccs ſich 
ihren Befig erfimpfen, Gr tötete den Turnus im Zweikampfe und erbaute cine Stadt, 
weldye er zu Ehren der Pavinia Laninium nannte, Der Eage nad) verſchwand Ae. in einem 
Gefechte mit den Rutulern am Fluſſe Numicus und murde auf Bitten ter Venus durch Ju— 
piter zu den Göttern entführt. Ecin mit ter Pavinia erzengter Sohn Aeneas Syl— 
vius wurde der Stammpvater ber Könige von Altalonga und durch Romulus und Remus 
der Gründer Rom’s. Auf Julus, einen Sohn des bereitd erwähnten Ascanius (älteften 
Sohnes des Aeneas), führte das röm. Fatriciergefchleht ter Julier feinen Urfprung zurück. 
Aeneas, genannt der Taltiker, ſchrieb ein Werk über tie Kricgshmft, war cin Feldherr 
ber Arkadier und nahm an ber Schlacht bei Mantinca, 361 v. Ekr., theil, Bon jenem Werte 
ift num noch ein Bruchſtück, „Die Belagerungstunft“, übrig; deutſch in „Griechiſche Kriegs— 
ſchriftſteller“ von Köchly und Rüſtow (1. Bo., Yeipzig 1853), 

Henens Sylvins Bartholomäus Picrolomini, ſ. Pins IT. 

Anegada, die nörblichfte der Heinen Antillen, welche zu den britiihen Befigungen in Weft- 
inbien gchören; ift eine niedrige Koralleninfel, gegen 13 engl. D.-M. groß und der Edhiff- 
Br gefährlich; nur wenig bebaut und bewohnt, Heuptprobult ift Scefalz; gegen 

00 


Aneignung. 1) Iuber Rechtswiſſenſchaft bie Handlung (appropriatio), durch 
welche eine Perfen eine Sache, welche vorher feinen oter einen anderen Befiger hatte, zu 
ihrem rechtmäfß igen Eigenthume macht. 2) In der Phyfiologie die Aneignung ver= 
wandter Stoffe durch organische Körper zum Zwecke ber eigenen Ernährung, Entwidehung und 
Erhaltung. 2) Inter Chemie tıe genaue Verbindung von zwei wenig oder gar nicht 
verwandten Körpern durch einen dritten, welcher den beiden verwandt ift, . 
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Anekdota (grich.) nannten die alten Griechen und Römer alle noch nit herausgegebe⸗ 
nen Schriſten. Seit Erfintung der Buchtruderkunft heißen A. Schriften, welche zum erſten 
Male turd) den Trud veröffentlicht werten. Cine einzelne ſolche Schrift heist Anekdote, 
Im gewühnl. Leben bezeichnet das Wort (mit gedehntem o, ſpr. Anefvohte) cine überrajchente, 
wigige, kurze Erzählung. Man findet Sammlungen von U. in der Literatur aller nad) Bil- 
tung firebenden Völker, auch der Chineſen, Inder und Araber. 

Anel, Dominique, berühmter franz. Armecarzt unter Louis XIV., Erfinder ter 
Anel'ſchen Sonde zur Gröffnung verftopfter Thränenmege- md ter Auel'ſchen 
Sprige zur Einfprikung in die Ihränenwege durch die Thränenpunlte. 

Anemo (vom griech. anemor), Luft, Wind; in Aufammenfegungen, wie Ancm obat, 
Luftfpringer x. 

Anemochord, Winpfaitenfpiel, ein jetzt veralteles, von I. Schnell in Paris 1789 erfun 
bencs, mit Saiten befpanntes Tafteninitrument; hatte im Inneren cine Neihe meſſingener 
Nöhren, aus deren, turd den Drud der Taften geöffneten Ventilen Luft ftrömte und bie Sai⸗ 
ten in Bewegung fette. Zwei Pedale regelten das Oeffnen und Schließen ber Ventile. 
Der Erfinder erhielt von der Akademie der Künfte cinen Preis. 

Anemograph (vom grich.) ift ein Infirument, welches die Aenderungen der Windrichtung 
auf cinem durch ein Uhrwerk vorkeigezogenen Papierſtreifen ſelbſt regiftrirt. Au cemogras. 
pbie, Beichreibung der Winde; Anemologie, Lchre von der Entfichung, Richtung und 
Geſchwindigkeit der Winde. 

Anemometer, Windmeffer, cin Infirument zur Beftimmung ber Richtung und Ge— 
idiwindigkeit des Windes, Das gewöhnliche Mittel, um die Richtung anzugeben, ift eine 
Windfahne, mit welher man eine an der Dede des Zimmers angebrachte Torrihtung, 
tie Anemofcop heißt, in Verbindung fett, um die Beobachtung genau zu machen. Die 
Geſchwindigleit der Winde wird gemeſſen entweder durch den Druck auf die Flüſſigkeit in 
einer knieförmig gebogenen Röhre, deren eine Oeffnung dem Winde zugefchrt ift (Lind's A.), 
oter durd die Anzahl von Umdrehungen Heiner Flügel (A. von Dinglinger, Schober, Wolt- 
mann), oder turd) den Winfel, den ein vom Winte bewegtes Bendel mit der Verticale bildet 
(A. von Dertel und Schmidt), over durch die Erfältung, bie der Wind an einem Thermometer 
bervorkringt (A. von Leslie), Alle W. entbehren noch der nöthigen Volllommenheit. Mäßige 
Winde haben eine Geſchwindigkeit von 10 Fuß, kei Orfanen will man 150 Fuß in ber Ce 
kunde beobachtet haben. Biram’s A. mift die Mengen friiher Luft (Wetter), die tur cin 
Bergwerk fireichen, und ift cin vortreffliches Mittel zur Verhütung ſchlagender Wetter. wenn 
feine Anzeigen beachtet werben. 

Anemone,. 1) Winpblume, Windröschen, engl. wind-flower, Pflanzengattung 
aus der Familie der Ranumeulaceen, Tribus der Anemoneen, Man glaubte, bie Blütbe öffne 
fi) nur, wenn der Wind weht. Die gemeinfte Art ift A. nemorosa, Onttermild- 
blume, Waldhähnchen, weiße Dfterblmme, welde im April und Mai an Wald: 
rändern in weißen, rofenroth angehauchten, over feltft Blauen Farben blüht, überall in 
Deutſchland und den Fer. Staaten vorfommt und zu einer Art Zugpflafter verwendet wird, 
A. ranunculoides, bie gelbe Dfterblume, und A. sylvestris find, wie die vorige 
Art, Giftpflanzen und gehören Deutſchland an. Die A. coronaria, Öartenanemone, 
und A. hortensis, Sternanemone, welche in Südeuropa und im Orient heimiſch ſind, 
werben als Zicrpflangen gezogen. Die A. patens, engl. pasqıe-flower, verwandt mit der 
Küchenſchelle, findet fih in Mitteleuropa, Sibirien und auf den Prärien von Illinois 
und Wisconfin. A. Caroliniana fommt in Jllinois, A. parviflora am Oberen See, bie 
jeltene A. multifida auf Felfen im weftl. Vermont, nördl. New York und am Oberen Eee, 
A. cylindrica in trodenen Wäldern von Maffachufetts und Rhode Island bis Illinois und 
A. Virg'niana überall in den Fer. Staaten in Wicfe und Wald vor. - Mit dem Safte der 
Wurzel einer U, follen die Kamtſchadalen ihre Pfeile vergiften. „Die Anemonen*, fagt ein 
neuerer Reiſender Galifornien’s mit Net, „find bie MWinpmeffer der Prärie und bliden 
überall da in größerer Anzahl aus tem Grafe hervor und dem Winde entgegen, wo die Stelle 
diefem leichter zugänglid) ift. Will man in den leiſen Prärielüften feinen heißen Athem lüh— 
Ien, fo lafie man ſich in einem Anemonenbette nieder“, 2) See». oder Aetinien, eine 
Polypen-Familie, ſ. Meerneffel. 

Auemeneen, Tribus aus der Familie der Ranunculaceen, mit einfacher Blüthenhülle und 
einfamigen Theilfrüchtchen. 

. Anemonin, ein in Anemone pulsatilla und Ranunculus sceleratus enthaltener Stoff, 
der in weißen Nadeln fryftallifirt, nur wenig löslich in Waffer und Allohol ift und ale ſchar— 
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fes Gift wirft. Das A. wird durch Alkalien in Anemonfänre verwandelt, cine hell— 
gelbe, pulverförmige, geruch⸗ und geſchmacloſe Subſtanz. 

Anerbe oder Haupterbe, Grunderbe, heißt im deutſchen Rechte ter erſt⸗ eder letztgeborene 
Sohn eines bäuerlichen Grundbeſitzers, welcher nad der herlömmlichen oder geſetzlichen Erb— 
felgeerdnung das dtecht hat, nach Abſindung oder Auslobung ſeiner Geſchwiſter das Gut uns 
getheilt zu übernehmen. 

Anertennung. 1) In rechtswiſſeuſchaftlhichem Sinne, das ſörmliche Zugeſtänd⸗ 
niß, daß man eine Perſon, Sache oder ein Rechtsverhältniß für dasjenige gelten laſſe, wofür 
es von Anderen ausgegeben wird. Vgl. Recognition. 2) Ju ſtaatsrechtlichem 
inne, jeder ſtaatliche Akt, durch weldyen cin turd innere Umwälzungen oder tur Erobe— 
rung neu entftandener Staatölörper als zu Recht beftchend anerkannt und als gleichberechtigtes 
Glied in den Kreis der übrigen Staaten zugelafien wird, Geſaudte abſchicken und empfangen, 
Verträge eingehen und Kriege führen darf. Beſondere Schwierigkeiten machten in Bezug 
auf Anerkennung ſolche Staaten, welde fid) auf dem Wege ter Revolution oder Ufurpation 
gebilvet hatten. Früher fpielten theils LPegitimitätsthcorien (f. Legitimitäth, theils 
politifche und ſelbſt moralifhe Rückſichten eine große Nolle in dem Berhalten der Staaten 
bezüglich der Unerfennung neuer Staaten. Bekannt find aus neuerer Zcit die Verzögerungen 
in Anerkennung Napolcon’8 III. durch Rußland und des Königreiches Italien durd Oeſtreich 
und ermige deuiſche Mittelftaaten, fowie der Nepublik Mexilo turd) tie curop. Mächte, Ge» 
genmärstig hält man fid) mehr an den zuerft von den Ver. Staaten cufgeftellten Grunbfat, 
raß vie AU von ben thatſächlichen Verhältniffen abhängig zu madyen, d. h. daß jede Regie— 
rung, welche die echte der Staatögewalt faktiſch ausübt, ki es unter ausdrücklicher Zuſtim— 
mung des Volles oder inſolge ſtillſchweigender Unterwerfung deſſelben, auzuerkennen fer. (So 
wurde z. B. 1868 nach Vertreibung der Königin Iſabella die proviſoriſche Regierung Spa— 
nien's J— von ſämmtlichen Großmächten cnerkannt).“ Allein cs mag cin Unterſchied in 
dem Grade ber U, flattfinden. Handelt c8 fid um tie A. oder Nicht.A. einer infurrectic« 
zellen Regierung, die noch im Kampfe mit der Icgitimen Regierung begriffen ift, fo fann ein 
Staat, der jeine Neutralität wahren will, nur in gewifien Hinſichten in völkerrechtlichen Vers 
lehr mit der revolutionären Regierung treten, Volle A. fann cinem nad) Selbſtſtändigkeit 
ringendben Theile eincs bisher zu Recht Eeftchenden Staatsganzen erſt dann von neutralen 
Mächten zu Theil werden, wenn bie urfprünglidy fiir Das Ganze befichende Regierung ent- 
weder ſelbſt die Unabhängigleit des losgeriſſenen Theiles anerkannt hat, oder doch mindeſtens 
thatſächlich Feine Controlle mehr über ihn ausübt und zur Zeit von allen Verſuchen abſteht, 
tiefelbe mit Gewalt wieder herzuftellen. Während des Unakhängigfeitsfampfcs faun den 
Infurgenten tad Vertrags» und Geſandtſchaftsrecht von neutralen Mächten nicht zugeftanten, 
wohl aber können fie als kriegführenne Macht anerkannt werben. Ueber die Bedin— 
gungen, unter denen eine A. biefer Art ohne Verletzung der Neutralität erfolgen kann, erifti» 
ren bis jetst Feine feſten und allgemein für bindend eradhteten Regeln. Im Allgemeinen wird 
angenommen, daß der Aufftand bebentende Verhältniffe angenommen, eine gewiſſe Zeit ge— 
dauert und Ausficht auf Erfolg haben muß, che neutrale Mächte Lilliger Weife den Infurgen- 
ten die moralifche Unterſtützung angebeihen lafjen Dürfen, welche in einer U. als friegführende 
Madıt liegt. Da aber in feinem der genannten Punkte beftimmte Grenzlinien vorgezeichnet 
find, fo ift die Entſcheidung doch rollftändig dem feuveränen Belicben jedes Staates anheim 
gegeben und thatfächlich find daher, je nah den Eympathien und Antipathien oder anderen 
pelitiichen Nüdfihten, von verfhicdenen Etaaten in jedem keftimmt vorliegenden Falle, wie 
and) von demſelben Etaste in verfchiedenen Fällen, die Orenzen bald fchr eng und bald ſehr 
weit gezogen worden, Mit der Zeit fcheint auch in diefer Hinficht Die Auffaffung immer mehr 
Doden gewinnen zu wollen, welche in neuefter Zeit von Chad. Sumner, Senator der Ber. Staas 
ten, in Bezug auf die cubaniichen Infurgenten vertreten worden ift und tie A. als friegführende 
Macht gleichfalls ausſchließlich von thatjählihen Verhältnifien abhängig machen will, d. h. 
bie U. erfolgen läßt, jobald die Aufftändifchen in irgend welchen Theilen des Yantes thatjäch- 
lich alle die Fflichten erfüllen und alle bie Rechte ausüben, welche einer fonveränen Macht 
nad) dem Völkerrechte obliegen, refp. zuftchen. Die U. Ungarn’d turd die Ber. Ctaaten, 
die A. der Conföberirten Staaten von Norbdamerifa von Seiten England's und Franlreich's 
und die A, der cubanifchen Infurgenten durch tie verfchiedenen amerifanifchen Staaten find 
bie bedeutendſten Veifpiele der neueften Zeit, welche darthun, wie unficher bis jett noch bie 
tollen Beſtimmungen hinfichtlid) der A, revolutionärer Regierungen als friegführente 

ächte find, 

Anero.dbarometer, engl,aneroid, beißt ein Inftrument zur Meflung des Luftorudes, wel⸗ 
ches and einem cylindriſchen Iuftleeren Metallgefäße beftcht, deſſen Dedel von bünnem, ſehr 
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elaftifchem Blech ift. Je flärker der Pufttrud, beflo tiefer wird ber Tedel hineingebridt, 
deſſen Bewegung durch ein empfindliches Hebeliyftem einem Natel-Zeiger mitgetheilt wird. 
Da tas A., wie der Name anzeigt, feine Flüſſigkeit enthält, fe empfichlt es ſich als bequem 
für Feldmeſſer, Geologen, Lufticiffer und Secleute, wo es nicht auf ganz befontere Genauig— 
feit anfommt. In Ländern, wo die Schichten nahezu wagerecht liegen, aljo in ber Hälfte ver 
Ber. Staaten, ift das N. fiir den Geologen unfhägbar. Vidi's A. ift eine Umfermung des 
von Conts zuerft conftrnirten. Das A. von Bourbon gründet fi, wie tefien Metall» 
Dianometer, darauf, daß eine dünne, biegfame, plattgeprüdte Röhre, welche in einer Ebene, 
ſenkrecht zur plattgebrüdten Seite, aufgerollt ift, bei jedem inneren Drucke gerabe zu werben 
firebt und bei von aufen zunehmendem Drude ſich ftärfer Frimmt. Die Röhre ift bier luft: 
leer und in ber Mitte feftgemadt. Bei zunehmendem Luftprude Frimmt fie ſich noch meht 
und theilt die Bewegung ihrer Enden einer Nadel mit, welche den Barometerſtand auf einem 
Kreisbogen angibt. Wenn das U. auch ron einem guten Quechſilber-Baromeler dındaud ab» 
bängig iſt, jo hat es doch den Vorzug, die Acnderungen des atmoiphärifchen Drudes früher 
und fleinere Unterfchiche deſſelben wahrnehmen zu lafien, als eın gewöhnliches. Bladwell bat 
1862 ein Syftem von Iuftleeren Nähren ftatt eimer einzigen benutt und mit bemfelben 
Epiralfebern verbunden, melde ihr Volumen im re Sinne erfahren, wie jene, 
um den zufälligen Wirkungen ver Elafticität entgegen zu wirken. Diefe A. haben fid) ih 
Öreenwid als genau und empfindlich bewährt. 2 

Aneſidemus, ein ſteptiſcher Philofoph in Alcrandria, lehrte daſelbſt in ter letzten Kälfte 
bes 1. Jahrhunderts v. Chr.; ſchrieb „Pyrrhoniſche Betrachtungen“, in denen er bie Oründe 
gegen bie Gewißheit menſchlicher Erkenntniß darzulegen fuchte. 

Anethum, Anethfrant, Dill, Gurkenkraut, engl. dill, Fflanzengattung aus 
ber Familie der Umbelliferen. Das A. graveolens ftammt ans Spanien, it aber im Ei 
den Frankreich's und Deutſchland's einheimifch gewerben und wird zum Einmachen von Our: 
fen > Sauerkraut, fewie zur Gin-Bereitung benutzt. Andere Arten wachen in Cüd- 
amcrifa. 

Anenrin, cin Barde und Held der Kymren (Telten) in Wales, welcher in der Schlacht bei 
Cattraeth die Angelfachfen beficgte. Ein Siegeslich, welches die Thaten dieſes Tages ver- 
berrlicht, ijt noch von ihm vorhanden; ftarb um 570 n. Chr. 

Aneuryöma, ſ. Pulsadergeſchwulſt. 

Anfahren heißt in der Sprache des Bergmannes in die Gruben hinabſteigen, um tie Ar⸗ 
beit zu beginnen. — Anfahrgeld, das Heine Geſchenl des neuaufgenommenen Knappen 
an ſeinen Obmann oder Steiger. 


Anfeuchtende Mittel. Bei der anfeuchtenden Kur führt man dem Körper in allerlei Form 
Feuchtigkeit zu, entweder innerlich oder äußerlich. Hauptzweck ift vorerſt: Reinigung; dann 
Verminderung der Reibung; ferner mechanische Verbünnung erhärteter Subftanzen und be 
ſonders Verbännung des Blutes; ferner Förderung des Stoffwechfel8 und Erfag von Staff 
keiten, welche tur) bie regelmäßige oder durch Anfirengung gefteigerte Thätigfeit ober in Kranl⸗ 
heiten (Fiebern, Entzündungen) verbraucht wurden. Man erreicht den Heilzweck durch Boͤ— 
ber, Einfpritungen, Ueberfchläge, durch Trinken von reinem Waſſer ever viel Waſſer enthal- 
tenden Flüffigkeiten, wie Aufgüfjen, Abkochungen x. Zur anfeuchtenden Kur gehört aud) bie 
Anwendung von eimeisftoffigen, gelatinöfen, zueder- oder falzhaltigen Eubflanzen, von in 
Waſſer gelöften Allalien und Säuren, auch Oelen und Fetten, das Waſſer aber bleibt immer 
Hauptmittel 6 B. feuchte Luft, nebeliges, regneriſches Klima, Inſel- und Uferluſt, ferner 
künſtlich: das Beſprengen der Krankenzimmer, Verdunſten von Waſſer, Waſſerverbände, Gur- 
gelwaſſer, Einjpritungen und beſonders das Bad und das Trinken; vgl. hierzu Ba). 

nrhapungitehl, das Necht auf ein angeflößtes (angeſchwemmtes) Stüd Land, |. Ur 
ceffion. 

Anflug. 1) In der Forſtwirthſchaft junges Nadelholz, welches aus vom Winde fortgefiät- 
ten Samen entftanden ift (angeflogenes Holz). 2) Anflug von Erz, Erz, melde 
in ganz bünnen Blättchen oder Körnern auf Gefteinen oder Mineralien liegt. 

uff Pasquale, italienifher Compenift, 1729 zu Neapel geboren, lebte größten 
theils in ris, war kurze Zeit Director ber ital, Oper in London und ſtarb in Rom 179. 
Meifter in der fomifchen Oper; ſchrieb aber auch Kirchenmuſik. 

nun eichen, Gänſefüßchen ober Guillemets (nad) ihrem Erfinder, dem 
franzöfifchen — hriftnieher Gnillemet, fo genannt), heißen in ber Echrift und im Trude bie 
zur Hervorhebung eined Wortes oder Satztheiles zu Anfang und am Schluffe „— ";'—"} 
„— ) deffelben gebrandyten Häfchen, | 
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Angad. 1) Provinz im Königreiche Fez, im norbweftlichen Afrila. 2) Wilfte mit ber 
Stadt Wuſcheda (Uſchda) in einer Dafe — 600 E. Hier wurden 1844 die Marok— 
laner von den Franzoſen unter —— beſiegt. 

Angangueo, Bergſtadt in der Republit Merxiko, 10,777 engl. F. über dem Meere; in der 
Nähe reihe Coltminen, Hütten- und Amalgamirwerle. 

Angara, Fluß in Sikirien, Norbaften, entipringt nordeſil. vom Baifalfee, flicht durch den- 
felben und ergieft fi) in den Jeniffei; 237 deutſche M. lang. Seine Zufluſſe find. auf dem 
rechten Ufer der Ir kut, auf dem linfen die Uda»-Tfhjuna, melde an der chineſ. Grenze 
entipringt und allein im Gouvernement Jrkutst 188 Zuflüffe aufnimmt. 

Angeraes, Stadt in der Republik Peru, Hauptſtadt der Provinz gleichen Namens, im 
Depart. Suancavelica, 600 E. Die Provinz A. bat gegen 20,300 E. und wird vom Apuris 
mac und feinen Zuflitffen und dem Amazonenftrome durchſtrömt. ns 

Angarien (vom grich.). 1) Die Poſibeförderung burg Reiter; urſprünglich eine perſiſche 
Eitte, welche fpäter auch zur Zeit der Kaifer im röm. Reiche auffam. 2) uhren und Vo— 
tengänge, welche Unterthanen ihrem Fürſten, Bafallen ihrem Lehnsherrn ald Hrehudienfle im 
Mittelalter zu leiften hatten. 3) Unterthanenfeiftungen überhaupt, kefonders die an den Qua—⸗ 
tenıberfafttagen zu entridjtenden Steuern. 4) Im Scerechte, das Recht der Benutzung der 
Schiffe eigener Bürger wie Fremder, welches in Kriegszeiten der Staat in Anfprucd nimmt. 
An 8 arıation ijt Daher die Beſchlagnahme ſchon befradgteter Schiffe, welche, für den Dienft 
der Regierung requirirt, wieder ausgeladen werben muffen. 

Angeboren ıft Das, was der Menſch in und mit ver Geburt unmittelbar von den Eltern 
empfangen hat; überhaupt, was ein höher orgamıficte® Weſen, Menſch oder Thier, von bei 
Natur als Grundbedingung feines Weſens mit feiner Geburt befigt. Angeborene 
Wärme (Ergenwärme) iſt nach den Älteren Phyfiologen ein eigenes Yebensprincip, nach den 
neueren aus dem Organismus felbft erzeugt. Angeborene Sünphaftigfeit, |. Erb- 
fünde. Ob ver Menſch angeborene Begriffe oder Ideen habe, iſt ſeit Yode und 
Leibnitz eine viel beftrittene Streitfrage in der Philofophie. Angeberene Rechte fird 
die Befugniffe, welche jeder Menſch als folder befigt, fobald er geboren iſt. Eie find entweder 
natürliche, die jedem Menſchen als ſolchem zufommen, 3. B. das Recht auf Yeben, perſön— 
liche Freiheit, Streben nah Glückſeligkeit ꝛc oder pofitive, welde einem Menſchen durch 
die Geburt von einer beftimmten Perſönlichkeit nach Uebereinkunft angehören, z. B. das Recht 
eines Kirmes auf die Hinterlaſſenſchaft feines Vaters, eincd Erbprinzen auf den Thron feince 
Vaters. Angeborene Krankheit iſt eine foldhe, welche entweder bei der Geburt fich 
Ihen zu erkennen gibt oder als deutliche Krankheitsanlage fih ausdrückt; fie it während des 
Lebens des Kindes vor der Geburt entftanden und ift bedingt entweder ſchon durch Die elterlichen 
Zengungsitoffe oder durch krankhafte Einflitffe, welche von der Mutter auf das Kind gingen 
oder welche, was am feltenften vorkommt, die Frucht allein trafen, wie Verletzungen. Selbſt— 
ftändig im ungeborenen Kinde auftretende Kranfheiten find bei der Abhängigkeit des Kindes 
von der Mutter im Allgemeinen nicht wohl anzunehmen und gibt die Mutter durch ihr Ver— 
halten während der Schwangerfchaft oder ihre kranthafte Anlage hinlänglien Anlaß zur . 
Krankheit oder zum Wohlbefinden des Kindes, In vielen Fällen find angeborene Sirankheiten 
auch ererbte (f, Ererbte Krankheiten). 

Angebot und Nachfrage. Die Beftimmung des Preifes aller Waaren und Werthe fcheint 
ein ganz freicd Lebereinfommen zwiſchen Käufer und Verkäufer zu fein, ift dies in ver That 
aber nur in den feltenften Rällen und in fehr engen Grenzen. Kinerfeits nämlich hängt ber 
Preis von dem wirklichen Werthe, d, h. der in der Waare oder dem Gute verlörperten Ar» 
beitözeit von Durchſchnittsgüte ab; andererfcits hängt er ab von der vorhantenen Menge ber 
Waare und dem gegebenen Bedürfniſſe der Kauflufligen darnad. ft viel Waare zum Kaufe 
angeboten und fragen greichzeitig nur wenige Käufer darnach, fo wird ihr Preis fo lange 
finten, bis ihre Billigkeit mehr Käufer anlodt. ft wenig Angebot von Waare, dagegen viel 
Nachfrage ſeitens der Naufluftigen, fo fteigt der Preis, bis dadurch mehr Waare yerktben Art 
anf den Markt gelocdt wird, Auch menſchliche Arbeitskraft unterliegt diefem „Naturgefebe des 
A. und der N." unter dem Lohnſyſteme der heutigen Geſellſchaft und ihren Die Vertheilung 
ber Güter regelnden Geſetzen, und es kommt häufig in intuftriellen Zändern vor, daß für ge— 
wife Arbeiter gar feine Nachfrage ift, weil nicht jo Viele beihäffigt werten können, als —* 
Dienſte anbieten, und daß ſie zugleich außer Stande ſind, anderswo Arbeit und Verdienſt zu 
finden, oder aber zu den niedrigſten Löhnen greifen müſſen, welche einen Iangfamen Hungertod 
und bie fittlich-geiftige Entartung ganzer Bevölferungen im Gefolge haben, Während viele Na- 
tionalöfonomen ſolche Borlommnſſſe mit der Unerbittlichkeit, die allen Naturgeſetzen cigen fei, 
entſchuldigen, unternehmen andere ven Nachweis, daß in vielen Hällen dieſe Berhältnifje künft- 
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lich hervorgerufen find. Ein Aufkäufer z. B. bringt den größeren Theil des Korncs im Lande 
an fich; ohme ihm ftänden A. und N, im rechten Berhältniffe; er aber vermehrt lünftlidh Die N., 
vermindert das A., erzeugt nahezu eine Hungersnoth, um die Breife zu fteigern, jo hoch cr fie 
haben will. Gin Befiger von Kohlenöl, ber gem zu höheren Preifen verfaufen möchte, ficdt 
ein ihm nicht gehöriges großes Magazin von Koblenöl in Brand, vermindert dadurch das A., 
vermehrt die N. Monopole und Privilegien im Allgemeinen find Fünftlicye Mittel, dad von 
Natur gefegte A. außer Verhältnig zu 9 zu bringen, um bevorzugte Claſſen zu ſchaffen. 
Die Herjtellung eines gerechten Verhaͤltniſſes zwiſchen A. und N. ift cine ber großen Fragen, 
welche die Vollswirthſchaft der Zukunft noch zu löſen hat. 

Angebrachtermaßen abweifen heißt in der Rechtslunde, eine Klage wegen Fornfchlers 
für unzuläffig erllären. Dem Kläger fteht die Einreihung einer neuen Kluge mıt Ver: 
befferung des Fehlers der erften frei, er bat jedoch alle, aud) des Gegners, Kofien zu tragen, 

Ungekofs. 1) Priefter, Zauberer und Aerzte Bei den Esfimo’s. 2) Name der hriftlihen 
Mijjionäre in Grönland, 

Angeld, Handgeld oder Draufgeld, eine Heinere oder größere Geldſumme, welche kei 
Abſchlüß eines Kan oder Mietheontractes zum Zeichen, daß derſelbe perfect geworden, vem 
Käufer oder Miether dem Verkäufer oder Vermiether gegeben wird. Am Talle der Erſtere 
den Bertrag nicht eingeht, ift die Summe rechtlich dem Letzteren verfallen, Letzterer jetocd auch 
ohne ſchriftlichen Contract zur Erfüllung der von ihm eingegangenen Verpflichtungen ge— 
jwungen, ſobald er das A. angenommen Bat. 

Angelfiidherei, Fiſchfang mittels flählerner Angelhaken, welche an ihrer Epite cine Led⸗ 
ſpeiſe haben, it eine uralte Beſchäftigung des Menten, welche von alten, ſelbſt den rebeften, 
Bölkern der Erbe getrieben wird. Die Religiensbücer ter Inder, Perſer mid Eckräcr, 
wie die griech. und röm. Schriftſteller erwähnen ihrer bereits. Die A. findet größtentheils 
in Flüffen ftatt; im Meere wird ber Kabeljau, oft auch der Hai mit Angeln gefangen. Tie 
gewöhnliche Angel befteht aus einer mäßig ftarfen, 10—12 F. langen Rutke, an teren Epite 
eine Schnur aus geöltem Hanfe, Seide oter gedrehtem Pferdechgar Eefefiigt ift.. m Eite 
der Angelihnur befindet fi der ftählerne Angelhafen, welcher Eogenfermig gelröünmt urd 
mit einem jpigen Widerhafen verjehen ift. Es giebt mehr ald Funtert Eorten ren ®/,—7'/, 
Zoll Läuge, die in Fabriken, befonders in England und Nordancrifa, verfertigt werten und 
ein Gegenſtand des Kurzwaarenhandels find. Am Angelhaken wird tie Lodſpeiſe, ter Kiter, 
befejtigt. AS folder dienen Negenwürmer, Mehlwürner, Fleiſchmaden, Cugerlinge, Fröſche, 
Heine Fiſche x. In neuerer Zeit wird vielfach Tünftliher Köser, aus Eutta Percha, Elcs, 
Seide, Garn, oder nahgebildete Inſelten, Würmer ꝛc. angewentet Man unterfcheitet 12 
verfchiedene Angeln: bie Aitfe- oder Wurfangel, Schnepp-, Yauf-, Nacht-, Erund-, Fichk, 
Shwimm:, Setz-, Schmeiß-, Roll-, Spott- und Fohangel. Am cifrigfien wird tie Angel— 
fiiherei in England und den Ber. Staaten getrieben, wo tie verſchickenen Ecräthe auf tas 
lunſtvollſte und forgfältigfte verfertigt werben. Auch in ber Literatur ift tie A. von Erglän- 
bern und Deutſchen mehrfach bearbeitet worden. Das ältefte Werk ifl ron ter Frierin tes 
Kloſters St. Wbans in England, welches unter dem Tilel „Treatyse of fyehinge whit en 
angle“ 1469 erfhien. Von Neneren ſchrieben: Blakey, „Historical sketches of the angl- 
inz literature of all nations“ (London 1855); W. Biſchoff, „Anleitung zur Angelfifcherei* 
(Minden 1860); „Der praftifche Angler“ (Leipzig 1865), 

Angelica, Poſidorf im gleichnamigen Townfhip, Allcgbany Co., New York (Fer. 
St.), am Angelica Creek, 262 engl. M. ſüdweſtl. ron Allany, 3 M. nördl. von ter Crie 
Bahı. Es hat 4 Kirchen, 2 Drudereien, 1 Bank und zahlreiche Berkaufsläten. Die Im- 
gegend it reih an Nutholz; 1663 E. (1865), von Denen in Deutſchland geboren 52; cine 
deutihe Methodiftenkirche. 

Ungelica, Engelwurz, Pflanzengattung aus der Tamilie der Umbellifcren, zu welder 
meiſt ausdauernde Kräuter mit fieberfpaltigen Blättern gehören. Auf ver grofgemöllten 
Dolde fteht die anfangs röthliche, fpäter weiße Blüthe. Die Frucht ift etwas platt und 
überall mit Delcanälen bevedt. Die A. sylvestris ift in Dcutſchland heimifch und wächſt an 
Bächen und in Wäldern, Der Gerud der Wurzel ift würzig und faſt fiedend, Nie ädte 
Ergelwurz, A. archangeli® wächſt im mittleren und vördlichen Curopa. Tie getrockrete 
Angelicamurzel (Theriofwurzel, Bruftwurzel, engl. treacle) iſt kei ten 
Lappen Gewürz für Speifen und die Vlattftiele (tuyaux d’Angelique) find in Faris große 
Leckerbiſſen. Cie enthält einen gelblichen, ſtark riechenden Balfem, der an ber Luft zu einem 
weihen Harze erflarrt und in dem Angelicin, Angelicafäunre, Angclicaöl, 
Angelicawads, Stärke, Ciweiß ꝛc. enthalten ſind. Die amerikanischen Arten: A. 
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atropurpurca, A. lucida und A. Curtisii find der ächten Engelmurz fchr ähnlih. Lettere 
findet man auf den Gebirgen von Pennfylvania, Virginia und füdwärts in den Alleghanics. 

Angelina, eier der Heinen Planeten (Aftersiven, Planctoiden), welche zwifchen ven Bah— 
nen bed Mars und bed Jupiter um die Eonne kreifen; wurde 1861 vom ——— Tempel 
in Marfeille entdedt und erhielt feinen Namen von dem Heinen Obfervatorium zu Notre 
re in Marjeille, welches ein Freiberr von Zach errichtete. Nach den Ele 
menten des Aftrpnomen Linffer beträgt feine Umlaufszeit 1601 Tage und feine Entfernung 
don der Sonne im Mittel 57'/, Mill. geogr. M. 

Angelina (pr. Aendſchelihne). 1) Tounty im öſtl. Theile von Teras (Ver. St), 
umfaj;t 1000 engl. Q.-M., mit 7000 E.; ift norköftl. und füpmweftl. durch den Fluß glei- 
hen Namens und den Neches begrenzt. Der Boden iſt theild Prairie-, theils Hochland und 

— Baumwolle und Mais. —— Komer. 2) Nebenfluß des Neches, im öſtl. 
exas. 

Angel Island (ſpr. Ehndſchel Eilend), Inſel in der Bay von San Francisco, 5 engl. M. 
nördl. von der Stadt. Sie enthält 800 Ader und iſt reich an braunen Sanpſteinlagern; 
Befeſtigungswerke auf verfelben [hüten die Hafeneinfahrt der Stadt San Francisco. 

Angel, Joſeph R., Verfaſſer mehrerer juriftiicher Werke von Bedeutung, wurde in 
Providence, Rhode Island, Ver. St., am 30. April 1794 geboren und flarb am 1. Mai 
1857 in Bofton. Er war ber Herausgeber bes „United States Law Intelligencer nnd Re- 
view“ (1829—1831) und mar verſchiedene Jahre Berichterftatter der Entfcheidungen des 
oberen Gerichtshofes von Rhode Island. Er veröffentlichte 1824—1854 cine Reihe von 
Abhandlungen, welche bedeutendes Aufjchen erregten. Der engl. Lord Brougham rühmte 
4.8 „Limitation of Actions“ als das befte Werk über diefen Gegenſtand. 

Angeln. 1) Altgermanifches Belt thüringifhen Stammes, weiches urfprüngli an ver 
Dijtfeite der Elbe, zwifchen den Mündungen der Saale und Ohre wohnte, von ta nad) dem 
Norden in das heutige Schleswig wanderte und fid) dort zwifchen Jüten und Sachſen nieder— 
lieh. Im Jahre 449 n. Chr. fchifften die A. mit Letzteren gemeinschaftlich (Angeljachfen) nad) 
Britannien hinüber nnd fetten ſich, erobernd und colonifirend, vorzugsweiſe im nördl. Theile 
feit, wo fie die Königreiche Oftanglien, Nortbumbrien und Mercia gründeten und dem Lande 
den Namen gaben (England, lat. Anglia, angelſächſ. Engla-Land). Infolge diefer Aus— 
wanberungen zogen bie nörblicher wohnenden Dänen in die von den A. verlafienen Gegenden 
und Kid Fol ich mit den zurüdgebliebenen Angeln, Später wurde daſelbſt durch deutſche 
Einwanderung, namentlich von Holftein aus, veutihe Sprade und Eitte übermwicgend und feit 
dem Anfange unſeres Jahrhunderts gewann viefelbe immer mehr die Oberhand und verbrängte 
die dänische allmälig ans dem öffentlichen Leben. 2) Eine nad dem german. Stamme der 
U. benannte Landſchaft in Schleswig, welche, eine Halbinfel bildend, im S. durch tie Schlei, 
im N. burd) den Bufen von fslensburg begrenzt wird; umfaßt 15 d. O.-M. mit 50,000 E., 
welche außer Fiſcherei nnd Seehandel blühende Landwirthſchaft treiben. Hauptort Kaps 
peln an der Schlei, 2627 E. (1867). Mifjunde, Arnis, Idſtedt und andere Orte U. 
wurden in ben Kriegen von 1848—1849 und 1864 berühmt, 

Angelnormännifche Dynaſtie wird in ver Gefchichte England's bie Regierung ver Könige 
normänniihen Stammes genannt, welche auf die angelſächſiſche Dynaſtie folgte, von Wilhelm 
bem Eroberer, 1066, bis Heinrich I., 1154. Ihr folgte das Haus Anjou. 

Angelo, Boftverf in Monroe Eo., Wisconjin (Ber. St.), 28 engl. M. nordöſtl. von 
La Erojie, 450 €. 

Angelo, Monte St., Stadt in ver italien. Provinz Capitanata, 1,759 E. (1861); 
Bisthum und Wallfahrtsort. 

Angelonia, Pflanzengattung aus der Familie der Scrophulariaceen, deren von Humboldt 
und Bonpland in Caracas zuerft entdedte Art A. salienriaefolia tert den Vollsnamen An— 
gelon führt. Gie wählt and in St. Domingo, ift 2 5. hoch, hat violettblane, gefledte, 
fraubenförmige Blumen und ift eine bekannte Gartenzierpflanze, ebenjo wie A. minor, Gard- 
neri und —— welche aus Braſilien ſtammen. 

Angelrodt, Ernft Karl, geb. am d. Yan. 1799 zu Thweidgen, kei Mühlhauſen, 
Thüringen, einer der erften und einflußreichften deutfchen Anfiedler des Staates Miffouri; 

atte ſich in feiner Heimath dem induſtriellen Fache gewidmet und betrieb eine Kammiwecll- 
innerei im Anfange der dreißiger Jahre, Er war ein Mann von Scharffinn und großer 
ergie und war eine Zeitlang Mitglied des Provinzial-andtages. Seine durchaus libera- 
len Gefinnungen und bie ſchneidende Art, mit meldyer er fie ten Regierungsgemwalten gegen- 
über geltend machte, verwidelten ihn in Gonflicte und waren ein Hauptmotiv feiner Auswan« 
derung. In Gemeinfchaft mit feinen Jugendfreunden und Gefinnungsgenofien, den Gebrü- 
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dern Röbling, von denen Johann Auguft fidh einen fo großen Namen als Civilirgenieur in 
Amerika erworben hat, und Dr. Demme, ſpäter Profefior der Anatomie ın Zurich, bildete er 
bie fogen. Thüringiſche Auswanderungsgejellihaft. Die Gebrüder Robling, welde als 
Commiſſäre zur Auswahl von Yändercien fir die Geſellſchaft vorausgegangen waren, hatten 
in Butler Co., Pennſylvania, einen großen Landſtrich fiir Die nachjolgenden Theilnchmer, 
welche unter Angelront'8 Leitung im Fruhlahre 1832 in Baltimore angelommen waren, aus: 
geſucht. Indeß fand die Wahl nicht den Beifall ter Mehrzahl der Mitglieder und, wie fo 
viele andere, löſte auch tiefe Gefellichaft fi balo auf. Gegen Enve des Jahres 1832 er= 
reichte Angelredt St. Louis und faufte fih alebald im fruchtbaren Bonhomme am 
Miſſouri, etwa 30 engl. M. von St. Ponis, an, an ber fogen. Lewis Terry. Er verkaufte 
indeß nach und nad) feinen Antheil an diefer Befigung und ſchon im Jahre 1836 wurde er 
Theilnehmer an vem erjten deutſchen Engros-Geſchäfte daſelbſt (Garften & Eggers, ſpäter 
Angelrodt, Eggers & Barth, zulegt Angelrodtt & Barth). Angelredt, bei jedem gemeine 
nügigen Bejtreben voran, ein Mann von großer Einſicht und Energie, ijt als einer 
ter erjten und ausgezeichnetſten Begründer deutſchen Weſens in St. Louis zu betradten, 
Viel trug hierzu auch feine Stellung als preußiſcher Couſul bei, zu der er ſchon im Jchre 1845 
ernannt wurde. Nach und nad) erhielt er die Confulate fir Sachſen (General-Conjulat), 
Bayern, Würtemberg, Kurheſſen, Braunfhweig, Baden, die ſächſiſchen Herzogthümer, Olden⸗ 
burg, Mecklenburg und das Vice-Conſulat für Oeſtreich. Infolge ſeiner außerordentlichen 
Thaͤtigleit in dieſen Stellungen und der vielen Verdienſte, die er ſich um die Staatsaugehöri— 
gen der betreffenden Staaten erwarb, wurde er von ben Regierungen diefer Staaten mit einer 
großen Anzahl ven Orden bedacht. Nichtäpeftoweniger war Angelrodt einer ber freifinnig« 
ften und freimüthigften Männer und hielt nie mit feinen Anfihten zurück. Geine ſehr 
ſchwankende Eeſundheit veronlaßte ihn, im Jahre 1860 auf längere Zeit nah Deutſchlaud zu 
gehen, wo er ſich bauptfächlich zu Karlsruhe aufbielt. Seine Abſicht, zuridzufehren, wurde 
durch Verfchlimmerung feines Juftandes immer wieter vereitelt. Schen im Jahre 1864 legte 
er feine ſämmtlichen Gonfulate nicder und ftarb zu Karlsruhe am 18. Juni 1869. Er war 
Mitglied der Afademie der Wiſſenſchaften und des deutſchen Inſtitutes fiir Kunſt und Gewerbe 
in Et. Yonis, des naturhiftorifchen Vereines bed Staates Jowa, Chrenmitglich der zoolo— 
giich-kotanischen und der geographifchen Gejellichaft in Wien, fowie mehrerer anderer gelehr⸗ 
ten Gefrllichaften. 

Angelſachſen. Während ber erften Jahrhunderte unferer Zeitrechnung wurde das Yanb 
an der Niederelte und die nörblide Halbinjel Deutſchland's ven mehreren nahe verwandten 
Stämmen, den Angeln, Sachfen und Jüten, bewohnt. Die Angeln, vielleicht aus einer frü« 
beren Heimath in Thuringen oder Weftfalen ausgewandert, hatten Schleswig, die Sachſen 
Holftein und das Nachbarland, die Jüten das nördliche Jutland inne. Der Toppelname 
Angelſachſen kam erjt geraume Zeit nad) der Ueberfiedelung bdiefer Stämme nah Britannien 
in Gebrauch. Die Veranlaffung zu diefer Wanderung, welder Die engliihe Nation ihr ger 
ſchichtliches Dafein verdankt, war die folgende: Al Britannien im Anfange dcs 5. Jahrhuus 
derts die römische Herrfchaft abgeworfen hatte, konnte es ſich der nörblihen Barbareuſtamme, 
der Peghten ( Ficten) und Scoten, nicht auders erwehren, als turh ein Waffenbündniß mit 
ben Angeln, Sachſen und Jüten, die ſchen feıt Jahrhunderten als piratiſche Seefahrer bie 
Kuften Britannien's befucht hatten. Der Sage nad landeten im Jahre 449 tie jütiſchen 
Hänptlinge, Die Brüder Hengift und Horfa, mit ihrer Mannſchaft in drei Schiffen auf ber 
Inſel Thanet bei Kent. Cie wurden von dem britiichen Könige Vortigern in Dienſt genem« 
men, wandten ſich aber, nachdem fie über die Feinde ber Briten obgefiegt und mittlerweile 
Verſtärkungen aus der Heimath erhalten hatten, gegen ihre anfänglichen Bundesgenoſſen. 
Der erbitterte Kampf zwifchen Briten und Deutſchen ſpann fih währenn mehrerer Menſchen⸗ 
alter fort. Die Dichtung bat aus Artur mit feiner Tafelrumde, dem Könige der Scluren, 
ber gegen ven Sadıfen Eerdic tapferen Widerftand leiftete, einen faſt mäbhrdenbaften Helden 
gemadt. Die Kriege endeten mit der gänzlichen Niederlage der Briten, die vertrieben oder 
vernichtet wurden. Kie Eroberer gründeten mehrere von einander unabhängige und im loſen 
Berbande ftchente Reiche, die nad) ihrer Siebenzahl die Heptarcdhie genannt werden, näm⸗ 
lic) Kent 455; Suſſer (d. h. Süd-Sadjfen) 491; Weller (d. h. Weſt-Sachſen) 519; Eifer 
(d. h. Oft-Sadfen) 524; Northumberland (aus Bernicia, geftiftet 547, und Deira, geflif« 
tet 559, beftehend) ; Oftangeln 575 und Mercia 585. Im Kent ließen fi vorzugsweiſe bie 
Jüten, in den drei zunächft genannten die Sachſen und in ben drei legten die Angeln nieder. 
Ein gemeinfamer Name umfhloß diefe deutſchen Staaten erft, nachdem das Chriften- 
thum auf Beranlaffung Gregor's durch Auguftin zu Ende des 6. Jahrhunderts eingeführt 
war; und ba die Bekehrung zuerft mit den Angeln vorgenommen wurde, erhielt wahrjdein« 
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lich tur den Einfluß der Kirche die Bezeichnung Angel-Yand oder Englend den Vorzug. 
Uber die celtiichen Bewohner haben die Breker von jeher Sachſen genannt und ned, heute 
gebrancht der Irlander diefen Namen nicht ohne einen Anflug von Ingrimm. 

Die Staiten der Heptarchie bielten feinen Frieden mit einander; Eiferſucht um den Vor— 
rang vermwidelte fie in hartnadıge Kriege, bis —* Egbert, König von Weſſex, der am Hofe 
Karl's des Großen gebilvet war, alle Reiche unter feinem Scepter vereinigte (827). — Den 
ergehen folgten während der nächften Jahrhunderte ſchwere Kämpfe gegen die in dag 
Land einfallenven Dänen. Der berühmtefte aller Herrfcher während der angeljächfiichen Pe- 
riode war Alfred (f. d.) Der legte war Harald, ber in der Schladht ber Hafting® (1066) ge- 
gen Wilhelm, Herzog von der Normandie, Yeben und Thron verlor. Die Angelſachſen zeich— 
neten fi durch Unternchmungsgeift und Tyreiheitsliche aus. In ihrer deutſchen Heimath ges 
horchten fie feinem Kömge; über alle wichtigen Angelegenheiten wurbe in der Vollsverſamm— 
lung (fole * entſchieden. Während des Krieges ſtellten fie ſich unter den Oberbefehl 
eines Anführers (heretog), beffen Macht mit dem Ende des Krieges erlofh. In England 
entwidelte ſich ein Wohl.Königtyum, das in ein erbliches überging, aber die Freiheit des Vol—⸗ 
kes biieb bei der Decentraliſation der Gewalt durch eine freie Gau- und Bezirfsverfaffung 
ziemlich unbefhränft. Behufs gemeinfamer Kriegfuhrung gegen die Briten fanden die Heere 
der einzelnen Staaten unter einem auf Yebenszeit ernannten Bretwalda, eine Würde, bie 
feit der Vereinigung unter Egbert abkam. Der Adel befland aus zwei Claſſen. Tie tem 
Könige zunächſt ſtehenden hießen die Aelteften (Ealdormen), welde den Grafen auf dem Feft- 
lande entipredhen; die übrige Gefolgeſchaft finden wir in dem gesith (Gefinde), unter welchem 
die Thanes die hervorragenpften waren. Yeibeigenfchaft eriftirte zwar, aber nicht in ausge⸗ 
behnter Weiſe. Die Unfreien waren entweder Nachlommen römijcher Stlaven, kriegsgefan- 
gene Feinde oder ſolche, Die wegen Schulden und Unbill dem Geſetze verfallen waren. — Das 
Strafgeſetzbuch der Angelſachſen ftimmt in Weſentlichen mit dem anderer denticher Stämme 
überein. Die meıften Vergehen wurben durch eine Geldbuße (bote) geſühnt, die theils an 
den Geſchaädiglen, theil® am den Fiscus zu entrichten war. Bei ber Beweisführung finden 
ſich die Orvalıen oder Gottesurtheile (Feuer- uno Wafferprobe) in Anwendung. Nach ber 
normänniichen Groberung erlitten die alten Gefege eine durchgreifende Umgeftaltung. 

Bor ihrer Belehrung zum Chriſtenthume (feit Anfang bes 7. Jahrhunderts) theilten bie 
Angelſachen die zehgiöfe Leberzeugung anderer Germanen. In den Namen von vier Wochen- 
tagen (Tivesdaeg, Wednesdaeg, Thuresdaeg, Frigadaeg) werden wir an die von ihnen 
am meiften verehrten Gottheiten, Tim oder Tin, Wodan (der ſtandinaviſche Odin), Thun 
oder Thor und Friga gemahnt. Dies waren inde nicht die einzigen. Der Göttin Eoftra war 
ein Frühlingsfeſt gewidmet, defien Name fpäter auf Das chriſtliche Auferftchungsfeft ubertras 
gen wurde, Auch zur Weihnachtszeit keftand bereit8 eine Feier, woran Andadt und Fröh— 
lichkeit gleichen Theil hatten, das Julfeſt. 

Angelſächſiſche Sprade und Yiteratur. Erſt in England bildete ſich durch 
allmälige Ausgleihung der Dialecte die angelfähfiihe Sprache aus, ohne daß in dieſer jedoch 
eine vollſtändige Einförmigkeit erreicht wäre, Im Norden herrichte das Angliſche, im Süden 
und Weiten das Sächſiſche ver, deren Unterfchieve noch in der heutigen Volksſprache bemerk— 
bar find, Auch däniſche Elemente find eingebrungen. Uebrigens ftimmt das Angelſächſiſche 
in Laut, Flexion und Wortmaterial zu ben in Niederdeutſchland geſprochenen Mundarten, 
Plattveutfh und Friefiih. Infolge der Mengung mit dem Franzöfiihen gingen die En— 
m. größtentheil® verloren und die Spradye erlıtt jonft viele Aenderungen, jo daß fie von 
der Mitte des 11. Jahrhunderts an halbfächfiih (Semi-Saxon), feit der Mitte des 13. Jahr» 
hunderts altengliich heißt. — Muß auch den angelfähfiihen Stämmen zur Zeit ihrer Wan» 
derung nad) Dritannien die Kenntni der Rumen (f. d.) zugeftanden werben, fo batirt bed) 
ber Gebrauch der Schrift für literarifche Zwecke aus viel Ipäterer Zeit. Der ältefte Schrift- 
fteller, von dem wir wifien, ift ver Mönch Caedmon (geft. 680), der eine Bibelparaphrafe in 
alliterirenden Berſen verfahte. Ju demſelben Bersiyfteme ift das merkwürdige Epos „Beo- 
wulf* (f. d.) geichrieben. Ein eifriger und einflußreicher Schriftiteller war König Alfred, der 
mehrere lateinijche Werfe (Boetlius de eonsolatione phil. und Drofins’ Geſchichte) in's 
Angelſächſiſche übertrug. Im Ganzen ift die Literatur mehr der Sprache wegen ald durch 
inneren Gehalt von Bedeutung. Bejonders zu nennen find die Gefege (Ancient Laws and 
Institutes of England, ed. Thorpe 1846); Alfric's Homilies; Anglo-Saxon Chronicle, 
ed. Thorpe (1861); Anglosaxon Gospels, edit. Thorpe. Die Ueberrefte angelſãchſiſcher 
Poefie finden ſich am beften bei E. W. M. Grein, „Bibliothek der angel. Poefie“, wozu ein 
vorzügliches Gloſſar in 2 Bon. gehört, Die Grammatik iſt bearbeitet in Orinm's deutſcher 
Orammatil; von E, Nast, Morig Heyne, C. 3, Kod) (der engl. Grammatik 3. Theil) und 
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E. Fiedler. Brauchbare Handbücher wurden geliefert von 2. J. Klipſtein (New York 1849) 
und Shute (New York 1868). Wörterbücher find verfaßt von Boswerth (Yond. 1839) und 
Ettmiller (Quedlinb. 1851). 

Zur Belchrung über die Geſchichte der Angelſachſen find zu empfehlen „Die Geſchichte von 
England“ von 3. M. Yappenberg, Bd. 1; Sharon Turner: „History of the Anglo-Saxons“; 
F. Palgrave: „Rise and Progress of the English Commonwealth“. — Ueber Sprade 
und Piteratur aufer den arigeführten Werken: George P. Marſh, „Lectures on the English 
Language“; beffelben „Origin and History of the English Lanmuage“; ©. L. Crail, 
„History of the English Literature“ ;umdrie bahin einfchlägigen Schriften von Th. Wright 
und Schele de Bere. — Ueber die Gefete f. G. Phillips, „Geſchichte des Angelſächſiſchen 
Rechts“ (1825); Schmid, „Geſchichte der Angelſachſen“ (1858). 

Angel’3 Camp (ipr. Chndſchels Kämp), eine Niederlaſſung von Minen-Arbeitern in Gas 
Iaverad Co., California (Ber. St.),an der Straße von Sacramento City nah So— 
nova, 7 engl. M. vom Stanislaus-Fluffe, 600 E. (1860). 

Angelus-Dei-Gebet, eine Gebetsfermel ver kathol. Kirche, welhe wen Jobann XXIL, 
1326, für den Tag treimal, Morgens, Mittags und Abends, angeordnet wurde. Tas Ges 
bet beginnt mit ven Morten: „Angelus domini nunciavit Mariae“, d. i. „Ter Engel des 
Herrn brachte Maria die Botſchafl“. Das Angelusläuten fordert in lathol. Landern 
zum A. auf. Im höchften Anfehen ftcht dieſe Andachtsübung verzugsweife noch in den kathol. 
Ländern Südamerika's. 

Angelus Silefins, Schriftfichername des Johannes Scheffler, |. Scheffler. 

Angenehm heit Alle, was den Organismus in feiner Entwidelung und Pebensäußerung 
fördert uxd eben dadurch auf das Lufigefühl wirkt; oder was den finnlihen Trieb Eefrictigt 
und bie Pebensluft erhöht. Das A. ift immer nur fubjectiv und durch Umflände bedingt. Es 
lann, was tem Einen angenehm iſt, dem Anderen unangenehm fein, ja für dieſelbe Perſon 
kann das, was ihr jetzt angenchm ift, bald unangenehm werden, wenn fich tie Umfiänte än— 
bern. Sierin liegt der Hauptunterfchied Des Angenchmen vom Schönen, welches vach ber 
ſtimmten, wiftenfchaftlich begründeten Geſetzen, welche Die Aeſthetik entwidelt, beurtheilt wird, 

Anger (campus herbidue), freier, mit Gras bewachſener Plat in ter Nähe ober inner: 
halb dcutſcher Dörfer und Fleden, welcher als Weide, oft auch zur Athaltung zen Volksfehten 
dient. Er ift gemeinfcaftliches Eigenthum, wird aber in neueſter Zeit hier und ba unter 
die Gemeindemitglieder vertheilt und in Ader- oder Wicfenland umgewandelt. 

Anger. 1) Nebenfluß des Nhein in Preußen, Reg.» Bez. Düſſeldorf. 2) Marft- 
* an der March in Deftreich, Kreis unter dem Manhartsberg, 1200 €. Schloß 
a germühlen. 3) Marktfleden an ver Feiftrig in Deftreid, Steiermark, Kreis 

rab. 

Angerap, Fluß in Preußen, Provinz Ofpreufen, Reg-Bez. Gumbinnen, fließt durch 
ben Angerburgerfce und ergießt ſich nach einem Laufe von Mi, d. M. in den Pregel. 

Angerburg, Stadt in Preußen, Oſtpreußen, Reg.Bez. Gumbinnen, Haupiſtadt des 
gleichnamigen Kreiſes, 4197 E. (1867), am Angerburgerſee; Lein- und Wollwebereien, 
Garn⸗, Leinwand» und Holzhandel, ſowie Fiſchfang in den benachbarten Scen. Der Kreis A. 
zählt auf 17,,, d. Q.M. 38,795 E. (1867). | 

Angergrüjer heißen in ber Land⸗ und Forſtwirthſchaft Gräſer mit verzweigten, filzartigen 
Wurzeln, welche dichtgedrängt wachjen und daher Thau und Regen in ben Boden zu dringen ver« 
hindern. Dadurd) verliert per Boden feine Nährkraft, wird troden und ftaubig (verangert) und 
kann ohne befondere Düngung feine Pflanzen ernähren, welche viel Bodenkraft erforbern. Die 
U. bilden meijt eine Dichte Grasnarbe, die nur den Schafen willkommen iſt, weßhalb furzbe- 

afte, dürftige Weidetriften Schafanger heißen. Gin mit A. bevedter Boden iſt * 
—— zu bearbeiten; namentlich vertrocknen Holzpflanzen, welche auf verangertem Beben 
gepflanzt werden. Die häufigſten A. find: Aira tlexuosa in Deutſchland und den Ver. St., 
Poa angustifolia in Deutſchland, P. annua, P. compressa und P. flexuosa in den Ber. 
St., Festuca ovina in Deutſchland und den Ber. St., F. duriuscula in Deutſchland, F. 
tenella und F. Myurus in den Ver. St., Nardus strieta in Deutſchland, Agrostis vulga- 
ais in Deutſchland und den Ber. St., A. scabra in den Ber. Gt. 

Angermanelf (ipr. Ongermanelf), Fluß in Schweben, entipringt an ber norwegiiden 
Grenze in zwei Hauptarmen, durchfließt Wefterbotten, Jämtland und Angermanland, bildet 
mehrere Seen und Waſſerfälle und mündet nach 40 deutfche M, Iangem Laufe in den Bolt- 
niſchen Meerbufen. Seine Ufer find ihrer prachtvollen Scener:en wegen berühmt. 
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Angermanland (fpr. Onger—), eine Landſchaft im nördlichen Schweben, gehört zum 
ößten Theile dem Län Hernöfand oder Wefternorrland an, 327 deutſche D.-M. mit 82,200 
& Das Land ift für Aderbau wenig geeignet, dagegen find die trefflihen Bergweiden und 
Thalwiefen der Viehzucht günftig. Außerdem treiben die Einwohner Flachsbau und Yeines 
weberei, Bergbau auf Eiſen, Handel mit Nutzholz und ven Erzeugnifjen ver Viehzucht, 
Hauptfluß: Angermanelf; Hauptftatt: Hernöſand (f. d.), auf einer Infel an der Mün— 
dung des Fluſſes. 
germünde, Kreisftabt in Preußen, Provinz SEN Potsdam, 6412 
E. (1867). Tabalsbau, Webercien, Fiicerei; liegt am See Münde . heißt auh Ke— 
ger«., ba c8 1429 in die Hänpe ber Huffiten fiel. Der Kreis A. umfaßt 23, O.-M. 
mit 72,105 €. (1867). 
Ungerona, cine von ven alten Römern verehrte weibliche Gottheit, wurbe gegen Veängftis 
gungen (angor) und Sorgen angefleht; nad Anderen Göttin des Schweigens, dargeftellt mit 
verbundenem Munde ober die finger auf den Mund gelegt. hr zu Ehren wurden die An— 
.geronalien gefeiert, 21. Dezember. 
Angers (ipr. Angiheh), Stadt in Frankreich, Depart. Maine-et-Poire, an der Mavenne; 
Saupftndt des Depart. mit 54,791 E. (1866) und blühender Induſtrie, ift eine nralte Stadt 
und hieß in der älteften Zeit, nad; einem galliihen Vollsſtamme Andecavum, zur Zeit der rö— 
mijchen Herrſchaft Juliomagus, fam im 5. Jahrhundert unter die Herrſchaft ver Franken uns 
war jpäter bie Hauptitabt des alten Herzogthums Anjou. * 

Angefhwenmied Land, |. Acceſſion. 

Angewandt, im Gegenfage zu rein, angewanbt auf's praftifche Leben, 3. B. angewanbte 
Mathematik, Bhilofophie x. 

Angdiera, Flecken in Italien, Provinz Como, 3700 E., liegt an der Oftfüfte des Lagos» 
Maggiore, einft Hauptort einer Graff alt. 

nghiera, Pietro Martire d' U., berühmter ital. Schriftfteller aus dem Grafenge⸗ 
ſchlechte der A., gewöhnlid Peter Martyr Anglerius genannt, geb. 1455 zu 
Arona am Fago-Maggiore, Soldat in mailändifhen und fpanifchen Dienften, wurde fpäter 
Seiftliher und Lehrer am Hofe von Madrid, ging 1501 als Geſandter des Königs Ferbinand 
V. an ven Hof des Sultans von Aegypten, wurde 1505 Prior der Kirche zu Granada, wo cr 
1526 ſtarb. Merkwürdig find feine Schriften: „De rebus oceanicis et orbe novo“ (vom 
nenen Erdtheile), Schriften, welche für die Gejchichte der von Columbus gemachten gleichzeiti» 
gen Entdeckungen von großer Bedeutung find. Das „Opus epistolarum“ ift eine Sammlung 
von Briefen in 38 Büchern, welche faft jedes Ereignig von Bedeutung aus den Jahren 1488 
—1525 berädjichtigen. 

Angicos, Stadt in Brafilien, Provinz Rio Grande-do-Norte, nahe dem Couchas, gegen 
30 engl. Di. von befien Mündung. 

Angilbert over Engelbert, Kanzler am fräntifchen Hofe, foll mit Bertha, ciner Tochter 
Karl's d. Gr., verheirathet gemejen fein, wurde 793 zum Abt von Gentula ernannt nd ftach 
814. Er wurbe im 12. Jahrh. heilig geſprochen. 

un carpus, dedfrüctig,. nennt man Pflanzen, deren Frucht von einer Hülle umgeben 
ift, 3. B. bie Kaftanie, die Eihel. — Angiocarpien, eine Öruppe der Pflanzenfamilie 
der Yabiateır. 

Angiofpermen, Bededtſamige, eine Unterclaffe der Dicotyledonen gegenüber den Nadt- 
famigen, Gymnoſpermen, zu welcher alle Gewächſe gehören, deren Blüthen einen Stempel 
kefigen, und bei denen folglich ein Fruchtgehäuſe Die Samen umſchließt. Lindley nennt tie 
A. erogene Pflanzen. Sie umfafjen beinahe */, aller Pflanzen-Arten der gegenwärtigen 
Schöpfung, fird aber im Koblengebirge und in ber Trias noch nicht foſſil aufgefunden wor— 
den; die erjten kommen in ber Kreide vor. ; 

Angiostomata (Microstomata, Engmäuler) nennt Joh. Müller die Schlangen 
bei denen die beiven Unterkieferhäfften feft unter einander verbunden find, der Mund veshal 
feiner fo bebeutenden Erweiterung fähig ift. 

Anglaife (franz,, fpr. Angläß, engl. country-dance), ein Tanz von lebhaften Charafter, 
in England vollsthümlich, bald in ®/,, bald in °/, Takt gefchrieben; beftcht aus mehreren Tous 
ven, welche in Colonnen, die Tänzer den Tänzerinnen gegenüber, ausgeführt werben. 

Anglarit it wahrjcheinlich nicht als ein dürch Manganoryd verunreinigter Yivianit vo 
x, Depart. Haute-Bienne in Frankreich. 

h; Ki oder Augleſea (ſpr. Aenglßih), bei den Römern Mona Anglorum Insula; 
britiihe Inſel und Grafſchaft in der Iriſchen See, ift durch den Menaicanaf vom norbiweftl, 

vdon Wale getrennt, ſeit 1850 durch die 1700 engl. %. lange Britanniabrüde mit dem 
6-8. L 82 
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Seftlande verbunden. Die Infel enthält auf 270 engl. Q.⸗M. 54,609€. (1861), welche ſich auf 
den Hauptort Beaumaris, 5 Marktfleden und 73 Kirchſpiele vertheilen. Die bedentenpften 
Häfen find Amlwch und Holyhead. ine Hügeltette durchzieht bie Inſel, welche ccıh an 
Mineralien, befonder® Kupfer, und druidiſchen Alterthümern ift. Der Boden liefert Hafer, 
Gerſte und Kartoffeln, jedoch werden zchn Eiftel des ganzen Flächeninhalts ald Weidcland für 
Rindvieh und Schafe benugt. 

Aungleſeh, eine nad der Juſel und Grafſchaft A. genannte —— Peerſchaft, wurde zuerſt 
an Chriſioph Villiers, einen Bruder des Herzogs von Buckingham, verliehen, deſſen 
Mannesſtamm 1659 ausſtarb. Arthur Anneslen, ſtarb 1686; er gründete ein neucs 
Geſchlecht, welches 1761 ausſtarb. Die heutigen Träger des Titels ſind Nachken men der 
Familie Paget, einer bürgerlichen Familie aus London, welche 1550 in den Kdelſtand 
erhoben wurde. Aus dieſer ——— Henry William Paget, Carl von Ur— 
bridge, Marquis von U., geb. 17. Mai 1768, zeichnete ſich ſchon rüh als Militär 
aus, Tämpfte 1793 und 1794 mit einem ſelbſt geworbenen Infanteriercgimerte in Tlandein, 
befchligte dann ein Gavalleriecorps zu Ipswich, ward General und commantirte auf ter Ty— 
renäiſchen Halbinfel 1808 die Nefervecavallerie, bei Waterloo 1815 tie gefemmte Frititie 
Cavallerie, verlor aber ein Bein; ward zum Marquis von A. und zum Chef Ser Artillerie 
‚ernannt. Unter Canning Mitglied des Minifteriums, wurde cr 1828 Vice⸗Köenig von re 
land. Er erwarb fi in dieſer Stellung als Verwaltungsbeamter höhere Verdienfie, als er 
fi im Kriege erworben hatte; wurde ein Vertreter des unterbrüdten irlänbifhen Volkes kei 
der Regierung, verftand cs, im Lande den Parteihaß zur befänftigen und ven Geſetzen Gehor— 
fam zu verschaffen. Wellington rief ihn 1829 zurüd, Y wurbe jedoch nad zwei Jahren wicter 
ee da eine Revolution faft unvermeidlich ſchien. A.'s Entſchiedenheit und Gercd- 
tigleit befeitigte Die Gefahr, aber er legte 1833 fein Amt nieder. Abm folgte die Hechcch— 
tung und Liebe aller Parteien, A. wurde 1842 Oberft und Chef des Garde-Örerabicr: Re- 
giments, 1846 Feldmarſchall u. f. w. und ftarb am 27. April 1854. Cein Sohn Heurh, 
geb. 6. Juli 1797, folgte ihm alS zweiter Marquis von A. 

Anglefit oder Bleivitriol, ein im rhombiſchen Syſtem fruftallifirendes Mineral; das 
Hauptprisma hat cinen Kantenwinfel von 1050 43,,'; gewöhnlich in Combinationen zahlrei« 
der vertifaler und horizontaler Prismen mit verſchiedenen Oktaedern um die Entfläde; — 
auch maſſiv und ftalaktitiih. Seine Härte — 2, —3, fp. G. etwa 6,,. — Waſſerhell Eis 
weiß in's Grauliche, Gelbliche, Nöthlihe und Erünliche, mit ſtarkem Diamantglanz, der fi) 
manchmal zum Glasglanz hinneigt. Sehr fprövde. Im reinen Zuftande — Schwefelſanres 
Dleioryd — Echwefelfänre 26,,, Bleioryd 73,,. — Fand ſich zuerft zu Angleſea in England 
wovon der Name). AS Zerſetzungsprodukt des Bleiglanzcd an virlen Orten Euc va's und 

merifa’8, in prachtvollen Krytallen früher bei Phoenirville, Ra. 

Anglikaniſche Kirche, cin Name der Staatskirche in England, fowie der von ihr abftam- 
menden und in ber Lehre und Berfaffung mit ihr übereinftimmenten bifchöflichen Kirchen in 
Irland, Schottland und den Vereinigten Staaten (f. Bifhöflihe Kirche). Im Jahre 
1867 wurde in England unter dem Vorfige des Erzbifhofs von Canterbury eine fogenannte 
pan-anglilanifhe Synode (Pan-anglican Synod) gehalten, zu ber alle Biſchöfe 
ber verfchiedenen anglikaniſchen Kirchen eingeladen waren. 

Anglifiren oder Englifiren, eine aus England ftammende Unfitte, dem Pferde den Schwanz 
zu ftugen, um demfelben ein ſchöneres Anfchen zu geben. Dies Verfahren wird nur noch felten 
angewandt. Man hat eingefchen, daß es im Grunde eine Berunftaltung des Pferdes und eine 
ir fei, ta man dem Pferde das Hauntmittel raubte, fich der läftigen Inſecten zu er— 

ehren. 
ngloamerifaner werben die Bewohner Amerila's englifcher Abſtammung genannt, befon- 
ders in den Vereinigten Staaten und Brit.-Amerifa. Angloamerikaniſche Sprade 
[. dv. w. Ameritanismus (f. d.). 

Angloindien, Angloindijches Reid, Geſammtname für alle Länder Oftinvien’s, welche 
durch Eroberung in den Befit England’s übergingen. 

Anglomanie, die Sucht vieler Deutſchen, Fre ber Franzoſen, englifche Sprache, Eit- 
ten und Gebräuche als das Volltommenfte zu preifen und fih um jeven —* anzueignen. 

Angola (over Donga). 1) Die Weſtküſte von Afrika, zwiſchen 79 50° und 169 
fübl. Or. Das Land ilt an den Küften flach, aber im Inneren gebirgig und wird bon verſchie⸗ 
benen Flüſſen durchſtrömt, wie vom Coanza, Bengo u.d Dante. Die Gebirgslandfhaften 
find reich an Gold, Silber, Eifen und Kupfer. Die Thierwelt ift äußerſt mannichraltig: Lö— 
wen, Tiger, Hyänen, Elephanten, Nhinoceroffe ꝛc. Das Land wird von wilden Negerſtäm⸗ 
wen bewohnt, welche unter deſpotiſchen Königen ftehen. Ehebem war A. für den SHaven- 
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handel von großer Bedeutung (f. Sktlavenhaudel). 2) Vortugieſiſche Colo— 
nie, ſeit 1488, ſüdlich von Congo; 1100 d. Q.-M. mit gegen 600,000 E., ber großen Mehr— 
ab! nad Neger aus der Familie der Bundavölker, welde unter eigenen Etammesfürften 
Fchen, aber den Portugiefen trikutpflichtig find, ‚die ſchon früh Forts und Yactoreicn am 
legten. Nur ein geringer Theil der Einwohner ift zur fathol. Kirche bekehrt worden; Feti— 
ſchismus ijt herrſchend. Hauptjtadt ift Paulo de Loanda mit ungefähr 12,500 E. 
1851), darunter 830 Weihe; Eig des General-Gouverneurs und eines kathol. Biſchofs. Das 
eneral-Souvernement zerfällt in die Untergouveruements: Ambriz, Angola, Benguela und 
Moſſamedes, welche wieder in Preſidios und Diftricte eingetheilt find. Der öftlihe Theil 
des Landes licgt gegen 3,300 preuß. F. über dem Meere und erhebt fih im Pungo-Adongo 
gegen 4,210 F. hoch. Die Ausfuhr bejtcht in Elfenbein, Wachs, Kaffee, Palmöl, Copals 
gummi und Häuten, 

Angola (ipr. Aengoble). 1) Boftporf und Hauptort in Steuben Co., Indiana, 
144 engl. M. norböftlid) ven Indianapolis, in äußerſt fruchtbarcr Gegen, Der Ort if 
raſch im Aufblühen und zählt 580 E. 2) Poſtdorf in Late Eo., Jllinvis, 45 M. 
nordweitlicd von Chicago, 


Angora (türk. Engiürijch), das alte Aneyrr, Hauptort der Lima A., im türk. Cjalet 
Fojuf in Kleinaſien, mıt 50,000 €., Mohammedaner, Grichen und Armenier. Sig eines 
rich. und eines armen. Biſchofs. Der Handel befindet ſich faft allein in den Händen ber 
Shriften. Hauptartikel ift das fogenannte Kämelgarn, von der Kämel- oder Angora-Ziege und 
bie daraus gefertigten Stoffe, Kamelotte. Ueber das alte Anchra f. u. Ancyra. 


Angoraziege (Capra hireus argorensis), auch Kämelziege, vom arab. Worte chamal 
d. i. feidenartig, weich, ift die forifche Akart der gemeinen Ziege (Capra hireus), zeichnet fich 
durch langes, dichtes, feidenartiges, weißes, gelodt herakfallendes dar ans. Ahre Hörner find 
jpiralförmig nad) aufen gewunden, ihre Chren berathängend. Cie hat ihren Namen von 
ber Stabt Angora (f. d.), in deren Umgebung fie namentlich gezüchtet wird und deren Ein« 
woher ſich vorzug&weiie mit Herftellung des Kämelgarnc® und der Kamelotgemebe beſchäfti— 
gen. Nur ver Wollflaum des Vliches, von weldyem eine zweimalige Schur des Thieres etwa 
2°/, Bund gibt, licfert das berühmte Gewebe. Die Saare benugt man zu gröberen Zeugen 
und Filzen, das Fell felbft wird in Gortuan und Saffian verarbeitet. Lie Zahl ber (1869) 
in Angora und — befindlichen A. wird auf ungefähr eine Million geſchätzt. Die Ges 
fammtjumme der Wollprobultion beträgt gegen 2,750,000 Pfund jährlich, von denen 95 Pros 
sent von weißer, 5 Procent von ſchwarzer Farbe find Ein großer Theil der Wolle wird nach 
England ausgeführt und dort verarbeitet. Auch in Koniyeh, 200 d. M. ſüdlich von Angora, 
werden gegen 200,000 dieſer Ziegen gezlichtet, deren Vließ dem der eigentlihen Angoraziegen 
an Güte nachſteht. Ebenſo gıbt e8 in Armenien, in Ser Umgegend der Stadt Van (ſüdlich 
vom Berge Ararat), gegen 100,000 diefer Ziegen, deren Vließe jedoch ziemlid grub und von 
ſehr verjchiedener Farbe find. Man war früher der Meinung, die U. laſſe fih nicht acclima— 
tifiven. Dieſe Anfiht mag allerdings fir England, welches im Allgemeinen ein feuchtes 
Klima hat, Wahrheit fein, jedoch nicht für Amerıfa. Die Erfahrung hat gelehrt, daß das 
Bließ der in den Ver. Staaten gezogenen Angeraziegen nod) feiner ift, als das ber importir« 
ten und daß dieſes Thier in faft jedem Staate der Union, vom Norden bis zum Golf von 
Merifo, vom Atlantiichen bis zum Stillen Ocean vorzüglich gedeiht. Es wurde zuerft durch 
Dr, Davis von South Carolina im Jahre 1849 eingeführt, fpäter durch Dr. Peters von 
Beorgia. Da jedoch die von Leßterem importirten Ziegen gerade zu Anfang des Bürgerfrieges 
in New Nork eintrafen, übernahm Winthrop W. Chenery von Highland Stod Farm, Belmont, 
Maſſachuſetts, die Ladung und begann die Züchtung ter Thiere mit bedeutendem Erfolge. 
Derjelbe hat in den Jahren 1863— 1869 über 300 Ziegen nad) California eingeführt. Die 
Thiere wurden zuerft durch einen Armenier nad Conftantinopel getrieben, von dort nach Boſton 
verſchifft und haben fich leicht an das ziemlich rauhe Klima New England's gewöhnt, gedeihen 
vortrefflich wud erfordern kaum fo viel Aufmerkfamfeit, wie eine Heerde Schafe. Im Jahre 
1866 wurden nicht weniger als $100,000 im Staate Obio für eingeführte Angoraziegen be— 
zahlt und aud hier hat das Vließ der Thiere weder an Glanz noch an Feinheit verloren. In 
Kentuckh find cbenfalls Aeclimationsverfuche gemacht werben. Ueberhaupt [hätt man die Zahl 
ber. in ben Ber. Staoten eingeführten A. auf gegen 4000 Stück. In den Staaten Mafia» 
chuſetts und Rhode Island haben bereits Fabrilen den Anfang mit der Verarbeitung der Wolle 
zu Öeweben gemacht; im eriteren Staate befonder® ein Herr Way von ber Lowell Manu- 
facturing Company, im legteren einige Fabriken für die Anfertigung von Geweben, Knöpfen 
und jogenannten „Aftrahanzeugen.“ Die Zucht der A., wie die Verarbeitung ihres Bliches, 
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wirb unbedingt für den Landwirth wie für ven Fabrilanten ber Ber. Staaten in Zufunft von 
großer Bedeutung werben. 

Angorno, eine Stadt in Gentralafrita, Sultanat Bornu, 3'/,d. M. ſüdöſtl. von Kula, 
nahe dem weftlichen Ufer des Tſchad-Sees. Bedeutender Hanbelsplat mit gesen 30,000 E. 

Angoſtura. 1) 9., jest gewöhnlid Ciudad-Bolivar, in der Kepublit Bene 
zuela, (Sübamer.), Hauptort der Provinz Guayana, am rechten Ufer des Drinoco, 240 
engl. M. vom Meere. Die Stabt treibt bedeutenden Handel mit Baumwolle, Indigo, Kaffee, 
Tabak, Rindvieh x. Der Drt wurde 1586 tiefer am Orinoco gegründet und 1664 an feinen 
jegigen Plat verlegt; gegen 10,000 E. Am 15. Febr. 1819 wurde bier ver Congreß eröffnet, 
welcher bie Länder Neugranada und Venezuela zur Republit Colambia erflärte. 2) Ort in 
Coſta Rica, Central-Amerika, wo v. Bülow eine deutiche Colonie gründete. 3) Kleiner, 
ſtark Gefeftigter Ort in Paraguay, am PBarana-Fluffe, wurde am 30. Dezember 1868 
nad) mehrtägigem Bombardement von der vereinigten brafilianijch-argentinifchen Armee ein 
genommen. 

Angofturarinbe, wirkfam gegen Wechjelfieber, ftammt won einem im nörblichen Süb-Ames 
rifa wachſenden Baume, Galipea oficinalis. 

Angouleme (pr. Angguläbm), das Iculisma der Römer, ift die Hauptftabt des frangöfi- 
Ken epart. Charente, 25,116 E. (1866), mit Papier», Yeiitwand-, Tuch, Kupferkefjel- und 

orzellanfabrifen; in der Umgegend viel Safran- und Weinbau. U. war früher Hauptftabt 
von Angoumoig, einer Sraftihaft, welche 1218 an das Haus Lezignem fiel, 1303 in ben 
Beſitz Philipp's des Schönen überging und feitvem zur Apanage von Angehörigen des Fönig- 
lihen Haufes diente. Von ihr führten fpäter viele föniglihe Prinzen den Grafen-, fräter 
den Herzogstitel. Die hervorragendften unter den Herzögen von 4. find die folgenden: 1) 
Charlesde Baloiß, Herzog von A., aufereheliher Sohn Karl's IX., geb. 1573, er: 
hielt 1619 das Herzogthum A. Er gehörte anfangs zu den eifrigften Anhängern Heinrich's IV., 
ließ fid) aber in verrätherifche Umtriebe gegen der König ein und wurde 1604 vom Parlamente 
zum Tode verurtheilt. Vom Könige zu ewigen Gefängniß begnadigt, warb er 1616 in Frei⸗ 
heit geſetzt. Er diente darauf Yowi® XIII. ging 1620 als Geſandter an den Hof Ferdinand's 
II., commanbdirte 1628 in Rodelle und kümpfte mit Anszeihnung in Yangueboc, Deutſchland 
und Flandern. Er ftarb am 24. Sept. 1650. 2) Antoine de Bourbon, Herzog 
von A., Sohn des Grafen Artois, fpäteren Karl's X., wurde geb. um 6. Auguft 1775; mans» 
derte 1789 mit feinem Vater aus und ftudirte in Turin Artilleriewiffenfchaft. Im Jahre 1709 
gine er nah Mitau, wo fi ber fpätere Ludwig XVIII. aufhielt, verheirathete ſich mit 

aria Therefia Charlotte,der Tochter Ludwig's XVI. und ging 1805 nah Rußland, 
dann nach England. Er wurde nad) dem Sturze —— Generaloberſt der Küraſſiere und 
Dragoner und Admiral von Frankreich. Nach der Rückkehr Napoleon's von Elba wurde A. 
von den kaiſerlichen Truppen gefangen und gezwungen, nah Spanien zu gehen. Bei ver 
franzöfifchen Intervention in Spanien 1823 befehligte er die franzöfifche Armee und erbielt 
bafür den Titel Herzog von Trocadero. Am 2. Auguft 1830 unterzeichnete er mit feinem 
Bater die Entjagungsurkunde zu Gunften des Herzogs von ‘Borbeaur, ging nad England, 
1832 nad) Prag, 1836 nad) Görz, wo cr am 3. Juni 1844 farb, Seine Gattin folgte ihm 
am 19. Oft. 1851. 

Angra, Hauptjtadt der portugiefifhen Azoren auf der Inſel Terceira, mit gutem Hafen, 
11,839 E. (1863). Sit des General-Gouverneurs und eines Tathol. Biſchofs. 

Augra dos R.is. 1) Seehafen in Brafilien, Provinz Rio de Janciro, an ber Bat 
— Namens, 70 engl. M. weſtl. von der Stadt Rio de Janeiro. Kaffeehandel; 3500 

. 2) Bai in Brafilien, dehnt fid) von Dft nach Weft gegen 75 M. aus, 

Angraecum fragrans. eine ſchmarotzende Orchidee auf Bourbon, aus welcher der Fa⸗ 
bautbee (f. d.) bereitet wird. 

Ungri, Stadt in Jtalien, Provinz Prineipato Citeriore, 6921 €. (1861). 

Angriff (engl. attack, charge, franz. attaque) ift in der Kriegführung der Verſuch, ver 
mitteljt der Hauptwaffengattungen den Feind aus feiner Pofition zur vertreiben und ibn mo» 
möglich zu vernichten. Man unterfcheidet Angriffstrrege, bei welchen Die angreifende 
Partei die feindlihe Grenze überfchreitet und ven — in Feindesland trägt; Angriffs— 
operationen, Heeresbewegungen in angreifender Äbſicht, Angriffsihlahten und 
Gefechte, durch welche ver Feind in feſter Stellung oder auf dem Marſche durch A. jeſchlagen 
werben fol; Angriffscolonnen, größere Truppenkörper, welche den A. ausführen; 
Angriffswaffen, Hieb-, Stoß- und Schußwaffen, welche beim A. entfcheiden. Allem 
Angriffe (Offenfive) liegt Bewegung zu Grunde und hierdurch unterfcheivet ſich derſelbe von 
ber Bertheidigung (Defenfive), welde in fefter Stellung und gefchloffenen Gliedern 
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ven Feind erwartet. Der firategifche A. bezeichnet bie Bewegurg ber Heerestheile ge» 

en das feinblihe Yand oder a je Aufftebumg des Feindes und den Punkt, wo die 

lacht geſchlagen werden foll; der taktifche A., das unmittelbare Vorgehen ber Trup⸗ 
pen auf dem Schlachtfelde felbft. Beide müffen im einander greifen. Erſterer wird Pa— 
rallelangriff genamt, wenn er eine Umgehung orer ein Durchbrechen der feindlichen 
Aufſtellung bezwedt; fegterer ein Bromtal- oter feilförmiger Angri ff, je mad» 
bem er fidy auf die ganze Pinie, auf Flügel und Flanke, oder einen Punkt der feindlichen Trup- 
pen richtet, um biefe zu durchbrechen. Jeder Angriff muß mit hinreichenden Streitfräften 
und richtiger Aufſtellung und Benutung der 3 Waffengattungen unternommen werben, nie 
ohne genügente Reſerven fein und mit Schnelligkeit und Entſchloſſenheit ausgeführt werben. 
Ueber den U. auf Feldſchanzen und Feftungen, Über das Verfahren ber einzelnen Waffengat- 
tungen im A. überhaupt, über die Art und Weife, wie ſich die verfchiedenen Truppenkörper 
unterftügen, wie der A. unter gegebenen örtlichen Verhältniſſen geleitet und ausgeführt wer- 
ben muß, belehrt die Taktik (f. d.). 


Angribarier, eine germanifche Välferfchaft, an beiden Seiten der mittleren Wefer feßhaft. 
Ihre nördlichen Grenznachbarn waren die Chaucen, ihre füplichen die Cheruster. Sie 
wurden von Stertinius, einem Feldherrn des Germanicus, den Römern unterworfen. Nad 
der Völkerwanderung erſchienen fie unter dem Namen Angarier (Engern) in der Nach— 
barſchaft der Sachſen, traten dem Sachſenbunde bei, bis die Siege Karls d. Gr. ihren Uns 
tergang berbeiführten, 

Angu beißt in Südamerika der in Form von Gritge zubercitete Mais (f. d.). 

Anguilla, Torf in Clay Co., Indiana, am Cel-Fluffe, 20 engl. M. ſüdöſtl. von 
Terre Haute, 

Anguilla oder Snafe Island (fpr. Snehl Eilenb), ihrer Geftalt wegen fo genannt, cine 
der britiſchen Infeln in Weſtindien; gehört zu den Kl. Antillen. Cie ift niedrig und bewal- 
bet; Zuder-, Tabak-, Mais- und Baummollebau. In der Mitte der Inſel befindet fi cin 
Salzſee, welcher jährlih 60,000 Etr. Ealz liefert. Sie ift 35 engl. O.-M. groß und hat 
3100 E.; gehört feit 1650 den Englänbern, 

Anguilla, ſ. Aal. 

Anguis, .Bimdfchleiche. 

Anzuilluls, Gattung von Eingeweidewürmern (Helminthen), aus der Clafie der Faden- 
ober Rundwürmer, enthalt fadenſörmige, nur 1 Linie lange Thiere. A. aceti, Effig- 
älchen, finvet fi in dem Häutchen auf trübem Eſſig; A. glutinis, Kleiſterälchen, 
in verborbenem Kleifter. A. tritiei ijt Die Urfache der als Gicht (ſ. d.) bekannten Krants 
* des lee In einem Korne find bis 10,000 dieſer Thiere, welche mehrere Jahre in 

heinbar lebloſem Zuſtande Kleiben können, feucht geworden aber die verfaulenden Schalen 
ber fogen. Weizengallen durchbohren und fi) fchr fchnell vermehren. Die ald Kos 
ten, ropf, & tod befannte Roggealrankheit rührt nad) Kühn’s reueſten Forſchungen 
bon A. Dipsaci oder devastatrix her, welche Weizen und Gerfte nicht angreift, fih aber 
aud in wildwachſenden Pflanzen, z. B. den Kornblumen, findet und durch fie Übertragen wird. 
Die Humus:A., 3. B. Pelodera, Leptodera, greifen nie gefunbe Pflanzentheile an, fondern 
leben nur von abfterbenven. 

Angus (ipr. Aenghös). 1) Schott. Grafſchaft, f. Forfar. 2) Altes ſchottiſches Grafenge- 
ſchlecht, jtarb im Mannesftamme in der legten Hälfte des 14. Jahrh. aus. Die Erbtochter 
des legten Grafen heirathete William, Grafen von Dorfet a) Archimbald, Graf von 
U., nahm an einer Verſchwörung gegen Jakob IIL Theil, verlor 1513 in der Schlacht Bei 
Flodden zwei Söhne. b) Gavin, Sohn des Vorigen, einer der älteften fchottifchen Dich— 
ter von Bedeutung, Ueberſetzer der Birgil’fchen Aeneide, Geiftlicher, während ver Streitig- 
keiten zwiſchen der Regentin Diargarethe und bem Herzoge von Albany gefangen gefekt, 
wurde Ähäter Biſchof von Dunkeld, floh, aus feinem Bisthume vertrieben, nach England und 
ftarb bajelbjt 1522. c) Arhimbald, Neffe des U. a), heirathete nach dem Tode Ja— 
lob's IV. defien Wittwe Margarethe, übernahm die Negentichaft fir Furze Zeit und ftarb 
1543 in Schottland. d) James Dorfet, Neffe des Porigen, war während der Min- 
berjährigfeit Jakob's VT., 1572—1580, Regent in Schottland, wurde als Mitfhuldiger an 
bem Tode des Gatten der Maria Stuart, Darnley, 1581 zu Edinburgh enthauptet. 

Angus, Samuel, cin Slottenoffizicr der Ber. Staaten, wınde 1784 in Philadelphia 
geboren, ftarb am 29. Mai 1840; trat, faum 15 Jahre alt, in den Dienft, wurde 1807 
Lieutenant, 1813 Mafter Commantant, 1818 Capitän. Infolge mehrerer Wunden geijted» 
ſchwach geworden, wurde er in Rubeftand verſetzt. A. befehligte das Schiff, welches die Bes 
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vollmächtigten der Republil, Adams und Clay, zum Friebe i Ber. Stan 
ten und Lugland nad Gheut führte (1814). — —— 

Anhalt, ein deutſches Herzogthum, welches am 19. Oft, 1863 durch Bereinigung der Her⸗ 
zogthiner A.» Dejjaustötyen und A.-Bernburg entjtanden if. Es gehört zum Norddeutſchen 
Vunde und umfapt 43,,, d. (1026 engl). Q.⸗Vt., mit 197,041 €, (1867). Unter dieſen „er 
hören 143,305 ber eba. geliſcheu, 21,266 ber lutheriſchen, 27,118 der reformirten, 3156 ber 
katholiſchen Kirche an; 8) find Viitglieder ber Freien Gemeinde und 2108 Juden. Dieſe Bes 
völferuug vertheilt ji auf 22 Städte (unter diefen Dejjau 16,904; Köthen, 12,894; Zrbit 
11,441; Bernburg 12,898 E; 1867), 119 Yfarrbezirte und 278 Landgemeinden. Tas 
Staatsgebiet bejicht aus zwei Haupttheilen, einem größeren öſtlichen und einem lleincren, 
durch die preußischen Kreiſe Aſchersleben und Hettitäpt abgetrennten, weftlihen, wozu noch 5 
Heineie Enclaven fommen. Es gehört, mit Ausnahme des ſüdweſilichen Theiles, der Herr⸗ 
ſchaft Ballenftedt an und auf dem Unterharze, dem norddeutſchen Tieflande an. Der gröfte 
Theil des Landes, von Ballenſtedt bis an die Else, hat guten Aderboden, beſonders zwi— 
ſchen Saale und Mulde. Die Gegenden nörblic von der Elbe find rei) an Gras und Fol. 
Hauptfluß ift die Elbe, deren Stromgebiete ganz Anhalt angehört. Unterhalb Teſſau füllt 
ünts die Mulde in die Elbe, während fie rechts die Dolwig, Roslau und Nuthe aufnimmt, 
Das ehemalige Bernburgiſche Gebiet bewäfjert die Saale, zeren Nebenflüfje Die Fuhne, Wip⸗ 
per, Bode und Selfe find. Die Selke und Eine lommen aus dem Harzgebiete. Alecxisbad 
daſelbſt befigt berühmte Mineralquellen. j 

Das ehemalige Herzogthum A. Deffan- Köthen warb am 22. Mai 1853 turd bie 
Bereinigung der beiden Herzogthüümer A.⸗Deſſau und A.-Köthen gebiltet. Es ift aus 6 ge- 
trennten Landestheilen zufammengefett: a) Das vefjanifhe Hauptland, b) das Amt Oröbs 

ig a. d. Fuhne, ce) das Amt Sandersleben, d) das Amt Groß-Alsleben und «) Tas 
mt Zerbft auf dem rechten Elbufer. Letzteres ift durch die Köthenſchen Acmter Reslau und 
Lindau wiederum in fwci Theile gefehieven. Tas chemalige Herzogthum Köthen beſteht 
and 4 von einander getrennten Theilen: a) das Röthenfche Senptiend, b) das Amt Warme 
torf, c) Roslau nnd Yindan, d) die Enclave Dornturg. Mit ver Vereinigung hörte jene 
Zeriplitterung auf, I daß das Herzogtbum Deſſau⸗Kölhen, außer den Enclaven, ein ziemlich 
eſchloſſenes Ganze bildet, welches in die 3 reife Defjan, Zerbft und Köthen zerfällt. 
ie vollswirthſchaftliche Grundlage dieſes öftlihen Theiles ded Herzogthums A. iſt der Ader 
ban. Alle Getreivearten des mittleren und nördlichen Deutſchland's, Hülſenfrüchte, Kartef- 
feln, Rüben, Kohlarten, Farbe- und Futterfränter werden im Ucherfluß gewonnen. Obſtbau 
wird überall und Gemüſebau an den Ufern der Elbe mit Erfolg betrieben. Viehzucht iſt ſehr 
beveutend, die Erzeugniſſe ver ——— und Schafzucht bilden bedeutende Audfuhrar⸗ 
titel. Die Waldungen beveden eine weite Flache und find reich an Wild. Das Mineralreich 
liefert Kalt, Gips, Ünufteine und Salz aus dem Steinfalzwerke Leopoldshall. In gemerblis 
her Beziehung ift die Kunfefrübenzuderfabrifation von großer Bedeutung geworden, da ſich 
der Boden zum Anbau der Runkelruibe ausgezeichnet eignet. Nach dem Finanz.Et.t ven 1868 
erwuch® dem Herzogthume aus biefem Inbuftriezweige eine Etcuereinnahme von 1,470,000 
Thlr. Ueberdicd blüht die Tabak und Eigarrenfabrifation, die Bierbrancrei, Branntwein⸗ 
brennerei, die Fabrikation von Seien», Holen: unt Leinenzeugen x. Der Handel wird 
durch die Wafferftrafen der Elbe und Saale, durch Eiſenbahnverbindungen mit Berlin, Mag— 
beburg und Leipzig, durch letzteres mit Süddeutſchland, und durch gute Kunſtſtraßen befẽrdert. 

Das vormalige Herzogthum A.“Vernburg zerfällt in einen oberen und einen unteren 
Landestheil. Zu letzterem gehören die Pandesgebiete an der Saale, Wipper und Rubne, bie 
Aemter Mühlingen und Koswig; zu erfterem das Amt Ballenſtedt. Das Herzogthum wird 
in bie Kreiſe Bernburg, Koswig und Ballenſtedt geiheilt. In Bezug auf Voden— 
cultur und Induſtrieverhaͤltniſſe ſteht dieſer Theil auf gleicher Stufe mit Deſſau⸗Köthen. 
In den Harzgegenden ſind die Forſten von Bedeutung und dem größten Theile nach Staatbei⸗ 
genthum; e das Berg⸗ und Hüttenweſen. 

Die Bolfderzichung bes ——— befindet ſich in bluhendem Zurande. *7— 
anftalten befinden ſich in Köthen und Bernburg; Gymnaſien in Deſſau, Bernburg, RE 
then und Zerbft; überdies forgen fir die allgemeine Volksbildung 7 höhere Bürgerſchulen 
8 höhere Töchterſchulen, 5 Rectorſchulen und 142 Communalſchulen. Die Leitung Ir 
gefammten Kirchen- und Schulweſens beforgt das Gonfifiorium zu Deflau. ie 
Landſchaftsordnung, nad) welcher der anhaltiſche Landtag aus 12 Vertretern der Ritter: 

haft, 12 der Städte und 12 der Landgemeinden befteht, trat am 1. Oft. 1859 ın Kraft. 
ac dem Erlöfchen der Bernburger Linie 1863 wurde für das gefammte Anhalt ein emein⸗ 
ſchaftliches Miniſterium zu Deſſau eingeſetzt. Die Juſtizſachen entſcheidet in letzter nftan) 


Anhaltende Mittel Andholi 5083 


das Dber-Appellations-Gericht in Jena. Das Herzogthum ftellt zur Armee des Norbbeut- 
fhen Bundes das Infanterieregiment No. 93, welches der 7. Div. des IV. Armeccorps zuge- 
theift ift. Gegen */, der ganzen Bodenoberfläche ijt Privatbefig der herzogliden Familie. 
Im Jahre 1868 betrugen die Einnahmen (eigene und für den Norbvertihen Vund) 
3,698,538 Thaler. Die Staatsjhulden am 1. Jan. 1865: 3,446,227 Thlr. 

AS Stammvater des Haufes A. nennt die Gefchichte Efito von Ballenftent um die Mitte 
b:8 11. Jahrhunderts, Befiger anfehnlicher Güter zwiſchen Elbe und Saale; doch beginnt die 
eigentliche Geſchichte Anhalt's erft mit dem Entel Albrecht des Bären, Heinrih, 1212—1251. 
Sein Sohn Heinrich IL. wurde Stifter der bis 1315 blühenden Aſchersleben'ſchen Linie; ein 
anderer, Bernhard, ftiftete die ältere Bernburger Linie, welche 1468 ausftarb; ein britter, 
Siegfried, gründete eine dritte Linie, welche fich in zwei Zweige theilte: die Linie Zerbit (er- 
loſch 1526) und die Linie Deffan. Eine Wieververeinigung — anhaltiſchen Länder 
erfolgte 1570 unter Joachim Ernſt, aus der alten Zerbſter Linie (ſtarb 1586). Seine 5 
Söhne theilten 1603 das väterliche Erbe, jedoch verzichtete einer derfelben, Auguft, gegen eine 
Entihädigung auf feine Anfprüche, fo daß vier fürftliche Linien entjtanden: 1) die Dej- 
fauer; 2) dvieBernburger; 3) die Köthenſche; 4) die gerbfter. Yebtere 
ftard 1793 mit Friedr. Auguft aus. Das Land wurde 1797 unter die 3 anderen Linien ver- 
theilt. Zu Ende bes 16. Sahrhunberts traten bie anhalt. Fürften zur ref. Kirche über. Haus 
Bernburg erhielt 1806 durch Kaifer Franz die Herzogswürde; 1807 traten alle drei als fou= 
veräne Fürften und Herzöge dem Rheinbunde bei, wurden 1814 Glieder des Deatſchen Bun- 
bes und ſchloſſen ſich 1828 dem Deutfhen Zollverein an. Die Linie A.Köthen ftarb 
1847 mit Herzog Heinrich ans und murde durch ben Vertrag vom 1. Jan. 1853 mit Deſſau 
vereinigt. Die Pinie A.“Bernburg erloſch 1863 mit Herzog Alerander Karl und wurde 
ebenfalls mit Defjau vereinigt, fo daß die anhalt. Lande wieder ein ——— bilden. Der 
regierende Herzog (Nov. 1869) Leopold Friedrich, Herzog von Anhalt, Herzog zu 
Sachſen, Engern und Weſtfalen, Graf zu Askanien, Herr zu Zerbit, Bernburg und Grögig 
xc., wurde am 1. Oft. 1794 geboren. & vermählte fih am 18. April 1818 mit ber Her— 
gast Friederike Luife Wilhelmine Amalie, einer preuß. Prinzefjin, und folgte feinem 

roßvater, dem Herzog Leo pold Friebrih Franz von Anhalt-Deijau, am 9. Auguſt 1817 
in ber Regierung des Herzogthums A.-Defjau, dem am 23. Nov. 1847 verftorbenen Herzog 
Heinrich von Anhalt-Köthen im Mai 1853 in der Negierung des Herzogthums A.Kö— 
then, am 19. Auguſt 1863 dem verftorbenen Herzog Alerander- von Anhalt-Bernburg in 
der Regierung des Herzogthums A.-Bernburg und nahm am 30. Auguft 1863 ben Titel 
„Herzog von Anhalt“ an. Er ijt feit dem 1. Jan 1850 Wittwer. Unter feinen Kindern ift 
der Erbprinz Leopold Friedrich Franz Nicolaus am 29. April 1831 geboren und 
mit einer Tochter des verftorbenen Prinzen Eduard von Sadhjen-Altenburg, Dergoge zu Sach⸗ 
fen, vermählt. Der ältefte Sohn aus dieſer Che, Leopold Frievrih Franz Ernſt, wurde 
am 18. Juli 1855 geboren. 

—— (zurüchhaltende) Mittel find ſolche, welche übermäßige phyſiologiſche 
(ohne ſonſtige Krankheit), z. B. übermäßige Milchabſonderung, Schweiß ꝛc. oder patbolo- 
giſche (mit Krankheit), 3. B. Brechen, Durchfälle, Blutflüſſe ꝛc. oder endlich durch zu hef⸗ 
tige Wirkung von Arzneien, z. B. Speichelfluß, Schleimflüſſe, Erbrechen, Durchfälle x. 
hervorgebrachte Ausleerungen anhalten oder unterdrücken ſollen. Sie können rationell nur 
dann Anwendung finden, wenn man ſich überzeugt hat, daß die übermäßigen Ausleerungen 
gefährlich werben, che eine richtige Behandlung der Krankheit erfolgreich fein kann, find alſo 
nur ausnahmsweife anzumenbenbe fomptomatile Mittel, die, unvorfihtig gegeben, großes 
Unheil anrichten können, weil die meiften Auslcerungen Beftrebungen des Syſtemes find, 
Ihäplihe Stoffe aus dem Körper zu entfernen. Als Ipeeifijc anhaltende Mittel find 3.2. 

eichnet: Salbei, Schwefelfänre, Bleizuder, Yetteinreibungen gegen profuſe Schweiße; 
Dpium, Eis, Koblenfäure, aromatiſche Mittel gegen übermäßiges Erbreden; Opium, Rha— 
barber, Cardamome, Columbo, Rothwein gegen Deftige Durhfälle; Myrrhe, Senega ꝛc. ge⸗ 
en ——— Lupulin, Kampher, Schwefelſäure gegen Samenfluß; Uva ursi, 
ubeben, Balſame gegen Blaſen- und Harnröhrenſchleimflüſſe ıc. 

Anhanduhy-Mirim und A.⸗Guazu, Namen zweier Flüſſe in Braſilien, Provinz Matto— 
Groſſo, Nebenflüſſe des Rio Mervelho; 150 und 200 engl. M. lang. 

An ine, Schlangenhalsvogel aus Indien, ſ. Plotus. 

Anholi. 1) Stadt in’ Prenfen, Provinz Weftfalen, Reg.Bez. Miünfter, an der alten 

el, nahe ver niederländifhen Grenze; 1703 €. (1867). Reſidenz der Fürften Salm- 

alm, denen Die Herrfchaft feit 1641 gehört. 2) Dänifhe Infel im Kattegat, Stift 
Aarhuus, 18, D.-M groß, eremals bewaldet, jet meiſt mit Flugſand bevedt, läßt nur am- 
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einigen Stellen Ackerbau zu. Die Bewohner leben meift von Fiſch- und Robbeufang. Zur 
Warnung für Seefahrer wurde, der die Infel umgebenden vielen Untiefen und Riffe wegen, 
ſchon 1582 ein Feuerthurm erriäitel, an dejien Stelle in neuerer Zeit ein 119 F. hoher 
Yeuchtthurm getreten it. 200 E Am 18. Mai 1809 wurde A. von ben Englänbern bes 
legt, Die c8 bis zum Frieden von 1814 behielten, 

Anhydrit, auh Karftenit genannt, kryſtalliſirt im rhombifhen Syfteme. Der Kanten- 
winkel des Hauptprismas ift 100% 30°. Spaltbarfeit ausgezeichnet nad) dem reftangulären 
Prisma. Findet ſich nicht gerade häufig in Kryſtallen, gersähnticd in blättrigen, firahligen, 
förnig-Iguppigen (Bulpimit) und dichten Maſſen, legtere mitunter in barmförmig gewun— 
denen Lagen (Gekröfeftein) Härte = 3—3,; fpec. Gem. etwa 2,. eine Warte 
ift weiß, blau, roth und grau. Don Glasglauz bis matt. Im reinen Zuſtande: ſchwefel⸗ 
faurer Kalk ohne Waller (daher ver Name von a und Udwp) mit 41,,%/, Kalferve und 
58,,%/, Schwefelfäure. Der Auhydrit bildet ganze Lager in Gebirgämafien verſchiedenen 
Alters, gewöhnlich in Begleitung von Eips und nicht felten von Steinſalz. Staßſurt in 
Breußen, Aufjen in Steyermarf und Hall in Tirol liefern Eryftallifinten Auhydrit, Yulpine 
bei Bergamo in Oberitalien den Vulpinit, Wieligia und Bochnia in Galizien ten Gelröſe— 
ftein. Der Qulpinit und blaue A. werden zu Kunſtgegenſtänden verarbeitet, ber dichte als 
Bauſtein ꝛc. benutzt. 

Ani, Ruinen einer Stadt im ruſſ. Armenien, am Arpatfchai. N. war ſeit 961 die Kofi» 
benz der armenifchen Dynaſtie der Bagratiden und im Mittelalter einer ber prädtigften 

errſcherſitze Vorberafien's; fam 1040 unter die Herrihaft der Byzantiner, fpäter Der Selb» 

ufen und Ocorgier und wurde 1313 durch ein Erbbeben gänzlich zerftört. Gewaltige 

uinen geben Zeugniß von ihrer einftigen Größe. Cie beveden einen. Raum von 1'/, 
Stunden im Umtreife. 

Aniane (pr. Anian), Stadt in Franfreih, Depart. Hlrault, mit 3312 E. (1866), mit 
ehemals berühmter Benedictiner-Abtei. 

Anicetus, röm. Bifchof, folgte 157 auf Pius I.; fol in den Chriftenverfolgungen unter 
Marc Aurel als Märtyrer geftorben fein. Er hatte um 160 eine Aufanımenkunft mit 
Polykarp in Betreff einer Meinungsverſchiedenheit über die Feier des Oſterfeſtes zwiſchen der 
abentländ, und morgenländ. Kirche, Cr befämpfte mit Entjhiedenheit die gnoſtiſche Sckte 
der Valentirianer und ftarb 168, 

Anih, Peter, Mathematiker und Gcograps, geb. 1723 im Dorfe Dierperfus bei 
Innsbrud, war bis zum 28. Jahre Landw irth und fiudirte dann Ajtronomie und Mathematif 
in Innstrud. Er verfertigte Erd» und Himmelsgloben und eine Karte von Tirol, welde 
nad) feinem Tode in 21 Blättern erſchien (1774), und überall in Europa bedeutendes Aufs 
fehen erregte. Er ftarb 1766. 

Anichini (ſpr. Anikini), Luigi, ausgezeichneter Stein- und Stempelſchneider and Yer- 
rara in Italien; arbeitete in Venedig und lebte im 16. Jahrh. 

Anigros wurde im Alterthume ein Fluß in Griechenland, Landſchaft Clis, genannt; 
führt ſchwefelhaltiges, übelriechendes Waſſer, welches fhon früh zu der Sage Anlaß gab, 
daß Herkules denfelben durch die Ställe des Augias geleitet habe. An der Mündung war 
eine den Nymphen des A. geweihte Grotte, in welder Kranke durch Waſchungen Heilung 
don verfchiedenen Hautkrankheiten ſuchten. Der Fluß heißt jest Diamro Potavo und ergießt 
fi) in's Jonifche Meer. 

Anile und Anilide entftchen ans Anilin-Salzen und zwar erftere aus nentralen, letztere 
aus zweifach-fauren. Cie entſprechen volljtändig den Amiden und Imiden ſ. d.), welche ſich 
aus neutralen und zweifach-ſauren Amuronisk-Salzen bilven, fo da man die Formel es 
Anil mit C.H, X, die des Anilids mit C, H, N bezeichnen kann. 

Anilin, Kryſtallin, Kyanol, Venzidam, Phenylamin, wurde 1840 von 
Fritzſche aus Indigo dargeftelt und nad) einer Mutterpflanze veffelben, Indigofera anil, bes 
nannt. Schon 1826 hatte Unverdorben das identiſche Strsflallin gewonnen. Das A. ift eine 
farblofe, ölige, giftig wirkende Flüffigfeit von ſchwachem, weinähnlihem Geruch, bat ein fpec. 
Gew. von 1,gs,, Jiedet bei 184,, C., löſt fi in 31 Theilen Waſſer und verharzt, indem es 
braun wird und hat die Formel C,,H,N oder (C,,H,)H,N, ba es als Baſis vom Typus 
des Ammoniat (H,N) betrachtet wird, in bem 1 Üeg. H burd das Wadital Phenyl 
(C,,H,) erfegt iſt. Erſt feit 1856 ift Das U. zur Farbenbereitung benutzt worden, wenn auch 
Runge den Farbeſtoff ſchon 1834 ald Kyanol dargeftellt hat; 1858 ftellte U. W. Hofmann 
aus A. und Chlorfohlenftoff das Fuchſin dar. as leihte Theer öl von ven Rückſtänden 
der Gasbereituug, welches lange für werthlos galt, wird mit Salzfäure geſchüttelt, um Lens 
Kolin und Pyrrhol zu trennen, bie faure Yöfung wird filtrirt, mit Yegtalt verfegt und beftile 
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fiet, bis fein Anilin mehr übergeht. Man prüft dies durch Chlorlalt, welder das A. pur⸗ 
purviolett färbt. Das zuerſt übergegangene wäſſerige U. enthält noch Yeukolin, zu deſſen Abs 
ſcheidung man eine Löſung in ftarten Weingeift herftellt und Traljäure zufügt. Das A. 
gibt. mit Säuren lösliche fryftallifirbare Salze und oralfaures Leulolin ift in Allohol leicht, 
das oralfanre A. aber ſchwer löslich; beide find alfo bequem zu trennen. Letzteres wird unter 
Kaltzufat vejtillirt und gibt reines U. Dieſe Methode iſt umjtändlicd, aber vertheilyaft, wo 
das Rohmaterial zur Hand if. Das entjänerte Theeröl dient ald Wagenſchmiere. Leichter 
iſt die Gewinnung des A. aus Nitrobenzim mittel Schwefelwaſſerſtoff oder Cijenfeile 
und Eſſigſäure. Das A. gibt prachtvolle Farben, welche den Judigo und Krapp immer mehr 
verbrängen. Die rothe A.-Farbe hat vor der Orjeille den Vorzug, den Säuren zu widers 
fteben. Alle A.Farben haften ohne Beize auf Wolle, Seide und Ks und werben durch 
Dämpfe firirt. Um fie zum Kattundrud zu verwenden, mijcht man fie» in fefter Form mit 
Eiweiß, Gummiwaſſer und Eſſigſäure. ie Namen der A.Farben find ſehr mannigfaltig. 
Die wichtigiten find: 1) Anilinviolett, Perkin’s purple, mauve, pensee, aniline 
purple, imperial violet, Bhenamin, Jndifin, von welchem ſchon */,, Gran hinreicht, 
um 1 Gallone Altohol ftark zu färben. Neuerdings ift der von Cuvier für den ächt em 
Purpur gehaltene Farbeftoff des Seehafen, einer Mittelmeer-Schnede, ald A.-Biolett 
erfannt worden, Solferino ift eine blaue oder tief violette Narbe. 2) VBiolin, 
ebenjo wie 3) Rofein und 4) Purpmrin hat Price mittel Bleiſuperoxyd dargeſtellt. 
Die 3 Farben ſchwanken zwiihen Blauviolett und Rofa, je nachdem das A. mehr oder weniger 
oxydirt iſt. 5) Rofanilin, aniline erimson, aniline red, aniline pink, Magenta, 
Fuchſin, Anilinroth kommt im Handel in Stüden mit grüngolvenem, halb metalli« 
Sa Glanze vor, welche in dünnen Schichten und bei durchfallendem Lichte roth ausſehen. 
teuerbings wurde aus Rofanilin eine prachtvolle Ponccau-Farbe, dad Geranojin, bar 
geftelt. 6) Anilinblan, bleu de Paris, bleu de Lyon, opal blue, ein wunderſchönes 
Dlau. 7) Chryjanilin, Phosphin, eine golvgelbe Farbe. 8) Anilingrün, 
Emeraldin, emerald-green, ficht getrodnet olivengrin aus. 9) Anilingelb, Zina— 
lin. 10) Anilinbraun. 11) Anilinfhwarz. Kreuſer in Stuttgart hat nachge⸗ 
wiefen, daß die U.- Dämpfe ſchädlich auf die Arbeiter ın den Fabriken wirken; aud follen die 
A. Farben, bei unmittelbarer Berührung der Haut, von Nachtheil fein. Die ſchön Iryitallie 
firte Magenta ijt häufig nichts als arfenfaures Rofin, wodurch die giftige Wirkung der fo 
efärbten Strümpfe ıc. erklärt wird, Während die ächten Krappewarben, z. B. Aizarin, 
ih durch ihre Widerftandsfähigfeit gegen das Licht auszeichnen, werden die brillanten A.- 
Farben durch) daſſelbe verändert. gl. „Treatise on the Coloring Matters derived from 
Coal-tar“‘, by H. Dussance, Phila., 1863. Die „Chemicıl and Color Co.“ von 
Holiday Sons in Brooklyn, E. D., im Staate New York, bereitet A.-Farben ans impor« 
*— A. Auch in Albany, New York, befindet ſich eine A.Farbenfabrik von Shaw Bro« 
ers. 

Anilleros (ſpr. Aniljeros), vom ſpan. Worte anillo, Ring, Name einer politiſchen Partei 
in Spanien während der Jahre 1820—1823, welche die Cortesverfaffung nur mit Modifi— 
cationen | u Gunſten des monardifchen Princips beibehalten wollte. Ihr Erkennungszeichen 
war ein Wing. 


Anilore, Fluß in Brafilien, Provinz Para, fällt in den Madeira; 130 engl. M. 
ang. 

Animaliſch vom ıat. animal, Thier), aus dem Thierreihe ftammend, den Thieren eigen⸗ 
thümlich, 3. B. animalifhe Wärme, animalifhe Koſt. Animaliſche Yunctionen 
. (Berridgtungen) heißen in ver Phyſiologie alle Diejenigen Thätigfeiten des lebenden Körpers, 
welche nur den Thieren eigen find und in ganzen Nerveniyiteme ihren Grund haben, nämlich 
Empfindungen (wozu auch Sinned- mid Hirnthätigkeiten gehören) und willfürlihe Bewe— 
gung wozu and) Stimme und Sprache gerechnet werden). Man unterſcheidet von den ani⸗ 
malischen die vegetativeh Functionen, Kreislauf, Athmung, Verdauung, Aufſaugung und 
—— welche auch den Pflanzen eigen find. —Animalifiren, dem Thiere ähnlich 
machen. 


Animaliſche Bäder, Thierbäder, beſtehen in dem Einhüllen des ganzen Körpers oder 
einzelner Glieder in noch warme Häute, oder Einbringen derjelben in die Bruſt- oder Band) 
höhle friſchgeſchlachteter Thiere, oder Baden in ihrem warmen Vlute (Blutbad). Da man 
jest der thieriſchen Wärme feine befonderen Borzüge vor feuchter Wärme mehr zuſchreibt, fo 
lommen bie gegen Lähmungen, zuweilen auch bei zu früh geborenen Kindern angewandten 
a. B. außer Gebrauch, 
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Animas Eity, Dorf in Conejos Eo., Colorado, (Ber. St.), 245 engl. M. ſüdweſil. von 

enver. 

Animebaum, Hülfen-, Lokuſt- oder Heuſchrechen baum, Hymenaea Curbarü, 
aus der Familie der Leguminoſen, Unterordnung der Cäſalpinieen, ein hoher Baum Süd— 
amerika's, bejien Lraunes, dichtes, ſchweres Holz ſehr beliebt ift. Das um die Samen kefind« 
liche Dicht dient roh und zu Bret verbaden in Brafilien als Nahrungsmittel. Das Harz 
bes Stammes, der Animegummi, Flußharz, amerifanifcher Kopal, hat einen ſchwa⸗ 
* re ie, und wird zu Pflaftern, Räucherungen, Firniſſen und Eigelladen ge— 

raucht. 

Animismus heißt jencs philoſophiſche und phyſiologiſche Syftem (begründet vom Chemiler 
Georg Ernit Stahl, 1680—1734), nad) welchem vie dentende Serle Lebensprincip jeder 
Thätigkeit im menfdylichen Körper ift, „ohne“ Bewußtfein die organifche Entwidelung und 
Erhaltung deſſelben vollzieht und „mit“ Bewußtſein urtheilt und fließt. Dieſes Syſtem 
faßt die Krankheiten als Reactionen der Seele gegen die Krankheitsurſachen auf, als innerliche 
Bewegungen, welche die Seele im Kampfe mit jenen Urſachen ausführe. Die ärztlibe Thä— 
tigkeit habe ſich demnach blos darauf zu befchränten, alle Hinberniffe zu entfernen, welche ſich 
ber Einwirfung der Seele auf den Körper entgegenjtellen. Die Anhänger dieſer Anfiht 
hießen Animiften. 

Aninıns (lat.), in der Gerichtsſprache: Die Abficht. A. cancellandi. die Abſicht, eine 
Urkunde durch Ganzelliren aufzuheben. A. furandi, Abficht, zu fehlen, ijt zum Diebſtahle 
weſentlich; nach engliſchem gemeinen Rechte ijt es nicht einmal Diebftahl, wenn das Gut erft 
auf redliche Weile in den Befit des Thäters gelangt ift, dafjelbe nachträglich zu enimenden, 
d. 5. zu unterfchlaget. A. testandi, Abficht, ein Teftament zu machen, muß rorhanden fein, 
um einem noch fo formrichtigen Teftamente Giltigkeit zu geben. 

Anio nannten bie alten Römer die jekige Antene oder Teverone, Nebeufluß der Tiber, 
welcher ſchon im Alterthume feiner prächtigen Uferlantichaften und Waflerfälle wegen berühmt 
war. Gr entipringt am Monte Ceraſo in den Herniker Bergen oberhalb Trevi, nimmt bei 
Tivoli, dem alten Tibur, den Digentiabach auf, bildet mehrere aufererbentlih impofante Fälle 
und mündet d. M. nördl. von Nom bei der chemaligen Stabt Antemnä in bie Tiber. 

Anion nennt Faraday denjenigen Körper, welcher bei der Zerſetzung durch den galvanifchen 
Etrom an ben pofitiven Pole (ter pofitiven Elektrode oder Anode) zum Vorſchein 
kommt, während das Kation an der negativen Elektrode oder Kathode erjheint. Die 
Kationen und Anionen, die Produkte der Zerlegung, heißen gemeinfam Jonmen; die zerfegten 
Körper nennt man bie Elektrolyten. 

Anios, Sohn des Apollo und der Kreufa, Priefter und König auf Delos, Gemahl der 
Dorippe, mit welcher er 3 Töchter, Elais, Deno und Spermo, zeugte. Mit ven großen 
Onantitäten Wein, Getreide und Del, welche feine Töchter durch Bachus’ Vermittelung er— 
hielten, verforgte A. Die vor Troja kämpfenden Krieger. Auch wurde er fpäter der Wirth des 
Aeneas, als dieſer von Troja geflohen war. 

Anis (Pimpinella anisum, engl. anise), zur Familie der Umbelliferen gehörende, in 
Griechenland und Aegypten heimifche Pflanze, welche in Deutſchland, Spanien, Italien ange= 
baut wird. Die graugrünen, feingerippten Früchte (A-Körner) riechen angenehm nah A.- 
Del und werden zum Weichmachen der Seide, als Arzneimittel, Gewürz und für Liqueure 
gebraudt. — Stern-W., Indiſcher A., Illieium anisatum, aus der Familie der Magnolia- 
ceen, wächſt in China und Japan und liefert Samen, welche denen des U, ähnlid ſind. 
Aniſopus, eine fofjile Amphibien-Gattung aus der Triad- Periode, wahrſcheinlich zu bem 
Batradyiern gehörig, welche man aus den Fußeindrücken in den Gejteinen des Gonnecticute 
Thales (Portland, Conn.) und von Greenfield und Turner's Falls, Maſſ., kennen gelernt bat. 
In der Sammlung de8 Amherſt College zu Amherſt, Maff., hat Prof. Hitchcock etwa 8000 
Fußſpuren von Snfecten, Reptilien und Vögeln beijammen, welche 120 Arten entjprechen, 

Anifotoma, f. Trüffeltäfer. 

Anijotrope Medien oder heterotrope Medien nennt die Optik, zum Unterſchiede von bere 
ifotropen Medien (Siotropen), die kryftallifirten Körper, weil deren phyſikaliſche Eigen- 
ſchaften nicht nach allen Richtungen hin gleich find, 

Anisfäure, engl. anisie acid, draconie acid, C,.,H,0,.HO, Aroftallifirt in farbloſen, 
glänzenden Nadeln und ift in kochendem Wafler, Ammontak und Allohol leicht löslich. Die 
U. wird aus Anis-Stearopten oder Ejtragonöl (welches von Artemisin Arweuncnins fommt) 
buch Behandlung mit Calpeterfäure gewonnen und gibt, mit überſchüſſigem Kalk deſtillirt, 
das Flüffige, in Waſſer faft unlöslihe Aniſol. | 
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- Aniwabai, große Bai auf ber ruff. Infel Sachalin oder Karafta (Amurland). Die Ruf: 
fen gründeten an derfelben im Jahre 1850 eine Kolonie, gaben diejelbe aber 1854 wieder auf. 
Anima, VBorgebirge auf derjelben Infel. 

Anjengo ſpr. Andſchengo) over Anjutenga, Heiner Sechafen im ſüdl. Hinboftan, Frov. 
Travancore, etwa 70 engl. M. norbweitl. von Cap Comorin, unter 5° 39° 9 nörbl. Br. 
und 769 45° öſtl. Länge. Die Oſtindiſche Compagnie erhielt im Jahre 1684 die Erlaubnif, 
A. zu befeftigen und dafelbft eine Factorei anzulegen, fie gab e8 aber 1813 wierer auf; Haupt» 
ausfuhr: Gewürze. 

Anjer ſpr. Andſcher) oder Mnjir, nieberl. Hafen mit Fort anf ver Infel Java, Reſident⸗ 
Ihaft Bantam, unter 60 3° 10° füpl, Br. und 1050 56° 43° öjtl. Länge auf der norbiwejtl. 
Küfte ver Infel and an der Sundaftraße gelegen, etwa 3000 €. A. ift ald Station der durch 
die Sundaftraße und nach den öftl. Gewäſſern Afien’s fahrenden Schiffe, die hier Wafjer und 
Lebensmittel einzunehmen pflegen, von Bedeutung, ar te von A. aus die nach Batavia 
(14 d. M. entfernt) beftimmten Poftfahen beförvert. Die Stadt wird durch eine 1!/, 0. M. 
lange Wafferleitung mit friſchem Quellwaſſer verforgt. 

Anjon (fpr. Angſchu, das alte Pagus Andegavensis oder Adieavensis ager), eine ches 
malige franz. Provinz mit der Hauptftabt Angers (fpr. Angihähr), 163 d. Q.-M, ums 

faflend und etwa 550,000 E. zählend, im N. von der Prov. Maine, im D. von Touraine, 
im Süden von Poiton und im Weſten von der Bretagne begrenzt; zur Zeit Cäſar's von den 
Andegavern bewohnt, welche von Erfterem unterworfen wurden. ‘Der Frankenkönig Chil— 
derich nahm U. den Nömern wieder ab; unter den Carolingern in zwei Theile getheilt: A. im 
engeren Sinne und Dutre-Maine; mit Heinridy Plantagenet, Graf von Anjon, nachmaligem 
Heinrich IL. von England (1154), wurde U. ein Theil der engl. Befigungen in Frankreich; 
im Jahre 1204 an die franzöfiiche Krone zurüdgelommen, wurde e8 von Ludwig IX. 1246 
feinem Bruder Karl geſchenkt; 1356 erhoben es die franz. Könige zum Herzogthume und 
Ludwig XI. annectirte e8 im Jahre 1480, nachdem Rins von Anjon aus Neapel und Aragon 
vertrieben worden war; ſeitdem war A. nur der Titel jüngerer Prinzen ver franz. Königsfa- 
milie; der lette Herzog von U, war der zweite Sohn Ludwig's XV., der jung 1735 ſiarb. 
Bei der Iheilung Frankreich's in Departements bildete A. den zum bed Depart, Maine⸗ 
Loire und Theile der Depart. Indre-Loire, Mayenne und La Sarthe. 

Anjouweine (ipr. Angihu’), weiße, feurige Weine aus ber ehemaligen franz. Prev. 
a. welche durd) längeres Yiegen ſüß werben; die befte Sorte fommt von Saumur (Ipr. 

ohmühr). 

Anjuan (ſpr. Anchuan, von den Europäern Johanna, von den Eingeborenen NRzuana 
oder Hinzuan genannt), bie befuchtejte, wenn auch nicht größte Inſel im Mittelpunlte der 
Gomoro-Öruppe im Canal von Mozambique, 26 engl. M, lang und 18 engl. M. breit, un« 
ter. 120 13° ſüdl. Br. und 449 29° Bi. Länge; 30,000 E.; gut bewaldet, bewäſſert, frucht- 
a romantiſche Ecenerie; höchſter Punkt 5900 F. Über dem Meeresfpiegel. Hauptſtadt: 

omoni. 

Anke, Platte von Meſſing oder Stahl mit verſchiedenen kugelförmigen Aushöhlungen, 
ala Metallarbeiter runde Platten zu Knöpfen, Kugeln zc. mit befonteren Stempeln 

lagen. 

Anke, Rheinlanken, Silberlachs, Sce-, Grund oder Meerforelle, Meer 
förde (Salmo lacustris), Abart der Forelle (f. d.), welche in den Schweizer Seen und der 
Dftfee vortommt. Die A, wird 6 Pfund ſchwer, hat braune Flofjen, den Kopf und die Sei— 
ten mit Silberſchuppen belegt und an letzteren ſchwarze Kreuzflede. 

Anteimen bezeichnet in der Yandwirtbichaft Dasjenige Verfahren, nach welchem man Feld- 
und Gartenjämereien zum Zwecke gleichmäßigen, ſicheren und fchnellen Aufgehens in ange— 
feuchtete® Moos, angefeuchteten Sand oder angefeudhtete Sägejpähre legt und viefelben jo 
lange darin liegen läßt, bis fie Keime treiben, worauf man fie in's Teld over Gartenland ver- 
pflanzt. Bon befonderer Beveutung ijt das A. bei trodener Witterung zur Saatzeit. 

Anker. 1) Im Schiffswefen: ein je nad der Größe des Schiffes verhältnißmäßig 
größeres oder Heinered Werkzeug, welches, an einem ſtarlen Taue auf den Micereögrund oder 
in ein Flußbett binabgelaffen, ſich Dafelbft mit einem feiner fpigen Arme eingräbt und auf 
dieſe Weile das Shift fejihäit, Seinen einzelnen Theilen nach befteht der A. aus vom An— 
kerſchaft, deſſen beide Arme fid in je einer mit einer Spite verfehenen Hand, auch 
Flügel genannt, endigen. Am oberen Ende des Scyaftcs, der hier viereckig ijt, befindet 
fih da8 Ankerauge, d. b. ein Loch für den Ankerring, durch melden dad Anfer- 
tau gebt. In geringer Entfernung unter dem Anferauge ift ver Anterftod, der aus 
zwei durch eijerne Banden mit einander verbundenen, gleichen Stüden Cichenholz bejtcht, mit 
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den Ankerarmen ein Frenz bildet und anf diefe Weiſe das Eingraben eines ber Arme in 
ben Grund erleichtert. Kleinere See» und bie Fluß-Anfer haben zuweilen brei, auch vier 
Arme, fo daß ſich intmer zwei Arme zu gleicher Zeit in den Grund einpraben können. Ihrer 
Größe und Verwendung nad) gibt e8 folgente verjchiedene Arten von Anfern: der Pflicht: 
oder Hauptanfer, der fchwerfte (auf großen Kriegsſchiffen bis 8400 Pfd.) und gröfte 
(bis 18 F.), rur bei Sturm und bei großer Gefahr gebraudt; der Raum: over Noth— 
anter, an Schwere nah dem Bflichtanfer rangirend, nur im Falle der Noth gebrauct; der 
TZaglidh8-, täglidhe Auker, ber gewöhnlich verwendete; der Tei- oder Tenanter, 
ur Unterftügung des erften Anlers, mit deſſen Tau fein eigenes am Bug des Schifſes einen 
Titen Winkel bildet, ausgeworfen; dee Wurfanker, dazu benutzt, ein Schiff im Hafen 
oder im Fluſſe von einer Stelle zar anderen zu bringen; zu biefem Zwecke wird er in einem 
Boote eine Strede weit fertgebradht, fodann ausgeworfen und das Schiff an feinem Tan 
nachgewunden; ferner der Dreg- oder Bootsanfer, meijt mit vier Armen (Rlanen 
genannt), anf Meinen Schiffen und Schiffsbooten gebraudt, und der Enterdreg, mit 
vier in hafenförmigen Spigen auslaufenden Armen (Klauen), zum Entern eines feintlichen 
Schiffes verwendet. Außerdem haben die Anker von ihrer jeweilihen Verwendung verſchie— 
dene Namen erhalten, wies Ebbe, Fluth-, Hafen- oter Ketten, Kat, Ser, 
Spring, Treib- md Wallanfer Zur Ausrüftung des Anker gehört einmal das 
Ankertau (Kabeltau, Schwertam), das das Schiff am Anker hält und das ftärffte 
Tau des Schiffes it (Kabeltau beißt 88 von dem grich. vauıdos, Ankertan, zuweilen auf 
aumkos gejchrieben, woher der neuteftamentlihe Sprud: „Es ift leichter, daß ein Kameel 
i —— durch ein Nadelöhr gehe“ ꝛc.), dann die Ankerboje, ein entweder ganz aus 
olz (Blodboje) oder Kork Korkboje) oder aus Dauben, wie ein Faß (Tonnen 
boje) verfertigter, ſchwimmender Körper, der die Stelle angibt, an weldyer der A. auf dem 
Grunde liegt, und enblih da8 Anker-Bojereep, d. 5. dad Tan, welches die Boje an 
den Anfer befeftigt. Bei der Handhabung des Ankers find im Schiffsweſen folgende Redens— 
arten gebräudhlih: vor Anker geben (engl. to cast anchor), d. h. entweder: den Anker 
fallen lafien und dadurch das Schiff befeftigen, oder auch: das Schiff durch Einziehung ber 
Segel x. auf das Ankern vorbereiten; ben Anker lichten (engl. to weigh the anchor), 
den Anker aus dem Grunde aufwinden, damit das Schiff wieder flott werde; der Anker 
greift zu (engl. the anchor bites), d. h. der Anker gräbt fih in ben Grund ein; das 
Schifftreibt vor dem Anker (engl. to drag the anchor), d. h. das Schiff wird, 
da ber Anker feinen Grund gefaßt hat, vom Winde und von der Strömung fortgetrieben; 
ben Anfer fappen (engl. to cut the cable), d. h. das Anfertan mit einem Beile durch⸗ 
hauen, da wegen eines herannahenden Sturmes oder Feindes zum Lichten des Anfers feine 
Zeit mehr ift. Werner fpridt mau no von Ankergeld over Ankerzoll (engl. duty 
of anchorage) und bezeichnet damit die Abgabe, welche für das Anfern in einem Hafen zu 
entrichten ift; die Befreiung von Diefer Abgabe nennt man Ankerrecht. 2) In der Baus 
funft: eiſerne oder Lyon Berbandftüde zur Sicherung und zum Zufammenbalten einzelner 
größerer Theile von Bauwerken. So werden 3. B. die Mauern durch eiferne A. mit den 
Balken, ober eine Fafchinenlage mit dem Erpreich durch ſogen. Anker-Faſchinen ver 
bunden. 3) In der Uhrmaderfunft, f.v. w. Englifher Haken, zur Negulirung bes 
Pendels augebracht. 4) Ein in Norddeutſchland, Holftein, Schweden und Dänemark übliched 
Map fir Flüffigkeiten, in den verſchiedenen Pändern von verfchiedenem Kubilinhalt, gemöhn- 
lich '/, Eimer entſprechend; 3. B. der Berliner A. — 1731,, par. Kubikzoll. 5) In der 
Phiy ſik ein Stüd Eifen, Das an die Pole eines Magnets angehängt wird, um deſſen mag- 
netifche Kraft zu erhalten. 6) As Symbol: das Sinnbild der Hoffnung. 

Anter. 1) Bernhard A, namhafter norweg. Induflrieller, geb. 1746, ſtudirte in 
Kopenhagen die Rechte und Nationalölonomie, ging aber fpäter zum Hanbelsftande über und 
zeichnete fich in demſelben als Förberer des Vergbanes, als Gründer ciner Geſchützgießerei 
und ald Sc;iffsrheder (er befa 40 Schiffe zur See, unter ihnen einen DOftindienfahrer) aus. 
Auch als Gründer mehrerer Wohlthätigkeitsanftalten, wie 3. B. eines Waifenhaufes in 
Chriſtiania, ift A. befannt. Er ftarb 1805, nachdem er mit feiner Familie in den bänijchen 
Adelsitand erhoben worden war. 2) Albert W., Genremaler, in Nidau bei Bern geboren, 
in Paris lebend. Seine bedeutendſten Werke find: „Schlafendes Kind im Walde“, „Schreib- 
unterricht“ und „Winzerfeft bei Bern“, 

Anterit, ein in rhomboedriſchen Kryftallen von 106° 12° Polfantenwinfel, fowie in fry: 
ftallinijchen, grob» und fiinförnigen und Dichten Maſſen vorlommendes Minkral von beinahe 
Tlußjpath-Härte, einem ſpee. Gew, von eima 3 und einer weißen, granen und röthlichen 
Farbe. Bejteht aus lohlenſaurem Kalt mit kohlenfaurer Magnefia, Eifenorydul und Man- 
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ganorhdul, won der allgemeinen Formel RO.CO,. Findet ſich im —— von Eiſenſpath 
ihre in Steyermart, wo er von bem Berglenten mit dem Namen Rohwand oder 
andſtein bezeichnet wird, 

Anteröhofen, Gottlieb, Freiherr von U., öſtr. Geſchichtsſchreiber, geb. am 22, 
Aug. 1775 in Klagenfurt, wurde nach vollendeten Studien Sekretär am bortigen Appella« 
tionögerichte und zu gleicher Zeit Gonfervator der Baudenlmale des Kronlandes Kärnten; geft. 
am 6. März 1860, Er ſchrieb: „Handbuch der Gefchichte des Herzogthums Kärnten“ (Bd. 
1 — 2, Klagenfurt 18860 - 1851), „Kärnten's älteſte lirchliche Denkmalbauten“ (Wien 

59) x. 

Aukeruhr, eine Art Tafchenubr, in welcher bie Regulirung (Hemmung) ber Unruhe oder 
bed Pendels durch eine anterförmig gebogene Gabel bewirkt wırd und nicht durch cinen zwei 
mal ——— Cylinder, wie bei der Cylinderuhr. Durch dieſe Art der Hemmung, 
bie fogen. Anterhemmung, wird ber ſchädliche Einfluß, den eine allzu ftarke Bewegung 
oder ein allzu heftiges Nütteln auf das Räderwerk ausübt, gemindert (f. u. Uhr). 

ae, (lat. aceusatio), Anſchuldigung vor -competentem Gerichte der Begehung ciner 
bon ben Öejeßen verbotenen Handlung nicht civilrechtlicher Natur, im Gegenfate von Klage, 
welche wegen Berlegung von Privatrechten angeftellt wird. Anklage-Acte, bie Formu— 
Intion einer ſolchen Auſchuldigung von Seiten der Staatsbehörbe (franz. acte d’accusation, 
engl. Indietment, information). Anklage» Brozef, das Verfahren gegen einen eines 
Verbrechens oder Vergehens Angeflagten, im Gegenfage zu dem aus dem römiſchen, noch mehr 
aber aus dem canonifchen Rechte entipringenden Unterfuhungs ober Inquiſi— 
tiond-DBerfahren Das ci ug Anklage-Berfahren findet fih hauptjählid in Eng— 
land, deſſen Golonien und in den Br Staaten, auch in Frankreich und wo fonjt das frans 
— Recht gilt, aber ſchon bedeutend modificirt und gemiſcht mit Anſchauungen, die den 

nquiſitions⸗Prozeſſe entnommen find. Auf dem übrigen Theile des europäiſchen Feſtlandes 
iſt es erft in neuerer Zeit in Aufnahme gelommer und mehr der franzöfiihen Weife nach— 
— worden. Bei dem Anklage- ſowohl, wie bei dem Inquiſitions-Verfahren geht in ber 

egel die Anzeige des Verlegten oder der Zeugen der That voraus. Im reinen Anklage- 
Verfahren findet feine gerichtliche Befragung des Beſchuldigten ftatt. Ob der Veldul"igte 
auf eine polizeiliche (friedensrichterliche) VBorunterfuhung hin fih nun ſchon bereit3 in Haft 
befindet oder nicht, der Fall wird an die Grand Jury verwiejen, und im alle diefelbe Die 
Schuld erkennt, von der Staatsbehörde dann die Anklage-Acte entworfen, die immer auf ein 
eng beſtimmtes Berbrechen gerichtet fen mnf. Erklärt fi darauf der Angeklagte als nicht 
chuldig, fo fällt die Entſcheidung den gewöhnlichen Gejhworenen anheim, und bürfen biejel= 
ben den Beflagten nur des in der Acte genau bezeichneten und keines anderen. Verbrechens 
ſchuldig finden, ſelbſt wenn die Verhandlungen das Begehen eines folhen anderen Verbrechens 
tlar erwiejen hätten. Schr verfchieven davon ift das Inguifitions-Berfahren (ſ. In quiſi— 
tion). Beide Proceturen haben ihre Vortheile umd ihre rn Der Vortheil des 
Anklage-Prozeficd befteht in größerer Sicherung der Rechte des Angeklagten und namentlich 
im Wegfalle der geiftigen Omälerei, welche mit deſſen Verhöre nothwendiger Weiſe verbunden ift. 
Der Nachtheil darin, daß, eben weil die AnklagesActe, wie fie geftelit, aufrecht erhalten wers 
ben, im anderen alle aber Freiſprechung eintreten muß, viele Schulvige dem Geſetze ent— 
ſchlüpfen, wenn es ſich auch herausgeftellt hat, daß fie cin nahe verwandtes Verbrechen be« 
gangen haben. Daß man fir wegen Diefes anderen Verbrechens von Neuem unter Anklage 
jtellen faun, hebt praftifch ven Nachtheil nur im fehr wenigen Fällen auf. Eine jede Anklage— 
Ucte (Indietment) muß in England und den Ber. Staaten von der Grand Jury erft gebil 
ligt fein, wo dies Juſtitut noch befteht. Die Abfchaffung defielben, als einer veralteten Ein« 
richtung, wird in den Ber. Staaten jest lebhaft agitirt. Im Staate Wisconfin ijt die Grant 
Jury bereit® befeitigt. In befonderen Fällen fonnte nach dem englifhen Common law, mit 
Erlaubniß des Gerichtshofes, bei geringeren Vergehen der Staatsanwalt gegen einen Ange» 
Hagten auf dem Wege ber Information verfahren, d. h. er fette eine Anklage-Acte — 
mation) auf, ohne — der Geſchworenen. Sie mußte aber fo beſtimmt und formge- 
recht aufgefett fein,-wie ein Indietment und das fpätere Verfahren war ganz gleih dem ge— 
wöhnlichen Eriminals-Berfahren. In den Ber. Staaten (mit Ausnahme, wo es fih nm 
Coufiscationsfälle bei Steuerdefraudationen, Verlegung der Neutralitätd- oder Marine⸗Ge⸗ 
fee handelt) it das Verfahren durch Information gänzlih abgefommen. Wo bie franzö— 
ſiſche — maßgebend iſt, beſtehen eigene Gerichtsbehörden, tie cine Anklage— 
Kammer bilden, welche vie Stelle der Grand Jury vertritt. Ihnen werden die Acten ber 
Borunterfuhung vorgelegt und fie entfcheiden daun über Die Frage, ob cin Criminal-Derfah- 
ven eintreten fall ober nicht, . Indeſſen werben in Frankreich in der Vorunterſuchung jowohl, 
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als bei den Hauptverhandlungen vor den Aſſiſen die Angeklagten befragt und es entſpinnen 
ſich dann oft dieſe Wortduelle zwiſchen dem Richter und dem Angeklagten, welche franzöſiſche 
Criminal⸗Verhandlungen fo intereſſant und piquant machen und in bemen nicht ſelten ber 
Nichter den Kürzeren zicht. Je eher man den Anflage- Prozeß von diefen aus dem Inguijie. 
tions-Berfahren genommenen Beimifchungen reinigt, defto befler wird ſich bie Yuftiz- Pflege 
dabei finden, wenn man überhaupt den Anflage- Prozeß beibehalten will. 

Auflagejury (fpr. dſchuhri), engl. Grand Jury (fpr. Gränd Dſchuhri, d. i. Große J.d, 
bezeichnet im engl. und, nad) diefem, im Criminalprozeſſe der Ber. Staaten diejenige Jury 
Geſammtheit von Geſchworenen), welde, nach beendigter Vorunterſuchung, die gegen eine 
Perſon erhobene Anklage zu prüfen und, wenn ihr diefe Anklage gerechtfertigt ericheint, ben 
Angeklagten zum Zwede ber Fällung eines Urtheils ver Petit Jury (fpr. Petti Dſchuhri, d. i. 
Kleine 3., auch Petty J. gefehrieben) zu überweifen, im anderen alle aber, d. h. wenn ihr 
biefelGe ungerchtfertigt erjcheint, die Anklage zu verwerfen hat. Außerdem ift es Pflicht der 
Grand Jury, Vergeben irgend welcher Art gegen die öffentliche Sicherheit, die ihr zu Gehör 
fommen, aud) ohne vorbergegangene Anklage den zuftändigen Gerichten zur Akurtbeilung zu 
unterbreiten, d. h. eine bie Jurisdiction bieler Gerichte unterftütende Gerichtsbarkeit auszu— 
üben. Ihre Verhandlungen find geheim, zu denfelben werden, anfer dem Ankläger, nur befien 
Zeugen zum Zwecke ber Befragung, nicht aber der Angeklagte und deffen Zeugen zugelaffen. 
Ihre Mitgliederzahl beträgt in der Regel 23. Iſt die Anklage nad) der Anficht der Grand 
Jury ftatthaft, jo bezeichnet Die® der Vorſitzende (Foreman, Be Fohrmän) auf der Rüdfeite 
ber Anklagefchrift (Bill of indietment) mit den Worten „True Bill“ (fpr. Truh B., d. i. 
wahre, ächte Bil), die Berwerfung der Anklage wirb dur das Wort Ignoramus“ (lat., 
d. i. wir wiſſen nicht, wir fennen nicht, wir ignoriren) angebentet. Der Kunftaustrud für 
das Billigen einer Anklage ift „to find the bill“ (fpr. tu feind dhi B., d. i. „die Bill finden“), 
für das Mißbilligen derfelben : „to ignore the bill“ (pr. tu ignohr dhi B., d. i. „Die Bill 
ignoriren“), Das Ynftitut der Grand Jury ift in neuerer Zeit an vielen Orten, wie 3. B. 
in Frankreich feit 1808, ſowie im norbamerif. Staate Wisconfin, abgefchafft, Da dieſelbe bie 
ihr unterbreiteten Fälle immer nur auf Grund einer einfeitigen (des Anklägers) Darftellung 
entfcheiden und fie infolge des geheimen Verfahrens wejentlich beeinfluft werben kann. Der 
Grand Jury ähnlich ijt die vom Goroner (f. d.) bei verbächtigen Todesfällen gebildete Jury 
(vgl. hierzu Anklage mb Jury). 

Anklageſtand bezeichnet ta8 Stehen unter Anklage, das die unmittelbare Foige 
bes, einen Theil des Anklageverfahrens bildenden, gerichtlichen Actes der Berfegung in 
dem A. iſt und, je nad ben Geſetzen des betr. Landes, verſchiedene Nachtheile (Entzichung des 
Staatöbürgerredhtes, bei Beamten einftweilige Amtsenthebung, meijt mit theilweiſer Entzie— 
hung des Gehaltes ꝛc.) nach fich zieht. Die VBerfegung in den A. erfolgt nad beenbigtir 
Vorunterfuhung und auf Grund einer gerichtlichen Belsluffaffung, dahin lautend, daß bie 
durch die Borunterfuhung ermittelten Verdachtsgründe genügend feien, um gegen den Ange— 
Hagten mit der Beweisaufnahme zu verfahren, fo daß aljo die Verfegung in den A. die Ver- 
weiſung des Angeklagten vor das eigentliche Strafgericht einfchlieft. ” 

Anklam. 1) Kreis des preuf. Reg.Bez. Stettin, auf 11,,, d. D.-M. 30,834 E. 
(1867) zählend. 2) Hauptſtadt dickes Kreifes an der für Heine Seefahrzeuge ſchiffbaren 
Peene, 1 d. M. von deren Mündung in das Haff entfernt, 11°/, M. nordweſtl. von Stettin, 
mit welcher Stadt e8, gleihwie mit Greifswald und Stralfund, dur Eifenbahn in Berbin- 
dung ſteht. A. ift eine alte (vom Herzog Boleslam III. von Pommern im 12. Jahrh. er— 
baut), früher befejtigte Stadt, welche, namentlich nachdem fie Mitglied der Hanſa geworden 
war (1319), durch Handel und Gewerbthätigkeit zu großen Wohlitand gelangte, ſpäter jedoch 
duch wiederholte Belagerungen und Erjtürmungen und durch häufigen Wechſel der Gebicter 
iwieber verfiel. Nachdem es aber im Jahre 1720 durch ben Frieden von Stodholm von 
Neusm an Brandenburg gelangte und im Jahre 1762 die Feſtungswerke ver Stadt gefchleift 
worden waren, erhob es ſich wieder und it gegenwärtig eine wohlhabende Stabt mit be- 
bentendem Handel, Schiffbau, lebhafter Induſtrie und 11,504 E. (1867). 

Ankober oder Antobar, Hauptitabt des abyff. Königreihs Schoa, unter 9% 34° nördl. 
Br. und 390 53° öſtl. Yänge, 8198 preuß. F. über dem Meercsfpiegel gelegen, königl. Reji- 
deuzſchloß, 12—15,000 €. 

Ankogel, ein mit Gletſchern bedeckter, 10,291 preuß. F. hoher Bergftod der öſtl. Tauern 
fette im Salzburgifchen. 

‚Anfova, Königreich auf Mabagaslar, ziemlich im Centrum ver Inſel, holzarm, aber ar 
Eifen reich, ohne Straßen und Canäle, namentlich Reis und Baumwolle erzeugend. Heimath 
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ber Hovas, des mächtigften VBolfeftanmes ber Iufel, mit der Haupt- und Refidenzitabt ber 
Hovaherrſcher, Tananarivo, 

Ankum, Marktfieden in der früher hannöverifchen, jet preuß: Landdroſtei Osnabrüd, 
1520 &. j 

Anlage, im Allgemeinen, ber erfte Anfang zu, die Vorbereitung auf irgend Etwas; 
fpeciell im Handlungswefen, f. v. w. Anlagecapital (f. u. Capital); in Kunſt und 
Biffenfhaften die hervortretende Befähigung zur Erlernung einer gewilfen Kunft oder 
Wiſſenſchaft, oder bei deren Ausiibung der Entwurf; im Geme indeweſen die von einer 
Gemeinde aufzubringende Summe, wie 3. B. Gemeinde-A., Kirchen-A. 

Anlage (Dispofition). In der Medizin, U. zu einer Krankheit, die Be 
bingung im Körper, welche fich unter begünftigenden Umftänden zu einer Krankheit entwidelt. 
Die U. kann fortbeitehen, ohne fich zur Krankheit zu geftalten, oder lann unter entgegenarbei- 
tenden Umſtänden erlöfchen; daher ift die A, immer nur relativ. Die A. kann angeboren 
oder erworben fein. A. zu befonderen Krankheiten bedingen die Evolutiond- und Jnvolutions« 
Perioden, das Alter, das Geſchlecht und aud) die Befhäftigung. Auch das Klima begünftigt 
bie U. zu befonderen Krankheiten und felbit die Jahreszeiten. Sind die A. zu Krankheiten 
oder begründeter Verdacht berfelben vorhanden, fo ift es eine ſchöne Aufgabe des Arztes, 
welde auh häufig mit gutem Erfolge gefrönt wird, die A. zu zerjtören und deren Entfaltung 
zur Krankheit zu verhüten, 


—— ſ. v. w. Alluvion, Auſchwemmung von Stücken Landes an den Ufern der 
Meere und Ylüffe; häufig an der Meerestüfte Deutſchland's vorlommend. 
Anlafjen, Mafchinen, die vurd Wind, Waſſer oder Dampf getrieben werben, in Bewegung 
feßen. Auch für Schmelzöfen wird der Ausdruck angewendet, weil man das Gebläje in 
Gang bringt. Eine Pfanıe a. heift auf Salzwerken, die Siedepfanne mit Soole füllen. 
Eifen und andere Metalle während des Schmiedens glühen, um fie weicher zu machen, heißt 
auch a. Den Stahla. oderanlaufen, engl. tempering, letting down, heißt, feine 
Härte durch neues Erwärmen berabfiimmen. Die Härte nimmt um jo mehr ab, je ftärker 
man deu Stahl anläßt. Hierbei dienen die Anlauffarben (tempering eolours), zum 
Anhalten, welche in folgender Orbnung zum Vorſchein kommen: weiß und glashart bei ber 
geringiten Temperatur, blafigelb bei 225° &. goldgelb bei 239°, farmoifinroth bei 246°, pur⸗ 
purroth bei 278°, hellblau bei 288°, dunkelblau bei 335°, farblos bei 3600 C. Dann er» 
fheinen die Farben in derfelben Ordnung, wiewohl weniger lebhaft (Anlauffarken des zwei« 
ten Grades). Die härteſten Stahlarbeiten (Grabftichel, Rafirmeffer) läßt man bei * 
gelber Farbe anlaufen. Das „Blau⸗A.“, engl. blueing, findet ſtatt, wenn es mehr auf Zähigkeit 
und Elafticität, ald Härte anlommt. Die Dauer und Stärke des A.'s haben auf tie Erfolge 
bes Härtens einen merklihen Einfluß. 
Anlaufen. 1) Im Jagdweſen: auf den Jäger zu, dem Jäger zu Schuſſe fommen 
j. bei Zreibjagden). 2) In der Baukunft: das Aufwärtsgchen von Mauern und 
ächern in ſchräger Richtung. 3) Im Seewefen: in einem auf der Fahrt vom Abgangs- 
nad) dem Beftimmungsorte gelegenen Fafen vor Anker gehen; ein Schiff läuft an, um ent« 
weder Nachrichten einzuziehen oder zu bringen, oder um Schuß zu fuchen u. f. mw. 4) Bei 
Metallen: ver erfte Grad der Orybation, im gewähnlicyen Leben auch „beſchlagen“ ge- 
nannt, d. 5. die Durch Luft oder Teuer bewirkte Harbenveränderung ber Oberfläche der Mies 
talle. 5) Ju der Turnerei:f. v. mw. zu einem Sprunge ausholen. 


Anlauf Farben. 1) f. Anlafjen des Stahls. 2) A. nennt man die auf der Interferenz 
(f. d.) beruhenven, bef. auf Mineralien vortommenden Negenbogenfarben, welde in einem 
dünnen Niederſchlage oder in einer binnen Zerfegungsichicht ihre Erklärung finden. Pradt- 
voll kunt angelaufen und zwar 1) pfanenfhweifig finden ſich: Steinkohle, Eifen- 
glanz, Brammeifenftein, Kupferkies zc.; 2) taubenhälfig: gebiegen Wismuth; 3) re- 
ge nbogenfarbig: Öraufpiefglang. Die dünne Schicht kann auch einfarbig ſcin; fo läuft 

ilber gelb an. 

Anlegegoniometer, |. Goniometer. 

Anlegen bezeichnet im Bergweſen einmal, Bergleute anftellen, in Arbeit nehmen; dann 
verſteht man unter der Redensart „das Erz hat ſich angelegt“ ſ. v. w., das Erz ſcheint in dem 
Baue, wo es ſich gezeigt hat, aushalten zu wollen. 

Anlehnen beveutet im Kriegswefen die Aufitelung einer Truppenabtbeilung oor einem 
Fluſſe oder Berge, überhaupt vor einem Orte, ber dieſelbe tor einem Ueberfalle [hätt und 
ben Feind verhindert, die Stellung zu umgehen und ihr in den Rüden zu fallen. 
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Anleige, Erwerb eines Gutes, in der Regel baaren Geldes ober einer Öelvforberung, gegen 
das Verfprechen, e8 mit oder ohne weitere Vergütung wiederzuerftatten. Ju der Anwendung 
ſpricht man nur bon Anleihen, weldye durch Regierungen oder große Corporationen aufgenom⸗ 
men werden, und.zwar fait immer in einer größeren Anzahl Stüden (Appoints), melde 
fämmtlich unter gleichen Bedinyungen, obwohl jonjt von einander unabhängig, Turd ausge» 
fiellte Schuldſcheiue — Obligationen — Bonds — bie Forderungsberechtigten wechſeln kön⸗ 
nen, und zwar entweder indem fie au porteur (franz., ſpr. o portör, d.i. auf ven Juhaber) Imıten, 
in welchem Falle der Bermögensübertrag durch einfache Weiterbegebung erfolgt, oder indem fie 
auf einen beftimmten Namen lauten, deſſen Träger fie alsdann an ben Rechtsnachfolger zu 
indoffiren hat, oder endlich, indem fie inferibirt oder regiftrirt werben, in welchem dalle Die 
Auszahlung nur an den eingefchriebenen Befiger oder an deſſen —— ernannten Bevoll⸗ 
mächtigten gemacht werben darf. Die Binfen einer Anleihe werben pa ſend halbjährlich aus— 
bezahlt. An Bonds, welche au porteur {auten, werben Coupons (franz., ſpr. fupong), Abs 
fchneibezettel, angehängt, ſoviel als bis zum Abzahlurgstermine der Anleihe Zinszahlungen 
ftattfinden follen. Jeder Zettel ann abgeſchnilten und dafür von bem Juhaber, auch ohne 
Vorzeigung des Schuldſcheines, die betreffende Zinszahlung erhoben werden. Jede Anleihe 
u ihr Domizil, d. h. einen beftimmten Ort, an bem pie Zinfen und fällig gemorbenen 

apitalten ausbezahlt werben. Dies ift äumeilen im Auslande, in welchem Valle Die Anleihe 

Fhatfählic, d. b. in wirthſchaftlichem Sinne, ift fie 
aud dann auswärtig, wenn fie zwar baheim gemacht, den Gourdverhältnifien zufolge aber 
alsbald in das Ausland übermacht wird. Sie kann in ber allgemeinen Währung des andes, 


Obligation zu vertauſchen. Wir der Gläubiger aber zu dieſem Schritte gezwungen, jo Tiegt 
ein Rechtsbruch vor. Man kennt auh Zwangsan leihen, welde, wenn nicht willlürlich 
erhoben, als eine Stemer zu betrachten find, bie in der Folge ige U werben fell. Bei 


zielen fein, als eine gezwungene. Obgleich) Die einzelnen Obligationen getrennte Rechtsver⸗ 


ſelben, welcher dem Publikum belannt gemacht wird, und iſt es als Betrug zu bezeichnen, 
wenn, wie z. B. 1854 in Oeſtreich, eine Anleihe von zoo Mill. Fl. ausgefchrieben, ſodann aber 
im Betrage von 611Mill. Fl. emittirt wird. Auleihen werben zuweilen ausdrücklich perfichert, 


Staaten, wo ungeheuere Beträge an Gold in den Zollftätten aufgeſtaut Tiegen, weil fie nur 
für Abtragung der Obligationen, die nody lange nicht fällig find, verwendet werben bürfen, 
indeß das Papier eld uneingelöft bleibt und tief unter dem Nennwerthe ficht. _ Wenn man, 
wie allerdings gebräuchlich, den Ausdruck Anleihe einerſeits anf bie ſchwebende Schuld, ander 
rerfeit8 auf die Renten ausdehnt, jo wird er mit dem Ansorude „Staatsſchulden“ gleichbe⸗ 
deutend. Die Rente iſt eine Schuld, bei welcher ber Schuldner die Hauptſumme gar nicht 
zurüdzuzahfen verpflichtet ift, fondern einfach die Zinfen. Die meiften Renten find jedoch zwar 
nicht vom Gläubiger, wohl aber vom Schuldner fündbar. In Amerila find fie zur Zeit 
noch unbekannt, wie auch anbererfeits bie Leibrenten, Verpflihtungen, Gapital urd Zine 
jen in beftimmten jährlich wiederkehrenden gleichen Beträgen zu amertifiren. Tie amerila⸗ 
niſchen „Funfzwanziger“ find nad fünf Jahren vom Schuldner fünbbar, im —— 
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tionen einkauft, fo Fauft er die ganze Anleihe in demjenigen Zeitraume ein, ber erforderlich ift, 
durch Zins und Zinfeszins auf den Betrag zu gelangen, den die Geſammtanleihe fonft mit 
einfachem Zins betragen haben würde. Dieſes Wechenerempel hat man eine Zeit lang für eine 
ſtaatswiſſenſchaftliche Erfindung gehalten und darauf die fogenannten Tilgungsfonds (engl. 
sinking-funds) begründet. Da aber Rechnen und Erwerben verjchiedene Dinge find, und 
Einkünfte nicht ſchneller fliegen, wern man fie Zinfeszins, als wenn man fie anders titulirt, 
fo haben fid die Tilgungsfonds als unpraltiſch erwieſen. — Ob Staatsanleihen überhaupt 
erhoben werben follten, ift eine für bie Praris ziemlich mäfjige Frage, da bie Schulden ftets 
im Drange einer wirklichen oder vermeintlichen Nothwendigkeit eingegangen werben. Auch Vie 
Wahl zwiſchen einer inländifchen und einer auswärtigen Anleihe fteht dem Staate nur mehr 
ber form nach frei, wenn er nicht auf den Vorzug, das Geld doch zu beziehen, wo es gerade 
am Billigften ift, verzichten will. Sehr gewichtig ift hingegen bie Erwägung, ob die einge: 
gangene Schuld gänzlich zu tilgen oder durch immer nene Anleihen zu verewigen räthlich ſei. 
Für das Letztere —— ſich, bedingt oder unbedingt, vorwiegend die europäiſchen Publi— 
ziſten. Da der Staat ewig iſt, meinen ſie, ſo iſt auch eine Belaſtung, die er heute trägt, in aller 
Zukunft für ihn nicht unerträglich; durch die Tilgung werden die Beſteuerten bedrängt und 
die Staatsgläubiger in ihrer Yage nicht verbefiert, denn fie können fih durch Abgabe ihrer 
Obligationen jederzeit helfen. er amerikanischen Auffaffuug jagt e8 nicht zu, die Geſellſchaft 
definitiv in Steuerzahler und Mentenbezicher zu fpalten, und dem Staate ftändig cine Laſt 
anfzubürden, die mander künftigen Entfaltung nnüberfteigliche Hinderniffe entgegenfeten müßte. 
Die Staatsſchulden bieten in der gefhichtlihen Entwidelung ein bisher noch nicht hiulänglich 
beichtetes Moment. Aus den Kammerjhulden und Chatouilleſchulden entwidelte fich mit der 
Bildung des Staates and die Staatsſchuld. Der abfolnte Herrfcher konnte über Alles be— 
fehlen, nur über den Crebit nicht; um immer mehr Schulden madyen zu Tönen, gewährte cr 
immer mehr parlamentarifhe Freiheiten. Die Vereinigten Staaten find bereits zweimal 
völlig ſchuldenfrei geweſen. Die u der Etaatdanleihen während des Bürgerkrieges 
wird vorausfichtlich für die politifche Entwidelung der nächſten Zukunft von hoher Bedeutung 
fein. Als der Verſuch, die nöthigen Summen in Hingender Münze nach Bedarf durd Ver: 
mittefung der Banken zu erhalten, fehlgefchlagen war, und Die Ausgabe des Papiergeldes eine 
Dedung defjelben nöthig machte, entſchloß man ſich zur Ausgabe von fech&procentinen Dbligatio: 
nen, welche nach fünf Jahren durch Die Regierung einlösbar, in zwanzig Jahren fällig werben foll« 
- ten. Diefelben follten gegen Papiergeld al pari ausgegeben und nach Belieben des Inhabers 
auch gegen Papiergeld al pari wieder einlöshar fein. Da bie Zinfen ausprüdlich, ie Haupt 
ſumme nach allfeitigem Einverflänbnif, in Elingenber Münze zablbar waren, fo fanden dieſe 
Effecten im Anslande Abnahme. Dadurch und durch den immer zunchmenben Goldbedarf 
beſtochen und bevrängt, bewirkte der Finanzminiſter Abjchaffung der Convertirharf:it des Pa— 
piergelved. Dadurch fiel tie Baluta und hob ſich ber nominelle Preis: der Obligationen, 
welche zu neuen Emijfionen einerfeits, andererfeits zum weiteren Drüden der Papierwährung 
verleitete. Auf der abſchüſſigen Bahn noch weiter vordringend, wollte der Miniſter mu. 
———— Obligationen, nach zehn Jahren einlösbar und in vierzig Jahren fällig, ausge— 
en, ftärzte aber damit fein Syftem und fih. Sein Nachfolger gab T/sorocentige, auf drei 
Jahre laufende, auf Papier lautende Obligationen aus und firirte dadurch die Depravatigit 
des Papiergeldes, ohne den Staatspapieren anfhelfen zu können. Kurz nad) Herftchhung des 
Friedens — im Sabre 1865 — ftand die Schuld auf dem Gipfelpunfte. Der — 
Leiter der Finanzen verfiel nun auf ben Gedanken, die auf Papier lautenden Obligationen be» 
durch vortheilhaft in Golvobligationen umzuwandeln, daß er fortfuhr die Papier-Baluta zu 
drüden. Dur diefe dreifachen Börſenmanoeuvre ift das Volk an die Entwerthung ſeines 
Papiergeldes dermaßen gewöhnt worden, daß c8 jedem Verſuche, ven Werth dejjelten wie» 
derherzujtellen, bisher einen hartnädigen Wiverftand entgegengefetst hat. Eben dieſe Ent- 
werthung ijt ſodann in gewiffen Yandestheilen und von gewifien Seiten benußt worden, um bje 
Sfäubiger des Staates, ald allein zu —— berechtigt, mißliebig zu machen, und den 
Staatsbankerott zu befürworten. Dieſen UÜebelſtänden ſucht man nun dadurch abzuhelfen, 
daß man = bie rehtöwibrig entzogene Convertirbarkeit des Papiergelves gegen Fünfzwan- 
iger wieberherjtellt und fomit die Verluſte an dem fortgefetsten Umſchlage des entwertheten 

aufchmittel® vermindert, fondern mit den brachliegenden Goldvorräthen Obligationen auf- 
kauft, die erft in zwanzig Jahren fällig geworben wären. 

Um 1. November 1869 ftand die Staatsfhuld der Ver. Staaten wie folgt: 





Sprocentige Golbobligationen. ........................ 3 221,589,300 ’ 
6, Er TE RE 1,886,347,500 
‘ Sefantmtbetrag des Capitals der Golbobligationen... .$ 2,107,936,800 
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3procentige Papierobligationen .. ......... ............ 61,630,000 
Unverzinslihes Papiergeld und Colviheine ............. 421,880,220 
Schuld, deren Verzinfung erloſchen ............ ........ 4,339,986 
Hanptfumme der Geſammtſchuld .. .. .............. 2,59,847 006 
Angelanfene Jinſen 53,807,736 
Brutto der Schuld .................. .......... 32,649,654,742 
Im Schatze, Contanten. ................... $116,994,711 
u a aan 7,248,295 
„.„„Tilgungsfond ............. .. 18,260,001 
Angekaufte, der Berfügung des Congreſſes har—⸗ 
rende Obligationen .................... 46,020,546 
188,523,553 
Nettobetrag der Schuld ........................ $2,461,131,189 


Anleite, im früheren deutſchen Nechtswefen das dem Kläger (AUnleiter) durch einen fogen. 
Unleitsbriefertbeilte Recht, die Güter des Beklagten, der den ihm rechtmäßig zner- 
kannten Verpflichtungen nicht nachgekommen war, mit Beſchlag zu belegen, d. h. deren Ber- 
‚auf an unbetheiligte Dritte bis zur völligen Dedung feiner Auſprüche zu verhindern. 

Anliegen, im Seeweſen, das gang nad) einer beitimmten Richtung ftenern. 

Anlufen, anluben, bezeichnet im Seewefen, ein Schiff fhärfer dem Winde zumenben. 

Anmapung bezeichnet im Rechtsweſen im Allgem. den Mißbrauch, den Untefugte mit 
fremden Rechten treiben, fpeciell die Ausübung öffentlicher Befugniffe und gewifier Hobeits- 
rechte Seitens Unbefugter. Ihrem Weſen nad) wird die A. von den verfchiedenen Geſetzgebun⸗ 
gen ald Hochverrath oder Aufruhr, Fälſchung und Betrug, Amtsmißbrauch, amtliche Erpref- 
fung, Mebifafterei oder Winkelfchriftitellerei aufgefaßt und dem eutſprechend mit Strafe bes 
Erobl. Manche Geſetzgebungen haben auch außer ber allgememen Rubrik „jonftige Beein- 
trädtigung fremder Vermögensrechte“, unter melde fie gewiſſe Fälle der U. zu ftellen pfle- 
.gen, ein befondere® „Vergehen der U. von öffentlihen Dienſten“ angenommen. 

Anmelderollen, Keine Nebenrollen auf dem Theater, deren Darfteller entweder Haupt- 
perfonen anzumelven (woher der Name) oder Briefe zu überbringen oder Thüren zu öffnen 
und zu jchließen oder bergl. zu verrichten haben. i 

Anmeldeftellen beißen im Deutſchen Zollvereine eigene Zollftellen, bei welchen Die für ben 
—— aus gewiſſen Gebieten in andere zu eutrichtende Nachſteuer für Frachtfuhren zu 
zablen iſt. 

Anmuth, diejenige Eigenfchaft einer Perfon, die fi in harmonifher Schönheit, Unge- 
re und Leichtigkeit der Bewegung ausfpricht und deßhalb Andere anzicht, befriedigt, 
anmutbet. 

—A— zwei Ortſchaften in Ungarn: 1) Alt-A., 4145 E. (1857); 2) Neu-A., 4887 E. 
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Anne, Poftdorf in Union Co,, Staat Jllinois (Ber. St.); deutſche ref. Kirche. 

Anna, Anna Perenna, bei ben alten Yatinern die Perſonification des Immerdauern⸗ 
ben, Wohlthäti en, die Nährmutter des Volles, Ihr Feft wurde unter freiem Himmel ober 
unter Zelten — wobei man ſich ſo viele Becher Weines zutrank, als Jahre zu leben man 
Is gegenfeitig wünfchte. Nach fpäteren Sagen war N. die Tochter des Königs Belus von 

yrus und Schwefter der Dido, die nad der Einnahme Karthago’8 auf ihrer Flucht zum 
Aeneas nah Italien Fam, von diefem zwar beſchützt, von der Lavinia aber aus Ciferſucht mit 

‚dem Tode bebroht wurde, weßhalb fie fih im Numicus ertränfte, Sie wurde dann als 
Nymphe verehrt. 

Auna, die Heili ge alten Traditionen zufolge Fran des heil. Joahim und Mutter 
der Jugfrau Maria. Der Name wird nirgend im Neuen Teftamente genamt und kommt 
zum eriten Dale bei Eriphanins vor, ber m ans einem (von Papft Gelafius confurirten) 
apogryphiſchen Evangelium, dem „Protoevangelium des Jacobus“, entnommen zu haben 
ſcheint. päteren Sagen nach war A. nach einander mit drei Männern verheirathet, denen 
fie ie eine Tochter mit Namen Maria gebar: bie Mutter Jeſu, die Mutter Jacobus d. J. 
und die Mutter Johannes des Evangeliften. Sie wurde zuerft in Conftantinopel verehrt, 
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wohin ihre fterblichen Ueberrefte im Jahre 710 gebracht werben fein follen. Ihr Gevädht- 
nißtag in der röm.-tathol. Kirhe (Annentag genannt): 26. Juli; in der gried.-fathol.: 
9. Dezember. Ihr zu Ehren mwurte Ende des 12, Jahrh. die fogen. Annabrüder- 
haft (Annenbrüder) gegründet, die im 13. Jahrh. bereits über ganz Mitteldeutſch⸗ 
land verbreitet war, im 18. Jabrh. durch die Jeſuiten eine neue Organiſation erhielt und in 
nenefter Zeit hanptfächlich in Bayern und in der Schweiz wieder hergeftellt worben ift, nachdem 
fie im 18. Jahrh. fat gänzlich aufgehört hatte, 

Anna, Anna Stuart, Königin von Großbritannien und Irland, bie 
legte aus dem Haufe Stuart, geb. am 6. Febr. 1664 in Twidenham nahe London, Tochter 
bed nochmal. Königs Jakob II. und der Anna Hyde, erhielt eine proteftantifche Erziehung und 
bermählte fih 1683 mit dem Prinzen Georg von Dänemark, befticg im Jahre 1702, nach dem 
Tode Wilhelm's III. den Thron und ftarb am 1. Auguft 1714, nachdem ihre 17 Kinder 
und ihr Gemahl (1708) bereits vor ihr geftorben waren. Unter ihrer Regierung, bie einer 
ſeits durch glänzende Siege Marlborough's über Frankreich (Dudenarde, Ramillied und 
Blenheim) und dur die Eroberung Gibralter'8 ausgezeichnet war, auf der anderen Seite 
aber durch hitige innere Parteilämpfe beunruhigt wurde, vereinigten fi England und Schott» 
land am 1. Mai 1707 unter dem Namen Großbritannien. Mit U.’ Genehmigung und 
Unterftägung wurde auch im Jahre 1709 unter Peitung des Pfarrers Jofna von Kocherthal 
bon mehreren, aus 61 Perfonen beftchenden Familien aus Landau in der Pfalz die Anſiede— 
lung Neuburg (nad) der gleihramigen Stadt in der Oberpfalz fo genannt, jetzt Ne m« 
burgb, f. d.) am Hutfonfluffe in der damaligen Provinz (jest Staat) New York (Nords 
amerika) gegründet. 

Anna, Regentin von Frankreich während ber Minderjährigfeit Karl's VIIT. 
1483— 1491), eine mit feltenen Talenten ansgeftattete Iran, geb. 1462, Tochter König 
udwig's XI. von Frankreich und deſſen zweiter Frau Charloite von Schwaben, 1474 Ge- 

mahlin Herzog Peter’8 IT. von Bourkon, des Herrn von Veaujeu, weßbalb fie gewöhnlich 
A. von Beanjeu gerannt wird; ftarb 1522 auf dem Schloſſe Chanville. 

Annavon Bretagne, Tochter Herzog Franz’ IT. von Bretagne, geb. 1476 in Nantes, 
1496 Oemahlin König Karl's VILT. von Y ae nachdem ſich ihr 1491 mit dem deutſchen 
Kaijer Marimilian geſchloſſenes Verlöpniß wieder gelöft hatte. Durd die Vermählung mit 
Karl, nad) defjen Tode A. Ludwig XII. heirathete, gelangte die Bretagne an die Krone 
Fraulreich's. U. ftarb am 11. Jan. 1514 in Blois. A 

Anna, Kurfürftinvon Sachſen, geb. 1531, Tochter König Chriftian's III. von 
Dänemark, am 7. Oft. 1548 Gemahlin des nadhmaligen Kurfürften Auguft I. von Sachſen, 
eichnete fi ald Hausfrau, Mohlthäterin und Fflegerin der Kranken nnd Armen fo aus, daß 
ihr bie Gefchichte den Chrennamen „Mutter Anne“ beigelegt bat, machte ſich aber auf ber 
anderen Seite durch ihre orthoboren Anſchauungen viele Feinde; geft. am 1. Okt. 1585, von 
ihren 15 Kindern nur noch 4 (1 Sohn und 3 Töchter) hinterlaffend. A. verfafite ein „Erz- 
neibüchlein“, erfand mehrere Seilmittel und gründete im Jahre 1581 die Hofapothefe in 
Dresden. Vol. 8. von Weber, „Anna, Kurfürftin zu Sachſen“ (Leipzig 1865). 

Anna, Herzogin von Koburg, geb. 1567, Tochter des Aurfürften Auguft I. von 
Sachſen und der Anna von Dänemark, 1584 Gemahlin Herzog Johann Kaſimir's von Ko— 
burg, von dem fie aber 1593 wegen eines Liebesverhältniffes mit dem Kammerjunter Ulrich 
von Yichtenftein geihieden wurde. Nach Beendigung des Scheidungsprozeſſes begann ein 
Criminalprozeh, in weldyem der Cchöppenftuhl von Jena über A. und ihren Liebhaber das 
Todesurtheil füllte, Herzo er verwandelte jetody daſſelbe in Ichenslängliche Gefäng— 
nißſtrafe und ließ A. zunächſt in Eiſenach, dann im Schloſſe Kallenberg, hierauf im Klofter 
Sonnefeld und zulegt auf der Feſte ir, einfperren, wo fie am 27. Jan. 1613 ſtarb. 

Anna Amalla von Weimar, f. Amalia. 

Anna Boleyn, Gräfin von Pembroke, Gemahlin König Heinrich's VIII. von 
England, ſ. Boleyn. 

nna Hyde, |. Clarendon. 

Anna Jwanowna, Kaiſerin von Rußland, geb. am 5. Febr. 1693, Tochter 
Iwan's ILf., des älteften Bruders Peter's des Großen, 1710 Gemahlin Herzog Friedrich 
Wilhelm’8 von Kurland, 1711 Rittwe, wurde nady dem Tode Peter's II. durd tie Bemü— 
hungen des Kanzlers Oftermann auf den Thron erhoben ke ftarb am 28. Dit. 1740. 
Bei ihrer Regierung, die in dem unumſchränukteſten Abſolutismus beftand, lieh fie fih von 
ihrem Gänftlinge Ernft Johann von Biron, ven fie auch zum Negenten für ihren minder 
jährigen Neffen Iwan ernannte, vollſtändig beherrſchen. | 
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Anna Karlowna, Regentin von Nufland, anfänglich Eliſabeth Katharine 
Chrijtine genannt, geb. am 18. Dez. 1718, Tochter Herzog Karl Yeopolv’s von Medlenturg 
und der Schwefter ver Kaiferin Anna von Rußland, Katharina, trat 1732 unter dem Namen 
Anna zur griechiſchen Kirche über, 14. Juli 1739 Gemablin des Prinzen Anton Ulrih von 
Brauuſchweig-Wolfenbüttel, Muiter (20. Aug. 1740) des von ver —** Anna zu ihrem 
Nachfolger ernannten Prinzen Iwan. Sie ftürzte den ebrgeizigen Günftling der Kaiferin, 
Biron, um ſich felbft zur Großfürſtin und Negentin zu erflären, wurbe jedoch bereit am 6. 
Dez. 1741 das Opfer ciner Verſchwörung zu Gunften der Tochter Peter's des Großen, der 
Prinzeſſin Elifabeth, und mit ihrem Gemahle uud einer Tochter nah Cholmogory au ber 
Dwina verbannt, wo fie 1746 jtarb, nachdem fie nody Mutter von drei Kindern geworben 
wer, Ihren Eohn Zwar ſchaffte man kei ihrem Sturze nad Schlüffelturg, wo er am 15. 
Juli 1764 ermordet wurde. Die übrigen Kinder erhielten durch die Kaiferin Katharina eine 
Zuflutsftätte in Jütland und find daſelbſt geſtorben. 

Anna Komnena, byzantinifhe Prinzeffin, geb. am 1. Dez. 1083 in Conftan- 
tinopel, Tochter des griech. Kaiſers Alexius Komnenus, Gemahlin des griech. Edelmannes 
Nicephorus Bryennius, den fie nach dem Tode ihres Vaters beredete, ihren Bruder vom 
Throne zu ſtoßen, wurde, da dieſer Anſchlag mißlang, mit ihrem Manne von Conſſantiuopel 
verbannt und ihres Vermögens beraubt; ſtarb 1148 im Kloſter, wohin ſie ſich nach dem Tode 
ihres Mannes zurüdgezogen hatte. U. beſaß bedeutende Talente und großen Ehrgeiz; fie 
ſchrieb eine Biographie ihres Vaters in 19 Büchern, „Alexias“ genannt (herausgegeben von 
Schopen, Bd. 1, Bonn 1839), ein Werk, das noch jet großen Werth hat. 

Auna Maria von Deftreich, geb. 1601, ältefte Tochter König Philipp's III. von 
Epanien, eine durch Klugheit und Schönheit ausgezeichnete Frau, 1615 Gemahlin König 
Ludwig's XIII. von Frankreich, von 1643, nad) dem Tote ihrcd Gemahls, Negentin während 
ber Diinderjährigkeit ihres Sohnes, Ludwig's XIV. Ihre Megentichaft, bei welcher ihr Ma- 
arin als Rathgeber zur Seite jtand, wurde durch die Intriguen der Fronde nicht unbebentend 

eunruhigt; ftarb 1666. Vgl. Martha Walter Freer, „Regeney of Anne Austria, 
Queen ktegeut of France, Mother of Louis XIV“, (London 1866). 

Anna Sophie, heſſiſche Prinzeffin, Tochter des Landgrafen Georg I. von Heffen- 
Darmitadt, namhafte Dichterin geiftlicher Yieder, geb. 1638, geft. 1683 ald Aebtiffin von 
Uueblinkurg, weldyes Amt fie von 1680 an beffcivete. 

Annaberg. 1) Gerihtsami tert, ſächſ. Kreispirestion Zwickau im Erzgebirge, 1?/,, 
b. D.-M., 27,389 E. 2) Stadt dafelbft, 10,537 E. (1864), 19854 preuß. F. boch gele— 
gen, AM. SED, von Chemnitz, mit weldher Stadt c8 ſeit 1864 durch eine Eifenbehn in 
Berbintung ftcht; Amtshauptmannfhaft, Bezirksgericht, Gerichtsamt und Hauptzollamt; Re— 
alſchule und Pehrerfeminar; früher bedeutende Bergjtadt (Silber, Kobalt, Zinn, Wismut, 
Nidel u. ſ. w.), jetzt eine der erften Indu rieſtädte des Königreihs Sachſen; Spigeuflöppe: 
lei (von Barbara Uttmann im 16. Jahrh. eingeführt), feidene Stoffe, Fojamentierbandarbei- 
ten, feit 1861 auch Crinolinen (im Jahre 1863 112,000 Tugend), Bänder (durch Protc- 
ftanten aus Belgien gegen Ente des 16. Jahrh. eingeführt), Echleier x. A., das bis zum 
Jabre 1856 aud) ein Bergamt hatte (letsterc8 wurde im genannten Jahre nad Marienterg 
verlegt), wurde unter Herzog Albert im Jahre 1406 gegründet und erhielt im Jahre 1501 
durch Kaifer Marimilian feinen jegigen Namen; ift außerdem auch als Geburtsort des Ju— 
ern und Kinvderfreundes Chriftian Felir Weiße berühmt. Nahe U. liegt Tas 

unaberger Vicefenbap (früyer Jobs- oder Sophienbad) mit Babeanftalten 
und ſaliniſch⸗allaliſchen Quellen von 70'/,9 3. 

Annakurg, früher (bis 1573) Lochau genannt, Marktfleden mit 2000 E. im Zorgauer 
Kreife des preuß. Keg.-Bez. Merjeburg, Prov. Sadfen, 27,,d. M. NND. von Torgau, 
mit einem, von Anna, der Gemahlin des Kurfürften Auguft von Sadjen, in den Jahren 1572 
— 1575 erbauten Schloffe, in welchem ſich eine Yehranftalt für 400 Knaben preußifcher Sol- 
taten befindet. A. befist audy cine königliche Stuterei. Nahebei die Aunaburger 
Lochauer) Heide, wo Kurfürſt Johann Friedrich der Großmüthige von Sadjeu von Kaiſer 

arl V. im Jahre 1547 bei Kiebig gefangen genommen wurbe. 

Annaghdown (jpr. Aennägbaun), Pariſh in Connaught, Irland, 7 engl. M. von Gal— 
way; 4500 E. A 

Annalen (vom lat. annus, Jahr), Jahrbücher, in denen die wichtigften Creigniffe eines 
jeten Jahres in hronologifher Ordnung verzeichnet find; Annalift, Jemand, der Annalen 
ſchreibt, Zeitgeſchichtſchreiber. Unter Annalen verftcht man aber auch oft die gefammte Ges 
Ihichte eines Volkes, wie denn auch mande Journale Annalen genannt werden, Die ältejten 
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gefehichtlichen Jahrbücher ver Römer waren die Annales pontificum oder Annales maximi, 

welche von den Galliern bei der Eroberung Rom's zerftört wurben. 

« Annaly oder Analy, Townſhip in Sonoma Eo., Staat California (Ber. St.), 1564 
. (1860). , , £ Zen 

Annam, ber öftlichfte Theil Hinterinbien’s, ein felbftftändiges Reich feit 1802, wird im O. 
durch den Meerbufen von Tung-fing, im S. vom Meere, im W. von dem franzöfiihen Cam» 
bodia und dem Lande der unabhängigen LaosBölter, im N. von ben dinefijhen Provinzen 
Kuangji und Jün-nan begrenzt und nimmt etwa 219,771 engl, Q.-M. (10,337 d. DD.) 
ein, wovon 21,728 engl. DM. (1022 d.) auf Franzöſiſch⸗Cochinchina kommen. Seine 
Fängenausdehnung von N. na ©. beträgt von 10'/, bis 23'/,° n. Br., etwa 920 engl. M., 
bie Breite zwifchen 102"/, bis 1109 öftl. %. von Greenwich fteigt nur im fübl. und nördl. 
Drittel at über 200 engl. M., in der Mitte nicht itver 130. Die fat wie ein lat. S gebo« 
gene Küfte ift überall flach und mit Nebrungen und Haffen eingefaßt — eine Folge davon, 
daß zahlreiche Kititenfläffe in kurzem und rafchem Laufe von dem naben, ber Küfte parallelen 
Gebirgszuge herabeilen. Nur der Fluß Song-fa im nörblichen Drittel des Yandes nimmt 
Nebenflüjje auf und bildet ein Delta, weil dort das Gebirge weiter von der üjte zurüdtritt. 
Die größere Hälfte des Landes liegt jenfeit des Gebirges, das, unter den mwechjelnden Namen 
Moi Baria, Moi Bi, Moi Bowun, Moi da Han x. und mit -feinem allgemeinen Namen 
bezeichnet, ſich als Hjtlichitee Ausläufer des Himalaya charakterifirt und überall die Stufen- 
form angenommen bat, und erftredt ſich 118 zum Strome Me-fhong (auch Mienam, Menam- 
Khong und im unteren Laufe Cambodia genannt). Diefer merkwirdige, erft 1867 von einer 
franzöſiſchen Schiffd-Erpedition unter Dr, Legr'e bis hoch in’8 Gebirge erforfchte, Strom ift 
blos in feinem Unterlaufe, foweit er jetst franzöfifch ift, fchiffbar, weiter aufwärts durch Eugen, 
Stromfchnellen und bedeutend wechſelnden Waſſerſtand nur ftellenweis dem Verkehr nützlich; und 
da feine beiden Uferlandfchaften durch nralte Gultur weithin ſtark entwalbet find, ebenfo wie die 
aller feiner vielen und unbedeutenden Nebenflüffe, fo ift dieſes ganze Binnenland bis auf hö— 
here Gebirgsftufen hinauf fchlecht befievelt, bietet wenig Gegenftände für ven Handel und hat 
ben wilden Gebirgsvöältern, Lao genannt, weldye erobernd bis in Die neueſte Zeit herein ſich 
ausgebreitet haben, mehr zum Weibelande, als zum Ackerbau dienen müflen. Somit ijt bie 
alte Cultur vor ibnen Schritt für Schritt ſüd- und küſtenwärts rg Ser und bie alten 
Hauptſtädte und Site höherer Civilifation liegen jett in einer von Menſchen gerchaffenen 
Halbwäfte, was theilmeife auch von den Reichen Siam und Birma gilt. Trotzdem ijt ber 
Boden, obwohl längft nicht mehr vom tropiſchen Urwalde bevedt, noch immer fruchtbar, weil 
unter dem Einfluffe beider Paſſate (Monfun genannt) liegend, Der NOD.- oder lalte Mion« 
fun — im November, bringt wenig Regen, fett allmälig in SD. um und wechſelt im 
Mai (April ift der heigefte Monat) mit dem, tropifhe Regengüſſe von großer Mächtigkeit 
bringenden, SW.-Monſun, der in Birma fhon ein paar Monate früher eingetreten war. 
Nur gegen das Mie-fhong- Delta hin treten tropifche, undurchdringliche Urwälder auf, aus 
Mangrove-Büfchen beftehend und, ebenfo wie der angeſchwemmte Boden, ben fie beveden und 
feithalten, fehr neueren Urfprung verrathend. Dort begegnet man genau benfelben Pfahl- 
bauten, wie fie in den Schweizer Seen und anderwärts der Vorzeit angehörten; nur find tie 
annamifchen noch bewohnt und mit Städten und Dörfern bebedt, ja mit großartigen Tempeln 
ee wahren Steinkoloffen). Das Klima ift alfo überall, troß De tropifhen Bes 

chaffenheit, mild; und die Bodenerzeugniffe ungemein mannichfaltig. Bon Mineralien fom- 

men Gold, Silber, Kupfer, Eifen und Zinn vor; unter den Vegetabilien ber Mangrove-, der 
Tekh⸗, der Firniß-, der Gummiguttibaum, das Aloeholz und viele Palmenarten und herrliche 
Nutzhölzer, endlich Reis, Mais, Yamswurzeln, Bananen, Erdnüſſe, Hülfenfrüchte und allerlei 
Palmenerzeugnifie, Südfrüchte, Zuderrohr zc., von Thieren Elephanten, befonders viele 
weiße (heilig gehalten), Nashörner, Tiger, Büffel, Pferde Heinen Schlages, Bifamthiere, 
Schweine, Ziegen x. Die Seidenzucht blüht noch immer wie vor Alters. 

Die Bevölterung. welche nad Behm (Geogr. Jahrbuch) 1865 auf 9,979,116 Seelen ges 
fhägt wurbe, von denen 979,116 auf Frangöfith-Godindina fommen, war urſprünglich wohl 
in ganz Hinterindien vom Negerftamme. Später füllte mongolifhe Einwanderung das Yand und 
vertrieb die ſchwarze Raſſe, außer im Süben, wo fie ſich miſchten. Und zwar muß Die erfte Ein— 
wanderung dhinefiichen Stammes geweſen fein, wie denn immer feit ber Staatenbildung in A. 
das Land eine chineſiſche Provinz war, Cochin⸗China oder Tung-Fing genannt. Der Körverbau 
der Einwohner it kurz und unterſetzt, die Hautfarbe ziemlich, licht, Die Kopfform rundlich, Züge 
und Geftalt angenehm, Das Temperament ift friepfertig, fleißig, gefittet und lebhaft. Die Sitte 
will es daß die Hänfer feine Wände haben, Daß alfo das ganze Thun der Bevölkerung ein öffent- 
liches ift. Sonſt ift die ganze Civilifation wefentlic von den Chinefen geborgt, in Bezug 


\ 
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auf Vielweiberei der Reichen, auf Sprache (ebenfalls einſilbig und mit der chineſiſchen ver⸗ 
wandt) und Literatur; doch erſcheint heute das Mandarinenthum beſchränkt in Einfluß. Die 
brei Weligionen der Chinefen bejtehen auch in A., die des Cou⸗fu⸗tſe (Naturdienjt ohne Per- 
jonification der Naturmächte), Die des La-ostje, auch Die Bernunftreligion genannt und viel» 
fach mit jener vermifcht, und der zum flachiten Gögendienfte ausgeartete Suddhismus. Zu 
Anfang des 17. Jahrhuuderts führten die Jefuiten-Difjionäre den Katholicismus ein, ber 
aber, wie in China, bald wieder ausgerottet und exit in Diefem Jahrhunderte wieber einiger 
maßen eingebürgert wurde. Die industrielle Thätigteit ſcheiut nie die Höhe ver chineſiſchen 
erreicht, und der Handel fi nur auf Verkehr mit China uud chineſiſchen Anſiedelungen be— 
ſchränkt zu haben. Unter den zahlreichen Stäpten, welche meift an oder nahe der Küſte lie- 
gen, verdienen blos Hus und Turon im füplichen, Hantia und BiA im mittleren, mıd Son- 
thai-tran und Hanoi im nördlichen Theile des Yandes Erwähnung. Das Wenige, was wir 
non der Gejchichte des Landes willen, iſt nicht nad den einheimischen Quellen bearbeitet. Es 
wird um 214 v. Chr. eine Eroberung durch ten chineſiſchen Fürſien Thinſchi Hoangti er- 
wähnt. Später war A. öfters unabhängig unter den Statthaftern uud zerfiel in Frovinzen, 
welche ſich unter einander befämpften. 1802 vereinigte einer derſelben aus ter Dynaſtie 
Ngujen, der durch den franzöfiichen Miffionär Pigneaux belehrt und gebildet werten war, 
mit Hülfe franzöſiſcher Offiziere alle Theile de Pandes, nannte ſich nun Gia-long (der Glüd- 
begünftigte), und von feines Nachfolgern, welche in der Hauptfiabt Hus refitirten und tie 
Lehnshoheit von China anerkannten, wurden mehrmals Ghriftenverfolgungen in's Wert ge- 
fetst, welche 1833 und 1856 zu Widervergeltungen durch Frankreich führten. Da aber bie 
—— immer wieder von Neuem aufgenommen wurden und Tu⸗duc 1857 ſogar ben 
fpan. Miſſionär Diaz enthaupten ließ, jo rüſtete Napoleon III. unter ſpan. Mitwirfung eine 
größere Erpebition aus, die 1858 Turon und 1859 Saigon im Cambodia cinnchm. Bis 
nad) der Beendigung des chinefifchen Krieges mußten fih dann aber die Franzoſen wegen 
Krankheiten unter den Truppen und wegen Mangeld an weiteren Unterſtützungen auf bie 
Defenfive beſchränken. Am 24. Febr. 1861 nahmen fie die ftarfe Fefturg Quin-hoa und 
brangen dann fletig weiter erobernd in Cambodia ein, bis der Kaifer von A. zum Vertrage 
von Saigon (5. Juni 1862) gezwungen wurde, in dem er bie Provinzen Eaigon, Bien-hoa 
and Miy-tho, die znfanımen etwa 10,000 engl. Q.-M. prof find, an die Franzoſen altrat. 
Später wurde and) noch Die Gruppe von 12 Inſeln, Pulo-Condor genannt, bejegt. 1867 
haben ſich die drei weftlicher gelegenen Provinzen Vinh-long, Tſchau⸗doe und Ha-tien frei» 
willig an das frarzöfiiche Beſitzthum angefchlofien, fo daß daſſelbe jegt etwa 22,000 engl. 
DM. umfaßt und gegen 980,000 Bewohner hat. Vgl. Bonillevanr, „Voyage dans ! 
Indo-Chine, 1846— 856* (Bar. 1858); Benillot, „La Cochinchine et la Tonquin“ 
ut 1859); Gortambert und de Rosny, „Tableau de la Cochinchine“ (Par. 1863); 
tonhet, „Siam, Cambodja and Lao“ (Lond. 1864); „Almanach de la Cochinchine 
pour 1854“ (Saigon 1864); Aubaret, „Histoire et description de la basso Cochin- 
chine“ (Par. 1863), 
s —— oder Annamaboe, eins ver vier engl. Forts auf der Goldküſte von Afrila; 
000 &, 

Annamnfo Annamoka oder Namuko), eine ver Freundſchafts-Inſeln, unter 20% 
15° ſüdl. Br. und 1759 2° wefll. Länge, fruchtbar, gut angebaut. 

Annan (fpr. Aennän). 1) Sciffbarer und ſiſchreicher (Lachfe) Fluß in Schottland, Co. 
Dumfries, in den Bufen von Solmay mündend. 2) Stabt mit 3437 E. (1861) und Hafen 
nahe der Mündung des Fluſſes A., 15. engl. M. OSO. von Dumfries, Lachsfang. 

Anna: Barima (Naparima), Stadt mit gutem Hafen auf der weitl. Küſte der weft 
ind. Inſel Trinidad. 

Annapolis, Hanptftabt des Staates Maryland, Ber. Staaten, im County Ann 
Arundel, liegt am rechten Ufer des Severn⸗Fluſſes, 2 engl. M. oberhalb feiner Mündung 
in bie Chefapeate-Bay. U. war vor dem Aufblüben Baltimore’s als Handelsplatz von großer 
Wichtigkeit, hat aber jetzt nur als Sit ter eig, und durch feine See-Alademie 
(Naval Academy) Bedeutung. Die Annapolis:Elfridge-Brand- Bahn verbindet die Stabt 
nit Wafhington und Baltimore, Die Straßen verfelben laufen ftrablenförmig vom State 
House (Regiertingsgebände) und ber bifhöflichen St. Annentirhe aus. Die See-Alabemie 
der Ber, Staaten murde 1845 während der Adminiftration des Präf. Polk gegründet, 
bat ald Director einen Commodore ver Marine, 7 Brofefioren als Lehrer und gewöhnlich 70 
Scecadetten; eine reiche Bibliothel, eine Sternwarte und ein Loboratorinm. Das St, 
John's-College, ein kathol. Inftitut, mit einem Präftventen, 6 Profefioren und gegen 115 
Studirenden, wurbe 1737 incorporirt. Ucherdies hat U, cin Bankgebäude, eine Methopiften- 
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firche, eine lathol. Kapelle nnd ein Seminar. Im State House, in welchem der Continentals 
Kongreß während der Revolution, nad) dem Falle Philadelphia's, verſchiedene Sitzungen hielt, 
befinden ſich die Hallen der Legislatur, eine Bibliothek und das Staatsardyiv. In dem Haupt» 
faale gab Wafhington feine Commiſſion ald Oberbefehldhaber der Armee der Ber. Staateıt 
am 23. Dez. 1783 an die Nepräfentamten des Volles zurüd. U. ijt der Geburtsort des 
Charles Carroll (f. d.) von Carrollten, eines der Unterzeichner der Imabhängigkeitsertlärung, 
and des berühmten Rechtsanwaltes William Pinkney. Die Stabt wurde 1649 unter dem 
Namen Prowidence gegründet, wurde 1694 Anne » Arundel- Tomwır genannt und 1699 
unter ihrem jetigen Namen, welchen fie zu Ehren der englifchen Königin Anna erhielt, zur 
Hauptſiadt der Provinz erhoben. Im Beginne des Bürgerkrieges befegten die Bundestruppen 
unter General Benj. F. Butler am 21. April 1861 die Alademie und die Stabt, trotz des 
Proteftes des Gouverneurs HidE von Maryland. Während bed Bürgerkrieges dienten bie 
Gebäude der See-Alademie zu Kafcrnen und Pazarethen; die Akademie jelbft wurbe währenb 
ber Dauer befjelben nah Newport, Rhode Island, verlegt. 

Anuapolis (pr. Aennäpolie). 1) Fluß in Nova Scotia, Norbamerika, mündet 
nad einem Laufe von 70 engl. M., von denen etwa 30 fhiffbar find, in die See von U. 
2) County in Nova Scotia, faft die ganze Küſte der Fundybai einnehmend, meiften- 
theils Marſchland; 14,661 E. 3) U., früher Fort Royal, befeftigte Hafenftabt 
in Nova Scotia, an ber Mündung des Fluſſes A., an einer ſchönen Bucht ber Fundy—⸗ 
bai, 95 engl M. weſil. von Halifar gelegen. Obgleich die erfte (1604) europ. Anfievelnng 
in dieſem Theile Nordamerikas, iſt U. weder zahlreich bevölfert, noch befindet es fich in 
blübendem Zuftande. Der Hafen ift ausgezeichnet, ver Zugang zu ihm führt aber durch eine 
gefährliche Enge. Die Gegend wurde zuerjt von ben Franzoſen angebaut, dieſe wurben 
jedoch bald von den Engländern vertrieben, welch’ Yebtere die Stabt unter der Regierung ber 
Königin Anna (daher der Name) gründeten, 4) Blühendes Poftporf in Sarfe Co., 
Staat Indiana (Ver. Staaten), 75 engl. M. weſtl. ven Indianapolis, inmitten einer 
fruchtbaren, wohl cultivirten Gegend gelegen. 5) In Ohio: a) Poſtdorf in Jefferfon 
Co., 15 engl. M. weitl. von Stenbenville; b) Dorf in Crawford Eo., 68 engl. M. nörbl. 
von Columbus, 200 €. 

Ann Arber. 1)Tomnfhip in Wafhtenam Eo., Midhigan, 1211 E. (1864). 2) 2. 
A.-City, Hauptort von Wafhtenaw Eo., am Huron⸗Fluſſe und der Micigan-Eentral- 
Bahn, 38 engl. Di. weſil. von Detroit, ift regelmäfig aufgelegt, gut gebaut und liegt im 
Mittelpunkte eines fruchtbaren Landdiſtrietes; hat Wollfabriten, Eifengießereien, Fabrilen 
für Uderbaugeräthe x. A. A. ift der Sig der 1837 gegründeten Staats-Univerfität von 
Michigan (fe Mihigan Univerfity); 5731 E. (1864). — 

Annaten (vom lat. Annatae), bie ſeit Bonifacius IX. (1389) an ben ae 
Stuhl für Berleihung von Pfründen a entrichtenden Jahresabgaben, welche Papſt o- 
bann XXII. zuerft nur auf drei Jahre, Bonifacius aber dauernd beanſpruchte. Die U. bil- 
beten feit ihrer Einrichtung einen fortwährenden Streitpunft in ber lathol. Kirche, fo daß ſich 
mehrere Päpfte gezwungen fahen, biefelben aufzuheben, und ihren Nachfolgern die Wiederein- 
ſetzung berjelben überlaffen mußten. Auch feitend verfchievener Staaten wurde ber Frage 
über Das echt, U. zu erheben, eine eingehendere Aufmerkjamfeit geichentt, die in vielen mit 
der Aufhebung der A. von Staats wegen endete. So wurben 3. B. die A. in Frankreich 
von der Nationalverfammlung aufgehoben und in Deftreich durch das Hofbecret vom 16. Aug. 
1787 verboten. Gegenwärtig find fie in faft allen Staaten, in denen fie noch zu entrichten 
find, auf beitummte, als Kanzleigebühren an den päpftlichen Stuhl zu zahlende Summen feft- 
gejegt und beichränfen ſich nur auf die höheren Aemter. Die Abgabe beträgt z. B. in Köln 
1000, Poſen-Gueſen 1000, Breslau 1166*/,, Trier, Münfter, Paderborn, Culm und Erm⸗ 
land je 666*/, Goldgulden ıc. 

Annawan (pr. Aennäwän), Poftvorf in Henry Eo., Staat Illinois (Ber. Et.), an ber 
Chicago⸗Rock Island⸗Bahn, 146 engl. M. WSW. von Chicago und 36. M. füdöſtl. vom 
Kod Island, Bevöllerung von A. Townſhip 916 E. 

Anne Arundel (fpr. Aenn Aerondel), County im mittleren Theile des Staates Mary⸗ 
land (Ber, Staaten), an der Weitfüfte der Chefapeate-Bai, etwa 5 engl. M. ſüdl. ven Bal« 
timore, 750 engl, O,-M, Im Jahre 1860 betrug die Gejammtbevölferung des County 
23,900 E. von denen 11,704 Weiße, 4864 freie Farbige und 7332 Sklaven waren. Im 
Yabre 1869 auf 25,000 geihäst. Im Norden und Norboften wird es vom Patapsco, im 
Sudweſten vom Batnrent begrenzt, im Dften von ben Fläffen South und Severn durch⸗ 

ömt. Dberflähe mwellenförmig bis hügelig, Boden im Allgem, fruchtbar. Produlte: 

eigen, Mais, Hafer Tabak, Hen und Butter, Im Jahre 1850 probuzirte es 925,448 
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Buſhel Maid (nach der Produltion des Co. Prince George die ftärfite des Staates) und 
4,523,340 Pfund Tabak. In geologifher Beziehung ift das County durch Lager von rotbem 
Sandſtein, Gneiß und Serpentin ausgezeichnet; auch Kupfer und Eiſen find vertreten, 
Durchſchnitten wird dafjelbe von ber Baltimore-Wafhington-Bahın und theilmweife ron ber 
Annapolis-Zweigbahn. Hinfihtlich der Einwohnerzahl ift W. das 3. County bed Staates 
und daturd von befonderer Bedeutung, daß die Hauptſtadt Maryland's, Annapolis (f. d.), 
in ihm gelegen ift. A. wurde nad Fady Anne Arundel, der ſpäteren Gemahlin Cecilins Lord 
Baltimore’, benannt. Hauptftabt: Annapolis. Bei den legten Nationalmahlen gab das 
u. ſtets eine ſtarle demokratiſche Majorität (1868 fir Grant 244, für Schmew 1670 
timmen). 

Annech (ſpr. Annfi). 1) Arrondifiement des franz. Depart. Haute⸗Savoie. 2) Fiſch⸗ 
reicher See in dieſem Arrondifjement, 2'/, d. M. lang, */, M. breit, mit dem Fier, einem 
Buflufie ver Rhoͤne, durch den Canal Thioux verbunden. 3) Stadt in dieſem Arrondifie 
ment, feit 1860 Hauptitabt des Depart., am gleichnamigen See, 4'/, M. fürl. von Genf, 
11,554 €. (1866); die wichtigfte Gewerbeitatt Savoyen’s: Peinwand, Hüte, Qitriol, Glas; 
Eijenminen; Biſchofsſitz; fhöne Hängebrüde; röm. Alterthümer. A. oder vielmehr tas nabe 
gelegene Dorf A. le vieux (fpr. U. le wiöh) ift das alte Bautae; die heutige Vorſtadt As 
„Le Boeuf“ (fpr. Le Böff) hieß im Mittelalter Civitas bovis. A. hich im Mittelalter 
Anneſium und war Sit ber Grafen von Genevois. . 

Anneke, Fritz, geb. 31. Jan. 1818 zu Dortmund in Weftfalen, beſuchte das Oymnafium 
dafelbit und trat 1836 in die preuß. Artillerie. Er wurde 1837 Lieutenant, aber 1846 nad 
einen langen, ehrengerichtlichen Proceß aus dem Dienfte entlafjen, „weil feine Ocfinnungen 
nicht mit denen in Einklang ftänden, welche ein preußischer Offizier haben follte*. U. hatte ſchon 
feit 1843 Lefevereine in vielen Cffiziercorps geftiftet, fowie einen Iebhaften Antheil an den fo- 
cialiſtiſchen Beſtrebungen genommen, Nachdem cr wegen eines Aufjtanbverfudyes (März 1848) 
mit Willich und Gottſchalk in Köln in Haft gewefen war, arbeitete er an der „Neuen Kölni⸗ 
ſchen Zeitung“, nahm 1849 am Revolutionskampfe in Baden und der Pfalz Theil und ging 
nad) dem unglüdlichen Ausgange vefjelben nad) den Ber. Staaten. Hier bis 1859 an ber Preſſe 
thätig, ging er in dieſem 3. ald Gorrefponbent nad) Europa, kehrte bei dem Ausbruche des Bür- 
gerkrieges (1861) nach Amerika zurüd und wurde Oberft ver Artillerie des Staates Wisconfin 
und fpäter ber ded Staates Indiana. Er wurde jedoch nicht eingemuftert, weil der Kriegsmini⸗ 
fter feine Artillerie-Regimenter von Indiana wänjchte. Obne eine beftiimmte Stellung zur Armee 
einzunchmen, wurde A. ald Artillericchef bei General MeClernand angeftellt, ging mit dem— 
ar nad Springfield, JU., und übernahm im Winter 1862 das Commanto über cin In - 

anterieregiment bed Staates Wisconfin. In Folge von Conflicten mit Vorgeſetzten, beren 

Berhalten ſcharf zu rügen er für feine Pflicht hielt, unter Arreft geftellt (1863), wurde A. 
durch ein Kriegsgericht wegen Disciplinarvergehen verurtheilt und war ſeitdem an der Preſſe 
des Weſtens thätig. 

Annete, Mathilde Franziska, geb. Giesler, lebt in Milwaukee (Wisc.), wo fie Vor— 
—— einer Privatſchule iſt. Sie wurde am 3. Ayril 1817 in Blankenſtein a. d. Ruhr ge 

oren und vermählte fich, 19 Jahre alt, mit einem Herrn von Tabonillot. Tiefe Che erwies 
fi als unglücklich und wurde fhon nad) einem Jahre gerichtlich getrennt. Nur auf ſich ſelbſt 
angewieſen, widmete Frau v. T. ſich literariſchem Streben. Ein Band Gedichte erſchien bald 
bei Bagel in Weſel; ſodann redigirte ſie den, Damenalmanach“ und das, Weſtphäliſche Jahr- 
buch“, an welchem u. U. Levin Schücking, Sallet und Freiligrath mitwirkten. Später ver» 
fuchte ſie ſich in Novellen und im Drama und ließ eines davon, „Dithon oder bie Tempel» 
weihe“ in Münfter aufführen. Cie ſchrieb für verfchievene Mufen-Almanadhe, überfette 
engliihe Nomane und correfpondirte für die Düffeldorfer, Kölnische und Augsburger Allgem. 
und mehrere andere Zeitungen. Im Jahre 1847 heiratete fie Fris Anneke und gründete 
während deſſen politiiher Gefangenſchaft (1848) die revolutionäre „Nene Kölniſche Zeitung“, 
die bald gerichtlid unterprüdt wurde. Infolge defien verwandelte fie die Zeitung in eine 
„Frauenzeitung“, worin fie für Erlangung gleicher Rechte für ihr Gefchlecht fümpfte. And 
diefe wurde bald unterbrüdt und ba inzwiſchen bie Revolution in der Pfalz und in Baden 
ausgebrochen war, an der Fritz U. ſich betheiligte, fo folgte fie Letsterem in bem Kampf. 
ALS die pfälziſche Revolutions-Armee von der preußiſchen aus der. Pfalz vertrieben wurde, 
8 fie mit ihrem Manne an der Spitze derſelben nach Baden und hielt ihren Einzug in Karld 
ruhe, zu Roß und bewaffnet. Auch von hier vertrieben, ging fie mit ihrem Manne 
nach Frankreich und der Schweiz und noch im ſelben Jahre (1849) nach Amerika. Dort vom 
Beſchick auf allerlei Weiſe umhergetrieben, gab fie endlich im Jahre 1859 die „Deutſche 
Grauen- Zeitung“ heraus, Die es bald bis auf 2000 Abonnenten, befonders in Texas, brachte. 
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‚Sie hatte ſich inzwifchen lebhaft an der Frauen⸗Rechtsfrage betheiligt umd im Tabernacle in 


New Nork im Anfange ihres Aufenthaltes daſelbſt Die erfte deutſche Rede dafür gehalten. Als 
ihre Zeitung nad 2 Jahren, hauptſächlich infolge ihrer Krankheit, einging, kehrte fie nach 
Europa zuriid, wojelbft fie von 1860—1865 als Gorreipondentin des „Belletriftiichen Jour⸗ 
nals“ von New York und ber „Slinois Staatszeitung“ von Chicago in der Schweiz lebte. 
Sie fchrieb außerdem mehrere Romane und Novellen, und kehrte 1865 nad) Amerifa zurüd. 
In verfchiedenen Frauenrechts-Conventionen trat fie inzwifchen in deutſcher Sprade auf, 
u. U. auch in New Nork im Jahre 1869. 

Anneliden, Aunulaten, Ringelwürmer, eine GClaffe der Würmer (Vermes), 
melde Cuvier als rothblutige vereinigte. Der Körper ijt in eine größere oder geringere Zahl 
hintereinander liegender Segmente getbeilt und ſowohl das Mustel-, als das Nervenſyſtem, 
häufig auch Darın, Gefäßſyſtem und Erceretionsorgane find fegmentirt. Erſt in den höheren 
Formen werben die Segmente ungleich und damit ihre Zahl geringer. Man unterfcheivet bie 
A. nad den Bewegungsorganen in 1) biutegelartige A. Hirudiren; 2) Regen— 
würmer, Lumbrieina; 3) Onychophora; 4) Kiemenmwürmer. Cinige U. leben in 
ſehr großen Meeresticfen; z. B. wurden während ter ſchwediſchen Erpebition nad) Spitber- 
gen lebende A. aus einer Tiefe von über 6000 preuf. F. erhalten. 

Annenbrüder, |. u. Anna, die Heilige. 

Annenorden, Orvdender Heiligen Anna, cin von Herzog Karl Friedrich von Hol- 
ftein-Gottorp am 3. (14.) Febr. 1735 zu Ehren feiner Gemahlin Anna, der Tochter Peters 
des Großen (daher Petrowna genannt) und nachmaligen Kaiferin von Rußland, in Kiel ge— 
ftifteter Orbett, der von Kaiſer Paul I. von Rußland im Jahre 1796 als ruſſ. Orden beftätigt 
und in 3 Claſſen eingetheilt wurde. Ordenszeichen: vierediges, roth emaillirtes, goldenes 
Krenz, deſſen vordere Seite das Bild und defien Hintere Seite den Namentzug der Heiligen 
Anna trägt. Seit Kaifer Alerander beſteht er aus 4 Claffen und wird über der linken Schul⸗ 
ter an einem hellrothen Bande mit gelber Einfaffung getragen. Die Inhaber der 1. Claffe 
tragen außerdem auf der rechten Bruft einen filbernen Stern mit der Devife: Amantibus 
—— fidem, justitiam (lat., d. i. den Frömmigkeit, Treue und Gerechtigkeit Liebenden). 

rdensfeſt: 3. (14) Febr. 

Annere (Proit d'unnexe, — —— ſpr. Droa danner), dasjenige Recht einiger altfranz. 
Parlamente, dem zufolge päpſtl. Anordnungen in dem Bezirke dieſer Parlamente erſt dann zur 
Ausführung gelangen durften, wenn fie dazu eine ausdrückliche Erlaubniß (Arret de permis- 
sion, franz., Ihr. Arrä de permifjiong) erhalten hatten. 

Annerion (auh Annectation over Anneration), Verbindung, Aneignung. Der 
Ausdruck fommt bereits in ber politifchen Spradye des Mittelalter vor, in dem oft cin Fürft 
feiner Krone ein Lehen oder eine Provinz annectirte. In nenerer Zeit bezeichnet man häufig 
mit A., im Oegenfage zur Eroberung, bie infolge einer Uebereinkunft ftattfindende Einverlei— 
fung eines Landes ın ein anderes Land. Die franzöfifchen Publiciften, welche insbeſondere 
im Intereſſe einer Vergrößerung Frankreich's einem unter gewiſſen Beringungen ftattfinden« 
den Annexionsrechte das Wort geredet haben, verlangen unter Anderem eine offene oder 
Kama Auftimmung des Volkes. Beifpiele von A. find die Einverleitung von Teras 
n die Ver. Staaten, Krakau's in Deftreih, Toskana's in Sardinien n.f.w. Die Cinverleibung 
Hannover's, Nurheflen’s, Naſſau's und Frankfurt's in Preußen im Jahre 1866 wurde von Ich» 
terem Staate gleichfalls eine W. genannt, indem man von dem Gefichtspunfte ausging, daß ein 
beutjcher E taat einen anderen deutſchen Staat nicht erobern und deßhalb aud) Fein Croberungs- 
recht geltend gemacht werden könne. In den Ver. Staaten ermartet ein großer Theil des 
Volkes von der Zukunft eine A. anderer amerilanifcher Staaten, befonders eine A. Canada's 
und Cuba's, und c8 gibt unter ven Bewohnern beider Länder eine Annerionspartei, 
welche offen die A. derfelben befürwortet. Annerationiften, Diejenigen, melde A.'en 
betreiben und wünſchen. 

Anniceris over Unnikeris. ‚ Ein Wagenlenter aus Kyrene, Kaufte den Plato aus der 
Gefangenſchaft los, in welche berfelbe durch Dionyſius gefallen war. 2) Philofeph ans Kyrene, 
im 4, Jahrh, v. Chr. lebend, der Schule des Ariſtippos angehörig, deffen Syſtem der Moral 
er verbefierte, Seine Anhänger hießen Annicercer, verſchwanden aber bald, da ſich bie 
ganze Schule Ariftipp’8 mit der des Epikur vereinigte. 

Annibiletion (vem lat., fpr. Annihilaziehn), auch Annihilirung, Aufhekung, Ver— 
nichtung, Nichtipkeitserflärung; Daher: ee aufheben, vernichten, zerfiören, nich— 
tig erklären, 1) In der Gefchichte der Philofophie ift bie Frage, ob die Materie vollfän-* 
big zerftört (annihilirt) werben könne, ſchon oft cine bedeutende Streitfrage zwiſchen verfchie- 


denen Philofophenichulen gereefen, bie bef. in Bezug auf den menſchlichen Körper mit großem 
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Eifer geführt wurde. Die Mehrzahl der griech. Philoſophen verneinte die Trage, die Brah— 
minen Ichren, daß innerhalb gewiljer Zeiträume alles Erſchaffene annihilirt werte, während 
die Siameſen wiederum 4. für den größten Lohn ver Tugend anfchen. 2) In ter Then 
logie bezeichnet man mit dem Namen Annibilationiiten die Verfechter ciner Togmas 
tiſchen Anficht, nach welcher die Gottlofen nicht in ewiger Verdammuiß zw leben, fonbern eine 
vollftändige A. zu erleiven haben, Diefe Theorie hat befonderd unter ten proteſtantiſchen 
Theologen England’8 und der Ber. Staaten viele Bertheidiger gefunden. Zu ben bedeutend⸗ 
ften berjelben in neuerer Zeit gehören Erzbifhof Whateley von Tuklin und Hut ſon (Derth 
and Grace, as related to the Doctrine of a Future State, Boſton 1857). 

Anniberjorien (vom lat. Anniversarium), jährlich wicberfchrende Feſte und Beierlid fie 
fen zum Audenlen an Perfonen oder Ereigniffe; daher in der Kirdenfprade: Anniversarius, 
* zum Andenken an einen Verſtorbenen an deſſen Todestage in jedem Jahre begangene Feier⸗ 
icheit. 

Anno, der Heilige, ald Auno IL. von 1056—1075 Erzbiſchof von Köln, aus einem 
ſchwaãbi ſchen Adelsgeſchlechte ſtammend, vollendete feine Studien in Paderborn, leitete zuerft 
eine Schule in Bamberg, wurde Beichtvater Kaifer Heinrich's IIT., Fropft in Goslar, Erz 
biſchof von Köln (1056) und ſchließlich Reichsverweſer (1062) während ber Minderjährigkeit 
Heinrich's IV., in welden Aemtern fi A. durch Klugheit, Energie, tavellofe Sitten und 
Wohlwollen auszeichnet. Im Jahre 1060 bewirkte A. auf einer deutſchen Synode tie Ab- 
ſetzung des Papſtes Nicolaus FT. Er ftarb am 4. Dez. 107F. Gedächtnißtag: 4. Dezember. 
Tas Wirken A.'s in Bezug anf die allgemeine Geſchichte wird in dem (wahrſcheinlich) ven 
Lambert von Hersfeld verfabten jogen. Annolied oder Lobgefang auf den Heilis 

en Anno geſchildert. Daſſelbe, in mittelhochdeutſcher Mundart gefhrieben und aus 49 
Strophen beſtehend, wurde zuerſt von Martin Opitz (1639) herausgegeben; überſetzt uud ers 
läutert von K. Roth (Münden 1847); Bezzenberger (Duchlinburg (1848); in muefler Zcit 
pon Müllenhoff und Scheren, „Denkmäler deutſcher Pocfie uud Profa aus dem 8. bis 12, 
Jahrh.“ (Berlin 1864). Vgl. Lintner, „Anno IL“ (Yeipzig 1869.). 

Annobon (portug. Anno Bom), zu Spanien gehörige, Heine, aber ſchöne Juſel an 
ber Wejitüfte Afrifa’s, unter 19 24° fühl. Br. und 59 35° öfil. Yänge, 4 engl. M. larg and 
2 M. breit, von einer grundfofen Tiefe bi8 3009 F. auffteigend, mit reicher Vegetation be— 
deckt; 3000 E.; Schiffe legen hier häufig kei, um Waſſer und Lebensmittcl-einzunchmen, 

Annoeullin (pr. Annölleng), Stadt mit 3805 E. (1866) im franz. Depart. Nord, Arron- 
diſſement Lille. 

Annomination, ſ. v. w. Agnomination (ſ. d.). 

Annona, röm. Göttin, die Beſchützerin der jährlichen Früchte; auf Kunſtwerlen mit 
Aehren in der redyten und mit einem Füllhoxne in der linken Hand dargeſtellt. 

Annonay (ſpr. Annonäb, Das alte Annoneum oder Annoniweun), Stadt im franz. 
Depart. Ardiche, am Zuſammenfluſſe der Cance und Diaume, welche bier von ciner Hänge- 
brücke überfpannt ift, etwa 8 d. M. fühl. von Pyons, 18,445 E. (1866); Papier- und Hanb« 
ſchuhleder⸗ (350,000 Dep. Helle jährlich) Fabrikation, Geburtsort Montgolfier's. 

Annonce (pr. Annongs, franz.), Befanntmahung, Ankündigung, Anzeige, befonders in 
Zeitungen; daher: annonciren (fpr. annongkihren), öffentlich anzeigen. Vgl. Re 
clame. 

Annsburg (ipr. Aennsbörg), Townſhip in Wafhington Co., Staat Maine (Ber. ©t.), 
etwa 45 engl. De. ſüdöſtl. von Banger, 140 E. 

Annsville (ipr. Aennswill). 1) In New Nork: a) Townſhip in Oncida Co., etwa 
40 engl. DE. nordböftl, von Syracufe und 118 M. norbiwefll. von Albany, vom Fiſh Creek 
bewäjert, 2685 E. (1865), von denen 57 in Deutfchland und 7 in ber Schweiz geboren; 
b) Heine, aber alte Anftevelung in Cortland Township, Weftcyefter Eo., 2 M. von Peetstill, 
an einem gleichnamigen Flüßchen; früher Amperjand genannt. 2) Dorf in Dinwipdie 
Co., Ba., ctwa 75 M. nordweſtl. von Norfolk, 

Annuitäten (vom lat.), im Allgem. jährlihe Zahlungen, durch welche ein Schulbcapital 
nad) und nad) abgetragen oder aber verzinft werben a zielt: entweber ratenmweije Abzah⸗ 
lungen einer unverzinslihen Schuld, oder, einer Erhöhung oder Verminderung nicht unter⸗ 
worfene, Intereſſenzahlungen fir ein unablösliches Capital, oder ratenweife Abtragung des 
Gapital® und der Zinfen zufammengenommen, oder endlich Leibrenten, Sie vererben und 
veräußern ſich wie red Pr — fie blos an der Perſon haften, Wird dieſelbe im 
folvent, fo ijt die Capitalfumme eine Forderung und zur Betheiligung an ter Diafie berech⸗ 
tigt. In England verfteht man unter X, (bier annnities, fpr. äunjuitihs, genannt‘, cine 
Gattung der Staatöpapiere, durch welche ſich ver Staat verpflichtet, für Das ihm gelichene 
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Capital gewiffe Zeit» oder gewiffe perpetuirlihe Nenten zu zahlen. Erſtere, bie 
Zeitrenten, find entweder lange (long annuities), auf 90—100 Jahre, oder furze 
(short annuities), auf 10-50 Jahre gewährte Renten, durch welche das dem Staate ges 
lichene Capital reichlich zurüderftattet und deshalb auch als ſolches nicht zurüdbezahlt wird; 
letztere, Die perpetuirlihen Nenten, werben den Gläubigern des Staates fo lange, auf unbe: 
ſtimmte Zeit, gewährt, bis es dem Staate beliebt (rechtlich ift er dazu am keine beſtimmte Zeit 
gebunden), das ibm gelichene Capital zurüdzuzahlen. Unter confolitirten Aunni— 
täten (engl. Consols, fpr. Kanjobls) verftcht man Zinszahlungen, welche durch Steuern 
gededt find. In den Ber. Staaten feltener als in England. 

Annularia, fofjile Pflanzengattung aus der Abtheilung der monocotyledonen Gefäß— 
bangen, Ordnung der Kryptogamen, Familie der Afteropbylliten, mit ſchlankem, geglieder- 
tem Stengel und gegenftändigen, über den Blättern entipringenden Aeſten. Die Blätter 

ſtud wirbeljtändig, flach, einnervig, am Grunde verwachſen und ungleich lang. Die 11 bisher 
bekannten Arten gehören der Steinfohlengruppe an und 5 von ihnen finden fi fowohl in 
Europa, ald Amerika. A. fertilis ift eine in deutfchen Kohlengebirgen verbreitete Urt; A. 
carinata findet fih im Amerifa. 

Annnlata. 1) Annaliden (f. d.); 2) eine Unterorbnung der Eidechſen, auch 
Ampnisbaenoidea genannt, mit verlängertem Körper, kurzen Vorderfüßen oder ohne Füße, 
mit [huppenlofer, aber in Ringe und Felder abgetheilter Haut. 

Anunnlosa, Thiere, welche zu einem ber ſechs großen Typen des Thierreich® gehören. 
Diefer Typus führt von den urfprünglich ungegliederten platten Würmern bis zu den mit 
gegliederten Bewegungswerkzengen verfehenen Gliederthieren oder Arthrepoden (f. d.). 

Annulus (lat.), der Ring; inder Botanik jeder ringartige Theil, 3. B. die Jahres» 
ringe des Holzes; der den Strunf mander Pilze umgebende Hantring; die doppelte Fer 
reihe, die fih an ber Frucht der Moofe bei deren Reife zwifchen vem Deckelchen und der Büchſe 
ablijt; der Ring der Sporenbehälter (A. sporangiorum) bei den Algen; der Haarring (A. 
pilo.ım) in der Blumenröhre mancher Labiaten. 

Annunciasao, Thomas Jofe d’, portug. Maler, Profeffor der fchönen Künſte it 
Liſſabon, befonders als Landſchaften- und Thiermaler ausgezeichnet; „erhielt 1865 in Porto 
bei der dortigen Austellung eine Ehrenmebaille, kurz darauf den Chriftusorben. 

Annunciaten. Name zweier Nonnenorden: 1) Ton Johanna von Balois, Königin von 
Fraukreich, i. J. 1500 in Bourges gegründet, befaß zur Zeit der franzöſiſchen Revolution 
45 Klöfter in Frankreich und Holland, welche aber alle zw dieſer Zeit aufgehoben wurden. 
2) Bou Maria Bittoria Kornari i. J. 1602 oder 1604 in Gemma nad) der Ötegel des heil. 
Auguftin gegründet, beſaß i. I. 1860 nur noch 3 Klöfter in Italien, 6 in Belgien und 5 in 
Tranfreih. 3) Name eines farbinifchen Ritterordens, des Annunciaten- Ritter- 
ordens (ital. Ordine supremo dell’ annunziata), der von Grafen Amadeus VI. von 
Sapoyen zum Andenken an den Grafen Amadeus V. von Savoyen, der Rhodus mit großer 
ZTapferfeit vertheidigt hatte, i. J. 1362 gegründet und Halsbandorben genannt, 1409 
organifirt, 1518 erneuert und A.-Drden genannt und 1720 zum erjten Orden erhoben 
wurde, nur eine Klaſſe befist und bdeffen Inhaber von hohem Range und bereits Ritter des 
St. Morig- und Lazarusordens fein miffen. 

Annville ger. Aennwill), Beitvorf in Pebanon Co., Staat Pennfylvania (Ver. St.), an 
ber Lebanon» Valley: Bahn, 6 engl. DL. weſtl. von Lebanon und 20 M. öftl. von Harrisburg. 
4. hat eine deutſch⸗luth. Kirche. 

Annweiler, ſ. Anweiler. 

Anobium, ſ. Klopfkäfer. 

Anoda, einjährige Pflanze ans der Familie der Malvaceen, in Metico heimiſch, einige 
Arten derſelben werden bei ung im Freien gezogen. 

Anode (vom grich.) nennt Faraday, im Gegenfate zu Kathode, eines von den beiden 
Elementen, durch melde ein elektrifcher Strom in einen Körper ein» und ausgelcitet wird. 
Beide Elemente, welhe Drähte oder Metallplatten fein können, sr Elektroden. 

Für A. braucht man oft den Ausdruck poſitiver, für Kathode negativer Pol. Letztere, wenn 
auf die Zunge gebracht, erregt einen laugenhaften, erſtere einen — Geſchmack und hier⸗ 
durch läßt ſich beſtimmen, welches die A. oder Kathode einer galvaniſchen Batterie iſt, ſollte 
an ungewiß darüber fein. Indeß ift es ratbfam, nur einige Elemente zu dieſem Verſuche 
zu benugen. i 

Anodyna (griedh.) find folhe Mittel, welche Schmerzloſigkeit Anodynie) bervorbrins 

en, indem fie einzelne Partien des Nervenſyſtems oder vom Gehitne and das ganze Syſtem 

% ums und berabjtimmen, daß die Schmerzen gelindert oder gar nicht empfunden werben. 
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Dahin gehört cine Reihe von Mittela, befoxders Opium, Morphium, Belladonna, Cicuta x. 
Da aber der Schmerz nie die Krankheit iſt, ſo wird ein verſtändiger und gewiſſenhafter Arzt 
dieſe Mittel nun zur Unterſtützung der ratiouellen Kur des Uebels, welches Schmerzen verau⸗ 
laßt, anwenden und die Behandlung gegen die Schmerz erregende Urſache richten oder um 
momentane CErleichterung zu verſchaffen. So bei Zahnſchmerz und allen anderen ſogen. 
Neuralgien, Koliten, Krämpfen, Krebögeſchwüren ꝛc., welde ven Wunderboctoren alle Thü— 
ren zu Charlatansfuren eröffnen. Ueber Scywerzlofigkeit bei chirurgiſchen und geburtshülf— 
lihen Operationen f. Anäfthefie. Die unvorfichtige Anwendung von Anodyna ruinırt 
ben Körper und Geiſt. 

Anodyne necklace (engl., fpr. Aenodein nedichs), Halsband aus elfenbeinartigen 
Berlen, welche die Schmerzen der Kinder beim Zahnen angeblidy ftillen follen. 

Anogen. 1) Haidinger nennt a. diejenige Umbildung der Gefteine (f. Metamorphoſe), 
weld;e unter Einfluß von Luft und Waſſer an oder in der Nähe ber Ertoberfläche ftattgefun« 
ben bat, während er die Umwandlung in der Tiefe, unter dem Einfluffe von höherer Tempe— 
ratur und größerem Drude, mit fatogen bezeichnet. 2) Die Moofe und Lebermoofe 
werben ald a. Uryptogamia von den thallogenen (Algen und Flechten) und acroges 
zen (Farnkräuter, Lycopodien, Equifeten) unterſchieden. 

Anota (ſpr. Aenohke). 1) In Minnefota: a) County im Oſten des Staates, auf 
20 engl. D.-M. 2260 E. (1865) zählend; im Südweſten vom Miffifjippi bearenzt und 
Nuchfirömt vom Rumfluffe; mehrere Heine Scen, reihe Waldungen, namentlig Zudirabern; 
‘Boden fruchtbar. Bei den Testen Nationalwahlen gab pas County ſtets cine republifanifche 
Majorität, fo 5. B. 1868 für Orant 421, für Scymonr 274 Stimmen, b) Hauptort 
dieſes Co., Poſtdorf, am linfen Ufer des Miffifjippi, an der Mündung des Rumflufics, etwa 
30 engl. M. NNW. von St. Paul. Bei A. ift ein Damm über den Rumfluß erbaut wor: 
ben, burd welchen bedeutende Wafferkraft für Mühlen gewonnen wird; auch überfpannt den 
Fluß bei A. eine 137'/, 8. lange Hängebrüde, deren Herftellung $4000 getoftet hat. 725 E. 
2) Poſtdorf in Caß Eo., Indiana, au ber Chicago-Great Eaftern-Bahn, 5 M. ſüd— 
öftl. von Logansport. 

Anolax gizantea, eine foffile, der eochnen Tertiärzeit angehörige, bei Claiborne, Ala, 
vorfommende Schnede. 

Anolis, Mopseidechſe, Anoli, Anolius, Neptiliengattung aus der Ordnung der Eidechſen, 
Unterordnung der Didzünger (Crassilingues), Familie der Ignanoidea, mit weiten Kchl- 
ſack, dünnem langem Schwanz, quergeftreiften Sohlenſcheiben, ſcharfen Nägeln und geferbten 
Zähnen. Der Körper it mit Heinen Schuppen befegt. Die A. kommt nur in Amerilka oor 
und fcheint das Chamälcon in der alten Welt zu erſetzen, da fie in der Aufregung ihre Farbe 
oder doch Die des Kehlſackes verändert; fie iſt außerordentlich Schnell in ihren Bewegungen und 
Icbt von Inſecten. A. velifer, von aſchfarbig-blauer Narbe, lebt in Weftindien. A. bima- 
eulata it grünlich=blau und findet fi von Pennfylvania bis zu den Küften des Golfs von 
Meriko und auf ben Antillen. A. equestris und A. cepedii [chen auf den Antillen. A. 
lineatus, von ſchön grüner Narbe mit zwei Reihen länglicher ſchwarzer Sleden an den Seiten, 
it in Südamerika einheimifh. A. bullaris, in South Carolina green lizard genannt, ijt 
gold⸗grün mit ſchwarzen Bändern an den Schläfen. 

Anomalie (vom grich., efegwibrigfeit, Abweihung vor der Negel). 1) Im ber 
Rechtswiſſenſchaft Sprit man von Anomalien, wenn ein Richter gleichartige Fälle 
in verſchiedener Weife behandelt. 2) In der Pathologie bezeichnet A. jede Abweichung 
von der Norm in Bezug auf Tage, Bau, Berrichtungen einzelner Organe, Miſchung 
der Säfte x. 3) In der Nitronomie fpridt man von einer wahren und 
von einer mittleren Anomalie und versteht man uunter erfterer, weil derfelte die Un: 
gleihheit in der Bewegung bevingt, den Winkel, der durch den vom Punkte der Sonnennähe 
age nad dem Planeten gezogenen Ratinsvector um den Sonnenmittelpuntt befhrics 

en wird, während lettere ven Winkel bezeihnet, den der Planet, nad erfolgtem Durch— 
genge durch den Punft der Sonnennähe, kei gleihförmiger Winkelgeſchwindigkeit um die 
Sonne, hätte befchreiben müſſen. 

Anomalocardia Mississippiensis, eine foſſile Mufhel von Vicksburg, Miſſiſſippi, 
aus dem oberen Eocän, 

Anomalocystis, eine foffile Cyſtidea aus ber oberſiluriſchen Periode, lower Helder- 
berg, Pentamerus limestone der New Norfer Geologen. 

Are Ruflini, eine fojfile Muſchel aus amerikaniſchen Schichten ber miocänen Nort- 
own Epoche, 
Anomöer, eine Partei der Arlaner (f.d.). Haupt derſelben war Artius (ſ. d.). 
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Anomoedus scambus, ein feſſiler Vogel, deſſen Fußabdrücke in ben Trias-Schichten 
v0. Connecticut, New Jerſey und Pennſylvania gefunden worden find. 

Anomokephalie ‚vom griech.), irgend ein Fehler in der Entwickelung des Kopfes eines 
Fotus oder Nengeborenen; Letztere beiten deßhalb Anomokephalen. 

Aenon, Ort in Paläſtina, zum Stamme Manaſſe in Samaria gehörend, nach Cinigen 
das heutige Ain Karem. Hier, am Einfluſſe des Jabok in den Jordan, taufte der Sage nach 
Johannes der Täufer. 

Ansna, Flaſchenbaum, engl. custard-apple, Pflanzengattung aus der Familie der 
Anonaceen mit vielen Arten in den Tropen. Die unter dem Namen Chivimoya be 
lannte vorzügliche Frucht der Peruaniſchen A. Cherimolia hält in Spanien im Freien aus, 
A. murieata in Weſtindien hat 6—8 Pfd. ſchwere, gellgrüne Beeren mit weichen Stacheln 
und faftigem, gutihmedendem Fleifh. A. squamosa in Südamerifa, Oft- und Weftindien 
hat fauftgroße, ſchuppige, ananasähnlihe Früchte von ſüßem, weinartigem Geſchmack. A. 
sylvatica, in Brafilien Araticu do Mato genannt, hat weißes, für Bildhauerarbeiten geeig« 
netes Holz. Die Wurzel von A. palustris braucht man in Brafilien u Korlen. A tri- 
loba ijt ein ſchöner Baum, 15—20 8. hoch, der fi an den Flußufern im S. und W. der 
Ber. Staaten findet; er blüht im März und gibt eine 1—3 Zoll fange, gelbliche, wohl 
riechende, efbare Frucht, die im Dftober reift. 

Anonaceen (custard-apple family), Pflanzenfamilie mit abwechfelnden, ganzrandigen 
Dlättern und winkelftändigen Blumen. Der dreiblättrige Kelch hat 6 freie Blumentfätter 
und zahlreihe Staudfäden. Die Frucht ift eine apfel oder Beere; der Keimling it an ber 
Baſis des Eiweißlörpers. Alle Theile der Pflanze haben aromatifhen Eefhmad und Geruch. 
Alle Gattungen find tropiſch, außer Asimina. 

Anoneen. 1) Die Runkelgewächſe in Reichenbach's Syſtem. 2) Fflanzenfamilie in De— 
candolle's Syſtem, aus tropiſchen Bäumen beftcbend. 

Anonym (vom ariech., d. i. unbenannt, namenloi) heißt ein Schriftftüd (3. B. ein Brief) 
oder ein ne Werk, defjen Verfaſſer nicht genannt ijt; daher Letzterer ſelbſt: Anony— 
mus Die Anonymität (Verſchweigung des Namens) gilt ald Regel namentlich bei 
Artikeln für politifche Zeitungen, Doch find in neuerer Zeit von verſchiedenen Negierungen 
Mafregelu getroffen worten, dieſelbe zu beichränfen, reſp. ganz aufzuheben, wie z. B. in 
Frantreich, wo fie ſeit dem Jahre 1850 durch ein beſonderes Geſetz volljtändig unterfagt it. 
Der Name „Anonymus“ wird zuweilen von Verfaflern, die ihren Namen nicht zu nennen 
wünſchen, ald Namensunterfchrift gebraucht, woburd ein derartig unterzeichnetes Schriftftüd 
oder Drudwerk zu einem pfeudonymen (f. db.) wird. In bibliograplifcher Beziehung 
bilden Anonymität und Pſeudonymität intereffante, oft aber ſehr ſchwer oder gar nicht zu 
lö,ende Fragen. Cine Löſung derfelben in Bezug auf franz. Literatur erzielt in anerfennend- 
wertber Weife Barbier in feiner „Dietiornnire des ouvrages anonymes et pseudonymes“ 

Wörterbuch anonymer und pfeudonymer Werfe, 2. Aufl., 4 Bbe., Paris 1822—1825). 
* gründliches Werk dieſer Art in Bezug auf deutſche Literatur iſt bis jetzt noch nicht er— 
ienen. 

Anonyme Geſellſchaften nennt das franzöſiſche, italieniſche und ſpaniſche Handelsrecht 
Actiengeſellſchaften irgend welcher Art —28 weil es nicht nothwendig iſt, daß die Mitglie— 
ber derſelben namentlich aufgeführt werben und weil ſich die Haftbarkeit der Letzteren nur 
auf die von ihnen geleijteten Beiträge, nicht aber auf ihre Berfon erftredt. 

Anoplotherium, foffile Säugethiergattung aus der Unterclafje ver Monodelphia (Pla- 
centalia), Gruppe der Huffängethiere, Orbnung der GHeichzehigen, Unterordnung der Wie« 
berfäuer, mit vielen Merkmalen der Bielbufer, hat 2 Suf, getrennten Mittelfußfnochen, 
aber feinen Rüſſel. Das U. kennt man bisher nur in der Tertiärperiode und die Sauptent« 
widelung fält in das Mittel-Eocän; im Gips des Montmartre und in den gleichaltrigen 
Schichten England’s er bie meiften Arten gefunden worden. 

norbnung, im Allgemeinen bie zum Behufe der Ueberficht und ver Gervorbringung 
eined guten Eindruckes erforderliche und richtige Stellung und Reihenfolge der einzelnen 
Theile eines Ganzen. Im Befonderen: 1\in der Pogil, bie richtige Neben-, Ueber: und 
Unterorbnung der Begriffe ; 2) in ber Kunft, Aufammenftellung der einzelnen Theile 
ober Gruppen eine® Kunſiwerkes zu einem fhönen Ganzen; 3)im praftifhen Leben, 
Zwedmäßigkeit und Faßlichkeit in der Darftellung irgend eine® Werkes, deſſen Ausführung 
bon einer Reihe zufammenhängender Thätigkeiten abhängig ift; 4) in der Redekunſt, 
— — — 

n e (vom griech.), gänzlicher Mangel an Appetit, ift entweder eine Wirkung von 
Krankheiten oder tritt als — unmittelbarer Schwãche ber Verdauungsorgane, befon« 
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ders des Magens, ein. Friſche Luft, fleißige Bewegung, nahrhafte, aber reizlofe Koft find die 
geeignetjten Heilmittel. 

Anorganijd) (vom gried., nicht mit Lebenswerkzeugen verfehen, unbelebt) nennt die Natur⸗ 
Kunde alle Körper, weldye weber dem Thier⸗, noch Pflauzenreiche angehören und ſich nicht nad 
beftimmten Geſetzen von innen heraus entwideln. Anorganismusg, fünmtlihe Natur 
körper, weldye dem Mineralreihe angehören. Anorganodenmtte, der Theil ver Chemie, 
welcher fih mit den Mineralien befhäftigt; Anorganogmofie, Kenutnig aller zum Mi— 
nerafreiche gehörenden Naturkörper; Anor 8 anographie, Beſchreibung berjelben nad 
Claſſen und Gruppen; Anorganologie, Lehre von denſelben. 


Anorthit ift ein im Hinorhomboibifhen Syfteme Fryftallifirender, dem Albit ähnlicher Felb- 
ſpath, der fih namentlich in —— Felsarten, am Monte Somma, Hella ꝛc., findet. Er 
beſteht hauptſächlich aus Kieſelſäure, Thonerde und Kalk und ſeine Conſtitution wird durch die 
Formel CaO,. SiO,+ Al, O, SiO, ausgedrückt. Amphodelit, Biotin, Chriſtianit, Latrobit, 
Lepolit und Indianit ſind Synonyme oder Varietäten deſſelben. 


Anorthoflop (gried.), ein von Plateau conſtruirtes Inſtrument, gegründet anf bie 
Dauer des Lichteindruckes im Auge. Das N. beftcht aus zwei parallelen Scheiben, 
bie ſich mit verfchiedener Geſchwindigkeit umdrehen laſſen. Die eine ift mit Einſchnitten ver- 
ſehen, unb auf der anderen, welche durchſcheinend ift und durch ein dahinter geſtelltes Yicht er— 
hellt wird, befindet fi eine en Zeichnung, welche regelmäßig erjheint, wenn das Ange 
burd bie Einfchnitte der erften Scheibe fieht, während beide nach entgegengefetter Richturg 
gedreht werben. Die Auseinanderzerrung der entjtellten Figur hängt von dem Unterſchiede 
der Geſchwindigleiten beider Scheiben ab. Nach Platenn beträgt die Dauer des Lichtein— 
brudes von Augenblide der größten Stärke bis zum völligen Verſchwinden O,,, Eclunten. 
Entfteht daher auf der Netzhaut ein neuer Lichteindruck, che der erſte aufgehört bat, jo hält 
man beide für gleichzeitig und ift die Dauer von feinem lang genug, fo nimmt man nichts da— 
von wahr, Auf der Dauer des Lichteinprudcs beruhen ferner das Thaumatrop, die firokoflo- 
pilden Scheiben amd das Dätaleum (f. d.). 


Anosmie oder Anosmonie (griech. Geruchloſigkeit) ift bie — sa Geruchsempſin⸗ 
dungen wahrzunehmen und kann angeborener Bildungsmangel oder Krankheit der Nicdner« 
ven und ihrer Ausbreitungen in der Nafenfchleimhaut oder durch fonft Franfhafte cder mecha— 
niſche Hinderniffe veranlaßt fein, ift oft auch nur conſenſuelles Symptom anderer Krankheiten 
— muß natürlich je nach den Urſachen in Bezug auf Behandlung verſchieden gewürdigt 
werden. 

Anplatten, eine Veredelungs-Methode bei Obſtbäumen. Der Stamm oder Aſt wird wage—⸗ 
recht abgefchnitten uud */, Zoll unterhalb des wagerechten Abſchnittes ein fchiefer Echnitt von 
unten nad) oben geführt, jo daß beim Auflegen des Edelreiſes Rinde auf Rinde fommt. Tie 
Vereinigungsſtelle, fowie die vom Edelreiſe nicht bebedte Fläche des Wildlings werden mit 
fläfjigem Baumwachs beftrichen. 

Anquetil (fpr. Auftil). 1)Lonis Pierre, franzöf. Geſchichtsſchreiber, 1723 zu Paris 
geboren, wurde Seminarbirector in Rheims, fpäter Director des College von Senlis. Wäh— 
rend der jogenannten Schredenszeit eingelerkert, wurde er unter Napoleon im Minifterium 
ber auswärtigen Angelegenheiten angeftellt; er ftarb am 6. Sept. 1808 in Paris. Im feinen 
zahlreihen Schriften erhebt fih U. felten über eine — — Erzählung der Thatſachen. 
Seine bedeutendſte Arbeit ift: „Histoire de France dapuis les Gaulois jusqu' à la fin de 
la monarchie“ Geſchichte Frankreich's von den Galliern bis zum Ende der Monarchie, 
14 Bde. 1805, in 15 Bon. 1820, Paris). 2) Du Perron, Abraham Hyacinthe, 
Bruder bes Vorigen, geb. 7. Dez. 1731 in Paris, bedeutender Drientalift, ging 1755, um 
die heil. Bücher ber, Parfen zu A ubiren, ald gemeiner Soldat im Dieufte ber oftind. Com: 
pagnie nach Indien, machte ſich mit dem Neuperfiihen, dem Zend und Pehlewi befannt und 
lich ſich die Religiousbücher der Parfen von Prieftern in neuperfiiher Sprache bictiren. Er 
lehrte 1762 mit einer reihen Sammlung von Manuferipten nad Paris zurüd, wurde Dol⸗ 
wmetjcher der morgenländifhen Sprachen an der königl. Bibliothek zu Paris und ftarb 1805. 
Sein Hauptwerk: eine franzöf. Ueberfegung des Zend-Avefta (Paris. 1769 —1771), deutſch 
von Kleufer (Riga 1776—1778). 

Anguiden, engl. amalgaming, heißt bei der Gold» und Eilber-Gewinnung durch Amal- 
gamation: das Mengen bes gewaſchenen Gelbfandes oder bes gepochten Goldquarzes oder des 
in Chlorfilber verwandelien Silbererze8 mit Duedfilber in Mörſern und Mühlen. Das 
dazu gebrauchte Gefäß heißt Anquidfaf (barrel for amalgamation). 


Anguidfilber Anſchauung b27 


Anquicſilber, ver Rückſtand vom Abdeſtilliren des Queckſilbers aus dem Silber-Amalganı. 
Es iſt verſchieden geftaltet, haar-, aſt- oder traubenförmig, und enthält in Freiberg neben 

— Dlei, Nickel, Kobalt uud Arfenit 8 wöhnlih 11—13 Procent Silber. * 
nrept⸗Elmpt, Joſeph, Graf, geb. 1796 in Yivland, erhielt feine militärifhe Erzie— 
hung im Pagencorps zu Petersburg, wurde 1815 Offizier, diente mit Auszeihnung während 
des rufj.-türf. Krieges (1828— 1829), machte unter Biebiteh den Krieg gegen die Polen 
mit und kehrte dann nach Livland auf fein Gut zurüd, Im Jahre 1835 trat U. wieder in 
Activität, nahm an den Feldzügen im Kaufafus gegen die Lesghier Theil und führte 1839— 
1842 den Befehl über die Linie des Schwarzen Meeres. Als Generallieutenant führte er 
1849 die Avantgarde ber ruff. Truppen in Ungarn und rüdte mit Gortſchalow beim Aus: 
bruche des ruff.-türt. Krieges in die Walachei. Durch die Heirath mit der Erbtochter des 
Grafen von Elmpt nahm er deſſen Namen und Wappen an. U. ftarb am 28. Juli 1860. 
Anrüchigkeit bezeichnet nad) — deutſchen Rechte den Zuſtand geſchmälerter Ehren- 
—5 (Unehrlichkeit), welcher infolge außerehelicher Geburt oder Betreibung gewiſſer Ge- 
häfte (Henker, Schinder, Weber, Bader, Zöllner, Müller ꝛc.) entfland und von Zünften 
ober Handwerken ausſchloß. Anrüdhig (nicht in gutem Rufe ftehend) waren aud ihrer 
Lebensweiſe und Heimathlofigkeit wegen die Zigeuner, Bärenführer, Marktſchreier, Spiel 
leute, Gaufler, Seiltänzer und Schaufpieler. Schon 1577 wurde burd die Reichspolizei— 
ordnung bie A. ſehr beſchränkt und durch neuere Partikulargefege und die humaneren Anjchau- 
ungen der mubernen Zeit wurde fie ganz aufgehoben. Nur eigentlih unfittlihe Gewerbe 
(Borbell» und Pfanphaushalien) maden noch anrüdig. 

Anfarier (arab. Helfer, Vertheidiger). ) Die erjten Anhänger Mohammed's in Medina. 
2) Ein arabifier Volksſtamm Syrien’d auf der nördl. Fortſetzung des Libanon, welchen 
einige Geographen mit dem Namen A. bezeichnen, heißt richtiger Noffairier (f. d). 

nfäjfigkeit, der Zuftand des Beſitzes von Viegenfchaften, unbeweglichen Saden in 
— Gemeinde, iſt mit gewiſſen Gemeinderechten verbunden, z. B. Wahlrecht, Wahlbar- 
eit ıc. 

Ansbach (Anſpach). 1) Stadt in Bayern, ehemals Onolzbach, früher Haupt- und 
Refidenzftabt der Markgrafihaft Ansbach-Bahyreuth, jest Hauptort des bayr. Kreiſes Mittel- 
fraufen an ber Hera Kezat, mit einem Schlofje, der ehemaligen Reſidenz der branden- 
burg. Markgrafen. Der Drt hat gute Lehranftalten, Bereine für Künfte und Gewerbe uud 
lebhafte Fabrikthätigkeit (Baummollfpinnereien, Cigarren-, Pinfel- und Stärkefabrifen; 
13,018 €. (1867). A. ift ver Geburtsort der Dichter Cronegk, U; und Platen. Am Denk— 
male des Dichters U; im Schloßgarten wurde 1833 der unglüdliche Kaspar Haufer ermordet. 
Die Gefhichte A.'s ihre bis zur Mitte des 8. Jahrhunderts zurüd. Die Burggrafen von 
Nürnberg verlegten 1398 ihre Reſidenz hierher; 1791 wurde die Stabt preußiſch, 1810 bat. 
riih. 2) Ehemaliges Für ſten hum in Franken, umfahte 65. Q.-M. mit 300,000 E. 
(im 18. Jahrhundert), im heutigen bayrifchen Kreife Mittelfranken. Burggraf Fried— 
rih V. welder 1362 vom Kaifer Karl IV, mit diefer Herrihaft belchnt wurde, theilte 
Siefelbe 1398 unter feine beiden Söhne. Johann erhielt Bayreuth und Kulmbach, Fried» 
ig IV. Ansbach. Letzterer brachte 1415 die Mark Brandenburg an fein Haus. rich» 
rid, m. Sohn des Kurfürften Albreht Acille® von Brandenburg, vereinigte 1464 

beide Yanbestheile und wurde Stifter der fränkifchen Linie der Markgrafen von Brandenburg, 
welche 1603 ausftarb. Die Brüvder des Kurfürften Joahim Friedrich, Chriftian und 
Joahim Ernſt, theilten das Fürſtenthum; Erfterer erhielt Bayreuth, Yegterer A. Die 
Linie Bayreuth ftarb 1769 aus ud Chriftian Friedrid Karl Alerander trat am 
2. Dez. 1791 das Fürftenthum gegen eine Jahresrente an Preußen ab; am 24. Febr. 1806 
befegten e8 die Franzoſen, welche daſſelbe 1810 an Bayern abtraten. Es bildete anfangs ben 
er, dann den Kreis Mittelfranken. 

nfhäften, eine Veredelungsnethode für Zierpflanzen und Obftkäume. Das etwa '/, 
3. lang zugefpigte Evelrei® wird in den Einfchnitt des Unterlageftammes eingefchoben und 
farft an die Wundfläche angebogen, dann das Stämmchen mit Baft gebunden und mit 
Baumwachs verftrihen. Im Baumwefen heißt a., einen Balken der Länge nad an und 
auf den anderen verbinden. 

Anſchauung, eine burd die Sinne, befonders den Gefihtsfinn, erlangte Darftellung von 
beftimmten Gegenſtänden und Erfdeinungen; befonder® bie Auffafjung des Gefammtbilves 
eines Gegenftandes oder einer Mehrheit von Gegenftänden als eines Ganzen. Je beſtimmter 
ein Ding in feinen äußeren und inneren Merkmalen, insbefonbere in feinem Unterſchiede von 
anderen, aufgefaßt wird, deſto flarer und deutlicher wird die U. fein. 1) Formen der Rei» 
nen %. nennt Kant im Allgemeinen Zeit und Kaum, ald Grunbbedingungen aller A., ohne 
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Rüchſicht des Stoffes. 2) Intellectuale A. nennt Schelling die unmittelbare, durch 


keine Keflezion vermittelte Erfaffung und Erkenntniß des rundes und Weſens aller Dinge. 
3) Die theoſophiſch-miyyſtiſche U. verſucht Gott und das Göttliche als unmittelbar 
Gegenwärtiges zu erfaflen. 4) Unter fünftlerifher A. verfteht man bie in ihren 
Einzelnbeiten beſtimmie Idee eines Kunſtwerkes, welches der Künſtler darzuftellen ſucht, daß 
die Idee des Schönen in der Form des Canzen gefühlt und lebendig angeſchaut werden 
könne. 

Anſchauungsunterricht, als pädagogiſche Methode, iſt dasjenige Verfehren, kei wel— 
chem der zur Erkenutniß zu bringende Gegenſtand in ſinnlicher Greifbarkeit dem Schüler vor— 
geſtellt, und dieſer veranlaͤßt wird, alle feine Sinne an deſſen Erkenntniß zu üben, dat urch ſich 
vollſtändige Begriffe von ibm zu bilden und, wo der Gegenſtand cs erlaukt, dieſe Vegrifie 
zu thatfächlich richtigen Urtheilen und Schlüffen zw verbinden. Als pädagegiſches Syſtem 
bezweckt er eine Erzichurg aller Fähigkeiten des jungen Menſchen im Sinne ter Wahrheit 
und ift auf den Unterricht in allen Wiſſenſchaften und Künften und ſelbſt anf die fittlide Cr— 
zichung anwendbar. Peftalozzi it in der Nenzeit, Amos Comenius wor |don ver 
pritthalb Jahrhunderten der Urheber dieſer pädagogijchen Neuerung. Der A. will au Stelle 
der Buchgelehrſamkeit Die ausgebreitetſte Kenntniß der Thatfachen Feten aus eigener Belannt⸗ 
ſchaft, an Stelle der überlieferten unrichtigen Urtheile die ſelbſtſiändige Urtbeilstrait, an Stelle 
der Trugſchlüſſe die kritiſch geläuterte Denfkraft ſetzen. Praltiſch iſt ſewohl tie Methode als 
das Syſiem in Heinerem Maßſtabe längſt bewährt erfunden worden, wie ſich aus ten Schrif- 
ten Peſtalozzi's, Dieſterweg's, Fr. Fröbel’s u. A. ergibt. Im den Ver. Steaten bat kefen« 
ders Calkins fih, wenn auch mit geringem Erfolge, um Ginführung keiter verdient 
gemacht. Der A. zählt unter die Haupt-Grleichterungsmittel humaner Erziehung. Jemchr 
die Wilfenfhaften an Umfang und Tiefe der Forſchung und Erkenntniß zunchmen, und jemchr 
Anforderungen wiſſenſchaftlicher und künſtleriſcher Art das fortfchreitende Gewerls- und 

eſellſchaftliche Leben ar Jedermann ſtellt, defto mehr muß die Erziehungswiſſenſchaft und 

unſt, zumal beim Hinblick auf die zunehmende leibliche Abſchwächung des Geſchlechts gegen» 
üder der Erfenntnigaufgabe und auf die wachfenden Gefahren für die Gefuntheit ter Tugend, 
welche die heutige Schulung mit fi bringt, auf Mittel denken, mit Zeit und Kraft der Leh— 
rer und Schüler hauszuhalten — und der U. ijt ein ſolches Mittel. Es iſt weit leichter, eine 
Pflanze, ein Thier, ein Mineral, ein technisches Object ꝛc. durch die Anſchauung genau ken— 
nen zu lernen, ald durch das Auswendiglernen deffen, was die Bücher darüber jagen; denn 
die Anſchauung und — Forſchung gewähren Vergnügen und geiſtiges Wachsthum ohue 
Anftrengung. Das Gedächtniß und die Einbildungskraft werden dabei gefiärkt ohne alle 
wirkliche Mühe; die Denktraft bildet fih unter den Händen gefchidter Lehrer von felbft. 
Und wenn die Lehrer Sorge tragen, daß die Schiller in kaapper und dem Gegenſſande ent— 
ſprechender Ausprudsweife alles an ihm Wahrgenommene ausfprehen Icrren, fo tritt an 
Stelle der hohlen Schönreberei die ſprachliche Herrihaft Aber die Sahe. Somit kann ber 
jugendliche Geiſt ohne alle Ueberladung cincr weit größeren Maffe wirklicher Crkenntniſſe Herr 
werden, ald durch cine Belehrung, die auf Treu wıd Glauben angenommen, dem Erlennt« 
nißvermögen fremd geblieben, nicht wirklich dem Geifte verähnlicht, aljo dem fteten Vergeſſen 
ausgefegt ift und Feine wahre Frucht trägt. Der U. ijt befonders bei den Naturwiſſenſchaf— 
ten und Künſten ganz unentbehrlich, bei der Mathematif höchſt erfpriehlich, wenn auch im 
Unterrichtsweſen noch viel zu wenig beachtet, bei den Sprachen äußerſt wichtig. Eiche before 
ders Dieſterweg's „Wegweifer fr Lehrer“ und Calkins' „Objeet Lessons.“ 

Anſchlag (Fran. touchement, engl. touch), in der Mufit. 1) Bei allen Taftinfirumen« 
ten die Art und Weiſe, wie durch einen gewiſſen Schlag mit den Fingern die Taften in Bewe— 
gung gefetst werden, um ben Mangerregenden ober wirklich Hingenden Körper in Qibration 
und mittels diefer zur Tonerzeugung zu bringen. Bei Orgeln und allen tiefen ähnlichen 
Windinftrumenten mit Taften iſt der Anfchlag von gar keiner Bedeutung, außer daß cr ſchnell 
und präci® gefchchen muß, damit die Ventile nicht nach und nach fchleppend geöffnet werten, 
was ein Heulen im Entjtchen und Berklingen des Tones zur Folge haben würde; Einfluß auf 
bie Beſchaffenheit des Tones felbft und feines langes hat er bei diefen Inftrumenten nicht. 
Anders verhält es fich bei den eigentlihen Clavier- (Clavichord- und Pianoforte) und bei 
denjenigen Zafteninftirumenten, bei welchen ter Ton durch Reibung des Hangerregenten Kör— 
pers hervorgebracht mird (Harmonichord, Bogenhammer-Clavier). Hier it der Anſchlag 

anz baffelbe, was bei den Geigen bie Bogenführung. Ale Klangeigenfhaften des Tone 
hingen davon ab, und die um fo mehr, je produftiver fich Die genannten Juſtrumente mit der 
eit geftalten. Man theilt hier den Anfhlag ein ir einen dreifach verfchiedenen: a) einen fte« 
ten oder fingenden, wegen feines Mechanismus auch der zichende genannt; b) einen brillanten 
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ober fchnellenben, und c) einen ftoßenben, grelfen, wegen feines Mechanismus aud der fchie- 
bende genannt. Grundform alles Anjchlags ift Elafticität. Vollkommenheit des Anſchlages 
bebingt ein ausgebildeted Tongefühl in ven Fingerjpigen. 2) In fogen. Generalbaßipielen das 
Wiederholen eines und veffelben Accordes über einem und demfelben Baftone und zwar in ber 
Accentzeit, was in der Generalbaßſchrift durch einen Heinen, horizontalen Stri h über der be» 
treffenden Baßnote bezeichnet wird. 3) Eine Spiel-VBerzierung, welde in einer Art Doppel: 
Vorſchlag keitebt, die, die Hauptnote in der Mitte, zu biefer meift eine Terz bildet, innerhalb 
welcher der Hauptton enhalten it, und bie diefem einen merklichen Uccent gibt. Daher der 
Name, engliſch und franzöfifch, percussion. 


Anſchlämmen, beim Seen junger Bäume wiederholt Waffer auf die nach und nad) ein— 
getragene Erde gießen, damit bie unteren Räume zwiihen den Wurzeln mit einem Erpbrei 
umgeben werben. 


Anſchütz. 1) Heinrich, berühmter Schaufpieler, geb. 1787 zu Ludan, follte Yurift 
werben und ftubirte zu Yeipzig, ging aber 1807 zum Theater; trat zuerjt in Bamberg auf, 
1811 in Königsberg, 1814 in Breslau und ward 1821 lebenslänglid am Hofburgtheater in 
Wien angeftelt, fpäter Regifieur daſelbſt. Er ftarb 1862. Seine Frau 2) 3 Äp pbine, 

eb. Kette, geb. zu Bamberg 1793, zeichnete ſich als Sängerin und zugleich aud ald Schau: 
pielerin aus. 1820 tremute fie fi von A. und beirathete einen Schauſpieler Müller; fie 
nannte fih nun Müller-Anfhür, gaftirte noch eine Zeit lang und habilitirte fi dann 
als Yehrerin unter dem Namen X. in Halle a. d. ©., wo fie 1853 Hark. Anſchütz heirathete 
zum zweiten Male eine Echaufpielerin Budenopp, 3) Emilie mit Vornamen, die 1806 
geboren und ebenfalls am Hofburgtheater zu Wien angeftellt war, wo fie noch im Nov. 1869 
von einer anfchnlichen Penfion lebte. 4) Alerander, Sohn von Anſchütz 1 und 2, lange 
fehr gelhähter Enger auf den Theatern zu Magdeburg und Detmold, jest angefchener 
Singlehrer zu Frankfurt a. M., wo er fih mit der belichten Sängerin Capitain 1848 
verbeirathete. 5) Augufte, Tochter von X. 1 und 3, ward in Breslau geboren, glänzte 
feit 1836, wo fie zum cerjten Dale tie Bühne ketrat, lange als jugendliche Lielhaberin in 
Leipzig, dan in Dresden und zulett in Wien, wo fie fih an ven Maler Koberwein 
verheirathete. 6) Eduard, Bruder von Heinrich, feit 1831 cbenfalls geſchätzter Schau— 
fpieler am Hofburgtheater zu Wien, ift Verfaſſer mehrerer gern gelefener Novellen und ftarb 
1855 penfionirt. 7) Io * ph Andreas, gehört nicht zu obiger Schauſpieler-Familie, 
aber iſt um die Tonkunſt ſehr verdient; ward geb. zu Koblenz am 19. März 1772; fiudirte 
Jurisprudenz, ward fgl. preuf. Staatsprofurater zu Koblenz, zeichnete ſich aber ſchon in ſei— 
ner Jugend durch feltene muſikaliſche Begabung ans; fpielte fertig Clavier, fchricb „Verſuch 
einer muſikaliſchen Declamation*, vielleicht ald Torläufer von Richard Wagner's nachgehends 
berfuchter Sangsreform; errichtete, vom Staate unterftütt, 1808 im Koblenz eine Lehranftalt 
für Inftrumental» und Vocalmuſik, die and) 1814, als Koblenz preußiſch wurde, von ber Res 
ierung zu Berlin anerkannt wurde. CEs find viele tüchtige Spieler und Sänger in der An— 
Kalt erzogen worden. U. componirte viel fir Clavier und Geſang, darunter bie allgemein 
bekannten Lieder „Blümchen Wunderfhön" und „Wer kauft Liebesgötter“, außerdem ein 
„Tantum ergo“ und cin „Eece panis angelorum“, Er war ein ausgezeichneter Orchefter- 
Dirigent und ftarb 1855. 8) Herrmann, älterer Cohn des Vorigen, geb. zu Coblenz 
1802, bemerkenswerther Giefhichtsmaler der Düffelvorfer Schule, bildete ih aber auch in 
Dreiden aus, ging dann nad Münden und befuchte Italien, befonders zum Studium der 
pompejanifhen Gemälde; cr lebt zu München, malte dort einige Säle des neuen Königs— 
banes, auch „Das Urtheil ded Midas“ im Odeon u. m,a. 9) Carl, jüngerer Sohn des 
Joſeph Andreas, Icht zu New York und ift einer der begabteften Muſiker Amerita’s, nament- 
lich ausgezeichucter Urcefter-Dirigent; bildete fih zunächſt unter Leitung feines Vaters, 
dann 1837 in ber berühmten Schule von Friedrich Schneider in Deflau, der ihn fo lieb ge» 
wann, daß er ihm feine Tochter zur Frau gab, Die Che warb indeß fpäter wieder getrennt. 
U. ging nun nach England; im Herbfte 1857 brachte ihn der Opern-Impreffar Ullmann von 
ba mit nach New Mork. 


Ansdell, Richard, Genre und Thiermaler, geb. zu Liverpool 1815; wandte fi) crft 
in feinen 21. Lebensjahre der Malerlunſt zu, ftellte 1840 fein erſtes Bild in der k. Akademie 
aus und erregte 1842 die allgemeine Aufmeriſamleit durch fein geiftreih componirtes® Bild: 
„Der Tod Sir Lambton’s bei Marston Moor". Sein treffliches Ihierftüd „Der Tod“ 
erſchien 1843, „Der Halt der Vichtreiber" 1846, „Der Wolftödter“ 1849. Gr bereifte 
1856 und 1857 Spanien und ftellte eine Reihe anziehender Genrebilver aus dem fpanifchen 
Bollsleben dar; body blichen Thierbilver feine Hauptſtärle. Durch diefelben erwarb er drei 
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Dial die Heywood-Metaille in Mancheſter und 1855 bie goldene Medaille in Paris, Geit 
1861 ijt U. Mitglied der k. Akademie, 

Anjelm von Canterbury, aud ber Grofe genannt, einer ber einflufreichften Theologen: 
des Wiittelalters und Begründer der fcholafiifchen Philoſophie, 1033 zu Aoſia in Piemont 
geboren, wollte ſchon im 15. Jahre in ein Klofter gehen, wurde aber von feinem Vater daran 
gehindert. A. ergab fih daun einem ‚ausfchweifenden Leben und wurbe gezwungen, fein 
Vaterland zu verlafien. Er ging nad Frankreich und befuchte bie Kloſterſchule zu Bec in ter 
Normandie; wurde 1060 Benebictiner, 1064 Prior und 1079 Abt des Klofters Fee, — 
Schule er zu einer der berühmteften Europa's machte. Im Jahre 1093 wurde ihm das Erz⸗ 
bisthum Canterbury in England übertragen. A. kam aber fofort mit König Wilhelm dem 
Nothen wegen ber Fuveftitur in Conflict und ſah fich geuöthigt (1097), England zu verlaffen, 
Erſt nad) dem Tode jenes Fürften kehrte er auf tie —— Einladung Heinrich's J. rach 
England zurück. Der Inveſtiturſtreit brach von Neuem aus. Der Papſt Paſchalis IT., 
welchen der König zum Schiedsrichter aufgerufen hatte, entſchied natürlich zu Eunſten des 
Erzbiſchoſs. Im Jahre 1107 lam eine Verſohnung zu Stande, infolge welcher Heinrich auf 
das Inveſtiturrecht Verzicht leiftete und fich mit Dem Lehnseide der Bilhäfe begnügte; dage⸗ 

en verftand ſich A. zu ber Orbination der vom Könige eingefetten arhe Wãhrend 
Bi legten Lebensjahre Fämpfte A. für die Einführung bes Calibate unter der engliichen 
Geiftlichleit. Er ftarb am 21. April 1109. Die kathol. Kirche feiert dieſen Tag als feinen 
Gerächtnißtag. A.'s Hauptftreben war darauf gerichtet, das Firdl. Dogma durch vie Fun« 
damentalfäge der neu-platonishen Philofophie zu erläutern, zu vertheidigen, zu rechtfertigen 
und zur volllommenften Gewißheit zu erheben. Seine Religionsphilofophie hat er in dem 
Werke „Monologium“ niedergelegt, während er den fpäter fogen. „ontologiſchen“ Beweis 
für dafielbe im „„Proslogium“ entwidelte. Beite Schriften wurden zulegt von Saas (Tiis 
kingen 1863) herausgegeben. Wenn A. auf der einen Seite behauptete, daß der Glaube 
bem Erfennen vorausgehen und in ſich zweifellos fein müffe, fo ftellte er auf der anderen Scite 
auch bie —— daß ber Menſch vom Glauben zum Erlennen aufſtrebe. Papſt Ele 
mens XI. nahm A. ausprüdlich in die Reihe ber kathol. Kirdyenlehrer anf. Die Schrift „Cur 
Deus homo? ‘ ift der Begründung der Lehre von dem Genugthuungswerke Ehrifli gewidmet 
und bei weitem das bebeutendfte Werk des Mittelalters über dieſen Gegenftand. Die befte 
Ausgabe feiner Schriften beforgte Gabriel Gerberon (Paris 1675 und 1721, 2 Bde.; auch 
Venedig 1744). Gediegene Monographien über A. find herausgegeben worden von Haſſe 
(„A. von Canterbury“, Yeipzig 1843— 1852) und von Rmufat („St. Anselme de Cantor- 
Lery“, Paris 1853). 
— St., Poſtdorf in Bellechaſſe Co., Unter» Canada, 18 engl M. öftl. von 

uebec, 

Ansgar, Anſcharius, der Apoftel des Nordens, fo genannt, weiler das Chriftenthum 
in Norddeutſchland, Dänemark und Schweden verküntigte, war in der Picardie 801 geboren, 
legte ſchon mit dem 14. Jahre im Klofter Corbie bei Amiens die Möndegelütve ab und 
fietelte 822 mit anderen Mönchen biefes Klofterd nah Corvey an der Wefer, in Weftfalen, 
über, wirkte bier ald Vorſteher der Klofterfhule und kehrte 825 nah der Picardie zurück. 
Auf den m. Ludwig's des Frommen begleitete er im folgenten Jahre den zum 
Chriſtenthume befehrten Harald von Schleswig nach dem Norden und gründete zu Hebeky im 
—— eine Schule. Nachdem A. ſeit 829 einige Zeit in Schweden gewirkt, wurbe 
er erfter Erzbifchof von Hamburg (831), mußte aber flüchten, als 837 däniſche Wikinger 
diefe Stabt erftürmten. Bis 847 wanderte er mit feinen Schülern in Nordalbingien als 
Verfünder des Chriftenthums umher und ließ fi dann, nad der Vereinigung ber Erzbis- 
thümer Hamburg und Bremen, in leßterer Stabt nieder, Bon hier aus wirkte A. fiir weitere 
Austreitung des Chriftenthums in Schleswig und Jütland, unternahm 862 eine zweite Reife 
nad Schweden und befchrte König Erich IL. von Jütland, U. ftarb am 3, Februar 865 

u Bremen. Sein Schüler und Nachfolger Rombert befchrieb fein Leben (Vita Anskarii, 
— von Periz in den „Monumenta Germaniae historien“, ũberſetzt von Lau⸗ 
rent in ven „Geſchichtſchreibern der deutſchen Vorzeit“, Lfg. 27. u. 28., (Berlin 1854); von 
Dreves (Paderborn 1864) u. A. Die lathol. Kirche hat ihn unter die Zahl ihrer Heiligen 
aufgenommen. Bol. rufe, „Lebensbefhreibung A.’8“ (Hannover 1824); Klippel, „Lebenss 
bejhreitung des Erzbiſchofs U." (Bremen 1845). 

Anfiedelungspereine. Deutſche Anficdelungsvereine bildeten ſich in nenerer Zeit in vers 
ſchiedenen größeren Städten der Union zum Zwecke der Gründung gemeinſchaftlicher Nieder⸗ 
laſſungen, vorzugsweife im Weften und Süpweften der Ber. Staaten. So, um cinige Bei 
ſpiele anzuführen, gründete der Anfievelungsverein in Cincinnati 1855 die Stadt Yuf- 
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falo, in Buffalo Co., Wisconſin; der Turneranſiedelungsverein, 1856 in Ein- 
cinnati organifirt, Neu-Ulm in Minneſota; der A. in Chicago 1858 den Ort Eudora in 
Kanfad; der Shweizer-Anfiedelungsverein Tell City in Inbiana; der A. in 
Milwaukee Frankfurt in Miſſouri; der X. in Buffalo Arago ın Nebraska. 

Anslo, Reinier, berühmter holländiſcher Dichter, geb. 1622 zu Amfterdam, ging 1649 
nach Italien, ſtudirte die italieniſchen Claffiter, trat zur fathol. Kirche über und ftarb 1669 
in Perugia. Die bedentendften feiner Gedichte find: „Die Marterkrone des heil. Stepha- 
nus“, „Die Pet zu Neapel“, das Trauerfpiel „Die Parifer Bluthochzeit“. 

Anſon, George, Lord, peb. zu Shugborough in Staffordſhire am 23. April 1697, 
einer der berühmteſien engl. Sechelden. Kaum 27 Jahre alt, commandirte er die Fregatte 
„Scarborongh“ und machte verfchispene Erpebitionen in den amerifın. Gewäſſern (1724— 
1735). In Carolina, Nordamerika, gründete er 1735 eine Anſiedelung. Als im Jahre 
1739 England Spanien den Krieg erklärte, wurde ihm die Aufgabe, die ſpaniſchen Befigun- 
* in ber Südſee, auf der weftlihen Seite des amerifan. Continents, anzugreifen. U. 

atte nur 8, meift Heine, Ariegsichiffe, umfuhr das Cap Horn 0) landete, trotzdem er 
ben größten Theil feiner Schiffe verloren hatte, in Pern und Chile, zerftörte die Stadt Payta, 
erbeutete mehrere mit reichen Schäßen beladene fpanifche Gallionen und kehrte nach manchen 
Abenteuern mit einem einzigen Schiffe und reicher Bente, im Juni 1744, nad England zu- 
rüd. Dieſe Erpedition wurde auch fir Erd- und Schifffahrtskunde von Bedeutung und bie 
Reſultate derfelben in der Reifebefchreibung, melde unter A.'s Leitung fein Schiffsprebiger 
R. Walter und der Mathematiker B. Robins heransgaben („Voyage round the world“, 
London 1748, deutſch von Tote, Göttingen 1763), niedergelegt. Die engl. Regierung er- 
nannte A. 1744 zum Gontre-Admiral der Blauen, 1746 der Weißen Flagge und 1747 > 
Baron von Soberton als eine Belohnung ſeines Sieges über die franz. Flotte in der See— 
Ichlacht nahe dem Cap Finisterre. Im Sabre 1758 ng er bie Erpebition gegen Breft, 
erlangte 1761 die Würde eines Admirals der Flotte ven Grofbritannien und ftarb am 6. 
Juni 1762 auf feinem Landfige Moor Park in Herforbihire. Borrow, „Life of Lord An- 
son“ (London 1839). 

Anfon. 1) County im ſüdl. Theile des Staates North Carolina, Ber. Etaaten, 
umfaßt 650 engl. Q.-M. Der Boden ift hügelig und fruchtbar und erzeugt Baummolle und 
Mais. Hauptort: Wadesborough. Das County wurde 1749 organifirt und erhielt feinen 
Namen zu Ehren des Brit. Admirals Anfon; 20,377 E., darunter 13,816 Farbige (1860). 
Bei der Präfiventenwahl (1868) gab A. eine demokratiſche Majorität (für Grant 1002, für 
Seymour 1050). 2) Pofttownfhip in Somerfet Co., Maine, an dem Weltufer des 
Kennebec, 40 engl. M. norbweftl. von Augufta; 2300 E. 3) Tomwnfhip in Chippewa 
Co., Bisconfin; 150 €. 

Anfonio. 1) Poſtdorf in New Haren Co., Connecticnt, am Fluſſe Nangatud, 
16 engl. M. nörbl. von Bridgeport. Poſtdorf in Darte Co., Ohio, an ber Belle 
fontaine-Bahn, gegen 50 engl. M. fübmweftl. von Bellefontaine. 


un ga Poſtdorf in Elearfield Co., Bennjylvania (Ber. Staaten), 16 engl. M. 
fübweftl. von Glearfield. , . 

Anforge, Charles, wurde 1817 in Schlefien geboren, ftubirte theoretiſch und praltiſch 
Mufit in Breslau und wırrde dann Lehrer und Herausgeber einer Zeitfchrift. Er ſchloß fi) 
1848 ber Vollspartei an, wurde in einem Prefprozefle zu drei Jahren Gefängnighaft und 
Berluft der bürgerlichen Rechte verurtheilt und — am 13. Oft. 1849 nach England. 
Bon hier gin er mit feiner Familie nad) den . Staaten und ließ fih als Lehrer der 
Muſik in : nd nieder. Er lebte hier nicht allein als Lehrer feiner Kunſt, ſondern nahm 
auch regen Antheil an den Beftrebungen für die allgemeine Vollsbildung und war mehrere 
Jahre lang einer der Herausgeber des „Massachusetts Teacher‘ und ein hervorragendes 
Mitglied der „State Teachers’ Association“. Als er im Sommer 1863 als Delegat ber 
„National Teachers’ Association“ in Chicago, Illinois, war, beſchloß er, dorthin Aberzu- 
fiedeln, weil ſich ihm daſelbſt ein ehrenvoller Wirkumgstreis darbot. Er ftarb jedoch ſchon 
am 28. Dit. 1866. — 

Anſprechen. 1) Von Gegenſtänden, ſofern fie die Sinne für das Aeſthetiſch-Schöne an- 

enehm berühren. 2) In ber Jägerſprache: aus dem Anblide oder aus der Fährte und 

pur eines Wildes Gattung und Art, Geſchlecht und Alter defjelben beftimmen, Das 
Berftänbniß des Anfprechens macht den Jäger „fährtengereht“. Als noch die Jägerei eine 
Kunſt war, mußte der Lehrling, um „waibgerecht“ werben zu können, das „Anſprechen“ ge 
nau verfiehen. —— 
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—— (steeling), Stahl auf Eiſen ſchweißen(ſ. d.). 

Anftand. 1) Im Allgemeinen it A. die Uebereinſtimmung unſerer Worte und 
Handlungen, überhaupt unferes Benehmens, mit unferem fittlichen Gefühle und ven gefell- 
ſchaftlichen Berhältnijien, in denen wir ftehen. Der wahre over natürlide X. ent 
fpringt aus den Gefegen der Humanität und ift mar dem gebilveten, tugenthaften Menſchen 
eigen, während der conventionelle U. im äußeren Scheine beftcht, welcher ſich bemüht, 
Anderen Achtung einzuflößen. Perſönlichkeiten ohne Achtung vor dem Eittengefcke, ohne 
Selbftgefühl und Achtung vor ſich jelbft und Anderen kennen feinen A. 2) In der dra— 
matiſchen Kunſt find Anftandpsrollen diejenigen, welde das Benchmen ter joge- 
nannten höheren Geſellſchaft varzuftellen haben. 3) In der Jägerfprade: tas Lauern 
auf Wild an einem beftimmten te zu einer beftimmten Zeit (Abend- und Morgenan 
ftand); auch der Ort felbft, weldhen der Jäger für dieſen Zweck wählt. 

Anftelung nennt man bie Uebertragung eines beftimmten Zuſtandes, gewöhnlich einer 
Krankheit von einem Individuum auf das andere, oder von einem Körpertheile auf ben ante 
ren. Krankheiten, die fich übertragen laffen, heißen anftedende oter Infertionsfranfheiten, 
Der (unbetannte) Uebertragungsftoff heigt 1) Contagium, wenn er turd tie Kranlheit 
felbft reprobucirt und durch Berührung oder wenigftens Annäherurg meiterverpflanzt wird 
(Mafern, Scharlad, Blattern, Syphilis); 2) Miasma, wenn er auferbalb des Körpers 
erzeugt und durch die Luft fortgepflanzt wird (Sumpftranfheiten). Miſchfermen von Eeiten 
oder miasmatifch-contagidfe Krankheiten find: Typhus, Ruhr, Cholera, gelbes Fie— 
ber xc. Außer diefen Infectionsfranfheiten gibt es noch ſolche, bei denen das — Lei⸗ 
ben nur einen beftimmten Theil des Körpers, am öfteſten eine Schleimhautpartie, befällt urd 
bort local bleibt, ohne den Gefammtorganismus zu inficiren (Schanter, Tripper, Aegyptiſche 
— ————— und ſolche, bei denen die übertragbare Krankheitsurſache ein pflanzlicher 
oder thierifcher Parafit ift (Erbgrind, Ringworm, Kräge, Bandwurm, Tridinen x.). Ton 
Thieren herſtammende, anftedende Krankheiten nennt man Zoonofen (Huntswuth, Milzerand, 
Rob). Die Mittel, um Anftekungen zu verhüten, find: Kerupnföte Reinlichkeit, fleißiges 
Luslüften und die ſogenannten Desinfectionsmittel (f.d.). Vol. Epidemie, en— 
demiſche Krankheitenx. 

Anſtehendes oder anſtehende Geſteine heißen die mit ber feſten Erdrinde zuſammenhän⸗ 
— Schichten, während die oft hausgroßen erratiſchen Blöcke oder Fündlinge (ſ. d.) loſe im 
Sand oder Thon liegen. 

Anſtett, Johann Protafius von, ruſſiſcher Diplomat, geb. in Straßburg 1766, 
nahm einen hervorragenden Antbeil an den Verhandlungen in Wien 1801—1809, ſchloß am 
7. April 1813 mit dent preuß. Generallienterant von Pottum die Convention von Kalifch ab, 
brachte im Vereine mit Neſſelrode 15. Juni 1813 den Tractat von Reichenbach zu Stande 
und nahm als ruff. Vevollmäctigter an dem Congrefje von Frag, fpäter von Wien (1815) 
und am 2. Parifer Frieden Theil, Sei 1818 vertrat A. Rußland ald auferorbentliher Ge» 
fandter und Bevollmächtigter beim Deutfchen Bunde in Frankfurt a. M. Cr ftarb daſelbſt 
14. Mai 1835. 

Antafieh, Antati, Stadt in der afiat. Türkei, Syrien, Cjalet Haleb, am Orontes (Aft), 
das alte Antiochia, jet eine unbedeutende Landſtadt mit alten großartigen Ruinen römi- 
fher und von den Krenzfahrern erbauter Feſtungswerle. Die Zahl der Einwohner wird auf 
10000 gefhägt. Die frudytkare Ebene ringeum ift uncultivirt; nur auf den Höhen finden ſich 
Veigen-, Dliven- and Weinpflanzungen. 

Antaltidas, Sohn des Leontis, cin gewanbter, aber ränfevoller grieb. Staatsmann, war 
Nauard) in Sparta, wurde 393 v. Chr. von feinen Mitbürgern an ben perfifchen Feldherrn 
Tiribazus, Vicefönig von Sarbes in Kleinafien, geſchickt, un bie Perjer von einem Bünd— 
nifle mit Athen abzuziehen, doch blieben feine Bemühungen ohne Erfolg. Einige Jahre fpäter 
(388) begab ſich U. nach Suſa zum Könige Artarerres Mnemon. Ziribazus unterſtützte ibn 
dieſes Mal in den Verhandlungen. Mit dem Berfpredhen des Königs, die Spartaner unter: 
ftügen zu wollen, wenn die Athener und ihre Bundesgenofjen den inzwiſchen beantragten Frie- 
ben nicht — ſollten, lehrte A. mit Tiribazus nad) Kleinaſien zurüd. Die durch lange 
Kriege erſchöpften griech Starten ſchickten nun Sefmdte und vermittelten tur Tiribazus 
und U. den berüchtigten Antalkidiſchen Frieden (387) zwijchen Berfien und Griechen» 
land, durch welchen die Heinafiatifchen Griechen den Perfern Preis gegeben und Bunde 
genofienfaften griechiſcher Städte in Europa verboten wurden. Sparta erhielt den Auf— 
trag, die Durdführung ber letzteren Beftimmung zu leiten und zu überwachen. Sparta’s 
Mebermuth wurde bald darauf von Pelopidas und Epaminondas (371) gebrodhen und A., 
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welcher wieberum den Ferferkänig um Hülfe anging, aber ſchimpflich abgewiefen wurbe, ftarh, 
von Allen verachtet, durch eigene Hant. 

Antalon, Township in Berts Co., Pennſylvania, 1200 E. — 

Antanaklaſis (griech.,, auch Dilogie, d. h. Doppelſinn, wird in der Rhetorik eine Fi— 
gur genannt, in welcher ein Wort mit beſonderem Nachdruck in anderer Bedeutung wiederholt 
wird, 3. B. Jener Menſch ift kein Menſch. j 

Antara oder Antar, arabifcher Häuptling und Dichter um die Mitte des G. Jahrhunderts, 
einer der 7 Preispichter der Araber, deren Gedichte, mit Gold auf Seide geftidt, an das Thor 
ber Kaaba ggeheftet und Moallakah (f. d.) genannt wurden. Die Tapferkeit und treue 
Liebe des A. machte Asmai im 8. Jahrhunderte zum Gegenflande des Romans „Antar“, wel 
her jedoch in feiner jegigen Form aus dem 12. Jahrhunderte zu ſtammen fcheint und in leben- 
Diger Weife das Leben der Beduinen ſchildert. 

Antares, arabiſch Kelbelafrab (Storpionsherz), ein röthlicher Firftern erfter Größe auf 
bem Herzen des Skorpionbilves, der zur den Doppelfternen gehört, da ein bläulicher Stern 
mit nur 2 Sekunden Abftand von ihm aufgefunden worden if. Mit dert beiven Schalen der 
Wage bildet er eine fhöne Figur am Sternenhimmel. Die Eigenbewegung von A. beträgt 
nur 6 Sekunden in einem Sabrhunderke R 

Antarktifh, dem Sternbilde des Bären gegenüber, dem Südpol nahe; daher antarf- 
tifher Bolarfreis, fünlicher Polarkreis; antarktifhes Meer, das ſüdliche Eis— 
meer mit dem in feiner Küftenausdehnung noch meift umbefannten antarftiihen Con 
tinente. Erforjchungsreifen dahin (feit 1819) werden antarktifhe Erpebitionen 
genannt. 

Antaus (griech. Antaios) wird in der griech. Mythologie ein Sohn Neptun’s und der Gäa 
(Erde) genannt. Er wird als ein gewaltiger Rieſe geſchildert, welcher in einer Höhle Libyen's 
wohute und fich von Löwen nährte. Jeden Fremdling zwang er zum Ringkampfe und töbtete 
ihn, da ihn feine Mutter Erbe ſtets nen Fräftigte, fo lange er fie berührte, Herkules beſiegte 
ihn, indem er ihn in bie Puft hob und dann erfidte, 

Antecedens (lat.), das Vorausgehende; bezeichnete früher in Urtheilen das Subject im Ge- 
genfate zum Prädicate, Grund und Urfache im Gegenfate zu Folge und Wirkung. Antecc» 
bentien, Thatfachen aus der Vergangenheit, fofern diefelben für die Beurtheilung des Ge— 
genwärtigen Anhaltpunkte geben over auf die weitere Entwidelung fließen laſſen. A. einer 
Berfon bezeichnen deren früberes Wirken und Verhalten und gelten als theilweiſer Mafftab 
igrer gegenwärtigen Beurtheilung. . 

Antedatiren (vom lat.), zurüdvatiren, eine Sache als früher, mit beftimmter Zeitan- 

abe, geſchehen darftellen, als fie thatſächlich gefchehen ift; kommt häufig bei Amtsoiplomen, 

— ——— vor, um der betreffenden Perſönlichkeit gewiſſe Vortheile zu ſichern. 

ntediludianifd (vom lat.), vorſündfluthlich, was vor der fogenannten Sundfluth lebte oder 
war. 1) In der älteren Theologie wurde die Religion der Patriardyen von Adam 
bis Noah vie antediluvianiſche genannt. 23 n ber Geologie bezeichnet a. die Periode, 
welche mit der Ietsten, vorzugsmweife durch Waſſer bewirften, Umgeftaltung der Erbe fließt, 
jedod ohne Rückſichtnahme auf die in der Mofaifchen Urkunde erwähnte Sündfluth. 

— —— Necht bezeichnet Das geſammte römiſche Recht, welches aus den Bei- 
ten vor Juſtinian ſtammt; beſonders die aus jener Periode ſtammenden Rechtsquellen, z. B. 
bie Zwölftafel⸗Fragmente, deren Erweiterungen durch Volls- und Senatsbeſchlüſſe, Edicte der 
Prätoren, Conſtitutionen der Kaiſer und die öffentlich ſanctionirten Enſſcheidungen aner— 
lannter Rechtslehrer. Unter Juſtinian wurde das antejuſtinianeiſche Recht Grundlage der von 
dieſem Kaiſer veranſtalteten Geſetzſammlungen (Corpus Juris). 

Antelope, Townſhip in Tehama Eo., California; 600 €, 

Antelope Ereef, Fiuß in Tehama Eo., California; fließt ſüdweſtlich und ergiefit fih 
in ben Sacramento,. 

Antennatia, engl. everlasting, aus der Familie der Compofiten, Tribus der Seneciotti- 
been, Subtribus der Onaphalincen, mit zweihänfigen, weiblichen ec amf deren Vene 
lange, Infectenfühlern (Antennen) Ähnliche Haare ſich befinden. Die A. find ausdauernde, 
Heinhlätterige Kräuter mit fonverem, grubigem —— dachziegeligen, unverwelklichen 
Kelchſchuppen und röhrigen Blümchen. A. dioien, Kakenpfötdhen, Haſenpfötchen, Er- 
gelsblümchen, wächſt in ganz Deutſchland auf Bergen und trockenem Walbboden und hat rothe 
oder weiße, in einer einfachen Traubendolde jtehende Blüthen. A. margaritacen, Bapier- 
blume, engl. pearly oder life everlasting, ijt in der Schweiz, Sübventfchland, Sibirien und 
im Norden der Ber. Staaten einheimifh. A. plantaginifolia (plantain-leaved everlast- 
ing) liebt loderen Sandboden und wächſt überall in den Ber. Staaten, 
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Antenor heißt in der griech. Sagengeſchichte beim Homer einer der trojan. Stadtälteſten, 
welcher zur Herausgabe der Helena an die Griechen und zum Frieden rieth. Wegen ſeiner 
freundſchaftlichen Geſinnungen gegen die Griechen ſtellt ion bie jpätere —— Berräther 
an feiner Vaterſtadt hin, läßt durch feinen Beiſtand die Griechen Troja ero und ihn wie 
fein Haus bei der Einnahme verjchont werden. Er foll, wie Aeneas, der Stifter einer neuen 
Dynaſtie geworben fein und auf den Trümmern Troja's ein neues Reich errichtet haben. 
Nach anderen Mittheilungen wanderte er mit feinen Söhnen nad Thracien ans. Virgil läßt 
ihn mit den Henetern (Benetern) nad) Oberitalien wandern und dort die Stadt Patavium 
(Padua) gründen. 

Antequera. 1) Landſchaft in Spanien, Oberandalufien, Provinz Malaga, umfaßt 
beit oberen Theil des fruchtbaren Guadalhorcethales, 8 d. O,-M. und 40,000 E. 2) Beben» 
tende Stadt in berjelben; 25,852 E. (1860). Sie ift an dem in der Sierra de Antequera 
entjpringenden Küftenfluffe Guadalhorce gelegen, gut gebaut und reih an Dentmälern; bat 
Ylanell- und Papierfabriten, Gerbereien, Seidenwebereien und treibt Handel mit Sübfräd- 
ten und Del. In der Umgegend werben gute Baufteine, namentlih bunter Marmor, 

ebrodhen. U. kam 712 unter die Herrſchaft der Araber und wurde erjt 1410 von dem In— 
** Ferdinand, dem ſpäteren Könige von Aragonien, zurüderobert. In der Landſchaft U. 
liegen außer der Stadt N. die Billa Arhidona, Hauptort eines Marguifats, und 
Fuente de Piedra, am Ufer eines Salzſees, mit heißen Mineralquellen, welche ſchon in 
den Zeiten der Römer bedeutenden Auf hatten, 

Anteros (gried.), in der fpäteren grich. Mythologie der Gott der Gegenliebe, ver Schn 
bes Mars und der Venus. Die Sage erzählt, daß Eros, der Gott der Liebe, nicht eher 
———— und ſich blühend zu entwickeln angefangen, bis ſeine Mutter Venus, auf den 

ath der Themis, ihm als Gefährten den U. geſchenkt habe. Sogleich erſtarkte Eros und 
wurde heiter und fdjön. Beide waren fortan unzertrennlid. Die Kunft ftellte fie auf Gem- 
men bar, wie beide um einen Palmenzweig oder Schmetterling fich ftreiten, ein Bild der Liebe 
und Gegenliche, welche um den Sieg der biebe oder ben Beſitz der Seele kümpfen. Der 
Archäologe Böttiger hält dieſen Mythus nicht für antik, da die Alten Liebe und Gegenliche 
durd) die Gruppe von Amor und Piyche finnbildlih barftellten. Nach den älteften Vor— 
rn war U, aud) der rächende Genius verfchmähter Liebe, der Gott der Eiferfucht und 

8 Haſſes. 

Townfhip im noroweftlihen Theile des Staat8 Pennsylvania, Blair Co., 
500 


Antestown, Antistown, Poftvorf im Townſhip Antes (f. d.). 

Anthericum, Zaunlilie, Graslilie, Gattung aus der familie der Piliaceen. A. 
Liliago mit einfahem und A. ramosum mit äftigem Blüthenfhafte kommen in VDeutſchland 
vor; beide haben weiße Blüthen. 

AntHeridien, die männlichen Geſchlechtsorgane der Pflanzen. 
Anthodendrum, Pflanzengattung aus der Familie der Cricaceen, deren Arten A. 
nticum, A. nudiflorum und A. lisoosum als jchöngefärbte, wohlriehende Blumen 
Befannt find, 
Mt ſ. Amphibol. 
Anthologie (vom griech. Blumenleſe), Titel einer Sammlung von Gedanken, Sprüchen 
und Gedichten. 1) Griechiſche A.; der erſte che ag einer foldhen war Meleager 
aus Gadara in Syrien (60 v. Chr.). Er ſammelte die epigrammatiihen und lyriſchen 
Poefien von gegen 46 Dichtern; Philippus aus Thefjalonich fette Diefe Sammlung fort und 
fügte etwa 13 neue Dichter hinzu. Alle dieje älteren Sammlungen find verloren gegangen. 
Die A. von Konftant. Kephalas ftammt aus dem 10., die von dem conflantinopolitanifchen 
Mönde Maximus Planudes aus dem 14. Jahrhunderte; ſ. Gried. Literatur. 2) 
Römifhe A. kannte das Alterthum nicht, fie wurden erft feit Jofeph Scaliger („Catalecta 
veterum poetarum,“ Leyden 1578) angelegt nnd enthalten aufer Gedichten auch Grakin- 
ſchriften; ſ. Römiſche Literatur. 3) Drientalifhe 4. find fehr zahlreih im 
ber chineſiſchen, perfiichen, arabifchen nnd türkifchen Literatur. Die ältefte A. der Chinefen, 
„Schi-King,“ wird dem Confucius zugefchrieben. 4) Die neueren Samminngen 
von Gedichten und Bruchftüden in Proſa aus den Werfen nationaler Mufterfchriftiteller, wie 
fie unter dem Namen U, in Amerifa und Europa erjcheinen, —— meiſtens nur päda⸗ 
gogiſche Zwecke und find literariſch von leiner Bedeutung. Den A, find die Chreſto— 
mathien verwandt (ſ. d.). 

Anthon. 1) Charles, ein namhafter amerilan. Philolog und Schriftſteller, wurde 

1797 in New York geboren, Sein Vater, Dr. ©, C. Anthon, ein Deutſcher, war Uber: 


2 


' : Anipony 535 


wunbarzt in ber brit. Armee und ließ fi nach feinem Dienftaustritte 1788 in New Port 
nieder. Charles, der vierte von ſechs Söhnen, trat 1811 in das Columbia College, grabuirte 
1815 und ftubirte die Rechte unter der Leitung feined Bruders John U. Die claſſiſchen 
Werte der alten on und Römer interefjirten indeß den jungen Mann mehr, als bie 
juriftifhen Werke der älteren und neueren Zeit. Er wandte ſich der Philologie zu und wurde 
1320 Hülfsprofeffor der claſſiſchen Spraden und Literatur am Columbia Gollege, 1850 
Rector der mit demfelben verburdenen Grammar-School und 1835, nad dem Abgange des 
Prof. Moore, erfter Profefjor im Departement fir claſſiſche Spradhen und Literatur an jenent 
GEollege. Er ftarb am 29. Juli 1867 in New York. Als Schriftfteller hat fih A. um bie 
Berbefferung der amerikanischen Schulausgaben grich. und lat. Claſſiler Berdienfte erwerben. 
Er veranftaltete 1822 eine neue Ausgabe von Lempriere's „clafjiihem Wörterbuch,“ gab 
1830 die Dven des Horaz mit Anmerkungen und einem Commentar heraus, nah und nad 
bie Hauptjchriftfteller der Griechen und Römer für den Schulgebraud, überdies ein lat. 
Lericon und ein Wörterbuch der grieh. und röm. Alterthümer. 2) John, Bruder bes 
Borigen, wurde 1784 in Detroit geboren, finbirte die Rechtswiſſenſchaften und bilvete ſich 
unter Leitung des feiner Zeit berühmten Rechtsanwaltes Hopkins praftiih aus. Während 
bes Englifch- Amerikanischen Krieges — 2)führte A. eine Milizcompagnie und diente als Zahl- 
meiſter und Regimentd-Aubitor. Nach Beendigung des Krieges lebte er ganz feinem Berufe, 
erwarb fig ein große® Berbienft um bie Gründung der Cupreme Court in New Nor, welche 
er in ber Legislatur als eine Nothwendigkeit für die Stadt auf das Dringendfte befürmortete, 
wurbe einer der Gründer be8 „New York Law Institute“ und war Präfivent diefer Anftalt 
bis zu feinem Tode am 5. März 1863. Seine bebeutendften Schriften find: „Analysis of 
Blackstone’s Commentaries,“ „Nisi Prius Reports,“ „Anthon’s Law Student“ und 
verſchiedene Abhandlungen über praktiſches Recht. 

Anthony. 1) Henry B., geb. am 1. April 1815 in Coventry, Rhode Island, gra- 
buirte auf der Brown Univerfity 1833, übernahm 1838 die Rebaction des „Providenc » 
Journal,‘ welches jeßt zu ben bedeutendſten täglichen Zeitungen New-England's gehört, 
wurde 1849 Gouverneur von Rhode Island, wiedererwählt 1850, Ichnte die 3. Nomination 
ab. Er vertrat feinen Staat im 36., 37. und 38. Cougreſſe —— als Senator und 
wurde für den bis 1871 dauernden Amtstermin wiedergewählt. Im Jahre 1865 begleitete 
er als Mitglied des National-Comites die Leiche des Präſidenten Lincoln nah Illinois 
und war 1866 Delegat der „Loyalists’ Convention“ zu Philadelphia. 2) Joſeph B., 
ein Penniyloanier, vertrat feinen Staat im 23., 24. und 25. Congreſſe (1833—1838) und 
farb am 17. Januar 1851 zu Williamsport in Pernfylvania. 8) Sufan B., Herandgebe- 
rin ber in New Mork erfcheinenten Wochenzeitung. „Revolution“ und eine ber hervorragend: 
ften Vertreterinnen der fogen. „Frauenrechispartei“, wurde geboren in South Adams, Diaffa- 
u am 15. Februar 1820. Ihr Vater, Daniel Anthony, war ein Duäler. In ihres 

aterd Baummollfabrif lernte S. B. A. zuerft, wie man Geld verdient, da ihr Vater alle 
feine Töchter dazu erzog, fich felbft ernähren zu können. Ihre Erziehung genoß fie bis zu 
ihrem 17. Jahre im väterlichen Haufe, worauf fie auf kurze Zeit in cine Penfionsanftalt in 
Philadelphia fam. Sodann wirkte fie ald Lehrerin 15 Jahre fang in verfchiedenen Theilen 
des Staates New Norl. Sie befam 8 Dollars monatlich und fparte ſich während 13 Jahren 
300 Dollars. Ihre erfte öffentliche Thätigkeit entwidelte fie in den Conventionen der Tem; 
perenzpartei, wo fie jevoch im Anfange nie zugelafien wurde, infolge defien fie Temperenz⸗ 
Eonventionen für Frauen zufammenberief. Um diefe Zeit (1849) machte fie die Belannt- 
bett von Eliſabeth Cady Stanton (f. d.), mit der fie von nun an ftetd zufammen wirkte. 

m Jahre 1858 hielt fie eine lange Rebe in der Lehrer-Convention in Troh, die einen unge» 
beuren Eindrud machte. In demjelben Jahre mußte fie bei einer landwirthſchaftlichen Fair 
in Mates County auf einem Wagen im offenen Felde ſprechen, da die bafür gemiethete Halle 
nicht ben britten Theil der herbeigeftrömten Menge faßte. Seit 1852 ift fie einer ver leitenden 
Geiſter in allen Frauenrechts-Verſammlungen. Cie wurde zum Sekretär und General- 
Agenten der Frauenrechts⸗Organiſation ernannt und befleivete dieſes Amt noch am Schluffe des 
Jahres 1869. Ju den Jahren 1854—55 ging fie mit 2 Petitionen, worunter eine für das 
Stimmredht, im Staate New York umher und ſammelte 10,000 Unterſchriften. 1867 ging 
fie nad) Kanſas mit E. C. Stanton, um für biefelbe Sache zu wirken, und traf dort and) 
©. Fr, Train (f. d.), der in allen Berfammlungen mit ihnen gemeinfaftlic wirkte. Das 
Reſultat der Abftimmung im Staate Teras (ſ. d. ergab 9000 Stimmen dafür. Train ver- 
ihr zu bem Gelde, womit fie nach ihrer Rückkehr die „Revolution“ gründete, die am 
ufje bes Jahres 1869 4000 Abonnenten zählte und von E. C. Stanton und Barker 
(jeds) webigirt wird, Sie ift die erſie in Amerika gegründete Zeitung in englifcher 
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Eprade, die für „Frauen-Rechte“ wirkt. 1868 wurde fie in ber National-Arbeiter- 
Convention als Delegat der New York Working Women’s Association zugelafien, 1869 
bei berjelben Convention aber abgewiefen, was große Aufregung herborrief. ©. B. Anthony 
ijt eine unermüdliche Arbeiterin, die nur das eine Ziel hat, gleiche Rechte für die Frauen zu 
erwerben. Sie ijt allgemein geachtet und angefehen. 

Anthony, Mark, wurde 1817 zu Mancheſter in England geboren, ſtudirte anfangs 
Medizin, widmete ſich aber unter der Yeitung feines Betters George Wilfred A. ver Maler- 
lunſt und vollendete feine Studien in Paris 1834—40. Beſonders feine Landſchaften zeichnen 
fid) Durch fühne Ausführung im Styl und brillante Farbencompofition aus. Werte: „See 
von Killarney“, „Maitag“ und „Der alte Dorftirchhof“. 

eg 1) TZownfhip in Delaware Eo., Indiana. 2) Townſhip in Mon» 
tour Co., Bennjylvania; 965€. 3) Townſhip in Lycoming Co., Pennſyl— 
vania; 559 E. 

Anthony, St., Cap an der Mündung des La Plata, Südamerika. 

Anthony’s Noſe. 1) Eine 3—400 F. lange Teljenklippe in Montgomery Co., New 
York, au dem nördl. Ufer des Mohawk. 2) Ein feljiger Vorſprung auf dem linfen Ufer 
bes Hudſon in Putnam Co., New Mort. 

—— ein dem Amphibol naheſtehendes, aber rhombiſch kryſtalliſirendes Mineral 
von Kongsberg in Norwegen und Modum in Schweden, von nelkenbrauner (daher der Name 
Tr Farbe. Mande zum Amphibol gezählte Diineralien mögen hierher ge- 

ören. 

Unthora, Antithara, Untergattung der Pflanzengattung Aconit (f. d.), bef. Aconitum 
A., Öiftheil, eine bejondere Art in den Alpen und Sibirien mit einer bitterfüßen Wurzel, 
weldye früher als Gegengift benutt wurde, 

Anthofiderit, ein in kryftalliniihen, zartfaferigen und büfchelförmig auseinanderlaufenden 
Maſſen mit Magneteifen zu Antonio Pereira in Brafilien vorlommendes Mineral von grau« 
li weißer, gelblicher bis oderbrauner Farbe von einem fpec. Gew. von 3 und einer zwijchen 
Orthoflas und Quarz fichenden Härte. Beſteht aus wafjerhaltigem, kiefelfaurem Eiſenoxyd 
von der Zuſammenſetzung (2Je,O,+Si0,)-+2HO. 

Anthojperneen, Ambrafiräuder, Gruppe aus ber Pflanzenfamilie der Rubiaccen. Die 
Gattung Anthbofpermum enthält Arten, welche am Gap wachſen und umter benen der 
AUmbraftraud, engl. amber-tree, mit Heinen, immergrünen, wohlriechenden Blättern 
anı befannteften iſt. 

Anthoranthum, Ruchgras, engl. syeet vernal-grass, Pflanzengattung aus ber 
Familie der Gräfer (Gramineen), Tribus balarideen, deren befanntefte Art, A. odorn- 
tum, überall auf fandigen Bergen, Wiefer und Wäldern wählt und durch die glänzende 
Fräunlichgelbe Farbe feiner Achre fich auszeichnet. Es findet fi in den Ber. Staaten und 
Canada, ftammt aber aus Europa. Das A, ertheilt vem Heu den bekannten, von Cumarin 
(}. d.) herrührenden Wohlgerud. 

Anthozoen, Claſſe der Coelenterata, f. Bolypen. 

Anthracen, ein dem Naphtalin (f. d.) ähnlicher, aus ven ſchweren Theerölen gewonnener 
Kohlenwafjerjtoff, der bei 210° E. fhmilzt und einen höheren Siedepunft als das Quedſilber 
hat. Während die jhwerflüctigen Beftanbtbeile des Steintohlentheers bisher zum Verbren- 
nen oder zur Usphaltbereitung gebraucht wurden, ftellten 1868 Gräbe und Liebermann aus 
deu U, das —— dar, für deſſen Gewinnung jetzt große Landesflächen mit Krapp bebaut 
werden. Den Rohſtoff für die Anilinfarben liefert ein Abfallprodukt, welches neben dem 
Leuchtgaſe entſteht und der Abfall dieſes Induſtriezweiges wird jetzt die Reihe von Krapp⸗ 
raid berjtellen helfen. Die Pflanzen ber Vorzeit verbrängen die Ichenden in ter Farben⸗ 
Induſtrie. 

Anthracit (vom griech. anthrax, Kohle), auch Kohlenblende oder Glanzkohle, 
wird cin aus Pflanzen- und Thierreſten entſtandener, keine oder nur geringe Mengen flüch- 
tiger Subjtangen enthaltender Kohlenftoff genannt. Amorph. Schwarz, von Eifenfhwarz in’s 
Pehihwarze, zuweilen bunt angelaufen. Undurchſichtig; ftark glänzend, mitunter zum Me— 
tallglanz ſich hinmeigend, bis matt, Bruch muſchelig. Härte 2—2,,; ſpee. Gew, von 1,,— 
l,,. Berbrennbar mit ſchwach leuchtender Flamme, eine ftarte Hiße liefernd. Unvollkom⸗ 
mener Yeiter der Electricität. Die reinften Varietäten des A. enthalten zwijden 90 und 
949/, Kohlenftoff, 2—4%/, Waflerftoff, 1—4%/, Sauerſtoff (und Stidjtoff) und 1—5%, 
Ale. Cr bilvet häufig Uebergänge in Bitumindfe Kohle. Der A. bildet große Lager, 
namentlich in Penufylvania, au in Rhode Island. In geringerer Menge findet ſich ter- 
Jelbe in England, Frankreich, Deutjchland x. Nicht allein in der fogen. Koblenperiode, in 
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welcher der A. am maflenhafteften auftritt, hat man ihn beobachtet, fondern aud in allen 

übrigen Tormationen; die tertiären Anthracite find meiftentheild durch Einwirkung vulkani— 

ſcher Felsarten (Bajalt 3. B.) auf Braunfohlen entftanben, fo z. B. am Meißner. WoW. 

maffenhaft vortommt, bildet er das wichtigfte Brennmaterial. 

er eine Vorrichtung, um ben Gehalt der Kohlenſäure in ver Luft zu be 
mmen. 

Anthrakonit wird ein durch — ſchwarz gefärbter kohlenſaurer Kall oder Marmor 
genannt; der ſogen. nero antico gehört hierher. 

Anthrakopalaemon, foſſiler, mit Palaemon verwandter Krebs aus der Ordnung ber 
Decapoden im Kohlengebirge von Panarkihire, Schottland. 

Anthrakosaurus, ein foſſiles, jehr großes Reptil aus ber Unterordnung ber Labyrin- 
thodonten, verwandt mit Mastodonsaurus, aus den Kohlenfeldern von Yanarlihire. 

Anthrakoſe ift 1) irgend ein Garbuntel; dann 2) nennt man fo fpecicll eine Art Car- 
bunfel, welche beſonders die Augenliver und ven Augapfel befüllt; 3) heißt fo die ſchwarze 
Lunge ver im Koblenftaube Arbeitenven, wie der Kohlengräber, welche durch Anhäufung des 
Koblenftaubes in den Lungen entſteht; folgt darauf Verſchwärung in den Lungen, fo ijt das 
bie fogen. ſchwarze Lungenſchwindſucht mit falfcher Melanofe (f. Melanofe). 

Anthrakotherium, foſſiles Säugethier aus ber Ordnung der Didhäuter in der mitt» 
leren Tertiärzeit, 

Anthriscus, Kerbel (engl. chervil), aus ber familie der Doldengewächſe, hat ver» 
wifchten Kelchrand, Blumenblätter mit eingebogenen Läppchen und lineale, geichnäbelte, unge: 
rippte Früchtchen. A. cerefolium, Garten, Suppen oder Küchenkerbel, Kerbel— 
haut, Suppenfrant, ift ein einjährige Gewähs mit hünnem Stengel, dreifach gefieberten, 
kahlen, angenehm buftenden Blättern und 3—Gitrahligen Dolden, wächſt wild BR bebauten 
Boden, an Zäunen zc., wird aber auch gezogen. Aus dem Samen wird das Kerbelöl ab— 
beftillirt. Bon ber giftigen Gleiße (f. d.), welcher er ähnlich ift, läßt er fich Durch ven Ge- 
ruch unterfcheiven. A. silvestris, wilder oder Wiejenterbel, Pferdbefümmel, 
Kälberkfropf, ift ein auf Wiefen und Schutt x. fehr gemeines, nicht giftiges Unkraut, 
welches unangenehm riecht und bitterlich-] Ihmedt, Der gemeine erbel, A, vul- 
garis, mit ftacheligen Früchten, ift ein in Deutſchland häufiges Unkraut. 

Anthropognofie (vom griedh.), die Kunft, den Charakter des Menſchen aus gewiljen 
äußerlichen Kennzeichen befjelben, wie der Form des Schädels, den Mienen, der Statur, dem 
Gange, der Handſchrift sc. zu beurtheilen. Zur U. gehören Phrenologie (f. d.) und 
PBhyfiognomil (|. d.). . 

— — (vom griech.), Menſchenanbetung, wurde von ben Chriſten den nicht chriſt⸗ 
lihen Römern ꝛc. vergeworfen, weil dieſe ihre Herren und Kaiſer vergötterten. Die ‚Heiden 
ihrerfeit8 warfen den Ehrijten A. vor wegen ihrer göttlichen Berehrung des „Menſchen“ 
Jeſus. Auch die Sekte der Upollinariften (im 4. —2 wie nad) ihnen andere rationali⸗ 
—* Parteien, beſchuldigten alle Chriſten, welche an die Gottheit Chriſti glaubten, der A. 
Man gebraucht den Austrud U. auch wohl für eine unwürdige Schmeichelei und Lobhudelei 
reiher und angejehener Perſönlichkeiten. 

Anthropolithen find foſſile Menſcheureſte, welche die Forſcher in älteren Zeiten ſehr 
häufig, wenn auch meiſtens wohl fälſchlich, anführten. Cuvier und feine Nachfolger behaup- 
teten daher, daß der Menſch nur ber neuejten Erdperiode angehöre und die häufig mit Kejten 
ausgeftorbener Säugetbiere in Knochenhöhlen gefundenen Menſchenknochen und Zähne wurden 
auf Rechnung zuſammenſchwemmender Fluthen gejett. In neueiter Zeit hat man wiederholt 
unzweifelhafte U. zu finden geglaubt. Im Jahre 1860 fand M. Boucher de Perthes von 
Menfchenhand bearbeitete Feuerſteine (Pfeilfpigen, Aerte) in Ablagerungen 90 F. über dem 
Sommethale, deren Alter burd Defe von Elephas primigenius in barüber liegenden 
Schichten nad ein Skelett von Rhinoceros — in einer tieferen Schicht als oberes 
Pleiocãn (oberes Diluvium, Lyell's Lößzeit) feſtgeſtellt wurde. Aehnliche Fälle von wirk— 
lichen Menſchenknochen fand man bei Precy im Oiſethal, Grenelle, Forne in England ꝛc., 
ganze Stelctte im Kalt auf Guadeloupe, ſowie im Kalkfchiefer von Quebee. Bei Gopfingen 
und Köftrig lagen die A. 8 5. tiefer als die Knochen des Nhinoceros und noch 20 F. tief 
unter ber Stalagmitendede. Bei —— Miſſ., fanden ſie ſich in einem blauen Thone, 
etwa 2 F. unter den Skeletten des Megalonyr und anderer ausgeſtorbener Vierfüßler unter 
einem Hügcl von Mufcpelbreccien. Bei Ausgrabung der Gaswerle von New Orleans bes 
obadhtete man unter dem gegenwärtigen Boden 3 Schichten mit Pflanzenreften, deren Alter 
Dowler nad) den Jahresringen auf 14,400 Jahre berechnete. Unter dicfen folgten noch 3 
ähnliche Gruppen von- Schichten, für welche ein gleiches Alter angenommen wurde (jo daß 
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ein Geſammtbetrag von 57,600 Jahren berausfommen würde) und Darunter fard man 
das Gerippe eines Menfchen der amerikan. Raffe. Lund fand in Brafilien an 8 Etclen 4, 
mit den Reſten von 44 Arten foffiler Thiere, Die tertiären Kalle von Pontres, Tepert, 
Hcrault, enthalten A, mit Thonfcherben und Thierknochen und tie Schicht, in mweldır 1866 
bei Bald Mountain, Calaveras Eo., California, A. gefunden worben, hält Whitney cud fir 
pliocän. Als ftärkjter Beweis für das Beſtehen von A. gilt aber die Entdedung ton Ltkil 
dungen von Mammuths auf Rennthiergeweihen nnd Goffilem Elfenbein, die man jekt ten 
vielen Funkten ber kennt. Vgl. Menſch. 

Anthropologie (vom grich.). 1) Im Allgemeinen: bie Wiſſenſchaft rem Dieniden. 
Man unterjcheidet die A. in a)die phyſiſche oder ſomatiſche A., welche ten Frute 
menſchlichen Körpers, feine Organe und deren Verrichtungen lennen Ichrt und bie Eefete auf» 
ftellt, welde die Entwidelung des menſchlichen Körpers bedingen (anatomifche, phrfolegiſche 
und mebizinifhe A.); b) die pſychiſche, auch philoſophiſche U. cher Piydole 
a e (Zeelenlchre) genannt, welche entweder die inneren Erſcheinungen tc8 merfdliden 

eiſtes jo zufammenjtellt, wie fie fih der Erfahrung Bieten (empiriſche Pfrchelegie) eter 
biefelben aus allgemeinen Geſetzen ertlärt und auf die einfahen Bernunftgefete zurüdſührt 
—— Pſychologie), oder das Wechſelverhältniß zwiſchen Körper und Seele zum Eigen 

ande ihrer Betrachtung macht (vergleichende oder ſynthetiſche A.); c) tie ſociale 4, 
welche den Menfchen in Beziehung auf die Entwidelung feiner geiftigen Anlagen, feirer Hp 
ſiſchen Beſchaffenheit, feiner Sitten und Yebensart Betrachtet und den Culturgerg ter Dianfd- 
beit zu erfchließen ſucht. Die verzäglichite Anwendung findet die A, in der Yärcgegil urd 
Folitit, in der Medizin, Rechtspflege, in Handel und Gewerbe uud aller Technik, tie auf 
Lebensgenuß berechnet ijt. Auch bie ſchönen Künſte, wenn fie ihre Wirkung richt werjchln 
folfen, erfordern ein ticfe® Studium der Menfchennatur. 2) In der Theologie kikd 
bie A. ten Theil der Dogmatik, welcher von den geiftigen und fittlihen Eigenſchaften deb 
Menſchen, feinen Rechten und Pflichten handelt und wird bibliſche oder ſymbol. 1. 
genannt, fofern jene Lehrfäte in ver Bibel oder in Symboliſchen Büchern ihren Grund baten. 
Aus der reihen Literatur Über A. und ihre Zmeige nennen wir folgende Werke: Faker, 
„soeen zur Philofophie der Gefchichte der Menſchheit“ (1784—1791); Frics, „Eortlrd 
der pſfychologiſchen A.“ (Jena 1820—1821); Steffens, „A.“ (Breslan 1822); Vunkech, „A. 
für das gebildete Publitum* (Stuttgart 1837); Birnbaum, „Lehrbud der A.“ (Köln 1842); 
3. 9. Fichte, „A. (Leipzig 1856); „Pſychologie“ von Erdmann (Leipzig 1863), Nefenlran 
(Königsberg 1863), Schaller (Weimar 1860); Benele, „Pragmatifche Gfocolsgie“ (Berlin 
1850); Lote, „Mikrokosmos, oder Ideen zur Naturgefchichte und Geſchichte der Meunſchheit“ 
Q er Leipzig 1856— 1858); „Zeitjchrift fir Völlerpſychologie“ von Lazarus (Berlin 

859, fg.). 

Anthropomorphismns und Anthropopathismus, zwei griedh. Wörter, von denen ta? 
erftere im Allgemeinen die Borftellung höherer, nicht menſchlicher Weſen (Engel) unter 
menschlicher Geftalt, im engeren Sinne die Uebertragung der menſchlichen Geftalt (grich. 
Morphe) mit ihren Eliedern und Thätigfeiten anf das Wefen der Gottheit bezeichnet, wäh 
rend mit dem zweiten im Allgemeinen bie Uebertragung menfchlicher Empfinburgen und 
Leidenſchaften auf nicht menſchliche, höhere (Engel) ever niedere (Thiere in der Fabel) Weſen, 
im engeren Sinne die Uebertragung menschlicher Gefühle und Leivenfchaften (gricch. Pathes) 
auf das Wefen der Gottheit bezeichnet wird. Beide Vorftellungsarten und Redeweiſen wer: 
ben ſymboliſcher A. ober formaler A. uad A. genannt, wenn dieſe Uebertragung, wie eft 
in der Bibel, nur bildlich geſchieht mit dem Bewußtſein, daß Gott als unkörperlichcs Weſcu 
aufzufaſſen ſei und in ber Abſicht, das göttliche Sein und Wirken in lebendiger Weiſe anſcheu⸗ 
lich zu machen. Der dogmatiſche oder materiale A, und W., wie er z. B. keiter 
ägyptiihen Selte der Anthropomorphiten im 4. Jahrb. vorlam, e der Gottheit 
im eigentlihen Sinne menſchliche Geftalt mit ihren Organen bei. Aus der Stelle der Bitel, 
welche fagt, daß Gott den Menſchen nach feinem Bilde geſchaffen, folgerten bie Anthropo⸗ 
morphiten, daß Gott einen Leib haben müſſe, ganz fo wie der Menſch. Thcophilus ven 
Alerandrien, Chryſoſtomus u. A. ſchrieben gegen bie Selfte und die kirchliche Yitcratur ter 
damaligen Zeit ſuchte Durch eingehende Erörterungen die Trage zu erledigen, worin bie dem 
Menſchen zuſtehende Ebenbildlichkeit Gottes beſtehe. Trotdem tauchten ſedoch anthropomor ⸗ 
phitiſche Erfheinungen auch in fpäteren Jahrhunderten wieder auf und ſelbſt in neueſter Zeit 
bat Die Anficht von einer, freilich geiftartigen, Peiblichfeit Gottes vielfach Vertheidigung ge⸗ 
funben, ie neuere Philofophie hat fich vielfach mit der Frage befhäftigt, ob und im wie 
weit der chriſtlichen Gotted-Fdee ſelbſt Anthropomorphismus und Anthropopathismus an 
hafte, Manche (mie Fichte) verwarfen den Glauben an einen perfönlichen Gott, weil dieſer 
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eine anthropomorphiſtiſche Vorſtellung fei, während Anbere (Schelling, 3. H. Fichte, Weiße, 
Kothe) dem Anthropomorphismus eine berechtigte Seite gugeftchen. 

Ant —— oder gg ie (vom griech.), Menſchenfreſſer, ſ. Kannibalen. 
Anthyllis, Wollblume, Pflanzengattung aus der Familie der Papilionaceen, ſowohl 
einjährige als ſtrauchartige Gewächſe, welche faſt alle ausländiſch ſind. A. vulneraria, 
Wund-oder Tannenklee, mit gelblichen Blumenblättern iſt in Deutſchland heimiſch und 
eine gute Futterpflanze, beſonders auf leichterem Boden, welchem kali- und kalkhaltige 
Düngungsmittel zugeführt werden müſſen. 

Anti, griech. Präpoſition, findet ſich häufig mit Fremdwörtern aus der griech. und lat. 
Sprache zuſammengeſetzt. In Wörtern aus der griech. Sprache, aus ber unſere Sprache 
zur Vermeidung weitläufiger Umſchreibungen Kunſtausdrücke (termini technici) zu bilden 
pent, bedeutet dieſe —8 gegen, wider, ſo in der Philoſephie, Medizin, 

heologie, Politik, Rhetorik und Grammatik, z. B. Antikritik, Antichriſt, Antirenter, Anti— 
phraſe, auch in der Geographie zur Bezeichnung des Gegenüberliegens, z. B. Antilibanon, 
Antiparos, Antitauros. In Wörtern aus der lat. Sprache bat fie Die Bedeutung ber 
lat. Präpofition ante, deutih: vor, voran, 3. B. Anticipation, Antihambre. 

Antiabolitionift (vom gried.-lat.), Gegner einer Abfhaffung, in den Ber. Staaten ein 
Gegner der Abſchaffung der Negerfklaverei. Bgl. Abolitiontften. 

ntiaris oder Antjar (pr. Antſchar), Pflanzengattung ans der Familie der Urtica- 
ceen, — ber Artocarpeen, mit der Art: A. toxicaria, Upasbaum, engl. upas- 
trce, ſ. Upas. 

Antibacchius oder Palimbacchius, das iſt der umgedrehte Bacchius, iſt ein aud zwei 
langen und einer kurzen Silbe gebilveter Bersfuß (— — )3. B. Hausmutter. 

Antibes (pr. Angtihb), Seeftabt in Frankreich, Depart. Alpcs-Maritimes, mit 6064 E. 
(1866). Im Süvoften der Stadt ijt Die Bucht von Jouan, wo Bonaparte 1815 von Elba 
aus landete. Die Einwohner bauen Süpfrüchte und treiben Handel mit Früchten, Del, Wein, 
Thunfiſchen und Sardellen. In der Umgegend find wiele römifhe Alterthämer. U. ift das 
alte Antipolis, eine Colonie der Maffilier. 

MuEBTENER engl., ſpr. äntibörggers), eine Partei der presbyterianifchen Seceders 
(1747—1820) in Schottland, welche ſich weigerte, den Bürgereid zu leijten.” Vgl. Sc- 
ceder®, 

Anticaglien (fpr. Anticaljen), Heine, befonders 5* und röm. Alterthümer als Gegen⸗ 
ſatz gegen Antiken (Tempel, Paläſte, Statuen), z. B. Waffen, Münzen, Schmuck, Hausge- 
räthe. Der Ausdruck wird auch fir germaniſche, ſlaviſche, amerilaniſche u. ſ. w. Alterthü- 
mer dieſer Art gebraucht. 

Antichambre (ſpr. Angtiſchangber), — — 1) In den Häufern ber Geburts⸗ und 
Gelvariftofratie das VBorzimmer, in welchem die Befuher verweilen, bis fie in's Hauptbe« 
ſuchzimmer geführt werden. 2) In fürtlihen Häufern Anmeldezimmer zur Audienz, wo Ir 
die Adjutanten oder Lakaien aufhalten; aud eine Reihe von Zimmern im Palafte, wo ſich 
eine geladene Gefellichaft vor ihrem Eintritte in die eigentlichen Geſellſchaftsräume zu ver— 
ammeln pflegt. Antichambriren, im Torzimmer den Dienft verfchen oder aud bie 

orzimmer der Mächtigen befuchen; ihnen fhmeicheln, um eines äußeren Vortheils willen. 

Antichlor nennt man das fchwefligfanre oder das unterfhwefligiaure Natron, weil man 
biej:8 Salz nad) dem Bleichen des Papierd und ber Zeuge durch Chlor Hinzufegt, um das 
nah dem Auswaſchen noch Penn Chlor zu entfernen. Es entjteht dabei Chlorna- 
trium und fchmefelfanres Natron. Auch Zinnfalz ift ald A. vorgefchlagen und Leuchtgas 
Erfolg benutzt worden. 8, hei mike 

ntichrefe oder antichretiſcher Vertrag (vom griedh.), Pfandnutung, heißt im römijchen 
Rechte * her Art des sis wobei der Schuldner feinem Gläubiger die Be- 
nutzung des Pfandobjectes ftatt der Zinszahlung zugefteht. Nach deutſchem Rechte hat ber 
Gläubiger über die Benutzung Rechenſchaft abzulegen und der Werth der Benutzung darf das 
Maß der geftatteten Zinfen nicht überfchreiten. 

Antihrift (vom grich.: „Widerchriſt“, „Gegendrift“; nad Anderen „falſcher Chriftus“), 
ein in der Geſchichte der chriftl. Kirche jehr verſchieden aufgefaßter Begriff. Das Wort ſelbſt 
findet ſich nur in dem erften und zweiten Briefe Johannis; aber in manchen anderen Stellen 
ber Bibel, fomchl des Alten ald des Nenen Teftamentes, iſt von vielen Auslegern eine Bes 
ziehung anf den U. gefunden worden. In einzelnen biefer Stellen wird das Wort im allge 
meinen Sinne von jevem Gegner Chrifti und —* Reiches gebraucht; in anderen mehr von 
einer einzelren Perſönlichkeit, welche der Repräſentant des antichriſtlichen Princips iſt, ſich 
für Chriſtus ausgeben und feiner Wiederlunft vorhergehen wird, Ob nun dieſe Perſönlich⸗ 
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feit gleichbedeutend fei mit Satan, infofern derſelbe als Gegner Chrifti und feines Reiches 
aufgefaßt wird, oder ob man ſich unter ea Fi eine vom Satan geſendete Perfönlichkeit zu 
venfen habe, Darüber gingen die Anfichten ſchon früh auseinander. Die letztere Idee fchlug 
tiefe Wurzel im Volksglauben, wurde vielfah ausgefhmüdt und verknüpfte fich innig mit ber 
zu verſchiedenen Zeiten die hriftliche Welt auf das Tiefſte erfchütternten Erwartung von der 
perfönlichen Wiederkunft Chrifti. Im Mittelalter wurden von den kirchlichen Echriftitellern 
häufig die Gegner der Kirche, beſonders bie politifchen, als A. bezeichnet, während bie ſich von 
ber Kirche trennenden Selten die herrſchende Kirche, und befonders ten Papft, für ‚den U. 
bielten. Auch in den im 16. Jahrhunderte gegründeten proteftantifchen Kirchen war es lange 
die Meinung vieler hervorragender Theologen, daß der Bapft (das Papſtthum) der A. fei und 
nod heute hat diefe Anficht viele Vertheidiger. Mande hervorragende Theologen haben den 
perjönlichen A. in einer beftimmten Perfönlichkeit der Vergangenheit zu finden geglaubt; fo 
3. B. fand Boffnet den A. in Diocletian und Julian; Grotius in Galigula, andere Theolo— 
gen, ſelbſt in nenefter Zeit (3. B. Newman, in Traets for the Times, No. 83), vertbeidi- 
en abermals die Idee eines noch zufünftigen, der Wiederfunft Chriſti vorbergehenven, per= 
önlihen A.’8. Unter vielen anderen Deutungen verdient noch die erwähnt zu werden, welche 
den A. in Napoleon III. und dem franzöfifchen Kaiſerreiche ſucht. Auch die fpäteren Juden 
und die Mohammedaner haben die Idee eines A.'s oder Gegenmeffias. Bei den Mohanıme- 
danern verbindet ſich mit diefer Vorftellung die Hoffnung, daß nach Befiegung des A.'s Chri- 
ſtenthum und Islam fich vereinigen werben, - 

Anticipation (vom lat.), Voransfegung, Vorausnahme, Vorausergreifung. 1) In ber 
Philofophie (Logik) bezeichnet A. die Annahme eines Satzes als wahr, welcher dann als 
Deweisgrund für einen anderen Sat gebraucht wird. Der A. gegenüber ftellte Baco von 
Verulam den Sat auf, daß insbefondere in der Naturforfhung nicht von willfürlihen Vor— 
ausfegungen auszugehen fei, fondern von ſcharfer Beobachtung der Thatfachen, Gegenſtände 
und Erjeinungen. Kant nennt A.der Wahrnehmung die Urtheile, nady welchen wir 
durch unſer Anfhauungsvermögen die Vorgänge in der Natur auffaffen. 2) In ver 
Rechtswiſſenſcha — t wird A. eine Handlung genannt, welche früher vorgenommen wird, 
als der a vorgeſchriebene Rechtsgang erlaubt, 3. B. Antritt einer Erbſchaft vor Griff: 
nung eines Teftamented; Beiſchlaf vor —8 geſchloſſener Ehe. 3) Im Handelswe— 
ſen bezeichnet A. die Vorſchüſſe, welche ein Commiſſionär auf Waaren, welche er in Conſig— 
nation hat, dem ar macht. Sie erfolgen nuragegen Zinsvergätung (Anticipas 
tionsgefhäft). 4A) In der Staatswirthſchaft pas Erheben noch nicht fälliger 
Steuern und Abgaben, eine Mafregel, welche jede Regierung vermeiten follte, ba fie bie 
Steuerpflichtigen brüdt und dem Credit des Staates fhadet. 5) Inder Heilkunde jete 
vorzeitige, dem Alter oder fonftigen Umftänden nicht angemeflene Krankheit, 3. B. das Zu— 
früherfheinen der Menftmationn.f.w. Anticipationsfhein im Handelsweſen: Urs 
funde über Empfang ber Anticipation; dann ein früheres öſtreichiſches Papiergeld, deſſen 
Werth 1820 feftgeftellt wurbe: 5 Gulden A. — 2 Gulden Silber-Conventionsmünze. 

Anticonftitntioniften, Gegner der Bulle Unigenitus. f. Janfen (Cornelius). 

Anticontagioja * griech.lat.) heißen alle diejenigen Stoffe, welche cin Contagium, 
Anftedungsitoff, zerſtören oder vor Anſteckung durch daſſelbe bewahren ſollen. 

Anti-Cornlaw-League, Verbindung gegen das Korngeſetz, bildete ſich unter Richard 
Cobden im Dftober 1831 zu Mancheſter in England gegen die ſeit 1815 giltigen Korn— 

efetse und das herrjchende Monopolſyſtem, um freie Getreideeinfuhr zu erwirken, ba die be= 
Fichenven Korngefege in ungerechter Weife nur die Vorteile der großen Grunbbefiger förder— 
ten. Unter großen Anftrengungen und nad) beveutenden Gelbopfern gelang es, bejouders durch 
ben Eifer Cobden's, Billiers’ und Peel's, im Jan. 1846 eine Dil im Unterhaufe durdzus 
bringen, wonach die Einfuhr aller Tebensmittel freigegeben wurde; im Juni ging dieſelbe auch 
im Oberhaufe durch und wurde Gefeß, Der Berein beftand bi3 zum Jahre 1849, in wels 
dem feine Zwede erreicht wurden und bie definitive Abſchaffung des Getreidezolles erfolgte. 

Antieofti (ſpr. Uentitofti), eine große Infel an der Mündung des St. Lawrence-Fluſſes, 
2600 engl. Q.⸗M. groß. Das innere berfelben ift gebirgig und bewaldet; das Klima raub. 
Nur wenige Familien bewohnen die Infel an der Süpfpige, wo ſich ein Leuchtthurm befindet. 
Sie gehört zur Provinz Quebec, Brit,-Amerifa und wurbe 1534 durch den Franzoſen Jacques 
Cartier entvedt. 

Anticoſti⸗Kalkſteine gebören hauptfählic ver oberfilnrifhen Erbperiode, umd zwar den 
Mebina- und Clinton-Epodyen an; doch rechnet Richardſon einen Theil zur Hudfen-River- 
Epoche des Unterfilur, 
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Antichen. 1) Altgriech. Stabt in Phocis, Griechenland, am korinthifhen Dieerbufen, 
berühmt Durch den prächtigen Dianentempel, U. fol von den Pholäern gegründet fein und 
anfangs Cypariſſus geheißen haben; wurde durch Philipp von Macedonien zerjtört, fpäter 
wieder aufgebaut, war unter ben Römern ein Hauptwaffenplag; jet Aspro Spiti. 2) Alt— 

rich. Stadt in Thefjalien, am Berge Oeta. Beide Städte waren durch eine Pflanze 
berilbit, welde in der alten Medizin bei Gehirnkrankheiten cine große Nolle fpielte, den 
Helleborus, Nieswurz. 3) Griech. Infel zwifhen Eubda (Negroponte) und Ihefjalien, 
Auch hier wurde die Pflanze Helleborus gefunden. Auf dieje drei Orte beziehen fidy die einen 
berrüdten oder dummen Menſchen bezeichnenden Redensarten des Alterthums: „NavizgetAn- 
tieyras!‘ (Er mag nad) Anticyra ſchiffen!) und: „Tribus Antieyris caput insanabile!‘ 
(Ein für alle drei A.'s unheilbarer Kopf). 
·Antidesmeen, Pflanzenfamilie aus der Ordnung der Rätchenblüthler —— mit 
Berne Dlüthen, bie eine kelbförmige Hülle Haben, mit freiem, einfächerigem, mehruar- 

igem Fruchtkaoten und zwei an derfelben Seite hängenden anatropen Eierchen und mit ein« 
jamiger Steinfrucht. Die Gattungen Antivesma, Falconeria und Pyrenacantha tommen in 
Sivafien und Madagascar vor. 

Antidifomarianiten, Läugner der beftänbigen Jungfraufchaft ver Maria, hießen am Ende 
bes 4. Jahrhundert? Mitglieder einer Sekte in Arabien, welche, geftütt auf Stellen im Neuen 
Zeitamente, wo Brüder Jeſu erwähnt werben, behaupteten, dag Maria dem Joſeph mesrere 
Kinder geboren habe, 

Antibotum (vom gried.), Gegengift, ein Mittel, um die blutzerfegenden Wirkungen eines 
Giftſtoffes aufzuheben. Antidotarium, ber Theil der Pharmatopde, welcher von ber 
Bereitung dieſer Heilmittel handelt. . 

Antiefam it der Name eines ſchmalen, tiefen Fluffes in Maryland, der etwa 6 engl. M. 
oberhalb Harper’s Ferry in den Potomac fließt und nah dem die Schlacht genannt wird, 
welche in der Nähe von Sharpsburg am 17. Sept. 1862 zwiſchen ben Bundestruppen der 
Vereinigten Staaten unter MeClellan und der Armee der Sonföberirten Staaten unter Rob. 
E. Lee gefchlagen wurde. Die Conföverirten halten am 4., 5. und 6. Sept. den Potomac 
un ber Nähe von Leesburg überfchritten und reberid und das umliegende Yand längs des 
Monocacy beſetzt. MeClellan ſchob einen Theil feiner Armee zwiſchen den Feind und bie 
Furten des Potomac. Lee fah ſich dadurch genöthigt, Frederid am 12. — räumen und nad) 
Hagerdtowi zu abzumarjchiren. Zwei Tage vorher hatte Jadjon („Stonewall“) fih von 
ber Hauptarmee getrennt und war in chwindmärſchen auf Harper's Terry losgerüdt, 
das vom Oberſt D. S. Miles vertheidigt wurde. Den 15. Sept., nach kaum zweitägigen 
Kampfe, mußte der wichtige Poſten den Gonföberirten übergeben werben, bie gegen 12,000 
Kriegsgefangene machten. Inzwiſchen waren die Bundestruppen Lee gen N. gefolgt und 
bıtten ihm am 14. Sept. die Säben von South Monntain, melde den Weg nad Hagers— 
towa beherrſchen, und Crampton's Gap entriffen, woburd er gezwungen wurde, ſich hinter 
den Antietam auf Sharpsburg zurüdzuziehen. Den 16. Sept. Nachmittags folgte ihm 
Hooler, der den rechten Flügel der Unionstrnuppen befehligte, über den Fluß und ficherte ſich 
nah einem ſcharfen Scharmütel eine günſtige Poſition. Den folgenden Morgen wurde bie 
eigentlihe Schlacht von Hooker eröffnet, der raſch dem linten Flügel ber Conföderirten 
unter dem von Harper's Ferry herbeigeeilten Jadfon Boden abgewann, während gleichzeitig 
Burnſide den rechten Flügel des Feindes zu engayiren begann. Am heißeſten wüthete ber 
Kampf zunähft um ein von Gehölz umfäumtes Kornfeld, auf das bie Uebermacht Hooler's 
gleich anfänglich den Feind zurückgeworfen hatte. Zweinial wurde es den ſiegreich vordringen⸗ 
ben Unionstruppen wieder entriſſen, che es einer von ber Franllin'ſchen Diviſion detachirten 
Berſtärkung gelang, dauernd davon Beſitz zu ergreifen. Schon vorher aber war Hooker 
verwundet vom Schlachtfeld getragen worden und das Commando auf Gen. Sumner über: 
gegangen. Inzwiſchen hatte Burrnfide auf der äußerften Linken zwei vergebliche Verſuche 
gemacht, den Antietam zu überjchreiten, biß er fi) gegen 3 Uhr Nachmittags ſelbſt an bie 
Spite der Colonnen ftellte und den Feind bis in einer Reihe von Hügeln — von 
denen aus mehrere Batterien feinem weiteren Vordringen Einhalt thaten. Um 4 Uhr erhielt 
Burnfive Befehl, um jeven Preis Herr biefer Sitwation Ei werben. Die erſte Batterie wurde 
auch mit Sturm genommen. Als man ſich aber anfchidte, gegen den zweiten Hügel vorzu« 
rüden, hatte Lee bereits Zeit gehabt, den bedrohten Punkt durch die bon Harper’ Ferry ber» 
beigefommene Divifion A. B. Hill's fo zu verftärten, daß Burnſide erflärte, den gewonnenen 
Boden nicht Halten zu Können, wenn MeClellan ihn nicht mit der Reſerve unterſtütze. 
McClellan willfahrte dem Verlangen nicht und bie Unionstruppen wurden auf die Brücke 
zurädgebrängt, welche die Conföderirten nicht anzugreifen wagten, Mehr gegen das Centrum 
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hin brang die Divifion von French unter harten Kämpfen ftetig vor, ohne jevoh im Etanbe 
zu fein, die Höhen zu befegen. Auch Richardſon, der eine andere Divifion von Sumner’s 
Corps befehligte, trieb den Feind etwa halbwegs vom —* nach Sharpsburg hin zurück. 
So hatte die Unionsarmee, als die Nacht dem Kampfe ein machte, auf allen Punkten 
einige Vortheile erſtritten, aber nirgends einen entſcheidenden Erfolg erringen können. Den 
folgenden Morgen fuchten bie Sonföberirten um einen Waffenftillitand —J— um ihre Todten 
zu beerdigen. Das Verlangen wurde genchmigt und unter dem Schleier biefer Operation 
zog ſich Yee in der Nacht vom 18. auf den 19. Sept. zurüd und ging auf das rechte Ufer des 
Potomac zurüd, ohne auf ernftlihen Widerſtand zu Äsfen. Ueber bie Kräfte, melde ten 
beiden Obergenerälen zur Verfügung fanden, weichen die Angaben fchr von einander ab. 
MeClellan gibt feine eigene Armee auf 87,164 Mann an und ſchätzt bie ver Gonförerirten 
auf 97,445 Mann. Lee felbft dagegen will nur 40,000 M. gehabt baten. Dieſe Zahl ift- 
wahrſcheinlich zu niedrig gegriffen. Der „Richmond Enquirer“ behauptet, Zee habe 60,CC0 
M. unter feinem „perfönlihen Commando“ gehabt; und Pollard (Southern History of 
the War) meint, er habe am Bormittage 45,000 M. und am Nahmittage 70,000 M. gchakt. 
Die Verlufte ſcheinen auf beiden Seiten ziemlich gleich geweſen zu fein. MeCichan gibt 
feinen auf 12,469 an, worunter 2,010 Todte. Ueber Lee's Berfute fehlen verläffige Anga⸗ 
ben. Nach den Berichten der einzelnen Corps-Commandeure ſtellen fie ſich im Ganzen wäh- 
rend ber vierzehntägigen Marpland-Campagne auf 18,533 feſt. Nach MeClellan's Berich⸗ 
ten müſſen ſie um einige Tauſende größer ſein. 

Antigone. 1) Die Tochter des Königs Oedipus, welche er mit der eigenen Mutter 
Jolaſte erzeugt hatte, Als Oedipus erfahren hatte, daß er, ohne es vorher zu wiſſen, ſeine 
Mutter geheirathet hatte, zerftörte er aus Schmerz darüber fein Augenlicht und verlick The⸗ 
ben. U. begleitete in lindlicher Liebe und Treue den blinden, unglädlichen Greis uch Kolones 
in Attika und kehrte erft nach feinem Tode zurüd. Al ihr Bruder Polynices im Zweilampfe 
gefallen war, begrub fie benfelben heimlich gegen das Gebot ihres Oheims Kreon und wurde 
zur Strafe verurtbeilt, lebendig begraben zu werden. Nach Anderen tödtete ſich ibr Ver 
lobter Hämon, Sohn des Krcon, mit ihr. ALS Ideal weiblichen Heldenmuthes_und hinge⸗ 
bender Liebe verherrlichte fie Sopholles in den Tramerfpielen „Antigone“ und „Lebirus auf 
Kolonos“. 2) Tochter des Laomedon, Schwefter des Troerkönigs Priamus, rühmte fi, an 
Schönheit der Göttin Juno gleich zu fein. Ihre ſchönen Haare follen von ver beleidigten und 
eiferfüchtigen Göttin in Schlangen verwandelt worden fein, von denen fie gepcinigt wurde. 
Die Götter aber verwanbdelten fie ans Mitleid in einen Storch. 

Antigonus, einer der Feldherrn Aler. des Gr., erhielt bei der Theilung der Weltmonor- 
die Phrygien, Lykien und Pamphylien und erweiterte fein Reich mit feinem tapferen Sohne 
Demetrios Poliorketes durch Eroberungen. Er nahm nad der Schlacht bei Kyprus (307), 
in welder er den König von Aegypten Ptolemäus befiegte, den KHönigstitel an, wurbe aber 
im Kriege gegen Kaffanver in der blutigen Schladht bei Ipſos in Phrygien (301) befiegt 
und getöbtet. Er war-der beventendfte der Feldherrn Alerander’8 des Gr. , 

Antigonus Karyftius, aus Karyitos, Griechenland. Geograph, Geſchichtsſchreiber und 
Naturhiitoriter, um 270 v. Chr. Bon feinen Schriften find nur erhalten: „Wunderbare 
Geſchichten aus dem Thierreiche.“ e 

Antigorit, eine in dünnen, blätterigen, durchſcheinenden Maſſen im Antigoria-Thale in 
Piedmont vorfommende Barietät des Serpentins, welche bei reflectirtem Lichte eine bräuns 
lich:gritne, bei durchfallendem eine lauchgrüne Farbe zeigt. 

Antigua, eine der Kleinen Antillen, zum Gouvernement der Peewarts-Jufeln oder „ber 
Infeln über dem Winde“ gehörig, fürl. von Barbadoes, 108 engl. D.-M. mit 36,412 E. 
(1861), von denen die metjten emancıpirte Neger und nur 2556 Weiße find. Die Infel hat 
eine länglichrunde Geftalt, ſehr felfige, mit zahlreichen Buchten verfchene Küften und wirb im 
Süden und Süpweften von den Shelerley8-Bergen, deren höchfte Spitze der Montshill (1000 
F.) ift, durchzogen. Das Klima ift heiß, doch theilweife purd Oft oder Paſſatwinde, mie 
durch ſtarken Thau und häufige Regengüffe gemildert. Flüffe und Bäche fehlen, daher leiten 
die Einwohner das Regenwaſſer in Teiche und ſammeln es in Eifternen. Der Boben ijt 
überall ſehr frudytbar und gut angebant, erzeugt Zuder, Baumwolle, Tabak, Ingwer, Süd⸗ 
früchte, Ananas, Auch wird Rinpvieh- und Schafzucht betrieben. An ber Spike der Re= 
gierung ftcht ein Gouverneur, dem ein Senat von 12 und eine Afjembly von 25 Mitgliedern 
zur Seite ftehen. Hauptitabt ift St. John oder Johbnstomn, an der Nordweſilüſte 
mit vortrefflihem, befeftigtem Hafen und 16,000 E. Sie ift Si bes General-Gouver- 
neurs der engliihen Leewards«Infeln. An der Südküſte liegt Englifhb- Harbor, eiyer 
ber beiten Scehäfen Weſtindien's mit Schiffswerften und Marinehofpital A. wurde von 
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Columbus 1493 entvedt, 1632 von einigen Englänbern mit Tabakspflanzungen angebaut, 
1666 durch Ford Willoughby cofonifirt und erhob ſich raſch zu einer ter wichtigſten Lrit. Bes 
fisungen in Weftindien. 

Anti⸗ Indianer leben in Brafilien am öftlichen Te: ber Anbestette, 

Antik (vom lat. antiquus, alt, alterthümlich). 1) Im Allgemeinen Alles, was fid auf das 
Eulturleben ber Bölfer des Alterthums, befonderd der Griechen und Römer, bezieht, 
im Gegenfate zur romantifch-mittelalterligen und modernen Bildung. 2) Im engeren Sinne 
bezieht fih a. auf Gegenftände der Kunft (Bau-, Bildhauer, Malerlunſt) aus dem 
claſſiſchen Altertyume der Griechen und Römer, und im engften Sinne bezeichnet e8 die Dar» 
ftellung des Lebendigen, befonders des Menjchen, vurd die Bilphauerkunft (Sculptur) 
in Statuen und Basreliefs. Sammlungen foiher Werke heißen Antilencabinete, 
Antikenſammlungen. Die Antike hielt fireng an den Formen und Gefegen der Na- 
tur und blieb fortwährend mit derfelben in wiel näherer Bezichung als die moderne Kunft. 
Die Griechen erreichten in ihr das Höchſte; fie allein ftellten jene Meiſterwerle der Sculptur 
2 dem Antiten faft gleiche Bedentung mit bem Claffishen, Mufterhaften gegeben 


Antikatholiſch (vom griedh.), gegen ben kathol. Glauben, gegen den Katholicismus über 
haupt gerichtet; bagegen —2 akatholiſch, was nicht latholiſch iſt, die proteſtan⸗ 
tiſchen Confeſſionen im Gegenſatze zum Katholicismus. 

Antiklimar, eine Figur in der Redekunſt, ſ. Gradation. 

Antiklinale oder Sattel-Linie heißt die höchſte Seitenlinie des Cylinders in einer 
einfah gefrümmten ( ulden⸗- ober fattelförmigen) —J——— während bie 
tiefjte Seitenlinie eine® ſolchen Cylinders Mulden⸗ oder fynklinale Linie heißt. Ein 
Längenthal (f. Thal) it a. oder abfallend, wenn beide Thalwände das Ausgehende 
ber vom Thalgrunde abfallenden Schichten zeigen; es ift gleihfallend over ifo- 
klinal, wenn bie Schichtung anf beiven Thalſeiten gleiches Fallen bat, fo daß bie 
ea meiſt fhroffe Thalwand das Ausgehende, bie andere, meift fanftere, bie Fläche ber 

ichten zeigt. 
ntitritit (vom griech.) Gegenbeurtheilung; Ermwiberung eines Berfaffers auf eine (uns 
günſtige) Kritif feines Werkes, 

Antilegomena (gried., Beftrittenes) wurben von den Schriftftellern in ber alten Kirche 
(uerſt von Eufebius) diejenigen Schriften des Neuen Teſtamentes genannt, deren Aechtheit 
und apoflolifcher —— von Einigen beſtritten wurde. 

Antilibanon, arab. Dſchebl⸗eſch⸗Scherli, ein Gebirgszug in Syrien, im türk. Ejalet Sei⸗ 
deh, läuft mit dem Libanon beinahe parallel von N. gegen S. Er ifl im Ganzen niebrig, 
erhebt ſich jevoh am ſüdweſtl. Ende im Großen Hermon (Dicebl-el-Scheifh), an deſſen 
Siüdabhange der Jordan entjpringt, zu 8798 preuß. F. Höhe. Der Gr. Hermon iſt der 
Culminationspunkt des ganzen fyrijchen Gebirgsfyftems und mit feinen ſchneebedeckten Gipfeln 
bis Damaskus und Tyrus fihrbar. Die Abhänge und Thäler bes U. find mit herrlichen 
Waldungen bedeckt, doch ift er nirgends mit Gebern, wohl aber mit hellgrünen Pappeln be- 
ftanden und unterſcheidet fich hier und durch eine Menge Heiner Seen auf feiner Hoch⸗ 
fläche vom eigentlichen Libanon. Die Bewohner des Nordens find meiftens arabifche Nomaden» 
ftämme, bie des Südens Drufen. Der 4. ift reih an Ruinen und hiſtoriſch merfwirbigen 
Punkten. Merktwürbig ift das alte Heliopolis (f. Baalbel), das Grab Noah’s bei Sachle, 
bie Jalobsbrücke Über den Jordan x. 

Antillen (aus dem fpan. Anti-Islas, d. i. gegenüberliegende Infeln) heißt eine große Menge 
Heiner und großer Infeln, melde ſich öſtlich von Mittel-Amerika, zwiſchen Nord» und Sitd- 
Amerila, durch mehr ald 12 Breitengrabe von bem Floridacanal bis an die Mündungen des 
Drinoco in einem weiten Bogen vor bem Golf von Merifo und der Caraibiſchen See er- 
fireden. Es find mehr al$ hundert Infeln, weldye zufammen 150,000 engl. Q.⸗M. umfaffen 
und offenbar Trümmer einer. Berglette des Theiles des Continentes find, welcher bei der 
legten großen Erbummwälzung verjant. Leopold von Buch hat nachgewieſen, daf die Vul⸗ 
fane der U. unmittelbar mit dem Hochlande von Caracas in Verbindung ftehen. Die U. 
haben n. 10 thätige Vullane. Mehrere Heine Infeln find bloße vulfaniide Krater. Die 
größeren Inſeln werden von bedeutenden Höhen — en; Cuba von der Sierra de Cobre 
und de Tarquino; Jamaicı von ben Ligany- und Blauen Bergen; San Domingo vom 
Cibao, mit 3 Hauptäften. Nur Tabago nnd Trinidad find mehr eben. Einſchließlich der 
Bahama- oder Yucayosinfeln, zwifchen Hayti umd der Halbinfel Florida, wird die ganze 
Inſelwelt mit dem Namen Mehinbien bezeichnet. Die U. zerfallen in 2 Hauptgruppen: 
bie Großen und Kleinen Antillen (Greater and Lesser Antilles). Zu erfteren 
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gehören die Infeln: Jamaica, Cuba, San Domingo (Hayti) und Porto Rice. 
Die Kleinen Antillen zerfallen in die Infeln im Winde (Windward Islands, Barlo 
Vento) und Inſeln unter dem Winde (Leeward Islands, Sotto Vento). Tie 4. 
werden von ungefähr 4,000,000 Menſchen bewohnt, Europäern, Creolen und Negern. Im 
politiiher Hinficht find die A., mit Ausnahme Hayti's, auf welcher zwei felbfiftäntige Staa— 
ten beſtehen, unter England, Franfreih, Dänemark, Schweden, Spanien und Holland ver« 
theilt. Vgl. Weftindien. 

Antilochus, in der grich. Sagengefchichte der Jüngfte unter deu Griechen vor Troja, ans« 
gezeichnet durch Scjönbeit und —3*— war ein Sohn Neſtor's und der Curydice, rettete 
dem Vater das Leben, wurde aber ſelbſt getödtet und auf dem Segeiſchen Berge neben Achil- 
les und Patroclus beſtattet. 

Antilope, engl. antelope (angeblich vom griech. Antholops, Blumenauge), C äugetbicr- 
— aus der Ordnung ber Wieberfäner, damilie der Hohlhörner, deren mehr als a 

rten meiften® zu einer Familie (Antilopeae) vereinigt werben. Faft die Fälfte aller 
Wiederkäuer find U. Es find ſcheidenhörnige Thiere, d. b. die Hörner umgeben ſcheidenartig 
bie knochige Verlängerung des Stirnbeins (den Stirnzapfen), werben alfo nicht jährlich akge- 
worfen. Das Gehörn biegt ſich in einfachen, doppelten oder dreifachen Vogen; tie Spitze 
kümmt fi nad) hinten, unten ober oben, und ift entweder leier⸗ ober ſchraubenſörmig ge- 
wunden ober gegabelt. Es gibt A. die mit Hirſch, Stier, Pferd oder Ziege verglichen wer» 
ben können. Das kurze Haarfleid ijt bald feidenweich, bald borfiig umd verlängert fi am 
Halje mähnenartig, bildet aber felten einen Kinnbart. Meiftend haben fie Thränengruben. 
Die Größe wechielt von 8 Zoll bis 6 Fuß. Die A. find Iekhafte, meiftens in Rudeln im 
ben wärmeren Gegenben lebende, nur felten gezähmte, tur ihr Fleisch, Fell und Gehörn 
nügliche Thiere. Die Ziegen tragen 6 Monate und ſetzen ein Kalb, welches nad 2—4 Mo- 
naten erwachien und zeugungsfähig if. In Süd⸗Afrika find die meiften Arten, in Norb« 
amerifa wenige, in Europa nur zwei. Man umnterfheivet Steppen-A. mit glatten 
Nüftern und Wüſſten-A. mit Bart und borftigem Maul. Zur Gruppe 1), Gazella (Ö.a- 
zellen), gehören tie Iſis-A. oder gemeine Gezelle, tie arabifhe Gazelle, 
der Spring» oder Brunfbod, bie — die Koba⸗A. In Eruppe 2), 
Antilope, ift die Hirfhziegen-W. oder indpifhe Gazelle, tie Steppen-A. 
oder Saiga aus Rufland und die Kropfgazelle aus der Mongolei, 3) Cervicapra 
oder Tragulus bat die Arten: Buſchboch Klippenfpringer, Reh-⸗A., Nanguer- 
A. Nagor- A, Blaubod und Zwerg-A. Zu den 4) Jiegen-W. (Tragelaphus) 
gehört tie BEIN A. oder der Kudu. 5) Nemorhedus enthält ven Goral oter 
die bimalayifhe Zwerg-A. und die Thar-A. ald Hauptvertreter. 6) Hirſch— 
A. (Oryx) mit den Arten: die Pafan- ober gezäumte 4., die Algazelle oder 
milhweiße 4., die Beifa-M. und die Adbar- oder Mendes-A. (Müftenfub). 
7) Aegoceras mit ber Pferde⸗A. 8) Gruppe ver Ochſen⸗A. (Bubalis, Damalis) 
mit der Büffel-M. 9) Bovina enthalten die Gemfe (A. rupienpra), die auf ben 
Alpen, Pyrenäen und im Kaulaſus lebt. 10) Gruppe Catoblepas oder Pak mit 
bem Gnu und dem Kokoon. 11) Gruppe ber Dreaden (Oreas) mit dem Nylgnu 
oder bfauen Ochs in Hinboftan und der Baffa oder Elenn-., der größten, bis 
12 Fuß langen und 1000 Bo. ſchweren Art, in Südafrika. 12) Blatthornige 4. 
(Anoa) mit A. depressicornis auf Celebe®. 13) Gruppe Dicranoceras (Antilocapra), 
mit gegabelten, rüdwärts gefrümmten Hörnern, enthält 2 norbamerif, Arten: A. furcifer 
— Mazama, Kabri- oder Gabel⸗A., engl. pronghorn, von rothbrauner 

rbe mit weißer Unterfeite und weißem Schwanz, etwa 5 $. lang und 3 F. hoch, anf den 
nordamerif. Ebenen, und A. palmata mit grauer, weicher Behaarung. 14) Die Gruppe 
Tetracerus mit der Tſchikara-A. in Bengalen, weldhe 2 Hörner auf ver Leifte des 
Stirnbeind und 2 über den Augenböhlen ftehen hat. — Man kennt etwa 12 fofjile Arten in 
den mittleren Tertiärfchichten Europa’s, Afien’8 und Brafilien’s. 

— ——— eine Schrift König Friedr. des Gr. zur Widerlegung der Schrift des 
Italieners Macchiavelli (ſ. d). Antimacchigvelliemus, eine den von Möcchiavelli 
aufgeſtellten Grunbfägen entgegengeſetzte Anſchauung vom Staatsleben. 


Antimachus. 1) Der Trojaner, welcher gegen die gering ae Helena an bie grie- 
chiſchen Abgeordneten Menelaos und Odyſſeus war und zu deren Ermordung rieth. 2) U. 
aus Kolophon, ein grich. Grammatifer und Dichter, lebte um 400 v. Chr. Von feinem 
Epos „Thebats“, welches ihm im Alerandr. Canon ven erften Pla unter den Epifern nad) 
Homer eintrug, find nur noch Bruchftüde vorhanden, 
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Anti-Masons (fpr. Aentimehſ'ns), eine im Jahre 1827 in den Ver. Staaten gebildete 
politifche Partei, zu deren Gründung die Ermordung eines gewiffen William Morgan in Ba- 
tavia, einem Dorte im weitlichen Theile des Staates New Nort, Veranlaffung gab. Der: 
felbe ſoll die Abficht gehabt haben, ein Ritual der unteren Grade ber Freimaurerei zu vers 
eig um ſich fir Zurüdfegung in feiner Loge zu rächen oder um Geld zu gewinnen. 

r wurde aus feinem Heimathsorte im Sept. 1826 mit Gewalt entführt. Die Spuren ber 
Entführer und ihres Opfers wurden bis Fort Niagara, nahe Pewisten, New York, verfolgt. 
Morgan fol von einem Boote aus in die Tiefe de Sees Ontario verfenft worden fein. Man 
keſchuldigte Mitglieder des Freimaurer-Ordens dieſes Verbrechens und in manchen Orten, 
befonders in den öſtlichen Staaten, zeigte ſich erbitterte Stimmung gegen den Orden. Ge— 
richtliche Unterſuchungen führten zu keinem Reſultate, was ven gegen bie Freimaurer ge» 
begten Verdacht beftätigte, aber es bildete fich trogbem eine Gefelljhaft der A.-M., welche im 
Jahre 1827 vom weftlihen Theile des Staates New York audging und beren Zweck das 
Berbot der Maurerei in den Ver. Staaten war. Dieſe Vereinigung nahm raſch einen poli— 
tiſchen Charakter an und war bereit 1828 fo mächtig, daß fie bei der Neumahl eines Gou- 
verneurd des Staates New Nork einen eigenen Candidaten, Solomon Eontywid, aufjtelte 
und für benfelben 33,000 Stimmen abgab. Diefelben ftiegen auf 70,000 im Jahre 1829 
und im Jahre 1830 für Francis Granger foger auf 128,000, worunter jedoch aud viele 
Stimmen ven Bürgern waren, welche nicht zu den A.-M. gehörten. Im Jahre 1831 wurde 
bie erfte National-Convention der A.-M. gehalten, wozu die meijten der nordöſtl. Staaten 
ihre Delegaten fchıdten. Durch diefe Convention wurde William Wirt von Maryland zum 
Präjidenten, Amos Ellmafer ven Pennfylvania zum Bicepräfidenten der Ber. Staaten nemi 
nirt. Francis Granger murbe 1832 auf's Neue Gouverneurs-Candidat für den Staat New 
* Joſeph Ritner für Pennſylvania; beide wurden jedoch mit bedeutender Majorität ger 
chlagen. Einen größeren Erfolg hatie die Bewegung der A.-M. im Staate Vermont, wel⸗ 
er feine 7 Electoralitinnmen fir Wirt und Ellmafer abgab und drei Jahre lang entſchieden 
bie Tendenzen der A.-M. verfolgte. Der weltliche Theil von New York und Bennfylvania, 
das nördliche Ohio, Theile von Maſſachuſetts nnd Rhode Island waren ber Hauptfig ber 
A.-M. Im Jahre 1835 fette die Partei in Pennſylvania, unterftägt durch eine Spaltung 
in ber demokratiſchen Partei, die Erwählung Jofeph Ritner's zum Gouvernenr von Pennſyl· 
vania durch. Bon da au verlor die Bewegung ihre Bedeutung; die A.-M. ſchloſſen ſich dei 
Whigs an und der Freimaurer⸗Orden (f. d.) erlangte in ten Ver. Staaten eine größere Aus+ 
tehnung ald in irgend eınem anderen Lande, i 

Antimon over Spiefglanz, ein bem Arfen nahe fiehendes Metall, das auch in deſſen 
Begleitung (z.B. auf Borned) auftritt, findet ſich ſelten in gediegenem Zuſtande, häufig mit etwas 
Arkenit, Silber und Eifen verunreinigt, in blätterigen oder kryſtalliniſch körnigen Maſſen vor 
fugeliger oder nierenförmiger Struftur. Die Härte ift 3,,, das fpec. Gewicht 6,,—6,,; es 
ijt fprebe und zinnweiß und hat Metallglanz. Das A. findet fih am Harz, zu Allemont ın 
ber Dauphinle, zu Przibram in Böhmen und neuerdings zu South Ham in Canada auf 
Öängen ver etwa 70 engl. M. fürfiieweftlich von Quebec liegenden Ruſſel-Mine in fopfgroßen 
Maſſen. Das U. hat blätterige® Gefüge und ift fo ſpröde, daß es leicht zu Pulver gejtoßen 
werben lann. An der Luft zum Gluhen erbigt, verbrennt ed unter Ausftopung eines weißen 

Rauches von Antimonornyd, weldes prismatiſch und oetaebrifch kryſtalliſirt mit einer ber 
beutenden Berfchiedenheit der Dichtigfeit. Zwei andere Berbindungen des A. mit Sauerftoff 
find tie antimonige Säure und bie Antimonfäure, lettere als gelbfärbendes 
Mittel in der Emailmalerei angewendet. Unter feinen Schwefelverbindungen find Die wich 
tigiten das natürliche Sch wefel⸗A., gebraucht zu Fenerwerlszwecken, der U.-Zinnober, 
befannt als rothe Farbe fir Del- und Waflermalerei, das A.-Sulphür und A,-Superfulphiv, 
jenes ald Mineraltermes, diefes als Goldſchwefel in der Pharmacie bekannt. Mit 
Weinftein verbunden, liefert A. Brehweinftein. Als Zuſatz zu anderen Metallen bilvet 
es nügliche Yegirungen; mit Blei das Schriftgießermetall, mit Zinn das Britam- 
niametalf. In der Fhyfil wurde das A., als oberftes Glied in der thermoclektrifchen 
Epannungsreihe, ſchon längit mit Wismuth, als dem niedrigften Elemente derſelben Reihe, 
zur Gonftruction thermoelektrifcher Säulen benutzt, deren Empfindlichkeit für geringe Tem» 
peraturunterfchicde jchr bedeutend ift. In ncuefter Zeit har Böttger U. ald elcktronegatives 
„Element in der bydro-elettrıfhen Säule angewendet zur Erzeugung eines ftarfen cons 
ftanten Stromes. + Die Kohle des Bunſen'ſchen Bechers ift darin durch einen Block von A. 
erſetzt, der in verdünnter Schwefelfänre fteht, während der amalgamirte Zinlcylinder in einer 
gejättigten Löfung gleicher Theile von Koch» oder Bitterſalz ſich befindet. 


8.1 3 


.% 


* 


546 Antimonardhismus Antinous 


Antimonardhismus (vom griech.), Gegenfag von Morarhismus ſ. d.). Antimonard 
beißt ſ. v. w. Gegenkönig, Gegenkaiſer, wenn zu gleicher Zeit zwei Monarchen auf die Re 
gierung befjelben Staates Anſpruch machen. Antimonardift heißt der Staatsange- 
Börige, welcher gegen die Fürſtenherrſchaft umd für Vollsherrſchaft ift. 

- Antimonblende ſ. Kermefit. 

Antimonblüthe |. Balentinit. 

— ſ. Stibnit. 

Antimonide ſind Verbindungen von Antimon mit Metallen. 

Antimonfupferglanz |. Bournonit. 

Antimonnidel |. Breithauptit. 

Antimonnidelglanz j. Ullmannit. 

Antimonoder 1% Gervantit. 

Untimonoryd j. Balentinitund Senarmontit, 

Suljuenflbe j. Dystrafit. 

Antimonfilberblende |. Pyrargprit. 

Antimoralismus (vom griech. und lat.) heißt ein Moralſyſtem, welches die Unterſchiede 
von Tugend und Yafter, Recht uud Unrecht aufbebt und alle Handlungen des Menſchen für 
1* gieichgiltig erflärt. In Bezug auf's praktiſche Leben bezeichnet A. Unſittlichkeit, un 

ttliche8 Betragen aus Grundſatz. 

Antinarfotien (grieh.), Heilmittel gegen die Folgen einer Betäubung (Narkotifation) 
durch Tabak, Allohol u. ſ. w., befonders heißes und laltes Waſſer, ftarker, ſchwarzer Kafſſee. 

Antinomie (vom grieh.). 1) In der Rechtswiſſenſchaft: Widerſpruch zwiſchen 
zwei Geſetzen in bemfelben Geſetzbuche, der gewöhnlich dahin gelöjt wird, daß das neuere Geht 
dem älteren, das befondere dem —— vorgeht. 2) Inder Philoſophie bezeichnet 
U. ſeit Kant den anfcheınenden Wiverfpruch, in welchen bie theoretifche Vernunft mit dem 
Verſtande geräth, fobald fie die Idee des Unbedingten auf eine bedingte Welt anwendet, wie 
3. B. bei den Fragen, ob die Welt einen Anfang babe oder nicht; ob ein Stoff bis in's Un 
enbliche theilbar ſei oder nicht; ob es in oder außerhalb der Welt ein nothwendiges höchſtes 
Weſen gebe oder nicht. . 

Antinomismus (vom grich., Gefekwibrigkeit), Streit gegen das Geſetz, wurde in 
den theologiſchen Streitigkeiten des Reformationszeitalterd von Yuther und Melanchthon jene 
Richtung genannt, welche die Befolgung der moſaiſchen Sittengefege und des A. T. über 
haupt für nicht nothwendig im Chriftenthume erklärte. Einige Schwärmer gingen fo weit, 
das Sittengefeg überhaupt für überfläffig zu erflären, da der Glaube an die Wirkfamteit des 
Evangeliums zur Erlangung der Seligkeit volllommen genüge. Schon in ber alten Kirde 
finden fich bei den Gnoftifern und Manichäern antinomiflikhe enbenzen. In ber Reforma 
tionszeit gab die von Luther fcharf betonte Lehre von der Rechtfertigung vor Gott allein durch 
den Glauben Anlaß zur Aufitellung von antinomiftiichen Principien. Die Antincmiften, 
an deren Spitze Job. Agricola ftand, behaupteten, baf nur das Evangelium als Ermedung% 
mittel zur Buße zu betrachten fei, die mofaifchen Zucht» und Heilmittel aber nichts mit dem 
Chriſtenthume gemein haben. Zur Beilegung der Streitigfeit murbe 1527 ein Colloguium zu 
Zorgau und 1537 eine Disputation zum Wittenberg gehalten. Agricola wurde i. 3. 1540 
bewogen, einen Widerruf erfcheinen zu laffen, doch wurde der antinomiftifche Streit 
erjt mit dem Tode Agricola’8 1566 ganz beendigt. Am weiteften gingen bie Antinomiften in 
England unter Cromwell. An ihrer Spige ftand John Eaton. Sie waren ftrenge Prädeſu⸗ 
natianer, hielten alles Streben nad) Sittlicpkeit für vergeblich, hoben mit dem moſaiſchen 
auch das allgemeine Sittengefet auf und machten die Seligfeit abhängig allein vom Glauben. 
Die Sekte erlofch mit dem Anfange des 18. Jahrhunderts. Indeß dauerten unter pen engl» 
[hen Theologen, ſowohl in der Staatslirhe, als in den freien Kirchen, die autinomiſtiſchen 
Streitigkeiten auch im 18. Jahrh. fort. 

Antinons, ein —— Schönheit berühmter Jüngling, Günſtling des Kaiſers Habrian, 

‚erträufte ſich unweit Beſa in Aegypten im Nil. Der Kaiſer grundete ihm zu Ehren bie 
Stadt Antinoopolis bei Beſa, erbaute ihm einen Tempel zu Mantinea in Arkadien, verfegte 
i —* Bild unter die Sterne und ließ zu feinem Andenken alljährlich ein Feſt, die Antinoia, 

eiern, welches ſich bis in's 4. Jahrh. hinein erhielt. Die Künſtler wetteiferten, das An- 
denken des A. durch Statuen, Reliefs und Münzen zu feiern, von denen manche zu ben 
ſchönſten Werfen der alten Kunft gehören. Berühmt ift die Statue des A. von Belvedere, 
jetzt im Datican, und die auf dem Capitol. 
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Antioch. 1) Poflvorf in Troup Co. Georgia. 2) Poftdorf in Monroe Co., Obio, 
128 engl. M. öftlih von. Columbus. 2 Poſtdorf und Townfhip in Lake Eo., Illinois, 
50 M. nordweſtl. von Chicago; 1494 E. 

Antioch College, |. Yellow Springs. 

Antiocheniſche Schule, eine theologiſche Schule, welche im dritten und vierten Jahrhun⸗ 
berte zu Antiohia in Syrien blühte und der morgenländifchen Kirche eine Reihe ihrer 
berühmteiten Lehrer gab. Durch die in der Alerandrinifchen Schule gepflegten Schriftſtudien 
angeregt, hat doch die A. Schule eine der Alerandrinifchen gegenübertretende Richtung einge- 
ſchlagen. Während in lekterer die allegoriſche Schriftauslegung berrfchte, richtete erjtere 
ihre Aufmerfjamfeit mehr auf Erforfhung des Wortfinnes und verwarf die allegoriſche Deu⸗ 
tung. In der Philoſophie folgte fie mehr dem Ariſtoteles ald dem Plato und betonte in 
ber großen Streitfrage jener Zeit über die Naturen in Chriſto tie Scheivung ber. göttlichen 
und menjhlihen Natur in Chriſto. m den arianifchen Streitigkeiten gingen bie vermitteln 
ben Eufebianer aus der X. Schule hervor; Arius felbft war ein Schüler des Lucianus, während 
die Vertreter der orthodoxen Kirche: Athanafins, Bafilins, Gregor von Nazianz x. der Aler, 
Schule angehörten. Als Stifter der A. Schule werden Dorotheus und Lucianus 
— von denen Letzterer während der Diocletianiſchen Verfolgungen ſtarb. Vertreter der 

ntiocheniſchen Gelehrſamleit im 4. und 5. Jahrhunderte find Euſebius, Biſchof von 
Emeſa, Cyrillus, Biſchof von Jeruſalem, Ephraem, Diakonus in Edeſſa, der gelehrte 
Theodorus, Biſchof von Mopſueſtia (geſt. 429) und Johannes, Biſchof von Jeruſa—⸗ 
lem (geit. 407), feiner Beredtſamkeit wegen Chryſoſtomus (Goldmund) genannt. Die letzten 
namhaften Vertreter dieſer Schule waren im 5. Jahrhunderte Ibas von Edeſſa und ber 
Kirhenbiftorikr Theodo vet, Biſchof von Cyrus. 

Antiohia, Name einer Reihe von Städten des Alterthums in Ktleinaſien und Syrien, 
unter benen beſonders zwei von Bebeutung find: 1) A., jett Antafich,die Hauptſtadt 
Sprien’s, am Drentes, wurde 301 v. Chr. von Seleulos Nitator gegründet und feinen 
Vater Antiohus zu Ehren A. genannt. Sie war eine der reichften und prächtigften Städte 
bes Altertbums und hieß in ihrer Blüthezeit „Das Auge und die Perle des Drients.* Sie 
war anfangs die Reſidenz der ſyriſchen Könige aus dem Geſchlechte der Selenciden, ſpäter 
Sit des romiſchen Statthalter, in der chriſtl. Zeit Sit eines Patriarchen, welcher nad 
bem Beichluffe einer zu A. gehaltenen Kirchenverfammlung unter den fünf Patriarchen 
(j. d.) der hriftlichen Kirche die 4. Stelle einnehmen follte. Die Stadt wurde im Jahre 
115 n. Chr. fait gäuzlic) von einem Erdbeben zerftört, unter Trajan wieder aufgebaut, aber 
durch ben Berjerfönig Khosroes I. 541 auf's Neue dem Erdboden glei gemaht. Der 
Kaifer Juſtinian ftellte fie 550 n. Chr. wiever her und gab ihr den Namen T becpolis; 
body mußte der neue Name dem alten bald wieder meiden. Im 1. Kreuzzuge wurde U: 
1098 vom Kreuzheere erobert und ein chriſtliches Kürftenthum A. gegrünbet, welches bis 
1268 Eigenthum der Familie des Normannen Bohemund I von Tarent blieb. In dem 

enannten Jahre wurde die Stadt von dem ägyptiſchen Eultane Bibars erobert und zerftört. 

m Jahre 1516 ging A. an die Türken über. Die Stadt zählte in ihrer Blüthezeit 450,000 
€. und war Hauptfis ver claſſiſchen und hriftlichen Wilfenihaft im Orient. Bereits zu ben 

eiten der Apojtel hatte U. eine hriftlihe Gemeinde; auch entitand bier zuerft ber Name 

briften. In ven Jahren 252—380 wurden in A. 10 Kirchenverfammlungen gehalten. 
Das gegenwärtige Antalieh hat von 6000 bis 18,000 E., und ilt der Sit von 3 Patriarchen 
(Lateiner, unirte Griechen und unirte Syrer). Der Patriarch der nicht-unirten griech. Kirche 
mohnt gegenwärtig in Damasfus. 2) A., in Piſidien, Kleinafien, am Tauros, war 
eine römitche Colonie und für die Ausbreitung des Chriſtenthums von großer Bebentung, 
ba der Apojtei Paulus hier eiue Gemeinde geitiftet hatte, welche ver Mittelpunkt dr erften 
Miffionsreifen wurde. Die Kuinen von i. find in der Nähe des heutigen Jalobatjch erjt in 
nenerer Zeit aufgefunden worben. 

Antiohus, Feldherr unter Philipp II. von Macetonien, Vater des Seleukos Nikator, 
und duch ihn Stammvater der Seleuciden, von denen mehrere ebenfall® den Namen A. 

ührten. 1) A. III, der Große (224—187), führte glückliche Kriege gegen bie Parther, 

egypter, Baltrer und die Empörer im eigenen Lande, wurde dann, ald er feine Herrſchaft 
auch nach Europa ausdehnen wollte, in einen Krieg mit den Nömern verwidelt (Antiochi— 
{her Krieg) und durch einen Frieden zur Abtretung feines Reiches bis an den Tauros 
genöthigt (190 v. Chr.); er wurde 187 in einem Tumulte erſchlagen. 2) A. IV. Epi— 
— 176—164 v. Chr.), unternahm vier Feldzüge gegen Aegypten, plünderte in Jeru⸗ 
alem den Tempel, richtete ein großes Blutbad an, verbot den jüdiſchen Cultus und führte mit‘ 
Gewalt ten Jupiterdienft ein. Infolge diefer Unterbrüdungen entftand der Aufſtand ber, 

ee. L. 35* 
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Juden unter den Mallabäern (167—166 v. Ehr.). 3) Als im Jahre 65 Syrien eine römi⸗ 
ſche Provinz wurde, erhielt A. XIIL, Afiaticus, der legte Seleucive, von den Römern 
die Pandichaft Kommagene und wurde ihnen tritutpflichtig. 

Antioco, Heine ſardiniſche Inſel im Mittelländiſchen leere, im Südweſten der Infel 
Sarbinien, mit welcher fie durch eine altrömijhe Brücke verbunden ift; 2200 E. und Haupt⸗ 
ftadt gleiches Namens; das alte Enojis. 

Antiope, zwei Brauengeftalten aus der griech. Sagengefchichte. 1) A., durch Zeus Mut 
ter des Zethos und des Amphion, floh aus Furcht vor ihrem Later nah Eifyon, murde 
von ihrem Obeime zurüdgeholt, von deſſen Gattin Dirke hart behandelt und fuchte endlich 
Zuflucht bei ihren Söhnen. Diefe banden bie verfolgende Dirke an die Körner eines wilden 
Stieres (Gegenftand des berühmten Farnefiihen Stieres). Dionyſus verurtbeilte vie A., im 
Zuftande der Raſerei Griechenland zu burdirren. Phocus heilte fie und machte fie zu feiner 
Gattin. 2) A.,eine Amazone, Gemahlin des Thejeus, welcher fie nach Befiegung der 
Amazonen von Herakles zum Gefchenfe erhalten hatte; fiel an Theſeus' Eeite im Kampfe 
gegen die Amazonen, welche in Attifa eingefallen waren. 

Antioguia. 1) Früher ein Depart., feit 1857 einer der Vereinigten Staaten ven 
Columbia in Südamerika, gebildet aus den Provinzen Antioquia, Cordova und Medellin, 
grenzt im W. an Cauca, im N. und D. an Bolivar, Santander und Cundinamarca, im ©. 
an Cundinamarca und Cauca, nad) der Schägung von 1864 327,322 E. Bei den erbitterten 
Bartei-Kämpfen der neueren Zeit war A. der Hauptfig der confervativen Partei. Tas Land 
ift meift gebirgig; jedoch keine Berge über 8430 F. Hauptbefhäftigung der Bewohner ift 
Bergban, da das Land fehr reich an edlen Metallen iſt. Haurtftint des Staates it Me» 
dellin, ein rafch aufblühender Ort. 2) Nordweſtlich davon liegt bie Stadt Antioguia, 
eigentlid Santa-F de A., in einer langen und tiefen Thalfchludt am Rio Tonuzee, 
Die — wurde 1542 von den Spaniern gegründet und hat eine gewerbthätige Bevöllerung; 
9000 E. 

Antiparos, das alte Dliaros, eine der Cykladen-Inſeln im Griechiſchen Archipel, 
zwiichen Baros und Siphnos, weill. von Varos, 1 d. Q.-M. groß mit 500 E. Baumwelle 
and Wein find Ausfuhrartitel. Die Infel hat eine berühmte Tropffteinböble, welche 180 F. 
hoch, 1300 F. lang und 360 F. breit ift. Die Infel ift durch eine Schmale Meerenge von der 
Juſel Baros getrennt und gehört mit diefer zur griech. Eparchie Naxos. 

Antipater, Feldherr und Freund Philipp's II. von Macedonien, von Alerander während 
feines Zuges nach Perſien zum Statthalter von Macedonien ernannt, wurde nach deſſen Tode 
Statthalter aller europäifchen Länder der großen Monardie. Er übernahm nach Perdillas 
Tode die Vormundſchaft über die Kinder Alerander’s des Großen, wurde Neichöverweier 
und ftarb 318 v. Chr., nachdem cr den Polyſperchon zu feinem Nachfolger beftimmt hatte. 

Antipatharia, cine Unterorbnung der Polypen oder Antbezoen, Ordnung der Zoantha- 
ria; fie haben nur eine fefte Achje in dem Stamme des Stodes, 

Antipathie (vom grich.), Abneigung, Abſcheu, Wivderwillen, bezeichnet im Gegenſatze zu 
Sympathie den Widermwillen einzelner organifcher Wefen gegen einander, Menſchen gegen 
Menſchen, Thiere gegen Thiere, ** Pflanzen gegen Pflanzen, oder den Widerwillen von 
Menſchen und Thieren gegen gewiſſe äußere Einflüffe wie Speiſen, Gerüche, Farben x. ph⸗ 
fifhe A). A. des Menſchen gegen einen anderen, ijt bie moralifche Autipathie. Cie 
läßt ſich oft nicht anf deutliche Begriffe zurüdführen und wird oft durch zufällige Aeußerlich— 
keiten, wie üble Auspünftungen, ſchielenden Blid over rothe Haare verurfadht. Dft jetod 
find A. zwifchen zwei Perfonen die Folge eines feineren phyſiognomiſchen Inſtincts, melder 
unbewuft von dem Aeußeren auf das Innere jchlieft und der Ausdruck eines disharmoniſchen 
Berhältniffes ihrer beiderjeitigen Naturen ift. Der höchſte Grad der Antipathie in Bezug 
auf Sinnenreize durch Speifen, Gerüche, Töne heißt Idioſynkraſie. In der Mebizin wird 
oft die Heilmethode ter Allopatbie von den Homö»pathen Antipathie und ihre Vertreter 
Antipathen genannt. ; 
- Antiphates heißt in der griech. Sagengeſchichte ein graufamer König der Läſtrygouen, lei 
—* dyſſeus auf ſeiner Heimfahrt eine Üble Aufnahme fand; ſpriͤhwörtlich ſ. v. w. 

ütherich. 

Antiphlogiſtiſch, entzindungsmwidrig, werden in der Heilkunde alle Mittel genannt, melde 
zur Bejeitigung ber Entzündung (f. d.) der Organe und der Gewebe angewendet werden. 
Die funftgemäße Anwendung diefer Mittel nad) beitimmten Grundſätzen heißt die anti— 
pbhlogiftifhe Heilmethbode. Antiphlogiftiter heißen im der Medizin Aerzte, 
welche obiges Heilverfahren anwenden; in der Chemie: Anhänger des Chemilers Lavoa⸗ 
fier, welcher die Lehre des Phyfiters Stahl vom. Phlogifton (ſ. d.) mit Erfolg befämpfte. 
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Antiphon, ausgezeichneter Redner des alten Griechenlaud's aus Rhamnus in Attika, 
waede 430 dv. Chr. geboren, nahın als Anführer und — der Athener einen hervorra⸗ 

enden Antheil am Peloponneſiſchen Kriege. Er wurde angeklagt, die demohratiſche Verfaſ— 
Er ftärgen zu wollen und im Jahre 411 zum Tode verurtheilt. Bon feinen Reden find 17 
auf wı3 gekommen. 


Antipjonie (vom griech.) Gegenftimme, Wir fehen aus vielen Pfalmen, dag Wedhjelge- 
färge ſhön im jüdiſchen Cultus vorfamen. U. wird in ber röm.- und griechiſch-katho— 
liſchen Kirche der Gegen⸗ oder —— zwiſchen Prieſter und Gemeinde oder zwei Chö— 
reu und deren Vorſängern genannt. ie A. ſoll im Morgenlande durch Ignatius, den Bi— 
ſchof vor Autiochia, Ende des 1. oder Anfang des 2. Jahrhunderts, im Äbendlande durch 
Amoroſius, den Biſchof von Mailand, im 4. Jahrh. eingeführt worden fein. Papſt Gregor der 
Grode (590—604) veranftaltete die erfte Sammlung von Antiphonien, Antipbonarium 
oder Antiphonale genannt. In ber proteftantifchen Kirche befteht die A. in Sprüchen 
aus der Bibel mad in Liedern. Der Gefang des Geiftlihen vor dem Altar wird Into— 
nation, der Gegengefang des Chors oder ver Gemeinde das Refponforium genannt. 
In ber anglitanitihen Kirhe nennt man A. oder Anthem jenen Geſang, bei weldhem auf 
— weiblichen Soloſtimmen gefungene Strophen die ganze Gemeinde im Chore ant- 
wortet. 

Antiphrafis, Antiphraje (grich.). 1) Eine Nebefigur, durch welche das Entgegengefekte 
von dem ausgebrädt werben joll, was das Wort eigentlich befagt, oder einem Gegenftande ein 
Name beigelegt wird, welcher mit deſſen Weſen im Widerſpruche fteht; wenn man z. B. bie 
Rahegöttinnen im Alterthume Eumeniden, d. i. bie Huldvollen, nannte; wenn man einen 
Schurken einen Ehrenmann, einen Feigling einen Helen nennt. 2) Tie Redewendung, üt 
ber man bem Hörer verfichert, man wolle etwas mit Stilljgweigen übergehen, es aber eben 
dadurch mittheilt. Die A. it eine mächtige Waffe der Jronie (f. d.). 

‚ Antipiratifh (vom griech. und lat.), gegen die Seeräuberei gerichtet; daher Antipira- 
tif —— Berein (Institution antipirate), ein vom Engländer Sir Sidney Smith gegen 
die Seeräuber ber afritanifchen Raubſtaaten zur Abſchaffung der Sklaverei der Chrifien und 
zum Loslaufe derfelben 1814 gegründeter Verein. Ein ähnlicher Verein in Hamburg, welder 
— mehr die Hebung der deutſchen Schifffahrt im Auge hatte, war ebenfalls nur von kurzer 

auer. 

Antiplaftifche Mittel, Antiplaftica (vom griech.) werben in der Heilfunde alle Mittel 
enannt, die das Bilden fefter (plaftifcher) Ausſchwitzungen nad Entzündungen verbitten. 
Das befte Mittel ift, nach Prof. Bod in Peipzig, das Trinken von fehr warmem Wafjer in 
bedeutender Menge. | 


Antipoden (grich., Gegenfüßler) heißen diejenigen Bewohrer der Erdlugel, welche an 
zwei, einander diametral gegenüberftehenten, Punkten der Erde wohnen und fo die Füße einan« 
ber zufehren. Die U. wohnen in gleidyen, aber entgegengejeßten geographijchen Breiten, bie 
geographiigjen Längen find um 180° verfhieden. Sie haben entgegengefette Tageslängen, 

agezeiten und Jahreszeiten. Die Antipoden Deutſchland's find auf den Inſeln des großen 
Deean’s, ſüdöſtlich von Neu-Seeland, die der Ver. Staaten von Nordamerika in Central 
Aſien zu fuhen. Schon die Stoifer nahmen A. an; einige Kirchenväter verwarfen bie Ans 
nahme von A., weil fie darin einen Widerſpruch mit der Kibel fanden. Verſchieden von U. 
fi Gegenwohner (f. d.) und Nebenbewohner (f. d.). 


Antipodeninfel, Heine Infel im Süven des Stillen Meeres, wett. von Neu-Seeland, fo 
genannt von dem englifhen Seefahrer Waterhoufe (1800), weil fie Greenwich antipodijd) ent» 
gegengefetst liegt. 

Antigua (lat.), Piea (enzl.), Romain (franz.), heißt in der Buchdruckerkunſt die lateiniſche 
Schriftgattung im Gegenfape zur gothiſchen und deutſchen Frakturſchrift. Der Buchdrudker 
Manutius, 1495, nannte diefe Schrift jo, welche er der antik römiſchen Schrift nachgebildet 
hatte. Dadurch wurde die bis dahin gebräuchliche gothiſche Mönchsſchrift abgeſchafft. Das 
erjte mit folden Typen gebrudte Bud war Bembo's „Buch vom Aetna“ (Liber de Aetna) 
1495. 


Antiguare (vom lat). 1) Bei den alten Römern Gelehrte, melde in Rede und Schrift 
mit Vorliebe alterthümliche Wörter und Redensarten gebrauchten und die alte Literatur der neue— 
ren vorzogen. 2) Im Mittelalter die Abjchreiber alter Bücher in den Klöſtern. 3) Die, 
welche fi mit dem Studium der Antiquitäten befhäftigten, Alterthumsforſcher (Ar— 
chão on). 4) In Italien, f. v. mw. Cicerone, Fremdenführer. 5) Ein Händler mit 
alten Büchern und Karten, älteren Annftgegenftänden, Kupferſtichen, Holzſchnitten, Oclgemäls 
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ben u. ſ. w. Das Antiquargefhäft war früher mit dem Buchhandel verbunden, bil⸗ 
det jet aber einen eigenen Geſchaͤftezweig. Bedeutende Geſchäfte befinden ſich jetzt in faſt— 
allen größeren Städten Deutjhland 8. In den Ber. Staaten iſt dieſer Zweig des Buchhan— 
dels verhältuigmäßig unbedeutend. - 

Autireformers (engl.) werden im engliihen Staatsleben Lie Gegner jeher Verbeſſerung 
(Reform) im geſellſchaftlichen, ftaatfihen und kirchlich-religiöſen Leben genannt, welde an 
derswo Gonjervative oder Reactionäre heißen. 

AnticRenters, Name für eine politiihe Bereinigung der Bürger der Counties Albany, 
Renffelaer, Öreene, Columbia, Ulfter, Delaware, Schoharie, Montgomery, Herfimer, 
Otſego und Oneida im Staate New Nor, zum Zwede der Belämpfung der drückenden Ueber 
reſte mittelalterliher Feudalherrſchaft. Durch Kauf und Raub ging Manhattan Jeland 
(1626) und der vom Hudſon durchſtrömte Theil des Staates New Port ans den Händen ver 
ſchiedener Indianerftimme in den Befig der Holländer über. Im Jahre 1650 reriprad bie 
Holländ. Weft-Indiihe Compagnie im Namen der holländifchen Regierung Jedem, melder 
innerhalb 4 Jahren im Gebiete der „Neuen Nieterlande* eine Colonie mit 50 Anfierlern 
gründen merbe, einen Strich Landes von 16 d. M. Länge und 8 M. Breite auf der einen 
oder von 8 M. auf beiden Seiten des Stromes. Nur die Infel Manhattan war ven folder 
Bertheilung ansgenommen. Die Befiger viefer bedeutenden Landſchenkungen wurden „Ja 
trone* (Lords of the Manor) genannt. Auf diefe Weife entjtand u. a. Nem York gegen 
über das Patronat Pavonia, welches ſich der Holländer Michael Pauw antgewählt kette und 
das die Inſel Staten-Fsland und die jesigen Counties Bergen und Hudſon im Staate New 
Jerſey ınnfaßte. Weiter oben am Fluffe Hudſon nahm der Anıfterdaner Kilian ron Ren 
felaer das .fogenannte Renfjelaer Manor in-Befig, die jetigen Counties Albany und Kerf 
felaer. . Die von den „Patronen“ herbeigezogenen Anfiebler, unter denen ſich viele Deutſche 
befanden, traten in ein förmliches hrittelatterliches Lehnsverhaltniß, hatten für Das ihnen ans 
gewiefene Pand Erbpacht zu zahlen, Frohndienfte und Abgaben zu entrichten und wurden fo 
in einer natürlichen Entwideläng ihrer landwirthſchaftlichen und gereerblichen Thätigkeiten 

ehenımt. Das von den Holläudern eingeführte Landſyſtem wurde nach Vefitergreifung der 
— durch die Engländer (1664) von dieſen noch weiter ausgedehnt, ſo daß im Ganzen 
die 11 oben genannten Counties ausſchließlich in die Hände einzelner Familien famen, welche 
die Pächter nicht länger im Befite ihrer Farmen ließen, als ber Zins entrichtet murze und 
biefelben vertrieben, jo bald fie mit der Zinszahlung im Nüdjtande waren. Obgleich während 
und nad der Revolution 1779 und 1785 die Staatslegielatur das Lehnsverhältniß dem Nas 
men nad abjcaffte, jo wußten doch befonders der Patron Renfjelaer u. X. die Wirkungen des 
neuen Grundgeſetzes dadurch zu vereiteln, daß fie ihren Pächtern eine Art Befigtitel (deed) 
aufbrangen, welcher jedoch mit Rentclaufeln, freiwillig fein follenden Dienftleiftungen (ser- 
vices) und anderen Verpflichtungen (rents and dues) in einer Weife belaftet wurde, daß ber 
Patron im Erunde der eigentliche Befiger blieb. Im Jahre 1839 traten Pächter cu® ten 
oben genannten 11 Counties zufammen, organifirten fih zu Antirent-Vereinen und 
beichloffen, um jeden Preis den verhakten Drud der Patrone zu brechen und Privilegien zu 
ſtürzen, welche mit ben republifanifchen Inſtitutionen des Gemeinweſens in diametralem 
Gegenſatze ſtanden. Die erſten Verſuche der A. waren mehr oder weniger ungeſetzlicher Art. 
Sie bildeten geheime Geſellſchaften, erſchienen in ihren Verſammlungen maskirt nnd wider— 
ſetzten ſich, als Indianer verkleidet, den öffentlichen Beamten mit bewaffneter Hand. un 
Jahre 1844 erließ die Legislatur ein Gefeß gegen geheime bewaffnete VBerfammlungen und 
belegte die Uebertreter deſſelben mit ſchweren Strafen, that jedoch andererfeits nicht das Ge 
ringſte zur Abſchaffung der verhaßten Mißbräuche. Der Zorn der U. richtete ſich jegt vor- 
züglic gegen die Sheriffs ihrer Counties und im Jahre 1845 wurde Deputyiberiff Steele 
im Städtchen Andes getödtet, die Sheriffs ver Countied Albany und Kenfielaer mit Gewalt 
an der Ansübung ihrer Amtspflichten verhindert und mit dem Tode bedroht. Gouverneur 
Wright erıish eine Proflamation, ertlärte das County Delaware in Belagerungszuftand und 
ergriff die ſchärfſten Maßregeln gegen die Mitglieder der Organifation, Bon nun an ride 
teten biefelben ihre Hauptaufmerkjamfeit auf ven Stimmkaften, weldyen fie von 1842—1845 
mit allerdings nur geringen Erfolgen für ihre Zwecke bereits benutst hatten. Durch den Ein 
fluß bedeutender Männer wurten in die neue Conftitution des Staates Beſtimmungen zu 
Gunften der Pächter aufgenommen und bei ver Wahl eines Gouverneurs im Jahre 1846 ber 
von den Anti-Renterd gegen Wright aufgeftellte Candidat John Young mit 10,000 Stimmen 
ige aa gewählt. Kine feiner erften Amtsthätigkeiten war die Begnadigung ſämmtlicher 
zu Gefängnißſtrafe verurtheilten A. — Bon 1847—1869 befchränften ſich die Anti-Renters 
nur auf bie Vertheidigung ihrer Rechte in den Gerihtshöfen des Staates, deren Entſcheidung 
ſich Die „Herren“ nur mit Widerftreben fügten, Das rüdfichtslofe Auftreten derſelben im 
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Monat Juli 1869 führte auf's Neue im County Renſſelaer zwifchen ihnen und den Pächtern 
zu offenen Feindſeligkeiten. 

Antirrhinum, Yöwenmaul, engl. snapdragon, Pflanzengattung aus ber Familie 
der Scrophulariaceen, Unterfamilie der Antirrhinideen, Tribus der Untirrhineen, deren 
Blüthenkrouen einem Thiergeſichte gleichen, woher ver Name fommt. A. Orontium, mit 
Heinen rothen uud weißlihen Blüthen, ift ein giftiged Unkraut, wächſt in Gärten und auf 
alten Feldern in Virginia und ftammt aus Europa. A. majus, aus Südeuropa, wirb in 
Gärten gezogen, aus welden es im Djten ber Ber. Staaten berftammt. 

Antifana, feuerjpeiender Berg in Ecnador, Südamerika, in der Andesfette, 20 engl. M. 
norböjtl. von Cotopari, 35 M. ſuͤdöſtl. von Quito, 19,140 engl. F. hoch. 

Antifel, Thomas, Director des chemiſchen Yaboratoriums im Agricultur- Departement 
in Wafhington, D. E., nahmbafter Forſcher und Schriftfteller. Geboren in Dublin, Ir⸗ 
land, i. 3. 1817. Er it Schüler von Kane und Pelouze, emigrirte im Jahre 1848 nach New 

rk, wo er mehrere Jahre lang Chemie vortrug und fih mit analytifchen Arbeiten beichäfr 
tigte. Später verfaßte er einen Bericht Über die Geologie von Unter-Californien, wurde 
bama in ber Ber. Staaten Patent-Difice angeftellt und machte als Arzt den Bürgerkrieg mit. 
Er ſchrieb in den Verhandlungen der königl. Gefellihaft zu Dublin über die Bodenverhälts 
niſſe Itland's (1840) ein „Manual of Agricultural Chemistry“ (1845), „On the Geo- 
logy of Ireland“ (1847), „Handbook of useful arts“ („Handbuch nützlicher Künfte“, 
1850), „Hydrocarbon oıls“ ( wen und „On the cultivation of Cinchona“ (1867). 

erg e Mittel, Antijtorbutica Cry griedh.), Heilmittel gegen den Storbut. 
Friſche Luft, Reinlihkeit, reizlofe, aber nahrhafte Koft find neben Sauerkraut, frifchen und einges 
machten Gemuſen, Löffelkraut, Brunnentrefje, Apfelfinen, Citronen-, Klee» und Weinfänre, 
gutem Bier und gutem Wein, Kaffee und Thee, kohlenfauren Quellwaſſer die beften Heil» 
mittel. Dabei it für warme wollene Bekleidung zu forgen und Feuchtigleit und Kälte zu 
vermeiden. Bol. Storbut. 

Antifpasmodische Mittel, Antiſpasmodica (vom grich.), Frampfftillende Mittel, beſon⸗ 
ders Narkotica (f. d.) und flüchtige Neizmittel, f. Krampf. 

Antifpaft (vom griedh., entgegenwirtend), ein vierfilbiger Bersfuß, beftehend aus einem 
Jambus und aus einem Trohäus (— — —ı.). 

Antiftes (griedy., Vorfteher, Mulichen). 1) Zur Zeit ver Römer Priefter erſten Ran— 

e8 in den Provinzen. 2) Zur Zeit der Kirchenväter ein chrender Beiname ber Bi- 
—* Aebte, Priore. 3) In einigen Kantonen der Schweiz Titel der Vorficher der 
Geiſtlichen der reformirten Kirche. 

Antiſthenes, — um 422 v. Chr, in Athen, ein Schüler des Sokrates, ſtiftete (380) nach 
dem Tode deſſelben zu Athen eine Philofophenfchule, welde nach dem Gymmafium Kyno⸗ 
farges, wo er lehrte, bie Kynifhe (Cyniſche) genannt wurde. Er faßte von ber ſokratiſchen 
Bhilofophie vorzüglich die praftifche Seite J ohne jedoch die logiſche und naturphiloſophiſche 
zu vernachläſſigen. Seine gegen die Sittenloſigkeit und Verweichlichung ſeiner Zeitgenoſſen 
gerichtete Moral verlangte die höchſte Enthaltſamkeit im ſinnlichen Genuſſe. Er lehrte, doß 
die Tugend, die Uebung des Guten aus freier Liebe, das höchſte Gut, das Laſter, wiſſentliche 
und zur Gewohnheit gewordene Uebertretung des Sittengeſetzes, das höchſte Uebel ſei; daß 
der Menſch der glücklichſte ſei, welcher die wenigſten Bedürfniſſe habe. Dieſer Grundſatz 
artete jedoch oft bei A. und mehreren feiner Schüler in Schmutz und Vernachläſſigung des 
Anſtandes aus, weshalb noch jetzt mit Cynismus, bei Rohheit der Geſinnung, die Verach- 
tung und Vernachläſſigung des äußeren Menſchen bezeichnet wird. Der berühmteſte Schüler 
des A. war Diogenes (ſ. d.) von Sinope. Seine Schriften, unter denen ſich eine polemiſche 
ee . — ſind ſämmtlich verloren gegangen. Aus der kyniſchen Schule bildete ſich 
päter bie ſtoiſche. 

Antiſtius, — mehrerer Männer aus dem Plebejiſchen Geſchlechte der Antistii, welche 
fih als Patrioten und ächte Republikaner in den Zeiten des Verfalles der Republik auszeich- 
neten. 1) Zabeo, nahm an der Verfhwörung gegen Cäfar theil, wollte den Sturz der 
Republik nicht überleben und töbtete ſich nad) der für die Sache der Freiheitsfreunde unglüd- 
lihen Schlacht bei Philippi. 2) Yabeo, Sohn des Borigen, Jurift, unter Kaiſer Anguftus 
Prätor, griff den Schlenbrian der alten Juriften an und führte Reformen im Rechtsweſen 
ein. Ueber ihn fchrichen Biener (Leipzig 1786), Thomafius (Leipzig 1863). 

Antiftrophe, f. Strophe. 

Antitheſe (griecb., Gegenſatz, entgegengefette Behauptung), eine Figur in ber Nhetorif, 
welche einen Gedanken dadurch hervorhebt, Daß fie ihn mit ciner entgegengefegten Vorftel» 
lung verbindet. Die A. erfordert Scharffinn und ift in manden Fällen von großer Wirkung. 
Berühmt ift eine Antithefe Leſſing's, weicher bei Beurtheilung eines Buches fagte: „Dieſes 
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Buch enthält viel Gutes und Neues, — nur ſchade, daß das Gute darin nicht new und das 
Neue nicht gut iſt“. 

Antitrinitarier (vom grieb. anti, „gegen“ und dem lat. trinitas, „Dreieinigkeit*, Dreieinig- 
feitsläugner), Geguer ber Yehre von der Trinität oder Dreieinigkeit (f. Trinität) Zu 
beu beveutendften Gegnern ber Trinität in der alten Kirche gehörten die Selten der Mionar« 
chianer, Sabellianer und Arianer. Der Name U. kam erjt im 16. Jahrh. in Gebrauch. Zu 
ben bedeutendſten A. der Reformationgzeit gehören Michael Servet in Genf, Hetzer in Koft- 
nig, Valentin Gentilis in Bern, Georg Blandrata in Eicbenbürgen. Die futherifchen und 
reformirten Kirchen verwarfen nicht nur mit Entjchiedenheit die Meinung der A., ſondern 
verlangten aud) Die gewaltfame Unterbrüdung derjelben feitens der weltlichen Obrigkeit. Eine 
Anzahl hervorragender U. wurde fogar hingerichtet. Um 1565 gelang es jedoch Yälius und 
Fauftus Socinus (f. d.), antitrinitarifche Gemeinden in Polen und Eiebenbürgen zu gründen, 
welche ſich nad ihren Stiftern Socinianer nannten. Später fam der Name Unita— 
rier (j. d.) auf. Im England wurde der Antitrinitarismus im 17. und 18. 
Jahrh. Elutig verfolgt, ievody von Männern, wie John Biddle (geft. 1662), Thomas Cmiyn 
egeft. 1741), Theoph. Lindſey, Whifton und befonderd von of. Prieftley ſ. d.) mit Erfolg 
gen und vertheidigt. Letzterer warb 1794 infolge, entſchiedener Maßnahmen der engl. 

egierung gegen ihn, genöthigt, nad Nordamerika zu flüchten, wo er zur Verkreitung der 
antitrinitariſchen Anfichten nicht ummefentlih beitrug. Unter den größeren Kirdengemein- 
ſchaften der Ber. Staaten Ay tie Unitarier, Univerjaliften und eine Partei der „Geſellſchaſt 
der Freunde“ (die fogen. Hidfiten) entſchiedene A. Zu den A. gehören and tie Swe 
denborg:aner, weldye in Beziehung auf die Yehre von Gott Sabellianer find. Die Freitenter, 
Deiften, Rationaliften, Freien Gemeinden des 17., 18. und 19. Jahrhe gehören natürlich 
alle zu den Antitrinitariern. 

Antium, feſte und reiche Stabt der Volsker, am Mittelmeere in Latium, Mittelitalien, 
ſoll ihren Namen von Antias, einem Sohne des Ulyſſes und der Circe haben; wurde 468 
v. Chr. und abermals 338 v. Chr. von den Römern erobert. A. war zur Kaiferzeit eine 
der reichfien und fchönften Städte Italien's mit prachtvollen Tempeln, Baläften und Bild— 
wer aber durch die Einfälle der Saracenen ging e8 völlig zu Grunde. Papit Alcrander VI. 

ich 1496 den Hafen verfchütten und erft nachdem im 17. Jahrh. derfelbe nothdürftig wieder 
bergeftellt war, wurbe das heutige Dorf Porto d'Anzo gegründet. Dafielbe blich 
jedoch höchſt unbeveutend, bis in neueſter Zeit Pius IX. eine Billa in ver Nähe zum Früh— 
— — wählte und viel zur Hebung des Ortes, welcher jetzt ungefähr 800 E. zählt, 
eitrug. 

Antiunioniſten (vom griech. und lat.), Gegner einer Vereinigung (Union), beſonders der 
Bereinigung der Lutheraner und Reformirten in Deutſchland. 

Antivari, Stadt in der europäiſchen Türkei, im Ejalet Rumili (Albanien), am Adriati- 
fhen Meere; Sig eines fathol. Biſchofs, mit 5000 E. 

Antoinette, Königin von Frankreich, |. Marie Antoinette. 

Antsing (fpr. Angtoäng), Stadt im Königreihe Belgien, Provinz Hennegau, an ber 
ae 2537 €. (1863). Hier mündet der 3 d. M. lange Canal von X. in die 

elde. 

Antommarchi (ſpr. Antomarki), Francesco, geb. auf Corſica im Jahre 1780, war von 
1812—1815 Profector am Hofpital Sta. Maria zu Florenz. Garbinal Feſch bewog ihn 
1818 als Yeibarzt Napoleon's I. nab St. Helena zu gehen. Er gewann rafch Das Vertrauen 
des gefangenen Kaifers und blich fogar big zu defien Tode dort. Er ging dann nad Paris 
und beim Ausbruche der polnischen Revolution 1830 nah Warſchau, wo er die Leitung ber 
ärztlichen Anftalten übernahm. Gr blich jedoch nicht lange, hielt fich abermals eine Zeit lang 
in Paris, dann in Italien auf, ging aber bald (1836) nad) Amerika; lebte cine Zeit lang als 
homöopathiſcher Arzt in New Orleans, dann in Cuba, wo er am 3. April 1868 zu San An- 
tonio ftarb. Napoleon ILL. lich ihm 1855 ein Denkmal ſetzen. Er fchrieb: „Les derniers 
moments de Napoleon,“ „Die legten Augenblide Napoleon's“ (Paris 1825, 2 Bir, 
In deutſcher — Stuttgart 1825). 

Anton, Clemens Theodor, König von Sachſen, 1827—1836, geb. am 27. Dez. 
1755, gejt. am 6. Juni 1836, lebte fern von Staatsgefhäften nur feiner Familie; wurde 
— den Tod feines kinderloſen Bruders Friedrich Auguſt I. am 5. Mai 1827 anf den Thron 

erufen, nahm im Sept. 1830 feinen Neffen Friedrid Auguft zum Mitregenten an und 
ührte Sachſen durch Die Eonftitution vom 4. Sept. 1831 in bie Seide der conftitutionellen 
taaten ein. 

Anton Ulrich. 1) Herzog zu Braunfhweig-Wolfenbüttel, geb. am 4. Dit. 1633, trat 
3710 in Bamberg öffentlic) zum Katholicismus, dem er ſchon feit längerer Zeit heimlich ange 
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hört hatte, über und ftarb am 27. März 1714. Cr war ein äußerſt prachtliebender Furſt 
nad) franzofiſchem Vorbilde, zugleich aber ein Förderer der Wiſſenſchaften und Künfte und 
auch als Schriftiteller thätig. Außer einigen Singſpielen dichtete ev 61 geiſtliche Lieder unter 
dem Titel „Chriſtfürſtliches Davids Harpffenfpiel“ (Nürnberg 1667 und Wolfenbüttel 1670) 
und die in ihrer Zeit berilfinten und vielgelefenen domane: „Die durchlauchtigte Syrerinn 
Aramena“ und „Octavia“, welche, obwohl breit und ſchwulſtig geſchrieben, doch von lebhafter 
Phantaſte und ungewöhnlicher Bildung des Verfaſſers zeugen. 2) A. U., der zweite Sohn 
des Herzogs Ferdinand Albert von Braunfhmweig-Wolfenbüttel, geb. am 28. Aug. 1714, 
wurde von der ruſſ. Kaiſerin Anna zum Gemahl ihrer Nichte Anna Karlowna beftimmt und 
trat 1733 als Oberſt eines Kürafjirregimentcs in ruffiihe Dienfte. Seine Heirath mit der 
Prinzeſſia, wozu diefe — mit Widerwillen eutſchloß, fand erft am 14. Juli 1739 ſtatt. 
Ihr erityeborener Sohn Iwan wurde von der Kaiſerin zu ihrem Nachfolger unter der Vor» 
murdihıft Biror’s erklärt; nach dem Sturze beffelben übernahm die Mutter die Regentſchaft, 
bis duch die Palaftrevolution am 5. und 6. Dez. 1741 Eliſabeth Kaiſerin wurde. A. U. 
nd feine Familie wurden nah Cholmogory, Gonvernement Archangel, verbannt. Anna ftarb 
1745; ihr Ö:mahl etwı 30 Jahre fpäter (zwifchen 1774 und 1780). Die vier überlebenden 
Kinder warden 173) von Katharina II. nady Horſens in Jütland gefchiet, erhielten ein Jahr: 
Feld mıd find dort bis 1807 nad) einander geftorben. 

Antan, Prior vor Crato, geb. 1531, natürlicher Sohn des portugiefiihen Prinzen Lud— 
wiz, trat 153) nah dem Tode des Königs Heinrich ald Kronprätendent des portugieſiſchen 
Thro ies auf, wurde, trotzdem er von England, Frankreich und dem Papfte unterſtützt wurde, 
mehrfach geſhlagen und ftarb 1595 in Frankreich, nachdem er feine Rechte an Heinrid, IV. 
von Fraakeeich abgetreten hatte, 

Antanelli, Siacomo, Cardinal-Staatsſekretär, wurde am 2. April 1806 

u Syria bei Terracina geboren. Nach der Zerftdrung feines Geburtsortes, eines berüch— 
igten Riuberaeſtes, durch päpſtliche Gensparmerie, kam der junge A. nah Nom und trat in 
das Geoze Seminar. Hier zeichnete er fich derart aus, daß er die Aufmerkſamkeit des Pap— 
ſtes Geegoer XVL auf fih lenkte und, nachdem er die Priejterweihe empfangen, zum Prälaten 
eraa int warde. Er war 1841 Unterftaatsfetretär in der Verwaltung des Innern, 1844 
weiter Shıym:ifter im Berwaltungsweien, 1845 Großſchatzmeiſter (Finanzminiſter). Als 
ins IX den päpftlichen Stuhl beftteg, gewann U. einen bedeutenden Einfluß auf die Politik 
des Kirchenſtaates. Cr wurde 1847 Cardinal und Mitglied des Miniiterrathes. Cine 
R:ihe reformatoriſcher Borjchläge, welche er in der Staatsconfulta am 15. Nov. 1847 vor- 
legte, ſheiterte an dem Widerftande des Cardinalcollegiums. Die Stürme der Revolution 
vor 1843 entferaten A, auf nur furze Zeit vom Staatsruder, denn ſchon im Monate März 
wurde er Vorſize ider eines liberalen Ministeriums, in dem unter 9 Mitgliedern nur 3 geiſt— 
Ihe waren. Während der Papft am 14. März ein Staatsgrundgeſetz proflamirte, ließ U. 
ein Truppencorp3 vor 17,000 Mann zur Unterftägung der Piemontefen in die Yombarbei 
einrücen. Nach der Capitulation der päpftlihen Truppen zu Vicenza, am 16. Juni 1848, 
fprah dr Papſt anf A.'s Andringen das Verdammungsurtheil über den Krieg gegen Oeſtreich 
aus. U. wurde bald Big, genöthigt, dem Minifterium Mamiani Play zu machen. Am 
25. Nov. 1343 begleitete A. den Papſt nad Gaeta. Zum Staatsfetretär ernannt, erließ 
A. ein Cireularſchreiben an alle katholischen Höfe nad forderte zur Hülfe gegen die im Februar 
1849 ın Rom proflamirte Republit auf. Diefe Hilfe kam dem Papfte von Frankreich, 
während A. mit Sicherheit auf Deftreich gerechnet hatte. Am 12. April 1850 kehrte A. mit 
bem Papite nah Nom zurüd und hat feitvem (bis Nov. 1869) ohne Unterbrehung der Bere 
waltung d28 Kirchenſtaates vorgeftanden. Mehrere Jahre lang war er auch Präfident des 
Staatsrathes; diefe Function wurde jevod im Auguft 1859 dem Carbinale di Pietro über- 
tragen. Am 12. Juni 1855 machte ein Hutmacher, de Felice, gegen U. einen Mordverſuch, 
ber jedoch fehlſchluz. Bal. Pius IX. mb Kirchenſtaat. 

Antonello da Meffina, eigentlich Antonello d’Antonio, ein berühmter italienifcher 
Maler, wurde 1414 geboren; war ein Schiller des Niederländers Johannes van Eyd (1443) 
und ber erite Jtaliener, welcher in Del malte, während bis dahin die trodene Temperamalerci 
ublich gewefen war. A. lieh ſich in Venedig nieder und wurde das Haupt der Venetianiſchen 
Malerſchule. Er ftarb um's Jahr 1498. Seine Bilder find felten geworden. Das Mu— 
feum in Berfin befigt brei derfelben. 

Antongil, ein Bufen an der Ofifüfte von Madagaslar. Ein rufjiiher Abentenrer Ben« 
jowsty, weicher aus ver Gefangenfchaft in Kamtſchatka entflohen war, verfuchte hier 1772 
für die franzöftfche Regierung eine Colonie zu gründen, fiel aber im Kampfe gegen die Fran- 
zofen, da er ſich zum Deren der Eolonie machen wollte, 
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Antonisbis, Emanuel, griechiſcher Patriot, wurde 1791 auf Kreta „eboren, widmete 
fid) dem Haubersweſen und lieh ji als Kaufmann in Gonftantinopel nieder, Xei dem Aus. 
bruche bes dreiheitslampfes ſeines Volles gegen die Türken kehrte er nad Kreta zurück und 
wurde Kanzieifelretär des Griechenführers Aphentunieff. Nachdem Kreta mit dem Belos 
ponnes verbunden war, trat A. in die Nationalverſammlung. Er gehörte zu den Gegnern 
Kapodiſtria's und nahm an der Erhebung gegen dieſen 1831 theil; Dagegen vertammte er die 
Septemberrevolution 1843 und den Aufjtand in Ihefjalien 1854 als vaterlandsfeindliche 
Alte. Er war Deputirter in allen Nationalverfammlurgen und ftarb am 1. Auguft 1863 
in Athen. Er war feit 1832 Herausgeber ter in Nauplia erjcheinenden Zeitichrift 
„Athena“. 

Autoniewicz (pr. Antoniewitfh), Karl Boloz, geb. am 6. Nov. 1807 in Galizien, 
fümpfte in ver polnifchen Erhebung 1830, trat 1839 in den Jeſuitenorden und ſtarb am 13. 
Nov. 1852 zu Obra in Preugen. Seine Gedichte und Volksſchriften find in ben polniſchen 
Provinzen fchr verbreitet. 

Antoninn, eine Stadt in Brafilien, Provinz Sao Paulo, am Meere und 18 engl. M. 
nordweſtl. von Paranagua. 

Antoninianiſche Saulen (Antoninsſäulen), zwei Chrenſäulen, welche den beiten Antoni 
nen in Nom errichtet wurden. Sie gehören zu den ſchönſten Dentmälern aus dem rimiihen 
Altertbume. Die eine, welde dem Kaifer Antoninns Pins zu Chren von feinen 
Adcptivföhnen auf dem Forum Antonini (Piazza Colonna) errichtet worden war, wurde 1705 
im arten der Caſa bella Miffione aufgegraben. Die andere Säule wurde tem Kaifer 
Antoninus Philoſophus (Marc Aurel) zu Ehren vom römischen Senate errichtet. 
Diefe Säule, aud) Colonna Chioceiola (Wendeltreppenfäule) genannt, war ehedem 174 
preuß. 5. hoch, fteht auf der Piazza Colonna und it aus 28 üSer einander liegenten Mar- 
morblöden aufgeführt. hr Umfang beträgt 42 5. Auf der Außenfeite find die Kämpfe 
des Kaiſers gegen die Markomannen bilvlich dargeftellt. Auf die Spige führt eine Treppe 
von 192 Stufen, auf ber jett, ftatt der Statue des Kaiſers, eine cherne Bildſäule des 
Apoſtels Paulus ſteht. 

Antoninus, der Heilige, geb. in Florenz 1389, ein gelehrter Dominicaner, ſtarb als Erz« 
biſchof iı Florenz 1459. Cr wurbe 1523 canonifirt; Getächtnißtag: 2, Mai. Er ſchrieb 
— thoologica“ (Nürnberg 1478, 4 Bde.) „Summa historialis“ (Venedig 1484, 
3 Bde.). 

Antoninus, Marcus Annins Aurelins Berus, ver Philoſoph, gewöhnlich 
Marc Aurel genannt, wurde 121 n. Chr. geboren. Gr folgte dem Antoninus Pius 
als römifher Kaifer und regierte von 161—180. Im Jahre 162 nahm er feinen, ihm an 
Charakter unähnlien Adoptivbruder Lucius Berns zum Mitregenten an. A. erhielt cine vor« 
trefflihe Erziehung. Sertus von Chäronea, der Redner Herodes von Athen und der Juriſt 
Lucius Mectanud waren feine Lehrer. Er befannte fih in Lehre und Leben zur ſtoiſchen 
Vhilofophie und war einer der wenigen guten Kaifer Rom's. Zum Andenken a Siege 
über die Marlomannen und Parther feste ihm ber Senat eine Antoninusfäule, 
Troß der ununterbrochenen Kriege verbanfte ihm das römifche Reich weije Geſetze, Beichrän- 
fung des Luxus und der — Sittenloſigkeit. Als Denkmal ſeiner Lebensanſchauun 
bat er ein philoſophiſches Werk in griechiſcher Sprache hinterlaſſen: „Betrachtungen über —* 
elbſt“ (Betrachtungen Über die menſchlichen Pflichten nach —* Grundſätzen), in 12 

üchern, zuerjt herausgegeben von Xylander (Züri 1558, neuere Ausg. von Koraes, Paris. 
1816); in fajt alle Sprachen überfett. U. ftarb auf der Rücklehr von einem Feldzuge gegen 
die Markomannen zu Vindobona (Wien), 180 n. Chr. 

Antoninus Liberalis, wahrfheinlih ein FFreigelafiener des Kaiſers Antoninus Pins, 
griech. Grammatiker um 147 n. Chr., Berfafler einer „Metamorphofen“ betitclten Samm«- 
lung von 41 auf Berwandlungen fich beziehenden mythologifchen Erzählungen. Sie find größ— 
tentheil® aus älteren, verloren gegangenen Quellen gefhöpft und für die mythologiſche Yor- 
Idung von Wichtigkeit. Heransgegeben von Weftermann „Mythograpli Graeci“ 
(Braunfhweig 1842), 

Antoninns Pins, Titus Aurelius Fulvus, römifher Kaiſer 138—161, Nade 
folger Kaijer Hadrian’s, war ein gerechter und milder Regent. Er wurde 85 n. Chr. zu 
Nemauſus (Nismes) geboren, trat früh in öffentliche Staatsänter, war Quäſtor, VPrätor, 
Eonful, dann Proconful in Afien und von Kaiſer Hadrian adoptirt, zuerit Cacfar (Mitregent) 
dann Nachfolger deſſelben. Seine Gemahlin war die unwürdige Fauſtina. Da cr feinen 
Sohn hatte, fo adoptirte er den Mare Aurel und beflimmte ibn zu feinem Nach» 
folger, Unter feiner Regierung wurden glüdliche Kriege gegen die Germanen, Dacier, 
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Mauren, Juden u. A. geführt; auch ließ er einen neuen Verſchanzungswall gegen die Brigan- 

ten in Britamien aufführen. Gr beſchützte die Chrifter, fo viel in feinen Kräften lag, gegen 

bie Wuth des heidniſchen Volkes, welches verjchiedene große Unglüdsfälle dem durch bie 

—— der chriſtlichen Religion hervorgerufenen Zorne der Götter zuſchrieb. Er ſtarb 161 
Chr 


n. 
eg Fort und Hafen auf der Infel Jamaica, Weftindien, 23 eugl. M. ſüdöſtl. von 
ıottabay, 

Antonius, der Heilige, auch A. von Theben genannt, Gründer des Kloſter- und 
Möuhsweiens, wurde 250 n. Chr. zu Koma in Mittel- Aegypten von reichen Eltern geboren. 
Als 18jÄhriger Jitngling vertheilte er fein beträchtliches Vermögen unter die Armen und lebte 
feit 285 als Zinfiedler in der ägyptifchen Wüſte. 305 begann er Schiller und Geſinnungs— 

enojjen um fih zu fammeln und legte durch diefe Vereinigung ber bis dahin einzeln lebenden 

nadhoreten den Grund zum fpäteren Klofterwejen, welhcd von feinem Schiller Pachomius 
weiter ausgebildet wurde. Er ftarb 106 Jahre alt. Gaſton, ein franz. Edelmann, ftiftete 
1095 zu Ehren des Heil. A. den Orden der Hofpitalbrüderfhaft des heiligen 
A. Derjelde wurde vom Papfte Urban 1096 beftätigt und von Bonifacius VIII. 1298 für 
eine Brüderſchaft nach der Regel des Anguftinus ertlärt. Die zahlreichen Klöfter der einft 
weitverbreiteten Antonierherren find jett verfhwunden. Die lette Comthurei ging zu Höchſt 
in Deutſchland 1803 ein. St. Antoniusbilder hielt man für Schutmittel gegen 
Feuersbrünſte, und Die Reliquien des Heiligen wurden als Heilmittel gegen pas Antonius 
fewer angewandt, eine im 11. Jahrh., beſonders in Frankreich herrſchende Volkskrankheit, 
fei ber die Glieder brandig wurden und abfielen. Die ng ie des h. A. haben 
ben Borwurf zu vielen Gemälven abgegeben. Die früher dem A. beigelegten Schriften find 
jetst als unächt erwieſen. 

Antonius, Marcns, der Triumvir, geb. 83 v. Chr., ſtudirte in Griechenland Kriegs— 
kuuſt und Beredtjamkeit, wußte ſich durch perſönliche Vorzüge, verſchwenderiſche Freigebigkeit 
und ächt kriegeriſche Sitten die Gunſt des Heeres und des Win zu erwerben, wurde, von 
Cãäſar begintigt, 53 Quäſtor und 44 Mitconful Cäſar's. Nach dem Tove Cäſar's herrſchte 
er eine Weile uaumjhränkt über Nom. Allein «8 gelang Octavian, ihr burd) die Ertheilung 
der Statthalterihaft von Gallien ans der Stadt zu entfernen, und der Senat, burd) bie 
PHilippiihen Reden Cicero's gegen ihn eingenommen, erflärte ihn für einen Feind des Ba- 
terlaudes. 43 v. Chr. wurde er bei Meutina von den Conſuln Hirtius und Panfa befiegt 
und floh nah Gallien zu Lepivus. Don diefem unterftügt, fammelte er ein bedeutendes Heer 
und kehrte nah Italien zurüd. Octavianus, vom Senate zum Conſul ernannt, vereinigte fich 
am 23. Nov. 43 mit A. und Lepidus zu einem Triumvirate (Dreimännerbüntniß), in welchem 
fir das römische Reich auf 5 Jabre gleichmäßig unter einander vertheilten. Der Redner Cicero 
fi:l dem Privathafie des A. zum Opfer und die republitanifche Partei erhielt durch die Nie- 
berlage, wel: Brutus und Caſſius 42 v. Chr. bei Philippi erlitten, den Todesſtoß. Nach: 
dem Lepidus Berzicht geleiftet hatte, folgte 40 eine neue Theilung zu Brunduſium, bei welcher 
U. den Drient, Octavian den Dccivent erhielt. Dann entitanden Mißhelligkeiten zwiſchen 
Detavian und A., wilde zum endlichen Bruche führten. Die von A. verlorene Seeſchlacht 
bei Aetium, 31 v. Chr., machte Octavian zum Alleinherrfcher des römiſchen Reiches. Das 
Verhältniß zu der falihen Königin Kleopatra von Aegypten führte ven Sturz des U. herbei; 
fie verließ ihn in der Stunde ver Noth und Gefahr. Um nicht in die Hände feines Feindes 
zu fallen, töntete er fich ſelbſt (30 v. Chr.) zu Alerandrien. 

Antonius les Leibarzt des römischen Kaiſers Octavianus Auguftus, befreite denfelben 
bon einer gefährlihen Krankheit durch eine Kaltwaffer-Cur und wurde glänzend belohnt, Er 
wirb ald der Vater der Hybropathie betrachtet. Zwei ihm zugefchricbene Schriften ſtammen 
wahrſcheinlich aus dem Mittelalter. 

Antonind von Pabua, der Heilige, Schüler des heiligen Franz von Aſſiſi, wurbe am 15. 
Aug. 1195 in Portugal geboren. Er that viel für die Ausbreitung des Franziöfanerordeng, 
machte 1221 eine Miffionsreife nah Afrika, wirkte als Neligionslehrer in — und 
Italien; ſtarb 1231. Die Stadt Padua verehrt ihn als ihren Schutzheiligen und in Rom 
wird ihm zu Ehren vom 17.—25. Jan, das et der Thierweihe gefeiert. Er wurde 1232 
canonijirt; fein Gedächtnißtag ift der 13. Juni. Die Fiſchpredigt des A. il Gegenſtand 
vieler SSemälde geworben. 

Antonomafie (grich.), in der Redekunſt cine Figur, in ber man ftatt des Cigennamens 
eine bezeichnende Eigenfchaft ver Perſon wählt: 3. B. „Der Sieger von Vicksburg“ ftatt 
Ben, Grant, oder einen Eigennamen ftatt eined Oattungäbegriffes fest: z. B. „ein wahrer 
Demoſthenes“ ftatt „ein bedeutender Redner“ 
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Antozon iſt eine im Jahre 1860 von Schönbein entdedte Modification des Sauerſioffs. 
Es iſt ein übelriechendes Gas, welches in Gegenwart von Feuchtigkeit dichte Nebel bildet. 
Waſſer wirt durch A. mit großer Leichtigkeit in Waſſerſtoffhyperoryd verwandelt. Baryum⸗ 
hyperouxyd enthält ebeufalls das zweite Atom Sanertoff in der Modification von Antozon. 
U. bildet ſich namentlich bei langſamer und unterdrückter Verbrennung bei Gegenwart von 
Feuchtigkeit, wobei die charalleriſtiſchen Nebel eutſtehen. Antozomit ift cin dunlel vio— 
letter, Antozon baltiger, bei Wölſendorf in der Pfalz gefundener Flußſpath. 

Antrag. 1) Vorfchlag einer Mafregel, einer Regierungshandlung oder eincs privaten 
Rechtsgeſchäftes. 2) In parlamentarifhen Berfammlungen Eezeihnet A. tie 
in bentlicher und beſtimmter Form ausgefprechene Abficht, eine Sache zum Cegenfiande einer 
Verhandlung zu machen und einen beſtimmten Beſchluß darüber veranlaffen zu wollen. Die 
Normen, in welhen ein A. eingebracht werden muß, find durch die Geſchäftsordnung feitge- 
ftellt. Die Einbringung eines A.'s muß in der Negel von einer kurzen Angabe der Motive 
begleitet fein; auch hat der Autragfteller das Recht, am Schluſſe ver Tiscuffion nod cin» 
—* das Wort zu verlangen, um den A. wider bie etwa gemachten Cinwendungen zu ver: 
theidigen. 

Antraigurs (pr. Angträhg), Fleden in Frankreih, Departement Ardoche, mit 2000 E., 
ift durch * Naturſchönheiten und bie vulkaniſchen Gebilde der Umgebung berühmt. 
In Nähe des Ortes iſt ter von Baſaltſäulen gebildete Rieſenweg (chaussee-des- 
geants x 

Antraigues (fpr. Angträhg), Emanuel Yonis Henri Delannay, Graf dv’, 
geb. 1765 zu Vivarais, im Dep. Ardeche, Frankreich, huldigte vor der franz. Revolution 
von 1789 den freiſinnigſten Principien, verfocht aber bereits in der erften Nationalverſamm⸗ 
lung die Privilegien des Adels, trat den Führern bes britten Standes feintlid entgegen und 
widerſetzte fi) der Vereinigung der brei Stände. Er verließ 1790 Frankreich und wirkte als 
politiſcher Agent in Petersburg und Wien im Dienfte der Bourbonen. Bon Rußland nah 
Italien gefhicdt, Tieß ihn Bonaparte 1797 in Mailand verbaften; A. entkam jedoch mit 
Hälfe feiner Gattin, der Opernfärgerin St. Huberty. Er ging nad Wien, von tort nad 
Petersburg. Alerander I. ſchickte ihn mit diplomatifhen Aufträgen nad) Treöven, wo er 
gegen Napalcon Die Schrift „Fragment du XVII. livre de Polvbe, trouve sur le mont 
Athios“ fchrieb, infolge deren er Dresden verlaffen mußte. Von bier nad) Rußland zurüd- 
gekehrt, erlangte er Kenntniß von den geheimen Artikeln des Tilfiter Friedens (1807) unb 
vereieth diefelben der englifhen Negierung, woburd er in allen Frankreich betreffenden 
Angelegenheiten bedeutenden Einfluß gewann, Er wurde am 22. Juli 1812 in tem 
Dorfe Barue, bei London, nebjt feiner Frau von feinem Diener Lorenzo, einem Italiener, 
ermordet. 

Antrim (fpr. Aentrimm). 1) Graffchaft in Irland, Provinz Ulfter, 1,188 engl. Q.M. 
mit 376,054 E. (1861). Sie bildet die Nordoftede Irland's und iſt im Dften hügelig, font 
flach. Der höchſte Berg ift der Trojtan, 1690 5. An den fteilen öfilihen Felsküſten liegen 
bie gewaltigen Bafaltmaffen des Riefendammces (The Giant’s Causeway) und ber 
Vorgebirge von Bengore und Forchead. Die Bewohner treiben bedeutende Viehzucht, an 
den Küſten Fiſcherei; Mittelpunkt der Flachsſpinnereien und Yeinwandwebereien ift Belfaft 
(j. b.), die Hauptitabt der Grafidaft. 2) Stadt in obiger Orafichaft, Liegt 13 engl. M. 
nordöftlid) von Belfaft und war ehedem ein bebeutender Ort; 2722 E. 

Antrim (fpr. Aentrimm). 1) Ein nengebilbetes Co. in Michigan, im norbweftlichen 
Theile ver unteren Halbinfel, gegen 700 engl. D.-M. groß, mit 382 E. (1864). Bei den Fri- 
fiventihaftswahlen 1864 gab das County 71 Stimmen für Pincoln, 15 ir MeClellan; 1868, 
245 fir Grant, 43 für Seymour. 2) Townfhip im füböftlihen Theile von Wyandott 
Co., Dbhio, 58 M. norbweftlih von Columbus; 1245 E. 3) Poft-Townfbip im 
ſüdlichen Theile von Shiawaffee Co. Michigan, 60 M. norbweftlihd von Detreit; 727 
E. (1864). 4) Poft-Tomwnfhip in Hilloborough Co, New Hampfbire, 25 M. 
ſüdweſtlich von Concord, am rechten Ufer des Gontoocoot-Fluffes, mit mehreren Mühlen und 
Öerbereien; 1123 E, 5) Townfbip im füplichen Theile von Franklin Co., Bennfpl- 
vınia; 3400 E. 6) Poftdorf in Madifon Tomnfhip, Guernfcy Co. Ohio, 91 M. 
nortöftlih von Columbus. 

Antrim Gity, Poſtdorf in Antrim Co., Midyigan. 

Antrimolit, eine ftnlaktitiiche VBarietät des Mefolits von Antrim, 

1) Poft-Tomnfbip im Norboften von Iefferfon Co., New Nork, mit 
einem Dorfe gleiches Namens; 3132 E. (1865), in Deutſchland geboren 10. 2) Poft- 
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dorf in Paulving Go., Ohio, am Wabafh-Erie-Canal, 20 M. norböftlih von Fort 
Wayne. 3) Tomnfhip in Bau Buren Co., Michigan, 1795 E. (1864). 

Antwerpen (franz. Anvers, holl. und engl. Antwerp). 1) Provinz ded Königreichs 
Belgien, it im F und NO. von Nordbrabant, im SD. von Limburg, im S. von Brabant 
und im W. von Oſtflandern begrenzt; 51°/,d. D.-M. mit 474,145 E. (1866. Die Provinz 
wird von der Shelde, Rupel und Dyle bewäflert und von vielen Canälen durchzogen. Das 
Land it niedrig, fehr fruchtbar und wird durch Flußdämme — gegen Ueberſchwemmun—⸗ 
gen geſchü zt. Die Provinz ſendet in den Senat 4, in die Repräſentantenkammer 9 Depu— 
tirte und zerfällt in die dran Bezirfe: Antwerpen, Mecheln und Turnhout. Die 
Einwohner ſiad Flamläıder und gehören meiſtens der röm.-katholifhen Kirche an. 2) Die 
Hauptjtadt der Provinz und erjte Handelsjtadt des Königreichs Belgien, liegt am richten 
Ufer der Shelve, it den größten Seefchiffen zugänglich und hatte (1865) 123,571 E. Die 
fogenannten oberen Claſſen der Bevölkerung ** franzöſiſch, die unteren flamändiſch 
und walloniſch. Die Stadt iſt mit weitläufigen Feſtungswerken umgeben, an welche ſich im 
Süden die von Herzog Alba (1558) erbaute und von Napoleon I. verftärfte Citadelle an— 
ſchließt. Unter den 12,009 Häufern zeichnet fich die gotbifche Kathedraltirche „Unferer Yieben 
rauen“ mit einem 379 F. hohen Thurme und Meifterwerken der Malerei und Bildhauerei 
aus; ferner die Sakobskirche mit den Grabmälern Ruben's und van Dyf's; das Stadthaus, 
eines ber ſchönſten öffzutlichen Gebäude Europa’s, mit herrlihen Schladhtgemälven; die 1531 
erbaute Börſe, die ältefte und größte in Europa; das 1564 erbaute Hanfeatifhe Haus, bie 
ehzmalige —— der San; das Muſeum mit herrlichen Kunſtſchätzen; Das Arjenal, die 
Seeſchule uid das Rubensdenkmal auf dem Place-verte. A. war von jeher reih an Anſtal— 
ten für Kunſt und Wifjenfchaften Die wichtigſten der Jetztzeit find: eine Akademie Der 
Wiſſenſchaften, ein Gymnaſium, eine Schifffahrtsſchule, ein mediziniſch-chirurgiſches Colle— 
gium, öffentliche Bibliotheken, eine berühmte Gemäldegalerie, eine Maler» und Bilvhauer- 
akademie, aus der die berühmtejten Maler der flandriſchen Schule hervorgingen, von denen 
viele in A. geboren find, wie van Dyk, Calvaert, die beiden Teniers, Segher, Crayer, Floris 
und Beil, U. it, gleich dem alten Venedig, Handeld- und Gewerbsjtatt. Stickerei und 
Spigeufabrifation find feit alter Zeit ein Hauptzweig der Induftrie A.'s; ferner ijt die Fabri— 
kation von Tuh, Seiden- und Baumwollenzeugen x. von Bedeutung. In der Kunjt der 
Diamaıntenfhleiferei rivalifirt A. mit Amfterdam. Schiffbau wird lebhaft betrieben. Der 
Handel war früher, befonderd vor dem Abfalle der Niederlande, bedeutender als jet, derſelbe 
erhielt einen ſchweren Stoß (1830) durch die Trennung Belgien’s von Holland, hat ſich jedoch 
bereit3 wieder zu bedeutender Höhe gehoben. Die Stadt 4. wird bereits im 8. Jahrhun— 
bert erwähnt umd war ſchon im 12. Jahrhundert eine wohlhabende Handelsſtadt. Kine 
13monatlih: Belagerung derfelben durch den Prinzen von Parma, Die mit der Uebergabe der 
Stadt (17. Aug. 1585) endete, untergrub ihren Wohlitand für lange Zeit. Noch nachthei— 
we. wirfte die Abtretung der Schelvemindungen an Holland, infolge einer Beitimmung des 

eſtfäliſchen Friedens (1648). Auch die Kriege in der letsten Hälfte des 18. Jahrhunderts 
erjhätterten der Wohlitand der Stadt und erft mit der Bereinigung Belgien's und Holland's 
zum Königreiche der Niederlande (1815) nahmen Handel und Gewerbe wieder einen bedeu— 
tenden Aufſchwung. In der Revolution (1830) bemächtigte fih die Volkspartei der Stadt 
und ber Commandant der Citadelle, General Chaſſẽ, lich das Stadtviertel St. Andreas am 
27. Dit. fieben Stauden lang bombardiren. Chaſſé hielt die Gitadelle im Namen des 
Königs von Holland befegt, trogdem Stadt und Gebiet durch den Tractat vom 15. Nov. 
1831 dem neuen Königreiche Belgien einverleibt waren. Ein franzöfiihes Heer eröffıete 
am 29. Nov. 1832 die Belagerung und am 23. Dez. Abends capitulirte Chaff : nach tapferer 
Bertheivigung. U. gehört feitvem zu Belgien. 

Anubis, in der Diythologie der alten Aegypter ein Sohn bes Dfiris und der Nephthys, 
MWichter der Unterwelt, bigleitete, wie ber griech. Hermes, die Todten in die Unterwelt; auch 
als Wächter und Schüter der Grenzen Aegypten's verehrt. Auf den alten Denktmälern der 
Aegypter erjcheint er mit dem Kopfe des Schatald. ALS in der Nömerzeit fid) ägypt. Tulte 
auch außerhalb der Grenzen des Landes verbreiteten, wurde U. mit dem Hermescult verbuns 
ben und fein Bild mit dem Kopfe eines Hundes, welhen die Griechen mit dem Schakal ver- 
wechſelten, und den Inſignien des Hermes dargeftellt. 

Anville (ſpr. Angwill’), Jean Baptifte Bourgignon d’, berühmter franzöfifcher 
Geograph, geb. zu Baris 11. Juli 1697, war fchon in feinem 22. Jahre erjter Geograph des 
Königs und Adjunct ber der Akademie der Wiſſenſchaften. Er flarb am 28. Januar 1782. 
Bon feinen Karten, deren er 211 herausgab, find befonders zu erwähnen: „Atlas genöral“, 
(Paris 1787 1780), 46 Karten; „Atlas antiquus major,“ 12 Blätter, A. beſaß bie 
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größte und werthvollſte Landkartenſammlung feiner Zeit. Sie beftand aus 10,500 Nummern 
und wurde 1779 für die Königliche Bibliothek angelauft. 

Anvil Rod heißt eine 40—50 F. mächtige Sandfteinablagerung in Kentudy, welde 
über dem zwölften Kohlenlager auftritt und über welder nur noch 6 urn Flötze liegen, 
während bie Geſammtmächtigleit der darunter liegenden Schichten des Kohlengebirges etwa 
1000 F. mit 40 F. Kohle iſt. 

Anwachſungsrecht, Accrejcen zrecht (jus accrescendi), das nach römiſchem Rechte 
durch den Wegfall eines oder mehrerer Erben den übrigen Erben entſtehende Recht auf die 
Erbtheile der wegfallenden Erben. 

Anwalt (lat. Procurator, Advocatus, engl. Attorney), der Vertreter einer ſtreitenden 
Partei im Civilprozeß, welher Handlungen für dieſelbe vornimmt, fie überall vertritt, außer 
bei einer Eivesleiftung. Die Anwälte find in der Regel Aovocate ı (f. d.). 

Anwand, Ungewende oder Borbeet, find 1) Streifen Landes am Rande der Acder, auf 
welchen beim Pfluͤgen der Pflug gewendet wird und welche zulett bejtellt werben; 2) bie 
Grenze einer Wieſe, eines Waldes; 3) ein Weg, ber dieſe Grenze bildet, |. v. w. Rain. 

Anwartſchaft, Erpectanz, der rechtliche Anſpruch anf den Befig und die Nutnichung 
eines Amtes, einer Pfründe; kommt im älteren Lehn- und Klirchenrechte vor. Das neuere 
Staatsrecht kennt keine Erpectanzen mehr. 

Anweiler. 1) Canton im Königreihe Bayern, Rheinpfalz, Pandgericht Berazabern; 
mit 25 Gemeinden und 17,000 E., zur Hälfte Proteftanten. Das von der Queich durchſtrömte 
Anweilerthal mit dem Trifel® (f. d.) ift einer. ber reizendften Punkte der Pfalz. 2) 
Gantonftadt ander Queich, mit Tuchwebereien, Gerbereien, Färbereien, Wein- und Ka— 
ftanienban; 2768 E. (1864); war von 1219—1330 freie Reichsjtabt, 

Anweiiung, |. Affignation. 

Anza, Nebenfluß der Toſa in Oberitalien, fommt vom Monte Rofa und burdfträmt das 
Ba > Unzasca, in welhem 7000 Menfchen, meift deutſcher Abkunft, wohnen. Haupts 
ort: Vanzone. 

Anzerma (fpr. Anferma); eine Stadt in Südamerika, Republit New Granada, 170 engl. 
M. nordöſtlich von Bopapan, nahe dem Fluſſe Cauca. 

Anziehung, engl. attraction heißt die Kraft, welche Körper zuſammen bringt ober ihrer 
Trennung Widerftand feiftet. Die Hypothefe einer allgemeinen, aller Materie wefentlichen 
Anzichungstraft (vis attractiva), engl. gravitation, wurde von Newton in die Naturmwilien- 
ſchaft eingeführt, aber von Leibnitz und Anderen bis in tie neucfte Zeit Ichhaft befimpft, ob— 
gleich die neueren Mathematiker und Phofiter dieſe Theorie zu dem Range eines Naturge— 
jeßes erhoben zu haben behaupten. Sant und die neueren Dynamiler führen alle Kräfte 

uräd auf A. und Nepulfion, während die Atomiften für bie Atome ebenfo eine im bie 

a wirkende X. annehmen, wie Newton für die Himmelstörper, da fie einen Aether zwi— 
ſchen den Atomen behaupten. Zu den verfchievenen Arten der A. gehören Cohäſion, Wo» 
hafion, Gravitation, Capillarität, Endosmofe und Erosmofe, Diffuſion, Auflöjungstraft, 
Kryſtalliſation, Affinität, Magnetismus und Electricität; aud Wärme und Licht hat man auf 
U. zurüdzuführen verfucht. Die Kraft der A. nimmt meiftens im Berhältuig des Quadrates 
der Entfernung ab. 

Anzin (ipr. Angfäng), Stadt ın Franfreih, Depart. Nord, nordweſtl. von der Stadt 
Balenciennes, iſt Mittelpunkt der bedeutendſten Steinfohlengruben Frankreichſs. Es werden 
von 3000 Arbeitern jährlich gegen 4 Mill. Centner Kohlen zu Tage geförvert. Außerdem 
hat der Ort Hochöfen, Glashütten, Nagelihmieben; 7283 E. (1866). 

Anzugsgeld, Einzugsgeld (census oder gabella immigrationis) wird eine Abgabe 
genannt, welche für Erlangung des Bürgerrechtes in einem Staate oder einer Gemeinde ent« 
richtet werden muß. 

Heolier, ein griechiſcher Volksſtamm in Theffalien, welcher feinen Urfprung auf Aeolus, 
Sohn tes Hellen und Enkel des Deufalion, zurüdfiihrte. Das Land der Ye, beißt Aeolis 
(Heolien) mit der Hauptftabt Arne, dem fpäteren Kierion. Sie breiteten fih ſchon früh über 
den Weſten Griechenland’s, über die Landſchaften Alarnanien, Aetolier, Phokis, Lokris aus. 
Im 11. Jahrhunderte v. Chr. wanderte ein großer Theil der Ae. mit Achern nad den nord» 
weſtlichen Küſten Kleinafien'® aus und gründete dort gegen 30 Städte, welche als Colonie 
Aeolien das weftl. Myſien, ganz Troas und die Küften des Hellespont einnahmen. Auch bie 
als Pilegeftätte der Muſik und oeſie berühmte Inſel Lesbos gehörte zu dem Verbande jener 
Anſiedelungen, welcher in der Geſchichte unter dem Namen „der Aeoliſche Bund“ bekannt 
iſt. Er wurde durch die 12 mächtigſten Städte repräſentirt und hielt alljährlich eine Ver— 
ſammlung auf dem Vorgebirge zu Rand. Die bedeutendſten Städte waren auf dem Feſtlande 
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Smyrna und Kyme, auf der Inſel Lesbos Mitylene. König Kröfus von Indien machte bie 
Ae. im 6. Jahrh. v. Chr. tritutpflichtig; nad ihm der Perferkönig Cyrus. Nach der Er— 
oberung des Perferreiches durch Alerander famen die Ae. unter macedoniſche, dann unter ft« 
rifhe Herrſchaft, bis Sulla fie den Römern unterwarf und Yeolien ein Theil der Provinz 
Asia wurde. Theodoſius der Gr. flug es zum oſt⸗römiſchen Kaiferreiche; ſpäter wurde es 
mit ganz Kleinafien eine Beute der Türken. — Der äoliſche Dialekt, eine der brei 
griech. Hauptmundarten, bildete ſich vornehmlich auf der Infel Lesbos aus. Cr bewahrte die 
meijten Spuren ber altgriech. Sprache, wurde auch anf dem Feftlande in Theffalien und Böo— 
tien gefprochen und ſchon früh durch Igrifche Dichter gepflegt, unter denen ſich Altäos und 
Sappho (um 609 v. Chr., auszeichneten. 

Aeolipile —— griech, Dampflugel), ein phyfitalifher Apparat, welcher aus einem kugel⸗ 
förmigen Gefäße mit einer sangen, in eine enge Oeffnung auslaufenden Röhre befteht. ‘Die 
mit Luft, Waſſer oder Weingeift gefüllte Ae. wird erwärmt, um verfchiedenartige Verfuche 
über die Elajticität heißer Dämpfe anzuftellen. Heron (f. d.) von Alerantria foll eine Ae. 
conſtruirt haben, welche fich durch bie —* des austretenden Waſſerdampfes in entgegenge⸗ 
ſetzter Richtung um eine Are drehte. Die ausſtrömenden Dämpfe von Weingeiſt kanu man 
durch eine Dellampe leiten, um ihre Flamme zu verftärken. 

Aesloditon, auch Neolodion, Aeoline, Winvharmonika, ein Tafteninftrument, deffen Ton 
durch freijtehende, etwas gefrümmte Metallfevern, die mittel8 eines Blafebalges in Schwin- 
gen8 verſetzt werben, erzeugt wird. Das Inftrument umfaßt 6 Octaven, hat die Form eines 

chreibſelretärs und dient in Schulen, Capellen und Kirchen ftatt einer Orgel. Es ift jedoch 
meiſt durch die Physharmonifa verbrängt worben. 


Aeolomeloditon, auch Choraleon, drehorgelartiges Inftrument, erfunden 1825 von 
Brunner in Warfhan. Mit einem Klavier verbunden heißt es Aeolopantalon, von 
Diupost in Warſchau zuerft gebaut. 

Aeolsharfe, Winpharfe, ein aus einem ziemlich Iangen, fchualen Kaften aus Tannenholz 
beftehendes Saiteninfirument, über deſſen Refonanzboven auf 2 Stegen 8-10 gleichge⸗ 
— Darmfaiten liegen, welche, einer Luftſtrömung ausgeſetzt, in vollen Accorden cr 
Lingen. 

Meolus. 1) In der grieh. Sagengefdichte einer der Stammväter des griech. Volkes, 
Sohn des Helen und Enkel des Deufalion; vorzugsweiſe von ven Aeoliern ald Stammvater 
verehrt. 2) Ein Sohn des Neptun, glüdlicher Beberrfher der Aeoliſchen (jett Lipari- 
hen) Infeln im Tyrrheniſchen Meere, den Odyſſeus auf feiner Jrrfahrt beſuchte. Die 
Diythe erzählt, er habe zuerft den Gebrauch der Segel gelehrt und fei von Zeus zum Hüter 
ber Winde beftellt worden, welche er in Icdernen Schläuhen verwahrte. Nah der Angabe 
Birgil's wurde er durch die Gunft der Here zum Gett und König der Winde, welche er auf 
ber Inſel Lipara in einer Feljenhöhle eingefchloffen hielt. 

Aeon (gried., Zeitraum, Weltalter, Ewigkeit). In der Geſchichte des Gnoſticismus find 
Aeonen Geifterwefen, welche von der Gottheit ausftrömen und über verſchiedene Welt- 
zeiten und Weltortuungen gefegt find. Bol. Onofis, Gnoſtiker. 

Aoriſt (griech. unbeftimmt), in der griech. Grammatik die Zeitform ber unbegrenzten Ver⸗ 
gangenpeit, obne Rüdjicht auf Dauer und Wiederholung; diefelbe wurde für die Erzählung 
und hiſtor. Darftellung gebraudt. Der Unterſchied der beiven Aorifte im Griechiſchen iſt rein 
formell. Auch die ſlaviſchen und armeniſchen Sprachen haben den Xorift. 

Aorta wird in der Anatomie ver Hauptſtamm der Bulsadern genannt. Sie nimmt ihren 
Ausgang ans der linken Herzlammer und treibt alles Blut, nachdem fie fi) in Pulsadern ge- 
theilt Hat, durch den ganzen Körper (f. Pulsadern). ö 

Aoſta. 1) Bezirk (Circondario der Provinz Turin), 59,, d. D.-M., 82,285 E., in 
Dberitalien. A. wird von der Dora Balten bewärjert und zieht ſich zwiſchen den Pennini- 
ſchen und Grajifhen Alpen bis Wallis und zum Monte Rofa hin. In den Gebirgen befin- 
ben ſich Fräuterreiche Alpenweiben ; Mande, und Weinpflanzungen an den Thalabhängen. 
Der zu den Zeiten der Römer, befonders an Cold, ergicbige Bergbau beſchränkt fi heute 
nur auf Kupfer. 2) Hanptftadt des Bezirkes, Liegt an der Dora Balten und dem Bon- 
taggio, am Eingange der Thäler des Großen und Kleinen Bernhard in einer herrlichen Land⸗ 
ſchaft. A. die alte Hauptſiadt der Salaſſier, wurde ron den Römern während der Regie— 
rung des Kaiſers Auguſtus zerſtört und als Augusta Praetoria coloniſirt. Sie hieß ſpaͤter 
Turinona und warb in ben Stürmen der Völkerwanderung anfangs eine Beute der Gothen, 
dann der Pongobarben. Nach der Auflöfung des Burgundiſchen Reiches fam A. unter bie 
Herrſchaft der Markgrafen von Jorca, dann um 1030 an das Haus Savohen. Stadt und 
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nun find rei an röm. Alterthümern; 5958 E. (1861), mit dem Gemeindebezirle 


Apachen, eine aus ſehr vielen kleinen Stämmen beſtehende indiani i i 
weites Sebiete der Fluſſe Lolorado, Gila und ee fhe Motion, melde die 
Colorado uud deu mezif. Staaten Chihuahua und Senora bewohnt. Sie werden "og 
Buſchmann, „das Apache als Athagaotiſche Sprache erwieſen“, Berlin 1860 - 1863) zur 
groben Mthagasfa-Samılie geredet; ‚re hauptjäglihiten Unterabtheilungen fird je nad 
ihren reſpectiven Jagdgrüuden oder nach den von ihnen bewohnten Gegenden benannt 3.2. 
OilasApaches, bie wieder im die Mimbres- und Vagollon:Apaches zerfallen, tie Sıcarilio« 
Apaches; die Mescalero⸗A. u. ſ. w. Alle find ſehr ränberijch, leben größtentheils ton ter 
Jagd und treten gegen jeden Civilifationsverfuch wie gegen die Weißen im Allgem. fehr feind- 
ſelig auf. Als die beſten Krieger werden die Gila-A, betrachtet, tie den Rio San Tram 
ci8co und die Öebirgäfette vefjelben Namens bewohnen. Ihre eigentliche Zahl ift unbefannt. 
Nach einer Zufammenftellung in ber „Indian Office* zu Wafhington vom November 1863 
betrug die Zahl der im Gebiete der Vereinigten Staaten lebenden A.-Indiancr 7500. Ten 
ihrer an Guttural- und Ziſchlauten reichen sh gibt Herr E. Henry im 5. Bande von 
Schoolcraft's „Indian Tribes of theU.S.“ ein tleines Vocabularium. Im 16. Jahrh. ließen 
ſich die Spanier zuerft in ihren Gebieten nieder und fuchten den Tathol. Glauben unter ihnen 
auszubreiten, fliegen jedoch damit auf blutigen Widerftand. Im Jahre 1688 verbanden fie 
ſich mit den Puchlo-Jndianern, nahmen die Minen der Spanier in Beſchlag und bracdten 
ſämmtliche. Miffionäre um. Die benahbarten Gegenden haben ftets * viel von ihren Rän- 
bercien zu leiden, troßdem daß ihnen eine Zeit lang der Staat Chihuahua cinen jährlichen 
Tribut unter der Bedingung, daß fie das Rauben cinftellten, bezahlte. Ihre Hauptwaffen 
bilden Pfeil und Bogen, die fie mit großer Gefchidlichkeit zu hanphaten wifien. Cie färben 
ihre Gefichter und häufig auch noch andere Körpertheile. Cie fcalpiren ihre Feinde nicht, 
unterwerfen diefelben jetod) den granfamften Onalen. Cie glauben an einen Cott, haben 
mehrere religiöfe Sagen, wornnter auch eine von der Sündfluth, halten Adler und Eule für 
heilig und haben vor den Bären große Ehrfurdt. . 

Apache Paß (fpr. Aepätſche Fäß), ein Ort in New-Meriko, 15 engl. M. von Santa F4, 
nahe Fort Union; Nicderlage von 1300 Mann theil® regulären Truppen ber Ver. Staaten, 
theild Colorado⸗Freiwilligen unter Oberfi Slough durch aufftändifche Terancr umter Oberft 
Scurry, am 24. März 1862. . 

Apafi (Apaffi). 1) Michael J. Fürkt ton Siebenkürgen, wurde 1632 geboren. Am 
14. Sept. 1661 wurde er auf Betrich des türfifchen Veziers Ali von einigen urgarifchen Cdel⸗ 
lenten und den ſächſiſchen Abgeordneten des Landes zum Fürften von Sichenbürgen gewählt. 
Er beſiegte feinen Gegner Johan Kamny in der Schlacht bei Nagy: Szölläs (23. Januar 
1662), blich jedoch in türkifcher Abhängigkeit und mußle als Bundesgenoffe des Kara Mu— 
ftapha, während diefer Wien belagerte (1683), die Donanübergänge bei Raab kemaden. 
Nach dem Siege des bentfhpofnifchen Heeres über die Türken (1685) begab ſich A. unter 
den Schu Oeſtreich's und trat an den Kaifer 1687 im lothringiſchen Vertrage die militä- 
riſche Obergemwalt von Siebenbürgen ab. A. war ein Freund der Wiffenfchaften und bat 
eine Selbftbiographie hinterlafien. Er ftarb 1690. 2) Midael II, Sobn des Torigen, 
lester fouveräner Fürſt von Siebenbürgen, geb. 1680, wurde nach dem Tode feines Taters 
durch den Grafen Tököly vertrieben. Gin öftreichifche8 Heer unter Anführung Ludwig's von 
Daden befiegte Tötöly und A. wurde am 10. Jannar 1692 bon ven fiebentiirg. Ständen als 
Fürſt anerkannt. Durch feine Heirath mit der Fürſtin Katharina Bethlen z0g er fi das 
Mißfallen des öftreichifchen Hofes zu und wurde gezwungen, allen Anfprücen auf den Ihren 
zu entjagen. Cr trat 1699 das Fürſtenthum gegen eine Jahresrente an das Haus Habsburg 
ab und ftarb Finderlos in Wien 1713. 

Apagoge (vom griech.), Hinführung, deduetio, heißt in der Redelunſt das logiſche Ber- 
fahren, woburd man eine Behauptung dadurch widerlegt, daß man entweber die Widerfprüde 
in ihr felbft oder ihren Folgerungen nachweiſt. Der apago ifhe Beweis iſt deshalb ein 
inbirecter oder mittelbarer Beweis, welcher aus dem Falſchſein des Gegentheils die Wahrheit 
ber Behauptung oder aus der Wahrheit des Gegentheils das Falfchfein der Behauptung 
darlegt. 

Apalachen, ſ. Appalachen. 

Apalachicola, ſ. Appalachicola. 

Apalochlamys, Pflanzengattung der Familie der Gompofiten, melde zierliche Immor⸗ 
tsllen mit filzigem Stengel, herablaufenden, lanzettförmigen Blättern, ſehr äftiger, zuſam⸗ 
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mengefetter Rispe und fehr zahlreichen glänzenden Blüthenköpfchen enthält, A. Kerü if, 
wie alle Arten, in Neuholland heimifd, uud wird vielfach in Blumenbeeten gezogen, 
an (franz., fpr.: Apanabich‘, nen-lat. apanagium), die zum Unterhalte von nachge⸗ 
borenen Gliedern fürftliher Familien ausgeſetzten Jahrgeider. In allen Monarchien war 
fie urſprünglich eine Abfintung für die durch das Recht der Erfigeburt erfolgte Ausſchließurg 
bom der Regierung, weshalb aud in Staaten, we nur der Mannebſtamm regierungsſchig il, 
von einer eigentlichen A. der Brinzeffinnen nicht die Rede fein kann. Urfprünglidy beſtand 
das Apanagium (von dem lat. panis, Brod) in dem Ertrage von liegenden Gründen und 
Schlöſſern, defien Genuß auf die Nachkommen ter Apanagirten überging. In ‚biefer 
Vorm wurden no die jüngeren Glieder des Hauſes Orleans im Frankreich abgefundeu. 
Später wurben die U. in feften Geldſummen ausgeſetzt. Wo eine Civillifte beſteht, werben 
biefelben neben ihr ausgeworfen. Jahrgelder, welche der Regierende aus ber Givillifte ‚an 
Glieder feines Hanfes zahlt, find Feine eigentlichen A. Die A. erbt nur auf. die unmitfel« 
baren Defcendenten, nicht aber auf Seitenvermwandte fort, it in ‚einzelnen Fällen rein perfön- 
. Eich und gelangt in biefem Falle, wie bei etwaiger Kinderlofigkeit Des Apanagirten, an ben Laudes⸗ 
berrn oder den Staat zurüd. Apanagirte heißen nachgeborene Mitglieder einer Herr 
ſcherfamilie, welche eine A. bezichen. sr? 
telit, ein dem Copiapit ähnliches, waſſerhaltiges, ſchwefelſaures Eiſenoxyd, welches 
fih im Thon zu Meudon und Anteil (Frankreich) findet. 

Apatit, ein im rhomboedriſchen Syſteme kepftallijirendes Mineral, namentlih in Modi« 
ficationen fechsjeitiger Säulen mit verfchievenen Pyramiden und Gnpflähen auftretend; 
außer Kryſtallen finden ” auch Eugel- und nierenförmige, körnige, faferige und dichte Maſ— 
fen; Der tryftallifirte U. repräjentirt in der Härtefcala die Härte 5. Spec. Gew. 2,” 
3,4  Barbe jelten wafjerhell und weik, gewöhnlich blẽ ulich, grünlich, gelblich, vielett, rath 
und: braun. Glasglanz zum Harzglanz ſich neigend. — rain bis undurchſichtig; 

mufhelig. Spröve, Beſteht aus phosphorſaurem Kalt mit Fluor⸗ cder Chlorcalcium, 

oder — etwa 92 phocphorſ. Kall und 4 7. Fluorcalcium und von Spuren bis, 
4 Chlorcaleium: Prachtvolle, jedoch Heine Kryſtalle finden ſich in Sachſen, Tirol, auf dem St. 
Gotthardt, in England und in Spanien; Kryſtalle von außerordentlicher Größe im körnigen Kalt, 

namentlich in St. Lawrence Co. N. N., und mehreren anderen Orten ber Ber. Staaten. Die 

bichten Varietäten: Phosphorit zu Boreumais in Bayern und in Eſtremadura, O ſte o⸗ 

Lit bei Hanan und in Böhmen, Staffelit zu Staffel in Naſſau. Spargelftein, 

Mororit, Francolit find PVBarietäten des Apatits. Dem Apatit ſchließen ſich die 
Koprolitben und ver phosphatiſche Guano, Sombrerit m. dal. an, welche 

wegen ihres Phospborfänre-Sehaltes in ungeheueren Maſſen ausgebeutct und zu Fünftlichen. 
Düngern ıf. d.) verarbeitet werden. 

el. 1) Johann Augmit, geb. 1771 zu Leipzig, Apvocat dafelbit, 1801 Rathsherr, 

1816. A. war einer der beiten 'Novelliften und Metriler feiner Zeit. Kine; feiner 

im Geſpenſterbuch· (Reipzig 1810-1815), „Der Freiſchütz“, benugte F. Kind 

als Stoff zu einem Opernterte (1813), welcher, 1821 von C. M, von Weber componirt, 

beruhmt geworden ift. Er ſchrieb ferner die Trauerfpiele „Kunz von Kanfungen*, „Fauſt“ 
u.a. und erwarb ſich ein bleibendes Verdienſt durch feine „Metrit“ (Leipzig 1814—1816. 
ee ‚2) Guido Theodor, Sohn des Vorigen, am 10, Mai 1811 zu Peipzig 


fi 


und: 

geboren, im feiner Baterftabt und Heidelberg die Rechtswiſſenſchaft, erblindete infolge 
eines ichen Sturzes und lebte als lyriſcher und dramatiſcher Schriftſteller in Leipzig, 
Er verö ©, Gedichte* (Leipzig 1840 und 1848); „Orfamme‘te dramatiſche Löcrke*, 
Leipzig 1856, 2 Bde.) und „Führer auf den Schlachtfelbern Leipzig's“ (Leipzig 1863). Er 
am 26. Nov, 1867. * 
Apeldoorn, Fabrilort in der niederlãndiſchen Provinz Geldern, im Ger.Vez. Arnbeim, 
bat 42 berühmte Bapierfabrifen und eine Laudbauſchule, 12,087 GE, mit Gcmeindebgzirt 

864). Im der Nähe das Luftfchlo Yoo, Sommeraufenthalt des Könige. 
Apelles, | einer der kerühmteiten Maler des griech. Alterthums, Lühte in der Mitte. des 
4. Jahrh.d. Chr., war ein Freund Alsrander's d. Or, Der Drt feiner Geburt wird fen 
im Alterthumerverichicden angegeben. Seine Lehrer waren Ephoros in Cpheſus und Pam—⸗ 
Scnlen ker gie Dinkel. Gene Beheiten jeihnein Th: var Crane Mey Dar 
. ‘ber k eine iten zeichneten ſich Graͤzie 22 
nen Colorit aus. Die —— ner late ware „eine 
unter opfernden Jungfrauen“, wine „Lianenpriejter*, „Aphrodite . 


mene, bie Li in, aus ben Fluthen des Meeres auft und ſich bie den 
—— ———— den Alten für ein Wunder Der Belt und —* ‚sine Zierde des 


— 
— 
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Astulaptempels zu ſos); - „Aleramder ver Große”, im Dianentempel zu Ephefud. Seine 
Schriften wie feine Gemälde find verloren gegangen. 
pelt, Eruft Friedrich, geb. am 3. Diärz 1812 zu Neichenam in ‚ber Oberlanftk, 
finbirte unter Fried im Jena Philofophie, wurde 1840 Profeſſor der Philoſophie vajelbit 
und flarb am 31. Oft. 1859, Er ijt ber nambaftefte Vertreter der Fries ſchen Schule. Seine 
Hauptwerke: „Die Epochen der Geſchichte der Menſchheit“ (2 Bde., Jena 18451846); 
„Die Reformation der Sternfunde* (Jena 1852); „Die Theorie der Inbuction“ (Leipzig 
1854); „Religionspbilofophie*, herausgegeben von Frank (Leipzig 1860). 404 
Apenninen oder Apennim (lat. Apenninus, ital. Apennini, vom Feltifchen: Motte 
Pen, d. i. Felsſpitze) heißen die von den Gee-Alpen beim Monte belle Schiavo ſich atzweis 
genben Gebirgsletten, welde die italienifhe Halbinſel faft ganz erfüllen. Die wiebrigen 
Hügelmellen berfelben, weldye zu beiden Seiten bis zum Meere reichen, werben Subapen- 
ninen genannt amd zeichnen ſich in den Regionen, welche dom Arno, der Ehiana und Tiber 
begrenzt werden, durch ihren großen Reichthum ar Metallen aus. Man theilt das gampe 
Gebirgsinften in den nörbliden, mittleren und füdlichen Apennin. I) Der 
nördliche 9. erftredt fih von Turin nad Ancona in einer Yänge von 55. d. M. bei emer 
durchſchnittlichen Breite von 10 M. und zerfällt: 1) in ben Ligarifchen Apennin, im 
Weiten, der durch die Ebene von Cuneo von den Cottiihen un ——— Alpen 
iſt. Die ſüdliche Abdachung deſſelben fällt ſchroff gegen das Meer ab, die nördliche ſenlt 
mit vielen Thälern langſam dem Po zu und enthält die Quellen der Trebbia, des Taro, 
Secchia und des Panaro. Die Gebirge find Ur- und — ebirge von manmichfadem 
Wechſel: Thonſchiefer, Grauwacke und Kaltftein (Carrari —* armer). Die büdflen 
Spigen der Hauptkette find: der Antola (4266 pr. F.), Penna (5359 F.) und Got 
taro (5050 F.). Zwiſchen biefer und bem Golf von Genua u zwei Parallelletten 
(õſtl. die Alpe Apuana) mit dem Pizzo d'Ucellto (6780 F.), Piſanino (6147 5.) mb 
dem Pania della Erste (5683 F.). Ueber ben Liguriſchen U. führen 6 Straßen, 
darunter 2 Eiſenbahnen; eine dritte ift im Bam begriffen, 2) Der Etrus biſche Apen⸗ 
nin beginnt mit dem Monte Simone (6671 pr. 5.) und erfüllt mit nad W. Hin allmälig 
niebriger werdenden Parallelfetten Tosema- zu beiden Seiten bes Arno. Er enthält die 
Duellen des Arno, Reno, Savio und der Marecchia. Die vorherrſchende Gebirgsart. it 
Sandſtein, am weil. Abhange treten Uebergangs⸗ nud Urgebirge hervor. Das Arnothal ift 
reich an petrefacten und foffilen Kuchen. Hauptfpisen: onte»Ralteroma (5076 pr. 
%.) und die Alpe della Luna (4050 %.). Ueber diefen Apennimenzug führen 5 Stra⸗ 
fen, darunter eine Eiſenbahn. 3) Das Tostanifhe Hügelland erhebt ſich überall 
vo: 1200-1800 pr: $. In dem, von Spezzia bis zum Monte Argentario reichenden Erz 
gebirge (Catena metallifera) herrſcht Kalkftein vor; ein ſüdweſtlicher Ausläufer bildet 
nahe der-Küjte den 1900 F. hohen, hauptſächlich aus weißem Marmor keftchenden Monte 
Calvi. M) Der mittlere 4, auch der Römifche genannt, erſtredt fich von Urbino 
bis an die Quellen des Vomano und Aterno als ein 20 geogr. M langer und 8 Mi. breiter, 
in jwei faft parallelen’ Zügen laufender Gebirgszug. iſt überall ein Mittelgebirge, im 
welchem Kreibefalf vorberricht, und enthält die Umellen ber Tiber, der Nera und bes Om- 
brone; auf dem nordweſil. Abhange die des Efino und Metauro, welche fi in's Adriatiſche Meer 
ergießen. Weſtlich von der Tiber Tiegen bie Bergfeen Lago di Bolfena und Lago Bractians, 
füdöftlich von Rom der Lago Albano. Hauptfpigen des. Bftlichen Gebirgszuges: der Monte 
Rotondo (6474 pr. F.) und der Monte-Bettore, deſſen Gipfel fi bis 7626 F. 
ciheben; des weftlichen: ver Monte-Catria ‘(65187 F.) und der Monte⸗Fionchi kei 
Spoleto (4150 F.). Den Rem. U, überfchreiten 3 Hauptſtraßen. Südlich von Norcie 
beginnt der höchſte Theil des Apennin, das Gebirgsviered der Abruz zen (f. d.), mächtige 
Kaltfteinformationen, welche in parallelen Zügen von NW, nach SD. zichen und das 9 Mt. 
lange Thal ber Flüffe Aterno und Gizio, welde die Pescara bilden, einfaflen. Hauptletten 
find das Re hi und die der Schluß des Abruzzenfyſteins bildende Meta 
(6800 F.). Vie Sabatiner» oder Sabinergebirge machen den Uebergang zur Tieflandſcheft 
des Weſtens. Hauptfpigen: der Gran Safſo DV’ Italia (9208. pr.. $.), der höchſte 
Gipfel des Apennin, der Monte-Amara (8940 F.) und ver Montague del Be⸗ 
Iino, weitlih vom 2000 F. hoch gelegenen Fucino⸗See. III) Per. füdliche 
Apennin umfaßt den neapolitaniſchen A. und das Calabriſche Gebirge. 1) Der neap 
litanifhe U. fhlieht fih an das Majcllagebirge, bilvet m. dem ‘oberen Bolturno 
= Pre das Ce De. * a vi Fa ette welche 
€ nfel von Eorrent zieht. Weſten dieſes ſtark vullanifgen 
befinden ſich der Beſuv (3774 F.) und der erloſchene Epomeo, im Oſten der Bultur, 
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Beim Lago bi Anſanto finden reihlihe Ausftrömungen von Kohlenfäure und 
Schwefelwaſſerſtoffgas yatt. Südlich jet ſich der ueapolitau. U. zwiſchen dein oberen Ga» 
(ore, der bene von Paſium und Dem Wicere u einer Höhe von BEu— 1850 pr. F. Bid zunı 
Yufen von Policaſtro fort. Die öſtlichen Zweige erſtreden fih bis an's Lidriatiſche Wreer 
und werden auf ber Halbinfel von Otranto Serre genannt; die ſüdlichen ziehen bis zum 
Meerbufen von Tarent hinab. Südlich vom Monte-Bollino-Alto (7434 pr. F.) 
endet biefer A. Hauptipigen: der Monte»-Miletto (6520 $.), der Terminio 
5340 $.), der Monte» Serino (5600 4 2) Das bultaniſche Calabriſche Ge. 
Fre kfällt vie Galabrifee. Halbinfel, sieht fis) in Gramitwaffen an der Eefiläte fübtich 
bis Nieaftro hin und ſetzt ſich jenfeit der Dreerenge von Dieffina anf der Inſel Sicilien in einer 
von O. nah W. ftreichenden Kette fort. Im Dften breitet ſich zwiſchen dem Grati und dem Golf 
voı Tarent der bis 5500 F. aufiteigende Silawald aus; . erſtredt ſich der Haupt⸗ 
lamm in ſildweſtlicher Richtung bis zum Aſpromonte⸗Ge irge, deſſen höchſte Spitze, 
der Monte-Alto, ſich bis zu 6300 F. erhebt. Auf dem weſilichen Abhange liegen bie 
Quellen des Garigliano, Volturno und Selo, aufı dem flböftlichen die Quellen der Küften- 
flaͤſſe Eſi io, Tronto, Pescara, Sangro, Fertore und Ofante. Die U. haben einen ger 
Reihthum an Mineralquellen, Kalten und warmen, wie an Schwefel, Alınn, Soda, Borar, 
Bimsſteia, Gyps und Marmor, letzteren in: ausgezeichneter it. Dagegen find Die- 
talle nur fpärlih vertreten; Steinkohlen fehlen ge In ben Wäldern finden ſich Wölfe, 
Luchſe, Ever, Hiriche, Rebe und Füchſe. 8* noch mitunter in den wilden 
Shluhten der Hauptmaſſe der A.; wuf den ſteilſten Felsgipfeln horſtet der Abler. In der 
Pflanzenwelt nimmt ver Olivenbaum, welcher an den Abhängen ber U. durchweg vor Wein- 
töten, Feigen-, Mandel» und Maulbeerbänmen begleitet wird, eine hervorragende Stelle 
ein; weiter im S. treten Citronen und Drangen, Johannisbrodbäume, Alos Cactus und 
eine Heine Palmenart hinzu. Diefe Begetation reiht bis 1200 %. hinauf. Darm folgt die 
Zoue der Kaſtanien tb: Eichen bis 3000 F.; bis zu 6000 F. reicht die Zune der Buche, mit 
ver Edeltanne, dem Tarus ac.; bis zur Schneegrenze die Zone ber Alpenkräuter. 

Apenrabe, Stadt in Preußen, Provinz Schleowig-⸗Holſtein, an einem gleichnamigen 
Buſen der DO tfee, der Apenrader Fohrde, mit 6155 E. (1867). Die Hanpibefhäf- 
tigung ber Einwohner iſt Ziegelbreimerei, Fifcherei, Schifftan uud Scehandel. A. Hatte 
mährend des Krieges von 1848 ſchwer zır leiven, Am 30. März 1848 fiel hier ber erſte 
feindlihe Schuß und in det Nacht vom 27. auf den 28; April wurde A. turch die Preußen 
beſetzt. Nach vielen Wechſelfällen und Unruhen hielten ſchwed. und norweg. Truppen bie 
Stadt von Ende Auguſt 1849 big Mitte Juli 1850, als nördlich von der beftimmten Demar- 
cationslinie gelegen, beſetzt; fte leiftete aber allen im Intereſſe der dänischen Regierung über 
fie verhängten Zwangsmaßregeln entſchiedenen Widerſtand. Im Ichten Kriege (1864) hatte 
4. eine preußiſche Beſatzung. 

Apepfie. |. Dyspepfie. 

Apetolä (grieh.), Pflanzen ohne Blumenkrone oder body nur mit einfacher Vlüthenhülle, 
bie dritte Ubtheilung ber, Angiofpermen im natürlichen Syſteme. Apetalifch, engl. ape- 
talous, ohne Krone oder Blumenblätter. 


Apfelbaum (Pyrus Malus, engl. Appletree), ber wichtigfte Baum aus ver Familie bes 
Rernobjtch(Pomacene), wähft wild in allen europäifchen, weft und mittelaflatifchen Gebirgs⸗ 
wäldern und ijt in faſt 400 Spielarten überall in Gärten cuftivirt. Im wilden Zuftanbe 
bildet er einen Heinen, trüppelbaften, dornigen Baum mit‘ Meinen ımb herben Früchten, ben 
Holzäpfeln; angebaut ermächlt er Dagegen ‚zu einem mäßigen, 20-40 Fuß hohen, Banınc, 
mit 1—1?/, Fuß didem Stamme. e irone ift oben gerundet oder breit, cus vielen fper- 
rigen, ſtark verzweigten Weften gebilvet. Die Blätter find oben dunkelgrün, unten hellgrün, 
etwas filzig.: Die Blüthen fommen im Mai mit den Blättern hervor und ſtehen in-3- bis 
. söliihigen Dolven ‚Die fünfblätterige Blume ift innen weiß, aufen rofenroth, wohlriechend. 
Die Frucht, eine durch fleiſchige Berdickung des Kelches entftandene Scheinfrucdt, nähert ſich 
mehr ober minder der Xugelform, ift-aber oben, fowie an ber Anfagftelle, cingebritdt, von ver: 
ſchiedener Größe, in. ber Negel grün, doch an — roth oder ya Ihr Fleisch ſchmeckt 
mehr fäuerlich, weil es Bunder freie af aure enthält. ift derber als das ber Bir- 
nen und es laſſen ſich die Aepfel deßhalb. t aufbewahren als letztere. Die Anwendung 
der Aepfel ift mammichfaltiger als Die der Birnen: man ift fie roh, getrodnet, gebratein, zu 
Muß gelocht und bereitet daraus den Apfelwein, Eider und 2 ige ber wichtigeren 
Barietäten oe ‚Rother Carbinal,; Streifling, Rother Süßapfel, Ananas, Champagners, 
alvalen«, Prinzen⸗, Jatobe-, Kofene, Musclateller· Magbalenenapfel ‘ober 
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Sommercalville), Herbſt· und Wintercalville, Erbbeer-; Himbeer», Auis⸗, Pepping-, Reinettes, 
— Feuchelapfel, Schaſsuajſe x. 
er reiche Voden der weſtlichen Staaten Nordamerila's erzeugt von i 
Größe, die aber, was Qualität anbelangt, weit hinter — —“ — — 
fieheu, wo fie auf einem mageren und viel Eiſen euthaltenden Boden warhjen. P. coronaria 
der amerikauiſche Urab-Apple, ein 20 F. hoher Baum, vom weſilichen New Hort an noch 
Wiscenſin hin u: & fünwärts, hat wenige, aber ſehr groge, roſentothe, wohlriechende Blütben 
und cine gelblich grüne, aromatiſche dxucht von 1 Zoll Turchmeſſer. Die rothlich gelte 
Frucht von P. rivuiaris hat Die Größe einer Stirjche und wird von den Chenoof-Indianern 
gegefien. P. angustifolia ift in Pennfyloania und ſüdwärts von ta einheimifh. In ben 
Ver. Staaten befinden ſich mehr ald 700,000 Ader Land unter Apfelcultur, aber feine ber 
bier gefbägten Apfelforten ſtammt von den einheimifhen Arten. Folgende Eorten empfchlen 
fih zur Anpflanzung: The American Summer Pearmain, Early Harvest, Farly Straw- 
berry, Large Yellow Bough, Red Astrachan, Summer Rose für ten Eommergehraud;; 
The Fall Pippin, Gravenstein, Porter für ben SHerbfigebrauh und Danvers Winter- 
sweet, Lady Apple, Ladies’ Sweet, Melon, Minister, Wine Apple, Roxbury Russet 
u. a, fir ben Wintergebraud. P. Americana, American Moüntain Ash, ein in Ciimpfen 
und Gebirgswälvern vorfommender Strauch mit weißen Wlüthen, wirb wegen feiner in ciner 
Dolventranbe ftehenden, ſcharlachrothen Früchte als Fier ſtrauch cultivirt. Tiefe Species icht 
ber europäifchen Zbereich®, P. Aucuparia (oder Sorbus Aucuparia), am nächften. 
Apfelbaumbohrer (engl. Apple-tree-borer, lat. Sapärda bivitata) ift ein von ben Dfät- 
tern des Apfelbanmes, der Quitte, des Hagevornd und mander Cteinobfiträger leberder 
Käfer und ein häufiger Feind der Obftgärten ber Mittel- und Neuengland-Staaten ter Union. 
Das ausgebildete Infect üft !/, bis ®/, Linien lang, feine Flugeldecen fid mit gwei weißen 
Streifen verfehen, welche zwiſchen drei anderen von lichtbrauner Farbe liegen, Kopf, Kiefer, 
Bauch mub Füße find weiß. Es fommt früh im Juni aus der Rinde und Hält ſich bed Togee 
über im Laube auf. Im Juni noch oder im Juli legt es feine Gier in einen nahe der Wurzel 
licgenden Theil des Stammes, aus denen bald Larven ansihläpfen, die 8—10 Linien lange 
Gänge zwiihen Baft und Splint in anffteigender Nichtung graben. Der Larvenzuftend 
dauert 2—3 Jahre, nach dieſer Zeit geht die Berwanblung vor fih. Man vertilgt dieſcs 
Inſect am beften, indem man einen Draht in den von ihm gekohrten Gang einflößt; Anioen- 
dung von Schneibeinftrumenten ift nicht empfehlenswertb, dagegen kann man im vorigen Falle 
ein wenig Kampher mit in den Gang tbun. 
felfäure (malic acid), von der Formel C,H,O,, 2HO, findet ſich frei over ar Kali, 
Kalt oder Magneſia gebunden in den meiften fänerlicyen ten, wurde 1785 von Scheele 
in den Aepfeln entvedt und 1815 von Donavan rein and den Vogelbeeren dargeſtellt entftcht 
aber auch dur Einwirkung von falpetriger Säure auf Asparagin (|. d). ie A. tryſtalli⸗ 
firt in Heinen, am der Luft zerfließenden, in Waffer und Alkohol Löslichen Aryftallen, die Bei 
83° C. ſchmelzen und bei 150° unter Wafferverluft zu Sumarfäure (f. d.) werben. 2 ie wäfle- 
rige Löſung dreht die Polarifationsebene des Lichtes nach links. Die A. hat große Neigung, 
ſaure Salze zu bilden. Das fanre —— (welches auch im Tabak in großer Menge tor: 
fommt) verwandelt ſich, mit Waſſer angerührt, mit Fermenten unter Koblenfänre-Entpide- 
lung in ein Gemenge von effigfaurer, butterfanrer und bernfteinfaurer Kallerde 
fine (Orange), bie rotbgelbe, meift kugelrunde, oben ud unten eingebrädte Frucht 
bes in den wärmeren Erbftrichen vorfommenden und zur Familie der Aurantiacene gebirt- 
gen Drangen- oder Pomeranzenbaumes. (Citrus aurantium), mit mehreren Spielarten: 
:) Bigarrade oder bittere Drange (Citrus vulgaris), mit rauher Schale und bitte⸗ 
rcm Safte; b) ſüße D.(C. ee mit glatter Schale und fühem Safte; c) Apfel- 
fine (Ü, aur. sinensis), mit glatter ober geftreifter Schale und filgjänerlihem Eafte; d) 
VYergamotte(C. Bergamia), von mehr birnförmiger Geftalt mit fühfänerlihem Safte. 
Aus verfchievenen Theilen bed D.-Baumes werden officinelle Präparate erhalten: n) aus ven 
Blättern; b) and den weißen Blüthen das D.-Waffer und D.-Del; c) ans den Schafen der 
Frucht wird das äufßerft wohlriechende Nerolis und Bergamotte-Del deftillirt ; d) die unreifen 
Früchte von Erbien- bis Wallnußgröße dienen zur Bereitung von D.-Ertract, O.Tinctur, 
O. Liqueur. Die reifen Früchte werden ald angenehm’ kühlendes Obſt gegefien, ſowie zur 
Dereitung des Biſchofs and ähnlicher Getränke benutzt. 5 — 222 
a ; Apfelbläthenbohrer (Anthionomus pomorum\, Art amd der Gat- 
tung Rüfjelläfer; 1/, Linie lang, Flägelveden vofit, braun geflammt, Schildchen wei. Er 
tommt im Fruhjahre aus der Erbe, zahliofe Löcher in die Knospen bohrend und fie dadurch 
zeritörend; in Die Löcher legt er ein oder mehrere Eier. Die daraus entſſehenden Räupchen 


+ 
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beißen ſich in die zarten Blumenblätter, welche fid zufammenfleben und oft zu einem Dache 
ambeugen. Der X. ſcheint in Nordamerika weniger beobachtet worven zu fein, wie in Europa, 
obwohl die Dbftgärten hier nicht weniger von ſchädlichen Iuſecten heimgıfucht werden... - 

Apfelwurm nennt man gemeiniglid, die Yarve der Objimotte (siuea pomonella), welde 
auf mehreren Fruchtbäumen lebt uud dafelbit Schaden anrichtet, indem fie fi von der Blüte 
aus, wohin das Ei gelegt wird, in's Innere der Frucht bohrt und ſich von den Kernen nährt. 
Sie ift röthlich oder weißlich, mit glänzend votbbraunem Kopfe und wird bis ?/, Zoll lang. 
In Zeit von 4 Wochen kommt ber ** zum Vorſcheine, er zeichnet ſich durch dachförmige, 
vorn gelb punktirte, braungeränderte Flügel aus. U. wird oft wohl auch die Larve anderer, 
dem Apfelbaume feindlicher Infecten genannt, 

Aphaunie (vom griedh.), Stimmlofgkeit, wirb ber höchfte Grab der Heiferfeit genannt, bei 
dem bie Stimme ganz Manglos i 
..Aphelandra, 7 Paten er fh der Familie der Acanthaceen aus dem tropifchen Amerika, 
mit Ylüthen in dichten, vieredig erſcheinenden Aehren, fünftheiligem Kelche und zufammen- 
gedrüdter, vierfamiger Kapfel. Beliebte Zierpflanzen find: A. tetragona ans Oniana; A. 
Icherrima aus Columbia; A. aurantiaca ans Merilo; A. cristata aus Sübamerifa; A. 
Orteana, mit — Bluͤthen; A: squarrosa, orangefarbig; A. variegata, mit geſtreiften 
Blättern und gelben Blüthen; J Leopoldi, mit gelber Blumenpyhramide und grünen, ſilber⸗ 
ftreifigen Blättern. 

Aphelium (vom grieh.), Sonnenferne, heißt derjenige Punkt der elliptifchen Bahn eincs 
Pla:reten oder Kometen, welcher am mweiteften von der Somne entfernt ift; der entgegengefetste 
Endpunlt der Ellipfe, welcher der Sonne am nächſten ift, heit Beriheltumt. 

Aphorismen (vom griech.). 1) Abgeriflene, unter einander nicht in unmittelbarem Gebanfen- 
zufammenhange ftehende Säge, welche allgemein menſchliche Wahrheiten enthalten. 2) Im 
engeren Sinne kurze Lehrſätze oder Lehrſprüche, in denen der Hauptinhalt einer Lehre oder 
Wiſſenſchaft unter ftrenger Feſthaltung der logiſchen Ordnung dargelegt wird. Eine foldhe 
aphoriſtiſche Behandlungsweiſe erleichtert dem Lernenden das Einprägen der Grundbegriffe 
einer Wiſſenſchaft oder Kunſt und regt ihn zu eigenem Nachdenlen an. Apboriftifche 
Schreibart nennt man eine — ber ſtyliſtiſchen Berbindung und Ausführung man⸗ 
gelude Ausoruds.neife, welche nur mit Vorſicht anzuwenden iſt, ba ſie, zur Gewohnheit ge— 
worden, das Verſtändniß erſchwert. 

——— iech, die aus dem Schaume des Meeres Geborene), bie Liebesgöttin ber 
iechen (|. Benu 6). 

—* vullaniſche Juſel der Gruppe ter Kammeni Inſeln (Cylladen) im Aegäiſchen 
Meere, fih vom 11. Febr, bis 4. Apr. 1868 aus dem Meere erhob und fihtlih au 
Umfang und Höhe zunahm. Sie ift wahrſcheinlich ein Theil jener Bank, deren Emporſteigen 
bereits ſeit 60 Jahren beobachtet worden iſt. Sie lag im Jahre 1794 15—20 Faden, 1829 
nuz 4°/, Haben, 1835 noch 2 Ellen umter dem re und hatte in ber Richtung vor 
er nab Diten eine Ausdehnung von 2400 preuß. F., von Süden nah Norden 1500 


Aphyllantheen, Unterfamilie ver Piliaceen, mit ſechs Blüthenhällblättern, ſechs Staubge- 
füßen und länglihem Fruchtknoten. Die Stengel find halmartig, mit dichten, ſchinalen Blaͤt⸗ 
tern uud einer Blüthenähre am Enve. 

Aphyllanthes, Joncinelle, Neltenlilie, aus der Kamilie ver Aphyllantheen, mit 

ber Art: A. monspelliensis aus Südfrankreich, einer blau blühenden enbinme. 
- A piacere (ital., fpr. a piatfchere), Kunſtausdruck in ber ital. umb djtr. Wechfelorbnung: 
„nach freier Wahl“, d. 5. der Inhaber kann den Wechfel vorzeigen und einzichen, warn cr 
will. Die Geſetze der meiften Staaten überlafien die Zahlungszeit dem Willen des Inha— 
berg, : baß der a piacere geftellte Wechſel „bei Sicht“ zahlbar ift. In England und den 
Ber. Staaten werben oft Wechſel „auf Verlangen“ (on demand) zahlbar ausgeſtellt, welche 
baın auf Berlangen des Inhabers „bei Sicht“ zahlbar find. 

Apiauns. 1) Petrus von, eigentlich Bienewitz oder ey. bebentenber Aſtro⸗ 
nom, wurbe 1495 bei Leisnig in Sachſen geboren, war feit 1523 Profeſſor der Matbematif 
in Ingolftadt, erfand und verbefferte mehrere mathem. und aftron, Injtrumente und wurde 
von Karl V., bei welchem er in hoher Gunft ftand, mit feinen Brüdern in den Reichsadels— 
ftand erhoben. Sein Hauptwerk, „Cosmogapnia“ (Weltbefhreitung, Landehut 1524), 
wurde in fat alle europäifche Sprachen überſetzt und oft gedruckt. A. ftarb am 21. ‚April 
1552, 2) Philipp, Sohn und Nachfolger des Borigen, wurde am 14. Sept. 1531 zu 
Ingolftabt geboren. Er folgte dem Vater auf dem Fehrftuhle, mußte aber als Anhänger ber 
Reformation 1568 flüchten und ftarh als Profeffor der Mathematik in Tübingen am 14. 
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Nov. 1589. Er gab eine Karte von Bayern in 24 Blättern heraus (1566), für welche er 
vom Herzog Albert ein Ehrengejchent von 2,500 Dulaten und ein Jahrgehalt erhielt. 
Apieins, Marcus Gabius, ein Römer aus der Zeit der Kaiſer Auguſtus und Tibe- 
rius, deſſen Name als Schlemmer und Feinfhmeder ſprichwörtlich geworden iſt. Er galt 
in der Kunſt des Gaumenkitzelns am Taiferfichen Hofe als YAutorität.: Nachdem er fein der. 
mögen bis anf ?/, Million Gulden dem Effen und Trinten geopfert hatte, wergiftete er ſich, 
and Furcht, anf die Dauer fein frühere® Leben nicht fortführen zu können. Kin römiſches 
Kochbuch, welches den Namen A. trägt, bat wahricyeinlid, einen gewiſſen Cöltus zum Ver 
fafler, der den Namen bed U. vorfette, um fein Werk mehr zu empfehlen. Es gibt über bie 
röm. Kochkunft interefjante Aufſchlüſſe. i 
Apioerinus, eine harafteriftifche, den Juraſyſteme, inobeſondere der unteren Dofitbfor- 
mation angehörende Berfteinerung aus der Familie der Haarſterne. 2 


Apios tuberosa, amerilanifhe ober virginifhe Erdnuß, Knotlwilde 
(Peanut), eine Pflanzengattung aus der Familie der Schmetterlingstlüthler (Papiliona- 
ceae-Phaseoleae). Sie ift ein ausdauerndes Gewächs Noybamerita’s, hat einen bünnen, 
fih gegen 8—12 F. hoch emporwinbenden Stengel, unpaarig geek glatte Vlätter, mit 
lanzettjörmigen Blättchen und docolabenfarbige, dichte, winkelſt ** Trauben bildende, nach 
Veilchen duftende Blüthen. Die durch —————— zuſammenhängenden kleinen 
Fruchttnollen, welche ſeltſamer Weiſe ımter dem Boden reife, da die Bliltheuſtiele nad dem 
Abbluͤhen in den Boden dringen, ſiud efbar und ſtark ölhaltig. Sie übertrifft an Etidfloff- 
und Stärkemehlgehalt die Kartoffel. Mit ihr augeftellte Acclimatiſationsverſuche in Curopa 
haben nicht ungäuftige Refultate geliefert. —V 

Apis (ägypt: Hapi) hieß der in Memphis von den alten Aegyptern göttlich verehrte Stier. 
Er war, nad) ber Priejterlchre, von einer jungfräulichen, burd) einen Mondſtrahl befruchteten 
Kuh geboren. Seine Grundfarbe war ſchwarz, auf der Stirn hatte er ein weißes Viered, 
anf dem Rücken das Bild eines Adlers, am Schwanze zweierlei Haare, unter ber Zunge einen 
fäferartigen Knoten, an der rechten Seite einen weißen Flech, ähnlich den fogenannten Her⸗ 
nern ded Mondes, wenn viefer im Zunehmen it. Er wurde ald Symbol des Dfirid, der 
Gottheit des Nil’, verehrt. Der Sage nad) entſtand der Apiscult um 3,500 v. Chr. So⸗ 
bald ein A. geftorben war, wußten die Priefter ſtets ein nenes Stierkalb mit ben angegebenen 
Merkmalen zu finden. Un der Geburtsftätte des Apis wurde ein nad). Sonnengufgang gele- 
genes Haus errichtet, Das junge Thier vier Monate lang mit Mil genährt, dann nad 
Nitopolis und nach einem Aufenthalte von 40 Tagen nad Memphis abgeführt, wo ibm im 
Tempel des Ptah zwei kofibar eingerichtete Gemächer zur Berfügung geftellt wurben. Cr 
rubte auf prächtigen Teppichen, hatte einen Hoframm zu feiner Bewegung, einen Harem ron 
audgefuchten Kühen und eine eigene Duelle, Orakel gingen vom dem Wechſel feiner Ger 
— owie von der Annahme oder Nichtannahme von Speiſe aus ber Hand des Fragenden 
aus. Der Apis-purfte nicht länger ald 25 Jahre leben (afironomijhe Periobe, Apispe— 
riode). Er wurde dann in einem heil. Brunnen ertränft und verjent. Starb bagepen 
das Thier vor der Zeit eines natitrlihen Todes, jo ward der Körper einbalfamirt, In einem 
loſtbaren Sarge verſchloſſen und ine Tempel des Serapis feierlich beigeſetzt. Daum herrſchte 
in ganz Aegypten ticfe Trauer, bid der neue Apis entdeckt war. Das Feſt feiner Anffinkurg 
(Theopbante) Fehrte alljährlich mit dem —— des Nil's wieder und wurde mit äffentlüher 
Fallen des Thieres, durch Opfer und Tänze gefeiert. Die Verehrung bes gelbene: 
Kaldes von den Iſraeliten in der Wille, ſowie die goldenen Kälber ald Symbole der Gottheit 
bei Jerobeam find auf den Apisdienſt ver Aegypter zurüdzuführen. 

Apium graveolens, Eppich oder gemeiner Sellerie, eine zur Familie ber Umbelliferen 
gehörende, 1—2 F. hohe zweijährige Pflanze, mit gefleberten Blättern und weißen Blüthen, 
wächft in falzhaftigem Voden in der Nähe des Meeres wild und wird allgemein als Küchen 
pflanze cultivirt. Die durch die Cultur fleiſchigen, leicht verdaulichen, aber wegen ihres 
ätheriſchen Oeles entſchieden harntreibenden Wurzeln und Wurzelblattſtiele werben als Salat 
und Gemüſe, namentlich im Winter, hochgeſchätzt. 

eng ein in faferigen, feidenglänzenden Maffen zu Lager Bay in Sübafrika vorfom- 
mender Mangan-Alanıt. 

Aplanatijch (vom grieh.), Feine Abweichung habend. Aplanatiſche Linfen nennt mar 
olche, welche vie Cigenichaft haben, Die von einem Purkte ausgehenden, auf fie fallenden 
ichtſtrahlen in einem einzigen Brennpunkte zu vereinigen. 

Aplom, eine Varietät des Granats (Andradits) mit milegdiagonaler Streifung. 


Aplysiasdepilans Mpstätaitgfe 567 


Aplysia depilans, ein im Mittelmeere und im Atlantifchen Decan vorklommender See» 
bafe, ſondert eine piolettrothe Flüffigkeit ab, die nach Ziegler aus Anilinvislett und einem 
rothen Farbſtoffe beſteht. Wahrſcheinlich war dieſelbe der ächte Purpur der Alten. 

Aporrifiarius (vom griech.) hieß am oftrömifchen Kaiferhofe der Großſiegelbewahrer; am 
fränliſchen Hönigshofe der vom Stönige ernannte Minifter ver geifilichen Angelegenheiten, 
dann der Abgeorbnete bed‘ Papſtes (Muntins) am Hofe 3 Conſtantinopel bis zur Kirchen⸗ 
trenuung (1054). A. (sacrista, thesaurius) heißt endlich in Klöſtern ein Mönch, der die 
Anfficht über die Kirchen und Sacriftelen hat und die darin befinplichen Koſtbarkeiten und 
Weihgeſchenke verwahrt. Dis eh, 

Apscynaceen, Drebblüthler, engl.idogbane-family; Pflanzenfamilie aus ver Abtheilung 
der monopetolen Angioſpermen, mit meiftens fcharfem Milchſaft, mit entgegengefegten Blät- 
tern, regelmäßigen en, fünffpaltigem Kelche, fünfipaltiger Blumenktone umd zweifäche: 
rigem Fruchtlnoten. Die A. find eine tropifche Familie und enthalten hauptfächlich Gift: 
pflanzen. Der Dieander, dad Wintergrän unb der Hundslohl find die Lefannteften Gat- 


tungen, 

ene, eine ſtrauch · und krautartige, hã Milchſaft enthaltene Pflanzenfamilie, 
welche vorzugsweiſe in den Tropeuländern einheimiſch iſt und im ber Regel in ihrem Milch— 
fafte wirlſame Stoffe enthält, weßhalb ihr entſchiedene Arznei» und er w angebören; 
namentlich gehört hierher die Onttung Strychnos, deren Arten ſämmtlich cin äußerſt giftiges 
Pflanzeualtaloid, Strychnin Ben, beſitzen und zum Theil Die furchtbarſten Aiiengengtiie 
liefern. Ebenſo enthält der Dieander (Nerium Oleander) einen narkotijhen. Stoff. Tas 
Sinngrän (Vinea minor) wird hänfig in Gärten gezogen. Bon ben amerilaniſchen Gattun⸗ 
gen: Amsonia, Forsteronia und Apocy mum iſt leptere bie wichtigfte. Apocevmım, Hunds 
würger, Dozbane ober Indian H zeichnet ſich durch feine Frucht aus, welche ans 2 
langen, binnen Kapſeln beftebt, worin die mit einem langen feibenartigen Haarſchopfe gekrön⸗ 
ten Samen liegen. A. androsaemifolium und A; cannabmum, 2—3 %. hohe, ftraudy- 
ähnlich: Pflanzen, kommen in Gebüſchen und Lichten Wäldern fehr bänfig vor. Ihre dünnen 
Burzelnenthalten einen bitteren widerlich riechenden Stoff, Apocynin genamt, der brechen» 
erregend und ſchweißtreibend wirft und deßhalb in der Medizin Anmwenbung findet. 

Apodittit (vom gried.), 1) Das Streben der menſchlichen Bernuuft, über einen Gegen⸗ 
ftand unumſtößliche Gewißbeit zu erfangen. 2) Die Wiflenfhaft von den Bedingungen einc# 
unwiberlegbaren Wiſſens. Apopiktifc, mas feiner Natur nach gewiß it und jedes Ge. 
gentheil ausſchließt. In der Logik beißt ein apopiltifher Beweis ein Beweis, welder 
die Möglichkeit des Gegentheils ausſchließt. 

Apogãum (vom griech. Erdferne) wird von den Aſtronomen in der Mondbahn der Punkt 
genaunt, in welchem der Mond von ber Erbe am weiteſten entfernt iſt. Der entgegengeſetzte 
Punkt heit Berigaum ıf.d). " 

Apakalgpfe (grich.), d. i, Offenbarung, Name des letzten Buches des neuteſtament. en 
Rancıs, wi —J — (f. 9 

Apoakalypiiter (vom griech.) heißen diejenigen Schriftausleger, welche in der Apolalyoſe 
oder Offenbarung Johannis eine prophetiſche Enthüllung des zulünftigen „Gottesreiches 
fiuden. Im vorigen Jahrhunderte erregte Der würtembergiſche Prälat Bengel (j, d.) ſeit 
1727 durch feine apolalyptiſchen Enthülluugen großes Aufſehen. | 

Apotalyptiſch (vom ars was auf die Apokulypfe Deang bat; dann geheimnißvoll, 
räthjelbaft. Apolalyptijhe Zahl heißt bie in der Offenbarung Johannis (XTIL, 181 
mit —— Buchſtaben angegebene Zahl 666, welche nach der Auslegung Einiger eine 
Zeitbejtimmung, nach Anderen den Antichriſt bezeichnen joll. 

Apofatafinfe (vom griech.). 1) Wicdereinfegung in ten alten Zuſtand. 2) Inder chriſt⸗ 
ligen Slaubenslehre mac Apoftelgefchiähte LEI, 21 die Wieverherjtellung aller Dinge 
Cınokatastasis pantom): im, ven früheren nd der Reinheit, beſouders die Zurück 
führung des Menſchengeſchlechtes in ben urſprürglichen Zuſtand der Herrlichkeit durch bei 
wiederfehrenden Meſſias. Drigines fah m ter A. ein eudliches Aufhören der Strafen und 
eine Belehrung des Teufels und der Dämenen. Die Fire verwarf dieſe Lehre, welche 
jedoch in neueſter Zeit manche Vertheidiger in verſchiedenen proteſtantiſchen Kirchen gefunden 
bat, In den Ber. Staaten find es beſonders bie Univerſaliſten (ſ. d.) und die Abventijten 
(f. d.), unter denen dieſe Anfiht fait allgemein verbreitet if. Im Deutſchland fand fie be— 
ſonders viele Fremde unter den Theoſophen und Myftitern. 8) In der Phnfit, Ruhe 
nad der Wirkſamleit entgegengeſetzter Kräfte. 4) Im der Aftronomie, Nüdtchr eines 
Welttörpers nach einem beſiimmten Punkte feiner Umlaufsbahn. 


568 Abpatope Apollo 


Apotope (griech., Wegſchneiden; 1) in der Grammatik die Weglaſſuug eines Bud. 
Rabens ober einer Silbe am Eude bes Werte, z. B. „hätt! ich“, „fein zittern’ Haupt“. 
2) Inder Chirurgie das Entfernen tranter Theile des Körpers durch ſchneidende Iu- 


ſtrumente. 

- Apofryphen. 1) Im gewöhnlichen Leben verſteht man unter A. Bücher, welche 
einen anderen Verfaſſer haben, als jenen, welcher im Werke ſelbſt benannt iſt oder dem dieſel⸗ 
ben gemeiniglich zugeſchrieben werben. 2) Ju der chriſtl. Theologie t man im 
Gegenfage zu ben kanonijchen Büchern unier A. jene lirchlichen Bücher und Schriften, mel 
in der alten Kirche in bie feftgeftellte Lifte der kirchlich geltenden und gotte&bienfllich gebr 
ten Bücher nicht aufgenommen und von bet öffentlichen Borlefung in der Kirche ausgeſchloſſen 
wurben. Doch herrichten bereitö in der alten Zeit über bie Feftftellung dieſer Lifte beremtende 
Meinungsverfchiedenheiten. Gegenwärtig heißen in ber lathol. Kirche A. diejenigen Yücher, 
welche Aufpruch darauf machten, al® kanouiſch zu gelten, die aber won ber Kirche als nicht 

-Tanonifch erflärt wurden. . Bei. den Proteftanten: dagegen heißen A. zunächſt die (von ben 
Katholiten je Alten Teftamente gerechneten und deuterofanonifh genannten) Bücher, bezũg⸗ 
lich deren Kanonicität in ber Kirche ar ai Zeit ein Schwanlen ftatthatte, die aber won ver» 
fhiedenen Eoncilien und zulegt vom Concilium. von Trient definitiv al® kauoniſch erklärt 
wurden; nämlich. Tobias, Judith, Weisheit, Eccleflaftitus, Baruch, 1. und 2. Maceabäer und 
einige Zufäe zu Daniel und Efiher. Die von den Katholiken A. genannten Bücher werben 
von Proteftanten zumeilen mit bemfelben Namen bezeichnet, zınveilen Pfeudepigraphen ge 
nannt, artin Luther überfegte Diefelben zwar in's Deutſche und geb fie als Anhang zum 
Alten Teftamente heraus, erklärte fie aber als Bücher, „fo der Heil. Schrift nit — 2 

alten und doch nützlich und gut zu leſen ſind“. Die ſchottiſchen Puritaner und die Yom- 

hurch⸗ Partei (f. d.) in der anglilaniſchen verwerfen jede Beuutzung der A. als eine 
Verfälſchung des göttlichen Wortes, weßhalb auch die englischen und amerifanifchen Bibel 
geſellſchaften nur Bibeln ohne A. verbreiten. In Deutſchland entftanb in Beziehung auf 
Diche Frage im Jahre 1851 eine lebhafte Controverſe (ber Apokryphen ⸗Streit“), in melder 
Ebrarb, Keerl u. A. wider, Hengftenberg, Stier u. A. aber für die A. auftraten und die An» 
ficht Luther's vertheibigten. Am befannteften unter den and von den Katholiten für A. ge 
u aber * das Buch Henoch (f. d.) und ber Brief Jeſu am König Abgar ton 
Chefin (ſ. gar). 

Apolda, Stadt im Großherzogthume Sachſen-Weimor, an der Sächſiſch-Thlringiſchen 
Eiſenbahn, zwiſchen Naumburg und Weimar, mit 8731 E. (1864). Bedeutender Fabrilort, 
Strumpfwaarenfabriken, Glodengießereien. Schloß und Rittergut gehören ſeit dem 16. 
Dt. 1633 der Univerfität Jena. 

Apollinaris, ber Jüngere —*— Redner, Dichter und Philofoph feiner Zeit, 
wurde zu Anfang bes 4. abrh. in Yaodicea geboren. Er war feit 362 Biſchof von Yanbicen 
in Syrien und einer ber entichiebenften Geguer des Arianisums. Er fol mit feinem Bater 
A. dem Aelteren, Helvengedichte und Trauerfpiele aus hifter, Stoffen des A. T. nad 
tem Mufter griech. Clafjiter verfaßt haben, welche jedoch ſämmtlich verloren gegangen find, 
4. lehrte, bap fi) Eott als Logos in Chriſtus mit einem verflärten menſchlichen Leibe und 
einer ſinnlichen Seele verbunden habe, Seine Lehre, der Apollinarismus, murbe 
auf den Concilien F Rom En Eonftantinopel (381), zu Alexandria und Antiochia als 
Irrlehre von ber Kirche verworfen. Ceine Anhänger (Apollinariften) zerfielen nach 
feinem Tode (382) in zwei Hauptparteien, die Bitalianer, welde der Pehre ned Witten 
blieben, und die Bolemianer, welde die göttliche und menſchliche Natur in Chrifte 
einer ge, verſchmolzen und bs ben Leib biefelbe zen ehrung forverten, wie 
den Logos. Üeberbleibſel beider Parteien hielten fi, bis zum 2. Jahrh. und verbanden 
dann mit den Monophyſiten. 

Apollo, Poftdorf in Armftrong Co, Bennfylvania, 42 engl. M. nordöfll. von 
—— F rg und dem Pennfylvania-Canal, 540 E. Der Ort bat eine 
deutſche Iuther. Kirche. ‚ 

Apollo, nach der griech. Mythologie Sohn bes Zeus und der Latona, Zwillingsbruder 
ber Artemis (Diana), wurde auf ber Juſel Delos (daher fein Beiname Delios) geboren, wo⸗ 
bin feine Mutter Lalona vor dem Zorne der Hera geflohen war. Im Apollo find wahrichen« 
lich zwei Götterwefen, ein afiatifches (thrakifch-byperboräifche8) und ein age ches —— 
delphiſches) verſchmolzen, welche ſich auf der Inſel Delos zum helleniſchen Apollo umbildeten. 
Er kommt beim Dichter Homer in ben verſchiedenſten Beziehungen vor als Bogenſchiltze, 
welcher mit feinen Pfeilen rächt und ftraft; als Gott des Geſangs und Saitenfpiels; ale 
Borficher des Mufenchors; als Gott der Weiffagung; als helfender und :rettender Golt in 


Krankheiten; als Stättegrünber. Später wurde er mit dem Sommengotte tbentificirt und 


als Helios, Phoebus verehrt. Gricchen und Römer bauten Er Tempel in Delphi, Argos, 


Rom und anderen Orten. Sein berühmtefter Tempel war zu bi, am Fuße des Parnaf- 
ſus, mit dem berühmten Qralel. Dort feierte mar ihm zu Ehren die Pythifchen 
Spiele (f. d.). Unter den Thieren waren ihm Wölfe, Hirfche, Schwäne, Naben, Ha⸗ 
dichte und Hähne, unter den Pflangen der Forbeerbaum geheiligt. Die Fünfter des Hfter- 
thums stellen ihn als Füngling von idealer Schönheit dar, mit der Leier oder dem Bogen in 
ber Hand und dem ft auf dem Rüden. Die ſchönſte der auf imfere Zeit gekommenen 
Apolloftatuen ift der Batikaniſche Apoll oder ver Apoll bon Belvedere, von 
—— —— Belle De ben —— * * —— 

in ſie wa ich dur Kai ero von Delp t worden 
war, Sie iſt im Vatilan zu Rom. Berühmt find weiter der Ehcifce A. in Paris 


and ber Apollino in Florenz. S. O. Miüller's „Denkmäler der alten Kunſt“ (2. Be 


arbeitang von,Wieteler, Bd. 2, Göttingen 1860, Tafel IX—XIV). 

Apollo (Parnassius Apollo), Alpenfalter, BER CR Tee rother Augen 
fpiegel, Schmetterlingdart aus der Gruppe der Tagfalter, Familie der Papilioninen, Gattung 
Apollofalter (Doritis, Parnassius), mit faft durchſichtigen, abgerumdeten, gelblichweißen 
Flügeln, von denen die vorderen Schwarze Fleden haben, während auf den Hinterflügeln rothe 
Augen find, - Der 34 Fınien breite U. liebt ſonnige Berggegenden und ift in Deutſchland 
—9* aber borzugsweiſe in den Alpen Bergweiden zu finden, Die 2 Zoll lange, fammet- 

warze, gelbpunktirte, mit blauen Knöpfchen verſehene Raupe lebt auf dem Steinbrech und 
ber Fettehenne. Die 10 Linien- lange Puppe ift anfangs grünlichgelb, wird aber zuletzt 
violett. Andere Arten von Parnassius fommen in den Telfengebirgen Norbamerifa’s vor. 

Apollodor (gried;, der von Apollo Geſchenlte), ein häufig vorfommender A! Ei 

name. 1) U., grieb., Maler aus Athen, um 400 v. Ehr., war der erfte Maler, 
die Vertheilung von Licht und Schatten beachtete, ſich um die Vervolllommnung des Colo⸗ 
rits verbient machte und der Gründer einer neuen Kunſtepoche wurde. ein Haupt⸗ 
werk war ein „Ulnfies*. 2) U, aus Damascus, Architekt, Erbuuer des Forum hi mer 
in Rom (90 n. Chr.) mıb der batauf befindlichen Säule und einer großen Brücke über die 
Donau in Ungarn. Kaifer Habrian ließ ihn im Jahre 129 hinrichten, weil er durch frei» 
möütbigen Tadel des vom Kaiſer entworfenen Venustempels den Zorn beffelben —J hatte. 
Eine Schrift U.’ Über Kriegẽmaſchinen („Poliorcetiea“) iſt noch vorhanden und abgedruckt 
in ben „Veteres Mathematiei“ (Paris 1693). 3) A. grieh. Orammmtifer,, um 
140 v, Ehr., ſchrieb ein Werk über die Götter, eine Erdlunde, Commentare zu alten Komi— 
fern und eine Chronik in jambiſchem Bersmafe. Ein dem A. zugefchriebenes mythologiſches 
Wert, welches unter dem Namen „Bibliothek“ in drei Büchern auf unfere Zeit gelommen iſt 
und e ragen. der älteften Mythen des griech. Alterthums bis auf Theſeus ent» 
bäft, iſt in feiner jegigen Geftalt wohl num ein Auszug aus einem größeren Werke des W,, 
aber gleihwohl eine wichtige Quelle für die Geſchichte der griech. Mythologie, 

Appollonia. 1) Die Heilige, eine —R welche unter Kaiſer Decins 249 n. Er. in 
Alerandrien den Märtyrertod erlitt. Weil ihr vor ihrem Tode auf dem Scheiterhanfen die 

ne eingefchlagen wurden, wirb ” in der kathol. Kirche bei Zahnfchmerzen angerufen. 
cbähtnintag: 9. Febr. 2) Bei Klopftod und anderen neucren Dichtern bedeutet A. eine 
ideale Frauengeſtalt, Nepräfentantin der Poefie. 

Ap Name mehrerer Städte des Alterthums. 1) Stadt in Illyr ien, blihende 
Handelsſiadt mit ariſtolratiſcher Berfafiung; ftellte ſich ſpaͤter unter den Schutz der Römer 
und warb Hauptſitz der griech. Wiſſeuſchaft, wo viele junge Römer ihre Studien machten, u. 
U. Au und Es iſt das jetzige Polina. 2) Stadt in Thrazien, at der 
Weftküfte des Schwarzen Meeres, anf einer Meinen, mit dem Feftlande verbundenen Inſel, 
———— —* wei Seehäfen und berühmtem Apollotempel. Unter der Römer 

., t . J 

en ‚Name verfchiedener ſcher Grammatiker, Mbetoren und Künftler, 
1) U Dystolos,d.i der M , um 160 n. Ebr., war der Erfte, we bie 
Grammatik ſy ich bearbeitete, Er lehrte in Rom und ftarb in Alerandbrien, 2) U., der 
Soppift, aus Alerandrien, war ein Zeitgenoffe des rim, Kaiſers Auguſtus und ift der 
Berfa Bu fi vun € —2* Beate Bro Brian NER, 
and Perga in plien, ei Schrift und Lehre gro um die Er» 
weiterumg ber Be Er lehrte 250—221 9. Chr. in ren und Pergamumt. Bott 


—— gen un 


mıb Reduer, um 230 v. Ehr. lehrte vorzugsweife auf ber Inſel 


. 6590 Apollouius bon Tyan 


abernahm fpäter Die Alexaudriniſche Bibliothef; ſchrieb ni — 
ee epiſch⸗ hiſtor. Dichtung, welche auch in's Lateini —— 
wurde. 5) era arelteh ge ehr eh 
verfertigte mit jeinem Bruder Tauri $ bie m Kamen „ber 
ad welche ſich unter den Autiten im Muſeum zu Neapel befindet 4... 
ollonius bon Tyana in Kappabocien, pyihagoräiſcher Fran und Zei 
Chriſtus, begab ſich von feiner Vaterſtadt zuerft nah Tarſus in Cilicien, wo.er 
verjdhiebenen philoſophiſchen Syitemen je 6* Zeit vertraut ” hte, ging dan nach 
* chloß ſich den VPythagorãͤern au. machte ausgedehnte Posch in Sei 
dien, ” er mit. der, Myſtit und Theurgie der Orientalen vertraut, wurde und bei. 
feihf. nad 




















eines. Pr und Wunderthäters erwarb. Ueber Babylonien wieder in. bad 
ichgelehrt, —A er ganz Griechenland, einen Theil von Italien und * 
panien, überall lehrend und. Wunder thuend. Bon Nero, gleidy allen übrigen 3 
aus Rom verbannt, Ye er —* Negppten und Aethiopien. Unter Domitian; De “x 
mals oe Nom, um fi wegen einer See eine Verſchwörung Gunſten N 
zu haben, zu rechtfertigen. Ep * ete cr eine Pb ur 
Krb Ka daſelbſt 96, —* uderen ae n, Chr reiche Tempel d Ylde und Bildſaulen, die 
Frag in vielen Städten Kleinaſien's und * nach ſeinem Tode er wurde: 
‚ber h Hafen — * ſeine — ihm bewieſen. I 
Heli beichrieb auf Gchei der Gemahlin des Kaifers Septimins Sewerns ' 
in welchem Werte ſich jedoch Wahrheit uud Dichtung verweben. Hierokles ci i 
u: nur des Chri ——— ſtellte am Ende bes 83. Jahrhunderts A. wub- uud Chriftus in 
Parallele, wie im 18. Jahrhundert Voltaire, Vgl. auch: Baur, „A, und — 
das Berhältnig des Pythogorãismus zum Chrijtenthume“ (Tübingen 1832), —V 
Apollonius von Tyrus, der Held eines griech. Romanes, welcher im Mitlelaller viel 
gelejen wurde und in fait alle Sprachen Europa 8 überjegt orten iſt. Das Driginel-ift 
t mehr vorhanden, wohl aber eine jehr alte Int. Ueberſetzung in drei — ‚Aus 
Die eſen Quellen flofjen jeit dem 11. Ja ahrhunderte bie —**8* poetiſchen und 
ungen aub Bearbeitungen, & erfle deutſch beitung erſchien winter dem, Fitel 
N — Appollonii“ (Augsburg 1476). Shaleſpeare hat den Stall in. feinem 
„peritles“ benutʒt er x 
—— Mitarbeiter des Apoſtel Paulus, ein gelehrt er. Zube, and 5**8* ien, 
pheſus zum Chriſtenthume über amd zeichnete ſich als Reduer und. Gelehr 
Ener — * ic im Geiſte j —— — Philoſophie, a im 55 
—* Willen zu Parteiungen Anlaß. ulus tabelte dies Sefteinuef 
chr werth und gedeult feiner (zit. III, 18) al® eines Freund —— t * 
Apolobamba, Stadt in der Nepublit Bolivia, Suͤdamerila, an einem Retna des 
Beni; 165 engl. M. nördlid von Ya Pay. er 
Apolog (vom grieh.). 1) Bei den ‚alten Griechen eine ſinnreich erdichtete 
durch * eine moraliſche Wahrheit veranſchaulicht werben ſollte. 2) ne — 
cher nicht nur Menſchen und Thiere, fondern auch lebloſe Dinge * d Be 
Ent "ah Sie iſt moraliſchen Inhaltes, mit deutlich. ausgt * 
luſſe N, Kr 
Apologie (gried., Bertheivigung, Schutrebe), + 1) Im griech 
oder Dede zur Vertheibigung einc® Augellagten. Bekannt find Die, Apologien 
von Plato: und Xenophon, die U. des Apulejus gegen die Anklage der Zauberei. 2 
erſten Jahrhunderten der Hriftlihen Zeit Name der Schutzſchriften für * 
thum gegen die Einwürfe und Angriffe der Juden und Heiden. Als. 
tyeidigungsihriften (Apologeten). ze [range ih aus: Juſtiuus 
Sardes, Athenagoras, Theophilus von Antiochien, Tertullian Eyprian,, 
bon Alerandrien, Lactantius u. N. Im Mittelalter Fimpften-bie ** ‚gegen Aubenthu 
und Mobammedanismns; nach der Reformation bis auf, uufere Zeit. gegen Pie ‚Kreibenke 
Dee, Encyklopädilten, gegen philoſophiſche Skeptiler und Noturauß Zu ben 
en apologetiſchen Schriften der proteſtant, Literatur gehören die Werle von Groti 
utler, ae vn beodicen“) und in 78 Zeit —— In der tathol, Liter 
ühmt die Werke von Pascal, B yr, Chateaubriand, T 
—— ber berühmteſten apologetiſchen Werte * Zeit wurde hera 
= ib: — in Paris (Demonstrations Pyaugöliques, Paris 1843, f + | 


red» 
und 
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Eine „Geſchichte der apologetifchen und polemiſchen Literatur der chriſtlichen Theolo 
jaßte 8. 5, Bam (Sgeffeujen * —— ——— 


Apologie der Augsb. Confeiflon Apoſtaten br 


in and die wiſſenſchaftlich begründete Bertheivigung des Chriftentpums als befondere 
ae, E die Er logetit, aus. DBefondere Werke über Apologetit ſchrie⸗ 
ben- bie Broteftanten Stein (Xeipzig 1824), Sad —— 1829), S eudel (Tübingen 

ettinger (Würzlurg 1003, jg.).. Eine 


nten auf dem Reichs tage zu Augsburg ihr Olaubensbelenntniß eben hatten, ließen bie 


‚ Vs bberr » 
von. ber Erbſünde, der Nechtfertigung durch den Glauben, Erfüllung des Geſetzes, Buße, 


Sie wurde zurüdgewieſen. Die A. behandelt in 16 Artikeln Die Nahe, 
Rene, Beichte und Genugthuung, Zahl und — Sacramente, Anrufung der Heili⸗ 


mtl® , „Nicht zu viel!“ · Sammlungen der A. ber Alten ga 
enes u. A. heraus. Apophthegmatiſch, kurz, teärtig, geiftreich, in Bezug auf den 


j oſenrothe; ei chroth. —* lan ,„ auf ben Spal- 
tuugsflächen Perkmutterglang. Spröbe. eht u Ben i — Kali und 


feinen und verwandten Gebirgsarten, auch auf Gängen; in ausgezeichneten Kryſtallen zu U it 
reasberg am Harz, Gziflowa im Dannat, Seiſſer Ay, — Island, P ouah 
in Indien und Bergen Tunnel, RI, Nova Scotia, Lake Superior u. ſ. w. Win, 
ne rn Orbaperit, Leucochelit, Teffelit, Wlochlor find Barietäten und Synonhme 


| £ (vom grie.). 1) I: v. w. Schlagfluf (f. d.). 2) Jeder turd Zerreißer 
—n * —————— eutſtandener Bluterguß Krk de 
webe, eines Organes, A} B. der Lunge, Mieren u. f. w., beſonders des Gehirnes Daher 
aboplettit® auf Schlagfluß Kezüglih; apeplektiiher Habitus, zur dl. geneigte 
—— apoplettiſcher Heerd ober Höhle, diejenige Stelle eines Drs 

nes, wo infolge either A. das Gewebe zerftört iſt und ſich mit dem ausgetretenen Blute 
—* N) 









t, 4 pPlettiſche ur ud Mittel gegen die A., 3. B. tühlende, auslee⸗ 
k er ajler, Fußbader, fleißiges Trinfen heiten und Falten Waſſers, friſche Luft, 
re \ Di I 


fapefis (geiech.), Verfluhtinäit, bet den Römern reticontia, fr der Mebchrmft dag 
ren, be 
* u exrathen läßt; z. B. Daß Dich —*. . Berühmt ift die A. in der Aeneide bes Bir⸗ 
gil (T, 139) „Quo | | 
Apoſtaten (vom griech, Abtrünnige). 1) Im Allgemeinen VBerfonen, welche von einer. 
gan ar arte, N ein Biotope Schule oder N erleiden Principe üb- 
fallen. 2) alten chriftlich i 
ichen, jävijchen oder heidni Religion Übertraten und biefen Uebertritt thatfädylich und 
mlich erklärten. Kaiſer Julian in der Geſchichte den Beinamen Apoftat, aber neuer⸗n 
Forfchernt sutfolge mit Unrecht, da er niemald ein Deitgfied der driftlichen irche Feweſen jei. 
änfig winden auch von Seiten der Mitglieder einer driftlihen Gemeinjchaft Perfonen, 
Gemeinſchaft zu einer anderen übergingen, A. genamnt; aber dieſes wird jeyt 
t und kommt che 
gen 









——— 
faſt allgemein faſt allgemein außer Gebrauch. Die Strafe ver K 
war verſchieden, en ee ber m. he eng; Arme den ji 

| ‚Die. 2 rbrechen zu ſein. one vom 
uhri Sean ass, Ute jegaten. 3) In der katholi irche ber 
——— A, auch a) diejenigen ende m Gogh wei — allge u: 


532 Apofel A posteriori 


Orden verlafien, fowie b) diejenigen Weltgeiftlichen, welche zur weltlichen Lebensiwcife zurüd- 
treten. 

Ayoftel (vom griech. Apostolos, d. i. Geſandter) 1) Die zwolf Schüler Jünger 
gen | berjelbe zu Bertüntern feiner Lehre erwählte. Ihre Namen in — 
ſchlebenen Berzeichniſſen, die im Neuen Teſtamente vorlommen, etwas verſchieden anggeben; 
dieſe Abweichungen haben die kirchlichen Eregeten dadurch erffärt, daß fie verſchiedene — 
für einzelne der Apojtel annahmen. Demgemäß würde das ichniß wie folgt fein: Si- 
mou Petrus (Cephas, Bar- Jona), Andreas, Jakobus ter Aeltere (Sohn des Zebebius), Jos 
haunes, Philippus, Bartholomäus (Nathanael), Thomas Didymus), Matthäirs Levi), 
Jakobus (der Jüngere, Sohn des Alphäus), Thadbäus (Lebbäus, Judas Simon und a 
mit dem Beinamen Iſcharioth. Sie waren Männer aus dem Volke, die meiften aus ber 
Landſchaft Salilka, ein ſchon früher Schäler Johannis, des Täufere, melde Jeſum wöh⸗ 
rend der Jahre feines Wirkens vornchimlid umgaben und ſich durch feine Lehren und feinen 
Umgang heranbildeten. Ihre felbitftändige Wirkfamteit begann, wie die Apoſielgeſchichte cr» 

ähft, nad) der Feier des Pfingftfeftes in Jeruſalem und bejhränfte ſich zunächft auf die Stadt 

rufalem und ihre Umgebung. Bier grümbeten fie bie Gemeinde und von bier verbrei« 
teten fie Die hrijtl. Lehre nah Samarien, Syrien, befonderd nad Antiochia. An die Etelle 
bes Berräthers Judas wurbe aus ihrer Mitte Matthäus gewählt und ſpäter auch Paulus 
unter die A. aufgenommen. Bon der Schidfalen ber meiften ‚tft wenig befannt. Das 
Wichtigſte ſ. unter den einzelnen Namen. Das Fe der Apofleltbeilung (Fertum 
divisionis apostolorum) wirb in der röm..Futhol. Kirdye am 15. Juli (in ber Er Kirche 
am 4. Yan.) zur Erinnerung an die Zerſtreuung der Apoftel gefeiert, d. b. an ben Tag, an 
welchem bie Apoftel Jerufalem und Paläftina verließen, um ben Heiden das Evangelium zu 
verkünden. Der Name „Theilung“ bezieht ſich gi eine zuerft von Rufinus erwähnte Tra⸗ 
bition, daß die Apoftel die Länder der heidnifchen Welt unter fi burd das Loos theilten. 
2) Im weiteren Sinne heißen A. (nad) Puca® X, 1.) die neben den Zwölfen von Jeſu ans. 
gewählten 70 Jünger. 3) A. werden — iſtlichen Miſſionäre genannt, welche 
nerft das Chriſtenthum im einem beibnif ande fe rünbeten, z. B. Bonifacins, 

der Deutihen; Auguſtinus, A. der Briten; St. Patrik, A. der Irländer; St. 
Ansgar, A. des Norvens; St. Eyrillnd und St. Methodius, U. ber Sklaven; 
Eliot, A. der Indianer. i 

Upofielbrüber, Apofioliter, Apoſtelorden, eine hriftlihe Selte des 13, und 14. Jahr- 
hunderts, um 1260 von Gherardo Seyarelli aus Parma geftiftet, der, von ter ver 
ber urjprünglichen Einfachheit ber-apoftol. Kirche begeiſtert, ald Feind des Fapftthums und 
ber Geritlichleit auftrat. Die Mitglieder der. Sekte, zu ver and Frauen gehörten, burchzogen 

redigend, betend, ſingend, bettelnd Italien, die Schweiz, Frankreich bis Spanien. 

endenzen wurden auf der Synode Würzburg 1287 verdammt und Segareklli, um 1300, 
zum Scheiterhaufen verurtheilt. Sein Nachfolger, der Mailänder Dolcinc, ftellte fid 
dann an die Spige der Brüterfchaft. Bon Dalmatien aus führte er eine bewaffnete Schaar 
nad Italien, befeftigte fi) 1307 anf dein Berge Zebello. bei Vercelli, wurde aber von dem 
vr von Bercelli befiegt und mit einer großen Anzahl feiner Anhänger verbrannt, Reſte 
ber U. zeigten ſich noch bis 1368 in der Lombardei und im fl. Frankreich. Vgl. Schloſſer, 

Abälard und Dolcino* (1807), Krone, „Fra Dolcing und die Patarener* (reipaig 1844). 
Hp oftolifer nennt man aud 1) eine Sekte im 2, und 3. Jahrhundert wegen ihres Eifers, 
gleich den Apofteln ein einfaches Leben zu führen; 2) einen Theil der en am Nieber« 
—* im 12. und 13. Jahrhundert; 3) Anhänger des Mennoniten Sam. Apoſtool (1662) in 

olland. s 

Apoſtelgeſchichte (lat. Acta apostolorum), das fünfte gefchichtliche Buch des N. T. 
voird als —** des Evangeliums bes Evangeliſten Lucas —— und berichtet über 
das Wirken der Apoftel, befonder® des Paulus und Petrus innerhalb und au ber 
Grenzen Paläftina's. Sie führt ihre Gefchichte und Die der von ihnen gegründeten Gemein- 
den bis 62 n. Chr. fort, Die Abfaſſungszeit wird von vielen Eregeten bereit6 in das Jahr 
62 verſetzt; nach Anderen wurbe fie bald nach der Safleung Serien (70), unb zwar im 
Kom, verfait. Einige Kritiker endlich behaupten, daß das Werk in feiner jegigen Eeflalt erſt 
im 2. Jahrhundert geſchrieben worden ſei. In den älteren Zeiten wurde bie A. von ben Mar⸗ 
cioniten, Manichäern und Ebioniten aus dogmatiſchen Gründen verworfen. 

- A posteriori (lat., d. i.von hinten), nämlich beweifen, heißt eine Behatrptung durch That- 
achen begründen, melde von der Erfahrung geliefert find, - Es ijt der Gegenfat des Des 
weile a priori (ſ. d.), —J ee s 


Mol Apoſtoliſhe Cauones bes 


Apoftill.(neu-lat.), — Nachſchrift zu einer Urkunde; auch ſo viel wie Randbemer⸗ 
a im Allgemeinen. pojtilliren, ein x anhängen, eine Randbemerlung machen. 
pofiles’ Islands (fpr. Aepoitels Eiländs‘, Infelgruppe-in der Magellanftraßge, an ihrer 
Mitudung in den Großen Ocean, nahe Cap Defeado, -unter 75° 6° weitl. 2. und 520 34° 
En 3 * Sie beſteht aus 12 Iuſeln, woher fie auch ihren Namen bat; alle find Hein und 
un n 


A Ni oder Apoſtel heißen in der Rechtswiſſenſchaft die Berichte des Unterrichters an 
ben ter in. Betreff Liner bei Erfterem aubängigen Rechtsſache. Man unterfiheidet res 
feritende (A. referentiales), beifälig Legutachtende (A. dimisscoriales), widerfegenve (A. 
litera — ve). a A 

Apoſto (vom gried,), bezeichnet Alles, was unmittelbar von den Apoſteln "herrlihrt 
Pie. Charakter derfelken ar —* trägt. Beides be ründet die Eigeufhaft der Apofto- 
Lteität. In diefen Sinne nennt ſich die röm.-Fathol. Kirche die apoftolifche Kirche, 
weil fie die Reihe ihrer Oberbifchöfe bis auf das Haupt der Apoftel, Betrus, zurädführt und 
nennt ans bemfelben Grunde die päpftliche Regierung den apoftolifhen Stuhl uber 
Sig. Die apoftolifhe Tradition ri Tradition) leitet die röm. lathol. Kirche 
als mündliche Ucberlieferung von den apoftol, Vätern und ihren Schülern her und jest fie 
ben lanoniſchen Schriften DEM. T. gleich, während die Proteftanten dieſelbe verwerfen. 
Apoftolifhe Briefe find vom Apoftels verfaßte Sendichreiben an einzelne Berfonen 


mehr Hat, ſoll e8 von den Apofteln auf ihrer Zufammenkunft in Ierufalem am erften Pragitnge 


binterlaften haben; nämlich 1) Bornabas, 2), Clemens von Rom, 3) Hermas, 4) Igiratius, 
—T Iptarnus, 6) der Verfaſer des Briefes am Diogenet, 7) Papias. Die beten Ans- 
g n ber 


ed pten. Apo welcher 
8* gg + Siiien Kirche von ihrer Gründung bis zum — letzten Apo 
Johanne 
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8 befamut, ber fir, 50 an der Zahl, In Io ente Yähke 


ienfamımluhg einverfeilte, In ber gri en 


‚Shuobalgejeggebung und den Gonftitutiosen des 4. Ja zuf eftelite 
Sonmlumg von firdl. © und Gebräuden, welche als. eine Teer 
gebende Hechtsüberlieferung angefehen wurde. In Abeutlande wurden fie gegen Ende bes 


 . 


mmlung von ber Synode don Trullı 1692 als allgemein Kirbengefeg angenom- 
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und 4. Jahrh. Panmen ımd die ältelen Gefege der morgenlänbifcien Kirche enthatlen. 
führen Seit den Namen des Clemens Romans, find aber * * über. die 

Kirchenberfaſſung von Bedeutung. Vgl. Krabbe, „ Ipeung und Pan ao 
r 
) 






tırtionen des Clemend Romanus niburg 1629); Drey, „Un en Über die CTon⸗ 
fitirtionen and Canones der —A— 1888 } ein, 22 2020 
. Apoftolijge Partei hieß bejonderd in Spanien nad ber. Revolution von. 1819, 
politiſche Partei, welche tn Yiberalismms und ber Conftitution eine Gefahr fie "bie Tothel 
Kirche erblicdte. Sie wurbe durch die Apoſtoliſche Junta vertreten, welche ſich 1822 als. 
oberfte Regentſchaft wiederholt zu conftituiren ſuchte. Ihr Führer Queſada wurd 
1823 geſchlagen und mußte mit einer Anzahl Gefinnungsgenofien nad Fraukreich 
Erft mit der franzöſiſchen Hülfsarmee Tehrten fie nah Spanien zurück und ver 1 tom. 
1825— 1827 vergebens, ihre Grundfäge zur Herrichatt zu Bringen, Nach ber Geburt der 
fpäteren Köni kn Mabetla (1830) ging die Partei in die Karliftiihe Partei ibe. 

Apoſioliſcher König (Apoftolifhe Majettäh), ein vom Papfte Silvefter IL. Dem 
Serzoge Stephan I, von Ungarn wegen feines Eifers für die Ausbreitung. der 1 era 
8 





o ‚im Jahre 1000 verlichener Titel; wurde von Clemens XII. ‚für Maria Th 
1756 erneuert, lam 1848 in Wegfall und wurde 1852 (als Apofolifhe Majeſtä 
für den Kaifer, von Oeſtreich ER ERge — — 

Apofttap (Ho grich.), ein Pejezeichen ), bezeichnet die Auslaſſung eines Vocals, z.B, - 
„ew’ger," „Tag’ mir,“ 4 

Apoſtrophe oder Metabafis/(grich., Wegwendung iſt eiue rhetoriſche Figur, in welcher 
ſich der Redner an Abweſende wenbet, als wären fie anweſend, an Lebloſes, als Mtte es Leben. 
und Empfindung. A. bezeichnet ag in ber attifchen Gerichtsipradde ben Fall, wa der 
Redner fih vom Richter weg an den Beklagten oder Kläger endet. — 

Apothetertunſt (vom griech.), Pharmacie, beſchäftigt ſich als — mit Heilmitteln, 
deren Sammlung, Zubereitung, Anfbewahrung und der zweckmäßigen Abgabe nad Arztlic 
Vorſchrift. Cie ift fo alt al die Arzneikunde, mit der fie in allen Zeiten inuig chſen 
war, Die Griechen nannten die Apotheker und Aerzte theils g. otomen (Wurzelfammiler), 
theils Pharmalopolen (Arzneiverlägfer), ine Scheidung der — von der Metigin 
ſcheint Shon im i. Jahrh. v. Chr. Bet den Griechen ftattgefunden zu. haben, wodurch ſie 
ſeibſtſtandige Kınıft auftrat. Die Grichen verpflangten fie mit ihrer hoben. Bildung ‚nater 
bie —— bekannten Culturvöller. Schon Heras aus Kappadocien (200 v. Chr) ei: 

i v. —* 
u 





ein Merf über die Bereitung der Arzneien. Unter den Römern waren es 
Plinins, Dioscorides, Galenus, Andromahns, des Kaiſers Nero Leibarzt, u seribomiung 
Largos, vie Über, Pharmacie fhrieben. Weiter ausgebildet tritt fie unter den Arabern auf, 
(509 n..Chr.). Sm 8. —38 wurde in Bagdad die erfte ẽffentliche Apothele errichtet, Im 
9. Jabrh. erfihienen ſchon fogemannte Pharmakopden, d. h. Auleitungen und Vorſch 
zur Bereitung der Heilntittel. Im 11. vr wurde im chriſtlichen Enropa die erfte Apo« 
thefe in Salerno gegründet. Die erften gefetlichen Beſtimmungen über das Ayo 
erfchienen 1200 unter König Noger in Neapel, verfchärft wurden diefelben unter Kaiſer 
vich 17. 1233. Den Aerzten wurbe die Abgabe der Arzneicn ſtreng unterſucht und bie‘ 
theler verpflichtet, gewiffenhaft die gefeglichen Vorſchriften ver Bereifung’ zu beobachten, & 
wurde ſchon der Gewinit berechnet, den die Apotheker beim Berfaufe nehmen dürften, Sm 
Sa. beftanden in mehreren deutfhen Städten (Nürnberg, Prag) Apotheken, 140 
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edeln Metallen, dem Lebenselirir und beim Steine der Weiſen ic. beſchäftigten. Die Arznei- 
mittel blieben biefeiden, wie fie von den Arabern berliefert wurden; aber um fo mehr ent ⸗ 
widelten fi die Geheimmittel bis zur Mitte des 17. Jahrh. Im 16. und 17. Jahrh. 
erſchienen zahlloſe eg und‘ Zaren, en das Ende des 17. Jahrb. geben 
aber aus dr Schule der Pharmacie Gelehrte und Chemiter hervor, welche zu den ausgezeich- 
netften Reprä epräfentanten ver Naturmwiffefchaften zu —* ſind. Bon biefer Zeit an weht 
= anderer Pa durch bie Pharmacie; fie wird ans einem Handwerle zu einer Wiſſenſchaft. 

_— Ügemeinen und in Deutichland im Befonderen ift der Apotheferfiand Nreng 
= den Regierungen überwadt. Niemand kann bie Bharmacie ausliben, der nicht 8 Ei 
Jahre Lehrzeit nn 4 bis 7 Jahre ————— nachzuweiſen im Stande ift nid weni hs 
ı Jahr aufeiner Univerfität zugebracht hat. Zuletzt bat er noch wor eines Prilfungs-Com- 
miffion genügenbe Beweiſe ſeiner Keuntniſſe abzulegen, che er feine Licenz erhält. Die 
Apothelen werden ferner vom Zeit zu Zeit vifitiet, die Arzneimittel auf Site und Reinheit 
muterfucht und die Apotheler, melde grobe Febler fih zu Schulen kommen laſſen, beftraft. 
Ganz anders verhält es hr den Vereinigten Staaten, Der Pharmaceut glich vor 25—30 
Jahren noch dem des M lters in — Die „Doctor“ waren Arzneiträ- 
mer. ı Nur in größeren Städten“ waren die „Drugftores, und zwar felten genug, in ben 
Händen gebildeter Amerikaner und Engländer. Bei weiten bie e gubite Zahl waren Groce⸗ 
ried,* wo, neben Fenfterfitt und Nadeln, Pillen und Patentarznelen derkauft wurden. "Und fo 

verhält es es fich noch gegenwärtig in den Meineren Städten. Das 4m. Be, der Aerzte 

bat in ben in Städten aufgehört, in Meineren jedoch iſt es noch üblich angehende 
amerilaniſche Apotheter geht auf kurze Zeit in die — t die Stuffe dem Namen nad) 
kennen, nimmt als Gehälfe Stellen an und errichtet fein eigenes Geſchaft. Das ameritanifche 
Apothefertefen it feine wiſſenſchaftliche Faeultät. unterliegt en befonderen Geſetzen, 
einer Regelung, feiner Tare, keiner Bifttafion, Feiner Prüfung, es ift lein Staatsinflitut. 
Aber trotz alledem hat fich dafjelbe hier in ber fetten Zeit auffallend gehoben. Mit Genng- 
thunug darf man —— Birken te in Rechnung bringen, in der Unis, 
wo Deutihe ſich anflebeln, gehen nach und nad Die bereits —— Anftalten in die Hände 
= Über oder es werben neue won ihnen gegründet, bie bald die amerilaniſchen verbrä : 

Diefe Thatfache ift Die Veranlaſſung, daß die Pharmacie von den Amerifanerıt jest 
mit "mehr als'gewöhnlichem Fleiß mb Eifer betrieben wird. Pharmacenten Schulen, in dene: 

WFäder ber — vorgetragen werben, beſtehen jetzt in allen größeren 
ae In den Ber ne bie gr ig und beft angelegte Pharmalopðe (heramd» 
gezeben von Dr. G. B. Wood Dr. F. Bache) erfchienen. Ans der Schule der Apo- 
thelerlunſt in Deutſchlaud gingen * ver ——— des Sauerſtoffes (ſ. d.) namhafte Che— 
m ler hervor: laproth Hermbflint,; Trenmsdorff, Weſtrumb, Buchholz. Marquart, Merd 
und vor Allen Juſtus von Liebig. Seit dieſer Zeit entfernte ſich die Pharmacie won ber 
Richtung, die fie früher eingefchlagen, immer 'wehr und mehr; a att and der rein wiſſen⸗ 
ſhaftlichen Chemie die Reſultate —— m Bebufe * linden. | der Arzneien, 
verknupft fich diefelbe nun inni all Dee m Ogeniie, fo daß die neneren Lehrbücher nicht 
rem pP Vorfchriften ee Aid, fondernden © harafter gebiegener —* 
licher Wer tragen. Als ſolche ſind unter anderen rühmlic zu erwähnen: Pb. % 
Geiger; — 2* der Pharmacie (Heidelberg 1843), umgearbeitet von Juſtus v. Liebig, 
Nees von Eſenbeck und Dr. Marquart; F Ge Marquart, „Lehrbudy der prafti» 
{gem und theovetiichen Pharmacie* (1866); ’ Dr. A. *— — Apothelerbuch· 
er Hi GE Wittftein, „ Dirftellirig x, 

**8 ergewicht, |. —J ewicht. 

Apotheoſe (griech, Vergötternng ).. 17 Im gried. mb röm. — ein tie 
Berſetzung aus eichneter Dietifehen unter Die Gätter. aus bildete fich bei den Griechen 
ber Hervenbienft, durch welchen das Andenken an Erfinder; Gründer von —* und Colo⸗ 
nien,; tapfere Krieger und Neligionsftifter gefeiert wırrbe. Die Römer, welde für A. das 
Wort eonseeratio hatten, launten Jahr hunderte —— nur eine Bergätterung bes Romulus 
ud erft —* zur * der — aft, wurde die A. ans Schmeichelei gegen die Mäd- 
tigen De Hrifti Mirali e Sprachgebrauch vermied das Wort 
Doch ga & Br im 4. Jahrbiinderte cite Gedichte der Namen, in welchem er die 
göttliche Natur Chrifti verteidigte. - 

— eber Apo· ine 1, Dauptlinge zweiten Ranges unter ben Arankani- 
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alachen .over alachiten aehian Tribes, von apala, See und chi, 
Paper and — — 8B—— (3. B. Creels, vos, Mus 
cogee, Natchez) — 55* Judianerfamilie, welche das Ufer des olfß von 
Georgia u. |. w. bewohnt. In älteren Schriften wird fie auch hänfig- Ab 
Appallata uud Palory genannt. Sie huldigten früher dem Sonnendienſte iind * die 
Sonne für den Sitz der Tapferen und behaupteten, die Quelle zn fennen, deren 
ſchon und jung, made und die ſpäterhin von den Spaniern Leon, mb De Br 
vergeblich geſucht wurde, Weiteres über obengenannte Stämme fiche in den Artikeln über vie 
— —— NER, T —_ = im * 
palachen yon l —— —— euntarndoe 
— fi, welcher durch Die hoöchee und Rlint dur 
“ Theile des Staates Georgia eutſteht, eig —22 amd ſich durch die Appala⸗ 
chicola⸗ Bay in ben Golf von Merıko 'ergießt. Er ift aüf feinem ganzen 100 engl. DE. 
langen Laufe für-Dampfboote fahrber. 2) Hanptitadt von Franklin Eo., Florida, am 
ber Mündung obigen Fluſſes, 135 M. fünmeftlich von Tallahaſſee. Bebeutender Santelsplag 
Funde belonbers für den Baumwollhandel; 1904 E. 3) Bai an ber Weſilüſte von 
Vlorida jeifchen ver Infel St. George und dem Feftlanbe, gebilbet durch die —— 2 
gleichnamigen Fluſſes. 

Appanasfe. . 1) Ein im ſüdlichen Theile des Staates Jo wa gelegenes art 
wirb begrenzt von Miffonri uud vom Chariton-Fluffe und den Walt» und Cooper-Ereeis 
durchftrömt.. Der Boden ift fruchtbares Prairieland. - Hauptort: Centreville. Es umfaßt 
492 engl. Q.⸗M. mit 13,064 G. (1867). Bei ven Pröfidentemwahlen der leiten Jahre gab 
A. eine-bebeutende republitanifche Majorität (1864 für Lincoln 1089, für MeClellan 934 
St,, 1868 für Grant 1519, für Seymem 1236 St.). 2) Bo dorf und Tomnfbip 
1 Sand Co, Illinois, 6 M. nordöſtlich von Nauvoo. Das Towuſhip hat gegen 

. ep oem E21 

— (engl. Im. Aeppihrens), in der engl.-amerifanifchen Gerichtoſprache das Er⸗ 

(deinen eines Bellagten vor Gericht. Geſchieht in der: * heut —ãS— nicht perſönlich, ſondern 

mittels ſchriftlicher — durch den Sachwalter. „ſo erfolgt —— 
heutigem Gebrauche Urtheil zu Gunſten des Klägers 

Appel frauz.), Ruf; Anruf. 1) In der Rrirgsfpradhe x) ein Signal anf ber Ku 
mel, dent Herne oder der Trompete in Garnijonen oder Lagern zum — der 
Solvaten um bie Namen berfelben zu verlefen, ihmen Tagesbefehle bekannt zu m en 
im Gefechte, auch bei Feldübungen, —8 Planller und zerſtreute Abtheilungen —* 
Achtſamkeit der Truppen auf Commando nub Signal und raſche Aus ma Er 
—— ———— der kurze lebhafte Tritt mit vorgeſetztem ven duße bei 

eginn eincs nuges TAT 

llation, im Gerichts weſen: Act der Berufung czen bie Entfepeibirng einet des 
deren au einen höheren Gerichtshof. — In alter Zeit, ingbeienbere im alten Ron, gab es 
fine A. an einen höheren Richter; man konnte höchſtens die Bollſtredung einer 
Entſcheidung dadur hemmen, daß man Berufung an bad Volk einlegte. Zur i 
aber, auf welche ſich die Geſetzgebung in —— meiſt zurüdführen läßt, * 
bereit ter Drei · In enaug durd bie A. an den höheren Magiſtrat in zweiter und am-bem 
—** in dritter — ir in .—— gas ——— keine A. ge* 


engl. 33 wurde ſtreng — bee —— 
dem Antrage auf Berichtigung der rin Karin (Writ of Error).‘ Die —— Age hen 
A -Gerichte te gerabe jo vorzunehmen, als ob er  bafetbft in in cd Inſtarj 
—— wirbe, * den Thaibeſtand ohneBerädjichtigung der in erfter —— finttge« 
habten Crmiktelung vor Neuem zu- unterſuchen. Das Writ of Error hatte bagegen das 
Berfakren 8 des niederen Gerichtes zum Gegenſtande, beftätigte daſſelbe —353 be⸗ 
funden, wap caſfirte eg im anderen Falle mit der Anweiſung an das Untergericht, das Berfüh- 
* von den nt * vn ee an dem N ber — —— der erſte 
i alte. dies Smud welche man iı Dewtfhland 
en die aus) gegen die Eatſcheidungen ber Scmwurgerichte zuiäfjig if. Bier = 


Appenzel Appert sat 


neuere amerilaniſche Geſetzgebung geht darauf hinaus, diefe Unterfchiebe zu vermifchen. Im 
Allgemeinen gilt die Regel, daß die U. erft eintritt, wenn die Klage zum ® nbalitigen Urtheile 
gelangt iſt. Der ganze Gegenjtand iſt durch willtitrliche Beftimiiungen der Einzelſtaaten des 
Bundes.ohne leitended Princip geregelt, und läßt ſich hierüber iu Allgemeinen nur jagen, 
daß meijt auch in den Ber. Staaten der Drei-Jnftanzenzug gültig iſt, obwohl einzelne Rechts 
fälle auch in vier Juſtanzen gebracht werben können. , Dierbei int noch zu beimerfen, baß: bie 
in allen Einzelſtaaten bejtehenden Courts of appeal wicht die Gerichtähöfe zweiter, londern 
jene dritter Inſtanz ſind. 

Appenzell (lat. Abbatis Cella). 1) Der 13. Schweizercanton im ber öſtlichen 
Schweiz, eingeichloffen vom Canton St. Gallen, iſt ein hohes Bergland von nur 7%/, d. O.-M. 
mit 60,431 E. (1860). Es wird von den Appenzeller. Alpen durchzogen, bare 
Hauptluppe ver 7,709.p. F. hohe Säntis. Andere Gipfel find ver Öyrenfpig, der Altmann, 
ber Hohe Kalten ꝛc. Die Bäche des nördlichen. Landestheiles fließen dem Rhein und Bobenfee 
zu. Die Sitter, der Hauptfluß, wird von der Thur aufgenommen. Das Klima :ift im S. 
rauh und veränderlich, milder im N. Hamptprobufte. find Schiefer, Gips, Feuers uad 
Säleifiteine, Salpzter, Torf, Holz. Bampterwerbözwzige iı Innerrhodea: Windvieh- ud 
Ziegenzußt, in Außerrhoden vorzugsweiſe Baumwoll· und Seivenmanufactur und. Weiß 
ſtickerei. 1597 fpaltete fih ver Canton * das reformirte Außerrhoren und das katho— 
liſche Innerrhoden. Jeder Theil ſch ſhickt einen. Abgeordneten zum Ständerath; im Na: 
tionalrıthe bat en 2 und Innerrhoden einen Abgeordneten. 

A. Außerrhoden, 4,,, Di-M. mit:48;431 E., die ſich eines bebenteuben Wöhlfaibes 
erfreuen. Es zerfällt im bie beibeit Diftricte vor ber Sitter mit bem Hatptorte Tro: 

gen uad hinter ver Sitter mit dem Hauptorte Herifan. Alle Einwohner geniehew 
glei Rechte, volle Frei en des Wories und ber. Schrift; «Sicherheit der Perfon und bei 
euer und volle erbefreibeit. Jedes Glied der Landesgemeinde ift militärpflichtig. 

Nah der 1858 revidirten Berfafung ‚übt bie Yandesgemeinbe, eine jährlich aus allen Bürger: 
über 13 Jahre zufammentreiend: Berſammlung, bie höchſte Gewalt aus und wählt.die oberſteu 
erg Gemeindeangelegenheiten werben: von deren Vorſtehern (Hauptleut' und Näthe) 

t B: Innerrhoden, 2,, D.-M. mit 12,020 :E., Katholiken, welche faft ans: 
(ae von Biehzucht leben, bie Sitten and Gebräuche eines einfachen Hirtenvolles bewahrt 
aben und mit großer Borliebe körperliche: en uud Spiele treiben (Schwingen, Rürgen, 


Werfen mit großen Steinen). Das Land in.T Rhoden, welche die Pfarrgemeinden 
Appen el, Haslen, Gonten und Dberegg bilden. Nach der 1829 revidirten Berfayiung liegt 
auh bier vie Höhte Gewalt in den Häimben F Landesgemeinbe.. Ihr zunãchſt ſteht der au: 


— en beitehenve Große Rath, der die Geſetzesvorſchlãge wa, ae Theil 
Erecntivgewalt befiyt'umd gleichzeitig bie höchſte richterliche — if. Das Cau⸗ 
— ——————— it ein aufgerichteter ſchwarzer Bär mit rothen Tatzen im weißen Felde. 
Sej —* 720 wurde in dem ehenals zum röm. Reiche gehörigen Gebiete die Abtei 
St, Gallen geftiftet, von der wie Laudſchaft ihren Namen IAbtes. Zelle) erhielt. Im 14. 
ur nk fänmtlihe Bewohner Gotteshausleute der Abtei. Im 15. Jahrh ſchuttellen 
a ber Aebte ab: unb:verbanden ſich mit.7 anderen Cantonen: 1513:4hlof fit 
idgenoſſenſchaft an. Religidfe Streitigleiten veranlaßten 1697: die Theilung in bie 
— von einander pallfommen ——————— 2) U, au ber Sittet; Hanptörf 
= —* und Innerrhoden's, mit 3277 E., iſt Sith ber Regiermg. und Berfammtingsort 
er Landgemeinde. X 
—— (vom lat.) — Wahr nehm In bder xhueſeyhi: Aciaſu 
mit Bewußtſein· Die ein fache A —— ſaſſung eines Gegenſtandes durch bir 
Wahrnehmung; Die vielſache U. faßt alle Wahrnehmungen und Gedanlen in einem amd 
demſelben Bewußtſein, dem Ich, zuſammen mid wird ſo zum Selbſtbewußtſein. Erſter⸗ 
nenmt Kant die em piriſche a a anf ihr alle, Erfahrungen beruhen leistere, die: reine 
oder transcendentale, mi fie bie empirifchen Wahrnehmungen zur Einheit des Bes 
wußtſeins geiftig verarbeitet. 
pr. Appähr), -;1); Beni amin Rienlad Marie, ein um das Erziehungs 
ängniiwefen verbienter Mann, wuzbe: aus 10. Sept; 1797 in Paris geboren: 
Rit 17 Jahren war er Lehrer au deustaiferlihen 3 chule, verlor feine Stelhing 1815 
an Km fein philanthropiſches Wirken’ mit der: ug des gegenfeitigei Unterrichts 
BrllsYancafter'fde Methode) 1816.. —— ‚war er —— im —— zu 
ontaigit, wurde aber zu Gefaͤngnißſtrafe verurtheilt, träflinge 


begünftigt haben follte. . Nach überftändener ——— 
Bereferung Se Wefingniindg, 's es 
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nieber, wo er Louis Philipp für feine Beſtrebungen zu intereffiren wußte und Prisatafmofenier 

beſſelben wurde. Bon 1846— 1850 beſuchte er die Straſanſtalten in Belgien, Preußen, 

—— Sohlen, Bayern, Hamburg und Meohe dann feit 1850 unter dem Ti eines Gens 
albirectorß ber franzöjlichen Befängnijfe in Berlin; doch wurde ihm 1853 ber der Beſuch ber 

— Hoſpitaler und Kaſernen in Preußen unterjugt. A. bejuchte 1855 Griechenland. 
it Freimůthigkeit urtheilte er Über die preußiſchen Gejängniſſe und Hofpitäter in feinem 

Bak „Vo en Prusse“ (Berlin 1847), welches er vem Könige Friedrich Wilhelm IV; 

widmete, Dit Heftigem Tan ſprach er ſich gegen bie —— giſchen und 

Hofpitäler aus. Er ſchrieb in deutſcher Sprahe: „Die Gefä if. Spitäler is in ke 

reich, Bayerıt, Preußen, Serbien, Belgien“ (3 Bve, Wien 185152), „Ueber Wohlihk 

feit6- und Steafanftakten” (Leipzig — in welchem er als —— Gegner des Ba 

ug Bellenfyftens auftritt; ferner: „Die Geheimniſſe des Verbrechens, ber 

des Gefängniflebens* (2 Bde., Beipaig 1851), „Rathidläge für Tirectoren; 4 

Aerzte von Gefängniffen“ (Hamburg 1 851). 2) Trangeis, or .. 

durch die Erfindung verbient gemacht, Nahrungsmittel aus dem P 

in luftdicht verfchloifenen Gefäßen anf lange Zeit aufzubewahren. ches — 

Seefahrern und Reiſenden große Vortheile rag wurde nad ihm Die Ap Sale 

Methode genannt und in feinem zuerft 1810 in Paris erjchienenen —— 

J ot vögötalen (4 Bu 

1831 

| ‚Eugöne, oſi iſtorienm eb. 1814 E war ein 

SERIES a lt ne 

——8 iſt * ————— daſſelbe = mn 


—* der — —— Bir u r 


—— der Maler der —— —— wurde am 23. Mai — — 5 I 


ven. Er wurbe lex. des Kaiſers ;berlor 
—— unb Öehalt und farb in Dürftigleit, am 8. Nov. 1817. Werte: —* 
im Bni Palaſte in Mailand, beftehenb in rien aus und aufı Napoleou’'s 2. 
— —————— — der Snppel St, Gelfe mtb hie 


——*—— 8 Alexaudria, lebte 160 n. € Sachwalier in R — be 
(ee rind ai — rien Bogen — Be... Untoninns Ps, F * 
a —— — — 24 Büchern, von. denen mır 
16 gelommen find: Sie beginnt mit der Berfikung mit ben: Zeitalter du) 
Kuzufus and iſt nach — und age georb 
der Römer; Der Bau‘ berfefken 


Appifge Straße (Vin Appia), die älte Seerfinfe 
werde ana dan Gefe Appıus Glaubiwg 313 v, Chr. begonnen und ‚von der Worte 
Tapena in Nom reg Är murer nie su re rain führten die Straf 
weiter /bis Brundufium,. Die Grundlage bi — aſtſtrahe beſtand aus 
feſtgeſtoßenem Kies und Heinen Feldſteinen, welche mit 2-4 F. breiten, 
waren, RZ: 


1 römischer 1), Bat ih, Bee ae, (f. g- op 3 
vom 4 — — 
—— * cif ee ak 


ner, — — die 
alten un äner ia Ze wie (de dien —— über de Leiſtan 
der er aus. Auf den alten römiſchen wurde nah Beendigung des. Spieles 

- won.ber Bühne * den Tibienblãſer deu Volle —— „Plandito! — (atjchet!), worauf 
von —— er Spielexgefellicyaft applanbirt. wurde. Bei ben 


und Brav während ‚bei den füb« 
pa's, eg eg eh —— 


Apple Ereel Appomattog 879 
werben. Der Beifall wird felten durch ein weifes Maß beherrſcht; fein nur zu häufiger 
ar ſchadet der Kunft wie dem Künfiler weit mehr, als der rechte Gebrauch fördert. 


aque, 

BL Sag Greef. 1) Fluß in Greme Co. Jllinvis, Nebenfluß bes JUineis 2) 
Fluk in Hemy Eo., Miffonri, fällt in den Grand River. 3) Dorf in Cape Girar⸗ 
beau Co., Miffonri 170 engl. M. füböftl." von Jefferfon Eity; deutſche lathol. Kirche 
mit 750 Seelen; bie Kirche —— beſuchen 80 Kinder 

Applegate — Boforf und Townſhip in Jachſon &o,, Dregon; erfteres mit 8300 €,, 
letzteres mit 514 € 

Apple River. 1 Vortoewnfbip in Jo Davieß Eo., Illinois, 600 &, Fluß 
in Jo Davieß Co., flieht Ania uud ergieft ſich in Garreli Ge. in den Milftffippi, 8 
F luß in Dallas &o,, Wisconfin, fließt fünweftlih und ergieft fi in ben St. Croix, 6 

.M. Stillwater. 
pleten, Daniel, Gründer des großen Berlaggelhäftes D. Appleton & Co. in New 
datt, —— in — —* 1785 geboren und ſtarb am 27. März 1849. ‚Er 
eines Heinen Kaufladens in feinem Geburtsorte, ging dann nach 
Bohn, bon 8 nad New York. Hier grünbete er eine Buchhandlung, welche unter feiner 
umſichtigen Leitung als agd- und Importgefchäft bald eines der bebentenbften Ge- 
—* Dr. in den Ber, Staaten wurbe, Die Söhne fetten bafelbe nach dem Tode 

Appleton, Name mehrerer Townfhips und Poftbörfer i in den Ber. Staaten. I) Boft- 
tomwufhip in Knor Eo,, Maine, 25 engl. M. ſüdöſil. von Auguſta; 1800 E; 2) Boft- 
tomwufbip in Liding Co. ‚ Ohio. 3) Boftdorf in Ontagamte Co., Wisconfin, un ur 

„nahe ven Grand Chute Rapids; 2345 E. (1860). Der Ort 
University und verfdiedenen Kirchen eine deutſche reformirte und eine Rh 
tftfge Kirche, letztere mit 800 Seelen. Die mit Ihr verbundene Schule zahlt 140 


er ‚licatur sun fat.), Die Art und Weife, wie bei Taft- und Saiteninſtrumenten bie 
Bu eſetzt werben 
ne 1) Ein, —5 im Staate Georgia, Ber. Staaten, gen tim R. — 
an * River; 1060 engl. D.-M. Hauptort: Holm e. Be 
4190 (1860). 2) Borterf in Columbia Eo., Georgia, 23 M. * von Augnfta. 
obi, Fluß in Südamerika, VBrafilien, Provinz Rio Grande do Norte, Er nimmt 
einen nordäftlichen, 150 er M. Tangen Yauf und ergieft ſich in’ Atlantiiche Meer, 
— 83436 —* gen, anlehnen) "bedeutet Bortra 
—— —* ——— zweier Töne und iſt — 
— mit — re ch öfter angewandt bei Tönen, welche it har⸗ 
oniſcher melodiſcher ober —S 2 in näbherem Zuſammenhange wie 
vorhalte Borfchläge nnd Soteben. 
A * arz., —* Appoäng) ober Appuwo (ital). 3) Ein folder BWeiifel, durch 
— S vollſtãndig ausgeglichen e Summe bo — wird. 2) 
® v. w. Wehfel. — Apunto erappiren, eine Schuld durch Au Bieten von Wedfen 
den 


bis anf dein Ieten Cent 
Appointee (engl., * —3 nen ee ein! fontterift, welcher 
ee 
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mattor Courthouſe, in Appomattor County, Birginia, berühmt durch die Capi⸗ 
ee een * von North Birginia — Lee, welcher am 9. April 1866 
die ihm von General Grant am 8, April geftellten Bedingungen annahm. Nahe -an 27,000 
Mann ſüdlicher Truppen aller Waffengattungen ftredten die Waffen. Durch bieje Eapitu- 
lation wurde der vierjährige Bürgerkrieg beendet, Bei Appomattor Station, 5 engl. 
Di. ſüdlich von A.E,, wurden am 7. vier für Lee's Armee von Lynchburg nigelommene Wa- 
genzüge durch General Cuſtar erbeutet und an bemjelben Tage bie Borput ver füplichen 
Armee mit einem Berlufle von 25 Kanonen, vielen Armeewagen und Gefangenen auf A. C. 
jzurüdgebrängt. > wi - 
—— altes u Geflecht, welches von Raifer Karl VI. 1718: in den Frei 
td und 1739 in den Grafenſtand erhoben wurde. A) Aeltere Yinie:1) Anton 
un Graf, geb. 4. Dez. 1751, befleidete mehrere hohe Aemter und gründete die Appo- 
npifche Bibliothek, welche 50,000 Bände ftark ift, 1827 von Wien nad Drehung gelracht 
wurde und dem Volte zur Benutzung offen ſteht. & farb am 17. März 1817.92) Gestg, 
Graf, geb. 29. Dez. 1808, war feit 1840 Führer der ariftofratifch-conferativen Partei in 
Ungarn, zeg fi 1848 in’s Privatleben. zurüd, trat 1859 als lebenslängliches Mitglich im 
den Reichörath zu Wien, kam ein Jahr fpäter als Judex curine —— — nah Peſih, 
eroͤffnete als koniglicher Commiſſär am 6. April 1861 den Landtag in , wurbe Bräjident 
bes Oberhaufes umd zog fi 1862 in's Privatleben ziträd. Seit 1859 er mit Entfibie- 


Inumte zu x ’ 
Funftheile aller Übrigen Berfonen binzugezählt werben jollen“. Dadurch wurden drei Fünf- 
oh nicht, ſtimmen durften, ber Stimmtraft ber übri⸗ 


feitigt wurde, ‚hat die bältnißwmäfngteit dieſer Eintheilung. zerftört, »uab- Die weitere Ber) 


Er tleniigedt ee neiih hrs — 
Pr ut 4 “ * * 


or oder eines fubſtautiviſch gebrauchten Arjectines gu einem 
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Perfonalpronomen zum Zivede der näheren Erklärung oder Beſſimmun B. New 
bie Wetropole Amerita’d; mein Nachbar, der Bäder, , % —— vB 
Appraise (engl., fpr. äpprebs), abſchãtzen, in der Gerichtsſprache vielfach vorlommend. 
Apprentice (engt., fpr. Aepprentiſ f. Yebrling. 
Appretiren (vom franz.) heißt 1) im Habrifwejen: Fabrikaten, beſonders gewebten 
. und gewirkten Waaren, ein ſchönes Ausfehen, Glanz geben. Das Verfahren wird die Ap⸗ 
pretur genaunt und beſteht im Waſchen und Troduen, Noppen, Walten, Hauben, Schee⸗ 
ren, Bürjten und Sengen, im Glätten durch Mangen, Kalander, Sclagmühlen und Preſſen, 
im Stärten und Delatiren, ° Dur A, werden oft Mängel der Waare verbedt und geringer 
Eorte das Anfehen einer guten gegeben; dod trägt eine gite Appretur. viel zur Haltbark:it 
und zum fogenaitnten guten Tragen ber uge bei, Derjenige, welcher mittels obiger Opera- 
tioaen uad Mafhinen appretirt, wird Appreteur genannt. 2) Bei ——— 
8* ee beſonders Saiteninftrumenten,, heigt Appretur das richtige Verhältnig 
Bau derſelben. Er 
Approbation (vom fat.), — 2* 1) Die Genebmigung bon Seiten einer Behörde in 
eutſchland, Frankreich u. f. w., zur —— eines Amtes oder einer Panblung, fofern die 
betreffende Perfon dazıt die Befähigung und Berechtigung —— bat, 3.8, ein Arzt, 
Apo ‚ eine Hebamme. 2) In der kathol, Kirche bie Erfl rung bes Sifchofs, daß ein 
Priefter zur Seelforge befähigt und befugt fei. 3) Genehmigung und Billigung von . 
Ichriften, befonders teligiöfen Srhatte, von Seiten eines lathol. Yifhofs; daher das ſolchen 
N un len den Deweife ihrer Nechtgläubigkeit vorgedrudte „approbatur“ („approbirt", «8 
gebilligt). 4 * 
Appropriate (engl., ſpr. ar proprit), verwenden, bewilligen. 1) In. ber Gericht 6: 
NR, ,to a. payments (engl., fer. tu ä. pehments), Zahlungen verwenden, d h. ent⸗ 
eiden, ob eine Zahlung als auf bie eine oder ala auf Die andere Forde gemacht zu .be- 
trachten ſei. Das lann in erfter Reihe der Schuldner, wenn er be ablt, Neriäum er das, 
fo darf es der Gläubiger, ft aber der Häubiger in Bezug Be, 
mid oder Betrauter eines Dritten, fo darf er dieſer Forderung den verhäftnigmäßigen. An- 
theil an der Bere nicht entziehen, SL die eine Forderung bereits verjährt, fo. darf Die 


ppropriationsredht nicht, 2) In der Bolitik: Bewilligung einer gebkug and dem Staate- 
Die jäbrlicen allgemeinen 
an Brugögejee entſprechen den Budgets der europäifchen Staaten. Berwilligte Summen, 
ang nicht bezogen werden, verfallen dem „Surplus fund“ und bürfen ohne 
ven.® Geſetz nicht mehr verausgabt werben. r 
Appropristionsclaufel (Aneigmungsclaufel). Unter ber Whigverwaltung bes Grafen 
Grey legte der damalige Kanzler der Schakfanımer, Yord Althorp, im Juni 1833 ‚dem engl. 
Parlamente eine Bill vor, dur weldhe die Kirdenftener in Irland abgefhafft und ftatt ihrer 
Die Zahl der Bisthümer und die Befoldungen der Biſchöfe bebeutend vermindert, bie biſchöf⸗ 
liden Lã adereien in Erbpacht gegeben und bie Pfründen ber niederen Geiſtlichteit ‚mit. ‚einer 
Auaefabe 7 Prozent, betragenden Stener belegt werben, follten, ir Geſetze iwar die Be- 
— ge Dangt, Daß der Staat das Recht haben folle, den Ue 
glife: 


ries) die Mehrzahl bildeten, verworfen. Seitdem kam in jeder von den rc vorgeichla- 
genen Maßregel für die Abſchaffung des At in Irland die Claufel vor, daß ein R 
en Geiſtlichteit in Irland, als allgemeiner Erziehungsfond 
Önte fommen folle, wurde aber ftet vom Oberhauje verworfen... F 
(vom Iat,, 3 näherung)... In ber Mathematik: Annäherung an deu 
e 


Stüge), in ber Kriegswi t jeber Stüpunkt, 
— —B ——— liegt, entweder 


Imleit, * 
meins, ein romiſcher Redner und Philoſoph, wurde um 
AK te. Platon, Sbilofophie war Bi — 
8 Sachwalt Rom. u di Heirath, reich gewor- 
yſterien ein. 
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vertheidigte er ſich in der noch porhaudenen Nebe „Apologia de magia —— ale: 
finne gegen feine Ankläiger. Außer mehreren —— Schriflen er ein E 
gemälde jeiner Zeit, in welchem ſich bie Berühmte Cpiſode „Amor und Binder! 
„Asınus ge 2. Roi * Uberſetzt von Rode —3 2 
auptausgabe feiner Werke veranftalteten Oudendorp und ‚ha (Leyden 1788 
See. r Lucins Cäcilius Minutianus, Art Srammtatifer aus 
ter ter Bet, 1 ieb; „De orthographia“, herausgegeben von A. Mai in feinen „Beliquine juris 
antejustinianei“, 1823 (von Djann vet — 
J rarin, ruſſiſches Adelsgeſchlecht tatarifchen Urfprungs. 1) Marfa (Aprorina) wurde 
.. 1682, Gemablin des Zaren Feodor IIL.; farb 31. Dez. nei: 2) Ger M 
mejeh itf 6, Graf, geb. 1671, wurbe unter eter Dem Or. Schöpfer ber 
rine, eroberte Finnland 1713, Beflegte die ſchwediſche Flotte bei Sangi ngöud am 
und nothigte Schweden zum Frieden bot Nyſtad 1721, worurd Rußland in den | 
land's und ver Oftfeeprovingen kam. Betr ernannte ihn zum Großadmiral der als 
Seeheld groß, wurde er jedoch zweimal wegen Beftehlichkeit und Veruntreuu er 
n gezogen, aber ftetS vom Zaren begnadigt; ftarb 10. Nov. 1728 zu Mostan, 3 
an dr ch, Enkel des Vorigen, ruſſiſcher General, — die 
ER 1757 Deftreich ge en Srenken unterjtigen —* und befie eh pr 
neral Lehwald am 9. Aug. deſſelben Jahres bei Groß-Fägerndorf. ließ biejer 
— Su og 93 nach * —5 da er mit ve eichstanzler ben Na 
Paul zum Nachfolger der auf den Tod erfranften Kaiferin 
zu ——— 3 genas u ; eh A. nach feiner Ruckehr verhaften. sig; * 
sei! ſprach i % Ele er ftarb jevoh am 31. Aug. 1758 im Gefängniß. 
pricena, tadt in Italien, Provinz Capitanata, 5272 €, ( er 
— (fat. Pruntis engi Apricot), eme ben Pfirſichen “ * 
ber Familie der Steinfritchte (Amygdalene oder Drupaceae), ſpecie Nut; 
tung Prunus, ——— angehörig, ſtammt ans Armenien, von wo fie zuerft zur Zeit i 
der’ d. Gr. nady Rem pebracht wırrde. Durch ihre glatte, zufammehgebrüdte, am — 
naht mit drei Kanten verſehene Steinſchale unterfheibet fie ſich von den übrigen — 
Pflaume, Kirſche, Schlehe). Die A. -Pflanme ur eine edle Pflaumenart, melde 
Frantreich gebaut wird und in bem Hande ftommt. Aether ift ein Gement, “3 
Butterfänreäther (Ananasöl) mit wenig Fuſelöl. A. .S el wird in neuerer Zeit t aus Si» . 
a i den Handel gebracht, um Mandelöl zu verfälfchen. 
vom fat. Aprilis), nach dem alten röm, Kalender der zweite, nad) dem en 
der le tonat des Jahres, und von Karl d. Gr. —R VRR Wenn aus 50 
Tagen. Der Name fommt nad Ovid von aperire, öffnen, her, „weil “T 
öffnet‘. Die Witterung pflegt in diefem Monate fie veränderlich u fein, 9 
veränderlihes Wetter überhaupt Aprilwetter und bie raſch teihfeluben 3 Neigungen ı 
Einfälle eines Menfhen Aprillaumen nennt. Der Urfprung der eigeathümlichen Eitte 
des „Upril | hidens“ i zweifelhaft. Früher leitete man fie gewöhnlich won bem muttel- 
—— Paffionsfpiefen her, im denen auch das ſpottvolle Hin⸗ mm Herſchicen Chr 
Hannas zur Kaiphas, von Pilatus zu Heroes ꝛc. Dargeftellt wurde, rſcheinlich 
— alten heidniſchen Feſte —A das mit dem Fruhlin * in 
—* Nach Grimm ift die Sitte vermuthlich von Frankreich nad ud 


5 vista (itaf., auf s erſte Sehen), in der Muſit, ein Std bon Bleite nid 


im Gegenfatze zu a posteriori (f, d.), nämlich etwas erfe 
elbe, unabhängig bon aller Erf Erfahrungserfenntiiß, aus inneren. 


4 ideen, © Halbünfel J— weſtlichen Ki de Kaspifchen —— 
d 

Schlammpultanen. —* Orten ſtrömen aus dem 
ae in fleineren und —3 Flammen brennen. Bgl. B 


ten, wo er die größte te Entfernun von der Sonne over die größte Fu 





















venei en, Ai 


igitized a 
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Brüde mit einem Bogen aus ber Römerzeit führt; 5904 €. (1866), melde Don den 
und Seidenbau und Handel mit Seidenzengen, wehlriechenden Delen, eingemachten Früchten 
und Wein treiben. Im Alterthume war A. unter Julius Cäſar als Apta Julia die Hatipt« 
ſtadt der Bulgiente® in Gallia Narbonnensis. Das während der Revolution aufgehobene 
Bisthum beftand ſchon ger Zeit Conſtantin's d Gr. .- 

Aptera (grieh.), Flügellofe, nach Finns eine Abtheilung feiner, ganz den jetzigen Glieder⸗ 
tbieren —5—— entſprechenden Inſecten. Die U find jetzt vertheilt unter die ſtruſten⸗ 
thiere, Spinnen und eigentlichen Inſecten. 

Apteryx, Kiwi, von Neu-Seeland, dem Ausſterben nahe, mit dem amsgeflorbenen 
Dinornis und Palapteryx verwandte Bogel-Sattung, aus der Orbnung der Laufvögel, 
Familie der Dronten (Inepti) mit hırzen, bis auf die Knie befiederten, ſehr ——*— Füßen, 


verfümmrtet Flügeln und feinem — iſt , F. lang und mit roth⸗braunen, weichen 


ud und den Inſeln. Die Römer eroberten das Land nach den Kriegen gegen die Sammiter 


de \ 
Mh te krai, wur Ichr mangelhaft bebaut und ber größte Theil der Bewohner befjelten 
ebt in Ar ; 


man befahren und iſt dadurch 
taaten Zamora und Apure & 


| Zuftande 
et 
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584 Aquãduci Aquarellmalerei 


non angeftellten euren rue und nicht weniger als reines daltes Wafler uber cine 
Löſung von falpeterfaurem Silber. ” 
Aquãduet vom lat.), — 1) Eigentlich jede Wafferlertung, nach dem jehi⸗ 
n Sprachgebrauche aber ein dem Erdboden befindliches verk, durch welches Waſſer 
für ben Bedarf großer Städte ober für Canäle mit geringem, mögliht gleichem Gefälle fort: 
geführt wird, zumal, wenn dieſe Leitung in größerer Höh: auf Bogenſtellungen cuhi. s 
den die Waſſerleitungen unterirdiſch in einem Stollen (Tunnel) fortgeführt, jo heißen fe 
Köfhen. Lei den Alten waren bie U. theıld offen, theils unterirdiſch, gerflaftert oder ans 
tünftlichem Kitt oder Quaderſtetnen oder. metallenen Röhren zufammengefegt. Das Geſch 
der communicirenden Gefäße, welches im Alterthume unbekannt war, Auge auß, tiefe loſ 
a durch geſchloſſene Höhrenleitungen zu erſetzen, welche allen Unebenheiten 
der berfläche folgen können, Großartige A. gab es in Palaͤſtina, Aegypten, Gricchen⸗ 
land, Italien, Gallien, Spanien. Der. größte A. Rom's, die Aqua Appia, erbaut 305 d, 
Ehr., war 63 M. lang und hatte eine fortlaufende Bogenreihe von 6'/, Meilen: Die alte 
Stadt Meriko erhielt ihr Waſſer dur; den von Montezuma erbauten u. von Chapullepec, 
welcher über den See auf einem Damme geführt wurde. Die größten A, aller Zeiten rühren 
aber von ben Incas in Peru her; 3. B. war ber A. über das Conbefuyn Thal 400-500 
Meilen lang. Die größten U, ver Neuzeit find die von Yifjaben (1738), Bofion (1848) und 
New Port. Der Eroton-A. von New Port wurbe mit einem Koftenaufmwande von 12°/, Mil 
Doll. 1842 vollendet. Seine ganze Länge ift 40°,, Meilen, Ein Damm quer über ben 
Fluß lich das Wafier 40 F. hoch fteigen und bildete ben -Croton-See mit einer Oderfläche 
von 400 Acres, welcher al8 Sammel-Refervoir dient und, bei einer Waflertiefe von 6 F. 
500 Mill. Sallonen Wafler enthält. Die Neigung des A.'s ift 1,00, F. anf Die Mate und 
die Geſchwindigkeit bed Waſſers 1'/, Meile in 1 Stunde. 2) Ju der Anatomie nem 
nıan A, mehrere enge Canäle in Knochen oder weichen Theilen zum Turchgang oon hym⸗ 
phatifchen Flüffigkeiten, Luft oder Nerven; fo ift ein A. im Gehirn zwiſchen der dritten und 
vierten Hirnhöhle. | 
Aquae. Nüme ciner Reihe von Babeorten und Stäbten mit Gefunbbrumnen. Zu ven 
merfmwirdigften gehören: A. Aureliae, Baden-Baden; A. Mattiacae, wahrſch Wies ⸗ 
baden; A. Patavinze, heiße Schwefelquellen beim heutigen Abano bei Pabua; A. Sextiae, 
Air im der Provence. 
Aquamarin, Mäulihe und grünlice, durchſichtige Varietät des Berylls, * zu 
Schmuckſteinen verarbeitet und namentlich in Sibirien gefunden wird. Orientaliſcher 
oder ähter U. werben blaue und grüne Spielarten bed Topazes genannt. ' 


Aquarellmalerei, Aquarell (vom ital. acquerello, Waflerfarbe), im Allgemeinen 
jede Malerci mit Farben, weldye weentlich in wäfferiger Yöfung angewandt werden. In ber 
engeren Bedeutung bes Wortes jedoch bezeichnet man damit die Art der Malerei, bei welder 
man die Zeichnung entweder in den Schattenpartien mit Sepia, chineſiſcher Tuſche u. f. w. 
mäfig vorarbeitet unt alsdann mit gebrochenen Lafurfarken, d. h. durchſichtigen, in Waſſer 
Löslihen Farben, überlegt oder auch ohne Untertuſchung gleich in Farben concipirt. Es wid 
hlerdurch cine gewiſſe, weiche Verfehmelzung der Töne erzielt, weldye mehr. oder weniger au 
die Produkte der Dclmalerei erinnert, während die frühere Methode mit ihrer — Un⸗ 
tertuſchung ein — an bie colorirte Zeichnung ſich annãä herudes Prodult ei gab. Man 
bedient ſich in der A. eines weißen, gutgeleimten Papiers mit nicht zu feinem Körn. Ur 
prünglich waren faſt nur Saftfarben im Gebrauch, jetzt benügt man vielfach auch Erd- und, 
tie bemerkt, auch Tuſchfarben. Cie werben in einer Löſung von Gummi abgerieben, ucuer⸗ 
dings hai Puſcher eine Löfung von Schellad in Ammoniak ald Bindemittel vorgefelagen. 
Trogbem bie U. kaum 100 Sabre alt ift, fo laſſen ſich in ihr verfchievene Phafen aunterfi 
Gegrünbet wurbe fie nn Cozen (geft. 1794), ihm folgten Girtin und Cotman. Sie be⸗ 
ſchranlten fid) hauptſächlich auf die Landichaftsmalerei, welche eigentlich ber Dr über» 
lafjen bleiben follte, indem dieſe denn doch mit reichlicheren Mitteln arbeitet wie die A. Ta 
eigentliche Gegenſtand dieſer Kunft, bie Architeltur, wurde erft von 1800 an in dieſelbe einge⸗ 
führt und dabei von der Farbentechnik trefflih unterftägt. S. Prout malte Anfichten aus 
faft allen Hauptſtädten Europa’s, Trachten und Eoftüme and dem Orient lieferte X 
Hunt Gegenflände, welche ber Genremalerei angehören. Von fpäteren englifgen Kiünfk 
nennen wir Toplane, —— Landſeer und die Brüder Warren. Letzteren ankt man 
mit großer Treue wiedergegebene Bilder ans der Wüſte. In Frankreich bat fi port anf 
ein minder weites Gebiet befehränft, allein. fie ift ber Yuft am Radiren x 
Unter den Deutſchen hat ſich Karl Werner (geb. 1808) mit feinen architeltoniſchen 
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befonbers herborgethan. — 1866 fand in Utrecht eine große internationale Ausſtellung von 
Werken der Ugnarelliftit ftatt. 

Aquarium (lat.), engl. aquavivarium, auch —— Waflerbehälter, nennt man ein 
durchſichtiges, mit Waſſer und Kies gefülltes Gefäß, welches zur Bebbacheung verſchiedener 
Pflanzen und Waſſerthiere dient. Seit etwa 1852 find die A. zum Zweck bel hrender Unter⸗ 
haltuag in Aufnahme gefommen und haben ſich ſeitdem fehr verbreitet: Die beiten find im 

oologiſchen Garten zu London, im botanifhen Garten zu Brüffel und inm zoologiſchen Mu— 
eum zu Hamburg; das großartigfte iſt von-Vrehm in Berlin gebaut worden. Ein jenes U. 
muß außer Thieren auch Pflanzen enthalten, welch’ letztere bie von den Thieren ausgehauchte 
Kohlenfänre in ihre Beſtandtheile —*— und hiervon den zum Leben der Thiere nothwenti⸗ 
gen Sauerfloff an das Waffer zurüdgeben. Es gibt Meerwaffer- nbSüßwaffer- 
letztere find am Leichteften zununterhalten. Die Ka fte n⸗A. find: aus Glastafeln zujant- 
mengefügte, vieredige Kaften, die Kelch. napffärgnige Gefäße. 
"% nta, engl, tint, getufhte Manier, ein Zweig: des Stab: und Kupfer⸗ 
re ber Tufd- und Sepia- Zeichnungen täuſchend nachahmt. Nachdem Die Umriſſe 1a Hi 
latte radirt und leicht angeägt find, wird fie mit fein gepulvertem Maftig überfiebt und er⸗ 
wärmt. Die Kornchen ſchmelzen etwas, fo daß jriiden ihnen Heine Zwiſchenräume entjtehen, 
iu welchen fpäter das Aetzwaſſer auf Das Metall einwirkt,, Auf-ten Grad des Anfchmelzens 
konnt viel an. Die höchſten Fichtpartien werben zuerft mit fhwarzıgefärbtem Deaheaif, 
ben Das Asswafler-nicht angreift, aufgepinfelt. Darauf, ätzt man bie Platte und deckt, nad) 
Abgießen bed Aebwaſſers, alle Stellen, welche biefen Ton haben ſollen. Daranf deckt man 
ben zweiten, weniger hellen Ton, ätzt ihn u. ſ. f., bis nur ber ftärkfte Schatten übrig. bleibt, 
ber zuletzt geägt wird. Geſchickte Küniler machen wohl 30 Aegungen und erhalten jo bie 
zartejten Farben-Abftufungen, in neuerer Zeit wird bie A. Be Stahlplatten angewen- 
bet, wel! mehr Ahbrüde, als Aupferplatten zulaffen. Gilpin ift der Erfinder der A. 

Aqua Tofana orer Toffana, auc). Acquetta di Napoli, di Perugia, della Toffa ge 
nannte, it ein Flarer, geruch und gejhmadlofer, ſchon in Gaben ven 5—6 Tropfen tödtlich 
wirkender ——— welcher beſonders im 17. Jahrhunderte in der Geſchichte der Verbrechen 
. ber Höheren Stände Jtalien’s und Frantreich s eine berüchtigte Role. geſpielt hat. Dieſes 

Gift tödter, ohne den Verdacht einer Bergifüng zu erregen. Als Erfinderin biefes Stoffes 
wird die Giftmifherin Toffa oder Tofana in Palermo und Neapel genannt, melde denſelben 
water dm Namen „DManna von St, Nikolaus von Bari“ heimlich verkaufte. , Die Verbre- 
herin, weſche 1709 verhaftet und hingerichtet wurde, ſoll 600 ara Mad En art 

e 


haben, Ueber die Zuſammenſetzung der A. T, ift viel gefabelt worden. Nach Mittheilungen 
des Arztes Garelli, des Feibarztes Kaifer Karl's VL, war das Gift eine wäflerige U öfung 
des Aryitallifirten Arſenils mit einem Zufaße von Herba cymbalaria, Nady Ozanamı ift es 
eitte eier. und eine durch Deftillation von Kanthariden mit Waffer und Allohel 
gewonnene - e‘ 

juator (vom lat. nequare, gleidy machen), Sleicher, engl. equater, Welt-W, Ae. 
Des Himmels, Aeguinoctiaftreis, ift derjenige größte Kreis bes Himmie oͤlbes, 
welcher in allen Punkten von den Weltpolen um 90 Grade abſteht. Er theilt den Himmel in 
eine nördl. und fill. Halbkugel und ſchneidet den Horizont in zwei entgegengefetiten Punkten, 
welche Dften ober Morgenpunt und Weiten oder Abendpunft heißen. Steht die Some im 
Ar. im Jahre ieh det Bali. Mequinsctium) fo haben alle Gegenden ber 

adhtgleiche, Der ErdiAe., auch Heyuinoetiallinie, von den Schi 







Linie genannt, ift derjenige größte Kreis der Erbfngel, welcher vor Beiden Ben überall 
gleich weit abfteht; er-fcheidet Die Erdoberflãche in ‚zivet gleiche Theile, nämlich in die nörbliche 
und ſudliche Halbkugel. Er durchſchneidet das mittlere Afrika, Sumatra, Borneo, Celebes, 
Südamerika unb’das große Weltmeer und wird, wie jeder Kreis, in 360 Grade getheilt, 
beren jeber 15 geographiſche Meilen lang ift.. Aequatorhöhe heißt der Winkel, welchen 
ber U. mit dem Horizonte bifvet und der durch ben \ 


Bogen des Meridians gemefjen wird, 

dem We. uud dem —— Magnetifher Aen in der Lehre vom 
ift die krumme Lin 
—— t; er feheint dem Grd-Ye, in zwei einander ſaſt biametral gegen- 
J tanifhe Familie, genaunt nach der Stadt Aquaviva in Italien. 
1), Anton, wirebe im des 14: Jahırh. zum Herzoge von Ari erhoben. 2) Clatı- 


bio, gebs 1543; wurde Jefuit und'war, faum' 88° Jahte alt, vierter General des Ordens 
—— | rm eumfichtige und eneraiiche Verwaltung viel’ Beitrug. Das 
Deuptwert war bie u Studiorum, ee Se ejichange- mb Unter- 





——— iner Zeit bedeutendeẽ Auffehen erregte und ſelbſt im manchen jeſuiten⸗ 
feindlichen Kreiſen Aufnahme fand. Er flarb am 31. Jan. 1614. Bgl. Je ju ite n. 
Aequer (Aecgqui ‚ Aegquiculani), altitaliſcher Vollsſtamm, um den weſilichen Athän 
gen ber — — * Aderbauer mit wenigen Städten (Tibur, Präneſte). Sie 
lampften vergebens im Bunde mit ben Bolskern gegen bie wechſende Macht Rom’s und wur, 
ben von Camillus 389 befiegt. Erſt im Summitertriege gänzlich unterworfen (302), erhiel⸗ 
Aquicultur (vom lat.), f. er ‚BE — 
Aquila, Stadt in Italien, Hauptort der Provinz Aquila Abruʒzo Ute 
riore II, 118 d. Q.⸗M., 309,451 E.), am Fluſſe Pescara, 12,627 (1861), mit chen 
fabriten, Strumpfwirtereien; in ber‘ Umgebung Safranbau, Die über. der Stadt liegen 
Eitabelle wurbe 1815 unb 1821 die Deftreicher ohne Erfolg vertheidigt. Im 
1841 fanden in A. ernftliche politifche ftatt. ’ u 
Aquila, Ponticns, jüviher Baumeiſter und Philofoph ans Sinepe in Kleinoflen 
lebte um 130. n. Ehe. Kaifer Hadrian beauftragte ihn mit dem Wieberaufbaue der Statt 
Jeruſalem. Er ging zum Chriſtenthume über, trat aber, feiner aſtrologiſchen Studien wegen 
ercommunicirt, wieder zum Judenthume zurück. Cr ift ber er einer Mortgefrenen 
Ueberſetzung bed A. T. in vie griech. Sprache, weldye er wa inlich für die helleniſtiſchen 
Juden beftimmte; es find nur noch. Vruchftüde vorhanden. ee 
Agnila, Kasper, eigentlih Adler, wurde am 7. Auguſt 1488 in Augsburg geboren. 
1514 Prediger in Bern, 1516 Feldprediger bei Franz von Cidingen. Als entſchiedenc 
Anhänger der Reformation von Biſchef von Augsburg gefangen gefegt, erhielt er auf Ver⸗ 
wenbumg ber Schweiter Kaifer Karl's V. N rm Freiheit wieder, ging 1520 nach Wittenberg 
und von da al® Lehrer der Kinder des Ritters Franz von Sidingen nad der Eberntung, 
Während der Jahre 1524—1527 Prediger und Pehrer in Witten wurbe er ‘einer, kt 
bervorragendften Förberer der Reformzstion und Mitarbeiter Luther's an ver Bibelüßerfek- 
ang. Seine Schriften gegen das kaiſerliche Interim erregten bedeutendes Aufſehen in cllen 
von ben Reformbeftrebungen berührten Ländern Curopa's, aber and) den Zorn des Kaiſers ber 
Art, daß biefer einen Preis von 5000 Gulden auf- feinen Kopf fegte. fand Schutz Ki 
der Gräfin Katharina von Schwarzburg, wurde 1550 Dekan zu Schmallalden und wandte 
ſich 1552 nad Saalfed. Seine Streitichriften und Predigten find ſämmtlich in denff 
Sprache gefhrieben und trugen viel zur Förderung der Reformation in Deutfchland bei, 9. 
ftarb am 12. Nov, 1560 in Saalfelo. — 
Aquilaria, Pflanzengattung der Familie der Aquilarineen, enthält ſüdaſiatiſche Baͤume 
mit ſehr harzigem Holze. Die * ſeltene A. Agallocha in Oſtbengalen bildet 120 F. hobe 
Bäume und liefert das Agallochaholz, welches in dunklen Adern das liche Parfuͤm Aagır 
oder Uggor liefert. Bon A. malaccensis in Malacca ſtammit das Adlerholz (ſ. d.). 
Aquilarineen, Bflanzenfamilie, welche mit den Thymeleaceen verwandt it und Filangen 
mit röhriger, gefärbter, einfacher Blütbenhüfle, verkehrt einförmiger, plattgebrüdter, zwei⸗ 
flappiger, ein» bie —— Kapfel, hängenden Samen, Keimling ohne Eiweiß, mit dem 
Würzelchen nach oben enthält. u: sera 
Aquilegia, |. Alclei. HE 
Aquileja, im römifchen Alterthume eine blühende Stadt im Lande der Veneter, Ober⸗ 


F 


Aurel eine Hauptfeſte des Neiches gegen die Einfälle der norbiigen Barbaren, : Im Jahre 
8 gegen 100,000 E. Hatte, nach langer Belagerung 


‚den N atri nb machten auf’ den R dem Papfle An- 
— 535 — — 325 von re ——— SAY. aufgehoben und bo: 


H 
— 
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Hequilibrisiens (lat.), eigentlich Lehre won Glei dann die philoſophiſche Au⸗ 
ficht, nach der mır Spiffen el Uen, Erkenntniß md —* eher —— 

gewicht ſtehend, ch Quellen wahrer Freiheit find. Dieſer Say wurde ſchon von Plato be» 
ar nenerbing® ald „bie innere. oder fittliche Freiheit” von * Herbart ſchen Schule dahin 
definirt, daß nur Derjenige frei fei, deſſen Wellen unb Thum mit dem erlannten Sittengefete 
harmonire und im Gleichgewichte — 

Aequilibriſt (em uilibrist Mwilibrift; franz. &quilibriste, fpr. ehfilibrift; vom 
Tat. —6 vbeſſea ——— —S — Rünfte) auf dem Bferde 
öder ſtraff geſpannten een ia der Kenntn iß der Geſetze des Gleichgewichtes beruhen. Wüch 
das Steben anf dünnen Stäben, Flaſchen und freifichenden Leitern, das Laufen auf roflenden 
Baffern Ph * pe nes — Ae. 1 ini; äquifibriftifchen Be 
eite onders n Japan o eichnen 
bie Italiener und Franzoſen A ist denfelden — 

m (lat.), Nachtgleiche, en ‚eguinox. em bie Zeit im Jahre, in ber Tag und 

ganzen Erde einander gleich find; fie kommt zwei Mal in jedem Jahre vor, im 

Fri inge — den 21. März und im er gegen den 23. September. Die Fr f: bs 
ÜIngsnaalateige bezeihnet den Trühlingseintritt; die Herbfinadhtglei 

des Herbites. Der Punkt am Himmelsäquator, wo die Sonne bei den Nachtgleichen 

3* reſp. ———— enannt, beide heißen zuſam⸗ 

hg! ee Bei der aſtronomiſchen Seflimmnng ber age der Him⸗ 

—— hlt man den erſteren als Anfangẽpunkt. — Aequinoctialſtürme heißen 

die —5 * der —— onders im — mit Regen und oft mit Gewittern vers 

bun ber heißen Zone find fie anhaltend und machen daſelbſt den Winter 


Kequipollent ‚on — ), — Aequipollenz, gleiche Bedeutung, gleiche 


Geltung. In der Log H Ipatient te Urtheile folde genannt, welche nur 
grammatifaliich oder nt « —* vis verſchieden, aber — ge 22— find, 
Sokrates, Die aus 


B. Sokrates war ber Lehrer Plato's und —— war ber Schüler des 
— äqnipolleuten Sägen hervorgehenden Schlüffe nennt - Gleichgeltungsſchlüſſe (ra- 
$iocinia per aequipollentiam), 

Aquiras, Diſtrict und eg in —— in der — Ceara, zwiſchen dem 
gleich amigen Lanbfee and dem A Hantichen Meere 5200 €. 

R ultanien (Aguitania) ift der fat. Name Pe ber vier Provinzen des alten Gallien, 

te das Yanb zwiſchen Garonne und deu Pyrenäen und war von iberiſchen Stämmen, 
* don Spanien eingewandert waren, bewohnt. Unter Kaiſer Auguſtus reichte die Nord⸗ 
nze der Provinz bis an bie Loire und mfaßte beinahe die Häffte des heutigen Frankrei 
— tſtadt war wege a (Bordeaux). Während ber —— nahmen die De 
othen unter Abaulr Se tz von dem Lande (412) und machten Tolofa y Touloufe) } ur Hanpts 
ka Etwa hundert Ja rei wurden fie durch den Frankenlönig hlodwig ——— bei 
itiers, 508) verbrängt. * ben fpäteren fränkiſchen Königen ſuchten ſich bie derzäge 
don —— ig zu machen; ur ipin befiegte den Hergos Hunol und deſſen Sohn 
ie vereinigte das Land 769 mit "dem Franfenreiche und gab es 781 ale 
ih. feinem Sohne Ludwig db. Frommen, biefer 817 feinem Sohne Pipin. Durch 
den ag von Verdun kam ed mit bem ganzen Frankreich an Karl d. Kablen. Sie fpätes 
ten derzög öge von A. waren nur hohe Kronbeamte, behaupteten aber unter ben Capetingern 
fo unabhängige Gewalt und nahmen den Titel Herz Derzöge von Önyenne an. Ludwig VIL, 
achte 1137 das Land durch feine Berheirathung mit Eleonore von A. an Frankreich; baf- 
telbe gi ng aber nach ver Eheſcheituug an England über, da ſi 6 ch Eleonore 1152 mit Heinrich IT, 
ar vermäblte. Nach blutigen Kämpfen zioifchen gland und Frankreich, vereinigte 
Kart VI. (1451) 9. dauernd mit drantreich. 

Aguitanifdes Meer, Golf von ———— wird der Theil des Atlanti fen 
Meeres genannt, welcher als großer. Bufen zwiſchen der Rorbküfte Spanien’s und ber 
üe Srantseid‘ ö einbiegt und beffen innerfier Theil der Golf von Biscaya heißt 


Arquinalent (vom lat.) beißt in der- —* die auf eine Einheit bezogene Gewichtopro⸗ 
portion, im welcher ein Grundſioff oder msn Körper. bei bei Mattfinden ttfindenden Um⸗ 
wandelungen an Stelle einer rag Gerigiömenge anderen, ausfceidenden gun 
fen Grundſtoffes oder einer Verbindung in eine — von Atomen eintreten Kınn. 

man 3. B. in einer Berkinbung ben Sauerfloff durch Chlor erfegt, fe ergibt fi, daß bie 


Chlormenge, welche nöthig ift, um an bie Stelle von 100 Theilen. Caucrftoff zu freien, 443 
Theile beträgt. Die auf dieſe und Ähntiche Weifen gefunderien Zahlen hat man dahin ver 
einfadyt, datz man das Heinfte Yequivalentgewiht, naͤmlich das des Waſſerſtoffes — 1 m 
nahm und alle übrigen anf dieſe Zahl reducirte. Die A. für: die folgenden Stoffe find 
3. ®.: für Kupfer 31,,, fir Jod 127, für. Stidjtoff 14 x. 

Ara, Arad, Maracanapapageı, engl. macaw, zn der Papageienfaniifie, mit radten 
Wangen, fehr langem, atgeftuftem Schwanze und einer dıden, zum Sprecher weni i 
chen Zunge, welche im tropiſchen —— heimiſch iſt und 13 Arten * t. —— 
rotbe A. oder indianiſche Rabe, scarlet macaw (A. Macao), von der Größe einet 
Huhnes, ſcharlachroth und azurblau, findet ſich auf ven Antillen und in Braſilien. De 
fleinerotbe %., red and blue macaw (A. aracangn), ſcharlachroth mit gelbem Rüden 
und blauen Federn, ift in Brafilien, Guyana und Merifo heimisch. Der blame :, blue 
and yellow macaw (A. araranna), oben blau; unten gelb, an Stirn und Scheitel grün, iſ 
häufig in Brafilien. In demfelben Lande kommt der ähte Araraunma (A. hyacintlinus) 
«bor, weldyer dunkelblau mit violetten Schwimgfebern ift. A. militaris, er green macav, 
it grün mit brammen, blauen und carmoifinrothen Farben und findet fd) ben imärmeren 
s — ber Andes und in Mexiko. Der A. mar bei den Inca- Peruanern ein ſehr belichtet 

Sa | 

era, ſ. Zeitrechnung EEE: 

 Arabonate, großer See in Sildamerifa, in der pernanifhen Provinz Mairas, fteht mi 
dem Guallaga in Berkinbung und ift fehr reich an Schilvfröten. — 

Arabet (Arbat), Stadt und Feſtung im ruſſ. Gouvernement Taurien, liegt am Aſowſche 
Mecre am Aufangepnnkte ver Landzunge von A. Die Feſtung ftammt aus der tür. 
Zeit, wurde 1771 durch die Ruſſen ertfemt und bahnte ihnen den Weg zur Eroberung be 
Krim, Am 28. Mai 1855 wurde A. von ber englifchen Flotte unter Lyons vergeblid an 
gegriffen, da es gut armirt war. or a | 
Atabestken werten architeltoniſche Verzierungen von wirklichem ober phantaſliſchem Land 
und Blumenwerk genannt, wie fie von den Araberh oder Mauren (daher auch Miorceten) 
angewendet wurden, melde nach beſtimmten Vorfchriften des Koran keine Menſchen-⸗ vder 
Thierformen abbilden durften. Das Wort ſollte daher nur auf Ornamente ver arab. Bau⸗ 


kunſt und etwa, im übertragenen Sinne, auf die der fogenannten Renaiffance, wicht aber auf 


Bauwerke bezogen werben, welche dem .gothiichen Style angehören. Die Grundlinien biefer 

Verzierungskunſt find den — —— Tempelbauten entlehnt. 

gen, welche, außer —— Menſchen⸗, Thier-, Genien- und andere Foxmen dar⸗ 

ſtellen, werden Grotesken(ſ. b.) genannt. pr. 
Arabici, Hriftlihe Sekte aus der Mitte.des 3. Jahrh. in Arabien; Ichrie, daß bie Mu. 

Pier niit dem Leibe fterbe und erft am Jüngften Tage zugleich mit biefem wicberermedt 

werde. — 


— 5* au, ſo erftredt ſich A. von 120 40° bis 340 nördl. Br. und von 320 10 bis 54 
40° ill. Länge. Seine größte Längenausdehnung, von Suez an ben Golf von Oman, be⸗ 
—9 Turtei und dem Cuphrat 


Mandeb; im MW. von dem Rothen Meere und ber — von Sucz. wohner · 
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mit den heiligen Stäbten Meffa und Medina; 3) —* Jemen, ber. jüblichfte Theil der 
Küfte des Rothen Meeres und fruchtbarite Dalbinfel, mit der engl. fe 
Aden, dem aſiat. Gibraltar; 4, Hadramut, J— > Judiſchen Oceaus, zwiſchen Jemen, 
der Wäjte Ei⸗Ahlaf und dem öftl. davon gelegenen El⸗Schehr; 5) El-O man, das Gebiet 
zwiſchen dem Perfiihen Meerbuſen und dem Judiſchen Dceane, mit Muscat; 6) El⸗-Hedſchr, 
das weſtl. Küſtenlaud des Perſiſchen Meerbuſens; 7) El Nedijed, das plateanförmige Inunere, 
das von den nomadiſirenden Wahhabiten bewohnt wird's) Shaw ab, oder die fur.-arab, 
Wilte, die fi bis nah, Paläftina und an den Euphrat erftredt. 
Dodenbildung, Bewäjjerung, Klima U ift ein Tafelland von mäßiger 
Dihe, das rings vor Rantgebirgen umſchloſſen ift, welche in einer Entfernung von 25 bie 
fen ih M. vor der Küſte bald terrafi ienförmig, bald jteil zum Meere abfallen. Die höch⸗ 
— —— ungefähr. unter, dem 28.° nörbl. Pr. und erreichen eine Höhe von 
5 Bon den traurigen Steinwüſten des Peträifchen A. aus im das Innere ein 
—5* a let man zuerſt an die Dafe Djowf, ein breited tiefes Thal von 60-70. Mi; 
Länge, das ſtufenweiſe herabfinkt und von Palgrave als ein Meines Paradies, voll Schönheit 
uud Fruchtbarleit, geihildert wird. Jenſeit des Djewf tritt man. in bie erfte der Nefobds, 
d. h. Sauppäfle, oder wie der Araber fie nennt, „Züchter der, großen Wüfte*, die fidh, „mäch- 
tigen Meeresarmen gleich“, von ber im Süden Nebjev’s — großen Wüſte Dahna aus 
nach allen Seiten zwiſchen die Daſen and Hochländer Eentral-4.'8 einbrängen und Nedjer, 
Et ie Hochland und die Heimath der Wahhabiten, gegen jede Einwirkung von Außen 
Hließen.: Der Fläheninhalt:der Dahna allein beträgt faſt ein Drittel ver ganzen 
Said. De zum Dſchebel Schomer, dem Borlande des Nedjed, zählte Palgrave wier 
Nefoods, die er „einem weite Meere von Feuer“ vergleicht/ „einem unermeßlichen Oceane 
von lojen ran Sand, ohne Ende für daB Auge mıb aufgehäuft in gewaltigen, ‚von 
Norden nah Süden-mit einander parallel laufenden Hügelreihen, Woge auf Woge, jede An- 
ſchvellung 2—309 5. hoch, mit mächtigen Seiten und abgerundeten Gipfeln, umd nad alleıt 
Richtungen geführt durch die launenhaften Winde ber Wüfte*. Der Dſchebel Schomer it 
ein, Plateau von nur. etwa 100%; Durchſchnittshöhe über dem Meere, durchſchnitten von 
zwei, vor ND: nad SW: laufenden, parallelen Bergfetten und von bem nr Nedjed 
— * eine ber Nefoods getremut. Haine von Dattelpalmen Bilden den Hauptreichthum dieſes 
iles. u der ſandigen, dürftig mit Kräutern bewachſenen Cbene des Unteren 
—* gt man Über das weidenreiche Hochland von Ober⸗Kaſim in die ungemein Frucht 
bare und wohl angebaute breite Ebene von Nieber-Saftm, bie fübl, von dem Gehirgslande 
bes Oberen Rehieh, der halbmonbförmigen Towenftette, begrenzt wird, Das Gebirge, das 
in hohen Rreidefeljen ſchroff aus der Ebene aufiteigt, hat eine mittlere Erhebung von etwa 
2000 F. und erreicht‘ im den höchſten Gipfeln eine —* von 3000 F. Von den Kreidefelſen 
Fr * ſich * ochland in drei übereinander liegenden Terraffen, bie gelegentlich von 
ey Bergen überragt werben. Das labyrinthiſch von Thälern — 
in feinen niederen Theilen reicher Weidegrumd; in den höheren az 
— waſſerarm und von ‚geringer Ertragsfähigkit. Die Fruchtbarleit um 
—* von Nedjied iſt in den — — zahlloſen Thalfurchen concentrirt. —* * — 


ge eines gemaͤßigteren Klimas, durch bie Uppigſte füdliche 
ſteigt das Land von den zackigen Hängen des. Randgebirges in Etnfen zu wi 
—— des ige binan.  Deftlih von dem gegen 6000 F. hohen Tafellan | 
— —— 
und Ur eine Lücke im Höb das Zehamch don Fre welche die 2* 
ſchen beut Inneren und der Küſie erl . Bon bier aus gi une 
—— der Dſchebel⸗ el⸗ Jemen/ der in feinem —æs— Theile au 90008. fein 
un der Breite von Eahä in ein weites Gebirgsland verwandelt, das ſteil in die 
Sandebenen von —* Fan Bon den Bergen, Bee die Hochebene nm Sana frönen, 
—— herab, die bier uad da, wo die Hänge weniger ſteil find, bie 
25 ie alle endlich unter der dürren Sanddede deg Tchameh 
verlieren. Das we 
Quellen und — —— aber. Die wie in den fühlichen Theilen von Jemen mb Hadra⸗ 
3* — —— Hähren. Bei der großen Eeſchwindigleit, = der in dem 


des iR Läng® ber Meerbufens bie | 
un zn 4. ne an Wefttüfte bes Perfiihen Meerbuſens —— 


und Gewärgpflan zw den 
anzulegen; > Das ihnen — —— ſtufenwe iſe ** 


legten weiten Be aufgefangen, bie mit —— in Berbindung fichen, u” 
* höher gelegenen mii —— * — nachgefüllt werben können, wenn deren t zur * 
wãſſernug der —— und zur Erhaltung der Menſchen umd Thiere verbraucht worden 
iſt. Alles iſt auf dieſe —— ichen Hülfsmitiel augewiefen, denn ba bisweilen in mehreren 
Jahren kein Regen fällt, fo gibt es während des Sommers faſt nirgends lebendig fli 

Waſſer. Findet ſich doch in ganz — * einziger größerer Fluß — vielleicht ben — 


ausgenommen ‚im durch einen großen 
toße . von Süfwafferguellen an ber Küfte von Bahrein [2 | 
Kinn, daß er, unter dem Sande fließend, in ben Dumas Golf firömt. 
, und zwar abgefeben von ben Sanbwäften, namentlich bie Küfte des 
4 zu den heißeſten Gegenben ber Erbe. Da ſich während des Sommers 
60 Tagen, kein Lüftchen regt und, in den Küftenebenen tei 
— das Thermometer zeigt in son. — Io 





— 
freuen ſich periodiſcher Ra, bie Fr in ben eu 523 Thellen des Landes zu fehr 
verſchie denen Zeiten fallen. EN ber Teftabbang der Gebirge Jemen's feine de Ye 
regenzeit vom Juri bis Septem ährenb biejelbe auf bem Oſtadhange von Mitte 
vember bis Mitte Februar währt. 

Thier- und Pflanzenwelt. Die Teiermet 1,6 iR Zufern ——— Bars 
Kae, Hyänen, Wölfe Beumrnbigen oft ben Meifenden. In den Wüſten des . 


Bil Cfel, Die em gchudtee ih . Die Zahl der Bogelarten ift ſehr groß; beſonders 
reich find in den Wäldern bie Perlhühner mb im ben ' die. Rebbühner, den 
u gibt es Kropfgänfe und Störde. Näter den Haustbieren ift vor Allem Das bein Yra- 
ker unentbehrliche Kamel zu nenmen, das übrigens nur pn Tragen — wird; zum 


i Nr Anzahl flrdet e8 fi: in den ſyriſchen 
nen und in Meſopotamien; die ſchönſten aber erben iu Dber-Mebjeb in den Töniglichen Ges 
ſtüten Feyſul's und Abdallah's gezüchtet, doch wird bie —— der ar Fee Pferde 
un auf 5000 geichätt. In den a em große 
genheerden gehalten; bie Rinberzucht Dagegen ift unbe e 

Die-größere Haͤlfte von A. ift volllommen uncultivirbar; in den Gegeben aber, die dos 
Anbanes fähig find, wächſt eine Fülle der bebentenbften Culturpfl ; . 
Bohnen, Linfen, eine große Varietät von Gurken und Melonenarten, jonie bie des 
ſüdl. Europa, als Birnen, od, Beigen, Aprifofen, Orangen und Citronen werben in 8* = 
gezdgen.. - "Die Dürra, eine Art Hirfe, gehört zu ben Hauptuahrungsmitteln ber "Araber, 
einigen Gegenden wädhft 2 son Bis 3 — Für ben Kandel —— —— = 

\ | nen bebeuteuiben 


’ 


wirb das tik Sees. Die cassin fistula oder a be Caſſia 2 

und das Olibanum li e —— Im ſildweſtl. A. wird ber Strauch 

58* von dem man die Senanblätter gewinnt. eg der Kaffee, ber nam 
* —— Nach Palgrave fommt bie Mollabohne überhaupt nicht über bie 


ber Haltinfel hi 
ar * arab. Ernte, vermifcht mit Zuſãtzen von Ceylon, Yang unb —— es 
Bewohner: Sieben Achiel ver Bewohner‘. 'g find Araber, ben ef Süßben : Juben, 
Türken, Neger, Abyſſinier u. |: w. Der Beſchäftigung und Lebertäweife nad zerfallen bie 
Araber in in * ſcharf geſchiedene Clafſen: bie jeßhaften, eigentlichen Araber, die a 
ıt, und bie ae Krsasiaen Debuinen, Die AR (. Sas 
rymenie dach Burton fepeint co jedoch, als wären die auch 


” 
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eigentliche arab. Voll bildet uud vielleicht in den Beduinen am reinſten vertreten iſt, weil fie 
des wiwerfälfchtefte Arabiſch fpregen; 3) einen unreinen ägypto-arab, Stamm, der in der 
Hılbinfel des Sinai wohnt, Die — Araber zerfallen ſelbſt wieder in eine zahllofe 


B. flıd die geſchichtlich berühmten Korefh une noch „30V Flinten“ ftark, und der wegen feiner 
Tapferkeit und Gaſtfreundſchaft bekannte Stamm der Aduan zählt nur neh 100 ilien. 
Sehen auch die Beduinen mut Berachtuug auf die Häuferbewehner herab, fo tragen fie doch 
auch ſelbſt ihre Zelte nie über gewiſſe Grenzen hinaus, Sie find räuberifche Hirtenftämme, 
um die abendlãndiſch· Romantik den Glorienſchein eigen, aber edelen und iſchen 


obyleih es wahr iſt, daß fie den fchönen umd en Geſetze te 
li trug bei ihren —— Streifzägen gegen Karawanen und gegen die Dörfer 
an ben Rindern der Wilten Blutvergießen. m i iden ſuchen 
en, ‚Der mãchtigſie Beduinenſiamm im N. A,’ find 
bie Aueſes die im Winter in dem Bien herumſchweifen und den Karawanen- Tribut abfor⸗ 
been, nad im Sommer in bie bebauten Theile Syrien’$ ziehen, um. die Dörfer zu brand, 
—— Andere Stämme verlaffen ie die Rachkarfihaft ber cultivirten Gegenden. - Zum 
eil walten Übrigens auch freuudſchaftli —— gerieben Beduinen und den feij- 
aften Stimmen 06. Die Scherifs, die & minen itte 
erriher von M-lfa gewählt wurden, fandten ihre Söhne acht Tage nad: der Geburt eine 
Sbitinenftanıme zur Erziehung. In ganz A. werben die Scherifs mit der größten Achtung 
behandelt mub als eine Art von Adel au — — je um Theil in tiefiter. Armuth 
durch t nn verleihen können. Den 
Sherifs an Anfehen zunächit ftehen die Sceifhs, die gleichfalls ein Gehurtsadel find, aber als 
Befehlshaber der Stämme auch eine wirkliche Macht repräjentiven. Das Erſtgeburtsrecht 
le ien die Araber nicht. Die Fuhrerſchaft bleibt ſeis der eftammten Herrfcherfamilie, aber 
burh Wahl wird Keftimmt, welcher ichfei vfelbe i ichten 
SH:ikh zufallen follen.. Die Macht des Scheilh iſt * ———z Solange der Stamm 
hervorr 


8 t. E zieht keinerlei materiellen Borat aus demfelben, Er hat nicht nur fein Recht, 

Stamm er, e richterliche Gewalt, ficht dem 

x d Gebräune ir Bann * iſſen Grad Unt nfer ihren ri 
un u nnen bi® auf einen gewillen Ghra erwerfung unter i 

8 g unter ker 


u. Da ſie aber von den ſtreitenden Parteien bezahlt werben, fo fällt das Urtheil mei 


nfolge defien —* en ihre Sache 
en 


| ber i 

a rd durch Geld gefühnt werben, Der Kubi kam über nur auf Geld⸗ 

gen erk ganz 
Yebensar itte. Die Städte und a aen 08 (lad) gebeilten Stein, 
Gäufetn, Die in berfhichene Öemädhen yatken ber ä verfchloffen 
——s— De empf SE mit rm Dile ae Bien a 
das Innere in Hälften, von denen die für bi beftintmte das Mes 
re —— 
ich im dieſer laum / vor den ärmften Stam aus, 


- 
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Baumwollhemde, über das ein weiter Mantel geworfen wird, ber, je nach ber. Jabrcägeit, 
bilun und weiß oder ſchwer und weiß und braun geftreift if. Die Reichen tragen unter bem- 
ſelben nody ein langes, baumwollenes dver ſeidenes Tuch. WBeinkleider jind vielen Stämmen 
ganz unbefannt, "Der Kopf wird mit einem Baummwoltud over: einem Shawl umwunden. 
Pelze aus Schaffellen werben fowohl zum Schute gegen bie jergenbe Sonne als gegem bie 
Winterfälte getragen. Gin langes, dunkeles Gewimd, ein Kopftuch und ein Edjleier, der 
Mund und Kinn verhüllt, bilden die Stteivung der Weiber. Der Schmud der Frauen kefteht 
aus fülbernen Bändern uud Ringen, die nicht nur in den Obren und ber Nafe, fontern aud 
um bie Etirne, den Hals, die Armıe und die Knöchel getragen werben. Die Nahrung ift 
ebenfo einfach wie die Kleidung. Fleiſch efien fie in der Regel nur, wenn zu Chren einc# 
ausgezeichneten Gaftes ein Yamm oder eine junge Ziege gefchlachtet worben iſt. Ein Mebl— 
teich, der bei den Aueſes in fanrer Kameldmilch gekocht und bei ben anteren Etämmen in ber 
Aſche von Kameldünger gebraten wird, bildet die Hauptnahrung, es fei tenn, daß tie Gegend 
reih an Datte/palmen ift. Ueberall aber bildet Butter, die man jevoch mır ungern aus Ka⸗ 
meldmilch bereitet, einen weſentlichen Beftandtheil der Nahrung. Die Araber ſind bie größten 
Butterconfumenten der Erde. Unter allen Claſſen des Bolles ift es ———— Mor: 

en eine Schale voll gefalzener Butter zum’ Frühftüd zu genießen. Große Unantitäten 

utter werben deßhalb jährlich von ver Wetfüfte des Botben Deere nad) den arab. Häfen 
verſchifft. Viele Stämme balten es fiir ſchimpflich, Butter zu verlaufen. 


Im fittlicher Beziehung ftehen die Araber meift fehr tief. Nur dem Gafte gegenüber. bes 
obachtet der Araber mit religiöfer Gewiſſenhaftigleit alle die Pflichten, welche ibm das beili 
Gewohnbeitögefeß-auferlegt. - Er bewirthet den Gaft, fo lange ihm felbft nech das Geringe 
bleibt, und ſetzt das eigene Leben für feine Eicherbeit ein. Sonſt aber haben Füge und 
trug den freiegten Lauf, und kein Mittel iſt zu ſchlecht, wenn e® gilt, bie nmerfättlihe Gereinn- 
ſucht und die Raubluſt zu befriedigen. Die Bande des Kamilienlebens find in Per Regel 
änßeritloder. Das Geſetz geftattet jedem Manne vier Frauen zu haben; in ber That aber 
haben gewöhnlich nur die Scheilhs mehr als eine Frau zur Zeit. Tie meiften Männer jedoch 

„ bringen e8 im Laufe ihres Lebens zu einer beträchtfichen Anzabl, da die Chen nur anf 38 
dazwiſchen blos auf var x Wohen, geſchloſſen werben ımb außertem. ter Maun das Recht 
bat, ſich, ſobald es ihm beliebt, zu jheiden. Die Stellung der Frauen ift überhaupt eine febr 
gevrüdte. Sie haben ſammtliche Hausarbeiten zu verrichten, während bie Männer nur ıbie 
Pferde füttern-und die Kamele nrelten. Die Mahlzeiten werden getrennt eingenommen mb 
die Frauen müſſen fid mit dem begnägen, was die Männer übrig gelaflen. er Behand⸗ 
lung jedoch kann ſich das Weib durch Flucht in des Vaters Relt entzichen. Poden, Ausſatz 
und andere auſtedende ſranlheiten herrſchen infolge ver Unreinlichlteit ver Bewohner faſt un⸗ 
ausgeſetzt in A. Auch Europa hat ſchwer darunter zu leiden gehabt, da bie von allen Welt⸗ 
—— nach Melta ſtrömenden Pilgerzüge der Mohammedaner auf dem Heimwege ven 

uſteckungẽſtoff überall verbreiteten. Auf dieſem Wege iſt die Cholera nach Europa gebrecht 
worden. Seit 1865 hat die türkiiche Negierung, anf dringende Borftellungen ter europäiſchen 
Mächte hin, dem Uebel durch allerlei Sicherheitsmafßregein nnd Quarantänen zu finere 
eſucht, und wie es ſcheint mit Erfolg, denn‘ in diefem Jahre (1869) wird gemeltet, daß die 
ilger fo gut wie gar nicht von Epivemien heimgefucht worben wären. Es - 

van l, Gewerbe, Geiſtescultur. Gewerbliche Thätigkeit findet ſich nırr im 

bem Sekicke von Muskat bis auf einen gewiffen Grab entwidelt, wo es Geiteh- und Baum⸗ 

wollwebereien, Waffen- und Pulverfabrifen u. f. w. gibt. Haſa zeichnet fidy durch feine: 

Ihönen Gold» und Silberftidercien und durch unftvolle Bearbeitung ber ebelen Metalle aut. 

Biel größere Bedeutung aber hat das Land durch feinen Handel. Bor der Entdedung tee 

Seeweges nad Oſtindien ging der ganze Welthandel zwifchen Indien und dem Werten durch 

feine Grenzen. In neuerer Zeit hat die Anlegung einer Poftftraße über und AV 
kur die Eugläuder dem Karawanenverlehre wieder neue Anregung gegeben. Mittels 
punft des arab. Handels ift Mastat, und das Hauptemporium Dſchidda am Rothen Mecre. 

Auch Jemen und Hapramat haben mehrere bebeutenbe Hafenſtädte. Da es aber überall am 

Fräftigem Rechtsſchutz fehlt, fo findet man nirgends bebeutenben ee obgleich ver 

Araber 30—50. Prec, Gewinu im Handel rechnet. Geiſtiges Leben wirt ſehr wenig ent, 

Tanatijche Streitigfeitey mu eitele Worte uud uuffuchtbare Dognien, vie Mähren urd wild- 

romantifchen Liebes⸗ und Kriegsgeichichten der. und das cintömige Gieflimper einer 

Art Ouitarre, welches die wohlgeſetzten Verſe dest 8 begleitet, das it der ganze Kreis, 

indem fi das geiftige Beben der Araber bewegt. Leſen und Adräten kann kein ine, 

Tagegeil iſt Verediſamleit Jedem unentbebrlich, der Eiafluß eriaigen will. 
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Geſchichte. Die Geſchichte A.ss vor Mohammed ift von wenig Intereffe, da fle in fei- 
ser Weife in die Entwickelungsgeſchichte der übrigen Welt eingreift. Die aſiatiſchen Eroberer 
find nie im Stande gewefen, das jeit jeher in viele Stämme zerfallende Volt zu unterwerfeu, 
Alexander der Große wurbe durch jeinen Tod an einem Zuge gegen die Araber verhinvert. 
Die nördl. Stämme berjelben benugten die infolge dieſes Creigniſſes überall einiretende 
Verwirxung, ihre Herrſchaft gegen N. auszubehnen und in Chalväa und Syrien tas König« 
reich Hira und den Staat der Öhafjariden zu gründen, Dem Drud der römiſchen Welt- 
berrfchaft konnten aber au die Araber nicht ganz entgehen. Der Kaifer Trajan draug 107 
n. Chr. tief in das Innere des Landes, und die nördlichen Theile deſſelben blieben lange in 
römiſcher Abhängigkeit, wenn ed auch nie gelang, U. zur römiſchen Provinz zu machen. Jır« 
nere Fehden verhinderten aber das Boll, das Joch velljtändig abzuſchütteln. Infolge defien 
konnte das Land auch nicht vollſtändig unberührt von ben religiöfen Umwälzungen bleiben, 
bie fih in der ganzen damaligen Culturwelt vollzogen. Die im Abendlande verfolgten Chris 
fen, namentlich Monophufiten (f. d.) und Neftorianer (f. d.), flüchteten in aa Anzahl 
nah 4. und grünveten mehrere Bistbilmer, die unter den Metropoliten zu Bofkra in 
fäjtına fanden. Huch Juden waren feit der Zerflörung Jeruſalem's vielfah nah A. gezogen 
und firhten nicht ohne Erfolg ihren Glauben unter den Stämmen Jemen's auszubreitei. 
Das Eindringen und die Ausbreitung diefer verfchiedenen Sckten rief eine große ns 
- religiöfen Verhältniffe hervor, die der Ausbreitung des Mohammebanismus viel Vorſchu 

iftete. 


Mohammed (f. d.) und Omar (f. d.) Ienften die Geſchichte A.’S im ganz neue Bahnen; 
"jener, indem er ein feftes, religiöfes Band um alle die zerfplitterten Elemente ſchlaug, biefer, 
dem er bie fo geeinigten Elemente in ein ftaatliches Gefüge bradite. Für Jahrhunderte 
wurde der Halbmond der Schreden dreier Welten, aber zu gleicher Zeit begann auch Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunft fich mächtig unter feinem Schatten zm entwideln. (f. Mauren, Khalifen, 
arab. Literatur und Sprade). In Afien gerieth die Macht ber Araber am frübeften wieber 
in Berfall; der Sturz des Khalifats zu Bagdad (1258) — dort ihr Eude. Curopa 
aber erfuhr ihren Einfluß bis zur Vertreibung ber legten Mauren aus: Spanien (1492). A. 
ſelbſt aber lebte während diejer ganzen Zeit feine inhaltloſe Geſchichte von ununterbrochenen, 
aber bedentungslofen Stammesfehden fort. Die kurze Herribaft der Türlen in Jemen 
16.—1?. Jahrh.) und die Geſchichte Maslat's während der Oberherrſchaft der Portugiefen 
nb in ber langen Periode bis zur Mitte des 18. Jahrh. faſt die einzigen Momente, bie nicht 
gen ohne Intereſſe und Bedentung für die übrige Welt gewejen * Erſt das erobernde 
uftreten ber 1670 in Ober⸗Nedjed geſtifteten Selte der Wahhabiten (f. d.) brachte neues 
Leben in die ſtagnirenden Elemente. Bon religiöſem Fanatismus getrieben, drangen fie un⸗ 
widerftehli vor und zeritörten Melka und Mebina, die Gentrem der ihnen verhaßten islami⸗ 
tiſchen Traditionen, Ihr politiicher Einfluß wurde aber bald für eine Weile von den Türken 
gebrochen. Mehemev-Ali, ver Paſcha von Aegypten, erhielt 1807 Befehl, das Hivich 3 zu 
auterwerfen, und ‚operirte mit folhem Grfolg, daß ex eine bedeutende Armee unter feinem 
Sohne Ibrahim ⸗Paſcha in das Innere fhiden konnte. Ibrahim⸗Paſcha [hing (1818) Ab⸗ 
ballah, den Fürſten der Wahhabiten, in einer Hauptichlacht, zerftörte die Refidenz Dereyah 
und wußte, burch ein wohlcombinirtes Syftem von Strenge und Milve, bie türliſche Herr- 
ft —*** dauernd zu begründen. Nach feinem Tode jedoch gelang es Turkee, einem 
ohne Abdallah's, Die Aeghpter zu vertreiben, und, von Riad aus, das wahhabitifche Reich 
anf dei alten Grundfägen und in ber alten Ausdehnung wieder herzuftellen. Turkee's Sohn, 
Fehfuf, hat das Reich noch fefter confoliwirt und feine Herrſchaft weit über bie alten Grenzen 
binausyetragen. 1868 ift den Wahhabiten auch der Iman von Muskat unterlegen und das 
nze reiche Gebiet deficlben dem Wahhabiten-Reiche einverleibt worden. Trotz biejer großen 
ßeren Machtentwidelung flieht daſſelbe aber doch anf ſchwankenden Füßen; denn außerhalb 
—— find die fanatiſchen Finſierlinge, die das Mark des Laudes ausſaugen, überall 

aßt. ** 
Literatur. Weil, „Geſchichte der Khalifen“ (3 Bde., Mannh. 164661) und deſſel⸗ 
ben Geſchichte des Abbafibdenthalifats in Aeghpten“ (2 Bde. Mannh. 1860-62); Müller, 
„Beiträge zur Geſchichte der weſilichen Araber* (Münden 1866); Lenormant, „Manuel 
@'histoire ancienme de l’Orient jusqü’mux guerres mediqueg“, 3. ®b. (Paris 1869), 
deutſch von Bufh; U. v. Kremer, „Gefchichte der herrſchenden Ideen des Jalams“ (Leipzig 
1869). Ueber die Geographie und die ſocialen Verhältniſſe W.’3. ſiehe außer ven älteren 
Werten von‘ Burdbardt, Welliteb, er el Graf Laborde, Wrebe (in den „Dos 
töberichten® der Geographiſchen Geſellſchaft zu Berlin 1843 und 1852) vom Lottin be 
Püval, „‚Vöyagedansia peninsule arabique“ (Paris 1860); von ta Gourat, „Los myster.s 
GR. L % . 
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du .dösert“ (2 Bbe., Paris 1860) und „L’Arabie heureuse“ (Paris 1860); und von Pal- 
ave ‚„‚Travels in Uentral and bastern Arabia“ (2 Bde., London 1865), deutſch bei Dyl 
in Leipzig, 1868; d'Avril, „L’Arabie contemporaine“ x. (Paris 1868). Ä 
Arabis, Gänſekraut, Gäunfekohl, rock cress, and ber Familie ber Ernciferen, 
Tribus der Arabibeen, frautartige Gewächſe mit weißen oder rothen Blüthen und linealen, 
in jedem rg Reihe Samen enthaltenden Schoten. A. alpina and den Alpenamd A 
abida ans Kaufaften werben häufig in Gärten gezogen. In Amerila find fehr viele Arten 
beimifch, 3. B. A. Ludoviciana; Iyrata; dentata; patens. Die A. hirsuta und A. petraea 
‘find in den Ber. Staaten und Deutfchland fehr gemein. In den Ber. Staaten findet fid 
er A. Canadensis, engl. sickle-pod, nicht felten in Wäldern; ebenjo A. perfolista, engl. 
tower-mustard; A. Inevigata; hesperidoides; Drummondiüi. u 


Arabiſche Literatur, Sprade und Schrift. Die jetzt vorhandenen fhriftlichen Tenl- 
male ver vorislamitiſchen Araber reihen nicht das 7. Jahrhundert hinauf. Sie bejichen 
aus Gedichten, von weldyen die bedeutendſten die 7 Moalkıtat \ b.), „Die Aufgehangenen* 
find. - Einer der berühmteften Dichter aus jenem Kreife ift Amrullais, defien „Dimwan* 
(Sammlung von Poefien) Fr. Rüdert (1843) in's Deutjche, der Karon Mad Gudiu de 
Slane (1837) in's Franzöſiſche überfegt hat. Eine Anthologie anderer — enthält die 
Ham’fa (Tapferkeit) des Abu Temmam (im 9. Jahrh.). 1. ©. Weil, „Die poetiſche Li⸗ 
Rn ber —— ei Mohammed“ (1837). ; 

it dem Koran beginnt eine neue —— ſo wie der Koran ſelbſt auf Sprache un 
Literatur den entſchiedenſten Einfluß ausübt. Neue Wörter und neue Anſchauunugen berei⸗ 
chern mit ber neuen Religion zugleich die Sprache; ber loreiſchitiſche Dialekt wird der übe 
wiegende, bie Sprache bes Korans gilt fortan als die muftergiltige, fie ift vom Islam unzer- 
trennlih. . Um den-Soran gruppirt fich bie Literatur ber Kommentare und Eupercommen 
tare, bie theologiſch⸗ juridiſche Literatur, fowie die unter dem Namen der Sunnah belannte 
minpliche Ueber — . Die Grammatil, welche die Erflärung des Korans zum Mittel⸗ 
punfte hat, hat nun auch ein religidjes Intereſſe und wird mit foldem Cifer betrieben, daß 
fich ſogar zwei divergirende grammatiſche Schulen —die eine zu Kufa, die aubere zu Vosta — 
bilven. Während bie vorislamitiihen Araber durch ihre Weisheitsfprüche berühmt waren — 
wovon ſich Anklänge im A. T. finden — firebt man jet nach Gelehrſamieit. Diefe Gelehr⸗ 
famteit influirt, dem Inhalte wie der Form nach, and auf die Poefie. Die Dichter find zu 
meift Gelehrte, und fo ift die Poeſie — nicht immer, aber oft — mehr eine künftliche, ald eine 
künftferifche, Die fich die Ueberwindung äußerlicher Schwierigkeiten, wozu der Keim unb tie 
ſehr combinirte Metrik Anlaß geben, zum Ziele fett; ftatt der früheren originellen, leiten 
fchaftlichen Naturwüchfigkeit findet man jet oft manierirte jentenziöfe Wendungen umb Spiele 
bes Witzes. Durch die Grammatik wird ber Wortwig hervorgerufen, durch den Koran ald 
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allen Ländern Gelehrte berufen, werben Lehranftalten gegründet und ſyriſche Ueberfetungen 
und griechiſche Originalwerte in's Arabifche übertragen, wie auch felbftftändige Werke gefchrichen. 
ei ge gibt i in feiner Literaturgefchichte das B eichniß von über 5000 —.. 
Werten, Zeit von ber Mitte des 7. bis zus Mitte ded 11: Jahrhunderts 
{chrieben wurben, eine rn die um fo höher erfcheint, wenn man damit das gleichzeitige 
——— des chriſil ſtl. Abendlandes vergleicht. 

n mehr nad) heimifchen Quellen bearkeiteter Wiſſenszweig, bie hiſtoriſche Genealogie, 
die ſchon bei den alten Arabern in hohen Ehre: ftanb, fomnıt in der arab. Literatur in dop⸗ 
pelter Weiſe zur Erſcheinung. Die Chroniken gruppiren fi zumeift um tie Gefdichte Ara- 
biens; ihr Hauptzi ift die Erhaltung der Sprüde, Gefänge und Thaten ver Vorfahren. 
Die Literatur ift aber auch in fo fern eine genealogiiche, al8 fortwährend frühere Autoritäten 
angeführt werben. Abulfeva’8 Tekwim el boldan (fynoptifche ——— ) hat dadurch nech 
—— Werth, daß ſehr oft Ibn Haufal (ſchrieb 976) angeführt wird, welcher Letztere wie⸗ 

m Iſtalhri's Buch der Klimate (geſchrieben 951) benutzte. Derfelbe genealogifhe Zug 
* gr 3. B. aud) in ben Proverbien Meidani's (geft. 1138), der zumteift ben hifterifchen Ur» 
(pen prung de Redensarten erflürt. Nur wenige brenifen befolgen einen —— 
tiſchen Gang, wie z. B. Jon el Athir (geb. 1160), der affer des Kamil. In der Regel 
nd bie hiftorifchen, wie and) bie geograpbifchen Werte fofe aneinander gr ereibte — 
o iſt Jakut's (geft. 1229) geographiſches Wörterbuch (herausgeg. von Wültenfeld, Bd. 1—3, 
—* 1866 1869) eine Zuſammenſtellung der dem Laute nach gleichen, der Lage nad) 
**— iedenen Orte; es iſt ein homonymiſches, philologiſch⸗ —— ———— Wör⸗ 
uch 
Bie - bie geographiſche Kenntniß durch die Araber bereichert wurde, ift and Reinaud's 
Borrebe zur Geographie d’Aboulfeda (1840), fowie aus Lelewels Geographie du 
moyen äge (1852) zu erfehen. Man kann autıchmen, daß die arabiſchen Geographen nicht 
ohne Einfluß auf tie — Amerila's waren, die ungefähr zu — — gemadt 
wurbe, als die Moriscos aus Spanien vertrieben wurden. Die — Karten der por⸗ 
tugiefifchen und fpanifchen Seefahrer waren von Arabern — worden; auch finden ſich 
einzelne Sogen von ben Fahrten kühner Abentenrer anf dem, en Meere«, e mehr⸗ 
ei wieberfehrende —5 baß bie Entfernung zioifchen — und Aſien eine ver⸗ 


6* wie *. and M. Ann ey any ziemlich en in’s — überfetst!. 


ben 2 nadı 8R nn * den Islam der Eröffner Indien s in wiſſen⸗ 


—— —* —— ben Dee 8 —— ins Engliſche (1831), von den 
beiden S‘pillot in Anfläten umd Büchern (1834, 1841—1845), befonbers aber 
von F. Wöpde in beitken, franzöftichen and italienifhen Schriften (1859, 1860, 1861) 
de worden, in —— mit der Her ausgabe bisher ——— und unbefannter 


" Länder: bot ſich vielfach — — —— die Sntanit und bie 


Materis modiea zu bereichern. Ein beruhmtes Wert biefer Art ift das des Ybn Beit 8 

— her Sontheimer’s ** — eier Schrift ( a0 yo * 

von wird — ungenau und oberflãchlich) Dr ende 
in Epeie u hmie eriftiren pur nur noch fragmentarifch in Tateini 
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" Schriften des Mittelalters; das Hauptwerk aus diefem Gebiete, bie Alchemia Gebri (aus 
bem 8, Jahrh.) ijt Übrigens in lateinischer Ueberfegung (Bern 1545) vorhanden. Zur Fflan- 
zenkunde im weiteren Sinne gehört auch das berühmte landwirthichaftlihe Wert Jbn Aw⸗ 
wam's aus Sevilla (aus dem 11, Jahrh.), Kitäb el Feläh (Bud des Aderbaues) — von 
Banquert (1802) in's Spaniſche, von Clemens Mullet (1859) iu's Franzöſiſche überſetzt — 
auch deßhalb merkwürdig, weil der Verfaſſer die — für uns verlorenen — landwirthſchaftli- 
den Bücher der Punier Hanno und Mago benutzte, welche der römiſche Senat hatte iu s La⸗ 
teinifche Überfegen lafjen. Ein Beweis von der Reihhaltigkeit der arabiſchen mebiziniſchen Yis 
teratur ift „Das.Leben berühmter Aerzte“ des arab. Arztes Abu Dfaiba — im Auszuge von 
Keiske und De Sacy mitgetheilt — der (im 13. Jahrh.) die Werke von über 300 Acrzten 
aufzählt. Die bedeutenden Leitungen der Araber auf dem Gebicte der Arzneilunde werten 
auh von Curt Sprengel in feiner Geſchichte der Medizin ausführlich nachgewiefen, jowie in 
Wüſtenfeld's Geſchichte der arab. Aerzte und Naturforfcher (1840). Der Kanon (Al-Kanım) 
des berühmten Avicenna (Ibn Sina, geb. 970) eriftirt zwar ſowohl im Original (dom 1590) 
als auch in einer latein. Ueberfegung (Venedig 1595), welch letzterer man (infolge ber vielen 
arabifchen Wörter) vie Ueberfegung nur allzudeutlich anſieht, hat aber das lauouiſche Anjchen, 
das er lange Zeit hindurch behauptete, verloren. Dagegen gilt das Werk des kerükmten 
Razes (gef. 923) über die Poden als fehr brauchbar, und ift von Ehanning (dem Ueber etzer 
ven der Chirurgie des Abulcafis) 1766 in's Lateiniiche und fpäter (1848) von W. A. Green» 
2 in's Engliſche überfegt worden. Intereffante Auszüge aus arabiſchen mebiziniichen 
Schriften finden fi in Reiske'$ Opuscula medica ex monimentis Arabum et Hebraeo- 
rum (Halae, 1776). J 
So wie ſich die arabiſchen Autoren vielfach durch ihr enchclopädiſches Wiſſen auszeichnen, fo 
iſt Avicenna Pwohl, als andy Averroes (bon Roſchd) aus Cordova —* 1120) durch feine me» 
diziniſchen Schriften nicht minder berühmt, als durch feine philofophifhen. Cine ter 
merfwürbigften Erjcheinungen auf dem Gebiete der arabiſchen Literatur ijt, daß die ariſſote⸗ 
liſche Philofopfie ſowohl, als deſſen philoſophiſche Naturanſchauung bei ihnen Verlreitung 
fand, fo daß ſich unter ihnen eine ariftoteliihe Schule bildete, während Andere ſich mehr dem 
Neuplatoni mus zuneigten. DTurch das Beſtreben, die Philoſophie mit dem Islam in Har⸗ 
monie zu bringen, entitand zugleich eine weitverzweigte Schylaftil, die mit ihren fpigfirtigen 
Unterfuhungen die Borläuferin der hriftlihen Scholaftif war; ber arabiſchen Sprache frembe, 
abjirafte Austrüde von „Washeit“ und „Wieheit,“ fowie anbererfeits eine neugeftaltete my» 
ſtiſche Terminologie bereichern die Sprade in feltfamer Weife. Als Philofophen berübmt 
find namentlid Alfarabi (im 10. Jahrh.) und Altindi (aus dem 9. Jahrh.) — von Flügel in 
einer Monographie behandelt — von deren zahlreichen enchclopäbifchen Schriften nur noch ſehr 
wenig vorhanden iſt. Einer der, durch fein Leben wie durch feine Schriften, merkwürdigſten 
Philofophen ift Algazzali (geb. 1058 in Perjien), von Schmölderd (Essai sur les &coles 
philosophiques chez les Arabes 1842), wie auch von Goſche — aber mehr in literarhifto» 
riicher Beziehung — (in der Abholg. der Berliner Alademie 1858) geihildert. Duch des 
ganze Mittelalter hindurch von gro Einfluffe war Averroes (f. 58* Antagoniſt Algez · 
zali's, auf deſſen Schrift „Zerftörung der Philoſophie“ er eine Gegenſchrift „Zerftörung der 
Zerſtörung“ verfaßte und deſſen Leben und Schriften Renan (Averroes et’ l’Averroisme, 
2. Aufl. 1861) ausführlich dargeſtellt hat. Höchſt intereſſant finb auch bie. theilweiſe von 
Dieterici („Die Naturanfhauung und Naturphilofophie der Araber im 10. Jahrh.,“ 1861, 
„Logik und Pſychol. d. Araber im 10. Jahrh.,” 1868) in Ueberfetung herausgegebenen „Abs 
handlungen ber kauteren Brüder,“ in denen verfucht wird, ariſtoteliſche und nenplatonifde 
Ideen mit dem Koran in Einklang zw bringen. Auf dem Gebicte ver Medizin ſowohl als 
auf dem ber Bhilofophie waren auch viele jüdifche Schriftfteller thätig. Wegen ihres großen 
Einfluſſes befonders bemerfenswerth find: der auch umter den Arabern berühmte Abu-Amran, 
Mufa Fon Maimun — bekannter - unter dem Namen Maimonives (geb. zu Corbova 1135), 
ber feinen „Führer der Berirrten“ (arab. und franzöjifh von S. Munt heraudgegeben, 1. 
Bd. 1856), feing Einleitung in die Miſchna (von Pocod arab. und lat. herausgegeben), ſowie 
einige mebizinifche —— in arabiſcher Sprache ſchrieb, ein Anhänger ariſtoteliſcher Theo⸗ 
rie; Abal Haſſan Juda Halevi (der Ben Halevi Heine's, geb. 1080 in Caftiien), Verfoſſer 
des Buches Koſari, Saadias (geb. in Aegypten 892), der berühmte Ueberſetzer der Bibel in's 
Arabiſche and Verf. des Buches „Glauben und Wiſſen,“ der Neuplatoniker Avicebron — 
bekannter als Sat. on Gabirol — deſſen urſprünglich arabiſch geſchriebenes Buch Lebens⸗ 
quell“ von Albertus Magnus, Thomas v. Aquino u. v. U. oft citirt wird. Das Jueinan- 
dergreifen arabiſcher und jüdiſcher Philoſophie hat S. Munk (Melanges de philos. juive ot 
arabe, 1857—1359) dargeſtellt, ſowie er es auch war, der die Identitat von: Avicebtron mit 
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Gabirol nachwies. Ueberhaupt aber waren, wie das Jourdain (Tradnotions d’Aristote, 
6 nachweit, bie Juden auch als Ueberfeger natırrhiftorifcher und philofopbifcher Schriften 
in's Hebräifche und Pateinifche gang beſonders thätig, und viele- font verlorene Schriften 
eriftiren nur noch unter diefer Form — zumeift al® hebräiſche Ueberfegungen, die ſelbſt 
wicber oft in’ Pateinifche übertragen wurden. — le 

Auch die Form, in Der viele arab. Autorennamen zu uns gelangten, iſt jüdiſchem Einfluſſe 
zuzuſchreiben. Statt des arabiſchen Ibn (Sohn) fofen und fchrieben die Juden Aben, und jo 
ward aus Ihn Sina, Abenfina, dann Yvicenna; aus Ibn Roſchd warb allmälig Averroes, 
aus Jen Badjah Avempace, und fo auch aus Ibn-Gabirol Albuzubrun, dann Avicebron 
Ueberhaupt aber erinnern die arabifhen Autorennamen — die in der Regel mehr Beinamen 
ſind — daran, daß ihre Träger den verfchiedenften Lebenskreifen angehörten, und daß ihr 
Peben oft ein fehr wechſelvolles war. Ismail Abulfeda, aus dem Geſchlechte Sultan Salad- 
din's, führte auch den Titel eines Fürften von Hamath; Abu Abdallah Mohammed Edriſi, 
aus dem Fürftengefchlechte der Edris, wird auch, wegen feiner Aoftammung von Mohammed 
„el Scherif“ („der Adelige”) genannt. Dagegen erhielt Schehab Eddin Abu Abdallah dei 
Beinamen Jakut (Rubin), den er ald Autor Abrt, während er Slave war; fein Herr nannt: 
ihn nach feinem Geburtsorte Hamavi. Aehnlidy erinnern andere, vom Geburtsorte herge⸗ 
nommene berühmte Autorennamen an die weite Verbreitung arabiſcher Sprade und Herr— 
haft, wa® übrigens auch aus dem Reiſewerle Jen Battuta's (arab. und franz. ra von 
Defr mery und Sanguinetti 1853) zu erjeben, der (im 14. Jahrh.) mohammedaniſche Gemeiit« 
den in China fand. So Abu Iſchat Istakhri (von Istakhr, dem alten Perjepolis), Nowairt 
(geb. 1278) in Aegypten der Berfaffer eines encyelopäbifhen Werkes mit dem befcheidenen 
Zitel „das Non plus ultra ver Gelehrfamteit;“ der Aftronom Alfergani (geft. 833); der be— 
rühmte Koran-Commentator Berdawi (im 13, Jahrh.) u, A, Andere Namen deuten auf 
Sicilien und Spanien, denn auch diefe Läuder waren Stätten arabiiher Enltur und Wilfen- 
ſchaft, ganz beſonders Spanien. Die arabifch-Tpanifche Piteraturgefhichte ift von Dozy in 
meLreren en (Recherches sur Thist. pol. & lit. de !’Esp., 2 Ausg. 1860; Almakkari, 
Analectes &c. 1859) behandelt worten; die Geſchichte Sicilien's unter den Arabern hat 
Michele Amari (Storia dei Musulmani di Sieilia, 1, Bd, 1854) dargeſtellt, mit Benutzuag 
80 arabifcher Werke, deren Terte zum Theil in feiner Schrift „„Bibliothega Arabo-Sicula ‘ 
gefammelt nd, f 

, Eine Ueberſicht der bis 1860 gebrudten arabiſchen Werke gibt Jenter, Bibliotheen orienta- 
lis, (Leipzig 1846—1861). Als ımter der Prefie befindlich wird angefündigt: €. H. Herr- 
mann, „Bibliotheca orientalis et Iinguistica, Berzeihniß der feit 1850 bis Ende 1868 in 
Deutſchland erfchienenen Schriften der orient. und linguijtifchen Fiteratur.“ Von der Mafien- 
———— der arab. Literatur aeugt Hadſchi Chalfa's (geb. 1625) bibliographiſches Wörter: 

ud (arab. und fatein. von Flügel herausgeg. 1840—1852), in welchem Über 15,000 arabifche 
er perſ. und türf.) Werke aufgegählt werden. Hadſchi Chalfa, der auch — in perſiſher 

Sprache — ein chronologiſch-hiſtoriſches Werk verfahte, ſteht als Gelehrter unter den Ara— 
bern ber Neuzeit ziemlidy vereinzelt da. Trotz des Rüdfchrittes aber, den die arab. Literatur 
feit dem 14. Jahrh. gemacht, bringen dennoch die Preſſen zu Beiruth, Kairo, Bulak ıc. von 
"Zeit zu Zeit manches Werthuolle. Erwähnung verdient namentlich das feit 1859 in Bei. 
ruth erfheinende „Hadikat al Achbar &e.,“ d. 5. „Garten der Nachrichten, Journal für 
Civiliſation, Wiffenfhaft, Handel und Gewerbe.“ Im Jahre 1869 knüpfte F. A. Perthes 
tı Gotha eine Gefhäftsverbindung mit Bulak und Kairo au and hat bereits mehrere werth- 
volle, fonft nicht vorhandene Werke (wie z. B. tie Zoologie Damiri’s, bisher zumeift nur aus 
Citaten in Bochart's Hierozoicon befannt) von dorther bezogen, 

Die arab, Sprache gehört zu ben femitifhen Spräcen, ‚unter benen ſie ſich durch 
ihren Iericalifhen Reichthum wie turch Formenfülle auszeichnet, während fie mit denſelben 
viele Wurzelwörter gemeinſchaftlich hat, wie denn in der That Alb. Schultens, Ed, Pecode, 
Selven u. U. durch die Vergleihung mit dem Arabifhen eine neue Wera in der hebräiſchen 
——— begannen, Auch die jüviihen Graumatiler und Epegeten, namentlich Die ara— 
biſch ſchrelbenden, wie Juda v. Koreiſch (im 9. Jahrh.) und Abulwalid (im 11. Jahrh.) ver: 
gleichen oft beide Sprachen miteinander, während bie arabiſchen Grammatiter und Exegeten 
bie anderen Dialekte nie berüdfichtigen, indem fie Die Sprache Des Korans als die einzig reine 
und unverfälfchte Sprache Gottes betrachten, Bon dem, durch ben Koran ... him» 
jaritiſchen Dialekte Jemen’s haben fi) nur fehr wenige Wörter erhalten, die yon arad. Schrift: 
Ber angeführt werben. Da bie Sprache bes Korans als das reinfte und muftergiltigjte 

Nrabijch betrachtet wird, fo tragen bie arab. Literaturerzeugniſſe, wenn auch zeitlich oder väum- 
lich noch fo ſehr getrennt, alle daffelbe Gepräge. Dagegen befteht neben dem Schriftarabiſch 


598 Arabifger Meerbufen 


bad Reu⸗ over. Bulgärarabijche, das fi von jenem ebenſo wie audere Vollsſprachen von ber 
Schriftſprache unterjheivet, namentlic) durch ven Gebrauch beſonderer Wörter ftatt der Wort: 
enbungen, durch Verkürzungen vorhandener und Einführung neuer, aus) ausländifcher, Wörter; 
doch ijt der Unterſchied weniger groß als in manchen anderen Sprachen. Die arabiſche Sprache 
berricht übrigens auf einem jehr ausgedehnten Gebiete; fie ift die einfame Sprache der 
Moslemin; fie bildet zugleich einen Bejtandtheil des Perſiſchen, des Hinbuftani, der Berberen- 
ſprache und — zientlidy entjtellt — des Malteſiſchen. 

Was die Schrift betrifft, fo unterfcheidet ſich and die bimjaritifche Schrift, die mar nur 
durch Inſchriften lennt, durchaus von den verſchiedenen Formen, die die arab. Schrift im 
Laufe der Zeiten angenommen hat. Wie alle ſemitiſchen Sprachen beſteht das arabiſche Al- 
phabet nur aus Confonanten; -erft im 8. Jahrh. wurden Bocalzeihen eingeführt — im Kos 
ran mit anderer Farbe, ald die Buchſtaben — gleichzeitig damit die biafritiichen Punkte, zur 
Unterfheidimg der Geftalt nach ähnlicher, der Ausſprache nach verſchiedener Buchftaben, wo⸗ 
durch das Alphabet, das früher nach dem foriichen und hebräiſchen georbnet war, verändert 
wurde. Durch die naheliegende Bernachläffigung dieſer Zeichen und Punkte entſtehen — be» 
fonder® bei Eigennamen — unzählige Entftellungen, wie davon der Gebrauch der arabifchen 
Geographen berrührt, bei Anführung eines fremden Eigennamens benfelben zu buchſtabiren. 
Die verfchiedenen Formen der arabifhen Schrift gibt De Sacy (Gramm. arabe, T: T.. tab. 
1— 7, Niebuhr, Beſchr. v. Arab. (tab. 13); von der arabifchen Sprache in ihren verſchiede⸗ 
nen Phaſen und in ihrem VBerhältniffe zum Hebräifchen, Aramäiſchen ꝛc. handelt Rena, 
„Histoire des langues semitiques“ (4. e1., 1863); Für die arab. Lericograpbie iſt bei 
Weitem noch nicht fo viel geſchehen, als z. B. für das Hebräifche; die Bergleihung mit ben 
verwandten Dialekten ift bisher mehr in einzelnen Gloſſarien, wie z. B. in NRötiger's Aus- 
gabe von Lokman's Fabeln, angewandt worden. Unter den in arabifcher Spradye verfaßten 
Wörterbüchern gilt als erfte Autorität der nach den Endbuchſtaben geordnete Kamus 
(Deean) des Firnzabadi (geft. 1414), von dem auch türkiihe und perſiſche Ueberſetzungen 
eriftiren (Ralf. 1817, 1840, Sonftant. 1818). Arabifch-lateinijch ift das Lexicon von Freytag 
(1830, 4 Bbe., ein Anszug in einem Bande erfchien 1837), der auch eine „Einleitung in 
das Studium der arab. Sprade bis Mohammeb“ (1861) verfahte. Diefes Lericon tft voll- 
ftändiger, als die früheren von Giggejuß (1632), Golind (1655) u. A. Das „Lexicon 
heptaglotton“ von Caſtellus (1669) hat in fo fern befonderen Werth, als es zugleih ein 
MWörterbuh ber verwandten Spraden if. Ein ausführliches Arabiſch-Engliſches Yericon 
wurde 1863 begonnen von Lane (Arabic-English Lexicon, Lond., vol. 1, part 1, 2, 3, 
1863—1867). Ein Gloffar zum Koran, Hariri und Arabſchah hat Wilmet (1784) verfaßt. 
Arabiſch⸗Franzöſiſch ift der Dietionnaire von Kazimirski de Biberftein ( Paris 1846— 1860), 
fowohl das Schriftarabifche als auch die Vulgärſprache und bie afrikanischen Dialekte umfaſ— 
fend. Franzöfifh-Nenarabifch iſt das — von Cauſſin de Percival verbefierte — Dictionnaire 
von Eli Bocthor (1828), ferner ber Guide’ frangais-arabe vulgaire des Voyageurs von 
Berggren (1844). In linguiftifher Hinficht befonders interefjant ift da8 — mit fpanifcher 
Schrift gefshriebene, feltene — Vocabulista aravigo en letra Castellana von Piedro de 
Ulcala (Granada 1505). | nn 

Bon den zahlreichen Grammatifen der Araber ift von Brod eine Ausgabe der Grammatif 
des Al-Zamakhſhari erfhienen (Almnfassal. Opus de re grammatica Arab. Chriftiania 
1859). Unter ven anderen Grammatiken ift die von Emalb (1831) als die befte anerkannt. 
Kürzer gefaßt find die Grammatifen von Caspari (3. Aufl. 1866), von der eine englifche, 
vielfach vermehrte Ausgabe erfchienen ift A grammar of the arab. lang. transl. fr. the 
German of Caspari, w.th numerous additions and correetions by W. Wright, Vol. 
1, London 1859) und von Göſchl (Wien 1864). Chreſtomathien verfaßte Jahn (1802), 
Rofenmilller (1820), Kofegarten (1828). Beſonders werthvoll ift die arabiſch-franzöſiſche 
Chrejtomathie von De Sacy (2. ed. 1826), der aud eine Anthologie grammaticale 
(1829) verfaßte, 

Grammatilen des Neuarabiſchen verfaßten Cauſſin de Percival (1858), Bellerman (4. 
ed. 1860) in franzöfiiher, Caüed (1781) — ber auch ein fpanifch-arabifhes Lericon ver- 
faßte — in fpanifcher Sprache, In deutſcher Sprache ift erfchienen: Ad. Wahrmund, „Prakt. 
Handbuch der neu-arabiihen Sprache“ (Giefen 1861, 3 Theile), und Wolff, „Arabiicher 
Dragoman; Grammatil, Phrafenjammlung und Wörterbuh der neu-arab. Sprache“ 
(Leipzig ke in englifher: J. W. Newman, „A handbook of modern Arabic“ (2on- 
bon 1868). i 


Arabiſcher Meerbufen, |. Rothes Meer. 


. 
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Arabifches Meer (Indifh-Arabifches Meer), früher Erythräifches Meer (welches 
jedod nicht den Arabifchen Meerbuſen einfhloß), heit ver nordweſtliche Theil des Indiſchen 
Deeans, der von den Küſten Borindien’s, Belludſchiſtan's, Perſien's, Arabien’8 und Oſtafri— 
la's begrenzt wird. Gegen W. nimmt e8 den Namen Meerbnjen von Aden an und 
erftvedt ſich noch über die Straße von Bab-el-Mandeb hinaus, durch welche e8 mit dem Ara- 
bijden Meerbufen ober dem Rothen Meere (ſ. Rothes Meer) in Verbindung ftebt. 
Im N. heißt e8 das Meer von Oman und tritt durch die Strafe von Ormus mit dem 
Perfiihen Meerbufen (zwifchen Arabien und Berfien, Iran) in Verbindung. Die Hüften im 
W. und N, find öde und nur Aden und Masfat Häfen von Bedeutung. In neueſter Zeit 
hat die Schifffahrt im A. M. bedeutend zugenommen. und bie Eröffnung des Suez-Canals 
ee 1869 wird ohne Zweifel dem Dampfichifffahrtsvertehr einen neuen Aufſchwung 
geben. 

Arabiſche Ziffern, |. Ziffern. | 

Aracacha, Aralatjcha, jpan. oder richtiger indian. Name fübamerif. Tropengewächſe 
mit epbaren Knollen. Die Pernanifhen A. der Spanier (A. del Perü) find die Knollen 
weier Sauerkleearten (f. Aralis). Die Neugranadifhe A. (A.de Nueve-Granad:) 
mmt von einer ſüdamerikaniſchen Pflanze aus der Familie der Umbelliferen, welche zwei 
Arten, die wilde (A. moschata) und die eßbare U, (A. esculenta), enthält. Letztere wächſt 
um Sta.⸗Fé de Bogota wild, wird bort und. in ganz Neugranada cultivirt und bringt 
längliche, fleifhige, lichtgelbe Knollen mit vielen —— eln und dünner Rinde hervor, 
welche mehlig und leicht verdaulich ſind. Die Verſuche der Acelimatiſirung in England und 
Deutjchland find wenig geglüdt, weil die Pflanze wenigftens 18% C. Jahrestemperatar ver- 
langt. Nah Jamaica ift fie mit Erfolg verpflanzt worden. Zur Vervielfältigung werben 
tie Wurzeln zerfchnitten und wie bie Kartoffeln gelegt. Das durch Raspeln gewonnene 
Satmehl dient wie Arrewroot als Krankenſpeiſe. Diefelbe Pflanze fol in der Landſchaft 
Sus, an der Norbfeite des Atlas, wildwachſend gefunden worden fein und von den Arabern 
Aracatfcha oder Atſcha (was „trodene Wurzel“ bedeutet) genannt werden. Die Be— 
ftärigung dieſer höchſt auffallenden Lebereinftimmung bleibt abzuwarten. Aud die Maniof- 
wurzel (ſ. Jatropha) wirb zuweilen fälſchlich mit U. bezeichnet. 
racan oder Arraran —— Rukhäng). 1) Provinz im anglo⸗indiſchen Hinterindien, 
umfaßt 16,500 engl. Q.⸗M. mit gegen 320,000 E. Sie wurde 1826 von Birma (f. d.) 
an die Engländer abgetreten und 1862 mit ber Stattbalterfhaft „Britiſch Birmanien“ ver: 
einigt. Die Provinz * an der Südoſtküſte des Golfs von Bengalen und reicht vom Fluſſe 
Naaf im N. bis zum Vorgebirge Negrais im Süden herunter. Die Küſten find reich an 
Buchten, größeren und Heineren Inſeln, Klippen und Untiefen; das Innere des Landes iſt ge- 
—— dicht bewaldet. Das bis 8000 pr. F. aufſteigende Jomadonggebirge beſteht meiſt 
aus Granit und Schiefer. Unter den Flüſſen iſt der Koledaring der bedeutendſte. Der Bo— 
ben ift jehr fruchtbar, doch find die fumpfigen Niederungen höchſt ungefund. Die Erzeugniffe 
bes verhältnigmäßig nur ſchwach angebauten Landes find Reis, Indigo, Pfeffer, Zuderrohr, 
Hanf, Krapp, Teatholz u. ſ. w. Das an den Küften gewonnene Salz bilvet einen beveuten- 
den Ausfuhrartifel. —8* und Büffel dienen als Zugvieh. A. war einſt ſtark bevöllert 
und bildete Jahrhunderte lang ein eigenes Reich; doch die Eroberung des Landes durch bie 
Dirmanen (1783) und die abermalige —— deſſelben nach einem Aufſtande haben es 
entvöltert, jo daß es zur Zeit der britiſchen Eroberung (1826) kaum 250,000 E. zählte. Den 
Hauptitamm der Bevölkerung (etwas über die Hälfte) bilden die den Birmanen nahe vermand- 
ten Mughs oder Arrafanen. Die Kayans, ein Bergvoll, find wahrjheinlich die Urbemohner 
bes Yandes. Die Arralanefen haben eine felbftftändige Schrift und Literatur. Ihre Zeit: 
büch x (Radfaweng) enthalten die Geſchichte ihrer Könige und find in birmanifher Mundart 
und Schrift geichrieben. Die vorherrſchende Religion ıft der Buddhismus. Seit A. unter 
englifche Herrichaft gefommen ift, hat es rafch zugenommen. 2) Die Stadt A., ‚welche 
etwa 40 engl. M. von ber Seekifte entfernt liegt, zählte bei ihrer Einnahme durch die Bir- 
manen gegen 95,000 E., liegt aber jetzt zum großen Theile in Auinen, ba fie von den Eng- 
Ländern ihrer ungefunden Lage wegen A word en und Afyab zur Hauptftabt des Landes ge- 
macht morben ift. ‚ 

Ararati. 1) Hafenſtadt in Brafilien, Provinz Eeara, am Fluſſe Jaguaribe, 10 engl. 
M. vom Meere liegend; gegen 5000 E. Hauptausfuhrartifel find Baummolle und or 
2) Fluß in Brafilien, Provinz Ecara, ergieft fih nad einem Laufe von; 120 engl. M. in 
zwei Mündungen in's Atlantiihe Meer. j 

Arachis hypogaea, Erdnuß, Peanut, eine aus Afrika ſtammende, zur Familie ber 
Schmetterlingsblumen (Papilionaceae, Unterfamilie: Mimoseae) gehörende, etwa 1'/, Fuß 
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hohe Pflanze, deren ee Berblühen in die Länge wachſender Blumenftiel fich zum Boden 
und in bie lodere Erde ſenkt, um unterirdiſch die Früchte zur Meife zu bringen, woher vie be 
zeihnenden Namen „Erbnuß, Erdmandel und Erbpiftazie“ ſtammen. Die Frucht, eine Hap- 
penleſe Hülfe, Die ſich im ausgebildeten Zuftande als eine ungleiche, kurze Walze mit nekar- 
tiger, runzeliger Oberfläche darftellt, umfchließt in der Hegel zwei haſelnußgroße Samen, 
welche am meiſten an bie Frucht der Piftazie erinnern und wie biefe eßbar find. Geklocht Tier 
fern die Samen ein ſehr angenehmes Gemilſe; geröftet werden fie beſonders in Afrika, Spa» 
nien, Sübcarolina x. zu einer Art Chokolade zubereitet. In ven Ber. Staaten insbefondere 
vertritt fie roh und geröftet ſelbſi Die Stelle der Kaftanien und wird darum‘ aud im Großen, 
ganz wie tie Erbſe, von den ſüdlichen Staaten au bi nah) Paraguay hin als wichtiger Hans 
delsartifel angebaut. Sie enthält ein fettes, ſüßes und hmadhaftes Del, das fih dem Dli» 
venöl zur Seite ftellt; auch fol fich daffelbe weder Durch Hitze noch durch ftarfe Reibung zer 
—— manche Eiſenbahnen bedentende Quantitäten deſſelben für ihre Achſen ver- 
auchen. 

Arachniden (Arachnida, Arachnoiden), ſpinnenartige Thiere, diejenige Claſſe 
ber Gliederthiere, bei welcher der Kopf verſchwunden iſt. Die Augen ſitzen auf dem Border» 
rande ber Kopfbruft und die Fühler find zu fieferförmigen Greiforganen (Kieferfühlern) 
geworben, bie hinteren Kieferpaare werben zu Füßen; bie Gangbeine find Anhänge bes Tho⸗ 
rar und dem Hinterleibe fehlen ſtets die Gliederanhänge. Die Haut iſt weich und lederartig, 
felten ſpröde und hornartig. Die drei hinteren Beinpaare find ziemlich gleich gebildet, 
während das vordere ein in Beine umgewandeltes Unterkieferpaar iſt. Die ſtets einfachen 
Augen, deren Zahl von 2 bis 8 wechſelt, ſitzen ſeitlich oder vorn auf der Kopfbruſt oder auf 
dem Rüden. Obgleih Gehörurgane noch unentdedt find, find viele U. doch fir Muſik em- 
pfänglih. Das Nervenſyſtem ift hoch entwidelt; die Athemorgane fehlen ganz over find Röh— 
rentracheen, Luftröhren ober fogen. Lungen (lungenförmige Fächertracheen). Wo ausgebil« 
bete Athemwerkzeuge vorhanden find, ift aud) ein in Kammern getheiltes Herz da. Faſt alle 
A. find getrennten Geſchlechtes und die meiften Icgen Eier; nur die Milben und einige Sfor« 
pione gebären — Junge. Nur die niedriger entwidelten erleiden Metamerphofer, ins 
dem Fußpaare oder Glieder an ihnen fehlen. Faft alle Ichen auf dem feſten Lande, nähren 
fi) von thierifhen Stoffen, rauben Infecten oder leben [hmarogend auf Thieren und Fflan- 
zen. Sie, häuten fich öfter, erzeugen verlorene Theile wieder und leben lange. Die Gifts 
organe ftehen meift mit ben gicferfählern in Verbindung, bei den Storpionen aber mit dem 
— Die Giftflüſſigkeit, welche auf größere Thiere meiſt ſchwach wirkt, veranlaßt den 

od des Inſectes; mir die größeren Skorpione der Tropen find Menſchen gefährlich. Man 
ſchätzt die befannten Arten auf 3000. Infolge der weichen Rörperbefhaftenbeit eignen ſich 
Die Refte der U. fehr wenig für die Erhaltung durch den Verſteinerungsprozeß. Sie find in 
ben, Öefteinen der erften Periode ſehr ſparſam vertreten (Böhmiſches Koblengebirge), kommen 
auch im Jurakalk, befouders aber in den Zertiärgefteinen ver; in ben Einſchlüſſen des Bern» 
ftein hat man fehr viele Arten gefimden. Die A. zerfallen in 2 Gruppen. Erſtens Tméto- 
thoraca, bei weldyen bie Kopfbruft gegliedert ift und die Athemorgane fehlen; hierher gchören 
8) bie Arctiscoiden oder Tardigrada und b) die Pyenogonida oder Pantopoda. In ber 
zweiten, viel größeren Abtheifung ift die Kopfbruft ungegliebert, die Athemorgane find röhren» 
orer fächerförnfige Luftröhren, oder beides. Gefäßförmige Luftröhren haben: a) Linguatu- 
lina, I) Acarina, Milben, c) Opilionina, Afterjpinnen, d) Pseudoscorpiones, 
Afterftorpione und e) Solpugida, Solpugen; dief) Araneae (Araneoides, Aranina), 
bie eigentl. Spinnen, haben entweder Lungen oder Röhren-Traceen; die g) Arthrogasto- 
res oder Pedipalpi, Sliederleibfpinnen oder Storpione haben einen ungegliebers 
ten, von der Kopfbruft abgeſetzten Hinterleib und ſtets Iungenförmige Fächertracheen; fie wer⸗ 
ben eingetheilt in bie aa) Phrynidae, Spinnenflorpione, und bb) Scorpionidae, bie 
eigentlihen Storpiene. Die A. fheinen in den heißen Gegenden an Artenzahl zu» 
zunehmen. Die ameritanifchen Storpione find Heiner als bie afritanifhen; aber bie krofili« 
aniſchen Spinnen find die größten belannten. Waltenaer’s franzöſiſche Arbeiten über die A. 
und bie beutichen von Hahn, Koch und Herric find die Sehenienhien. 

Aracoma, Dorf in Yogan Co., Weftpirginia, am Guyandotte-Fluſſe; 104 €. 

Araruahi, Fluß in Brafilien, Provinz Minas-Geraos; entipringt in der Sierra Esmeral« 
das und ergießt ſich nad einem Laufe von 200 engl. M. in den Jequitinhonha. 

Arad (U. Brmegye). 1) Ungarifhes Comitat, umfaßt 101, b. DM. mit 
255,197 E. (1857, meiftens nidt-unirte Griechen). Durch ben öſtlichen Theil zichen fidh 
Ausläufer ver Karpathen, Der Maros und der Weife Körös bewäſſern ben Boden, welder 
viel Getreide und vorzägliche Weine erzeugt. 2) Alt⸗A. Hauptort des Comitates, liegt 
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am rechten Ufer bed Maros; 26,956 E. (1857), meist Walachen und Juden; iſt Sit; eines 
nicht · unirten griech. Biſchofs, treibt lebhaften Handel nach Deutſchland und dem Schwarzen 
Meere. Die Feſtung, welche 1763 wieder hergeſtellt wurde, liegt am linten Ufer des Fluſſes 
und fiel am 18. Juli 1849 in bie Hände ber Ungarn. Bon hier aus erliek Koffuth feine 
Broclamation vom 11. Ang. 1849, in welder er die Civil- und Militärgewalt an Görgeh 
übertrug. Nach der Capitulation Görgey's bei Vil gos beſetzten die Ruſſen A. und am 6. 
Ott. ſtarben hier auf Haynau's Befehl —— ungariſche Generale den Tod am Galgen. 
3) Nen⸗A., am linken Ufer des Maros im Eomitat Temeswar, liegt Alt-A. gegenüber und 
in mit demſelben durch eine Brüde verbunden; 4676 E. (1857), darunter viele Deutſche. 
Arago, 1) Dominique Srangois, berühmter Phyſiler und Mathematiter, geb. zu 
Eitagel bei Perpignan am 26. Febr. 1786, wurde nach Bollenvung feiner Studien Sekretär 
bes „Bureau des Longitudes“ und begab fih nad Spanien, nm mit Biot und den fpan. 
Commiſſarien Chair und Rodriguez die Meridianmeflung, welche Delambre und Di: chain 
wiſchen Dünfichen und Barcelona aufgenommen hatten, bis zur Infel Formontara fortzu- 
—— Auf der Infel Mallorka von den Spaniern gefangen genommen, gerieth A. nad) 
manchen Widerwärtigkeiten in tuneſiſche Geſangenſchaft, wurde vom Dey von Tunis auf die 
Liſte der- Sklaven gefegt und als Dolmetſcher auf Korſarenſchifſen verwendet. Erft 1809 
erhielt er feine Freiheit. Im 23. Jahre trat er an Lalande's Stelle in die Alademie ber 
MWiffenfchaften und übernahm eine Profeſſur an ber polgtehnifhen Schule, welche er bis 
1831 befleivete. Mit Gay-Ruffac führte er die Nepactoin ber „Annales de physi’me et de 
chimie“ und umfaßte binnen wenigen Jahren in feinem Forſchen fait das ganze Gebiet ber 
Naturwiſſenſchaften. In den Jahren 1816—1825 ſchrieb er-für obige Zeitjchrift gegen 80 
werthvolle Abhandlungen; ebenfo feit 1824 eine Reihe populärer Aufjäge für das „Annuaire 
des Loagitndes“, welche ſich ſämmtlich durch Mare und faßlihe Darftellung auszeichnen. 
Hauptgegenſtände feiner Korfchungen wurden fpäter Aftronomie und Phyſik, —2 Unter⸗ 
ſuchu igen Über die Polarifation des Lichtes, über Galvanismus und Magnetismus. m 
Jahre 1831 wurde A. vom Wahlcollegium in Perpignan in die Deputirtenfammer gewählt 
und zeichnete ſich als Redner durch freifinnige Yuffaffung und Darlegung ölonomifcder, ins 
bujtrieller uud wiſſenſchaftlicher Fragen aus. Nach ber Februarrevolution (1848) Mitglied 
ber proviforıfchen Negierung, war er nad ben Junitagen in der Nationalverfammlung- als 
Mitglied des Kriegsausſchuſſes thätiz. In der Präfiventfcaftsfrage ſprach fih A, gegen 
Louis Napoleon aus. Nach dem Staatötreihe vom 2. Dez. 1851 wirkte U. zu Cunſten 
ver Deportirten und farb am. 3. Dit. 1853 ald Director der Sternwarte in Paris. Eine 
Ausgabe — „Oeuvres“ beſorgte Barral (Paris 1855—1860, in 17 Bon.; deutſch von 
Hankel, Leipzig 1855—1861, in 17 Bon). 2) 9, Jacques Etienne Victor, 
Bruder des Borigen, geb, am 10. März 1790, machte als Zeichner mit Freyeinet eine Reife 
um bie Erde 1817—1820, lebte ald Schriftfteller (1823—1829) in Borbeaur und Toulouſe 
ud wurde 1835 Director bes Stabttheaters in Siouen. Er. gab infolge eingetretener Er« 
blindung diefe-Stelle auf und veröffentlichte verfchiedene. intereffante Reilewerte, Trotz ſei⸗ 
ner Blindheit trat er 1849 au die Spitze einer Geſellſchaft Spekulanten und reiſte nach Ca⸗ 
lifornia, um das Golbfuchen im Großen zu betreiben. In Balparaifo von feinen Gefährten 
verlaſſen, kehrte er 1850 nad Frankreich zurüd. Er legte feine Erfahrungen und Ent» 
täufhungen in dem Werke niever: „Voyage d’un aveugle en Californie et dans les re- 
gions auriferes“ (Paris 1851). . —* im Jannar 1855. 3) Etienne, Bruder bes 
Borigen, wurde 1799 geboren, dramatifcher Schriftfteller und Journaliſt; war 1844 einer 
ber Öründer des. radicalen Blatte® „La Reforme“; ftand in der Fehruarrevolution auf 
Seiten der Republifaner, wurde von ber proviforifchen Regierung zum Poſtdirector ernannt 
und war Mitglied der Nationalverfammlung. ey Sig — (1849) flüchtig ge⸗ 
worden, wurde er im Staatöprozefle zu VBerfailles (Nov. 1849) in contumaciam zu lebens⸗ 
längliher Deportation vermrtheilt; lebte dann in England, Holland, Genf. und Turin. Er 
erhielt 1859 die Erlaubniß zur Rüdkehr nady Paris. 4) Jean, bes Borigen, geb, 
1789, trat in ben Dienft der Republik Mexilo, warb General und ftarb 1833. 5) Ema 
nuel, ältefter Sohn des Phyſilers, geb. am 6. Auguft 1812 zu Paris, ſtudirte die Rechte 
und wurde Advolat, ſchloß 1848 während ber Februarrevolution der republilaniſchen 
Partei an und ging als Obercommifjär der Republif am 27. Februar nach Lyon, ſuchte 
zwiſchen ben fich befänpfenden üußerſten Parteien int NRhönebepartement zu vermitteln und 
erbitterte durch Ausſchreiben einer Stener zur Erhaltung ber Nationalwerfftätten die Bür— 
gerelafie, ohne Die Arbeiter durch dieſe Mafregel beruhigen zu können. Er Ichrte Mitte 
pril nad Paris zurüd und ging im. Auftrage ber Erecutiv-Commiffion Mitte Mai als 
Geſandter nad) Berlin, Nach ber Erwählung Louis Napoleon’s zum Präfiventen nahm ex 
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feinen Abſchied und kehrte nach Paris zurüd, nahm feinen Sitz in ber Nationalverſammlung 
wieder ein und zog ſich nach dem Staatsſtreiche vom 2. Dez. vom lihen Leben zurüd, 
Im November 1869 wurde U. in Paris zum Mitgliede ded Corps Legislatif ee 

Arago. 1) Poſtdorf und Townſhip in Richardſon Eo., Nebrasla. Der Ort 
liegt am Miſſouri, 50 engl M. nörbl. von St. Jofeph, Mo.; ift Haupthandelsplatz des 
ſüdlichen Theiles von Nebrasla. Die Einwohner, im Jahre 1869 ungefähr 500, find 
meiſtens Deutfche, welche einen Singen Zurn- und Schugverein gegründet haben. A. bat 
eine beutjche — er iche. 2) Borgebirge im Staate Oregon, an ber 
Küfte des Stillen Meeres, 36 M. norböftl. von Cap Blanco. - 

Aragona, ‚Stadt in Italien, Provinz Girgenti auf Sieilien. Schleß und Alterthümer; 
berühmte Wafferleitung; 7947 €. (1861). In der Nähe der Stabt befindet ſich ter 
Schlammvulkan Maccaluba. 

Aragonien Je: Aragon). 1) Eines der alten fpaniichen Königreihe mit 1794 d. Q.⸗ 
M., fpäter in Aragonien, Balencia, Eatalonien und Mallorca getheilt. 2) ©eneralcapita- 
nat im norböftl. Spanien, mit 844,, d. Q.-M. und 921,305 E. —— grenzt im O. on 
Gatalonien und Balencia, im W. an Navarra und die beiden Caftilien, im S. an Balencia 
und» it im Norden durch die Pyrenäen von Frankreich gefchieden. Dutch die fürliche Kette 
ber Gentralpyrenien wird A. in Hoch⸗A. im Norven und Nieder- A. gefhieven. Die 
ganze Landfchaft gehört dem Ebrogebiete an. Die Ebenen des Mittellandes find öde Etcp- 
pen mit falzhaltigem Gips oder Lehmboden und Salzlagern. Aus denn Mineralreiche finden 
fih Steinjalz, Eifen, Blei, Kupfer, Onedfilber. Auch ift eine große Anzahl Mineral- 
quellen vorhanden. Der Boden erzeugt Weizen, Reis, Flachs, Dliven umd Wein. Die 
Viehzucht beſchränkt fih auf Schweine- und Schafzucht; in der Wollproduktion leiftet A. mekr 
als irgendein anderer Theil Spanien’d. Die neuerdings vorgenommene Entfandung und 
Schiffbarmachung des Ebro, ſowie die 1861 eröffnete Eiſenbahn von Saragoſſa nach ce⸗ 
lona haben günſtig auf die Entwickelung des Landes gewirkt. Die Einwohner zeichneten ſich 
von je durch Unabhängigkeitsſinn und Nationalſtolz aus. Ramiro I. nahm 1035 den Titel 
eines Königs von A. an, welches unter Berengar IV. von Barcelona ncd; dem Ausſterben 
ber aragon. Königsfamilie nad) Gajtifien der bedeutendſte hriftlihe Staat in Epanien wurde. 
Durch die Berbeirathung Ferdinand’ II., des Katholifcyen, mit Iſabella von Caſtilien (1469) 
erfolgte die Berſchmelzung der beiden Reiche A. und Caftilien zum der vereinigten jpanifchen 
Monardie. In den Parteikämpfen zwiſchen den Chriftinos und Garliften (1834— 1839) 
ftand Ober⸗A. auf der Seite der Königin Chriftine, Unter-W. auf der Seite des Don Car: 
108. In adminiftrativer Beziehung zerfällt A. im die 3 Provinzen Zaragoza, Hucsca und 
er mit der Hauptftabt Zaragoza (Saragofja), wo der Generalcapitän und ein Erzbifchof 
rejidiren. 

Aragonit oder Arragonit wirb ber im rhombifhen Shfleme Iryftallifirende kohlen⸗ 
faure Kalt genannt, Die Grundform ift eine rhombiihe Säule mit einem Kantenwinkel 
bon 116° 10°. Vorkommende Geftalten find Combinationen der rhombifchen Säule mit Ab- 
tumpfung der ſpitzeren Seitentante, mit mehreren Oktaeder- und horizontalen PBrismen- 

ächen. Einfahe Kroftalle felten, gewöhnlich in Zwillingen, wodurch der —— Säule 
ähnliche Formen entjichen; auch in fugelförmigen, nierenförmigen, ftrahligen, fajerigen und 
ftalaktitiihen Maſſen. Härte = 3, —4. Spec. Gew. = 2,,,—2,0,. Farbe maflerbell, 
weiß, in's Gelblihe und Grüulihe. Bruch in's Mufcelige — Spröde. U. befteht aus 
tohlenfaurem Kalte —=CaO.CO,, häufig mit geringen Mengen von kohlenfanrem Strontian, 
Kallerde —= 56,59°/9, Kohlenjäure — 44,0/g. Aragonit ift ein häufig vorfommendes Mi- 
neral; ausgezeichnete Kryſtalle finden ſich in Kragonien, in der Auvergne, Bilin in Böhmen. 
Der ſogen. satin-spar oder Serifolith von Dufton in Eumberland ift eine ausgezcich- 
nete, ſeidenglänzende, faferige Barietät, welde zu Schmudjschen (namentlich für Hals und 
Ohr) verarbeitet wird, Flos ferri (Eifenblüthe) it eine Barietät, welde in zadigen 
und forallenförmigen Geftalten in den Cifengruben zu Eifenerz in Steyermarf vorlemmt. 
Der Sprubdelftein und Erbjenftein von Carlsbad find ebenfalls Abänderungen des 
U. Tarnomwigit iftein bleihaltiger A. von Tarnowig in Schlefien. 

Aragua, Staat (Bundespiftrict) der Republil Venezuela in Südamerila, umfaft 3800 
engl. O.-M. mit 81,485 E. (11854). Die Lanbfchaften dieſer Provinz gehören zu den 
ſchönſten und fruchtbarften der Republit. Bor allen berühmt find die Thäler von A, 
gebildet durch den Rio⸗A., welcher von D. nah W. fließt und fih in den Balcncia-See 
ergießt. Wegen ihres reichen Anbaues und ver Fruchtbarkeit ihres Bodens wird biefes Thal 
ber „Sarten Amerila's“ genannt. Hier wächſt ber 200 F. höhe Kuhbaum, mit wallnnf- 
artigen Früchten, ans deſſen Kinde, wenn man fie einfchneidet, ein trinfbarer Milchſaft quillt 
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und der 16 F. hohe Cacaobaum, mit rothen, gurlenähnlichen Früchten, beide umrault von 
der Banilke mit 10—12 Zoll langen buftenden Scoten. Bis 1800 F. über dem Meere 
liegen Weizenfelder, Zuder- und Slaffeepluntagen. Ucberall wird in der Provinz Baumwolle 
uud — Zabat gebaut, Die Thäler von A. waren Während der Revolution (1821) 
* — ver erbittertfien Kämpfe zwiſchen der republilaniſchen Partei und den fpani- 

a Truppen. 

Araguari oder Arahnari, Fluß in Brafilien, entipringt ım der Sierra Tumcaragne und 
ergießt jih nad einem 160 engl. M. langen, meijt öſtl. Yaufe in den Atlantiſchen Ocean, 
uördlih von der Mündung ded Amazonenjtromes, 

Araguahy oder Araguaya, Fluß in Brafilien, entfpringt auf der Sierra Cayapa im nord» 
djtlihen Theile der Provinz Parana, unter 18° ſüdl. Br., flieht nordwärts und bildet die 
Grenze zwifchen den Provinzen Matto-Grofio und Goyaz. Nach feiner Bereinigung mit dem 
Tocantins ergießt er ſich in den füblihen Mündungsarm des Amazonenſtromes. Der A. 
theilt fih, nachdem er die Hälfte feines Laufes zurüdgelegt hat, in zwei Arme (Furos), welde 
die 210 M. lange und 40 M. breite Inſel Santa Anna oder Bananal bilden. Seine Zus 
flüſſe auf dem rechten Ufer find der Rio-Cayapo, Claro Diamantino, der golpführende Ber» 
malbo, ver Rio⸗Crixias; auf dem linfen Ufer ber Barreiras, ber Dko-Grifialino ber große 
- Rio das Mortes, Rio-Bertentes und Carajas. Die Länge jeined ganzen Laufes beträgt 1300 
in von denen 1100 M. fhiffbar find. 

af, auch Arraf, ift der aus Indien ftammende Name für ein durch Deftillation gewon⸗ 
nened Setränf, welches vorzugsweife in Oftindien aus Reis, dem Safte der Kofospalme, 
fowie aus ben Früchten der Arefapalme und verſchiedenen anderen Palmenarten durch Gäh— 
rung gewonnen wird. Der bejte A. fommt von Goa. Guter A. ıft wafjerhell, ſtark, von 
En und Geſchmack, hat eine ftrohgelbe Zarbe und muß wenigſtens 52 Proc, Allo⸗ 
ol befiten. . 

——6 Graf von, Gründer der ruſſiſchen Militärcolonien, wurde 1765 geboren. 
Im Jahre 1797 zum Generalmajer und Commandanten von Petersburg befördert, wurde cr 
1798. Chef ber Garbeartillerie und in den Grafenſtand erhoben, Wegen feiner rückſichtsloſen 
Strenge und Härte verabjchiedet, lebte U. bis zum Jahre 1805 als Privatmann. Alexander 
L ernannte ihn zum General der Artillerie, welche duch ihn europäiſchen Ruf belam. Nach 
den Kriegen gegen Frankreich wurde er von Alerander mit der Gründung von Wilitärcolo- 
nien beauftragt, um Erjparniffe im Heerwefen zu erzielen. Durch feine Sronfamfäiten beim 
Volke wie beim Militär verhaßt, ſah fih Kaifer Nikolaus gezwungen, U. zu eutlafjen. Cr 
308 I fein Landgut Gruſino am Wolchowfluſſe zurüd, wo er am 3. Mai 1834 ſtarb. 

ni ejew⸗ Inſeln heißen gegen 64 fleine Inſeln der Radalkette, welche zum Ardjipel 
8 = inſeln im norbwefll. Polynefien gehören. Sie find reih an Kolos- und Brod- 
uchtbäumen, ; 

Malia, DBeerangelica, engl. ginseng, wila sarsaparilla, aus der Familie der. Ara- 
liaceen, mit 5blätteriger Blumentrone, 5 abftehenden Griffeln und beerenartiger Steinfrucht, 


e Saffaparillenwurzelinder pi verwendet, Andere norbamerifanifi 
Arten find: A. quinguefolia (zinseng) und A, trifoli 


werden fol, das dhinefifche Reispapier, das Taccada, aber aus A. papyrifern. 
areen, Ep — e, gi ng family, eine mit ben bel n nahe ver» 


ll 
dte , mit meijt me t und fleiichigem Ei Samen, 
Die Stennel Au oft Metern und anfenb: bie Olten an het Iirallg. Die 9 Anp 
| ‚aber in Oftafien, im ber ı —— — ne iſt der euro» 
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Aralſee, im Alterthume der See Driana, im Mittelalter „Mecr bon Khowaresm,“ ven 
den Rufen das Blaue Meer genannt, ift nächit dem Kaspiichen Meere, von dem er durch 
den 20 d. M. breiten Truchmenen⸗Iſthmus getrennt iſt, der beveutendfte Steppenfee Aſien's. 
Er nimmt bei einer Yänge von 57 M. und einer Breite von 40 M. eine Fläche von 1257 d. 
DM. ein. Im Oſten des Kaspiſees gelegen, wirb er von den Steppen und Wüſten Khi— 
wa's, des Kirgifenlandes und des Truchmenen⸗Iſthmus umgeben und liegt 112—123 F. über 
dem —— bes Kaspiſchen Meeres. Seine Tiefe beträgt von 84— 208 F. Seine Zuflüſſe 
fird im NO. der Sir oder Sihen Jarartes), im S. ver Amu oder Gihon (Orus). Unter 
den zahlreichen Infeln iſt die zur Grappe der-Zareninfeln gehörige nnd 40 d. D.-M. gb 
Nikolaiinfel Die bedeutendſte. Zwiſchen den Infeln Kug-Aral und Kos-Aral führt eine Enge 
in ben nörbfichen Theil des Sees, welcher gegen 100 d. Q.-M. umfaßt und das „Kleine 
Meer" genannt wird, während ber fübliche heit den Namen „Oro ßes Meer“ führt. 
Die Hprothefe von einem periodiſchen Erſcheinen und Verfhwinben des A. ift von ber ruffi- 
chen geographiichen Gefellichaft —— widerlegt worden. Der A. wird im 10. Jahrh. 
von mohammebanifhhen Geographen * jedoch wurde er erſt fpäter im 18. und Dem 30er 
und 40er Jahren bed 19. Jahr. von den Ruſſen genauer unterfuht. Er wird zum Getkte 
des ruſſiſchen Reiches gerechnet, wenn auch bie Grenze beffelben das fühliche Ufer nicht erreidtt. 
Im Nahre 1847 eröffnete eine ruffifche en mit Heinen eiſernen Dampfbeoten bie 
Schifffahrt auf dem See; 1852 wurden Far angelegt und zur Beherrſchung ter 
Karamanenftrake von Orenburg an ben Nralfee die Forts Irpyſch und Karabulak gebaut. 
Weitere Fortifitationen wurden zum Schutze gegen Einfälle der Nachbarn im Süden errictet. 
Die ruffifche Erpebition unter Heroioffi gegen Khima (1853 —1854) wurde darch Die aralifce 
Dampfflotille, welche den Sir —— weſentlich unterſtültzt. 

Aralsk, ruſſiſches Fort nahe der ndung des Sir in den Aralſee, wurde 1847 zum 
Schutze der ruſſiſchen Schifffahrt und Fiſcherei auf dem Aralſee errichtet. Das Fort mırte 
neuerdings verlaffen und die Flottenftation nach der öſtlich gegenüberliegenden Lanbipite ver: 
legt, wo 1852 das Fort Kos Aralst erkant worden war. 

Aram (fpr. Aerräm), Eu gen, geb 1704 zu Ramspill in ber engl. Grafihaft York. ver 
Cohn eines Gärtners, erwarb fich durch eigenen Fleiß umfaffende wiſſenſchaftliche Kerıntnifie, 
wirfte mehrere Jahre als Privat: und Schullehrer und wurde wegen eines im Jahre 1746 aus 
Eiferfuht verübten Mordes am 3. Aug. 1759 zum Tode am Galgen verurtheilt. Ein Pre- 
fpectu8 zu einem — Werke, betitelt: „Vergieichendes Lexicon der kelt. engl., lat., griech. 
und hebräiſchen Sprache“ iſt noch vorhanden. Der engl. Schriftſteller Bulwer machte A. 
zum Helden ſeines bekannten Romanes „Eugene Aram,“ hat jedoch den Charakter des A. 
idealiſirt und die wirklichen Begebenheiten vielfach entſtellt. Auch Thomas Hood's Gedicht 
„The dream of Eugene Aram“ bezieht ſich anf das traurige Schichſal dieſes A, 

Aramãa (bebr. Aramı),eine im Alten Teftamente häufig vorkommende geogr. Vezeichnung für 
bie norböftlih von Kanaan oder dem Lande Ifrael bis über ven Euphrat und Zigrie hin fich aus 
dehnenden fyrifchen Länder, in welchen aramäifche ober ſyriſche Dialeete geſprochen wurden. Nach 
ben bibliſchen Quellen kennen wir: 1) A. Naharajim,d, h. das zwiſchen ben zwei Etri- 
men (Euphrat und Tigris) gelegene Aram, welches dieſer feiner Lage ven griechiſchen Namen 
Mejopotamien verbantt, Das krivprtagendfte unter den aramäiichen Reichen bildet: 2) 4. 
Damefel, welches von feiner Hauptftabt —** (Damaskus) feinen Namen bat. or 
König David unterworfen, wirb cd unter König Salomo durch Reſon befreit und fteht Tann 
als Fiorftändige® Reich und Vorort der aramäitihen Länder bald in freunblidyer, bald in feind- 
licher Verbindung mit den beiden ifraefitifchen Reichen, namentlih mit dem nörblicyen, mit 
weldem es das Schidfal der Vernichtung durch Affyrien in einem kurzen Zwiſchenraume tbeitt. 
3)Aram Zoba, A. Maaha, Gefhur und Rechob. Dieſe Länder alle fcheinen in 
einem Conföberativverhältniß zu einander geftanden zu haben. I 

Aramäifhe Sprache, ein Zweig des * Sprachſtammes, auch Die haltäifhe 
genannt. Die ar. Spr. wurde nicht blos von den oben genannten Völkerſchaften, ſondera 
auch in dem Innern der drei — ra lprnere Beltreihe, Affgrien, Vabylonien und 
Perjien, geſprochen, was durch bie oben erwähnte Abftammung der Aramäer erflärlich iſt. Afto- 
riſche Abgeordnete vor den Mauern Jeruſalem's werben erfucht, aramäiſch zu ſprechen, Damit 
das gemeine Voll fie nicht verftehe, Ihrem Baue nach ift bie ar. Spr. älter gis die hefräi- 
Ihe. Schriftliche Denfmäler in ber ar, Spr. finden fi) in den biblifchen Büchern Jeremiae 
Efra und Daniel, und in den, Targumim — Bibelüberſetzuugen. Modificirt iſt fie 
and noch in den Talmuden anzutreffen, Die Haupidialecte des Aramäiſchen ſind das Mei: 
aramaiſche oder Syr he ¶ . d.) und das Oſtaramãiſche oder C ha tpäifherf.d.), Anbere 

‚Dialekte, in denen wir ſchriftliche Documente befigen, find: das Samaritaniſche (f. d.); 
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das Sabiſche over Nageräifhe (Sprache der Mandier), das Palmyreniſche 
und das Hegyptifh-Aramäijce., In einigen Gegenden Kurdiſtau's haben ſich ara 
mäifche Dialecte als Vollsſprache bis jegt erhalten... ° 

Aramo, Stadt in der Kepublit Chili, Süpamerifa, 30 engl. M. ſüdlich von Conception. 

Arancagun (fpr. Arancagwa), Küſtenſluß in Süpamerifa, Republik Chili, Provinz Cos 

uimbo. 

Aranda, Pedro Pablo Abaraca de Bolea, Graf von, ſpaniſ Staats⸗ 
mann, wurde am 21. Sept. 1718 in Saragoſſa geboren. Er wurde von König Karl UI. als 
Gefandter an den Hof des Königs Auguft 111. von Polen geſchickt. Nach jeiner Rüclehr 1764 
verjuhte er als Generalitattgalter von Valencia Neformen einzuführen und trat von 1765 ala 
Generalſtatthalter der Provinz Kajtilien und Präjivent Des Rathes Diefer Provinz den Bes 
brüdungen des Volles dur h den hoben Adel ſcharf entgegen. Er beſchränlte Die Macht ber 
Geiſtlichleit und des päpſtlichen Stubles, war ein entſchiedener Gegner der Inquiſition und 
bewirfte die Ausweiſung der Jefuiten aus Spanien (1. April 1767). Im Jahre 1773 gelang 
e3 feinen Gegaern, ihn zu ſtürrzen. Der Köuig ſchidte ihn als Gefandten nad) Frankreich, wo 
er 1733 den Parifer Frieden zu Stande bradte. Cr kehrte 1787 nah Spänien zurüd und 
trat 1792 |. an die Spige der Geſchäfte, mußte jedoch einige Monate Ühäter dem 


Arany, Janos, ungarischer Dichter, wurbe am 1. März 1817 zu Nagy-Szalonta in 
Ungarn geboren. Bon feinen Eltern zum Geiſtlichen beftimmt, [bloß er fih no vor Boll- 


ymnaſium, wo er bi8 zum Jahre 1860 blieb und dann in Peſth als Director ber Kisfaludy⸗ 
Geſellſchaft und Redacteur des belletrift. JZowrnald® „„Koszorü“ (Kranz) wirkte. U. wurde 


Aranyas, Nebeuflug der Maros in Siebenbürgen, entſpringt aus äwei Quellen im 
Sragebirge Bei dem Orte Topanfalva vereinigen fi der Grofe uud ber 


n golv . 

Araometer (griech. Dichtigkeitämefler) if der —— Name für Inſtrumente zur Be⸗ 
chtes, begreift alſo bydroſtatiſche 

Bagen, Senkwagen, Hydrometer, Bobumeter. Sie beruhen auf dem Prinu— 
cip des Archimedes, nach weichem jeder Körper in einer Flüſſigkeit fo viel von feinem Gewichte 
verliert, als die Flüffigkeit wiegt, welche er aus dem -Maume verdrängt. : Das Gewicht. 
A. von Niholfon- befleht aus einem cylindriſchen Schwimmer aus Metall, welcher unten 
mit einem Meinen ſchweren Eimer und chen mit einer Schale verfehen it. Au dem Halie it 
ein Strich, bis zu welchem man die Sentwage durch Auflegen von Gewichten auf die Schale 


606 Aräoren Arapahor 


in einen mit beftillirtem Waſſer gefüllten Chlinder einfentt. Das abfolute Gewicht des zu. 
unterfuchenden Körpers wird beftimmt, indem man ihn auf die Schale legt und zuficht, wie 
viel Gewicht zugelegt werden muß, bis das A. abermald bis zum Striche einfintt. Der 
Gewichtsverluſt ergibt fi Daraus, daß man mehr Gewicht anf vie Schale legen muß, menn 
ſich der Körper unten im Eimer, alfo im Waſſer, befindet. Körper, w ſchwerer find als 
- Waffer, legt man in den oberen Theil des Eimers, der mit dem unteren Theile mittels eines 
burchlöcerten Bodens verbunden iſt; ſolche, die leichter find, bringt Man im ben unteren 
Theil des Eimerd. Die Dichtigkeit ergibt ſich durch Divifion des Gewichts bes Körpers, 
des abfoluten Gewichts durd das Gewicht des Waſſers, d. h. des Gewichtsverluſtes. Achn- 
liche A. find die von Tralles, Hafller, Fahrenheit. Die gewöhnlichſten A. zur Beſtimmung 
des fpec. Gewichts von ln find die A. im engeren Sinme, die Scalen-A. Wib- 
rend bei dem Gewichts⸗A. die Gewichte gleiher Bolumina verglichen werben, berubt 
das Scalen-A. darauf, daß bei gleihem Gewichte zweier Flüſſigkeitsmaſſen ihre To: 
lumina ſich umgefchrt verhalten, wie Die fpeciftfchen ihte. Die befte Art der A., Cat» 
Luffac’8 Bolumeter, befteht ans einer cylindriſchen Glasröhre, melde unten aufgeblafen if 
und, damit fie loihrecht ſchwimmt, in der Heinen Kugel unten etwas Quedſilbet ever Schret 
enthält. Weun man den Einfenfungspunft in reinem Waſſer mit 100 bezeichnet, g bat man 
bei.n Eintauchen in ein Gemenge von Waſſer und Weingeift, welches german die Lichte ven 
z. B. O, bat, die Zahl 125 Hinzufchreiben, weil "9 , — 0, if. Den Amifchenraum 
theilt man in 25 gleiche Theile und trägt beren fo viele, als at haben, auf- und abwãrts 
Iſt die Röhre nicht überall eig did, jo muß man mehrere Punkte auf ähnliche Art beftim- 
men, die tiefer Tiegenven 3. B. Miſchungen aus Rochfalz und Waller. Francoenr fett 
an den Punkt 100 die Zahl O und bezeichnet bie aufwärts Tiegenden Grabe mit +, die ab» 
wãrts Hegenden mit —. Wegen ber nıtbequemen Länge ber Scala hat man Kefontere 9. 
für Flüſſigkeiten, die f find als Waſſer, und andere fir ſolche, die feichter ſind. Wenn 
die A.⸗Scala unmittelbar die ſpecifiſchen Gewichte angibt, fo heißt das A. Denfimeter, 
welche weniger genau find, weil die Theile darauf ungleih werben und ihre Verfertigung 
größere Schwierigkeiten hat. Von den A. mit willfürliher Scala wirb in den Ber. 
taaten das von Bann: am häufigften gebramcht. Für Flüſſigkeiten, bie ſchwerer find als Waf- 
fer, bezeichnet man dem höchſten Punkt, 6i8 zu welchem das A. im beftillirten Waſſer einfinkt, 
mit-O und mit 15 den Punkt, bis zu welchem es in einer Mifchung von 3 Theilen Kodıfalz 
auf 17 Theile Waffer einfintt. Bon den 15 gleihen Theilen zwiſchen biefen Punkten werten 
nod) etwa 60 abwärts getragen. Bei dem 1 für leichtere ge. ri als Wafier wird 0 
an den Punkt geſetzt, bis zu welchem es in einer Miſchung von 1 Theile Kochſalz auf 9 Theile 
Waſſer einfinkt und 10 am den Punkt, bis zur welchem es in reinem Waſſer einfinft. Won 
diefen Theile, welche man Grade nennt, werben noch 50 auſwärts getragen: Das A. von 
Bed, welches weniger allgemein ’ift, aber ven Vorzug verdient, hat den 30. Grad für leichtere 
Flüffigkeiten, bein fpec. Gem. 0,500: Da Weingeift und Wafler bei der Vermiſchung eimen 
Heineren Raum einnehmen, fo fınn man aus der Dichte einer folhen Mifhung ven Gehalt 
an Alkohol F finden, wenn man dazu keine auf Verſuchen beruhende Tabelle hat. Ein 
Procent-N, für Weingeiſt, Branntweinwage, Alloholometer ift ein A., an welchem man 
unmittelbar ablefen klaun, wie viel Volumprocente Altohol in einer Miſchung fih Befinden. 
Achnlihe Wagen hat man fir ven Salggehalt (Salzfpindel, Soolwage), für Zuder- 
löſungen (Sacharometer), Schwefel und Salpeterfäure (Säuremefir, Gradır 
wagen), 2 (Altalimeter, Laugenwagen), Moöft, Bier, Wein (Denome 
ter), . alattometer) x; Beim Moft beflimmt ver Audergehalt torjügli das 
Einfinten. i Bier, Wein und Mil ift das A. ald Maß der Güte ganz verwerflich 
Wenn bie fchwere Kugel an dem A. eine Thermometerkugel ift und man damit zugleich die 
Temperatur und Dichte einer Flüffigkeit finden Tann, fo iſt das für ben Gebrauch bequem. 
Steinheil’8 optifh-aräometrifhe Bierprobe, bie fehr genaue Reſuitate aikt, 
beruht auf dem Grundſatze, daß der Ertralt- und Alloholgehalt die Ablenkung des Lichts 
vermehren wird, und daß das fpec. Gew. durch den Ertraftgehalt vermehrt,’ ben Alte» 
holgehalt aber vermindert wırd. Empirifhe Tafeln geben aus der optiichen Pröbe und dem 
fyec. Gew. fogleich; den urfprünglichen Gehalt an Würze. Bol. Analyfe. Aräometrie 
ift Die Biffenfhaft der Beſtimmung des fpec. Gewicht? von Flüſſigkeiten. ? ' 
Aräoren ift eine Verbindung von vanabinfonrem Bleioryd und Zinforyb von Nieker- 
ſchlettenbach in Rhein-Bayern; wahrſchelnlich iventifh mit Dedenit (f.d.). ° - 
Arapahoe, 1) County im norböftlichen Theile des Territoriums Colorado, Ber. 
Staaten, umfaßt 4600 engl. D.-M.; reich an Gold. Es wird von den Flüffen South Fort 
und Platte durchftröut. Land {ft hügelig and gebirgig; Im Often eben und faneig 
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Arapahoes (Arapahoes oder Arapohas), ein Heiner, ca. 2—3000 Seelen zählender 
Indianerflamm am Kanjad-Fluffe. VBocabularien der Sprache der A. finden fi in „Irans- 
actions of the American etlinological Society“, Vol. II, und im 2. Baude (Seite 446 
—459) in „Schooleraft's Indian Tribes“. „Weijen des Prinzen Diarimilian zu Wied“ 
(Bd. 2, ©. 499 und 500). 

Ararangua, Fluß in Brafilien, ergießt ſich nach 60 engl. M. langem Laufe 50 M. jüp- 
weitl. von Sau Antonio de Yaguna in's Atlantijche Meer. 

Araras, Serra 5’, Berglette in Brafilien, bildet die Grenze zwifchen den Provinzen 
Minad-Geraes und Oggy. - 

Araras, Indianerfiamm in Südamerila, Brafilien, unfern des Rio Madeira, am Rio 
Jamari und an der Serra b’Araras in Minas Geraes; find nad Dr. Moure's Angabe, 
„Nouvelles Annales des Voyages“ (1862), 10—15,000 Köpfe ftart. 

Ararat (altarmeniſch Airarat, d. i. Ebene der Arier). 1) Alter Name des fruchtba- 
ren Hochlandes am mittleren Arares in Armenien (Eriwan), wird bereits im A. Tejta- 
mente als ein felbftftändiges Reid erwähnt. Die Geneſis (1 Mof. VIIL, 4) nennt „die 
Berge von Ararat“ ald den Ort, wo Noah nad Ablauf der Fluth landete. Schon früh 
wurde der Name A. durch Mißverſtändniß der betreffenden Bibeljtelle auf den höchſten Gipfel 
ber armenifchen Berge übertragen. Die benahbarten Türken nennen ihn Aghri⸗Dagh 
(fteiler Berg), die Berfer Kuhi-Muh (Noah's Berg). Die fyrifchen Ehrijten —— 
den Landungsplatz Noah's auf einen ber weſtlichen Gipfel bes Derges und nennen denſelben 
Tura-Maſche (Berg der Rettung). Nah allen Seiten ift bie Landſchaft mit hohen 
Bergen umgeben. 2) Der Berg X. jteigt als ein fat völlig ifoligter, vultanifcher Kegel auf 
dem Süprande ber Arares ober Arrasebene bis zu 15,870 pr. 3. empor. Die Schneclinie 
b:ginnt erft mit 13,300 F., eine Eigenthämlicteit, welche ſich durch bie bedeutende Sommer» 
hige der umliegenden Hohfläde erklärt. Ein flachgerundeter Höhenzug verbindet biefen 
Großen A. auf ber Oſtſeite mit vem Kleinen U., 12,070 %. hoch. Erftiegen und 
gemeſſen wurde ber Ararat zum erſten Dale von dem Dorpater Naturforfcher 5. Parrot 
(1829). Durd ‘ein mit einem Erdſturz verkundenes Erbbeben veränderte fih im Jahre 
1810 die Geflalt des Berges theilweife. Das Klofter St. Jalob und das blühende Dorf 
Arguri mit feinen Bewohnern wurden verjchätte. Später ift ber Berg zu wiederholten 
Malen von ruſſiſchen Ingenieuren und-Zopographen erftiegen, geologiſch unterſucht und be- 
ſchrieben worden. Seit dem rufl.perfiihen Kriege (1827) bildet der Berg U. bie Orenz- 
fcheide zwiſchen Ruſſiſch⸗Türkiſch⸗ und Perfifch-Arurnien; die Nordſeite mit den Gipfeln ge- 
bört zu ruffiihem Gebiete. 

Ararat, Fluß in North Carolina, Nebenfluß des Yadkin. 

Ararat Mountain oder Pilot Mountain, Zweig der Appalahian-Gebirge in North Ea- 
rolina, Surrey Co., zwiſchen ben Flüſſen Ararat und Dan. Den Gipfel bilvet eine 300 
— ——— elspyramide, welche früher den Indianern auf ihren Jagd» und Kriegszügen 

Ararauma, Salzwaflerfee in Südamerika, Brafilien, Provinz Rio. de Janeiro; erftredft 

h voa O. nah W. in einer Länge von 22'/, engl. M. und einer Breite von 7°, M. Er 
eht mit dem Atlantifchen Dceane in Verbindung und läuft mit demſelben parallel. 

Araripe, Serra de, Tafelland in Brafilien, 6 —7 engl. M. fübweftlih von der Stabt 
Crato. .&8 zieht fi in einem Halbkreife um die wellenförmige Ebene von Crato und enthält 
die Quellen vieler Fluſſe. 

Aras over Arares, Nebenfluß bes Kur in Armenien, heißt bei den Alten Araxes, ent- 
fpringt im tärf. Paſchalil Erzerum in einer Höhe von 6350 pr. F. auf dem Binpdl-Dagh 
(Gebirge der taufend Quellen), durchſtrömt erft im norböftlichen, dann öſtlichen Yaufe das 
türf, ud ruſſ. Armenien, bildet bie Grenze zwilchen Rufjiih- Armenien und der Perſiſchen 
a Aſerbeidſchan und ergießt fih.nad einem Laufe von 110 d. M. in ben Kur. 

rator, Dorf in Pettis Co. Mifjouri. 

‚ Aratus. 1). aus Sityon in Adaia, Sohn des Klinias, geb. 270 v. Chr. ftellte 

bie republikaniſche Verfaſſung im feiner Vaterſtadt wieder her. Auf feinen Rath trat Silyon 

251 dem Adhäifchen Bunde bei, deſſen gig ern ig er 245 wurbe. Er ſtarb 213 v. 

Ehr. an Gift, welches ihm Phitipp II. von Macevonien hatte beibringen laſſen. U. fchrieb 

30 Bücher „ eıten“ (verloren.gegangen), eime Geſchichte feiner Zeit und feines 
bat ſein Leben befchrieben. 1 


Lebens ins ge .- 1). 
aus Soli In Cikclen, Stehafen, um 270 d. Chr., berühmter griech. Dichter: und Aſtro- 


608 Arauta Araucaria 


nom. Er bearbeitete das aſtron. Syſtem feiner Zeit in dem Lehrgedichte „Phaenomena,“ 
welches in —— und Rom lange ſehr berühmt war. Viele Eregeten nehmen au, daß 
ber Apojtel Paulus (Apoftelgefh. 17, 28° in feiner Rebe vor dem Areopag eine Stelle aus X. 
eitirt. 
Arauca (fpr. Ara-ula), Fluß in Venezuela, entfpringt auf ben Corbillgren und ergicht fih 
nach einem 450 engl. M. langen Paufe in den Drinsco. e 
Araucania. 1) früher der Name des gefammten von den Araucaniern bewohnten Ge» 
biete®. 2) Provin 4 in der Republik Chili, mitt ungefähr 16,000 engl, O. M. und 
43,466 E. (1862). (f. Araucanier). | , 
Arancanier (oder Araucos, Auca, Dioluches, Chilidugu, wie fie ſich felbit nennen), cin 
kriegerifcher Indianerftamm in Chili, ver hauptſächlich in dem Landſtriche zwiſchen Bibio urd 
Calcalle feinen Sig hat. Sein Name ift entweder von dem Aboriginal-Worte uuco, „berum- 
ziehend,“ oder von den Quichua- Wörtern ari auccan, „ja, fie kriegen,“ abgeleitet. Cie wer- 
ben eingerbeilt in Pikunchen (picun, nörbli, und che, Bot) oder Pnelchen, Pehuenche (nekne: , 
Fichte, wovon ihr Land voll ift),.zu denen andy bie .eigentlihen Auca's oder Moluches (ten 
molun, Krieg führen, und che, Bolt) gehören und Huillien (huilli, fürlih). Molina 
(History of Chili) bat einige Aehnlichleiten ihrer Sprache mit ber lateinifchen und gricchiſchen 
nachgewiefen, bie jedoch einestheil® nur als zufällig zu betrachten, anberentheil® auch nicht 
ganz correct find, wie 3. B. man (lateinifh manns) im Arancaniihen nicht Sand, fontern 
einfach „recht“ bebeutet. Die Confonanten „8“ uud „z“ kommen ſehr jelten in oo E prade 
vor; fie befigen jevody mehrere fpanifche Laute. Das Geſchlecht wird durch die Beiſätze ulen 
Mann) und domo (Frau) ausgebrädt. - Die Berben haben einerlei Conjugation; Ecim 
ſſivum wird die Silbe nge vor der Flexionsendung eingefhoben. ALS die befie Autorität 
hinſichtlich der Geſchichte dr, Araucanier gilt Molina, der fein Werk urfprünglih in italicrt- 
her Sprache fihrieb; fpäterhin wurde e8 von Mendoza in's Spaniſche überſett. Tie 8. 
wurden i. 3. 1537 von den Spaniern bekriegt, die mehrere Niederlafiungen . zerftörten, jetr& 
nie das Land ber A. völlig unterjochten und — im Jahre 1773 die Unabhängigkeit verfelkcn 
anerkennen mußten. Das Territorium ber X. ift feit undenklichen Zeiten in vier Provinzen 
ober Uthalmapus getheilt, Die je nuter ber Peitung eines Häuptling® ober eines Tocui ſteben. 
Jede biefer Provinzen ift wiederum in 5 Bezirke oder Illarchnes geteilt, die wiederum in 9 
Unterabtbeilungen (rehues) zerfallen. Die Wurde der betreffennen Häuptlinge ift crklic. 
Die Gefammtflärfe der araucaniſchen Nation wird auf 70,000 angegeben, eine Zahl, die jetch 
durchaus nicht als zuverläffig anzuſehen it. Sie ſind ſtark gebaut, find tapfer und ſehr gate 
Reiter. Sie leben größtentheild von Jagen, Fifcherei und Biehzudt. Die. Republit Chili 
betrachtet fie ald Unterthanen und hat aus ihrem Gebiete die Provinz Arauco oder Arcucania 
errichtet (1852), deren Hauptſtadt der Hafenort Aramco ift. Die. A. jetoh erkannten tie 
Anſprüche Chili's nicht an und fuhren fort, ihre Unabhängigkeit mit folhem Erfolge zu ver— 
theidigen, daß die hilenifche Regierung nur einige Grenzpoſten behaupten konnte. Blutige 
Gefechte zwijchen den A, und ven chileniſchen Truppen fanden namentlich in den Jahren 1863 
und 1869 ftatt; am Schlufle des letzteren Jahres jebod ‚erflärten ſich die Häuptlinge . bereit, 
Frieden zu fchließen. Ihre Religion ift = einfach; fie bauen ihrem Gotte, den fie die „Scale 
des Dimmel®“ nennen, Beine ‘Tempel, noch befolven fie Priefter.. Wenn Jemand ftirkt, fo 
muß befien Seele, um nad dem Paradiefe weit im Weften zu kommen, einen großen Sce 
pafjiren unb dort einer alten Frau Zoll entrichten. fehlen berjelben dazu bie nöthigen Gelb» 
mittel, jo wirb en von der Alten ein auge ausgefhlagen. Der böje Geiſt over Teufel heift 
Alalavet; er wohnt in ben Pleinden. Bei der Sündfluth wurden bie A. burd einen großen 
Berg, Namens Theg-Theg oder der Donnerer, gerettet; berfelbe konnte auf dem Waſſer 
ſchwimmen. Im Jahre 1861 lief fich der Franzofe Antsine Tounens aus Prigueur mtr 
dem Namen Orelie Antoine L als arancan. König ausrufen, wurbe jedoch jehr halb von der 
hilenifhen Regierung aufer Landes geihidt (ſ. „Orelie Antoine L, roi d’Araucanie 
et de Patagonie,“ 34 1863). Weitere Schriften über bie A. find: Reuel Smith, „The 
— (New York 1855), Domeyco, „Araucanis i sus habitantes“ (Santiage 
6). y 
- Araucaria, Anden- ober Shnppentanne, Undenfihte, aus ter Familie ber 
Nadelhölzer, Unterfamilie der Aftetineen, hohe Bäume mit fhuurgeradem Stamme, flachen, 
ſpiblanzettlichen, Dicht Dachziegeligen ober vierkantig pfriemenfoͤrmigen Blättern, quirltänbigen 
Zweigen, nadten Knospen mıd mehr ald 6 Zoll langen Zapfenfchuppen, bie einen einzigen an- 
—— ungeflügelten — tragen und zwei Jahre zur Reife brauchen. Die bei alla 
oniferen ſichtbaren Fleden in Solgfafer find bei A. — — wodurch das pereiaerte 
Dolz zu unterſcheiden iſt. Neuere trenuen 2 Untergattungen: a) Kutacta, mit breitgeflügd- 
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tert Zapfenſchuppen, entwideltem Samenanhang und 4 über der Erde anseinander tretenden 
- Sımenlappen Dazu gehören bie anjtralifhen Arten. A. Bidwalli, Banza-Tunza, 
wird 170 %. hoch, hat ſehr dauerhaftes Holz, jol 3 Jahre zum Keifen der zur Nahrung dies 
nenden Samen brauhen und wächſt nur auf ven Hügeln von Brisbana in Neuholiand. A. 
eolumnaris, Forſter's Säulenchyprefje, wird feit 1851 in europäiſchen Gärten gezogen. 
A. excelsa, wird 200 F. body bei 3U F. unterem Stammumfang, hat Zapfen von ber Groͤße 
eines Menſchenkopfes (fo daß der Ertrag einer großen 4. für ben Jahresuuterhalt von 13 
Perſonen ausreicht), wählt nur auf ber Heinen Norfoltinfel, wurde 1793 nah Europa 
ebraht und wird feit 1837 häufig angepflanzt. A. Cunninghami bilvet an der Oſtküſte 
Preuhollanv's roße Wiler. b) Colymbea begreift die amerilauiſchen Arten mit ſchmalge⸗ 
igelten Fra Stkhuppen, verfümmertem Samenanhang und bei der Keimung unter der Erde 
leibendea Sımzulappen. A. brasiliana, Pinheiro ber Portugiefen, Curi-ära in 
der Zupyiprabe, Curies der Guarami, wird 150 F. hoch, bildet einen weitausgebreiteten 
Shirm von langen Zweigen, welche armleudhterartig gebogen find und nad dem Gipfel zu 
immer kürzer werben, kommt zwilhen 15° und 291/,9 fühl, Br. im verjchiedenen Höhen 
vor ud liefert eßbare Samen von der boppelten Größe einer Mantel und wohlriechendes 
Hm. A. imbricata, Chili pine, Pehuen der Chilenen, wird bis 250 F. hoch und bilo t 
zwiſchen 35% und 50% fühl. Br. ansgebehnte Wälder. — Die A. bilven die ältefte Form, 
water welcher die Nadelhölzer in Europa erfcheirien und treten ſchon in der Uebergangsperiode 
auf; in der Steinlohlenzeit entfalten fie fih zu dem größten Artenreihthum, während in ber 
Trias nur wenige ähte A. zurüdgeblieben find. - Den A. ähnliche Formen treten auch noch 
im Jura auf, verfhwinden aber in ber Kreide- und Tertiärperiode faft ganz uud fehlen voll» 
ſtã adig in der lebenden enropäifihen Nadelyolzflora. 

Arauja Parto⸗Allegre, Manoel de, einer der bebeutendſten Dichter Brafilien’s, wurde 
am 29. Rod. 1806 zu Rio-Pardo, Provinz Sao Pedro, geboren. Er befuchte bie Kuürſtaka⸗ 
bemie ın Rio de Janeiro, begab fi 1831 nad) Paris, war 1834—1835 in Italien und kehrt: 
auf die Nachricht vom Ausbruche der Nevolution in feinem Baterlatıde 1837 nah Rio zurüd. 
Er übernahm eine Profeffur an der Kunſtakademie, fpäter an der Militärfchule. And that 
er viel zur Hebung der Schaublihne und ſuchte dem Theater einen nationalen Charakter zu 
verleihen und entwarf die Baupläne zur Kirche St.-Anna und zum Bankhauſe in Rio. Im 
Irhre 1859 ging A. als Sealonial für Braſilien nach Preußen und lebte mehrere Jahr: 
in Berlin. Seine Hauptwerte find das Epos „Colombo“ und lyriſche Poefien unter dem 
Titel „Brasilianas“. Diele jener Gedichte erſchienen in Zeitfhriften. 

Araure, Stadt in Süpamerita, Republik Venezuela, am Fluſſe Acarigua, 60 engl. M. 
nordöjtl. von Truxillo. In der Umgebung ver Stadt liegen viele Baumwoll- und Saff:e- 
pflinzungen; 10,672 E. 

Aramwalen, |. Arramalen. 

Arde. 1) Die nördlichſte Infel im öſtreich. Kronlande Dalmatien, Kreis Zara, Tiegt 
int Solf von Onarnero umd ift 1%/, d. D.-M. groß mit gegen 3462 €. Dre Die Inſel 
iſt ſehr fruchtbar. 2) Hauptort der Jnfel, mit 1000 E.; in der Nähe 60 Salzbetten. 

Arbedo, Dorf in der Schweiz, Canton Teſſin, an der Manſa und dem Teſſin; 650 €. 
er fand am 30. Juni 1422 die Schlaht von St. Paul (am St. Pauls Tage gejchlagen) 

att, in welder 3000 Schweizer 24,000 Mailänder zurüdichlugen. 

Arbeit bedeutet 1) eine nütliche Thätigkeit, 2) das dadurch Erzeugte (dad Werk), 3) An- 
ſtrengu ig von Kräften, im Gegenfage zum Spiele, zur Erholung, oder zum Genuß, 4) di: 
Sum n: ver mit näglicher Thätigfeit bet Äftigten Kräfte, im Gegenſatze zum Capital (f. d.). 
Da der Menſch nicht eigentlich fhaffen, fondern nur Gefchaffenes umgejtalten, oder die Na— 
turkräfte zum Schaffen zwingen, -ihre Schöpfungen zum med des Menſchen verwendbar 
machen ud jie dem Bebürftigen zuführen famı, fo it die Schöpfungs- oder Produktionskraft 
der Arbeit kein eigentlicher, fondern ein bildlicher Ausdruck. Der Begriff Arbeit ſchwauft 
deßwegen, weil der Begriff des Nühlichen ın mandeı Fällen ftreitig fein kann; es gibt un— 
lãugbar viele Arbeit, welche unnüten, ja ſchädlichen Zweden dient, und was heute nützlich 
and zweckmäßig erſcheint, mag morgen fein Gegentheil geworben fein; die Arbeit aber verliert 
ihren Charakter als nützliche Tätigkeit fo lange nicht, als fie im guten Glauben an ihre 
Nüslichkeit handelt. Die Arbeit mag zum Spiele, zur Erholung, zum Genufie werden, wenn 
fie mıt leidenſchaftlicher Hingabe an ihren nüglihen Zweck verrichtet wird, das ändert wieder- 
um den Charakter der Arbeit nicht; umgelehrt mag das Spiel, die Erholung, der Genuß zur 
Arbeit im Sinne von Anftirengung werden, ohne deßhalb fzinen Charakter zu verlieren. Auch 
Thiere und Maſchinen arbeiten; unter jenen find die Bienen, Wespen, Umeiten, Biber x. 
und mande abgerichtete Hausthiere fogar jehr tüchtige Arbeiter, und die Maſchinen arbeiten 
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oft mehr und nüglicher ald die Menfchen; wenn aljp vie Arbeit als die Würbe uud Ehre und 
Bejtimmung des Menſchen und ald das ihn von ter rohen Naturgewalt Befreiende gefeiert 
wird — uud zwar mit Hecht —, jo ijt damit im Unterjchiebe vo.ı thierifcher und Maſchinen⸗ 
arbeit diejenige A. verjtanden, welche fih zu eigenen Zwed:n und im Bewußtiein ihres Nu— 
gend darvietet, Die Theilung der. Arbeit, und bamit ver Urfpruug des Fantwerkes, 
Seehaudels, Städtebaues, der erjten Kunjt wa Wiſſenſchaft tritt ein, wenn der Aderkan über 
zulummenxbäugende, weite Yandjtreden hin ia Blüthe ijt, und überflüfjige Bodeuerzeugniſſe 
gegen Dinge ausgetauſcht werben jollen, wie fie nur vou Leuten erzeugt werden lönnen, 
welche fih auf eimen Arbeitszweig ausıchliegiih werfen, um ihn auszubilden. Mit der ges 
fteigerten Theilung der Arbeit, welche durch den fortwachſenden ———— immer weiler 
ausgebildet wird, tritt eine Gliederung ber urſprünglich demokratiſchen Gleichheit Aller in 
Stände ein, welche — wieder in Kaſtenweſen und Despotismus ausläuft, wo nicht durch 
Geſetzgebung und Vollserziehung dagegen immer wache Vorkehrung getroffen wird. Ein 
Menfh, welcher nicht mehr eine ganze Nähnadel, ſondern zuletzt nur noch das Ochr daran fein 
Lebelaug zu fertigen hat, muß zwar in dieſer einen Verrichtung eine wunderbare Fertigkeit bes 
kommen, allein gleichzeitig muß er, wenn duch Erziehung nicht für ergänzende Ausbildung 
ſeines übrigen Menſchen geforgt ift, zum verthierten Lohmfliaven herabfinten, zu allem wahr- 
haft Menſchlichen untächtig werden, zumal wenn fich, wie bei den Ehinefen, ber Arbeitsberuf 
vom DBater auf den Sohn forterbt. Die Anwendung der Mafchinen bei ber Groffakritation 
ir immer ausgebehnterer und geiftvollerer Weife, ohne jenes Gegengewicht, macht vollends 
den dabei befhäftigten Arbeiter zum Bebienten der Mafchine, betäubt den Geift und finmpit 
ale menſchlichen Gefühle ab, zumal, wo jhon das Kind diefer Arbeit unterwerfen und feine 
Unterrichts- und Erziehungszeit mehr oder weniger verfümmert wird. 

Wenn man die Arbeit in Sand. und Kopfarbeit eintheilt, fo ift damit immer nur ein grab- 
weiſer Unterfchied gemeint. Es kann gar keine Handarbeit geben, bei welcher ber Kopf nichts 
zu thun hätte, und faum eine Kopfarbeit, welche ohne alle begleitende Handarbeit denfbar 
wäre. Aber dennoch ijt ein weiter Abftand zwiſchen derjenigen Sanbarbeit, welde jahraus 
jahrein den von ber Maſchine beim Spinuen zerriffenen Faden wieder aufnüpft, jo geifter 
ſchöpfend fie der gejpannten Aufmerkſamkeit wegen ift, und berjenigen Kopfarbeit, welche in 
iahrelanger Berechnung mathematiſcher Formeln ben Lauf der Geſtirne vorausbeflimmt und 
buch die dabei unausgeſetzte Aufmerkſamleit und Bergleihung ben Geift almüret. Der 
Culturfortſchritt der Geſellſchaft ſu ht alle mafhinenmägigen, ebenfo aber auch alle gefund- 
heitögefährlichen, ekelhaften und- geiittödtenden Beihäftigungen der Mafchine zu überweiſen 
und jo jedem Menſchen Zeit und Kraft zur Entwidelung und Bethätigung feiner geifigen 2 
Natur nah allen Seiten hin zu verjhaffen. in anderer wichtiger Unterſchied in der Arbeit 
it der zwiſchen vorübergehender Anjtrengung und regelmäßiger Beichäftigung, wilde bie Tu» 
gend der Arbeitfamfeit erzeugt und ihr auch wieder neu entjpringt. Zu jener entichließen ſich 
auch die Wilden und einzelne Verwilderte und übernehmen aus Hunger, Rachſucht ober 
Kampfluft mitunter die Ärgiten Beſchwerden und Entbehrungen, während fie Das regelmäßige 
Arbeiten ihren gefnechteten Weibern überlaflen und als Schande betrachten. Zu diefer führt 
die Bölter eine lange Erziehung durch Die Noth, bis die Arbeitjamkeit fi ihnen im Blute 
vererbt. Givilifirte Völker nennen wir allein die, welche regelmäßiges Arbeiten zu ihrem Le- 
bensgeſetze gemacht haben und dadurch fi taufend dem Wilden unbelannte Annehmlichkeiten 
verfihaffer. Der höchſt verfchiedene Werth, welchen bie Arbeitsfrucht, das Wert, befitt, 
hängt von dem Maße dabei angewenbeter Kopfarbeit und regelmäßiger Beihäftigung, fowie 
endlich von ber Luft oder Unluft des Arbeitenden zu feiner Arbeit ab... Sklavenarbeit — das 
Ichrt die Geſchichte — ift allegeit weniger werth, als die des freien Kohnarbeiters, weil fie mit 
Umluft betrieben wird, und diefe ökonomiſche Wahrheit hat felbft noch mehr. als die wachſende 
Meunſchlichkeit uaſeres Zeitalters die fait vollendete Abſchaffung der SHaverei auf der ganzen 
Erbe zur Folge. Hinwieder kann bloße Zohnarbeit nicht denjelben Werth haben, wie diejenige, 
melde der Ürbeiter. auf eigene Rechnung und nad eigenen Sweden, aljo mit Luft verrichtet, 
weil er den ganzen Reinertrag der Arbeitsfrucht für fich behält. Die neuefte Zeit hat deßhalb 
cine lebhafte Beweguug unter den Urbeitera hervorgerufen, bloße Lohnarbeit fo viel wie mög⸗ 
lich durch Arbeit eines Jeden auf eigene Rechnung zu erfegen. In der Manufactur- und noch 
mehr in der” eigentlichen yabrikperiode, aljo bei ver Waarenerzeugung im Großen, wie fie 
durch den -Wetteifer der erzeugenden Länder und der mitbewerbenden Erzeuger. jedes Lanbes 
unter einander geſetzt wird, fann nur nod ein größeres Capital die Produftionsmittel (Ge- 
käude, Maſchinen, Rohſtoffe, techniſche Leitung und Arbeitskräfte) in fo umfänglichem Maß 
fiabe aufbieten, daß die Erzeugungstkojten fi für jede Eingelwaare billig genug fielen, m 
den Mitbewerb in Waarenmarkte ausſtechen zu Tönnen, Arbeiter, welder die Produk. 
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tionsmittel nicht mehr felbft aufbringen Tann, behält als einzigen Tauſchwerth feine Arbeits: 
kraft, repräfentirt durd feine Arbeitözeit, übrig und muß fie um jo mehr dem Gapitalijten zu 
Preiten verdingen, über die er keine Verfügung mehr hat, als in einem Yanpe fein Urbergang 
zu anderen lohnenden Berufsarten geſetzlich erſchwert iſt. Das anfheinend freie Berhältnig 
zwifchen Lohnherrn und Lohnarbeiter, bei welchem jener Lohn, dieſer Arbeit als freie Gleiche 
austauſchen, geſtaltet ſich dadurch zu einem abhängigen. Da jener für ſein Capital und feine 
Geſchäftsleitung einen Theil des Arbeitsertrages beanſprucht, fo fanıı der Vertrag zwiſchen 
Beiden bloß nech auf Die Bedingung hin zuftandelommen, daß der Zohnarbeiter nur für einen 
Theil feiner Arbeitszeit bezahlt wird, den Reſt berfelben aber dem Lohnherrn zur Herans- 
ſchlagung von Mehrwerth zu Gebote ftellen muß. Infolge der hierburd erzeugten Abhän- 
gigten ber Arbeiter vom Gapitaliften haben in vielen Fällen Gefunpheit und Yebensdaner, 
ittlichkeit und Bildung der Arbeiter, fowie das Wohl ihrer Familien umerjeglihen Schaden 
gelitten. Auch wurde der Arbeiter zuletzt in vielen Fällen jo hülflos, daß der Staat im Interefie 
der Selbfterhaltung fich einmiſchen und gefetlich die Yänge des Arbeitötages auf 12, dann 11, 
dann 10 und weniger Stunden beftimmen mußte. Auf ver anperen Seite trieb das Traurig: 
* Lage die Lohnarbeiter zur Vereinigung, um die Geſetzgebung des Landes im Sinne der 
ooperation (f. d.) umzugeſtalten. 

Arbeiter, Arbeitervereine, Arbeiter⸗Afſſociationen. Arbeiter im weiteren Sinne iſt 
jeder Nützliches Schaffende, alſo der Alterthumsforſcher, Naturforſcher, Mathematiler, Staats» 
mann, Kaufmann, Lehrer, Künſtler, Arzt und Rechtskundige, ſoweit er Nützliches ſchafft oder 
benutzbar macht, ebenſowohl als der Landbauer, Handwerker, Fabrilarbeiter und Tagelöhner. 
Denn nützlich für den Menſchen iſt Alles nicht nur, was zu ſeinem Rebensunterhalte dient, 
ſondern auch, was ſein Leben verſchönert, veredelt, erhebt, es menſchenwürdiger macht und ſomit 
die gefammte Menſchheit auf eine höhere Ausbildungsſtufe fördern hilft — wie Carey es 
nennt — was Macht Über die Natur gewährt. Im engeren Sinne verftieht man darunter 
blos den Lohnarbeiter. Der Gegenfat zu Beiden ift der Eapitalift ıf. Capital). Die 
AUrbeitervereine beftehen jedoch fa nur aus Zohnarbeitern, und zwar zu ben verſchiedenſten 
Zweden, welche. aber alle zugleid Hebung ber Yage der A. bewirken jollen. Die meiften find 
geftiftet zur gegenfeitigen Unterſtützung ın Krankheits- ober Todesfällen, oder beiden, zur 
gegenfeitigen Heuerverjicherung des Wertzeuges und zur gegenfeitigen Yebensverfiherung. Dem⸗ 
nächſt gibt e8 Urbeiterbildungsvereine, in welchen entweder lauter Lohnarbeiter fich durch Lec⸗ 
türe und Beipredjungen fortbilden, oder von Fachgelehrten fih Vorträge über Einzelfäher 
des menschlichen Willens und Können halten laffen, oder Beides vereinigen. Diefe letztere 
Art Vereine ijt beſonders zahlreich in Deutjchland und der Schweiz. Diefe bisher genannten 
Bereine umfaſſen Arbeiter verfchiedener Gewerke. ‚Dagegen beftebeit die zuerft in England 
geitifteten uad in den Ber. Staaten bald nachgeahmten, aber erft in den legten Jahren auch 
in Belgien, der Schweiz, Deutichland und frankreich eingeführten Trades Unions oder Ge» . 
werfövereine immer nur aus Angehörigen eines einzelnen Gewerles oft nur eines untergeord⸗ 
neten Zweiges defjelben, und es ließen ſich die gleihartigen Vereine zu nationalen (neuer⸗ 
dings cuh internationalen) Organifationen des Gewerkes zufunmen. Beiſpielsweiſe ijt 
dıe internationale Drgänifation der Mafchiniften und Metallarbeiter über England (in etwa 
300), Nordamerika (in 11), Anftralien und andere britiſche Colonien (in etwa ebenfoviel Ber- 
einen) v.rbreitet, befteht aus etwa 30,000 Mitgliedern mit über $300,000 Fonds und fchlieft 
foeben gegen hundert Maſchiniſten und Metallarbeiter-Bereine Deutfchland’s, welche ſich im 
Jahre 1869 gebildet haben, an fih an, In Großbritannien ift nahezu eine halbe Million 
Tohnarbeiter in ſolche Gewerlsvereine zergliedert, und in den Ber. Staaten kann die Anzahl 
derjelben kaum geringer fein, da diefe reißend ſchnell fi ausbreiten. Der urfprüngliche und 
noch immer der Hauptzwed biefer U. ift neben wechfelfeitiger Unterftügung oder Verſicherung 
Widerſtand gegen ben Drud bed Capitals durch wechfeljeitigen Schuß; und biefer Widerſtand 
benuste zufrühelt (fo 1800 bei den Baugewerten in Engianp) die strikes (f. d.) oder Arbeits» 
ausjtäıde als Mittel, zu welchen gegriffen wurbe und noch immer wird, entweder wenn bie 
Lohnherren die Löhne herabſetzen wollen, oder wenn ihnen höhere Löhne abgetrogt werben 
jollen, oder wenn eine Verlängerung ber Arbeitszeit durch die Lohnherren oder: eine Verkür⸗ 
zung derſelben durch die Arbeiter beabfichtigt wird, oder wenn den Arbeitern mißfiebige Auf- 
jeher oder Habrifordnungen, over eine Bezahlung der Löhne in Waaren, ftatt in Baar, befei- 
tigt wersen follen. In Dentfchland und Frankreich waren diefe Ausftände von jeher verboten 
und find bort erft infolge Gefeggebung neuerdings erlaubt. In England und den Ber. Staa- 
ten waren fie ald Berſchwörungen angejehen und wurden dort feit 1800 mit-befonders jchwerer. 
Strafe bebroht. Der erſte erfolgreiche Ausitand war 1869 der der Zimmerleute in Leipzig. 
In Frankreich wurde noch in demfelben Jahre der der Koblengräber von St. Etienne durch 
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Militär biutig unterbrüdt, in Belgien 1868 beögleichen der der Kobleugräber von Charlerei 
und 1869 der ber Eifer hüttenarbeiter von Seraing. In neuerer Zeit find in einigen Staaten, 
wie Pennſylvania (1868), alle friedlichen Arbeitervereinigungen zu gejeglich erlaubten Zwecken 
wit deögleichen Mitteln für erlaubt erflärt worden. In Großbritannien hat das Miinifterinm 
Gladſtoue den Prades Unions Feftftelung ihrer geſetzlichen Exiſtenz verjprechen müflen. In 
vielen Einzeljtaaten der Union find ſchon Anträge eingebradt worden, wonach bie. Berſchwö— 
rungsgeſetze auf dieſe A. feine Anwendung mehr finden bürfen. Vom naturrechtlichen Stand» 
puufte aus wird jegt ziemlich allgemein anerkannt, daß Ausſtände erlaubt fein müſſen, weil 
bei der großen Macht des Capitald der einzelne Arbeiter nidt im Ctanbe ift, einen freien 
Bertrag mit dem Arbeitgeber zu fließen, um möglichft feinen Lohnſatz und fonftige Ar- 
beitsbedingungen zu erlangen, alfo zur Bereinigung mit allen mitbewerbenden Arbeitern 
fchreiten muß, um fein freied Vertragsrecht wiederberzuftellen. Nur follte Dabei von Seiten der 
Arbeiter keine Gewalt angewendet werben, weder gegen die Arbeitgeber (denen in ben erjten 
Jahrzehnden des Jahrhunderts in England häufig bie —— Maſchinen zerfiört 
wurden, welche viele Arbeiter brotlos machten), noch gegen andere Arbeiter, welche gegen billi— 
ie Löhne oder fonjtige, den Ausftändigen- mißliebige, Bebingurigen meiterarbeiten mi len. 
deuerdings ift ſolche Gewaltanwendung von den meiften Trades Unions vermieden werden, 
jedoch haben bie scabs (Arbeiter, welhe an Stelle der Ausftänbigen bie VBebingumgen ter 
Arbeitgeber annehmen und fortarbeiten) oft viel von moralifcher Verfolgung zu leiden gebakt. 
Da jeder längere Ausſtand für die Arbeiter mit ſchweren Opfern verbunden ift, jo macht ſich 
überall mehr und mehr in den Trades Unions die Auffaflımg geltend, daß zu Ausflänten 
nur als zu einem äußerften Mothbehelfe gegriffen werben fellte, und daß eine tanernde Ver⸗ 
befierung ber Arbeiterzuftände durch Organifation fänmtliher Arbeiter zu einer politiſchen 
Partei erreicht werben müfle. Dies hat in nemefter Zeit zur Gründung ber internationa- 
len Arbeiterorganifation Europa's geführt, welche über Erofritamien, Belgien, Trank 
reich, bie Same, und Deutſchland verbreitet iſt, fowie zu ber nationalen Arbeitecr- 
ganifaton der Ver. Staaten. Beide haben bereit? fünf Congreſſe abgehalten. Im Ges 
nenjate zu biefen Gewerkövereinen fuht Schulte» Deligih ı(f. d.) in Deutſchland 
Urbeiter-Bereine auf der Grumblage der ausfchließliben Selbfihülfe ohne flaatlid;e Daztri- 
ſchenkunft zu ftiften und hat deren über 1800 geftiftet, welche unter einander verbunden find 
und ihn mit emem Jahrgehalte als Sachwalter angeftellt haben. Es find dies theilmeife Con» 
fumpvereine(f.d.), theils Rohitoffvereine, theil8 Darlehnscaffenvereine, auch Creditver⸗ 
eine genannt, theils Produktiv-Affociationen. Hiernach fol der Arbeiter ble® von feiner 
eigenen Sparfamfeit, Umficht und Unternehmungsgabe, fowie von ber wechſelſeitigen Hülfe 
feiner Mitarbeiter das Emportommen zur Selbftftändigfeit erwarten. Bon den „Rodbale 
Pioneers“ in England, einem im Jahre 1849 ndeten Gonfumvereine, welcher ſpäter 
zu einer Probuktiv-Genofienfchaft im großen Maßſtabe erweitert und nad) beffen Muſter eine 
Anzahlvon über fünfzig Confum- und Produktiv⸗Vereinen fih in England begründet 
wurde auf bem Cooperativ.Gongreffe in London, Juni 1869, von achtungswerther Scite 
behauptet, früher habe er an® den Arbeitern Menſchen zu machen geftrebt, jet ſtrebe er blos 
noch nach dem „Geldmachen.“ Bei den Conſum-, Grebit- und Produktiv⸗Aſſociationen :f. d.), 
deren eine ganze Anzahl geveiblihe in England, Fraukreich (Mühlhauſen nnd Vienne) ter 
Schweiz befteht, hat es ſich Übrigens gezeigt, daß das zur Gefchäftsleitung derſelben erforder⸗ 
liche techniſche und kaufmänniſche Talent gemiethet und durch Procentantheil am Reinertrage 
iatereſſirt werden muß, wenn nicht Bankerotte und Unterſchleife das Unternehmen A Grunte 
richten folten; um diefe Koften aufbringen zu können, ift Betheiligung großer Maſſen von 
Arbeitern erforverlih. Inden Ber. Staaten find mit einziger Ausnahme der coopera» 
tiven Bauvereine, ber cooperativen Eifengiefereien und einiger coo- 
perativen Drudereien noch alle Conſum-, Credit- und Produltions-Aſſociationen 
zu Grunde gegangen, doch nimmt das Streben nad) Cooperation fihtlich zum. 
ArbeitersOrganifationen und. Arbeiter-Gongreffe, eine Erfindung der Nenzeit, find 
zugleich focialer und politifher Natur. Angeregi dur die Theorien von Marr (f. d.), 
Yajlalle (f. d.) m. A. bat ſich unter den Arbeitern der induftriellen Länder eine Partei gebil- 
det, welde ihr Hauptaugenmerk auf Drganifation der Arbeiter Europa's und Amerika's in 
einen großen internationalen Verband mit einem gemeinfamen ſoeialen und politifhen Pro» 
gramme richtet, Zur Ausführung diefes Planes wurden von 1866 bis 1869 vier enropätfche 
internationale Arbeiter-Bongreiie (1866 in London, 1867 in Genf, 1868 in Bräffel, 1869 
in Vafel) und in etwas minberem Mafftabe vier Arbeiter-Congrefie in Auterifa (1866 in 
Baltimore, 1867 in Chicago, 1863 in New ort und 1869 in Philadelphia) gehalten. Die 
politifche Thätigkeit wird als Mittel zum Zwede der Löfung der focialen Frage eitlart amd 
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richtet fich zunächft auf Erlangung des allgemeinen Stimmredhts, wo dies noch nicht beftcht, 
und mitteld defjelben auf Einführung des Referendum (j.d.), aljo auf Betheiligung der 
Stimmgeber an aller Öejepgebung. Da die Arbeiter glauben, daß fie alsdann die Mehrheit 
ber Gefeggeber ausmachen werben, fo beabfichtigen fie, durch eine Reform des Erziehungs» 
weſens eine wachſende Gleihheit der Bildung unter dem Volle, alſo eine Ausbreitung ber 
Maͤcht und Wohlthaten der Willenfhaft und Kunft über alle Claffen, zu erzeugen und auf 
dieſer fittlich:geijtigen Orundlage den Staat und die Gefellihaft der Zukunft zu errichten. 
Bis es fo weit gelommen, foll auf einem internationalen Arbeiter- Parlamente eine neue Pro» 
duktioasweiſe vereinbart werben, weldye den Menſchen und feinen Arbeitswerth nicht mehr 
. box ber Tyrannei des Zufalls in Angebot und Nachfrage —— ſondern die Han⸗ 
delswerthe nah dem Durchſchnittsm aße der darin verkörperten Arbeitszeit und Die Produlten- 
menge nah dem wirklihen Bedürfniſſe bemißt. Noch vorher fol die Organiſation alle Völ⸗ 
lerlcie e dadurch zu verhüten und die Laſt der ſtehenden Heere dadurch zu beſeitigen ſuchen, 
daß alle Arbeiter auf einen Schlag und fo lange ihre Arbeit einſtellen, bis die eben drohende 
Krie zozefahr befeitigt fein werde. Es wird erwartet, daß eine auf längere Zeit fortgefekte . 
Politif der Drganijation im legteren Sinne faft von fefbft und ohne gewaltfame Umwälzung 
di: Republik in san Europa herbeiführen werte. 
Der Nationale Arbeits-Gongreß zu Philadelphia, gehalten am 16.—23. Aug. 1869, ver- 
ã iderte nihts an feinem Programm gegen das vorbergegangene Jahr, ſondern beftätigte und 
ergänzte es. Seine Thätigfeit war mehr auf die Prari gerichtet: zum erften Male wurden 
aud Tales Delegaten —— die Arbeiterinnen re, ihre Gleichberechtigung 
mit den Arbeitern ie ibung von Vereinen und Anſchluß an bie Drganijation zu ver» 
wirklichen, endlich die Bildung einer Arbeiter-Partei beichlofien im Gegenſatze zu ben ‚beiden 
bejteheuden politiſchen Parteien, weil bei deren Eorruption bie freien Juftitutionen des Yans 
bes in Öefagr feien, unterzugeben. Es wurde ein Delegat nad dem Baſeler Internationalen 
Arbeiter-Congrefie gefhidt, um eine innigere Verbindung der europäifhen und amerifani« 
chen Arbeiter-Organifationen anzubahnen. Seitdem hat in Maffachufettd die neue Arbeiter- 
ırtei ſich foweit organifirt, daß fie im November 1869 ihre eigenen Candidaten aufitellen 
wıd trotz einer bloß vierwöchentlichen Agitation über 15,000 unter 140,000 abgegebenen 
Stimmen werfen und 25 Repräfentanten und einen Senator in die Staatslegislatur fenden 
louate. Bei derfelben Novemberwahl trat in den Städten New Yark, Baltimore und Chi- 
cago die Arbeiter» Partei mit eigenen Candidaten auf, errang aber feine Erfolge. Der vom 
6.—11. September 1869 in Bafel abgehaltene Juternationale Arbeiter-Congreß war von 6 
Dilegaten aus Belgien, 6 aus England, 26 aus Frankreich, 10 aus Deutſchland, 3 aus 
Stilien, 2 aus Spanien, 25 aus der Schweiz und 1 aus Amerika befhidt — zuſammen 79. 
Unter den theoretifchen Beichlüffen, welche ausführlich befprochen wurden, nahmen folgende 
bie erfte Stelle ein: -1) der Congreß erklärt, daß die Gefellichaft das Recht hat, das Privat⸗ 
Eigenthum in Grund und Boden abzujhaffen und daſſelbe in gemeinſames Cigenthum zu 
verwandeln; 2) der Congreß ertlärt, daß dieje Ummandelung eine Nothwentigfeit ift. Era 
Minoritäts-Antrag wollte das Land, je nad den Umjtänden, an einzelne Aderbaucr, oder 
co:operirende Aderbaugeſellſchaften verpachtet wife, am liebften das Letztere, zum Bortheite 
ber Geſellſchaft. Der Diajoritäts-Antrag wurde angenommen und zwar No. 1 mit 54 unter 
65 Stimmen, No. 2 mit 53 unter 61 Stimmen (die übrigen enthielten ſich der Abftimmung). 
Es wurde beihlofien, dem nächſten Eongrefie einen praftiihen Plan zur Ausführung bieher 
Beſchlüſſe vorzulegen. Der Antrag, zu erlären, daß das Erbrecht vollftändig aufgehoben 
werden mäffe, wenn die Arbeit befreit werden folle, erhielt 32 Ja, 23 Nein, während 12 
niht flimmten, war alſo er Die Eredit- und die Erziehungsfrage wurden ans 
Maͤngel an Zeit auf den nächſten Congreß vertagt. Die auf fofortige praftiihe Thätigfeit 
erichteten Berhanblungen fuchten die raſche und vollftändige internationale Organifation aller 
beiter in Gewerlſchaften zu befördern, welche ſich einerſeits wieder national, anbererjeits 
international eng zufammenfhlieken follen, um ber Solidarität der Capitalijten gegenüber 
eine Solidarität ber Arbeitenden berzuftellen und die Concurrenz der Letzteren unter einander 
—5— endlich Produktiv⸗Genoſſenſchaften zu unterftügen uud Schiedsgerichte zwiſchen 
Arbeitgebern und Lohnarbeitern einzuführen, Der Generalrath erhielt für das nächſte Jahr 
feinen Sig in London angewiefen, theils um die Unterſtützungsgelder und Papiere der JInter⸗ 
nationalen ficherzuftellen, theils weil die engliſche Organifation Die vollſtäudigſte iſt. 
Arbeiterwohnungen,. Je mehr in ber Waarenerzeugung der Großbetrieb den Kleinbe- 
trieb verdrängt, und in Stadt und Land Maſſen von Arbeitern, Dienftboten und Angeftellter 
auf einzelnen Punkten anhäuft, für deren Wohnung vorher keine gerügende Borforge getroffen 
werben konnte, und je mehr dadurch der Werth des Bodens geftcigert, der Bau von Wohn- 
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bäufern kofifpieliger gemacht, uud das Gapital zum Wucher mit Land und Wohnungen einge 
laden wird: dejto mehr wird Dem Ürbeiter feine Wohnung werthenert, bis ihm zulett feine 
Diiethe ein Viertel, ja ein Drittel feines Lohues koſtet und jeine Wohnung immer ungefunter 
wird. In den dichteſtbevöllerten Urbeiterviertela Londou's, Xiverpool's, — fteigt 
die Sterblichteit auf das Doppelte der in den bejten Stadttheilen. Berlin, Homburg, Ürce- 
lau, Köln, Wien weiſen kaum befjere Verhältaiſſe nad, und in der Union hatte New ent Lie 
1866 jahrelang die größte Sterblichkeit in der civilijivtien Welt. Mit der Berfchledterung 
ber Wohnungen ift unausbleiblih auch größere Entjittlihung, Verwilderung, Zunakme ver 
Berbrechen und ver Unbildung gegeben. Zur Abhülfe gegen dieſe gefahrbrobenden Zufiärde 
haben fih in England die fogenannten Friendly Societies gebildet (es keftehen deren jett - 
Zehntaufende mit über eine halbe Million Mitglieder) und in der Union bie Cooperative 
Building Societies oder Bauvereine (e8 gibt deren wenige, aber von größerer Auspehrung), 
welche ein mäßiges Eintrittsgeld und mäßige Wochen- oder Monatsbeiträge von ihren Mit: 
lievern einnehmen, diefelben in Baugränden in ver Nähe der Grofftäbte und Fabrilorte an- 
. legen und dann, wie die Mittel wachſen, Hänfer (eottares) mit Gartenraum darum bauen 
und an bie Mitglieder entweder verloojen oder werfteigern. Der unbezahlte Reſt des 
erworbenen Grundſtückwerthes bleibt unterpfändlich darauf ftehen und fann in meiteren Ab» 
ſchlagszahlungen getifgt werden. In England gibt der Befig eines folhen Hauſes zugleich 
Stimmrecht, was ein weiterer Sporn zu ſolchem Erwerbe if. Einige biefer Gefelieaften 
Löfen ſich auf, wenn alle urfprünglichen Mitglieder zum Koftenpreife mit Wohnungen verforgt 
find; andere nehmen immer neue Mitglieder auf und ſetzen das Geſchäft mit Gewinn fort. — 
In wenigen Ausnahmefällen haben wohlwollende Fabrik- und Grubenbefiger. (fo beſonders 
bie der Banmmollfpinnereien von Lowell und Lawrence, Maſſ.) A. im Großen für ihre De 
fhäftigten gebaut und zum Koftenpreife vermiethet; in anderen Fällen jedoch geſchah es, um 
dadurch den Arbeiter noch weiter anszubenten. Im erfteren Falle ift in der Regel auf gefunte 
und bequeme, die Sittlichfeit fördernde Einrichtungen gefehen, im letteren nicht. — Die Ar⸗ 
beiterwohnungen, welche Prinz Albert in England bauen Tief, wenige an ber Zahl, follten 
dem englifhen Landadel und den Fabrifbefigern als Muſter zur Nachahmung dienen; allen 
jener befolgt ganz einfach die. Politit, den eingeborenen Aderbanarbeiter dadurch vom heimi- 
Ichen Boden zu verdrängen, daß er mebr und mehr X. niederreißen, feine neuen kauen ober 
ausbeſſern und fo dieſe unausftehlich überfüllen läßt; und dieſe haben das Beifpiel felten nach— 
geahmt, oder auch nur nahahmen können, weil der Boden dem Adel gehört und zu A. nicht 
zu haben war. — Diejenigen A., welche Napoleon III. in Baris bauen ließ, follten Dem dop⸗ 
pelten Zwecke dienen, die arbeitende Bevölkerung ans ber Stabt in bie Torftäbte und in 
tafernenartige Häufer (cites ouvrieres) zu treiben, wo fie zwar manche Bequemlichkeiten beim 
Kochen, Waſchen xc. findet, allein zugleich unter firenger Eontrolle ift, weßhalb vie Wohnung 
darin nur im Notbfalle gefucht wird. Aus eigener Kraft und unter Beihülfe der Fabrikanten 
haben bie Arbeiter von Mühlhaufen, in Vienne, und an einigen Orten ber franzöſiſchen 
Schweiz ſich Heine Paradiefe von Arbeiterflädten mitten in Gärten und auf Farmen ge— 
Schaffen. Aehnlich in und um Berlin mit denen der Borſig'ſchen Maſchinenfabriken. — Hier» 
ber gehören auch noch die Mopdellbänfer (f. d.) in Boten und New NYork, welche zur 
Beherbergung ciner größeren Zahl Arbeiterfamilien mit möglichiter Berüdfihtigung der Ge» 
—— Bequemlichkeit, Ordnung und Billigkeit zugleich, u durchdachten Plänen mitten 
n dichten Bevöllerungscentren erbaut worden find, aber feine Nachabmung gefunben haben, 
weil der Gewinn nicht anfehnlich genug war. 

Arbeitshänfer. In Deutſchland und in den Ber. Staaten verfieht man darunter Straf. 
und Befferungsanftalten mit Zwangsarbeit für gemeinſchädliche Müffig: änger, jugendliche 
Verbrecher und Verbrecher niederen Grades; bie Arbeit ift hier zugleidy al8 ein Beflerungs- 
mittel in’d Auge gefaßt. In einigen der Ber. Staaten nennt man biefe Anftalten auch hou- 
ses ofrefuge, Aufluchtsftätten, wenn für Unerwachſene, und wenn fitr lüberliche Frauen 
gegründet, Magtalenen-Anftalten, folche fir Trunkenbolde Inebriate Asylums. In Eng» 
land wird unter Arbeitshaus eine Anftalt verftanden, melde Brotlofen, freiwillig Arkeit 
Suchenden mr gibt, und von den Gemeinden unterhalten wird unter theilweifer Beibilfe 
des Staates, ie Arbeit, welche dert den Nothleidenden gewährt wirb, beſteht in Wolle 
fpinnen, feltener in Feldarbeit. Da diefes al® Unterftütung betrachtet und, um zu großen 
Andrang Arbeit Suchender zu verhüten, mit abfehredender Behandlung verbunden wird, fo 
geht der ehrliebende Arbeiter nım in äußerſten Notbfällen in’® Arbeitshaus, wo fi taber 
mehr Diejenigen anfammeln, welche zu fanl oder unbeholfen find, ihren Unterhalt jelbft zu 
finden. Es befteht ein Zwiefpalt der Meimmmgen, ob biefe Werkhäufer mehr Gutes oder 
Böſes fliften; ebenſo wird geftrittin, ob die Geſellſchaft überhaupt verbunden fei, Arbeit 
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Suchenden ſolche zu gewähren. Die Einen, davon ausgehend, daß die Geſellſchaft für die in 
ihr herrſchenden * ſolidariſch verantwortlich ijt, ſagen, das Mindeſte, was man von 
ihr verlangen könne, ſei Arbeit und Verdienſt fir Denjenigen, welchen fie brotlos gemacht 
habe. Die Anderen berufen fich darauf, daß man ven der Gefellihaft nichts Unmögliches 
verlangen könne; fei obiger ndfat einmal anerkannt, fo würde die Geſellſchaft bald genug 
an der Trägheit und Arbeitsjchen ihrer einzelnen Glieder zu Grunde gehen. Diefe beiden 
Tcialeit Gegenfäge waren es, welche in der Geſchichte der Nationalmwerkjtätten (f. vd.) 
und in der Junirevolution von Paris 1848 in einem furdtbaren Kampfe zuſammenſtießen. 
Arbeitslohn ift im Allgemeinen bie Vergütung der Arbeit, welche im Dienfte Andercı 
emährt wird; im engeren und eigentlien Sinne ift fie Die Vergütung ber Dienfte eines 
rbeiter®, welcher felbit feine Probuktiensmittel außer feiner Arbeitskraft befikt, und deßhalb 
die leptere feines Lebensunterhaltes willen an einen Befiser von Produktionsmitteln ver: 
miethen muß. - Wenn aud im Allgemeinen das Gejet fi geltend macht, daß bie geſchickteſte 
Arbeit, weil ſie am ſeltenſten iſt, den höchſten, die am wenigſten Geſchicklichkeit erfordernde 
den niedrigſten A. erhält, ſo ſind doch die Ausnahmen faſt ſo häufig als die Regel. In 
Amerika z. B. werben viele Arten der geſchidteſten Arbeit ſchlechter bezahlt, als ber unge— 
fhidten, weil die —— darnach im Verhältniſſe zum Angebote zu gering iſt; und 
überall, außer vielleicht in Rußland, werden die Lehrer, trotz ihrer vielſeitigen Bildung und 
Geſchicküchkeit, ſchlechter bezahlt, als manche ganz ungebildete und wenig geſchickte Sand. 
arbeiter. Man bat zwifchen objectivem und fubiectiven: A. unterfhbieden, indem man unter 
jenem denjenigen Theil des Werthes einer Waare oder eines Gutes verftand, weldyer der Ar: 
„beit rechtmäßig zufallen follte, welche daran thätig gemefer, unter dieſem aber ven wirklich 
gezahlten U. och läßt ſich Diefe Unterfcheidung faft in keinem Falle genau feftfegen und 
es fommt daher bei ibr fchr wenig wiſſenſchaftliches Ergebniß heraus, Nah dem Tormt- 
ange von Karl Marr hat Fertinand Laſſalle e8 als ein are ehernes nationaläfonomifches 
ejeg bingeftellt, daß der A. im Turdfchnitte nie und nirgends die Preishöhe des nothrürf: 
tigen Lebensunterhaltes des Arbeiters überfteige, welche freilih nad Ort und Zeif verſchieden 
fer — ein Sat, welcher in Diefer Allgemeinheit ſich ebenfo ſchwer beweifen läßt, als ter gegen- 
theilige, daß der Werth der Arbeit an fi, die Berhältnighöhe des Nationalcapital® zur Be— 
völferung und fomit Angebot und Nachfrage den U. überall und immer beftimmen, Aller: 
dings aber wird Niemand läugnen wollen, daß in vielen Fällen bie Arbeitslöhne nicht hin— 
reichen, dem Arbeiter das Dafein eines wahrhaft menfchlich erzogenen Menſchen zu ermög« 
lihen, und daß unter dem Lohnſyſteme Zuftände der arbeitenden Glaffen vorkommen, welche 
ſchlechthin unmenjhlih genannt werden müſſen. Es ift nichts damit gewonnen, im Allgc- 
meinen entweber bie Arbeitgeber, oder die Arbeiter felbit der Schuld an folden Zuftänden 
anflagen zu wollen. Denn der einzelne Menfch iſt ein Geſchöpf der Geſellſchaft, in welcher 
er aufwãchſt, und es Fann immer nur eine Minderheit Energie genug entwideln, um fi über 
bie in ihnen gefegten gefeltfchaftlihen und individuellen Eimflüffe zu einer freieren Selbft- 
beitimmung zu erheben. Ein Schritt zum Beſſeren find die ſchon bier und ba, zum Theil 
feıt lange, eingeführten industrial copartnerships, welche den Yehnarkeiter entweder zum 
Gefchäftstheilhaber machen, oder ihm neben feinem A, noch einen Antheil am Keinertrage 
bes Geihäftes gewähren. In diefer Weife werden die Fifchereten der NManfees auf den Neu» 
fundlanpbänfen betrieben, die Walfifchfängereien von Maſſachuſetts, die Auftern- und andere 
Fiſchereien England's und Franfreih’s. So gewähren in vielen Handlungshäufern bie 
Principale ihren Gehülfen Procentjäge vom Reingewinne, Yn England hat Rebert Owen 
(um 1340) diefes Syſtem zuerft in feine Fabriken eingeführt und, durch den Erfolg begeiftert, 
allen Fabrifanten zur Nachahmung empfohlen. Es werben bis heute aber erjt ein over zwei 
Dugend Fabrilen genannt, wo es eingeführt it. In Frankreich empfahl bald Darauf (184:) 
Leon Taucher dafjelbe Syitem; er fand aber erft 1848 am Bauunternehmer Yeclaire einen 
Willigen. In den Ber. Staaten ift das Syſtem in den Fabriken nody nicht eingebrungen; 
blos daß in einigen Eijenbütten des Lehigh-Thales, Penn., ven Yohnarbeitern der U. reblich 
nad einem feften Procentfate des Marktpreifes der Erzeugniffe bemefien wird. ine andere 
Reform der Probultionsverhältnifie ijt mit der fogen. co-operation gegeben ( b.), bei welcher 
eine Anzahl Lohnarkeiter mit eigenen Erfparniffen und mit Hilfe von Credit eigene Ges 
ſchäfte errichten. In nenefter Zeit findet Die focialdemofratiihe Schule in alledem nur Pal- 
liativmittel zur Yöfung der Arbeitsfrage und glaubt e8 durch das allgemeine Stimmrecht der 
Arbeiter dahin bringen zu förnen, daß künftig Geſetze alle zu Gunften des Capitals gemad- 
ten privilegirten Einrichtungen abfchaften, daß dadurch an Stelle des A. der volle Arbeits- 
ertrag tritt, daß aljo das Capital gar feinen, oder nur einen verſchwindend Heinen Antheil anı 
Urbeitsertrage erhält, Bi Zu = 
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Arbela, Townſhip in Tuscola Co., Michigan; 608 E. (1664). 

Arber, Bergſpitze im Böhmerwalde, im bayriſchen Unterdonaukreiſe; gewährt eine präch-⸗ 
tige Feruſicht. Man unterſcheidet ven Großen A., 4554 F. hoch, und !,,d. M. nördl. 
davon ben Kleinen A. Zwiſchen ihnen liegt der Kleine Arberfee aus dem ber 
Weiße Regan entipringt; — davon der Große Arberſee. | 

Arbil (früher Arbela), Städtchen im türf. Kurbiftan, 43 d. M. nördl. von Bagdad. 
Hier und bei dem benachbarten Gaugamela fiegte Das Heer Alexander's d. Gr. über bie 
Berfer unter ihrem Könige Darius Copomannus, 331 dv. Chr. 

Arbitrage (franz., fpr. Arbitrahſch', engl. arbitration, Schiedsſpruch im Banlgeſchäft, 
bie Vergleichung der Wechſelcourſe, daher auch Wechfel-Arbitrage genannt) ift die Crmittes 
lung und Benugung der VBortheile der Wechfelcourfe gegen einander beim Remittiren. Kanf- 
leute machen ihre Rimeſſen vermittelſt Arbitrage, wenu fie einem Handelsfreunde nicht in ver 
Baluta feines Plages Zahlung übermaden, fondern in Wechfeln auf einen vritten Wechſel⸗ 
plas, ber dann der Mittelplag genannt wird. Ein New Morker 3. B., der feinem Bremer 
Freunde auf die für ihn billigfte (und — dann dieſem Den Vortheil der Begebungs- 
Provifion gemährende) Weile 1000 Thaler fhiden wollte, würde alfo bie Wahl zmifayen 
Wechſeln auf Bremen oder irgend einen anderen europäifhen Wechfelplag und durch Calca- 
Iation der New Yorker und Bremer Courfe auf London, Paris, Hamburg. x. zu arkitriren 
haben. Daher Arbitrage f.v.w. Rechnung, welher Wechfel in New York am wenig» 
ften toftet, oder in Bremen am meiften einträgt. Banquiers, die ſich fpeciell hiermit befafien, 
beißen Arbitrageurß, 

Arboga, jehr alte Stadt in Schweben, Yandeshanptmannfhaft Weſtmanland, 3160 E. 
(1864), 2d. M. von der Mündung des gleichnantigen Flufjes in den Mälarfce; war früber 
ein wichtiger Handelsplag. Stabt und Umgegend find reich an Altertbümern. Seit ber 
Verbindung A.'s mit Stodhelm durch Dampficifffahrt, und mit Nera, Deretro, Götheborg 
und Stodholm dur Eifenbahnen, hat fi die Stadt bebentend gehoben. In A. wurten im 
F und 15. Jahrh. 5 Synoden, im 15. und 16. Jahrh. mehrere Reichsverſammlungen ge— 

ten. _ ‘ 

Arbogaft, cine Franke aus Aquitanien, war unter Kaifer Gratian Oberfeldherr der gal- 
liſchen Heere. Nad der Ermorbung Gratian's wußte er den jungen Kaiſer Valentinian IL 
ganz in feine Gewalt zu bringen. Als dieſer endlich, ver Bevormundung ‚müde, U. abſetzte, 
wurde er zwei Tage fpäter erbroffelt gefunden (392). 4. ſuchte nun die Herrſchaft dee 
Abendlandes am ſich zu reißen. Da er es indeß ald Nichtrömer dem römischen Belfe gegen- 
über nicht wagen durfte, fofort Die Krone anzunehmen, übergab er biefelbe dem früberen 
laiſerlichen Öcheiunfehreißer und Kanzler Eugenius, Theodofius, ter Schwager Balenti- 
nian's II. und Kaiſer des oftröm. Reiches, erklärte ſich wider die Beiden, räftete cin Heer und 
befiegte fie (394) nörblih von Aquileja, am Fluffe Frigidus (Wippach). Eugenius wurde 
gefangen und hingerichtet; A. gab fich ſelbſt ven Tod. 

Arbois (jpr. Arboah), Stadt in Kranfreih, Departement Jura, Arrondiffement Polignv, 
er CE. (1866). Auf den Höhen der Umgegend wächſt ein füßer, weißer Wein, der Ar- 

oiswein. 

Arbos, D. Manuel, Aquarellmaler der Gegenwart in Madrid. Er hat feine Studien 
in Rom gemacht, lieferte eine Kreuzabnahme Rafael's für die Galerie Borgheſe und hat ſich 
einen bedeutenden Ruf als Aquarellmaler erworben. Er lebt ſeit 1847 in Madrid. 

Arbronth, ſ. Aberbrothil, 

Arbudle, Matthew, Brevet-Brigabegeneral in ber Armee ber Ber. Staaten, wurde 
in Greenbriar Co., Virgmia, 1775 geboren. Er commanbirte in New Drleans, Fort Gib» 
fon, Fort Smith und machte die merifanifhen Kriege mit. An den Indianergrenzen zeichnete 
er fih aus durd, Humanität im Verkehr mit den Indianern, deren volles Vertrauen er ſtets 
befaß. Er ftarb am 11. Juni 1851 als Commandeur des 7. Armee-Departements. 

Arbutus, Sandbeere, Meerkirfche, aus der Familie der Ericaceen, Unterfamilie 
ber Ericineen, Tribus der Arkuteen, mit fünfzähnigem Kelche, krugförmiger, fünffpaltiger 
Blumenkrone, 10 um eine unter dem Fruchtknoten befindliche Scheibe herumftehenden Staub⸗ 
gefäßen, fünffächeriger Beere, die wenigſamige Fächer mit Samenknospen ohne Samen- 
mantel hat. Die immergrünen Sträucher ſind in den Ländern des Mittelmeeres heimiſch. 
A. unedo, Erdbeerbaum, strawberry-tree, iſt ein bis 20 F. hoher Strauch 
oder Baum mit weiß-röthlicher Blume, runder, warziger, ſcharlachrother Frucht, melde un⸗ 
reif zufammenzichend, ve aber widerlich fade ſchmeckt, narkotiſch wirten ſoll und infolge des 
hoben Zuckergehaltes in Corſica zu einer Art Wein, in Neapel und Dalmatien zu Branrt« 
wein verwendet wird. Diefer (döne Straud) wächft wild in Süpeuropa, beſonders in Spa- 
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nien, aber auch ſchon in Südtirol und ber fübl. Schweiz und in Irland, mo er den Winter 
leicht überſteht. A. Andrachne, ſtammt aus der Yevante. A. uva ursi, bie Bärentraube, 
gehört zu Arctoftaphylos (f. d.). 

Are, Jeanne dvd, f. Jeanne d' Arc. 

Arcusceen, Arhen, Arhenmufdheln, Arcaden, Muſchelfamilie aus der Claſſe ver 
Pelecypoden, Orbnung der Zweimusller (Dimyaria homoınya integripallinta), mit freien, 
nicht fejlgewachfenen, jelten gleihllappigen Schalen, ausgezeichnetem Mantelaugfhnitte und 
einer großen Zahl von Zähnen, in einer einfachen oder gebrochenen Reihe geordnet. Das 
hier, welches auh Daphne beißt, hat einen fleifchigen oder tuorpeligen Fuß, mit dem es 
an Helfen hängt, und ift meiftens efbar. Man unterjceidet die A. 1) mit Außerem Yiga- 
met, zu welchen Arca, Cucullea, Macrodon, Peetunculus, Limopsis, Isoarca gehören; 
und 2) mit innerem Ligament (Nuculiven), mit Nucula, Leda, Cucullella. 

Arcade, Arcade. 1) Townihip in Gratiot Co. Michigan; 449 E. (1864). 
2) Townfhip in Lapeer Co. Mihigan; 288 E. (1864). 

Arcade (een Bogenftellung). Inder Baukunſt: eine im Zuſammenhange ſtehende 
Reihe auf Pfeilern ruhender Bogen, welche theil® zum Tragen eines Oberbaues (einer 
Waſſerleitung, einer Strafe oder einer Eifenbayn) dienen, oder an einen anderen Bau ge 
lehnt (an Theater, Börſen, Höfe großer Hotels, Curbrunnen in Babeorten) eine Ausichmild- 
ung beflelben find. Je nad dem Bauftyle umterfcheiret man geh, roman., mauriſche x. - 
Bogengänge. Unter den neueren Kunftarcaben zeichnen fi) die A. im Hofgarten zu Vün- 
Gen durch Schönheit aus, 

Arcade, Poftvorf in China Townfhip, Wyoming Co. New Mort, 35 engl. M. füd- 
öjll. von Buffalo; 612 E. (1865). * 

Arcadia, Name mehrerer Tomwnfbips und Poſtdörfer in den Ver. Staaten: 1) Poſtdorf 
und Towuſhip in Morgan Eo., Jllinois, 40 engl. M. ſüdweſtl. von Springfield; 629 
. €. 2) Poſtdorf in Hamilton Go., Indiana, an der Indianapolis-Pern-Chicago-Bahıı, 
31 M. nördl. von Indianapolis. 3) Poftvorf in Bienville Parifh, Fouifiana, an 
ber VBidsburg-Shreveport-Bahn, 50 Mẽ öftl. von Shreveport.. 4) Voftdorf und Towufhip 
in Iron Co., Miffouri,4 engl. M. fündftl. von Pilot Knob Tomnfhip; 3300 E. 5) Poit- 
dorf und Townſhip in Wahne er, New York, am Eriecanal, 185 enal. M. nordweſtl. 
vor Albany; das Townſhip hat 5253 E. (1865), davon 295 in Deutſchland, 12 in ber 
—— Ba: 6) Poſtdorf in Hancod Eo., Ohio, an der Fremont-Fima-Union-Bahn, 
10 engl. M. norböftl. von Findlay. 7) Boftvorf und Townſhip in Trempealeau Co., Wit» 
confin, am Trempealean-Slufle; das Tomwnfhip hat 300 E. 

Arcadius, erfter Kaifer des Morgenlandes, 395-408, Sohn des Kaiſers 
Theodoſius (f. d.), erhielt bei der Theilung des Römerreiches (395) den Often. Er war ein 
ſchwächlicher, einem ſinnlichen Leben ergebener Regent und cin Werkzeng in den Händen hab» 
uund herrſchſüchtiger Sünftlinge (des Galliers Ruſinus, fpäter des uchen Eutropius) und 
ſeiner Gattin Eudoxia; ſtarb 408. 

Arcana find Wunderheilmittel, deren Zuſammenſetzung geheim gehalten wird, wie bie 
bier jo häufig gebrauchten Patent-Mebizinen, welche von — angefertigt und ver⸗ 
lauft, aber von Unkundigen und Ungebilveten, oft ſelbſt auf Veranlaffung eines Arztes, ge— 
traucht werden. Wundermittel erhalten ſich im Rufe, weil ein einziger zufällig Geheilter 
großen Spektakel zu Gunſten des Wunbermittels erhebt und es allerwärts, um fid) zu recht» 
fertigen, empfiehlt, während Hunderte von Genarrten, um nicht verlacht zu werben, es ver- 
heimlichen, daß fie ſich haben irreführen laſſen, und jo hört man im Volle die Wunder- und 
Öeheimmittel nur loben. Der Eifer ehrlicher Aerzte gegen dieſe Mittel bleibt erfolglos ohne 
gejegliche Beihälfe. 

Arcanbiseiplin (lat. arcani diseiplina, Gcheimlehre), eine wahrſcheinlich zuerft von 
Meier in der Schrift „De recondita veteris eeclesiae theologia“ (Helmftädt 1679) ge= 
brauchte Bezeichnung für die in ber alten Kirche übliche Gcheimhaltung einiger Lchrjäge. 
Katholiſche Schriftiteller finden Anventungen der U. in mehreren Stellen Pe N. T. 
(Matth. VII, 6; 1. Cor. LII, 2, u. a.); ihr Beftchen im 2, Jahrh. wird allgemein zuge» 
ftanden. Die Lehre von der Taufe und dem Abendmahle, das apoftol. Glaubensbckenntnig 
und das Gebet des Herrn murben zur U. gerechnet und den ſich zur Aufnahme in die Kirche 
Melvdenden verborgen, bi fie durch die Taufe und Theilnahme an der Euchariſtie vollftäntig 
in die Gemeinſchaft der Kirche aufgenommen wurben, Unter ben zahlreichen Schrifteit über 
den Gegenftand find befonders zu nennen: Rothe, „De arcani, disciplina“, (Heidelberg 
1847); Xoclot, „De Jdisciplina arcani“ (Köln 1836). 
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Arcannın, Poftvorf in Darte Co., Ohio, 26 engl. M. nortweſil. von Dayton. 

Yırcata, Poſtdorf und Zownjhip ın „umıoidı vo, Lalifornia, am oberen 2 heile der 
Humbolvt-day; 7W LE. 

Arce, Mauuel Joſé, General ber central-amerifanifhen Republit Guatemala, wurde 
1824 präjident der neuen Republik Kentral-umerifa,. Er war der erſte conftittstionelle, cuf 
4 Jahre gewählte Präfivent, lam jedoch bereitd im nächſten Jahre in Conflict mit tem Gen» 

eſſe, da er fid auf Seiten ber arijtefratifhpsclericalen Partei ftellte, als der Congreß eire 
che erließ, durch melde der Geijtlichkeit und den privilegirten Claſſen Steuern auferlegt 
wurden, von denen fie unter fpanifcher Herrſchaft frei gewefen waren. Die Verhaftung Par: 
rundia's, des Gouverneurs vun Guatemala (Sept. 1826, führte zu einem allgemeinen Für 
— A., welcher perſönlich commandirte, wurde bei Apopa und Santa Anna ven ben 

epublilanern gel lagen. Nah dem Waffenftillitanve (Ian. 1829) trat General Tranciece 
Moragan an tie Spige der Liberalen, fette fih in Befig der Hauptſtadt Guatemala (13. 
April), nahm den Präfidenten A., den Vicepräfiventen Mariano Petronena, bie Mitglieder 
des Cabinet8 und ber hohen Geiftlichkeit, wie faft ſämmtliche hervorragende Vertreter ter 
confervativen Partei gefangen und übertrug Barrundia proviforiih die Fräfiventitoft. 
hr der Bifhof von Yeon und andere hervorragende Geiftlihe wurden des Landes ver- 
wiejen. 

Arcefilans (griech. Arkeſilaos), griech. Philoſoph, geboren zu Pitane in Yeolien, 316 v. 
Ehr., war der Nachfolger Plato’8 in der Alademie und begründete eine rein ſteptiſche Rich— 
tung in der Philofophie, indem er das Dafein eines zureichenden Kriteriums der Wahrheit 
längnete. Gr hielt feine zufammenhängende Vorträge, fondern forderte feine Zuhörcr anf, 
ihre Meinungen auszufprechen, die er dann beftritt. In der Ethik ftellte er den Satz auf, 
daß der Menfch fi in feinem Handeln nach dem richten müffe, was er für das Wahrjchein- 
lichere halte (Brobabilismus). U. ſtand wegen feines Sharalters bei feinen Zeitgenof- 
fen in hoher Achtung und ftarb 241 v. Chr. zu Athen. 

Archa smus, Wörter, grammatifche Formen und Wendimgen einer Sprache, welche einer 
älteren Entwidelungsperiode derjelben angehören. -Arhcismen find im Allgemeinen zu ver: 
— werben jedoch häufig in der Gerichts- und Religionsſprache, ſowie in der Poeſie bei— 

ehalten. 

Archangel (ruſſ. Archangelsk). 1) Gouvernement im europäiſchen Rußland, grenzt 
im N. an das Weiße Meer und das Eismeer, im W. an Finland, im O. an das Uralgebiet, 
im ©. an die Gouvernement3 Olonetz und Wologda, umfaßt mit der Juſel Nowaja- 
Semlja 13,924,,, d. Q.⸗M. mit 284,244 E. (1864). Es ift wur durch Ausläufer Ds 
Ural und des norwegifchen Gebirges, durch Felshöhen der lappländiſchen Halbinfel Kola und 
Höhenzüge des Pan-Choi und der Timanifchen Kette hügelig und gehört im Uebrigen zur oft: 
europäifchen Tiefebene. Die zahlreichen Flüffe firdmen von Norden nah Süden; unter ihnen 
find die bedeutendſten: die Petſchora, der Meſen, die Dwina und der Onega. Die Anzahl 
ber Landfeen ift fchr groß. Der Süden eignet ſich noch für Vichzuht, doch hat ver Nerven 
ganz den Charakter des polaren Sibirien’d. Die Einwohrer gehören der Mehrzabl nad ber 
mongoliſchen Raſſe an; zwiſchen ihnen finden fich ruſſifche Anſiedler. Hauptbefhäftigurg ter 
Bewohner des Landes ift Fiſchfang und Jagd ie Laud- und Waflerpelztbiere. 2) $ aupt- 
ftadt des gleichnamigen Gouvernements mit 20,178 €. (1863), Tiegt am rechten Ufer ter 
Dwina, welche fich G d. M. oberhalb der Stadt in das Weiße Meer ergieht und den Twina- 
bufen bildet. A., der widtigfte Handels: und Hafenplatz Rußland's im Norden, iſt Sig 
eines Gouverneurs, eines grich. Biſchofs, einer Admirafität und beitcht außer einigen öffent- 
lichen, aus Stein aufgeführten Gebäuden nur aus hölzernen Häuſern. Die Bewohner Der 
Stadt treiben Handel und Gewerbe. Seilerwertijtätten, Thranficdereien, Segeltuch-, Zuder- 
und andere Fabriken liefern Erzeugniffe des Ausfuhrhandeld. Die Stadt zerfällt in die Alt- 
und Neuftabt und wurbe 1584 gegründet. Engländer, Holländer und Deutjche go Han 
belsfaktoreien an nnd vermittelten den Handel über Moskau nach Perſien und Oftintien. 
Nach dem Klofter, welches dem Erzengel (lat. Archangelus) Michael geweiht war, wurde 
die Stadt „Archangelskoi-Gorod“, d. i. St. Michaelsſtadt, genannt. Ueber ein Jabrbundert 
war A. der einzige Seehafen Rußland's der einzige Stapelplag für vie Ausfuhr rufjiicher 
Protufte und die Einfuhr enropäiiher Waaren in das ruſſiſche Reich. Unter Peter d. Gr., 
weld;er den Hafen von Peteröburg zu heben wünfchte, wurde der "Hafen von A. mit höheren 
Zöllen belaftet und infolge tavon La der Handel ſehr. Erft 1764 wurden di fe Beſtimmun—- 
gen wieber aufgehoben und feitdem hat fid) der Aus und Einfuhrhandel wieder geboben, je 
daß A. jetst zu den wichtigften Sceplägen be& ruff. Reiches gehört. Kin bedeutender Theil 
bes Handels liegt in ben Händen von Bentjhen Hänfern, Bon Mai bie September ift U. 
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ein fteter Markt. Der Hafen, welcher durch die im Jahre 1701 angelegte Feſtung Nowod- 
windfaja gejchägt it, wurbe während des Drientaliihen Krieges (1854) mit beit übrigen ruf» 
fiihen Häfen des Weißen Meeres von der engl.-franz. Flotte blodirt. U. ſteht durch Kanä.e 
mit Moskau und Aſtrachan in Verbindung, ö 2 

Archäslogie bedeutet, der Ableitung (won apyaios alt, und Aoyos Wiſſenſchaſt) ge— 
mis, fo viel wie Alterthumstunde. In diefem umfafjenden Sinne, wonach Geſchichte, Diy- 
thologie, Staatseinrichtungen, Eultus, Handel, Gewerbe, Literatur und Kunſt des Alter 
thumõ zur Archäologie gehören folten, wird dad Wort indejjen felten gebraucht. In Deutſch⸗ 
laud verſteht man water Archäologie feit geraumer Zeit (vgl. 3. P. Siebenlees „Handbuch 
der Archãologie“ 1799) eine ſyſtematiſche Daritellung der alten Kunſtdenlmäler, und man be: 
Khräntt ſich dabei vornehmſich auf —* die aus Aegypten, Griechenland, Rom und Etrurien 
herſtammen, indem die Kuaſt anderer Länder des Alterthums theils unentwickelt blieb, theils 
einen eigeuthümlichen, der —— Civiliſation fremden Weg einſchlug. Erſt jeit-Win- 
lelmann und Leſſiag trat bei Betrachtung alter Kunſtwerle an die Stelle emer einſeitig auti⸗ 
quariſchen und geiillofen Behandlung eine Auffaſſung, die ſich auf inniges Verſtäudniß ber 
Kunſt und ihrer Principien ſtützt. Die Archäologie zerfällt in folgende Hauptadtheilungen: 
1) Kunde und Erklärung der Denkmäler. Zu biejen rechnet man a) die ardhitektonijchen, aljo 
Zempel, Theater, Hallen, Rennbahnen, Gymnafien, Häufer, Bäder, Grabmonumente, 
Brüden, Wafferleitungen, Pyramiden, Obelisten; b) ne und Bilten (Stulptur); 
e) Bas⸗Reliefs; d) Geſchnittene Steine (Ölyp no. ie); e) Terra⸗Cotten; f) Vajen; 
g) Metall-Arbeiten, namentlich Bronzen; h) Münzen Numismatik); i)- die Ueberrefte 
ber Malerei, hauptjächlich Wandgemälde; k) Diofait. 2) Gefchichte der Kunft. Dice ftellt 
bie Entwidelung und die Epochen antifer Kunft bar, bezeihnet ben Charakter und Werth 
ber verſchiedenen auftretenden Style und befchreibt die Technik, bie in den einzelnen Künjten 
in Anwendung fommt. 3) Ortöfunde der Denkmäler. iefer Zweig der Archäologie gibt 
Aufſchluß darüber, wo. die Nefte alter Kunft gefunden wurben und wo fie ficdh jet befinden, 
beſchäftigt fich alfo vorzugsweife mit den Sammlungen in Mufeen, Galerien, Cabincten u. 
[ w. — wird auch tie Epigraphik oder Inſchriften⸗Lehre mit in's Gebiet der Archäo⸗ 

gie gezogen. 

Aus Älterer Zeit iſt das Werk von B. Monfaucon (L’Antiquitö expliquee, Paris 1719) 
noh immer von Werth. Bahnbredhend waren Winkelmann's Kunſigeſchichte (1764) und 
Monumenti inediti (1767). —— Verdienſt um verſchiedene Theile der Archäologie 
erwarben ſich Leſſing, Zoega, Caylus, A. Hirt, L. A. Böttiger, H. Meyer, F. ©. Welder, 
E. Gerhard, Dverbed, Hetiner, Raoul⸗-Rochette. Zur Orientirung über das Gefammt- 
Material der Kunjtarchäologie ift das befte Wert K.O. Müller's „Handbuch der Archäologie“ 
(1848, in 3. Aufl.). Eine braudbare Compilation iſt H. M. Weitropp „Handbook of Ar- 
eaneology“ (London 1869). 

Die biblifhe und firhlihe Arhäologie bildet eine für fich ftebende Wiffen- 
ſchaft. Die bibliſche A. erläutert die Einrichtungen, Sitten u. ſ. w. bei ben Juden und an⸗ 
beren in der Bibel vorlommenden Völkern; die firhlidye handelt theild von den Künſten, 
die zur Herrichtung und Verſchönerung von gotteßvienjtlihen Bauwerlen dienen, theild von 
ben Gebräuchen, Ritualien, Feſten, Dienern u. f. w. ber Kirche. Dal. über bibliſche U. die 
Handbücher von De Wette, Scholze, Jahn und Nofenmüller; über kirchliche die Werke von 
. BD. Auguſti, Binterim, Rheinwald und Otte. In englifcher Sprade M. E. C. Walcott, 
„Ssered Archneology‘ (London 1868). 

Außerhalb Deutſchland's und namentlich in Amerifa verfteht man unter Archäologie 
indgemzin Unterfuhungen über die Gedichte, Gebräuche und Ueberrefte von Urwöltern oder 
älteren Zandesbewohnern. In Großbritannien und Irland find die Celten, in Amerifa die 
Jadianer Gegenftand archäologiſcher Forſchung. Die Archaeologia Americana, bereu er- 
* Band 1819 erſchien, enthält z. B. (im 2. Bde.) die werthvollen Unterſuchungen U. Gal⸗ 
atin's ıtber die Verbreitung und Sprachen ber Indianer. Auf demſelben Felde haben Squier 
ud Davis, Schooleraft, Kingsborough, Stevens, S. %. Haven. (Archaeology of the 
United States), Dr. D. ©. Brinton (The Myths of the New World, 1868) werthvolle 
Beiträge geliefert. - 

Arhbald, Poſtdorf in Luzerne Eo., Pennfylvania, am Lackawanna⸗Fluſſe, 26 engl. 
M..nordöjtl. von Willesbarre; 1800 €, 

Archbold, Poſtdorf in Fulton Co., Ohio, 41 engl. M. fübweltl. von Tolebo. 

Ar ph Gouverneur ber engliſchen Eolonialprovinz Carolina in Nord-Amerifa, 
lebte in ver n.Hälfte des 17. und im Anfange bed 18. Jahrhunderts. Er gehörte ber 
„Geſellſchaft der Freunde” an und wurde von den bervorragendften Landeigenthilmern, zu 
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denen auch er gehörte, zum Gouverneur erwählt, nachdem Lord Aſhley abgelehnt hatte. Er 
fam 1695 von England herüber, wurde mit Auszeichnung empfangen und trug durch weiſe 
und gerechte Maßnahmen vicl zum raſchen Aufblähen der Provinz bei. Cr führte die Reie- 
cultur ein, welche noch heute * des Reichthumes beider Carolina's iſt. Er blieb 
nur ein Jahr in der Provinz, Fehrte nach England zurüd und gab 1707 eine Beſchreibung bes 
Landes heraus, 

Arche (vom lat. area, Kaften). 1) U. Noah’s, in ben. beutfhen Ueberſetungen ber 
Bibel das Schiff, weldes Noah auf Befehl Jehova's baute und in welchem er fi, feine Fa— 
milie und einem ‘Theil des TIhierreihes vor dem Berberben der Großen Fluth bewahrte. Das 
Bauwerk wird im 1. Buch Mofis VI, 14, wenn auch bunfel, doch fehr umſtändlich beſchrieben. 
2) Heilige Arche heit in der. jäbifhen Synagoge der Schrank, in welchem die Geſetzes⸗ 
rolle aufbewahrt wird. 

Archelaus (grich. Name, Vollsherrſcher), Name vieler Fürften, Feldherren und Männer 
der Wilfenfhaft aus dem Alterthume. Die merfwürdigften Träger dieſes Namens find: 
1) A, König von Macedonien (4143—899 v. Chr.), hob fein Reid durch Grüntung 
von Städten und war ein Förderer griech. Kunft und Wiffenfhaft. An feinem Hofe lebten 
Die nambafteften Dichter und Künſtler feiner Zeit, 3. B. Euripives, Zeuxis u. U. 2) U, 
Feldherr des Mithridates, Königs von —*8 ſchlug 88 dv. Chr. den König Ni- 
fomebes III. von Bithynien und ging dann mit einer ftarfen Flotte mid 120,000 Mann nad 
Griechenland, reizte bie Griechen zur Abſchüttelung der Römerherrſchaft, Fimpfte anfarge mit 
Glück gegen die römischen Legionen, verlor jedoch gegen Sulla die Schlahten von Chäronca 
und Orhomenns (86 v. Chr.). infolge bes fiir Mithridates ungünfligen Briedensjchlufice 
fiel U. in Ungnade und war gezwungen (81), bei den Römern Zuflucht zu ſuchen. 3) A., 
Sohn bes Borigen, erhielt von Pompejus (63 v. Chr.) das Priefteramt der Göttin 
Enyo ober Bellena im pontiichen Comana mit königlicher Würde, heirathete 56 v. Chr. Pe- 
renice, die Tochter des vertrichenen Königs Ptolemäus von Aegypten und beſtieg ten ägtpti- 
fhen Thron. Schon 6 Monate fpäter verlor.er gegen die Römer unter bem Proconſul Ga- 
binius Schlaht und Leben. 4) 4, Sobndes Herodes, Königs von Judäa, felgte 
feinem Vater 4 v. Chr. Auguſtus theilte das Land derart, daß A. mit Anefidt auf tie 
öniglihe Würde Judäa, Samaria, Idumäa und den Küftenftrih erhielt, während feinen 
Brüdern Antipas und Philippus die andere Hälfte des Herodianiſchen Reiches zugetheilt 
wurde. Nach einer jährigen Herrfchaft wurde er feiner tyrannifchen Regierung megen kei 
Auguftus verklagt. Diefer feste ihr ab (6 n. Chr.), verbannte ihn nach Gallien und verei— 
nigte das Yand mit der röm. Provinz Syrien. 5) A. griehifher Philofopb im 
5. Jahrhundert v. Chr., „ver Phyſiler,“ Schüler des Anaragoras, befhäftigte fih mit dem 
Studium der Natur, gab der Philofophie eine Richtung auf das Praltiſche und wird als 
Lehrer des Sokrates bezeichnet. Er ift der erſte, welcher Die Lehre von ter Kugelgeftalt ver 
Erbe aufitellte und vertheibigte, während fein Lehrer Anaragoras noh der Anſchauung bul- 
bigte, daß die Erbe eine länglich runde Scheibe fei. 

Arhenholz, Joſeph Wilhelm von, ein deutſcher Schriftfteller, geb. am 3. Scptcm= 
ber 1745 in Yangenfurt, einer Borftabt von Danzig; erhielt feine Erzichung im Cadetten⸗ 
haufe zu Berlin, diente bis zum Ende des Siebenjährigen Krieges (1763) als Offizier umd 
nahm dann feinen Abſchied ald Hauptmann. Er bereite in den nähften 16 Jahren ganz 
Deutihland, die Schweiz, England, Holland, die öſtreich. Niederlande, Frankreich, Italien, . 
Dänemark, Norwegen und Polen; lebte nach feiner Rüdtehr ald Schriftteller in Dresden, 
Leipzig, Berlin und Hamburg und ftarb am 28. Febr. 1812 zu Oyendorf, unweit Hamburg. 
Den Anfang feiner literariihen Laufbahn machte A. mit Herausgabe feincr vielgelefenen Zeit- 
en und Bölferfunde* (Leipzig 1782—1791). Einen glänzenden Erfelg hatte 
fein Werk „England und Italien“ (Leipzig 1785, 5 Bde.). Seine ‚Sefcichte des Eichen» 
jährigen Krieges“ (Berlin 1793, 2 Boe., 8. Aufl. 1864) ift mit Benutzung ter beiten Quellen 
ausgearteitet. Seit feiner Ueberfievelung nah Hamburg (1792) gab er die Zeitſchrift „Mi- 
nerva“ heraus, melde, mit Ausnahme der Jahre 1806—1811, regelmäßig erfhien ufd nad 
A.’8 Tode fortgefegt wurde, Sie entbält werthvolle Mittheilungen ans der Zeitgcichidgte, 
politiſche Anfläge, —— and größeren Werfen und wichtige Altenſtücke. 

her (amerilan. Biographie). 1) John, wurde 1741 in Harford Co., Maryland, 
eboren; ftudirte anfangs Theologie, dann Medizin und erhielt vom Philadelphia-Mcdicat- 
ollege fein Diplom, das erfte, welches in den. Colonien eriheilt wurde. Beim Ausbruche 
des Revolutionskrieges commandirte er eine Compagnie und practizirte ſpäter als Arzt. In 
ben Jahren 1801—1807 vertrat er den Staat Maryland im 7., 8. und 9, Congreſſe. Er 
farb 1810. 2) Stevenjon, Enkel des Voriger, wurde 1827 in Harford Co. Maryland, 
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geboren, findirte die Nechtswifjenfhaften und wurde 1866 ald Repräſentaut feines Staats in 
ben 40. Congreß gewählt. IR 

Arher. 1) County in Texas, Ber. Staaten; 1869 noch nicht organifirt. 2) 
Townfbip in Harrifon Co., Ohio; WE. 3) Dorf in Richardſon Co. Nebraska, 
24 engl. M. ſüdöſil. von Brownville. 

Arcqhers (franz., lat. arciarii, Bogenſchützen) wurde im Mittelalter in Frankreich bie 
leichte Reiterei genannt. Das jtehende Fußvoll, welches Karl VII. von Frankreich 1443 orga- 
nifiren ließ, — ebenfalls Armbrüſte und hieß Franc-archers (Freiſchitzen). Später, nad 
allgemeiner Einführung der Feuerwaffen, ging der Name Archers in Frankreich auf ſolche 
Beamte über, welche die Befehle der Polizeilieutenants und Prevöts zu vollfireden hatten. 
And dem franz. Worte bildete ſich das italien. arciere und das beutfhe Hartſchiere 
(Hatfhiere). Schon vor Kaifer Ferdinand II. ige bildeten Hartfchiere die Leib- 
wache ber deutſchen Kaifer aus dem Hanfe Habsburg. 

Arheus, Arhaus vom grieh.), Herricher, der Uranfängliche, nannte Bafilius Va- . 
lentinns, der Alchemiſt aus der 2. Hälfte des 15. Jahrhunderts, das Centralfeuer, welches 
er für das Lebensprincip des Pflanzerrreiches hielt. Die Philofophen und Aerzte Paracelſus 
und van Helmont bezeichneten mit biefem Worte Die Urkraft, das geiftige Brincip alles ani» 
malen Lebeus, von dem fir andy die Ernährung und Heilung des menſchlichen Körpers ab- 
bhängig machten. ‚Die nenere Lehre mehrerer Bönfiter ‚von einer „Xebendkraft“ und „Naturs 
beilfraft“ an mit obiger Anficht in verwandtichaftlicher Beziehung. 

Ari (griech. Borfilbe, der Erfte, Oberfte), tritt mit griech. und lat. Wörtern in Verbin- 
dung und — unſerem deutſchen „Erz,* z. B. Archidialonus (erſter Diakon), Archiman⸗ 
* 


drit Er 

Ar Aulus Licinius, ans Antiochia in Syrien, griech. Dichter, lam 102 nad 
Rom. und ftand in freundſchaftlichen Beziehungen zu Lucullus, Crafius und Cicero. Als cr 
der nr bed röm. Bürgerrechtd angellagt wurde, vertheibigte ihn Cicero in feiner 
meifterhaften Rebe „pro Archia‘, in welcher er ihn ald Menfchen, wie als Dichter und Ge- 
lehrten rühmt. Die Schriften, des A. find verloren gegangen; bie unter feinem Namen 
befannten 35 Epigramme gehören einer weit fpäteren Zeit an. 

Archidiakonus (vom grieh., Erzdialon, oberfter Diener), eine kirchliche Würbe, welche 
ſchon im 4. Jahrh. erwähnt wird, urjprünglich wohl ben erflen der Diafone (f. d.), fpäter 
aber den Geiſtlichen bezeichnete, welcher dem Biſchofe zunächſt ftand und benfelben im Spren» 
gel und auf den Kirchenverfammlungen vertrat. Die Archidiakonen verwalteten das Kirchen- 
vermögen, theilten Almofen aus, führten die niederen Geiftlichen in ihre Aemter ein und 
afftjtirten den Biſchöfen in ihren Amtsverrihtungen. Im der biſchöflichen Kirche 

gland’s ift ver A. Stellvertreter feines Biſchofs in der Beauffihtigung eines der Archi— 
biafonate, im welde die Diöcefe getheilt if. In der evangelifh-proteft. Kirde 
ift A. Titel des erften Dialonus an manden Stabtlirhen Deutſchland's, welche mehrere 
Prediger haben; berfelbe verleiht aber keine befonderen — oder Amtsgewalt. Stelle 
und Wohnung eines ſolchen Predigers werden das Archidiagkonat genannt. 

Archidona. 1) Stadt in Spanien, Provinz Malaga, am Guadaljore, mit 8171 E. 
2) Stadt in Südamerika, Kepublit Ecnator, 90 engl. M. ſüdöſtl. von Onito. 

| ne ar . berühmter grich. Dichter (719—663 v. Chr.) aus Paros in Lydien, wurde 
von den Al dem Homer an bie Seite gejtellt; Rhapſoden trugen feine Gedichte öffentlich 
vor. Seine fharfe Satire machte .„Arhilehijfhe Bitterfeit“ und Pariſche 
Verſe“ ſprichwörtlich. Nach ihm heit der halbe Pentameter, beftchend aus 21/, Füßen, 
deſſen er ſich in feinen Satyren öfter bevient, der Archilo if. he Bers. Horaz dichtete 
im Geifte und Versmaße des U. feine Epoden. A.'s Werke find bis auf wenige Bruchſtücke 
verloren gegangen, 

Archimandrit (vom griedh.). 1) Generalabt, Erzabt der griech. Kirche, unter vefien Auf» - 
ſicht mehrere Aebte und Klöſier ſtehen. 2) In-Sieilien ein Abt, welcher einem Kloſter vor- 
ſteht, das urfprünglic von Griechen gegründet war und der Regel des Bafilins folgt. 3) 
Öeneralabt der unirten Griehen. Ju der alten griedh. Ki wurden bie Stlöfter „Man- 
drae‘ genannt;- daher obige ng ihrer oberſten Vorficher. 

Archimedes, ber größte Mathematiker und Phyſiler des Alterthums, geb. 287 v. Chr. 
zu Syrakus, war ein Verwandter des Königs Hier. U. beſtimmte zuerft das Verhältniß 
bes Durchmeſſers eines Kreifes zu dem Ilmfange beffelben, das Verhaͤltniß der Kugel zum 
Cylinder und Kegel und ftellte weite und vielfach anregende Unterfuhungen über bie Geſetze 
der Mechanik und Hydroſtatil an. Er löſte zuerft die Aufgabe, aus dem Gewichtsverluſte, 
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welchen eine Legirung aus zwei Metallen von belannten Dichtigleiten im Waſſer erleidet, tie 
Menge jedes der beiden Beſtandtheile zu finden. Er entſchied durch dieſes Geſetz, wie viel 
Zufag zu einer Krone betrügeriiher Weife hinzugefügt werben war, welche König Hiero kei 
einem Goldſchmiede aus reinem Golde beftellt hatte. Er fand die Löſung beim Baden umb 
fell vor rende unbekleidet nach Haufe geeilt fein mit dem Ausrufe: „Ich babe es gefunten!* 
(Heurek:.!). Zu den mechanifchen dungen bes A. gehört die Wafferfhraube ıf. d.) 
oder Urhimedifhe Schnecke, weldhe er in Acgupten zum Austroduen ter vom Nil 
überjhwenmten Gegenden zuerft anwandte. Bei der Belagerung feiner Vaterftatt S yrafus 
durch die Römer (214 v. Chr.) baute er Vertheidigungsmafchinen, beſonders für Wurfge- 
ichofle, von denen Livius, Polybins und Plutarch mit —— men Die Angabe 
alter Schrijtteller, daß A. durch Breunſpiegel feindlibe Schiffe in Brand geftedt babe, wirb 
nit Recht in Zweifel gezogen. Der römifhe Feldherr Marcellus ftürmte um Jahre 212 tie 
Stadt uud Archimedes wurde von einem.römifchen Soldaten getöbtet. 

Arhipelagns (vom griech., wahrfcheinlih aus Aegaeum pelagımm verterbt). 1) Im 
Allgemeinen geographiſcher Name für ein mit Infeln. angefülltes Meer, z. ®. Yorb Diul« 
grave's Archipel, Mendana's A., Tonga» oder Freundſchafts-A., Hawai-⸗A. x. 2) Ir» 
befondere der Griechiſche Archipel, auch fchlechtbin ver Arhipelagns, welcher 
den norböftlihen Theil des Mitteländifhen Meeres erfüllt, im N. von ben Küften Rume- 
lion’s, im O. von Kleinaften, im W. von Macedonien und Griechenland begrenzt wirb und 
im S. durch das infelfreie öſtliche Becken des Mittelmeeres feinen Abſchluß t. Er ent- 
hält die Gruppen der Cykladen und Sporaden mub wird in ben Afiatifhen 9. 
mit den größten Imfeln im D. und den Europäiſchen A. mit den meiften Infeln im W. 
geteilt. Die Infeln waren im Alterthume lauter einzelne Staaten, famen fpäter unter 
athenifche, ſpartaniſche und perfiihe Herrſchaft, fielen dann an Macedonien, zulegt am Kom. 
Nach der Theilung des Römerreichs blieb der A, den oftrömifchen Kaifern bis 1185, wurde 
dann von der Republit Venedig und 1556 unter Sultan Selim II. von den Türken in Befig 
genommen. Nach der Gründung bes Königreichs Griehenland wurden die Cylladen, bie 
nördlihen Sporaden und Skyros mit bemfelben vereinigt, während ber andere Theil unter 
türkiſcher Herrfchaft blieb. 

Arditelt (vom grieh.), Banmeifter, engl. architeet, beißt Jeder, der die Baulunſt 
ausübt. Speciell verftcht man unter A. nur Baumeifter, welde fih mit Hochbauten be— 
fafjen, Waffer- und Brüdenbauten und die Herftelung von Befeftigungswerfen fallen dem 
Civil-Ingenienr anheim, während die Erfindung und Ausführung von Mafhinenbauten 
Gegenftand der Mechanik ift. In Norbamerika gibt es eivil, military uud naval architects, 
ter erte Begriff entſpricht unferem gewöhnlichen Baumerfter, ver zweite wohl am beſten dem 
. Gzmieoffizier wıd der naval architeet dem Schiffsbaumeiiter. Zum Behufe gegenfeitiger 

Förderung in der Fachbildung, ſowie der Herftellung eines collegialiſchen —S ſind in 
neuerer Zeit A.“Vereine in's Leben getreten; wir führen als ſolche an das Royal In- 
stitute of British Architects in London, und den Architelten-Verein in Berlin. Beide 
geben Zeitfhriften heraus, auch werben hier ſowohl wie in Europa zeitweilig X.-Ber- 
jammlungen abgehalten. 

Arditefturmalerci heißt diejenige Gattung ber Malerei, welche arditektoniihe Gegen⸗ 
ftände zur Anſchauung bringt, vornehmlich fomeit fie ein künftlerifches Intereſſe darbicten. 
Bereits in Pompeji finden fih Beifpiele von Architekllurwandmalereien, allein erft in neucrer 
Zeit begegnen wir einer eigentlihen Entfaltung diefes Kunftzweiges. Bis in das 16. Jahrb. 
blich die A. nur ein an lirchliche Stoffe gebundenes Nebenelement, wie 8 B. in ber venctia« 
nifchen Schule, welche ſich gene, die ardhiteftonifchen Formen kirchlicher Banlichleiten auf tem 
Bilde in peripeftivifcher Verkürzung nachzuahmen. Erſt niederländifche Maler wagten es, 
foldye Gegenftände um ihrer feihh willen und losgelöft von jenen zur Darftcllung F bringen. 
P. Neefs veranſchaulicht das Innere gothifcher Kirchen, Steenwyt der Jüngere Gcfängnig- 
räume mit verſchiedener Beleuchtung, ausichließlich profane Baulichkeiten malt erft van ber 
Heijden, während file jene Zeit von Ruisdael mit feiner inneren Anficht der Amfterbamer 
Kirche unfbertroffen vafteht. Wie in der Malerei überhaupt, fo hat auch in dieſem beftimm- 
ten Fache die neuere Zeit großartige Leiſtungen aufzuweiſen. Befonders hervorragend find 
Schinkel (f. d.), Quaglio, Gerft und Gropius, von welchen bie beiden Letzteren zahlreiche 
geniale Entwürfe Schintel’8 ausführten. Zu den vorzüglichften ber neueren Künftfer gehören 
Hafınpflug (geft. 1858), welcher alte Kloftergänge in winterlihem-PBrofpelt zu malen lichte; 
Graeb, der Schwiegerfohn Gerit’s,. der Mindener Ainmüller (f. d.). In Frankreich gilt 
a (geft. 1849) als der gefeiertfte Architelturmaler ber Neuzeit, in England Preut (geft, 
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Arditrab (vom gried.) oder Epiftylion, im griech. Säulenbaue der in der Regel 
aus Oteia gebildete Balken, welder unmittelbar auf den Säulen ruht und die Übrigen 
Theile des Veoälkes trägt. 

Archiv (vom griech., entitanben aus dem apyerorv, Rathhaus), bezeichnet die geordnete 
Sammlung von ſchriftlichen Urkuuven und Uctenftäden, welche ſich auf vie Berhältniſſe, die 
Rechte und Geſchichte einer Genoſſenſchaft, Stiftung, einer Familie, Gemeinde, eines Landes⸗ 
theiles oder Staates beziehen. . Es givt demnach Corporationsarchive, Familien-, Stadt, 
Provinzial» und Staatsarchive. U. bezeichnet auch das Gebäude oder den Raum eines Ge⸗ 
bãudes, wo ſolche Documente aufdewahrt werben. Bei den alten Griechen, Römern und 
Iſraeliten dienten Die Tempel als Archive; auch bei den erfter Chriften waren die Kirchen 
Aufdewahrungsorte von Urkunden. Städtifche Archive reichen nicht über das 12. und W. 
deutſcher Fürjtenhäufer felten Über das 13. Jahrhundert hinaus. Das ehemalige. deutiche 
Reich Hatte fein Reichsarchiv in vier Abtheilungen im vier verfchiedenen Städten: Wien, 
Wetzlar, gg Kai Mainz. Bon großer Bedentung für den Geſchichtsforſcher find 
die A. zu Venedig, Rom, Paris und London. Der Borfteher eines Archives, welcher bie 
Berwahrung und Ordnung der Documente zu beforgen, chronologiſche und Realregifter- iiber 
die Urkuaden zu führen Hat, heißt Arhivar. Die dieſem nöthigen Kenntniffe und Grund» 
füge Über die zwedmäßigſte Einrichtung, Anordnung ımd Verwaltung der A. bilden die Ar- 
—— ſenſchaft, während das Archivrecdt vie bezüglichen Rechtsgrundſätze umfaßt. 

ie kritiſche Prüfung der Aechtheit der Urkunden iſt Sache ver Diplomatitıf. d.). — In 
ben Ber. Staaten befinden ſich Archive (eugl. archives, fpr. arfeivs) in den Haupterten der 
Counties. der Haupſtadt jenes einzelnen Staate® und der Bundeshauptſtadt Wafhingten. 
Sie find jedem Bürger zum Zwecke bijterifcher Forſchungen zugänglich). 

Arhon, Mehrzahl Archonten (vom griech.), Herrfher, Anführer, 1) Die oberften Stabt- 
behörden im alten Athen. Nach dem Tode des Ietten Königs, Kodrus (1068 v. Chr.), trat 
al® oberfter Beamter ein A. an die Spige des Staates, welcher aus dem Geſchlechte dcs 
Kodrus auf Febenszeit gemählt wurde. Der erfte A. war Meton, der Sohn des Kodrus, 
welchem bis 752 eine Reihe von 13 A. folgte, zu welcher Zeit die Amtsführung der A. auf 
10 Jahre befchräntt wurde. Zuletzt wurde die Zahl der A. (683) bei einjähriger Amts- 
dauer auf nenn feitgeftellt. 2) Zur Zeit der griech. Kaifer Statthalter in den Provinzen. 
3) In der griech. Kirche die Aufjeher Über die Kirhengefäße und die heil. Salbe. 4) Vei 
ben Sfraeliten, während der Römerherrſchaft, die Beifiker des Sanhebrin. 5) Bei ten Oino- 
ftifern die der Welt entfproffenen Aeonen, woher eine, beſonders dem Judenthume feindlich ge» 
ſiunte, Selte derfelben Arhontiter genannt wurbe. 

geh, von Tarent, berühmt als Philofoph, Mathematiker, Staatsmann und Feld— 
herr, lebte um 400 v. Chr., war ein freund Plato’8 und Anhänger der Pythagoräiſchen 
Philofophie.. Man fchreibt ihm die Erfindung der analytiſchen etbobe in ber Mathematilk 
zu. Die meiften unter feinem Namen angeführten Schriften find unädt. 

ArcissfursAube (ſpr. Arßih Für Cht). 1) Arrondifiement im franzöf. Departement 
Aube. 2) Stadt in demfelben mit 2784 E. (1866); Leber- und Wollwaarenfabrifen. Geburts- 
ort des Republilaners Danton. Merkwürdig durd die Schlaht vom 20. und 21. März 
1314, in welder Napoleon mit den verbünbeten Armeen ‚unter General Schwarzenberg 
finpfte. Durch Napoleon’s Rüdzug wurde den Verbündeten die Straße nad) Paris offen. 

Artis zeffſsti, Chriftopher, wurbe gegen das Ende des 16. Jahrhunderts geboren. Er 
war der Sohn eines polnifhen Oberften, verlieh fein Vaterland feiner religiöfen Anfichten . 

egen, uahm Kricgsdienfte in der Republik Holland, ftieg rafh von Stufe zu Stufe, wurde 
nad) ber Eroberung Braſilien's durch die Holländer rt Generalgouverneur und befeftigte 
die Städte Rio Janeiro, Bahia und Pernambuco. fehrte fpäter in fein Baterland zurüd 
und ftarb in Liffa 1668. 

Arco, Stadt im Kaiſerreich Deftreih, Tirel, mit 2490 E. (1857). Sie Tiegt im Thale 
ber Sarca. Die Einwohner treiben Obft- ımd Delbau, and Seidenraupenzucht. Nörblih 
von der Stabt liegt 400 pr. F. hoch das im Spanischen Erbfolgekriege zerftörte, ſpäter wie- 
ber aufgebaute Stammfchloß der Örafen von A. Die alte bayeriihe Familie der Gra- 
fervon Bogen flarb im Mannesjtanıme 1242 aus. Durch eine Erbtochter gingen Titel 
und Güter in die Kamtlie der heutigen Grafen von A. über, welhe im Jahre 186) it zwei 
Linien, einer fchleftichen und ciner bayeriſchen, beitanden. Aus legterer: Marimilian, 
Graf von Arco-VBalley, geb. 8. April 1806 in Münden, Reichsrath feit April 1828; 
wurde 1868 Mitglied des deutſchen Zollparlantents und zeigte ſich als eifriges Mitglieb ber 
lathol.ſũddeutſchen Fraction. | ii 


624 Arcola Birbennen 


Arcola. 1) Pofttownfhip in Douglas Eo., Jllinvis, 450 E. 2) Boftborf 
in Alen Co., Indiana, 8 engl. M. norbweftl. von Fort yne; katholiſche deutſche 
Kirche; zählt mit Einſchluß der Miſſionsſtationen 600 Seelen. Die Kirchenſchule wird ron 
120 Kindern befuht, 3) Dorf in Walhington Co, Minnefota. 4) Dorf in Xole 
Co., Dbio. 5) Boftdorf in Loudon Eo., Birginia, 146 M. nörbl. von Richmond. 
Der Ort heißt auch Gum Spring. 

Arcole, Flecden in Oberitalien, Provinz Berona, am Alpon, einem Nebenfluffe der Etſch, 
mit 2185 E. (1857). Bier fand vom 15.—17. Nov. 1796 eime Schlacht ftatt, in welcher 
General Bonaparte tie öjtreihifche Armee unter Alyinczy zum Rüdzuge zwang und den Ber» 
ſuch deſſelben, Mantua zu entjegen, vereitelte. . 

Arcoli, Dorfin Saline Co., Nebraska, 85 engl. M. weſtlich von Nebrasta City. 

Arzon (fpr. Arong), Jean-Claude Elconorefe Midhaupdd’, berühmter fran- 
zöfifcher Ingenieur, geb. 1733 zu Pontarlier, zeichnete ſich im Siebenjährigen Kriege, wor» 
züglich. bei der Belagerung Kafjel’8 (1761), aus, erfand zu einer rafcheren Anfertigung topc« 
graphiſcher Karten eine nene Tufchmanier mit dem Wifcher (1774) und entwarf 1780 für tie 
Goalition gegen England den Operationsplan gegen Gibraltar. Beim Einfall Tumouriez' 
in Holland leitete er die Operationen gegen Breda und Gertrugbenkurg (1794). Tann zeg 
s fi in's Privatfeben zurüd; Bonaparte berief ihn 1799 in ben Senat. Er ftarb am 1. 

uli 1800. 

Arcos, Name mehrerer Städte in Spanien und Portugal. Die bedeutendfte derſelben ift 
U. de la Frontera in Spanien, Provinz Cadiz, mit 11,532 E.; fie erhielt den Bei— 
namen de la Frontera, weil fie in den Kämpfen zwiſchen den Mauren und Chriften tie 
„Grenze“ bilvete. Die fpaniihen Herzoge von 9. führen nad biefer Stadt ihren 


amen. 

Arctopitheci (Artopitheci, Krallen oder Seidenaffen, Wiftiti), Affenfemilie aus 
Südamerika, mit nadtem Gefichte, Meinen Ohren, Pfoten (d. h. nicht abftehenten Daumen) 
an ben vorderen Füßen und Händen an ben hinteren und fchlaffen, buſchigem Schwanze, ber 
länger als der Körper if. Die A. haben die Größe von Eichhörnchen. 

Arctopus, Bäirenfuß, bear's foot, aus der Familie ber Umbelliferen, A. echinatus, 
Gappflanze mit großen, dornigen Blättern, ift am Cap heimiſch und wird in Glashäuſern 
Bezogen. 

Urctotheca, Bärenbüchſe, aus der Familie ver Compofiten, Unterfamilie der Tubnli« 
floren, Tribus der Eynareen. Die gelb blühenden A. repens und grandiflora find am Cap 
beimifch und werben in Gärten gezogen. . 

Arctotis, Bärenohr, bear's-enr, aus der Familie der Compofiten, Unterfam. ber Tu- 
bufifloren, Tribus der Cynareen, mit abwechfelnden Blättern, geftrahltem Blüthenkäpfchen, 
plodenförmigem, aus vielen Schuppenreihen nebildetem Kelche und eiförmigen Samen. Tie 
ſchön blühenden Arten bilden eine Zierde der Gewähshäufer, bef. A. acanlis mit gelben, 
unten ſchwarz⸗purpurrothen Bläthen, welche vom Cap ftammt, aber an ber Weftfüfte ——— 
gal's and) verwildert vorlommt, ferner A. undulata, speciosa, amoena, argenten, etc. 

Arcturus, im Sternbilde des Bootes ein rothglänjender Stern erfter Claſſe. Nah Peters 
iſt & 35 Bill. M. von der Erbe entfernt. 

Arcneil (fpr. Artötj), Fleden in Frankreich, Departement Seine, Arrondiſſement Sceaux, 
an der Bi'vre; 5024 E. (1866). Der Ort ift durch einen von Maria Mebici (1613—1624) 
— Aequãduct berühmt, welcher das Waſſer über 20 Bogen 26,400 pr. F. weit nad 

ris leitet. 

Ardebyl oder Arbebil, Stadt in Perfien, Tiegt am Fuße des über 13,000 pr. 5. heben 
Savalanberges. Die Stadt hat mehrere Moſcheen mit den Gräbern vieler perſiſcher Könige 
und ein Manfoleum des Scheilh Sefy (1334), des Gründers der Sefewidendynaſtie. m 
Anfange des 19. Jahrhunderts Refivenz des Prinzen Abbas Mirza, welcher fie durch framz. 
Genieoffiziere nad) europäiſchem Syſtem befefligen fieß, ift fte im newerer Zeit durch Erbbeben 
mehrfach verwüjtet worden und zählt faum 4000 E. 

Ard che (ſpr. Ardäbih), Departement im füblihen Frankreich, 100, d. D.-M. 
mit 387,174 €. (1866); zerfällt in bie 3 Arrondiffements Privas, Tournon, Largenti: re, 
mit ter Hauptſtadt Privas, d 

Ardei, Aardey oder Arbai (das) heißt der weflliche Theil des am rechten Ufer: der 
Dar in der Provinz Weitfafen. ſich hinziehenden Haaritrang’s, verjelbe ijt reih au Steinloh 
enlagern. 

Ardenuen. 1) U. oder Ardennerwald, eine ſtark bewalvete Ho hfläde, Kortfekung 
ber Eifel“ Die mittlere Höhe beträgt 1700 pr. F. Hauptgewerbe ihrer Bewohner fin 
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Biehzucht und Bergbau. Ihr Nordrand von Lüttich bis Valenciennes iſt reich an Steinkoh— 
lenlagern, welche für die Induſtrie Belgien's von großer Bedeutung ſind. Der Ardenner— 
canal, 11 d. M. lang, verbindet die Aisne mit der Maas. 2) Departement Frank— 
reichs, welches einen Theil der Ardennen umfaßt, ijt 95,95 d. DM, groß und hat 326,504 
€. (1866). Es zerfällt in die 5 Arrondiffements M zi res, Rethel, Kocroi, Sedan und 
Bonzierd; Hauptitadt: M’zi:resg, Die Bewohner treiben nur in den Thälern Adırkar. 
Die Industrie beſchãftigt — Eiſenwerken, Glas⸗, Fayence-, Tuch- und Wollmannfactus 
ren, Strumpfwirkerei und Gerberei. Hauptſitz der Eiſeninduſtrie iſt Charleville. 

Ardiſin, Spitzblume, aus der Familie der Myrſineen, tropiſche Bäume und Sträucher, 
mit immergränen, lederartigen, einfachen und ganzen Blättern, weißen ober rofenrothen Bfü- 
then und trod.en, glatten Steinfrühten. Der Kelch ift fünflappig und die fünftheilige Bin» 
menkrone zurückzeſchlagen. A..elesans aus Oflindien bat längliche, glänzende Blätter und 
rofenrothe, in Rispen ftehende Blüthen. A. acuminata aus —— hat rofenrothe Blüthen 
in feiten« und enbftändiger Rispen. A. japonien mit lanzettförmigen Blättern und weißen 
Blüthen in achfeljtändigen Trauben ift eine beliebte Zimmerpflange; ebenfo A. punctata ans 
Chin. A, erispa aus dem tropifhen China hat gefräufelte Blätter und trägt faft das 
ganze Jahr gleichzeitig weiße Blüthen und rothe Früchte. 

rditi, Luigi, Componift und bedeutender Biolinfpieler, wurde 1825 in Italien geboren 
und erhielt feine Ausbildung auf dem Conjervatorium in Mailand. Er ging 1847 nach ben 
Ber. Staaten, 1857 nah London und wurde Kapellmeifter an „Her Majesty’s Theatre.“ 
In Conftantinopel fand er am Hofe des Sultan eine glänzende Aufnahme. - Unter f:iner 
Werken find die beveutendften die beiden Opern ‚La Spin“ (New York 1856) und „Il Bacio‘ 
(London). U. fchrieb überdies viele Piecen für die Violine. 

Arboaye (ſpr. Ardoah), Marktfieden in Belgien, Provinz Weſtflaudern (Flandre oc.i- 
dentale), 6478 €. (1863). 

Are (franz., fpr. Ar), die Einheit des franzöfiichen Flächenmaßes, deſſen Seite 10 Metris 
ober 32,0, engl. 3. lang ift. Es enthält mithin 1076,,, engl. D.F. Es wird in 100 
Centiaren getheilt, von denen der 10. Theil Deciare genannt wird, 

Arera, Arecapalme, aus der Familie der Palmen, Unterfam. der Arecineen, mit fieder pal⸗ 
Pt Blättern, dreitheiligem Kelche, fechsblätteriger Blumenkrone und faferiger, einſamiger 

Steinfrußt. A. Catechu, Gatehupalme, Pinang, betelnut palm, der Malayen, 
treibt einen fhlanten, bis 50 F. hohen Stamm und trägt bis 800 srol -gewunbene, orange⸗ 
farbene Früchte von der Größe eines Hühnereics mit ber Muskatnuß ähnlichen Kernen, tie 
Areca⸗, Binang- oder Betelmüffe. Der Betel wird bereitet, indem man die Nuß nebit 
etwas gebrannter Muſchelſchale, Catechu und Tabak in das Blatt des Betelpfefierd (Piper 
betel einwidelt, und biefe länglichen, fingerdicken Rollen (Buyo) werben im gar.zen mittleren 
und füoliher Afien unabläjfig, aud von den Europäcrn, gefaut, wodurch der Speichel und 
bie Lippen geröthet und die Zähne ſchwarz werden. Aus den frifhen Nüffen wird dad Ga» 
tehu (l d.) bereitet. A. sapida von Neu Scelanp iſt die fildlichfte aller Palmen; ihre 
Gipfelknospen werden als Palmkohl gegeflen, wie die von A. oleracen, Kohl palme, 
cabbage-palm, aus Weftinvien, melde von Neucren zu Euterpe — wird. Dieſer 
rieſig· Baum wir) 300 F. hoch. Der —— Kohl iſt die weiße, 3 F. lange, armdicke, 
cylindriſche Blattknospe in ber Mitte ver Blüthentrone. Der Kohlpalmwurm (Öru- 
Gru), die daumengroße Larve eines Käfers, der an tie Stelle des algefchnittenen Kohls feine 
Eier legt, ift in Paramaribo eine gefhätste Delikatefie, * 

Arelat Arelatifches Reich, im Mittelalter ein Burgundifches Königreich mit der Haupt⸗ 
ſtadt Aries (f. d.), wurde 880 von einem Grafen Bote von Bienne gegründet (ſ. Bur- 
gund). 
Arena (lat., Sand). 1) Der länglich-runde fanbige Play der römifhen Amphitheater, 

auf dem die Thier- und Olabiatorenfämpfe ftattfanden; auch die Spiele felbft. 2) In neuerer 
Zeit ein amphitheatralifcher, meiſt mit einem Zeltdache bebedter Play für die Schauftel ven 
von Kunftreitern, Jongleurs ꝛc. 

Arena, Poſtdorf und Townfhip ın Jowa Eo., Wisconfin. . Das Tomnfhip hat gegen 
1500 €., 1 deutſche method. Kirche, . . 
rg ee und Townfhip in Bay Co., Michigan, ander Saginaw-Bay; Town⸗ 

ip 279 €. (1864). —— we 

Arenberg oder Aremberg. 1) Fleden in Preußen, Reg.Bez. Koblenz, an ber 
Ahr, 3500 E.; Stammfchloß der Herzoge von A. 2) Ehemaliges reihsunmit-. 
telbares Herzogthum; gegründet durch den NReihsfürften Karl Kur), lam dur 
pen Frieden von eville (1802) gegen Entſchädigung des Herzogs mit Meppen und Rids 
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linghauſen an Frankreich, wurde nach dem Pariſer Frieden (1814) mediatiſirt uud lam ‚unter 
preußiſche und hannoverſche Oberhoheit. 3) Herzogthbum Arenberg-Meppen in 
der preußiſchen Provinz Hannever, Reg.Bez. Osnabrück, Kreis Meppen (ſeit 1826), umfaßt 
40d. Q.-M. mit ungefähr 60,000 E. Es umfaßt ein Stadtgebiet (Papenburg), 4 Amts- 
bezirte (Meppen, Hafelünne, Hümmling und Ajchendorf) mit 3 Stätten und 7 Yandgemein- 
den. Der Herzog hat auferdem großen Grundbefig in Belgien und Frankreich. Die Hamis 
lie gebört der röm.-tathol. Confefjion an und hält fih auf Schloß Elemenswerth bei Meppen 
oder in Brüſſel auf. Nur der Chef derfelben führt den Titel Herzog. 4) Auguſt Maria 
Kaimund, Prinz von X., geb. am 30. Aug. 1753, nach ſeinem Großvater von mütter- 
licher Seite Graf von Lamark genannt, ftand in Be Kriegsdienſten, fpielte im Anfange ber 
franz. Revolution eine ſehr — Rolle, — anfangs der Revolutionspartei, dann 
dem Königthume an und fol Mirabean durch Beſtechung für daffelbe gewonnen haben. 
verließ 1792 Frankreich, trat in öſtreichiſche, fpäter (1814) in nieverländifhe Dienfte, Ichte 
in den letzten Jahren feines Lebens zurüdgezogen in Brüſſel und farb bafelbft am 26. Sep⸗ 
— Poſttownſhip in Fillmore Co, Minnefota; 239 € 
renda ofttownfhip in Fillmore Co, Minnefota; 239 €. 

Arenbat, Stadt an der Südoftüfte von Rorwe gen, Amt Nedenäs, an ber Münbuny 
ber Nid-Els, ift auf Infeln, Riffen und Pfählen unregelmäßig gebaut; wird feiner Yage we⸗ 
gen auch Klein-VBenetig genannt, Der Ort treibt Schiffbau und Ichhaften Handel mit Hol 
und Eifen; 7181 €. (1865). 

Urendalit, eine dunkelgrüne VBarictät des Epidot’8 von Arenbal. - 

rendfen. 1) Stadt in Preußen, Negierungsbezirt Magdeourg; 2143 €. — 
2) See daſelbſt, ?/,,d. Q.⸗M. groß; reich an Fiſchen, friert feiner Tiefe wegen ſelten zu; 
enthält Bernftein und Berfteinerungen. e 

Arenenberg oder Arenaberg, Schloß am Bobenfee in der Schweiz, Canten Thurgau, 
ward von der Königin Hortenfe nad ihrer Verbannung aus Franfreih gekauft. Dieſelbe 
wohnte daſelbſt ald Herzogin von St. Leu Eis zu ihrem Tode (5. Oft. 1837). Louis Na- 
poleon verkaufte die Beiltung während feiner Gefangenschaft zu Ham; biefelbe wurde aber 
von der Kaiſerin Eugenie (April 1855) wieder erworben und dem Kaifer acicheukt. * 

Arenga, Palmengattung aus der Familie der Arecineen, wählt in dichten Waltungen in 
Dftindien. Bon den fünf Arten it am wictigften tie Zuderpalme, A. saccharifera, 
Sagmwire, toddy-tree, Anao der Malayen, Area der Javanejen, welde 50 F. boch und 
oft übermäßig did wird und an dem Grunde der flarfen Blattitiele einen pferbehamrartigen 
Etoff (Eju, Duft) enthält. Das Eju it die ungerftörbarfte Pflangenfubftanz (man um— 
wickelt Pfühle damit), ift wafferbicht und billiger als bie Cocosfafer. ever Baum Liefert 
jährlich in zwei Ernten 18 Pfund. Der aus den männlichen Blüthenkolben fliegende Saft 
(Toddy oder Palmwein) wird von der 10 Jahre alten U. 2 Jahre lang geliefert, täglich 
etwa 3 Quart, und zu Zuder ober auch zum batavifhen Arraf benutzt. Das Mart des 
Stammes liefert in Java Sagomehl. R 

Arenzuille, Poftvorf in Caß Co., Illinois, 48 engl. M. wefll. von Springfiel- 
deutiche lutheriſche Kirche. 

Areopagus, ——— grieg., Ougel des Ares), ber oberſte Gerichtshof im alten 
Athen, war bis über die Grenzen Grichenland’8 dur feine Unbeſcholtenheit und Geredhtig- 
keitöliebe berühmt, entfchied über Capitalverbrehen und beftätigte Volksbeſchlüſſe und Geſete. 
Scin Urſprung wird von Einigen auf Kekrops (1550 v. Chr.), von Anderen auf Solen 
(600 v. Chr.) — ie Richter (Areopagiten) wurden auf Lebenszeit aus 
Archonten gewählt, die ſich um das Vaterland verdient gemacht hatten. Bis auf Perilles 
(469 v. Chr.) bemahrte der U. feine Würde und Reinheit; mit dem Sinken Athen's nud 
Griechenland's verfiel auch er. 

Arequipa (ſpr. Arekipa), Provinz, Departement und Stadt in Sübamerila, Republil 
Fern. 1) Provinz und Departement, zwiſchen dem Weftabhange der Andes und 
der Küfte des Stillen Meeres. Ihre Produlte lab: Zuder, Mais, Weizen, Wein, Gold, 
Sflber, Kupfer. Seehafen: Islay. Die vulkaniſche Gebirgsfette A.'s erhebt ſich bis 20,30 
F.; Erbbeben häufig. Die Devölterung beträgt (nah Paz Solvan, 1862) mit Einſchluß 
der Indianer 122, VOM, 2)Hauptitadt, im Flußthale Quilia, war bi8 1868 eine der 
blühendften Städte Südamerika's, nad) Yima die bedeutendſte Peru’s. Sie zählte 50,000 E., 
hatte eine Kathedrale, eine Gelehrtenſchule, Baummolle-, Gold- und 1 ee Bardg 
Epelfteinfchleifereien und war eine Hauptniederlage europäiſcher und amerifanifher Erzeug- 
niffe. Sie wurde am 13. Auguft 1868 durch ein Erdbeben, welches die ganze Scrläke 
Peru's verheerte Falt volliläindig zerftört; 200 Menfhen wurden getödiet. Nachdem im 
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Februar 1869 die Stadt wiederum burch ein Erbbeben heimgefucht worden war, beichlofien 
viele Bürger, den Ort zu verlaffen und fi anderswo anzubauen. Die Stabt lag 7080 F. 
über dem Meere, wurde von Pizarro gegründet (1536), von Kaifer Karl V. zur Stadt erho- 
ben (1541) und ift Sig eines Biſchofs. 

Aretäufa. 1) Nymphe ver Duelle Areihufa auf Sicilien, welche, wie bie griechiſche 
Sıge erzählt, dorthin floh, um den Nachſtellungen des Flußgottes Alpheos zu entgehen. 
Diana verwandelte fie auf ihr Anrufen in eine Quelle. Sie wurde die Muſe des Hirtenge- 
dichts und als jolhe in Syrafus göttlidy verehrt. 2) Afteroid (95), wurde am 23. Nov. 
1857 von Dr. Luther auf der Sternwarte Bilk bei Düffelvorf ald Stern 10.—11. Größe 
entvedt und von deu Profefloren Galle und Dr, Günther in Breslau benannt. 

Arethuſa, aus der familie ber Orchideen, Tribus der Aretbufeen, mit fünftheiliger 
Dlumendede und fammförmiger, am Grunde des Befruchtungsſäulchens angewachſener Blu- 
mzulippe. A. bulbosa ift eine faft blattlofe Pflanze mit einzelner, zierlicher, rofenrother 
Blume und wächſt, wenn auch ziemlich felten, von Birginia bis Maine und Wisconfin, 

Arelin, freiherrlihes Gefchleht in Bayern, aus dem ſich verfchievene Glieder ald Stuats- 
mäuner "und Gelehrte andzeichneten. 1) Stammvater befielben: SuyasR Baptiſt 
Chriſtoph Aroution Caziadur, geb. am 24. Juni 1706 zu Conſtantinopel aus 
lönigl. armeniſchem Geſchlechte, lam als Kind nach Venedig, wurde durch die Churfürſtin There- 
fir Kunigunde nah Bayern gebracht, erhielt feine — Hofe, wurde ſpäter Hoflammer⸗ 
rath und 1789 in den Freiherrnſtand erhoben. 2) KarlMaria, geb. 1796. Seine Neigung 
für archivaliſche Forſchungen bewog ihn, in Münden (1834) die Stellung eines Geh. Staatd- 
und Hausarchivars anzunehmen. Im Jahre 1854 beſchloß der König, ein bayriſches Na- 
tionalmufeum zu gründen und beauftragte A. mit deffen Einrichtung. Seit 1859 lebens» 
längliches ug der Sammer ber Reichsräthe, ftarb A, als Abgeorbneter für das Zoll 
parlament, in Berlin, am 29. April 1868. 

— Stadt auf der weſtindiſchen Inſel Jamaica; fie liegt an der Nordküſte und zählt 


Arezzo. 1) Früher eine Präfectur des Grofherzogthuns Toscana, jett eine Provinz 
des Königreih® Italien; 60, d. Q.M., 219,559 €. (1862). 2) Hauptftabt tericl- 
ben, mit 11,081 E. (1861), im Thale der Ehiana, ift eine der älteſten Siädte Toscana’s, 
war im Altertbume eine der 12 Hauptſtädte ver alten Etrusker und durch bie Kunftfertigfeit 
ihrer Bewohner in Thonarbeiten und Bronceguß (Vasa Arretina) berühmt. Start und 
Umgebung find rei an Alterthümern. Viele bedeutende Männer wurden in A. geboren, 
unter anderen Mäcenas und Betrarca. . 

Arfvedſonit ift ein dem Amphibol verwandtes ſchwarzes oder grünlich-ſchwarzes Mineral 
von Kangerdluarſuk in Grönland und Arendal in Norwegen. 

Argali, Arkal, Wiltfhaf, mountain-shaep, big-horn, Ahrehta ber Indianer (Ovis 
Ammon), bie größte Art der Gattung f, mit großen, ſeitlich zufammengebrüdten, 
unten breifantigen, quergeftreiften, bis 15 Pfd. ſchweren Hörnern. (&8 Elettert wie ber 
Steinbod und ift ſchwer zu jagen. Lebt anf den Hodgebirgen Afien’s und California’s, 
im amerifan. elfengebirge und in Sibirien, und wurbe von Irving in deſſen „Abenteuern 
des Capitän Bonneville“ trefflich gezeichnet. 

Argall, Sammel, geb. 1572 zu Briſtol in England, einer ber Gründer der Colonie 
Jamestown in Birginia (1607), war 1617—1619 Deputy»Governor derfelben, machte fich 
aber durch Grauſamleit und Habfucht der Art bei den —— verhaßt, daß cr abberufen 
wurde und 1619 nach England zurückkehrte. Engliſche Geſchichtsſchreiber erzählen, daß A. 
auf der Rücklehr von einer Erpebition gegen Port Royal, Nova Scotia, von den Holländern 
die Uebergabe des Forts New Amfterbam, an.ber Mündung des Hubfen, verlangt habe; doch 
— Brodhead in feiner „Geſchichte von New Mork“ dieſe Erzählung für erfunden. A. 

arb 1639. 

Argand'ſche Rampe ift eine vom dem Genfer Aims Argand (geb. 1755, geft. in 
London 1803) im Jahre 1783 in London erfunbene Lampe, bei der die Älteren, nicht hohlen 
Dochte, welche der Luft nur von außen Zutritt zu der Flamme geftatteten, durch Treisför- 
mige, hohle Dochte exjetst find, bei deren Anwendung der Sauerftoff der Luft gleichzeitig 
buch die Mitte des Brenners zur Flamme gelangt, Außerdem umgab A. bie lettere. mit 
‚einem cylindriſchen Glaſe. Die Vorzüge, welche hierburd) dargeboten werden, find eine nicht 
rußende Flamme und hellere Beleuchtung. Späterhin haben dicfe Lampen manderlei Yen- 
berungen erfahren. Man wendet fie auch im chemiſchen Laboratorien in Verbindung mit 
einem Dlafebalge zur Hervorbringuag, höherer Higegrade an, indem man Luft oder Gas 
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durch den inneren Eylinder preft. Bei der Gasbelenchtung werden Argand-Brenner 
diejenigen genannt, welche einen Kreis von 12—24 Heinen Yöchern barbieten und demnach 
eine Slamıme von derjelben Geftalt, wie oben bejchrieben, erzeugen. 

Argelander, Friedrich Wilhelm Auguft, beveutender Aftronom, geb. am 22. 
März 1799 zu Viemel, wurde 1821 Gehülfe feines Lehrers Beſſel und im nächſien Jahre 
Privatdocent au der Univerfität zu Königsberg. Eine Abhandlung: „Unterfuhurgen über 
die Bahn des großen Kometen von 1811“ ‚Königsberg 1822) begründete feinen wifjenjcaft- 
lihen Ruf und U. ging auf Beſſel's Empfehlung 1823 ald Director der nenen Sternwarte 
nad Abo, wurde 1832 nad Heljingfors verfegt und folgte 1837 einem Rufe als Frofefer 
der Ajtronomie nad Bonn, Außer einer Abhandlung über 560 Firfterne mit eigner Bewe⸗ 
gung, welche ibm den Demibow’jchen Preis von der — Alademie einbrad te, ſchrieb 
er „Neue Uranographie* (18 Karten, Berlin 1843); „Durchmuſterung tes nördlichen Fin 
meis zwifchen 45° und 80° nörbl. Breite“ (Bonn 1846); „Atlas des nörbl. —— im⸗ 
mels“ (Bonn 1857); „Aſtronomiſche Beobachtungen auf ver Sternwarte zu Bonn“ (Rd. 1 
—7, Bonn 1846 i868). 


Argemone, Stacheſmohn, Pflanzengattung aus der Familie der Papaveraceen oder Mohn⸗ 
— welche ſich durch gezähnte, dornige Blätter, eine meiſt ſechsblättrige Blumenkrone 
und eine verlehrt⸗ eiförmige, einfaͤcherige Kapſel auszeichnen. A. mexicans, mit gelben, 
felten weißen Blumen ift in Merito einheimifch, woſelbſt deren Saft als fchmerzftillentce 
Mittel bei Geihwälften gebraucht wird. A. Hunnemanni ift eine aus Balparaifo fiam- 
— ſehr geſchätzte Zierpflanze. Man nennt die U. hin und wieder Schacht el⸗ 
mohn. 


Argens (ſpr. Arſchang), Jean Baptiſte be Boyer, Mar quis d, Philoſorh 
und langjähriger Freund Friedrich's IT. von Preußen, wurde am 24. Juni 1704 zu Air ge: 
boren, trat mit 14 Jahren in den Militärftand, wurde mit der franz. Geſandtſchaft red 
Eonjtantinopel gefhidt, trat 1733 abermals in's Heer, wurbe bei der Belagerung von Kebl 
durch einen Sturz mit dem Pferde dienftuntüchtig, nahm feinen Abſchied und ging, von feinem 
Vater enterbt, nah Holland, wo er als Schriftfteller lebte. Friedrich IL, defien Aufmcert- 
famfeit und Bewunderung er durch feine Schriften erregt hatte, berief ihn 1744 als Kam— 
merherr und Director der Akademie nach Berlin. Er wurde einer der liebften Freunde urd 
Geſellſchafter des Königs, welcher ihn feines offenen, freimüthigen Charakterd wegen bed- 
Ihägte und ihm in feinen Werfen „Correspondence entre Fred£rie II. et le Marquis 
d’A.“ (Bd, 2, Königsberg und Paris 1798; deutich, Königsberg 1798) und „Oeuvres post- 
humes de Frederie II.“ (Bo. 10 und Bd. 13) ein ehrendes Denfnal fette. U. Echrte 
1769 nach Frankreich zurüd und farb am 11. Januar 1771. Zu feinen beventendften Wer: 
ten gehört „Histoire de l’esprit humain“ (14 Bde., Berlin 1765— 1768). 

Argenfon, Boyer d’, alte franz. Adeldfamilie, deren Stammyut Panlıny in Tomraine 
liegt. 1) Marc Antoine Rene, geb. 1722 zu Balencienned, Gouverneur des Yrfe- 
nals in Paris, legte die „Bibliothel des Arſenals“ mit 150,000 Bon. an, melde er 1785 an 
ben Grafen von Artois verkaufte. Während der Jahre 1775—1778 gab ertie „Bibliothe- 
que universelle des romans‘“ heraus, von welder 40 Bände erfchienen. U. flarb am 13. 
Auguft 1787. 2) Marc Rene de Boyer d A. geb. 1771 zu Paris, war beim Aus- 
bruche ber franz. Revolution Adjutant Lafayette's. ALS diefer. Frankreich verließ, begab ſich 
A. auf feine Güter und beſchäftigte fidy mit der Landwirthſchaft. Napoleon ernannte ihn 
1804 zum Präfecten des Departements Deur-N 'tbes. A. reflgnirte 1813, da er an einer 
verfaffungsmäßigen Verwaltung feithielt. Nach der Reftauraticn war er in der Deputirten- 
Kammer ein entſchiedener VBertheibiger der bürgerlichen freiheit und unter Louis Philipp 
ſchloß er fi der republifanifchen Partei an, trat jedoch 1834 aus dem äffentlichen Yeben zu- 
rüd. , Er flarb am 2. Uuguft 1842. 3) Charles Marc Rene de Voyer, Mar- 
quis d', Sohn des Vorigen, geb. am 20. April 1796, wurbe 1848 von der liberalen Pars 
tei im die Conftituirende Berfammlung gewählt und erwarb ſich durch vortreffliche Arbeiten 
ia der Alterthumsforſchung einen Namen. Sein Hauptwerf „Les nationalites europten- 
nes“ (Paris 1859, mit Karten). 

Argentan, Stadt in Frantreich, Departement Orne, im Arronbiffement gleihen Namens, 
an der Drne, mit Spigen-, Leinwand-, Tuch⸗ und Lederfabrilen. Die gut gebunte Statt 
zählt 5401 €. (1866). 

Argentan, |. N =. er. 

Argentenik Marttfleden in frankreich, Departement Seine-Dife, am rechten Ufer der 
Seine; 8176 &. (1866). Hauptgefhäft Weinbau. Ju der Nähe find die Ruiuen bes Ale⸗ 
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8, in welches H.Toife (ſ. Abälard) ald Nonne trat. Der benachbarte Landſitz Chateau 
—X * ehemals Cigenthum Mirabeau's. — in 
Argentine (pr. Ardſchentein), Pofttewufhip in Gencfee Co, Michig an, 55 engl. M. 
— — Denoit; 860 ©. (1864). ; 

Argentiniſche Confoderation (Confederacion Argentina) ober argentiniſche Republit 
früher die La Plata Lonjöreration genannt) heißt bie füp-amerif. Bunvesrepublif um ben 
F Plata, die im SD. von dem Atlantiſchen Ocean, im S. vom Rio Negro, im W. von ben 
Fordilleren von Chile und Bolivia, im N. von Bolivia und im Often von Urugnai und Ba: 
rana begrenzt wird. Nach „Lippincott's Gazetteer“ erjtredt fi die U. C. vom 22,9 bis 41.0 
füsl. Br. und vöm 54.0 big 71.0 35° wefll. Länge. Das Areal beträgt, nad) Ford, 515,710 
engl. oder 24,257 geogr. Q.⸗M. Uebrigens weichen alle Die Angaben über die Grenzen und 
das Areal fehr beträchtlich von einander ab, weil es ſich nicht beftimpten läßt, ob das Grau 
Ehaco und Patagonien zu der A. C. zu rechnen feien, oder nicht. Die Einwohnerzahl be- 
trägt nah den officiellen Schägungen von 1866 1,465,000 Seelen; Ferb gibt (1867) nur 
1,374,000 an. Gin neuer Cenſus wurde im Jahre 1869 abgehalten und ergab, fomeit fich 
aus den bis jetzt (Dez. 1869) veröffentlichten Angaben —* läßt, eine bedeutende Zu⸗ 
nahme der Bevölkerung. So war z. B. die Bevölkerung der Provinz Santa Fs auf 90,000, 
uıd die der Brovinz Corbova auf 200,000 gejtiegen, Der Bund zerfällt in 14 Staaten 
oder Provinzen: 






Einwch- 
ner (1866) 





Einwob- | 


Provinzen. ner ( 1606) Hauptftäbte, 





1) Slup- und Gee- Provinzen | Buenos Ayres .. "15.000 — Buenos Ayres . .|120,000 








Santa Fs...... 45,000 | Santa Fe...... 8,000 
Entre Rios.,.., 107,000 | Entre Rios.,.... 16,000 
Eorrientes y Miſ⸗ 
ſiones ....... 90,000 | Goncepcien „.... 8,000 
2) Am Fuße der Anden ..... La Rivja....... 40,000 | La Risja....... 4,000 
Gatamarca ..... | 97,000. | Gatamarca ..... 6,000 
San Juan ..... | 70,000 | Sau Juan ..... 20,000 
Mendoza ...... 58,000 | Mendoza. .....- 10,000 
3) Sentral-Provinzen....,..| Eordova ......; 140,000 | Eorbova ....... 25,000 
San Puls... ... 58,000 | San Yuis...... 5,000 
Santiago ....., 90,000 | Santiago ...... 6,000 
Tucuman ...... 100,000 | Tucuman ‚..... 11,000 
4) Die nörblihen Provinzen...‘ Salta ......... 80,000 | Salta.......... 11,300 
Zul een. 40,000 | Iujuy ......... 6,900 


Bodenverhältniffe. Das Land, welches bie Geftalt eines Tänglichen Viereds hat, 
kann feiner Bodenbildung nad) in vier Regionen getheilt werben: 1) die Andes, welde in 
einer Länge von 13,000 engl. M. die Weftgrenze bilden uud ein Areal von etwa 298,000 
engl. Q.⸗M. beveden; 2) „das argentiniihe Mefopotamien“, zwifchen dem Uruguay und 
Parana, mit einem Flächeninhalte von etwa 132,000 engl. D.-M.; 3) tie Pampas oder 
ſüdl. Ebenen; 4) die nördl. oder inneren Ebenen, die fi) im Gran Chaco tief nah Bolivia 
hinein erftreden und gegen 458,000 engl. D.-M. umfafjen. Der Grunddarakter des Yan« 
des, vo: den Andes-Landſchaften agefehen, ift Die Ebene, Die cigentlihen Pampas liegen 
wiſchen dem Rio Negro und dem Rio Salado. Bon der Mündung des Rio Negro an ber 
Heht der Boden, bis über Buenos Ayres hinaus und eine Strede weit den Parana hinauf, 
aus einer feinen Ablagerung von Sand und Thon; die im Yaufe ber. Zeit von den Bergen 
b.rabgeihwenmmt find. In den Pampas wachſen nur Grasarten, welde bie zahllofen Vieh— 
herden nähren. Hunderte von Meilen fürl. und weftl. von Buenos Ayres findet fich in ihnen 
au h niht der Heinfte Stein. Je weiter man im bie inneren Ebenen vorbringt, deſto häufiger 

erben die Cactus- und dornigen Mimofenarten; eigentliches Baubolz iſt falt gar nicht vor— 
handen. Nah N. hin wird dagegen die Vegetation äußerſt mannichfaltig und man findet 
wahre Baumriefen; an ben Finfufern ift fie üppig, ohne daß bie Bäume ſehr hoch werben. 
Eigentlich cultivirbares Yand findet fi im Allgemeinen eigentlih nur längs den Flüſſen. 
Der Landftrih zwifchen ben öftlichften Ausläufern der Andes und dem Pararıa ift mehr oder 
weniger nnfruchtbar und öde, und ſelbſt tie meftlichen Staaten find zum Theil durch Wü— 
fteneien von einander getrennt, Weite Streden im Innern find mit vullauiſcher Aſche oder 
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Bimsſtein bededt. Die fübl. Ebene wird durch mehrere Hügelreihen durchbrochen. Einige 
berjelben ziehen etwa 150 engl. M. für, und ſüdweſtl. von Buenos Ayres bin; andere 
Sierra Tinta, Sierra Tapalquen u, |. w.) laufen in einer Richtung von SD. nah NW.; 
ihre größte Erhebung über die Ebene überjteigt nie 300 F. iefen parallel ftreichen die 
Montana« Berge hin, deren höchfte Gipfel etwa 2500 F. über ber Ebene liegen. Dieſe Hü- 
get bejtehen meift aus Granit. "In der Bentana ift derfelbe zum Theil mit weißen Tnarz- 
blöden überftreut. In ben tieferen bilnvianifhen Schichten kommen vielfach Verfteinerungen 
von Seethieren vor, die ſich dazwiſchen auch ın den Gebirgen bis zu einer Höhe vom 14,000 
$. finden. Die Schichte, welche über der genannten liegt, ift außerordentlich reich an foſſilen 
Ueberreften ausgeftorbener Säugethier-Arten von loloſſaler Größe, die auffallende Analogicn 
mit der bentigen Thierwelt Arita’s darbieten (bie großen Armabille, die Rieſenfaullhiere, Tod 
Maftoden, foifile Pferde). — Die Gebirge, namentlich die Aconquija-Cordilleren, welche Tu- 
cuman bon Catamarca trennen, find reich an werthvollen Mineralien, beſonders Gold, Eil 
ber und Kupfer. In der Famatina-Kette, in der Provinz Rioja, findet fih viel Eifer. 
Im Gran Chaco, wie die Erpebition Porters Cornelins Blyß im Jahre 1863 feſtgeſtellt bat, 
ift der Boden meilenweit mit Eifen bebedt, das ca, 10/, Nidel enthält. Im Britiſchen Tu 
feum befindet ſich ein von dort hergebrachtes Stüd, das 1400 Pfd. wiegt. Bis jetst führen 
die A. Staaten aber nech faft ihren ganzen Eiſenbedarf von Europa ein. In ben fühiwelfl. 

Provinzen finden ſich ausgedehnte Koblenfelver und in ber Nähe der Anden ift Schwefel, 
Alaun u. ſ. w. in großer Menge entdeckt worden. 

- Flüffe, Seen, Sümpfe. Faſt alle die life, welche von den Andes, dem fürt, 
Abhange tes brafil. Gentralgebirges, und den Waſſerſcheidehöhen des Staates Buenes Ayves 
herabkommen, fließen zu dem Rip de la Plata (f. La Plata) zuſammen, welcher die breiteſte 
Flußmündung der Erde iſt. Zwiſchen ben Caps San Antonio und St. Mary ift er 170 
engl. M. breit. 50 engl. M. weiter hinauf, bei Montevideo, ift er zu 53 engl. M. verengt, 
und das Waſſer ijt bereits ganz friſch. Bei Buenos Ayres, 150 engl. M. höher hinauf. lou⸗ 
nen die niedrigen Ufer nicht von der Mitte des Stromes aus — werden. Die Strẽ⸗ 
mung ift noch 100 bis 200 engl. M. weit in den Ocean hinein bemerkbar, obgleich bie Tiefe 
bes Fluſſes verhältnißmäßig fehr gering if. Oberhalb Montevideo, das ber einzige gute 
Hafen ift, werben ſeine ſchiffbaren Comäle dermaßen durch Sandbänfe zufanmengeengt, bat 
bei Buenos Ayres ſelbſt Schiffe von mäfigem Tiefgange 6 bis I engl. M. vom Ufer anfern 
müſſen. Selbſt Boote kommen fo ſchwer an's Ufer, daß die Paffagiere meift in hochräderigen 
Karren an das Land gebracht werden. Die drei Hanptjtröme, aus denen der Ya Plata gebil⸗ 
det wird, find der Paraguah, der Parana und Uruguay, die reſp. eine Schiffbarkeit von 4, 
1000 und 250 engl. M. haben. Auch mehrere der öſil. Nebenflüſſe, namentlich der Rie 
Bermejo und der Rio Salado, find Heimeren Fahrzeugen 4—500 engl. M. zugänglid). Tie 
Heineren von D. berfommenden Nebenflüfje machen meift die Schifffahrt durch ihre ſiarle 
Strömung ſehr beſchwerlich; die von den Anden herabkonimenden winden fid Dagegen lang 
fam durch die endloſen Ebenen und find für den erfehr vom höchften Werthe. Die lüſſe bed 
Inneren, welche nicht zum Stromſyſteme des La Plata gehören, find meift bedeutungslos, da 
fie ſich in Sümpfen oder in temporären Seen verlieren und im Sommer in ber Hegel ganz 
verjiegen. Diefe temporären Seen, Lagunen und Sümpfe finden ſich in großer Anzabl und 
find zum Theil von fehr beträchtlicyer Ausdehnung. Die im DO. von Paraguay und Paranı 
enthalten meiſt friſches, die im W. aber faft ausnahmslos falziges Waſſer. Unter den erjteren 
ift der See von Mberi, in der Provinz Corrientes, der bedeutendfte. Die Letzteren troduen 
zum größten Theile bald nad Schluß der Regenzeit aus, und laſſen den Boden mit einer oft 
mehrere Zoll diden Salzkrufte bepedt. Die Salze find verfchiedener Art. In der Ebene um 
Fort Melincue, WNW. von Buenos Ayres, werden bie Magnefiatulphate gefunden, Liz ein 
einträglichen Handelsartifel abgeben. Gutes Kochſalz wird in großen Uuantitäten füdl, von 
Buenos Ayres und in der Nähe von Can Luis gewonnen, j 

Klima... Der hervorftehendtte Zug im Klima der A. C. ift Trodenbeit. Den Gebieten 
weſil. vom Barana fehlt es zwar nicht an zahlreichen Regen, aber bie inneren Ebenen leiden, 
namentlich während des Sommers, int höchſten Grade an Dürre, weil die SW.⸗Winde, ben 
den Andes aufgehalten, ihren Feuchtigkeitsgehalt [hen ſüdl. von Chili abgeben, und bie ei 
Aequatorialwinde ihre Negenmenge jhon beim Wendelveife beinahe erſchöpft haben, Ynene? 
Ayres und dag unmittelbar nmliegende Land ijt häufigen warmen N,-Winven ansgejest, DE 
von ben Tropen her durch das Thal des Parana blafen und mit Waſſerdämpfen überladen 
find, Die mittlere Jahrestemperatur von Buenos Ayres It 649 F. ; das Mittel fir der 
Sommer ift 72°, für den Winter 52%. Im den meiften Gegenden läzt fi nur eine warwe 
und eine kühle Jahreszeit unterſcheiden, erſtere von Oltober bis Mai, letztere von Mai bie 
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September. Die Zeit des Ueberganges aus der einen in bie anbere ift bie Hamptregenzcit. 
Die heftigen Gemitter, wilde —— ſtarlen Hagelſchlägen begleitet find, verurſachen oft 
ſehr plötzliche Witterungswechſel. Trotzdem iſt das Klima außerordentlich geſund. Zum 
Theil iſt das dem Pampero zu verdanken, dem oft mit großer Heftigkeit blaſenden SW.- 
Winde, der von den Anden sr Auch die das ganze Jahr hindurch Fühlen Nädite, 
welche die Hige des Tages weniger empfindlich machen, tragen viel dazu bei. In den inneren 
Ebenen ift die heiße Zonda, der ſtarke und anhaltende Norbwind, ſehr gefürchtet. 


Thier- und Pflanzenwelt. Propufte. Mit wenigen Yusnahmen finden ſich 
noch gegenwärtig Thiere deſſelben Typus, weldhen die im Lande gefundenen Riefenfofjilien 
tragen; nur ftehen fie dieſen bedeutend an Größe nah. Das dharakteriftiihe Thier der Ebe- 
nen ift das Lama. Die Vicufa, ein verwandtes Thier, wird viel im W. gejagt. Von ande- 
ren wilden Thieren find zu nennen; der Pumaldwe, der Tapir, das Waſſerſchwein, ber rothe 
Wolf, die Unze sc. Unter den Vögeln find namentlid die Raubvögel, ald Condor, Galli- 
nazo, Caracara- Geier ꝛc. zahlreid. Auch der wilde Strauß oder Nandu, Kolibri» und 
Pıpageienarten find häufig. — Die Vegetation der Ebenen des La Plata ift ſpärlich und hat 
nur wenige Arten aufzuweiſen. Selbſt in Entre Rios ijt der Mangel an Baumotz noch 
ſehr fühlbar. Südlich davon finden ſich nur hier und da Dickichte einer Weidenart. Die 
Gelände des Parana find dagegen von ſchönen Waldungen umſäumt, und nad den Tropen 
wie nah den Cordilleren zu wird die Vegetation mannichfaltig und üppig. ‘Die hervorite- 
che idſten Pflanzen des Gran Chaco find aber dennoch dornige Mimoſen und Sactusarten. Erit 
am Fuße der Corbilleren, in Salta und Mendoza, finden Ns Palnıen und bie fonftigen Zirr- 
bin tropiicher Wälder. Die einheimischen Pflanzen, wie auch die Thiere, diefer Gegenden find 
jedoch zum großen Theil von eingeführten Arten verbrängt worden. Der Apfelbaum, welcher 
jetzt ſüblich von Chile und bis an die Quellen des Rio Negro große Wälder bilvet, iſt von den 
Jadianern auch weiter nörblih, am Oftfuße der Corbilleren angepflanzt worden. Der Pfir- 
ſi hbaum wird vielfach auf den Infeln an der Mündung des Parana gezogen. Cine wilde 
Artiſchockenart und undurchdringliche Diftelvidichte bevederi meilenweit den Boden wejtl. und 
norbweftl. von Buenos Ayres. In Mendoza und der Provinz La Rioja geveiht der Wein 
gut. 


Agricultur; Induſtrie; Handel. Grit feit etwa 15 Jahren ift bie Bodencultur 
allgemeiner, und beſonders in den Küſtenprovinzen zu Ehren gelommen. Nur in den Andes— 
regionen, wo fi Die Bewäfferung leicht herftellen läßt, erntete man ſchon früher ziemlich wiel 
Weizen, Wein und Baumfrüchte. Jeizt baut man Weizen, Mais und Hafer im Großen; _ 
> Vutterfräuter und Gemüſe jeder Art. Auch bie Guftur der Indujtrie-Pflanzen hat 
begonnen, Man baut Zud:rrohr, Tabak (am bedentendften in Corrientes und Tucuman, 
nihtvem in Salta und Gatamarca), Baummolle, Erdnuß, Lein x. Indeß ift doch erft ein 
Anfang gemacht; e8 fehlt an Arbeitöfräften, an Belehrung, an Luft. Noch erbrüdt vie Vieh— 
zuht den Aderbau fait. Die Eingeborenen hatten zur Zeit ver Entdedung des Landes, na- 
mentlich in den Andes, Fein anderes Hausthier ald das Yama oder Guanaco. Mendoza führte 
1536 das Pferd ein; 1550 kamen Die Ziegen nnd das gr aus Bern berüber; das Rind 
fährt: man 1553 aus den brafilianifchen Küftenländern in Affomption ein. Ans jener Zeit 
ſtammen die Millionen Stüd Vieh, welche die Ebenen beleben. "Die Raffen find faft durch— 
wez ſchön; die der Schafe hat man jetst vielfach veredelt. In neuefter Zeit haben die Schaf: 
zihter fehr große Verluſte erlitten, weil fie, namentlich infolge des neben Tarifes in den Ber. 
Staaten, keinen genügenden Markt mehr für ihre Probufte Anden. ildes Vich gibt es jetzt 
bier nicht mehr; alles ift, wenn auch in weiten Bereichen, eingejchloffen. Auch bie großen 
Ekancias von ehedem > nicht mehr vorhanden und die Zerſtückelung fchreitet weiter fort. 
Wihrend der Preis des Landes bedeutend geftiegen it — in manchen Gegenden feit 20 Jah— 
ren um da3 Zehnfache — ift die Vieh-Vermehrung fo ſtark, daß das Angebot die Nachfrage 
weit übertrifft und and einem Theile des unverlanften Fleiſches Dünger gemacht werben 
mn}. Etwı 3 Millionen Rinderhäute werden (nah Lippincott) jährlich erportirt und in 
d> 1 größeren Schlahthäufern (Saladeros) werden jährlich an 60,000 Stüd geſchlachtet. Die 
Reßherden feheinen fich allmälig zu vermindern. Immerhin aber find fie noch fo bedeutend, 
dı} jährlih an 250,009 Roßhäute ausgeführt werben. Das BampasPferd ift Hein und von 

robem Ban, aber flilchtig und ſehr aüsdauernd. Es ſchweift in Herden von 6—8000 Stüd 
—* umher und wird von den Gauchos mit dem Laſſo oder der Bola gefangen. Maulthiere 
werden in großen Mengen gezüchtet und nach Peru und anderen Gegenden verkauft. 


Induſtrie md Manufacturen find in den La Plata-Staaten höchſt unbedeutend. 
Nur Gerberei und Seifefabritation wird in größerem Maßſtabe betrieben, In ziemlich be— 
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t:ächtlicher Anzahl werben koſtbare geftidte Tücher und Beinlleider, prächtige Deden und Pon⸗ 
cho8 au® dem rare Bigogne-Wolle- Stoffe verfertigt. Auch die Indianerinnen im ©, lie 
f.rn bewundernswärbig fein gefteppte Ponchos, Gürtel, Pferdebeden uad ledernes Riem, ug. 
— Ein Arbeiter wird mit $1 bis $3 Gold pro Tag bezahlt. Leben und Kleidung find killig, 
nur Schuhzeug ift thener. 

Der Handel int im Innern unbedeutend. Biel wichtiger ift ver Verkehr mit Chile und 
Bolivia, wohin eine große Zahl von Ochſen, und ganz beſonders Maulthiere und Cſel ans. 
geführt werben. Der überjeeijhe Handel ift etwa zwanzigmal beseutender als der Yandhan- 
del; er iſt faft auf Bmenos Ayres und Kojario bejhräukt; die Flughäfen Sauta F', Parana, 
Gorrientes, Gualeguay, Concepcion, Concordia verforgen fich meijt aus Buenos Ayres. Ten 
Verlehr beforgen Karawane von meilt 30 bi8 40 Wagen. Die Ausfuhrartifel find amfer 
ben von den Rindvich-, Pferbe- und Schafherven gewonnenen Produkten, namentlid Strauß 
ferern, patagonifcher fowie fünftliher Guano, Pelzwerk, Honig, Kupfer, Geld, Silberbarren. 
Die Geſammtausfuhr belief fi i. 3. 1866 auf 33 Mill. Dollars, die Einfubr tagegen cuf 
46 Mill. 1865 find eingelaufen 1028 Schiffe von 339,750 Tone, davon 888 von 292,920 
Zone allein in Buenos Ayres; en 1130 Schiffe von 324,055 Tone «923 von 
277,443 aus Buenos Ayres). 1866 liefen allein aus Buenos Ayres 1,184 Schiffe von 343,451 
Tons aus. In demfelben Hafen liefen ein 1,190 Schiffe von 252,670 Tons; tavon waren 
aus den Ber, Staaten 56, und and deutſchen Häfen 193 von 40,000 Ton. Etwa die Hälfte 
der Geſammtausfuhr find Häute, gegen °/, Wolle, 

An Straßen fehlt &8 noch fehr im ganzen Lande. Diligencen gehen von Rofario nad Mem 
doza, San Juan, Corvova, Rioja, Catamarca, Santiago del Eitero, Tucuman, Salta und 
Yujuy. Gegenwärtig (1859) liegt dem Congreſſe ein Brojett zur Berathung vor, in Eng 
land eine Anleihe von 50 Mill. Dollars zu 6°/, zu machen, die zum Bau von Yrüden und 
Straßen verwandt werben foll. Couriere erhalten vie Verbindung unter den 125 Yofitm 
reaux. 1864 belief fi der Bricfverkehr der Republik auf 1,167,611 Briefe. Die bis 1866 
vollendeten Eifenbahnen hatten zufammen eine Länge von 326 engl. M. Di: Centralkabn, 
von Roſario nad) Corbova, fol im nächſten Jahre (1870) eröffnet werden; von Rofario bis 
Frayle-Muerto (ca. 100 engl. M. ift fie bereits im Gange). Projektirt find Bahnen von 
Paraya nah Nogoya, und von Concordia nah Mercedes in Corrientes. Bon Buenos Ayrcs 
nad Montevideo führt feit 1866 ein Telegraph unter dem Wafler. In demſelben Jahre er 
biziten die Amerikaner Hopkins und Gary einen Freibrief für einen Telegrapben von Buenes 
Ayres nad) Chile. — Den 13. Dt. 1870 fol in Cordova eine große Austellung eröffnet 
werden, für die der Congreß $200,000 bewilligt hat. Unmittelbar auf dieſe Ausſtellung fell 
eine andere und größere in "Buenos Ayres folgen. — Nah Europa gehen jest im Monat 
durchſchnittlich 5 Dampfichiffe, theils Direct, theil® indirect. 


Bevölkerung. Die eingeborenen Stämme zerfallen in brei verfchiedene VBölfergruppen: 
1) die Araufanier, die jett nörbl. bis an ben * Salado ſchweifen; 2) die Quichnas, 
welche früher den Incas von Peru unterworfen waren und öſtl. von den Cordilleren bis nach 
Santiago wohnen; 3) die Guaranis, welche einſt vom Mexikaniſchen Golfe bis zum Ya 
Plata und vom Atlantifchen Meere bis zu den Andes herrſchten. Diefe Raſſen Ichen noch 
heute wild; aber die meilten Guaranis, Quichuas und einige Araufanier haben fih mit ben 
Spaniern verfhmolzen, und dieſes Miſchvolk bildet gegenwärtig den größten Theil der Argen- 
tinifchen Bevölkerung. Die Zahl der im Auslande geborenen Bevölkerung ijt bebeutend und 
wãchſt mit — beträchtlich. Die Einwanderung von 1858 bis 1862 betrug 28,066 
- Seelen; von 1863 bis 1867 ftieg fie auf 65,599 ©. ; davon fommen auf 1863 10,398; 1864 
11,582; 1865 11,767; 1866 13,696; 1867 17,022. 1868 belicf fih die Zabl der Ein- 
wanderer — hauptfählich Jtaliener und Deutſche — ſchon in den erſten 6 Moraten auf 
17,187. T. C. Ford fagt in feinem Berichte von 1867, daß 10 Colonien, jede im Durchſchnitt 
von 7-—800 Seelen, in der Republik feien, die faft ausjchlieglih aus Europäern beftünden. 
In neuefter Z:it ift viel für Beförderung der Einwanderung gethan worden. Die Provin- 
zialregierung von Buenos Ayres will (1869) alle die Ländereien vor Bahia Blanca in Looſen 
vo 5000 Varas oder °/, Dundratitunden für 1000 Franken an Anficbler vergeben, die ſich 
verpflichten, innerhalb 8 Monaten ein Häuschen zu bauen und einiges Vieh einzuführen. 


Sitten und Gebräude Gulturverbältniffe. In Buenos Ayres, mo 
die eingewanderte Bevölkerung immer mehr das Webergewicht gewinnt, bürgern fich raſch 
curop. Kleidung und europ. Sitten ein. Die niederen Glaffen, welche meiſt Millatten und 
Meftizen find, verbinden den Hang zur Ausihweifung und die Spielfugt der höheren Claſſen 
mit der einfachen usb rohen Lchensweife des Gauchos der Pampas, Der Gaucho trägt eine 
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Yde aus grobem Tuche ober Bi ir und Hoſen aus demfelben Stoffe, die vom Knie ab 
offen find. Sein Bondo oder Mantel ift ein vieredige® Tuch, das in der Mitte einen 
Schlitz hat, durch den der Kopf geftedt wird. Sein Schmud befteht aus den Sporen mit 
ungeheueren filbernen Rädern und dem großen Mefier mit. eingelegtem Griffe, das Im 
Gürtel getragen wird. Die Weiber find fait ebenfo gekleidet, wie die Männer; nur tragen 
fie Arme und Hals nadend. Der Rundo oder die Hütte des Gauchos beſteht aus einem 
Reifiggeflecht, daS mit Lehm verkleidet wird. Das Dach wird mit Stroh oder Kubfellen 
— und die Stelle der Thür vertritt ein Pferdefell. ie Nahrung des Gauchos beſteht 
faſt ausſchließlich aus Fleiſch und Waſſer. Von 1850—1860 lommt eine Ehe auf 140 Be- 
wohner, 1 Geburt auf 22, 1. Todesfall auf 44, 5 Kinder auf jede Ehe. , aller Kinder iſt 
wiehelih. Die mittlere Lebensdauer ift auf dem Lande und in den kleinen Städten 40 
Jahre, Seit 1780 hat fi) die Bevölferung etwa vervierfaht. Die Nation cift katholiſch, 
nur unter den —— finden ſich Diſſidenten. Unter dem Erzbiſchofe von Buenos 
Ayres ſtehen: der Biſchof des Littorale (Sig Parana), von Cordova, von Euyo (Sau Juan) 
ud von Salta, Die verfchievenen Möndsorden find nur fpärlich vertreten; dagegen gibt 
es cine Anzahl von Nonnenklöftern. Mifjionen beftehen am der Inbianergrenze, wo einige 
Hundert befchrt find. Mit dem Unterrichte ijt e8 bisher fchfecht beftellt geweſen; nur etwa 
28,000 Berfonen Können ſchreiben. Jetzt hat man befchlofjen, mehr für den Elementarunter« 
richt zu thun, wie denn überhaupt unter der Präſidentſchaft Sarmiento's fehr viel für vie 
Hebung der Bolfsbildung geſchieht. Univerfitäten, im Beginne begriffen, find zu Buenos 
Ayres und zu Corbova. Colleges beftehen in den beiden genannten Orten und in Concep« 
eion; In 5 anderen Stäbten werden welde gegründet. Bon den-vorhandenen 43 Bud)» 
brudereien hat Buenos Ayred 16; von den erſcheinenden 37 Beitungen 16, darunter 1 
beutfche; uud von ben 22 eriflirenden a enge 18. Der Congreß hat fürzlidy (1869) 
ein Geſetz paffirt, daß der neue, von Dr. Sarsfielo, dem gegenwärtigen Dinijter des Junern, 
zufanmengeftellte Civil-Goder (Codige eivil) vom 1. Jan. 1871 in ber ganzen Conföbera- 
tion eingeführt werben foll, 


Verfaſſuna. Die Eonflitution der A. C. batirt vom 11. Mai 1853 und ift 1860 
und 1862 mobificirt worden. An der Spite fteht ein auf 6 Jahre indirect durch 133 Ne- 
präfentanten der Provinzen gewählter Bräfivent. Der Congreß befteht aus einer Repräfen- 
tanten-Kammer, 54 Mitgliedern und einem Senate aus 2 Senatoren für jede Provinz. 1862 
verlegte der Congreß die Bundeshanptftabt nach Buenos Ayres und verleibte der Conftitu- 
tion einige Beftimmmngen über das Berhältuiß der Stadt zu der Conföderation ein. Die 
Provinz Buenes Ayres erwählt ihren eigenen Gouverneur; die Stadt jedoch fteht nicht unter 
ber Jurisdiction deſſelben, fondern unter unmittelbarer Regierung des Präfiventen und Con« 
greſſes. Die richterliche Gewalt ift unabhängig; es gibt ein Ober-Bunbesgericht und Tri— 
bunale in jeder Provinz. Es befteht freiheit der Preſſe, der Affociation, des Betenutnifjes, 
* Unterrichts und freie Dispoſition über das Eigenthum, ſowie Gleichheit vor dem Ges 
etze. 


Armee nnd Finanzen. Die Armee wird, ausjhließlih der Miliz und der Natio- 
nalgarde von Buenos Ayres, auf 10,700 M. geihägt. Cine Kriegsflotte hat die Republif 
nicht. Ueber die Finanzlage des Landes weichen Die neueſten Berichte jehr von einander ab, 
Anterifanifhe Blätter laſſen ſich berichten, daß dieſelbe fehr gut fei und ftetig beſſer werbe; 
bie deutſche Zeitung von Buenos Ayres fchreibt dagegen von „Finanznoth bei dem Gobierno, 
Finanznoth bei den Eſtanzieros, Finanznoth in jeder Geſchäftsbrauche, —— Miß⸗ 
trauen und wachſendem Mißcredite“. ie öffentliche Schuld belief ſich im Oktober 1866 
auf 32,483,710 Peſos. Die infolge des Krieges mit Paraguay contrahirte Schuld ſoll 
gegenwärtig 20 Mill. Doll. betragen. Die Gefammteinnahmen während des letzten Finanz« 
jahres beliefen fi auf 14 Mil, Doll. Jede Provinz hat ihr eigenes Budget. 


Geſchichte. Der La Plata wurde 1516 von Juan Diaz de Solid entvedt, der zugleid) 
von dem Lande für Spanien Befig nahm. Ihm folgte 1526 Sebaftian Cabot und 1535 
Don Pedro de Mendoza, der das Land bis Potofi erferfchte uud Buenos Ayres gründete, 
Die Stadt konnte ſich jedoch erft nach ihrer dritten Gründung (1580) und nahdem Santa 
75°, Mendoza und andere Orte des Inneren angelegt waren, gegen die Angriffe ber Indianer 
halten. Bis zum Jahre 1778 war die Regierung der La Plata-Länder von Peru abhängig, 
und cd geihah von Seiten Spanien's alles Erdenkliche, das Emporlommen berjelben zu ver» 
hindern, 1778 wurde aus den Provinzen Rio de la Plata, Paraguay, Uruguay und Bolivia 
ein Bice-Königreih, mit Buenos Ayres als Hauptftabt, gegründet. .1806—7 waren Buenos 
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Ayres und Montevideo einmal auf kurze Zeit in den Händen ber Engländer, vie ſich aber 
nicht daſelbſt zu holten vermocten, Bald darauf beganuen fih Unabhängigleits⸗-Ideen zu 
regen; ber Vice-Stönig wurde vertrieben und am 25. Mai 1810 eine junta gubernativa 
eingefest. Corbova, Paraguay und Uruguay erkannten aber dieſe Junta nicht an und es ent« 
ſpann ſich eine lange Reihe von Bürgerkriegen. Nach und nad wurden jedoch aud) die Bin— 
nenlanpfchaften gewonnen. 1813 trat eine conftituirende Berfammlung in Buenos Ayres zuſam⸗ 
mei, die fpanifche Flagge wurde abgeichafft und die Republik ließ ihre eigene Münze jchlagen. 
Schon im Jahre vorher war Montevideo, das am längften Spanien treu geblichen, gencms 
mei worden. 1816 traten die Abgeorbneten fämmtliher Provinzen in Tucuman zu einem - 
Congreſſe zuſammen, weldyer die La Plata-Pänder für unabhängig erfärte und ben General 
Pueyrredon zum Dittator der Republik erklärte, Die fpanifhen Truppen wurten bei Cha 
caluco (1817) und Maypu (1818) auf8 Haupt gefchlagen; bie leiste und entſcheidende Nieder- 
lage erlitten fie 1821. Inzwiſchen aber war in der Nepublit felbft ein heftiger Kampf zwi» 
ſchen verfchiedenen ehrgeizigen Führern ausgebrochen. Erft 1825 gelang es den fogenannten 
Unitarieru, wieder eine gewiſſe Einheit herzuftellen und eine neue Sonfitntion zu Stande zu 
bringen. Nivadiva jedoch war der einzige Präſident unter derfelben. Juan Manuel de 
Mofas, der Führer der Gauchos, im Bunde mit anderen Unzufriedenen, zwang ihn, zu 
refigniren und veranlaßte die Wahl Dorrego’8 zum Gouverneur von Buenos Ayres. Nah 
einer Gegenrevolution unter Yavalle, die für eine furze Zeit von Erfolg begleitet war, wurde 
Rofas 1829 zum Gauvernenr gewählt und blieb 6 Jahre lang in dieſer Stelung. 1835 
lehnte er die Wiederwahl ab, aber ließ fih unter dem Titel Dictator mit weit ausgebehnte- 
ren Vollmachten wieder an die Spite des Staates ftellen unb blieb bis 1852 der unum- 
ſchränkte Regent. Der Eongreß trat während der ganzen Zeit nicht zufammen. Die inne 
ren Kämpfe währten jedoch nichtödeftoweniger faft ununterbroden fort. Die Unalhängigfeit 
von Uruguay, das den Titel Republica Oriental del Uruguay angenommen, hatte 1828 
anerkannt werden müſſen. Roſas aber gab feine Pläne nicht auf und unterftütste Den Gou⸗ 
verneur Oribe, während Frankreich auf Seiten ſeines Gegners Rivera ſtand. 1840 wurde 
zwar wieder ein Friede geſchloſſen, aber ſchon 1845 begannen neue Streitigkeiten, Die zu 
einer bewaffneten Intervention Frankreich's und England's führten. Sie blokirten Buenes 
Ayres und befetten die Infel Martin Garcia, aber * (ih genöthigt, im folgenden Jahre 
ihre Flotten abzuberufen; die Provinzen Corrientes und Entre Rios aber fielen von Roſas 
ab. Ueberhaupt war feine Stellung bedeutend geſchwächt und am 3. ehr. 1852 erlag cr in 
ber Schlacht von Monte Caſeros den vereinigten Kräften von Brafilien, Uruguay, Paraguah, 
und Urguiza, dem Führer der Oppofition. Roſas floh nach England... Nach einer kurzen 
Zwifchenregierung von Bincente Yopez riß Urguiza die Gemalt an ſich und erlannte am 23, 
Juni 1852 die Unabhängigkeit Paraguay's an. Im September-fand abermals eine Gegen» 
revolution ftatt und Buenos Ayres beſchloß, fih von der Konföperation zu trennen. ‘Der 
Congreß brachte inzwilhen (Mai 1853) eine neue Eonfitution zu Wege und Urguiza wurde 
zum Präfiventen gewählt. Buenos Ayres blieb unabhängig, 1 id ** ſich zu zwei Ber» 
trägen (Dez. 1854 und Jan. 1855). Die Vereinigungsverſuche hörten nicht auf, zunächſt 
aber bewirften allerlei Verdrießlichkeiten nur die Aufhebung der früheren Berträge; vorerit 
jedoch blich c8 bei einem Finanz» und Handelskriege. Die Waffen, zu denen man fchlieglich 
griff, entſchieden gegen Buenos Ayres. Urquiza fiegte am 23. DH. 1859 bei Gepata und 
durd den Frieden von San of: de Flores (10. Nov. 1859) und die zu Parana geſchloſſene 
Union wurde Buenos Ayres wieder dem Bunde emverleibt. 1861 brachen wegen Steuer- 
fragen neue Streitigkeiten aus. Gen. Mitr; ſchlug Die Bundestruppen vollfiändig bei Pa— 
von am 17. Sept. 1861. Der Präfivent, Santiago Dergui, dankte infolge deſſen ab und 
Ben, Mitrs wurde proviforish die Regierung übertragen, mit ber Weifung, am 25. Vai 
1862 einen Congreß nad) Buenos Ayres zu berufen. Mitrs wurde am 14. Dez. zum Vrä- 
fidenten der wieder vereinigten Conföderation gewählt. - 1866 begann ſich in ‚einigen Pro- 
vinzen große Unzufrietenheit wegen bes Krieges mit Paraguay (f. d.) zu regen. In einigen 
Orten, wie Mendoza und Catamarca, brachen fogar formliche Aufjtände aus, die heimlich 
von Peru, Chile und Bolivia genährt wurden. In Mendoza nahm der Aufitand 1867, 
wuter der Führung Videla's, gefährliche Dimenfionen an und ergriff au die Provinzen Ya 
Rioja und San Juan, Gen, Paunero aber erfocht — übrıgens erſt, nachdem Mitré ſich 
genöthigt geſehen, mit 4000 Diann das Lager der gegen Lopez Verbündeten zu verlaffen — 
einen glänzenden Sieg Über die Injurgenten und zog am 11. Mär, fiegreih in Mendoza eım 
Beide Häufer des Gongrefjes nahmen einen Beſchluß an, die Hanptitart nad Roſario u 
verlegen. Der Präflvent verweigerte jedoch feine Beſtätigung. 1868 wurde Sarmiente 
zum Präfidenten. gewählt, 
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Deutſche in der A. C. 1866 wurde bie Geſammtzahl der Deutſchen auf 3500 an« 
gegeben. Das Berhältnig der Einwanderung aus Deutſchland und der Schweiz zu der Ein- 
wanderung aus anderen Ländern war in ben — 1863—67 wie folgt: 

















1863. 1864. 1865. 1866. | 1867. 

Italiener.. ........ 4494 64356 5001 424667) 8455 
Brangafen BERTTTEN ER . 2334 2736 2282 2870 3671 
JJ 1377 1586 1701 954(?) 1258 
Engländer ..........: 883 1015 1583 1370 1672 
Schweizer............ 567 329 502 958 933 
1: — 627 289 363 274 436 
Andere Nationen ...... 216 192 335 3025(?) 597 


guay, Parana, Concordia, Gualeguaychn, fowie im Er Staate Eorrientes iſt ihre Zahl 


wichtiges Silbererz, welches ſich in Sachſen, Böhmen, Ungarn, Kongsberg in Norwegen, 
Peru, Chile, Meriko, fowie in Nevada, Arizona, Nord- Garofina n. j. w. findet. 


Argiver. 1) Die Bewohner der Stabt Argos, ſowie der Landſchaft Argolis im Pelopon- 
ned. 2) Bei Homer fo viel wie Griechen überhaupt, ba ein großer Theil der griech. Krieger 
vor Troja aus der Landſchaft Argos war. 

Argos. 1) Poſtdorf in Carroll Co., Jllinois,6 engl. M. öftl. vom Miſſiſſippi. 
2) Poftdorf in Eramford Co., Miffouri, 60 engl. M. ſüdöſtl. von Jeſſerſon City. 

Argolis. 1) In ber alten Geographie eine gried. Landſchaft im Peloponnes. 2) In 
ber neuen Geographie umfaßt (feit 1838) die Nomardie Argolis und Korintbia 
den nordweſtlichen Theil des Peloponnes; mit 68,,, d. DM. und 112,910 E. (1861). 

auptftadt ift Nanplia. Der Argoliſche Meerbuſen ift ein Theil des Aegäiſchen 

deeres, ſüdlich und weftlid von A.; jetzt Buſen von Nauplia oder Napoli. 

Argonanten, in der Sagengefchichte des griech. Alterthums jene Helden, welche unter 
Führung des Jafon (f. d.) um 1350 v. Chr. eine der erften fühnen Seefahrten in eine weit 
entfernte Gegend am Schwarzen Mecve-unternahmen, um im Intereffe des Jafon das gol- 
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bene Vließ (f. d.) von Kolchis zu holen, welches im Beſitze des König Aeltes mar. ie er 
hielten ihren Namen von dem Schiffe Argo, welches Yafon für dieſen Zwed kauen lieh. 
Er forderte die berühmteften Helden Griechenland's zur Theilnahme an diejem Zuge auf; tie 
Zahl derfelben wird von ben verfdiedenen griech. Schriftitellern verfchieden (49—100 Mann) 
angegeben. Die berühmteften waren au,er Jafon: Kaftor, Herkules, Lacrtes, Meleager, 
Neiter, Orpheus, Peleus, Pollur und Thefens. Der Sammelplag der Argonauten 
Ele war Jolkos in Thefjalien. Die Hauptmomente des Zuges felbft find folgende: Bes 
ud der Helden beim Chiron am Pelion; Beſuch der Infeln Samothrake und Lemnes; vie 
Fahrt durch den Hellespont, Befuch beim Kyzifo@, dem Könige der Dolionen; Yantung im 
Bebrylia beim Könige Amytkos, welcher von Pollux im Faufttampfe getöbtet wird; Rettung 
des Phineus von den Harpyien, welcher aus Dankbarkeit den Helden den Weg turd die am 
Eingange des Schwarzen Meeres ftehenden Symplejaden oder Cyaneiſchen Felſen (f. d. 
zeigte, Nachdem bie einen noch manche Gefahr glücklich beftanden, erreichen fie glüdli 
das Ziel ihrer Fahrt, die Stadt Kolhis, am Ausfluffe des Phafis. Jaſon fertert vom Könige 
Ae tes das Bließ. Es wird ihm zugefagt, nahdem er mit zwei ſeuerſchnaubenden Etieren 
ein dem Ares geheiligtes Feld gepflügt, Drachenzähne geſäet und die daraus hervergehenten 
gepanzerten Krieger befiegt haben wird, Mit Hürfe der zaubertundigen Königstehter Medea 
volführte Jaſon diefe Thaten, fchläferte dann den bas goldene Bließ bewachenden Trechen 
ein, nahm bafjelbe und eilte mit der Mevea zu den ihn erwartenden Helden. Die Ritdfchr 
ber U, wird fchr verfchieden erzählt. Nach der gewöhnlichen Sage verjolgte König Aeı tcd 
tie Abfahrenden, doch Medea, welche ihren Bruder Abfyrtes mitgenommen hatte, töttete den— 
ſelben, ftrenie defjen Glieder umher und rettete fo die A., da der Vater die Nefte feines Yick- 
lingsſohnes fammelte und von der Verfolgung abftand. Dieſes Verbrechens wegen erzürnt, 
ließ Zeus die A, unter großen Gefahren umberirren, bis fie endlich glüdlih nad Jollkos zn- 
rückkehrten. Unter den Dichtern, welche den Gegenftand am ausführlichften behandeln, find 
Appolonius von Rhodus (200 v. Chr.) und Valerius Flaccus (RO n. Chr.) zu bemerken, 
Stoffe aus dieſem Sagenkreife haben auch die griech. Tragifer Aeſchylos, Sopholles und 
Euripides, ſowie viele Bildhauer und Maler benutzt. Im neueſter Zeit ſtellt ein Frico nad 
Schwanthaler's Zeichnung im Schloſſe zu Munchen Bilder aus dem Argonautenzuge dar. 


Argonnen (Argonner Wald), walviges Hochland im norböftlicyen Frankreich, zerfällt 
in die weftliden und die öftlihen A. umd erhebt fi von 300— 1200 pr. F. zieht ſich 
mit tiefen Yängentbälern zwiſchen Lothringen und der Champagne am linken Ufer ver Maas 
nordweftlich bis zur belgijchen Grenze, geht im N. in die Ardennen über und verliert fich 
gegen Nordweſten in die Ebene. Gegen Sübden bilden die A, die Wafferfcheive zwiſchen ver 
Maas und ber Seine. Der Argonnerwald ift '/;—2 d. M. breit und gegen 8 M. lang. Die 
Bewohner treiben Viehzucht und Holzhandel. 

Argos, die alte Hauptitadt von Argolis (f. d.) liegt in einer Ebene am Fluſſe Planitza 
(Inachos), 1 Stunde vom Meere, ift jet ber Ya el einer gleihnamigen Epardie in der 
Nomardie Argolis und hat 10,643 q. (1861). Das Schloß, neuerer Bauart, ijt auf den 
Grundmauern der Burg Yariffa errichtet. Südöſtlich davon Liegen die Ruinen eines Am— 
phitheaters mit 67 Sitzſtufen, das gegen 20,000 Menſchen faßte. Bon den 30 Tempeln und 
anderen zahlreichen Dentmälern ift wenig mehr übrig. Die Stadt, welche in den Benctianifch- 
Türkiſchen Kriegen, beſonders 1686 und 1706, furchtbar gelitten hatte, aud) in ben Freiheits⸗ 
fimpfen (1821—1829) wiederholt verwüftet wurde, hat da in nemerer Zcit wicder gehoben, 
Außer zwei hellenifhen Schulen hat A. ein Gymnaſium. Im November und Dezember 1821 
wurde in A. ein grich. Nationalcongreß abgehalten. 

Argos, Boftvorf in Marfhall County, Indiana, gegen 9 engl. M. ſüdöſtlich von 
Plymouth. 

Argaut (pr. Argub), Antoine Maurice Apollinaire, Graf’, geh. 1782 
im Departement Iſſre, wurde, nod) fehr jurg, Generaleinnehmer von Antwerpen, 1811 Au— 
bitor im Staatsrathe und war von 1812— 1814 Generalvirector der Rheinſchifffahrt. Wäh— 
rend der Reftauration wurbe er ein eifriger Anhänger der Bourbons und erhielt 1819 vie 
Pairswirde; im Jahre 1830 trat er zu den Orleans über und war bid 1834 nad) cinander Mis 
nifter ber Marine, der Jufliz, des Handels, des Auswärtigen, des Innern und des Cultus. 
Er trat dann an die Spitze der Bank von Frankreich, deren Verwaltung unter feiner Leitung 
wefentlidye Berbefferungen erfuhr. Nad der Februarrevolution (1848) ımterftüßte er vie 
republifanische Megierung, dann Die Napoleonifchen Tendenzen, wurde nad) dem Stautsftreiche 
(2. De. 1851) Borfigender fir das Departement der Finanzen, des Krieges und ber Mas 
ine, 1852 Senator. Gr ftarb am 15, Jauuar 1858, 
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Arguelles ſpr. Arghueljes), Auguftin, fpanifher Staatsmann, geb. 1775 zu Nibabe- 
fella in Aſturien. In die Cortes gewählt (1812—1814), war er Mitgliev ver Commijjion, 
welche dad neue Staatsgruadgeſetz entwarf. Sein Rebnertalent erwarb ihm den Beinamen 
El Divino (ber Göttlihe), Nach der Rücklehr Ferdinand's VII. wurde ‚A. eines der erjten 
Dpfer der Reaction und zu 10jähriger Zwangsarbeit in Ceuta verurtheilt. Durch) die Revo— 
lution von 1820 befreit, wurde er Minijter des Innern, Im Jahre 1823, als der König die 
beſchworene Verfaſſung wiverrief, flüchtete er nach England und kehrte erft 1832, infolge der 
erlaſſenen Amzeitie, ia feiı Vaterland zurück. trat wiederum in bie Cortes, war wieber« 
holt Bräjivent und Vicepräjident der Procuratorentammer und zeigte fic) ſtets als entſchiede— 
ner Anhänger der liberalen Partei. Als Marie Chriftine (10. Dit. 1840) die Regentjchaft 
niederlegte, war U. Congrefpräfivent und einer ber Candidaten filr bie Regentfchatt, allein 
Espartero ſiegte mit 179 gegen 103 Stimmen. Am 10. Juli 1841 übertrugen ihm bie 
Corte die Bormundjchaft Über die junge Königin Jfabella und deren Schweſter. Im Jahre 
1843 legte er. feine Aemter nieder. Er ftarb am 23. März 1844 zu Madrid. 

Argument bezeichnet eigentlih ven Beweidgrund, wird jedoch fchr oft gleichbedeutend ge- 
brauht mit Beweisführung, Argumentation. Argımentum ad captandum, Ber» 
ſuch, die Jatereffen oder Wilnjche des Angeredeten als Beweisgründe zu benugen. A. ad ho- 
minem, Nachweis, daß der Angeredete wegen früher gemachter Behauptungen over gethaner 
Handlungen das in Frage Stehende zugeben müfle. In der en lichen Gerichtsſprache heißt 
argument (pr. Argjument) vie mündliche Berbandlung, wo es ſich blos um die Entſcheidung 
von Rechtsfragen oder um das Abwägen beigebradter Beweiſe handelt, zum Unterſchiede 
— * Verhandlung mit Beweisvorlage über beftrittene Thatſachen, die mit Trial (fpr. Treiel) 

zeichnet wird. 

Argum, Argung, Fluß im NO. Afien’s, durch deſſen Verbindung mit der Schilla der 
Amur entiteht. entjpringt unter dem Namen Kerulun in der Mongolei, fließt in öftlicher 
— längs des Nordrandes der Wüſte Gobi und ergießt ſich nach einem Laufe von 120 
d. M. in den Dabai-Nor, den heiligen See der Mongolen, Erſt von feinem Ausfluſſe qus 
— trägt er den Namen A. und bildet 90 d. DM}. weit die Grenze zwiſchen Rußland und 

ina. 

Argus, mit dem Beinamen Panoptes, ber Alfehende, nennt die Mythologie einen 
Sohn des Inachos oder Agenor. Er war, nad Dvid, ein Rieſe mit 100 Augen und wurde 
von Mercur getödtet. Juno ſchmückte mit feinen Augen den Schwanz ihres TieblingSbogels, 
des Pfauen. Argusaugen bezeichnen fprihwörtlich fcharfe, ängſtlich bewachende Augen. 

Argwohn ift die Geneigtheit, von anderen Menſchen Arges zu glauben, ohne‘ zu dieſer 
Meinung durd vernünftige Gründe berechtigt zu fein; bat oft feinen Grund in einer flechten 
Gemüthsart, oft aber ni in äußeren Unglüdsfälen. 

ah (pr. Argheil). 1) Grafſchaft anter Weflküfte von Schottland, umfaßt 3,255 
engl. .M. mit 79,724 E. (1861). Das Land ijt rauh und schraig: An Mine 
ralien wird Blei, Silber, Eifen, Kupfer und Steinkohle gewonnen. Die Landwirthſchaft 
befhränft fih auf Schaf» und Rindviehzucht. Von Bedeutung ift die Härings-, Kabeljau— 
und Klippfiichfifcherei. Haupteigenthümer ver Graffchaft iit der Herzog von A., deſſen Fa— 
milie zu den älteften und reichiten Schottland’ gehört. Hauptort ift Inverary. 2) Oraf- 
haft in New Sonth Wales, Auftralien, mit 3,750 €. 

Argyle, Name für Townſhips und Poftpörfer in den Ber. Staaten. 1) Poſttown— 
fhip in Benobfcot Eo., Maine, 450€. 2) Townſhip und Poſtdor.f in Wafhing- 
ton Co. New Yorl, 45 engl. M. nörbli von Albany, 3056 E. (1865). 3) Dorf ia 
Cumberland Co., North Carolina. 4) Poſtdorf in Lafayette Co, Wisconfin, 
am Waſſemon Fluſſe. 

Argyle over Arghll, Herzogstitel des Chefs der ſchottiſchen Adelsfamilie Campbell, welche 
ihren Urfprung auf den Anglo-Normannen Gilespie de Campo-Bello zurüdführt, welcher 
vor 8 Jahrhunderten durch Heirat die Herrſchaft Lochow erwarb. 1) Archibald, 8. Graf 
und 1. Marquis von A., geb. 1598, fpielte während des Bürgerkrieges-cine beveutende Rolle, 
war das Haupt der —*X Presbyterianer und ein Anhänger Cromwell's, verlor gegen 
die Royaliften die Schlaht von Junerlochy (1645), wurde nach der Reſtauration auf die Au— 
Mage der Mitſchuld am Tode Karl's I. 1661 verhaftet und am 27. Mai 1662 in Edinburgh 
entbauptet. 2) Arhibald, Marquis von A., Sohn des Borigen, entſchiedener Royaliit, 
nahm ſich vergebens der Sache feines in Anklageſtand verſetzten Vaters an, wurde vom ſchot⸗ 
tifhen Parlamente des Hochverrathes angeklagt und zum Tode verurtheilt. Der König cafjirte 
das Urtheil, doch brachte ihn fein Eifer für die Mechte der preskyterianischen Kirche in Schott» 
land wiederum ın Conflikte mit dem Parlamente, welches ihn zum zweiten Mafe zum Tode 
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verurtheilte (1683). Er floh nad Holland und unternahm nach der Thronbeſteigung Jacob’s 
II. —— mit dein Herzoge von Monmouth und anderen engliſchen und ſchottiſchen Gegnern 
der Regierung eine bewaffnete Expedition. Dieſelbe mißlang; U. wurde bei Paisley gefen⸗ 
gen genommen und am 30. Juni 1685 in Edinburgh enthauptet. 3) George John 
Douglas Campbell, geb. am 30. April 1823 gu Arboncaple-Caftle in Tumbarton⸗ 
fhire, wurde burd den Tod feines Vaters am 26. April 1847 der achte Herzog von A., nahm 
an den Streitigfeiten in ber fchottifchen Kirche lebhaften Autheil und fchrieb darüber .‚Letter 
to. the Peers from a Peer’s son,“ (1842) und ,„Presbytery examined‘“ (1848), bie ſchottiſche 
Kirchenverfaſſung feit ver Reformation betreffend, Er gehörte im Oberhaufe der liberalen Par⸗ 
tei au, vertheidigte den Freihandel und war ein perfönliher Gegner des Lord Derby; murte 
1852 unter Aberbeen Groffiegelbewahrer (Lord Privy Seal), 1855 unter Yalmerfton 
Öenerafpojtmeifter. Im zweiten Minifterium Palmerfton (1859) wieder ‚Groffiegelbemch- 
rer, wurde er (Dezember 1868) unter Gladſtone Staatsjefretär für Indien. Im Jahre 1865 
ſchrieb A.: „India under Dahousie and Canning,“ (1866) „The reien of Law“ und 
15863—1869 „Primeval Man.“ Während des amerikanischen Bürgerkrieges gehörte der 
Herzog zu der Heinen Partei der höheren englifhen Ariſtokratie, welche auf Seiten der Union 
and, 

i Ariadne, in der griech. Sagengefchichte die Tochter des Königs Minos von Kreta und der 
Bafiphas, errettite Theſeus von Athen, als derfelbe unter den Opfern für den Minotamnd 
(j. d.) nad) Kreta kam, indem fie ihm ein Garuknäuel übergab, um fi aus den Jrrgängen 
des Labyrinthes wieber herausfinden zu lönnen. Theſeus vollbracte die Heldenthat glücklich 
und flüchtete mit der A., welche auf der Inſel Naxos von den Pfeilen der Artemis getöttet 
wurde. Nach einer anderen Sage wurde A. auf Naros von Theſeus treulos verlafien. Dort 
fand fie der von feinem Zuge nad Indien zurüdfchrende Dionyſos (Bachus), vermählte fid 
mit ihr und verſetzte fie nady ihrem Tode unter bie Götter, ihre Brautfronz aber unter tie 
Seftirne. Von Künftlern wurben die Hauptmomente der Schidfale der A. vielfah darge 
ftellt, befonders ihre Bermählungsfeier. Ein Wert Danncder’s, der fie neuerdings auf cincm 
Leoparden reitend darftellte, befindet fih im Bethmann'ſchen Garten zu Frankfurt a. M. — 
Faden der A. wird oft ſprichwörtlich für Anweifung gebraudt, fi in verwidelten Auf- 
gaben oder Lebensverhältnifien zurechtzufinden. 

Arindne, ein vom englifchen Aftronemen Norman Pogfon, April 1857, anf der Sternwarte 

u Orford entdedter Planetoid. Friſchauf hat feine Umlaufszeit zu 1191 Tagen, feine Ent- 

— von ber Sonne auf 45/, Mill. M. berechnet. Der Erde nähert ſich dieſer Planetoid 
bis auf 17 Dill. M., iſt aber dem Auge nur mittels eines Teleſtops wahrnehmbar. 

Ariana, Townfhip in Grundy Co,, Illinois; 460 E 

Arianer. Der arianifhe Streit über die Natur Chriftı, der vom 4. bis zum 7. Jahrh. 
bie heftigſten Kämpfe in ber Kirche veranlaßte, wurbe von dem Prestyter Arius zu Alerandria, 
wahrjheinlid einem Schüler Lucian’8 von Antiohia, veranlafßt. 318 trat Arius zuerft mit 
der Lehre auf, daß Gott der Vater allein von Ewigkeit fei, Gott der Sohn aber, ba er 
vom Vater gezengt werben, einft nicht geweſen fein müßte, wenn er gleich aus „Nichts“ und 
vor aller Zeit geſchaffen ſei. Cine zu Alerandria abgehaltene Synode von Biſchöfen enticgte 
und xcommunicirte ihn 321 diefer Yehre wegen. Arius aber fand an Eufebius, Bifhof ven 
Nitomedien, einen Gefinnungsgenoflen und gewann durch feine Beredſamkeit einen fo keven- 
tenden Anhang, daß Kaifer Conftantin 325 ein allgemeine Cencil nah Nicka berief, um 
dem Zwiſte ein Ende zu machen, ber raſch an Umfang wie an Bitterfeit gewann. Im Gegen- 
füge zu Arius, der im Berlaufe des Streites dahin gelommen war, aud eine Wefensverfchies 
denheit zwiichen Bater und Sohn anzunchmen, erklärte das .Concil in dem Symbolum Ni- 
exenum bie volllommene Wefensgleichheit des Sohnes mit dem Vater (Homoufie) für einen 
Glaubensſatz der röm. Reichslirche und verdammte den Arius als Irrlehrer, Bon den 318 
Biſchöfen, welche dem Concil beimohnten, verharrten nur zwei bei einem abweichenden Ur- 
theil. Eine beträchtliche Anzahl aber war nur durch die Drohungen des Kaiſers zur Zuſtim—⸗ 
mung bewogen worben. Conftgntin war es jedoch nur um bie Einheit der Kirche, nicht aber 
um die Lehre zu thun. Schon 328 rief. er, durch feine Echwefter Conftantia beeinfluft, 
Arius auf eine vag gehaltene Bekenntnißſchrift hin zurüd, und entjegte 335 Athanafins (|. d. 
Biſchof von Alerandria, weil er die Wieberanfnahme des Arius verweigerte, Artus 
plöslih (336) während feines fierlihen Einznges in Gonftantinopel, feine Anhänger aber, 
die jegt Eufebius von Nikomedien (feit 338 Biſchof von Conftantinopel) als ihr Haupt aner» 
fannten, gewannen im Orient ftetig an Boden, während die abenbläubifche Kirche ſtreng beim 
Nicäniihen Glaubensbelenntniß verharrte und bie vermittelnde Partei des Euſebius von 
Cajarca bald alle Macht verlor. Die Synode zu Sarbica (345), welche die Kaifer Eonflans 
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und Conftantius zur Belegung des Streites beriefen, führte zum vollſtändigen Bruch, da tie 
Biihöfe Des Weſiens ihren Standpunkt entſchieden ferthieiten und Die Worgenländer aus: 
drüdlih die bloße Wefensähnlichteit (Homoiuſie) des Sohnes mit dem Vatır bejtätigten. 
Da 353 auch der Weiten Conjtantius, dem Herrſcher des Oſtens, zufiel, jo hatten die Artaner 
ie den Augenblid entſchieden das Uebergewicht. Allein die Nicäner bildeten eine feitgeichlofs 
ene Schaar und erjtarkten ftetig unter der ihnen von Valentinian I, Gratian uad Balen— 
tinian II. gewährten Duldung, während die Gegennicäner fih durch innere Streitigkeiten 
aufrieben, tie Ariauer fhroff die Yebre von der Weſensverſchiedenheit ausbildend, uid bie 
Semi-Arianer oder Homoiuſiaſten die Achnlichkeit des Sohnes mit dem Vater nad Wirkfam- 
keit und Willen zugebend. Als Theodoſius d. Gr. (379— 395) für die Nicäner Partei er: 
griff, war ber Sieg derfelben entfchieden. Nach ter abermaligen Verdammung bes Arianis- 
mus durch das zweite öfumenifche Concil zu Gonftantinopel (381) verſchwand berjelbe rafıh 
im Römerreiche und erhielt ſich nur noch unter den Germanen, die ihn von Ulfilas (f. d.), 
bem Apojtel der Weftgotben, überfommen hatten. Durch bie Belehrung des fiegreichen 
Frankenkönigs Chfodwig (j. d.) wurde ber allgemeine Sieg der nicäniſchen Yehre entichieden, 
obgleich einige Völker, wie die Weftgothen (589) und die Yongobarden (662), erjt eine ge 
raume Zeit jpäter dem Arianismus entfagten. 

Ariano, Stadt und Bifhofsjig in Italien, Provinz Avellino, Ticgt auf einem fteifen 
Zuffiteinfelfen, 2350 pr. F. über dem Meere; 12,588 & (1861). Die Einwohner beſchäfti— 
gen na suite mit der Anfertigung von unächtem Porzellan, Die Stadt hat mehrfach 
durch Erobeben, beſonders 1456 und 1732, gelitten. 

Arica, Hafenftant in Südamerika, Republit Peru, 40 engl. M. norbweftl. von Potofi, 
zählte vor dem Erdbeben 1433 gegen 30,000 E., vor dem letsten Erbbeben, weldyes die Stadt 
13. Aug. 1868 faft vollftändig zerfiörte, 3500 E. Cie war eine der widtigiten Handels— 
Räte an der Küfte des Stillen Dceans, 

Arihat, Sechafen in Nordamerika, .auf der Inſel Cape Breton, Provinz Nora 
Scotia; 2000 E.; Fiſchfang. A. ift der Sig eines zur Kirchenprovinz Halifar gehörenden 
lathol. Bischofs. 

Arie (italien. aria, franz. und engl. air), ein von mım einem ober von mehreren Inſtru—⸗ 
menten begleiteter Gefang für eine einzelne Stimme, bie irgend eine Gefühlsfituation in 
cantablen Tönen ausprüdt oder fürmlich darftellt. Die Arie ift daher mufifalifch der gerabefte 
Öegenfag vom Recitativ und poetiſch der Iyrifche Erguß von Gefühlen, zu denen irgend eine 
Vorſtellung von Handlungen, Begebenheiten, oder diefe Handlungen und Begebenheiten ſelbſt 
angeregt haben. Daher werden die Arien auch meift von Recitativen eingeleitet, indem bicfe 
Recitative die Handlung oder die Vorftellung von Handlungen zum Gegenftande haben, die 
zu den Gefühlen Hinreißen, welche in der Arie felbft dann ihren Ausorud erhalten. Immer 
ft die Arie. eine ausſchließlich Iyrifche, poetiſche und mufilalifche Form, deren vocalreiche, 
Hangfböne Wortfügungen durd) die muſilaliſche Bearbeitung ihre ganze äfthetifche Bedeut— 
ſamkeit und höchſte Vollendung erhalten, und fie kann ebenſowohl ein felbftftändiges, für fi 
beiteh:ndes Tonſtück, als ein Theil eine® größeren dramatiſchen Ganzen (Oper, Dratoriun:, 
Gantate) fein. Im erfteren Falle pflegt fie mehr der Gefangs-Birtuofität zu dienen und 
wird dann fpeciel Eoncert-Arie genannt.” Weil die Gefühle, welche in der Arie zum 
Ausorude fommen, mehr gemifchter Natur und nicht ein einziges, in fich abgefchloffenes Ge— 
fügt find, wie im Liebe, fondern mehr eine ganze Gefühlsfituation umfaflen, jo zerfällt bie 
volljtändige Arie in drei Theile, die Cabaletten genannt werden. Die erfte 
Gabalette, der Hauptfaß, fhildert die Situation in ihrem Ganzen und bildet in ihrer mufifa- 
liſchen Form eine vollftändig außgearbeitete Periode; die zweite Cabalette hat es mit den Neben⸗ 

efühlen zu thun und nimmt ihre melodifhen Motive entweder aus ber erften, oder fie Schafft 
ſelbſt foldhe neue und führt fie in verwandten Tonarten durch; die britte Cabalette ift ge— 
meiniglih nichts Anderes, al8 eine Wiederholung ber erften, nur in glänzenderer, große 
artigerer Ausführung. Ihren Urfprung hat die Arie in der alten Monodie, der Vorläuferin 
ber Oper. Der erfte Componiſt, welcher eine wirkliche Arie fhuf, war Aleſſandro Ccarlatti 
eb. 1650), und feine Schüler, Yeonardo Pro, Francesco Durante und Gaetano Greco, die 
tifter der biftorifch berühmten Neapolitanifhen Schule, regelten dann den ganzen rbetori- 
ſchen Theil der Melodie und verbefierten überhaupt die ganze Gejtalt ver Arie in ber Weife, 
daß fie feit jener. Zeit bis anf den heutigen Tag im Ganzen fat dieſelbe geblieben ift. Meiſter⸗ 
werfe in der Arienform lieferte beſonders Mozart. Arien, welchen der zweite Sat, bie 
weite Cabalette, fehlt und die ftatt deren bloß einen Uebergang zu der glänzenderen Wieder⸗ 
olung ber erften haben, heißen Cavata, Cavatina, Artetta; tragen fie legteren 
amen, jo haben fie meiftens auch eine Eirzere und weniger jolenne Ausführung. lud 
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(geb. 1714, geſt. 1787) ſchuf die veclamatorifche Arie, indem er bie Form mehr von 
dem Tertinhalte abhängig machte; Kändel und Bach bildeten cine contrapmuktijde 
Arie, indem fie den begleitenden Inftrumenten gleichen Antheil mit ver Ctimme an der Tars 
ftellung geftatteten; geftaltet fi) dieſer Antheil bis zu einem Adettjireit des Inſtrumentes mit 
der Singftimme, fo wird die Arie concertirend (Mozart); eine Arie, tie ſich die Er⸗ 

iegung der Stimme, die höchſte Melismatik und alle Portamento-Künfte zur Aufgabe madt, 
beit Eoncertarie; fließt diefe Aufgabe zugleich großen Stimmaufwand und bereus 
tende Pirtuofität in fi, fo wird die A. zu einer Bravour-Arie, die bei hoher Xeiten- 
ſchaftlichleit auch Aria nppassionata genannt wird; enthält jede Silbe nur eine Note, wie 
meift im komiſchen Style, fo entfieht die ſyllabiſche Arie, Aria parlante. Die cine 
größere Arie einleitenden Recitative werden oft auh Scenen (Scena) genannt, beſonders 
wenn bie bramatifche zes fich wirklich damit verbindet und fie nicht blos eine Edhilte- 
rung biefer Handlung find, ie Compofition einer Arie verlangt ftets viel Gewandtheit, 
Gefhmad und Genie; fie will ein ganzes Kunftwerk fein. Ariette (Arietta), Timinns 
tiv von Aria, eine Arie von geringerem Umfange und weniger folenner Form. Arioso, 
fangbar, fingend, in lyriſcher Arienweife; der Gegenfag von recitando oder recitativo, 
fommt in Necitativen bei folden Stellen vor, die nicht recitirt, fondern wirflid gefungen 
werben follen. 

Ari’ge. 1) Departement im füblichen Frankreich, liegt auf dem nördlichen Abhange 
ber Pyrenäen, umfaßt 88,, d. Q.⸗M. mit 250,436 €. (1866). Die Bewohner, zum 
Theil baskiſchen Urfprungs, treiben im ſüdlichen Theile der Landſchaft bedeutende Viehzucht, 
im närbliben Aderbau; doch iR auch Eifen- und Stahlbereitung von großer Bebcutung. 
Die Waltungen find rei an Fichten, Eichen und Korkeichen. Das Departement, deſſen 

rößter Theil zum Stromgebiete der Garonne gehört, zerfällt in die 3 Arrondiſſcments 
—* ir, Pamiers und St. Girons, mit ber —2 Foirx. 2) Fluß im ſüdlichen 
Frankreich, entſpringt am Fray-Miquel im Departement Oſt⸗-Pyrenäen und mündet nad) 
einem 20 d. M. langen Laufe oberhalb der Stadt Toulouſe in die Garonne. 

Ariel (hebr. ver Löwe Gottes). 1) Name mehrerer altteſtamentlicher Perſonen. 
2) Deim Propheten Jeſaias Name der Stadt Jerufalem als unbeſiegbarer Helvenjtatt. 
3) In der Dämonenlchre der Kabbala ein Waffergeift. 4) In Shakeſpeare's „Sturm“ 
ein Luftgeift, deſſen höchſtes Gut die perfönliche Freiheit ift, für deren Erlangung er fid) wil« 
lig Prüfungen und Dienftleiftungen unterwirft. 


Arier (im Sanskrit Aryas) werben ſchon in den Vedas bie drei oberften Kaften der In— 
der (Brahmanen, Krieger, Aderbauer) genannt, welde von den Gebirgslandfcaften im 
norbweftlihen Indien in das Pendſchab “Fünfitromland) einwanderten und fih als berricen- 
des Volk über das ganze Gangesgebiet ausbreiteten. Nachdem der Brahmaismus in Indien 
zur Herrichaft gekommen war, nannte fi die Priefterfafte vorzugsweife A. und ver allge- 
meine Bollsname gerieth in Vergeſſenheit. Derjelbe bat ſich jevoh bei den Verwandten 
ber Inder, den Perfern, als folder „erhalten und die Namen der Lanbfchaften Aria und 
Ariana, fowie Jran und Irak weifen auf jenen Namen zurüd. Anch ift hiſtoriſch erwieſen, 
daß in den Urzeiten auch Griechen und Römer, Slaven, Germanen und felbft Celten tiefen 
Namen gelannt haben. In nenerer Zeit kommt deßhalb die Bezeihnung Ariſche Völ— 
fer und Sprachen als ethnographiſcher Gefammtnamen aller Völker und Sprachen inte» 
germaniihen Stammes in Aufnahme (f. Indogermanen). Im engeren Einne bezeich- 
nen Ariſche Völker und Spracden die Spraden und Bölfer intogermanijhen Stammes in 
Indien und Perſien. s 

Arietta, Tomnihip in Hamilten Eo., New Nort, 82 E. (1865). 

Arif Hifmet:Bei, türkifcher Staatsmann und namhafter Vertreter der national-türfifchen 
Intereffen, wurbe 1786 geboren und bereitete ſich durch tbeologifch-juriftifche Studien in Con» 
ftantinopel für den Stand der Ulemas vor. A. war 1831—1843 Reihsardivar, 1846 Mit- 
glied des Staatsrathes (Mufti), fuchte Reformen im Verwaltungsfache anzubahnen, ging 
1850 als Botſchafter nach Wien und legte 1854 feine Aemter niever. Er lebt ſeitdem als 
Privatmann in Conftantinopel und fteht feine® Privatcharafters wie feiner Gelehrſamleit 
wegen in hoher Adtung. Seine werthvolle Bibliothek, welhe unter anderen Schäben 
11000 Mannjcripte zählt, wird nad feinem Tode dem Rationalbeiligthum in Melta zus 
allen, 

Arimaspen, nad Herodot ein Voll im äuferften Norboften der damals bekannten Erbe. 
Sie werben zu den Schthen gerechnet und ald cinäugig und kriegerifch gefchilvert. Die Sage 
„ läßt fie mit den Gold hütenden Greifen. it frrtwährendem Streite liegen. Neuere Aus. 
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leger find der Meinung, daß ſich dieſer Mythus auf goldgrabende Völler am Altai in Afien 
beziche. 

rinos Fluß in Südamerika, Brafilien, ergießt fih nah einem 700 engl. M. langen, 
ſüdweſtl. Yaufe in den Tabajos, einem Nebenflufle des Amazonenftromes. 

Arion, berühmter Sänger und Citheripieler aus Methymna auf Lesbos, um 620 v. Chr., 
wirb von den Alten der Erfinder des Ditbyrambus (f. d.) genanut. U. Ichte am Hofe des 
Beriander, Beherrſchers von Korinth, machte ven hier aus eine Seefahrt nad Italien und 
Sicilien und gewann in der Stadt Tarent den Siegespreis in einem mufifalifhen und Dichte: 
riſchen Wettftreite. Auf feiner Heimreife befchloffen habſüchtige Schiffer ihn zu ermorden 
und feiner Schäge zu berauben. Im Traume ofjenbarte ihm Apollo die Gefahr. A. ftürzte 

‚ feftlich geihmädt, mit dem Saitenfpicl in der Hand, nachdem cr den Göttern ein Yıeb 

ungen, in's Meer und wurde von einem Delphin unverlegt beim Vorgebirge Tanarus au's 
Land gefett. Er kehrte von bort nach Korinth zurüd. Periander ließ bie heimkehrenden 
Schiffer an's Krenz ſchlagen. Die Sage it a ter bekannten Ballade „Arion” von 
A. W. Schlegel, A.'s Leier und ber rettende Telphin wurden unter bie Sternbilder verjegt 
and vielfach von Künftlern verherrlicht. 

Ariofto, Todovico, einer der größten Dichter Italien's, wurde am 8. Sept. 1474 zu 
Reggio geboren. Durch lyriſche Gedichte in ital. und fat. Sprache mit dem Cardinal Hyp- 

olit von Efte befannt geworden, 303 ihn diefer an feinen Hof, fpäter — 1517) lebte A. in 
menden bei dem Herzoge Alfons, dem Bruder des Cardinals. Hier frarb er am 6. Juni 1533. 
Sein Hauptwerf, das Epos „Orlando furioso“ = rafende Roland) erſchien in 46 Ge— 
fängen 1516 im Drud. Es behandelt den Kampf Karls des Gr. und feiner Baladine, unter 
deuen Drlando (Roland) ver hervorragendfte ift, mıt den Saracenen, Dieſes Wert erwarb 
ihm unter feinen Zeitgenofjen den Beinamen des „Wättlihen“ (Divino). Brudjtide cines 
zweiten Epo® „Rinaldo ardito“ (der fubne Roland) wınren 1845 zu Argenta ber Ferrarua 
"von Giampieri gefunden und 1846 veröffentlicht; die Kritik bezweifelt die Aechtheit, tod) 
Eonnten feine Directe Beweife feiner Unächtheit beigebracht werten. Die beften Ueberſetzungen 
bes „Orlando“ in's Deutſche beforgten Stredfuß (6 Bde., Halle 1818), Gries (5 Bre., 4. 
Aufl. 1851), Kurz (2 Bde., Stuttgart 1855). ine Lebensbeſchreibung A.'s wurde verfaßt 
von Fernow, „A.'s Leben,“ herausgegeben von ?. Hain (Leipzig 1817). 

Ariopift (d. i. Ehrenveft), einer der älteften Heerführer der Germanen, aus einem edlen 
Geſchlechte der Marlomannen, 30g 72 v. Chr. nũt 15,000 Kriegern den Sequanern in Cal 
lien gegen vie Aebner zu Hülfe, befiegte Letztere und erhielt den britten Theil des Yandes. 
In kurzer Zeit ftanden unter W., durch an aus der Heimath verftärkt, gegen 120,060 
Germanen in Gallien. Die gallifhen Völ —— von A. befiegt, riefen die Römer um 
Hülfe an. Julius Cäſar, welcher anfangs die Herrihaft des A. anerkannt hatte, forderte ihn 
auf, feinen Deutfchen mehr in's Land zu rufen und Die Gallier nicht mehr zu bifrisgen Als - 
A. diefe Forderung zurüdwies, zog Cäfar gegen ihn zu Felde und beficgte ihn bei Befontium 
(Bean on). Gegen 80,000 Germanen fielen in jener Schlacht, der Reſt rettete ſich mit 
ihrem führer über ven Rhein. Von A.’8 weiteren Schichſalen ijt nichts bekannt. 

Ariſch (EL-Arifch), Stadt in Unter-Aegypten an der fyriichen Grenze, gegen 1000 
E. König Balduin von Jeruſalem wurde hier im Kampfe mit den Carazenen 22. März 
1118 getöptet. Am 20. Febr. 1799 eroberten vie Franzoſen unter Kleber die Stadt, ver— 
loren diefelbe jedoch wieder am 29. Dez. gegen die krit.-türf. Armee. Am 24. Jan. 1800 
wurde bier eine Convention zwifchen ben Franzoſen und Briten wegen der Räumung Aegyp⸗ 
ten’8 von Seiten ber Erfteren abgejchlofien, 

Arismendi, Juan Bautifta, ein hervorragender General ber Republik Venezuela, 
Südamerifa, — ſich im Befreiu > Rampfe gegen tie Spanier aus. Nachdem der ſpa— 
niſche General Micrillo in verfdiedenen Schlachten von ben Öeneralen A., Bolivar und Paez 
befiegt und gezwungen war, Neu-Granaba und faft ganz Venezucla zu räumen, wurde 4. 
Bice-Präfident der Republik. Während der Nevolution 1826 gehörte A. der conftitutionellen 
Partei unter Bolivar gegen Paez an, 

Arifpe. 1) Stabt in Meriko, ehemald Hauptſtadt des Staates Conora, am Fuße der 
Sierra Madre, ıft jet infolge ber Bürgerkriege und durch Indianereinfälle von 5— 7000 E. 
3 1500 herabgefunten, welche Aderbau und Viehzucht treiben. 2) Poſidorf in Bureau Co., 

Ilinois, 60 engl. M. nörbl. von Peoria. 

Ariſta, Mariano, Präfivent der Republit Mexilo (1851—1853), wurde 16. Juli 1802 

im Staate San Luis Potofi geboren, zeichnete ſich 1821 in den Kämpfen für die Unabhängig— 

leit Merito’s gegen Spanien aus, wurde General unter Santa Anna, doch 1833 von dem» 

felben Landes verwiefen. A. ging nad} den Ber. Staaten, von wo er, amneſtirt, 1835 nad 
C. . . | u 
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Mexilo zurücklehrte. Er zeichnete ſich im Kriege mit ven Ber. Staaten ans; commandirte in 
den Schlachten bei Palo Alto und Refaca de Guerrero (Mai 1846) und wurde 1848 Kriege 
minifter unter der Admintftration des Präfiventen Herrera. Im Herbfie des Jahres 1850 
zum Präfidenten der Republif erwählt, trat er 15. Jan. 1851 an bie Epige des merifanifchen 
Etaate8, legte aber 5. Jar. 1853, der fortwährenden Parteilimpfe müde, die Regierung 
nieder und zog fich auf fen Yandgut zurud. Seme Feinde festen indeß feine Verbannung 
durch. A. ging nad Europa und ftarb 9. Aug. 1855 in Spanien. Unter der Abminiftration 
ron Alvarez (1857) wurden feine Ueberreſte auf öffentliche Koften nach ‘Dierito herübergeführt 
nn ————— des Congreſſes erflärte, daß ſich A. um fein Vaterland verdient ges 
macht habe. 

Ariſtarchos. 1) A. aus Samcs. berühmter Aſtronom in Griechenland, lebte um 
281— 264 v. Chr., fol eine concave Eonrenuhr erfunden und mit ven Pythagoräcrn gelebrt 
haben, daß fich die Erde um ihre eigene Are und die feftitehente Sonne bewege. Er fett jedoch 
in feiner auf ung gelommenen Edrift „Ueber die Größe und Entfernung der Sonne und des 
Mondes“ (herausgegeben von Wallis, Orford 1688) die Erde zwischen Eonne und Mond in 
den Mittelpuntt ver Welt. 2) N. aus Samothrake, beriibmter Grammatiter und Kri— 
tifer, Ichrte um die Mitte des 2. Jahrbunverts v. Chr. in Alerunpria; ging fpäter nach ver 
Infel Eypern, we er, in einem Alter von 72 Jahren, den frewilligen a Aline nefiorken 
fein ſoll Um die Erhaltung und kritiſche Sichtung des Tertes der Somerifchen Gedichte und 
die Erflärung berfelben hat ſich A. große Berdienfte ermeıben. Er foll mehr als 800 Gem 
menture und mebrere grammatiſche Werke verfaßt haben, von denen jedoch feines vollſtändig 
auf untere Zeit gelommen ıft. 

Ariftaus. 1) Im der grichifken Mythologie ein Sohn des Apollo und ver Ko— 
rene. Das Alterthum verehrte ihn al® Erfinder und Pfleger der Bıenenzudt, des Del 

baues und als Beſchutzer der Jager und Hırlen. Die fpäatere Kunſt identificirt den 4. oft 
mit Zeus, Apollo und Dionyſes. 2) A. auh Chriſteas nad ber Infel Prokonnenſos im 
Marmorameere der Brofonnefier genannt, eine mythiſche Perfänlichkeit, zwiſchen dem 9. und 6. 
Jahrh. v. Chr., wırb ald Yehrer Dc8 Homer und des Pythagoras genannt, wanderte zu den 
Iſſedonen ım Inneren Afien’s, zu ven Arımaspen, den Gold bewachenden Greifen und zu den 
Öpperboreern, machte ſich überall Dur wunderbare Thaten befannt, welche in den Streitigfeis 
ten mat der erſlen chriſilichen Kırdye ver Phitoſeph Celjus ven Wundern Jeſu entgegemegte. 
Bon den „Arımaspeen,“ einem Gedichte, in welchem A wunderbare Dinge von den Böltern 
des nördlichen ınneren Aſien's erzählt, find nur wenige Verſe erbulten. 

Ariften, Borftenlilie, Pflanzengattung aus ner Familie ver Jribeen. A. cyanea 
iſt eme vielfach im Treibhaus gezogene Meine, liebliche Eilan,e mıl fornblumenblauen Blütben. 

Ariſteas, ein Grieche, ım 3. ——— am Hofe des Königs Prolemäus Philadelphus. 
Er ſoll im Auftrage deſſelben 70 gelehrte Männer von Jeruſalem nach Alexandria gebolt 
haben, welche dann das Alte Teſtament in bie griech. Sprache ubertrugen. Der Urſprung und 
die Geſchichte dieſer Ueberſetzung findet ſich in einer Schrift, welche fruher dem A. zugejchrieben 
wurde, nach der neueren Kritik aber einen Alexandriniſchen Juden zum Berfafler hat, welchet 
Dadurd ber Alex. Ueberſetzung eın größeres Anfchen geben wellte. 


Ariſtides. 1) A. aus Athen, ver Gerechte genannt, Sohn des Lyſimachus, be» 
rühmter Athenienfifcher Stautsmann und Feldherr, kämpfte als einer der 10 Führer (Stru- 
tegen) der Athener bei Marathon (490 v. Ehr.), wurde als Archon von Themiftolle®, tred 
feiner Gerechtigkeit und Rechtſchaffenheit, angeflugt und 483 v. Chr. auf 10 Jahre aus Atben 
verbannt: Nach der Schlacht bei Salamis (480 v. Chr.), in welcher fi jein Patriotismus 
glänzend bewährte, wurde das Verbannungsurtheil gegen ihm aufgcheben. Neuen Ruhm 
gewann U. durch feinen Sieg über die Truppen des perfiihen Feldherrn Diarbonius kei 
P atäii (479) und wurde, nad) Athen zuritdgefchtt, der Gründer einer reineren Demtekratie, 
indem auf feinen Antrag ein Geſetz erlaffen wurde, wodurch der Zutritt zu efſentlichen Staais · 
ämtern allen Volksclaſſen eröffnet wurde. Auch wurde A. dadurch Gründer ber Atbenien- 
fiihen Hegemonie, daß er die verbündeten Griechen bewog, den Athenern den Dberbefebl uber 
Die ganze Flotte zu geben (476). Zur Beftreitung ber Koflen der Perferfriege errichtete A. 
eine Bundestafje zu Delos und beftimmte die Beiträge der Einzelnen in unparteiiiher und ge» 
rechter Weiſe. A. ftarb 467 in Athen fo arm, daß er auf öffentliche Koften beerdigt werten 
mußte. 2) A. aus Milet, der erfte griedhifhe Romanſchreiber, lebte wahrſcheinlich im 1. 
cder 2. Jahrhunderte v. Chr. Er verfaßte die jogenannten „Mileſiſchen Geſchichten,“ melde 
im Alterthume viel gelefen wurden, aber fpäter verloren gegangen find. Sie ſchilderten des 
üppige Leben ber Stadt Milet Br 
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Arifiippos. 1) A. aus Kyrene in Nordafrika, Stifter der Kyrenäiſchen Schule, 
hoͤcte in Athen den Sokrates, lebte um 400 v. Chr. Er ftellte, die Yehren des Sokrates ein⸗ 
feinig auffallend, als höchſtes Gut, wonad der Menſch zu fireben habe, das Vergnügen auf, 
das jinnlidye ſowohl als das geiſtige. So ift ihm Genuß des Bergnügens mit Geſchmack und 
Freiheit des Geiſtes Surgery, am Menſchen. A. machte mehrere Reifen nah Sicilien, 
lebte längere Zeit am Hofe des Dionys von Syracus, fpäter zu Korinth, wo er mit der Yais 
in vertrauten Umgange ftand. Seme Schriften find verloren gegangen. Wieland's „Ari« 
ftipp und feine Zeitgenofjen“ (Leipzig 1800— 1802, 4 Bde.) entwirft ein anfchauliches Bild 
der von 9. geftifteten Schule. 2) A. der Jüngere, Enkel des Vokigen, entwidelte ein 
vollitändiges Syitem der Genußlehre (Hedonismus) und ftellt Weisheit und Tugend —— 
als bloße Mittel im Dienſte des Vergnügens, in der Sinnenerregung auf. Seine Anhänger 
aus ber Ayrenäifhen Schule werben vorzugsweiſe Hedoniker genannt. 

Ariftobulus, jüdischer Philofoph ( Beripatetifer) zu Alerandria (175 v. Chr.), wirb 2. 
Maft., I., 10 erwähnt und gilt bei den Kirchenvätern ald der Stifter der jüd. Philoſophie in 
Alexandria. in ihm zugefchriebenes Wert, welches mehrfach von den Kirchenvätern er- 
wähnt wird, „Exegetica‘“, ein allegorifher Kommentar ber die Bücher Mofis, follte nady- 
weiſen, daß die griech. und röm. Schriftſteller ihre beften Gedanfen aus ven Schriften des 
4. T., beſonders den mojaifchen, geſchöpft hätten. Dieſes Werk ıft nach den neueften Unter- 
fuhungen das Produft eines viel fpäteren Schriftftellers, welder den Namen des im Buche 
der Malt. vorlommenden A. benugte, um feiner Schrift mehr Anfchen zu geben. 

ie ae ſ. Harmodius und Ariftogiton. 

Ariftofratie —* von „aristos“, der Beſte, und ‚kratein“, herrſchen) heißt eigent- 
lich die Herrſchaft der Beſten, aber bezeichnet in gewöhnlichen Sprachgebrauche in der Kegel 
Herrſchaft einer Heinen Anzahl Bevorredhteter oder einen Heinen Theil des Geſammtvolkes, 
der, obgleich ihm von dem Gefete feinerler Privilegien zuggftanden werden, auf irgend eine 
ihm eigenthümliche Eigenfchaft geſtützt, eine bevorzugte Ausnahmsſiellung beanſprucht ever 
wirklich einnimmt. Die eigenthümlihen Eigenfchaften, welde bei den verichiedenen Bölfern 
ben Rechtstitel für die Herrichaft der Minderheit üter die Mehrheit abgegeben, ober ber 
Minorität thatſächlich die Gewalt in die Hände gegeben, oder envlid der Grund ihrer Ans 
fprüche auf eine Ausnahmsftellung geweſen, find namentlidy die Abftammung von gewiſſen 
Perſönlichleiten, der Reichthum und die höhere Intelligenz und Bildung. Man unterſcheidet 
demnach eine Geburts, eine Geld- und eine Garfted-% Die Gcburts-A. oder 4. im enge- 
ren Sinne (f. Adel) hat ihren Urfprung meift in der Entrehtung, welche der Sieger über 
ben Befiegten verhängte und bie im Alterthbume gewöhnlich abfolut war, d. h. den Befiegten 
spe Sklaven machte. Sämmtlihe Staaten tes Alterthums waren Artftolratien dieſer Art. 

ie orientalifhen Despotien, wie die (oft fälſchlich Demokratien genannten) Freiſtaaten 
Griehenland’8 und die römifche Republit rubten auf der Baſis der Eflaverei, bie ſelbſt 
Ariftoteles und Plato für eine Staatsnothmendigfeit erflärten. Ein wohlgegliedertes Syſtem 
ber U. finden wir bei den alten Indern (f. d.) und Aegyptern (f. d.). In Japan entmwidelte 
fih ein dem europäifchen ähnliches Feudalſyſtem. Im China dagegen hat es nie einen Erb- 
adel gegeber. Auch Mohammed verbietet ven Adel; bie Gläubigen find als Kinder Gottes 
alle gleih. In Amerikz fanden die Conquiſtadores bei den Aztefen und Toltelen eine-geglic- 
berte A. Unter den germaniſchen Böltern, die durchweg fehr früh ein durchgebildetes Syſtem 
ber A. gehabt, find ed die Engländer, bie ſich daſſelbe ın vielen der wefentlichften Züge bis 
auf den heutigen Tag erhalten haben. Begründet wurde bie englifche A. von Wilhelm dent 
Eroberer, der nach der Unterjohung ver Angelſachſen das Yand in 60,000 Parcellen theilte 
uud diejelben bis auf 1600, die er filr ſich behielt, als Lehen unter fein Gefolge vertheilte, Aus 
biefer Zeit fchreikt fi der große Grundkefit der engl. U. ber. Auch in Deutſchland, na= 
mentlid dem nördlichen, eignet ver Erkabel noch einen keveutenden Theil des Grund und 
Bodens. In den Ber. Staaten ift die Ereirung eines Adels ausdrücklich iff der Eonftitution 
verboten. Nichtsdeſtoweniger fpielt das. Wort U. eine große Rolle in der Geſchichte der 
Union. In dem Kampfe ver Sklavenhalter und der Gegner der Sklaverei find „Raſſen-A.“ 
und „A. der Hautfarbe“ viel gebrauchte Stihmworte gewefen und find ed zum Theile noch 
heute, In den legten Jahren, da die Anſammlung bedeutender Gapitalien in den Händen 
einzelner Perfönlichkeiten und Cerporationen die öffentliche Aufmerkſamleit ftart —3 
hat, iſt viel von der Geld» oder Capital⸗A., ſowie auch ganz ſpeciell von der „Eiſenbahn⸗-A.“ 
der Ber. Staaten die Rebe gewefen. 

Ariftolodiareen, Oſterluzeien, ift eine, meift aus ſcharfen Schlingpflanzen beſtehende 
Pflanzenfamilie. Ihre Blüthenhülle iſt einfach, oberftändig, Die Staubgefäße find an ber 
Baſis des Griffeld unter der Narbe angewachſen, die Frucdtinoten mehrfäherig. Die Has 
E.&,L u“ 
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milie der A. wird in bie Gattungen Ajarum (Hofelmarz) und Ariftolo dia eingeteilt, 
welche ungefähr 130 Arten zählen. Die beveutenpften fint: A. ennadense, ift hierorts ſehr 
häufig, namentlich in Wäldern; A. virginicum, iſt wie die vorige, in Nordamerika, außer» 
dem aber in China zu Haufe und fol bisweilen unter der virginiſchen Schlangenwurzel ges 
mengt rorfommen; A. arifolir.m ift in den füblichen Uniondftaaten unter dem Namen wilder 
Ingwer befannt. Bemerfenswerthe zu der zweiten oben genannten Gattung gehörige Arten 
find: A. serpentaria, bie virginiihe Echlangenwurz (Virginia Snakernot); man trifft fie 
von Connecticut bi8 nad) Indiana und weiter ſüdlich an, ihre Wurzel enthält ein älheriſches 
Del, mweldyes als ſchweißtreibendes und nervenftärkennes Mittel Verwendung findet. 2: 
ipho, der Pfeifenftraudh (Pipe-vine, Dutchman’s pipe), wird von Pennſylvania bis rad 
Kentudy gefunden und wegen ber großen, berzförmigen Blätter und fonderlich geformten 
Dlüthen zu Yauben gebrauht. A. odoratissima, die ftarfriechente Ofterluzei, findet ſich im 
Weftindien und Merito. Die meiften W. find im tropifchen Amerika einheimiſch, viele kom⸗ 
men aber and in Europa vor. Der Wurzelfaft mander wird vom Volle ald Heilmittel 
gegen den Biß giftiger Schlangen betrachtet. ‚ 

Arifiophanes, der berühmtefte Luſtſpieldichter Griechenland’s, ber einzige, ven 
bem vollſtandige Stüde erhalten find, wurde geboren um das Jahr 450 ın Athen. A. wollte 
in feinen. Komöbien nicht blos unterhalten und zum Lachen reizen, fondern vor Allem Das 
Wohl feiner Mitbürger in moraliſcher wie politiſcher Hinficht fordern. Er hat am treuften 
das öffentliche Leben, die Eitten und den Charakter der damalıgen Athener dargeftellt, in 
einer Sprache, welche als Diufter des reinften Atticismus angejchen werden muß. Von 
feinen Lebensumſtänden tt faft nicht8 befannt. Er ftarb in Athen um das Jahr 387. Von 
feinen 54 Komödien find nur 11 übrig. Obwohl A. in feinen Komödien das Atheniſche 
Voll nicht ſchonte, ihm vielmehr Yeichtjinn und Wankelmuth, Empfänglichkeit für Schmeiche- 
leien und thörichte Yeichtgläubigkeit vorwarf, ebrte es ihn tod; mit einem Kranze vom heiligen 
Delbaume, damals tie höchſite Chrenbezeigung. Im Versbau war A. Meiſter. Ein Bers, 
welcher mit He Na der leidenſchaftlichen, aufgeregten Rede angewendet wird, eine Guttung 
des anapaftiicher Berfes, hat von ihm den Namen (Tetrametri cataleetici Aristophanici). 
Unter den Ausgaben des U. find Die vorzüglichſten tie von Invenizzi, Bed und Dintorf 
(Leipzig 1794— 1826, 13 Bde.); die von Beller (5 Vbe., Yondon 1829) und Die Hanbaus- 
gaben von Bergk (2 Bde., einig 1860) und von Meineke (2 Bde., Peipzig 1860). Deutice 
Ueberſetzungen bejorgten unter Anderen 3. H. Voß, Tropfen, Mintwig und Donner. 

Ariftoteles, einer ter größten Philofopben, vie je gelebt haben, und ber einzige wahrhaft 
große Naturforfcher des. Altertbums und des Mittelalters, war in Stagyra, einer Orenzftadt 
en Macedonien und Thracien, 384 v. Chr. geboren Sein Batcı war — des Königs 

myntas IIL von Macedonien Noch dem fruhen Tode ber Gitern wurde U. in Atarne, 
einer Stadt Kleinafien’s, erzogen und fam 17 Jahre alt nach Athen, we er 20 Jahre lang der 
Schüler Plato's war. Nach Plato's Tede begab er fich zu feinem Freude Hermias, ver 
Beherrſcher von Atarna war, und wide 343 v. Chr. von König Philipp als Erzicher Des 
damals 13jährigen Aleranter nah Macedonien berufen ALS Alerander die Regierung an- 
getreten hatte, lebte U. kurze Zeit in Stagyra, dann in Athen, wo er in den Schattengängen 
des Lyceum mehrere Jahre lang Philoſephie Ichrte, theild einem Tleineren Kreiſe vertrauter 
Schüler in fireng wiflenf baftliher Form (eſoteriſch), theils einem größeren Publilum in po— 
pulärer Form (eroterijd). Kurz ver feinem Tode mußte. Athen verlaflen, um ven Fol- 
en einer Anklage wegen Verlegung der Religion anszumweihen. Er ging nad Chalci® auf 
böa, wo er 322 v. Chr. farb. Die Nachrichten uber fein Leben find dürftig und geben 
wenig Thatfächliches über den Gang feiner Entwittelung. Durch den Einfluß ſeines Vaters, 
eines wiſſenſchaftlichen Maunes, war er ohne Zweifel früh auf das Studium der Natur ge 
führt. Plato's Unterricht und der Schatz philoſophiſcher Schriften, den er bei Plato fanp, 
eröffneten feinem Wiffensdurfte reiche Quellen und entwidelten die mächtige Denftraft, ten 
tiefbringenden Forſchergeiſt, den kritiſchen Scharffinn, die ihn zum Philoſophen weihten. Die 
Tantbarkeit feines löniglichen Zöglings verſchaffte ihm reihe Hülfsmittel. Er konnte eine 
Bibliothek errichten, wie ſie damals faum ein König bejaß, und nad Plinius' Verſicherung 
waren auf Alerander’s Befehl viele Hunderte von Menſchen befchäftigt, die ihn mit Materia- 
lien zu feinen naturwiflenfchaftliben Forſchungen verforgten. — Wie weit A.'s Einfluß auf 
ten großen Alerander gereicht habe, ift ungewiß. Die Grobering Perfien’d entiprab Dem 
griech iſchen Nationalgeiite und der Philoſoph rübmte aus vollem Herzen, was der königliche 
Held vollbrachte. Als der große Alcrander im Uebermaße der Macht fehr klein zu Merten 
begann, wurde die freundliche Bezichung des Philofophen zum mwüften Eroberer unterbrechen. 
A. blieb durch 20 Jahre des Plato Schüler und Plato — daß X. der Größte ſeiner Schä- 
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ler war. Aber A. ehrte den Plato als jelbfiftändiger Denker, ging den felbftgemählten Weg 
und kritifirte den Meiſter mit eindringender Schärfe. Plato wählte nicht den A., ſondern 
der tief unter U. ftehenden Speufippo® zu feinem Nachfolger in der Akademie. A.'s Schrif- 
ten haben eine umfafjende Geſchichte. iogened Laertius u. 4. führen ihrer 800 an. Viele 
find verloren gegangen, andere, die lange für ariſtoteliſch gegolten haben, find ohne Zweifel 
unächt. Die ächten Schriften des Ariftoteles bearbeiten faſt das ganze Gebiet der damals be- 
kannten Wiffenfhaften, ja, Ariftoteles it der Schöpfer eines Syſtemes der Wifjenfchaften. 
Er fondert, fügt zufammen, baut auf mit ſchöpferiſcher Kraft. Er ift der Schöpfer der Na= 
turwiffenfhaft. Ihm verdanken wir bie erſten ausjührlichen Verſuche einer wiſſenſchaftlichen 
Darftelluug der Naturprodukte, namentlich des Thierreiches. Er iſt der Schöpfer der wifien- 
ſchaftlichen Logik uud Pſychologie, und alle Theile der Philofophie, die Metaphyſik, die Ethik, 
die Politik, die Aeſthetik bereichert fein fruchtbare® Genie mit neuen Ideen, überall fchafft er 
Deutlichkeit und Beitimmtheit. Cr ijt ver Erfte, der die reinen Denkformen aufjtellt. „Dies 
Bewußtſein über die abſtracte Thätigfeit des Verſtandes ift bewundertswürbig und nod be» 
mwundernswürbiger Die Ausbildung dieſes Bewußtſeins, die Auftellung von Formen uber Be- 
griff, Urtheil und Schluß, die bis auf deu heutigen Tag feine wiſſenſchaftliche Ermeiterung 
erlangt hat“ (Begel). — 4.8 Schriften find — überjegt und herausgegeben. Die beſte 
Ausgabe des Originals ijt von Immanuel Better (Berlin 1831—1836, 4 Bde.); griech. und 
dentid von Suſemihl (Leipzig 1865, 4 Bde.). , 
2 


Ariſtoteliſche Pyilrjaphie. Ariſtoteles gilt ald Gründer des Realismus und ift Gegner 
des Idealismus Plato's. Tasb iſt nicht fo zu verftehen, als verwerfe U. etwa im Sinne jebe 
moderner Naturforfcher die Ideen, die allgemeinen Gedanken en bloc, ‚oder als habe er dem 
reinen Denken, den Denken des Denkens Balet gefagt. Daf dem nicht fo ift, daß er dem 
reinen Denken das ihm gebührende Feld Überläßt und in wichtigen Ideen mit Blato übereim- 
ſtimmt, Ichrt uns nicht allein feine Metaphufil. Aber während Plato die Ideen aus an- 
geborenen Keimen duch reines, von ber gemeinen Wirklichkeit nicht getrübtes Denten erfaflen 
wollte, geitand A. der Empirie, der finnlihen Wahrnehmung ihr volles Recht und ihre hohe 
Bedeutung für den Dienft ver Wahrbeitsertenntmiß zu: alles Erkennen geht von ber finu» 
fihen Wahrnehmung aus und das Denken knüpft fich zunächſt an die Welt-der Erjcheinung. 
U. unterwirft die Erde und bie Natur und Alles, was auf ihr und in ihr iſt, feinem forfchen- 

en Geijte und leitet aus den Einzelertenntnifien durch ‚folgerichtige Schlüſſe die algemeinen 
Gedanken ab. Blato beginnt mit der Idee, bei A. ift Die Idee der Schluß und Enbpunlt der 
Forjhung, er gelangt zum Denken des Denkens. Nach Plato ift die Philofophie ein Sy— 
ftem reiner Begriffe, eine Domäne des reinen Denkens, Dem A. iſt fie ein Erkennen aus 
Gri.iden, ein Wiflen um bes Wiffens willen, d. 5. Philofophie ift Wiſſenſchaft. Aber „das 
Wiſſen ijt fic) ſelbſt Zweck, und wie ein freier Menſch der iſt, dew um feiner ſelbſt willen ift, 
fo iſt auch die Philofophie allein die freie unter allen Wiffenfchaften, weil fie allein um ihrer 
feld;t willen iſt.“ A. hielt die Eintheilung in theoretiihe und praktiſche Philofopbie feit. 
Die theoretiihe umfaßt die Phyſik, d. h. das ganze Gebiet der Naturwiſſenſchaften mit Ein— 
ſchluß der Kosmologie und Pſychologie, die Mathematik und die Metaphyſik, die er auch 
Theologie oder erfte Philofophie nennt. Die practiihe umfaßt Ethik, Bolitit, Dekonomik 
und Poetik. Allen voran geht die Logil, die die Formen entwidelt, in denen ber Denf- 
prozeß fich vollzieht. Sie entwidelt Anfhauung und"Begriff, die Xehre von den Urtheilen 
und die Miethode der Beweisführung durdy Gründe. Das größte Gewicht legt fle auf bie 
Theorie ver Schlüffe, und biefe verdient wahrlih Bewunderung. Seine Schüler follten be— 
fähigt fein, den Trugſchlüſſen ver Sophiften zu begegnen. In „dem ftarren Eifen“ feines 
Satzes vom Wiberfpruche tritt X. bem Heraklit und dein Plato entgegen. Nichts kann „fein“ 
und zugleich „micht fein“, fagt U. Aber nach Jenen wird das „Sein“ und das „Nichtfein“ 
in Eins gefett im Werden, das Werbende, 3. B. die Gegenwart, ein ewig Werdendes, „iſt“ 
und „ijt nicht” im bemfelben Moment. Die tbeoretiihe Philofophie Hat e8 mit dem Wiſſen 
a:ı ſich zu thun, die Phyſik mit den durch Erfahrung und Forſchung ertennbaren Dingen, 
bie Metapbufif mit tem Wefen der Dinge und mit dem Ueberfinnlichen, fo. weit es nad) den 
Geſetzen des Dentens erforjcht werben kann. In der Phyſik, wie in der Metaphyſik verfährt 
A. analytiſch. Er löſt den Begriff feines Gegenftandes auf bis in feine einfachſten Merf- 
male, um die Bedingungen der Erjheinungen vollitändig zu erforfchen und bis auf den legten 
Grund zu fommen, der Alles bedingt und durch nichts bevingt ift, Alles bewegend und felbit 
unbewegt. Aber auch der legte Grund iſt in der Natur enthalten, denn die Natur ift der In— 
begriff alles Wirkliyen. U. betrachtet Die Natur unter den Hanptprincipien der Materie, 
bie der Moͤglichkeit nach ift, der Form, die Die Wirklichkeit fhafft, und ver Bewegung, die als 
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Urſache und Endzwed zu erforſchen iſt. Die Bewegung, die Selbſtzwed iſt, iſt Entelechie, 
die volllommenfte Form der Energie. „Die Natur iſt Entelechie, hat Das Princip ihrer Thä—⸗ 
tigkeit in fih und iſt fich felbit bervorbringendes Thun, das jeinem innewohnenden Zwecke 
gemäß wirft.“ Die Seele ijt Enteledhie, fie it der befeelte Körper amd bat Formthätigkeit 
zu ihrer Subftanz, fo daß fie weſentlich das Sidjelbitformirende ift. Die dreifache Bejtim» 
nung der Seele ald ernährende — Pflanzenfcele, zugleich empfindende — Tbierjeele, und zus 
gleich dentende — Menſchenſeele, „liegt der — aller Zeiten mit Recht zum Grunde“. 
„Das Empfinden iſt paſſiv und activ; Das Enipfundene, Das von Außen kommt, wird reine Thä— 
tigfeit in der Empfindung. Das Denken hingegen leidet nicht, iſt fchlechthin thatig. Die Mög» 
lichkeit im Denken iſt nicht Materie, im denkenden Geifte gehört bie Möglichkeit zu feinem We⸗ 
fen, ift Möglichkeit und Wirklichkeit eins." — Materie und Form find Subſtanz. Alle Sub— 
ftanzen theilt A. in veränderlihe und ımveränderliche, die eriteren wieder in vergängliche und 
unvergänglihe. Es gibt nad ibm mar ein unveränderliche® und.nur ein veränberlides un— 
vergängliche® Wefen, Gott und Himmel. Alle übrigen Subftanzen gehören unter die Gattung 
ter veränderlichen Wefen, und dieſe machen mit Dem Himmel bie — Natur aus. Der 
Himmel iſt das Vermittelungsglied —— Naturweſen und Urweſen. Das Urweſen, Gott, 
iſt ein einiges, iſt die erſte, abſolnte Urſache aller Bewegung in der Welt, aller Thätigfeit und 
alle® Lebens, ift die volllommenſte Intelligenz, der lette nd und Entzwed alles deſſen, 
was iſt, unveränkerlich, unbewegt, ewig, als vollfommenfte Intelligenz im Genufle der höch- 
ften Seligteit. Im Uebrigen „ſchafft der Menſch die Götter nah ſeinem Bildes, und U. 
Ipriht von dem Zeus wie andere Griechen auch. — Die practifche Philsfopbie hat e8 mit dem 

iffen zu thun, aus dem das Handeln des Menfchen entfpringt. In der Ethik wirft A. die 
Frage auf, welche die griechischen Philofopben viel beſchäftigt bat, Die Frage nach dem höchſten 
Gute. Gut ijt, was Zweck an ſich ſelbſt it, was nicht um eines anderen, ſondern um jeiner 
fetbft willen begehrt wird. Dem höchſten Gute entipricht alfo der höchſte Zweck. Der höchſte 
Zweck, den wir um feiner felbft willen wollen und alles andere um feinetwillen, iſt Gfüdjelig- 
feit, und Glüdfeligkeit ift fjomit auch Das höchfte Gut. Was aber iſt Glückſeligkeit? Sie if 
tie Summe bed Genuffes, welcher aus der volltommenften Thätigfeit der edelſten Kräfte ent» 
fpringt, aus der höchſten und beiten Thätigfeit, der des denkenden Forfchers, und aus allen 
anderen, die gleich den tugendhaften Handlungen ſich ſelbſt Zierbe find. Die Hauptmerkmale 
der ————— find demnach Genuß und Tugend. Tugend aber iſt die Herrſchaft der Ber» 
nunft, im Gegenüber der Leidenſchaft die Beobachtung des Mittelmaßes nach richtigen 
Grundſätzen. Zur Tugend gehört Beſonnenheit des Handelnden, freie Entſchließung um 
der Tugend willen und Feſtigkeit in der Ausführung. — Der Maßſtab der Tugend iſt der 
Staat, als der würdigſte —— der menſchlichen Thätigkeit. Im feiner Politik gibt A. 
eine Kritik der verſchiedenen Verfaſſungen der griechiſchen und nichtgriechiſchen Welt und eine 
Anweiſung, wie man ſich am beſten politiſch einzurichten habe, damit der Staat dem höchſten 
Zwecke aller Staatsangehörigen wirkſamſt entgegenkomme. Die beſte Verfaſſung iſt nach A. 
ſelbſtverſtändlich der Freiſtaat, in dem das Sehet gehalten wird und das allgemeine Wobl ber 
Zweck der abwechſelnd regierenden ift. Dem atbenifchen Staate will er durch Gefete zu 
Hilfe kommen, die fich jogar in die Kindererzeugung einmifchen. Unter Umſtänden findet je» 
doch A. das Königthum gerechtfertigt. Wie unvolllommen aber bie griedyiiche Freiheit ſelbſt 
in der Anſchauung eines Ariftotele8 war; das fehen wir aus der Theorie der Sklaverei, bie 
bei A. vollſiändig it. „Der Sklave ift ein lebendiges Werkzeug“, „Einige find von Natur 
Sklaven, Andere von Natur Herrſcher“, „vem Sklaven fehlt die Kraft der Ueberlegung durdh« 
aus, während das Weib fie zwar hat, aber ohne Feftigkeit, auch ver Knabe hat fie, aber un» 
entwidelt“. Ya, A. bat an den wirklichen Sklaven nicht genua, er iſt nahe Daran, aud bie 
Handwerker als Sklaven zu betrachten. Ein Staat mit der beiten Berfaflung, fügt er, werde 
den Handwerker nicht zum Bürger machen; denn die Freien feien allein bie, welche ver Arbeit 
für die nothwendigen Bedürfniſſe enthoben fein. Wer dieje Arbeit für Einen verrichte, ſei 
Sklave, wer für das geſammte Publikum, fei Handwerker oder Tagelöhner. Trotz alledem 
iſt die Politik unter den Schriften des A. eine der geiftvollften, tiefjinnigiten und interefian» 
teften. Und bis in die neueſte Zeit hat alles Philoſophiren auf die Ariftotelifche (peripate- 
tiiche) Philofophie ſowohl, als auch auf die akademiſche des Plato in ausprüdlicher Bezie- 
bung geitanden. Was die Alerantriner, mas die Araber, was die Scholaftiter aus Ariſtote- 
les gemacht und dus ihm beransgefunden haben, das hat ber große Grieche glüdlicher Weife 
nicht zu verantworten, Mit dem Erwachen der Wiſſenſchaften und eines zn. Stm 
diums der Alten im 15. Jahrh. fand A. mehr und "mehr ein richtigere® Verſtändniß, wenn 
auch noch Baco von Berulam ihn herabfetste, weil er ihn nicht verjtand. Die nenefte Philo⸗ 
fophie hat den Arifioteles gewürdigt, wie er es verdient. Vergl. Bieſe, „Die Philofophie des 
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4.“ (Berlin 1835); Schleufing, „A. und die Zukunft der Philofophie* (1843); Lewes, 
„Aristotle, a chapter from the hist. of science“ (Yonbon 1864). 


Arithmetit (vom grieh.), Zahlenlehre; lehrt die Formen und Verknüpfungen ber Zahlen 
fennen und leitet das Unbekannte aus dem gegebenen Belannten her. U. im engeren 
Sinne ift Rechentunft (f. d.). Die iR bere A. unterfucht die Eigenfchaften der Zahlen, 
umfaßt die Yehre von den Primzahlen, bie Zerlegung der Zahlen in Factoren und quabratifche 
Summanden, die Lehre von den Kettenbrüchen, von ben Congruenzen der Zahlen und bie 
Anwendung berfelben auf die Auflöfung unbejtimmter Gleihungen. Ueber Buhflaben- 
rehenfunft und Algebra vergl. die betreffenden Artikel. Die A. ftammt in ihren Ele⸗ 
menten aud Indien und wurde aud won den Aegyptern, Griechen und jpäter den Arabern 
gepflegt, jedoch erſt feit dem 16. und 17. Jahrh. durch Deutſche, Engländer, Franzoſen und 
Spanier wiffenfchaftlih ausgebilvet. 

Arius, ſ. Yrianer. 


Arizona heißt das Territorium der Ver. Staaten von N. Amerika, welches den 24. Febr. 
1853 aus dem fübl. vom 34° n. Br. gelegenen Theile des ehemaligen Territoriums von Neu 
Merito und aus dem fogen. „Gadsden Stauf“, einem 1854 um 10 Mill. Dollars von Mexiko 
eritandenen Gebietes, gebildet wurde. U. grenzt im D. an Texas, im S. an Terus au 
Merito, im W. an Kalifornien, im N. an Neu Wierito. Es hat ein Areal von 113,916 
engl. D.-M. und die Bevölkerung belief ſich 1366, ausichlieglich der Indianer, auf 20,000 
S. Der größte Theil des Gebietes ijt ein hohes Tafelland, das von bedeutenden Bergreihen 
Dberragt wird und vielfach von fruchtbaren Thälern ſowohl ald von Sanpwiljten durchbrochen 
if. er öjtl. Theil, Ylana Eftacado oder Staked Plaind genannt, ijt wäjt und unfruchtbar. 
Der nördl. und nordöftl. Theil ift noch wenig befannt und faft ganz in den Händen ver In— 
Dianer. Südl. vom Gila und weitl. von 112. Yängengrade ift der Boden, mit Ausnahme 
ber Flußufer, fandig. Der Colorato ift auf mehrere hundert Meilen von den Ufern aus un- 
— da er zwiſchen ſenkrecht aufſteigenden Felſen von oft bedeutender Höhe hinſtrömt. 

as aa Den vulkaniſchen Urfprunges und von äußerft harakterijiiihen und phantaſtiſchen 
Formen. Nirgends findet man Störungen im Gebirgsbau in koiofjalerem Maßſtabe, als 
bier. Dabei treten die Structur- und Lagerungs⸗Verhältniſſe in fo eigenthümlicher Form 
auf und die Gebirge fliegen fo verſchiedene Formationen ein, daß einzelne Schichten hinficht- 
lich des Farbenwechſels einer geologifhen Karte nicht an Lebhaftigtet nachſtehen. Bei ber 
e- Krimmung („the great bend‘) liegt ber. Colorado 1400 bi8 1500 %. über bem 

eere. Das Plateau im Innern ift gegen 8000 F. hoch und hat jeine größte Erbebung im 
Norden. Der Colorado ift zuerft von den Jeſuiten, namentlich dem Padre Escalante, erplo- 
rirt worden. Die Schriften derfelben find im Befite des Kriegsdepartements zu Waſhington 
und haben ſich bei der Erpedition von 1855 als fehr zuverläjfig erwiefen. Die für Boden» 
cultur günftigiten Stridye find am Colorado und längs allen den anderen Flüſſen; ganz befon- 
ber wird dad San Pedro Thal gerühmt. Die Berghänge haben meift ausgezeichnete 
Weide. Der Hauptreichthum des Landes jedoch befteht in feinen Metallen, die weder quans 
titativ noch qualitativ denen won Californien nachſtehen follen. Kupfer, Blei, Eifen, und 
namentlih Gold und Silber werben in großer Menge gefunden. Da bie Epelmetalle aber 
meijt in Berbindungen vorlommen, deren Bearbeitung verhältnigmäßig ſchwierig ijt, fo iſt Die 
Entmwidelung der Minendiftrifte nicht fo raſch vorwärts geichritten, als anfänglich erwartet 
wurde, VBrescott, die Hauptftabt des Territoriums, und Weaver und Widenburg find die 
Hauptcentren des Bergbaues. Da der Colorado, wie neuerdings entvedt worden, auf 700 
M. ſchiffbar ift, fo fteht zu erwarten, daß jowohl Ader- wie Bergban jest einen raſchen Auf- 
ſchwung nehmen wird, venn beträchtliche Gebiete von A., Utah, Neu Mexico und Nevada find 
ee in birefte Berbindung mit dem Dcean gebracht. Während 1864 zwei Dampfbonte 
ben ganzen Handel auf dem Colorado verjehen konnten, find während der legten 6 Monate 
‚bes Jchres 1867 38 Schiffe, Darumter ein Dcean-Dampfer,. zu der Mündung des Fluſſes 

egangen. Geit 1866 haben die unausgefegten Feindſeligkeiten der Apache-Indianer einen 
Fr nachtheiligen Einfluß auf die Entwidelung des Territoriums gehabt. Das Klima ift in 
ber größeren Hälfte des Yandes gemäßigt und fat überall gefund. Im ſüdl. A. und am Co» 
lorado, die höchten Punkte ausgenommen, muß die Arbeit während der Sommermonate ein- 

eftellt werden. Im mittleren . iſt das nicht nöthig. Während man am Colorado 1100 hatte, 
Hand der Thermometer in Prescott oft nur auf 65%. Die Nächte find überall in den bergigen 
Gegenden kühl, Im mittleren A. fällt dazwiſchen Schnee, aber er bleibt, ausgenommen auf 
den —— nur wenige Stunden liegen. A. hat ziemlich ausgedehnte Firhten-, Eicheun⸗ 
und Ballnußwälder; aber die Bäume erreihen meift nur eine jehr mäßige Ordhe. In ben 
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Thälern gedeihen alle Getreidearten, richte, Tabak, und im S. ſelbſt das Zuckerrohr und die 
Baumwollenſtaude, ganz vortrefflid. 

Das Territormm zerfällt in vier Comnties: Mojawe, Pima, Yarapai uud Yuma. Die 
Legislatur beftand 1865 aus ficben Abgeordneten, von denen Mojawe 4, und die anderen Coun⸗ 
fies je 1 gefandt hatten. Die richterlihe Gewalt wırd ven einem Öbergericht — (und einem 
Probate Gourt, Nadlafienihaftsgeriht) — ausgeübt, Das aus einem Uberrichter und zwei 
Beirichtern (Associate Jud:zes) bejteht, die von dem Präjiventen ernannt werben uud am 4. 
Montag in Oftober ihre Sitzungen zu Zucjon beginnen. Die Erecutivgewalt liegt in ben 
Händen des vom Präfidenten ernannten Gouverueurs, . 

Die öffentlihe Schuld von A. belief fi) im Oft. 1866 auf $21,051. ifenbabnen gibt e8 
jegt noch nıcht im Territorium; doch find zwei Yinien bereitd projeftirt worden. Eine wöchent · 
lie Yoftverbindung wurde 1865 zwiſchen Los Angelos und Prescett, und öftl. nach Santa 
9: eingerichtet. ©egenwärtig findet Boftverbindung auf einer Strecke von 1,540 engl. M. 
ftatt. 1867 beliefen ſich die Ausgaben für den Poftvienft 8123,446, während die Einnahmen 
nur 81,159 betrugen. — Gouverneur von A. war 1869 R. MeCormick. > 

Geſchichte. Im Beginne des 18. Jahrh. waren viele blühende Nieberlaffımgen in den 
Thälern des Gila, des Mio Verde und des Salinas. Die Indianer hatten einen ziemlich 
bedeutenden Aderbau und über 100 Bergwerfe waren im Betrieb. Die Graufamfeit ber 
Spanier aber reizte die Indianer zu einem Kriege gegen ihre Unterbrüder auf, der mit ber 
Vertreibung der Weißen und der Vernichtung aller Givilifation endigte. In einzelnen Ges 
genden finden fich noch jetst Ueberrefte der alten aztelijhen Stämme, die hier Moki® genannt 
werden. ie find ein friedfertiges Volk, das namentlih Schafzucht treibt und äuferft funft- 
fertige Gewebe verfertigt. 

Arizona. 1) Bofttownfhip in- Burt Co., Nebrasta. 2) A, Eity, Dorf in 
Yuma Co., Arizona, an der Mindung des Gila in den Colorado. 

Krfada, Boftporfin Mafon Eo., Washington Territory. 

Artadel ia, Poſtdorf in Clark Go., Arkanfas, gegen 75 engl. M. ſüdweſtl. von Little 
Rod; 980 E. U. ift der Hauptort des County und liegt am rechten Ufer des Wajbita 
Fluſſes; war in den erften beiden Jahren des Bürgerkrieges ein Hauptftapel- und Waffenpiat 
ber Conföderirten fir die Staaten Arkanſas, Miſſouri und Louiſiana. Auch wurden Werks 
ftätten für Kriegsmaterialien bier errichtet, aber nach der Einnahme von Fittle Rod durch Ges 
neral Steele (10. Sept. 1863) nad) Marſhall, Teras, verlegt. 

Arkadien. 1) In der alten Geographie, die mittlere und höchſte Landſchaft des 
Peloponnes, hieß in den älteften Zeiten nad) den früheften Bewohnern, ven Belasgern, Pelasgien, 
wurde im Dften von Argolis, im Norben von Achaja und Sikyon, im Weften von Elis, im 
Süden von Mefjenien und Lakonien begrenzt. Hauptflüffe waren der Alpheus und. Curotas; 
ber Stur, wie der Fluß und See Stymphalus fpielen eine befannte Rolle in der ——— 
Die bedeutendſten Städte waren Mantinea, berühmt durch den Sieg des Epaminondas, Te 
gea, Orchomenos, Pheneus, Pſophis und Megalopolis. Die Bewohner trieben ſchon frühe 
Zap und Jagd, lebten einfach und genägfam, waren menfhenfreundlih und freiheitslies 
bend. Muſik und Tanz Liebten fie vor allen anderen Griechen leidenſchaftlich. Die Dichter 
alter wie aud) neuerer Beit priefen 4. als ein Land, wo die Menfchen int Zujturde der Natur 
und Unfhuld, in reinen Sitten und ftillem Frieden leben; daher auch die Joyllendichter daſſelbe 
vorzugsweije zum Schauplage ibrer Schilderungen eined rein menjhlichen und matürlichen 
Lebens wählten. 2) Inder neueren Geographie bildet U. die Nomarchie Artar 
bia, welde auf 95,, d. Q.⸗M. 113,719 E. (1861) zählt und in die 4 Epardien Mantinca, 
ſtynuria, Degalopolis, Gortynia zerfällt, Hauptſtadt Tripolizza. Es iſt noch jegt ein Hir⸗ 
teuland, aber kein lieblich idylliſches, ſondern unwirthlich und rauh. 

Arkadier nannte ſich ein Berein von Dichtern und Freunden der Dichtkunſt in Italien. 
Derſelbe wurbe als: „Akademie ver A.“ (Accademia degli Arcadi) 1690 von dem Rechts- 

elchrten Yeonio in Rom gegründet und bezwedte die Hebung bes geſunlenen Geſchmackes 
in der Dichtkunſt. Aehnliche Gejellihaften bildeten fih in Bologna, Pila, Siena, Ferrara 
u.a. O. und haben überall, beſonders im vorigen Jahrhundert, ſehr wohlthätig auf Die Ent- 
wickelung der italienischen Yiteratur gewirlt. ie Alademie beſteht noch jet und gibt eine 
Monatsſchrift, das Giornale arcadico, heraus. 

Arkanſas, einer der Vereinigten ⸗Staaten von N. A., liegt zwiſchen 339 und 360 50° m. 
Br., und zwiſchen 890 45° und 94% 40° w. L. Den Namen hat es von einem jetzt ausgcfter- 
benen Indianerſtamme. Die Grenzen des Staates find: im N. ver Staat Miffonri und ver 
Baralleltreis von 369 30; im NO. der St. Francis Fluß und der Meiffiffippi; im S. ber 
Staat Youijiana, der 33 Parallelfreis und Teras; ım W. Teras und das Indianer⸗Territo⸗ 
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rinm. U. bat ein Areal vom 52,198 engl. O.-M, Im D. des Staates bebeden dichte Wäl« 
ber, die von Sümpfen und Heinen Seen mit ftagnirendem Waller durchſetzt find, den niedrigen 
nnd flachen Boden. Diefes ganze Gebiet, daS an einigen Stellen eine Breite von 100 M. 
hat, wird alljährlich durch das Austreten des Mijfilfippi, des Arkanfas und anderer Flüſſe 
volltä.ıdig unter Waſſer geſetzt. Seit der —— allen ſüdl. und weſtl. Staaten die über- 
ſchwemmten Sumpflande innerhalb ihrer refp. Grenzen zu eigen überwiefen, hat der Staat 
U. begonnen, längs feiner ganzen weitl. Grenze fia ämmte zu errichten, wodurch bereits 
bedeutende Landſtriche in kultivirbaren Boden von außerorbentliher Fruchtbarkeit verwandelt 
worden find. Nah W. zu hebt ſich der Boden allmälig und wird gegen bie Mitte des Stau 
tes hin bügelig. Wellige Prairien unterbrechen hier die Wälder. Unweit Little Rod ver» 
wandefn fih die Hügel in die Dzark Berge, welhe, im N. von Arkanfas, in einer Höhe von 
100.) bis 2000 F. nordweſtl. hinziehen und in bie weite Ebene auslaufen, welche fich bis zu 
den Felfengebirgen erſtreckt. Die Ozark Berge theilen ven Staat in zwei ungleiche Hälften, 
vo. denen die nördl. das Klima und die Produkte ber nörbl. Staaten der Union hat, während 
die ſüdl. mehr Miſſiſſippi und Louiſiang gleiht. Die Blad Hills im N. und vie Wafhita Hü—⸗ 
gel im W. ſind die einzigen fonftigen Erhebungen von Belang. In geologiſcher Hinficht zerfällt 
der Staat, nad den Unterfuchungen von Prof. Owen (1857 unb 1860) in brei Theile. 1) 
Alluvial, — quaternäre und terfläre Yagerungen finden ſich im norbweftl. Theile des Staates 
bis ar die SO, Ede von Lafıyette Co. 2) Kreideformationen im SW. des Staates bis au 
den Waſhita. Dr. Koh aus Hempftead bat in denſelben die Knochen riefiger Saurier, ſowie 
eine große Anzahl verfteinerter Haifiihe gefimden. 23) Koblenlager, bitumindje und ſemi⸗ 
bitumindje, die eine Fortſetzung der Miffouri Felder find. — Granite, Syenite und Bafalte 
fiiden ſich nur in geringer enge zu In dem von ihnen cingenommenen Areal ift Silber entdeckt 
worden; (bis zu 50 Unzen per Tonne), 

Kein Staat der Union ift fo reih an ſchiffbaren Flüſſen, als A.; allein infolge der großen 
und anhaltenden Hige im Sommer find die meiften Ströme nur 9 Monate im Jahre grös 
Beren Fahrzeugen ugänglic. Faſt die ganze Dftgrenze des Staates wird durch den Miffiffippi 
gebildet, in dem ſich ſämmtliche Gewäfler des Staates fammeln. Der Hauptjtrom ift jedoch 
der Arkanfas, ver mitten durch den Staat in einer Stromlänge von 500.M. fließt und auf 
ber gauzen Strede von Dampfbooten befahren werben fan, Der St. Francis, der auf 300 
M., ud der White River, der auf 500 M. Dampfkooten zugänglich it, bewäflern ven NO. 
Der White River mündet mit einem Arm in den Arkanſas und mit einem anderen in ben 
Miſſiſſippi. Im S. fließt der Wafhita, der mit feinen zahlreichen Nebenflüffen eine ſchiffbare 
Stromlänge von etwa 110) M. darbietet. Im SW. ftrömt ver Red River, mit dem ſich in 
Louiſiana die im ſüdl. A. entfpriugenden Flüſſe vereinigen. | 

Klima uad Produkte. Die höher gelegenen Landſtriche find fehr gefund, währeud 
bie Tieflande ebenſo wugefund, wie fruchtbar find. Die mittlere Jahrestemperatur war 1851 
629 66°. Der irre. Thermometerftand, ber 1850 beobachtet wurbe, war 8% F.; 1851 
fiel das Duedjilber nie unter 12%. 1850 ftieg es am 47 Tagen über 90°, aber ging nie über 
99 hinaus. Die durchſchnittliche Regenmenge wurde in vemjelben Jahre auf 45,,,, oder 3,,, 
Zoll im Monat berechnet. Der größte Niederjchlag fand im April ftatt; es fielen 7,,, Zoll 
— * ar en ift im Sept. 1851 beobadıtet worden, wo ſich bie Hegenmenge 
nur auf ?/,0 30 ief. 

Im Allgemeinen iſt der Staat ſehr fruchtbar, aber zeichnet ſich dabei durch die ſchroffſten 
Gegenſätze in den verſchiedenen Theilen aus. Während in der Kette der Maſſerne Hügel der 
graue Sandſtein meiſt volllommen nackt zu Tage liegt, werden in den Flußthälern, die von 
Dem reichſten Alluvialboden bebedt find, 50 bis 80 Buſhel indianiſches Korn vom Acker 
geerntet. Ein großer Theil gerade des fetteſten Bodens liegt aber noch ganz unbenutzt da, 
weil er nur durch ein ordentliches Eutwäſſerungsſyſtem der Cultur gewonnen werden Tann. 
Die Gegend nördlich von den Dark Bergen ift ein vortreffliher Weidegrund; nur bie Graud 
Prairie, die zwifhen dem White River und dem Arkanjas liegt, leivet an. Waſſermangel. 
Ale die anderen Prairien eignen fich vortrefflich für den Weizenbau und. bie — die 
beiten Aepfel der Welt wachſen hier. Die bedentendſten Stapelprodulte von A. find Baum⸗ 
wolle (1868 wurden an 200,000 Ballen geerntet), die verſchiedenſten Getreivearten, füße 
Kartoff:ln, Tabak und Früchte. Nach dem Cenſus von 1860 waren in U 1,983,313 Ader 
Fultivirtes Land (während noch 7,590,393 Ader in ihrer primitiven Wilpheit Dalagen), von 
benen u. U. 17,823,588 Buſhels inbianifches Korn; 957,601 B. Weizen; 1,566,540 B. 
füge und 418,010 B. irländiſche Kartoffeln; 367,393 Ballen (& 400 Pfr.) Baumwolle; 
989,980 Pfd. Tabal; 410,832 Pfd. Wolle; 9,356 Tonnen Hew x. geerntet wurden. In 
neueſter Zeit hat der Weinbau größeren Umfang gewonnen und zieht Die Aufmerkfamteit immer 
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mehr auf fih. Das Bieh wurde anf $22,096,977 gefhägt. Geſchlachtet wurde im Wertbe 
von 83,378,990, und 4,067,556 Pfd. Butter probuzirt. 1865 wurden die ftäbtifchen Bau⸗ 
pläge nebſt Baulichfeiten auf $2,962,318 und das urbar gemadte Land auf $23,733,832 
eſchätzt. Die Tıeflande find von dichten Ejchen-, Eyprefien- und Gummibaumwälvern bes 
Kahn bie bier und da von großen Rohrbrüchen durdfett find. Auf ben Hügeln wächſt 
der Wallnugbaum, die Fichte, die weiße Eiche, die rothe Ceder und anderes werthvolles 
gel; in großer Menge. Ungeheure Ouantitäten von Holz werden auf dem Miffiffippi nach 
ew Orleans hinumtergeflößt. i ' 

Der mineralifhe Reichthum von U. ift fehr groß, aber noch vellftändig unausgenutzt. Zinf, 
Blei, Eifen, Gips, Mangan, Salpeter und Salz werben in bedeutender rag 
Einen ganz nnerfhöpflihen Schag ſcheint es an feinen Kohlenlagern zu haben. aupt · 
feld beginnt 40 Di. ſüdl. von Little Rod und erſtreckt ſich auf beiven Seiten des Arlkanſas bis 
über die weſtl. Grenze des Staates hinaus. In dem Wafhitathale, in der Nähe ber beißen 
Quellen (105—150° $.),"ift ein ungeheures Lager von Delfteinen, die ben türkiihen nicht am 
Güte nachftehben. Die Wälder wie bie Sümpfe und Prairien haben noch einen-Ueberfluk an 
Wild, als: Bären, Hirfche, Waſchbären, Biber, Gänfe, Truthühner x. Auch der Büffel 
fhweift noch in ven Prairien umber. 

Die Bevölkerung von X. betrug 1820 nur 14,273 Seelen; 1830 30,388 S.; 1840 
97,574 ©.; 1850 209,877; 1860 435,450; von dieſen waren 324,143 Weiße; 144 freie 
Farbige; 111,115 SHaven und 48 Indianer. Bor der weißen Bevöllerung waren in A. 
124,023 geboren, in ben übrigen Staaten der Unis. 196,552; im Anslande 3741. Die 
nachſtehende Tabelle gibt nach den einzelnen Couunties die Bevölferung von 1860 und bie rela» 
tive Stellung der beiden politijchen (republitauifchen u. demokratiſchen) Parteien im Jahre 1868. 





























1 |Arkanfas....... 3,923 | 4,921 8,844 663 555 
2 |Wbley ........| 4,829 3,761 8,590 — — 
3 |Denton.........| 8,921 386 9,306 174 22 
4 | Bradley ....... 5,698 2,690 8,388 — — 
5 Calhoun ....... 3,122 981 4,103 33 466 
AN 9,053 330 9,383 304 535 
7 \Chieot ........ 1,722 7,512 9,234 920 148 
8 Carl een... 7,516 2,219 9,735 597 623 
9 | Eolumbia ...... 8,845 3,604 12,449 — — 
10 Conway ...:...| 5,895 802 6,697 434 309 
11 Crawford ...... 6,986 864 7,850 486 391 
‚12 |Erittenden ,.... 2,573 2,347 4,920 229 310 
13 |Craighead .....| 2,978 88 3,066 — _—— 
14 |Eroß .....: 0. — — — 158 373 
15 | Dallas ....... 4,788 3,495 8,283 244 581 
16 Deſha 2.2.2... | 2,655 3,804 6,459 404 337 
Si Belang FREE | 5,581 3,497 9,078 33 1292 
18 | Franklin. .....| 6,330 968 7,298 347 343 
19 Sulten er ..| 3,936 88 4,024 — —— 
20 Green ....:“ 5,654 189 5,843 — —— 
21 |Hempflead .....) 8,589 5,400 13,989 1156 17 654 
22 | Hot Spring .-...| 5,019 616 6,685 I. — — 
23 |Independence ...| 12,970 1,337 14,307 566 647 
BAD ......0% 6,833 382 7,215 136 487 
25 Jefferſon ...... 7,813 7,156 14,971 2258 517 
36 Johnſon .. .*.... 6,639 973 7,612 294 136 
297 INadfon.....:.. 7,957 2,536 10,493 158 777 
28 Lafayette ..,.... 4,146 4,318 | 8,464 — — 
29 Lawrence .8378 497 9,372 — _— 
30 |*Little River '., — - 22 2367 
81 | Madifon......:]| 7,444 295 7,740 415 70 
i Seitenbetrag: «| 177,290 | 66,057 243,348 a1 ao 
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| Counties | Weiße | — Summe | Grant | Seymour 





















































] Üebertrag: | 177,290 | 66,057, | 243,348 | 9031 | 9840 
32 |Marion ....... | 5.923 269 RE Ta 
33 Mifhifippi ..... | 2.434 1,461 3.895 A: ER 
34 Monte ....... | 3431 2.226 5,657 543 | 455 
35 Montgomery ...| 3,541 92 3,633 242 48 
36 Newton... | 3,369 24 | 3,393 223 78 
37 |Ouachita ...... 8,457 | 4,478 | 12,936 | 561 756 
38 Werth cu... 12 I 308 ! 2465 129 110 
39 Bhilip® ....... 5,92 | 8,95 | 14,876 | 2676 710 
0 Bil nn... 378 | 297 | 402 | 306 135 
a1 ABoinfett ....... | 2,535 | 1,086 3,621 46 143 
PERL 2 ....1 4.090 172 4,262 77 251 
43 |Bore.......... 6,905 | 978 7,883 | 452 467 
44 |Praisie ........ 6,015 2,839 8854 | 2375 756 
45. Bulasli ....... 8,187 3,512 |- 11,69 3325 1026 
46 Randelph ...... 5.902 359 6261 | - — 
47 St. Francis.. 6,051 2,621 8,672 385 440 
48 |Saline -...... : 5,891 749 6.640 | 64 663 
49 Scott ......... | 4,93 215 5,145 326 | 158 
50 Search 222.20... | 5,178 93 90 0 Ba EEE 17 Ga 83 
51 ‚Sehaftian ...... | 8,557 681 | 9,238 | 660 431 
52 |Sevier ........ | 7,150 3,366 | 10,516 |. — — 
53 * Sharp eo... ge — 
64 Union . | 5,957. | 6,331 12,288 124 1396 
55 Bau Furen.....| 5,157 | __ 200 5,357 | 60 331 
56 Washington ....| 13,133 1,540 14,073.) 641 95 
57 — EG 6,881 1,435 BT; 70 
58 Woodruff ...... | — 

59 MU .......... 5,335 998 | 6,333 | 477 352 

| Summa: | 324,191 ! 111,259 | 435,450 | 22,152 19,078 


Anm. Die mit * bezeichneten Counties find erft nad Aufnahme des Cenſus von 
1860 entjtanden. 

Bedeutende Städte gibt es in. noch nicht. Little Rod, die Hauptitabt des Staates, 
— 1860 3727 E. Außerdem ſind nur noch drei Städte mit über 1000 E. verzeichnet: 
amden 2219; Fort Smith 1530; Pine Bluff 1396. Lan Buren hatte 969, Fahetteville 
969 und Arkadelphia 817 E. Die Inpnftrie liegt noch in ber erften Kinpheit. 1860 gab 
es 518 Manufalturen, die 1877 Perfonen beſchäftigten, Rohmaterialien im Werthe ron 
$1,280,503 verbrauchten und Güter im Werthe von $2,880,578 probucirten. Das anger 
legte Kapital betrug $1,816,610. Unter den Manufaltmen nehmen tie Sägemüblen die 
erite Stelle ein. Sie repräfentirten 1860 einen Gapitalwerth von $583,290, ber ſich auf 
176 Mühlen vertheilte, und produeirten für $1,155,002. Der Hanbelsverkchr find*t aus- 
ſchliezlich auf den Zn natürlichen Waflerftraßen ftatt. Der Staat bat bis jetzt eine 
einzige Eifenbahn, von phis nad Little Rod, und aud die ift auf der Strede von Dias 
bifon bis Duvald Buff noch nicht vollendet. Aufer-amerikaniichen Handel hat der Staat 
ar nicht; alle feine Erportartifel gehen nad New Orleans. Die commerziellen Berhältnifie 
Kind übrigens in jeder Hinficht noch in tem allererften Eutwidelungsjtabium. 1868 -gab c# 

zwei Nationalbanten mit einem Capital von 8200,000 und einem Umſatze von $179,500. 
Pflege des geiftigen Lebens und die firhlihen Verhältnifie. Nah 
dem Cenſus von 1860 waren in A. 4 Gollegien, mit 225 Schülern und einem Einfommen 
von 85585; 727 öffentlibe Schulen, mit 19,242 Schülern und einem Einkommen von 
$120,613; 109 Afademien und andere Echnlen, mit 4415 Schülern und einem Einfommen 
von 868,146. Die Eonftitution macht e8 zur Pflicht der Legislatur (Greneral Assembly), 
Freifchulen zn errichten und zu erhalten und fir möglichft vortheilhafte Nutzbarmachung ber 
Ländereien zu Den welde die Ber. Staaten-Regierimgen dem Staate zu Schulzweden 
Aberwieſen. Alle Eltern find gehalten, ihre Kinder zwiſchen dem 5. und 18. Jahre wenig. 
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ſtens 3 Jahre Tang in die Schule zu ſchicken. Allein die Rebellion hat alle Verhãltniſſe der» 
maßen zerrüttet, daß Gouverneur Murphy in feiner Botſchaft von 1866 erklärt: „Kein 
Staat ter Union ift gegenwärtig, was die Fürforge für das Erziehungsweſen betrifft, weiter 
zurüd, als A.“ — 1860 erfchienen 36 wöchentliche Zeitungen, die zufammen eine Cirtula⸗ 
tion von 2,122,224 Exemplaren hatten. 1850 gab es eine öffentliche Bibliothel mit 250 
Bänden. Unter den kirchlichen Gemeinſchaften find bie Methopiften und die Baptiften am 
ftärfjten vertreten. Die Methopiften hatten 1860 505 Kirchen und zählten 1867 13,961 
Gemeindeglieder. Die Baptiften eigneten 1860 321 Kirchen und zählten 11,341 Gemeindes 
glieder. Die Geſammtzahl der Kirchen betrug 1860 1008. 

Berfaffung und Berwaltung. Die neue Verfafiung des Staates wurde ten 
11. Fehr. 1868 von dem am 8. Jan. 1863 zufammengetretenen Convent angenommen 
und am 13. März von dem Bolte beftätigt. Sie ſpricht den Staaten das Recht ab, aus ver 
Union zu treten, erfennt den oberften Gerichtshof (Supreme Court of the U. 5.) als die 
legte Inſtanz in allen ftreitigen Fragen über die conftitutionellen Machtbefugnifie der Buntes 
regierung an und verpflichtet jeden Bürger zu unbedingtem Gehorfant gegen die Yundet- 
regierung. Sie erfennt die Gleichheit Aller vor dem Geſetze an und verbietet, einen Yürger 
um ber Raſſe, Sautfarbe oder feiner früheren Stellung willen vor dem Gefege irgend eines 
Rechtes zu berauben. Der Gouverneur und die anderen Staatsbeamten werden auf 4 
Jahre und zu verfelben Zeit wie die Mitäliever der General Afiembly gewählt. Das Re 
präfentantenhaus befteht aus 82 Mitgliedern, die für 2 Jahre gewählt werben. Der Senat 
wird für 4 Jahre gewählt und zählt 24 — Die Legislatur tritt alle zwei Jahre 
am erften Montag im Januar zufammen. as Stimmrecht fteht jedem Manne von min 
deſtens 21 Jahren zu, der in den Ber. Staaten geboren, oder naturalifirt worden ift, oder 
feine Abſicht erklärt hat, Bürger der Ber. Staaten werben zu wollen, und mindeftens vie 
legten 6 Monate vor der Wahl im Stante gewohnt hat. Der Oberfte Gerichtöhof, der aus 
einem Oberrichter und vier VBeirichtern (Associate Justices) befteht, tagt jährlich zwei Mei, 
Seine Jurisdiction beſchränkt fi auf die Fälle, die von den niederen Öerichten bes Staates 
auf dem Wege der Appellation vor ihn gebracht werden. Die Richter des Oberften Gericht® 
hofes werben von dem Gouverneur anf 8 Jahre ernannt. Ebenfo ernennt ber Gonverncur, 
„auf und mit Rath und Zuftimmung des Senates*, auf 4 Jahre die Richter des Bezirte 

erichtes, das Jurisdiction über alle Criminalſachen hat, foweit'nicht austrädliih andere ge 
— — getroffen ſind. 

Geſchichte. A. iſt ein Theil des Loniflana-Gebietes, welches die Ber. Staaten 1808 
durch Kauf von Frankreich erworben. Die erſte franzöſiſche Niederlaſſung fand 1685 bei 
Arkanfas Poſt ſtatt. Als das heutige Louiſiana 1812 als Staat in die Union aufgenommen 
worden war, bildete A. einen Theil des Miſſouri-Territoriums, bis es am 2. Mär; 1819 
als ſelbſtſtändiges Territorium oraanifirt wurde. Am 15. Juni 1836 wurde es als Staat 
in Die Union aufgenommen. Als die Gegenfäge zwiichen Norben und Süden fid) zum offenen 
Bruche zu ſchärfen begannen, ftand A. anfänglich feft zur Union. Den 4. März 1861 trat 
ein Gonvent zufammen, für defien Berufung ſich die — des Staates am 18. Febr. 
in allgemeiner Abſtimmung entſchieden hatte. Bei der Wahl für die Delegaten zu dieſem 
Con vent wurden 23,626 Ünions- und 17,927 Seceſſionsſtimmen abgegeben. Jin Convent 
zählte man 40 Unionsmänner gegen 35 Seceſſioniſten. Die loyale Majorität behielt bis 

u. die Oberhand, aber vermochte nicht, irgend welche entichievene Mafregelu durchzuſetzen. 

an beſchloß, die Frage der Seceffion einer bireften Volfsabftimmung zu unterwerfen und 
vertagte fi bis auf den 17. Auguft. Die Einmahme des Fort Sumter und die Aufjorde 
rung ber Regierung an alle Staatem, Truppen zur Unterbrüdung der Rebellion zu ſtellen, 
änderte aber die Sachlage volllommen. Der Convent trat am 6. Mai wicber zuſammen 
und beſchloß noch denſelben Tag mit 69 gegen 1 Stimme, no von der Union faszujageı. 
Den 18. Mai nahmen die Delegaten von U. ihre Site in dem Congrefie der Gonföperirten 
Staaten ein. Die Unioniften bilveten aber auch noch fernerhin eine beträchtliche Deinorität, 
obgleich die Eeceffionijten fo energifch agitirten, daß fie zu einer Zeit über 20,000 Mana 
in's Feld ftellten. Im Febr. 1862 brangen bie Bundestruppen unter Gen. Curtis in A. 
ein und zwangen Gouverneur Rector zur Flucht, aber fonnten nicht bis Little Rock verdriu⸗ 

‚ weil ein Theil der Armee nad Corinth abbeorvert wurde. Nichtsdeſtoweniger aber 

Batte bie Bunbesarmee fo feften Fuk im Staate gefaßt, daß I. S. Phelps zum Deilitäm 
uverneur ernannt werben konnte. Den 4. Juli 1863 trag Gen. Prentiß bei Helena einen 
deutenden Sieg über die Eonföberirten unter Gen. Holmes davon. Den 10. Sept. zeg 

Sen. Steele fiegreih in Little Rod cin. Bon diefem Schlage konnte fih die Macht der 

Eonföberirten in U. in dieſem Jahre nicht wieder erholen. Gen. Price mußte ſich immer 
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weiter und weiter nach Teras hin zurüdziehen. In Little Rod, und namentlid im Norben 
bes Staates, wagten bie Unioniften wieder, fih zu ihren Ueberzeugumgen zu befennen, und 
am 20. Jau. 1864 konnte Lincoln bereits Befehl geben, die Staatsregierung nen zu organi- 
firen. Gin Convent, der ſchon den 8, Jan. auf Grund der Amneftie-Proflamation vom 8. 
Dez. 1863 zufamntengetreten war, entwarf eine neue Conftitution, welche die Sklaverei fir 
immer abgefihafft erklärte. Den 14, März wurbe tie Gonflitution mit 12,177 Stimmen 
gegen 226 angenommen und 3. Murphy zum Gouverneur erwählt. Allein die Unioniſten 
verloren wieder faft allen den biöher gewonnenen Boden. Gen. Banks mußte fih vom eb 
River zurückziehen. Die Eonföberation concentrirte ihre Macht gegen Gen. Steele und be» 
fchräufte ihn volljtändig anf die Defenfive. Ein Punkt nad) dem anderen mußte der Eon» 
föderirten Armee, die jich jetzt wieber auf 21,700 Mann im Staate belief, preisgegeben wer- 
den, bis nur noch Fittle Rock, Pine, Duval's Bluffs und ort Smith in den Händen ber 
Bundestruppen waren. Allein der Staat wurde bald in bie allgemeine Nieterlage, welche 
jest die Macht der Conföderirten Staaten betraf, mit hineingerifien. -Den 15. März 1865 
organifirte fih, auf dem Boden der neuen Conftitution, die Legislatur, obgleich fie nidt voll» 
3ählig war, und nahm am 14. April das Amendement zur Conftitution der Ber. Staaten 
an, welches die Sklaverei abſchafft. Auf eine Proflamation des Gouv. Murphy hin wurden 
bald auch die Gerichte und die County⸗Behörden nen organijirt uad gegen Cube des Jahres 
war überall Ordnung und Friede bergeftellt. Die Noth im Staate aber war [.hr groß, 
obgleich in den erften Kriegsjahren das Aufhören aller Verbindungen mit dem Norden ci’ u 
bedeutenden Aufſchwung der Induſtrie vernrfacht hatte; im Mai 1865 wurden durch dus 
Freedmen’s Burean (f. d.) 75,097 Nationen an Flüchtlinge, und 46,845 Nationen an ch: 
malige Sklaven vertheilt. In demfelben Jahre wurden auch die erfien Abgeorbneten wieder 
zum Congreſſe der Ber. Staaten gewählt. Allein der Eongref erklärte (1867), taf „Kine 
gelegmäßige Staatsregierung noch genügender Schuß für Leben und Eigenthum in A. ſei“, 
und organtfirte daher ben Staat, in Verbindung mit Miſſiſſippi, „bis zur Einfegung einer 
loyalen und republitanifchen Staatsregierung“ ald den 4. Militärbiftriet, der unter Gen. 
Ord geftellt wurde. Die beftehenve Staatsregierung wurbe damit nur für provijoriih er» 
Härt und Gen. Ord verbot demgemäß der Legislatur, wieder zufammenzutreten. Die Yegie- 
latur beichloß, dem Befehle unter Proteft zu gehorchen. Den 8. Juli verfammelte fie fich 
jedoch nochmals informell und verlangte, al8 die legale gefetsgebende Gewalt anerkanut zu 
werben. Die Forderung wurbe abgewiejen und. ven vom Congrefie erlafjenen Recoaftruc- 
tionsgefegen gemäß (f. Keconftruction) wurde mit ber Regiftrirung der ſtimmberechtigten 
Wähler fortgefahren. Im Nov. entſchied fi) das Volk mit einer Majorität von ca. 14,000 
Stimmen für die Berufung eines Gonventes, ber, auf Befehl von Gen. Ord, am 7. Jan. 
1868 in Little Rod zufammentrat. Die Frucht dieſes Conventes war Die bereits beſprochene 
Eonftitution, welde mit 46 gegen 20 Stimmen angenommen wurde. 15 Delcgaten reichten 
einen fchriftlihen Proteft ein. Die Abſtimmung des Voltes dauerte vom 13. März bis in 
ben April hinein und ergab, nad) dem officiellen Berichte, eine Majorität von 1316 Stim- 
‚men für diefelbe. Gen. Gillem äußerte jedoch in feinem Berichte Zweifel darüber, daß dieſes 
Refultat auf geſetzlichem Wege erlangt worden fei. Ein Theil der Prefie wie ber Bevölte- 
rung fah daher vie Legislatur, welche am 2. April in Little Rod zufammengetreten war, für 
eine ufurpatorifche Körperfchaft an. Der Congreß aber erkannte fie an und erklärte durch 
‚zwei Aete vom Mai und Juni, bie gegen das Beto des Präfiventen zum Geſetze erheben 
wurden, die Zulafjung der Repräjentanten von A. in den Congreß für ftatthaft. Die Mili- 
tärbebörven wurden infolge deſſen burch einen Befehl vom 30. Juni 1868 — die 
Regierung den Civilbehörden zu übergeben. Den 2. Juli wurde Gen. P. Clayton zum 
Gouverneur erwählt. Bald nach feinem Amtsantritte brachen fo ernfilibe Unruhen in ver- 
ſchiedenen Theilen des Staates and, daß er die Miliz einberief und am 9. Nov. 10 Counties 
unter Kriegsrecht ftellte. Die Legislatur ſprach in einem einftimmigen Beſchluſſe ihre herz- 
liche Zuftimmung zu biefen Maßnahmen aus. Der Bericht des Gouverneurs von Eure 
1869 erklärt Ruhe und Orbnung, Dank dem energifchen Auftreten der Regierung, in allen 
Theilen des Staates für volltommen wieder hergeftellt. Zwifchen den verſchiedenen Regie» 
zungsorganen felbft aber fpielt ſich jeit langem eine erbitterte Fehde ab, deren Ende noch nicht 
(Dez. 1869) abzufehen ift. Die Führer der beiden feindlichen Fractionen der herrſchenden 
republilaniſchen Bartei find ber Gouverneur Clayton mıd der Lientenant-Gouverneur Jchn- 
fon, zu dem die Mehrzahl der Legislatur fteht. Die 8 Gouverneure, welche der Staat bisher 

= hat, find: 3. ©. Conway 133640; A. Yell 184044; (S. Adams 1844); Tb. ©. 
Drew 184448; %. ©. Roane 184852; E. N. Conway 1852—60;.9. M. Rector 
386064; I. Murphy 1864-68; P. Clayton 1868—. 
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Die Deutfhen in Arkanſas. Die erften deutſchen Anfiebler in A. kamen, von 
Pfarrer Klingelhöffer geführt, 1833 aus Oberheſſen und liefen fih in der Nähe von. Fitile 
Rod nieder. Infolge des Bürgerkrieges lichteten fich Die Reiben der Deutihen, deren Zahl 
nad umd nach bedeutend angewachjen war, fehr ſtark, weil Biele auf den Schlachtfeldern blie- 
ben und eine noch größere Anzahl en. flüchtete," Deutiches Leben findet ſich daher 

egenwärtig nur in einigen wenigen Orten, wie 3. B. in Little Rod, wo die Deutichen eine 

— * Rolle ſpielen. Seit mehreren Jahren iſt ein Deutſcher Mayor der Stadt 
und auch andere wichtige Aemter liegen ir ven Händen von Deutſchen. Im Oft 1869 be- 
gann eine deutſche Zeitung in Little Rod zu erfcheinen und in demſelben Monate wurbe ber 
Grundſtein zu einer deutſchen Iutherifchen Kirche gelegt; eine andere beutjche Kirche derſelben 
Confeſſion in Fort Smith. Nach dem Cenſus von 1860 waren, ausſchließlich der von 
deutſchen Eltern im Staate geborenen Kindern, 1143 Deutſche in A. 

Arkanſas. 1) Eounty im füpöftlihen Theile bed Staates Arkanſas, mirb 
vom Arktanfas Fluſſe durchſtrömt; umfaßt 1200 engl. D.-M. mit 8844 E. (1860). 
Das Land ijt eben und fruchtbar, erzeugt Mais und Baumwolle und wird zum britten Theile 
von der „Grand Prairie“ eingenommen. In der Präfidentembahl 1868 gab das County 
eine republifaniihe Majorität (863 St. für Grant, 555 für Schmour). 2) Fluß in ben 
Bereinigten Staaten, nähft dem Miffonri der größte Nebenfluß des Miſſiſſippi, 
entfpringt in ven Rody Mountains nahe der Ghrenze zwiſchen Utah und dem Jubian Terri⸗ 
tory, verfolgt mehrere hundert Meilen weit einen öſtlichen Lauf, wendet ſich dann ſüdöſtlich, 
durchſtrömt den Staat Arkanſas, welchen cr in zwei faſt gleiche Hälften ſcheidet und ergießt 
ſich nad) einem Laufe von 2170 engl. M. in den Miſſiſſippi. Er iſt den größten Theil des 
Jahres für Dampfichiffe bis auf 800 engl. M. von feiner Mündung ſchiffbar. 

Arkanſas Poft, Poſtdorf in Arkanfas Eo., Arkanfas, am linken Ufer bes Arkanfas 
Fluſſes, 117 engl. M. ſüdöſtl. von Little Rod, 50 M. vom Miffiffippi, wurde im Jahre 

"1685 von den Franzofen gegründet. Die Conföderirten hatten während bed Bürgerkrieges 
den Ort durch das Fort Hintman ſtark befeftigt, welches. von 5000 Mann unter General 
Churchill vertheidigt, von den Unionstruppen unter General MeClernand und einem Theile 
der Miſſiſſippiflotille am 11. Januar 1863 nach hartem Kampfe genommen wurde. 

Arkanfit ift die zu Magnet-Eove, Arkanfas, vortommende Barietät bes Broofits. 

Artebufe (vom franz. nrauebuse, entjtanden aus dem deutſchen Worte Halenbüchſe, 
bolläudiih haakbus) eine feit dem Ende des 15. Jahrhunderts gebräuchliche Schußwaffe, 
welche 2'/, F. lang ift und vermittelft eines Rapfchlofies abgefeuert wırde. Beim Fußvolte 
wurde die A. im 16. Jahrhundert durch die ſchwere Muskete verdrängt, aber fie erhielt ſich 
bei der leichten Keiterei. Arlebufirer wurden fo bewaffnete Schügen noch während des 

breißigjährigen Krieges genannt. Arlebufade, ein heilende Waſſer gegen Schußwun⸗ 

ben, —— Blutungen, Quetſchungen. 

Arkona oder Arkon, Vorgebirge auf der zu Preußen gehörenden Juſel Rügen, die nörb- 
lichſte Spitze der Halbinſel Wittow, wird durch einen 170 pr. F. hoch über dem Spiegel der 
Oſtſee emporragenden Kreidefelſen gebildet. Die Spitze krönt ſeit 1827 ein 75 F. hoher 
Leuchtthurm. Auf der Weſtſeite A.’8 befinden ſich Die Reſte eines Burgwalls, innerhalb wel- 
ches fi) ein Tempel des Wendengottes Swantewit befaut. Burg und Tempel wurden am 
15. Juni 1168 von ben Kriegern bes Dänentönigs Waldemar I. nad blutigem Kampfe zerftört. 

Artpart, Poftvorf in Steuben Eo., New Mort, am Caniſter Fluſſe, 246 engl. M. 
ſüdweſil. von Albany, 

Arkſutit ift ein mit Kryolith zu Arkſut Fjord in Grönland vertommendes, körniges, weißes 
Mineral, weldhes aus Fluoraluminium mit Fluorcalcium und Fluornatrium beiteht. 

Arktiſch (vom grieh.). 1) Alles, was fich nahe dem Sterubilve des Bären (griech. Ark 
t08) befindet. 2) Nördlich überhaupt; daher arktifher Pol, Norbpol; arktiſche 
Länder, nörblide Polarlänver; arktiſcher Ocean, nördliches Polarmeer; ark⸗ 
tifhe Zone, die nördliche kalte Zone. Den Gegenfaß zu a. bildet antarktijc (]. d.). 

Artwright, Sir Richard, ber Vervolllommner der Baumwollipinnmafhinen, wurde 
1732 zu Brejton in der Grafichaft Yancafhire, England, geboren; wurde Barbier und erwarb 
ſich durch die Erfindurg eines chemiſchen Haarfärbemittels ein Kleines Bermögen. Durd 
Erfinvung der fogen. Jennymaſchine von Hargraves, einem Zimmermanne in Bladburn, 
Lancafbire, angeregt, wurde X. auf die Erfindung einer Spinnmühle geführt, welche das 
Spinnen dur ein Walzenwerk bewirkte, ein Syjtem, welches ſchon Wyatt um 1738 in An- 
wendung zu bringen — hatte. Da A. wenig von praltiſcher Mechanik verſtand, fo 
verband er ſich mit dem Uhrmacher John Kay zu Warrington, errichtete die erſte Spinn⸗ 
müble, welche von Pferden getrieben wurde, in Nottingham und erhielt 1769 cin Patent von 
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ber englifchen Regierung. ine zweite Fabrik legte er 1771 zu Crawford in Derbyſhire an, 
deren Mafchinerie durch Waffer in Bewegung geſetzt wurde, woher die Spinnmaſchine auch 
ben Namen Waffermafcdhine (water machine, water frame) erhielt. Er wirlte fih 1775 
ein neues Patent für die gefammte Erfindung aus. Ein von Neidern und Feinden gegen ihn 
1785 vor der Kingsbench anhängig gemachter Prozeß, um feine Anfprühe auf die Erfin- 
bungen zu erfchätttern, entſchied fich zu feinen Gunften. Georg III. erhob U. in den Ael- 
ftand. Er ftarb am 3. Auguft 1792 zu Crumford mit Hinterlaffung eines Vermögens von 
2, Mil. Dollars, 

j Artori ht Summit, Pofttownfhip in Chantaugua Co. New York; 1,116 E. (1865); 
in Deutſchland geboren 17. 

Arlberg oder Adlerberg, eine Spige der Vorarlberger Alpengruppe; bildet die Grenze 
zwijchen Tirol und Vorarlberg („dem Lande vor dem Arlberg"), 5537 pr. F. bed). 

Arles Sans Arelate). 1) Arrondifjement des franz. Departement Bouche⸗du⸗ 
Rh me (Rhone-Mündungen). 2) Hauptſtadt befielden, am linken Ufer des Hauptarmes 
ber bier ſich theilenden Rh ne, mit 26,367 €. (1866), welde Schiffbau, Reistau, Handel 
mit Weinen, Getreide, Früchte und Del treiben. Die Stadt ift eine der älteften Frankreich's 
und reih an wohlerhaftenen Dentmälern aus dem Alterthume. Reſte von einem Theater und 
Amphitheater, ein Thurm vom Palafte Conftantin’s, ein granitner Dbelist, Gräber, Altäre 
und Statuen. In den Ruinen des Theaters wurde die berühmte Statue der „Verius von 
U.“ gefunden, welche feit 1683 im Parifer Mufeum ift. Unter den öffentlihen Gebäuden 
zeichnet fih das Stadthaus and. A. wurde von Kelten, vielleiht fhen 1500 v. Chr., ge 
gründet und war eine Hauptftabt. Gallien’s; zur Römerzeit Sig eines Präfecten, fpäter 
Reſidenz der Kaiſer Maximianus and Konftantınus und im 5. Jahrh. des Weitgothenkönigs 
Eurich. Im 6. Jahrh.lam die Stadt unter die Herrfhaft der Oftgethen, fpäter der Fran« 
fen und wurde 879 Hauptſtadt des Königreichs Arelat (}. d.). In A. wurden aud) verfchie- 
dene Synoden gehalten. 

Arlington, Name mehrerer Tomnfhips und Poftvörfer in den Ver. Staaten. 1) Poft- 
tomwnijbip in Ban Buren Eo., Michigan, 25 engl. M. weftl. von Kalamazoo, 1046 
E. (1864). 2) Poſttownfhip in Bennington Co., Bermont, 106 engl. M. füb- 
weitl. von Montpelier; 1370 E. In der Nähe find reihe Marmor- und Saltfteinbrüche 
und eine Mineralquelle. 3) Tomnfhip in Columbia Go., Wisconfin; 910 E. 4) 
Dorf in Montgomery Eo., Jomwa, 20 M. nördl. von Glarinda. 5) Poſtdorf und 
Townfbip in Sibley Co., Minnefota, 62 M. füoweftl. von St. Paul; 380 €. 
6) Pofttorf in Hancod Eo., Ohio, 11 M. fühl. von Findlay. 7) Dorf in Mont- 
gomery Co., Ohio, 15 M. norbweftl. von Dayton. . 

Arlington Hights, eine Hügelfette in Fairfar Co., Virginia, zieht fih Wafhington ge— 
genüber den Rotomac entlang. Sie war während des ar eh ſtark befeſtigt. Yami- 
lienſitz des ehemaligen Generals der Conföderirten, Robert Lee. 

Arlon, Hauptſiadt der belgiſchen Provinz Luxemburg (f. d.) mit 5647 E. (1861); Fa⸗ 
briken in Eiſenwaaren, Leder, Tabak, Fayence und Holz. In der Nähe der Stadt ſiegte 
am 16. und 17. April 1793 das Heer der franz. Republik unter Jourdan über die Oeſtreicher 
unter Beanfien. 

Arlt, Ferdinand, berühmter Augenarzt, geb. am 18. April 1812 zu Obergraupen 
bei Teplitz, war 1840—1842 Affiftent an der Augenklinik in Prag, wirkte dann als Arzt und 
wurde 1846 Euppleant der Augenheilkunde an der Prager Univerfität. Er wurde 1849 
ordentlicher Profeffor und nahm 1856 einen Ruf nah Wier an. Sein Hauptwerk: „Die 
Krankheiten des Auges fir praktifche Aerzte gefchilvert“ (3 Bde., Prag 1851—1856) erwarb 
ihm europäiſchen Ruf. ine populär gehaltene Schrift „Die Pflege der Augen im gefunden 
und Franken Zuftande*, erichien Prag 1846. Ueberdies lieferte A. werthvolle Beiträge zur 

rager „Mediz. BVierteljahresfchrift“ und dem „Archiv für Ophthalmologie* (feit 1854 in 

erlin), deffen Mitredacteur er ift. 

Arm, ſ. Armuth. 

Armada, Poſttowuſhip in Macomb Eo., Michigan, 35 engl. M. norböfll. von Des 
troit; 1316 €. (1864). | 

Armaba (fpan., die bewaffnete). 1) Im Allgemeinen, jede bewaffnete Macht, befonders 
Kriegsflotte in Spanien. 2) Insbefondere die berühmte Flotte Bhilipp’s IT. von Spanien, 
bie „unüberwindliche“ genannt, welche 1588 ımter dent Herzoge von Mebina-Sidpnia und 
dem Biceadmirale Martinez de Recaldo gegen England geichtdt wurde. Die U. zählte 130 
große und 30 Heinere Schiffe mit 19,295 Kriegern, 8460 Matrofen, 2088 Sflaven und 
2630 Kanonen. Der Grofinguifitor und 150 Dominicaner begleiteten fie. Die A. verlich 
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am 29. Mai Liffakon, wurde jedoch von einem Sturme überfallen und gezwungen, in Ce- 
ruija Schuß zu ſuchen. Bon hier aus fegelte jie durch den Canal nach der flandriſchen Küſte, 
nm die von ber engliichen Ylotte blofirten Häfen Nieupert und Dünkirchen frei zu machen 
und cin unter dem Herzoge von Parma ſtehendes Yanbheer von 31,000 Dann und 4160 
Pferden an die engliiche Küfte zu Legleiten. Am 8. Auguſt griff die 76 Fahrzeuge ftarte 
englifche Flotte unter Yord Seymour uud Francis Drafe auf der Höhe von Dünkivchen vie 
A. an und erfocht einen Sieg, welcher den ſpau. Apmiral z das Unternehmen gegen tie 
flandriſche Hüfte aufzugeben. Da ein ſtarker Südwind die Sal dur den Canal unmöglich 
machte, beſchloß derſelbe, um die Küften von S and herum nad Spanien zurüdzufchren. 

Bei den Orkneyinfeln wurde die A. von einem Orfane ereiltt. Mit einem Berlufte von 72 

Schiffen und 10,185 Mann kehrten die Admirale im September nad Spanien zuriid. Ep 

nien's Scemadt war gebroden. Die Königin Elifabetd von England- ließ zur Erinnerung 
eine Münze fchlagen mit der Infchrift: „Attlavit Deus et dissipantur (Gott hat gehandt, 
and fie wurden zerjtreut). 

Armabill, ſ. Gürtelthiere. 

Armagh (ſpr. Armäh). 1) Grafſchaft im ber irländiſchen Provinz Ulſter, umfaßt 
513 engl. Q.⸗M. mit 189,382 E. (1861) in 8 Baronien und 28 Pariſhes. Die haupt— 
ſächlichſten Bodenprodulte find Kartoffeln und Flachs. 2) Hauptſtadt derſelben, 70 engl. 
M. nordweſtl. von Dublin, Sitz eines katholiſchen und eines anglikaniſchen CErzbiſchofs, mit 
8655 E. (1861), welche Brauerei, Brennerei, Gerberei und bedeutenden Haudel treiben. 
A. ſoll von St. Patrid um 450 n. Chr. gegründet fein und war bis zur Terherurg tınd 
die Däuen (9. Jahrh.) ein Mittelpuult abendläudiſcher Gelehrſamleit. 

Armagh, Poſtdorf in Indiana Co, Bennfylvania, 52 engl. M. öfil. von 
Pittsburg; 230 E 2) Tomnfbip ın Mifflin Co., Benufylvania, 2500 E. 

Armagnae (pr. Armanjad), 1) Landſchaft im ſüdlichen Frankreich, früher ein Theil ter 
Sascogne, jert größtentheil® zum Departement Gerd gehörig. Der Hauptintufiriezweig ter 
Bewohner beftcht in Bramıtweintrennerei (Eau d’ Armagnac) und Weintau. 2) Tat 
Grafengeſchlecht der Armagnacs (Comitatus Armaniacus), welches feinen Urfprurg 
auf den merowingiſchen König Chlotwig zurüdjührte, gehört zu jenen Adelsfamilien Arart- 
reichs, welche in Der Gefchichte Dickes Pandes, meiſtens um Kampfe mit dem Königthume, cine 
bedeutende Rolle fpielen. Der Letzte des Geſchlechtes, Graf Rarl, kam 1484 wegen Geiftch- 
ſchwäche unter Bormundfchaft uud ſtarb 1497. Franz L, König ton Jranfreih, ver: 
lich die Güter der Familie feinem Schwager, dem Herzoge Karl von Alen,on, turd deſſen 
Wittwe fie an das Haus Albret in Navarra famen. Unter Heinrich IV. aus tiefer Fomilie 
fiel die Grafſchaft für immer an die Krone Frankreich Armagnalen biefen die in ta 
Bürgerkriegen am Ende des 13. und in der erften Hälfte des 15. Jahrh. berüchtigten Sold— 
knechte der Grafen von A. und anderer Partiigänger in Frankreich. Als nad Der Unter: 
werfung Johann TV. von A. Kaijer Friedrich ILL. von Deutſchland und bie Tynaften von 
Elſaß und Schwaben, vorzugsweije gegen die Schweiz, 5000 Mann Hülfstruppen ven 
Frankreich verlangten, fhidte Karl VIL., um die Banden los zu werben, 50,000 Daum in 
wei Heerhaufen über die Grenze. Von diefen zogen 30,000 Mann unter Anfüyrung dis 
Daupbin Yutwig gegen die Schweiz, wurden aber am 26. Auguft 1444 zu Et. Nafob un 
ber Bird von den Cidgenofjen der Art gefhlagen, daß der Dauphin zum Frieden von Enfis 
heim (28. Oft.) gezwungen wurde. Der andere Heerhaufe murde aus tem Elſaß tbeikt 
durch Gewalt, theils durch Vergleiche (1445) entfernt, nachdem fie bis dahin im Ediwery 
walde bis Bayern Hincin, verwüftend gehauft hatten. Diefer Krieg wurde in Deutichland, 
aus Verftünmelung des Namens A. der Armejäden ober Armegedenfrieg ge 
nannt. Vol. Barthold, „Der Armegedentrieg 1444— 1445" im Siflerifhen Taſchenbuche 
(Leipzig 1842). | 

Armansperg, altes Adelsgeſchlecht in Bayern; wurde 1719 in ben Freiherrnſtand, 1750 
in den Reihsgrafenftand erhoben. Jofepb Ludwig, Graf von, wurde am 28. Schr. 
1787 zu Kögting in Niederbayern geboren. Als Bicepräfident der 2. Kammer ſtand er am 
ber Spike der gemäßigten Yiberalen. Beim Negierungsantritte des Königs Ludwig murte 
A. 1826 Minister des Innern und der finanzen, dann Minifter ber age und des Aus 
wärtigen und erwarb fih große Verdienſte um die Reform des bayeriſchen Berwaltung®- und 
Finanzweſens. Wegen feiner liberalen Gefinnungen 1831 feiner Stellung euthoben, zog er 
ſich auf fein Familiengut zurüd; trat aber auf beſonderen Wunfd des Königs an die Cpige 
ber Regentihaft in Griechenland. Als Präſident derſelben landete A. mit dem jungen Kẽ⸗ 
nige Otto am 6. Febr. 1833 im Hafen von Nauplia, war 1835—14. Febr. 1837 Staat 
kanzler und in ben legten 10 Monaten, während der Abwefenheit des Königs in Deutjchland, 
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Heichöverwefer. Eine ihm feindlich gefinnte Partei fette feine Entlaffung durch. U. kehrte 
nah Bayern zurück und jtarb am 3. April 1853. Mit ibm ftarb die ältere Linie feines Ge— 
ſchlechtes im Mannesſtamme aus. —— 
Armatolen. 1) So viel wie Klephten (f.d.). 2) Insbeſondere diejenigen Klephten, 
bie fich der türfifchen Regierung unterworfen hatten und im Namen berfelben eine Autori- 
tät in beftimmten Diftricten ausübten. | 
Armalur (vom lat.. 1) Im Kriegsmwefen die ganze Bewaffnung und Ausrüſtung 
eincd Kriegers. 2) Im Seemwefen die Ausrüflung eines Schiffes mit Einſchluß der 
Mannſchaft. — Armateur (franz., ſpr. armatöhr), jo viel wie Ausrüfler eines Handels» 
ſchiffes, Rheder (f. d.); auch der Ausrüfter eines Staperjchiffes, der Kapercapitän. 
- Armbänder (lat. armilla; im Lat. bes Mittelalter8 brachiale, woher das franz. brace- 
let), banb- oper ringförmige Schmuckgegenſtände des Unter» und Dberarmes. Sie wurden 
kei ten alten Hebräern von Männern und rauen getragen,’ ebenfo von ben Mevern und 
Berjern. Bei den Griechen waren fie ein Schmud der Frauen, bei den Völkerſchaften Ita— 
lien's au der Männer. Die Sabiner tragen ſchwere 4. am linken Arme. Verdienten 
röm. Kriegern wurden U. (Armillae) vom Kaifer verlichen; reiche Römerinnen trugen ben 
Schmud am Unterarm und Oberarm. Die A. wurden aus Gold, Silber, Eifen oder El— 
fenbein — und — oder weniger reich verziert. Bei den alten Germanen waren die 
A. ung Armringe (Baugen, mittelhochdeutſch houg) bei Männern wie Frauen in Ge— 
brauch. Sie wurden aus Erz gemacht und „rothe Ringe“ genannt. Die Heldenſage, z. B. 
tas Nibelungenlied, erwähnt fie oft und in ber Geſchichte begegnen wir ihnen bis in's 9. 
Zahrhundert. Später beſchränkte fih die Sitte, goldene U. zu tragen, auf bie Franen, 
welche ſeit der Zeit Yubwig XIV. ein Armband an jedem Arme zu tragen pflegen. And bil« 
deu noch heute bei vielen Vellern des Orients, wie bei Wilden, die A. einen Haupttheil dc# 
törperlihen Schmudes, . 
. Armbroft (von dem lat. arenbalista, nicht aber ans „Arm“ umd „Bruft“ gebilvet) tft 
eine jehr alt: Schußwaffe, welche aus dem einfachen Pfeilbogen entitanden, währſcheinlich 
afintifhen, nad Anderen europätichen Urfprunges it. Schon vie alten Griehen und Rö— 
mer, fannten Balliften (f. d.) und nannten die Ecinere Handwaffe für Yeichtbewaffnete, zum 
Unterſchiede von jenen ſchweren Wurfmaſchinen, Arcuballiſten (bogenähnliheBalliften). 
Im weſtl. Europa fam die U. erſt ſeit den Kreuzzügen in Gebrauch und die Armbrujter 
bildeten feit dem 12. Jahrhunderte in Deutſchland, wie auch anderwärt®, eine bejondere Ab- 
fheilung des Fußvolles, bis die A durch das Feuergewehr (vie Safenbüchie) verbrängt 
wurde. Die A. beftand im wefentlichen aus dem Schaft (Säule, Rüftung) mit dem Kolben, 
dem Schneller oder Drüder und aus dem ftählernen Bügel mit der Sehne. Die großen A. 
mwurben m Deutjchland Rüſtungen ober, da man zu ihren Schäften vorzugsweife das 
olz des Eiben- oder Taxusbaumes benntte, Eiben genannt, eine Meinere Art hieß 
chnäpper. Die Pfeile oder Bolzen beitanden aus Holz, mit einer ftählernen Spike. 
A., dic ftatt des gewöhnlichen Bolzenfteges einen verbedten Lauf hatten, ſchoſſen Stein- und 
ae Fi — Urmbruftffhügen-Gefellfhaften haben fi in deutſchen Städten, 
z. ürnberg (Schnäppergeſellſchaft), Leipzig und Hamburg, bis in das 19. Jahrhundert 
erhalten. 
Armbrufter. Die Brüder Gotthard und Anton A. waren, abgefehen von dem mißlun: 
en Berfuhe des Jofeph Erellius, die erften deutſchen Druder in Philadelphia. Gott: 
ard A. erlernte fein Sandwerk bei Ehriftoph Sauer in Germantown, dem erften beutfcher- 
Buchbruder in Amerifa. 1746 oder 1747 ging cr nach Philadelphia, wo er cine Heine 
Drudvrei errichtete und in Verbindung mit feinem Bruder Anton eine deutſche Zeitung ber: 
ausgab unter dem Titel: „Die Philadelphiihe Zeitung von-allerlei auswärtigen und einheis 
miſchen merfwitrdigen Sachen“. Die erfte Nummer erſchien den 27. Mai 1748. Zuerft kam fie 
jede Woche, fpäter alle zwei Wochen heraus. Gotthard A. fcheint nad Deutſchland zurückge⸗ 
—— zu ſein, worauf ſich Anton mit Benjamin Franklin aſſociirte. Unter der Firma von 
Franklin und Armbrufter erſchienen, außer der Zeitung, auch Bücher und Stupteriften. — 
Zu den Schriften, die von den Brübern U. herausgegeben wurden, gehören: „Der reformir— 
ten Kirchen in Bennfyloanien Kirchenorbnung. etrudt bei Gotthard Armbrufter 1748”, 
„Die fantere Wahrbeit oder ernftlihe Betrachtung des gegenwärtigen Zuſtandes der Stadt 
Philadelphia (ohne Datum, wahrſcheinlich aus 1747 oder 1748)“. Seliger Marter⸗Stand 
ber erjten Ehriften, von H. Benkendorff, Bei Anton Armbrufter 1759*. „Dus Leben Got; 
tes in der Seele des Menſchen. Benj. Franklin nnd Anton Armbrufter 1756°. „Reftis 
tution, ober Erflärung einiger Sauptpuntte des Geſetzes. Bei Anton Armbrufter 1763“, 
CL. I. 42 
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Armcolola Ereef, Fluß im Staate Georgia, ergießt fi in deu Etoma im ſudweſtl. 
Theile von Yumplin Co. 

“Armee (franz. arınde, engl. army), die ganze Truppenmacht eines Staates; im engeren 
Einne eine —* Heeresabtheilung, welche aus mehreren Armeecor po (Army Corps) 
beſteht. Das Armeecorps wird gebildet aus 2—3 Diviſionen (Divisions), dieſe aus 2--3 
Brigaden —— *—* jede Brigade ans einer gewiſſen Anzahl Regimenter (Regiments). 
Cine A. fließt alle Waffengattungen in fih und wird entweder nad dem Kriegsſchauplatze, 
oder nad) den Weltgegenden, oder nach dem beftimmten Zwecke genannt, welchem fie dient; 
3. B. die „Schlefiihe Armee“ von 1813 und 1814 unter Blücher; die „PBotomac-Armec* 
(Army of the Potomac) während des großen Bürgerkrieges im den Ber. Staaten; Obſer⸗ 
vationsarmee, Dcenpationsarmee. Die Stärke einer Armee ift in den verfchievenen Staaten 
verſchieden. Die Armee der Ber. Staaten (U.S. Army) zählte vor dem Bürgerkriege 
(1857) 18,000 Mann; am 1. März 1865 965,591 Mann in 23 Armeccorps; am 30. Sept. 
1868 48,031 M. aller Wafferigattungen. . 

ArmensArzt ift der meijt von Gemeinden angeftellte und bezahlte Arzt, welcher die als 
Arme durch die Behörbe ihm Bezeichneten behandelt, ohne von-ihnen eine Vergiitung zu er» 
balten. — Jüngeren, anfangenden praftifhen Aerzten fällt in der Regel die Armenpraris zu, 
welche biefelben in Thätigfeit erhält und ihnen Gelegenheit verichafft, ſich als Aerzte zu em» 
pfehlen; daher tiefe Stellen von angebenvden Aerzten gefucht werben. In Amerifa, wo Tas 
Gemeindewefen überhaupt nicht organifirt ift, kennt man Nichts der Art; nur einge beutiche 
Geſellſchaften, z. B. in New Nort und Philadelphia und einigen anderen Orten, haben Ar⸗ 
menärzte angeftellt, welche bejonder® arme Einwanderer behandeln. . 

Armenia. 1) Bofttewnibip in Inneau Co. Wisconfin, 16 engl. M. nördlich 
von New Yiston; 261 E&; 2) Tomnfhip in Bratford Co, Pennſylvania; 403 €. 
2 Bo et in Scriden Eo., Georgia, an ber Gertral-Bahn, 46 M. nordweſtl. von 

Savannah. 

“Armenien ift das Hochland zwiſchen dem Kur und dem oberen Tigrid und ber nördweſtl. 
Berengerung der iranischen Hochebene bi8 zum Taurus, das von W. nad) D. von dem Arc 
durchſchnitten wird und aus dem fidy der mit ewigem Schnee ‚bebedte Ararat (f. d.) erhebt. 
In feiner weiteften Ausdehnung liegt es zwifchen 31 bis 47° öftl. Yänge und 37'/, Eis 47?,,9 
nördl. Br. Früher zerfiel e8 in das öfll, oder Groß⸗A., weldyes fi, bi® an den Cuphrat und 
Antitauros erfiredte, und das weftl. over Klein⸗A., welches bis nad) Kleinafien hineinreichte. 
Gegenwärtig gehört der norböftl. Theil, etwa ein Drittel des Ganzen, zu Rußland; der füb- 
öſel. Theil, etwa ein Schftel, zu Berfien, und ter Reſt zu der Kart. Die Hodebenen, 
weldye eine Höhe von 7000 F. erreichen und rei an großen Alpenfeen find, dienen beträcht- 
liyen Rindvieh und Schafherden zu Weideplägen; der Baumpegetation entbehren fie faft 
vollſtändig. Die Landſchaft trägt vielfach einen großartigen-Charakter, namentlih in dem 
vultaniſchen Plateau von Kurs, das von dem glodenförmigen Alagbös (12,600 %.) überragt 
wird, Die Productionsfähigkeit des Bodens ift jedoch meijt ziemlich gering, wo nicht fünf. 
kiche Bemwäfferung der Natur nachhilft. Beſonders dürr und müft ift türfifh Armenien. 
Selbft in den Ebenen wählt der Weizen und die Gerfte nur fpärlih. In anderen Gegenben 
aber wird mit Erfolg Baumwolle, Reis, Tabak und eine große Mannichfaltigkeit von Früch- 
ten gezogen. Wein reift in der Araratcbene nod) in einer Höhe von 4250 F. und im Min 
bis 5100 F. Nichtödeftoweniger ift das Klima, die Ebene am Kaspifchen Dieere, die Ticf- 
thäler von Kurbiftan und Die Gegend um Diarbefr ausgenommen, raub und zeichnet fi durch 
fchroffe Lebergänge aus. In den Hocebenen fällt der Schnee 7—8 Monate lang; tabeı 
aber liegt die Schneelinie, mit Ausnahme der Gebirge des ſüdl. Kurdiſtan, nabe an 13,000 
F., währent fie im Kaukaſus noch unter 10,000 F. it. Der Frühling ift ſehr kurz und die 
intenfive Sonmerhige folgt faft unmittelbar auf Die empfindliche Winterkälte. In vielen Ge» 

enden wirb in 34 Monateıt dag Korn gefäct und die Frucht eingebradt. Den Gebirgen 
Fehlt es nicht an werthvollen Mineralien. Die Zahl der Kiupfer-, ei und Alaunbergwerfe 
ift ziemlid) groß. Auch Silber wird gefunden und es find Spuren von Gold entvedt wor« 
beit. In den unbebauten Strichen fommen noch viele reißende Thiere, wie Tiger, Leopard, 
Bär, Wolf, Hyäne u. f. w., vor. 

Bevclterung und Gejhichte. Die eigentlichen Armenier, welche ein großes Ge⸗ 
fchid für den Handel und namentlich für das Banfgefchäft haben, werben nur auf ein Sie 
bentel der Gefammtbevölferung geſchätzt. Sie gehören ber iranifchen Gruppe ber an 
manen an. Turkomaniſche und kurbiihe Stämme bilden gegenwärtig bie Diajorität der Bes 
völferung, während ver größere Theil der eigentlichen Armenier fich in Rußland, Perfien, 
ben Kıljtenländern des Mittelmeeres und namentlich in den bebeutenderen Heinafiatifchen und 
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tArtiihen Städten angefievelt hat, wo fie das Maktergefhäft nnd die Handwerke nahezu mo» 
nopolifirt haben. Die Gefammtzahl der Armenier wırd auf 2'/, bis 3 Mill. geihägt, von 
beiten etiva 1 Mil, in A. feloft leben mag. Außer den genannten Böltertaften find noch 
die Juden und Griechen zahlreich in A. vertreten, — Die Armenier, welde ſich jelbit Haits 
uennen, leiten ihren Urjprung ven Haig, einem Nahlommen Japhet's, ab, der fih zur Zeit 
des babyloniſchen Thurubaues im Thale des Wanſees nieverlieh. Nach einer kurzen Glanz. 
periode unter König Aram, von dem das Land den Namen haben fol, wurde es, zur Zeit der 
Semiramis, Aſſyrien tributpflichtig. Im 6. Jahrhundert sonrde es für eine Weile felbft- 
fländig, bis es der perſiſchen Monarchie anheimfiel, mit der es dem Reiche Alexander's des 
Großen einverleibt wurde. Um 200 v. Chr. fhättelte es, während der Kriege Antiochus bed 
Gr. mit den Römern, die ſelencidiſche Herrſchaft ab und zerficl in Groß und Klein A. Cr 
ſteres fiel in die Hände der parthifhen Arfaciven (f. d. Der hervorragendſte Herrſcher die⸗ 
fes Hanfes, Tigraned der Gr., dehnte die Grenzen ded Reiches Über Syrien, Mefopotamien 
uad Kappadocien aus, bis ihm die Römer (63 v. Chr.) faft alle feine Eroberungen wieder 
entriffen. Unter Erajan wurde es für eine Weile röm. Provinz. Innere Unruhen und Ba: 
laſtrevolutionen, die nur durch die 28jährige Herrichaft ver Saſſaniden im 3. Jahrh. v. Chr. 
uıterbrohen wurden, harakterifiren Die weitere Geſchichte. Auch die Ausbreitung des Chri- 
ſtenthums und die —— deſſelben zut Landesreligivn um 300 vermochte keine Aenderun 
zu bewirlen. 423 wurde ed abermals eine Beute der Saſſaniden, bie es zwei Jahrhundert 
en mit blutigen Neligionsverfolgungen heimſuchten, bis es zum Zankapfel 2 den 
arıb. Khalifen und den byzant. Kaiſern wurde. Erſt in der zweiten Hälfte bes 9. Jahrhun- 
derts wurde es unter Aſchod I. nohmals jelbftffändig und erfreute fi unter der Dynaſtie der 
Bıgrativen einer Zeit ruhiger Entwidelung, bis neue innere Wirren ausbrachen und der 
Letzte des Regentenhaufes 1079 durch Meuchelmord endete. Griechen, Türken und Kurden 
theilten fih in den Raub, bis die Mongolen 1242 das Land überſchwemmten. Seitdem blieb 
e3 ein Spielball fremder Mächte, bis Rußland, die Türkei und Perſien darin theilten. 
Klein A. wurde 70 n. Chr. unter Bespafian römiſche Provinz und blich, mit kurzen Unter⸗ 
brechuugen, bis gegen Ende des 11. Jahrhunderts ein Theil des morgenländiſchen Kaiferthums. 
U.u 1030 machte es fih unter Ruben oder Rupen unabhängig, deſſen Nachfolger ven Königs- 
titel annahımen und dad Reich zu bebeutender Blüthe brachten, bis e8 1375 von dem ägypti- 
fd:ı Sultan Shaban erobert wurde. Nah mannichfachen Wechſelfällen kam es im 16. 
Jahrh. unter. die Herrfchaft der Damanen, — Vergl. Saint Martin, „Memoires histo- 
rij1es et göographiques sur l’Armenie“ (2 Bve., Paris 1818); Curzon, „Residence at 
E zaroum (Lond. I854); Bb. III, VL, X. des „Journ. of the Lond: Geogr. Soc,“ , welche 
die Eitdedungen von Monteith, Ainsworth und Anderer enthalten; Arisclog 8 de Yasbiverd, 
„Histoire d’Arm’nie“, and dem Armenifchen Überfegt von Evarifte Prud'homme (Paris 
1351); Mofes von Chorene, „Geſchichte Groß⸗Armenien's“, aus dem Armeniſchen etzt 
von M. Lauer (Regensb. 1869). 

Armeniſche Kirhe. Die Armenier ſelbſt datiren ihre Bekanntſchaft mit dem Chriften- 
thin: bis anf die apoſtoliſche Zeit zurüd, feften Fuß fahte es jedoch erſt durch Greger ben 
Erlsuhter, den erften Katholikos, der in den crften Juhren des 4. Jahrh. aud ben König 
Zyridates für daffelbe gewann. Im 5. Jahrh. verbanmte die A. K. das Concil von Chal- 
cedoa (451) und wanbte fih den Eutychianern zu. Auf der Synode von Thenin (um 554) 
entjagte fie der Gemeinfchaft mit den orthodoxen Kirchen, und bekannte fich förmlich zu ber 
mo iophyſitiſchen Lehre (fe Monophyſiten). Während ber perfiihen Herrihaft war bie 
A. K. den Härteften Verfolgungen ausgeſetzt, aber leiftete allen VBerfuchen, Die Lehre des Zo— 
roaſter zu verbreiten, erfolgreigen Widerftand. Ebenſo vergeblich blieben die Beftrebungen 
Rom's, das Schisma aufzuheben, obgleich es öfters gelang, die Könige fir Die Wiederverei- 
wigung zu gewinnen. Erſt dem Erzbiſchof, welchen Sodann XXIII. (15. Jahrh.) nad Ar» 
meuien janbte, gelang es, einige Geiſtliche und einen Meinen Theil des Volles zu einer Union 
zu beivzgen. Seitdem zerfällt die A. K. in die gregorianiſche (nicht-unirte) und die fatholifche 
„ ober unirte, Letztere beren Anhänger bisher faft nur außerhalb Armenien’s zu finden waren, 
Hat in nemefter Zeit begonnen an Boden zu'gewinnen; eine Anzahl armenifcher a wei 
ſich ihr angefhloffen und einige —— Gregorianer ſind beſtimmt worden, die Berei— 
nigungspläne zu begünſtigen. Die der unirten A. K. angehörende Bevölkerung wird auf 
u ıgefähr 100,000 geſchätzt. Diefelbe fteht unter 2 Patriarhen, 1 Erzbifhof und 16 Bi- 
fchöfen. Der Erzbiichof hat feinen Sig in Lemberg, Galizien, 2 Bifchöfe refidiren in Perfien ; 

e übrigen, fowıe bie beiden Patriarchen in der Türkei. Ueber die unirten armen. Klöfter 
auf dem Berge Libanon in Syrien, auf San Fazaro bei Venedig und in Wien. f. Medi- 
tariften. Eleichzeitig knüpfte die hochlirchliche Partei der anglilanifhen Kirche mit ber 
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Gregorianiſchen A. K. Verbindungen zum Behufe einer Bereinigung m. 1860 wurde zu 
dem Zwecke in Conſtantinopel ein Pamphlet gedruckt, welches das impıimatur des dortigen 
armeniſchen Patriarchen erhielt; und in demſelben Jahre reiſte G. Williams von Gamkrirge 
‚im Intereſſe biefe Planes nad Tiflis. Zur Förderung der Vereinigung ſämmtlicher äft- 
lien Kirchen mit ver anglitanijchen Kirche ijt in Eugland cine eigene Geſellſchaft nııter tem 
Namen „Eastera Church Association“ gegründet worden, die 1865 ihren erften Jahres 
‚bericht veröffentlicht hat. * Größeren Erfolg hat die proteftantische Diiffion gehabt, Die 1830 
von Amerila aus in Armenien gegründet wurde, obgleich fie, namentlidy al® 1844 Mattees 
Patriarch von Conftantinopel wurde, energiſche Oppofition von Seiten ver höheren Geiſtlich⸗ 
keit und ber einflußreichen armenifchen Banquiers in Conftantinopel erfuhr. Die Zahl ver 
Gonvertiten ift (Bericht des American Board of Commissioners for Foreien Missions 
für 1369) etwa 3000. 46 Miffionäre find auf die 21 Hanpt-Stutionen vertheilt, und die 
170 Außen-Stationen werben durch eingeborene Prediger verlorgt. Die Zahl der Kirchen 
‚beträgt 65. Die Tier ua werben auf 11,000 und bie‘ Beſucher der Eonntageichnler 
anf 8000 veranfchlagt. Gegen 6000 Kinder beſuchen bie verſchiedenen Echulen und Cımk 
nare ber Mijfionäre. In ben drei theologiichen Schulen zu Diarfovan, Maraſh und Far 
—— find über hundert junge Männer, und in den vier weiblichen Seminaren zu Céti Zagra, 
‚Marfovan, Aintab und Haarpoot eine noch größere Anzahl von Mädchen und Frauen erzogen 
worden. - Bon 1868 big 1869 find auf Roften ver Miſſion 1,135,000 Seiten in armeniſchet 
und 986,000 Seiten in türtifh-armenifcher Sprache gebrndt worden, 

Bon den Proteftanten wohl zu unterſcheiden ift die fogen. Reformpartei, obgleich dieſelbe 
indirect durch die protejtantifchen Miſſionen in's Leben gernfen worben iſt. Ohne direct zum 
Proteſtantismus überzutreten, will fie die alte A, Kirche nad "proteftantifchen Prinzipien re- 
formiren. - Die äußere ge de ihrer Bildung gab 1865 der Verſuch ber Geifilih- 
feit, in Smyrna der Jungfrau Maria eine Statue zu errichten. Weitere Nahrung erbielt 
tie Bewegung 1866 durch die Beftrebimgen des Patriarchen von Conftantinopel, Die Befng- 
niſſe und Privilegien der Geiftlichkeit zn erhöhen. Da’ es fih erwics, daß der Widerſtand 
der Yaien und ber niederen Geiftlichkeit nicht zu brechen ſei, jo refignirte ver Patriorb. - Tie 
‚Regierung aber weigerte fi, fein Entlaſſungögeſuch entgegenzunchmen, hob die geifilichen und 
weltlihen Medjlis (Untercomit-8) auf, und’ernammte eine gemiſchte Berfammlung zur Re- 
vifion der Verfaffung. Die Reformpartei, vie ftetig wächſt und namentlih unter dem jünges , 
ren Männern fchr viele Anhänger zählt, nimmt nur pe Sakramente, Taufe und Aberb- 
mabl, an, verdammt bie Berehrung von Bildern und Reliquien, die Eheloſigkeit ver Geift- 
lichen und einen großen Theil des alten Rituals, und erkennt vie Geiftlihen nicht als vie 
irdiſchen Stellvertreter Chrifti an. 1866 gaben fie eine revidirte Ausgabe bes alten armeni⸗ 
ſchen Gebetöuches heraus, die der Patriarch vergeblich ge anterbräden ſuchte. Infolge des 
ẽkumeniſchen Concil$ (1869) it der Zwiefpalt in ber U. 8. noch größer geworben. Fins 
IX. lich an ſäwmtliche öftlihe Kirchen eine Einladung ergeben, das Concil zu beſchicken. 
Boghos, der Batriard der Y. K. zu Conftantinopel, gab zuerft die ausweichende Antiwert, 
daß er nicht chne Zujtimmung des Katholitos handeln könne. ALS aber der Letztere (Kteberf 
ap in einem Schreiben vom 11. Febr. 1869 feine Einwilligung verweigerte, reichte Yogbos, 
in Gemeinfhaft mit fünf Mitgliedern der Medilis, abermals feine Entlafjung ein, die anf 
das Geſuch der Gegenpartei bin jetst von dem Großvezier angenounmen wurde. 

. Die Armenier gelten gewöhnlidy fir Monophyfiten; nad) neneren Mifftonsberichten aber 
unterjcheiben fie ſich faſt nur in der — und dem Ritual von der griechiſchen Kirche. 
Sie nehmen nrit der lateiniſchen Kirche ſieben Sacramente am, aber die legte Delung exiflirt 
bei ihnen eigentlich nur dem Namen nad. Sie glauben an die Trangſubſtantiation (f. d.‘, 
aber auch die Laien empfangen das Abendmahl in beiverlei Geftalt. .Die Taufe findet durch 
dreimalige® Eintauchen und breimalige Beiprengung des Hauptes ftatt. ‚Die Heiligen wer- 
ben verehrt und die ur von der Bervienftlichkeit der guten Werke, namentlidy ber Astefe, 
iſt jehr ausgebilvet. Die Zahl ber Fafttage beträgt 165 im Jahre. Die Liturgie wird in 
der alt-armenifchen Sprache abgehalten. Die Geiftlichkeit ift in nenn Klaſſen eingetbeilt.- . 
An ihrer Spige flieht der Katholikos, der zu Etſchmiadzin, einem Kloſter bei Eriwan, feinen 
Eis hat und von eiher Synode von Biſchöfen geweiht wird. Der Kutholifos allein darf bie 
Biſchöfe orbiniren und das heilige Salböl bereiten, das hei der Orbination der nieberen 
Geiſtlichen durch die Biſchöfe und bei anderen lirchlichen Ceremonien gebraudt wird. Tie 
niederen Geifllichen — verpflichtet zu heirathen, aber bürfen keine zweite Che eingeben. 
Nach dem Tode ber Frau können fie im die Reihe der Vartabeds eintreten, tie ebelofen 
Priefter, welche die Prediger abgeben oder in Klöftern zufammenwohnen, und aus been die 
Vilhöfe genommen werden, Die Mönde, deren es cine große Anzahl gibt, folgen der Regel | 
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der h. Baſtlinb oder bes h. Antonius. Die Klöſter find meift ſehr arm. di. Mechita⸗ 
riftea). Bol. Neale, „History ot the Eastern Church“ (2 Br., Pond. 1850); Histoire, 
' Domes, Traditions, etc, de I’ Eglise Arminienne“ (Par. 1855); Smith und Dwight, 
„Missionary Researches in Armenia.“ a Nee a 
Armenifhe Literatur und Sprade, Die armenifche Literatur erhält ihr wefentlichfles 
Jatereſſe dadurch, daß fie in vielen Hinfichten ein Mittelgliev zwifchen dem Orient und dem 
Decident bildet. Aus der heidniſchen Periode find keine Werke von Bedentung auf und ge⸗ 
kommen. Der erfte hervorragende Schriftiteller ift der Apoftel ver Armenier, Gregor —* 
woritſch (der Erleuchter) um 300. Kin eigenes Alphabet aus 36 Buchſtaben beſtehend, zw 
denen im 12. Jahr. noch zwei Hinzufamen, wurde um 400 von Mesrob eingeführt, der. in 
Berbindung mit Sahak, der Große genannt, die Bibel aus dem Griechiſchen überfegte. Unter 
ben zahlreichen Schüleru diefer beiden Gelchrten, vie ald Begründer ter claffiihen Literatur 
[.'8 augeſehen werden, it befonderd Moſes von Chorene (geit. um 490) zu nennen, von dem 
eine wertvolle armeniſche Chronik berührt. Beſonders reich ift dieſe Zeit an Ueberſetzungen 
griech. und for. Scriftjteller, denen wir zum Theil tie Bekanntſchaft von Werfen verbanten, 
derea Driginale verloren gegangen find. Imfolge ver politiiden Berhältniffe, welche bie 
Berbindungen mit Griechenland abbraden, hat das 6. Jahrh. gar feine literariſchen Erzeng- 
niſſe anfzuweifen. Im 7., 8. und 9. Jahrh. ift die Zahl namhafter theologiſcher und hiftos 
rifher Schriftſteller beträchtlich. Der Katholikos Sahak III. der Bhilofoph. Johannes 
Drsuzufis, und die Geſchichtſchreiber Ghevond, Johannes VI. Katholifos, Thomas Ardze⸗ 
zu und Mesrop.von Wajedſor find beſonders hervorzuheben. Bis gegen Ende bes 14. 
Jahrh. hält ſich * die theologiſche wie die hiſtoriſche Literatur der Armenier ziemlich 
auf derſelben Höhe, dach ohne je ganz ſelbſtſtändig zu werben und der abendländiſchen Litera⸗ 
tur ebenbürtig an die Seite zu treten. Nennenswerthe poetifche Erzeugnifie fehlen = fait 
voltäindig Vom 15. Jahrh. ab verfällt fie allmälig, wenn es and bis in. das 18. Yahrh. 
hinein nicht an einzelnen beveutenden Namen fehlt. Bei den furchtbar zerrütteten politifchen 
Berhältniſſen, unter denen U. ftets zu leiden hatte, ijt das wohl wefentlih der großen Liebe 
ud Opferfreudigleit zu danken, mit dir fich Die Armenier zu allen Zeiten der Pflege ihrer 
Literatur hingegeben ar Auch jest, da fie in alle Welt zerſtreut find, halten fie zähe an 
ihrer Eigenartigfeit feit. In mehreren enropäifchen Städten find in den fetten Jahrzehnten 
armeniſche Zeitungen und Zeitichriften entftanden. — Die Sprade der claſſiſchen Literatud 
iſt das Altarmeniſche, das mach und nach nicht nur im täglichen. Verlehr, ſondern andy in ber 
Literatur von dem jüngeren und vulgären Nemarmenijchen verdrängt wurde. Das⸗Neuar⸗ 
meaiſche felbit üft fpäter in eine Reihe von Dialecten zerfallen. Zu welcher Spradfamilie 
das Armeniſche zu rechnen fei, hat bisher noch nicht ficher feitgeitellt werven können. Co viel 
Ig:int gewiß zu fein, daß es dem indogermaniſchen Sprachſtamme angehört, daß es aber, mie 
Eihhorn meint, ein Glied der medo-perfiihen Familie ift, wird von vielen Gelehrten beziwei= 
felt.. Cirbied und Vater halten es für eine Urſprache. Das Nenarmenifhe ift ſtark mit 
perſiſchen und türtiſchen Worten verjegt. Vgl. Neumann, „Berjuch einer Geſchichte der arm. 
Titeratur* (Lpj. 1836); Patlanian, „Ontalogue de la litterature arm&nienne“ in M‘- 
Linges asiatiques‘‘ (Bd. 4, Peteröt. 1860); Petermann, „Grammatiea Arm“ (Berlin 
1837; im Auszuge nebit Ehrefiomotbie, Berl..1841); Calfa, „Dictionnaire Armehienrie“ 
Par. 1851); Petermann, „Ueber ven Dialekt der Urmenier von Tiflis“ (Berlin 1867); M. 
auer, „Srammatif ber claſſiſchen armenifhen Sprache“ (Wien 1869). 
Armenpflege, f. Armutb. - N 
. Armenti res (fpr. Armangtiähr), Stabt mit 15,579 E. (1866). im Arrondiſſement Lille 
des franz. Departement Nord, an der Lys und an der Paris-Calais-Bahı, 2 d. M. nord« 
weſtl. von Lille gelegen, A. früher befeftigt (nad) der Einnahme durch Ludwig XIV. wur: 
beu die Feſtungẽwerle befeitigt), ijt durch feine Lein Hanf und Baumwolljpinnereien bei. 
wichtig; auch Fein Handel ift nicht offne Bedeutung. 
Ar meria heißt eine zu der Familie der Phumbagiueen gebörige Pflanzengattung. Ihre 
am häufigiten verbreitete Art iſt die Gras- oder Saupnelfe; fie wird in Amcrifa thrift ge> 
naunt, wird häufig in Gärten gezogen und ijt wegen der rofenrothen Blüthenköpfe und. dem 
netten Habitus fchr beliebt. Aus den frijihen Blumenblättern wird gern ein heißer Abguf; 
bereitet, ver als ſchweiß · und harntreibendes Mittel gebraucht wird, nachdem man ctwas: 
Anis oder. Zimmei dazugethan hat. * 
; Urmfelt. 1) Karl Guftau Baron v. U, ſchwediſcher General unter Karl XII., 
geb. 1666 in Ingermanland (damals zu Schweden gehörig), zeichnete ſich in dem Kriege 
Karl's XI. gegen Rußland aus und machte fi namentlich durch die heldeumüthige Bertbei« 
digung Heläingfo8’ (1713) berühmt, Nach dem Tode Karl's und. von ciner unglücklichen 
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Erpebition gegen Drontheim (1718) zurüdgelehrt, wurde A. General der Infanterie, fpäter 
Freiherr und ftarb im Jahre 1736 als Oberbefehlshaber in Finland. 2) Guſtav Mr 
tig Baron, fit 1811 Grafv. A, Sohn des Generalmajord und Landeshauptmanns 
Baron v. A., geb. am 1. April 1757, Günftling Guſtav's III. von Schweden, diente in 
ben Jahren 1788—1790 mit Auszeichnung im Kriege gegen Rußlanb und ſcoloß 1790, al 
Devollmächtigter Schweden's, den Frieden von Werclä und 1791 einen Allianzvertrag mit 
Kaiferin Katharina von Rußland ab. Nach der Ermordung Guſtav's III. felte A., wie 
dies Guſtav noch anf dem Sterbebette angeordnet hatte, Mitglied der Regentſchaft während 
der Minderjährigfeit Guſtav's IV. und Statthalter von Stodholm erben, er gelangte 
jedoch num zu letzterem Amte, da Herzog Karl von Südermanland (Bruder Gnflav's Il, 
fpäter König Karl XILL.) die erſtere Beſtimmung Guſtav's nicht anerkannte. Derfelbe fette 
A. and) bald von dicſem Amte ab und ſchicte ihn als Geſandten nach Neapel, Angellogt, 
eine Verſchwörung gegen ben Herzog von Südermanland vorbereitet zu haben, wurde U. in 
contumaciam zunt Tode verurtheilt, — angebliche Mitſchuldige aber, das Heffraͤnlcin 
Rubenſtöld, in’ Spinnhaus gefchidt. Guſtav IV, Adolf hob das Ürtheif gegen A. im Jahre 
1800 wieder auf und ernannte ihn zum Geſandten in Wien umd kurz daranf zum General 
ber Infanterie. In letsterer Eigenſchaft zeichnete fih A. 1807 in. Pommern nnd 1808 al® 
Befehlshaber der ſchwediſchen Weftarmee gegen Norwegen aus. Bald wieder verabſchiedet, 
wurde er jedoch nach ver Abſetzung Guftav’8 IV. Adolf im Jahre 1809. zum Präfiventen des 
Kriegscollegiums ernannt. Im folgenden Jahre (1810) nahm er feinen Abjchied, ſah fi 
aber 1811, da-Karl XIII. und der —— Karl Johaun ihm nicht wohlwollten, veran- 
laßt, den ruſſiſchen Geſandten um Schuß anzufprehen. Diefer Schu wurde ihm and * 
währt, er ſelbſt nach Finland transportirt, in Rußland mit Auszeichnung aufgenommen, ſo⸗ 
wie zum Präfiventen ber Univerſität Yıbo nnd zum Mitgliede des ruſſiſchen Senates er⸗ 
nannt. Nachdem cr audy noch in ben Grafenftand erhoben worden war, ftarb er am 19. 
Auguft 1814 in Zarskoje⸗Selo. 

Armfüßler, ſ. Brachiopoden. 

. Arm poetische Frauengejtalt in Torquato Taffo’8 „Crernsalemme liberata‘* (das be⸗ 
freite alem). Taſſo erzählt von ihr: A. wird von ihrem Obeime, dem Fürften Hivraot von 
Damaskus, aufgefordert, fich nach Jeruſalem zu begeben und bie vor ben Thoren der Statt 
lagernden Kreuzfahrer durch ihre Schönheit zu verführen. Diefer Aufforderang nachlom⸗ 
imend, weiß A. durch die Erzählung, fie fei vom Throne geftoßen worden, eine Anzahl Ritter zu 
bewegen, ihr zum Schute nady Damaskus zu folgen. Auf dem Wege dahin erfaßt fie eine hef⸗ 
tige Liebe zu dem jchönen Kreuzritter Ninalvo, den fie ſchlafend erblidt, und, nachdem fie ihn 
mit Roſenketten gefeflelt, nach einer herrlichen Infel im Atlantifhen Dcean entführt. Hier ge 
niegt fie in ihrem prächtigen Zauberſchloſſe und in ihren Zanbergärten (U.’& Zaubergär- 
ten) mit Rinaldo das höchſte Tiebesglüd, bis Carlo und Ubalvo, die beiden’ Abgefandten 
Gottfried's von Bonillon, mit Hülfe eines mächtigen Zauberers und einer Jungfrau auf der 
Infel anlangen, Rinaldo an feine Pfliht erinnern und denfelber zur Tlucht bewege. Aus 
Verzweiflung darüber zicht A. mit dem äghptiſchen Heere vor die Thore Jeruſalem's und ver» 
fpridht dem ihre Liebe, der Rinaldo töten würde. Rinaldo aber beſiegt alle Ritter der Hei» 
ben und rettet A., vie geflohen war, vor dem Untergange. A. läßt ſich infolge veffen taufen 
und Rinalbo erklärt fih) für ihren Ritter. — Der Name U. ijt ſprichwörtlich geworben als 
Bezeichnung für das vollendete Mufterbilo des verführeriihen Weibes; unter ihren Zanber- 

ärten verfteht man das Schönfte, was überhaupt die Natir hervorzubringen im Stande iſt. 

ſſo's Schöpfung it von den Tondichtern Gluck und Roſſini als Gegenftand zweier Opern 
benutt worben. j . 

Armington, Boftborf in Tazewell Eo., Staat Jllinois (Ber. St.), 45 engl. Mi 
NND. von Springfielo. 

Arminianer, die Anhänger der Anfichten. des Arminius (f. d.). Nach dem Tode bes 
Arminius trat der Prediger Uytenbogaert an bie Spige der Partei. Bon dem Pro- 
fefior Gomarus und befien Anhängern (Öomariften) immer heftiger angefeindet, überreichten 
bie U. 1610 den Ständen der Provinz Hollımd eine von Uytenbogaert verfaßte Wemon- 
ffration (daher Remonftranten genannt), welde in 5 Artikeln die Auffafjung der Prädeſti - 
nationslchre nach A. Auffaſſung darlegte. Dagegen erließen die Gomarifter (1611) eine 
Gontras-Kemonftranz (daher Contra-Remonftranten genannt), in welcher fie die Prüdeftina- 
fion des Menfchen zur Seligkeit over Verdammmiß auf das entſchie denſte — Im 
Jahre 1617 trat die theolog. Parteifrage anf politiſchem Gebiete auf: die Republikaner, 
darunter der Rathspenfienär. Divenbarneveld und Hugo de Groot (Grotius), Benflionär 
und Anwalt der Stadt Notierbam, ftanden auf arminianijcher Seite, während der Statthal« 
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ter Mori von Dranien zu den Gomariften hielt. Diefer ließ Oldenbarneveld, welcher 
das Toleranzedict vom Jan. 1614 befürwortet hatte, enthaupten (13. Mai 1619), Hugo de 
Groot in’s Gefängnig werfen und jeden Widerjtand der holländ, Republikaner durch Waffen- 
ewalt niederhalten. Cine Synode tolte die religiöſe Streitfrage entſcheiden. Dieſelbe trat 
its am 13. November 1618 in ordrecht (fe Dordrechter Synode) zuſammen. 
Die Gomariſten bildeten die Majorität und die Synode nahm ein Glaubensbekenntniß an, 
welches in 5 Artikeln die Präveftinationslehre in der ref. Kirche fanctionirte und die Lehren 
der Arminianer als Irrlehren“ verdammte. Die armin. Prediger wurden ihres Amtes 
eutfet oder verbannt. Erſt nad dem Tode des Prinzen Moritz, vorzüglich feit 1630, er- 
langten die A. mehr Freiheit, durften fih in allen Orten Holland’s aufhalten, Gemeinden 
bilden und ein Seminar zur Bildung ihrer Lehrer gründen. Sauptvertreter ver A. war ber 
elehrte und milde Episcopins, welcher 1643 ftarb. Auch andere gelehrte Männer, wie 
bilipp von Limbach, Joh. Clericus, Joh. Jac. Wetftein aus dem 18. Jahrhundert, gingen 
aus den Reihen der armin. Theologen hervor. Die arminianifche Lehre von der Gnadenwahl 
ftimmt im Ganzen mit der der Iutherifchen, fatholifchen umd griechiſchen Kirchen überein. Sie 
fand auch viele Anhänger in ber angfifanifchen Kirche und wurde von allen Zweigen der Me« 
thodijten angenommen, und bildete ſelbſt beſoudere Kirchengemeinſchaften in den im Allgemci» 
nen calviniftifch gefinnten Kirchen der Baptiften („The Free Will Baptists“) und Presby- 
—— (Cumberland Presbyterians). Ueber die Arminianer als Selte ſ. Remon- 
ranten. 

Arminius, Jacob (eigentlic Hermanni oder Harmenfen) geb. 1560 zu Dube- 
water im fünlihen Holland, wurde 1588 reform. Prediger in Amfterdam. Strenger Au— 
bänger der Lehrſätze Calvin's, gerieth er mit benfelben in einen Conflikt, als er vie a 
niſche Prädeſtinationslehre (ſ. d.), auf melde Calvin fo hohes Gewicht legte, gegen den Bürs 
05 Volkhardt Koornhaerbt in Amfterdam, weldyer die mildere Auffallung jerer Lehre durch 

elanchthon vertrat, vertheidigen mußte. Er verfündigte fortun in feinen Predigten, daß 
„Sottes Gnade alle Menſchen ohne Unterſchied habe retten wollen, daß der Zujtand der lin« 
feligteit des Menfchen eigne Schuld ſei.“ U. ging 1603 als Profeffor nah Leyden, gerizth 
aber ſchon 1604 imeinen neuen Streit über tie Präbeftination mit feinem ftreng calviniſtiſch 

ejinnten Eollegn Gomarus. Ein geiz Theil der Geifilihen nıd Gemeinden ber 
rovinz Holland trat auf die Seite des A. Ein Religionsgefpräh zwifchen ihm und Gomas 
rus (1608) blieb ohne Erfolg. Er ſtarb am 10. Oft. 1609. Geine theol, Schriften er- 
— geſammelt zu Leyden (1629); fein Leben beſchrieb Brant, „Vita J. Arminii“ (Anı- 
erbam 1724). 

Arminins, Fürſt der Cherusfer, f. Hermanı. 

Armiren (vom lat. arma, d. i. die Waffen), ausrüften, 3. B. eine Batterie ober eine 
Feftung mit Gefhägen, Munition, Lebensmitteln, fowie mit der nöthigen Bemannung aus« 
rüjten, d. h. diefelben in Bertheidigungszuftand bringen. 

Armiftend (fpr. Armiſted), Lewis A., Brigabegeneral ber Conföderirten Armee, geb. in 
Birginia (Ber. St.), fiel am 3. Juli 1863 bei Gettyeburg. A. befiichte von 1834— 1836 
die Militärafademie zu Weftpeint, erhielt 1847 fir bewiejene Tapferkeit- in den Schlachten 
von Gontreras, Churubusto, Molino del Ney und Chapultepec den Rang cined- Brevet-Ca- 
pitains und Brevet-Majors, wınde im März 1854 Capitän und commandirte als folder 
1859 eine von Fort Mohave in California gegen die Indianer abgefandte Erpebition, Die er 
mit dem größten Erfolge leitete;, ſchloß ſich bet Ausbruch des Striege® der Conföderation an 
und wurbe 1862 zum F igadegeneral ernannt und zeichnete fi auf ven Schlachtfeldern von 
Ehancelorsville und Gettysburg aus. . i 

Armitage, Edward, Hiftorienmaler, geb. 1817 in London. X. trat 1836 in das Ats- 
bier Paul Delaroche's, ftellte bereits 1842 einen „gefeflelten Prometheus“ aus, erhielt bei 
ber Concurrenz über die Fresken der Londoner Parlamentshäufer drei Preife, ftellte 1818 
auf der Ausftellung der f. Afademie „Heinrih VIII und Katharina Parr“ aus und malte 
. 1852 für das Parlamentshaus „Water Thames ımd feine Bafallen.“ 1855 bereifte er die 

Krim und Kleinafien, wo er die Skizzen ji feinen beiden Bildern „Die Garden bei Inker⸗ 
mann“ und „Onvallerieangriff bei Balaclava* ſammelte. A. ift feit 1867 Mitglich der Ala- 
demie: Bon feinen Werken find noch hervorzuheben: „Der heil. Franciscus vor Papſt In- 
nocenz III.,* „Beerdigung riftliher Märtyrer in Rom,“ „Feſt der Eſther.“ 

Armorica (alte Geogr., d. i. Pand am leere, Land der Meeranwohner, Armoriei), 
eeltifcher Name der zwifchen den Mündungen der Poire und Seine gelegenen Nordweſtküſie 
Gallien's. Später: Name der Bretagne, deren Bewohner, nachdem fie den „Bund ber 
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Armoriker“ gefchloffen, fib im Jahre 420 n. Chr. von ber Herrſchaft ber Römer losfagten 
und im Jahre 497 die Oberhoheit des Frankeukönigs Chletwig anerkannten. 

Armftrong. 1) James A., in Pennfylvania (Ver. Et.) geb., zeichnete fih in ben 
Kriegen gegen tie Indianer aus, wurde im Jahre 1776 vom Congrefje zum Brigadegeneral 
ernannt und nahm als folder bei der Vertheidigung von Fort Moultrie and in der Schlacht 
von Germantown hervorragenden Antheil. Im Jahre 1777 refiguirte er, bekleidete aber in 
ber Folgezeit urehrere Bertrauensämter in feiner Heimath und vertrat in den Jahren 1793— 
1795 Bennfylvania im Cougreß. Er ftarb anı 9. März 1795, wenige Tage vor Ablanf 
feines Amtstermines, in Boarlisle, Ra. 2) John 4., amerifan. General und Staats— 
mann, Bruber des Vorigen, geb. am 25. Nov. 1755 in Garlisle, Pa. 4. ſchloß fih in fi» 
nem 18. Jahre der Armee als Freiwilliger an, fungirte in der Schlacht von Princeton als 
Adjutant General Mercer’s, den cr törtlih verwundet in feinen Armen vom Kampiplape 
binwegtrug. Zu Ende bes Krieges beffeivete er unter General Gates, deſſen Liebling er 
war, den Rang eines Majors. Im Winter 1782—1783 machte er fi turd die Teräffent- 
lihung der fogen. „Newburg Addresses“ (ſ. d.) berühmt, deren nachtheilige Folgen ron 
Baihıngton nur mit äuferfter Anftrengung atgewentet werden konnten. Im Jahre 180 
wurde er zum Bundesſenator für New York crwählt und 1804 zum Gefandten in Faris 
ernannt, welch’ letzteres Amt er bis 1810 inne hatte und zu allgemeiner Zufriedenheit ver» 
weltete. Beim Ausbruche des Krieges von 1812 erhielt cr das Patent eine® Vrigategene- 
ral3 unb wurde kurz darauf, gegen feinen Willen, zum Kriegsſekretär ernannt. Im Sabre 
1814 309 er ſich in's Privatleben zurüd und ftarb am 1. April 1843 in Nerhool, Dutcheß 
Co., N. Y. Während der, lekten Jahre feines Lebens tefhäftigte fih A. mit literariſchen 
Arbeiten und ſchrieb u. A. zwei treffliche Abhandlungen über Land» und Gartenbau, mehrere 
biographiſche Skizzen, fowie eine Geſchichte des Krieges von 1812. 3) © amuel T. A., 
namhafter norbamerifan. Buchdrucker und Buchhändler, geb. 1784 in Maſſachuſetts, geft. cm 
26. Diärz 1850 in Bofton, Maſſ. U. wurde von feinen Mitbürgern zum Mahor der Stadt 
Bofton, fowie zum Gouvernenrlieutenant von Maſſachuſetts ermählt und furgirte 1836, als 
Gouverncur Davis zum Bundesfenator erwählt worden war, an deſſen Stelle ald Conver» 
neur. Unter feinen Verlagswerfen > zu nennen: Forfchungsreifen Dr. Buchanan's m 
Afien und Scott's Stereothp⸗Ausgabe der Bibel. 4) Sir William.George ., geb, 
1810 in Newcaftle (England), ftubirte die Nechte, wurde Advokat, widmete fi aber bald vu» 
fhlieflih dem Stupium der Ingeniene- und technifchen Wiffenfchaften. Das erfte Reſultot 
diefer Studien war die Erfindung einer hydro⸗elektriſchen Maſchine, die ihm die Mitgliet ſchaft 
ber „Royal Soeiety“ eintrug. Dieſer erjten folgten in den Jahren 1845—1850 mekrere 
andere werthvolle Erfinvungen, bei denen allen (wie z. B. bei dem auf Schiffewerften noth- 
wendigen bybraulifchen Krahn) er die hydrauliſche Kraft zu den mannichfachſten Zweden ver» 
werthete. Zur Erbauung ber’ von ihm erfundenen Mafchinen and Inftrumente gründete cr 
in Gemeinfchaft mit dem Ingenienr Rendel, dag unter bem Namen „Elswiek Factory“ bes 
kannt gewortene Etablifjement, in weldyem er 1854 die nady ihm benannte Armftrong 
Kanone conftruirte. - Im Dezember deſſelben Jahres erhielt cr vom Kriegsminifter New» 
caftle den Auftrag, 6 Gefäße dieſer Art anzufertigen und ta diefelben die überrafhentiicn 
Kefultate lieferten, wurde er 1858 mit neuen Lieferungen beauftragt, im Februar 1859 zume 
Engincer of Rifled Ordnance (Hauptingenieux für gezogene Gejchilge) ernannt, zum Kit« 
ter gefchlagen, fowie im November defjelben Jahres zum Director der Lönigliben Gcihüg- 
gießerei erhoben. Dieſes Amt legte er am 5. Februar 1863 nieber, — er wieder mit 
der Elswieck Manufacturing Company in Verbindung trat. In bemfelben Jahre fungirte 
er auch ald Präfivent der British Association. 

Armflrong, Name mehrerer Townfhips und Poſidörfer in den Vereinigten Staaten Norb- 
amerita’s. 1) In P Ye a) Towufhip in Indiana Co., 1252 E. b) Town» 
fhip in Lycoming Co. 926 E. 2) In Indiana: Townihip in Vanderberg Eo., 1053 E. 
3) In Jllinois: Poftvorf in Wabafh Co., am Wabafh. 

Armfirong, County im weſil. Theile von Peunſylvania (Ber. St.\, 750 engl. O.- 
M., 35,797 E. Das County wird vom Alleghany durchſchnitten, vom Kisfimineta® im. 
Südweſten und vom Red-Bant-Greel im Norden begrenzt und bewäſſert von ben Flüßchen 
Maheoning, Comwanfhannod und Crooked; hügelig und wellenförmig, im Allgemeinen frucht · 
bar; Eiſen, Salz, Steinlohle und Kalkſtein; der Penuſylvania-Canal bildet feine ſüdl. Grenze, 
die Alleghany⸗Valley⸗Bahn geht durch das County; daſſelbe wurde i. J. 1800 organiſirt und 
rad) General Armſtroug benannt Hauptſtadt: Kittanning. Das Meunty gab in ben 
Wablen ber legten Jahre eine anfchnlihe republikaniſche Majorität (1864 für Lincoln 3526, 
für MeClellaa 3211 ©t.; 1868 für Grant 4032, für Seymour 3412 St.). : 
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Armſtrong Grobe, Townſhip in Emmett Co., Staat Jowa (Ber. St.), 77 €. (1867). 
Armſirongkanone, |. Kanone, 


Armuth, Armenweien. In faft allen Religionsiyftemen ift die Fürjorge für den Armen 
zur heiligen Pflicht gemacht. Nicht allein die Bibel, insbefondere das N. T., fondern auch 
der Koran und die heiligen Bücher der Buddhiſten, geben eine Reihe von Geboten und Vor— 
fhriften im Interefje der Armuth. Da die Armenpflege mehr oder minder bedeutende Geld⸗ 
mittel erfordert und dieje aus dem Erwerb, aljo dem Bermögen der übrigen Bürger geſchöpft 
werden mitjfen und unter Umftänden eine ſchwere Steuerlajt vorjtellen, wie 3. B. in verſchie⸗ 
benen Theilen von Großbritannien, erfordert eine richtige Behandlung dieſes Zweiges der‘ 
Staatsfürforge eine befondere Aufurerffamkeit, damit nicht der Fleißge ausgebeutet werbe 
Do. der Faulheit, Liederlichkeit uud dem Lafter. Es ijt Daher die Aufitellung des Begriffes 
nitertigungswärbiger und bedürftiger Armer von größter Wichtigkeit. Der Bettel im heu- 
tigen Italien it vor 2900 Jahren großgezogen worden durch tie Arijtofratie, welche es in 
ihren Jutereffe fand, denjelben durch" Austheilung von Eeld und Lebensbepürfnifien unter 
bie ärıneren Plebejer zu fördern und fo ftatt der Armuth abzubelfen, nur eine Vermehrung 
faullenzeuder Armuth ſchuf. Hülfe ijt nur ba zu leiten, wo wirkliche Hülflofigfeit vorhanden 
iſt, aljo ein perſönlich unverfchuldeter Zuftand der völligen oder theilweifen, wer beftändigen 
oder vorübergehenden Unfähigkeit, feinen Lebensunterhalt zu gewinnen. Ein Recht auf Un— 
terjtügung oder eine Pflicht des Staates, Unterftügung zu gewähren, läßt fih aus Grunds 
ſãtzen der Moral oder Ethik, der Politik und des —— weniger aus abſtracten Rechts⸗ 
fäsen herleiten. Je fehlerhafter die Verfaſſung eines Staates iſt, je mehr fie Rechtsungleich⸗ 
beit duldet, je mehr fie Bevorrehtung und Beginftigung gewiſſer Claſſen der Staatsangchd- 
rigen in ih trägt, defto complicirter wird bie Armengejetgebung fein und befto weniger 
wirkliche Abhilfe gewährt werden. Die Zahl der Armen ijt ftärfer in monarchiſch-ariſtokra⸗ 
tiſchen und ariitofratifch-republifanifhhen Staaten als in wahren Demotratien, befonderd wenn 
in legteren nad richtigen Grundfägen verfahren wird. In den Vereinigten Staaten war 
jeder Theorie vom Kommunismus bis zu Colonifations-, Gewerbs- und Genofienfhaffsver- 
einen abfolut freier Spielraum Be um practifhe Verſuche zur Berbinderung oder 
Abhullfe der Armuth in's Leben zu führen und manche in der alten Welt und in monardijchen 
— — Theorien haben ſich als Utopien erwieſen, ſobald fie hier Verſuche and 

sa durften. 

Dr nächſten Abhülfe in Armuthsfällen begegnen wir in ber Familie zwiſchen Eltern und 
Kindern. Die Gefeßgebungen aller gebildeten Staaten, insbefondere der Vereinigten Staus 
fen, haben es anerkannt, bat es eine Pflicht der Familie ift, daß Kinder ihre Eltern und 
Großeltern und wieberum bieje jene in Armuth und Hülflofigkeit unterflügen unb viele Ges 
feßgeber dehnen dieſes auch auf Geſchwiſter aus. Die Staatshülfe kann in dieſem Falle nicht 
eher augeſprochen werben, als bis und in, fofern die Familienglieder felbft in der Lage find, 
keine Unterjtügung gewähren zu Können, weil fie felbit zu den Armen gehören, Mit anderen 
Morten, die Staatsbülfe it Hier nur eine eventuelle. Die Leitung des Armenweſens in den 
Staaten Europa's faun in den Vereinigten Staaten zur Zeit nicht zum Borbilde und zur 
Richtſchnur genommen werben, weil hier in den Millionen unbebauten fruchtbaren Yändereien; 
bie dem Armen eine Heimftätte unentgelblich gewähren und ber ftarfen Arbeitsnachfrage, ins- 
bejo.idere in dem umgebenren weftlihen Gebiete der Union dem, ver feinen Lebensunterhalt 
reblih gewinnen will, eine Menge, Wege ver erwerblichen Thätigfeit geöffnet find. Es follte 
beshalb beſonders dahin geftrett werben, dem übermäßigen und maflenhaften Zufanmen- 
drã igen der Menfchen in großen Städten durch vernünftige und den Armen von ſelbſt eins 
lenhtende Mittel und Wege zu fteuern und den Abfluß des Menfchenftromes nad den Ges 
genden zu leiten, wos Jeder durch cigene Kraft feinen Unterhalt finden kann. Schon die Gries 
ar und Römer erkannten die Wichtigkeit einer folgen Politif, indem fie bie eroberten 

taatsländereien dazu verwendeten, einzelne oder. ganze Colonien armer Bürger, insbefondere 
ausgerienter Soldaten, darauf anzufiebelır. N 

Zur Verarmung eines Landes, » bft in Friebenszeiten, trägt wefentlich ein großes ftehms - 
bes Heer bei, weil durch daffelbe eine Menge Arbeitskräfte, und zwar der beften Qualität, 
ba nur bie Kräftigen und. Tauglichen zum Heere gezogen werben, ernſter und produktiver 

rbeit eutfrembet, zum Müffiggang und anderen Paftern verleitet werden und aufßerbent nıte 
geheure Summen verzehren, ohne dafür Werthe zu erzeugen. j 
..Da e6 wichtiger ift, das Anwachſen ber Arınuth zu verbintern, ald vorhandene Armuth 
zu unterftügen und, ba e8 Regel fein muß, daß der Staat mit Staatsmitteln nım aushillis- 
weife eintrete, jo find es vorzugsweife durch Vereinigung Gleichintereſſirter geſchaffene Aus 
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ftalten, welche dieſe Zwecke am erfolgreichften erreihen. "Dahin gehören die Gemerbe-, Con- 
fum-, Krantenunterjtägungs:VBereine, Sparkaſſen, Arbeiterbanten, Yeiblaffen, Yebens- und an⸗ 
bere Berjicherungsanitalten (gegen Wailer, Feuer, Hagel, Biehſeuchen), Gewerbshallen, 
Wittwentafjen, überhaupt das ganze Genoſſenſchaftsweſen, wie es ſich in der jegigen Zeit 
immer weiter und practijcher entwidelt. 

Neben folhen Bereinen verbienen —— edler ala eng die höchſte Aufmun⸗ 
terung und Aufmerkſamkeit und wenn ſolche Stiftungen den Namen des Stifters tragen, fo 
werben auf Generationgn ihm und feiner Familie ein edleres und dauernderes Denkmal, als 
wenn er mit Titeln und Orden geſchmückt würde. Jeder Amerikaner ift ftolz auf ven Namen 
Peabody, welcher bei feinen Lebzeiten feinen Reichtyum zu einer Reihe nützlicher und mild« 
‚thätiger Stiftungen in zwei Welttheilen verwandte und and ohne Die ihm von den Englänbern 
errichtete Bildfänle fi ein dauerndes Denkmal in dem Herzen berer erbalten wird, welche 
der Wohlthaten feiner Stiftungen theilhaft werden. Erziehungs, Zufludts-, Findel- und 
Baifenhäufer, Pfründnereien und Hofpitäler, unter weifer, ehrlicher Leitung, find ebenfo viele 
Mittel, der zeitlichen oder dauernden Hülfloſigleit Abhilfe zu gewähren und je mehr ſolche 
pages von ber Staatsbevormundung befreit find, deſto erjprießlicher werden fie in ter 

egel gedeihen 

Am Derberblicften wirkt e8, wenn die Mittel zur Unterftägung der Armuth durch allge» 
meine Staatötaren (Armentaren) aufgebracht werden. Die Wiberwilligfeit, zu zahlen, und 
bie Klagen über ein ſolches Syſtem haben uns nur zu oft aus England entgegen geballt. 
Eine ſolche Tare hat auf der einen Seite den Nachtheil, daß der Steuerzahler die Hülſsbe⸗ 
bürftigen wie ein feindliches Heer, eine ihm feindlich gegenüberſtehende Claſſe anzujchen ge= 
wohnt wird, und wirkt auf der anderen Seite demoralijirend auf den Empfänger. Sie für» 
dert Armuth und Bettel mehr, als fie demſelben abbilft. e 

In Bällen großer Calamitäten (Mißerndten, Thenerungen, Verwüſtung durch Clemente 
u. |. w.) find Aufrufe an bie öffentliche Milothätigkeit, Collecten, Bazars (fairs) und. ähn- 
liche Hülfsmittel wirffamer, ald Angriffe auf das Staatsbudget. as hierdurch geleijtet 
werben kann, hat fich im legten Kriege in der Union anf das Olängendfte bewährt. 

Nähft und neben der Familie, den freien Vereinigungen und Wohlthätigkeitsanftalten, 
kommt zuerſt die Ocmeinde uud der Dijtrict (hier das County) in Mitleivenfhaft und zwar 
nur in En als die bereitd vorhandenen, von einzelnen Privaten oder Corporationen frei= 
willig gebotenen Mittel, insbefondere der Stiftungen, nicht ausreihen. Da die Gemeinde 
in der Kegel die ihr Angehörigen am genauften kennt und zu beobachten im Stande ift, jo iſt 
fie auch am beften in der Yage, die Unterftügungsbepürftigfeit und den Grad berjelben, jo- 
wie die nügliche, dem Zwede entſprechende Art der Unterjtügung feflzuftellen. Auch bei ihr 

ilt der Grundſatz, daß die Hülfe aus der Gemeindecaſſe und nicht mitteljt einer gehãſſigen 

rmenſteuer zu gewähren ſei. Die Geſetzgebungen der verſchiedenen Staaten der Union 
haben auch dieſen Grundſatz anerfannt und weiſen mit Ausnahme ber großen Städte, welche 
ihre beſouders organifirte Armenpflege haben müſſen, das County oder die Gemeinde au, Die 
nöthige Fürforge zu treffen und bejtimmen, wer als ey: "hir zu betrachten fei und 
Hülfe beanfpruchen dürfe. - Es erforbert dies eine ſtrenge Wachſamkeit in Counties, in wel 
den oder in deren Nähe fich größere Städte befinden, da eine Menge eg Sufj:cte 
aus großen Städten, wenn daſelbſt eine fharfe Aufjicht gehalten wird, geneigt find, die be» 
nachbarten Counties heimzufuhen. Gewöhnlich befinden fih in jeder Gemeinde Armenbän- 
fer, in welchen die Dürftigen auf Koften der Gemeinde (des County), und wenn fie auf 
nicht fchwere Arbeiten zu verrichten im Stande find, angehalten werden, einen Garten over 
ein Örundftüd zu bebauen, leichte Dienftleiftungen zu verrichten und fo fih ine 9 machen 
und in Geſundheit fördernder Thätigkeit ſich zu bewegen. Auch kann nah den Geſetzen ein» 
ges Staaten der Hülfsbebürftige, ftatt um Armenhaufe, in einer Familie gegen mäßige 

—— untergebracht werden. . 

as die allgemeinen Staatsanftalten: Waifenhäufer, Erziehungs» und Beflerungshäufer, 
, Anftalten für verwahrlgfte Kinder, Invalidenhofpitäler, Taubjtummen-, Blinden» und Jrren- 
anftalten, Inſtitute für arme Blöpfinnige, betrifft, fo wirb von diefen in ben betreffenden Ar- 
tifeln dieſes Werkes gefprochen werben. : 
. Arnaud, Srederic (de l Arrige), geb. am 8. April 1819 im Departement Wrri'ge, 
war Abvofat in Paris, ald (1848) die Februarrevolution ausbrach. Er war belannt als 
eifriger Verfechter republifanifcher Grundfäge und der Intereſſen der Kirche. Bei den Wahr 
len für die Conffituante wurde er von dem Departement Arrilge gewählt und repräfentirte 
Bie fatholifche Demokratie. Er wurde ebenfall$ in die Legislative gewählt, zog ſich aber nach 
dem Staatsflreihe vom 21. Dezember vom politifhen Leben zurück. Er hat f:itbem feine 
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Anſichten von der Nothwendigkeit einer abſoluten Trennung von Kirche und Staat, der Ab⸗ 
ſchaffung der weltlichen Herrichaft des Papſtes, einer Berföhnnng der Kirche mit der modernen 
Givilifation und der eines endlichen Sieges in der modernen Geſellſchaft ficheren Demokratie 
- in einer Reihe von Schriften entwidelt, die bedeutendes Auffchen erregten. Die bepeutend- 
ften derfelben find: „L’Italie‘‘ (Paris 1868) und „La Revolution et L’Eglise‘‘ (Paris 
1869). . 

Arnaud, Jacques Leroy de St. U, f: Saint-Arnaub. 

Arnauld. 1) Antoine A., berühmter franz. Sadhmalter, geb. 1560, geft. am 29. 
Dezember 1619, vertheidigte Heinrich IV. mit Eifer (in mehreren politiihen Flugſchriften) 
und erlangte große Berühmtheit durch feine Philippica zu Gunften der Univerfität Paris ge- 
gen die Zefniten (1594). Seine Kinder (20 in der Zahl) und Enkel wurden fpäter die-her- 
vorragendften Janfeniften (f, d.) Frankreich's, theild ald Nonnen des Kloſters Port: Royal 
(feine Tochter Angelica wurde im Jahre 1608 Aebtiffin deſſelben), theild als Mitglieder 
ber unter dem Namen der „Herren von Port-Royal* befannten gelehrten Gefelichaft. 2) 
Antoine U, A. der Große genannt, Sohn des VBorigen, einer der geiftreichiten Mär- 
ner feiner Zeit, Haupt der Janfeniften, geb. am 6. Febr. 1612 in Paris, geft. am 8. Auzufb . 
1694 in einem Dorfe bei Lüttich. A. ſtudirte feit 1633 in der Eorbonne ımter L'Escot 
Theologie, wurbe 1641 Doctor und 1643 Mitglied diefes Collegiums, aus bemfelben aber, 
als eifriger Janfenift, im Jahre 1656 wieder ausgeſtoßen. Bis zum Abjchluffe des’ fogen. 
Friedens zwifhen Bapft Clemens IX. und den Janfeniften (1668) bielt fih A. an verfchiche- 
nen Orten in Frankreich verborgen, Fehrte aber nach dieſer Zeit nach Paris zurüd, wurde 
vom Hofe mit Wohlwollen aufgenommen, trat während biefer Zeit auch mit Leibnitz, ber da⸗ 
mals in Paris lebte, in Verkehr, mußte fi) aber 1679 von Paris abermals entfernen. Er 
begab I; nach) den- Niederlanden, wo er das Hanpt der Janfeniften wurde und bis zu feirtem 
Tode heſonders heftig gegen die Reformirten auftrat. Seine „Oeuvres“‘ gab der Abt von 
Hautefage (48 Thle. in-45 Bon., Yaufanne 1775—1783) heraus. 

Arnault (fpr. Arnoh). Antoine Bincent A., franz. Dichter, geb. am’ 22. Jan. 
1766 in Paris, wanderte 1792, nachdem er feinen Auf als Dichter durch Dit Dramen „Ma- 
rius à Minturnes“ und „Lucrece“ begründet hatte, nach England aus, begab fid) von da 
nah.Brürfel und kehrte 1793 nach Frankreich zurüd, wo er als Emigrant verbaftet, aber als 
Berfaffer des „Marius“ freigefprodhen wurde. Im Jahre 1797 beauftragte ihn Napoleo:r 
mit der Drganifation der Jonifchen Infeln; 1799 wurde er Mitglied des Nationalinftitut:s, 
1805 Bicepräfivent deffelben und 1808 beifigender Rath und Generalſekretär des Univerſi— 
tãtsraths. 1815 verlor er, infolge des Sturzes Napoleons, feine Aemter, wurde ‘aber wäh— 
rend der Hundert Tage wieder in biefelben eingefeßt; 1816 mußte er das Land verlaflen und 
erhielt erſt 1819 die Erlaubniß zur Rückkehr. Cr betheiligte fih mit Jouy, Jay und Nor: 
vind an der Herandgabe ber, „Biographie des contemporains“ und verfaßte außerdem 
„Vie politique et militaire de Napoleon“ (3 ®be., Paris 1822), fir weldes Werk ihm 
Napoleon 100,000 France ausfeste. 1829 wurbe er wieder in die Akademie aufgenommen 
und 1833 zu deren ftänbigen Sekretär ernannt. Er farb au 16. September 1834 in 
Goderville bei Havre. | 

Arnaut (fpr. Arna-ut), der tlrkifche Name für Albanien; daher Arnauten. (fpr. 
Arna-uten), die Bewohner Albanien’s, die Albanejen; arnautiſche Sprade, 
j. v. w. albaniſche Sprade (j. Albanien). 

Arnb oder Arndt, Johann, ausgezeichneter proteft. Theologe, der Findlon ber proteft, 
Kirche genannt, geb. am 27. ‘Dezember 1555 in Vallenftebt im Anhaltiſchen, geft: am- 11. 
Mai 1621 ald Generaljuperintenvent in Celle. A. wurde 1583 Diaconns in Ballenftebt, 
1584 Pfarrer in Babeborn, 1590 in Dneblinburg, 1599 in Braunſchweig, 1608 in Eiö- 
leben und ging 1611 als Generalfuperintenvent nach Celle, wo er bis zu feinem Tode thätig 
war. U. gehört zu ben beften. ascetifhen Scriftftellern der Luther. Kirde und feine Werke 
werben u: jest viel gebraudt. Unter denfelben find hervorzuheben: „Das wahre Chrijten- 
thum“ (Frankfurt 1605, heftig angegriffen von Corvinus und Dfiander; in faſt alle eurppäi- 
Ihen Sprachen überfegt; neuerdings herausgegeben von Meyer, 4. Aufl., Frankfurt 1857 
und von Krummacher, 4, Aufl., Leipzig 1859); „Parabiesgärtlein“ (Yeipzig 1612); „Po- 
ftille* (1615); „Sämmtliche geiftreihe Schriften“ (3 Bde. Görlig 1734—1736) x. Bol. 
bierzu: Arndt, „Joh. A., ein biographifcher Berſuch“ (Berlin 1838) und Perg, „De Jo- 
hanne Arndtio“ (Hannover 1852), 

— Ortſchaft in Adams Co., Pennfylvania (Ber. Staaten); deutſch⸗reformirte 

irche. 


— 
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Arndt, Ernſt Morig, deutſcher Patriot, wurde am 26. Dezember 1769 im Dorfe 
Schorid auf der Inſel Rügen geboren. Seiu Bater gab ſeinen acht Kindern, unter denen 
E. M. das zweite war, eine gute Erziehung. Der gebiegene Charakter des Vaters, bie 
foryfame Obhut einer ernften, liebevollen Mutter, ein edler Familientreis, die Eintrüde, 
welche er you der Natur feiner Heimath empfing, entwidelten ven Knaben in der günftigfien 
Weiſe und erfüllten iha früh mit glühender Yiebe zu feiner Heimath, feinem Bolte, feinem 
Baterlaude uud zur Natur. Ju den Jahren 1791—93 beſuchte A. tie Univerfitäten Greije- 
wald und Jena, wo er neben ver Theologie, Geſchichte, Erd- und Völlkerkunde, Sprachen und 
Naturwiſſenſchaften ftudirte. Nachdem er einige Zeit lang (feit 1796) Hauslehrer bei tem 
Dichter Kofegarten in Altenkirchen auf Rügen geweſen war, faßte er den Entſchluß, fich zum 
Uuiverfitätslehrer heranzubilden und machte 1798, um das Leben kennen zu lernen, Yand und 
Leute zu fchen und zu beobachten, vom Frühlinge 1798 bis zum Herbfte 1799 eine Keiie 
durch Oeſtreich, Oberitalien, Frankreich, Belgien und Norddeutſchland. Oftern 1800 rat 
er ald Privatbocent der Geſchichte und erg r in Greifswald auf. Eine Edrift: „O- 
ſchichte der Leibeigenfchaft in Bommern und Rügen“ (1803), in weldyer er mit energiichem- 
Freimuthe die Greuel ver Leibeigenſchaft ſchilderte, z0g ihm eine Denunciation atliger Cuts 
befiter beim Könige von Schweden zu. Der König jedoch fand, daß U. Recht hatte und beb 
1806 bie Leibeigenfchaft auf. Cine unbere Schrift (1803): „Fragmente über Menfchentil- 
bung", empfahl eine fräftige Erzichung bes künftigen Geflecht! zur Natürlichkeit und Tüd- 
tigkeit... ALS aber mit Preußen's Sturz durch Napoleon I. das deutſche eich ſich aufläfe, 
fchrieb A. frin von patriotiihem Feuer erfülltes Werk: „Geiſt der Zeit“ (Altona 1807). 
Dem Hafle Napoleon's und der Franzoſen entzog er fi, indem er bis 1812 meciften® als 
Flüchtling in Schweden und Rußland lebte. In Petersburg trat er mit dem Treibern ven 
Stein in Berbindung, mit dem er ſich auf s Innigfte zur Drganfation des allgemeinen Kam- 
pfes gegen Napoleon verband und fortan durch Hort Schrift und That für die Befreiurg 
Deutt and’ vom Fran,oſenjoche in begeijterter Weife wirkte. Seine Flugſchriften, wie 
„Landwehr und Landiturm“, „Soldatenkatechismus“ und viele auderc, wie aud feine Frei- 
—— z. B. „Was iſt des Deutſchen Vaterland?“, übten einen großen und anregende 
Linfluß auf das deutſche Volk zur Zeit der Freiheitskriege. Seit 1815 lebte A. am Rbeine, 
get 1815 eine Zeitfchrift: „Der Wächter“ heraus, übernahm 1817 an ber nencrridteten 

nioerfität Boun cine Profeffur der Geſchichte und vermählte fih in demſelben Jahre mit 
Nauna Maria Schleiermader, der Schwefter des Theologen. Dod ſchon 1819 fetten die 
Feinde von Doeutſchland's Freiheit und Einheit feine Entfernung aus dem Amte durch. Cr 
wurde mit Beibehaltung feines Gehaltes in Ruheſtand verfett und erft durch Friedrich Wil. 
beim IV: 1840 rejtituirt, Die Revolution 1848 führte A. in die deutfhe Nationalwerfamm- 
lung, wo er fi der Partei anſchloß, welche in einem conftitutionellen Erbkaiſerthume tie 
ſicherſte Gewähr für eine glüdliche Zukunft Deutſchland's fah. Seine Gedanfen Aber tun 
Geijt der damuligen Bewegung, fein Wünſchen und Wollen fegte er in den Schriften micker: 
„on dem verjüngten oder vielmehr zu verjüngenden Deutſchland“ (Bonn 1848); „Reder 
und Sloffen“ (Leipzig 1849); „Blätter der Erinnerung um und aus der Paulskirche“ (Leip- 
zig 1849). Bis zum höchſten Alter beivahrte ſich A. Kraft und Regſamkeit nes Geiſtes und 
di: Hoffnung anf Deutſchland's fünftige Einheit und Freiheit. ‚, Zur Feier feines Geburtt 
tages amı 26. Dez. 1859 wurde er mit Hulvigungen und Ehren aller Art überhäuft. Cr 


ftarb am 29. Yan. 1860; die trene Gefährtin ſeines Lebens, Nanna Maria, folgte ihm im 
Okt. 1869. A.'s Schriften find hiſtoriſchen, biographiſchen und  pocttfchen Inhalts. Tie 


bedeutenpften find: „Schwediſche Geſchichten unter Guſtav TIL und IV. (Leipzig 1839); 
„Schriften für und an feine lieben Deutſchen“ (4 Boe., Leipzig 1845—1855'; „Erinnerun 
gen aus dem äußeren Leben“ (3 Aufl., Ypz. 1843); „Meine Wanderungen und Wandlungen 
mit dem Reichsfreiherrn von Stein“ (Berlin 1858); „Gedichte“. (Berlin 1860). Bgl. €. 
Langenberg, „E. M. Arndt“ (Bonn 1865). | 


rudis, Yırdmig, bedeutender Rechtögelehrter, geb. am-19. Aug. 1803 in Arnsberg in. 


Beftfalen. Er habilisirte fih1826 als Privatdocent, wurde 1832. Mitglied des Spruchcolle- 
giums und 1837 aufersrventliher Profeffor. 1839 erhielt cr vo Breslau und München 
zu gleicher Zeit ehrende Nufe, er nahm den nah Münden an und war vafelbft bis 1855 als 
orde atlicher Profefior ter Rechte thätig, auch wurde er, als Mitglicd der Gefegcommiffien: 
(18441847), mit dem Entiwurfe eines bürgerlichen Gefetbuches beauftragt. Im Jahre 
1855 folgte er einem Rufe nad) Wien und wurde dafelbft ordentlicher Profefjor des römifchen 
Rechtes. Im Frankfurter Parlamente (1848), aus weldhem er am 12. Mai 1849ausſchied, ge⸗ 
börte er zur Großdeutſchen Partei, Seine beventenbften Werke ſind: „Yuriftifhe Emcntis- 
päbie und Methodologie“ (3. Aufl, Minden 1860); „Lchrbudy der Pandelten“ (3. Aufl... 
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Münden 1859); mit Bluntjchli und Päzl vereint, gab er heraus: „SKritifche Ueberfhau der 
deutſchen Gefeggebung und Rechtswiſſenſchaft“. | 
‚ Arne, Samuel M., geb. am 3. Mai 1833 in Maury Eo., Tennefice (Ber. Staaten). 
Sein Bater beftimmte ibn zum Theologen, U. leitete jevoh nad Vollendung feiner Studien 
eine Schule und ftudirte während diefer Zeit die Rechte; 1859 gründete er eine Leberfabrif, 
hatte 1861, als Anhäuger der Unionsſache, von den Eonföderirten viel zm leiten; 1865 
wurde er zum Mitglieve der Legislatur von Tenneffee und kurz darauf zum Repräfentanten 
im 39. Congreſſe gewählt. Ju den 40. Congreß wurde cr wiedergewählt. 

Arnetd. 1) Joſeph Calafanza, Ritter v. A., Ierühmter Numismatiker, geb. 
am 12. Aug. 1791 in Leopoldſchlag in Oberöftreih, geft. am 31. Ct. 1863 in Wien. U. 
wurde 1811 Praftitaut am k. k. Münz⸗ und Antitencabinet und 1813 Cuſtos deſſelben. 
1824—1828 proviforifh Profeflor der Welt- und Zftreichifchen —— an der Wiener 
Univerfität, 1840 Director des Münzen- und Antilencabinets, deſſen Ordnung und Verboll⸗ 
ftändigung er feit 1833 geleitet hatte, und am 14. Mai- 4847 orventliches Mitglied der Ala⸗ 
bemie der Willenfchaften. A. war. feit 1817 mit Antonie Aramberger (ſ. d.), Der Braut‘ 
Theodor Körner’s, vermählt. 2) Alfred, Ritter v. A., nambafter Geſchichtsſchreiber, 
Sohn des Borigen, geb. am 10. Juli 1819 in Wien; widmete fi nach Beendigung feiner 
Studien, während er am k. k. Haus-, Hof- und Staatsarchiv angeftellt war, namentlic durch 
den Verlehr mit dem Ardivar Chmel tazu angeregt, geſchichtlichen Forſchungen. 1848 
wurde er ald Bertreter für den Wahlbezirk Neunkirchen in Das deutſche Parlament zu Frank» 
furt, 1851 von demfelben Bezirke in den nieberöftreihifchen Landtag und hierauf in den Yan- 
desausſchuß gewählt. Sciuen Ruf als Geſchichtsſchreiber begründete A. durch die Werte: 
„Leben des Taiferl. Feldmarſchalls Grafen Guito von Starbemberg“ (Wien 1553); „Leben 
und Wirken des Prinzen Eugen von Cavoyen* (3 Bde., Wien 1858—1859; filr dieſes War 
wurde A, zum Bicedirector des f. f. Haus, Hof- und Staatsarchivs ernannt); „Maria 
Thereſia“ ur 1—3, Wien 1863—1865); „Raifer Joſeph IT. und Marin Thercfia in 
tgrem Briefwechfel* (2 Bde., Wien 1867); „Maria Antoinette, Joſeph II. und Leopoſd IT, 
ihr Briefwechſel“ (Wien 1866); „Joſeph II. und Katharina von Rußland“ (Wien 1869); 
— und Sonnenfels“ (Wien 1868); „Maria Thereſia und Maria Antoinette“ 
(dien 1866). F 

Arneytown, Poſtdorf in. Hanever Townſhip, Burlingten Co., New Jerſey (Ber. St.), 
etwa 15 engl. M. ſüdöſtl. von Trenton. : 

Arnfels, Markiflecken mit 3439 E. (1857) in Eteiermarf. 

Arnheim (hol. Arnhem), Hauptitaht mit 23,872 E. (1864) ber niederl. Provinz Gcl- 
beru, am rechten Ufer des Rhein's (Le), Ei des Gouverneurs, eires Previnzial-, eines 
Bezirkd- und eines Cantonalgerichts. A., am Fuße der Beluwer Berge, der bebentendften 
Höhen in den. Niederlanden, reizend gelegen, kefitst ein Gynmaſium, eine Kunfifhule und meh— 
rere andere wiſſenſchaftliche Anftaiten. Unter feinen Bauwerken zeichnen fi aus: das Edlei, 
bie ehemalige Refivenz der Herzöge von Geltern, an melde noch viele in ber, gleichfalls be— 
rühmten Euſebiuslirche erhaltene Dentmale erinnern (in diefer Kirche befindet ſich auch das präch⸗ 
tige Grabmal Karl von Egmond's); der Gouvernementspalaft; das Rathhaus; eine Verſor⸗ 
gungsanftalt für invalide Soldaten aus Judien, „Bronbeet” genannt, fowie das in Deutſchland 
durch die in ihm abgehaltenen Liedertafel-Gonzerte bekannt gewordene Feſtgebäude „Musis 
sacrum“. . Den lebhaften Verkehr der Stadt erleichtern Eijeribahnen nad Amfterbam, Not» 
terbam, Emmerich und. Zütphen und eine Schifftrüde über den Rhein. Hauptinduſtrie— 
zweige: Wagenbau, Fabritation von Spiegeln, Tifhlerwaaren, mathem. und phyfit. Inftru- 
menten und Papier (in der Umgebung der Stadt befinden fih 30 Papiermühlen). Tie 
Dauptansfuhrartitel find Getreide und Tabak. Die Umgekang der"Stabt, namentlich die 
Dörfer Belp, —— und Ooſlerbeel, iſt durch ſchöne Wohnhäuſer und Villen reicher 
Holländer geſchmückt. 

Aruheim, Poſtdo vf in Brown Co. Ohio (Ber. St.), 100 engl. M. SSW. von Co⸗ 
lumbus; 100 E.; deutſche luther. Kirche. 

Arnica, Wohlverlei, iſt eine Gattung aus ber Familie der Compoſiten. Cie iſt 
ausgezeichnet durch gegenftändige Blätter, einen walzigen Korb aus zweireihigen Schuppen 
und ſpitze Griffel. Die Hauptart iſt das Bergwohlverlei, A. montana, hier unter dem 
Namen mountain tobacco (Bergtabat) befannt; fie findet fi im nördlichen und mittleren 
Europa, ſowie in den Weſtſtaaten Norbamerifa’s, Tie Blumen find hochgelb, mit Braun 
et in ber Rinbenpartie der Wurzel findet man Harzgänge. CS ämmtliche Theile der 
rijchen u befigen einen ftarten, unangenehmen Geruch und einen fratenden, kitteren 
Geſchmack. U, iſt ein ſchon lange gebrauchtes, in früheren Zeiten über die Maßen — was 
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fein Name fhen anzeigt — empfohlenes, in neuerer Zeit unverbient als überfläffig bezeichne⸗ 
tes Heilmittel. Wurzel, Blüthe, feltener die Blätter werden zur Anfertigung verichierener 
Präparate, theils zum innerlidyen, theil® zum äußerlihen Gebraudye verwendet. Die wır« 
lenden Beſtaudtheile find: ätherifhes Del, ein Ertractivftoff (Arniein), Harz, Gallus. 
fäure ꝛc. Anwendung findet die Arnica in Krankheiten mit torpidem Chmakter, bci Yab- 
mungen x.; äußerlich iſt dieſelbe befiebt und deren Wirkung mehr in die Augen fpringend bei 
Ductihungen, Blutaustretungen unter der Haut, Verſtauchungen, Yähmungen x. 

‚Arnim (früber ud Arnym, Arnimb, Arnheim oder Arnheim b), altes mär- 
liſches Adelsgeſchlecht, das in der eriten Hälfte bes 10. Jahrh. (angeblid aus der nieberländ. 
Stadt Arnheim) nach den Marten gelommen fein fol und als tefien Stammhaus das Torf 
Arnim in der Altmark (Kreis Stendal) genannt wird, Die urkundlich nachweisbare Reihe 
des Geichhlehtes beginnt mit Bordart Henricus von N. in ber legten Hälfte des 
13. Jahrh. (um 1280). Das Geflecht verbreitete fich fpäter in der Ulermark, in ter Alt 
mark, im Magdeburgifhen, in Pommern, Oftpreußen, Schleſien, Sachſen, Bayern, Hanno» 
ver, Medienkurg x., erlangte nach und nach zahlreiche. (in ber Ulermark allein 140) Güter 
und werthvolle Befitungen und murbe in ber Ecitenlinie Boigenburg zwei Mal (1786 
und 1841) in den preufifchen Grafenftand erhoben. Eine große Anzahl feiner Glieder zei» 
ncte ſich im Staats- und Militärbienfte aus Seit dem oben erwähnten Vorchart Hen— 
ricus von N. (1280) theılte ſich das Gefchlcht in die beiten Hauptlinien Bieſenthal 
und Zehdenik, von denen die erjtere ſich wieder in die Sächſiſchen, Voitzeuburgiſchen und 
Gerswaldiſchen, die letztere in die Magdeburgifchen, Fräntifhen und Fredewaldiſchen Sriten« 
linien fpalteten, Zu nennen fine: 1) Johann Georgv. A, auh Arnheim und 
wegen feiner Nüchternheit „ver Yutherifche Kapırziner“ genannt, geb. 1581 zu VBeigenkurg, 
trat 1613 in ſchwediſche Kriegstienfte, Lampfte 1621 in pelniſchen Dienften. gegen tie Tür- 
fon, trat 1626 in laiſerl. Tienfte und in ein vertrante® Verhältniß zu Wallenftcin, ter ihn 
1628 zum Feldmarſchall ernennen ließ. 1631 ging er in lurſãchſ Dienſte über, ſchleß das 
Bündniß mit Schweden und erſocht mehrere Sicne über die öftreichifche Armee. Do er 
jedoch mit Wallenftein bis zu befien Tode in fortwährendem, geheimen Bricfwechſel ſtand, 
erregte er den Argwohn Schweben’8 und wurde, troß feines glänzenden Sieges über tie 
Kaiſerlichen bei Yieynig (Mai 1634) und troß feines kurz darauf erfolgten Austritte® aus ber 
fäht Armee, am 7. März 1637 auf Befchl des ſchwediſchen Generals Oxenſtierna in 
Boitzenburg verhaftet und nab Stodholm transportirt. Won dort entfloh er im Nevember 
1638 nah Hamburg, begann mit kaiſerl. Elaubniß die Anwerkung und Ausrüſtung eincs 
16,000 Damm ftarten Heeres gegen Schweden, ftarb aber inmitten tiefer Thätigleit am 18. 
April 1641 in Dresden. 2) Graf Adolf Heinrich v. A., preuß. Stautsminifter, gch. 
amı 10. April 1803 in Berlin, geſt. am 8. Januar 1868 auf feinem Schloſſe Boitzenburg in 
der Ulermart. A. wurde 1840 an Stelle Flottwell's Oberpräfident der Provinz Poſen. 
Am 1. Julı 1842 trat er an Rochow's Stelle in's Minifterium, übernahm das Portefeuille 
des Inneren, zeichnete fich tur Aufhebung der geheimen Polizei aus, machte ſich aber auf 
der anderen Seite durch feine Maßregeln gegen die Preffe, fowie durch bie Ausweifung ter 
bad. Abgeordneten Ipftein und Heder (1845) allgemein verbaft. 1845 nahm er feine Ent» 
lafjung, blieb jedoch Mitglied des Staatsraths, ketLeiligte fih 1847 in ber Herrencurie am 
Vereinigten Yanbtage und wurde am 19. März 1848 Präfivent des nen gebildeten Cabinets, 
aus welchem er jedoch bereits am 29. März wieder austrat. Scit 1849 war A. Mitglied 
der Zweiten Kammer, in weldyer er ter äußerften Rechten angehörte. Im Herrenhaufe, in 
welches er feinem Stande gemäß eintrat, war er, namentlich feit dem Rücktritte Manteuffel's 
(1858), einer der Führer ter feudalen Reaction. 3) Graf Heinrich Friedrid ». A. 
Heinrihsporff-Werblomw, geb. am 23. Sept. 1791 in Werblow in ber lifer- 
mark, wurde 1831 preuß. Gefandter am belg. Hofe; 1841 Geſandter in Paris, 1845—48 
außererbentlicher Gefandter in Wien. Im Minifterium Brandenburg. Dianteuffel übernahm 
er am 24, Febr. 1849 das Portefeuille des Auswärtigen, legte daffelbe aber am 3. Mai ke» 
rcit8 wieder nieder. U. wurde hierauf am 6. Mai 1851 abermals als Gefandter in Wien 
accrebitirt. Im Jahre 1858 kehrte er nach Berlin zuriid, wo er am 18. April 1859 ftarb, 
Mit ihm flarb die Linie A.Heinrichsdorff-Werblow aus. 4) Heinrib Alerander, 
Freiberrvon 9.-Sudom, preuß. Staatsmann und Minifter, geb. am 13. Februar 
1798 in Berlin, nahm bereits in- feinem 15. Jahre mıt 5 feiner Bruder an ben Frei · 
h:itsfämpfen theil. Bon den 6 Brüdern blieben zwei auf dem Schlachtfelde, A. felbit erhielt 
eine Wunde in den Fuß, der infolge beffen gelähmt blieb. Als preuß. Geſchäftsträger in 
Darmftabt machte er ſich beſonders um die Entwidelung des Zollvereind verdient, wurde 
1834 Seh. Legationd- und vortragender Rath in der politiihen Abtheilung des unter Ancil- 
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Ion’8 Leitung ſtehenden Minifteriums bes Auswärtigen, 1840 Gefandter in Brüffel, al 
welcher er den belg.preuß. Handelsvertrag abſchloß und 1846 Gejandter in Paris, übernahm 
nad) der Februarrevofution des Jahres 1848 das Portefenille des Auswärtigen, dad er auch 
im Minifterium Camphauſen beibehielt. Nach Annahme des Berends'ſchen Antrages in der 
Nationalverfammlung, die Revolution anzuertennen, fchied er im Juni 1848 aus dem Mini« 
ſterium, wurde, von der feudalen Partei ald Apojtat angefeinbet, im Frühjahre 1849 zum 
Abgeordneten der Erjten Kammer für den Wahlkreis Liegnig erwählt, als welcher er ſich der 
beutjch:conftitutionellen Barıei anfchloß und am 7. Januar 1850 gegen die Bairie in Preußen 
ertlärte. Nah Manteuffel's Sturze wurde er von einem Wahlbezirke Berlin’8 abermals in 
die Kammer gewählt, ftarb aber vor Antritt ſeines Amtes am 5. Januar 1861 in Diüffel- 
dorf. 5) Ludwig Joahim v. A. gewöhnlich Achim v. A., deutſcher Dichter, geb. 
am 26, Januar 1731 in Berlin, aus einen Zweige des freiherrtichen Haufes A. ſiammend. 
A. ftudirte in Göttingen Medizin und Naturwiſſenſchaften, lebte dann längere Zeit im Hei- 
delberg in vertrantem Verlchre mit Clemens Brentano (f. d.), deſſen Schwefter Elifabeth 
IR u. Arnim, Elifabeth v.) er im Jabre 1811 heirathete, unternahm Reifen durch ganz 
eutſchland, auf welchen er die Eigenthimlichkeiten bes deutſchen Volkslebens ſtudirte, lebte 
dann ſeit 1811 theils in Berlin, theils auf feinem Eute Wiepersdorf bei Dahme, wo er am 
21. Januar 1831 ſtarb. Mit Brentano gab er unter dem Namen „Des Knaben Wunder» 
ar & Bde., Heidelberg 1805—1808; 2. Aufl., 1819), die. berühmt gewordene Samm⸗ 
ung alter Vollslieder heraus. Er ſchrieb außerdem mehrere Romane. W. Grinm hat 
feine „Sämmtlihen Werke“ herausgegeben (19 Bde., Berlin 1839—1846). Seine Schrifs 
ten find gr Phantafie, Gefühl und Humor, enthalten aber auch viele Abfonderlichkeiten, 

Arnim, Elifabeth v. (gewöhnlih Bettina gemannt), Frau bes Dichterd Ludw. 
Joach. dv. A. (f. d.), Toter d.8 Handelsherrn und kurtrierfchen Rathes Peter Anton Bren« 
tano und der Marimiliane Laroche, Enkelin der Sophie Larodye, Schwefter des Dichters 
Clemens Brentano (f. d.), geb. am 4, April 1785 in Frankfurt a. M., geft. am-20. Januar 
1859 tı Berlin. Sie zeigte fhon früh Anlage zu Ercentricitäten und poetifchen Sonderbar _ 
keiten und gab fi, nachdem fi: das Stiftsfränleın Karoline v. Günderode (f. d.) kennen 9° 
lernt hatte, einer fanatiſchen Anbetung der Natur hin, die bald in eine wirkliche Krankheit 
ausartete. Nach dem Tode der Günderode trat de mit Göthe's Mutter in ein enges Freund» 
ſchaftsverhältniß und faßte zu Göthe felbft, den fie im Jahre 1807 perſönlich kennen lernte, 
nachdem fie ſchon vorher mit ihm in Briefwechſel geftanden hatte, eine ſchwärmeriſche Liebe, 

bie Göthe zwar zart dulvete, jedoch nicht erwiederle. Nach ihrer Berheirathung (1811) febte 
fir, nachden fie mit Göthe voljiändig gebrochen, theils in Berlin, theild auf dem Gute (Wie—⸗ 
perdborf) ihres Mannes und beſchäftigte fich namentlich in Berlin mit der Sorge für Urme 
ud Kranke. Bon ihren Werken find zu nennen: „Göthe's Briefwechfel mit einem Kinde“ 
% Dde., Berlin 1835, von ihr ſelbſt in's Engliſche überſetzt), ein originelles Werk, deſſen 
ide erite Bände die mit Göthe's Mutter und mit Göthe ſelbſt gewechſelten Briefe enthal- 
ten, während der dritte Band ihr eigenes Tagebuch bildet; „Die Günderode“ (2 Bde., 
Grünb. und Berlin 1840), ein gleichfalls interefiante® Werk, in dem jedoch mehrere Anas 
chronismen nachgewiefen worben find; „Dies Buch gehört dem Köuige“ und „Ilius Pam- 
hilius und die Ambrofia” (je 2 Bde., Berlin 1843 und 1848), Werke, in melden fie bie 
ellen des focialen Elends aufzubeden und zu befämpfen ftrebte; „Gejpräche mit Dämo- 
nen“ (Berlin 1852). Göthe brachte einige Bricfe Bettiua's in Sonettenform. Ihre jüngfte 
Tochter, Gifela, die Frau Hermann Grimm’s, hat „Dramatifhe Werke“ herausgegeben 
(3 Dde., Bonn 1857—1865). ; 
Arnim, Karl Otto Lüdwig v., namhafter Tourift, geb. am 1. Ang. 1779 in Ber 
fin, gef. am 9, Februar 1861 in Berlin. Seinen Auf als touriſtiſcher Schriftiteller begrüns 
bete er durch fein trefflihes Werk:. „Flüchtige Bemerkungen eines flüchtig Reifenden.“ Daf- 
[be fhildert im 1. und 2. Bande (2. Aufl., Berlin 1838) Italien und den Orient, im 3. 
ande (Berlin 1838) Frankreih und Spanien, im 4. Bde. (Leipzig 1845) Neapel, Sis 
cilien x. und im 5. und 6. Bde. (Berlin 1850) Rußland. A verfafite auferdem das Luft 
fpiel „Der Smaragdring,“ überſetzte verſchiedene bramatifche Dichtungen des Auslandes und 
componirte die Muſik zu einigen Gedichten Byron's. 

Arnis, Marttfleden mit 1071 E. in Schleswig, im Süden ber Laudſchaft Angeln. Der 
Uebergang fiber die Schlei, die hier eine Breite von nur 330 Schritten hat, wird durch eine 
Tähre vermittcht. A. ijt befonders befannt geworben durch ben Uebergang der Preußen 
unter Prinz Friedrich Karl über die Schlei im deutfh-dänifhen Kriege 1864. " i 

“ Yrma (ber aite Arnur), Fluß in Italien, nach der Tiber der bedeutendſte in Mittelitalien, 
Der U. entfpringt 4450 pr. F. über dem Meeresſpiegel am Falterona, einer aus ber Haupt⸗ 
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Fette der Appenninen herwortretenden Bergmaffe, bricht oberhalb der Ortfhaft Stia als wilder 
‚Bergitrom hervor umd bildet ſodann das wegen feiner Fruchtbarkeit bekannte Thal Caſentino. 
Er —* t zuerſt ſüdoſtl, wendet fih dann, nahezu einen Kreis beſchreibend, nad Nord- 
weiten, bis er, etwa 2 d. M. djtlich von Florenz, die Sieva aufnimmt, worauf cr bis 
zu feiner Mündung in das Toscaniſche ‚Meer (*/, M. von Piſa) eine weitlihe Richtung 
verfolgt. Seine Gefammtlänge —— 33/, M. Mit der Tiber ſteht er durch die ELiara 
in Verbindung. An oder nahe ſeinen Ufern liegen Florenz, Figline, Empoli und Piſa. In 
feinem nẽrdlichen Laufe durchſtrönit er das fruchtbare Arnothal; von feiner Mündung bis 
nad) Florenz ift er jchiffbar. 

Arno, Dorf in Eoles Eo., Jllinois (Ber. St.), an der Centralbahn, 5—6 engl. M. 
norböftlih von Mattoon, 

Arnobins, der Aeltere (fo genannt zum Unterfhiede von einem in ter zweiten Hälfte 
bes 5. Jahrh. lebenden Bifhof Arnobius), zu Ende des 3. und zu Anfang des 4. Jahrd. rn. 
Chr. Rebner und Lehrer der Berevtjamteit in Sicca in Numidien, trat er zum Chriftenthume 
über und verfahte, um das Mißtrauen des Bifchofs, unter- defien Seitung fein Üchertritt er- 
folgte, zu entträften, eine‘ 7 Bücher, umfaflende Applogie des Chriftenthums: „Adversus 
gentes" (herausgegeben von Dchler, Leipzig 1846; deutſch mit Erläuterungen von Besnard, 
Landshut 1842). 

Arnold. 1) Georg Daniel, juriſt. Schriftfteller, auch Dichter in elſäſſiſcher Murd⸗ 
art, geb. am 18. Februar 1780 in Straßburg, geft. daſelbſt am 18. Februar 1829. 4. 
wurve 1806 Lehrer des Civilrechts an der Koblenzer Rechtöfchule, 1810 Profeſſor in E traf» 
burg und 1820 Präfecturrath daſelbſt. Letzteres Amt legte er aus politiſchen Eründen bald 
wieder nieder. Er iſt beſonders bekannt durch fein Gedicht „Der Pfingftmontag“ („Le 
luadi de la Penteeöte“) in elfäfjiiher Mundart (Straßburg 1815; 2. Aufl., mit 40 A 
luſtrationen und vermehrt mit einer Auswahl der Gedichte und einer Biographie des Ti» 
ters, Straßburg 1850), ein Wert, das Goethe's volle Anerkennung fand. 2) Gottfrieb 
A., namhafter proteft. Theologe des 17. Jahrh., geb. atı 5. September 1655 in Annaberg 
in Sachſen. Er wurde 1697 Profeſſor der Sehe in Gießen, 1700, nachdem er feine 
Profeſſur 1698 niedergelegt hatte, CabinetSprebiger ber verwittweten Herzogin ven Eiſenach 
in Allſtädt, 1705 Prediger und Infpector iri Werben und 1707 Prebiger m Ferlcherg, im 
wel‘y letzterem Amte er am 20. Mai 1714 ftarb. U. ift befonders bekannt durch fein mv» 
ſtiſch⸗ theoſophiſches Werk: „Unparteiifche Kirchen- und Kegerhiftorie“ (2 Bve., Franifurt 1699; 
Suppfem. 1703). Seine geiftlihen Lieber fammelten Knapp (Stuttgart 1845) und Ch- 
mann (Stuttgart 1855). " 3) Thomas A., verbienter engl. Pädagoge, geb. am 13. Juni 
1795 in Comes auf der Inſel Wight, geft. am 12 Juni 1842 in Orford. U. bat fi be 
fonders durch Einführung des Studiums der Gefchichte, der Geographie und ber franz. und 
deutſchen Sprade in den Unterricht der engl. Schulen, ſowie durch Anregung der E chüler 
gu felbftftändigem Denten und Urtheilen verdient gemacht; auch milverte er das in ven Schu— 
en libliche barbarifche Straffgftem. In diefem Geifte erhob er die Schule von Rugky, ter 
er von 1827—1841 ald Rector vorftand, zu einer Mufteranftalt. 1828 zum Vrieſter ge 
weiht, gelang e8 ihm durch feine Pretigten, den Charakter der arbeitenden Claffen zu beben, 
wie er auch dazu beitrug, ihre Lage zu verbefjern. Im Dezember des Jahres 1841 erbiclt 
er einen Ruf nach Oxford, dem er auch folgte. Er verfüßte: „History of Rome“ (®r. 
-1 —4, ımvollendet), aud gab er den Thuchdides heraus (3 Bde., Oxford 1850— 1835). 
Bol. hierzu: Stanley, „Life and correspondence of Th. A.“ (2 Bde., Zonden 1845); 
„Lom Brown’s school-days“ (Cambridge 1858). Seine Cöhne, Matthew (geb. 1822), 
und Edwin (geb. -1831) Haben fih als Scriftiteller bekannt gemacht; durch 
bie poetiſchen (er wurde 1857 Profeſſor der Poeſie in Oxford) Werke: „The strayed revel- 
ler and other poems“ (1848), „Empedocles on Etna“ (1853), „Poems“ (1854) „Me- 
rope“ (cine Tragövie, 1858), „A French Eton, or Middle Class Education and the 
State“ (London 1864) und „Schools and Universities on the Continent (London 1868). 
Letsterer (war einige Jahre lang Borfteher des Sanscrit College zu Poona in Oftindien) durch 
eine „Hirtory of tlıe Administration of India under the late Marquis of Dalhousie“ 
1862.—1864). . 

e Arnold, Benepdict, Dffizier ber norbamerifan. Revolutionsarmee, berüchtigt durch 
feinen Berrath an der Sache des Baterlandes, geb. am 3. Janyar 1740 in Norm, Con- 
necticut, geft. am 14. Juni 1801 in London. U. traf, nachdem er die Vollsſchule jeiner 
Vaterſtadt befucht hatte, zunächſt in cin Droguengefhäft ein, um * dem Kaufmannsſtaude 
zu widmen. Das kaufmänniſche Leben ſagte ihm aber wenig zu, fo daß cr ſich ter Armee 
anſchloß, von der er jedoch bald wieder befertirte. Bei Beginn des Revolutionskrieges Tirk 
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er fih vom Sicherheitsausfchuffe von Maſſachuſetts anmerben und zeichnete fi) bei ter Er» 
ſtürmung von Ticonderoga aus. Hierauf nahm er hervorragenden Antheil an ber Erobe- 
rung von St. John's am See Champlain. Dit dem Sicherheitsausſchuſſe von Maſſachu— 
fett? wegen finanzieller Angelegenheiten in Zerwärfaiß gerathen, nahm er feinen Abſchied, 
betheifigte fih aber kurz darauf, im Vereine mit General Richard Montgomery, an einer 
Erpedition gegen Quebee, wo er nad) einem äußerſt beſchwerlichen Marſche anı 9. November 
1775 mit etwa 700 Dann anlangte. Am 31. Dezember griffen die amerikanischen Streit- 
kräfte die Stadt an, konnten ‘aber, ihrer geringen Anzahl wegen, nidyts Entſcheidendes aus» 
rihten. Montgomery blieb auf dem Schlachtfelde und Arnold erhielt eime ſchwere Wunde 
am Beine und mußte fih infolge deſſen nah Montreal dzichen. Für feine bei dem 
Sturme auf Quebec bewiefene Tapferkeit wurde er vom Congreſſe Kap Brigabegeneral ers 
nannt. Nach Heilung feiner Wunde befchligte er cine Heine Flotille auf dem Sce Cham- 
plain und lieferte mit derſelben am 11. Öltober 1776 dem bebeutend ftärf:ren Feinde cin 
Gefecht, in welhem er fi abermals in hohem Grabe auszeichnete. Durch die Beförderung 
fünf jüngerer Offiziere zum Oeneralmajorsrange bitter gefränft, begann ber eitele und prin— 
cipienlofe Mann Rachegedanken gegen das „undankbare“ Vaterland zu hegen. Amar wurde 
auch er bald darauf befördert und erhielt den vollen Rang, nachdem er fich bei der Entietung 
von Fort Stanwir und ben Scladhten von Bemis Heights abermals hervorgethan; fein 
Groll wurde 2. dadurch nur übel beihwichtigt. Cine Beintounde, bie er in der zweiten 
SHlacht bei Bemis Heights erhalten (7. DE. 1777), hielt ihn ben ganzen Winter ia Albanty 
au's Krankenlager gefeilelt. Im Juni 1778 ernannte ihn Wafhingten, da er zum altiven 
Dienfte noch nicht hinlänglich hergeftellt war, zum Befehlshaber von Fhilodetpbia, dag bi: 
Engländer kurz vorher geräumt hatten. Sein Hang zur Berfchwenbung bereitete ihm cwige 
G:loverlegenheiten und verleitete ihn zu Erprefiungen und fonfligen Uebergriffen, bie cine 
folden Unwillen gegen ihn wachriefen, daß er genöthigt war, zu refigniren (18, März 1779) 
ud vor ein Kriegögericht geitellt wurde, das ihn am 26. Jan. 1780 zwar won jeder crimis 
nellen Abfiht freifprad, ihn aber zu -einem Berweife vom General en-Chef verurtheilte. 
Dieſes Urtheil verfehlte nicht, dem bereits tiefen Haß A.'s gegen die Sache der Golonien nur 
noh mehr anzufadhen; doch ward fein Berrath nicht erft hierdurch veranlagt, denn cr fand 
um diefe Zeit, wie fih fpäter herausitellte, bereitö feit 8 Monaten in Unterhandlutigen mit 
dem Feinde. Bon Wafhingten, deſſen Bedenken er zu befhwichtigen wußte, zum Befehls— 
haber von- Wert Point (3. Auguft 1780) ernannt, begann A. nunmehr mit Sir Henry Clin— 
101, dem englifhen Chefcommandeur, wegen Uebergabe dieſes Platzes zu verhandeln, der Tas 
mals für das ameritanifche Gibraltar gehalten wurde und thatfählih den Schlüſſel zum 
Berfchre zwiſchen den öjtl. und fol. Staaten bildete. Die Schlußverhandlungen zwiſchen 
Elinton und A. vermittelte der enzl. Offizier John Andro (f. d.), dem A., gegen befriedi— 
gende Verſprechungen, am 22. September 1780 in dem Haufe eines Joſhua H. Smith aufer 
einem auf ven Namen „John Anderſon“ lautenven Paſſe, ver Antrs die Paifirung der ame» 
ritan. Linien’ ermöglichen follte, eine Anzahl von Documenten übergab, die ben genaneſten 
Aufſchluß über die Feſtung und über die Pläne der amerikanischen Generäfe ertheilten. An— 
dr; wurde am nädhften Tage (23. Sept.) bei Tarrytown gefangen genommen und Das ganze 
Complott aufgedeckt. A. aber, der hiervon infolge der Unklugheit des Oberften Jameſon 
Nachricht erhielt, gelang es, auf die im Hudſon nabe Weit Point vor Anker liegende engliſche 
Schaluppe „Bulture“ zu enflommen. Wie viel ihm Clinton für den glädlihen Ausgang 
feines Verrathes verſprochen hatte, ift nie befammt geworden. Er ſchloß ſich nunmehr der 
engl. Armee an und betheiligte fih an einer Erpedition gegen Virginia und fpäter gegen 
New London in Gennecticut. Im Jahre 1731, nachdem fid) Lord Cornwallis bei Yorktown 
beu vereinigten Amerilanern und Franzoſen ergeben hatte (19. Oft. 1781), weudele fih A. 
nad England, wo er von der Regierung mit 16300 für feinen Verrath abgelohnt wurde 
und deu Reft feines Lebens in volftändiger Vergefienheit, von Allen gemieden, zubrachte. 
Bol. hierzu: Sparks, „American Biography“; Waſhington Irving, „Life of Washing- 
ton“, 
Arnold von Brescia, einer der hervorragendſten Gegner ber weltlichen Macht bes Pap- 
ſtes im 12. Jahrh., geb. in Brescia (Jtalien), wo cr fpäter ein Kirdyenamt bekleidete, Schüler 
Abälard’s (ſ. d.), deſſen Lehren er zur Geltung zu bringen ſuchte. Seine Hauptlehre ging 
bahin, dem Klerus die weltlide Macht abzunchmen und denſelben zu zwingen, fi mit den 
ven den Gemeinden freiwillig gewährten Gaben an Zehnten und Grälingen zu begnügen, 
d. h. die Armuth der erften Apoftcl anzunehmen. Di:fe Lehren, durch hinreißende Beredt— 
famfeit und eigene Sittenreinheit des Lehrers unterftüßt, fanden viche Anhänger. Auf dem 
von Papſt Innocenz IL berufenen 2. Sateran- (10. ötumerifchen) Concil (1139) wurde U. 
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ans der Kirche ausgeſchloſſen. Bon Frankreich, wohin er zu feinem Freunde und Lchrer Abd- 
larb geflohen war, gleichfall® vertrieben, wandte er ſich nad der Schweiz, wo er ſich ungefähr 
5 Jahre lang aufbielt und zahlreiche Anhänger für feine — fand. 1146 kehrte er nah 
Stalien zurüd, ging nah Kom, wo, ganz beſonders infolge feiner Yehren, jeit 1143 der Papft 
aller weltlichen Macht entkfeidet, auf das Regiment inmerhalb der Kirche und anf Zebnten 
und freiwillige Opfergaben beſchränkt, fowie ein Senat eingefegt worden war. . Bier vers 
weilte A. nahezu 10 Jahre und blieb während dieſer Zeit das eigentlihe Haupt der impro- 
vifirten rom. Republik. Im Jahre 1155 jedoch, nachdem Papft Hadrian IV. den Bannflud 
über Rem ausgefprodhen hatte, mußte A. abermals fliehen, gerieth auf feiner Flucht zunädit 
in die Hände eines Cardinals und fpäter in die des beutfchen Kaiferd Friedrich Barbaroſſa, 
der ihn dem Papfte anslieferte. Noch in demfelben Jahre wurde A. in Rom gehängt, fein 
Leichnam verbrannt und die Aſche defjelben in die Tiber geftreut. Ar's Anhänger, die Ar- 
noldiften, Arnalbdiften oder Politici, waren bis zum 15. Jahrh. in Stalien, der 
Schweiz und Süddeutſchland vertreten. Bobmer, Niccolini n. A. haben das Leben A.'s dra⸗ 
matifirt; 9. Franke, „A. von Brescia“ (Züri) 1825) und Gregorovins, „Geſchichte ber 
Stadt Rom im Mittelalter“. 

Arnold, George, norbamerif. Schriftfteller, befonders belannt durch fein Werf „Me 
Arone“, fowie durch Beiträge zu „Vanity Fair“, „Leader“ und anderen Jonrnalen. U. 
ftarb am 3. Nov. 1865 in Strawberry arms, New Jerfey. | 

Arnold, IfaacR., norbamerif. Staatsmann, geb. im Nov. 1815 in Harbwide in Ot— 
fego Co., Hew York. A. ſtudirte die Rechte, wurde 1835 Advokat, ſiedelte 1836 nad Chi— 
cago, Ill. über, von wo er 1843 zum Mitgliede der Staatslegislatur gewählt wurde. 1844 
war er einer ber Präfidentenmwähler für Jlmois. Im J. 1860 wurde er zum Kepräfentanten 
im 37. und 1862 im 38. Congreſſe — Im Mai 1865 ernannte ihn Präfivent John⸗ 
ea zum 6. Schatzamtsauditeur. - A. veröffentlichte 1866 „History of Abraham Lin- 
coln“, 

Arnold, Sammel G,, norbamerif. Staatsmann und Schriftiteller, geb. am 12. April 
1821 in Providence, Rhode Jsland, gratuirte 1841 an der Brown Univerjity und 1845 an 
ber Harvard-Law-School, unternahm mehrere Reifen nad Europa und Südamerika, wurde 
Abvocat,"1852 zum Gouvernewrlieutenant von Rhode Island, 1861 zum Delcgaten ber 
Tricbensconvention und abermals zum Gouverneurlicutenant und 1862 zum Bundeßjenater 
für Rhode Jsland gewählt. U. fhrich: „‚History of the State of Rhode Islard“ (1859 
— 1860). . 

* — — Dorf in Ruſh Co. Indiana (Ber. St.), etwa 30 engl. M. WSW. von 
ichmond. 

Arnoldi, Auguſt Wilhelm, Biſchof von Trier, geb. am 4. Jan. 1798 in Baden, im 
preuß. Reg.⸗Bez. Trier, Kreis Bitburg, geſt. am 7. Jan. 1864 in Trier. U. empfing 1821 
die Vriefterweihe; wurbe kurz darauf Profeſſot der oriental. Sprachen und der geijtl. Berebt- 
ſamkeit im Priefterfeminar in Trier, 1825 Pfarrer in Paufeld, 1830 Dehant in Wittlich, 
1834 Domprebiger und Domcapitular und am 18. September 1842 Biſchof in Trier, als 
welcher er im Jahre 1844 die Wallfahrt zum heiligen Rod in Trier (f. d.-veranftaltete. In 
Trier gründete er ein Knabenſeminar nad) der Vorſchrift des Tridentiner Concild. U. über- 
feste „Das Buch vom Prieſterthum“ und die „Homilien“ des Chryfoftenus. Nach feinem 
Tode erfchienen „Faftenpredigten“ (Trier 1867); „Bafjionsprebigten“ (Trier 1868); „Sonn- 
tagspredigten“ (Trier 1869). 

Arnolds Greek, Flüßchen im Staate Indiana (Ber. St.), flieht 2 engl. M. unterhalb 
Riſing Sun in ven Obio. 

rnoldten, Dorf im Süpmweften des Campbell Co., Birgimia (Ber, St.), etwa 110 
engl. M. WSV. von Richmond. 

Er Heines Boftdorf in Will Co. Jllinois (Ber. St.), etwa 36 engl. M. für. 
von Chicago. 

Arnott, Neill, namhafter engl. Arzt und Phufifer, geb. 1788 in Dyfart bei Montrofe 
(Schottland), trat als Wundarzt in den Dienft der Dftinbifchen Compagnie, wurde 1811 
praftiicher Arzt in London, 1835 Senator an ber Londoner Univerfität, 1837 Leiberzt der 
Königin und 1838 Mitglied der Royal Societr. Er erfand den „Arnott'jchen Ventilator“, 
—— 1855 als Geſchworener für das phyſik. Fach bei ber Pariſer Weltausſtellung, ver- 
aßte „Elements of Physies“ (6. Aufl., London 1861, in mehrere Sprachen ilberfegt) und 
„A survey of human progress‘ (London 1861). . 

Arnould, Sophie,’ eine wegen ihrer jhönen Stimme, ihres natürlichen Spieles umb 
ihrer Schönheit gefeierte und durch ihre zahlreichen galanten Abenteuer befannt geworbene 
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Bf. Operufängerin, geb. am 14. Schr. 1744 in Paris, geft. 1803. Ihre Eirkel waren 
——— Bin und Gelehrteften ihrer Zeit, wie d’Alembert, Diderot, Helvetiuß, 
Rouſſeau u. f. w. befucht. Ihre Epigramme und Bonmots, die mitunter etwas frivol wa- 
ren, wurden unter dem Titel „Arnoldiana* (Paris 1813) gefammelt. Dgl. hierzu: „Me- 
moires de Mlle. A., recueillis et publies par le baron de Lamotte-Langon“ (2 Bde., 
Baris 1837). U. ift die Helpin in ®. A. Dettinger'3 Novelle gleichen Namens, . 

Arnsberg. 1) Regiernngd- Bezirk der preuf. Provinz Weftfalen, au, 139,., 
d. Q.M. 791,361 E, (1867) zählend, von denen etwa 400,000 Proteftanten und 300,000 
Katholiten. 2) Kreis in biefem Reg.Bez. 12,,, d. Q.-M., 36,502 E. (1867), mit den 
Städten A. und Neheim (2637 E.) an ber Ruhr; Kifen- und Stahlhämmer. 3) Haupt- 
ftadt viefes Reg.-Bez. und Kreifes, an der Ruhr, 4621 €. wen ehemals Hauptſtadt 
bes Herzogthums Weitfalen und Hanſeſtadt; Papier, Leder⸗, Seife-, Licht und Oelfabrila⸗ 
tion, Bierbrauerei; Sig der Regierung und des landwirthſchaftl. Hauptvereins für den Reg.- 
Bez.; Appellationdgeriht; kathol. Gymnafium (geftiftet 1643); nahebei die Ruinen bes 
Stammfchloffes der alten Grafen von A., das von 1368 an Sit eines Vehmgerichtes war. 

Arnftabt, Stabt mit 8084 E. (1867) im gleichnamigen Amte der Oberherrſchaft (6,, 
d. D.-M., 29,800 €.) des Fürftentfums Schwarzbutg-Sondersbanfen, an ber Gera, au 
den nördlihen Auslänfern des Thüringer Waldes anmuthig erbaut, eine der älteften Stäpte 

Thüringen’s (don in Urfunden aus dem Jahre 704 erwähnt); Gymnaſium; Realſchule; 
Srrenanftalt; Theater; vier Kirchen, unter benfelben Die aus dem 12. Jahrh. ftammende 
Liebfrauenlirche; Schloß mit Gemäldefammlung; große Mühlwerke, Gerbereien und Braue- 
reien und bebentender Getreide- und Holzhandel; nicht minder wichtige Kunft- und Handels» 

ärtnereien, deren Produkte jelbft in Anserifa, England und Rußland Abſatz finden; Stein« 
Teste und jeit 1851 ein befuchtes Soolbad; Hantihuh-, Brüdenwagen- und Porzellan» 

abrifatien. 

Arnswalde. 1) Kreis im Reg.Bez. Frankfurt der prenf. —— in 
der Neumark, 23,,, d. Q.⸗M., 42,578 E. (1867), mit den Städten A., Reetz und Neuwe⸗ 
del. 2) A. auch Arenswalde, Hauptftadt dieſes Kreiſes mit 6280 E. (1867), 
zwiihen 3 Scen, 16*/, d. M. nordöſtl. von Frankfurt a. d. O. und 9 M. jüpöftl. von 
Stettin gelegen; bedeutende chemiſche Fabrik, Webereien. j 

Armulf, deutſcher Kaifer, natürliher Sohn des Königs Karlmann. 4. ‚gelangte nad) 

em Tode feinc® Vaters (880) in den Befig des Herzogthums Kärnten und wurde im Jahre 
887, nad Karl's des Diden Abfegımg, zum Kaifer gewählt. Papft Formoſus frönte ihn 
896 in Rom. . Seine Regierung war durch Siege über Burgund (889), über die Norman- 
nen (891) und über den mächtigen Mährenfürften Zmentibold (892), den A. kurz vorher mit 
ie Herzogthume Böhmen belehnt hatte, ausgezeichnet. U. ftarb am 8. Dezember 899 in 

egensburg. 

oibeen find einfamlappige Pflanzen, über 100 meift tropifche Arten zählend, welche fich 
paraſitiſch um alternde Sonaftänme Ichlingen oder in der Erde wachſen, daſelbſt knollige, an 
-Nahrungsftoff reihe Wurzeln treibenv. I Nordamerifa find heimiſch: Calla palustris, 
eine Sumpfpflanze, die indianifhe Rübe (Arum triphyllum, engl. Indian turnip); die 
Dradmurz) (A. draconitum, engl. Dragon root); in den inneren Nordftaaten wächſt ber 
feiner medizinifhen Eigenſchaften wegen gejhägte Kalmus, engl. calamus, aud) sweet flag; 
außer dieſen u. a. ift pie Pfeilmurz hier heimiſch. 

Arolas, Don Juan, fpanifher Dichter, geb. am 20. Juni 1805 in Barcelona, geft. 
am 25. November 1849 in Valencia, wo er feit 1814 gelebt hatte und in ben Orben ber 
Biariften getreten war. A. war von 1825—1842 als Öymnoflallehrer ſeines Ordens thã⸗ 
fig. erkrankte 1844 an einem ſchweren Gehirnleiden und verfiel kurz vor feinem Tode in 

abnjinn. » Er verfaßte in feiner fräheften Jugend bereits erotiihe und Schäfergebichte, die 
9 durch große Formgewandtheit auszeichneten, wandte ſich aber ſpäter der lorſch·epiſchen 

— zu, in der er ſich durch reiche Phantaſie, Originalität und hiſtoriſche Treue hervor- 
that. Durch Genialität der Form zeichnen ſich feine Ueberfegungen von Chateaubriand’s 
Gedichten und deſſen Tragötie „Moyses“ and. Geſammtausgabe feiner poetiſchen erle 
in 3 Bänden (Balencia 1860). 

Aroljen (früher Arolpejfen), Haupt und Reſidenzſtadt mit 2148 E. (1867) bes 
ehemaligen Fürſtenthums Walded- Pyrmont (f. d.), Vaterſiadt des Malers Wilhelm Kaul- 
bach und des Bildhauers Chriſtian Rauch, welch’ Letzterer die dortige —— mit drei 
Statuen gefhmüdt hat. In dem zu Anfang des 18. Jahrh. erbauten Schloſſe befindet ſich 
eine 30,000 Bände zãhlende Bibliothek, eine bedeutende Münzfammlung, wertvolle Antiten 
(pompejanifche Bronzen), fowie viele Gemälde berühmter Meifter. 
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Aroma (fpr. Uerrohme), Poftdorf in Kanlalee Co., Jllinois (Ber. St.), am Kanlalee, 
nahe der Mündung des Irequois in denfelben, etwa 40 engl. M. SSO. von Joliet; A. 
— 788 E. uſſach Woh 

roma vennt man die Urſache des Wohlgeruchs, namentli icher Subſtanzen. 
Gewöhnlich ſind es ätheriſche Dele, welche den een —— —— * 

Arooſtoot (fpr. Arruſtuk). 1) Fluß im Staate Maine, fließt nordöſil. durch Die 
Counties PBenobfcot und Arooſtook und ergießt fih nach einem Laufe von etwa 120 engl. DR, 
in den St. Johns. 2) County im Norvoften des Staates Maine, 4950 engl. Q-D., 
22,479 €. (1860), bewäjlert von dem Flüſſen Areoftoof, Matawamkeag u.a.; nur im Sũden 
bebaut,mit einigen höheren Gipfeln, wie z. B. Chaſe's Monnt und Mars Hill; im Süren ſehr 
fruchtbar, auch an den Ufern des Arooftoof; organifirt im Jahre 1839. Hauptitabt: Houlton. 

Arpid, der im Jahre 889, nah dem Tode ſeines Vaters Almus, erwählte Herzog und 
(von 894) erfte Großfürft der Magyaren, ein noch jest in Volksliedern gefcierter ungar. 
Nationalheld, Gründer des ungar. Reiches und Stantmvater der von 1000—1301L regieren- 
den ungar. Königsfamilie der Arpaden. U, eroberte alle eigentlichen Provinzen Un- 
garn's, die an Ungarn angrenzenden Länder an ben Karpaten und jenfeit ber Their, ſowie 
einen Theil von Großmähren, den er.896—897 dem mädjtigen Zwentibold nad) ber blutigen 
Schlacht an der Tolim abnahm. Von Deutihland hielten ihn im Jahre 900 die Bayern und 
901 der Markgraf Luitpold von Kärnten ab. Er ftarb im Jahre 907. 

Arpeggio (ital.), Arpeggiatur, Harpeggiren (von Arpa, Harfe) ift diejenige 
Art des Accorbenfpiels, welche hauptfächlich ter Technik der Harfe eigen, aber aud) anf andere 
Inftrumente (Piano und Violine) Übertragen ijt und darin befteht, daß bie einzelnen Töne 
der Accorde, 6 gleichzeitig zufanmen, nach einander zu Gehör gebracht werben. Die lang- 
ſamere und ſchnellere J— der Töne iſt durch den Charakter des Stückes be— 
Dingt. Eine andere Art des A. unterſcheidet fi) von der vorhergehenden dadurch, daß alle 
einzelnen Töne einer größeren oder Heineren Reihe von Accorden in einer regelmäßigen 
Folge aufgezeichnet werden, welche dann gewöhnlid Arpeggiatur oter gebrochene Ac— 
corde genannt werben. Arpeggirte Bälfe, Harfenbäffe over auch Alberti- 

he Bäſſe werden diejenigen & eitungsformen genannt, welde bie einzelnen Töne ber 
ecerde in regulären Tonfiguren erjcheinen laſſen. - 

Arpin, Paul, frun.samerifan. Journaliſt, geb. 1811 in Frankreich, get. am 18. Mai 
1865 in New Nork. Außer durch feine zahlreichen Beiträge zur „American Cyelopaedia“ 
hat fi U, bejonvers als Redacteur der „New Orleaus Bee“ und zulegt des „Courrier 
des Etats Unis“ befannt gemacht. j i 

Arpino (das alte Arpinum), Stadt mit 6240 E. (1861) in ver ital, Provinz Terra ti 
Lavoro oder Gaferta, alte Stadt der Volsker und fpäter der Samuiten, erhielt im Jahre 502 
v. Chr. das röm. Bürgerrecht; Geburtsort des Marind und des Cicero, mit eincr zum 
Theil jehr alten Maner und polygonen Bauten. Die Einwohner betreiben Tuch-, Perga- 
ment-, Papier- und Yeinwandfabrikation. 

Argua oder Arquato, Marktfleden mit 2634 E. (1857) in ber ital, Provinz Padua; 
Wein und Feigen; mit dem Wohnhauſe des Dichters Petrarca, in welchem er 1374 ftarb. 

Arqua, Stadt in Merito, Staat Zacatecas, chemald blühend, war gut gebant; etwa 
4000 E. 

Arque, Stabt mit 2000 €. (1865) in Bolivia, EC üdanıerifa. 

Arquerit, f. Amalgam. — 

Arran, Infel vor der Mündung des Clyde, zwiſchen der Halbinſel Cantyre und ber 
Küfte von Ayrihire, zur ſchott. Grafſchaft Bute gehörig, 20 engl. M. lang (vor N. nad) 5.) 
und etwa 10 M. breit, etwa 6000 E. iriſchen Stammes, melde Viehzucht, Aderbau und 
Tijcherei betreiben. Der Norden ber Sul it von zerlüfteten Granitfelſen bedeckt; der 
höchſte Punkt, ver Goatfell, von dem der fogen. U.-Diamant (Arran-Stones) fommt, 
erhebt fih 2900 F. über den Meeresſpiegel. Hauptort: Lamlaſh oder Kilbridge 
mit dem beften Hafen am Clydebuſen, ein unbedeutendes Dorf. >. 

Arrangiren, 1) In der Gefhäftsfprade: fih mit feinen Gläubigern turd einen 
Accord (j. d.) abfinden, fi mit denfelben vergleihen. 2) In der mujifal. Kunſt— 
fprade: ein Mufitjtüd jo einrichten, daß es auf andere Art, ald ber Componiſt vorgeſchrie— 
ben, ausgefiihrt werden kann, wie 3. B. Gompofitionen für Orchefter und Gefung zum Vor: 
trage auf dem Glavier und umgelehrt Clavierpiecen zur Ausführung durch Orcheſter oder, 
wenn auch jelten, zu Geſangſtücken eingerichtet werden Fünnen, 

Arras. 1) —— des franz. Depart. Pas-de-Calais. 2) A, (At— 
recht, das alte Nemetoccuna oder Nemetacum), befeſtigte Hau ptftabt dieſes Arrond. 
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und des Depart. Pas-de-Calais mit 25,749 E. (1866), an der Norbbahn, von der Scarpe 
und dem Crinchon durchfloſſen, Sig eines Biſchofs; College; Taubftummeninftitut; Biblio- 
t).2 36,000 Bände); Kunſtſammlungen; botan. Garten; Spinnereien, Spigen- und Nü- 
benzuderfabrifationz bedeutender Handel; theol. Seminar; Altftabt (Cité) und Neuftabt (La 
Ville) mit vielen ſchönen Gebäuden (Wartthurm, Dom, Präfecturgebäube); Geburtsort 
Damiens und der beiden Robespierre. U. war urfpränglih Hauptjtabt der Atrebaten (da- 
ber fräher auch Atrebatae genannt). 
Arrawaks ever Arawaden, Indianer von Cuyana am Berbice- und Surinam-Fluffe. 
Shen Joan. de Yget erwähnt dieſes Stammes ım 18. Bude des Novus Orbis seu 
Deseriptionis Indie Oceidentalis (1633); doch die hauptſächlichſten Nachrichten darüber 
verdanken wir dem Mähriſchen Mifjionäre C. Duandt in feinem Bude „Nahriht von 
Suriname und feiner Einwohnern, Maranen und Caraiben, von den näglichften Gewächſen 
und Thieren des Landes x. (Görlig 1807.)" Die Aramaden haben fi zum Chriſtenthume 
belehren laſſen und find weniger wild al8 die benachbarten Stämme. Das Manufcript eines 
6522 Seiten ſtarken deutſch-arawaliſchen Wörterbuches von Theodor Schultz, nebit einer Ge— 
ſprächsſammlung von demfelben Verfaſſer befindet fi in der Bibliothek der Amerifan. Philos 
ſoph. Geſellſchaft zu Philadelphia. s 
Arrende oder Arende (aus dem Mittelalter ftammenver Austrud). 1) Inder Land— 
wirthſchaft: der von der ©etreibeernte nach Abzug der Ausfaat und des zum Wirth- 
Ichaftsbetriebe nothwendigen Materiald übrigbleibende Reinertrag. 2) Im landwirth— 
ſchaftl. Rechte: der Vertrag over Pacht, ver Jemanden befugt, gewiſſe landwirthſchaftliche 
Gegenſtände (Liegenſchaften, Heerden, x.) oder Gerechtſame (Jagd, Fiſcherei x.) unter ge 
willen Bedingungen (3. B. entſprechende Entjhädigung) und auf beitinnmte Zeit zu Denngen, 
3) In Rußland bezeihnen Arrenden die ausgezeichneten Perjonen gegen niebrigen 
Pacht überlaffenen Krongüter. oo. | 
Arreft, Haft, in der dentihen Gerichtsſprache auch Beſchlag, heift die unter gericht- 
fiher Autorität erfolgte Fefthaltung eines Menſchen (Perfonalarreit) oder einer Sache, auch 
einer Forderung (Realarreft). In letzterem Sinne wird das Wert in der englifhen Ge— 
richtsſprache nicht gebraucht, wohl aber in erfterem. Arreft einer Sade heißt hier attach- 
mont (f. u. attach). Auch fpriht man im Englifhen nur ungern von Arrejt in Eriminal- 
fülen; „apprehend“ und „detain“ find bier vie eigentlihen Ausdrücke. Die engliſche 
Praris des vorigen Jahrhuuderts war in dieſer Hinficht ald barbariſch zu bezeichnen. Der 
Verhaftsbefehl (capias) erforderte nichts als die Schreiberfporteln, kaum eine beſchworene 
Ausfage von Seiten des Glänbigers. Perſonalarreſt (contrainte par corps) iſt in bürgerlichen 
Sachen au ein Ereeutionsmittel. In Bezug anf Wechfel findet faft in allen continental- 
europäiichen Yändern perjönliche Verhaftung ftatt. Im engl. und amerifan. Prozeßverfahren 
beſteht zwiſchen einer Forderung anf Wedel und einer einfahen Forderung kein Unterfgich. 
Seit vierzig Jahren hat fich die öffentlihe Meinung immer ungünftiger gegen bie perjönliche 
Haft ald Erecutionsmittel erflärt nnd in diefem Sinne vie Gejeßgebung beeinflußt. Ueberall 
it jedenfalls effectiver Nachweis des Unvermögens zu bezahlen, hinreichender Grund zur 
Entlaffung aus der Haft. Inden meiften Staaten ver Union erfolgt ber Arreſt nur gegen 
vorläufigen Beweis einer Defraubation oder einer Gefahr berjelben. — Arrest of Judge- 
ment (Urtheilshinderung) heit das Verfahren, durch weldes im Civil- wie im Strafprozeffe 
die Bollzichung des gefprochenen Urtheil$ verhindert werden kann, indem der Beklagte nach⸗ 
weift, daß a ee ep Formfebler die Inftruction (nleadings) mit dem Wahrfpruche 
zulammen ein Urtheil nicht begründen, — Beim Militär ift ver Arreft in neneren Zeiten 
allgemein an die Stelle ver Förperlihen Züchtigung getreten. Er ſcheidet fich in den, baupt« 
ſächlich für Offiziere beftimmten, Stnbenarreft und in ven engen A., ber auf ber 
Hauptwache zu verbüßen if. Im Seerechte bezeichnet A die von der Regierung, aber nicht 
ia feindlicher Abficht, verfügte Verhinderung der Abfahrt von Schiffen. | 
Arreft (ſpr. Arräb), Heinrih Ludwig P’, deutjher Aftronom, geb. am 13, Au- 
guft 1822 in Berlin, wo.er unter Ende Aſtronomie ſtudirte. A. wurde 1845 zweiter Afjiftent 
an der Sternwarte zu Berlin, 1848 a in Leipzig, 1852 außerorbentlicher Brofeffor 
daſelbſt und 1857 ordentlicher Profeffor der Akademie in Kopenhagen Daſelbſt leitete er 
(1850 —1861) den Bau ter nenen Univerfitätsfternwarte und machte fi durch die Entdeckung 
und Besbahtung von Kometen befannt, nachdem er ſchon am 27. Juni 1851 den nah ihm 
benannten d' Arref’fhen Kometen entvedt hatte. A, entvedte 1862 den Planetsiden 
„Freia.“ Er verfaßte anfer Beiträgen für aftron. Zeitjhriften: „Ueber das Syſtem ber 
Beinen Planeten" (Leipzig 1851); „Refultate aus Beobachtungen ver Nebelfleden und 
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ae (Leipzig 1856); „Siderum nebulosorum observ. etc.“ (Kopenhagen 
1867). . 

Arrha (vom griech. appaßwv, d. i. Angeld, Aufgeld, Haftgelp, Hand: 
geld, Zoppfdilling), irgend eine Sache, welche bei dem Abſchluſſe es Tester 
u erfüllenben Vertrages (3. B. Abſchlagszahlung beim Miethcontrakte, welche fpäter dem 
Stättbiger angerechnet wird) oder eines nicht feit verpflichtenden, und daher auch ‚widerruf- 
lichen, Gefchärte® (3: B. Ring zum Verlöbniß) von einer Partei der anderen zu dem Zwede 
gegeben wird, um ihre ernfte Abjicht, den betr. Vertrag erfüllen, oder von dem betr. Eeſchäfte 
in frivofer Weife nicht zurüdtreten zır wollen, ſtuubildlich auszadrücken. 

Arria, Gattin des Cäcina Pätns, die, nachdem ihr Gatte wegen einer angeblichen Ber; 
ſchwörung gegen ben Kaifer Elaudius int Jahre 42 n. Chr. zum Tode vernrtheilt werben 
war,.fich felbjt den Doldy in die Bruſt ftieß und ihn daranf mit den Worten: „Paete, non 
dolet“ ( Pãtus, es fehmerzt nicht) ihrem Gatten überreichte, der ſich gleichfalls tödtete. Dieſe 
heldenmüthige That ift Gegenſtand vieler alter und nener Kunſtwerke. 

Arrianus, Flavius, geb. um 100 n. Chr. in Nikomevie in Bithynien, Schüler tes 
Epiftet, hervorragender Stoifer, Verfaſſer vieler philef., geſchichtl, geogr. and taktifcher 
Werle in griechtfcher Sprache, von benen bie über die Feldzüge Alexander's tes Großen („Ana- 
basis“, herausgegeben von Sintenis, 2 Bde., Berlin 1861), und feine Mittbeilungen über 
Indien (Indica) am befannteften und beventenbiten find. ne fritifche Ausgabe Der hiſio⸗ 
riſchen Schriften A.’8 beforgten Dübner und Müller (Paris 1346). 

Arrisregarde, |. Nachhut. 

Arrighi. 1) Jean Zonffaint U. di Cafanova, Herzog don Babna, geb. am 
8. März 1778 in Corte auf der Inſel Eorfica, geft. am 21. März 1853 als Genvernent des 
Invalidenhauſes in Paris. A., ein Verwandter Bonaparte’s, ging im 3. 1797 mit Joſeph 
Bonaparte als Gefandtichaftsfefretär nah Rom, wurde bei der dition nach Aeghpten zum 
Gapitän, fpäter zum Escadrondef, Brigadegeneral (Anfterlig) und Herzog von Padna erbe⸗ 
ben. Am 17. Juni 1813 ließ A., troß des Waffenftillitandes, das Freicorps Lützow's kei 
Kiten überfallen. Im Jahre 1815 aus frankreich verbannt, lebte er bis 1849 faft immer ür 
Italien, wurde 1849 von Corſica zum Abgeordneten in der Geſetzgebenden Verſammlung 
gewählt; 1851 Mitglied der Confaltativcommiffion in Paris, 1852. Senator und Gouverneur 
des Invalidenhauſes. 2) Erneſt Louis Henri Hyacintbe A. di Caſanova, 
Sohn des Vorigen, von dem er dein Zitel „Herzog von Padua“ erbte, geb. am 26. Sept. 
1814, wurbe 1849 Präfect von Berfailles, 1852 Requetenmeiſter im Staatsrath, am 23. 
Juni 1853 Senator, im Mat 1859 Minifter de& Jımern, meld’ letzteres Amt er bis zum 1. 
November deſſelben Jahres verwaltete. 

Arrington (ſpr. Aerringtn), Poftdorf in Nelfor Co., Birginia (Ber. St.), an ber 
Drange-Aleranvria-Babı, 24 engl. DL. norböftl. von Lynchburg. 

Arrivabene, Giovanni, Nationalölonom, geb. 1801 m Mantua, wurde wegen 
feiner Agitationen 1821 in Benebig in's Gefängniß gewerfen, fuchte nadz feiner Freilafjung 
eine Zufluchtsftätte in Frankreich und dann in Engkand, wurde während feiner Abweſenheit 
(1824) vom Baterlande zum Tode vernrtheilt, lie fich hierauf 1827 in Belgien nieder, wo 
er 1840 Bürger wurde. Unter feinen Scyriften, bie alle Die Frage ber Hebung der Lage 
bes Urbeiterftandes behandeln, find ze ermähnen: „Sur les Societes de Bienfaisance“, 
„Des Moyens les plus propres & am&liorer le Sort des Ouvriers“, „Situation econo- 
mique de la Belgique“ x. ‚ 

Arrondirung, Abrundung, nämlich des Beſitzes. 1) Im vielen Ländern, fo namentlich 
in Süddeutſchland, iſt es dahin gekommen, daß die Bauern ihr Feld nur mit übermäßigem 
Zeitverlufte bebauen können, weil fie bald hier, bald dort in der Gemeindeflur eine Parzelle 
befigen. Der Reiche kann dem feicht abhelfen, indem er die unbequem gelegenen veräußert 
und dafür näher liegende antauft; uicht fo ber weniger Begüterte. Tritt nun eine ganze 
Gemeinde zufammen zu dem Bejchluffe, die Güter ver Einzelnen durch nfeitigen Aus⸗ 
taufh „zufummenzulegen“, fo nehmen an Sbiger Wohlthat aud die minder Bemittelten theil. 
Da aber der Widerſpruch Einzelner die ganze Sade vereiteln kann, jo fürdet dieſe Zufammenz 
legung nicht eben häufig ftatt, wo nicht der Staat durch eigene Confolidationdgefete 
die überwiegende Mehrheit der Grundbeſitzenden berechtigt, diefelbe auch gegen ben Willen 
einer Heinen Diingrität durchzuführen. Solche Geſetze ſind bereits beifpielsmeile in Naſſau, 
Baden n. a. Staaten zu Stande gelommen, Auch Staaten find zuweilen in der Lage, 
eine Arrondirung ihres Gebietes wünſchenswerth zu finden im Intereſſe der militärifchen 
Vertheidigung, der Grenzbewachung oder des Handelsſyſtems, da mitunter eine uur Beine 
Ermwerbung den Werth bed Ganzen bedeutend erhöht. Die größte und wichtigſte Arconti- 
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rung der Neuzeit ift diejenige Preußens im Jahree1866 infolge: des Krieges und noch mehr 
1367 durd Gründung des norddeutſchen Buades. 

Arrondiffement, a viel als unfer „Wezirt“, bezeichnet in Frankreich bie Unterabtheilung 
eines Departement, ber ein Unterpräfect vorſteht; in Paris und anderen großen Stäpten _ 
entipriht es den Berliner Stadtbezirken. Ä 

Arrao Islands, Infelgruppe an der Norbweft-Küfle des Territoriums Wafhington (Ber. 
©t.), öjtl. von der Banconver’s-Injel; wegen ihrer Fiſchereien oft befucht. 

Arrosemaut (franz.) oder Arroſirung, bezeichnet im Finanzweſen eine zur Siche⸗ 
rung einer früheren Zahlung zu leiftende nachträgliche Zahlung. 

Arrow Rıd, Poitvorf in Saline Co., Miſſouri (Ber. St.), am Miffonri, zu Waffer 
72 engl. M. norbweftl. von Jefferſon City; guter Yantungsplag; 450 E. Nahe A. fand 
am 12. Dftober 1863 eine Schlacht zwijchen Eonföperirten unter Shelty und Unionstruppen 
unter General E. B. Brown ftatt, welche, nachdem fie am 12. bereit8 mehrere Stunden ge— 
währt Hatte, am Morgen des 13. fünf Stunden lang fortgefetst wurde und mit der Nieber- 
lage der Conföverirten endete. Letztere verloren 300 Mann und, bis auf eine Kanone, ihre 
fänmtlihen Gefüge. . 

Arrow: Root gehört. zu ben ftärtemehlhaltigen Subſtanzen. Das befte Arrowsroot- 
Stärtemehl, das felten unverfäljcht vortommt, wird in Weitindien von Maranta arundi- 
nıen, bie befonders in Bermuda gebeiht, gewonnen, aber es ift auch in anderen Yilienarten, 
in Oftindien, Tahiti, Chili x. Arrow-root ift ein Ernährungsmittel, deſſen Eigenjchaften 
aber überjhägt werden, und übertrifft jicher nicht gutes Weizenmehl. Man bereitet Arrom- 
Bapp over Suppe mit Waffer, Mil, Fleiſchbrühe, verdünntem und etwas gewürztem Wein 
oder als Arrowsroot-Chofolade. Es wird bei Neconvalescenten und großer Verdauungs⸗ 
ſchwäche empfohlen mit Zufat von Wein, Zimmet, Zuder, Pomeranzenſchalen x. 

Arromjie, Townſhip in Sagabahoc Co., Diaine (Ber. St.), auf einer Inſel in ber 
Minpıg des Kennebec; 347 E. 

A:ramjmitg (fpr. Aerrohſmidh). 1) Aaron A., namhafter engl. Geograph uud star« 
tenzeihaer, geb. am 14. Juli 1750 in Winfton (Grafihaft Durham), geft. am 23. April 
1823 in Zondou, we er 1770 einen Kartenverlag gegründet hatte, aus dem über 130, wegen 
ihres ausgezeichneten Stiches ſehr gefchägte Atlanten und größere Karten herporgingen (3.2. 
„Ganeral Atlas,“ 1817). 2) John U, Sohn des Vorigen, gleichfalls Geograph und 
Kartenzeichner, gab befonders die in den engl. Schulen gebrauchten Atlanten (.Atlases of 
ancie ıt and modern geography“) heraus, ſowie Karten zu Leichhardt's Erpebition nach 
Au tralien (1841), zu Livingſtone's Erpebition nah Südafrika (1757) x. 

Arruinjeln, eine etwa 80 Heine Inſeln zählende und 115 d. D.-M. umfaffende Infel- 
gruppe im Indiſchen Archipel, füowefil. von Neuguinea. Auf ver größten der A., Tanna- 
Buſar (17 M. lang und 11 M. breit) befindet fi) der Handelsplatz Dobbo. Haupt: 
handelsartilel: Perlen, Berlmutter, Korallen und Schilppatt. Im Jahre 1850 waren im 
Ganzen 19 diefer Infeln von 13,000 E. (meift Alfuren) bewohnt. Wallace (in „Proceed- 
ings' der Londoner Geogr. Gefellihaft von 1858) hält die A. für einen Theil von Ncu- 
guiaea. 

Arſaciden, parthiſche Herrſcherfamilie, von Arſaces I., der 256 v. Chr. Parthien den 
ſyriſchen Seleuciden abnahm und das Parthiſche Reich (f. d.) gründete, abſtammend. Der 
legte A. (Arſaces XXIX., Artabanus IV.) wurde — Artarerred, den Stammvater ber 
perſ. Dyuajtie der Saffaniden, im Jahre 226 n. Chr. geftürzt. 

Arjamas. 1) Kreis im rufl. Gouvern. NifhnijeNomgerod. 2) Hanptftadt dieſes 
Kreiſes mit 12,285 E. (1865) an der Teſcha; beveutender Fabrilori; Gerbercien, Seifen 
fiedereien, Zeinenfabrifen, Wachsbleichen, Ziegelhütten; 34 Kirchen und 3 Klöſter; Kathe- 
brale (1812—1841 für 800,000 Silberrnbel erbaut). 

Arſen over Arſenit, auch Scherbentobalt, Näpfchentobalt, Fliegengift, und von ven Dro- 
vaiſten Cobaltırm genannt, ift ſchon feit langer Zeit befannt. Seine beiden Schwefelverbindungen 
erwähnt zuerjt Arijtoteles im 4. Jahrhundert v. Chr. unter dem Namen oavdarayn und 
fein Schilles Theophraft ald aprerıxov. Im 8: Jahrhundert findet fi bei Geber 
bie erſte beitimmte Kenntniß des weißen A. oder der arfenigen Säure; des metalliihen A.'s 
erwähnen ſchon Geber, Albertus Magnus, Bafilias Valentinus, Paracelſus und Andere, 
doch ſcheint 3. F. Henkel in feiner Pyrotologia (1725) die erfte ſichere Bereitungsweiſe deficl- 
ben angegeben zu haben. In der Natur findet fih das U. in gediegenem Zuſtande fowohl, 
als auch in Verbindung mit anderen Metallen (Arfenide); * mit Schwefel verei⸗ 
nigt (A. Sulfide); das Schwefelarſen wiederum in Combination mit anderen Schwefel« 
metallen (Sulfarfenide), außerdem mit Sawerftoff verbunden als arfenige Säure, und 
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als Arjeniffäure in Verbindung mit Melalloryden. Nur felten wird das gebiegene A, in 
den Handel gebradht, ſondern gewöhnlich das aus dem Arjenikties (Mispid:t) durch Srhigen 


deſſelben in tgönernen Röhren und Auffangen bes verflüchtigten A.'s in Vorlagen erhaltene, 


oder das durch Reduction der arfenigen Säure vermittelit Kohle dargeftellte. Das künſiliche 
4. Kiyitallifirt in fpigen Rhomboedern (doch joll auch Das reguläre Dftaeder vorlommen) bat 
natürliche findet ſich gewöhnlich in derben, nierenförmigen Viafien mit Krummfchaliger, her: 


benartiger Abfonderung. Es ift ziunweiß bis ſtahlgrau und befigt viel Mietallglanz. Seim 


"che it — 3,,, das fp. ©. 5,,—5,,5. Es iſt jpröde und ein guter-Leiter ber Clectricität. 
ei etwa 360° () verwandelt ſich in einen farblofen Dampf von 10.,, ſp. ®., ber einen eigen 
thümlichen, knoblauchartigen Geruch befigt.. Das Atomgewicht des ws ift 75, fein Symbel 
As. An ber Luft läuft es bald an und wird bräunlichſchwarz durch Bildung von fogen. I. 
Suboryp. i Zutritt der Puft erhikt, verbrennt e8 mit blafbläuliher Flamme zu are 
niger Säure. Chlor, Brom, Jod, Schwefel und viele Metalle verbinden fich leicht mit %. 
Mit Sicherheit leunt man zwei Orydationsitufen bes Al's, die arfenige und vie, A.-Timt. 
Die arfenige Säure— As O, — findet fi) in Begleitung anderer A.-Verbindungen in 
blätterigen, ftrabligen und haarförmigen Maffen, in nadel- oder büſchelförmig gruppirten, 
weißen, feidenglänzenden Kryftällhen oder. als erbiger Ueberzug (A. Blüuͤthe over Ar: 
fenih). Im Großen erhält mar fie ald Nebenprodukt beim: Nöften arſenilaliſcher Cry 
(Eiftmehl, Hüttenrauh\.. Durch Sublimation wird fie gereinigt und bildet tie arienige 
Säure ded Handels, den weißen A. Letztere ift in drei allotropifhen Modiſicationen 
beobachtet worden. Die durch Sublimation erhaltene bildet ein farblofes, durdſicligch 
Glas ohne Erpftallinifche Struktur, das man amorphe arfenige Säure nennt und meldet 
fid) nad) und nad) in eine milchweiße porzellanartige Maſſe ummandelt, die aus anendlich 
lleinen regulären Oktaedern beſteht; fie bie gewöhnliche Form der arſenigen Säure. Die 
tritte, dem ifomorphen Antimonoryd analoge Form hat man bisweilen beim Köften con I. 
Erzen in perlglänzenden, rhombiſchen Säulen beobachtet. Sp. G. der amorphen — 3,,.. 
das der porzellanartigen — 3,595. Die Umwandlung der-amorphen A.-Säure in die oftcc- 
briiche, namentlich bei Yöjung der erfteren in Salzſäure, ift bei der Bildung der Kryſtalle mit 
Lichterfcheinung verbunden. Sie verflüchtigt fich bei einer Temperatur von etwa 200° C., ciata 
farblofen Dampf bildend and löft fi langiam im Wajler; eine gefättigte Löſung in lochen 
dem Waffer enthält in 10-—12 Theilen einen Theil. Beim Erkalten fällt fie theilweiſe 
nieder, fo daß nad) dem Erkalten nur nod) ein Theil in 20—30 Theilen Waſſer enthalten if. 
Ihr Geſchmack ift kaum wahrnehmbar, ſchwach fühfich, aber fie läßt ein Gefühl von Shirt 
im Munde zurüd, Sie ift äußerſt giftig und läßt fich leicht an folgendem Verhalten erier- 
nen: Sie ijt in einem Glasröhrchen für ſich erhitt vollklommen flüchtig, ver Dampf condenttt 
ſich in den fälteren Theilen zu demantglänzenden oftaebrifchen Kryſtallchen; der Dampf übt 
glühende Kohlen gelcitet, wird zu metalliihem A. rebuzırt und gibt im kälteren Theile des 
Röhrchens einen graufhwarzen, fpiegelnden Metallring von A. Mit effigfaurem Kali om 
Glühen erbigt, bildet fich das fogen. Kakodyloxyd, welches an feinem harakteriftifchen, mrtt- 
baren Geruche zu erfennen iſt. Kine Auflöfung derjelben wird vom Schwefelwaſſerſioff gelb 
efärbt und gibt nach Zuſatz von Salzſäüre einen eigelben, in Ammoniak löslichen Nieer 
en Kalkwaſſer jhlägt weißen, in Säuren und Ammoniakfalzen leicht löslichen arjeng- 
fauren Kalf nieder; falpeterfaures Silberoryp-Ammoniak giebt gelben, in Säuren und Ar 
moniaf leicht Löslihen Niederſchlag; ſchwefelſaures Kupfereryo-Ammoniaf ebenfalls in Sin 
ren und Ammoniak leicht kösliches, gelbgrünes, arfenigfaures Kupferoxyd. Kupfer reduzirt tie 
arfenige Säure zu eifeugrauem Pulver (einem Gemenge von met. A. und Rupferarfenit) 
Reinſch' Methode). ird mittelſt Zink und verdünnter Schwefelſäure Waſſerſtoff ent: 
wickelt, und dann eine Löſung einer A. haltigen Subſtanz zugeſetzt, fo entweicht mit bem 
Waſſerſtoff ein Theil des A.s als A.-Waſſerſtoff, der beim Durchleiten durch glühende REb- 
ren zu metalliihem A. und Waflerftoff zerſetzt wird, wovon erſteres ſich im Tälteren Theile 
ter Röhre als ſchwarzgrauer Metallfpiegel abfet; wird das U.-Waflerftoff haltende Waſſer⸗ 
ſtofigas angezündet und die Flamme durch kalte Gegenftände abgekühlt, fo verbremt IT 
Waſſerſtoff und das U. ſchlägt ſich auf venfelken ebenfalls in der Form eines Metalfpiegeli 
nieder — (Marſh' Methode). Die arfenige Säure wird durch Orydationsmittel leicht di 
A.-Säure verwandelt. Mit Bafen bildet fie arfenigfanre Salze — die der Alkalien fird 
L.icht löslich in Waſſer, bie der Erden und Metallorype unföetic, body löslich iu Säuren. 
Einige der legteren find al® Farben im Handel, fo das arfenigianre Kupferoryd (Sch eeled'® 
Grin), hauptfächlic aber ein Doppeljalz von arjenigfanrem und eſſigſaurem Kupferorvd 
Kr Hweinfurter Grün) Außer zu Farben wird bie arfenige Säure in der On 
abrifation, beim Zeugdrud, zur Bertilgung von. Ungeziefer und in ſehr geringen Menge 
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als Medizin benutzt. Keine andere Subftanz wird fo häufig zur verbrecheriſchen Vergiftung 
angewandt. i 
Die Arfenvergiftung kann nicht allein durch immerliche Application ber arfenigen 
Säure bewirkt werden, fonbern auch durch Auftragung derſelben auf frifhe Wunden, Ge- 
ſchwure. ꝛtc., moburd fie dem Blute unmittelbar zugeführt wird, oder durch Ginathmung. Die 
Art und Werte, wie Diefelbe dem Körper beigebradyt wurde, ift von wefentlihem Einfluß auf 
ihre Wirkung. Eine Dofis von 3—5 Gran kann nad) 24 Stunden ſchon den Tod verurs 
fahen. Ju Auflöiung wirkt fie viel intenfiver. — Die Erjcheinungen, weldye ſich im Allze— 
meinen zeige, find die folgenden: Cine halbe Stunde oder eine Stunde nad) der Vergiftung 
eigen fich brennende Schmerzen in der Miagengegend, Ucbelleit mit Neigung zum Erbrechen, 
Beftiges Wirgen und wirkliches Erbrechen bintiger. Maffen; hierzu gejellen ſich Hitze und 
große Trockenheit im Schlunde mit unauslöſchlichem Durſt, ſowie heftige, brennende nnd 
ſchneidende Schmerzen im Unterleib mit ſtürmiſchen Darmentleerungen; der Herzſchlag und 
Puls werden beſchleunigt, das Athmen beengt, auf der Haut erſcheinen neſſelartige Ausſchläge, 
ber Harn wird dunkel und blutig. Wendet ſich vie Krankheit nicht zur Beſſerung, jo tritt 
Außerjte Schwäche und Eollapfus ein; das Geſicht ift bleich, die Stimme Hanglos, das Auge 
matt und tiefliegend, der Puls äuferft ſchwach. “Der Tod, welder felten fchon nad 12—24 
Stunden, gewöhnlich erft nad) einigen Tagen erfolgt, tritt entweder durch Erſchöpfung ein, 
oder es gehen ihm belirirende, comatöje oder convulfivifche Erfcheinungen vorher. Bei Ver: 
dacht einer A.-Vergiftung follte der Diagen durch die Magenpumpe entleert und das Erbre- 
hen durch Trinken von lanem Waſſer fo viel als möglich begünftigt werden, ſodann gebe man 
fofort große Dofen frijhgefällten Eiſenorydhydrats oder beſſer eines frifähbereiteten Gemenges 
von Eiſenoxydhydrat mit Magneſia. In criminaf-gerihtlichen Fällen kann die Gegenwart 
bes A.’ in der Yeiche mit der größten Sicherheit nachgewieſen werben, namentlih durch die 
Methoden von Reinſch und Marfb, und die Übrigen oben erwähnten Reaktionen. Troß der 
aufgerorbentlichen Giftigkeit der arjenigen Säure ſcheint es, als ob ſich ber thicriidhe Körper 
a.ı den Genuß berfelben gewöhnen könne. Namentlich in Steyermark ijt ber Gebraud des 
A.⸗Eſſens einheimifh, Mit fehr geringen Dofen anfangend und fehr langſam fleigend, kön— 


,„ neu täglıdh bis zu 3—4 Gran genommen werben, obne daß ſich fofert nachtheilige Yolgen 


/ 


eigten; im Gegentheil follen die A.» Effer ein volles, gefundes Ausſehen haben und zum 

ergileigen beſſer befähigt fein. — Bei plöglihem Aufheren dieſes Gebrauches follen ſich 
rag! jofort die gewöhnlichen Vergiftungöſymptome ber crjenigen Säure einftellen. — Es ift 
eine bekannte Thatfache, daß Pferden häufig geringe Toofen arfeniger Säure gegeben werben, 
um ihnen ein runderes und glattered Ausſehen zu geben. 

Die Arfenfäure AsO,-wird aus ber ur ud Säure durch Orydation vermitteljt 
Salpeterſäure erbalten, — Aus der. fyrupartigen Flürfigfeit, welche auf dieſe Weite erhalten 
wird, kryſtalliſirt eine waſſerhaltige A,-Säure in großen Kryftallen, welche bei 100° C ſchmel⸗ 
zen und das Hydrat mit 3 Atomen Wafler licfern — 3HO;‘\sO,. Man kennt nod zwei 
anbere Hydrate mit 1 und 2 Atomen Waſſer. — Wird eines der Lydrate dunkeler Rothglüh⸗ 
hitze ausgeſetzt, ſo bildet ſich eine weiße amorphe Maſſe von waſſerfreier A.Säure; 
eine Subftanz, die keine Wirkung auf Pflanzenfarben zeigt und in Waſſer unlöslich iſt. Bei 
höherer Temperatur zerlegt fie fi in arfenige Säure nud Sauerftoff. Lange Zeit feuchter 
Luft ausgeſetzt oder mit Wafler bepedt, verwandelt fie ſich langſam in's Hydrat mit brei 


— Atomen after. Die A.Säure ift eine ftarfe Eure, die ſich mit Bafen zu arfenfauren 


Salzen vereinigt. Reduktionsmittel verwandeln fie leicht in arfenige Säure. Sie iſt weni» 
ger giftig ald diefe unb wird im Zeugdruck verwondt, außerdem in neuerer Zeit in maſſen- 
baften Ouantitäten zur Darftellung von Anilinrotb, andy findet fie zur Erhaltung anatomi» 
fher Präparate Anwendung. Bon Arfenfulfiden kennen wir mit Beftimmtheit drei, 
AsS,. AsS, und As$,. - Die beiden erſten finden fi in der Natur als Realgar und 
Dperment (Auripigment, f. d.); das Icktere ift mur in Verbindung befannt. — Das 
tunſtlich dargeſtellte Realgar wird durch Zuſammenſchmelzen von A. mit Schwefel oder von 
A. mit Dperment gewonnen. Es ift eine rothbraune, unburchfichtige, fpröde Mafie von 
mufcheligem Bruch, und bildet eines der Ingredienzien des weißen bengalifchen Feuers, wel» 
ches aus 24 Th. Salpeter, 7 Th. Schwefel und 2 Th. Healgar beftcht. Das künſtlich dar» 
— Operment wird durch Sublimation von 7 Th. arſeniger Säure und einem Th. 

chwefel erhalten. Es wurde früher als Malerfarbe verwendet und iſt ſehr giftig. Beide 
Suifive ackraudt man in der Gerberei zur Entfernung der Haare von Fellen. Mit Waſſer— 
ftoff gcht das A, zwei Verbindimgen ein, vie cine ift cine wenig befannte braune Subſtanz, 
bie zweite der gewöhnliche A.⸗Waſſerſtoff, ein farbleſes Gas, welches in reinem Zuſtande 
wahrſcheinlich die Aufammenjegung AsH, hat. Es ift äußerſt giftig und das Einathmen 
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der geringften Menge kann ben Tod zur Folge haben; es bildet ſich bei Zerfekung von A. 
Zink mit verbünnter Schwefelfäure.. Bei Bereitung von Waſſerſtoff follte ve. 
halb ftet8 die größte Borjicdt angewandt werben, daß nur völlig arfenfreie Materialien 
benutst werben, fonft würde dem ſich bildenden Waſſerſtoff A.-Waſſerſioff beigemifcht fein, was 
die nachtheiligſten Folgen haben könnte. : 

Arfenal (vom ital.), Zeughaus, ein zur Aufbewahrung von Siriegsmaterial (Ce 
ſchütze, Waffen ıc.) beftimmtes Gebäude, das Yand-Q. genannt wird, wenn tie in bemfclben 
befinpliben Ausrüftungdgegenftände für die Armee, und See⸗-A., wenn diefelben für vie 
Marine beftimmt find. Vgl. hierzu Zeughaus Arjenale ver Bereinigten 
Staaten (1869): Alleghany A. (Pa.), Augujta A. (Ga), Baton Rouge A. (La.), Yeni- 
cia-A. (Cal.), Champlain A. (Bt.), Charlefton A. (S.€.), Columbus A. (Ohio), Detreit 
A. (Mich.), Hort Monroe A. (Ba.), Fort Union A. (N. Der.), Frankfort A. (Pa.), India- 
nopolis U. (Ind.), Kennebece A. (Me.), Yeavenworth 4. (Ka.), Mount Bernon U, (Ala.), 

New Nort A. (N. Y.), Pikesville A. (Md.), Rod Island A. (JU.), Rome A. (N.Y.\, Ct. 
Louis A. (Mo.), San Antonio U. — Vancouver A., (Waſh. Terr.), Waſhington A. 
(D. C.), Watertown A. (Maſſ.), Watervliet A. (N. 9.). 

Arſen⸗Antimon eder Allemontit, ein in kugeligen und nierenförmigen, blätteri 
und kloörnigen Maſſen vorkommendes, ziunweißes bis röthlich graues, wetallglänzendes, leicht 
ſchwarz anlaufendes Mineral. Härte 3,.; Sp. G. — 6,,. Beſteht aus 37,,, Antimon 
und 62,,, Arſen; iſt vielleicht 83648.. Es findet ſich zu Allemont in Franfreih, zu Andre 
asberg, Hrgibran und Schladming. 

Arſenikeiſen, Arſenikalkies oder Leukopyrit (Shepard) iſt ein in rhombiſchen 
Säulen kryſtalliſirendes, meiſtens aber derb auftretendes Mineral von ſilberweißer bis ſtahl⸗ 

auer Farbe, 5—5,, Härte, einem zwiſchen 6,, und 8,, liegenden ſpee. Gew. Cpröte, 

ch uneben. Beiteht ans Cifen und Arfen, FeAs und fintet fih zu Schladming in 
Steyermark, Ehrenfricderstorf in Sad fen und Reichenftein in Schlefien. Ein ähnliches im 
feiner Zufammenfegung etwas abweichendes Mineral aus dem Serpentin von Reichenficin 
und von Löling in Kärnthen beftcht ebenfall® aus Eifen und Arfen nah der Formel Fo. At, 
und ift Fölingit genannt worden. Der fogen. Geyerit enthält 6%, Schwefel und 
ſcheint ein Gemenge von Arfenikeifen und Arjeniffies zu fein. 

Arjenifglang oder Arfenitwismutb, vom Paimbaum bei Marienberg in Sadjen 
it wahrfcheinlih nichts Anderes als gediegen Arſen, dem etwa 3%/, Wismuth mechanisch kei- 


fen. Es ift filberweiß bis zinnweiß, zuweilen ftahlgrau. 9. — 5,,—6. Spec. Gem. — 
6,06, Bruch uneben; fpröve. Es befteht aus FrS,+FeAs — 34,9%, Eiſen, 
46,0,°/, Arfen und 19,,0%/, Schwefel. Findet fi) ſehr Häufig in Sachſen, Shtefien, Un- 
arn x. und ift das wichtigfte Arfen-Erz. Der Arfenikties ift nicht felten kobalthaltig, jo ter 
ogen. Danait von Franconia, N. H., ber etwa 6,,°/, enthält. 

—— Es finden ſich drei verſchiedene Verbindungen von Arſen und Kupfer in 
der Natur, welche eine ſehr intereſſante Gruppe bilden. Domeykit oder Weißkupfer 
findet ſich in nierenförmigen, kleintraubigen, derben Maſſen von unebenem Bruch und zinn- 
weißer, in's Gelbliche fallender Farbe; läuft bald bunt an und wird zuletzt braun. Härte 
"3,5; ſpee. Gem. — 7—7,,; beſteht aus Cu, As — Kupfer — 28,,%;,, Arſen — 71,0, 
findet ſich zu Coquimbo und Copiapo in Chile, neuerdings in Hougbton o., Michigan. 
Condurrit ift ein unreiner Domeykit, theilweife in orybirtem Zuſtande mit andtren 
Erzen gemengt umd findet fih auf der Condurro-Mine in Cornwall, Algodomit fiadet 
fih in fryftallinifch » feintörnigem Ueberzuge auf Whitneyit, feine Farbe ift flahlgrau Lie 
filberweiß, polirte Flächen erſcheinen in letterer mit ſtarklem Metallglanze; es läuft bald 
braun an. H. — 4. Speec. Gew. — 7,,.... Bruch flachmuſchelig. Beſteht aud Cu, „As 
Kupfer — 83,.9/,, Arſen =16,,%/,. Findet fih mit Whitneyit am Lake Superior, fowie 
zu Algodoned bei Goquimbo in Chile. Whitneyit findet ſich in kryſtalliniſchen, fein- 
förnigen Maſſen von röthlich- bis graulich weißer Farbe und. ftarfem Metallglanzge nach ver 
Politur. Bruch hakig; ſchwach dehnbar. H. — 3,,; fpec. Gem. — 8,,,—8,,4. Beitcht ums 
Cu;,As — Rupfer = 88,,,0/,, Arien = 11,,,%/,. Fand fich zuerft in Houghton Co., Mid. ; 
fodann zu Potrero Grande bei Copiapo in Chile und neusrtings zu La Lageona in Sonora. 
Darwinit it fynonym mit Wbitnepit, 
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Arjenitfilber. Das von Kongsberg in Norwegen it ein Gemenge von gediegenem Sil⸗ 
ber mit gediegenem Arfen; das von der Samſon-Grube bei Andreasberg iſt währſcheinlich 
auch eın Gemenge von A.-Eifen, A-Kies und Antimonfilber mit etwa 8%, Silbergebalt. 

Arfeniofiderit ift ein in goldgelben bis gelbbraunen fchuppig-faferigen und ftänglichen, 
perlmutterglängenden Concretionen vorfommendes, aus waſſerhaltigem arfenfanrem Kalt und 
are bejtehende® Mineral and einen Mangen:Lager zu Romaneche bei Micon in 

ankreich. 

— genannt Autorianns, Einſiedler auf dem Berge Athos, wurde 1254 Pa— 
triard von Conflantinopel-und ftarb im Jahre 1267 auf emer Inſel im Marmora-Meere, 
wohin ihn Kaifer Michael Paläologus 1266 verbannt hatte. A. hatte nämlich den Kaifer 
ercommunicirt, ba berfelbe den Sohn jeine® Vorgängers hatte blenden laſſen s Anhäns 

er, die Arjeniten, festen ten Etreit über die Giltigkeit der Ercommmnication des 
aiſers noch ein halbes Jahrhundert fort. 

Arjinos, Name mehrerer Städte im alten Aegypten. Die berentendfle war die am See 
Möris gelegene Hanptitabt der Dafe Faijum, die vor den Ptolemäern Krokodilopolis genannt 
wurde und jegt Medinet⸗el⸗Fajjum heit. Ihre Gränbimg wird in das Jahr 2300 v. Chr. 
verſetzt we 

rſis (gried,., d. i. Hebung), im Gegenſatze ge Thefis ſd. i. Senkung), die Silbe, bei 
beren Ausſprache die Stimme zu heben iſt; in Berfen, in benen fie in Verbindung mit ber 
Theſis einen Fuß bildet, wirb die U. durch den Acutus () bezeichnet. 

Art, lat. und engl. species. Bis vor gar nicht langer Zeit herrfhte unter den Natur- 
forfhern die Anficht vor, daß e8 unter ten Thieren und Pflanzen Individuen gäbe, melde 
fih in ihrer ganzen Wefenheit forterben und unverändert erhalten. Solche Individuen be» 

eichnete man ald Art und faßte unter den Begriff Gattung (genus) ſolche Thiere und 
Bilanzen zufammen, welche nur in minder wefentlihen Dierfmalen übereinftimmten.. Man 
nahm jede Art als ſich für fi geihaffen an, und als befannt wurde, daß in den geſchichteten 
" Ablagerungen unſerer inde Ueberrefte von nicht mehr eriftirenden Thierarten eingeſchloſ⸗ 
fen find, mußte man folgerichtig vie Schöpfung ſich wiederhoien laſſen. Als dann die Geo— 
bogen, an ihrer Spite %, ell, ſich entichieven gegen die Annahnte von plöglihen und allge» 
meinen Umwälzungen ausſprachen, ging man zu ber Annahme über, daß die Beziehuag zwi- 
fchen den Yebensformen der Vorzeit und ben jetzt beftehenden eine genetiſche fei, d. b. 
man nahm fie für in ihrer Entwidelung ftehen gebliebene Formen an, während man weiter- 
bin annahın, daß diefen naheftehende ihre Entwidelung fortgefegt hätten. Diefe und ähn- 
lihe Betrachtungen führten nun zunächft zu ber Frage, ob die Arten in der That in allen 
ihren Wefenheiten als felbftftändige und in ſich abgefchloffene Organiſationsformen ſich nach— 
weiſen laſſen. Schon inne gab zu, daß jede Art fich innerhalb eines gewiſſen Kreiſes ver- 
ändern könne und nannte die Abänderungen Abarten oder Varietäten; fo follten 
8: alle Hundeformen Abarten und feine Arten fein. In dieſem Falle, d. h wenn bie 

arietät in ber Generationsfolge gr zu dem urjprünglihen Typus zurückkehrte, nannte 
man bie Abänderung eine Raffe. ie bie Forfhungen in der Naturgefchichte eine immer 

rößere Ausdehnung annahmen und von den 130,000 jetst gefannten Thierarten feit Yinn_’8 
Seit nur einige Hunderte Die Wicberertennung gewifler Formen zuließen, fuchte man feine 
Zuflucht für die pin gerri der urfprünglichen Definition über die A in der Unfrucht⸗ 
barkeit der Baftarde und fchloß aus einzelnen Fällen auf alle übrigen möglichen Fälle, wenn 
aud jeder thatfächlihe Anhalt fehlte. Bei diefer Unficherheit in der Begriffsbeftimmung 
einer fir die befchreibende Naturgeſchichte höchſt wichtigen Einheit, muß jede Bemühung, 
einen Einblid in den Zuſammenhang verfchievener Formen zu eröffnen, von Bedeutung er» 
feinen. In Bezug hierauf hat der Engländer Darwin (f. d.) nachzumweifen gefucht, daß bie 
Kaffen- und Artbildung ganz und gar durch äußere Einflüffe geleitet werde. Sie ſoll das 
Produkt der natürlichen —2 (natural selection) fein, indem von ben durch Äußere 
Einflüsje, fowie durch Vererbung mobificırten Arten nur diejenigen zur Fortpflanzung gelan- 

en, welche fih im Kampfe um's Dafein als die begünftigtiten ermeifen. Die A. hat nad 

— * keinen dauernden Beſtand, ſondern iſt nur der Ausdruck einer beſtimmten Ent⸗ 
wickelungsſtufe. 

Arta. 1) A., etwa 15 d. M. langer Fluß in ber europäiſchen Türlei, Ejalet Janina, 
auf dem Metomwo-Gebirge entſpringend und in ben Golf von A. mundend. 2) A. oder 
Narda, das alte Ambrakia, Stabt an biefem Fluffe, 17/, M. oberhalb deſſen Mundung; 
6000 E.; berentender Handel; Ader-, Wein und Orangenbau; Brüde uber den A.; Sit 
eined Kaimalam und eines griech. Biſchofs; ein Fort in Ruinen anf der Stelle ber alten 
Citadele, Das alte Ambrakin wurde 640 dv. Chr. durch die Korinther gegrindet. In 
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ber Nähe von A. am 16. Juli 1822 Nieberlage der Griechen unter Maurolordato und Nor- 
mann turd) die Türken unter Redſchid Paſcha. An dem 11,,d. Q.M. umfaflenden Golf 
von U., durch welden die politiihe Grenze zwiſchen ber Türkei und Griechenland gebt, 
lagen bie alten Häfen Ambrakia, Argos, Amphilochion und Anaktorion, fowie das 
turd den Seefieg des Anguftus berühmt gewordene Vorgebirge Actium (f. d.). 

Urtabazus (Artabazes), Name mehrerer vornehmer Berfer. 1) Sohn des Pharna⸗ 
ces, Feldherr des Kerrcs, als welcher er in dem Kriege gegen Gricchenland die Barther und 
Chorasmier befebligte; während ber Schlacht bei Platää floh er mit 40,000 Marin nad 
Afien; war fpäter Unterhändler zwiſchen Xerre® und dern Spartaner Pauſanias. 2) Feldherr 
des Artarerred Mnemon, fpäter treuer Anhänger des Darius Kodomannus, für welde Treue 
ihn Alerander zum Satrapen von Baltrien ernannte. Seine Tochter Barfine gebar dem 
Alerander den Herakles. 

Urtarerres (altperf. Artakhsathra), Name mebrerer perfiiher Könige. 1) A. L, Pon- 
gimanus, zweiter Cohn des Xerrc, 465— 425 v. Chr.; ımter feiner Negierung begann 
ber Verfall des perf. Reiches. 2) U. II, Muemon, Sohn und Nachfolger Darius’ II., 
405—361 v. Ehr.; führte einen erfolgreichen Kricg gegen Sparta. 3) A. TIL, Ochus, 
Cohn und Nachſolger des Vorigen, 361—338 dv. Chr., in welch' letzterem Jahre ibm fein 
Feldherr Bagoas Gift reichte; war feiner Grauſamkeit wegen verbaft. 4) Grünter des 
nenperfiichen Heiches (226 n. Ehr.), Stammvater der Saffaniden (f. d.). 

Artemiborus. 1) 4., genannt Daldianns (nad der lydiſchen Stadt Daldia, ber 
Geburtsjtabt feiner Mutter), geb. in Ephefus in der erften Fälfte des 2. Jahrh. v. Chr., 
bereifte die Kılten Afien’s, Griechenland und Italien. Beſonders bekannt durch fein Werk: 
„Oneiroeritica“ (Traumdeutung); feine Schriften gaben heraus: Nigaltins (Paris 1603) 
und Reiff (Yeipgig 1805). „A. Daddiani Orneirokritieon, Libri V.“ ex recensione R. 
Hercheri (Leipzig 1864). 2) 4A. von Epheſus, ter Geograph, lebte zu Ente bes 
1. und zu Anfang des 2. Jahrh. v. Chr , bereifte das Mittellänbifche, Das Rothe Meer und _ 
den Atlantiſchen Ocean. Schrieb „Periplus“ (in 11 Büchern), den Markianos von Hera- 
Elca um 400 n. Chr. im Auszuge herausgab. Tragmente befielben in „Geographi graeei 
minores“, 

Artemis, der grich. Name der Diana (f..b.). 

Artemifia, Königin von Karien, Tochter des Hecatomnus, Schwefter und Tram, des 
Mauſolos, dem fie nad) feinem Tode (352 v Chr.) in der Regierung folgte und zu def. 
fen Andenken fie cin pradytoolles Dentmal, das Mauſoleum (f. d.) errichten Tief. U. 
ftarb 350 v. Chr. 

Artemifia, ſ. Beifuß. 

Arterien (vom griech., Schlagadern. Sie find Röhren, welche das Blut von dem 
Herzen nad) den einzelnen Theilen des Körpers hinleiten, man unterfch: ivet in jeder 3 Häute: 
die ınnere ſerkſe Haut, Die muskulöſe Faſerhaut und die äußere oder A.-Zellhaut, welche 
elaſtiſcher iſt wie die vorige uad den A. ihre Feſtigkeit verleiht. Die größten A. werden 
Stämme genant, die Daraus entipringenben ſind tie Aefte, dieſe theilen fich in Zweige zc., j0> 
daß Die genannten Stämme fich zulett in äußerſt feine, ſich untereinander netartig verkin- 
dende Roͤhrchen verlieren, welche mit bloßem Auge-nicht mehr deutlich erkennbar find. Sie 
werden deßhalb Haargefühe (Capıllargefähe) genannt. Diefe geben unmittelbar in bie Bes 
nen über. Sämmtlidye arteriellen Gefäße bilden das A.» Spftem. Die ftermeife ftatt- 
ge —— nimmt man an ben nahe ber Oberfläche liegenden Schlagadern als 

zuls wahr. 

Artern, Stadt mit 4059 E. (1867) im Kreiſe Sangerhauſen des preuf. Reg.-Be. 
Merſeburg (Oft-Thüringen), Provinz Sachſen, an der Unſtrut; Schloß, Saline, Hütten« 
werf, Bapierfabrit, Braunfohlenlager. 

Artefia, Poſtdorf in Lowndes Co., Miffiffippi (Ber. St.), an der Mobile-Obio-Babn, 
. —* M. nordweſtl. von Mobile; von A. führt eine 14 M. lange Zweigbahn nach 

olumbus. 

Arieſiſche Brunnen, engl. artesian weis, fo genannt nah der Grafſchaft Artois im 
nördlichen Frankreich, wo fie ſchon lange bekannt waren, find Brunnen, welche man durch 
Bohren ir die Erve erhält. Ihre Anlage fcheint bereits den- Chinefen in einem frühen 
Zeitalter bekannt geweſen zu fein. Sie fett drei wefentlich verfhiedene Bedingungen voran: 
1) Es muß in einem über der Bohrftelle gelegenen Theile ver Erboberflähe Wafler in tie 
Erde eindringen. 2) Die Wafferader muß Verbindurgsmege bis unter den Bohrpunft vor⸗ 
finden. 3) Jene Verbindungswege mulffen von einer nicht durchlaſſenden Schicht bebedit 
fein, jo daß das Waffer am Auffteigen gehindert ift; auch darf es unter dem Bohrpunkte 
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feinen natürlichen Ausweg finden und barf ſelbſtverſtändlich der Abfluß den Zufluß nicht 
Überfteigen. In Betreff ber örtlichen Verhältniſſe, ijt ed hiernach wichtig, daß die Ge— 
birgsmaſſen, in bie man bohrt, gefchichtet find, eine geneigte Yage haben und aus poröfen 
Gejteinen beftehen, welche von wafjerhaltenden Schichten (Thon, Mergel) eingefchlojjen find. 
Mulden oder Beden mit Bergen in der Nähe find daher zur Erbohrung von Quellen am 
beten geeignet und obwohl folde aud im maſſigen Gefteine bervorgelodt worden find, fo 
läßt ſich doch nur in geſchichteten Gebirgsglievern mit einiger Sicherheit auf Erfolg bei 
Bohrverfuchen rechnen. Zum Bohren bedient man ſich eines jogen. Erd» over Steinbohrers, 
welcher an einem eifernen Geftänge befeftigt ift und mitteljt befonderer Vorrichtungen eine 
rotirende oder ftoende Bewegung ausführt. (ſ. hierüber Bohrer). - Gewöhnlich werden 
die U. B. mit gufeifernen Röhren ausgefüttert und werben biefe dann ven einem etwas 
größeren Duremeffer als das Loch genommen und mit Gewalt binuntergetrieben. Was den 

ben betrifft, welchen Anlagen diefer Art gewähren, fo bejteht derjelbe darin, daß mwafler: 
arme Gegenden mit — ——— Bruunen verſehen werden, daß die Quelle nie verſiegt 
und in allen Jahreszeiten eine beftimmte Temperatur hat. Die U. B. vermögen nicht nur 
ein gutes Trinkwaſſer zu liefern, ſondern fie können auch in anderer Hinfiht von großer 
Wichtigkeit fein. Die Gegenden fönnen durch fie der Cultur zugänglich gemacht werben, 
fie önnen Anwendung finden zum Betriebe von Maſchinen, zu chemiſchen Operationen in 
Sroßgewerben ꝛc. In den königl. Gärten zu Eannftabt hat man das warme Wafler-eincs 
A. Bes zur Heizung von Treibhäuſern und Fabriten verwendet. Zu den vorzüglichften 
Bohrbrunnen in Europa gehört der von Grenelle bei Paris, deſſen Strahl in Röhren 50 F. 
über die Dberfläche geführt und von biefer Höhe durch das Stadtviertel St. Germain ver» 
theilt wird; das sg} bat eine Tiefe von 1691 Par .F., feine Temperatur beträgt 28°C. Der 
in 1861 vollendete A. B. zu Pafly bat eine Tiefe von ca. 2000 F. und liefert 5'/, Millios 
nen Gallonen Waffer in 24 Stunden. Die Kojten der Herftellung beliefen fi auf $200,000. 
In der Sahara hat man Brunnen von 1200 F. Tiefe erbohrt und find die heißen Quellen, 
welhe an manchen Stellen der Erboberfläcde in einem mehr oder weniger großen Strahle in 
die Höhe fhießen, weiter nichts wie natürliche A. B. Auch die Der. Staaten find reih on 
A. B., manche vo: dieſen enthalten Kochſalz und werben deßhalb als Soolen benützt. Zu 
ven bemerfenswertheften gehört die im Kohlen-Kallſtein bei St. Youis erbohrte Quelle, welche‘ 
freilich wigen ihres Gehaltes an Schwefelwafjerftoff-Gas zu Trinkwaſſer untauglid it. Das 
Loch hat eine Tiefe von 2199 F. und fein tiefiter Punkt liegt in thonigen, zu ber ſiluriſchen 
Vormation gehörigen Schichten. Der Strahl liefert 75 Gallonen in der Minute und wird 
durch eine Röhre von 20 Durchmeffer geoßt. Seine Temperatur beträgt 73,,9 F., bie 
Wärmezunahme 19 %. für je 83,,%. Bei Charlefton, S. E., eriflirt- ein Brunnen vor 
1250 F. Tiefe, feine Temperatur beträgt 879 F. umd die Quantität des von ihm gelieferten 
Waſſers 1200 Gall. per Stunde. Die Mankattan-nfel befigt mehrere A. B. und bereits 
vor Jahren find welche in Alabama und in ber großen Ebene von Llano Eſtacado erbohrt 
worden. Letztere erwieſen ſich insbeſondere defihath von großer Wichtigkeit, weil fie eine Directe 
Route nad) dem fernen Südweſten der Union ermöglichten, 


Artebelde (Artevelle, Artaveldt, Artavel), Jakob van (Jaquemart d’A.), Bierbrauer 
zu Gert. Es gelang ihm, das Volk gegen den Grafen Ludwig L von Flandern, ver gegen 
den Willen des Volkes mit Frankreich fympathifirte, aufzubringen, fo daß er fi, von Eng- 
Iand dabei unterftütst, an die Spike der Vollspartei ftellen und ſich des Staatsruders cine Zeit 
lang vollftändig bemächtigen konnte. Als er jedoch beabfichtigte, den Sohn Eduard's IIT. 
von England, den Prinzen von Wales, zum Grafen von Flandern zu machen, wurde er vo:t 
bem Bolfe, das von Gerard Denys gegen ihn aufgewiegeit worden war, im feinem eigene 
Haufe am 17. Juli 1345 umgebradt. Nahezu 500 feiner Anhänger theilten, daſſelbe Schid- 
fal. Sein Sohn, Philipp van M., trat 1381 an bie Spike ber Genter Bürgerfchaft 
und fchlug den Grafen Pubwig II. von Flandern am 2. Mat 1382 bei Beverhout, moranf 
ihn ganz ——— als Regent anerkannte. Am 27. November deſſelben Jahres aber unter— 
lag er dem durch die Franzoſen unterſtützten Grafen in der unglücklichen Schlacht bei Ros— 
becque, in welcher er ſelbſt ſeinen Tod fand. Die Schidfale der beiden A. find oft als Ge— 
genftand für Dramen (3. B. vor D. Noquette) und fir Nomane (3. B. von H. Confcicuce) 
g wählt worden. 2 

Arthur, f. Artus. 

Arthur, Timothy Shah, norbamerif. Schriftfteller, geb. 1809. nahe Newburg in 
Drange Co., New Nerk, winmeta fid) in feiner Jugend dem Kaufmannsſtande, trat aber feit 
1833 mit einer Zeitung in Daltimore, wohin feine Eltern übergefievelt waren, in Verbin— 
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bung und veröffentlichte von da an eine große Anzahl Novellen aus dem Familienleben, wie 
er auch feit diefer Zeit ald Mitarbeiter füc mehrere Zeitungen thätig war. 

Arthurpaf, ein im Jahre 1865 entdedter, 3018 F. hoher Uebergang in ber Provinz 
Canterbury auf Neufeeland, welcher vom nörplichften Theile dieſer Intel nach ber Weftküfte 
führt. Seine Herrihtung für den Verkehr fofiete 135,000 Pfd. Sterling. Ungefähr 6 engl. 
M. füdlich von der Bafhöhe fiegt das Tomnibip Bealey mit etwa 100 Einwohnern, mo 
fi) Gafthäufer, Werkftätten und Kanflävden befinden. Bealey ift der Endpunkt einer Eilma- 
—— welche eine amerilaniſche Geſellſchaft in dem 90 M. entfernten Orte Chriſichurch 
gegründet hat. 

Artieles (engl., ſpr. Artickls), in der Gerichtsſprache und Politik Artikel, daher ein ar⸗ 
tfulirter Vertrag. A. of Apprenticeship, Yehrvertrag. Articled Clerk, ein ſchriftlich 
beftellter Schreiber. A. of Separation, Trennungsvertrag zwifhen Mann und Tran. „The 
thirty'nine Articles“, die neununddreißig Glanbensartifel der anglikaniſchen Kirche. A. of 
War, gefegliche Beftimmungen über Rechte und Pflichten der Soldaten. In England wer« 
ben bie A. of War, um in der Fiktion ein ftehendes Heer zu umgehen, durch Parlamentsafte 
nur auf zwei Jahre in Kraft gefetst, nach Ablanf dieſes Termine aber ſtets erneuert. 
Amerika find die A. of War durch ein Gefet beftimmt, welches, wie jedes andere, fo lange gu 
Recht befteht, als der Congreß feine Aenderung trifft. 

Articles of Confederation, Name des von den 13.urfprünglihen Staaten der nord⸗ 
. amerifanifchen Union am 1. März 1781 angenommenen Staatsgrundgefetzes. Dafjelbe 
blieb bis zum 1. Mittwoch im März des Jahres 1789 in Geſetzeskraft. 

Artigas, Jofe, füdamerif. General, geb. 1760 in Montevideo, Uruguay, geft. im Nov. 
1825, war während bes Auffkındes ver fpan. Colonien in Südamerika längere Zeit das 
Haupt der neuen Republif Buenos Apres. A. begann feine militär. Carricre al® (Tapitän 
in der ſpan. Armee, die er jedoch 1811 verließ, um feine Dienfte der Junta von Buenos 
Ayres anzubieten. Er ſchlug die k. Armee nahe Las Piedras und an anderen Orten. Seine 
Erfolge erregten jedoch die Eiferſucht Poehredon's, des Präſidenten der Junta, ſo daß er 
eaffirt und auf feinen Kopf ein Preis geſetzt wurde. Zwei gegen ihn geſandte Armeen be— 
fiegte er aber und zwang feine Feinde, ihm Uruguay "zu überlafen. Hierauf wandte er ſich 
gegen bie Portugiefen und zwang diefelben zu Unterhanbfungen. - Im Jahre 1820 eroberte 
er, von der bemofratifchen ei unterftütt, Buenos Ayres. Kurze Zeit darauf jebody zog 
er fi in ein Franzisfaner-Klofter zurück. 

Artitel (vom lat. articulus, d. i. Gelenk, Glied), Glied, Stüd, Theil eine® geglicberten 
Ganzen, Sat. 1) In der Rechtswiſſenſchaft: kurze Säge, welche in gewifler Reihen⸗ 
folge ftehen und thatfächlihe Behauptungen oder Fragen in Bezug auf letztere enthalten, 
wie 3. B. Beweis⸗ und Gegenbeweis-W. im Civilprozeß. 2) Inder Sprachlehre: ber 
Rebetheil, der den Hauptwörtern (Subftantiven) hinzugefägt wird, mm deren Art und Gat- 
tung zu bezeichnen, Der U. ift entmeber a) beftimmt (ber, die, das), wenn ein beftimmtes 
Einzelne in feiner Art, oder b) unbeſtinimt (ein, eine, ein), wenn irgend ein Einzelnes 
oder der allgemeine Begriff einer Art bezeichnet. werben fol. Der Gebrauch, die Stellung 
und die Beugung des beftimmten U., der in der deutſchen Sprache aus dem hinweiſenden 
Fürworte „Diefer, Diefe, dieſes“ gebildet worden ift, find in den verfchiebenen, ſelbſt nahever⸗ 
wandten Sprachen ſehr verſchieden. Die deutihe Sprache z. B. fstt ihn vor das Subftan« 
tiv (der König), die däuiſche hingegen hängt ihn an das Subftantiv an (Kong-en). An- 
dere Spraden, wie z. B. die lateinifche, brauchen ihm gar nicht. Der unbeitimmte U. ift erit 
fpäter in die deutſche Sprache aufgenommen worben, die ältere deutſche Sprade, wie 3. B. 
auch die griechijche, kennt ihn nicht. Die englifhe Sprache bat zwar aud einen beftimmten 
(be) und cinen unbefiimmten (a, an vor Vocalen oder fummem „b*) A., jedoch feine ver 
ſchiedenen Formen für tie verſchiedenen Geſchlechter. 3) In der Rirhen- und Dogmen- 

efhihte: ein im fih abgeichlofiener Abſchnitt einer aus mehreren folden Gliedern oder 

heilen beftehenden Belenntuißſchrift, wie z. B. die drei Artikel des apoftoliichen Glaubens- 
kefenntniffes, Die Torganer A., die A. der anglifanifchen und gallifanishen Kirche. — Daber 
artifmliren: gliebern, zerglichern; fo 3. B. etwas nad Akfägen, ftüdweife, vortragen; 
die einzelnen Wörter fo ausſprechen (artilulirte Ausfprade), daß jede einzelne 
Silbe ſcharf und hörbar unterfchieden werben fan. Unter artifulirten Tönen ver- 
fteht die Phyfiologie die Töne, welche der Menſch vermöge feiner Sprechwerkzeuge bervor- 
bringen und durch deren Verbindung er Silben und Worte bilden, d. h. ſprechen lann. Die 
durch fehlerhafte Bildung der Sprechwerlzeuge, ober durch Krankheit bewirkte, ober infolge 
en eintretende Unfähigfeit, derartige Töne herworzubringen, verurſacht das Lal⸗ 
en * .;e & 
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Artillerie (vom lat. ars tollendi, d. i. bie Kunft, zu ſchießen; franz. artillerie, engl. ar- 
tillery), bezeichnet die dritte Waffengattung im Kriegsweſen, das jchwere oder grobe Geſchiltz 
(Kanonen, —— Mörſer, Bombenkanonen, Carronaden). Sie führt das Feuergefecht aus 
den weiteſten Entfernungen und mit der verheerendſten Wirkung, zerſtört materielle Hinder⸗ 
nifte und Dedungen, ijt als Hülfswaffe für die Infanterie wie Cavallerie von größter Wich- 
tigkeit und bewirkt durch ihre Vernichtungskraft in den Schlachten der Neuzeit oft bie Ent» . 
fheidung. Die A. wird ihrer Beftimmung nad) in Land⸗ und See-Artillerie (Sciffe- 
A., Land and Marina A.) eingetbeilt. - Erftere zerfällt in Feld», Feftung&, Küften- 
und Belagerung 8-4. (Field-, Garnison-, Coast- and Siege-A.). Die Felbartillerie ift 

ben Feldkrieg bejtimmt, kämpft vereint mit Infanterie und Gavallerie und muß fich durch 
eweglichkeit und Manövrirfähigkeit auszeichnen. Sie wirft Boll» und Hohlkugeln aus 
ſchweren und leichten, glatten oder gezogenen Geſchützen. Ihre Eintheilimg ift in ben ver. 
ſchiedenen Armeen verichieben, - befteht überall ein Regiment Feld⸗A. aus Batterien, 
beren jeve 6—8 Gefchüge führt. ie Feld-A. der Ber. Staaten beitand am 6. Jan. 1868 
aus 5 Regimentern, das Regiment aus 12 Batterien; jede Batterie aus 4 Gefchitken mit 76 
Mann und 44 Pferden. Die Berienung ber Feld A. im Allgemeinen ift theild zu Fuß _ 
(#ußartillerie, Foot A.), theils zu pferde (reitenbe Artillerie, Horse A.) oder 
fährt auf den Gefchüt- und Mumitionswagen (fahrende Artillerie, Mounted A.). 
Veldartillerie für gebirgiges Terrain wird Gebirgsartillerie genannt. Die Fe— 
ſtungsA. dient zur Bertheidigung von Schanzen und ——— und führt, um eine mög⸗ 
lich t kräftige Wirkung zu erzielen, ſchwere glatte oder gezogene Geſchütze; ebenfo die Küften« 
A., welche den Zwed hat, eine Lanbung bes Feindes zu verhinbern, und die Belage- 
runge-A., welhe bei Belagerungen von Feſtungen bie Hauptrolle fpielt. Die See⸗A. 
beſteht aus Gefhügen allen Kalibers und dient zur Bewaffnung von Kriegsfchiffen jeder Art 
u id Größe. Sie wird.von Mannfchaften der Marine-A., und wo dieſe nicht ausreichen, von 
Matroſen und Seefolvaten bedient. Die Flotte der Ber. Staaten führte Dez. 1868 auf 206 
Shiff:ı 1743 Geſchütze. Das für die. A. nothwendige Material an Wagen, Pferben und 
Mannſchaft nennt man Artillerietrain (Train of A.). Die ganze Artilleriereferve 
mit ihren Geſchützen, Gefchüttbetlen und Wagen, mit den Munitionswagen (Ammunition 
train), welche den Schießbedarf für das Geſchütz wie für das Heine Gewehr führen, mit den 
Belofhmieden und dem Laboratorium werben der Artilleriepart(Park of A.) genannt; 
bezeichnet beſonders in den Ber. Staaten aud) den mit Seilen umzogenen Plag in einem La⸗ 
ger, wo bie Artillerie aufgeftellt it. Artilleriften (Artillery Men) heißen ſämmtliche 
zur U. gehörenden Offiziere und Mannfchaften. Sie mwurben erft fiit Ludwig XIV. Zeit 
ae zu einer felbftftändigen- Waffengattung orgamifirt. Auch werben zu ihnen meijten® die 
andwerks⸗Compagnien (ouvriers und armuriers) in Frankreich gerechnet. - Die Engineers 
im ben Ber. Staaten bilden ein eigenes Corps. 

Die Artilleriewiffenihaft umfaßt fammtliche Wiſſenſchaften, deren Kenntniß und 
practifhe Anwendung für den Dienft in der A. erforberlih if. Sie unterrichtet über die 
A ıfertigung, Benutung, Behantlung und Wirkung der Waffen, Gefchoffe, Zündftoffe, Zünd⸗ 
mittel, des Pulvers, über die Befeſtigungslunſt in ihrer fpeciellen Beziehung zur U. Ihre 
Hulfswiſſenſchaften find die Mathematik, Mechanik, Phyſik, Chemie, Technologie, Meß- und 
Zeichnenkunſt. Mit der Ausbildung des Artillerieweſens feit ber legten Hälfte des 17. Jahr- 
hu iderts (in Venedig ſchon 1506) wurden in allen bedeutenderen europäiihen Staaten Ar- 
tilleriefhulen gegründet. Berühmte Anftalten diefer Art in Europa haben in Deutich- 
land, Berlin, Wien; in Franfreih, Me; in England, Woolwich. In denfelben werden junge 
Leute, welhe auf Beförderung, namentlich zum Dffizier, bei der Artillerie eintreten, in allen 
Zweigen der Artilleriewiffenfhaft und des Dienſtes practifch und theoretifch unterrichtet. Ju 
den Der. Staaten find A.-Schulen mit den Cabettenanftalten in Weftpoint (U. S. Milifäry 
- Academy) und in Annapolis (Naval Academy) verbunden. Ende 1867 wurde eine Tr 
tilleriefchule (Artillery School) zu Fortreß Monroe, Virginia, für Unteroffiziere und Offi- 
zierc der 5 beſtehenden Artillerieregimenter gegründet. An der Spige der Anftalt fand 1869 
der Brevet Major General Barry, Oberft des 2. Artillerieregimentes. 

Artiſchode (engl. artichoke, lat. Cynara scolymus), ift ein eßbares Diflelgewächs, wel 
ches im fill. Europa und Amerifa mild wächſt unb in Mittel-Eurepa, fowie in Norb» 
Amerika in Gärten cultivirt wird. Sie wird 2—3 F. hoch und liefert in ihren fleifhigen 
Dedblättern eine wohlſchmedende Speife, melde in Frankreich reh, gereiyigt, zum Weine 

enofjen und jonft mit Sala, Pfeffer und Del eingemadht, oder in Butter gebaden wird. Die 
Blütbentäpfe haben bie Eigenfchaft, die Milch gerinnen zu mahen. Man pflanzt die U. 
gewoͤhnlich durch Wurzelfproffen im März oder früh im April fort. Sie erfordern einen 
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ſonnigen Ort und einen feuchten, gutgedüngten Boden. Man erhält Köpfe vom Juli bis zum 
Dktober, allein jo oft man einen Kopf abſchneidet, follte man den Stengel nahe der Wurzel 
brechen, um die Entitehung newer Sprößlinge vor dem Winter zu ermöglihen. Im Novem⸗ 
ber oder Dezember muß der Wurzelftod eine Dede von Streu oder Erbe erhalten, die im 
März oder April wieder zu entfernen iſt. Auch die Nebenſproſſen mülfen dann gelöst wer- 
den, indeß wird man in dieſem Jahre, fowie im dritten und vierten Kleinere Köpfe erhalten. — 
In den Ebenen des La Plata und Uruguay iſt die A. verwildert, fie pflanzt fich daſelbſt mit 
ſolch' reißender Schnelligkeit fort, daß * unermeßliche Strecken durch fie beredt find. 

Artocarpus, |. Brodfruchtbaum. 

Artois, eine durch Ludwig IX. im Jahre 1239 zur Grafſchaft erhobene, chemalige Pro- 
vinz im Norbmeiten Frankreich's, die Arras zur Hauptjtabt hatte, von Flandern und ber 
Picardie begrenzt wurde und etwa Dem Arcale des jegigen Depart. Pas-⸗de⸗Calais entſpricht. 
A., durch die. Hanptflüffe Authie, Canche, Aa, Lys und Scarpe, fowie durch viele Heinere 
Flüffe einer der waflerreichiten Theile Frankreich's, gehört zu den Kornkammern des Reiches 
und ift nicht minder bedeutend durch feinen Flachs-, Hanf» und Hopfenbau, feine Terf- und 
Steinfohlenlager, fowie durch feine Rindvieh- und Schafzucht. Ludwig IX. ſchenkte vie 
Sraffhaft A. feinem ritterlihden Bruder Robert; fpäter — dieſelbe an Flandern und 
Burgund, bis fie durch deu Frieden von Nimmegen im Jahre 1678 für immer an Frankreich 

urüdgelangte. In neuerer Zeit führte Karl X. ſowohl ald Prinz, als and nad feiner 
Ihronentfagung den Titel „Örafvon A“ 

Arten, Zomnihip in Penobfcot Co., Maine (Ber. St.). 

Artus oder Arthur, mythiſcher König in England, der Held eines waliſiſch-bretoniſchen 
Sagenfreifes, Anführer der Siluren oder andy der Damnonier oder beider Völker in ihren 
Kämpfen gegen die Angeljatfen. Im Jahre 516, nady dem Tode feines Vaters Uther, über- 
nahm A. fo erzählt Die Sage, Die Heerführerfchaft über die Briten, machte hierauf glänzende 
Eroberungszüge nach Schottland, Irland, Dänemark, Norwegen, ja felbit nah Frankreich, 
wo cr nahe Paris ein großes Heer der Römer befiegte. Mit feiner fchönen Gemahlin Gi— 
nevra (Gbhwenhwywar) refidirte er in Caerlleon am Ust in Wales, wo er- viele hundert Ritter 
und fchöne Frauen, die an Tapferkeit, Sitte uno Aumuth aller Welt zum Vorbilde dienten, 
um ſich verfammelt hatte. Unter den Rittern waren es zwölf, die A. als die Tapferften und 
Edelſten feines Hofjtaates, um eine runde Tafel (König A.'s Tafelrunde) zu verfam- 
meln pflegte und die von dort aus in alle Welt auszogen, um Abenteuer zu fuhen. A. foll 
im Jahre 542 auf der Infel Avalon geftorben fein, und zwar infolge einer fchweren Wunde, 
bie cr im Gefechte mit jeinem Neffen Modred erhalten hatte, f Tafelrunde. Ar— 
thur’sjig (Artbur's seat), ein 700 F. hoher Berg bei Edinburg mit herrlicher Ausficht, 
. bon dem herab A., der Sage nad, das Yand überfchaut haben foll, che er die Sachſen nahebei 
befiegte. — Artushöfe oder Junterhöfe, im Mittelalter Gebäude, in denen fih bie Rit— 
ter, wie die Ritter von A.'s Tafelrunde, zu fröhlichen Gaftereien verfammelten. In Danzig 
it noch heute ein ſolches Gebände erhalten; Thorn befa gleichfalls ein ſolches, auf welches 
fid) Das noch jegt bekannte Lied und Die Gage vom „Fürften von Thorn“ bezicht. 

Aruba, eine zu den holländiſchen Beſitzungen in Südamerika gehörende Infel mit 3487 €. 
(1861), von denen 2978 Freie und 509 Haven. Ihre Gefammteinnahme betrug im Jahre 
1861 3600 Gulden, die Ansgaben dagegen 18,000 Gulven, fo daß auch fie, wie alle holl. 
Deflgungen in Amerifa, fir das Mutterland nahezu werthlos geworben-ift. 

Arum, Aron, Pflatzengattung aus der Familie der Aroiden (f. d.) mit ſcharfem, 
bitteren Safte, einfachen oder zuftmmengefegten Blättern. Die Blüthen find auf einem 
Kolben zufammengebrängt und dieſer ift gewöhnlich von einer Scheide umſchloſſen. Die 
Dlüthenhülle fehlt entweder oder iſt A—6hlätterig. Die Frucht ift zumeift eine Beere. Die 
Gattung U. ſchließt zahlreiche, meift tropifche Arten ein. u 

Arundo, ſ. Rohr. 

Arundel. 1) Hafenftapt in England, Grafihaft Suſſer, nahe der Münbung des 
Arun in den Canal; 2498 E. (1861). 2) Grafen (Earls) von. Die Grafihaft A., 
früher in Befig der Familien Montgomery, Albany und Fig Allan, fam durch Maria, eine 
Gräfin von Fig-Allan, an deren Gemahl, Thomas Howard, Herzog von Norfolt(f. d.). 
1) Pbilipp Howard, ihr Sohn und crfter Graf von A. und Surrey, ftarb 1588 im 
Zower von London. 2) Thomas, Graf von A. und Surrey, im Anfange des 17. Jahr: 
hunderts, belannt' durch jeine Sammlungen werthooller griech, Alterthümer. 

Arba. 1) Comitat im Norbweften Ungarn’s (Dijtrict dieſſeits der Donau), auf 37,,, 
b. Q.M. 77,833 €. (1864), meift flawifchen Urfprunges, unter benjelben etwa 64,000 
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Katholilen, 8000 Proteſtanten und 2400 Juden zählend; bewäſſert von der Weißen und 
der Schwarzen A. und deren Zuflüſſen, die häuſige Ueberſchwemmungen verurſachen; zum 
großen Theile rauh und unſruchtbar; bedeutende Waldungen; Gerſte, Roggen, namentlich 
aber Hafer, Kartoffeln und Flachs; Nindvich- uud Schafzucht; Käfebereitung; viel Wild; 
erfält in 4 Bezirke; Hauptort: Alji»KRmbin. 2) A. (Dransti Zamel), feſtes Berg- 
chho ß auf fchroffer Heljenfpige in biefem Comitat, Stammſchloß der Familie Tyurcze 
von der A., deren ehemalige Herrſchaft 82 Ortfchaften umfaßte. 

Arpalifche Brüder, ſ. Ambarvalien. 

Are (Anus cembra), eine zu den-Zapfenträgern gehörige, hochſtämmige, in ben Schwei⸗ 
zer Alpen und in Zirol gebeihende Baumform. . Fr. von Tſchudi ‚nennt ſie die Geber ber 
Gebirgswelt. Man trifft fie no in einer Höhe von 7883 F. über dem -Meeresfpiegel-an. 

Arve, Fluß im franz. Depart. Haute⸗Savoie, Nebenfluß der Rhne, in welche. er nad 
einem Laufe von 12. d. M. bei Genf mündet. g 
— Inſel an der Eitvoft-Käfte von Braſilien, unter 270 17°. ſüdl. Br. und 480 22° 

. Fänge. 

Arwidsjon, Adolf war, ſchwediſcher Dichter und Schriftfteller, geb. am 7. Auguft 
1791 zu Padasjofi in Tomwaftland (Finlant). 1817 Docent der Geſchichte in Abo, mußle 
A. 1822 die Univerfität verlaffen, da er einen Rußland mifliebigen Artifel veröffentlicht 
hatte; fein 1821 gegründetc® literar.»polit. Blatt „Abo-Morgonblad‘‘ war bereits im Sep» 
tember befjelben Jahres unterjagt worden. A. wendete ſich hierauf nah Schweden, erhielt 
eine Stellung au ber königl. Bibliothel in-Stodyolm und "wurde 1843 Chef derfelben. Im 
Jahre 1858 reifte er, ba cr mittlerweile bie Erlaubniß zur. Rüdlehr erhalten hatte, nad) Fin» 
laud nad starb am 21. Juni zu Bilorg. - 

Arzneimittel nennt man nur folhe Natur» und Kuuſtprodukte, die ausſchließlich oder dech 
vorzugsweiſe nur zur Heilung der Krankheiten dienen. Sie werben oft mit Heilmitteln in 
einen Begriff gebracht, obgleidy der der letzteren ausgedehnter ift. Alles, was unter gewiſſen 
Umſtänden heilſam veräudernd auf den thieriſchen Organismus wirkt, nennt man Heilmittel, 

ſo 3. B. Luft, Yicht, Wärme, Wafler ꝛc. Ein Heilmittel ift alfo nicht immer ein Aryneimit- 
tel, Arzneimittel aber jederzeit Heilmittel. Arznei werben die Arzneimittel nur dann ge- 
nannt, wenn fie nad, Verordnung des Arztes, um fie anzuwenden, in eine befiimmte Form 
- gebracht worden find. Zwiſchen Arzneimittel und Gift iſt es ſchwer, eine genaue Grenze zu 
‚ziehen. Die Anzahl der Arzweimittel ijt fehr groß und wenn auch von Zeit zu zeit weldje 
aus dem Arzneifhage verbannt werden, fo treten täglich ‚neue wieder hinzu. Sie halten 
gleihen Schritt mit Len Forſchungen und Erfahrungen der Aerzte und den Emtvedungen in 
ber Chemie und Phyſik. Alle prei Reiche der Natur liefern uns Arzneimittel. Pharmako- 
logie, materin medica, Heilmittellehre, beſcäftigt fih mit der Kenntniß ber Arzueimittel 
u id ihrer Wirkungen. Sie bevingt nothwendig die wiſſenſchaftliche Kenntniß des thieriſchen 
Organismus, Bekanutihaft mit Chemie, Phyſit, Anatomie, Phyfiologie und Pathologie und 
verwandte Fächer. Wie die Arzneimittel wirken, ift bet den meiften unbefannt. Es war 
fräh:r ein großer Irrthum, daß man glaubte, für jede Krankheit fei ein-Kraut gewachſen oder 
es gib: für jede ein Specificum. Die Erfahrung hat gelehrt, daß oft ein einziges Arznei- 
mittel gegen die verfcdhiedenartigften Krankheiten Anwendung findet. Die wiflenfhaftliche 
Berordiunng oder Anwendung ber Arzneimittel lehrt die Receptirkunft. Chemiſch unverträg- 
liche Stoffe dürfen nicht gleichzeitig in einer Arznei verfchrieben werden. Manche Mittel 
laſſen fih beſſer in Pillen, mande beſſer in Pulvern, Latwergen oder in Löfung geben und 
nehmen. Wenn man die Verordnungen der Arzneien von wiſſenſchaftlich gebildeten Aerzten 
der Jetztzeit vergleicht mit den Receplen von Aerzten der alten Schule, jo findet man, eine 
ro ze Vereinfahung. 3. B. vie Alten (133 v. Chr.) hatten den Mithridat, der aus 54 ver- 
hiedenen Subftanzen zufanmengefegt war. In Venedig wurde der Theriak gemacht mit 
bei weitem mehr Stoffen, wie denn uͤberhaupt das Mittelalter in biefer Hinfiht das Mlter- 
thum noch weit überbot. Eine ſyſtematiſche Eintheilung der Arzneimittel: ift nicht möglich; 
man hat es vielfältig werfucht, aber fie laſſen fih weder nad den Eigenſchaften noch Wirkum- 
gen in Rubriken bringen. 
seiwifeufänkl, j. Medizin. 

Arzt, f. Medizin. 

, 93. 1) Die ältefte römiſche Kupfermünze, urfprünglidy ein Pfund wiegend, welche jedoch 

im Laufe der Zeit mehrmals, zulegt bis auf '/,, Pfund, rebuzirt wurde, Auch bei D afıen, 

Gewichten x. wurbe burd A. das Ganze bezeichnet, das in 12 Theile (uncia, d.h. Einheit) 

getheilt war. .2)-Ein kleines Gewicht ın Deutſchland und Holland, namentlich zur Beitim- 

mung der Schwere ber Münzen verwendet, 20%/, A.—1 franz. Gramme und 4020=1 Kölni- 
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ſchen Mark. 3) In ber. Muſil der nächſte unterhalb A Tiegende halbe Ton, die 9. Stufe in 
ter dromatifchen Zonleiter. 4) Die eins in der franz. Karte, 

Asa jveuiaa, Stinlafant, Teufelsdred, ift ein Gummiharz, welches aus mch- 
reren Ajantpflanzen gewonnen wird, Man gewann es früher ausſchließlich ans ter Wurzel 
cines in Perſien, Syrien und Lybien vorlommenden Deldengewächſes, jetzt aber erhält man 
es and einer in Tibet gedeihenden Pflanze, welche Falconer zur Aufſtellung einer neuen Eet⸗ 
tung veranlaßte. Die A. beſitzt einen höchſt widerlichen Geruch. Sie wird als beruhigen. 
des, Frampfitillendes — hier ſehr häufig und oft finnlo8 verorbnetes — Mittel gegen Kelil, 
Eingeweidewürmer, Stidhuften, — Stimmlofigkeit, ſelbſt gegen fallente Krantbeit, Tv: 
phus und äußerlich gegen mancherlei Augenleiden, gegen Beinfraß, ſcrophulöſe Geſchrüre x. 
beſonders in der Frauen und Kinder⸗Praxis angewendet und zwar in Miſchungen, Klpftie- 
ren, als Tinctur, Pillen x. Häufig wird die fogen. A.-Milch gebraudt und zur Eteigeaurg 
der Wirhing werben andere Subftangen zugefett, weil die A. ein felten zuverläffige® »aber 
immer unfhädliches Mittel ift. 

Asarum, wilder Ingwer (nah Gray), ift eine, Fflangengattung aus ter Familie 
der Ariſtolochiaceen mit regelmäßigem, gezahntem Kelche, 12 -fadenförmigen Staubfäden, 
deren Köpfchen gewöhnlich oberhalb des Staubbehälters in eine Epige entigt. Tie äufere 
Fruchtform ift fleifchig und rund, Die Samen find groß und did. Die hierzu gehörigen Ge— 
mächfe find ftengellofe, aromatifch-fharfe Wurzeipflanzen mit 2—3 Schuppen und 1—2 herz⸗ 
förmigen Blättern. Betreffs ver Arten f. Ariftolohiaccen. 

Asbeſt, ſ. Ampbibol. 

Asbjörnſen, Peter Chriſtian, einer ber populärſten Volledichter Normwegen’s, 
wurde am 15. Jan. 1812 zu Chriftiana geboren, widmete ſich urſprünglich den Naturwifien- 
fhaften, auf welchem Felde er ſich durch Entdedung eines neuen Aſteridengeſchlechts und turd 
Heransgabe einer fchr guten „Naturgefhichte für die Jugend“ (1838—1848) unb anberer 
popnlärer naturwiſſenſchaftlicher Werke nicht unbebeutende Verdienfte erwarb. Eciuen Kuf 
verdankt er —* feinen Leiſtungen auf dem Gebiete der Vollsdichtung; insbeſondere ſcinca 
„Rorwegifchen Vollsmährchen“ (1842—1843) und „Norwegifchen Feenmährchen und Volls- 
fagen“ (1845— 1848), welche auch in's Dentfche und engiiihe überfegt allawärts tie gröfte 
Anerkennung fanden. In den letzten Jahren bat fih A. beſonders den Forftwifienjd,aften 
gewidmet. 

Asboth, Alerander, General-Major der Freiwilligen⸗Armee der Ber. Staaten, wurde 
am 18. Dezember 1811 in Ungarn geboren. Er fubirte Die Rechtswiſſenſchaft in Presburg, 
wandte ſich aber fpäter dem Ingenicurfache zu, zeichnete fich in ter ungarifhen Wevolutier 
aus und begleitete Koſſuth in die Türkei, 1851 nad) den Ber. Etaaten. Beim Ausbrude te 
Bürgerfrieges wurde U. Chef des Generalftabes unter General Fremont und nad) der Abbern⸗ 
fung deſſelben aus dem Departement des Weftens Divifionschef mıit dem Range eines Bri⸗ 
nabegenerals unter General Curtis (März 1862). Er wurde in der Schladt bei Pea Rita 
verwundet; war Februar 1863 in Kentuckh und übernahm im Auguft defielben Jahres den 
Oberbefehl über den Militärbiftrift Florida. A. wurde in der Schlacht bei Marianna (27. 
Eept. 1864) ſchwer verwundet, erhielt den Titel eines General-Major und ſchied Anguft 
1865 aus dem Dienfte. ann) 31206 zum Sefandten für die Argentinifche Republil ernanzt, 
ftarb er an den folgen feiner Wunden im Februar 1868 zu Buenos Ayres. 

Ascanins, Sohn des Aeneas (f. d.) und der Kreuſa, verlieh mit feinem Bater Das bren⸗ 
nende Troja. Nach dem Tode des Vaterd übernahm er die Regierung von Latium, überlich 
fie aber bald feiner Stiefmutter Pavinia. Er erbaute die Stadt Albalonga (f. d.) und grün- 
dete ein eigenes Reich, welches mad feinem Tode mit Latium vereinigt und von Nencat 
Sylvius, feinem Stiefbruder, keherrfcht wurde. Das römifhe Geſchlecht der Julier verchte 
ihn ale Stammvater. 

Aicendenten, f. Defcenbenten. 

Aicenfion (aſtronomiſch), ſ. Aufſteigung. 

Aſcenſion oder Himmelfabrtsinfel. 1) Eine von dem ſpaniſchen Seefahrer Juan de 
Nova i. J. 1501 am Himmelfahrtstage entvedte Heine Felfeninfel Afrika's im Atlantiſchen 
Decan im 79 56° fühl. Br. und 30 15° öftl. L., etwa 11/, O.-M. groß. Im Jahre 1815 
warb diefelbe von den Engländern als Wachtftation gegen das Entlommen Napoleon’s I. ver 
der Inſel St. Helena in Befig genommen und das größtentheil® aus rauber Lava befichent: 
Felfenland durch Grabung von Brunnen und Anlegung einer Wafferleitung foweit coltivirt, 
daß dieſe in Mimatifcher Beziehung äußerſt gefunde und angenehme Infel zur Ernährung von 
400 meift in dem Orte Georgetown mohnenden Menfchen und zahlreiher Heerben von Zie⸗ 
gen und Kindern voljtändig ausreicht. Die Inſel ift reich an Riefenſchildkröten im Gericht 
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von 500 bis 800 Pfund. Seit dem Tode Napoleons T. diente fie den Engländern haupt» 
ſächlich als Station für die mit der Unterdrückung des Sklavenhandels betrauten Schiffe. 
2) U.» oder Bonebey⸗Inſeln (f. d.). ’ di 

Ascenfion, Pariſh im füröftl. Theile des Staates Louiſiana (Ber. St.\, an beiden 
Ufern des Miffiffippi, umfaßt 420 engl. D.-M. mit 11,484 €, (1860). Der Boden iſt 
fruchtbar und erzeugt vorzugsweife Zuderrohr und Mais. Hauptort: Donaldfonville. 
In der Präfidentenwahl 1868 gab das Parifh eine republilanifhe Majorität (Grant 1387; 
Seymour 1375 ©t.). 

Ascenfion Bay, Meeresbucht an der Dfiküfte von Yulatan, Central-Amerila, 
nörblih von Eipiritu Santo Bay. 

Asceten und Ascetit, von dem griechiſchen Worte Askesis, welches die Einübung irgend 
eier Sahe bedeutet, und beſonders auf tie Yebensweije ber Athleten angewendet wurde, 
welche Stärkung und Heranbildung des Körpers zum Wettfampfe durch Enthaltung vom 
Beilhlafe und vom Genuſſe geiftiger Getränfe anftrebte. Bon den älteren Philojophen und 
Religienslehrern wurde ſchon das Wort „Ajceje“ für bie Uebungen gebraucht, durch melde 
vollfommene Beherrſchung der Begierden und Yeivenfhaften erzielt werden ſollte. Tie zu 
diefem Zwede angerathenen oder anbefohlenen Diittel weichen bei dem verfdyiedenen Bölfern 
fehr von einander ab. Während bie glühende Phantafie ber Drientalen, namentlid in Djt- 
indien, die A. bis zu den furchtbarften Sclbitverftümmelungen, Selbjtmord in den Fluthen 
des Ganges oder unter den Rädern bed Götzenwagens, ja bis zum Kindesmord re 
Berbrennen der Wittwen trieb, und die Lehre Buddah's tie A. durch Verachtung der Welt 
Kaſteiung des Körpers, abgefondertes Bettlerleben, Enthaltung von allen beraufchenden Ge- 
tränfen vorfchrieb, war die X. der Chineſen und Perſer bereits frei von dieſen Uebertreibun- 
gen, und die Aegypter befchränften diefelbe auf die Ebelofigfeit der Priefter, Enthaltung von 
gewiſſen Speifen, welch’ lettere Borfchriften wohl meift Sanitätsgründen entiprungen fein 
bürften, und Todesbetrachtungen inmitten ber raufchendften Fefte. Das Bolt der Griechen, 
beren Cultus mehr in einer VBergötterung ter Natur beftand, kannte eigentlich keine A. und 
wir finden dieſe erft wieder bei Sokrates, feinem Schüler Blato und Zeno, allerdings im ber 
ebeljten und reinften Form des gemeinfamen Zufammenlchens der Schüler, um mittels Phi- 
lojophie, Mufit, Gymnaſtik und äußere Anftändiglcit Bildung und Erziehung zur Tugend 
zn erzielen; während fpäter Antifibenes, der Stifter der Cynifer, und Diogenes von Sinope 
durch ihre alle Bildung verlängnende, wahrhaft ſchmutzige Lebensweiſe, durch welche fie das 
Princip der Bebürfniglofigkeit durchzuführen anfirebten, in die abſchreckendſten Ertreme aus⸗ 
arteten. 

Nach der Auffaſſung der Tatholifhben Kirche beginnt die A. ſchon mit dem Aufange 
ber heiligen Geſchichte, d. i. mit dem Sündenfalle des erſten Menſchenpaares. Der Menſch 
war geſchaffen mit der Beſtimmung der Gottähnlichleit oder der Heiligkeit und war auch im 
Urzuſtande heilig, allein feine urfprüngliche Heiligfeit war noch nicht befeftigt und follte erſt 
durch eine A. oder firtlich religiöfe Uebung befeftigt werben, welche Gott dem erften Menſchen 
dadurch auferlegte, daß er ihm das Gebot gab, von einem beftimmten Baume nicht zu eſſen. 
Diefes Gebot forderte vom Menſchen drei Dinge, welche auch die hrijtliche A. zu forbern 
pflegt, nämlich 1) die Bezähmung der Eßbegierde („Du folljt nicht eſſen“); 2) Beherrſchung 
ber Wißbegierde („vom Baume der Erlenntniß des Guten und Böſen“); 3) endlich VBerläug- 
nu ig des eigenen Willens durch Gehorſam gegen den ausgeſprochenen Willen eines Höheren. 
Weil nun bie erften Menſchen das göttlihe Gebot nicht beobachteten, it die A., und zwar 
eine frenge, für die Menfchheit nothwendig geworben; denn inpolge des Falles ber eh 

enſchen empörte ſich das Fleiſch gegen ven Geift, ald Strafe für die Empörung des Geiſtes 
gegen Gott. Als Beifpiele der A. werden mehrere Patriarchen, dann Johannis der Täufer, 
beifen ascetiſches Leben ſchon Durch den Engel Gabriel angekündigt wurde, vor Allen aber 
Chriſtus ſelbſt angeführt, teffen Leben bis zu feinem Tode ein höchſt ascetiiche® war. Der- 
felbe Geiſt der A. wirkte fhon früh in der Kirche, nnd beſonders unter dem Æinfluſſe ber 
Berfolgungen bielten fi Viele für berufen, das Leben Ehrijti in der Wüſte fi zum Muſter 
zu nchmen. Diefe Asceten der Wüfte wurden durch Pahomius zum gemeinfamen Leben 
vereinigt und fpäter entwidelte ſich daraus das Klofterleben, welches ald höhere Tugend aus- 
—— von der Kirche anerlannt wurde. Unter den Sekten der alten Kirche ſtimmten 
manche, wie die Montaniften, Manichäer und Donatiſten, mit der Kirche in der U. überein, 
oder legten noch größeres Gewicht darauf, während andere, wie die Baulicianer, Katharer 
ud Waldenfer die firhlihe A. entiveder ganz verwarfen oder gegen eine Ueberſchätzung ber- 
felben warnten. Der Proteftantiemus des 16. Jahrhunderts bezeichnete die lathol. A., und 
beſonders das Möndswefen als eine Acuferlickeit, bie für diejenigen feinen Werth habe, 
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welche die alleiuſeligmachende Kraft des Glaubens feſihalten. Die proteftantijche- Theologie 
betrachtet im Allgemeinen das Entjiehen der A. in der alten Kirche als eine Abweichung vom 
Geiſte des bibliſchen Chriſtenthums uud als eine Erwedung des Gnofticismus. 

Ah, Marttfleden im Kreiſe Eger des Königreichs Böhmen, ander Strafe von Hof nad 
Eger, unweit der fähjiihen und bayrijchen Grenze; Fiegt am Aſchabache; 7420 €. (1857); 
fajt durchgängig deutic und evangeliich. 

Aſcha ffenburg, eine Stadt im bayriſchen — ———— Unterfränfen, am Main, in 
ſehr ſchöner und fruchtbarer Gegend gelegen, mit 10,288 E. (1867), iſt der Sit eines Ap⸗ 
pellatiousgerichtes, einer Forſtlehranſtalt, eines Lyceums, eines Gymnaſiums, einer Land» 
wirthſchafts und Gewerbeſchule mid eines Knabenſeminars. Die Stadt treibt einen ziemlich 
bedeutenden Handel mit Holz, Baufteinen und Wein, iſt mit ſehr hübſchen Anlayen, Thür⸗ 
men und Mauern umgeben. Bon Gebäuden ift insbefondere das Schloß St. Johannisberg, 
die ehemalige Sommerrefidenz der Kurfürſten von Mainz, mit einer Sammlung' von 20,000 
Kupferftichen, und das von König Yubwig I. erbaute Bompejanifhe Hans, dann die Etifte- 
kirche, im romaniſchen Stile, endlich die Mainbrüde, auf 11 Steinpfeilern ruhend, hervorzu⸗ 
beben. U. bejtand bereits zur Zeit, als die Römer nah Deutſchland kamen; kam im 10. 
Jahrh. an das Erzſtift Mainz, bei welchem es bis zur Auflöfung bes deutfchen Reiches ver- 
blieb. Im Jahre 1803 blieb es im Beſitze des Kurfürjt-Reichstanzlers, Erzbiſchofs Karl von 
Dalberg, und bildete, ald dieſer 1810 zum Großherzog von Frankfurt erhoben wurte, tie 
Hauptſtadt des Departeinents U. Nah dem Sturze Napoleon’s I. kam U. in Deftrcich, 
welches es durch den Vertrag vom 3. Juni 1814 an Bayern abtrat. Am 14. Juli 1866 war 
bier ein Gefecht zwiſchen der preufifchen Divijion Soeben und Öftreichifcgen Truppen 'nirter 
Feldmarſchallieutenant Neipperg. Erſtere war von Kiffingen aus auf der den Speſſart darch⸗ 
jchneidenden Linie Gmünden-Yohr-Ajchaffenburg vorgebrungen, erftürmte tie Statt und 
eg vereinigten öjtreichifchen, kurheſſiſchen und darmſlädtiſchen Truppen Über ben 

ain, zurüd. . 

Aihanti, ein ım Guinea gelcgencd Negergebiet von 3447 d. Q.⸗M. und 41, Milionen 
E., welche ven Stamm der A. bilden. Es iſt ein Binnenland mit lehmigem v eten, rei 
an Gold, welches meiſt aus ven Flüſſen gewaſchken wird; auch Baumwolle und Sütfrüdte 
find in reichlihem Maße vorhanden. Die X. jind Anhänger des Fetiſchismus, fchr kriege⸗ 
riſch und blutdürſtig; Bielweiberei und Sklaverei find üblich. Das Land mit fruchtbaren 
Boden iſt, namentlich im Innern, meiſt gut cultivirt. Die A. führten viele Kriege und 
unterdrückten nach und nach die meiſten an ſie angrenzenden unabhängigen Volksſtämme, die 
Gefangenen entweder als Haven verkaufend oder ermordend. Ueberhaupt find Menfchen- 
opfer-dafelbft noch ſehr üblich und beim Tode des Königs oder feiner Mutter werben bie zu 
1000 Sklaven geſchlachtet. Die im Lande wohnenden Mohammedaner genießen menig An- 
fehen und chriſtliche Miffionäre werden verfolgt. Das gewonnene Gold, welches in reich— 
lihem Maße vorhanden und das einzige Verkehrsmittel ift, wird nicht gemünzt, ſondern bei 
Käufen und Verkäufen abgewogen. Geit dem Jahre 1811 waren die Engländer zu wicder⸗ 
holten Malen mit den U. in Kriege verwidelt, ohne biefelben bezwingen zu können; 1824 
vernichteten jogar die A. die ſämmtliche engliſche Streitmacht, und erit 1826 gelang es ben 
Engländern, die A. zu befiegen, von der Küfte zu verbrängen und fich tritutpflictig zur 
machen. Die Hauptitabt des Reiches heißt — und zählt gegen 100,000. €. 

Aſchbach, Iofeph, geb. am 29. April 1801 zu Höchſt, dentfcher Geſchichtsforſcher, feit 
1823 zu Frankfurt a. M. Yebrer der alten Sprachen und der Geſchichte, wurde 1842 «le 
Wrofeflor der Gefchicdhte an die Univerfität zu Bonn nnd 1853 als ſolcher a“ die Univerfität 
zu Wien berufen. Seine beveutenpften Werke find: „Geſchichte der Weſtgothen“ (Frankfurt 
1827), „‚Geſchichte der Omajjaden in Spanien“ (Frankfurt 1829—1830), „Geſchichte der 
Heruler und Gepiden“ (Frankfurt 1835), „Geſchichte Kaifer Sigismund’s* (Sambura, 4 
Bde., 1838— 1845). In Berbindung mir vielen fathol. Theologen und Gelchrten gab er 
ein „Kirchenlericon“ in 4 Bon. heraus (1846---1850). Aut den neueren Werten 4.’ chi» 
ren: „Geſchichte ver Wiener Univerfität im 1. Jahrh. ihres Beſtehens“ (Wien 1866), „Ro®- 
witha und Konrad Celtes“ —— 1868). Auch hat er in den „Den ge he der Wiener 
Akademie“ viele werihvolle Abhandlungen über die Geſchichte der römifchen Kaifer veröffent- 
licht. 
te (engl. ashes) wird im Allgemeinen der tredene Rüditand von ber Verbrennung oder 
Berwejung tbierifcher over pflanzlicher Materien genannt. Als A. wird chenfalls die ftaub- 
ähnliche Subjtanz bezeichnet, welche bei vullaniſchen Eruptionen in bie Höhe geworfen und 
durch Winde öfterd anf große Entfernungen fortgetragen wird, obgleich fie nad) Bory de St. 
Bincent nur aus Lavamaſſe in ſtaubähulicher Bertheilung befteht. Die A. erganifher Sub⸗ 
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ftanzen beſteht im Weſentlichen aus Verbindungen des Chlors mit den Alfalimetallen, ſowie 
den Orxyden diefer legteren und der Metalle der alkaliſchen Erden, des Eifens nnd Mangans 
mit ımorganifben Säuren, überhaupt ans Stoffen, welche während des Wahsthums von 
augen ——— werben. Jod, ſeltener Brom findet man hauptſächlich in Meerespflau—⸗ 
zen. Thonerde iſt in der Aſche verſchiedener Bärlappen nachgewieſen worden. In einer 
elbblühenden Veilchenart fand man Zimt und Genth conſtatirte die Anweſenheit von 
upfer in der Aſche eines Schildkrebſes. Fluor kommt nad Horsford, außer im der Aſche 
von Knochen und Zähnen auch im Gehirne des Menſchen, und in Milch und Butter vor. 
Stäveler erwähnt Titanſäure in Pflanzenaſchen; Kubidium und Cäſium, zwei neuentdedte 
Metalle, wurden in der. A. von Runkelrüben, Tabak, Kaffee und Trauben entdedt. Yudefs 
fen fei erwähnt, daß nur die Alfalien und alkaliſchen Erden, Eifenoryd, Phosphorſäure, Kie⸗ 
ſelſäure und Chlor die felten oder nie fehlenden Beftanptheile von A. find. Der Kohlenfäure- 
ehalt der A. refultirt faft immer durch die Einäfcherung, nur das Knochengeripp der höheren 
Tiere enthält fertig gebilveten fohlenfauren Kalk neben viel Phospborfänre-Berbindungen, 
während Bei den niedrigen Thierclaffen dies Verhältniß ein umgekehrtes ift. In den Ge— 
werben dienen die Holz-A. in den Glashütten, als Anfchläge bei Hüttenprozefien, beſonders 
aber zur Gewinnung von Pottafche, refp. zur Seifenfabritation. Der Rüditand von ber 
A.-Auslaugung gibt guten Dünger. Jod gewinnt man and der A. mander Meerespflan- 
zen, Phosphor aus weiß gebraunten Thierknochen. Letztere dienen überdieß in der Kunit- 
dilugerfäbrikation zu Kapellen für hüttenmänniſche Probirarbeiten x. Torf-W. mag, auf 
Gemüfebeete geftrent, zur Bertilgung von Scneden, Erdflöhen und fonftigem Ungeziefer 
dienen, Bir die Pflanzenphyfiologie ift Die nähere Kenntniß der Pflanzen⸗A. nicht genug zu 
[pigen und auch für Düttenmännifche Zwecke ift es oft wichtig zu wiflen, wie die A. eines 
rennmaterial® zufammengefegt it. Metallifhe Aſchen (Metalltulte) wurden vor- 
mals die durch Verbrennen an der Luft erbaltenen, meift mit metallifchen Theilen vermengten 
Oryde genannt. 

Helge, Oräsling, Sprengling, ein Fiſch ans der Ordnung der Vauchflofler, 
Tamilie der Salmen, mit hoben, gebänvderten Rüdenflofien und Ihmwärzlich-grünen Yängs- 
ftreifen. Lebt nad Art der Forelle, der fie in mancher Hinficht gleicht. Sie wird- 2 Pfund 
ſchwer und liefert ein zartes, wohlſchmeckendes Fleiſch. 

Aſchenbad ift ein trokenes Bad aus erwärmter Aſche, welches man in früherer Zeit häufig 
gegen Hautwafjerfucht und zur Miederbelebnng von Scheintodten, insbeſondere Ertrunfenen, 
anwandte; gegenwärtig wird es nur felten benütst. 

Aſchenbroͤdel ift ver Beiname der Hauptperfon in einem der reizendften und vollsthüm⸗ 
lichſten deutſchen Märden. U. iſt die ſchöne Tochter eines reihen Mannes, welche von ihren 
beiden hochmüthigen Schweftern zurüdgefett und zu den härteften Arbeiten gezwungen wird, 
bis fie endlich den Fürſten des Landes heirathet. Iſouard und Roffini haben diefen Stoff zu 
Dpern „Cendrillon“ und „Cenerentola“ benütt, von welchen letztere namentlich in Italien 
fehr beliebt iſt. Platen und Benedix benützten den Stoff zu Yuftfpielen, Erfterer unter dem 
Zitel „Der gläferne Bantoffel,“ Pepterer unter dem Tıtel „A.“. Das Benedirihe Luft 
fpiel, welches auch in Dentichland eine freundliche Aufnahme fand, wurde von Robinfon unter 
dem Titel „Scullion“ in's Englifche überſetzt, und erlebte fomohl in Amerika als England als 
Ausitattungsitiid hunderte von Vorftellungen. 

Aſchermittwoch over Afchtag, ift der Anfang der 40tägigen Faſten in der latholiſchen 
Kirde. Bon diefem Tage an verbietet die kathelifche Kirche ale öffentlichen Beluftigungen 
bis zum Oftermontage, und der Bifchof oder fein Stellvertreter beſtreut bie Stirne der Oläu- 
bigen mit (aus geweihten Balmen- oder elzweigen gemennener) Aſche mit "den Worten: 
„Memento homo, quia pvlvis es, et in pulverem reverteris‘‘ (Bedenle Menſch, daß Du 
Stand bift und wieder au Staub werben wirft). 

Aſchersleben, Stadt im Regierungsbezirt Magdeburg, Preußen, mit 15,963 €. (1867), 

wei evang.-luth., einer reformirten und einer fatholifchen Sirche, an der Eine gelegen. Es 

ıft eine der Älteften Städte, früher der Hauptort der Graffchaft Aslanien und es befindet ſich 
daſelbſt noch jeßt Die auf einem Berge nelcgene Ruine des Schloſſes Astanien. In der 
Stadt herrfcht eine bedeutende Gewerbs- und Fabrifsthätigkeit und namentlich wird die Rü— 
benzuderfabritation bafelbft im bedentenden Siedereien betrieben und infolge deſſen bie 
ftäptifchen Ader größtentheil® mit Rüben bebaut. 

Aeſchines, der Redner, wurde im Jahre 389 am Athen geboren. Ws Schreiber eines 
Volfsredners und als, wenngleich ansgepfiffener, Schaufpieler, erwarb er ſich die nöthigen 
Börkenntniffe, um in feinem 33. Jahre als Staatsredner auftreten zu können. Gr wurde 
mit Demofthenes als athenifcher Geſandter an König Philipp von Macedonien gefanbt und 
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von dem ſchlauen König für ſich gewonnen, infolge deſſen ſich zwiſchen ihm und Demoſſhenes 
ein erbitterter Kampf entſpann, welcher auch daun noch fortdauerte, als Athen bereits durch 
tie Schlacht bei Chäronea 338 den Macedoniern unterworfeu war. Demoſthenes war 
für die Verdienſte um ſein Vaterland eine goldene Krone zuerlannt worden, welche A. ibm 
durch feine in der „Rebe gegen den Ktefiphon“ entwickelten Auklage beſtreiten wollte; tod 
er unterlag, floh zu Alerander ven Großen nad Aſien und gründete nad befien Tode cine 
Rednerſchule zu Yihodos, wo er im Jahre 314 ftarb.. Seine Neven, von welden drei nie 
dergefchrieben und uns erhalten wurden, zäbhlt man zu den Meifterwerken ber Rhetorik; fie 
ftehen in den Sammlungen griech. Rebner von Reiske, Belfer, Beiter und Sauppe; bejor» 
bere Ausgaben mit deutſchen Ueberſetzungen hat man von Bremi (Zürich 1823—1825, 2 
Dove.) und Benfeler (Leipz. 1855 —1860, 3 Bde.). | 

Aſchraf, Aihref oder Ejhref in Mafanderan, einer Provinz Perfien’s, an der Cür- 
füte des Kaspifchen Meeres, einft die Kefivenz des Schahs Abbas d. Gr. (1586—1628i, 
welcher daſelbſt prachtvolle Gebäude und Gärten errichtete, von weldhen jett in dem zum 
unbedentenden Dorfe herabgefunfenen Orte nur noch einzelne Spuren zu finden find. 

Aeſchhlus. 1) Der berühmte griechiſche Trauerſpieldichter, geb. zu Elenyis, 
in Attila, 525 v. Chr., focht für die Freiheit feines VBaterlandes in den glorreihen Schlachten 
kei Marathon (490), Salamis (480) und Platää (479). In den legten Jahren feines Le— 
bens begab er ſich noch Syrakus, in Sicilien, wo der geiftreihe Hiero den Epiharmus, Si— 
monides, Pindar und andere berühmte Männer um jich verjammelt hatte. Er ftarb bier 
456 v. Chr. A. iſt ber —. Schöpfer des Trauerſpieles (Tragödie), und ſchon vie 
Athener nannten ihn den „Bater des Trauerſpieles“. Bor ihm war die Fabel oder bie 
Handlung der untergeorbnete Theil der Tragöpie, er erhob fie zur Würde des Haupttheiles 
und jegte fie mit dem Chor in eine innige und nothwendige Verbindung. Früher war aufer 
dem Chor nur ein Scaujpieler entweder monologiſch oder mit dem Chor ſprechend auf: 
getreten. U. führte ven zweiten Schaufpieler ein und warb Urheber des bramatiihen Dia- 
logs; und dadurch, daß er den Schauplat der barzuftellenden Handlung angemefien einrich— 
tete, it er der Schöpfer der Scenerie des Alterthums. Bon feinen 70 oder 80 Tragätien 
befigen wir außer mehreren Bruchftüden nur ficben vollitändig. Sie zeichnen fih aus durch 
Ernit und Kühnheit der Gedanken, durch eine erhabene, Fräftig erfchütternde Sprade, die oft 
lyriſch und dunkel ijt, wie die Sprache eines morgenländiichen Propheten. Das unerbittliche 
Schichſal ſchwebt in feiner ganzen Strenge über die Menfchen, ja es maltet felbft über die 
Götter. Er entwirft die Charaktere mit wenigen kühnen und ftarfen Zügen. Seine Pläne 
find außerordentlich einfah. Unter den Ausgaben feiner Werfe find befonders bervorzubeben 
bie von Bothe (eipaig 1805); Schüg (Halle, 1809— 25); Wellauer (Leipzig, 1826); Plcm- 
field (Cambridge), Weil (Gießen 1864—1867); Dinderf (Leipzig 1869). Nennens- 
wertbe Ausgaben einzelner Stüde: „Die Eumeniven“, von Linwood (Orford 1844); Agu- 
meinnon und Perfer, von Ked, Enger und Tenffel (Leipzig 1868); Die Sieben vor h 
ben, von Fr. Ritſchl (Leipzig, 1869), und bie folgenden in Amerifa erſchienenen: „Agamem⸗ 
non,“ von Felton (Bojton 1847), „Die Sieben vor Theben,“ von Sachtleben, und „Prome- 
theus“ von Wooljey (Boston 1853). Die neuejte deutjche Ueberfegung tft von Dr. J. Mind- 
wis (Stuttgart 80 — 2) A. von Cnidus, in Kleinaſien, Zeitgenoſſe des Cicero und 
berühmter Rhetorifer. — 3) U. von der Injel Rhodus, einer der Statthalter dieſer 
Infel, ernannt von Alerander d. Gr. 322 v. Chr. 

Ascibia, ſ. Seeſcheide. 

Aſtii (lat., Schattenlofe), nannten die älteren Geographen die Erdbewohner, welche unter 
oder zwiſchen Wendefreijen wohnen, weil fie zu gewiflen Zeiten, wenn die Sonne im Zenith 
steht, keinen Schatten werfen. Die Legteren nannte man auh Ampbifcii (Zweilchattige), 
weil fie zu den übrigen Zeiten des Jahres ihren Schatten nach zwei Seiten hin werfen. 

Höclepiadeen, Bolfsmildhfamilie, engl. milkweed family, Pflanzen mit Mild- 
faftgehalt, gegenjländigen oder wirtelftändigen ganzen Blättern. Sie unterſcheiden fi ven 
ben ihnen naheftehenden-Apochneen (f. d.) durch die Flappige Krone und die eigenthüwliche 
Verwachſung der Staubgefäße und der Fruchtknoten. Die hierher gehörenden Pflanzen find 
lrautig, oder ftrauch- und baumartig und rei an wichtigen, namentlid) in den Tropen einhei⸗ 
mijchen Arten. Auch in Norbamerila wachſen viele Arten. Unter den tropiichen ergeben 
einige Indigo, andere, Kautſchuk, viele liefern trinfbare Milch, eine,perfifche Art liefert Zucker, 
cine ſüdamerilaniſche Ffeilgijt. Die gepulverte Wurzel einer Art wird bei Trübungen ber 
Hornhant.in’s Auge gebracht ꝛc. Ameritanijhe Botaniker theilen die im nördl. Amerifa vor⸗ 
fommenben Arten in ſechs Gattungen ein, wovon bie der Seidenpflanzen wohl bie 
zahlreichſte ift. Sie haben eine radförmige, fünftheilige Blumenlrone, die Frucht ijt eine 
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Balglapſel, deren Samen einen Schopf von feidenartigen Haaren haben, welche für ſich zır 
Boljtern, oder mit Wolle oder Seide gemifcht, zu Gejpinnften dienen. Der Milchjuft der 
Burzel enthält einen eigenthümlichen Stoff. Die zarten Sprofien der gemeinen Beiden 
pflauze werden wie Spargel zubereitet und genofjen. 


Ascoli. 1) Ascoli Piceno, Hauptſtadt und B’ihofsfik der Provinz gleichen 
Namens im Königreiche Italien mit 11,098 E. (1861), mihreren Brücken über den Fluß 
Zronto und anfehnlihem Handel und Fabriken in Glaswaaren, Wachs, roher Seide, Leber, 
Gonfitüren und Eifenwaaren. 2) A. di Satriuno, Stabt und Biſchofsſitz in der ncapolis 
tanifhn Provinz Foggia oder Capitanata am Oftabbange der Apenninen mit 5669 €. 
(1861). In der Näbe ficgte 279 v. Chr. Pyrrhus über die römischen Confuln Sulpicius 
und Decins, und chen hier vernichtete das er ar Heer unter Marin vo. Ebulo am 31. 
März 1246 die aufftändiichen Apuliet unter Cardinai Rainer. 


Ascot, Haidefläche in England, Grafſchaft Berks, auf der alljährlih im Monet Mai 
Dettrennen gehalten werden, weldye mit denen zu Epſom, Doncajter und Newmarket zu den 
berühimtejten England’s gehören. Ser 

Hesculap, bei den Griechen Asklepios, ber Gott der Heilfunft, erfcheint noch bei Ho- 
mer als ein treffliher Arzt, ſpäter wurbe er’ vergött.rt und ald Sohn des Apollo bezeichnet, 
welhen Zeus über die Klage Pluto's, daß er ein Schattenreich entwölfere, mitteld eines 
Blitzes erihlug. Der A.-Eultus ging uripränglich von Epivaurus, ber Küjte von Lakonika, 
aus, wohin man and die. Heimath des U. verlegte, nach und nad). verbreitete er fich über ganz 
Griecheuland und von da nah Rom. Schon frühzeitig war dem A.⸗Cultus eine orientalifche 
Yärbu ig durch den Sthlangendienft gegeben worden. Seine Tempel ftanden meiſt in heil: 
Hainen oder auf hohen Bergen in der Nähe von Quellen und Heilwaffern, und es wurden 
ihm zu Ehren häufig Feſte veranftaltet, deren berühmteftes zu Epidauros alle 5 Jahre gefeiert 
wurde. Sein Bilonig wurde von vielen Künftlern bargeftellt, jo von Thrafymedes in Gold 
und Elfenbein, immter figend mit dem von ciner Schlange ummwundenen Stabe in der Hand; 
boh während er Anfangs Hein und gnomenhaft dargeftellt wurde, erſcheint er in der berühm« 
ten Statue dee Brariteles als ein ſchönes männliches deal, weldes dem Bilde des Zeus 
ſehr ähnlich ift. eg Homer hatte A. zwei Söhne, Mahaon und Podalirios ſ. Askle- 
— und drei Töchter, deren älteſte Hygieia als Göttin der Geſundheit verehrt 
wurde. 

Ascutney Mountain, Zweig der Green Mountains, in Vermont, Ber. St., beſteht 
vorzugsweiſe aus Granit und erhebt ſich bis 3120 p. F. 

Aſen find die 12, nach Anderen 13 Götter und Göttinnen ber norbifhen Mythologie, 
beren Stanmeltern Ddin und Frigga find. Die weiblichen nannte man Aſinnen, 
ihre Wohnung Afgard. Unter Afeneinwanderung verfieht man bie ſtandinaviſche 
Bevölkerung, welche angeblich unter Odin's Führung von Afien dur Sachſen nah Dän:- 
mark, Schweden and Norwegen 309. 

Ajerbeidihen, im Alterthume Atropatene, it das hohe Alpenland Perſien's zwiichen 
bem Urumia-Scee und dem Kaspifchen Meere, im Umfange von 1450 d. Q.M. CEs it 
eines der malerifchiten Länder der Welt, das Land der ſtädtiſchen Eultur, fowie das Land des 
nomadiſchen Hirten» und Näuberlebend. Diefed Land, in welchem nicht perfüch, ſondern 
theils türkisch, theils kurdiſch gefprochen wird, ijt Durch Die reiche ai ori in den kurdiſchen 

goijtricten, durch den Aderbau in ven Thälern, die Garten» und Öbjtcultur in ven Um— 
gebungen des Schahi-Sees und durch feine Manufacturarbeiten in den Städten das reichite 
Handelsgebiet Perfien’s, welches theilweife (zwiſchen Tabris und Teheran) mit einen 
Zelegraphen verfehen ift. 
z Aſh, Townfhip in Monroe Co., Midigan, 27 engl. M. ſüdweſtl. von Detroit; 2396 

. (1864). 

Aſhapos, Fluß in South Garolina, Colleton Co., Ber. St., heißt nahe ber 
Mündung Coofaw. 

Aſhborough. 1) Poftborf in Clay Co., Indiana, 19 engl. M. fitvöjtl. von. 
ZTerre-Haute. 2) Poſtdorf und Hauptort von Randolph Co. North Carolina, 
78 M. noromefll. von Fahetteville. 

Aſhburn, George W., Oberft, geb. im Staate Georgia, gehörte beim Ausbruche des 
Dirgerfrieges zu den entſchiedenſten Gegnern der Seceſſion und commandirte während bed 
Krieges ein Regiment, welches aus fünlichen Umionsmännern beſtand. Nach Beendigung 
deſſelben kehrte ex in feine Heimath nah Muscogee Co., Georgia, zurüd und befürwortete 
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den Reconſtructionsplan des Congreſſes. Er wurde 1867 in den conſtituirenden Convent 
ählt. Der Entwurf einer neuen Conſtitution für den Staat Georgia war vorzüglich fein 
ert. Er wurbe am 1. April 1868 von unbefannten Berfonen mendlings erſchoſſen. 
} a erg Poſtdorf in Pile Co., Miffouri, am Miſſiſſippi, 17 engl. M. füröft. von 
annibal. 

——— 1) Poſtdor in Worceſter Co., Maſſachuſetts, 30 engl. M. nortwefil. 
von Boſton, mit bedeutenden Fabriken von Schuhen, Hausgeräthen und Streichhölzchen; 
2108 €. (1860). 2) A. Depot, Poſtdorf in obigem County, an der Cheſhire-Bahn. j 

Aſhburton, Lord (Alerander Baring), geb. 1776, wurbe 1834 Mitglied des engliſchen 
Babinets unter Sir Robert Peek, und Baron A. Er ging 1841 nad Amerika und ſchleß 
mit ben Ber. Staaten einen Bertrag ab (Ashburton Treaty), durch melden die Grenz» 
ftreitigfeiten zwijchen dem Staate Maine und Canaba erledigt wurden. Durch tenfelben. 
fielen */,, der betreffenden Landſtriche und bie britiſche Anſiedelung Madawaska an die Der. 
Etaaten und ®/,, an Großbritannien. Gr ftarb 1848. 

Afhby, Turner, General in der Gonföberirten Armee, war ein geborener Pirginier, 
wurde im Mai 1862 Brigade-General und führte die Avantgarde der Armee des Ceneral 
Jackſon im Shenandoahthale. Er war ein tapferer Reiter-Dffizier und fiel in- bem Gefechte 
bei Sarrifonburg, Va., am 5. Juni 1862. .. 
Aſhby. 1) Pofttownfhip in Mibblefer Co, Maffahufetts, 50 engl. Me. 
nordweſil. von Boſton; 1091 E. (1860). 2) Dorf in Coles Eo., Iblinois. 

Afhbysburgh, Toftvorf in Hopkins Co., Kentudy, am Green River, 200. engl. M. füb-- 
weſtl. ron Franlfort. 

be, County in North Carolina (Ber. St.), liegt im nordweſil. Theile des Staates 
und bildet die Grenze von Birginia und Tenneſſee. ift gebirgig und erftredt fich zwijchen. 
den Bine Ridge im SD. und ben Stone Mountains im W. Das County wurte 1800 
erganifirt und erhielt-feinen Namen von einem Gonvernenur Samuel Aſhe; ed umfaßt gegen 
600 engl. Q.⸗M. mit 7956 E. (1860). Hauptort: Jefferjon. 

Alter, Adolf, geb. am 23. Auguft 1800 zu Cammin in Pommern, war ein belannter 
nnd verbienter deutſcher Buchhändler jüdischer Religion, welher zum Kaufmannsitande erzos 
gen in feiner Jugend in England lebte, fpäter in Petersburg einen Diamantenhandel trieb, 
durch einen zufälligen Ankauf einer Bücherfammlung auf den Buchhandel gerieth, welchen er 
erſt in Petersburg und, als 1830 den Juden der Aufenthalt in Petersburg unterfagt wurde, 
in Berlin betrieb. Bald erhob er fein Gefchäft zu einer.der angefehenften Sortiment®- und. 
Antiguariatshandlungen, welches nach feinem, am 1. September 1853 erfolgten Tode von A. 
Cohn & D. Eollin unter der alten Firma fortgeführt wurde. 

Ajhſſield, Poſttownſhip im Franklin Co., Maſſachuſetts, 40 engl. M. nordweſtl. von 
Springfield. Fabriken; 1302 €. 

Aſhford. 1) Pofttownfhip in Windham Co. Connecticut; bedeutende Ger— 
bereien; 1231 E. 2) Pofttownfhip in Cattarangus Co. New York, 35 engl. M. 
füpstt. von Buffalo; 1838 €. (1865). 3) Pefttownfhip in Fond du Yac Co., Wis- 
confin, 14 M. ſüdöſtl. von der Stadt Fond du Pac, gegen 2190 E. Eine d. katholiſche 
Kirche, umfaßt mit der Miffionsftation New Caſſel 470 ©.; die Schule 85 Kinder. 

“ih Grove. 1) a Ar Iroquois Co., Jllinois, 65 engl. M. norb» 
öftl. von Bloomington; 750 E. 2) Townfhip in Shelty Eo., Illinois; 200 €, 

Aſhippun, Pofttownfhip in Dodge Eo., Wisconfin, 35 engl. M. nordweſtl. von Mil- 
waufee, am Rod River; 1634 €. (1860). Ä 

2 Sonn Poftvorf in Iroquois Co., Illinois, 73 engl. M. fünweftl. von Chicago; mit 
dem Zownfbip 750 E. — 

et. in Fayette Co., Kentucky, Landſitz des verftorbenen Henry Clay (f. d.), 2 engl. 
M. ſüdöſtl. von der Stadt Yerington. 

Ajyland, Name mehrerer Boftvörfer und Dörfer in-ven Ber. Staaten: 1) Bofttorf in 
Caß Co., Illinois, 16 engl. M. norböftl. von Jadjonville, an der Tonica-Petersburg⸗ 
Dahn. 2) Poftderf in Henry Co., Indiana, an. der. Chicago-Great Eaftern Bahn, 
3 M. ſüdöſtl. von Neweaftle. 3) Boftporf in Boyd Go., Kentudy, am Thio, 10.M. 
oberhalb Ironton. 4) VBoftdorf in Dodge Co. Minnejota, 24M. weill. von Ro- 
cheſter. 5) Poſt dor in Boone Eo., Mijfonri, 18. M. norbweitl. von Yefferjon City. 
6) Poſtdorf in Wayne Co., Tenneffee, 76 M. ſüdweſtl. von Najboille. 7) Bote 
dorf in Hauover Co., Birginia, 16 M. nordweſtl. vor Nihmond. 8) Poltborf in 
Caß Go., Nebrasta, 3 M. fünweftl. vom Platte River. 9) Dorf in Davis Go, 
Kanfas, am Kaufas Flufje, 7 DR. fünweftl, von Manhattan, 10) Dorf in Wabaſh Go,, 
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Indiana, 48 M. ſüdweſtl. von Fort Wayne. 11) Dorf in Fayette Co., Indiana, 
65 M. füböftl. von Indianapolis, 

Aizland, Name von zwei Counties und mehreren Poſttowns und Townſhips in ben Der. 
Staaten: 1) County im norböftl. Theile des Staates Ohio, wirb vom Blad und Yale 
Fork bewälfert, — den Mohiecan oder Walhonding bilden. Der Boden iſt hügelig und 
ãußerſt fruchtbar. Das County, 1846 organiſirt, umfaßt 300 engl. Q.⸗M. mit 22,961 E. 

1860, In den Wahlen der legten’ 15 Jahre gab das County gewöhnlich eine Demokratische 
ajorität (1864 für MeClellan 2281, für Lincoln 2156 St.; 1868 für Seymour 2504, fir 
Grant 2205 St.).- 2) County im norbweill. Theile von Wisconfin, wird im. 
von Late Superior begrenzt nnd vom Chippewa a er Das Land iſt hügelig, ftart 
bewaldet und reih an Eiſenerz a Mountains). Es umfaßt 2150 engl. Q.⸗M. mit 515 
E. (1860). Hauptort: das Poſtdorf A., an einer Bay des Pale Superior, In den 
Wahlen der legten Jahre gab das County eine Demofratifche u (1864 für McElellan 
29, für Pincoln 14 St.; 1868- für Seymour 30, für Grant 9 &t.). 3) BPofttown und. 
Hauptortvon A., 85 engl. M. öftl. von Columbus, liegt an der Atlantic und Great⸗ 
Weſtern Bahn in einer fehr fruchtbaren. Gegend und treibt-Iebhaften Handel. Der Drt hat zwei 
Zeitungsbureaur, 8 Kirchen (1 beutfch-reformirte und 1 deutich luther. Kirche) und verſchie⸗ 
dene Fabriken; gegen 2400 E. 4) Pofttomn in Schuylill Co, Pennjylvania, 12 
M. nordweſtl. von Pottsville; bedeutende Koblenminen; 3880 E., 1 deutſch-luth., 1 refor- 
mirte Kirche und 1 deutſch-kathol. Kirche; letztere mit 1300 ©.; die Schule 50 Kinder. 5) 
Zomnfhip in Arooftod Co., Maine; 606 E. 6) Poſttownſhip in Newaygo Eo., 
Michigan, 28 M. norbweftl. von Grand Rapids; 377 E. (1864). 7) Townſhip in 
Dodge Eo., Minnefota; 304 E 8) Tomnfbip im füröftl. Theile von Jackſon Co., 
Dregon; 37€ 9) Poſttownſhip in Mibplefer Co, Maffahnfetrs, 24 M. 
ſüdweſtl. won Boſton, an der Bofton-Worcefter Bahn; Fabriken; 1554 E. 10) Bofttown«- 
ſhip im norbmweitl. Theile von Greene Co, New York, 40 M. ſüdweſil. von Albany; 
1080 €. (1865). 11) Tomnfhbip in Charion Eo., Pennſylvania, 732€. 

Aſhlehy. 1), County im SD. des Staates Arkanſas, Ber. Staaten, wird von ben 
Flüſſen Saline und Wafhita begrenzt und dem Bartholemew Bayou durchſtrömt. Das Land 
ift eben und mit weiten Prairien bedeckt. Hauptprodulte find: Mais, Tabak und Baum- 
wolle. Das County umfaßt 870 engl. O.-M. mit 8590 €. (1860). Hauptort: Foun— 
tainbill. 2 Fluß im Staate South Carolina, entipringt im Diftrict Colleton, 
flieht in ſüdweſtl. Richtung und bildet mit dem Cooper den Hafen von Charleſton. In den 
Jahren 1867 und 1868 entdeckte man am feinen Ufern bedeutende Lager von phosphorfanrem 
Kalk, welcher als Dungmittel cin werthvoller Ausfuhrartifel geworben if. 3) Poſtdorf 
und Tomnfhip in Waſhington Co., Jllinois, 18 engl. M. fürweftl, von Gentralia; 
das Townſhip 629 E. 4) Poftporf und Tomnfhip in Pike Co, Miffouri, 38 
M. ſüdöſtl. von Hannibal; das Tomnihip 992 €. 5) Boftporfin Delaware Co. Obin, 
an der Cleveland: Columbus Bahn, 104 M. füoweftl. von Cleveland; gegen 500 E. 6) 
— in Carroll Eo., Arkanſas. 7) See in Iron Co., Utah, 25 M. lang, 10 M. 

reit. 

Aſhley, James M., geb. in Pennfylvania 14. Nov. 1624, war zuerft Buchhalter auf 
Transportichiffen des Ohio und Miffifjippi, wurbe fpäter Buchdrucker, dann Student der 
Rechte und ließ fih im Staate Ohio 1849 als Advocat nieder. Nach kurzer Praris wurde 
er Schiffsbauer, fiedelte nad) Toledo über und trat in ein Droguengefchäft, wurbe ald Re— 
präjentant-bes Staates Obio in den 36., 37., 38., 39. und 40. Congreß (1860—1868) ge- 
wählt und leitete als Vorſitzender des Comites für Territorial-Angelegenheiten die Organi- 
fatien der Territorien Arizona, Idaho und Montana. 9. ift feit 1868 Gouverneur bes 
Territorium Montana. | 

Aiyley Cith oder New Baltimore, Dorf in Macomb Co, Mihigan, am See 
St. Glair, 7 engl. M. nörbl. von der Mündung bes Clinton. 

Afyley’s Forf, Nebenfluß des Green River, Territorium Utah, durchfließt die Connties 
Salt Yale und litab. . 

Afhleyville, Dorf in Berkfhire Eo., Maffadhujetts. . 

A — George, geb. in Brandford, Maſſachuſetts, 25. Dez. 1804, ſtudirte Rechts⸗ 
wiſſenſchaft und ließ ſich 1828 in Springſield nieder, diente mehrere Termine in der Stauts- 
legislatur und war 1841 Sprecher des Haufes. Während der Jahre 1845— 1851 war er 
Repräientant feines Staates im Congrefie (29., 30., 31.) und nahm dann feine juriftijche 
Praris wieder auf. Im Jahre 1866 nahm er an der Convention zu Chicago Theil, wurde 
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daun Director ber Union- Pacific Bahn und 1866 Delegat der „National Union Conven- 
tion“ zu Philadelphia. ; 

Aſhmun, Jehudi, hochverdient um die Negercolonie Liberia an der Weftfüfte von Afrifa, 
wurde in Champlain, New %)ork, 1794 geboren, ſtudirte Theologie, wurte Profeſſor am tbeo» 
logiſchen Seminar zu Bangor und trat 1822 in den Dienſt der ameritanifchen Coloniſations- 
gelelihaft. Er führte am 19. Juni ‘eine Colonie freier Neger nach Yiberia und wuhte turdh 
Eutſchloſſenheit und Umficht alle Schwierigkeiten, welche fi dem Gebeihen derſelben eritge- 
genftellten, glüdlich zu befiegen. Sein geſchwächter Gefunbheitszuftand zwang ihn 26. Diärz 
— nach den Vereinigten Staaten zurüchzukehren, wo er in demſelben Sabre in Rew Haven 

arb. R 

Aſhpetud River, Fluß in Hairfield Co., Connecticut, Ber. Staaten, ergießt ſich in 
den Saugatud. . 
. Point, Poftvorf in Nemaha Co., Kanjas, gegen 70 engl. M. nortwefll. von 

opcia. 

Alhpert, Poſtdorf in Lauderdale Co. Tennefjee, am Miffiifippi, 170 engl. M. ſüd⸗ 
weſtl. von Naſhville. 

al Springs, Dorf mit Poftamt in Harrifon Co., Teras, nahe Houfton. 

Albtabula. 1) County im norböftl. Theile des Staate® DH io, Ber. Staaten, grenzt 
an Pennſylvania und den Lake Erie und wird von den Flüſſen Grand und Gonncaut tur» 
frömt. Hanpterzeugnifie: Heu, Mais, Hafer und Rindvieh. Das County wınte 1796 
durch Einwanderer aus dem Staate Connecticut beſiedelt. Es umfaßt 697. engl. D-M., 
mit 31,814 E. Hauptort: Jefferfon. In den Wahlen der letten 15 Jahre gab Tas 
County immer eine ffarke republikaniſche Majorität (1864 für Lincoln 6054, für MeClcllan 
1039 St., 1868 fir Grant 6108, für Seymour 1400 St.). 2) Bofttowyibip ir oli« 
gem Zounty und Staate; 1418 E. 3) Boftdorf in obigem Townſhip, am gleihnamigen 
Fluſſe, 3 engl. M. von Lake Erie und 60 M. nordöſtl. von Cleveland. 4) Hlußin A. Co., 
ergießt fih in den Laufe Erie. 

Akten. 1, Dorfin Monona Eo., JZomwma, 2 engl. M. norkweftl. von Onawa, Dem 
Hauptorte des County; 46 E. (1867). 2) Dorf in Carbon Co., Bennjylvania, 
.115 M. nordöftl. von Harrisbung; in der Nähe bedeutende Kohlenbergwerle. 3: Dorf in 
Dane Co., Wisconsin; deutſch-katholiſche Kirche mit 600 S.; Schule mit 100 Kindern. 

Afhton⸗ under⸗Lyne, Municipalftabt in der engl. Grafichaft Yancafter, 1'/, DR. öftl. von 
Mandefter, am rechten Ufer ver Merjey, ein blühender, gutgebauter Fabrikort mit großem 
Koblenreihthum und 34,836 E. (1861); es befinden ſich dajelbfi über 36 Baummollipin« 
nereien mit 12,000 Arbeitern. A. in Makerfield oder A.le-Willows, cine Dinft- 
ftabt in derſelben Grafſchaft mit 6,566 E., Schloß uud Thürangelfabriten. 

Aſhuelot, Nebeufluß des Conrecticut in New Hampfhire. 

Aihnille. 1) Poſtdorf und Hauptort in Buncombe Co. North Carolina, 225 
engl. M. weſtl. von Raleigh, bat eine Atadenrie, zwei Zeitungsbureaur und mehrere Kirchen, 
gegen 1000 E. 2) VPoftdorf und Hauptort von St. Claire Co., Wlabama, 120 M. 
nörtl, von Montgomerh; im der Nähe beventende Steinfohlenlager; 250 E. 

Aſia, einer der zwifchen den Bahnen des Mars und Jupiter um die Sonne freifenben 
Planetoiden. Er wurde als der 67. von dem engl. Atronomen Norman Pogfon 1861 ent- 
deckt. Der Aftronom Friſchauf berechnete feine Umlanfszeit auf 1411 Tage, feine mittlere 
—— von der Sonne auf 51 Mill. Meilen. Seine Entfernung von ber Erde beträgt 
20 Mil. M. e 

Aſiatiſche —— ſind Vereinigungen von Gelehrten, welche ſich die Erforſchurg 
der Beographie, Geſchichte, Religion, Sitte, Sprache und Literatur Aſien's mit Einſchluß ber 
mohammedaniſchen Theile Europa’s und Afrika's zur Aufgabe ftellen. Die älteften derertigen 
Sejellfchaften finden wir in Afien felbit, und zwar in Oftindien, fo 5. B. bie Asiatie Snciety 
of Bengal, welche 1784 von Wm. Jones in Falkutta begründet wurde, und bie berühmten 
„Asiatic researches‘“ herausgab, welde theilweiſe in's Deuſche und Franzöſiſche überfegt 
wurden; dann Die Bataviaasch-Genvotschap van Kunsten en Wetenschappen zu Yat« 
tavia, 1780 beyründet, welche in neuerer Zeit jehr ſchätzenswerthe Beiträge zur Kenntniß der 
ſildoſiaſiatiſchen Inſeln geliefert hat. Im 19. Jahrh. wurden. viele derartige Geſellſchaften 
in Europa, insbefondere in Englanb mad frankreich, gegründet; die bedeutendſten derſelben 
find: Die Soeilt& Asintiqu> zu Paris, feit 1822 beftchenp, melde das Tonrnal nsintique 
und orientalifhe Werte ſowohl im Originale als aud in franzöfifhen Ueberjezungen 
herausgiebt; die Roval Asiatic of Great Britain and Ireland, 1823 geiftiftet, melde 
das uirgemein reichhaltige Journal of the Royal Asiatic Society herausgibt und gleich dem 
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Pariſer eine reichhaltige Bibliothet und fhöne Diufeen befigt; die „beutfhemorgenlän- 
diſche Gefellfhaft“, 1844 zu Dresden gegründet, mit dem Hauptſitze in Leipzig, welche 
eine „Zeitfchrift“ und „Abhandlungen zur Kunde des Mlorgenlanpes“ veröffentlicht und zu 
Yeipzig ein Mufeum und eine Biblioihek befigt. In Amerifa find die U. ©. ſeit 1842 durch 
bie „American Oriental Society“ zu Boſton vertreten, welde ba® „Journal of the Ame- 
rican Orieatal Society“ veröffentlicht, zu welchem die amerilauniſchen Miffionäre in Afien 
und Afrika reichliche Beiträze liefern. es 

Aficute, Ortſchaft in Südamerika, Republit Bolivia; 400 E. (1865). 

ale, der größte Erdtheil, etwa fünf Mal jo groß als Europa, ift im N. begrenzt vom nördl. 
Eismeere, im d. vom Stillen, im S. vom Indischen Meere, im W. vom Rothen Meere, der 70 
M. br. Landenge von Suez, welche es mit Airifa verbindet, dem Mittelmcere und feinen Bufen 
und Meerengen, dem Kaufafus und Ural, welche e8 von Europa trennen. Es erjtredt fich von 
78. bis 19 nördl. Br. und vom 26. bis 1349 öſtl. Länge von Greenwich, in 7300 Meilen 
größter Yänge von D. nah W. (Cap Baba bis zum Oftcap) und 5300 Meilen größter nord⸗ 
jüdlicher a umfaßt 17,318,000 engl. O.-M, und bat dabei eine Küftenentwidelung 
von 38,00 M. Es iſt der Erbtheil der ſchroffſten Gegenfäge und riefigiten Berhältniffe, 
zeigt die mächtigſten Gebirgsmaſſen, höchften Erhebungen über die Meeresflähe, aber auch 
tiefjten Einjentungen unter diefelbe und die ausgebehnteften Ebenen, die größten Halbinfeln 
(Arabien und Borderindien), den größten Landſee (das Kaspiſche Meer, 168,000 Q.⸗M. 
groß) und, wenn auch nicht die längjten und mächtigften, doch die meiften großen Flüſſe der 
Erde. In feinen Umrifjen (horizontaler Gliederung) bilvet die langgeftredte, nur durch er» 
weiterte Flußmündungen ausgezadte flache Nordküſte mit der daranſtoßenden fibirifchen Ticf- 
ebene, einen fchroffen Gegenſatz gegen bie faft überall fteil in's Indiſche Meer abfallende und 
von mächtigen Meerbufen eingezadte Südküſte; und die Weſtgrenze, halb Land, halb Meer, 
und ziemlich reich geglievert, einen nicht minder ſchroffen gegen bie Ofttüfte mit ihrer einför⸗ 
mig wiederholten Ölieverung in fünf ganz ähnlich gefrümmte Bauſche (Kamtſchatla, Mian- 
dichurei, Korea, China, Anam) mit weit offenen Meerbufen bazwilchen, die von S. nad N. 
in's Land einfchneiden und ihrerſeits wieder mit den kuriliſchen und ——— Inſelreihen 
bogenförmig von Land eingeſchloſſen ſind. Im feinem Aufriſſe (verticaler Gliederung) gleicht 
A. einem großen Feſtungsſyſteme mit einfchneidenden Wallgräben, vorſpringenden Bajtionen 
und Außenwerken und einem Glacis hier und da; es liegen volle zwei Drittel der Bodenfläche 
in Gebirgen und Tafelländereien ausgebreitet, vorwiegend Randgebirge, weldye die Hochlande 
rings einfchließen, unter einander durch Ausläufer, wie mit Laufgräben, verbunden find und 
durch andere Ausläufer die Ebenen beherrſchen. Das hinteraftatiiche Hochland ift das mädh- 
tigite — wir nennen es das mongolifche, weil e8 von der gleihnamigen Menſchenraſſe 
ausjchlieflich bewohnt wird. Es hat etwa Die doppelte Größe Europa’s und die Form eines 
Trapez mıt abgerundeten Seiten und Winkeln — vie kürzefte Seite im W., die längfte im 
N. — und eine durchſchnittliche Meereshöhe von 9000 F. mit zahlreichen Slettengebirgen in. 
meijt weſtöſtlicher Richtung, welche zwiſchen 29,000 und 20,000 F. Höhe erreichen und riefige 
Yängsthäler beherbergen von 10—15,000 F. Höhe. Daran fchließt fi, durd das Knoten⸗ 

ebirge des Hindu-KRuh damit verbundenn; im W. das iranifche oder perfiiche Hochland, in 
reiedsforn, von der halben Größe Europa’s, ſchon viel niedriger, dennoch aber in mittlerer - 
Erhebung über vem Meere im D. 6000, im W. 4000, in ter Mitte 2000 F. hoch, von 
Nandgebirgen umgeben, melde 11—12,000 F. Höhe erreichen. Weftlih vom genaunten 
folgt das vorbers oder Fleinafiatiiche Hochland, mit dem vorigen durch ben Gebirgs» 
Inoten des Ararat (16,000 F.) und mit dem Kaukafus durch Ausläufer des armenifchen Hod)» 
Iandes verbunden. Diefes Heinafiatifhe Plateau hat die Größe eines Vierteld von Europa, 
fteigt von N. nah S. bin im Haflan-Dagh zu 13,000 F. hohen Gipfeln auf und hängt 
durch den Libanon und Anti-Libanoı (8000 F.) mit dem Plateau von Arabien zufammen, 
deſſen Aufriß noch am wenigften erforjät ift. 

Die wiſſenſchaftliche Erobefchreibung macht aufmerlſam darauf, daß umter allen Erdtheilen 
bloß U. und Europa viele Vergleihungspunkte bieten. Beide liegen ganz auf ber nördlichen 
Erdhälfte; beide find bloß anf drei Sciten vom Meere begrenzt, und auf einer ziemlich langen 
vierten, von Land, indem fie fich gegenfeitig begrenzen; beive haben bie vorwiegend convere 
oper Dahbildung, im Unterſchiede von ven brei anderen Erbtheilen, welche bie concave oder 
Bedenbildung anfweifen — d. b., fie dachen ſich von höchften Punkten und Flächen im Inne 
ren nad) tieferen im Aenfern rirgsum ab, jo daß von Sinotenpunften des Gebirges viele zahl« 
reiche Ketten und Thäler nach allen Ridytungen der Windrofe auslaufen. Beide haben ihr 
Rüchkgrat, d. b. die höchſte Berglette, viel näher ihrer füblichen als ihrer nördlichen Küſte, 
mit ſchroffen Abjtärzen nah S., langfamen Abdachungen nah N., und in beiden ift bie faft 
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ausſchließliche Haupt⸗Gebirgsrichtung von W. nad Oſten. Beide haben an ben Sanblüften 
tiefe inbuchtungen, weldye ganz nahe an das Rückgrat heranreichen, und beide jhroffe Cüp- 
und faft nur. flache Norbtüjten; beide endlich haben auf der britten Seite eine® der beiten 
großen Weltmeere, Europa, der Heinere, das Heinere atlantifhe, und A., ber größere, das 
große Stille Meer zur Erenze, Die Südküſte beſteht bei beiven aus brei jtark hervorragenten 
Halbinfeln, die einander in allen Stüden, außer der Größe, ähneln; CE panien- Yortngal 
ähnelt Arabien: in wenig geglieberten, continentalem Charakter; Italien der Kalbinfel Det; 
kan (Borderindien) in ſchmaͤlerer Gliederung mit Vorliegen dert der Inſel Sicilien, hier ter 
Infel Ceylon; die Ballan⸗Halbinſel der hinterindijchen, beide ſtark eingebuchtet und turd) In- 
ſaletten zu einem. Feſtlande, bort A., hier Neubolland, Brüden bildend. Beide find weniger 
einförmig in ber Oberflächen. wie Umriß-Geftaltung, und beide entfenven größere Flüſſe in 
jebes der umgebenven Deere, alfo. nach jehr verfchiebeuen Richtungen. Tie Unterſchiede finden 
ch bei dieſer Vergleihung im Grögenverhältniß; der VBortheil für Fflanzen-, Thier- und 
enſchenwelt iſt durchweg bei den Heineren europäifchen Verhältniſſen. ie große zufam« 
menhängende Tieflandftrede ift bei beiden im Norden, weftöftlich gelagert, nur iſt fie ın Cu- 
ropa im W. am fchmalften und nimmt gegen D. hin an Breite zu, in. A. gerade umgelchrt, 
fo daß die beiden großen Tiefebenen, bloß durch den Ural getrennt, aneinanterftioßen. ie 
Heineren Tiefebenen (vullaniſche Einfenfumgen der Erbkrufte) liegen, tief in das Fechland 
einfchneidend, als Fortfetumgen von Meerbufen, beiverfeits im S. — in Europa bie von An- 
dalufien, Catalpnien, Südfrankreich, die Po- und untere Donauchene, in Afien tie von Dicforo- 
tamien, die des Indus, des Ganges und. bie des Mekhong und Hoangho. Die ——— 
Inſelwelt iſt beiderſeits bloß auf zwei Seiten ſtark entwickelt: in Europa im S. und W., in 
A. im S. und O. Ein A. eigenthümlicher Zug iſt dagegen, daß die großen Ströme zu 
Paaren verbunden auftreten, deren jedes feine Quellen und Mündungen in ziemlicher Nähe, 
feinen Mittellauf in größter .... liegen bat. Solche Paare And: der Hoangho und 
Dongtiefiang (der letziere münbete vor Alters noch weit näher am erfteren, nämlich in’ 8 Gelbe 
cer); ber Ganges und Brabmaputra, der Euphrat und Tigris, vor Ob und Nenifei, bie 
Lena und Indigirka (und Kolyma). In Sinterindien find es vier folder Ströme paralicler 
‚Art; der Indus ift eine Vereinigung von fünf folchen, und der Amur von zweien, [bon bevor 
die Mündung erreicht it, An Yandfeen enthält A. cine bedeutend geringere Zahl als Cn- 
ropa; bie meiften davon find aber, wie dort, auf der nörblihen Abdachung eingeſenlt und 
natürlich überall, wo es an Abfluß fehlt, falzig, was in A. häufiger ald im anderen Grotbcife 
vorkommt (Raspi-, Aral-See — der erftere 360 Fuß unter dem Nivcan des Eismcercs, ter 
legtere immer noch tiefer als dieſes liegend — das Todte Meer, 1300 Fuß unter dem Spie- 
ei bes Mittelmeeres, der Ballaſch und.eine Menge Salzfeen des vaurifchen und mongoliſchen 
üften- und Steppen- Plateaus). 

Ob N. oder Afrikı mehr Wüften- und Steppenoberfläche befite, ijt noch nicht ausgcmadit. 
In U. geht die große fibirifhe Sumpf- ıind Steppen-Ebene (von mehr ald ber Größe Curo— 
pa’8) fünweftlich in das Tiefland Turan über, welches in der UImgegend des Katpi- und Aral- 
Sees zur Sand» und Salzwüfte wird. Ueberall weiter öftlih, wo das fibirijdye‘ Ticfland in 
Hügelland übergeht, ift es bis zur Kammböhe ver mongolischen Randgebirge (Altai, Jaklonci« 
und Stanowoi-Chrebet) ad. mit mächtigen Wäldern bedeckt. Unmittelbar dabinter aber 
beginnt die Steppe wieder und ſetzt fi, mit Wäfte abwechſelnd, über alle Gebirge hinweg bis 

um Himalaya, ja, auf dem iranifhen Plateau (in Belubfchiftan) bis Dicht an den perſiſchen 
ufen, und ſelbſt jenfeits des Himalaya, unterhalb des Penbihab, am Indus Eis zum Indie 
{hen Deere fort. Halb Sileinafien, der größte Theil von. Arabien und Berfien, eine Hälfte 
Mefopotamien’s, ein großer Theil der Mandſchurei, die ganze Mongolei find Wüſte oder 
Steppe, außer am Rande von Quellen (Dafen) und dem SE abfreicher Gebirgsbäche und 
Tlüffe entlang, deren Mehrzahl aber fich in Salzfeen oder Salzlihnpfe verliert. Der ganze 
Grotheil ift ausnehmend arm an Wald, obwohl.er es vor Alter8 weit weniger gewefen fein 
Große Streden ehemals bewaldeten, dann urbar gemachten Landes, befoubers in Vorderaſien, 
find duch Jahrtauſende fange Erihöpfung und Entwaldung bes Bodens künfilih in Wüſten 
verwandelt worben; alte Bewätlerungs-Canäle in Mefopotamien und Indien, durch melde 
bie urfprüngliche Steppe oder Wüſte in Millionen fruchtbarer Ader verwandelt worden war, 
nd verfallen und das Land wieder vollftänbig in Wüſte zuritdverwanbelt. Auch in Hinter 
indien, in der Mantichurei und. anderwärts in Oftafien ıjt Die Waldarmuth durch den Dien- 
ſchen verfchuldet, und die Auspehnung ber Wilfle und Steppe künſtlich befördert. Da natur 
gemäß bloß folde Yänder Wüſten werden, welche zuweit im’ Innern cines Erdtheils liegen, 
um von ben regenbringenben Seewinben erreicht zu werbeit, wie 3. B. Die Wüſte Gobi ımb 
bie Mitte Perſien's, oder welche in einem-Ofirtel der Windftillen liegen, wie z. V. Arabien, 
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bie untere Indusebene und Beludſchiſtau, oder welche regelmäßig von der dürren Luft benach—⸗ 
barter Wülten angehaucht werden, wie Theile Dlefopotamien’s und Tübet’s, fo ergiebt fi, 
daß A. den größeren Theil feiner Wüſten- uud Stsppenfläde dem Menſchen, nicht der Natur 
verdankt. Dei der dadurch vermehrten Trodenheit der Yuft tritt der Nachtheil ein, welchen 
übrigens Hochgebirgslandſchaften nicht haben; der Schneefall und damit die Gletſcherbildung. 
Durch welche ia ber warmen Jahreszeit ſtets fließende Flüſſe genährt werden, Fruchtbarkeit 
thalabwärts verbreitend, haben auf einer Anzahl der höheren Gebirge aufgehört, auf denen 
fie Spuren ihrer vormaligen Mächtigkeit zurüdgelaffen haben, und jo fchreitet die Unfrucht- 
barkeit jtet3 fort ia Auspehnung bed Gebietes und Grades der Wirkung. Den vielen jett 
verſchwundenen Gletſchern iſt es zuzufchreiben, daß nirgends in den Hochgebirgen fo tiefe Eros 
———— zu finden find, als in A., trotz des Vorherrſchens kryſtalliniſcher Formation. Bo— 
ouders ſind die vom Himalayah lommenden Ströme tief in enge Felſenthäler eingewühlt; 
am m>ijten vielleicht der Brahmaputra in feinem Ober- und Mittellaufe. Dem iſt es auch 
zuzujhreiben, daß die Öreuze des ewigen Eiſes und Schnees nirgends auf der Erde fo hoch 
an;teigt, ald ia A., und zwar — merfwürbigerweife — auf der Winterfeite bed Hima- 
layah in Tübet, wo fie erjt bei 17—18,000 F. Höhe beginnt, während fie auf der Som- 
merjeite, welde dem heißen, aber ticfliegenden Indien zugekehrt ift, ſchon bei 14—15,000 
3. begiant. Dort nämlid) ftößt an das Hochgebirge ein ungeheures zufammenhängendes 
Hochland, welches in Tübet nirgends unter 14,000 F. finkt und, obwohl es überall nicht bis 
an den Wendekreis reicht, den größeren Theil des Jahres von heißen, immer aber von trodes 
nen Wüſtenwinden beflrichen wird, N 


Dis Klima Aſien's muß fomit am meiften unter allen von den flärkften Gegenfäten 
leiden. Es muß am meiften den continentalen Charakter zeigen: im ſchroffen Gegenſatze ber 
Tageshige zur Nachtkälte, der Sommerbite zur Winterfälte ohne mildernde Ucbergänge; im 
dichten Nebeneinander der regenrcichften und regenärmften Landftriche und in ben höchſten 
überhaupt vorkommenden Hige- und Kältegraden, wenn auch an entlegenen Orten. Daneben 
jedoch müſſen auch feine mehr zergliederten Halbinjeln und. Infeln ein ſtark ausgeprägtes 
Seeklima haben; und da diefe im SD. liegen, fo muß an der Südküſte hin das Seeflima von 
D. nah W. hin abnehmen, während an der Nordküſte und über das Hochland his, welches 
fih vor W. nad D. immer mehr verbreitert, das Gontinentalllima von W. nah O. hin 

uaimmt. Der Polarpaſſat ftreiht vom Eismeere bis an den Himalayab, den Elbrus und 
Elan Dagp und kühlt dadurch zwei Drittel von A. tief unter Die jedem Breitengrabe zulom⸗ 
mende Wärmemenge herab; bie vielen weitöftihen Kettengekirge halten ihn nicht völlig ad, 
in's Junerſte einzubringen, weil er mit feiner allmäligen Abwärmung und Ausdörrung höher 
fteigt. Der äguatorielle Antipafjat dagegen bricht fih größtentteil® an den der Südküſte 
naheliegenden —— — und erreicht das Innere nur in Vorderaſien, China und in 
der Maadſchurei vo Au einige Entfernung. Die polaren (kalten) Meeresſtrömungen drücken 
die Temperatur der Nord: und ND.-füjte noch tiefer herab, tie äquatoriellen vermehren Die 
dampfihw.ile Hitze Indien's durch Ucherfättigung ber Luft mit Wafferdämpfen und erzeugen 
in Hoch-Birma den beifpiellofen Regenfall von 6—700 Zoll jährlich. Vorderafien ift von 
ben das Klima mildernden Einflüjjen des atlantiihen warmen Pafjats und der warmen Mee— 
resitrömung, welche Europa jo ſehr zu Gute fommen, abgefchnitten durch feine Entfernung, 
dagegen aber vo.ı den Wüſtenwinden Afrika's angehaudt und verliert dadurch vicl von den 
Vortheilen des Seellimas. Hinterafien verliert diefelben theilweife ber ganzen Oſtküſte ent- 
lang, durch den feltenen Wechſel der Winde, welchen feine große Feftlandentwidelung und die 
rieſige Ausdeh nung des Stille: Meeres verihuldet. So erflärt es ſich, daß faft in ganz Sibirien 
der vierzig Fuß tief gefrorene Boden während des 2—3Imonatlihen Sommers durchſchnittlich 
kaum zwei Fu? tief aufthaut und ſich ſomit in Sumpf verwandelt, weil die Flüffe, welche danır 
60 und mehr Fuß fleigen, und im höchſten Waflerftande fhon wieder gefrieren, nicht alles 
Schmelzwaſſer fortwälzen fönnen, und daß ebendaſelbſt die kurze Sommerhige bei der mit 
Feuchtigleit überladenen Luft unerträglih wird; nur in den walbigen Gebirgsthälern bes 
Altai und der übrigen mongoliſchen Nandgebirge findet fid) etwas vom Frühling und Herbft, 
ein milveres Klima und größere Fruchtbarkeit. So erklärt es ſich, daß Kamtſchatka unter 
‚gleihen Breiten mit England das Klima von Labrador und Sid-Grönland befigt; daß der 

au, ein höchſt wichtiger Waſſerweg, der ein Land von der halben Gröje Europa’s cultur- 
fähig machen follte, fait nur an Nomadenvölfern vorbeirinnt, weil feine Mündung fieben Mo» 
hate lang durch Eis gefperrt ift; das China bis faft zum Wendekreiſe herab ſechs ud mehr 
Monate firengen Winter, gefolgt von einem heif-[hwiülen Sommer’ hat; daß Japan, welches 
das Klima der in gleicher Breite liegenden canarifhen Inſeln aufweijen follte, mehrere Mo— 
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nate Winter behält; daß in ganz Südaſien nur Kafhmir und anliegende Thäler des Hochge- 
Firges ein mildes uad gegenfagfreie® Klima genießen, was dann auch noch von einigen Thal« 
mulden Dftindien’s, Perſien's, Armenien’s, Südarabien's und Kleinaſien's gilt, während fonft 
die ganze Oberfläche bes Erdtheiles an einem von beiden Ertremen der Witterung, oder gar 
gleichzeitig an beiden leidet. Und während die Südabhänge des Himalayah die höchſten in 
ber Welt vorkommenden Regenmengen empfinden müffen, gibt es unmeit davon, mie in ber 
Induswüſte, in —* ꝛc. kaum je einen Tropfen Regen, iſt derſelbe überhaupt ſchr 
ungleich vertheilt und ſehr ungleichzeitig. In Hinterindien beginnt die tropiſche Regenzeit 
mit dem November und endet mit April oder Mai; in Vorderindien beginnt fie auf der Weſt— 
feite (Küfte Malabar) ſechs Monate früher als auf der Oftfeite, —— Mai und dauert 
bis September — Erſcheinungen, welche offenbar mit dem Wechſel der Monſune — fo beißen 
bie Paſſat · und Antipaffat-Winve in Oftindien — verknüpft find, aber fonft ebenfo wenig wie 
ae bisher in allen Einzelheiten auf bekannte Naturgeſetze haben zurüdgeführt wer- 
en fönnen. 

Nicht immer fcheint das Klima Afien’s fo verödend geweſen zu fein. Es dt mehr als 
—235 daß große Landſtrecken, welche jetzt Sand- und Salzwüſten find, noch in den 
Anfängen geſchichtlicher Zeit Meeresboden waren; daß die Seewinde gleichzeitig Feuchtigkeit 
tief in's Innere der heutigen Steppen und Salzthon-Wieſen trugen und manchen Strich 
fruchtbar machten, der es nicht mehr iſt; endlich daß Ströme in's ſeitdem vertrocknete) Meer 
mündeten und zu Verkehr einluden, welche jetzt nutzlos und ſeicht ir ſalzigen Binnenſeen en— 
den. Damals mochte A. ſchiffbare Ströme haben, welche dem Welthandel förderlich waren 
— während es heute feinen einzigen mehr hat (denn ſelbſt der Hwangho und Kiarg haben, 
weil fie in's Stille Meer münden, nie eine Bedeutung für den Welthandel, ſondern nur für 
den chineſiſchen Binnenverfehr gehabt). Diefe Yandftreden, melde einft Meeresboden waren, 
find Das ganze weſtliche und turaniſche Sibirien und vielleicht auch Die ganze Gegend am 
Unterlaufe des Indus. Das Eismeer ftand dem Uralrüden entlang mit dem Kaspi- urd 
Aralfee in Verbindung und erftredte feine Meerbuſen tief zwifchen die Ausläufer des Altai, 
bes Tian-Schan und des Hindi⸗ztuſch hinein, während der Indiſche Occan bis nahe an den 
Südabhang des Hindi⸗Kuſch reichte, fo daf Vorber- nnd Hinterafien nur durch eine mäßin 
breite Yandenge in Verbindung ftanden, daß Tlüffe, wie der li, Tarym, Eyr-Darja ur 
Amu ſchiffbare Ströme fein mochten, und das Schwarze Meer mit dem Kaspi-See und nör! 
lichen Eismeere über die heutige Wolga--und Ural-Steppe hin zufammenbingen. Eine mäfig 
Hebung der Erbfrufte dem öftlihen Abhange des Ural entlang war genügend, um joviel Un- 
heil hervorzubringen. Sie ſchloß den Wafjerzufammenhang zmifchen dem Eismeere und dem 
Kaspi-Aral-Sce und Schwarzen Micere ab und bewirkte eine noch heute andanernde Austrod- 
nung der zivei erfigenannten Veden, machte Wüften aus Meeresboden, verfeichtete die Flüſſe 
und wies ihnen theilweife einen anderen Lauf an, wie dem Syr-Darja, der heute bloß noch 
ben AralsSee. erreicht, aber noch vor etwa taufend Jahren in den Kaspi-See gemünbet haben 
muß, und verbreitete Dirre und Unfruchtbarkeit in ehemalige Eulturftätten. Bielleiht war 
früher bloß ein Drittel, jegt find volle zwei Drittel der Oberfläche Aſien's höchſtens für 
wilde Steppen- und Wüſtenvölker geeignet. Die Beweisgritnde für diefe große Veränderung 
find folgende: Eine Reihe noch nicht völlig verlofhener Vulkane umringt jetst noch jenen che- 
maligen Meeresboden — fie liegen im Tian-Schan, Elbrus und Rautatue, Bulfane aber find 
in größerer Entfernung vom Weltmeere fonft nirgend® zu finden. Der Boden bes Kaspi— 
Sees hebt fih noch fortwährend in einer Linie, die von Baku oftwärts geht, und zeigt vulla- 
nifh: Erfcheinungen. Gegenden von Turan, welche noch in ge Zeit zahlreihe Be⸗ 
völferungen ernährten und als Erobererſchwärme über Berfien und Borberajien ausgoſſen, 
gewähren heute nur ſchwachen Nomadenftänmen ärmlichen — Eratoſtenes und 
Strabo (um 150 und 50 v. Chr.) ſprechen davon, daß das Hyrkaniſche Meer (ver Kaspi 
mit dem Nordmeere in Verbindung ſtehe, und alte chineſiſche Schriftſteller laſſen von cinem 
großen weftlihen Meere das hinefiihe Reich zur Inſel gemacht fein — weniger mwidtiger 
Beweiſe gar nicht zu gedenken. Uebrigens liche ſich nicht genügend erklären, wie A. hätte 
die Wiege der Mienfchheit, der Urſprungsboden aller Menfchenraffen, und fo vieler Cultur— 
pflanzen und zähmbarer Thierarten, aller Religionen und ſelbſt der erften Anfänge der Wiffen- 
ſchaft hätte werben können, wäre e8 von jeher ein fo cultwrfeindlicher Erbtheil geweſen, wie 
es hentzutage ift. Seit nahezu 2000 Jahren — oder ungefähr derfelben Zeit, daß jene 
große Oberflächen-Beränderung eingetreten fein muß — liegt der Fluch der Starrbeit, ber 

Infähigfeit zur Weiterentwidelmg und der Berihrumpfung auf der Pflanzen-, Thier» und 
Menſchenwelt Hinteraficn’s und feit etwas kürzerer Frijt and Vorderaſien's. Herrlihe An- 
füge zu großen Culturfortſchritten find überall entweder der geiftigen Berfleinerung — wie 
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tn China — oder dem Rüdjchritte in Barbarei und. Geiſtesnacht gewidhen, und Europa hat 
die Rolle der menſchlichen Fortentwickelung übernehmen müſſen. 

Siooftajien bietet Die großartigite und zugleih mannichfaltigfte Pflanzen- und Thierwelt 
der Erde. Was noch vorhanden ijt, trog Klima-Verſchlechterung und Vienſchenverwüſtung, 
da3 läßt einen ahnenden Schluß thun auf das, was gewejen ijt. Im Bergleiche mit dem 
troyifjheı Amerika und Afrifa hat Oflindien den bedeutenden Vorzug einer großen Küſtenent— 
widelu ig, einer reihen DMamnichfaltigleit der Bodenoberfläde, beſonders auf dem Hügel» und 
Ho hebenen⸗Boden von Delkan, ftatt eines Riefenftromes fieben mächtige, aber doch mäßig 
gr, Ströme nebft vielen Küſtenflüſſen, eine mannichfache Felsformation, ein vorwiegendes 

eeklima, eine vorlisgende, mannichfach gegliederte Inſelwelt, mit vielem vulkaniſchem Bo— 
dei, we hſelnde Luft: und Meeresitrömungen und einzelne, wenn auch räumlich beſchränkte, 
wıhre Paradieſe an landſchaftlicher Schönheit, mildem Klima und beiterem Simmel. Die 
ſaolichen Himalayah· Abhänge bi! zu 30C0 Fuß Höhe herab gchören dem warm gemäßigten 
Klima ar und enthalten eine Anzahl ſolcher Raradiefe, in welchen fib bie Eichen, Kaftanien- 
u id Bu benwãlder Europa’s und feine Getreivegräfer und Obſtſorten, wildwachſend, mit Der 
Rebe und den Südfrüchten vereinigt finden, vier oder mehr Arten wilder Ziegen und Schafe, 
wilde Pferde, Ejel, Halbefel und Rinder, Hühnerarten n. f. w. vorfommen. Daran fchlieft 
ſi der breite Streifen des fumpfigen Waldlandes Terai dem ganzen Fuß des Abhanges .ent- 
la ig, das ſtärkſtbewäſſerte Land der Welt, welches auf üppigem Schwemmboden die Macht 
ber Pflaizenwelt in unübertroffener Fülle und Mannichfaltigleit entmwidelt, ver Thierwelt 
glei hfallz freu idlich, dem wei aber giftig, feiner böheren Entwidelung tödtlih. Unter 
den Wıldriefen (Sandelholz, Eben, Tek-, Acajoabolz, Banyane, Cocos, Kohl-, Del, 
Arıkı-, Weinpalme, Drachenbaum x.) bildet das Bambusrohr, en Theil in mehr als 
man isdicken Stämmen, nebit anderem Rohr, Gräfern und Farrenträntern undurchdringliche 
Didi hte, welche vom Elephanten, Nashorn, bengalifhen Tiger, Panther, Eber, der Niefen» 
ſhlange und vielen ſehr giftigen Schlangenarten, Affen, Papageien, Krofodilen umd giftigen 
Lurchen, Kerfen and Würmern bewohnt werben. Daran ftoßen die weiten, längſt entwalde⸗ 
ten wrd zum Theil ausgetragenen Tiefebenen, in welchen der Mittel- und Unterlauf des In» 
dus, Öriged, Brahmaputra and der hinterindifhen Ströme verläuft, deren Fruchtbarkeit 
meiſt duch Kinftlihe Bewäſſerung bedingt ift. Hieran endlich ſüdwärts die Halbinfel Delkan 
uıd die hinterindifche mit ihrer langen Lanbzunge Malakka, gefegnete Länder, deren Pflanzen» 
u id Thierwuchs eben fo großartig, aber doch für den Menſchen nicht überwältigend iſt. Hier 
ſheint Die Urheimath des Zuderrohrs und der Baumwolle, des Reiſes und Brotfrudhtbaumes 
zu fein und jedes hierher verpflanzte tropifche Gewächs, wie 3. B. der Kaffeebaum und Gacao, 
ber Chinarindenbaum und die Banille, zu gedeihen. Auf den umliegenden Inſeln, beſonders 
= Heineren, tritt zu ben genannten Erzeugniffen dann noch eine Anzahl Gewürzbäume und 

träucher. 

Iı China geht ber tropiſche Charakter des Klimas, der Pflanzen- und Thlerwelt, der im 
Augeriten Süden noch andauert, Ir rafh in den warmgemäßigten und dann in den fühlge- 
mäßigten Klimagürtel mit ihren Erzeugnifien über. Hier ift die Heimath des Maulbeer«- 
baumes und der Seidenraupe, des Kampher- und des Maftirbaumes, der Magnolie und Cy— 
preiie, des Talg«, des Seifen: und des Wachsbaumes. Auf den kahlen Höhen gedeiht — 
allein auf der — der Rhabarber, an ben Abhängen der Waldgebirge der Delrettig und 
wilde Theeftrand. Je weiter vom Gebirge nah NO. in die Hügelgegenden und Ebenen 
herab, deito mehr hat der Menſch alle einft wildwachſenden Pflanzen und Thiere durch einige 
wenige Culturpflanzen (Reis, Thee x.) und Hausthiere (das größte das Schwein, dann 
ader Hühner und anderes Federvieh; endlich auch aus Eiern gezogene, in Teichen gefütterte 
Fiſche ter beften Arten) vollftändig verdrängt, dafiir aber aud in ben Parts und Särtchen 
ber Bogitterten viele Zier-, Schoten-, Gemüfe-Fflanzen und Blumenſorten vereinigt. 

Die Chinefen und Japanefen find Mongolen. Ihre Urheimath ift ganz unzweifelhaft 
Tibet und die anftoßende mongolifhe Wüfte, bie Wicge jener Hirten-Race, welche in der be— 
laubigten Geſchichte jo oft fi als zerftörende Völler-Sündfluth aus ihrer Gebirgsfeftung 
— ber alle anſtoßenden Cultur⸗Gebiete ergoſſen hat. olange dieſe Gebiete noch un— 
bewohnt waren, lockten fie die Hirtenſtämme durch ihre landſchaftliche Schönheit und ihr mil- 
des Klima zur dauernden Niederlaffung und führten fie, wahrſcheinlich fehr ftufenmeife, zum 
Aderban, Handel, zur Inbuftrie, Theilung der Arbeit und Gefittung. Die Zahmheit der 
gefitteten Aderbauer und Händler und ihr Reichthum lud fpäter die Hirtenftämme zu immer 
wiederholten Raubzünen ein, nöthigte jene, zum Abwehr Städte mit hoben Mauern, ja, in 
China ſelbſt, eine Rriefenmaxer von 1000 Deifen Länge um die ganze offene Landesgrenze zu 
bauen, ſtehende Heere zu halten und fo der Pehnsverfafiung und dem ürften- Despotismus 
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zur Bente zu fallen. Auch das half nichts gegen Erobererjhmärme von halben Millionen, 
wie die Mongolei fie liefern konnte, und mehr als einmal blieben die fiegreihen Fürſten mit 
ihren Kriegeru im Yande, fattelten fid) dem arbeitfamen Bolte ald herrſcheude und ausbeutende 
Kaſte auf und verboten am Ende, um deſſen Knechtſchaft zu verewigen, allen geiftigen Tort- 
fhritt und — bei Todesftrafe — den Verkehr mit dem Auslande. Seitdem ift der chineſiſche 
Geiſt verfteinert. 

Das Innere Hinterafien’s, die eigentlihe Mongolei, die große Hauptfeſtung Afien’s,ift 
noch nicht genug erforjht, um nur die Zahl der Gebirgsletten anzugeben, welde vom Findi- 
Ku-Anoten aus ojtwärts aber füherartig anseinanderlaufen. ie Hauptketten führen rem 
Himalayal aus nah N. die Namen Saraforum oder Künlün, Tian⸗-Schan, Alatan um 
Altai; vie öfiliche Fortſetzung ber beiden erjteren in China heißt Jün⸗lin wu Yantang, Ih 
ſi ſchan und ın ber Maubfchurei Khin-gan. Die Fortfegung des Altai heist jenjeit Dee Tai, 
kal⸗Sees Jablonnei-Chrebet und in Ochotsk Stanowoi-Chrebet. Zwiſchen dem Karalerım 
und Zian-Schan, dem Hiudi-Ku und Thifiihan liegt Die Steppe Gobi, vom Zarim ofiwärte 

durchfloſſen, deren tirfer Sandwüſtentheil Schamo heißt. Der Mangel an Baummucht if 
in dieſem ganzen ungeheueren Gebiete, Tübet eingefchloffen, fo groß, daß Rinbermift das 
einzige Brennmaterial, ——— das Filzzelt des Hirten faſt tie einzige Wohnung 
iſt. Die Pflanzenwelt iſt an Arten ungemein arm; das Gras ber Steppe iſt jet och aus 
im verdorrten Zuftande noch nahrhaft; wenn aber Waſſermangel eintritt, beginnt tie War 
derung der Hirtenflämme mit ihren Herden. Jeder Stamm fcheint feine. befondere E vurmer- 
und Winderweide zu haben; oft genug aber gehen in den entfeglihen Schneefiirmen ver 
Eteppe ganze Herben, ber einzige Reihthum des Menfchen, zu Grunde. Außer ven gezäbm- 
ten Herden durchſtreifen noch wilde Kameele, Büffel, Pferde, Eſel, Halbejel, Yak-Rinder, 
mehrere Arten Antilopen, Ziegen und Schafe, Schweine und deren Feinde, der Tiger, Leo 
pard, Karakal und Heine Raubtbiere, die Steppen und Wüften. Der nadte Felsboden bietet 
u Kupfer, den nur bort vorfommenden, in China ungemein geſchätzten Evelfiein 
ephrit und viele weniger gefhäste, fowie eine Menge ſchöner Mineralien, von denen om 
Mangel au Bearbeitungsmitteln kein Gebraud gemacht wird. Diefe wandenniten Dirten- 
ftimme, welche die Wiltbeit des Jägerlebens mit der unbändigen Wanderluſt und tem Clan 
Geiſte des Hirtenlebens in ſich vereinigen, haben von jeher die eijigen Tiefebenen E ibiriens 
und aller Nortpolarlänver bevöllert und fpäter, fo oft das Land die Bevölterung nidt mehr 
ernähren konnte, zahllofe Schwärme von viehijchen Eroberern und Zerflörern ausgeſantt, 
welche zu ciner Zeit ganz Afien und Wegypten und halb Europa unterjocht hielten, in ber 
Regel aber nach dr Eroberung China's von dort aus alle mongolifhen Gebiete regierten. 

Das Hochland von Ir an ift ebeufalls ganz von Hochgebirgen umtfettet, umſchließt aber 
feine Ebene, außer in der Mitte (Chorafian) eine blos -1000—1800 F. hehe Salzthon— 
Steppe, zu welcher die mejften Flüſſe, allmälig verfidernb und verbunftend, bir.abfinfen. An 
dieſer tiefſten Stelle des Beckens liegt der falzige Hamun⸗See, in welden von N. ber ber 
Harut mündet. Er ift durch die Bendaukette GPaßhöhe 7000 F.) von der gänzlich. wafler 
fofen Wüſte Aut getrennt. Im NO. diefer Wüſte liegt wieder die. 100,000 Q.-M. große 
Deſchti-Kuwir-Wüſte ohne Berge und Waſſer. Mächtige, tiefeingefurdte, jest trodene 
Flußbetten bemeifen, Daß das Land nicht immer fo waflerarm geweſen ift. Im N. ſchließt 
das Elburs (Elbrus-) Gebirge, weiter öftlih Ghur genanat, ſich an die Augläufer des Hindi 
Kuſch an und mittels defichhen und das Kufjai-Gebirge im D. an die Soliman-Kette. Alle 
Dicfe Ketten meſſen über 10,000 F. mit bis zu 15,000 F. anfteigenden Gipfeln. Die beiben 
mit dem Indischen Meere und Perſiſchen Meerkufen parallel laufenden Ketten feinen SOVO 
F. wenig zu überfteigen. Sie werben im NW. mit dem Elburs burd das armeniſche Hoch⸗ 
land von 14,000 3. Höhe verbunden, welches die Seen Wan und Urmmya einjglicht. Die 
Grenzen lanfen im Knoten bes Nrarat (16,000 3%.) zufammen. Nur die Norbabhänge fird 
bier waſſerreich; fie seigen deßhalb eine mehrentheils reiche und von der iranischen weit wer» 

ſchiedene Vegetation. ie leßtere, nur auf die wenigen Flußthäler und auf künftlih bewöi- 
ſerte Flecke beſchräukt, ift an Artenzahl auf die durch die Cultur gebotenen Sie a vermin- 
dert und längſt nicht mehr fo paratiefifch, wie fie im alten Zeiten auf große Streden bin ge— 
wefen fein muß. Es gebeiht die Roſe, melde den Baumwuchs erreicht, Die meiften Eüt» 
Krane «bie Pfirfihe, Aprikofe und Perfimone haben hier, wie mehrere. unferer Gcmüje mıd 

ugpflanzen ihre Urheimath gehabt), die Rebe, der ne die Feige, der Maulbeer baum, 
die Granate, die Weide, der Tabak, die Bappel, tie Platane, der Reis, einzelne härtere 
Palmenarten, Platanen, Melonen, der Birnbaum ꝛc. Die Stelle des Tigers vertritt. bier 
und weiter weflwärtd der Löwe. Kameel -und. Pferb gedeihen bier vorzüglich; Das ind, 
Schaf, tie Ziege nur in ven Gebirgen. Ganz anders auf ben nördlichen Elburs⸗Abbäugen, 
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wo Nadelwald und prachtvoller Laubwald abwechſeln (ber letztere aus Cichen⸗, a 

Wallnuß⸗, Ulmen-, Linden, Feigen. und Deaulbeerbäumen, mit einem Unterholze von Wein- 

reben, Jasmin, Buchsbaum, Epheu, Mispeln, Pflaumerbäumen, Brombeerfträudern x. 

zen. efegt und allen europäijhen Nutthieren zuträglid. Weizen, Sefam und alle 
rten Objt gebeiben. 

Borderafien, derjenige Theil A.'s, welcher vom iranifchen Hochlande aus weſtwärts 
liegt, zerfällt in die große mefopotamifche Tiefelere mit nortweitwärts‘ anſtoßendem Hügel» 
lande, in das Plateau Kleinafien’s und das Plateau Arabien’d. Der Tigris und Enphrat, 
wel: vor Alter® in ihrem Unterlaufe duch Ganäle verbunden waren u.ıb durch Bewäſſe— 
rungsanlagen dag Laud auch viel weiter hinauf fruchtbar machten, können unmöglich vor 
Alters jo waſſerarm gewefen.feist wie jetzt, und wo jetzt alles Land baumlos ift, und ſchon zu 
Ninus’ Zeiten der Baumwuchs keine zum Dachdecken ansreichend lange Stämme ertrug, da 
muß urfprüngli nur reihes Waldland geweſen fein, weiches auf diefem Schauplate uralter 
Bölterkriege nad) und nach dem Feuer gewichen ift. Jet it Wüſte oder Steppe, was nicht 
vom höchſten Waflerftande der beiden Erröme oder durch Beziehen bewäſſert wird, oder von 
den Bächen der höheren Hügellandichaften. Was die Natur unter geringer menſchlicher Bei⸗ 
hãlfe dort rn fönnte, das zeigen die herrlichen gemiſchten Laub- und Nadelholzwaldun⸗ 

en der Gebirgsabhänge im Foren. Baumwolle, Reis, Maulbeerbäume, europäifches 
bſt und Süpfrüchte gedeiben gleich gut, Weizen und Mais werden angebant, ganze Rofen: 
wilder, Obitbaummälder® Drangenmwälver verfteden ſich in den Gehirgsfalten bis zu 3 und 
4090 F. Höhe hinauf. Die faufafifch-armenifhen und Heinafiatiichen Hochländer erinnern 
noch mehr an Europa durch reichere Bodengliederung, wechjelvollcred und weniger zu Aus- 
fchreitungen geneigtes Klima, Pflanzen: wid Thierwuchs. Allein auch bier find Wüſten 
entitanden, wo früher keine gewejen fein lönnen, Steppen oder nadter, unfruchtbarer Boden, 
wo es ehemals Wald und fpäter Jahrtaufende lang Aderbau ohne Entfhädigung der ausges 
nutten Aderfrume gab; nur an den Hüften bin hat die üppige Natur wieder alle Verwüſtun-⸗ 
gen der Menſchen zugededt. In Arabien herricht die afrikaniſche Wüſtenlandſchaft vor; ohne 
bie Dattelpalme, welche hier heimifch ijt und mit dem Araber weiter gemandert, und ohne 
das Kameel wäre das ganze Innere unbewohnbar. Der Kaffeebaum fcheint im glüdlidyen 
Arabien feine Urbeimatb gehabt zu halen, und fein Lünftlicher Anbau nicht über 400 Jayre 
alt zu fein. Auch die Thierwelt Arabien’s ijt afritaniich und der Süden Arabien’3 hat mit 
bem Fig ange Theile Afrika's zufammen eine Sommerhitze, wie fle nirgents auf 
ber Erbe höher fteigt, wie denn auch der von beiden eingefchloffene Theil des Rothen Meeres 
das wärmfte Meerwafler ber Erde aufweift. . ’ . 

Die Bevöllerung Ws wurde im Jahre 1868 auf 805,000,000 geſchätzt, alſo 

über die Hälfte, faſt zwei Drittel derjenigen der Erde, während die Oberflähe ein Drittel 

des Teitlandes der Erde ausmacht. Wären alle Theile A.'s fo dicht bewölfert wie das öftliche 
Ehina und Dftindien, fo würde dies 4—5000 Millionen ergeben; wären fie alle jo menſchen— 
arım wie die Mongolei, jo würden noch keine 100 Millionen berausfsmmen. Die bichte 
Bevöllerung drängt fih ausihließlih im SD., in China (mit mehr als 400 Mill.), Japan 
(mit 35 Mill.) und Oftintien (mit 193 Mill.), endlich a den Sunda⸗Inſeln (mit vielleicht 
zufammen 27 Mill.) zufammen, während das iranifhe Hochland mit etwa 16, Arabien mit 
etwa 4; die aflatiiche Türkei mit etwa 16'/, Mill. gefhätt werden lann, und nur das ruffifche 
Alien eine ziemlich genaue Statiftif befigt und mit I Millionen angegeben werden kann. Von 
biefen etwa 805 Millionen gehören der gelben Völterfamilie (Mongolen und Tartaren, 
nebſt Chineſen und Japaneſen) etwa 460 Mill. an; der ſchwar zen ( malayifchen und 
negerartigen) etwa 240, der weißen (arichen, femitifhen und gemijchten)getwa 105 Mill. 
Den Religionen nach zerfallen die 805 Millionen in nahezu 360 Mil. Buddhiſten (Die zahl: 
reichte Religionsfecte, welche in China, Hinterindien, im Ardyipel, Ceylon und Theilen vor 
Borberindien voriwiegt), etwa 60 Mil. Anhänger des Confntje, etwa 140 Mill. Anhänger 
bes Brabmanismus, etwa BO Mill. Mohammevancr, etwa 14 Mill. Chriften und 150 Mu. 
anderer Religionsformen. Bon den Ehrijten gehören etwa 8'/, Mill. zu ber orientaliichen 
(befonders griehifhen und armenijchen Kirche) 4%, Mill. zur römiſch kathol. Kirche und 
800,000 verfchiedenen proteftantifchen Kirchen an. . 

Ihre Civilifation zeigt bei den allerihroffiten Gegenfägen einiges Gemeinſame, nämlich 
ein ſtarres Feſthalten am Hergebrachten, eine beiſpielloſe Verſteinerung des Boiksgeiſtes, 
kaechtiſche Unterwürfigkeit der Maſſen bei grenzenloſem Uebermuthe der Herrfchenten, ſociale 
Zuſtände, in welchen das tiefſte allgemeine Elend ſich um den ausſchweifendſten Luxus lagert, 
einem er angel felbftftändigen Denkens, in den oberfien wie nuterften Boltsfhich- 
ten, und ein Fehlen jeden Einfluffes der Wiffenfhaft und Kunſt auf das Leben. Der „aflas 
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tie Despotismus“ iſt ſprichwörtlich; ca herrſcht bei Völkern jeder Raſſe und unter jeder 
Berfafjungsform und Religion; uud mo, wie bei den Hirtenvöllern der Steppe und Wüſite 
tie Slanverfaffung den alfeıt Communismus bewahrt hat, lagert fih von pet zu Zeit ter 
mouarchiſche Despotismus darüber hin — jo bei den Mongolen und Arabern. Ter nüds 
t:rıre Chinefe und Türke und der phantaſtiſche Oftinbier und Araber find gleichfalls abergläus 
biſch; der Kaftengeift ift vorhanden, ſelbſt wo keine religiös geheiligten Kaſten, wie bie ber 
Hindu, ihn verorbuen. Der Glaube an ein unabänderlihes Schidjal (Fatalismus) vergiftet 
nicht nur das mohammedaniſche Vorberafien, fonbern wurzelt infolge uralter Knechtſchaſt auch 
allen Hinterafiaten im Blute. Todter religiäfer Sehräudenienft ohne fittlihen Auffdwurg 
keunzeichnet nicht bloß alle Religiouen A.’S, fondern auch die nationalen Sitten, das Rechts— 
Icben und die rohen Kunftleiftungen, Lüge, Heuchelei und Verftellung, Fanatismus in allen 
ideellen Gebicten eiguen allen Afiaten. o irgend noch Spureit freier Selbſtregierung fid 
auf unfere Zeiten herakgerettet haben, da enttlüht ihnen feine — geiſtige Leiſſung; ja, 
bie geretteten Schäge alter Wiſſenſchaft und Kunſt verfallen, als Geheimbeſitz und bevorrcch⸗ 
teter Genuß einiger Wenigen, dem todten Formelklram und Handwerksgebrauch. Dennoch 
wirkt eine Kingftvergangene höhere Gultur, wenigftens in den fruchtbareren oder milveren Him— 
melsfrichen, noch in der leichten Auffafjungsgabe uud großen Lernbegierde der Aſiaten nad. 
Es wird immer ar daß europäifche Gefittung, könnte fie nur ohne gemaltjome 
politijche Unterwerfung fih Eingang verſchaffen, wenigſtens Die Dichter bevöllerten Länder zu 
neuer geiftiger Thätigfeit verjüngen müßte. Pr : 

Nid;t immer war ja ver Handel ber Afiaten, wie heute, fat nur ein bloßer Landhandel, 
mittels Kameelen und Karawanen Letrieben. China war chemald am Eechaudel ftarf bes 
theiligt und beſchiffte ausgedehut die Südſee und das indiſche Meer; Die Araber thaten noch 
vor 6—800 Jahren daſſelbe ir ausgebehytem Maße; daſſelbe gilt von den Malayen. Am 
ber noch heute hier und da erhaltenen Volltommenheit der Technik und Induſtrie ficht man, 
was befonders der SD. vor Alters in dieſer Hinficht geleiftet haben muß; die indiſchen Ges 
webe, vorberafiatiihen Waffen und Lederwaaren, die chineſiſchen und japanefifchen Porzellan-, 
Fapier, Lack⸗, Gefleht- und Elfenbeinwaaren find noch unübertroffen. 

A. ift politifch eingetheilt wie folgt: 1) Das afiatifhe Rußland (Sibirien, Tur- 
leſtan, Kaufafien) ein reichliches Drittel des Erdtheils; 2) das hinefifhe Reich mit ſei— 
ner Schußftaaten Korea, Tübet, Mandfhurei und Mongolei ein zweites Drittel; 3). Japan; 
4) Annam; 5) Siam; 6) Cambodja, franz. Schutzſtaat; 7) der unabhängige Theil von Birma; 
8) das englifhe Djtindien mit halb Birma und vielen abhängigen Staaten, die vou einheimi— 
ſchen Fürften regiert find; 9) das franzöfifche Oftindien (Pondih'ry, Chandernagor, Karikal, 
Mahsâ, Yanaon und halb Endindina — 6 Provinzen); 10) das hr Dftindien oa, 
Salcete, Bardez xc., Damao, Tin; 11) das fpanifhe Oſtindien (bie Hilippinen-Jufeln): 
12) das holländiiche Djtindien (Java und Heinere Sunda⸗Juſeln, fowie Theile der größeren). . 
13) Perfien und die Sultanate von Afghaniftan und Beludſchiſtan; 14) der Reit der Khanate 
von Zurfeftan; 15) das türkiihe Neid (Kleinafien, Syrien, Mefopotamien); 16) das in 
viele unabhängige Fürftenthämer und Stämme getheilte Arabien, 

Die Gcographie Afien’s ift in Carl Nitter’8 17bändigem claffifhen Werke fo behandelt, 
daß baffelbe alle weitere Literatur darüber entbehrlich macht. In kürzerer Form entbält 
Eruſt Kapp's Geographie darüber alles Wiffenswerthe (2. Aufl. 1869) mit Ergänzungen 
bis auf unfere Tage herab. Specialwerke werben bei deu Artikeln Über Die einzelnen Länder 
A.'s angegeben werben. A 

Astalon, eine ber fünf Fürſtenſtädte der Philifter am Mittelmeere; war der Geburtsort 
Herodes' des Großen und hatte einen uralten und berühmten Tempel der Derketo (Venus 
der Syrer). Später war 4. Sit eines Biſchofs. 1099 erfocht in, der Nähe Gottfried 
von Bouillon einen wichtigen Sieg über das ägyptijche Heer. Während des dritten Kreuz- 
zuges wurbe A. von ben Sarazenen zurlderobert und auf Saladin's Befehl 1191 gejchleift; 
nn aber von Richard —— auf's Neue befeſtigt. Der Ort iſt gegenwärtig unbe— 
wohnt. 

Astanien, eine Burgruine auf dem Wolfsberge bei Aſchersleben im Regierungsbezirle 
Magdeburg ın Preußen. Die Burg foll bereits im 6. Jahrh. gegründet worden fein, war. 
fpäter Sig der Grafen von Afharien, gehörte im 12. Jahrh, den Grafen von Anhalt wıd 
wird — als deren Stammſitz bezeichnet. Das Haus Auhalt ſowie die von 1157 
bis 1411 in Brandenburg regierenden Fürſien deſſelben werben in der Geſchichte auch wohl 
das Haus A, genannt. 

Asklepiaden, Nachlommen oder Anhänger des Asklepios oder Aeskulap (T, d.), je nachdem 
man biefen als eine. hiftorifche Perfönlichkeit oder al$ einen Gott der Mythologie betrachtet. 
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Kos, Knidos und Epidaurus waren Die Hauptfite derfelben, welche Die Arzneikunſt als ein 
Geheimuiß betrachteten, eine Priefterfelte bilveten und fi durch einen al® Hippocratis 
jusjurandum befanuteir Eid zur Gcheimbaltuug.ihrer Kunft verpflichteten. Mit dem Acs« 
eulap-Gultus verbreiteten fich auch die A. im römifhen Reihe, und Hippofrates (f. d.), ber 
berühmtefte berfelben, gehörte zu den A, von Kos, welche ihr Geſchlecht multtterlicherfeits von 
Hercules ableiteten, 

Nöflepiades. 1) A. aus Samos, nad feinem Bater Sifelos au „ber Sikelide“ 
genannt, war ein griechiſcher Dichter, dem 39 erotifche a der Anthologie, 
theilweiſe fälſchlich, zugefchrieben warden. Nah ihm find die Astlepiadiſchen Berje 
genannt, welche aus zwei oder drei Chpriamben beftehend mit einem Spor.beu& beginnen und 
mit einem Jambus ſchließen. Sie wurben häufig von Heraz angewendet, 2) U. von 
Bithynien, geb. zu Pruſa, der berühmtefte ver vielen Aerzte diejed Namens; lebte an- 
fangs zu Alerandrien, dann zu Athen und fpäter in Rom, wo er 96 v. Chr. ſtarb. Derfelbe 
it als Gründer der materialijtifhen medizinischen Schule zu betrachten, welche erſt durch iher 
wiſſenſchaftlich behandelt wurde. Nach feiner Ychre find. die menfchlihen Körper aus Atomen 
zujammengefett, aus deren gegenfeitigen Verhältniſſen Krankheiten entfteben, die durch biä« 
tetiihe Mittel und Veränderung der Yebensweife ſchnell, fiher und angenehm zu heilen, bie 
Aufgabe der Aerzte ſei. Die Seele war ihm nichts, als ein Hauch, der beim Athen er» 
zeugt wird,, 

Asmannshauſen, Dorf im preuß. Negierungsbezirt Wiesbaden; 662 E. Auf blauem 
Schicfergebirge der Umgebung wächſt der berühmte „Asmannshäufer“, einer ber ‚beften 
Aheinwcire (f. d.). 

Asmodi (eigentlich Achmebai, d. i. Zerftörer), ein böfer Dämon in jüdiſchen Schriften. 
Da er nad dem Buche Tobias die fieben Ehemänner der Sara tödtete, nennt man ihn 
ſcherzhaft auch den Eheteufel. In Talmud heißt er der Fürft ver Dämonen. . 

Asmus (Pfeudonym), f. Claudius, Matthias, 

Aſopus it der Name mehrerer Flüffe im alten Griechenland, und zugleich eines Flußgottes; 
unter feinen Töchtern, welche die Namen gricch. Flüſſe führten, ift die von Zeus entführte 
Angina anı befannteften. Als der aufgebrahte A. mit feinen Wogen den Olymp ftürmen 
wollte, erſchlug ihn Zeus mit einem Dlige; feitvem führte ver Fluß Kohlen in feinem Bette. 

Aeſopus, ein griech. Dichter um 600 dv. Chr., der von den Griechen fr den Schöpfer ber 
Fabeldichtung gehalten wurde. Ob die Nachrichten Über fein Leben einen hiſtoriſchen Kern 
haben, läßt ſich nicht mehr ermitteln. ine Lebensbefhreibung von ihm, tie dem byzant. 
Mönche Plauudes (14. Jahrh.) zugefchrieben wird, läßt ihn als Sklave geboren werben und 
von mißgetaltenem Aeußeren fein. Bon feinem Herrn Jadmon in Freiheit gefett, lebte er 
am Hofe des Königs Kröfos von Lydien, der ihn nah) Delphi ſchickte, wo er von den Prieftern, 
welde ex durch eine Fabel beleivigte, von einem Felſen herabgeſtürzt wurde. Die Fabeln A.’s , 
werben zuerft in Plato’8 „Phädon“ erwähnt. Später, gegen Enbe des alerandrinifchen Zeit- 
alters, veranftältete Babrius (f. d.) cine Sammlung, die den unter dem Namen des A. auf: 
uns gelommenen Yabeln zu Grunde liegt. Die erſte Sammlung, welde zn 1479) im 
Drude erſchien und und erhalten ift, wird dem genannten Planudes zugefchrie Während 
bes Mittelalters wurden viele orientalifhe Fabeln in die A.'ſchen Sammlungen aufgenont- 
men. Sehr bereichert wurden dicjelben durch zwei Hanbfchriften, von denen bie eine zu Flo- 
renz gesunden und von Furia (1809) heramsgegeben, die andere in Angeburg gefunden und 
von Schneider (1812) — wurde. Durch mamnichfache Ueberſetzungen und Bearbei« 
tungen find die Fabeln des A. Gemeingut des geſammten Abendlandes geworden. Halm 
gr } Lpz.) eine kritische Ausgabe aller bis jetzt bekannten A.'ſchen Fabeln veranflaltet. 

gl. Phädrus. 

Aſow, ein Flecken am fürlichften Arme des Don, 1'/, M. von defien Mündung in das 
Aſow'ſche Meer im ruffiihen Gouvernement Jckaterinoslaw mit 10,945 E; (1864). U. 
war in älterer Zeit ein wichtiger Ort, welcher 1395 von Timur, 1474 von den Türfen, 1637 
aber von ben doniſchen Kofaden erobert wurde. 1642 wurde cd nad) 3monatlicher Belage- 

‚rung von den Türken genommen; 1696 ergab «8 fih nad hartnäckigem Widerſtande Peter 
bem Ör., ber e8 aber im Frieden von Pruth 1711. wieder den Türken zurüdgeben mußte. 
1736 eroberten die Rufjen c8 abermals, und flellten 1771, gegen die Bedingungen bed Frie— 
dens von 1739, die Feſtungswerle wicber ber. Der Friede von Kutihut Kainardſchi fiherte 
ihnen bleibend den Befig der Feſtung uud freie Schifffahrt auf dem Aſow'ſchen und Schwar- 
zen Meere. Wegen ber Berfanbung feines Hafens und durch das Aufblühen des uahen Ta⸗ 
ganreg verlor U. jedoch feine Bedeutung. A. wurde fälfchlich bis in Die neueſte Zeit für das 
anais gehalten. —* 
C.C IL | 45° 


alte 
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Aſow' ſches Meer ift nach der früher bedeutenden Handelsſtadt Aſow das nordöſtl. Sei- 
tenbeden des ſchwarzen Meeres genannt. Es hängt mit dieſem burd) bie eg von 
Kertich zuſammen, welche an einer Stelle — Jeni-Kale genannt — von den Halbinfeln Kertſch 
und Taman zu einer Srafe von nur 4—5 engl. M. Breite zufammengevrängt wird. Es 
liegt zwifchen 45° 15° und 47° 18° nörbl. Br. und 350 und 399 wefll. Yänge und hat einen 
Flacheninhalt von 14,000 engl. Q.-M. Die größte Tiefe beträgt nur etwa 50 F. und nad) 
dem Golf des Don hin wirb e3 fo feicht, daß die Schifffahrt fehr behinvert if. Der Salz- 
gehalt des Waſſers ift infolge des ftarfen Zuftrömens von Süßwaſſer fo gering, daß ſchon bei 
ziemlich gelindem Froſt die ganze Bucht mit Eis bedeckt wird und die Schifffahrt in der Regel 
vom Dezember bis zum April ganz aufhören muß, obgleid bie heftigen Oſtſtürme oft tie 
Eisdecke brechen. Im Norden iſt das A, M. von wild zerflüfteten Uferwänden von 100— 
300 5. Höhe eingefaht, während die Oſtküſte flach und fandig ift oder in Moräfte verläuft. 
Es iſt reich am Küftenfifchen und die Fiſcherei wird lebhaft betrieben. Die bedeutendſten, 
meift ſchlechten Häfen find Taganrog, Mariopol, Berbianst und Jeisf. Im Mai 1855, wäh- 
rend bes Krimkrieges, lief eine engl.-franz. Sriegsflotte ein und zerftörte mehrere Hüften» 
pläge, fowie die ruffiihen Handels- und Borratheihiffe. Sein nordöſtlichſter Winkel wird 
auch Golf von Taganrog ober te teerbufen genannt. Der weſtlichſte 
Theil des A. M. heißt Siwaſch oder das Faule Meer. Die faft 15 deutſche M. lange Falb- 
infel von Arabat trennt e8 von dem Hauptkaffin, mit dem es nur burd die 300 3 breite 
Straße von Genitfchestij zufammenbängt. Das Siwaſch ift gegen 48 d. Q.⸗M. groß unb 
it eim feichter Salzwafjerfee, der oft ven Charakter eines Sumpfes annimmt. Zahllofe Bö- 
gel brüten in dem Schilf und auf den Sumpfinfeln. Nur ter nörblichfte Theil der Bucht 
hat Hares, blaues Waſſer, welches je nad) dem Winde zwiſchen 427, und 8 F. tief ift. 

Asparagim ift.im Safte des Spargels, der Nübe, der Kartoffel, der jungen Widen-, 
Erbſen⸗, Bohnen» und Linfenpflanzen, in der Süfholz. und Eibifhmwurzel enthalten, aus 
benen es durch Abdampfen zur Syrupsdide nnd Auskryftallifiren gewonnen werben fan. 
Es bildet große, farblofe Kryftalle von fadem Geſchmack, die in kaltem Waſſer ſchwer, in 
beißen leicht löslich find. Zufanmenfegung: C,H,N,O,. Durch Kochen mit Säuren oder 
Allalien wird das A. in Adparaginfänre und’ Ammontaf zerſetzt. Durch falpetrige 
Säure geht das A. in Aepfelſäure unter Entwidelung von Stidftoffgas über, wodurch es ſich 
als das Amid der Aepfelfänre erweiſt. 

Asparagus, |. Spargel. 

Aspaſia, geb. um 470 v. Chr., Tochter des Axiochos von Mile. Sie lebte zu Athen, 
mo ihr Haus der Sammelpla der geiftvollften Männer war. Selbſt Sokrates fuchte ihre 
Freundſchaft und bezeichnet eine feiner Peichenreden als ihr Werk. Perikles, bdeſſen Yehrerin 
ia der Berebtfamkeit fie war, wurde fo von ihr gefefielt, daß er ſich von — erſten Gattin 
trennte und fie heirathete. Nach dem Tode des Perilles vermählte fie ſich mit dem reichen 
Viehhändler Pyfifles, der bald durch ihren Einfluß in Athen großes Anfehen gewann. Sie 
wird oft zu den Hetären gerechnet; ob mit Recht, ift zweifelhaft. 

Aspafiolit, ſ. Dichroit. 

Aspecten, die Hauptſtellungen der Planeten, der Sonne und des Mondes im Thierkreiſe 
gegeneinander. - Die bemerfenswertheften find: 1) Conjunction, wenn zwei Geftirne 
einerlei Länge haben, 0°; 2) Oppofition, wenn die Länge zweier Geftirne um 180° ver⸗ 
ſchieden it; 3) Trigonalfhein, wenn fi die Längen zweier Planeten um 120°; 4) 
Quadratur, wenn fie fib um 90%; 5) Heragon, wenn fie 2 Er 60° unterfcheiden. 

Aspern, ein Kleines Dorf an der Donau im Marchfelde bei Wien, berühmt burd die 
Schlacht am 21. und 22. Mai 1809, in welder die Franzoſen unter Napoleon I. zum erſten 
Male von den Deflreihern unter Erzherzog Karl gefchlagen wurben. Kraft's Gemälbe ber 
Schlacht bei A., geſtochen von Rahl, befindet fih im Invalidenhaufe zu Wien. 

Asperula, |. Baldmeifter. 

Asphalt oder Bitumen, auch Bergpech, Erdpech, Judenpech ober Juben- 
harz genannt, findet fi gewöhnlich in kugeligen, traubigen und derben, amorpben Mafien 
von ſchwarzer oder [hwarzbrafiner Farbe und einem fpec. Gew. von 1—1,,. Der Brud) it 
muſchelig in's Unebene; wird durch Reiben negativ electriih. Der A. ſchmilzt gewöhnlich 
zwiſchen 90—100, C., ift ganz oder theilweife in Terrentinsl und Aether, ſehr wenig in Al- 
tohol löslich, Leicht entzünblich und mit rußender Flamme verbrennlih. Er befteht aus einem 
Gemenge: 1) verfchiedener ſchwerer Dele, die zwiſchen 100—250° C verbampfbar find; 2) 
einer geringen Menge in Altobol löslichen Harzes; 3) einer fchwarzen, glänzenven Subſtanz, 
bie in Aether, aber nicht in Allohol lösſich IN (Asphalten); 4) aus einer ſchwarzen oder 
braunihwarzen, weder in Aether noch in Alkohol Löslihen Subftung, und 5) ans geringen 
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Mengen ſtickſtoffhaltiger Körper. Da bie drei Hauptſubſtanzen in den verſchiedenen Barie- 
täten in uagleichen Berhältnifien vorlommen, fo befigen Asphalte verſchiedener Focalitäten oft 
1.13 verſchiedene Eigenſchaften und Ausfehen. Asphalt findet fi am todten Meere, in La- 
er. bei Hannover, Münfter, im Elfaß, der Schweiz, in Dalmatien, in Trinidad, Peru, 
alifornia x. Schon im Alterthume fand der A. ausgedehnte Anwendung, wie zu Mörtel 
Mumien-Bereitung u. dgl. m neuerer Zeit wendet man ihn zu —— zum Be⸗ 
Heiden von Dächern, waſſerdichten Firniſſen, Auſtrich auf Eiſen, Holz, Leder x. an. 

Asphabdelin, eine dem Inulin ähnliche Stärke, die in ber Asphodillwurzel (Asphodehus 
ramosus) vorlommt; wird fehr leicht in Alkohol verwandelt und ift dadurch neuerdings wich⸗ 
tig geworben. ’ 

Asphodelus, Affodihl, Pflanzengattung aus der Familie ber Lilien. Ihre Arten find 
in den Gebirgen des ſüdl. Europa und in Algier heimiſch, werden aber fonft auch in Töpfen 
caltivirt. Es find meift ftattliche Kräuter mit büſchelförmigen Wurzeln, edigen Samen und _ 
bis zum Grunde getheilter Blumenhülle. Stengel äftig und blattlos. Die großen Blumen 
find weiß oder hellgelb und ſehr wohlriechend. reits ben Alten befannt war A. ramosus, 
indem ed von ben Griechen ber Proferpina geweiht war und auf die Gräber gepflanzt 
wurde, Homer fpricht in ber Odyſſee von der A.-Wicfe, mo Minos über die Seelen ber 
Abgeſchiedenen zu Gericht fige. A. albus wird ihrer viel Stärkmehl und Auder enthalten- 
ben Knollen wegen in Frankreich vielfach gebaut, um bei ber Spiritusfabrifation benutzt zu 
werben. Der aus ihr erhaltene Sprit befitt einen angenehmen, an die Pflanze erinnernden Ge⸗ 
ruch. Nach Landerer werben die Knollen in Griebenland und Kleinafien zur Fabrikation von 
Leim verwendet. Man findet in jenem Yande die beiden erwähnten Arten zur Blitthezeit oft 
in fo großer Menge, daß die von ihnen bededten Matten wie befchneit ausſehen. 
Aspidium, f. Farrukräuter. 

Aspinwall. 1) Poftdorf in Nemaha Eo., Nebraska, am Miffonri, 10 engl. M. 
von Bromnpille. 2) Seehafen in Neu-Granada, Gentralamerila, von den Ein— 
geborenen Colon genannt, auf der Heinen Infel Manzanilla, in der Navy Bay, Golf von 
Mexilo, wurde von der Amerifaniihen Geſellſchaft gegründet (1852), welche vie Eiſenbahn 
über den Iſthmus von Panama baute. A. erhielt feinen Namen von dem Kaufmanne W. 
H. Yöpinwall aus New Morf, einem der Hanptunternehmer, und gehört in politiicher Be— 
ziehung zum Staate Panama, ift aber’ thatſächlich eine Freiſtadt. Hier beginnt die den Iſth— 
mus durchſchneidende 48 engl. M. lange Eifenbahn, welche am 15. Februar 1855 dem Ber- 
Ichre übergeben wurde. Ihr Endpunkt ift der Hafenort Panama am Stillen Ocean. Durch 
die „Atlantie and Pacifie S. S. Co.“ und die „Pacific Mail S. S. Co.“ fteht A: mit New 
Mork (gegen 2000 engl. M.) und den nörblihen Häfen des Stillen Meercs in Verbindung; 
durch bie „Central American S. S. Co.“ mit den Häfen Gentralamerifa’8. „La Compag- 
nie Generale Transatlantique‘ verbindet Frankreich (St. Nazalre), die Weftindifchen In— 
feln und A.; überbie® vermitteln ven Verkehr die „British Pacific S. N. Co“, „Royal 
Mail 8. S. Co.“ und die „West India and Paeifie S. N. Co.“ Der Hafen ift einer der 
beften an ber ganzen atlantifhen Küfte; Verkehr und Handel ſehr lebhaft. Der Ort hatte 
1855 2500 €.; die Zahl derjelben wurbe 1869 auf 4000 geichätt. 

Asplenium, f. Sarrnfräuter. 

Aspremonisfinden, eine gräflihe Familie in Belgien, welde ihren Urfprung von Sieg- 
fricd von Efte ableitet, der zur Zeit Karl Martel’8 nad Frankreich fam und die Grafſchaft 
A. in den Niederlanden erhielt. Seit 1100 gehören die Grafen W., weldye ſich ſpäter in 
zwei Limen, die A. und die Linden, theilte, zu den angejehenften Familien. 

Aspromante, ver füdlichite Theil des Calabriſchen Gebirges, ein rauhes und ödes Ge- 
birge an der äußerſten Südweſtſpitze Jtalien’s, erhebt ſich hinter Reggio, fteigt fteil bis zu 
feinem 6300 $. hoben Gipfel Monte Alto empor und fenkt ſich gegen N. zur Küftenebene 
des Dliveto und zum Geftabe des Jonifchen Meeres hinab. Berühmt wurde es durch bie 
bafelbft am 29. Auguft 1862 erfolgte Berwunbung und Gefangennahme Garibaldi's und 
bes größeren Theiles jeiner Freifharen durch Obrift Ballavicini, 

Afinbet. 1) Boftdorf in Middleſer Co, Maffahnfetts, 22 engl. M. nordweſtl. 
von Bofton. 2) Fluß in Worcefter Co., Maſſachuſetts, Nebenfluß des Sudbury. 

Aſſam, Provinz des Ayglo-indiichen Reiches in der Präſidentſchaft Kallutta, wurde im 
Jahre 1826 dem Könige von Birma genommen und gr in Nieder-A. mit 3 Diftricten, 
8948 engl. Q.⸗M. und 450,000 E., une in Dber-A., ebenfall® mit 3 Diftricten, 12,857 
engl. D.-M. und 260,000 E. Miächtige Gebirge fließen c8 im N., S. und D. ab und 
an Zahl der Flüfie wird es faum von einem — Erde übertroffen. Der meiſt ſchwerẽ, 
ſchwarze Boden iſt fruchtbar, Die Wälder und Berge find voll von Elephanten, auch findet 


710 Aſſamlohle Assault 


man zahlreich leicht zu zähmende Rhinoceroſſe. Wilde Büffel und Schweine, Wildpret nnd 
Fiſche ſind in Menge vorhanden, aber auch zahlreiche Tiger, Leoparden urd Bären. In 
den Wäldern findet man dichtes Gras und Farrnkräuter. Der Theeſtrauch iſt dert heimiſch 
und die Affam- Thee-Compagnie ließ im Jahre 1865 bereits 652 Iheegärten ven Ebincfen 
beftellen, deren Ernte 2,773,263 Pfo. betrug. Der Handel ift wenig ausgedehnt und meint 
in den Händen ber Kiahs, urjpränglicher Einwanderer aus Marewar. Bon den Einwoh— 
nern, welche zu den Bengalen gezählt werben, fi. ein Sechſtel Mohammedaner, die ütrigen 
brahmaniſche Hinde. Die amerifanifhen Baptifien haben eine Miſſion unter ven Aflame- 
fen, welche im Jahre 1868 4 Kirchen und 172 Mitgliever zählte. Außerdem unterhält vie 
„Foreign Evangelist Society“ von London Mifjtonäre unter den Aſſameſen und im Fahre 
1863 wurde in London eine befonbere Miffionsgefellichaft für einen Theil Aſſam's gegrünvet 
(Mission to the Garrows in Assam), welche im Jahre 1868 2 deutſche Milfionäre nad 

ſſam zu ſchicken beabfichtigte. Ein großer Theil find Wilde ohne geregelten Wohnfig, bei- 
nabe ohne Kleidung. 

Aſſamkohle, eine jüngft in Dftindien im tertiären Gefteine aufgefundene Kohle. Eie 
fommt ber Kohle von Neweaſtle nahe und iſt an Foffilien ungemein reich. 

Afiaffinen, eine mohammeranijche Geheimfecte, bie aus den ſchiitiſchen Ismaeliden ber» 

vorging und no gegenwärtig im Libanongebirge einige Hundert Anhänger zäblt. Ihr 
Stifter ijt Haflan-ben-Sabbah (get. 1124), Dam Dai oder Häuptling der Ismaeliden, ber 
1090 die Burg Alamut in Berfien eroberte. Hier fammelte er einen zahlreihen Anhang, 
namentlich von Jünglingen, um fich, bie ihn als ven rechten Stellverheter des Jmam (j. d.) 
anerfannten ımb verehrten. Durch -eigenthümliche Pflanzenpräparate wußte er fie zum 
höchſten Fanatismus aufzuregen und zu feinen klind ergebenen Werkzeugen zu machen. Den 
Meucelmord, im Dienfte des Glaubens verübt, erklärte er für Die gdttgefälligfte Handlung, 
und untte die Febais, feine Jünglingsgarde, Jo nachdrücklich und in fo ausgedehntem Maße 
dieſer Lehre gemäß aus, daß er Der Schrecken der mächtigiten Herrſcher des Orients wurde. 
Unter feinen beiden erften Nachfolgern, Buzurg-Umid und Mohammed, wuchs die Madht 
tes Ordens und die Zahl feiner Burgen mehrte fi ftetig.. Gegen die Abficht Haſſan's 
wurde bie Herrjchaft in ver Familie des Umid erblih und daburd der Heim des Verfalles 
in die Organifation gepflanzt. Haſſan IL, ver Sohn Mohammed's, entjagte der Sitten 
firenge feiner Vorgänger, vehnte die allegorifhe Jıtterpretation des Korans, welde allen 
Ismaeliden eigenthümlich iſt, auch auf die gejetziichen Bejtimmungen deflelben aus und er- 
Märte ſich jelbjt für den Imam. Nach kurzer Regierung wurde er von feinen Schwager 
erftohen und der Meuchelmord wurde von da ab innerhalb des Ordens felbft fo gewöhnlich, 
dafs jeine Macht raſch verfiel, bis Rokneddin-Churſchah 1256 Mengu-fban erlag und binge- 
richtet wurde und die Secte faft ———— Hulagu ausgerottet wurde. Faſt um die— 
ſelbe Zeit (1272) warte vom Sultan Beibars von Aegypten die Macht des Ordens auch in 
Syrien gebroden, wohin er bereit8 im Anfange des 12. Jahrh. verpflanzt worden war. 
Das Oberhaupt deſſelben war bier der Scheifh-al-Dichebl, der in ver Burg Kaſh feinen Sig 
hatte ud von den Europäern ver „Alte vom Berge“ genannt wurde. Außer Kaſh beſaßen 
die A. noch eine Anzahl anderer Burgen auf den ſchwer zugänglichen Höhen des Libanon, die 
ihnen Bei ihren häufigen Fehden mit den Streuzfahrern und den benachbarten moslemitiſchen 
Herrſchern als ſtarker Nüdhalt dienten. Meuchelmord war auch bier ihre ftärtfte Waffe. 
So 3. B. fielen ihnen Raimund I. von Tripolis und Konrad von Tyrus zum Opfer, Die 
Furcht vor ihnen war fo groß, daß Rureddin und Saladin, durch ihre Drohungen einge 
ſchüchtert, von den gegen fie begonnenen Teinvfcligkeiten abftanden. Bon ven Tempelberren 
aber wurden fie zur Zahlung eincs jährlichen Tribute gezwungen. Nachdem ihre letzte 
Burg Sultan Beibars erlegen war, wurden fie nach und nach zu gewöhnlichen Mencelmör« 
bern, deren Dienfte für Geld feil waren und der Name assassın, ber ſchon im 12. Jahrh. 
als gleichbedeutend mit Meuchelmörber vorkommt, wurde allmälig im romaniichen Abend» 
lande das ſtehende Wort dafür. Gleich den übrigen Jsmaeliven zollen die U. dem Ali 
göttliche Verehrung und glauben an die Seelenwandberung ynd die Menſchwerdung der Gott» 
heit. Vgl. Hammer-Purgflall, „Sefhichte der A.“ (Stuttgart und Tübingen 1818); Weil, 
„Die A.“, in Sybel's „Hiſtor. Zeitfchrift“ (Jahrg. 1863). 
- Assault, in der angloameritagiihen Gerichtsſprache: Angriff, jedoch eigentlich nur wer- 
fuchter Angriff, denn die unrechtmäßige Berührung der Perfon des Beleivigten, “wenn aud 
noch fo leife, ift Schlägerei — Battery. Assault and Battery fommen deßhalb in der Au⸗ 
Hage faft jederzeit zufammen vor. Assault ift aud jede bie körperlihe Sicherheit beein» 
frächtigende oder bedrohende Thätlichkeit, wie z.B. unrechtmäßiges Einfperren, Feſſeln, Ans 
jegen eines Schießgewehrs. ” R“ 
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Aſſecuranz, |. Berfiherungswefen. 

Affelijn, Jan, ein berühmter niederländijher Landſchafts- und Thiermaler dos 17. 
Jahrh., Schüler van der Velde's. In feinen Landſchaften ahmte er befonders Claude Lor— 
rain nad. 

Aſſeln, wird eine —— ber Kruſtenthiere genannt, zu denen die allgemein bekaunten 
Tanſendfüße gehören. Theilweiſe leben fie ſchmarotzend auf Fiſchen und find dann eine 
große Plage derſelben, theilweiſe find fie dem Ban- und Schiffsholz gefährlich, indem fie es 


zerbohren, auch Können fie durch große Vermehrung in Gärten [härlid werden. Man findet - 


die auf tem Yande lebenden gewöhnlich an feuchten Orten, unter Steinen, in Rigen und 
unter Moo8 verborgen. | 

Affemani. 1) Joſ. Simon, ein berühmter Drientafift, geb. 1687 zu Tripoli in Sy— 
tien, geft. 1768 als Cuſtos der päpftlichen Bibliothek. Seine beveutendften Werke find: 
„Bibliotheca orientalis Clementino-Vaticana“ (Rom 1719—1725) und „Bibliotheea 
jaris orientalis eanonici et eivilis“ (Rem 1762—1764). 2) Stephan Evodius, 
ein Neffe deffelben, 1707 zu Tripoli geb., Erzkifhef von Apamca und ebenfalls Cuftos ber 
orientalifchen Handfchriften zu Nom; geft. 1782. Sein bekannteſtes Werf ift: „Acta sanc- 
torum martyrum orientalium et vceidentahum‘“ (Rom 1748). 3) Joſeph Aloh— 
ſius, der Bruder. des Letztgenannten, geb. 1710 zu Tripoli, Profefjor der Sapienza zu Rom, 
geit.1782; gab den „Codex liturgieus ecclesiae universalis“ (Nom 1749—1766) heraus, 

Assembi6> (franz.), VBerfammlung, bef. Berfammlung von Abgeordneten; a. nationale, 
National:Berjamminng; a. constitnante, conftituirende VBerfammlung. 

Assembly, Infammentunft. In der engliſchen Gerichtsſprache ijt unlawfuil assembly 
die Bufammenkmft von mehr als zwei Perfonen in der Abficht, das Geſetz zu übertreten. 
Nur in diefem Sinne gedachte bie ältere engliſche Publiziſtik der Volksverſammlungen. Grit 
im 19, Jahrh. find öffentlihe Meetings in England undezweifelt gefeglih. In Amerika be: 
fanden fie von jeber nnd werben durch die Berfafiung ausdrücklich gewährleiftet. ° In mehre— 
ren Einzelftaaten wird das Unterhäus der Staatögefekgebung ald Assembly bezeichnet. 

Aſſen, Hanptſtadt der holländ. Provinz Drenthe mit 6156 E. (1864), welde Landbau 
und Zorfgräberei betreiben. Sie ift pur den Drenthe-Ganal mit dem Zuyderſee ver- 
bunden. 

Aſſens, eine alte Stadt am Kleinen Belt im Amte Odenſe des Königreiches Dänemark mit 
3589 E. (1860); bedeutender Getreidehandel; 1658 ging Karl X. von Schweden zwiſchen 
A. und Middelfart Über den zugefrerenen Belt. 

Assess, in der engfifhen Wolitit und Staatslehre: abſchätzen, mit Rüdficht auf cine 
Steneranflage. Assessor, der Abſchätzer; niemals, wie in Deutſchland, Beiſitzer eines Ge— 
richtes. 

Assots, in ber Gerichtsſprache: Aktiva, Zahlungsmittel; vom franzöſiſchen Assez (ge— 
nug), indem es urfprünglich nın angewandt wurde, um auszudrüden, daß hinreichendes Ver: 
mögen zur Dedung der Schulven vorhanden fei. Marshaling the assets, unzulänglice 
Aktiva nach den Geſetzen des Rechtes und ber Billigkeit unter Gläubiger, die verſchiedene, 
theils collidirende, Pfanbrechte und —— vertheilen. 

Aſſiento (ſpan., Bertrag), ber Name jener Verträge, kraft welcher bie ſpan. Regierung 
fremden Nationen den Handel mit afrikaniſchen Sklaven nah den fpan.-amcrifan. Colonien 
verpachtete. Karl V. ſchenkte dem Niederländer Ya Breſa das Privilegium, jährlich 4000 
Neger einzuführen, welches bis 1552 bei den Niederläudern blieb; 1580 kam dieſes Privife- 
gium an die Genuefen, Später an eine englifhe Gefellfichaft; 1701 ertheilte es Philipp V. auf 
10 Jahre der franzöſ. Guinea-Geſellſchaft, welche fih Aftientogefellfhaft nannte, 
1711 kan das Privilegium anf 30 Jahre an England, mas 1713 im Utrechter Frieden eigend 
mit dem Beifage ftipulirt.wurde, daß England auch berechtigt fei, nach den Orten, wohin die 
Sklaven geführt werden, ein fogenanntes Aſſientoſchiff mit 500 Tonnen Baarcı frei 
einzufähren. Engfand überließ das Privilcegium an bie Süpfcecompagnie, welche Ajfien- 
tiften genannt wurden; 1750 ward ed endlich aufgehoben. 

Assign, in der engl. Rechtsſprache: überſchreiben, cediren. Der Eeffionar hie chedem 
ebenfalld „the assign“, was nur noch in der Mehrzahl, assigns, vorlommt; heutzutage 
heißt der Gefjionar „assignee“. Assignment, Geffion. Greneral Assignment, oft 
es Assignment genannt, freiwilliger Uebertrag des ſämmtlichen Vermögens an einen 

etramten (assignee) zum Beften der Gläubiger. Bid zum Jahre 1867. griffen die bes 
brängten Schulbner en zu dieſem Mittel, fih mit ihren Gläubigern auseinanderzu- 
feßen. Im Starte New Nork war e8 in diefem Falle erlaubt, einen Glaͤubiger dem anderen 
vorzuziehen, Anderswo erflärte pas Gefet in folhem Falle ſammtliche Gläubiger für gleich 
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berechtigt. Nach dem 1867 erlaſſenen Bankerottgefege der Ber. Stuaten- ift jede Berorzu⸗ 
ung unter Gläubigern nichtig, und jebe® General Assignment ein Act of Bankruptey. 
In der Gerichtsſprache bedeutet assign ferner bezeihmen. To aseien eounsel, einen 
Rechtsbeiſtand zuweilen. To assign dower, aus den hinterlafjenen Liegenſchaften dasjenige 
Drittheil ausſcheiden, aus dem die Wittwe die Einkünfte als Witthum beziehen fell: 

Aſſignaten (Anweifungen), ein durch Beſchluß der franzöjiihen Nationalverfummlung 
beeretirtes und vom Könige am 19. April 1790 beſtätigtes Papiergeid, von welchem urjprüng- 
lih 400 Millionen Fred. ausgegeben: wurben, bie bei dem Berlaute ber confiscirten auf 1000 
Millionen Fres. gefchägten geiftlihen Güter an Zahlungsftatt angenommen werben jellten, 
Allein bald wurden auf Mirabeau's Antrag 200 Millionen ausgegeben, und als fie im 
öffentlichen Verkehre nicht für voll angenommen wurden, gab man A. mit Zwangscours nad) 
und nad bis zum Betrage von 45,578 Millionen Fres. aus, wozu noch viele in England 
angefertigte Fatfihe famen. Robespierre verftand es zwar, ihren eine Zeit lang in 
der Höhe zu erhalten, allein nach und nach ſauk derfelbe fo tief, daß 1795 das Directorimm 
für 20,000 Millionen neuausgegebene A. nur 100 Millionen reellen Werth erhielt. Mit« 
tels Beſchluß pom 19. Februar 1796 wurben fie endlich gegen ein anderes Papiergeld, jogen. 
Mandate (f. d.) zu einem Dreifigftel ihre Nennwerthes eingelöft. 

Alfimilation (vom lat., Anähnlihung), wirb in der Grammatik die Verwandlung bes 
erften Gonfonänten in den nächftfolgenden oder einen verwandten bei dem Zujammentreffen 
zweicr verſchiedener Confonanten genannt. Die A. kommt befonderd häufig in der alt- 
grichiichen und lateiniſchen Sprache, am meiften aber im Sanskrit ver. 

Aſſing. 1) Rofa Maria, ald Dichterin bekannt, war die Tochter des Arztes Varn⸗ 
bagen von Enfe, am 28. Mai 1783 zu Düffeldorf geboren. In befhräukten Berhältnifien 
zu Straßburg erzogen, kam fie 1796 nad Hamburg, wo fie ſich nad; dem Tode ihrer Eltern 
zur Erzieherin ausbildete und 1816 den als Iyrifchen Dichter bekannten Arzt Dr. Aſſing hei 
ratbete. Ihre anmuthigen Lieder und geiftreichen Erzählungen wurden erjt nad) ihrem 1840 
erfolgten Tode ven ihrem Gatten unter dem Titel „Roſa Maria’e Nachlaß“ (Altona 1841) 
veröffentlicht. 2) Ludmilla, Tochter der Borigen, 1827 zu Hamburg geboren, zog 1842 
nad) dem Tode ihres Vaters zu ihrem Oheim Barnhagen (f. d.) nach Berlin, mit weldem 
fie die innigfte Freundfchaft verband. Durch diefen ftand fie auch in freunpfcaftlihen Be— 
ziehungen zu Werander von Humboldt und vielen anderen ausgezeichneten Männern. hr 
erfich größeres Werk war die Biographie „Gräfin Elifa von Ahlefelot“ (Berlin 1857), wel- 
chem die Lebensbeſchreibung „Sophie von Laroche, die Freundin Wieland's“ (Berlin 1859) 
folgte, und die Berfafferin ın weiteren Kreifen rühmlichft bekannt machte. Nah dem Tobe 
ihre8 Oheims mit der Herausgabe feines Nachlaſſes betraut, veröffentlichte fie „Briefe 
Alerander von Humboldt's an Barnhagen von Enfe aus ben Jahren 1827—58* (Leipzig 
1860), deren Herausgabe fie als eine Pflicht gegen die Nation und die beiden Dahingejchte- 
denen nannte. Als fie aber die erften 4 Bände der „Tagebücher von Barnhagen von Enje“ 
(6 Bbe., Seipaig 1861—62) veröffentlihte, warb Ende Mai 1862 zu Berlin gegen fie ein 
Prozeß wegen Verlegung der Ehrfurcht vor dem Könige eingeleitet, und fie 1863 zu 8 Mo— 
naten Öefängniß verurtheilt, welder nah Herausgabe des -5..und 6. Bandes 1864 eine 
Berurtheilung zu einer amchiährigen Gefängnißftrafe folgte. Ludmilla U. hatte jedoch bereits 
im Herbfte 1861 ibren bleibenden Aufenthalt in Florenz genommen, wo fie zwei Schriften 
des Pietro Cironi in deutſcher Sprache veröffentlichte: „Die nationale Prefie in Italien von 
1828—1860* und „Die Kunft der Rebellen“ (Leipzig 1863). Seitdem erſchien von ihr: 
„Vita di Pietro Ciropi“ (Prato 1865); „Pietro Cironi. Cin Beitrag zur Geſchichte der 
Revolution in Italien* (Leipzig 1867). Auch fchrieb fie ein Vorwort zu einer deutſchen 
Ueberfegung der Werke Mazzini's („Mazzini’s Schriften. Aus dem Jtal. mit einem Bor- 
wort von Pubmilla A.“, Hamburg 1868, 2 Bde.). * 

Affiniboine. 1) Fluß im NW, von Britiſh-Amerila, ergießt ſich nach feiner Bereini- 

ung mit dem Red River unb einem Paufe von 480 engl. M. in ven Winnipeg-See. 2) 
* rt am Athabaska-Fluſſe, Britiſh-Nordamerila. 
Aſſiniboine, officieller Name des gewöhnlich Red River Territory genannten Theiles 
des britifchen Norbamerita’s, welder von der Hudſon's Bay Company, in deren Belig es 
bis dahin geweſen, im Jahre 1869, an bie Regierung ber Dominion of Canada verfauft 
wurde. Die Einwohner (15,000—20,000) beitritten jedoch das Recht der Hudſon's Bay 
Company, fie ohne ihre Einwilligung zu verfaufen, braten das Hauptfort der Company, 
Fort Garry, in ihre Hände uud organifirten eine proviforifche Regierung unter ber Präfi- 
bentfhaft des John Bruce. Sie verlangten zunächſt für fi das Hecht, eine eigene Terris 
torial-Legislatur zu erwählen und für dieſe Legislatur das Necht, Fragen von lofalem Chas 
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rafter zu entſcheiden ober anderweitig hinreichende Geſetze lolaler Natur zu betätigen; ferner 
ein freies Heimftätte- und Berfaufögejeg, eine Indianerpolitik, durch welche die Indianer 
gewonnen und in Rube gehalten werben, Bezahlung ber burd bie Geſetzgebung, Erecutive, 
Militär c. erwachſenden Ausgaben aus der Caſſe der Dominion. Sclieklic joll das Bolt 
über den Anſchluß oder Nichtanſchluß an die Eonföderation abftimmen. Der von Canada 
geihicdte Gouverneur des Territoriums, MeDougal, verfuhte von Pembina, Minnefota, 
die Bewohner zuerft durch Borftellungen zur Anerkennung der Autorität der Dominion zu 
bewegen; und al® dieſes nicht nr mit Hülfe der Indianer ſich Gchorfam zu erzwingen, 
Dieſes jedoch ſchlug nicht nur Fehr, ondern veranlaßte die. aufgebrachten Anfiedler, im Dez. 
1869 ihre völlige Unabhängigkeit zu erflären. 

Aifinibeins (Stein-Indianer genannt, weil fie ihr Fleiſch mittel erhigter Steine zube- 
reiten), zur Familie der Siour gehörend, wohnen theild im Territorium Dakota, Ber. St. 
(gegen 2460 K.), theil® in Brit.-Amerifa am gleichnamigen Fluſſe. 

A iscunt Greet, Fluß in Burlingten Co., New Serfen, fällt oberhalb Burlington 
in den Delaware. 

Aſſiſen (wörtlih f. v. w. Situng) biegen im Mittelalter tie zu beftimmten Zeiten 
wieberfchrenden, öffentlichen, feierlichen Gerihtöfigungen. In England wurden ſchon früh— 
zeitig bie jährlich zwei Mal gehaltenen Gerichte, bei denen Gefchworene faßen, fo genannt, 
und hiervon ging der Name auf die Sigungen ter Gefchworenengerichte in Frankreich und 
anderen Ländern über. In Amerifa wird der Ausorud nicht gebraucht. Die Ethymologie 
fcheint übrigens nicht auf die Sigung des Gerichtes, fondern auf die Situng der Behörde, 
welche die betreffende Anordnung traf, zu deuten. Ueberhaupt ift das Wort in feiner An« 
wenbung am beften durch das moderne Reglement wiederzugeben. So gab es in Eng- 
land assisa panis, Brodreglement; assise of Laborers, Vobntarif; magna assisa, - bie 
große Verordnung Heinrich's L, durch welche derſelbe die feither beftehende Gerichtsorbuung 
cinführte, auf der auch das Common Law fußt. 

Aſſiſi, Stadt und Bilhofsfig der ital. Provinz Perugia mit 3333 €. (1861); befannt 
als der Geburtsort Metaftafio’8 und des heil. Franciscus, der hier das erfte Kloſter feines 
Drvens fiiftete. Außer diefem, welches ald Convento-Sacro in ber Geſchichte des Fran⸗ 
ciscaner⸗Ordens eine große Berühmtheit erlangt hat, ift befonders erwähnenswerth bie 
Kirche der Madonna degli Angeli (nahe bei A.), 1569 über dem Bethauſe bes heil. Fran⸗ 
eiscus ıf. Portiuncnla) errichtet, an deſſen Fagade Fr. Dverbed das Roſenwunder bes 
Heiligen, zufolge befien er die Ablafgabe erhielt, 1829 al fresco malte. Früher war A. _ 
ciner der bedeutendſten Wallfahrtsorte, in weldyem fich oft gegen 100,000 Perſonen an einem 
ber befanden, und noch jcht wird er am Feſte des heil. Franciscus von zahlreichen Pilgern 

ucht. 

Affociation, ſ. Genoſſenſchaftsweſen. 

Aſſociation der Ideen, ſ. Ideenaſſociation. 

Aſſonanz. 1) ‘u der Poeſie: Die Wiederholung des gleichen Vocales in mehreren auf— 
einanderfoigenden Wörtern in einer metriſchen Periode, 2) In der Mufif: Klang- ober 
Ton-Einheit; oder wan verjtcht auch unter A. bie —— übereinſtimmenden Cadenzen 
bei Cäfuren und Abſätzen. Das allzu häufige Erſcheinen von Aſſonanzen erzeugt Monotonie; 
es jollte vermieden werden, da c8 die Mannichfaltigkeit beeinträchtigt. 

Afinan, die jürlichite Stadt. Aegypten's, am rechten Ufer des Nil, welcher ſüdlich von U. 
bei legten Katarakt bildet, gegenüber der Inſel Elephautine, ift als Grenzort Aegypten's 
von Wichtigkeit. Hier beginnt das ägyptifche Zollgebiet gegen Nubien und Sudan. Die 
Stadt hat 4000 E. und hatte ſchon im Mittelalter unter der Herrichaft der Araber einen 
verbreiteten Handel. Ale Umgebungen der Stadt fin mit Alterthümern erfüllt, auch ift 
ber rothe Granit bemerlenswertb, aus melden die Obelisten und colofialen Statuen der 
ägyptiichen und äthiopifchen Tempel gebildet wurden. Da man beobachtete, daß bier bie 
Sonne felbft am Jängften Tage keinen Schatten werfe, zog man bier im Alterthume ben 
Wendekreis des Krebfes, der aber eigentlich üblicher Liegt. 

— — See in OR-Ganapa, Nordamerika, 8—10 engl. M, lang und 4 
DM. breit. 

Afumption. 1) Pariſh im ſüdöſtl. Theile des Staates Louiſiana, umfaßt 320 

"engl. DO.-M., wird im W. durch den Grand Kiver begrenzt und bewäflert vom Bayoı Ya 


Fourche und dem See Berret. Das Land ift eben, äußerſt fruchtbar und reich an Zuderplans . - 


tagen; 15,319 E. (1860). Bor dem Bürgerfriege war die Zahl der Sklaven größer, als 
bie ber weißen Bewohner bes Pariſh. Hauptort: A. Court Houfe. 2) Boftborf 
im mittleren Theile des obigen Parifh, an der Weftfeite des Bayou La Fourche, 38 M. 
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ſidöſtl. von Baton Nouge. 3) Poſtdorf und Tomnfhip in Chriftian Co. Illinois, 
an der Central-Bahn, 23 M. für. ven Decatur; Townſhip: 791 E. 4) Dorf in Unter 
Canada am Fluße gleichen Namens, welcher ſich 14 M. nordöſtl. von Montreal in den St. 
Lawrence ergieft. 

Affunpint over Aſſanpink Ereek, entipringt in Monmenth Co., New Jer ſeh, läuft 
norbweftl., dann ſüdweſtl. und ergieht ſich bei Trenton in den Delaware, 

— Tomnfbip in Barry Co. Wisconſin; 870 E. 
- Afigrien (hebräiſch Aſchur) erſtreckte ſich nach Rawlinſon, vom 380 bis 340 n. Br., und 
vom Zagros bis zum Euphrat und umfaßte einen Flächenraum von 75,000 engl. D.-M. 
Der Tigris bilvet die weftl, Grenze des Yandes und feine Nebenflüffe, ver Große und ber 
Kleine Zab, der Khabur und der Dijaleh bewäſſern es fo reichlich, daß es fihen im Witer- 
tbume wegen feiner iruchtbarfeit berühmt war, obgleich es am Regenmangel leidet. Die 
Gebirge im N. erreichen die ewige Schneegrenze, während die Ebenen im ©., feit die grof- 
artigen Canalbauten am Tigris verfallen find, im Sommer oft zu vollfonnnenen Witten aus: 
gedörrt werten. , Auf beiden Seiten des Tigris heben ſich aus der baumloſen Ebene zabllofe 
grasbewachſene „ügel, die ſchuttbedeckten Trümmer einft bfühender Städte. Layard zählte 
von einem Tled ans Über 200. An den Flußufern, fowie auf dem wellenförmigen Alluvial⸗ 
‚boden, der die Gebirgslandſchaft von der mefopotamifchen Ebene trennt, gedeihen die verſchie— 
denſten Getreidearten und Wein vortrefflih. Die Berghänge find oft Dicht von Palmen-, 
Dliven- und Nußbaumwaldungen beftanden. Die Zahl der wilden Thiere, wie Yöwen, Ti. 
ger, Eber, Bären ıc., deren Jagd ein Hauptzeitvertreib der Aſſhrer war, fcheint bedeutent 
abgenommen zu haben. 

Welches Stammes das Voll war, Daß zuerft biefe, jetst von Kurden bewohnten, Gegenden 
inne hatte, ift unbefannt. Nach der Bibel grüntete Nimrod, von Balylon aus, Ninive, Die 
frätere Hanptitabt des Reiches, Wahrſcheinlich fiand das Land lange unter babyloniſcher 
Abhängigkeit, che es, um 1300 v. Chr.,zu einem *felbftftändigen Reiche wurde. Die älteftc 
Dynaftie führt den Namen Derketaden, wohl nach der Göttin Derketo fo genannt, welche 
auch den grich. Berichten von der mythifchen Semiramis zu Grunde liegt. Der beventenpfte 
Fürſt dieſes Hauſes ift Tiglath-Pilefar, um 1150, der 42 Staaten ımterworfen haben fol, 
Ter Regierungsfit ſcheint um dieſe Zeit noh in Kaleh-Sherghat, 60 engl. M. ſüdl. von 
Ninive, gewefer zu fein. Sardanapal verlegte ihn nach Nimrud, wo er den erften der gro» 
Ken Paläite baute, Deren Ruinen von den Englänbern und Fran zoſen ausgegraben worden 
find. Bon den Erobernngszügen feines Sohnes Shalmanubar berichten die Inſchriften des 
schwarzen Obelisfen (jest im Britiſchen Muſeum). In der Mitte des 8. Jahrh. riffen fich 
Medien und Babylonien los; aber das Neich war dennoch fo mächtig, daß um diefelbe Zeit 
Phul und Tiglath-PBilefar IV. fiegreihe Züge gegen Menachem ımd Pekah von Iſrael unter: 
nahmen. Galmanaffar (725—21 v. Chr.) vollendete die Unterwerfung Iſraels durch tie 
Eroberung Samaria's, und führte Hoſea und einen großen Theil des Volles nah A. in die 
Gefangenſchaft. Sein Sohn wurde von dem kriegeriſchen Sargen —— des Thrones 
beraubt, der von Aegypten und Arabien Tribut empfing, Medien, Syrien und Babylonien 
unterwarf und ſelbſt einen Zug nach Cypern unternahm. Sein Sohn Sennacherib (702 — 
680) dehnte die Eroberungen weiter aus. Ueber den Erfolg ſeines Zuges gegen Jernſalem 
weichen die Nachrichten von einander ab. Nach der Bibel mußte er, vom „Engel des Herrn“ 
geſchlagen, plötzlich tie Belagerung aufheben; nach der mfchrift eines Thonprisma's aber 
erfaufte Hiskia nach ſchweren Niederlagen ven Frieden Sein Sohn Aſſerhaddon (680 — 
668) unternahm gleichfalls viele Kriegszüge und erbaute den fogen. Südweſtpalaſt mit den 
ungeheuren Sälen. Nach Aſſerhatdon wird A. nicht mehr in der Bibel erwähnt. Aus den 
Dentmälern aber erbellt, daß der friegerifche Geiſt allmälig ſchwand, während Medien und 
Babylonien, Die ſich dauernd unabhängig gemacht hatten, ftetig erftackten, bis fie, um 633, bie 
Dffenfive ergreifen konnten und 606 der Größe und Selbſtſtändigkeit A.’8 für immer cin 
Ende machten. Ninive ſelbſt ward ein Raub ber Flammen. Wohl warte e3 zum Theil 
wieder aufgebant, aber es konnte nie wieder eine Bedeutung erlangen, obgleich es noch bis 
tief in bie Hriftliche Zeitrechnung hinein als Stadt forteriftirte. Um 1300 wurde c8 vollends 
zerftört und bald hatte man ſelbſt vergefien, wo es einft geftanten. Erſt 1820 entoedte James 
Rich in einem der Hügel an dem Tigris die Stätte des alten Nimive. 1842 begann Bott, 
der franz. Conſul in Moful, auf diefe Entdeckung geftibt, bedentente Nachgrabungen anzu» 
ftellen. Seine Nachfolger, Ronet und Place, führten die Unterſuchung mit Erfolg fort. 
Faſt um dieſelbe Zeit begann der Engländer Lahard, zuerſt von Sir Stratforb Canning un— 
terſtützt und fpäter im Auftrage des Britiſchen Muſeums, feine ſyſtematiſch angelegten Ans: 
grabungen, Die zu den Überrafchendften Refultaten führten, Roß, Raſſam und Loftus fegten 
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bie Arbeiten Layard's fort. Bis jest find fieben Paläfte bloßgelegt ııb erforfcht worben, 
deren Infchriiten und Bildwerten wir die erjten verläfligen Aufſchlüſſe über die Gejchichte und 
die ultwrverbältniffe von A. verdanken. Sie haben bewichen, daß unter den früher befann» 
ten Quellen für die Geſchichte A.'s die Bibel weitaus Die verläffigite ift. 

Das Mutterland der afigrifchen Cultur ift in jever Hinfiht Babylon, aber fie emancipirte 
ſich früh und ging bald in vielen Beziehungen über die von Babylon hinaus. Das politiiche 
Gefüge bietet Feinerlei Befonderheiten tar. An der Spitze des Staates ftand der Kenig, Dem 
gegenüber and) Die Statthalter oder Unterfönige nichts als Knechte find, Er bildet den Vlittel- 
punkt aller Darftellungen und if leicht an der befonderen Eörgfalt, mit der feine Geſtalt und 
namentlich fein Kopf ausgearbeitet find, forwie an dem Ausornde feines Geſichtes zu erkennen, 
das ftetd den Stempel rüdjichtslofer Abfolutie trägt. Stets von feinen Eolvaten und ben 
bartlofen, feiſten Eunuchen nmgeben, war er nur feinem Hofperfonal zugänglich, ohne jedoch 
Deswegen, gleich ven Herrſchern anderer orient. Despstien, in ein uuthätiges Haremölchen 
gig auf ver gefährlichen Jagd wie im Kriege war er, nach den Bildwerken, ftetd der _ 

te. — Die Religion, die in den wefentlichften Rügen ven Chaldäern entlehnt war, beitand 
in der foımbolifchen Verehrung der Himmelstörper und der Naturträfte: Viele der zahllofen 
Göttergeſtalten find jedoch bloß Perforificationen meralifcher Ideen, die durch Combinationen 
von menjchlichen und thierifhen Elementen bildlich dargeftellt werden, fo 3. B. bie koloffalen 
Stiere over geflügelten Löwen mit Menfhengefihtern. An der Spite des vielgliedrigen 
Götterſyſtems fteht Afchur, der Schutgett des Landes, in deſſen Namen die Könige ihre 
Kriege führen und die größten Granfanfteiten verüben. Sein Hauptiymkol ift der neflügelte 
Kreis. Durch die ganze Religion zieht ſich ein grober finnliher Grundeng, wie denn über— 
haupt der affprifche Charakter eminent realiſtiſch geweſen zu fein ſcheint. Wie ſehr alles 
Idealiſtiſche in den Hintergrund trat, erhellt am beften daraus, daß bie Kunſt ihre ganze 
Kraft auf das nützlichſte Gevände, ven Palaft und das Haus, concentrirt, währent der Tem⸗ 
pel und das Grab rur als Anhängſel des Palaftes behandelt werben. Der Bogen war ben 
Aſſyrern befannt; da fie ihn aber nicht fo zu Tonftruiren mußten, daß cr bedentende Yaften tragen 
Fonnte, und bie «igentlihe Säule ihnen unbelannt war, fo ſind alle ihre Bauten im 
Verhältniß zu der ungebenren Länge außerordentlich ſchmal. Auch in allen den einzelnen 
Kunſtſchöpfungen zeigt fich ver Charakter des Volkes ald arkeitfam, ausbauernd und forgfäl- 
tig, mehr das Nützliche als das Ornamentale, das. Thatſächliche als das Ideale ſchägend. 
Seinen Hauptruhm findet e8 in der Ardhitectur, während Sculptur und namentlich Malerei 
nur in dem Dienſte biefer fichen. Und in der Scnlptur iſt 8 wiederum das Thatſächliche, 
das hiſtoriſch Wahre, was der Künftler darzuſtellen ſucht. Mit Ausnahme einiger religiöfen 
Biguren enthalten vie afipriihen Bas-Reliefs nichts, was nicht der Natur nachgeahmt wäre; 
und die Nahahmung iſt immer forgfältig und treu, wenn gleich viele auffallende Abweichun⸗ 
gen von den bente gültigen Darflellungsgefegen verfommen. So 3. B. haben bie kolefjalen 
Stiere und Löwen ſiets fünf Beine, damit der Beſchauer von jedem Standpunkte aus vier 
fehen fünne. Die forgfältige Behandlung des geriugften Details, die Ausarbeitung jedes: 
Barthaares und jedes Stiche® einer Stiderei, erinnern an die holländische Malerſchule. Da- 
bei aber zeichnen fich alle Geftalten durch großartige Würde und lebensvolle Kraft aus, wenn 
ihnen gleicy die Freiheit und Genamigkeit in den Umriffen und namentlich die Grazie der 
griehiihen Kunſtſchöpfungen fehlt. Ein ivealiftiiher Schwung verräth ſich nirgends, aber 
die größere Vollendung in der Durchführung läßt einen fteten Fortſchritt der Kunſt nicht 
verfennen. Die mannichfaltigften Kriegs und Jagbfcenen bilden ven gewöhnlichiten Vor— 
wurf ber Künftler. Das Material, in dem die Bildwerle ausgeführt wurben, lieferten na— 
mentlich die bedeutenden Alabafterbrücde, während die Arcitectur nur über Holz, glafirte 
BZiegeln und bie einfachen Steinarten der nördlichen Gebirge zu verfügen hatte. -— Leber das 
Privatleben, namentlich der Mafie des Voltes, geben und die Bildwerke mur fchr geringen 
Aufſchluß; aber Vieles deutet auf große Gchäbigfeit und felbft bedeutenden Yurrus hin. Die 
Induſtrie erreichte*eine-ebenfo hohe Stufe der Entwidelung, als die Kunſt; doch iſt es nicht 
volllommen gewiß, ob fie auch eine ebenfo ſelbſtſtändige Schöpfung des Volkes it. Vielleicht 
it Die Blüthe der Gewerke in Ninive theild dem -im Alterthume üblichen Verfahren zuzu— 
ſchreiben, die tüchtigften Werkleute der unterjochten Staaten in die Hauptftabt des Se 
Staates überzuſiedeln. Zum größten Theile find jedoch vermuthlih tie kunſwollen Vafen, 
‚Krüge, Bronze, Glasflaſchen, Elfenbein» und Verlnutterfchnigereien, Gemmen, Gloden, 
Ohrringe, Waffen, Werkzeuge ꝛc., welche in Nimrud, Khorſabad und Koymmjit gefunden 
worben find, von aſſhriſchen Handwerkern verfertigt. Ob dagegen die prächtigen Webereien 
and Stidercien, welche häufig auf den Bilowerten dargeftellt find, nicht aus Babylonien ein 
geführt wurden, ſcheint mindeften® fraglich zu fein. Ju den Metallarbeiten waren die Ayıye 
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rier ſehr erfahren; fie verftanden ſowohl das Einlegen als das Ueberziehen mit Metallen. 
In Nimrud find Linfen gefunden worden, die unter anderem -bei ber Berfertigung ber oft 
mifrostopijch Heinen Inſchriften ald Bergrößerungsgläjer gebraudt wurden. Bgl. außer ven 
älteren Sauptwerten von Botta und Flandin, Yayard und Baur; Niebuhr, „Geſchichte Affur’s 
und Babel's feit Phul* (Berl. 1857); Rawlinſon, „The five great monarchies of the 
ancient world,“ 4 Bde. (Yond. 1862—1867); Yenormant, „Manuel d’}.istoire ancienne 
de ! Orient jusqu’aux guerres mediques“ (Bd. 1, Paris 1868, deutſch von Buſch). 

Aſſyriſche Schrift und Sprache. Die A. Sprache gehört der ſemitiſchen Spradgruppe 
an und ijt am nächjten dem Hebräifchen verwandt. Die Schrift, deren fich die Afiyrer be 
dienten, ijt die fogen. A. Keilfchrift, Die im ganzen Euphratthale üblich geweſen zu fein fcheint. 
Mit cinem ſcharfen, breiedigen Inftrumente wurbe die Schrift in Steinplatten, Ziegel, ſechs— 
und achtedige Prismen aus fehr feiner und dünner Terracotta, in die Fußſtücke der Reliefs 
und fehr häufig felbft in die Gewänder der Figuren eingegraben. Die Auffindung von Thon« 
ſiegeln mit einer Schnur läßt vermuthen, daß in ganz befonderen Fällen eine Art Papier ge- 
braudt wurde, das wohl aus Acgypten-eingeführt wurde. Die Entzifferung ber Schrift ift 
ãu derſt ſchwierig, theils weil Die meiften Silbenzeichen zwei Laute repräfentiren, von denen 
ber eine bem Afiyriichen und ber andere dem Aceadiſchen angehört, das bereits zur Zeit der 
U. Größe eine todte Sprache war, aber noch vielfach in der Schrift angewandt wurbe; theils 
weil es nicht Buchſtaben⸗, ſondern Silbenfhrift it und die Zahl der Silbenzeihen ungemein 
groß ift; bis jet find gegen 400 belannt. Faſt das einzige Element der Schrift iſt der Keil, 
ber jedoch in jehr verfchiedenen Formen angewandt wird — bald ftark verlängert, bald zu 
einem kurzen Triangel zufammengezogen, bald ftark erweitert, bald verdoppelt, in der Geftalt 
eines Pfeilkopfes, und Dabei in die verfchiedenften Richtungen gebradt — horizontal, perpen- 
diculãr und diagonal. Etwa 12 verſchiedene Heil-Combinationen, die fi fehr häufig finden, 
repräjentirten gar feinen Yant, jondern dienten nur dazu, den allgemeinen Charakter des fol- 
genden Wortes zu bezeichnen. Die Zahl der entvedten A. Sprahbocumente belief ſich 1866 
auf ca. 3000. Die Entzifferung derfelben wurde von Grotefend, Stern, Yöwenjtern, de 
Saulcy angebahnt und von Hinds, Rawlidfon, Oppert, Norris, Menant weiter fortgeführt. 
Bergl. Oppgrt, „Les inseriptions assyriennes des Sargonides“ (Berjaille® 1863); Mi 
nant, „Elements d’epigraphie assyrienne“ (2. Ausg., Paris 1864); berjelbe: „„Expose 
des elöments de la grammaire assyrienne“ (Paris 1868); Norris, „Assyrian Dictio- 
narv“ (London 1868). 

Aft nennt man in ver Botanik ein feitlih vom Stamm oder Stengel ausgehendes, A 
wöhnlich Blätter tragendes Organ, ever U. entiteht aus einer Knospe. Schwächere Ra— 
mificationen des Stammes nennt man Zweige. Das charalteriftiibe Ausfehen der Baum- 
arten wirb vorzugsweiſe durch bie Geftalt und die Stellung ber A. beftimmt. Noch nicht 
einjährige A. nennt man Trieb, Reis oder Sproß. In der Anatomie heift U. cine Ab- 

weigung eines Hanptichlagader- oder Blutaderſtammes. In der Genealogie bedeutet 
. foviel wie Nebenlinie. j 

Alt, Georg Anton Fried., ein deutſcher Philolog und Philofoph, geb. 1776, kam 
1805 ald Profeſſor der Haffiihen Literatur nah Landshut, 1826 nah München, wo er 1841 
ftarb. Als Philoſoph war er ein Anhänger Schelling’3 und veröffentlichte einige feiner Zeit 
gehhähte Haid» und Lehrbücher. Als Philoleg beihäftigte er fich faſt ausjchliegli mit der 

Härung der Werte Plato's, defien ſämmtliche Werke er mit lateinifcher Ueberjerung und 
fehr reichhaltigen Commentaren (Leipzig 1819 —1832, 11 Bte.) veröffentlichte. Cine werth- 
volle Zugabe bildet ein Lericon Platonicum (3 Bde., Yeipzig 1834— 1839). 

Aftarte hebr. Afchteret, die Starke, Mächtige, nach Anderen der Sterm), weibliche Haupt- 
gottheit ver Syrer, Phönizier und Hebräer. Sie war die Mondgöttin, Königin des Him- 
mels und mit Hörnern, den Sinnbilvern der Stärke oder der Mondficheln abgebildet. br 
Hanpttempel war zu Tyrus und Sivon. Ihr Dienft war urſprünglich ein reiner, artcte 
aber fpäter in finnlihe Ausſchweifungen aus, Verſchieden von ihr war Aſchera, cine an- 
dere femitiiche Göttin, welche den Phallus zum Symbole hatte, .. 

Aftatifche Nadel, ij. Magnetnadel. 

Alter, f. Sternblume. . 

After. 1) Ernft Ludwig, geb. 1778 in Dresden, machte zuerft in füchfifchen, dann 

1813) in ruffifchen und fpäter (1815) in preußiſchen Dienften die Kriege zwiſchen Frankreich, 
eutjchland und Rußland mit, wurde 1826 Feſtungscommandant von Koblenz und Ehren⸗ 
breitenftein, welche Pläße er nad den Grundſätzen der neueren Befeitigungstunft ausgebaut 
und erweitert hatte, und 1812 General der Jufanterie. Er ftarb 9. Febr. 1855 in Berlin. 
Seine „Nachgelafienen Schriften“ (Berlin 18658—1861, 5 Dre.) werben jchr geihägt. 2) 
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Karl Heinrich, Bruder des Vorigen und beveutenber militärifcher Schriftfteller, geb. 4. 
Febr. 1782 zu Dresden, wurde Lehrer der Befeftigungsfunft und des Zeichnens an der Dres 
dener Artilleriefchule und erwarb fich bei Keorganifation der fächfiihen Armee große Ber» 
dienfte; wirrde 1821 Majrr und nahm 1834 ald Oberftlientenant feinen Abfchiev. Er ftarb 
23. Dez. 1855. Seine bedeutendſten Schriften find: „Lehre vom Feſtungskriege“ (3. Aufl., 
Leipzig 1850, im mehrere Sprachen überfegt und in Preußen als Lehrbuch eingeführt); 
„Unterricht für Pionier, Sappeur-, Artillerie und Mineurunteroffiziere* (Dresden 1837 
— 1841); „Die Gefechte und Schlachten bei Leipzig“ (Leipzig 1852— 1853). . 

Afterabad (Aftrabap, Iſterabad), Stadt im norböftlihen Perfien, war früher Re- 
fivenz der Karfcharenfirften und von großer Bedeutung; 60008000 E. Der Harbel ber 
Stadt bat ſich feit 1844 wieder bedeutend gehoben, feitdem die Ruſſen bie in der Nähe der 
Stadt liegende Infel Groß-⸗Aſchur (Aſchuradeh) erworben und die 8 d. M. entfernte 
Kriegstation und Factorei Ghez —— ben. 

Aſterisſcus (vom griech., d. i. Sternchen (*), hieß bei den alten griech. Grammatilern 
ein Zeichen, welches gewiſſe Stellen einer Eanpichrift von dem Berbachte der Unächtheit frei» 
ſprach over fie als befonders ſchön und bemerkenswerth —— In neueren gedruckten 
Schriften bedeuten „Sternchen“ fehlende Buchſtaben oder Wörter oder weifen auf eine Anmer⸗ 
hung hin. Seitdem die Bogenzahl der Drudicriften mit ardbiihen Ziffern bezeichnet wird, 
fügt man oft auf dem zweiten Blatte des Bogens der Bogenziffer einen A. bei. 

Afteroiden oder Planetoiden nennt man diejenigen Heinen Planeten, die ihre Um- 
laufsbahnen um die Sonne zwifhen Mars und Jupiter befchreiben. Man fannte vor 
dem Jahre 1801 noch keine Weltlörper in bem ungeheuren, zwiſchen ben beiden genannten 
Planeten liegenden Weltraum; doc ſchon Keppler vermutbete, daß fich dort ein bisher unbe» 
fannter Planet befinden müffe, da die Entfernungen der übrigen Planeten von der Sonne mit 
ziemlicher Genauigkeit einem Geſetze folgen, in weichem, ohne tie Eriftenz eines folden Pla» 
neten zwijchen Mars und Jupiter, eine Lüde fein würde. Wirklih entvedte Piazzi im 
Palermo am 1. Jan. 1801 zufällig einen, fpäter Ceres genannten, Planeten, deſſen Stel- 
lung im Weltraume dem erwähnten Gefege Genüge zu leiten fhien. Demnächſt wurde 
im Jahre 1802 von Olbers die Ballas, im Jahre 1804 von Harding die Juno und 
im Jahr 1807 von Dibers die Befta entvedt. Alle diefe Planeten befanden fich in dem 
Raume zwilhen Mars und Jupiter. Ohne das Genie des großen Ajtronomen Gauß 
wären jedoch tiefe Entvedungen ſchwerlich nutzbar geworden. Denn er war es, der durch 
feine berühmte Methode der J——— der Planeten die überaus ſchwierige Wieverauf- 
findung diefer fo Heinen Himmelstörper gelehrt hat. Erſt nad) Berlauf von 38 Jahren (im 
Jahre 1845) wurde der nächſte Afleroid, Ajträa durch Henke, entvedt; denn nun erjt war 
in Folge der Anfertigung genauer Himmelsfarten eine planmäßige Anffindung diefer Welt- 
körper möglich geworben. Es ift denn auch jeitvem Fein Jahr vergangen, in dem die Alto» 
nomie nicht durch die Entdedung eine® oder mehrerer Ajteroiden bereichert worden wäre. 
Auch Amerika hat bedeutende Beiträge zu diefen Entvedungen geliefert, zuerft durch Fer g u⸗ 
E n, Aſtronomen an der Sternwarte in Wafbington, der im Jahre 1854 die Euphro— 

hie entvedte, dann durch Peters, von Hamilton College, hauptfächlich aber durch Wat- 
fon in Ann Arber, der allein im Jahre 1868 ſechs Aſteroiden entvedt hat. Bis jest 
(Jannar 1870) find im Ganzen 109 U. entvedt worden. — Die Größe berfelben, welche 
Übrigend nur nach ihrer Helligkeit und Entfernung gemuthmaft werden fann, ſchwankt 
zwiichen einem Durchmeſſer von 3 (Heftia) und 58 (Bella) geogr. M. Man könnte ans 
unferem Monde etwa 500 Kugeln gleich der Veſta machen, und etwa 3 Millionen Kugeln 
gleich der Heſtia. Wahrfcheinlicyerweile werben noch viele Tauſende von U. entvedt werden, 
allein es fteht feit, daß das Gefammtgewicht aller A. nicht mehr ald den vierten Theil der 
Mare unferer Erde betragen kann. — In Bezug anf den Urfprung ber X. hat die bereits 
von Olbers anfgeftellte Hypotheſe, daß er auf die Zerfpringung eines Weltlörpers zurüdzu- 
führen fei, neuerdings durch Spiller einen geiftvollen Berfechter gefunden, f. deffen Schrift 
„Die Weltihöpfung vom heutigen Standpunkte der Wiſſenſchaft“ (Berlin 1868). Die ſich 
zum Theil durchkreuzenden Bahnen der A. zeichnen ſich durch eine fehr bedeutende Ercentrici- 
tät aus, Denn während bei ben übrigen Planeten die, Heine Are der Umlaufsbahn nur 
" wenig von ber größeren abweicht, fteht 3. B. Polhhymnia in der Sonnenferne doppelt jo weit 
von der Sonne ab, als in der Sonnennähe. Die Umlanfszeiten der A. um die Sonne be- 
tragen von etwa 3 bis zu 5'/, Jahren, ihre Durchſchnitts⸗Entfernung von der Sonne beträgt 
etwa 50 Millionen, und bie Breite der Zone, in ver fie fi bewegen, etwa 25 Millionen 
geogr. M. Keiner der U. kann mit bloßem Auge gejehen werben; im Teleſtop erfcheinen fie 
als Sterne der ſiebenten bis dreizehnten Größe, Ihre Namen werden gewöhnlid von ben 
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Eutdedern gegeben; do 
wählt werben. 


Aſteroiden 


ch müſſen weibliche Namen aus ber alten Hafftihen Mythologie ge- 
Man zieht es jett vor, fie durch laufende Nummern, bie mit einem Cirlel 


um ſchloſſen find, nad) der Zeitfolge ihrer Entdeckung zu bezeichnen. 
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De Sasparis 1851. 
| De Gasparis 1832. 
Yuther 1852. 
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Hind 1852. 
Hind 1852, 
‚De Gasparis 1853. 
Chacornac 1853. 
Luther 1803. 
Hind 1853. 
Luther 1854, 
Marth 1854. 
Hind 1854. 
Ferguſon 1854. 
Goldſchmidt 1854. 
Chacornac 1854. 
Chacornac 1855. 
Luther 1855. 
Goldſchmidt 1555. 
Luther 1855, 
| ebacernac 1806. 
Chacornac 1856. 
Yutber 1856, 
Goldſchmidt 1856. 
Pogſon 1856. 
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| Pogſon 1857. 
Goldſchmidt 1857. 
Goldſchmidt 1857, 
Pogſon 1857. 
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Yuther 1857, 
Goldſchmidt 1857. 
Goldſchmidt 1857. 
Ferguſon 1857, 
Yaurent 1858, 
Goldſchmidt 1858. 
Luther 1858, 
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Luther 185% 
Yutber 1860. 
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Forſter 1860, 
Yergufon.1860, 
De Gasparis 1861. 


. Tempel 186. 








Tempel 1861, 
Tuttle 1861. 
Pogſon 1861, 
Schiaparelli 1861 
Luther 1564, 
Goldſchmidt 1861: 
Peters 1861. 
Yutber 1861. 
Zuttle 1862 
Tempel 1862, 
Peters 1862; 
d’ilrreit 1802, 
Beters.-1862. 
Luther 1863. 


| Watlon 1863. 


Pogſon 1864. 
Tempel 1864. 
Yutber 1864; 
De Öaßparis 
Inther, 186 
Petirs.1865; 
Zictjieu 1866. 
Poglon 1866, 
Veters 1866. 
Stephan 18868 
Luther 1866: 
Stephan ‚1866. 
Peters: 1866, 
Watſon 1866; 
Watſon 1866. 
Luther 1867, 
Coggia 1868; 
Tempel 1868, 
Peters 1868, 
Borcelli 1868. 
Watſon 1868. 
Watſon 1868. 
Peters 1868. 
Watſon 1868. 
Watſon 1868. 
Watſon 1868, 
Watſon 1868. 
Pogſon 1868, 
Lu 1869, 
Peters 1869, 
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Aſterphhlliten Aeſthetit = 719 


Aiterphylliten (vom griech. aster, Stern, phyllon, Blatt) find verfteinerte Pflangen« 
theile, wahrjcheinfich Zweige von Calamiten (f. &), welche in der Steintohlenformatton jehr 
häufig vorftommen. New bat in Ohio fofftle Waſſerpflanzen entdedt, vie neben keilför— 
migen Blättern den A. ganz ähnliche Zweige trugen. . 

Aeſthetik, die Philoſophie des Schönen, iſt erft im vorigen Jahrhundert zu einer felbit- 
fti.ıdigen Wilfenfchaft geworben. Sokrates würdigte Das Schöne nur in feiner pen 
zu dem Guten, mit dem er es zn bem einen Begriffe des Kalolagathon“ verfhmolz, und 
auch Plato betrachtete es nur in Verbindung mit den fittlicdyen Zwecken bes ſtaatlichen Ges 
meinweſens. Ariftotele® verwarf dieſe Verbindung als nicht in der Natır der Sache begrün- 
bet uud erfannte zuerft dem Schönen und der Kımjt das Recht einer volllommen unabhängigen 
Erijtenz zu. Allein er befchränfte fich in feinen Unterfuchngen darauf, an der Hand der vor» 
handenen Kunftihöpfungen einzelne Kunſtregeln zu abftrahiren, ohne zu verfuchen, die Geſetze 
des Schönen a priori and dem in der Natur des Menſchen begründeten Wefen der Kunſt 

rzuleiten. Ert A. ©. Baumgarten, ein Schüler Wolf’, that um die Mitte bes 18. 

ahrh. den entfcheivenden Schritt, indem er das Schöne als „das fenfitivo Volltommene* bes 
zeichnete und die Geſetze des finnlichen Borftellens und Empfindens zu ergründen firhte. Bon 
ihm ward die nene Wiſſenſchaft „Aeſthetik“ genannt, d. h. „was fich auf die ſinnlichen Ein- 
drücke bezieht.” Während Baumgarten aber in den Sinnen die Träger der Idee des Schö— 
nen erkennt, will er doch auf dafjelbe Die Gefee des höheren Erkenntnißvermögens, des Ver— 
ftandes und der Vernunft, d. h. ver Logik angewandt fehen, während, in Wahrheit, A. und 
Logik fih als coordinirte und einander ergänzende Parallelvisciplinen gegenüberftehen. Dieſer 
objeltiven Auffaſſung gegenüber betonte Kant auf'8. Schärfite die fubjektive Seite der Kunſt. 
Das Schöne il ihm Selbftzwed und ſchön ift, was, unabhängig von jedem Zwecke, durch 
feine Form gefällt. Schönheit und begriffsmäßige Vollkommenheit feien durchaus nicht ein- 
ander deckende Begriffe, denn das äſthetiſche Urtheil fei nicht der Yogif unterworfen, da in ihm 
das Erkenntunißobjekt durch die Phantafle auf das ſubjektive Empfinden des Borftellenden 
bezogen werde. Bei diefer Auffaſſung mujte es unerflärt bleiben, was das unintereffirte 
fubjeftive Gefallen verurfadhe; denn dem Schönen war indirect alle jelbftftändige Nealität 
abgeſprochen, da nicht das Wefen deſſelben ar fich, fondern nur feine jubjektiven Einwirkungen 
zum Gegenftande der Unterfuchungen gemacht wırrden. Schiller ward zuerft der Einfeitigfeit 
beider Syſteme gewahr, und er fnchte das Richtige beider zu verbinden, indem er das Schöne, 
unabhängig von dem Empfinden und bem Gefchmad, einer genauen Analyſe unterwarf umd 
in ihm die harmonifche Zuſammenbildung des VBernünftigen und Sinnlichen ſah. Auf diefer 
Dafis baute Schelling weiter fort und definirte die Schönheit als „die Erfcheinung der Idee, 
des Göltlichen in begrenzter Form.“ Diefer-Gedanfe wurde von Hegel und feinen beiben 
beveutendften Schälern, V. Viſcher und Ruge, verfolgt und im Einzelnen durchgebildet, 
indem fie von der fogen. Metaphyſik des Schönen ausgehend durch das gefchichtlih Gewor— 
beste und Gegebene zu einem folgerichtigen Sy'tem gelangten. Das Schöne findet fich zuerft 
in dem, was in und vor der Natur zur Darftellung gebracht if. Da das Naturfchöne aber 
uıbewußt int, fo kann e8 nie volllommen fein. Bewußt ift das Schöne nur in der Phantafie, 
bie ihre Förperlofen Schöpfungen in Kunſtwerken verwirklicht, welche einerfeits eine ſelbſtſtän— 
bige Eriftenz haben, und andererſeits doch nur die Realifirungen ber iveellen Schöpfungen 
des Geiſtes find. Die Verkörperung des Idealen aber trägt, je nach dem Material, in dem 
fie vollzogen wird, einen mehr realen over mehr fveellen Charakter, und die Wahl des Ma- 
terials muß mithin, wie Leffing im „Laokoon“ nachgewiefen, von der Eigenthümlichkeit der 
barzuitellenden Idee abhängen, da das Dargeftellte nur dann ſchön ift, wenn Form und In— 
halt volllommen übereinjtimmen und einander durchdringen. Die verfchiedenen Künste bieten 
baher eine durch die Natur des Darftellungsmaterial® bevingte Scala der Emancipation des 
Geiſtes vor der Materialität dar. Am engiten ift das Gebiet der Plaftik, Die in dem gröbften 
Material arbeitet und nur mit großen Beihränkungen die Bildungen der Natur ald Vorwurf 
be user kann oder darf, Die Malerei dagegen erftredt fich * den ganzen Umfang des 
Räumlichen und vermag viel complicirtere Ideen zur Darſtellung zu bringen, ba fie den wei⸗ 
teſten Gebrauch von der Farbe machen und ohne Zwang eine große Mannichfaltigkeit von 
Körpern zu der Einheit eines Ganzen verbinden kann. Die Muſik hat an dem Einfachſten 
des Zeitlihen, den menfchlihen Empfindungen als folchen ihrer Inhalt, und ihr Darftellungs- 
material iſt die durch Die Harmonie idealiſirte Materialität des Tores. Die Peefle endlich 
bildet den Uebergang zum reinen Denken, denn ihr Material ift das Denken, da fie die Dar: 

ftellung bed Empfindens durch den Gedanken ift. — Die Herbart'ſche und Schopenbaner’fche, 
ſowie auch ein Theil der Hegel’fchen Sthule haben fich, im Gegenfate zu Hegel's Metaphyſü 
bes Schönen, wieder einer mehr realiftifchen Richtung zugewandt, indem fe, in größerem 
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oder geringerem Grade Windelmann folgend, ſich an bie gegebenen Kunftigöpfungen halten 
und einerjeits die Geihichte der Kunft in Verbindung mit und im Lichte der Theorie betradh- 
ten, während fie andererjeit$ nicht verſchmähen, fih der Gefchichte der Kunft als Führerin bei 
den Unterfuhungen über die Theorie zu bevienen. — Bgl. „Hegel’8 Ae.“, herausgegeben von 
Hotbo (3 Bde., Berl. 1842—43. 2. Aufl.; Auge, „Neue Vorſchule der Ae.“ (Halle 1837); 
Viſcher, „Ace. oder Wilfenfhaft des Schönen“ (3 Bve., Reutlingen 1846—57); Carriere, 
„Ye.“ (2 Thle., Lpz. 1859); Edarbt, „Borfhule der Ae.“ (Jena 1863); Zimmermann, „Oe- 
ſchichte der Ae. als philof. Wiflenfhaft“ (Wien 1858); von demfelb. „Allgemeine Ae. als 
Formwiſſenſchaft“ (Wien 1865); Köftlin, „Ae.“ (Tübingen 1863—69); Hartjen, „Orund» 
legung von Ae., Moral und Erziehung“ (Halle 1869). 

Aſihma (grieh.), Engbrüftigkeit, keuchendes, bis zur Erftidungsangit erichwertes, 
pfeifendes und rafjelndes Athmen, das ort nach Zwifchenräumen volltommenen Wohlbefindens 
wieberfehrt. Die Kranken ſchnappen nach Luft und ſuchen felbft bein Fälteften Wetter das 
offene Fenfter, ſtemmen die Arme an und zichen mit großer Anftrengung Luft ein, welche 
nicht in bie Lungen gehen zu lönnen ſcheint, Hagen oft über keinerlei fonftige Schmerzen, als 
über die Zufammenfhnürung der Bruft und große Angſt. Durd die Schwicrigfeit bes 
Athmens ſchwillt das Gefiht und die Augen treten glogend hervor. Die Anfälle duuern oft 
nur furze Zeit, manchmal aber ftunden» und tagelang, tödten fat nie, bringen jedoch durch 
öftere Wicderfehr Lungen- und Herz-$trankheiten hervor, wenn fie nicht durch diefelben bereits 
veranlaßt find. Das Leiden lann ehr verſchiedene Urjadhen haben und muß je nah Dim 
Alter, dem Geflecht, der Conftitution, der Yebensweife und Beihäftigung, der Veranlaſſung 
und Dauer der Krankheit verſchieden behandelt werden. Es befillt reife und Kinder, 
Männer und Weiber, befonderd gern Leute, welche Im Staube arbeiten, wie Miller, Bäder, 
Stein» und Metallicpleifer, ferner ſolche, die in chemiſchen Fabriken arbeiten, auch Gichtifche 
und begleitet mancherlei Kraufheiten ver Yungey und des Herzens und wirb auch durch Unter» 
leibgleiden veranlaft, wie durch unterbrüdte und dann oft — 3* als lurirt bezeichnete Hä- 
morrhoiden. — In Rußland, wo — an der Oſtſee das Aſthma häufig iſt, wird als 
wirkſames Bolksmittel von Aerzten Kautabak empfohlen, der fogen. ladies twist. Sobald 
der Kranke die deutlichen Borboten des Anfalles fpürt, verfaut er ein ſtecknadellopfgroßes 
Stüd diefes Tabaks und verfchludt den mit dem Tabak imprägnirten Saft; es entitebt eine 
ranfhähnliche Betäubung, welche einige Zeit dauert, aber der —* bleibt in der Regel aus. 
Berfältungen und Diätfehler müffen Arbmatiter forgfälfig vermeiden; nie ſollten dieſelben 
ihre Trlanellunterkleiver ablegen. 

Aſti (Asta Pompeja), Stadt in Oberitalien, Provinz Aleffandria, liegt am Fluſſe Ta- 
naro, 6d. M. ſüdöſtl. von Turin, mit 20,239 €. (1862), weldhe Wein. und Seidenbau und 
Handel mit Wollwaaren, Leder und Hüten treiben. Der in der Umgebung der Stabt gejo-» 

ene Musfatwein ((Vino d’Asti) wird in Piemont fehr gefhägt. A. it der Geburtsort des 

ichters Aljieri; ihm wurde 1862 ein Derkmal errichtet. Mehrere Prinzeit aus dem Haufe 
Savoyen führten den Titel Grafen von A. 

Alten, Tomnihip in Delaware Co., Peunſylvania; 1671 €. — 

Altonvide, Dorf in Lycoming Co. Bennfylvania, 18 engl. M. nördlich von Wili- 
amsport. In der Nähe bedeutende Kohlen- und Eifenbergwerfe. 

After, Johann Jakob, wurde zu Walldorf bei Heidelberg, Großherzogthum Baben, 
am 17. Juli 1763 geboren" Seine Eltern waren unbemittelte Landleute. Gr wanterte 
1779 nad) England aus, wo er bei feinem älteren Bruder mufifaliihe Inſtrumente verfer- 
tigen lernte, fchiffte fih aber 1783, nach Abſchluß des Friedens zwiſchen den Ber. Stauten 
und England, nach Baltimore ein und wurde auf der Neife dahin von einem Händler it Pel- 
zen auf die VBortheile dieſes Handels aufmerkfam gemadt. Er taufchte feinen VBorratb aus 
Yondon eingeführter mufitalijcher Inftrumente in New ort für Pelzwaaren eit und kehrte 
unverzüglich nad) Yondon zurüd, machte cin glüdliches Geſchäft und erhielt von feinem Bru- 
ber eiu Heines Capital, mit dem er nad) feiner Rüdtehr in New Hork fofort ein Geſchäft tı 
Pelzjwaaren eröffnete. Durch Umficht, Fleiß und Sparfamteit hatte er um 1800 bereits ein 
Bermögen von !/, Mill. Dollars erworben. Gr trat anfangs mit der engl. Belzcompagnie 
in Canada in Verbindung, faßte aber bald den Plan, ſelbſt eine Compagnie zu gründen, 
welche mit der Hudſon Bay-Gompagnie in Concurrenz treten follte. Im Jahre 1809 rief 
er die American Fur Compıny mit einem Betriebscapital von 1 Mill. Dollars in's Leben 
und rüftete mit Genehmigung des Gongrefjes zwei Erperitionen, die eine zu Waller, Die 
anbere zu Pande, aus, um au der Nordweſtküſte des Stillen Oceans mit den Eingeborenen ° 
in Verfehr zu treten. An der Mündung des Columbia wurde (1811) ein Fort angelegt und 
nad) dem Unternehmer Aftoria (f. d.) genannt; doch wurde das gewinnreiche Unternehmen 


Aftor Aſtoria 721 


durch ben engl.⸗amerikan. Krieg er geftört und die Nieberlaffung aufgegeben. Nach 
bem Friedensſchluſſe ſetzte A. das Geſchäft auf eigene Hand fort, knüpfte mit allen Ländern 
der Erde, bejonders China, Handelsverbindungen an und erwarb auf biefem Wege, mie 
durch glückliche Spekulationen mit Grundeigenthum, in der Stadt New York und in den weft 
lihen Staaten cin Vermögen, das bei feinem am 29. März 1848 erfolgten Tode gegen 20 

Did. Dollars betrug. Daſſelbe hat ſich feitvem in den Händen der Familie, und beſonders 
des älteften Sohnes, William B. Aftor, ber Art vergrößert, daß die Familie A. cine 
ber reichiten der Ber. Staaten geworben ift. In feinem Teſtamente beftimmte er $400,000 

ur Gründung einer Bibliothek in New Port (f. Astor Library), fchentte 820,000 der beut- 
hen Geſellſchaft daſelbſt und ftiftete mit £50,000 in feinem Geburtsorte Walldorf eine Er- 
—— für arme Kinder, verbunden mit einer Verſorgungsanſtalt für alte, hülfs— 

edürftige Perſonen, das A Per Een welches 1854 eröffnet wurde. 
an Dorf in Brown Eo., Wisconfin, ander Green Bay. 

Aſtor⸗Bibliothek. Johann Jakob Ajtor feste in feinem Teftamente $400,000 für bie 
Gründung einer öffentlihen Bibliotbef in der Stadt New York aus und beauftragte mit ber 
Ausführung und Ueberwahung biefer Stiftung 10 Xertrauensmänner, von denen zwei, 
nämlich j:in Sohı William B. Aftor, ald Präfivent, und SamuelB. Ruggles, 
al3 Sekretär der Bibliothef, noh im Janıar 1870 fungirten. Der Erblaffer jelbft hatte 
ſchon zu dieſem Zwecke eine Menge Bücher gefammelt, teren Zahl durch Dr. Joſeph G. 
Cogswell, tejtamentariihen Director der Stiftung, während dreier, deswegen nad) 
Europa unternommener Reifen, auf 70,000 Bände erhöht wurde. Mit Diefen wurde am 
9. Jannar 1854 das jegige Bibliothelgebäude eröffnet. Schon 2 Jahre darauf waren tie 
Räume gefüllt und das Gebände wurde infolge deſſen im Jahre 1856 durch eine großartige 
Lad» und Geldſchenkung von William B. Ajtor auf feine jetigen Dimenfionen, 145° Front 
uıd 120° Tiefe, erweitert. Im Jahre 1860 entbicht die Billiothel fat 100,000 Bänbe, 
am 1. Januar 1869 ſchon durch Ankauf und Schenkungen 137,533 Bände. Das Gebäude 
ſelbſt, in byzantiniihem Style (mit rumden Fenfter- und Thürbögen) gehalten, ijt 3 Stock— 
werke hoch und hat eine elegante, geſchmackvoll verzierte Front von braunem Sandſtein. 
Bom Haupteingange führen 36 breite Marmorftufen zu dem, 100° langen, 64° [reiten und 
50° hoher, Bibliothefzimmer hinanf. Dort finden fi) rings herum in nifchenartigen, mit 
kleinen eifernen Wendeltreppen verjebenen Ausbauten, die Bücher, nad Materien geordnet, 
aufg:itellt. Die anderen Räumlichkeiten des, mit heiter Puft beizbaren, gut erleuchteten und 
ventilirten Gebäudes dienen der Aufbewahrung von Urkunden und dem täglichen Gebraude 
des Publikums nicht gewidmeten Büchern, den Verſammlungen des BVorftandes ꝛc. Die 
Benu zung der Bibliothek hat mit jedem Jahre ftändig zugenommen, Im Jahre 1863 wur- 
ben von 32,299 Perfonen 74,655 Bücher dafelbft gelefen. Beſonders ftarf vertreten find in 
der Bibliothek Technologie, Bibliographie, Geſchichte, Sprachen (für orientalifche ift fie un— 
übertroffen) und Naturwifienfchaften. Der neue Katalog der Bibliothel, an weldem im 
Januar 1870 noch gearbeitet wurde, ift ein großartiges Werk; berfelbe wird 8 Dctavbände 
a5 -600 Seiten ſtark; 4 Bände enthalten einen alphabetifchen Inder ver Auteren, Die an— 
beren 4 eine chronologiſche Ueberficht der Bibliothek nach den verfdiedenen Materien. Der 
Fond der Bibliothek belief fih am 1. Jan. 1869 auf £746,934, die Einnahmen derfelten im 
Jahre 1868 auf $14,809, Die Ausgaben auf $12,328. 

‚ Atorga, Stadt und Biſchofsſitz in der ſpan. Provinz Yeon, am Tuerto, mit einer präch— 
tigen Kathedrafe, mehreren anderen Kirchen und Hoſpitälern und 4800 E., welche Lein» 
weberei und Garnfpinnerei betreiben. Die Mauern, welche die Stadt umgeben, jtammen 
noch aus ber Römerzeit. A., das Asturica Augusta der Römer, war nod im Mittelalter 
eine volkreiche Stadt; wurde während des fpan.-franz. Krieges von ihren Bewohnern gegen 
bie Franzojen glänzend vertheidigt, aber am 22. April 1810 erobert. In der Nähe der 
Stadt wohnen im Gebirge die in ganz Spanien ald Maulthiertreiber befannten Mara: 
gatos, welde ihren Urfprung unmittelbar auf die Celtiberer, Die Ureinwohner Spanien’s, 
zurüdführen. 

Aftorge, Emannele d’, berühmter Kirchencomponift, geb. am 11. Dez. 1681 zu 
Palermo. Cr foll am 21. Auguft 1736 in einem böhmischen Kloſter geſtorben ſein. Sein 
zn iſt das Stabat mater“, deſſen Original fih auf ter Univerſitätsbibliothek zu 

ford in England befindet. 

Aſtoria. 1) Poſtdorf und Townfſhip in Fulton Co., Illinois, 50 engl. M. 
nordweſtl. ven Springfield; 1520 E. 2) Poſtdorf in Wright Co. Miſſouri, 96 
M. ſüdl. von Jefferſon City. 3) Poſtdorf anf Long Island, Queen's Co:, New, 
Dort, s — New York City; 3560 E. (1865), ſteht mit New York durch cine Dampf⸗ 
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führe am Fuße ter 86. Str. in Verbindung. 4) Hafenort in zu Co. Dregon, 
am Columbia, 10 M. von der Münbung beflelben in den Stillen Ocean; 300 €. Er 
murte von den Agenten des Pelzhändlers J. I. After 1819 gegründet; war früher ter 
Etapelplag für den Pelzbandel weſtlich von ven Felſengebirgen. ; 
Aſträa. 1) In der griebifchen Mythologie die Göttin ter Gerechtigkeit, auch Dile ge— 
nannt, cine Tochter des Jupiter und der Themis, floh zum Olymp, al® tie Frevelthaten der 
en im cherren Zeitalter wuchfen und Gerechtigkeit ſchwand. Cie wird in der Eilten- 
Den Kunſt mit der Wage in der Hand’ und cinen Sternenfranz um das Haupt dargeſtellt. 
2) In ter Aftronomie: der am 8. Dez. 1845 von Hende entdedte fünfte Afteroid. Abſtaud 
von der Sonne: 551/, Mil. M.; Umlanfszeit 1511 Tage. 

Aſtrachan, Name eines ruffiihen Goupdernement, eines Kreifes mund ter 
Hauptjtadt befielben. 1) Das Gonpvernement bildet bie eigentlihe MWolganietes 
rung; ift cine öde Steppe, voller Salzlachen, arm an fließendem Waller, und umfaßt cin 
Arcal ron 3995,,, d. Q.-M. mit 511,239 E. (mit Einfluß ter Kirgifen, 1864). Tie 
aftrahanifhe Steppe, einft vom Meere bededt, nimmt faft das ganze Gouvernement 
ein, iſt mit verſchiedenen Kräutern und Schilf bewachſen, wellenförmig geftaltet und erhebt 
fih im Bogdo Ola, füröftl. vom Eltonfee, bis 540 F. Höhe. Sie ıft reih an größeren 
und kleineren Salzfecen, deren Zahl fi auf gegen 2000 beläuft. Die Wolga theilt das 
Steppenlaxd in die Kirgifenfteppe im Often und tie Ralmüdenfteppe im We— 
ften. Unter den Bewohnern haben nur die Ruſſen feſte Wohnfige; die übrige Bevöllerung 
ind meift Nomaden. Aderbau findet nur in befchränftem Maße ftatt; dagegen ift die Fi— 
heret in der Wolga von großer Bedeutung. Im Jahre 1857 wurden 50 Mill. Stüd des 
aftrahanifhen Herings eingefalzen und 75'/, Mill. zur Thranerzeugung verwen— 
et. 2) Tie Stadt A., zwifchen den Mündungsarmen der Wolga, Id. M. vom Meere, 
auf der hügeligen Wolgainfel Sciga, von Obft- und Weingärten (die Trauben von A. wer: 
ben durch ganz Rußland verfandt) umgeben, cine Dafe in der Eteppe. Cie befteht aus der 
Feſtung (rm), der Weißen Stadt und 16 Torftädten, A. ift Sitz zweisr Erzbiſchẽfe 
(eines griechifchen und eines armenifchen) und einer lamaitifhen geifllichen Vorſteherſchaft, 
eines Civil⸗ und Militärgonverneur, der Admiralität der faspifchen Flotte ıc.; hat cine 1646 
gebaute Kathedrale mit 5 Auppeln, 25 griech. Kirchen, 2 kätholiſche, 4 armenifche, 1 Intber, 
Kirche, 16 Mofcheen und 1 Iamaitifche Pagode; 42,832 E. (1863). Die Bevölkerung (fchr 
gemischt: Ruſſen, Armenier, Tartaren, Perſer ꝛc.) treiben vorzugsmeife Handel; doch gikt 
c8 auch zahlreiche Fabriken von Saffian, Baummoll- und Ecidenzeugen, Seife und Lichtern. 
Bon großer Bedeutung it der Handel mit Fifhwaaren. Die Geſammtausfuhr belief ſich 
1865 auf 758,005 Rubel, die Einfuhr auf 1,373,606 R. Auf den Werften werden Dempf- 
und Segelſchiffe gebaut. Mit allen wichtigen Punkten des Kaspiſchen Meeres fteht A. durch 
Dampfichiffe in Verbindung, melde auch die Wolga aufmärts bis Rybinsk fahren. Die 
Stadt wird von arabifhen Schriftitellern unter dem Namen Torgi Khan fhon früh erwähnt. 
Der tartarifche Eroberer Timur zerftörte fie 1395; aber ffon 1475 war fie ein, aud von 
Ruſſen beinchter wichtiger Handelsplatz; 1480 wurte fie Sitz eines tartarifchen hans. Im 
Jahre 1554 von dem ruffiihen Zaren Iwan Waſiljewitſch II. erobert, bilvete fie Die Haupt» 
fiadt des Zarthums A, welches die jegigen Gauvernements A., Orenburg, Samara, 
Saratow und Stawropol umfaßte. 

Aftradan, auch Baranjen und Baranken, ein feines Belzwerk; fein- nnd fraus- 
mwollige Lämmerfelle ans dem ſüdlichen Rußland, der Tartarei und Perſien. Sie find 
meiſtens von ſchwarzer, aber auch von weißer und grauer Farke. 

Astragalus, Pflanzengattung aus der Familie der Hülſenfrüchte, mit fünfzähnigent 
Kelche, deſſen Krone ungewöhnlich gedehnt und ſchmal ift und oft Sciffhen und Flügel in 
Länge übertrifft. Die Staufgefäke find zweibrübrig, die Schoten meift mehrjamig, ſchwũl⸗ 
ſtig, die Bauchnaht iſt nach innen gebogen. Die Arten dieſer Gattung find theils Sträucher 
und Halbſträucher, theils Kräuter mit unpaarig gefiederten Blättern und geſtielten oder 
traubenförmigen Blüthen. Die Mehrzahl derſelben iſt unter dene Namen Knollenkraut 
(engl. milk-vetch) befannt und viele * dem türfifchen "Alee oder der Coparſette ſehr 
ähnlih. Sie find über die ganze nördliche Halbkugel verbreitct, doch meijt in Afien zu 

i Haufe. Merkwürbig ift die Untergattung Tragacantha, indem fänımtlihe Species eine La 
Waſſer aufquellende Gummiart, den Tragantb (f. d.) ausſchwitzen. Die aus Strän- 
chern und Halbſträuchern beftehenden Arten diefer Gruppe find in ben Umgebungen des Mit- 
telmeeres zu Haufe, während die frautigen auch im Inneren Europa’s wachſen. Zu dieſen 
gehört A. g'yeyphyllos or deutſches Süßfholz), welche in Gebüſchen und Laub— 
wäldern gefunden wird. Kine andere Species, ber fogen. Kaffeetraganth, bat wäh— 


Aftrafanit Aſtrognoſie 723 


rend der Napoleonifhen Continentalfperre eine gewiſſe Berühmtheit dadurch erlangt, weil 
fie ihrer, ein vorzügliches Kaffeefurrogat abgebenden Samen in Deutſchland vielfach cultivirt 
wurde, In Nordamerika hat man bie fogen. „wild liquorice“, eine 2—3 F. hohe Pflanze, 
bie in ihren langen Wurzeln wie die obengenannten ebenfall® Lakrigenfaft liefert. A. cana- 
densis, von Canada bis nad) Florita vorfommend, wird bis 4 F. hoch, ift Elätterreich u.ıd 
ausgezeichnet durch ihre grünlich-gelben Blüthen und dichten Achren. Mehtere norbamerifa= 
nifhe, füdenropäifche und afiatifhe Arten werben in Europa auch als Zierpflauzen gezogen. 

Aftrakanit, f. v. w. Blöpit. 

A — (vom griech. astron, Geſtirn; aſtral, was ſich auf die Weflirne bezieht), nad) 
der Naturanſchauung der altorientaliihen Religionen der einen Stern oder einen Himmels» 
förper bejeelente Geift. Die Lehre von Aftralgeiitern ging auch zu den Griechen und Juden 
und fpäter zu ben hrifllichen BVöltern Europa’s über. Im Mittelalter ſah man in ben U. 
bald gefallene Engel, bald Seelen von Geftorbenen, bald aus euer entftandene Geijter, 
welche zwifhen Himmel, Erde und Hölle ſchweben. 

Aftrallampen nannte man urfpränglid die nad Argand mit hohlem Dochte und ring: 
rmigem Delbehälter conftrnirten Lampen (f. Arganv’fhe Yampe). Jetzt wird diejer 
ame vielfach für andere, ein viel helleres Licht gebende Lampen gebraudjt. 

Aſtrallicht, Aftralfchein nennt man ben Lichtſchein, welhen man in der Milchftrafe 
und ſchwächer über ben ganzen Sternenraum in heilen Nächten wahrnimmt. Man nimmt 
an, baß berjelbe feinen nd in be dieſſeits jenes Raumes liegenden Nebelfleden und nidt 
einzeln wahrnehmbaren Firfternen babe. Nur in der Nähe des Süppoles fcheint jener 
Schimmer ganz zu mangeln; man nennt deswegen bie betreffenden Stellen Diagellanswolten 
ober Koblenfäde. 

Astrantia, ſ. Sternbdolbe. 

Astrapıea, von Lindley aufgeftellte Pflanzengattung aus ber Familie der Malvenge⸗ 
wächſe. Sie ift nur durch einige Arten repräfentirt. A. speciosa ift ein ſchöner Baum 
mit ſcharlachrothen, in einer bfüthenreihen Dolte ftehenven Blumen, und großen, herzförmi- 
Sp angefpipten Dlättern. Sie iſt eine große Zierbe unferer Treibhäufer und einheimifch in 

inbien. 

Aftrognofie Frege ri nf ift derjenige Theil der populären Aftronomie, der die Stel- 
lung ber Sternbilver und der mit bleßem Auge fihtbaren Firfterne für jeden Tag und jede. 
Stunde des Tages oder der Nadyt behandelt. Zur praktiihen Erlangung dieſer Kenntniß 
bedient man fich der Sternkarten ever der Himmeltgloben. Um Sternfarten zu benuten, il 
es erforderlich, dag man mit ber Zeit des Auf- und Unterganges ber Geftirne an j:dem 
Zage und in jeber Stunde der Nacht bekannt fei. Diefe Zeit, oder, mit anderen Worten 
bie in jedem Augenblide am Himmel fihtbaren Geftirne, wird durch eine finnreihe mecha— 
niſche Einrichtung an den Himmelsgloben leicht Kennen gelernt. Die Firfterne nehmen in 
einem gegebenen Zeitpunfte genau die nämliche Stellung ein, die fie in jedem Jahre zu der— 
jelben Zeit haben, Die Himmelsgloben geben ein genaucs Bild des um die Erbe gelagerten 
Himmelsgewölbes, wobei man ſich Die Erde, und mithin den Standpunkt des Befchauers, als 
einen Punkt in der Mitte des Globus zu benfen hat. Der Elobus dreht ſich um eine Achſe, 
welche der Weltachfe entipricht und die für denjenigen Ort, an dem man Beobahtungen ma= 
chen will, fo geftellt werden muß, daß fie der geographifchen Breite des Ortes eniſpricht. 
Man ftellt aljo 3. B. für New Pork die Achſe des Globus auf 40 Grad 20 Minuten, die auf 
bem in Grade und Minuten eingetheilten meffingenen Ringe, dem Meridian, leicht gefunden 
werben, Derjenige Theil des Globus, ber fich über der mit dem Geftell verbundenen hori- 
zontalen Scheibe befindet, ftellt den fihtbaren Horizont dar, Auf diefer horizontalen Scheibe 
iſt jever Tag des Jahres verzeichnet. Wenn man nun z. B. eine Beobachtung am 1. Des 
zember anftellen will, ftellt man denjenigen Grad des Globus, der den 1. Dezember berührt, 
durch allmäliges Umdrehen genau unter den meffingenen Meridien. Man hat alsdann die» 
jenige Stellung des Globus, wie fie dem Stand des Himmelsgewölbe® um 12 Uhr Mittags 
am 1. Dez. entſpricht. Will man num z. B. die Beobadytung des Abends um 6 Uhr machen, 
fo dreht man den Globus 6 Stunden nad) Weften. Dicfe aber find auf der am Nord» 
pol angebrachten „Nofe“ verzeichnet. Der nunmehr über der Horigontalfcheibe befindliche 
Theil des Globus enthält ale um dieſe Stunde ſichtbaren Geftirne. — Man hat auch an 
Stelle der Himmelsglrben äußerſt zwedmäßige, bewegllche Planifphären angefertigt, die 
durch eine einfache Torrichtung den in jedem Augenblicke fihtbaren Theil des Himmelsgewölbes 
(jedod nur für beftimmte Breitengrabe) genau abgrenzen, Eine recht brauchbare Planifphäre 
ift von Henry Whithall in New Hork, und in Heinerem Maßftabe von J. W. Schermerhorn 
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daſelbſt heransgegeken worden. Das befte Werk ijt noch immer das von Bode (Anleitung 
zur Kenntniß des geftirnten Himmels, berausgeg. von Bremifer). 

Aftrograph, j. Sternfarte. 

Afrolabinn iſt ein Längft außer Gebrauch gefommenes Inftrument, um Winkel zu meſſen. 
Es beſteht aus einem in Grade getheilten Ringe, mit einem um deſſen Mittelpunft frei be— 
weglichen „Lineale“ (Alhivade) verfchen. An beiden Enden dieſes Lineals find febr Heine 
Löcher zum Durchſehen angebradt. Nachdem das Inftrument vertical aufgehängt werten, 
richtet man das Lineql auf den Punkt, deſſen Winkel man mefjen will, und wenn berfelte 
(3. B. die Sonne) durch beide Löcher erjcheint, fo bezeichnet der Grad, auf dem das Yincal 
ficht, Die Größe des Winkels. An Stelle des A. bedient man fich jet theils des Sertanten, 
theils des Theodoliten (f. d.). 

Aftrologie oder Sterndeutung ift der, früher allgemein verbreitete, doch jet ſchon ft 
längerer Zeit aufgcgebene, Aberglaube, wonach die Geftirne die Schichſale ver Völker uzt 
jedes einzelnen Menſchen bejtimmen follen. Den Urfprung ver Ajtrologie müſſen wir ki 
den Babyloniern ſuchen. In grauer Vorzeit, zwiichen zwei und brei Jabrtaufenden ver un 
ferer Zeitrechnung, pflegte bei diefem Volke der Priefterfiand_ der Chaldäer die Aſtron— 
mic als eine heilige Wiffenfchaft. Nach dem Stande der Geftirne richteten ſich die Jahre: 
zeiten und bie, hauptſächlich durch Ueberſchwemmungen und meteorologiſche Urſachen ir 
Dingte Fruchtbarkeit der weiten babylonifhen Ebenen mit allen hieran geknüpften Verridtun: 
gen der Menſchen. Defhalb beobachtete man auf der Höhe des Beltempeld (Thurm zu 
Babel) die himmlischen Erſcheinungen, den Sonnenlauf, die Bahnen der Planeten und der 
Stand der Firfterne. Die Wahrnehmung, daß der zwölfmalige Umlauf des Mondes dr 
einmaligen Umdrehung des ganzen Firmamentes gleichfomme, führte zu der Eintheilung it 
Jahres und des fogen. Thier f eifes (f. d.) in 12 Theile oder „Häufer“ (Planeten eda 
Sonnenhänfer), da man bemerkte, daß die Planeten ſowohl als die Sonne in gewiſſen Zeite 
des Jahres in Theilen dicjes Thierkreifes fih mit größerer oder geringerer Regelmäßigleit 
„aufhielten“. So wurden die den Thierfreis bildenden 12 Gonftellationen als Götter un 
Herren der Monate, und die fieben Planeten (einfchließlich der Sonne und des Mondes u 
Herren ber ficben Wochentage gedacht. Der Glaube an die Wirfungen der Geftirne auf dei 
Naturleben führte allmälig zu der Anſicht, daß aud die Geſchicke der Völker und ber ein 
zelnen Menſchen unter dem Einfluß diefer Mächte ftänden. Diodor berichtet, daß die Batr- 
lonier die Sterne als „Dolmetiher“ der Raibſchlüſſe der Götter bezeichneten. Mande 

“Sterne, wie Jupiter und Venus, galten für glüdbringend, andere für unbeilvoll, wie Mark. 
Das gefammte Menfchenleben ward allmälig als ein Abbild des am Himmel verzeichnete 
Urlebens angefchen. Die Entfernung und Näherung der Sterne von und zu einander, ihre 
höhere und tiefere Stellung, ihre hellere und dunklere Farbe follten Glück und Unglüd da 
Reiche und Bölfer beftimmen. Beſonders glaubte man, daß diefe Berhältniffe der Geftirt 
über die Geburtsftunde der Menfchen walteten und das Schidjal ihres ganzen Lebens in Id 
trügen. So wuchs die A. als cin entarteter Spröfling der echten Aftronomie anf, ut 
wurde befonders durch die chaldäiſchen Priefter als Geheimlehre in ein ausführliches Syſtes 
gebracht und dazu benugt, eine große Macht über die Geifter zu gewinnen. Die A. be— 
mächtigte ſich dann beinahe der ganzen Welt und regierte Jahrtaufende hindurch Die Menicer, 
bis Kepler's und Newton’s Gefeke ihr auf immer ein Ende madıten. Die Hauptquelle N 
chaldäiſchen A. ift der römifche Dichter Manilius, der uns im 4. und 5. Buche feines Lehr 
gedichtes ein ausführliches Syſtem der chaldäiſchen A. überliefert hat. Auch die ägyptiſcher 
Priefter befhyäftigten ſich mit der W., ſcheinen aber dieſelbe von den Chaldäern entlehnt ji 
haben. In Griechenland und Nom hat die A. nie vollftändigen Eingang gewinnen Fine, 
obwohl die aftrol. Gauffer, die man noch während der Kaiferzeit „Chaltäcr“ naante, In Ken 

- gute Gefchäfte gemacht haben follen. Die Araber find c8 geweſen, tie der A. ihre hotſt 
Ausbildung gegeben haben, zuerſt während des Kalifats und dann in Spanien. Im Mittel⸗ 
alter glaubte man allgemein an ihre Wahrheit, und oft waren es wirkliche Aſtronomen, de 
fid) mit ihrer Ausübung befaßten. Wenn man jedoch dem Tycho de Brahe und Kepler 
Vorwurf macht, daß auch fie an A. geglaubt hätten, fo thut man biefen Männern ein eat 
ſchiedenes Unrcht. Bis zum Anfange des 17. Jahrhunderts war das „Stellen des Hat 
ſtops“ (fo hieß daß erfte Zwölftel des Thierkreiſes), oder der Nativität dakjenige Zwölfte 
das bei der Geburt eines Kindes culminirte) eine fehr gewöhnliche Beſchäftigung, ſelbſt nt“ 
den Gebildetſten. Selbſt im 19. Jahrh. hat noch ein Deutſcher zwei Bücher über I. 9 
ſchrieben und in Amerika finden wir noch heute nur zu oft Gaukler, die unter dem Nama 
„Aftrolegen“ ven abergläubifchen Theil des Bublitums zu betrügen wiſſen. Das Hauptwei! 
ift, Maury „La Magie et Astrologie dans !’Antiquite et au Moyen-Age“ (London 1860, 
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Aſtronomie (Sternkunde) iſt diejenige lg beren Ziel die Erforſchung des Welt- 
ebäudes ijt, oder die Ergründung der Entfernung, Bewegung, Größe und fonftiger Beichaf- 
Feuheit der Himmelsförper. Sie erſchließt dem menſchlichen Blid die Unendlichkeit des Rau— 
mes und offenbart die ewigen Gefege der Schöpfung. Sie lehrt uns Größen und Entfer- 
nuwagen berechnen, die ber menſchlichen Vorjtellung unfaßbar find, und die Weltkörper, die 
jenſeits diefer Entfernungen liegen, meſſen, wägen und deren Beſtandtheile ermitteln. Mar 
theilt die U. reg: Ki mehrere Abſchnitte: die fphärifche (beobachtende), theoriſche, phy— 
fiihe und practiſche. Diefe Eintheilung ijt jedoch höchſt unwiſſenſchaftlich und ihre Grenzen 
ſiad nichts weniger als Pier. Sp gibt der eine Ajtronom (Littrom) als den Inhalt der 
thbeorifhen X. die Geſetze der himmlischen Bewegungen an, während cin anderer (Mäd— 
ler) genau die nämlihen Bewegungsgefege für den Vorwurf der phyfifhen A. erklärt. 
Die Aftronomen haben von jeher nur geringes Gewicht auf Terminologieen und abjtracte 
Eintheilungen gelegt, dafür aber die Thatfachen ihrer Wifjenihaft mit einer Genauigkeit dar- 
Eger gewußt, der ſich ſchlechterdings nichts im ganzen Bereiche der menfhlihen Thätig- 
eit an bie Seite ftellen läßt. Hinſichtlich ihrer Gefchichte wird die U. ir zwei Hanptperio- 
den eingetheilt: I) Die A. der Alten, von etwa 2200 v. Chr. bis zu Claudius Ptolemäus, 
130 n. Ehr. 2) Die U. ver Neueren, von Kopernicns, 1500 n. Chr, bis zur jegigen Zeit. 
Zwiſchen beiden Hauptperioden liegt die tes aftronomishen Berfalles in der Dlitte (103 
bis 1500 n. Chr.). Die A. der Alten unterfcheidet fi von der M, der Neu:ren weſentlich 
dadurch, daß jener die Mittel (das Fernrohr und die Algebra) abgingen, um eines Theil den 
Deodahtungen bie gehörige Schärfe zu geben, und anderen Theils den wirklichen Bau des 
Univerfums aus ben gegebenen Erjheinungen zu erfennen. — Die Bölfer, die fih im Alter- 
thum mit der A. abgaben, waren hauptſächlich die Inder, Perſer, Babylonier, Aegypter, Chi— 
nefen und die Griechen. Die aftron. Kenntniffe der alten Inder gingen gewiß nicht über die 
Berechnung und Eintheilung des Sonnenjahres und ber Wondbahı hinaus; doch entwidelte 
fih in fpäterer Zeit bei ihnen ein aftron. Wiffen unter dem Einfluß anderer Völker, und im 
5. und 6. Yahrh. finden wir bei ihnen bie A. in verhältuigmäßig hoher Blüthe. Daffelbe 
gilt von den alten Perfern, von denen wir nicht viel mehr wiſſen, als daß das 6. unter den 
21 Büchern ihres Zend-Avefta von Aſtronomie und Atrologie handelte. Bei den Babylo- 
niern und Aegyptern war bie, febr — Aſtrologie getrübte, Sternlunde eine Geheimwiſſen— 
ſchaft des Prieſterſtandes, den bei den Babyloniern die Chaldäer bildeten. Dieſe hatten zu 
Ariſtoteles Zeiten ſchon 19 Jahrh. fang von den oberen Gemächern des Bel-Thurmes ben 
Himmel beobachtet. Der Grieche Kallifthenes fandte dieſe Beobadhtungen feinen Lehrer Ari— 
ftoteles; Hipparch benutzte fie und fie lagen no dem Claudius Ptolemäus vor, der fie für 
bie zuverläffigften des Altertbumes erklärt. In der Ihat ſtimmen fie, was den Sonnen— 
uıd Monblauf anbetrifft, bis auf wenige Secunden mit den Refultaten der neueren Forſchun— 
gen überein, und für eine unferer wichtigften Lehren, Die der Präcefjioi, bilden fie noh im— 
mer den Hauptſtützpunkt. Yon dem Stande der A. bei den alten Aegyptern wiſſen wir fo 
viel mit Gewißheit, daß ihnen der Unterſchied des fheinbaren und tropiſchen Sonnenjahres 
befkannt war. Daß aber ihre aftronomifchen Kenntniffe fih denen der Chaldäer nicht am die 
Seite ftellen Taffen, gebt daraus hervor, Daß die unter dem Schutze der ägyptiſchen Könige 
blühende — Schule nicht von den Beobachtungen der ägyptiſchen, ſondern von 
denen ber chaldäiſchen Prieſter Gebrauch gemacht hat. In China war feit den älteſten 
Zeiten die A. eine Sta ats angelegenheit. Es wird berichtet, daß zwei Aſtronomen einſt 
mit dem Tode beſtraft wurden, weil fie eine Sonnenfinſterniß (die vom 13. Okt. 2128 v. 
Ehr.) nicht vorausgefagt hatten. Es liegen und in den dhinefiihen Annalen mehrere * 
werthvolle Beobachtungen über Kometen, Finſterniſſe und die Erſcheinung neuer Sterne, ſowie 
Berechnungen der Sonnenhöhe vor, welche letztere mittels eines Gnomons (j. d.) geſchahen. 
Dieſe Beobachtungen gehen ſicher bis zum Jahre 2206 v. Chr. hinauf. 

Unter den Griechen ſind es vor Gründung der alexandriniſchen Schule nur die unzu— 
ſammenhängenden Anſichten und Leiſtungen einzelner Männer, die uns berichtet werden. 
Thales fagte im 7. Jahrh. eine Sonnenfinfterniß vorher, Anarimander fuchte die Schiefe der 
Efliptif zu beftimmen, Pythagoras jchrieb der Erde eine Bewegung zu, aber nicht um Die 
Sonne, I um cin, blos der nörbliden Hemifphäre fihtbares, Gentralfenuerr. Mair 
kannte die Kugelgeftalt der Erde, und die finnreiche Kalendereinrichtung des Meton fett eine 
ſehr genaue Kenntniß des Scnnenjahres voraus. Das großartige, im 3. Jahrh. v. Chr. 
durch Ptolemäus Yagi, König von Aegypten, in Alerandrien gegründete, Juftitut wurde 
ausſchließlich durch Griechen vertreten und ftand mit der ägyptiſchen in gar keiner Berbin- 
Dung. Bier begegnen wir ben größten Ajtronomen des Alterthums. Ariſtarch erkannte, 
Daß die Erbe fi) in einem ſchiefen Kreife um die Sonne bewege und bafı bie bahı im 


126 Aftronomie 


Verhältniffe zur Firfternfphäre unendlich Hein ſei. Mit der erfteren diefer Anfichten fonnte 
man bamald, wegen des mangelhaften Zuſtandes der Arithmetil, Die Bewegungen der Pla— 
neten nicht vereinigen; man lief fie deßhalb fallen. Eratoſthenes führte die noch heute gil- 
tige Grad-Eintheilung der Himmelsfphäre ein und beftimmte die Schiefe ber Efliptif. Im 
2. Jahrh. v. Chr. Lehrte Hipparch, der größte Aftronom des Alterthums, den Stand ver 
Geftirne nah ihren Culminationen beobadhten, erfann eine geijtreihe Methode, Parallaren 
u berechnen, ftellte mufterhafte Sonnentafeln auf und beftimmte die Derter von 1000 Fix— 
ernen und deren Größenclafien. Den ſynodiſchen Mondlauf hatte er faſt volllommen rich— 
tig berechnet und deſſen Entfernung von der Erde um nur etwa '/, zu groß angegeben. Der 
leste große Name unter den Ajtronomen des Altertbums iſt der Alerandriner Claudius Tto- 
lemäus, der unter Habrian lebte. Er hat für uns das große Verbienft, daß wir Alles, was 
wir von der U. des Alterthums willen, nur durch fein großartiges aftronomifches Werk, ten 
Almageft, fennen. Sein Syſtem ber fogen. Epichklien, wonad die Bianeten einen toppelten 
Umlauf, um die fi) bewegende Sonne und um die ftilftehende Erde, machen, hatte — 
den großen Vorzug, daß ſich danach überhaupt rechnen ließ, obwohl es bei den Bahnen des Mer- 
cur und der Venus auf unlösbare Schwierigkeiten führte. Nun beginnt die Periode des Ber» 
falls und im 8. Jahrh. wurde die Erde wieder flach und die Lehre von den Antipoden warb 
Kirchli verdammt. Die Wiffenfchaft flüchtete fih zu den, von der Barbarei der Kirche nicht 
geftörten, Arabern, welche fie durch fortgefette Beobachtungen nicht allein als ſolche erbielten 
(Al⸗Batani 880; Ibn-Junis, 1000) und dem Abendlande, nachdem dort ihre Stunde gekom— 
men war, zurüdlieferten, fondern dabei noch mannichfach förberten. 

Die A. der Neueren teilen wir in vier Perioden: 1) Don Kopernifus bis zur Crfin- 
bung des Fernrohrs (1500—1600). Nicolaus Kopernicus, 1473 in Thorn geboren, ftellte 
das nad) ihm benannte Syſtem auf, welches die Grundlage der heutigen A. bildet, und wo- 
nad die Erde ein Planet ift, der fi, wie die übrigen Planeten, um die eigene Are und um 
die Sonne bewegt. Die Gefege diefer Bahnen aber und ihre Ellipticität fand er noch nid. 
Dies Syftem wurde von der Kirche mit der äußerſten Erbitterung, jedoch ohne alle Gegen- 
beweife, angegriffen und verdammt, fo daß es, wie Galileo’8 Geſchichte Iehrt, in jenem Jahr: 
hunderte gefährlich war, ſich für dafjelbe zu befennen. Wahrſcheinlich bewog dies den großen 
dänischen Aſtronomen Tyco de Brahe (geft. 1601) der, wie wir wifien, cin Bewunderer tes 
Kopernicus war, über biefe Theorie gar nichts zu äußern. Das fogen. Tychoniſche Spitem, 
das nichts als eine arge Entitellung der Ptolemäus’ihen Epicyllien-Lehre ift, rührt jedenfalls 
nicht von Thcho her, und ift ihm nur in einer zwar feinen Namen tragenden, aber erft 3 Jahre 
nad) feinem Tode erfchienenen Schrift ee worden. Thycho ſelbſt zeichnete ſich da— 
durch aus, daß er Die aſtron. Inſtrumente auf den höchſten Grab der Vollkommenheit brachte, 
den biefelben ohne das Fernrohr erreichen konnten, und daß er eine Reihe der genaueften und 
wichtigften Beobachtungen über die Kometen» und Planctenbahnen angeftellt bat. Auf der 
Grenze dieſer und der nächſten Periode fteht Galileo Galilei (geb. 1574), der zuerſt das Fern⸗ 
rohr zu aftronomijchen Beobachtungen geſchickt machte, und dur dieſe Beobachtungen bie 
Wahrheit de8 Kopernicanifhen Syſtems nachwies. Die Epoche machende Entdeckung der 
Jupiters-Trabanten ging von ihm ans; er fand die Sichelgeftalt der Venus, und entdeckte 
zwar ſelbſtſtändig, jedoch fpäter als Fabricius, die Sonnenfleden. 2) Die zweite Periode 
reiht von der Erfindung tes Fernrohrs bis auf die Entdedung des Gravitationsgefetes, oder 
von Kepler bis Newton (1600—1725). Kepler (geb. 1581) entdeckte vie aftron. Geſetze ber 
Abftände und Bewegungen der Vlaneten, Newton aber enthüllte durch feine Formel für das 
Gravitationsgefeg die Mechanik des ganzen Weltgebäudes. Beinahe jedes Jahr erweiterte 
in diefer Periode das Gebiet der Welt für das Auge des Forjhers, da das neu erfunvene 
Fernrohr die Tiefen des Himmels zu durchdringen lehrte. Die Erfindung der Differential- 
Rechnung durch Newton und Leibnig, und die der Logarithmen durch Neper machten e8 ver 
rechnenden A. möglich, mit den Entvedungen im Weltraume Schritt zu halten. Dlaus Rö— 
mer vermittelte die Geſchwindigkeit der Lichtbewegung. Caſſini fam der wahren Sonnen» 
parallelare ſehr nahe und veranftaltete eine theilmeife Grabmefjung der Erde, Newton 
bewies die ſphäroidiſche Geſtalt des Erbförpers und bereitete durch feine Entdeckung des 
Sonnen- Spektrums die nenefte Epodhe der A. vor. 3) Tie dritte Periede gebt 
von Newton bis zur Erfindung des Spektroſtops (1725—1860). Diefe- Periode iſt 
die der Ausbeutung und practijhen Verwerthung ber großartigen Entvelungen und Erfin- 
dungen der vorigen. Die Umgeftaltung und Bereicherung der Wiffenfchaft in diefer großen 
Zeit jchreitet jo gewaltig und unaufhaltjam rafch vorwärts, daß ſelbſt nur die Aufführung der 
Namen und der Felder der Entdedungen die Grenzen eine enchklopädifchen Werkes weit über: 
fhreiten würde. Die beiden Herſchel, Bilbeln und fein Sohn John, deren Erfterer 
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nad feiner großartigen Verbeſſerung bes Fernrohres ten Uranus entdeckt und und bie Welt der 
Doppeljterne und Nebelflede erſchloſſen hat, Gauß, der, als ver größte aftronomifche Rech- 
ner der Welt, die wichtigſten Lutdedungen erft ermöglicht hat, Arago, deſſen Yolariftop 
und fa der Stand jegt, auf den erften Blick das urſprüngliche Licht der Him— 
melstörper vom  geborgten zu unterſcheiden, Beſſel, dein es zuerſt gelungen ift, bie 
Entfernung eines Firſternes zu meſſen, Le Berrier, ber ben Planeten Neptum 
errechnete, bevor er oder ein Unberer ihm gefchen, find Namen, wie fie leine 
andere Wiſſenſchaft in fo gebrängter Aufeinanderfolge aufzuweiſen hat. 4) Die vierte 
Periode beginnt mit der Entdedung der Spectral-Analyfe (f. d.) und der Erfindung 
ves Spectroſtops. Diefe Entvedung bat der W. nene, von den Eisherigen gänzlid) 
verfhiebene Bahnen angewicen. Das Epectroffop zwingt nicht nur den entfernteften fir» 
fternen und Nebelfleden das Geheimniß ihrer Materie ab, fondern eröffnet uns auch Blicke 
in die Gruppirung und Bewegung des Weltgebäudcs, die uns bie Ueberzeugung gewähren, 
daß wir am Vorabende von Entvedungen en die vielleicht alle früheren an Wichtigkeit 
zu übertreffen beftimmt find. Die beften populären Werke über A. find die deutſchen von 
Littrow u ıd Mädler. 


Für die Förderung ber A. haben fi in ten Ber. Etaaten in nenefter Zeit beſonders ver: 
dient — B. Gould, General Barnard, Newcome, B. Pierce, H. F. 
Peters, ©. PB. Bond (geſt. 1865), I. A. Gillis (geſt. 1865), A. Clark, E. 
!oomig, Henry Draper md. Nutberford. Unter biefen gebührt Peters das 
Berdienit der Entdedung mehrerer Aftersiten, Clark erhielt im Jahre 1863 ten Yalande- 
Preis der franz. Akademie der Miffenfchaften für feine Entdeckung des Sirius-Begleiters, 
Bo. erbielt 2 Fahre fpäter tie goltene Medaille der königl. aſtronom. Gefellichaft in Lon- 
bo für feine Anwendung der Photographie auf die A. In dieſem Zweige der Wiffenfchaft 
haben id auch Draper und Nutherford rühmlichit hervorgethan. In ter afironom. Litera- 
tur der Ber. Staaten find aufer ten Annalen des Obſervatoriums des Harvard Eollcge 
(Annals of the Observatory of Harvard College) und ten Mittheilungen des nautiſchen 
Obſervatoriums in Wafhingten (Astronomical and Meteorologieal Observations made 
atthe U. S. Naval Observatory) unter anderen folgende Werke zu nennen: E. Loomis, 
„A. Treatise on Astronomy“ (1865), Olmfted, „Astronomy“, revidirt von E. S. Sell 
(1866); 3. Ennis, „The Origin of the Stars“ (1866); J. C. Watjon, „Theoretical 
Astronomy“ (1868). 

Aſtronomiſches Jahr, ſ. Aſtronomiſche Zeit. 

Aſtronomiſche Tafeln find theils diejenigen Verzeichniſſe, deren ſich der Aſtronom 
zur Erleichterung bei Rechnungen oder zum bequemeren Nachſchlagen bedient, theils ſolche, 
in denen die ————— Thatſachen, augenblickliche oder dauernde, um als Grundlage 
künftiger Forſchungen zu dienen, nach ben Claffen der Gegenftände zufammengeftellt find, 
Bu den erjteren gehören tie in den Ephemeriben befinblichen, im Voraus für j des Jahr bes 
rechneten, Sonnen-, Mond» und Planctentafeln, jo wie die Zeit- Rebuctionstafeln u. andere, 
Zu den letteren gehören tie Cphemeriden der Sonnenflede der neuenttedten Aſteroiden 
por ihrer Bahnberechnung, ber nen erfcheinenten Kometen, hauptſächlich aber die Sterntatas 
loge, welche die Derter der Firfterne in gewiffen Gegenden des Himmel! oder bis zu einer 
gewiſſen Größenclaffe keftimmen (f. Firfterne). 


Aſtronomiſche Uhren. Tiefe find entweber Pendeluhren (astronomical clocks, zuerſt 
von Flamſteed im 17. Jahrh. angewandt), over Tafchenuhren (Chronometer). Beibe untere 
ſcheiden fih von den gem — Uhren durch ihren gleichmäßigen, von den Witterungsver— 
änderungen wenig oder faſt gar nicht beeinflußten Gang. Eine Uhr wird dadurch noch nicht 
unbrauchbar zu aftronomijchen Zwecken, taf fie vor, oder nachgeht, da es Leicht it, Tiefe Feh— 
fer, wenn man nur das Berhältniß der Beſchleunigung und Verzögerung kenrt, zu corrigi 
ren. Um dem Einfluffe ver Wittirung entgegenzuarbeiten, werben die Pendel und bei den 
Ehronometern die Unruhen compenfirt, d. h. ' eingerichtet, daß für jede Einwirfung durch 
größere oder geringere Wärme eine glei große Gegenwirkung hervorgekradyt wird, was 
beim Pendel durch ein Oncdfilber- Gewicht, und bei der Unruhe dadurch gefchicht, daß man 
bie Bogen durch aufeinander gelöthete Etreifen von Stahl und Meſſing beſtehen läßt. 
Aſtronomiſche Uhren werten gemöhnlidy nicht durch ein Stellen der Zeiger regulirt, wa® ber 
Genauigkeit des Werkes Eintrag thun würde, fondern durch Tagebücher, mo man den fehler 
baften Stand der Uhr, fowie ihre Acceleration und Retarbation genau regiftriren muß. 
Unter aſtronomiſchen Ubren verfteht man auch wohl was, der Engländer „orreries“ nennt, d. 
h. bie durch ein Uhrwerk regulirte Darftellung der hauptſächlichſten Himmelsbegebenheiten, 
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z. B. ber Finfterniffe, bes Laufes der Himmelskörper u. a. m. Dergleihen Werke find 
bloße Spielereien, ſehr complicirt und theuer. ; 

Aſtronomiſche Zeit. Man verftcht darunter dasjenige Syſtem der Zeit, das bei aftron. 
Berechnungen und Beobachtungen zu Grunde gelegt wird. Alle Zeiteintheilung beruht auf 
ter Umdrehung der Erbe um ihre Achfe, entwever für fi allein, oder in Verkintung mit 
ihrem Umlaufe um bie Sonne. Die erftere diefer Bewegungen muß ald bie eigentliche 

zkeltuhr angefehen werben, denn es iſt Das einzige regelmägig wiederlehrende und auf bie 
Erde kezügliche Ereigniß im Weltraume, das eine abfolut bejtimmte Dauer hat; jo daß wir 
3. B. beflimmt wiſſen, daß vor 2000 Jahren der Tag nod nit um '/,,, Secunde lärger 
oder fürzer gewefen, al® gegenwärtig. Der Umlauf der Erde um die Eonne entbchrt zwar 
diefer Conftanz, doch weiß die Wifjenfhaft die Ungleichheiten des Ertumlaufs zu berech— 
nen, fo daß fie praftiih aufhören, Ungleichheiten zu fein. Die afironom. Akiteirheiten 
find 1) der Tag, mit feinen bekannten Bruchtheilen Stunde, Minute, Secunde und 2) das 
Jahr. Jener beruht auf der Achſenumdrehung der Erbe, dieſes auf deren Umlaufe um tie 
Sonne. Wochen und Monate find feine aftronem., fondern bürgerliche Zeiteinbeiten. 1) 
Ter aftronom. Tag ift zweifach, entweder ein Sonnentag coter ein Sterntag.. 
Der erftere ift der zmwifchen zwei aufeinanderfolgenden Culminationen (f. d.) der Sonne lie— 
Er Zeitabſchnitt. Bei der abſoluten Gleichheit der Achſendrehungen ter Erte untcreinanter 

ollte es nun ſcheinen, daß tie Zeit zwifchen zwei Culminationen der Sonne (d. h. von Mit» 
tag zu Mittag) immer dieſelbe Lleiben müſſe. Dem it aber nicht ſo. Während nämlich 
die Erde ihre Achſendrehung einmal vollendet, fhreitet fie au cin Etüd auf ihrer Bahn um 
tie Sonne vor. Run aber erfcheint Die Achſendrehung der Erde dem Beolechter als cine 
Bewegung der Sonne von Dft zu Weft und der Umlauf der Erde gleichfalld als cine 
Dewegung der Sonne, aber von Weft zu Oſt. Diefe legtere Bewegung, ta fie nur etwa 
sg, ter erfteren beträgt, ift fir das Auge Des gewöhnlichen Beobachters allerdings nicht be— 
merkbar, aber am Jabresſchluſſe zeigt fich die fcheinbare Rückbewegung der Sonne, tie dann 
einen vollen Tag beträgt, dadurch, Daß die Sterne einen Umlauf mehr gemacht zu baten 
Iheinen, als die Sonne. Zählt man nämlich die Umläufe eines Firfternes oder Sternbildes, 
3: B. der Kaffiopeja, innerhalb eines Jahres, fo wird man finden, daß die Icktere 366, tie 
Sonne aber nur 365 volle Umläufe gemacht hat. Hierauf beruht der Unterſchied zwifchen 
Eonnen- und Sternentag und man muß mithin, um die Länge des erſteren feſtzuſtellen, tie 
Zeit einer einzelnen Rotation um ungefähr ?/,,, berfelben vergrößern. Hier entfieht aber 
bie Schwierigkeit, daß die Erbe an den einzelnen Tagen nicht mit gleicher Geſchwindigleit 
ihre Bahn befhreibt; denn fie bewegt fid) deſto langſamer, je näher fie dem Sommerfolfii- 
tium, und tefto fchneller, je näher fie dem Winterjolftitium kommt. Die Zeitakfchnitte 
zwilhen zwei Culminationen der Sonne ſtimmen deßhalb nicht genau mit einander überein, 
de Das jedem Tage binzuzufügende */,,, dem Sonnenumlaufe und nit der Notation ange 
hört. Doch beträgt diefe Verfchiedenheit, die man genau berechnct und in Tafeln verzeichnet 
bat, nicht mehr als höchſtens etwa eine Minute, Dieſe Zeit nennt man die wahre Com 
nenzeit, und den darnach berechneten Tag den wahren Sonnentag. So beträgt Der fürs 
zefte wahre Sonnentag etwa 23 St. 59 Min. 31 Sec. und ber längfte etwa 24 Ct. O Min. 
18'/, Sec. Da man jebed) die Uhren nicht jo einrikten kann, daß fie dieſem Unterſchiede 
in jedem Augenblide folgen, fo bat man die aftronom. Zeit nad) der Durchſchnitts— 
Bewegung der Sonne feftzeftellt, die man die mittlere Sonnenzeit nennt. Die Reduc— 
tion der mittleren auf Die wahre Sonnenzeit gefhieht durch die fogen. Zeitgleihung, beren 
Refultat für jeden einzelnen Tag in den Zeittafeln ausgeführt it. Der Sterntag (five 
riſcher Tag) ift der zwifchen zwei aufeinander folgenden Culininationen irgend eines Firfter« 
nes liegende Zeitraum, welder nad Obengefagtem der Zeit einer wirklihen Erdumdrehung 
gleichkommt, ohne Rückſichtnahme auf den Umlauf der Erde um die Come. Ein Sterntag 
beträgt 23 St. 56 Min. 4,,, Sec, mittlerer Sonnenzeit, diefe zu 24 Stunden angenommen. 
Tpeilt man aber den Sterutag in 24 Etunden 60 Dlinuten und Secunben, fo nenrt 
man dies Sternzeit, und der Sonnentag beträgt dann 24 St. 3 Min. 56,.,, Sec. 
ESternzeit. Die Berechnung nad Sternzeit hat für den Aftronomen fo viele Vorzüge, daß 
gemöhnlic auf ven Sternwarten die aftronom, Ubren nad Sternzeit, dadurch, daß man fie 
verhältnifmäßig langfamer gehen läßt, regulirt werden. 2) Das aftronom. Jahr iſt 
ein zweifaches, das fiderifche und das tropiſche. Erſteres ift die Zeit cines voll 
fäntigen Umlaufes der Erde um tie Sonne. Die Erbe braudt hierzu 365 Tage 6 €. 9 
M. 10,740 Sec. Sonnenzeit. Den Anfang des aſtronom. Jahres rechnet man vom Früh— 
lings-Aequinoctium, d. b. von dem Punkte, mo die Erde in ihrer Bahn zum erften Male vie 
Ebene des Hinnmelsäguaters ſchneidet. Diefer Punkt tritt aber jährlih um etwa 50 Sa 
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cunden gegen die Richtung der Ekliptik rũdwãrts, indem er immer der, durch die ſphäroidiſche 
Geſtalt der Erde hervorgebrachten, zirkelförmigen Rückbewegung der Erdachſe folgen muß 
(f. Präceſſion). Die Erde erreicht mithin alljährlich den Frühlingspunkt etwa 20 Minuten 
vor vollſtändiger Beendigung ihres Umlaufes um die Sonne, ſie ſcheint aber in dieſem 
Augenblicke ihren Umlauf wirklich ſchon vollendet zu haben, da die Sonne im Frühlingspunkte 
immer denſelben Standpunkt einnimmt. Dieſe Zeit nun, welche die Erde bedarf, um ben 
Weg zwifchen zwei aufeinanderfolgenden Frühlingepunften zurüdzulegen, wird das tro- 
pifhe Jahr genannt, welches 365 Tage 5 Ct. 48 Din. 47,,,,, Sec. beträgt, mithin 
etwa 20 Min. kürzer ift, als das ſideriſche. Somohl die Aftronomie als auch das bürger- 
liche Leben rechnet nach tropiichen, nicht nad) fiverifchen Jahren; dod beruht auf dem Unters 
fhiede beider die Acceleration der Firfterne. Denn da es eines ſideriſchen Jahres be- 
darf, damit die Erde diefelbe Stellung im Weltraume (diefen als ruhend gedacht) einnehme, 
bei fie ein Jahr zuvor hatte, fo merben die Firiterne nach Ablauf eines tropischen Jahres um 
etwa 50 Bogenfecunden, oder etwa 1'/, Grab im Jahrhundert in ihrer Declination vorges 
[Hritten zu fein fcheinen. 

Aftrophjotometrie heißt die Lehre von der Beflimmung der Helligkeiten ber Geftirne. 
Ihre fihere Begründung verdanken wir namentlich Zöllner, deffen auf dem Princip der Po— 
Larifation (f. d.) beruhender Apparat allen Anforderungen zur Beftimmung einer Lichtquelle 
zu entiprechen ſcheint. Mit Hilfe der die Helligkeit der Geftirne anzeigenden Zahlenwerthe 
hat Zöllner die NReflerionsfähigkeiten der Oberflächen verſchiedener Planeten bejtimmt. Nach 
Zöllner laffen fi) die Erfcheinungen, welche Venus darbietet, nur durch die Annahme erklä— 
ren, daß dieſer Körper mit Waſſer bevedt it; Mars zeigt Schnee» und Eiszonen an feinen 
beiden Polen an; Jupiter und Saturn befinden ſich noch im Zuſtande beträchtlicher Erhitzung, 
während Uranus und Neptun ganz mit Schnee und Eis bevedt find. S. Zöllner: „Photo— 
metrifhe Unterfuchungen mit befonderer Rüdficht auf die phyſiſche Befchaffenheit der Him- 
m:löförper“ ( eipäig ai 

Aſtrophyllit ijt ein zu Brevig in Norwegen im Zufonfyenit vorlommendes glimmerartis 
ge3 Mineral von bronce- bis goldgelber Farbe und perlmutterartigem Haltmetallglanz; häufig 
in fternförmigen Gruppirungen. 

Aeſtuarium (lat., engl. aestuary). 1) Bei den alten Römern ein Wafferarm, der fi 
vom Meeredufer in das Yand hinein erftredt und Ebbe uud Fluth hat. 2) In der neueren 
Geographie, im Gegenfage zu den Deltabildungen, die breiten offenen meerbufenartigen 
Mindungen größerer Ströme, in denen ſich Ebbe und Fluth geltend machen. Sie find def- 
bald frei von Ablagerungen von Sedimenten. Sole Aeftuarien finden wir an ben 
Mündungen des Amazonenftromes, des Lorenzo, der norbaflatiihen Ströme, ter Elbe, 
W.fer, Themfe x. 

Aiturien, fpan. Asturias, von feinen alten Einwohnern, den Aftures benannt, wurbe 
18 v. Chr. von den Römern, fpäter von den Gothen erobert, welche im 8. Jahrh. blos in 
diefem Theile Spanien’ den Arabern gegenüber ihre Unabhängigkeit behaupteten; 1230 
wurde es mit Gaftilien vereinigt. Seit 1388, als A. zu einem Fürjtenthume erhoben wurbe, 
Eu ber Thronerbe in Spanien ben Titel eines Prinzen von Afturien. Seit 1833 bilvet 

. die Provinz Opicho (f. D.). 

Afuueion, Affuncıon oder Aſſumpcion, Hauptftabt der Republik Paraguay, am 
Paraguay, 650 engl. M. nörblid von Buenos Ayres, wurde von dem Spanier Juan de 
Ayolas 1536 gegründet, war bi8 1620 Hauptſtadt ſämmtlicher fpanifchen Länder des Nio de 
La Plata und zählt mit den Vorftädten gegen 48,000 E. Cie hat 5 Kirchen, 1 Kathedrale 
(gebaut 1845), einen Regierungspalaft, eine Congreßhalle, Kafernen, Militärhofpital und 
eine höhere Bildungsanftalt. Unter den Neubauten des Präfiventen Lopez, welche infolge 
bes Krieges unvollendet blieben, zeichnen fih der Palaft des Lopez, das Arfenal und eine 
Kathedrale aus. Während ber —— des Dictators Fraucia (1821) wurde die Stadt 
vollſtändig umgebaut. Die Bewohner treiben Handel mit Häuten, Tabak, Maniok und 
beſonders mit Thee (Yerba Maté), deſſen Hauptſtapelplatz die Stadt Billarica iſt, welche 
ſeit 1859 mit U, durch eine Eiſenbahn in Verbindung fteht. Seitdem (1858) die Schifffahrt 
auf dem Rio Paraguay den Schiffen aller Nationalitäten frei gegeben wurde, nahm der Hans 
bel A.'s einen rafchen Aufſchwung; doch ift derſelbe Durch den Krieg des Präfidenten Lopez 
gegen Brafilien und die La Platı Staaten feit 1865 Lebeutend gefiört worden. Im Jahre 
1869 war das Städtchen Piribibuy Sit der Regierung, da fi) A. feit dem 1. Januar 1869 
in den Händen der Alliirten befand. 

Alyl (vom griech.), Freiftätte. Stellen, die der Gottesverchrung gewidmet, wie im Alter- 
thume Tempel, Altäre, im Mittelalter Kirchen, Sakrifteien, Vorhallen, Klöfter, Kirchhöfe, 
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galten für unverletzlich, was zur Folgerung führte, daß Perſonen, die ſich an ſolchen Orten 
befanden, nicht mit Gewalt entfernt werden durften, auch wenn es flüchtige Verbrecher waren. 
Schon römifche Kaifer, und noch mehr die Päpfte, verfagten das Afyl einer Kategorie von 
Berbrechern nad) der andern. Heutzutage befhränkt es fih auf fremde Eouveräne und Cs 
ara und auf die Conſuln in den türkiihen Häfen am Mittelmeere. — Ton viel größerer 

edeutung ift in neuerer Zeit das völferrechtliche Afyl. Jedes Staatsgebiet erfcheint Frem— 
den gegemüber als eine Freiſtätte. Jedoch ift die Gewährung eines A.'s nur ein Recht, nicht 
auch eine Pflicht des betr. Staates; ansgewanderte Staatsangehörige haben zmar nach conti- 
nentalenropäijcher, nicht aber rad) angloamerikanifcher Auffaffung ın der Heimath ein All. Ja 
England und Amerika ift das Aſyl von um fo größerer Bedeutung, weil das Strafrecht tiefer 
Länder auf im Ausland begangene Verbrechen niemald Anwendung findet. Das Aſyl Fam 

etündigt, kann an Bedingungen gelnüpft werben, wie 3. DB. beim Interniren kr 

lüchtlinge. Es darf nicht zu feindlichen Unternehmungen gegen befreundete Staaten gemiß- 
braucht werden. Dur Auslieferungsverträge wird es aufgehoben; tod werden niemals 
politifche, fondern nur ſchwere gemeine Verbrecher ausgeliefert. (Siehe über die Einzela— 
beiten den Artikel Auslieferung). 

Alylum, Poſttownſhip in Bradford Co, Bennfylvania, am Cusquchanna, 38 
engl. M. nordweſtl. von Willesbarre; 1241 E. 

Aiymptote (vom grieh., die Nihtzufammenfallende), eine gewöhnlich gerade, 
oft aber auch frumme Linie, die unbeitimmt verlängert, fih einer anderen verlängerten frum» 
men Linie immer mehr nähert, ohne fie je zu ſchneiden. Sie kann als eine Tangente betrad- 
tet werden, deren Berührungspunkt in der Unendlichkeit liegt. Unter den Kegelſchnitten bat 
die Hyperbel zwei gerablinige (hyperboliſche) A., welche dur ihren Mittelpunkt gchen uud 
Conchoide und Cifjoide genannt werben. 

Atabapo, Fluß in Südamerifa, Republik Benezuela, ergieft fih nach einem 
—— weſtlichen, dann nördlichen, 140 engl. M. langen Laufe bei San Fernando in den 

rinoco. 

Atacama. 1) Provinz der Republik Chili, mit 78,972 E. (1865), Hauptſtadt Co» 
piapo. Die Mehrzahl der Bevölkerung Icht vom Bergbau, befonters von der Bearkeitung 
reicher Kupfergruben. Der größte Theil des Landes ift, mit Ausnahme weniger fchmaler 
Blußthäler, eine dürre, uubewohnbare Wüſte. 2) Provinz im Departement Potoji der Re 
publit Bolivia, mit 5273 €. (1858); Hanptftabt Gobija. 

Atacames, Heiner Sechafen in der Nepublit Ecuador, Südamerika, 15 engl. M. für 
weftl. von Esmeraldas. 

Atacamit, Mineral, Eryftallifirt im rhombifhen Syitem, gewöhnlich in reftangulären 
Prismen und Oktaedern mit volllommener Spaltbarfeit nad der Mifropiagonale; Kryſtalle 
Hein, außerdem in blätterigen und körnigen Maſſen. H.—=3—,. Ep. G. — 44; 
Glasglanz; ſmaragd-, gras-, auch» und ſchwärzlich-grün; etwas ſpröde; leiht in Särren 
und Ammoniak löslich. Beſteht aus Kupferoxydhydrat, Kupferchlorid und Waſſer (letzteres 
in wechſelnden Mengen) und iſt gewöhnlich der Formel (3 CuO, HO + CuD + HO 
zuſammengeſetzt. — Findet fih atıf Gängen in Begleitung anderer Kupfererze in Chile, Bo— 
livia, Süd-Auſtralien, Weftküfte Afrika’ und zu Botallad Mine in Cornwall (Botal: 
ladit.) Marcylit ift ein unreiner A. von Ned River bei ven Wachita Gchirgen. We 
der A. maffenhaft auftritt, ijt er ein wichtiges Kupfererz.. Wird in Chile häufig unter dem 
Namen Arenilla als Streufand in den Handel gebradtt. 

Atahualpa, der letzte Inka von Peru, Sohn des Huayna Capac, wınde 1533 von 
den Spaniern unter Pizarro erbroffelt, nachdem ihn die Priefter getauft hatten (f. Peru). 

Atair, ein im Bilde des Aolers — Stern erſter Größe, mit Wega und dem 
— des Schwans ein rechtwinkeliges Dreieck bildend. Er iſt fall in der ganzen 
— Zone ſichtbar und bildet ein fuͤr aſtron. Ortsbeſtimmungen überaus wichtiges 

eſtirn. 

Atalante, der 36. Afteroid (f. Afteroiden). hr mittl. Abſtand von der Sonne 
beträgt nach Förfter in Berlin 47°/, Mill. Meilen, die Umlaufszeit it 1666 Tage. Ihr 
Durchmeſſer berechnet ſich auf nur a M. 

Atalaya. 1) Stadt in Brafilien, Süpamerifa, 15 engl. M. ſüdweſtl. von Ala— 
goas, an der Mündung des Alagoad; 2000 E. 2) Fort in Brafilien, am Atlantifchen 

cean, nahe der ng Bea Para. 

Ataliffa, Poftvorf im Townſhip Gofhen, Muscatine Co., Jomwa; 13 engl, M. nort- 
weſtl. von Muscatine, Bevölkerung des Townſhips: 1277 (1867). 


Ataraipu Atchiſon Cith 731 


Ataraipu, ein iſolirt ſtehender Granitkegel in Brit. Guiana, Südamerika, iſt bis zu einer 
Hohe ven 350 F. bewaldet und ſteigt dann als nackte Pyramide 550 F. höher. Der Name 
bedeutet „Teufelsfelſen“. | , R 

Atascoſa. 1) Connty im S. des Staates Teras, Ber. Staaten, wird turdftrömt 
vom Flu ſe gleihen Namens und dem Rio San Miguel und Yaguna Greef; 1200 engl. Q.⸗ 
M. und 1578 E. (1860); im Jahre 1869 gegen 2500 E., von denen 200 Deutjche, ebenfo 
viele Neger, die große Mehrzahl Meritaner und Angloameritaner waren. Hanptprobufte: 
Mais, Zuderrohr, Weizen und Bataten. Erſt feit 1863 find bie Anfievelungen von Beben: 
tung geworten. Hauptort: Bleafanton. 2) Fluß in Texas, entjpringt in Bexar 
Eo., fließt ſüdöſtl. und ergießt fi in den Nueces. 

Atabisſsmus (lat. atavus, Borfahr), VBererbungstraft; Fähigkeit der Organismen, ihre 
Eigenihaften durch Zeugung auf ihre Hachtommen zu übertragen; oder im Allgemeinen das 
Streben, zu dem vorelterlichen Typus zurückzukehren (Rückſchlag). Es können ſich ſomit 
Krankheiten mit Ueberſpringung mehrerer Generationen vererben. Vererbung von Monftros 
fitäten find befonders lehrreich, befonder8 wenn abnorme Vermehrung oder Verminderung 
ber Zahl der Finger oder Zehen vortommen. Auch abnorme Neußerungen der Seelenthä- 
tigkeiten, al® fire Ideen, Schwermuth, Blödſinn, vererben fi ebenſowohl, wie ganz be» 
ftimmte Anlagen (zur Mathematit, Medizin, Naturforfhung, Tonkunſt zc.). In ber Badı'- 
fhen Familie 3. B. hat es nicht weniger al8 22 hervorragende mufifalifhe Talente gegeben, 
Daffelbe Gejeg des Atavismus findet fih auh im Pflanzenreihe. S. Darwin, „Ent 
ftehung ver Arten“, überf. von H. ©. Bronn (Stuttgart 1860); E. Hädel, „Generelle Dior: 
phologie“ (Berlin 1866). 

Atcha oder Atkha, eine ber 6 größten Infeln des Aleuten-Archipels im Nordweſten Ames 
rifa’s, 75 engl. M. lang und 10 M. breit, gehört zur Gruppe ter Antreanow-Infeln. 
Si n vulkaniſch und nur ſchwach bevölfert. Die Bewohner treiben Jagd auf Pelzthiere und 

iſchfang. 

Aichafalaya Bayon (indian., d. i. verlorenes Waſſer), ein Mündungsarm des Red River, 
im Staate Youifiana, im nördlichen Theile des Pariſh Pointe Coupée, fließt ſüdlich und cr; 
gießt fich in die Bai gleichen Namens. Gr ift gegen 250 engl. M. lang. 

Atdhifon, David, geboren in Frogtown, Fayette Co., Kentudy, am 11. Auguft 1807, 
ſtudirte Rechtswiſſenſchaft und ſiedelte im April 1830 nah Miſſouri Aber, wo er feit 1834 
verſchiedene Staatsämter befleidete; 1843 zum Mitgliede des Ber. Staaten-Senates ge: 
wählt, in welchem er bis zum Beginne des 34 Congreſſes (1855) blieb. Er gehörte der 
Calhoun'ſchen Partei an und war 1849 Präfident des Senates pro temp. Während der 
Kanfas-Wirren (feit 1854) befürwortete und kämpfte X. fir die Einführung der Sklaverei 
in jenen Staat und beſetzte die Stadt Yawrence (21. Mai 1856). Beim Ausbruche des 
Bürgerkrieges General der Eonföberation, fiegte er am 17. Sept. 1861 über Bundestruppen 
bei Blue Mill Landing, im nörblihen Miffouri. Er lebte fpäter auf feiner Plantage in 
Clinton Eo., Mifjonri. 

Atdifon. 1) County im norböftl. Theile des Staates Kanfas, grenzt im N. an 
den Staat Miffouri, im D. an den Fluß Miffenri, wird von den Flüffen Grashopper und 
Stranger durchſtrömt. Der Boden ift fruchtbar und reich bewalvet. Das County umfaft 
gegen 400 engl. D.-M. mit 7729 E. (1860). Hauptort: Athifon. In den Wahlen 
ver legten Jahre gab das County eine republitanifhe Majorität (1864: Lincoln 3735, Me— 
Clellan 378 St., 1868: Grant 1297, Seymour 934). 2) County im norbweftl. Theile 
bed Staates Miffouri; wird im DO. vom Nodawah begrenzt und im W. durch den Diif- 
fonri vom Staate Nebrasta geſchieden. Das Land wirb von den Flüſſen Tarfeo und Nifh- 
nabatona bemäffert und umfaßt gegen 700 engl. Q.-M. mit 4649 E. (1860). Hanptert: 
Linden. In den fetten en Wahlen gab das County eine republifaniihe Majorität, 
1864: für Lincoln 639, für MeClellan 7 St.; 1868: für MeClurg (Republ.) als Gous 
verneur 789, fiir Bhelps (Dem.) 193 St. 

Atchiſon City, Stadt in Kanfas, Hauptort des County Atchiſon, am rechten Ufer des 
Mifjonrt, 19 engl. M. nördl. von Peavenworth, 21 M. ſüdl. von St. Jofeph, Mifouri, ift 
nad Yeavenworth die bevöffertfte Stadt in Kanſas; fteht mit derfelben durch die Leavenworth— 
A.-Bahn, mit St. Joſeph durd die Miffenri-Balley-Bahn in Verbindung und ijt von 
reichen, ziemlich gut befiedelten Pändereien umgeben. Die Stabt hatte im jahre 1869 4 

-Öffentlihe Schulen, 12 Kirchen (1 d. kathol. Kirche mit 7 Miffionsftationen), 1 kathol. Se— 
minar, 2 engl. Tageblätter und eine Menge Gefchäftefirmen, welche beveutende Geſchäfte 
nad) den Pläten an der Union Pacific-Bahn machen. U. zählte 1860 2616 E., hatte aber 
1869 gegen 9000 E., von benen gegen 1500 Deutſche find. So unbedeutend der Einfluß 
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berjelben im politiihen Leben ift, jo bedeutend ift er im gefelligen und commerciellen Leben. 
Der deutſche Turnverein hat feine eigene Halle. Auch befteht ein deutſcher Gefangverein 
und eine Dvd Fellow Loge, und an einer ber öffentlihen Schulen wird in ber deutſchen 
Eprade unterrihtet. A. war früher der Terminus der Miſſouri-Valley-Bahn und ber 
GConcentrationspunft der Emigranten nah den Goldminen; wurbe Hite ber Rnotenpunft 
von drei anderen Bahnen, der Ycavenworth-Athifon, der Atchiſon-Topeka-Santa Fé und 
ber Gentral-Brand der Union Pacific-Bahı. Der Verkauf der der Pacific-Bahn gehörenden 
Ländereien weil. von A., Darunter 152,000 Ader ver berühmten „Kidapeo Indian Reſer— 
ves“ hat der Stadt feit 1868 Taufende von Einwanderern zugeführt. Im Jahre 1865 
wurden 21'/, Mill. Pfund affortirter Waaren durd etiva 5000 Frachtwägen, mehr ala 
7000 Maultbiere und Pferde, 28,000 Dchjen und 5000 Treiber über die Prairien gefantt. 
Die Hälfte der Frachten ging nad Colorado, das Uebrige vertheilte fi auf Utah, Montana, 
Nevada, Idaho, New Merico, Nebrasta und das weht. Kanſas. Die Ueberlandkutſchen, 
welche 1865 in A. anfamen und von dort abgingen, beförberten mehr ald 5000 Fahrgäſie, 
600 Centner Erprefigüter und 2,400,000 Dollars Baargeld. 

Atellanen (von lat.), römische BE ug ag ; wurden eutweber ald Zwifchenfpicl zwi- 
ſchen Komödie und Tragödie eingefhoben oder am Schluffe der Echaufpicle aufgeführt. 
Stehende Charaftermasfen der A. waren Maccus und Bucco, ähnlich dem Arlequin und 
Folicinello der neueren Burleste. Sie hatten ihren Namen von ber osciſchen Stadt 
Atella in Campanien; wurden deßhalb auch osciſche Scaufpiele (ludi oscı) genannt 
und nahmen ihre Hauptftoffe aus dem römifchen Landleben. Cie fanden in Rom ſchon früh 
Eingang uud hielten fi bis in die Kaiferzeit. Sie waren in altlateinifher Sprade ge— 
ſchrieben. Atellanendichter waren Fabius, Dorfennus, Lucius Pomponius und Mummius, 
von deren Dichtungen jedoch nur unbedeutende Bruchſtücke auf uns — ſind. 

Ath oder Aeth, Stadt und ehemalige Feſtung des Königreichs Belgien, Provinz Hainaut 
(Hennegau) mit 8190 E. (1865), bedeutenden Fabriken und lebhaften Handel. 

|. Gemahlin des Joram, Königs von Juda, und Schweiter des Ahab, Königs von 
Israel, bejticg nad) dem Tode ihres Sohnes Ahasja der Thron, nahden fie ſämmtliche 
Prinzen aus dem Haufe David hatte tödten laffen. Sie ftürzte den Jchovadienft und führte 
den Baaldienft ein. er Hohepriejter Jojada, welcher ihren —* Joas gerettet und heim— 
lid) im Tempel erzogen hatte, erhob dieſen, nachdem A. ſechs Jahre regiert, auf ten Thron 
feiner Bäter, ließ die Königin tödten und führte ven Jehovacult wieder ein. Wacine bear: 
beitcte diejen Di in feinem berühmten Trauerjpiele „Athalie“ (1692). 

Athamas, ſ. Helle. = 

Ahanafianifhes Glaubensbesenntniß, ſ. Slaubensbefenntuiß. 

Athanaſius der Große, Biſchof von Alerandrien, geboren am Ende des 3. Jahrb. (um 
298), gejtorben 373, ber berühmte Borfämpfer der Lehre von der Gottheit Chrifti und Darum 
auch genannt „der Vater der Orthodoxie“. Er tritt in der Geſchichte zuerft auf als Ardi- 
Diafonus des Biſchofs Alerander von Alerandrien auf dem äfumenihen Goncile von Nicäa 
i. 3. 325, welches der Kaifer Conftantin zur Beilegung der arianiſchen Streitigkeiten bericf. 
Er zeichnete fi) dort aus durch feine fenrige Beredtſamkeit und dialektiſche Gewaudtheit, fo- 
wie durch den Eifer, mit weldem er ben Arianismus befämpfte und das Dogma von ber 
Weſensgleichheit (Homoufie) des Sohnes mit dem Bater vertheidigte. Diefed Dogma ficate 
auf dem Coucile und fortan galten „orthodox“, „nicäniſch“ und „athanaſianiſch“ als gleich- 
bedeutende Ausprüde in Bezug auf diefen Glauben£artifel. Als bald darauf Alexander ſtarb, 
wurde Athanafius zum Nachfolger auf den Biſchofsſtuhl in Alexandrien erwählt und fofort in 
tie arianiſchen und femiarianifchen Streitigkeiten verwidelt, welche die griehiihe Kirche cin 
halbes Jahrhundert erihütterten und endlicdy mit dem Siege ber nicäniihen Lehre auf dem 
zweiten öfumenifchen Concile zu Conftantinopel i. J. 381 endeten. Fünf Mal wurde er wegen 
feiner Anhänglichkeit an die orthodoxe Lehre abgefegt und brachte 20 Jahre in der Berban- 
nung zu, bald unter den Mönchen und Einfieblern in den ägyptiſchen Wüften, bald in Rom, 
bald in Trier an der Grenze des Reiches, bis er zuletzt (363) feinen Bifhofsfig wieder ein- 
nchmen und in Ruhe fterben fonnte (373). Athanaſius war ein unerjhütterliher tbeelogi- 
ſcher Charakter, ſtets bereit, Alles für feine religiöfe Ueberzeugung zu opfern. Er fürdtete 
fih nit vor Kaifer und Reid, daher das Sprichwort: „Athanasius contra mundum“ 
(„Y. gegen die Welt“). Er hielt die Lehre von der Gottheit Chrifti für den Grundſtein der 
chriſtlichen Religion, da nur, wenn Chriftus göttliher Natur fei, fein Tod eine verfühucnde 
Bedeutung für und haben fönne. Die meiften feiner Schriften find ber Vertheidigung dieſer 
Lehre gewidmet und bilden die Hauptquelle für die Geſchichte der arianifhen Streitigfeiten. 
Seine eregetifhen Werke find von geringerer Bedeutung. Seine Biographie des heil. An- 
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tonins, des Patriarchen der Einſiedler, ift wichtig für die Anfänge des Mönchthums. Seine 
Feitbriefe find neuerdings in fprifcher Leberfegung gefunden worden. Das berühmte athana- 
ſianiſche Glaubensbekenntniß iſt fpäteren Urjprungs aus dem 5. over 6. Jahrh. Die beite 
Ausgabe feiner Werke ijt die Benedictiner von Bernh. von Montfaucon in 3 Bon., Fol. 
Paris 1698); wieder — mit Beigaben in der Patriſtiſchen Bibliothek von Minne. 
Fine gute Monographie Über Athanaſius haben wir von Möhler, „A. der Große und bie 
Kirche feiner Zeit" (Mainz 2. Ausg. 1844). 

Atyapasfa. 1) Fluß im weitl. Theile von Canada Ce Nordamerika), ergieht 
fih in den See gleihen Namens, verläßt ihn wieder ald Seave Niver und fält zulegt in den 
Gr. Slave Late, 2) See, aud „Lake of the Mountains‘ (Bergfee) genannt, 230 engl. 
Tang und 20 M. breit, fühl. vom Gr. Slave Lake. 

Athapaska — wichtige Station für die nortamerifan. Pelzhändler, zwiſchen dem 
52 und 539, in einer Senkung noch etwa 7500 F. Über dem Meeresſpiegel, a ben Karten 
meiſt als Punch-Bowl bezeichnet. 

Athapasken, indianiſche Völkerſchaften im britiſchen Nordamerika, deren hauptſächliche 
Stämme die Kinais, Chipewyans, Tahfals, Kutſchins, Suffens, Dogribs, Tlatskanas und 
Umpquas (f. d.) bilden. Auch werden laut ihrer Sprache noch die Apaches nebſt den Nava— 
jors dazugerechnet. Studien über den athapaskiſchen Sprachſtamm hat hauptſächlich Buſch— 
mann in Berlin gemacht, welcher über denſelben die folgenden Werke geſchrieben hat: „Der 
athapasliſche Sprachſtamm“. Aus den Abhandlungen der königl. Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten (Berlin 1856); „Das Apache als eine athapaskiſche Sprache erwieſen; in Verbindung 
mit einer ſyſtematiſchen Worttafel des athapast. Sprachſtammes“ (1851); „Die VBerwand- 
ſchaftsverhältniſſe der ne Sprachen bargeflellt“ (1863). 

Atheismus (vom griedy. atheos, d. i. ohne —— bezeichnet Unglauben an das Daſein 
Gottes. Je nach der verſchiedenen Auffaſſung der Gottesidee iſt natürlich die Erklärung des 
Begriffes A. vielfachen Aenderungen unterworfen geweſen. Co wurden von den Grieden 
diejenigen Philoſophen Atheiſten genannt, welche die Vielheit der Vollsgötter verwarfen. 
Ir der älteren chriſtlichen Kirche bezeichnete man mit dieſem Namen oft diejenigen, welche tie 
Deeieinigleit oder die Gottheit Chrifti leugneten. In neuerer Zeit nennt man vom chrijtlicy- 
theiſtiſhen Standpunkte W. diejenigen, welche mit Spinoza, Fichte und Hegel die Außerwelt- 
lihteit (Transcendenz) Gottes befireiten, obwohl die genannten Philoſophen den Vorwurf 
niht anerkannten, da fie nicht das Sein, fondern nur bie Aufßerweltlichfeit Gottes leugneten. 
Eine allgemeine Uebereinftimmung herrſcht in Beziehung auf die Anwendbarkeit des Namens 
auf diejenigen, welche die Idee eincd Gottes überhaupt, ſei es ald Perfönlichkeit, fei es als 
moralifhe Weltorbnung, verwerfen. Im anglo-amerifanifhen Gerichtsweſen gilt nach ge— 
meinem Recht die Marime, daß ein Gottesleugner nicht eivesfähig, mithin ald Zeuge nicht 
zuzulaſſen ſei. Da fih nun nicht wenige (beſonders beutjchamerifaniiche) Zeugen finden, 
welche ſich als Leugner eines perfönlichen Gottes befennen, jo wird die frage ſowohl vor den 
Gerichten al8 in den gefeßgebenden Verfammlungen vielfach behandelt, und cs ijt bereits auf 
jede erdenkliche Weife verfucht worden, zwifchen der principiellen Forderung der ftaatlichen 
Anerkennung Gottes und den praltiihen Bebärfnifjen der Atheiften zu vermitteln. 

Athen, |. Athmen. 

Athen, die Hauptftadt Attika's (f. d.), 4 M. von der öſtlichen Küfte des faronischen Meer— 
bufens und 41/, M. von dem Hafen Piräus entfernt. Die Burg, Kekropia genannt und 
nad) der Sage von dem aus Said in Aegypten mit einer Colonie einwandernden Kekrops 
(1550 v. Chr.) erbaut, war die ältefte Anfievelung der Stadt, welche fpäter der Mittelpunkt 
und die Metropolis der Künfte und Wifjenfchaften ver helleniſchen Cultur wurde. Die ältejle 
Geſchichte Liegt im Sagendunkel. Es ift jedoch gewiß, daß zur Zeit des Kefrops Athen, wel 
hen Namen die Burg von einem der Nachfolger des Kekrops erhielt, der einen Tempel ber 
Athene, der Schutgättin der Burg, erbaute — noch nicht die Hauptftabt Attika's und der 
Mittelpunkt der Krast der Bevölkerung war. Noch wohnten im Norboften des Landes alge- 
jondert die ioniſchen Gefchlehter, deren Stammgott Apollo war, und denen kriegeriſches Anz 
ſehen und höhere Bildung das Uesergewicht verliehen. ALS dieſe Geſchlechter an die Spike 
traten, ward Attika ioniſch. Apollo und Athene traten in nahe Beziehung, aber Athene's 
Cultus behielt ein höheres Anfehen. Bon Athen aus fuchten die ion. Geſchlechter der ganzen 
Landfhaft eine feftere Einheit zu geben. Apollo ift hier der die Gemeinden fammelnde, ftaat- 
gründende Gott. Sollte der Stabtverein aber zum Staate werden, fo mußten andere Orte 
ber Landſchaft Attifa ihre Selbitftändigfeit aufgeben und fi) beugen vor der Stadt ber 
Hauptebene. Dagegen ſträubten fi die Landestheile; aber die Athener krachen den Wiper- 
ftand, welcher in den einzelnen Kantonen ihnen entgegentrat. Die befonderen Negierungen 
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wurden aufgehoben, die hervorragenden Geſchlechter mit ihren Gottesbienften nach Athen ge- 
zogen, das ganze Yand ift in einer Stadt vereinigt. Dieje Bereinigung ber (12) Stätte 
betrachteten die Atbener ald die wichtigfte Thatſache ihrer Vorzeit, als den Anfang ibres 
eigentlichen Staatslebens. Sie wurde vollzogen im Namen der Gottheit, welche als Landes. 
öttin Fängft anerfannt war. Das hauptſtädtiſche Athenefejt wurde zum politiſchen Gefammt- 
Fee, zum panathenätfchen Fefte, die blutige Fehdezeit wurde vergefien umb mit Dem neuen 
Pandesfeite für alle Zeiten das Opfer der Friedensgöttin verbunden. Als den Urheber dieſer 
Bereinigung des Landes verehrten die Athener Thefeus (1500); mit ihm ift bie ioniſche Pe— 
riode in's Leben getreten. Attifa hatte damit den Schritt gethan, welder leinem ioniſchen 
Bolfe in irgend einem anderen Lande fo vollftändig gelungen ift, und jett erft, als in dem be— 
friedeten Lande, um eine Hauptftabt herum, in der alle Lebensträfte zufammenfirämten, tie 
Menſchengeſchlechter verfhiedener Herkunft zu einem Ganzen ſich en. begann cine 
attiſche Geſchichte, erwuchs ein attifches Boll, welchem der befondere Segen, welder auf fi- 
nem Yande rubte, in vollem Maße zu Gute fam. Unter ven Nachfolgern bis Theſcus war 
ber letste Kodrms, der durch feine freiwillige Aufopferung Attika vor dem Einfalle der De— 
rier befreite, 1068. Bon jegt an wurde Athen von Archonten (Regenten) beherrſcht, Tie aus 
den Adelsfamilien gewählt wurden; dies war ber Uebergang vom Königthum zur Ari 
Be Die Archonten (f. d.) regierten anfangs lebensläuglich, aber mußten von ikrer 
zerwaltung Rechenſchaft ablegen, 1068— 752. Dan folgt der Zeitraum der 10jäbrigen 
Archonten, 752—682. Bon diefer Zeit an wurden jährfih 9 Archonten gewählt, welche tie 
Staatsgefhäfte unter ſich theilten, und deren erfter Dem Jahre den Namen gab. Ta fie 
aber, wie and) die Mitglieder des hohen Gerichtshofes Areopagus, nur aus den Adelsfomis 
lien ernannt wurden, jo entjtand eine drüdende Ariftoratie und Willtür der Behörden in ker 
Nechtöpflege bei dem Mangel einer genau beftimntten er Um dieſem Uekelftante 
abzuihelfen, wurbe Drafo (624) auserfchen, deſſen Gefete aber wegen ihrer Härte unbrand- 
bar wurden. Politiſche Parteiungen ftürzten ven Staat it völlige Anarchie, aus ber Solen 
(f. d.) 594 denſelben durch eine nene Berraffım rettete. Diefe Verfaffung legte den Erund 
zur Demokratie. Da jest die Macht des Volkes gegen die Ariftolraten gehoben mar, fe 
fam es bald zu neuen Reibungen der Parteien, die Piſiſtratus, der Führer ter Volle— 
partei, fo ich zu benugen verftand, daß er fi) der Alleinherrſchaft bemächtigte, 560. 
Dem Bififkratus folgten feine beiden — Hippias und Hipparch; nach der Ermordung des 
Letzteren wurde Hippias durch die Partei der Allmäoniden gezwungen, die Statt zu verlaſ— 
fen, 510. Kliſthenes vermehrte jett den Senat von 400 auf 500 Mitglieder und machte no 
andere Veränderungen in der Solonifchen Berfaffung. Die verftärkte Macht der Volke: 
partei erregte bald bie Eiferfucht Sparta's, welches den Athenern zuerft in Iſagoras urd 
dann in dem vertriebenen Hippias neue Tyrannen auforingen wollte. Aber vergebens. — 
Athen's Unterftügung des Aufitandes der Heinafiatifhen Griechen gegen die Perfer führte zu 
den Perjerkriegen, in welchen die herrlihen Schlachten bei Marathon 490, Salamis 180 und 
Platäi 479 von den Öriechen fiegreich gefochten wurden, Die athenifhen Feldherren Mil: 
tiades, Themiſtokles und Ariſtides erwarben fich hier unfterblihen Ruhm. Jetzt folgte vie 
Glanzperiode Athen’8 (vergl. E. Curtius' Griech. Geſchichte, Bd. 2, Berlin 1857). Es 
war dem Berikles, an der Spike der. athen. Demokratie, vorbehalten, Athen zu den höch⸗ 
ften Gipfel des äußeren Glanzes zu erheben; und Dichter, Philofophen und Hifterifer ſchie 
nen mit ihm zu wetteifern, einen unvergänglihen Ruhm für Athen zu erwerben. Aber ver 
Slarzpumkt iſt zugleich der Wendepunkt in dem Schidjale Athens, Die Verwaltung des 
Perikles Tegte die Keime zum fpäteren Sturze. Die willtürlihe Oberherrſchaft Atben’s über 
feine Bundesgeroffen führte den peloponneſiſchen Krieg, 431—404, herbei, in welchem tie 
Macht Athens für immer gebrochen wurde; es verlor faft feine ganze Flotte, feine Mauera 
und feine Berfaffung, die e8 mit der Herrfhaft der 30 Tyrannen vertaufhen mußte. Tb 
wohl Thrafybulns vie 30 Tyrannen, 403, wieder vertrieb, und Konon durch feinen 
Seefieg bei Knidus 393 feinem Baterlande die Herrſchaft des Meeres wieder verlich, fe 
konnte ſich dennoch Athen's Madjt nicht mehr dauernd erheben. Durd die VBeficchlicfeit 
* emagogen, durch die Ueppigkeit und Trägheit feiner Bürger ſank es ticfer und tiefer, 
o daß es, tretz des Patriotismus des Demoſthenes, eine leichte Beute des Königs Philipp 
von Macedonien wurde, noch che bie Freiheit Griechenland's in der Schlacht bei Chärenca, 
338, für immer dahin ſank. Nach dem Tode Alerander’s des Großen, der Athen als Den Sig 
rich. Wiffenfhaft und Cultur mit fchonender Milde behandelte, warb A. der Tummelplag 
ber verfchiedenften Parteien. Sein Schickſal wurde in die Angelegenheit Macetonien’s und 
bes ahäijchen Bundes, zu dem es jeit 229 gehörte, vermwidelt, bis es nad der Zcrftärung 
Korinth's, 146, den Römern mit dem Wefte Grichenland’$ unterworfen wurde. X. hatte 
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fi) der Gunft der gebifveten Römer fortwährend zu erfreuen; die jungen Römer kamen hier⸗ 
ber in die Schulen ver Redekünſtler und — es galt als der ausſchließliche Sitz der 
Wiſſenſchaft und Kuuft, beſonders zur Zeit des Hadrian und der Antonine. Im 5. Jahrh. n. Chr. 
uad nad dem Edicte Juſtinian's, welches die Philoſophenſchulen aufhob, lebte Athen nur noch 
in ber Erinnerung feiner ehemaligen Größe und Herrlichkeit. — Während des Mittelalters 
theilte Athen das Schidfal Attila's und ward 1456 von den Türken erobert, in deren Befige 
es jich bis in Die neuere Zeit befand, — Die meiften feiner herrlichen Kunſtdenkmäler wurden 
während der vielfahen Belagerungen und Plinderungen theils zertrümmert, theils fortge- 
fhleppt; und die Griechen felbft, das Erbe ihrer Ahnen nicht achtend, trugen viel zu dem Un- 
tergange der Denkmäler bei, indem fie das alte Material zu ihren Bauten benutten. — Das 
heutige Athen, von den Türken Athiniab, Setines genannt, ſah noch 1821, beim Ausbruche 
dr griech. Revolution, eher einem Dorfe als einer Stadt Ähnlich. Erft 1832 ward es durch 
die Bermittelung England’s, Frankreichs und Rußland's ven Griechen wieder gegeben. Die 
— Mächte beſtimmten Otto von Bayern als König, welcher den mr von 
auplia nady Athen verlegte. Die nächfte Sorge war jest, die faft einem Trümmerhaufen 
leihende Stabt wieder bemohnbar zu machen; uud fehr rajch folgte ver Bau des neuen 
tadttheiles und die Herftelluing des alten. Bon den öffentlihen Gebänden find zu nennen: 
das Münzgebäude, die königliche Druderei und das neue königl. Schloß. Die merfwirdig- 
* Gebäude aus dem Alterthume find: der Tempel des Theſeus, welcher jetzt als eine griech. 
irche benuist wird, die 17 folofjalen Säulen des Tempels des Zeus Olympios, die Pforte 
des Hadrian, der Tempel des Aeolos, das Denkmal des Lyſikrates u. a. m. Athen Kat ein 
Spitem freier Schulen, zwei Gymnaſien und eine Univerfität nah dem Mufter der beutfchen 
Univerfitäten, mit 42 Profefforen und ungefähr 600 Studenten. Die Verwaltung Athen's 
fteht unter dem Präfecten von Attifa. Die ſtädt. Angelegenheiten beforgt ein Bürgermeifter, 
ber an der Spite des von der Gemeinde gewählten Gemeinderaths fteht. Die Einwohner» 
zahl A.'s betrug 1861 41,298 Seelen, während fie zur Zeit des peloponnefiichen Krieges 
* 5. Jahr. v. Chr.) über 150,000 betrug ıf. Böchh's Staatshaushaltung der Athener, 
ei ; in’8 Engl. überfett von Anthony Lamb, Bofton 1857). 

Weungeräs, rieh. Philofoph aus der platonifhen Schule, wirkte in der zweiten Hälfte 
bes 2. Jahrh. n. Chr. als Lehrer in Alerandria, trat zum Chriftenthume über und fuchte vie 
Hrijtl. Lehrſãtze durch platonifche zu erläutern. Er verfaßte die „Legatio pro Christianis“, 
eine an ben Kaiſer Marc Aurel und feinen Sohn Commodns gerichtete Vertheidigungsſchrift 
der Chrijten gegen die Anfchuldigung des Atheismus, der Blutfhande und des Efjens — 
teter Kinder. Auch verfaßte A. eine Schrift Über die „Auferſiehung der Todten“. Beide 
— — ſich im „Corpus Apologetarum Christianorum saeculi secundi“ vou Otto 

ena 1857). 

Athenais, Tochter des Scphiften Leontios aus Athen, zeichnete ſich durch Schönheit und 
geiftige Bildung aus, verlieh nad) dem Tode ihres Vaters Griechenland und begab ſich nad) 
Gonftantinopel. Hier trat fie zum Chriftenthurme aber und wurde 421 umter dem Namen 
Euvoria die Gemahlin des Raifers Theodofius II.. zog fich jedoch, bei demſelben verleumdet 
und infolge deſſen verftoßen, nach Jerufalem zurüd, wo fie 460, als ee der Armen 

od verehrt, ftarb. Als Dichterin ſtand fie bei ihren Zeitgenoffen in hohem Anſehen; ihre 
erfe jedoch find verloren gegangen. 

Athenäum (grieh. Athenaion). 1) Tempel der Athene ober Minerva zu Athen, 
2 Redner und Dichter zu verfammeln und ihre Werke vorzuleſen pflegten. 2) Eine vor. 
Raifer Hadrian in Rom, nahe dem Forum gegründete Alademie (133—139 n. Ehr.), 
in welcher Philofophie, Rhetorik, Grammatik und Jurisprudenz gelehrt wurde. Auch lafen 
Scriftfteller hier ihre Werke öffentlih vor. Dieſes A. beftand bis in's 5. Jahrh. 3) In 
neuerer Zeit wird ta8 Wort ald Name für höhere Unterrihtsanftalten (Belgien, 
Frankreich), wiſſenſchaftliche Vere ine (Italien) und für Bücher und periodifhe Zeit» 
[hriften gebraudt, welche ſich auf alte Kunft und Wiſſenſchaft beziehen. 

Athenaus, griech. Rhetor und Grammatifer aus Naufratis in Aegypten, lebte zu Ente 
bes 2. und Anfang des 3. Jahrh. in Alerandria und Rom; fchrieb das berühmte Wert 
„Deipnosophistae“ (Gaftmahl ber Gelehrten) in 15 Büchern, von denen jedoch das zweite 
und der Anfang des 3. nur im Auszuge erhalten find. Die Wichtigkeit dieſes Wertes 
ale — daß es längere oder kürzere ——— einer großen Anzahl verlorener Schriften 
anführt. 
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umfaßt 430 engl. Q.⸗M. Das Land iſt hügelig und fruchtbar; reich an Eiſen, Kohlen mnb 
Salz; 21,364 E. i. 3. 1860, auf 30,000 €. gelhägt im 3. 1869. In den letzten Nabren 
gab das County eine ſtarke republifaniihe Majoritit (1864: Lincoln 3034, MeClellan 1318; 
1868: Grant 2908, Seymour 1592 St.), die deutſche Bevölkerung des Connty ift nicht ſehr 
zahlreich und findet fi befonders in Amesville und Rod Dat. 2) Townſhip im Ring 
geld Co. Jowa; 280 E. (1867). 3) Poſttownſhip in Somerfet Eo., Maine, 
45 engl. M. nörblih von Augusta, an einem Arme des Sennebec; 1417 E. 4) Poſt— 
townfbip in Galhoun Co., Mihigan, 20 M. filbweftlih von Marſhall; 1032 €. 
(1864), 1 d. reform. Kirche. 5) Boftownfbip mit Dorf in Athens Co. Obie; 
letsteres ift Hauptort des County und Sit der ep Univerfity, 72 M. jüpöftl. von Colum- 
bus, am Hodhoding; Tomwnfhip: 2852 E.; Dorf gegen 1500 E. 6) Tomnfbip in Har— 
riion Co., Obio; 1356 E. 7) Tomwnfhip in Crawford ’Eo., Bennfplvania, &0 
M. norböftl. von Meatville; 1192 E. 8) Pofttownfhip in Windham Eo., Ber: 
mont, 100 M, fürlid von Montpelier; 382 E. 

Athens, Name mehrerer Heiner Städte, Poftvörfer und Dörfer in den Ver. Etaaten. 
1) Bofttomn in EClarke Co., Georgia, am Oconee, 92 engl. M. nortweftl. von Xu: 
gufta und 71 M. nördl. von Millergeville; 3848 E. (1860). Der Ort bat eine höhcre 
Yehranftalt (Franklin College), 5 Kirchen, 1 Stadthaus, eine Bank; in der Umgegend reiche 
Baumwoll-Pflanzungen. 2) Boftborougb in Brabford Co., Pennſylvania, am 
Tioga, einem Nebenfluffe des Susquehanna. Durd die Anlage des North Branch Canals 
nahmen Handel und Gewerbe raſch einen bedeutenden Auffhwung; gegen 1700 E. (1869); 
das Tomnfhip hatte (1860) 3013 E. 3) Poftborougb in Greene Co., New Mort, 
am rechten Ufer des Hudfon, 29 M. unterhalb Albany, gegenüber der Stadt Fudſon. Cine 
Dampffähre verbindet beide Ortfchaften; 2978 E. (1865), 1 d. Iuther. Kirche. 4) Poſt— 
dorf in Limeftone Co, Alabama, 154 M. nordöftl. von Tuscaloofı und 25 M. nort: 
weitl. von Huntsville. Gefecht und Gefangennahme von Bundestruppen under Oberft 
Campbell durch conföderirte Gavallerie unter Forreft, am 23. Sept. 1864. 5) Poftporf 
in Menard Co. Jllinois, 12 M. nordweſtl. von Springfield; 392 E. 6) Poſtdorf 
in Fayette Co., Kentucky, 11 M. ſüdöſtl. von Lexington; gegen 500 E. 7) Poſtdorf 
in Glaiborne Parish, Fonifiana. 8) Poſtdorf in Clarke Co, Miffouri, am Tes 
Moines. Siegreiches Gefecht der Miſſouri Home Guards (Landiturm) unter Capt. Moore 
gegen Gonföderirte unter Gapt. Green, am 5. YAuguft 1861. 9) Poſtdorf und Houptert 
von MeMinn Eo., Tennefjee, 55 M. norböftl. von Dalton und 154 M. norböftl. von 
Naſhville; 678 E., 1 d. luth. Kirche. 10) Poſtdorf und Hauptort von Henderſon Go., 
Teras, 220 M. norböftl. von Auftin, in fruchtbarer Gegend; 500 E. 11) Dorfin 
Izard Co., Arkanſas, am White River, 6 M. nortöftl. von Mount Olive. 12) Dorf 
in Coofe Go., Illinois, 25 M. ftoweitl. von Chicago. 13) Dorf in St. Clair Ce., 
Ihlinois, am Kastaskia, 33 M. füpöftl. von St. Lonis. 14) Dorf in Dakota GCe., 
Minnefota, 14 M. ſüdlich von St. Paul, 3 M. weitlih vom Miffiffippi. 15) Dorf 
> Br Go., Miſſiſſippi, 170 M. nordöſtl. von Jadjon, inmitten einer fruchtbaren 

andſchaft. 

Athensbville. 1) Poſtdorf in Greene Eo., Illinois. 2) Dorf in Delaware 
Co. Pennſylvania, 8 engl. M. weſtl. von Philadelphia. 

Aether (engl. ether). . 1) Bei den Naturpbilofophen des Alterthums ein 
Fluidum unendlicher Feinheit, weldes das Univerfum, das ganze Weltall, durchdringt, fowebi 
ber Anreger des Lebens, als das Fortpflanzungsmittel des Schalles. 2) In ver Phofif 
ift c8 allgemeine Annahme, daß der ganze Weltraum mit einer unendlich feinen Yuftmaterie 
erfüllt fei, und daß diefe auch die Zwifchenräume ber Heinften Theilchen unferer irdiſchen Kär- 
per ausfülle. Man hat diefen Stoff Ae. genannt und obfchoa tie Eriftenz deſſelben thatſäch— 
lich nicht bewieſen ift, erfcheint doch die Annahme deſſelben zur Erklärung wichtiger Gröchei- 
nungen ganz gerechtfertigt. Seitdem man weiß, daß Licht und Wärme feine Stoffe, ſondern 
blos Bewegungserſcheinungen find, ift e8 naturgemäß, einen Träger und Berbreiter dieſer 
Phänomene anzunchmen. Ohne die Annahme eines Ae.'s ijt c8 z. B. undenkbar, daß vie 
Sonne ihre Strahlen zur Erde fenden könnte, and) ließe fich nicht leicht vorſtellen, wie tie 
Lichtſchringungen in den feften Körpern, wie 3. B. im Glaſe, ohne Ae. vermittelt wird. Wir 
willen, daß zwiſchen den Weltkörpern nicht Pur verbreitet ijt, allein, daß ein Etwas von einer 
unenblid geringern Dichtigkeit da fein dürfte, fcheint Durch Die in Kometenbabnen mwahrgenem- 
menen Störungen, wenn nicht ganz außer Frage geftellt, fo doch in hohem Grade wahrjchein- 
lich zu fein. 3) In der Chemie faßt man unter den Begriff von Ne. eine große Clafe von 
Berbindungen zufammen, welche weniger in ihren Eigenſchaften als in ihrer Zuſammenſetzung 
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gemeinſchaftliche Merkmale darbieten. Ueber die Definition derſelben herrſcht noch viel Uns 
ſicherheit. Die im gewöhnlichen Leben als Aether bezeichneten Stoffe find folgende: Schwer 
fel=-Ue., Aether (engl. sulphurie ether), it die waſſerhelle, ſehr dünnflüſſige und bele- 
bend⸗durchdringend riechende Flüſſigleit, welche man erhält, wenn man ein Gemiſch von 
Schwefeljäure und Altohol unter ftetigem Zuflug von Altohol der Deftillation unterwirft. 
‚Schon bei 350 ©. fiedet er und iſt höchſt brennbar, weshalb große Vorſicht bei feinem Gebrauche 
nöthig it. Mit Luft gemifcht erplodirt fein Tampf. Mit Alkohol miſcht er ſich in jedem 
Verhaͤltniß, nicht ſo mit Waſſer. 1 Thl. Aether mit 2 Thln. Weingeiſt ergeben die bekann— 
ten Hoffmanm'fhen Tropfen. Der Ae. ift ein gutes Löfungsmittel für Harze, ätheriſche 
ele und Fett. Er findet Anwendung zur Ertraction der Wohlgerliche aus. den Blüthen, 
in der Firaißfabrikation und manden dem. Operationen. Seinen Hauptgebraud findet er 
in der Bharmacie und Medizin, ald Betäubungsmittel ift er jedoch vielfah vom Chloroform 
verdrängt worden. Auf die Haut getropft erzengt er Kälte, weshalb er angewandt wird zur 
Zuſammenziehunz entzündeter Stellen. Im Ganzen ift feine Wirkung aber fchnell vorüber: 
gehrad. Uiter der zuſammengeſetzten We. führen wir folgende an: der Salzfäure-Ae. 
oyer leihte Salz-Ae. Er wirt bereitet, indem man gleihe Theile Salzſäure und Alto: 
hol deſtillirt; er iſt farblos) riecht etwas knoblauchartig und ſchmeckt ſüßlich-gewürzhaft. Dieſer 
Arther it noch flühtiger wie der vorige, er ſiedet bei 119 C.. löſt ſich etwas in Waſſer und 
bren it mit Inaragdgräner Flamme. Seines feinen Aroma’ wegen wird er als Zuſatz zu 
allerlei Getrã iken benuzt. Der Salpeterſäure-Ae. bildet, mit Alkohol gemiſcht, den 
Soiritus nitri daleis der Apotheker und wird präparirt, indem man ſalpeterſaures Gas in 
kalt gehaltenen Alkohol leitet. Er it eine blaßgelbe Flüffigkeit, mit an Reinetten und Ungars 
wein erin azrudem (Geruch. Sein Siedepunkt liegt bei 16°C. Der Effig-Ae. findet ſich ſpur— 
weiſe in dem any Weingetit gewonnenen Eſſig und vielleicht auch fertig gebildet in einigen Weinen 
uid edlea Dsftjorten. Sein Geruch ijt höchſt erquickend, er löſt fich in 7'/, Thlu. Waters und 
ſiedet er} bei 740. Mit Weingeift und effigfaurem Eifenoryo bildet er vie officinelle 
Klaprothiſche Eifentinktur. Ameifen-Me nennt man eine rumartig riechende und des— 
halb zur Rınfabrifation benützte, der vorigen ähnliche Flüffigkeit. Der Butterfäure-Ae. 
liefert mit Alkohol vermifcht Dad Ananasöl (pine apple oil), man benutt ihn in der Liqueur— 
fadrifitior, zu Yimonaden und in der Auderbäderei. Der Denanth-Ae. wird durch 
Dojtillitioı vor friiher Gartenrante erhalten und bildet ein farblofes Fluidum von weinähn- 
lichen Geruch; verurſacht vielleicht den allen Weinen gemeinfchaftlihen Geruch. Das Dru— 
fen= over Eognacdl des Handels ift Pelargonfänre-Ae., e8 dient zur Nachah— 
mung voı Cognac. Außer Biefen Ae. kommen unter dem Namen ver Fünftl. Frucht- 
ejjenzen (j. db.) fehr feine Parfüme im Handel vor, welche wejentlih aus Ae.-Arten zus 
fam nengeſetzt find, 
Alheriaſtit, ein waſſerreicher Skapolith von Arendal. 

Astjeriihe Oele, engl. essential oils, nennt man in der Chemie eine Klaſſe von Verbin— 
dungen, welch: ſich durch ihren durchdringenden, meift angenehmen Geruch und wilrzigen Ge— 
ſchmack, ſowie turd ihre Flüchtigkeit auszeichnen, Mit den fetten Delen haben fie eigentlich 
nicht3 gemein, ald daß fie ſich mit Wafler nicht vermifchen laſſen, ihren flüfjigen Zuftand und 
das Vermözen, das Papier durcfcheinend zu machen. Ueberdies können einige nur in wein« 
geiſtiger Loſuung erhalten werben, Prof, Hirzel Schlägt daher vor, fie einfah Nichftoffe 

u nennen. Sie find leicht entzündlich, in Altobel und Aether Teicht löslich. Roh find fie 
——— oder gelb, braun, röthlich, grün eder blau gefärbt; an der Luft werden ſie dickflüſſig 
ud gehen am Ende in Harz über. Cie kommen hauptſächlich im Pflanzenreiche vor, und, 
wert paſſend mit einander vermilcht, machen fie anf die Geruchsnerven einen ähnlichen Ein— 
druf, wie die Muſik, oder eine Mifchung von miteinander harmonirenden Tönen auf die Ges 
börnerven. Die Yippenblüthler und Doldengewächfe find insbefondere reih an ätheriſchen 
Oelen; manchmal treten in verfchiedenen Theilen ein und derſelben Pflanze verschiedene Riech— 
ftoßf: auf. Die Heimath der größeren Anzahl der aromatifhen Gewächſe find tie Tropen, 
Manche der flüchtigen Dele, mit Ausnahme des Roſenöls, das man ald den Diamanten unter 
ben Öerühen —— hat, finden ſich darin in fo Meiner Quantität, daß fie nur in Wein— 
geiſt gelöjt zu erlangen find. Das Thierreid) fiefert mır drei einigermaßen nügliche Riechſtoffe, 
nämlich: Ambra, Moſchus und Zibeth. Manche &. De. find künftlich erzeugt werben, and) 
reine Kohlenwaſſerſtoffe, wie das Steinöl, hat man unter fie eingereibt, freilich weniger ihres 
Geruchs, als anderer Eigenfhaften wegen. Indeß giebt es fein aromatifches, riechendes 
Steinöl, wie das perfiiche und italienische. Zur Fabrikation von Champagner find fie nie 
benüßt worden, wie vielfach gefabelt worden ift. Was die Gewinnungsart der natürlic, vor— 
fonımenden Dele betrifft, fo beruht diefelbe bei den aromatifchen Pflanzen vornehmlich auf 
C.L. IL 47 
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der Deſtillation mit Waſſer; nur wenige ſiad durch Auspreſſen zu gewinnen, und andere ſind 
gar nicht zu iſoliren, ſondern nur durch Schmelzen der Blüthen x. mit fetten Delen zu ge» 
winnen. Ae. De, werben vielfach verfäljcht, wie mit Dlivenöt, Alkohol und moblfeilen &. De., 
namentlich Zerpentinöl. Ihr Nugen dehnt ſich auf Die Toiletten-Ehemie, die Metizin und 
die Technik aus; in der letteren werben einige in der Bereitung von Yadfirnifien verwendet. 
In diätetiſcher Beziehung find fie ald Deftandtheil der Gewürze von großer Wichtigleit, fie 
fördern, mäßig genofien, die Verdauung; allein im Uebermaß reizen fie und find Lam ge= 
fübrlicher, al8 ein Uebermaß von Nahrungsitoffen. 

Atherton, Charles G., geb. 4. Juli 1804 in Amherſt, New Hampfbire, fiubirte bie 
Rechtswiſſenſchaft, wurde Jahre lang in die Legislatur feines Geburtsftaates gewählt und 
vertrat benfelben ald Repräfentant im 25., 26. und 27. Congrefie (1837— 1843) als Sena- 
tor im 28., 29., 30. Congreſſe (1844— 1849), wurde wieberermählt im November 1852 und 
ftarb in Mandheiter, New Hampihire, 15. Nov. 1853. Er bradyte am 11. Tezember 1838 
eine Refolution ein, durch die fortan alle Petitionen zu Gunften der Aufhebung der CHaverei 
im Diftrict Columbia wie in den Territorien im Eongreß zurückgewieſen werben follten; die⸗ 
jelbe wurde angenommen mit 126 gegen 78 Stimmen, 

Aethiopien (griech, das Land der Sonnverbranuten), das ſchon von Homer ermäbnt 
wird, nannten die Griechen den ganzen Sübrand ber ihnen befannten Erbe und unterſchieden 
ein Ye. des Dftens und cin Ae. des Weftens. Ae. im engeren Sinne wurben die Yänder fühl. 
von Fibyen und Aegypten zwifchen dem Rothen Meere und der Eahara genannt, das heutige 
Nubien, Sennaar, Korbofan und Abyffinien umfaffend. Ganz fpeciell warb ter Name Ye, 
auch vem Staate Meroe beigelegt, von dem er fpäter auf bie chriftlichen Reiche übertragen 
wurde, die im biefen Gegenden entitanden. Für das Land felbit (f. Abyſſinien) iſt jer 
gegenwärtig der Name außer Gebrauch gefommen. Er wird heute nur noch in Bezug au 
die Kirche und die Schriftipracdye der chriſtl. Abyfjinier, Die Lefana Gees, angewandt. Die 
Sage führt den Urfprung des älteften Aare anf Ebna Hakim, cinen Cohn Salo—⸗ 
mo's und der Königin von Saba, zurüd. Um Chriſti Geburt fam eine andere Dynaſtie anf 
ben Thron, die vermuthlic aus Südarabien ftammte, Das um biete Zeit mit Ae. zu einem 
Reiche vereinigt gewefen zu fein fheint. In der zweiten Hälfte des 13. Jahrh. gelangte das 
Salomonifche Geſchlecht wieder zur Herrfchaft und etwa ein Jahrh. fpäter, mit der Kegie- 
rung Zar 'a Jakobs, fängt ed an, in ber äthiopiichen Gejchichte zu tagen. Es ift dieſes tie 
Blüthezeit des Reiches, * was feine äußere Te was feine innere Ent- 
widelung betrifft. Mit dem 16. Jahrh. beginut der Verfall. ährend die Mohammetas 
ner von Adäl eine Provinz nad) der anderen eroberten, riefen portug.röm. Belchrungdver- 
fuche langwährende innere Wirren hervor, welche die Kraft des Reiches dermaßen ſchwächten, 
daß die beten Provinzen eine Beute der Gallas wurden. Die erjten größeren Belchrungs- 
verfuche wurden in ber Mitte bes 16. Jahrh. von ben Jefuiten gemacht, aber fie hatten zu.- 
nächit weiter feinen Erfolg, al8 daß fie die etwa 50 Jahre fpäter — Ausbruche lommenden 
inneren Streitigleiten anbahnten. Feſten Boden gewannen die Miſſionen erſt unter Suſe— 
nnd (1605—1632), der dem Lande die röm. Kirche aufzuzwingen ſuchte, aber endlich durch 
das auffländifche Volk gezwungen wurde, den gewaltfamen Bekehrungsverſuchen zu entjügen. 
Unter feinem Nachfolger wurden die Jeſuiten und die Gonvertiten genöthigt, das Yanb zur 
verlaffen (1632), und alle fpäteren Verſuche, den verlorenen Einfluß wieder zu gewinnen, 
fchlugen fehl. Im 18. Jahrh. wurden die legitimen Fürſten nach und nady zu reinen Schat- 
tenfönigen. Die wirkliche Macht befaßen die Ras (Häuptlinge), bie in ununterbrochener 
Fehde mit einander lagen, bis Theodor feine für eine Weile erfolgreichen Einigungsverfude 
begann (f. Abyfjinien). Die Könige, Negus genannt, refitirten anfänglich in Arum. Epäter 

ogen fie meift das Yeben im Lager vor, aber Arum blieb nod lange die Krönungsſtadt. Der 
* war unumſchränkter Herrſcher, ſoweit ihm nralte Sitte nicht gewiſſe Schranken ſetzte, 
oder die bedeutende Macht der Ras nicht maßvollen Gebrauch ſeiner Gewalt rathſam machte. 
Ein Eigenthumsrecht exiſtirte feinem Belieben gegenüber nicht. Nur bie Kirchen und Klöſter 
hatten gewifle Befiglichkeiten, die er nicht antaften durfte, obgleich er auch Oberherr ver Kirche 
war. Einige alte Familien genoffen gewifle Vorrechte; aber einen eigentlihen Adel gab es 
"nicht. Am Hofe, der aus den höheren Civil- und Militärbeamten beſtand, herrſchte ftrenge 
- Etikette. Verwaltung und Gericht waren mit einander verfchmolgen; aber ed gab verfchiebene 
Rechtsinſtanzen: von den Provinzialrichtern und Statthaltern fonnte Berufung an das Fof- 
gericht und den König ftattfinden. Seit dem 13. oder 14. Jahrh. gab es ein gefchriebenes 
Geſetzbuch, das nad griech. und röm. Quellen in Aegypten zufammengeftellt worden war 
und fowohl das weltlidye wie das kanoniſche Recht enthielt. Die Regierungsfoften und der 
Unterhalt der Armce wurden von ven Naturalabgaben ketritten, die für jede Provinz genau 
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feſtgeſetzt waren. Da jedoch die Provinz beſonders belaſtet wurde, in welcher ſich der König 
ade aufhielt, und da das Lager ſehr häufig gewechſelt ward, fo hatte die Fixirung bes 
Steuerbetrages meijt wenig praftijchen Werth. 

Ketziepiig: Kirche. Die Ae. K. wurde von Aegypten aus gegründet und um 330 von 
Frumentius, der irrthümlich oft als ihr erſſer Gründer augejehen wird, wiederbelebt. Fru— 
mentius wurde vor Athanajius von Alexandria zum Biſchof geweiht und feit der Zeit ift bie 
A:. 8. flet3 ir einer gewiſſen Abhängigkeit von der Mutterlirche geblieben, obgleich) fie in der 
Lehre in manchen Hinjihten wor derjelben abweicht. Ihr Abuna wird noch heute von dem 
loptiſhhea Patriarchen zu Alerandria, der jett zu Cairo refiirt, aus ber koptiſchen Kloſter— 
geiſtlichkeit ernannt; aber dennoch it fie weit mehr ald die Mutterlirche eine judenchriſtliche 
Kirche, die eine Beribm:lzung des Judentums mit dem Chrijtentbume oder faft nody mehr 
eis Nebenei iander beider darjtellt. Ihre Glaubensquellen find das Alte und Neue Tefla- 
ment nebſt den meiſten Apokryphen uid einer Anzahl Pjendepigrapben, und ber „Synodos‘“, 
eine monophyſitiſch· Bearbeitung ber verſchiedenen Canoned, Soweit das wmonophyſiliſche 
oder euty hianiſche Dozmı nicht in Betracht kommt, find die Glaubenslehren und das Nitual 
ein eigrathumliches Gemiſch aus der älteſten judendhriftlichen und der griechiſchen Kirche. Die 
Beſch ieidung, welche bei beiden Geſchlechtern angewandt wird, iſt vorgeblid nicht ein kirch— 
ihr Gebrauh; aber kein Abyfjinier int mit einem Mohammedaner, Juden oder unbeſchnit— 
tener Chrijten, Die Taufe der. Erwachſenen wird, nahdem tie Neophyten förmlich dem 
Teufel abgeſchworen und Chrifto den Eid geleiftet, unter preimaligem Eintauchen und wieber« 

olten Salbu igen mit dem heiligen Dele vollzogen. Gleich nad der Taufe empfangen bie 

äuflinge (au die nenugeborenen Kinder) das Abendmahl in beiderlei Geftalt, das fonft nur 
vor Kindern und alten Yeuten, von den Prieftern aber jeden Tag genofien wird, Es wird 
ftet3 nühtern empfangen und meiſt vor Sonnenaufgang ausgetheilt. Die Laien erhalten in 
Wein getauhtes Brod, während die Priefter das Brod und den aus Rofinen bereiteten Wein 
g:trenut nehmen. Am fünften Tage der großen Woche wird das jüdische Paſſa gefeiert und 
wızefäuertes Brod zum Abendmahle genommen, Die Abyffinier, wie die Kopten, beobachten 
die jüdiſchen Gebetsſtunden, aa denen fie täglich in den Kirchen zufammenfommen und, auf 
Keine Krüden geſtützt ſtehend, mit Liturgien, Refponforien und Schriftvorlefungen Gott 
dienen. Predigten find nicht üblih. Die Periktopen werben in äthiopiſcher Sprade und in 
der arabiſchen Ueberfegung vorgelefen. An das jüdiſche Ritual erinnern die häufigen Ber» 
neigungen und bie gottesdienftlichen Eeſänge und Tänze, fo wie das Ausziehen der Schuhe 
oder Sandalen vor dem Kirchhofe. Beim Betreten des Gotteshauſes wird die Schwelle und 
bie Thür deſſelben geküßt, fo daß die frommen Leute häufig „Kirchenküſſer“ genannt werben. 
Die meiſt aus Strauchholz und Yehm gemachten und mit cinem meſſingenen Kreuze gefrön- 
tu runden Kirchen, die gewöhnlich am Waller ftehen und mit Bäumen umpflanzt find, zer» 
fallen, gleih dem Tempel zu Jerufalem, in den Vorhof, das Heilige und das Allerbeiligite. 
Zı dem Allerheiligjten jeder Kirche ficht cin Abbild der mofaifchen Bundeslade, welches als 
das größte Heiligthum, das Unterpfand der Gegenwart Gottes, angejchen wird. Die ädhte 
Bu aideslade befindet fih, nad dem Glauben der Abyffinier, noch heute in der Hauptfirche 
von Axum, und wie einft Die Bundeslade, fo zieht die Lade (Tabot) von St. Michael, vou 
einem Säugerchor Exgleitet, bei allen Kriegszügen der Schoaner mit in's Held. Neben dem 
Syrutag: wird auch der Sabka* gefeiert, doch als geringerer Fefttag und nicht in jüdiſcher 
Ruhe. Dis größte Feſt it Epiphanias, da das gefammte Volk in dem gemweihten Fluſſe 
badet, worauf ein auch bei anderen Gelegenheiten übliches Liebesmahl (Mgape) ftattfindet, 
das gewöhnlih in Weizenbrod und Honigbier beftcht. An Feſttagen ift die Ae. K. fo reich, 
wie wohl keine andere Kirche. Die Geburt Chriſti und der Gedächtnißtag des Erzengeld 
Michael wird allmonatlich gefeiert; Marientage find 32. Pilatus wird als Heiliger ver- 
ehrt, w:il er fid für unſchuldig am Blute Chriſti erflärte. Nach den Berichten der deutichen 
Miſſionäre in Abyfjirien fingen bie Akpffinier im Jahre 1869 auch an, den König Theo— 
dor IL. als Heiligen zu verehren und zu feinem Grabe zu wallfahrten. Dem Faſten wird 
ber gröjte Werth beigelegt. Nach Venberg wirb neun Monate im Jahre mehr oder minder 
ftreng gefaſtet, doch werben nur das Dfter- und Marienfaften nebſt dem Wochenfaſten am 
Mittwoch und Freitag von allen abyſſiniſchen Chriften gleihmäßig beobadhtet. Bis nad) 
Sonnenuntergaug enthalten fie fi volllommen von Speile und Trank und erſt nah Mitter- 
nacht darf eine orbentlihe Mahlzeit eingenommen werben, von ber jedoch Fleiſch, Eier, But⸗ 
ter, Milh unt oft ſelbſt Fiſche ausgeſchloſſen find. Gefchlachtet wird ftets im Namen des 
breieinigen Gottes und die im Alten Teltamnte als unrein — Speiſen werben nicht 
genoflen, In gewiſſen Fällen finden blatige Opfer ftatt. ie Bande der Ehe find fehr 
loſe; doch lann nach bem Tode ber britten ran Feine gefegliche Ehe mehr geſchloſſen werden, 
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Bielweiberei ift ſehr gemöhnlich, aber ver Polngamift ift vom Abendmahle ausgeſchloſſen. 
Die Priefter müſſen verheirathet fein, aber dürfen feine zweite Ehe eingehen. Die höheren 
Geiftlihen werden jedoch ftet8 dem Möncsftande entnommen. Die Viönde nennen ſich 
Nachfolger des heil. Antonius, aber leben nicht alle denſelben Regeln nad. Der Itſhege 
oder Großprior des Hauptflofters, Dabra Yibanos in Schoa, ift vie erſte geiftliche Perſon 
nad) dem Abuna, der früher zu Arum und jest in Gondar feinen Sig hat. Biſchöfe, deren 
früber fieben waren, gibt es Bir langer Zeit wicht mehr. Die Geiftlichen tragen als Zeiden 
ihres Standes das Krenz in der Hand und die übrigen Chriften binden eine blaue Schnur 
um ben Hals. Die Lehre von den guten Werken, zu denen auch Pilgerfabhrten rad Jeruſa⸗ 
lem gehören, it fehr ausgebildet. Oegenwärti belhräntt ſich das religiöfe Leben überhaupt 
faft ganz auf einen inhaltlojen Formendienft. ie Kirche ift freilich ftetd‘ die Trägerin des 
geiftigen Lebens gewejen, jo weit ein ſolches eriftirte; aber. felbitftändige Schriften find aus 
ihr faft nur vom 13. bis in's 15. Jahrh. hervorgegangen. Jetzt zeichnet ſich Die Geiftlichfeit 
durch Unwiſſenheit und das Volk durch rohen Aberglauben und Sittenlofigkeit aus, (Ueber 
bie verfchiedenen Mifjionsverfuhe und die Literatur ſ. Abyſſinien). Vgl. Werner, 
„Die abyſſiniſche Kirche” (Zeitichrift fir gef. kathol. Theologie, Wien 1852, Bd. ILL, Heft 
A Fe „Die hriftliche Kirche Aethiopieu's“ (Theologijhe Studien und Kritiken. 1869, 
eft 4). 


MESSER: Spradhe und Literatur. Unter den verfchiedenen Sprachen, welche gegen- 
wärtig in Abyſſinien gefprochen werden, nchmen den erften Rang die beiten Tigre-Dialecte 
und das Anchariſche Ri d.) ein, welches im 14. Jahrh. das Gees verbrängte, das aus Süp- 
arabien herübergebracht und Neichsfprache geworden war. Das Gees oder Netbiopifhe im 
engeren Sinne aber blich die Schriftſprache. Es gehört der femitifchen Sprachfamilie an und 
ift am nächlten dem Arabifchen verwandt. Das Alphabet ift der bimjarifhen Schrift entnom— 
men und befteht aus 26 Confonanten und 7 Bocalen, die fpäter al8 beſondere Meine Zeichen 
den Gonfonanten angefügt wurden oder mit ihnen verfchmolzen, während urfpränglich mer die 
Confonanten geihrieben wurden. Ein Drittel der Wurzeln laſſen ſich nach Geſenius auf das 
Arabiſche zurüdführen, aber das Gees it in jeder Hinficht ärmer und meniger durchgebildet, 
als das Arabiihe. Das Gees hat 10 Tonjugationen, von denen 8 den arabifchen entſprechen 
und 2 ihm eigenthimlich find. Das Particip fehlt ganz. In der Bildung der Hauptwörter 
gleicht das Gees am meilten dem Hebräifchen. Sefärichen wird es von links nach rechts und 
bie einzelnen Worte durch zwei Punkte von einander getrennt, während Interpunktionszeichen 
gänzlich fehlen. — Einige Infhriften und Münzen find die einzigen Schriftvenfmale, bie aus 
der vordriftlihen Z:it erhalten worden find, Die eigentliche Literatur beginnt erft im 4. 
Jahrh. und ift faft ausschließlich Tirhlih. Das Alte Teftament ift fhen im 4. Jahrh. nad 
ber Septuaginta überjegt worden. 1853 hat Dillmann eine Geſammtausgabe deſſelben be= 
—— nachdem die Pſalmen 1701 von Ludolf äthiopiſch und lateiniſch, und 1815 in London 
thiopiſch allein herausgegeben worden. Das Neue Teſtament wurde zuerſt 1548 in Rom 
und zuletzt 1826 von Platt in London herausgegeben. Die Zahl der apokryphiſchen Bücher 
und. der Ueberſetzungen und Bearbeitungen fremder kirchlicher Werke iſt ziemlich groß. Vie 
ſelbſtſtändigen Werke ſind religiöſen Inhaltes oder Chroniken, unter denen die bedeutendſten 
die Keber za Nageste, die Legendengeſchichte Axum's, und die Tarek Nagushti, die Chro- 
nie der Könige find. Die Poeſie beſchränkt fih auf Homnen umd gereimte Gebete. Im 
Ganzen find etwa 200 äthiopifche Werke bekannt. — Die größere —— und das 
Intereſſe an der Ae. Spr. u. L. wurde erſt durch Job Ludolf angebahnt, der ein Lexicon und 
eine Grammatik veröffentlichte (2. verm, und verb. Aufl., Frankf. 1702). Seine Arbeiten 
wurden wieder aufgenommen nad weiter fortgeführt von Platt, Yaurence, Gefenius, Hupfeld, 
Salt, Rüppel, Hoffmann, Rödiger, Ewald, enterg, Blumberg und d'Abbadie und kefon- 
ders von Tillmann, der eine neue Grammatik (Lpz. 1857) und ein neues Lericon (Lpz. 1862) 
‚ herausgegeben hat. 


Athlet (vom griech.), Wettlämpfer in den äffentlihen Kampffpielen, welche ald Ringer, 
Fauſtkämpfer, ald Kämpfer jever Art öffentlich auftraten. Sie repräfentirten pie Blüthe der 
griech. Jugend und wurden in den großen Feftfpielen als Sieger mit den höchſten Ebrenbe- 
zeugumgen andgezeichnet. Erſt feit dem 4. Jahrh. v. Chr. bildete fi die Athketif mit 
dem Sinten der nationalen Kampffpiele als Erwerbszweig aus, befonders ſeitdem das grie- 
chiſche Leben mit dem römischen in engere Verbindung trat. Die erften Athleten treten. in 
Rom 186 v. Chr. auf. In der röm. Kaiferzeit gab ed Athletenzünfte in fajt allen größeren 
Städten des Reiches. in Ueberbleibfel der alten Athletik ijt das in England und Amerika 

geübte Boren (f. d.); auch zeigen fih A. in Europa auf Jabrmärkten, Meſſen und Bolls- 
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arg * legen unter dem Namen „Herkuleſſe“ Proben einer oft außerordentlichen Leibes⸗ 
aft ab. 

Athlone, Stabt in Jrland, Provinz Leinfter, wird burdh den Fluß Shannon in zwei 
Theile getheilt, deren einer zur Grafſchaft Weftmeath, der andere zur Grafſchaft Ros— 
—— Provinz Connaught, gehört. Die Stadt hat ſieben Kirchen, zwei Klöſter und zählt 
5601E. 

Athlone, Poſtamt in Monroe Co. Michigan, mit emer d. röm.athol. Kirche, welche 
mit ven Miſſionsſtationen Blue Buſh und Flatt Rod 700 S. zählt und eine Schule mit 80 
Kindern witerhält. 

Atymen (Reipiration). Das Athmen it ber Vorgang, durch den fich ein Körper mit ber 
Luft in gewiſſe Berbindungen fegt. Auch dem Mineralreihe angehörende, und geftorbene 
organijiste Körper nehmen Luft in fi auf und hauchen Luft aus; im engeren und jtrengeren 
Sinue des Wortes bezeichnet das Athmen jedoch eine Yebensverrichtung und kommt deshalb 
nur lebenden Pflanzen und Thieren zu. Zuſammen mit ver Girculation des Ernährungs: 
faftes macht e8 die Hauptfunftion des individuellen Yebens aus, Im Wejentlichen beſteht es 
barir, daz dem Körper Sauerftoff zugeführt und aus demfelben Koblenfäure entfernt wird. 
Bei Pflanen find es die Blätter, die Das Athmen bewerkitelligen; bei Infuforien durchſtrömt 
lufthaltizes Waſſer den ganzen Körper; Infekten haben eine Dienge claftischer Röhrchen, durch 
deren ſeitliche Deffnngen die Luft ein» und ausgeht; Fiſche athmen vermittelt Riemen, und 
Siayithiece, Vögel und Reptilien vermittelt Yungen. Beim Embryo der Sängethiere, der 
no y nicht in directer Verbindung mit der Außenwelt fteht, vertritt ver Mutterfuchen, dadurch, 
daß er aus dem Körper der Mutter die Lebenskraft entlchnt, die Stelle der Lungen; nachdem 
aber das Athınzı mach der Geburt einmal angefangen bat, werben die Lungen nie wieder luft⸗ 
leer. Auzerdem nimmt auch die Haut bei allen Thieren, in denen biefelbe der Yuft zugäng- 
ih it, am Athmen Theil, Sogar die Bogeleier zichen, jo lange fie entwidelungsfähig 
fi, Luft durch ihre poröje Schale ein, und athmen aus; fobald tiefe Thätigkeit nachläßt, 
er tirbt in ihnen der Keim zu einem neuen Thiere. Pflanzen, deren Blätter, und Thiere 
der niederen Stufe, deren Hautoberflächen mit einem luftdichten Stoffe überſtrichen werden, 
ſavie Jaſeeten uud Würmer, deren Stigmata oder Röhrenöffnungen verſtopft oder verklebt 
werden, Fiſche in luftleerem Waſſer in einem abgeſchloſſenen Raume, z. B. unter Eis, oder 
mit DO: übergoſſen, und Thiere höherer Stufe, in irgend einer Weiſe von der Luft abgeſchnit— 
ter, erticken wid Sterben fehr bald ab, So iſt das Athmen der ungertrennliche Begleiter des 
Lebens. Auh iſt es der Maßſiab der Lebenskraft und Lebensenergie. Je ausgebildeter ein 
S:ih5>f it, deito weniger kann es die Unterbrehung deſſelben ertragen. Thiere, die ſich 
buch ihre Beweglichkeit auszeichnen, athmen mehr ald träge. Ebenſo wird bei jeder vorliber- 
gehenden Beweguſig, bei jeder Anjtrengung, während der Verdauung, wie in der Zeit bes 
fä-keren Wichsſthums in einem Individuum Vermehrung des Athemholens beobachtet. Ein 
Kind vor 9—10 Jahren, welches 40 Pfund wiegt, follte nur ein Drittel fo viel Luft zum 
Ayınzı brauhen, ald ein Mann von 40 Jahren, der drei Mal fo viel wiegt, atbmet jedoch 
ir der That fait die Hälfte der Yuftmenge ein, weldhe der Mann einathmet. Bei Erjteren 
giben aber die Pebensfunktionen ungleich rafcher von Statten ald beim Erwachſenen. Auch die 

egu igen der S:ele, heftige Gemüthsaffekte bleiben nicht ohne Wirkung auf das Athmen. 
Gähnen, Seufzen, Schluhzen, Lachen x. find nur Morififationen des Athmens. In der 
Leidenſchaft mehrt oder mindert ſich die Zahl der Athemzüge je nach ven Borftellungen, welche 
derſelben zu Grunde liegen; ob diefe erbebende, erjhütternde, fortreijende, — oder nieber- 
drückende, bemitgigende, zerjtörende Bilder vor die Seele führen. 

Dim Mmfhen il der Zweck des Athmens dreifach: uns durch den Sauerftoff einen mäd)- 
tigen Lebensritvich zuzuführen, unfern Körper durch die Wärme entwidelnde chemiſche Ber- 
binduag zwiſchen Sanerftoff und Koblenftoff zu erwärmen, und unfer Blut von einem giftigen 
Stoffe, der Kohlenfäure, zu befreien. ; 

Nachdem das Blut, nach feinem Kreislaufe durch den ganzen Körper, eines Theiles feiner 
belebenden mıd ernährenbenr Eigenfchaften beraubt und, mit verbrauchten Stoffen überladen, 
zuſam nen mit etwa fih vorfindendem durch die Verdauung von eingenemmener Nahrung ge: 
wortenem Speifcfafte, in bie redhte Herztammer angelommen ift, wird es von bier bis in Die 
fei iſten Gefäßverzweigungen der Lungenbläschen getrieben. Diefe Lungenbläschen enthalten 
die eingeathmete Luft, und da deren äußerſt feine Blutgefäßchen ſo zarte häutige Wandungen 
haben, daß luftförmigen Stoffen ein leichter Durchgang geſtattet iſt, ſo ſteht hier das Blut 
mit der Luft in der unmittelbarſten Verbindung und Wechſelwirkung; und ſo wird denn durch 
bie chemiſche Verbindung des Blutes und Sauerſtoffgaſes das dunlele venöſe Blut, gleichwie 
der etwa damit vereinigte Speifefaft, im arterielles, hellrothes, lebensträftiges Blut verwan⸗ 
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belt. Neu belebt kehrt dann das Blut durch die Lungenvene nach dem Herzen zurück, um ben 
allgemeinen Kreislauf von Neuem zu beginnen. 

Außer den Lungen beftehen die Atbmumgsorgane noch aus dem Bruftfaften, ven Diusfeln, 
welche die Knochen und Knorpel des Brujikaftens bewegen, den Zwifchenrippenmusfeln und tem 
Zwergfell (fleifhige Scheidewanp zwiſchen Bruft- und Bauchhölte):; ven Brondyialrähren, teren 
Berzweigungen von ten Yungenbläschen an fich zu immer größer werdenden Röhren vereinigen; 
ber Yuftröhre, dem Kebltopfe, der Rachenhöhle und ver Nafe. Durch den Mund cinzuath- 
men iſt unnatitrlich und muß erft erlernt werben. Bei einem neugeborenen Ainte, Dem man 
die Nafe zubält, treten — aa 5 auf, und man muß der Luft Künfilih ten 
Weg durch den Mund zur Punge bahnen. Die Angewohnbeit, mit offenem Munte einzuatb- 
men, ift der Geſundheit nachtheilig. Diefe Angewohnbeit bedingt and das Schnarchen. 
Deim Ausathmen mit Stimm- und Sprachbildung ift der Mund natürlich cin wichtiges mit- 
wirfendes Organ. 

Im gefunden Zuftande geht das Athmen leicht, fanft, regelmäßig und ohne Geräufd ven 
Statten. Es ift aus 3 Tempes zufammengefett, Einathmen (Infpiratien), Atbemponfe, 
auch Verhaltspauſe genannt, amd Ausathmen (Exſpiration). Das Einathmen gefhicht bei 
Dfienfein der Zufuhr-Deffnungen und Röhren dur das eigenmächtige Einftrömen ber Anfen- 
Inft in die, infolge der Erweiterung der Bruſthöhle, durch die Erpanfion ter in ihnen inne= 
wohnenden Luft ausgedehnten Lungen. Hierbei halten ſich die Lungen alfo pafliv. Die in» 
fpiratorifche Erweiterung des Bruſtkaſtens geſchieht weſentlich durch Auf- und Auswärtsbe⸗ 
wegung der Rippen nebſt dem Bruſtbein und Schlüſſelbein, und durch Abplattung des für 
gewöhnlich aufwärts gewölbten Zwergfelles. Alle dieſe Bewegungen ſind ſtets vorhanden, 
aber eine oder die andere herrſcht gewöhnlich vor. Bei Kindern iſt das Zwergfell hauptſäch- 
lich thätig (Zwergfellathmen, Abdominal-Reſpiration), bei Männern nebſt Zwergfell vorwie—⸗ 
gend die unteren Wippen (Niederes Rippenathmen, Coſtal-Reſpiration), bei Frauen herrſcht 
das Athmen mit den oberen Rippen vor (Elavikular-Refpiration). 

Dad Ansathmen gefchieht unter gewöhnlichen Bedingungen lediglich durch die Cfafticität 
ber Gewebe, die, ſobald die Muskelthätigkeit nachläßt oder aufbört, ihre frübere Stellung cin» 
nehmen und jo die Luft anstreiben. Bei außergewöhnlich angeftrengter Erfpiration nimmt 
jedoh das Ausathmen mustulife Kräfte, namentlich die Bauchmuskeln, in Anſpruch. Die 
Modifikationen der Erjpiration, zu phonifchen und anderen Zwecken, find außerordentlich man 
— Wir können jedoch hier nicht auf dieſelben eingehen. 

Die Luft, welche trotz der kräftigſten expiraioriſchen Anſtrengung, die dem Individuum 
möglich iſt, in ber Lunge verbleibt und nicht aus derſelben entfernt werben kann, heißt die 
innewohnende, bleibende Luft (efidwal-Luft); die, welche nach Vollendung einer gewöhnlichen 
Ausathmung durch fol’ gewaltfame Erpiration ansgetrieben wirt, die zurädgehaltene (Re- 
ferve-Puft); die, welche durch eine gemöhnliche Atbmung aus- — oder aber and ein: — ges 
athmet wird, heifit Athem, Athemluft (Refpirir-Puft); und die, welche nad Vollendung einer 
gewöhnlihen Einathmung burd eine möglichſt Fräftige Infpiration noch eingeathmet werben 
Kann, heißt Ergänzungsiuft (Gomplemental-Puft). 

Dad Athmen ift cine Berrihtung, die umwillfürlih, fogar unbewußt, vom Angenblide un⸗ 
ferer Geburt bis zu dem unſeres Todes, als erfte®, beftänbiges, und letstes fichtliche® Lebens— 
zeichen, ob wir wachen oder jchlafen, arbeiten oder ruhen, während unjeres ganzen Dafeine, 
vor ſich geht, keine Aufmerkſamleit erfordert und keine Ermübung verurjabt. In Bezug auf 
Reipenfolge, Tiefe, Stärfe, Douer und Form der Athemzüge und der einzelnen Tempos, 
und auf mehr oder minder ergiebige Ein- nnd Ausfuhr von Luft ift e8 jedoch bis zu einer ge= 
willen Grenze dem Willen unterworfen, und bierauf ſtützt fih Die Refpirationsgumnaftif, Die 
in der Behandlung des Stotterns, beginnenver Schwindſucht und anderer Krankheiten und 
Schwähezuftände der Athmungsorgane einen jehr wichtigen Pla einnimmt. Auch für bie 
Geſangs- und Redekunſt find Athmungsübungen fehr vortheilhaft. Das Athmen gänzlih 
durch bloße Willenskraft zu unterlaffen, ift unmöglich, und beinahe unmöglich ift c8 and, re— 
gelmäßig zu athmen, wenn wir den Vorgang an uns felbft beobachten oder beobachtet willen. 
Es ift —* auch ſehr ſchwierig, genaue Daten über ruhiges Athmen während des bewuß—⸗ 
ten Zuſtandes zu erhalten. Im erſten Lebensjahre athmet der Menſch ungefähr 35 Mal in 
der Minute, im zweiten 25 Mal, in der Jugend 20 und im erwachſenen Alter 18 Mal; im 
Allgemeinen kann man I Athemzug auf faft 4 Pulsfchläge rechnen; Herz- und Athembewe⸗ 
gung ftehen in fo naher Verbindung, daß Alles, was auf die eine wirkt, and bie andere be» 
einflußt. Der Betrag der Reſidual⸗-Luft beraubt großentbeild auf die Raumverhältniſſe ter 
Drufthöhle und ift anf 40-260 Kubikzoll geſchätzt worden, 120 8. ift eine fir einen Er. 
wachſenen gewöhnlich giltige Mittelzahl. Ebenfo ift 130—200 K. als der Betrag der Referves 
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luft angenommen worden, und 20—26 K. als ver ber Reſpirirluft. Der Betrag an Luft, 
den ein Individuum nach einer größtmöglichen Inſpiration durch die kräftigſte Eripiration 
ausathmen fann, wird gewöhnlich ald Betrag der Nefpirationsfähigteit bezeichnet; nach Hut- 
chinſon ift derfelbe, oder die „Bital Gapacität,“ bei einer Temperatur von 60° Fahrenheit, bei 
einem gefunden, 5 Fuß 7 Zoll großen Mann im Mittel 225 8., und iſt 8 K. mehr over 8 
K. weniger für jeden Zoll über oder unter diefer Größe. Das Gewicht des Mannes macht, 
nad Hutchinſon, unter 161 Pfund keinen Unterſchied, Darüber, bis zu 196 Bund, muß 18. 
für jedes Pfund abgezogen werden; vom 15. bis zum 35. Lebensjahre wächſt die Capacität 
58. mit jedem Jahre, und vom 35. bis 65. Jahre wird fie mit jedem Jahre ungefähr 1'/, 
K. weniger. Diefes fol für Männer maßgebend fein, während Frauen deſſelben Alters nur 
bie halbe Capacität als die der Männer haben follen. 

Daß Alles, was das freie Athmen von reiner Luft in irgend einer Weife behindert, der 
Geſundheit ſehr ſchadet, ijt allgemein bekannt und anerfannt, obgleich ned) immer täglich durch 
einengende Kleidungsjtüde, ſchlechte Luft in Schulzimmern, Arbeits- und Verſammlungsloka— 
= x. x. gefehlt wird. Ueber die geeignetfte Bejhaffenheit der einzuathmenden Luft ſiehe 


Luft“. 

Durch die Diffuſionseigenſchaft der luftförmigen Körper wird die Athmungsbewegung der 
Kohlenjäure nach Außen und des Sauerſtoffs nah Innen unterſtützt, ſonſt wiirde wahrſchein⸗ 
li weder die Referveluft, und noch viel weniger die Nefidualluft von einer ſchädlichen An— 
fammlung vor Kohlenfänre befreit werden können. Auch unterftügt vielleicht der Tempera- 
turunterſchied zwifchen Körper und Umgebung und bie Ziliarbewegung ber Brondialichleims- 
baut dieſen Luftwechſel. 

Die Frage nach dem Weſen und der Urſache der Erftidungs- oder bispnoctifchen Erſchei— 
nungen fteht in innigem Zufammenhange mit der Frage nad dem Wefen und ber Urfache der 
Athembewegungen (ſ. „Erftidung*). 

Athol. 1) Poſttownſhip in Worceſter Co, Mafjahufetts, 65 engl. M. norb- 
weſtl. vor Boſton; 2604 E. 2) Poſtdorf und Tomnfhip in Warren Go, New 
de rt; 60 M. rordweſtl. von Albany; 1590 E. 3) A-Depot, Poftborf in Worcefter 
Bu Mafjahufetts, 33 M. weftlih von Fitchburg, an der Bernon-Maffadnjetts 

ahn. 

Athos (grich.; neugriech. Hagion Oros; türt. Aineros), ein 6 d. M. lauges, 12/, M. 
breites Vorgebirge, welches ſich zwiſchen dem Strymoniſchen und Singitiſchen Buſen in's 
Aegãäiſche Meer erſtreckt und in ber ſüdöſtl. Spitze bis zu einer Höhe von 6349 F. Über dem 
Meere auſſteigt. Der X. hat feinen Namen, ver Sage nach, von einem Sohne des Pofei- 
bon, oder cinem Giganten A., welcher dieſe Gebirgsmaſſe gegen die Götter gejchleubert habe. 
Die nur ’/, DM. breite Landzunge, durch welche der A. mit dem Feſtlande in Verbindung 
fteht, trägt noch Spuren eines Canals, welchen Xerrcd auf feinem Zuge gegen Griechenland 
graben lieh, um feiner Flotte eine fihere Durchfahrt zw verſchaffen. Nah Fragmenten des 
Strabo blieb das Werk jedoch unvollendet. Die ſchön bewalvete Halbinfel trug im Alter: 
thume blühende Städte und wurte im Mittelalter mit Einfiebeleien und Klöftern bebedt, von 
denen noch 20 beitchen, in welchen 4— 6000 Mönche nad) der Regel des heil. Baſilius moh- 
nen. Sie ſtehen nuter einem gemeinfchaftlihen Berwaltungsrathe (Protaton), mwelder 
aus ben, von jedem Kloſter auf 4 Jahre gewählten Vertretern zur Verwaltung der Einkünfte 
uad der Rechtspflege zufammengefegt ift und feinen Sig in Kary&s, dem Hanpterte ber 
Halbiuſel, hat. Ein bier refivirender. Aga vertritt vie türkifche Regierung, an melde die 
Mögche einen jährlihen Tribut von etwa 24,000 Dollars zu zahlen haben. Im Mittelalter 
maren bie Klöſter der Hauptſitz grieh. Wiſſenſchaft und ver Mittelpunkt hriftl.«Uyzantinijcher 
Kunſt. Der Werth der Klofterbibliothefen ift jehr überfchägt worden; doch finden fich noch 
viele ſchoöae und alte Handſchriften, vorzugsmweife theologifhen Inhalts, von denen ber Ruſſe 
Sebaſtianoff manche mittels der Photographie vervielfältigte. Sie befinden ſich im Mufenm 
zu Moskau. Im Fahre 1866 wurde nach dieſen Photographien die Geographie des Ptole- 
mäusd von Langlois in Paris herausgegeben. Aud find die Kirchen reih an trefflihen 
Stiigereien, Malereien, Fresien und Kunftfahen aus Gold und Silber. Bol. Piſchon 
„Die Mönchsrepublik des Klofters A.“ im „Hiftor. Tafchenbuche* (Leipzig 1860, 4. F., 1. 
Jahrg.); Gaß, „Zur Gefchichte der Athosklöſier“ (Gießen 1865). 

Henn, j. Aether. 

Atibaia, Stidt in Südamerika, Brafilien, im öſtl. Theile der Provinz Sao Paolo, am 
Bluffe-gleihen Namens, 110 engl. M. ſüdweſtl. von Santos. 

Atitlan, See und Bulcan in der Republit Guatemala, Centralamerifa; erfteree it 24 
engl. M. lang und 10 M. breit, letterer 11,750 F. hoch. 
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Attinſon. 1) Bofttownfhip in Pisquataquis Co., Maine, SO engl. M. nordöſtl. 
don Auguſta, mit einer von J. Adams gegründeten Akademie; 897 E. 2) Biofttomnibip 
in Rodingham Co., New Hampfbire, 35M. ſüdöſil. von Concord; 546 E. 3) Zewm 
ſhi ag Poſtdorf in Henry Co., Illinois, an der Chicago-Rod Islaud Bahn; 
240 E. 

Ailante. 1) Townjbipund Boftborf in Logan Eo., Jllinois; legtered 20 M. 
füdweftl. von Bloomington, an der Chicago-St. Louis Bahn, mit 4 Kirchen, einer höhcren 
!ehranftalt, einem Zeitungsburean und lebhaften Handel, beſonders mit Getreide; 1300 E. 
Towuſhip: 2379 E. 2) Poſtdorf in Budanan Co., Jomwa, am WBapfipinicon, 58 M. 
ſüdweſil. Sn zn 3) Boftdorf in Harrifon Co., Miffonri, TOM. wordöſtlich 
von St, Joſeph. 

Atlanta, Stadt in Fulton Co., Georgia, Ber. St., gegen 7 engl. M. füeöftl. vom 
Chattahoochee⸗Fluſſe, 101 M. nordweftl. von Macon, 171 M. weftl. von Auguſta, licgt m 
einer fruchtbaren, äußerft gefunden Lanpfchaft, iſt ein Hauptitapelplag für Baumwolle und 
Getreide und der Auotenpunft der bedeutendften Eifenbahnen des Staates. U. wurbe 1845 
ausgelegt, 1847 ald Stadt incorperirt und hatte 1850 2572 E., 1860 9554 E., feit welder 
Zeit die Einwohnerzahl bedeutend gefliegen it. Die Stadt bat 6 Kirden, 6 Schulen, 2 
Zeitungsburcaur und 1 Banfgebäude. Die Zahl der Deutſchen wird auf 6—700 geſchätt, 
welche theils der lathol., theild der proteft, Kirche angehören, theils Jsracliten find. Im 
Jahre 1869 wurde in A. eine „Deutfhe Einwanderungs- uud Manufactur Co.“ gebiltet, 
mit einen Gapitolftod von $50,000, weldyer in Land und Mafchinen angelegt werben jel, 
jo daß einwandernde deutjbe Handwerker und Yanbwirthe fofort mit Heimftätten, Arbeit und 
Gerätken verfehen werden können." Während des Bürgerfrieged wurde A. und Umgebung 
(1863) durch Erdwerle, Bruftwehren und Schütengruben befejtigt, weldhe am 22. Juli 1864 
von der Bundesarmee unter Sherman angegriffen und von Hood vertheidigt wurden. Nah 
bhutigen Gefechten, befonders am 28. Juli, wurde bie Statt eingeſchloſſen und beſchoſſen. 
Nachdem Hardee (31. Auguft) vergebens die Bumbestruppen ans ihren Pofitionen zu treiben 
verfucht hatte, räumten die Conföderirten am 1. Sept. die Stabt, nachdem fie die Waffen 
fabrifen, Arſenale und Magazine zerſtert hatten. 

Allantir. 1) County im ſudöſtl. Theile des Staates New Jerſey, umfaßt 620 
engl. D.-M, Die Einwohnerzahl belief fih nach dem Cenſus von 1860 auf 11,786, nad 
dem bon 1865 auf 11,344; wird im N. durch ben Yittle Egg Harber, füböftl. vom Atlant. 
Dcean begrenzt und vom Great Egg Harbor durchſtrömt, welcher fih in bie Bay gleichen 
Namens ergießt. Die Great Bay, Abfecum Bay, Grafiy Bay und Lales Bay find reich en 
Aufternbänten. Die Cambden-Atlantic-Bahn durchſchneidet das County, weldes im Junern 
leiter Sandboden, an den Küften Marfchland it. Es wurbe 1837 aus cinem Theile dee 
County Gloucefter gebildet und nad) dem atlantıfchen Ocean benannt. Hauptort: Cape 
May Landing. m tiefem County liegt die rein deutiche Anfichelung Egg Harbor 
City (j. d.); außerdem findet fich eine teutfche Vevölferung von einiger Bebeutung in At- 
Iantic City, Inden Wahlen der letten Jahre gab A. eine republikaniſche Majorität (1854 
für Lincoln 1117, für MeClellan 1062 St.; 1868 für Grant 1633, für Schmonr 109 
St.). 2) Poſttownſhip in Monmouth Co., in New Jerfey; 1692 E. 3) Vo ſt— 
borf im weftl. Theile des Staates Jomwa, an der Chicago-Rod Jeland- und Pacific 
Dahn, in einer von der Einwanderung bevorzugten Gegend des weſil. Jowa, 54 M. öſtl. 
von Council Bluffs. 4) U. City, Dorf und ftart befuchter Babeort in Atlantic Co., 
New Lerjey, am Atlantiihen Ocean. 

Atlantis. 1) Einer uralten äghptiſchen Sage nad eine große Infel im Atlantıfchen 
Decan, jenfeit der Säulen des Herkules (Straße von Gibraltar). Da die alten Gcograpbeu 
fie in eine Gegend verlegten, wo man fpäter keine Infel fand, fo glaubten Einige, fie ſei im 
Meere verjunfen und hielten bie Azoren, die Canariſchen Inſeln für Ueberrefic derjelben; 
Undere nad) dem Vorgange Bircherod's (1685) hielten Amerifa für die A. 2) Nach der be» 
kannten Fiction Baco's von Berulam (1560— 1626) ift A. Die Neue X., cine Infel imAtlanti« 
hen Ocean, wo derfelbe unter ben Bewohnern einen Verein zur Erforſchung der Natur und 
zur Hervorbringung großer allgemein nüglicher Werte (da8 Salomonifche Haus oder Verein 
ber ſechs Tagewerfe) findet. 

Atlantifches Meer, fo benannt nad) dem Rieſen Atlas ver Fabel, der auch dent gleich. 
manigen Gebirge feinen Namen gegeben, ift der zweitgrößte der Oceane und wird im Often 
von Europa mıd Afrika, im W. von Amerika begrenzt, während es im N. und S. von ber 
beiden Polarmeeren durch die Polarkreife abgegrenzt gedacht wird. In dieſer Ausdehnung 
wird es auf 38,924,000 Geviertmeilen Flächenraum gejhätt und bei ciner Länge von über 
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9000 Meilen wechfelt feine Breite zwifche 4000 und 1800 M., fo daß es mehr einem brei— 
ten Strome gleicht mit ziemlich parallelen Ufern und gewundenem Yaufe, der von S. nad) 
N. zuerſt nordöſtiich, dann nordweſtlich, dann wieder norböftlic, wieder NW. und zulegt 
nochmals NO. verläuft und babei immer jhmäler wird; fein Waſſer ift aud) großentheils in 
Strömungen b:griffen. An der Stelle, welche jelbjt von Strömungen frei, rıng3 von feldyen 
umzeben ijt, häufen fich die von legteren an den Küften losgeriſſenen Seetangarten (drei ver= 
fhievene Fucus) zum fogen. Sargaſſo-Meere an, zwiſchen 8 und 529 weftl. %. v. Greenw. 
u id 20 wıd 320 nördl. Br., d. h. das Meer ijt mehr oder weniger nady Art einer Wieſe mit 
biefen ſhwimmenden Pflanzen überdedt. Die füpatlantijche kalte Etrömung läuft von Vic- 
toria-Yand nach dem VBorgebirge der Guten Hoffnung und der weftafritanifchen Küſte entlang 
bis zum Aequator, wobei ihre Geſchwindigleit zunimmt von 1 bis 3 M. die Stunde. Hier 
vereinigt fie ſich mit der nordatlantijchen, Diefe verftärkend. Am Gap St. Roque Brafilien’s 
trennen fih beide wieder, jedoch jo, daß die ſüdatlantiſche Die fchmwächere ift und, nun abge- 
wärntt, der Küſte Nordamerika's ſüdwürts bis zum Ya Plata folgend, immer langfamer und 
breiter wird und zum Ausgangspunkte zurüdtehrt. Die nordatlantifche Falte Strömung 
ſetzt ſih aus mehreren zuſammen, von denen eine vom fibirifchen Polarmeere her fürlih an 
Spigbergen vorbei, die andere nörblich davon vom Pele herkommt, beide vereinigt zwiſchen 
land uıd Gröuland hindurchſtrömen, dort bei Cap Farewell die beiden vereinigten Strö— 
mungen der Baffin’d- und der Hubfon-Bai aufnehmen und auf den Neufundlandbänken ſich 
gröztentheils unter die Oberfläche fenten (nur ein ſchwacher Arm beipült die Hüfte Nord» 
amerika's bis Cap Hatteras Binab) und erſt bei den canariſchen Inſeln wieder erfcheinen, um 
fih mit dem füdatlantifhen Strome zu vermifhen. Abgewärmt und von diefem an der bras 
ſilianiſchen Küſte wieder getrennt, fließt fie zwijchen den Heinen Antillen hindurch in den Golf 
vor Mexilo, parallel mit deſſen Hüfte, tritt zwiichen Cuba und Florida hindurch wieder in’s 
. M. (Geſchwindigkeit 3-—4 M. in der Stunde), ftreift in einiger Entfernung Cap Hatte- 
ra3 und die Reufundlandbänke (ein paar ſchwache nördliche Ausläufer nad) New Bedford 
u id der Kite von Maine ſchickend), theilt fich in ver Mitte des A. M. ungefähr auf dem 
45° nördl. Br. in einen Zweig, der Großbritannien, Frankreich und Nordafrika berührt, 
einen anderen, der in bie Baffin's-Bai einftrömt, und einen mittleren, der Norwegen und bie 
Direninfel berührt, um fi im Polarneere zu verlieren. Durch Das genaue Studium ber 
nordatlantiihen Strömung (des Golfſtromes) hat Capt. Maury fih einen Namen verdient 
ud Dadurch, jowie durch die Vergleichung ber Yogbücher der amerifaniihen Seefahrer, um die 
Wege der Paffate genauer feftzuftellen, bie Möglichkeit geichaffen, Die Seefahrten auf dem A. Mt. 
un durhich.tittlic ein Drittel abzutürzen — ein Berfahren, welches von anderen Nationen 
nahzeahut und auch auf andere Meere angewendet, der Navigation unfhätbare Erfparniffe 
ar Zeit, Geld und Sciffbruchberluften gewährt hat. Die größten Tiefen des A. M. (und 
Überhaupt aller Dieere) find im befien füdlicher Hälfte erlotljet werben (bis zu 26,000 F.; 
doh härgen an der Nichtigkeit diefer Ergebnifie noch bedeutende Zweifel), Das nordatlan- 
tijhe Meer wird um fo ſeichter, je ſchmäler e8 wird, erreicht in ber großen flachen Mulde 
zwijhen dem 40. und 60.9 nördl. Br. eine gleihmärige Tiefe von 7000 F. und ift im Polar— 
m2ere felten über 1000 F. tief — am tiefften überall, wo eine Etrömung verläuft, oder wo 
eine Erlte und eine warme Strömung ſich freuzen, über einander hinftrömend. Die Inſel— 
welt des U. M. ift wenig entwidelt, am meiften noch in ver Norphälfte und an den Küſten, 
wo Island, bie Farder-nfeln und Großbritannien mit feinen Snfelgruppen wichtig find; 
die Azoren und canariihen Infeln und die des Grünen Vorgebirges liegen in einem bis Süd» 
amerila reichenden Erbgürtel, der häufig durch umterfeeifche Erdbeben heimgefucht wird. Im 
fıldatlantiichen Meere And St. Helena,; Ascenfion, Triftan d'Acunha, Südgeorgien und bie 
Falklandsinſeln als Anlaufshäfen zu erwähnen, lettere auch als Koble iſtation. | 
‚ las, ein Gebirge im norbweitlichen Afrika, welches die Wafierfcheide zwiſchen dem weft 
Iihen Theile des Mittelländiſchen Meeres und dem Becken der Sahara bildet; wird fchon. 
vo: Homer und Herodot al® bie weftlichfte Grenze der damals bekannten Welt bezeichnet. 
Der A. zieht fih von Cap Ghir in nordöſtl. Richtung 300 geogr. M. lang, durch Marelkko, 
Algerien und Tunis hin, Nur in Marokko bilvet er ald Hoher Atlas ein zufam- 
menbängenves Settengebirge und erhebt fi im Sitven der Hanptitabt jenes Landes im 
Miltfin zu 10,700 p. 8. Höhe. Diefer und andere NXuppen, unter denen der Hentet 
noh höher fein jol, find gewöhnlich mit Schnee bedeckt und werden von den Arabern als 
Dichebl⸗ el⸗ Teltſch (Schneeberg) bezeichnet. Der Hohe A. ferst fi in öſtl. Richtung nach 
Algerien fort und erhebt fih im Dſchebl Scheliba im S. von Eonftantine bis 
7142 F. Höhe. Länge der Küſte Algerien’s zieht fih der Kleine Atlas, ber fih in 
bem Dſcherdſchera, fünöftl. von Algier, bis 7132 3. und im Babor, ſübdöſtlich von 


— 
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Bougie, 6126 F. hech erhebt. Das Culturland des A. wird Tell, das Wäftenland bie 
Sahara, die Salzfümpfe Algerien’8 die Schotts genannt, Die vom Atlas entiprin- 
genden Flüſſe ergießen fi in das Mittelländiſche und in das Atlantifche Meer und haben 
nur kurzen Yauf; die der Wüſte zu im Sande fich verlierenden find im Sommer troden. 

Atlas. 1) Poſttownſhip in Genefee Eo., Mihigan, 10 engl. M. füröftl. von 
Flint; 1476 E, (1864). 2) Townfhip in Yapeer Eo., Mihigan. 3) Poſtdorf 
in Bite Co., Jllinsis, 12M. ſüdweſtl. von Bittöfield; 1347 E. 

Atlas (aus dem perfiichen, franz. Satin), ein ſchwerer, glänzender Seibenftoff; befonders 
gut aus franzöfiichen, italienischen und deutſchen Fabriken. 

Atlas. 1) In der grichiihen Mythologie ein Titane (f. d.), Schn tes Japetos 
und ber Klymene; wurde von Jupiter verurtheilt, Da8 Himmelegewölbe zu tragen. 2) In 
ter Geographie bezeichnet (feit Mercator im 16. Jahrh.) das Wort A., in der Mehr⸗ 
zahl Atlanten, eine Sammlung von Himmels, Yand- und Secharten, da man früber 
auf ihrem Titel A. ald Träger der Weltkugel barzuftellen pflegte. 3) In der Baukunſt 
der Alten nannte man herluliſche Bilpfäulen, ähnlich den weiblichen Karyatiden (f. d.), zum 
Tragen der VBorfprünge, Gefimfe oder des Gebälts an Tempeln, Baläften ꝛc. Atlanten 
(bei den Nömern hießen fie auh Telamone). 

Atlaserz, fajerige Varietät des Malachits. 

Atlixeo, Stadt in dem Staate Puebla, Republil Mexriko, 20 engl. M. ſüdl. von 
Fucblo de [08 Angelos, 

Atmolyſe nennt Graham die Trennung einer Gasmiſchung in bie in ihr enthaltenen Gaſe 
burdy Durchgang derſelben durch feinporöje Subftangen. Als ſolche wendet er u. A. Platten 
von künftlich gepreßtem Graphit und gebrauntem, unglafirtem Thon an. Die Trennung findet 
nur theilweife ftatt, allein das Reſultat ift um fo günftiger, je größer der Unterfchich der Dich⸗ 
tigkeiten der Gaſe iſt. — 

Atmometer (vom griech.) Berdunſtungsmeſſer, eine Vorrichtung, um bie Menge 
ber Verbunftung von Waffer unter gegebenen Umſtänden zu meſſen. {rüber bediente mar 
fib dazu vielfad einer Schale, welche man mit Waſſer füllte und derem Gewicht man ver und 
nad dem Verſuche beftimmte. Jetzt wendet man zu dieſem Zwede befondere Juſtrumente an. 
Eines der beiten dürfte wohl das von Dr. Preitel fein. 

Aare (vom griech. atmos, Dunft, und sphära, Kugel), Dunftlugel, Dunf- 
ring, Yuftring — nennt man zunächſt die unfern Planeten umgebende Yufthülle, im 
weiteren Sinne bie Umbüllung eines Welttörpers überhaupt, und endlich auch die gasförmige 
Umgebung, in welche feite oder flüfjige Körper verfegt find. Da die aus ber Arenprebung 
der Erde entfpringende Schwungfraft am Aeguator am flärkiten ift, und fernerbin die Hige 
unter demfelben am größten ift, jo muß die Geftalt unferer A. ein an den Polen der Umdre ⸗ 
hungsachſe abgeplattete® Sphäroid fein. Ihre Höhe ift noch nicht genam ausgemittelt, Nimmt 
man an, daß fie fich bi® zu Der Grenze erfirede, wo die Erpanfivkraft der Yuft und ihre Schwere 
fi) das Gleichgewicht halten, fo würde ihr eine Höhe von ungefähr 3 Erbhaltmefjern zulom⸗ 
men. Die Erpanfionstraft eines Gaſes ift ftetd von der Temperatur befielben abhängig, 
allein da das Geſetz der Temperaturabnahme in der Höhe noch unbekannt ift, o läßt fid die 
Höhe der U. nicht genau ermitteln. Daſſelbe ijt der Fall mit den Berechnungen, welhe ſich 
auf die Erfcheinung der Dimmerung gründen. Bermöge ber Eigenſchaft ber Schwere übt 
die A. einen Drud auf die Erdoberfläche aus. Bei mittlerem Barometerſtande, d. h. wen 
die Quediilberfäule eine Höhe von 760 Millimetern hat, beträgt derjelbe 103,,, Kilogramm 
auf den Quadratdecimeter Oberflihe, Die ganze A. laftet denmad anf dem Erdball mit 
einem Gewichte von 5,000,000,000 Bill. Kilogrammen! Die Maffe der ganzen X. betragt 
fomit an Gewicht noch nicht ganz ein Millionftel der Maffe der Erde ſelbſt. Der menſchliche 
Körper hat bei ciner Oberfläde von ungefähr 150 Quadratdecimetern einen atmofphäriihen 
Drud von 15,500 Kilogr. zu tragen. Unfere Organifation ift nicht allein fo beſchaffen, daß 


fie diefen Luftdrud volllommen erträgt, fondern daß fie bei einem wenig geringeren Drude 


ar nicht beftehen fann. Die Köpfe der oberen Bein- und Armgelenfe werben z. B. nad 
DB. und E. Weber's Beobachtungen nur durch den Luftdruck in ihren Pfannen erhalten und 
beim Anfteigen zu großen Höhen, wo er geringer ift, tritt das Blut aus den Lippen, dem 
Zahnfleiſch und aus den Augen heraus. Der Einfluß des Mondes auf den Luftorud iſt trot 
vielfaher Behauptungen u immer etwas zweifelhaft. Waſſer kocht bei einem um fo nied⸗ 
rigeren Grade, je geringer ber Luftprud iſt. Die Einwirlung der Sonnenftrahlen auf die 
A. ruft durch ihren ungleichen Effect Die mannichfaltigſten Störungen im Gleichgewicht ber» 
vor (f. Winde). Jufolge der ungleichen Dichte der A. erleidet das Licht bei ſeinem Durch · 
gange durch fie eine Brechung, indem die Lichtſtrahlen eine gefrümmte Bahn beſchreiben, welche 
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der Erde ihre hohle Seite zufehrt. Sämmtliche Geftirne ericheinen und daher dem Zenithe 
näher, als fie fich in der That befinden. Indeß gelangt nur ein Theil des Sonnenlichtes zu 
unferer Erbe, ein anderer Theil wird von den Luftichichten zurüdgemworfen oder abforbirt. Von 
den reflectirten Strahlen gelangen viele durch mehrmalige Reflerion wieder zur Erde, was 
die ſogen. Tageshelle bewirkt und die Urfache ift, daß der Glanz der reinen Pufthälle das 
Sternenliht überftrahlt. In tiefem Schachte, mo man von ** Glanze nicht geblendet 
wird, kann man am Tage die Geſtirne ſehen. Nach Clanſius verhalten ſich die Lichtmengen, 
welche die Erd⸗A. treffen, bei verſchiedenem Stande der Sonne wie folgt: 


Durd die Atmo⸗ | 








her Bine Ungeläiwätes Ganze Yidhtmenge, Ganze sur Erbe 








j Iphäre geihmidhtes welde Die *de von gelargende 
über dem Horizont Sonue nlicht Sonnenlicht der Luft empfängt Lichtmenge 
A —AA ——— 936 

30 500 281 138 420 
10° 175 33 67 100 








Demnach werben, wenn das Tagesgeftirn im Zenith ficht, von 1000 Lichtitrablen 250 
durd die A. abjorbirt, ferner fendet fie in der Korm von Tageslicht noch 186 zur Erde, fo 
daz nur 64 verloren gehen. Nenerdings bat fih Tyndall mit der bisher ungelösten frage 
nad den Urfachen der Himmelsbläue beihäftigt. Indem er electrifche® oder durch eine Linſe 
coucentrirtes Sonnenlicht durch Röhren ftrahlen ließ, welche er mit verfchiedenen Dänpfen 
und Gaſen füllte, erhielt er u. a. ein rein tiefes, felbit noch) die Farbe des Himmels über den 
Alpsır Üdertreffendes Blau. Diefes hängt nah Tyndall von der phufitaliichen Beſchaffenheit 
der dabei entſtehenden Wolfe und nicht von der chemischen Bejchaffenbeit ver Dämpfe ab. Es 
liegt nah, daß Waffertheilchen von entſprechender Zartheit ſich ebenſo verhalten, wie Die un— 
terſu hteu Dimpfe, und daß fich jene in dem oberen Regionen der A. bilden können, wenn 
mr erwägt, daß fir ſich dort in Berührung mit der Kälte des Weltraumes befinden. Jeden— 
* ſiid die Verſuche des engl. Phyſiklers in hohem Grade merkwürdig und viel verſprechend 
de die Wiſſenſchaft. Was die chemiſche Beſchaffenheit der A. betrifft, fo ſcheint bereits 
Mayow ir England (geft. 1679) den einen ihrer Beftandtheile, den Eanerftoff, gekannt zır 
haben. Prieſtley machte uns mit der Natur des Stiditoffes (f. d.) und der Koblenfäure 
ſ. d.) näher befinnt; Scheele ifolirte den Sauerſtoff aus verfchiedenen Körpern und ftellte 
Luft füritlih dar, allein erft Lavoiſier verdanken wir cine annähernd richtige Angabe über die 
qurıtititioe Zufammenfegung der Luft. Nach Regnault ſchwankt der Sauerſtoffgehalt in 
eu gemüitigten Zonen zwijchen 20,, und 21 Proc. Raumtheilen. In heißen Yändern ift er 
et viz niedriger. Bei Tage ift ftetd etwas mehr Sauerftoff in der Luft als bei Nat. Im 
Mittel darf man jedoch annehmen, daß trodene, lohlenſäurefreie Puft im 100 Theilen 20,,, 
Bolu nen Sauerſtoff und 79,,, Bol. Stiditoff, oder 23,,, Gcwichtötheile Sanerftoff und 
75, Gewichtstheile Stidjtoff enthält. Neben dieſen Gafen fommt regelmäßig Kohlen⸗ 
fürre uid Waſſerdampf in der A. vor. Der normale Gehalt an Kohlenſäure ift etwa O,,, 
Proc. den Volumen nad. Bei anbaltendem Regenwetter verringert er fih und in biefer 
Beziehu ig können wir den Regen ein Reinigungsmittel der A. nennen. — Je nad) der Witte: 
rırız uad anderen Umſtänden ſchwankt ihre Menge auf dem Yande zwiſchen 2,, und 8 Vol, 
in 10,099 Luft. Verſuchen von Thorpe ift der Kohlenſäuregehalt der Seeluft 
urzleih conftınter. In Bara, 80 engl. M. von der Sce, am Rande cine® ausgedehnten 
Urwaldes, wo die Paffatwinde faft immer wehen, fand derſelbe nur O,,, Vol. Kohlen. Der 
Waſſergehalt der A. ift fo veränderlich, daß fich ein Mittel nicht wohl angeben läßt. 

Ja manchen Gegenden ift der Fenchtigkeitögehalt der A. ein äußerſt geringer. Co be: 
richten Humboldt und Roſe, daß in den fibiriihen Eteppen die Temperatur von + 23,0 C 
bis nater — 30 C hätte fallen können, ohne daß eine a pi der Dämpfe ftattgefunden 
hätte, und Aehnliches berichtet d'abbadie von Äbyſſinien. Das falpetrigfaure Ammoniak ifl 
ein auderer, nie fehlender Beftandtheil der A. Dean hat feiner Gegenwart neuerdings die 
Roiten der Metalle, das Blindwerden bes Glafes, die Zerftärung des Holzes, die Nafen: 
bleihe und andere Erſcheinungen zugefchrieben, welche man früher nur ungenügend zur erfläs 
ren wußte. Außerdem enthält die Puft ſtets wechfelnde Mengen von freiem Ammoniaf, 
Horsford fand in I Mill. Gewichtsth, Luft nur 47,, Theile Ammoniak als Marimum; in 
Bofton fand er im Dezemter nur etiva */,, feviel ald im Juli. Chatin will regelmäßig Jod, 
wenn auch in ãußerſt geringer Menge, in der U. aufgefunden haben, allein andere Chemiler 
haben diefen Stoff niemals darin nachweiſen fönnen. Feſtgeſiellt ijt Dagegen die Gegenwart 
von Ozon (f. d.), man findet es ftetig, vorziiglich aber bei Sewittern und Schneefälen, und 
bat man fein Dafein mit den reinigenden Eigenfchaften der A, in Einklang zu bringen ges 
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ucht. In neuerer Zeit ift ebenfalld auf ben A-Staub mehr Gewicht gelegt worben, wie 

überhin, In Fabrildiſtricten findet ſich die Yuft noch durch vielerlei andere Stoffe verun⸗ 
reinigt. Wo viel Kohle verbrannt wird, find Schwefelwafjerftoff, ſchweflige Säure und 
Schwefelſäure nie fehlende Dejtandtheile, während Blei- und Arfendämpfe in der Nähe ron 
Hüttenwerfen vorfominen, Dan ijt zwar jegt wohl überall bemüht, diefe zu condenſiren, be- 
vor fie die Eſſe verlaffen köunen, allein man hat bis jegt in der Umgebung folder Anlagen 
roßdem ſtets Spuren dieſer Stoffe-wahrgenommen. 

Atmosphäre, engl. atmosphere (ſpr. ätmohsfier), bezeichmet fpeciell in ver Phyſik und 
Tehnikeine Maßeinheit für den Drud, welden tropfbar flüſſige oder gasförmige Körper 
auf einen Gegenftand ausüben. ZToricelli hat uns bekanntlich ein Mittel an die Sand gege- 
ben, den Druck unferer Lufthülle zu meſſen. Diefes Mittel iit das Barometer, welches kei 
einem Stand von O,,, Meter der A. das Gleichgewicht hält; ihr Drud auf eine Grund fläche 
von 1 Duadratcentimeter beträgt daher ſoviel, als das Gewicht von 76 Kubikcentimeter Queck⸗ 
filber, welches gleich 1033,, Grammen ift. Für 1 engl. Quadratzoll berechnet, ergibt dics 
14,, oder rund 15 engl. Pfd. Dies ift es, was man einen W.-Drud nennt. an foat, 
eine Machine arbeite mit 2, 3'/, oder 4'/, A., wenn der Druck beziehungsweife 29,,, 47,,; 
und 66,,, beträgt. 

Atmoſphäriſche Eifenbahn, engl. pneumatie railway. Tiefelbe beruht auf ter An- 
wendung des Luftorudes gegen einen Iuftleeren oder Inftverdünnten Raum. Die Beſörde— 
rung erfolgt in Röhren und wird die a. E. fowohl zur Brief» und Padet- als zur Rerfonen- 
beförderung angewendet. Der erfte Verfuh, den Yuftorud zur Fortſchafſung von Briefen 
zu benügen, füllt in das Jahr 1810 und rührt von dem Dänen Mebhurft ber; 1832 fahte cr 
bie dee, eine a. E. zur Perfonenbeförderumg berzuftellen, allein feine Verſuche ſchlugen fehl. 
Erſt 6 Jahre fpäter gelang e8 Elegg und Samuda, die praktiſche Ausführbarkeit des Prien. 
matiſchen Syſtems darzulegen. ie conſtruirten eine Eiſenbahn zwiſchen Kingstown und 
Dalkey in Irland, welche noch heute im Betriebe iſt. Die Röhre iſt von 13 engl. Zell 
Durchmeſſer und von 9000 F. Länge, der Cylinder der Luftpumpe, vermittelſt welcher die 
Evacuirung beſorgt wird, hat 66 Zoll Diameter, der Kolbenhub ift-65 Zoll und tie Geſchwin— 
bigfeit des Piſtons beträgt 4 F. per Sekunde. In London find a. E. zum Perſonen-, wie 
zur Briefbeförberung feit mehreren Jahren in zufrievenftellender Thätigkeit. In Berlin ifl 
eine pneumatijche E. zur Sendung von Depefchen zwiſchen dem Telegraphenamt und ber 
Börſe jeit Nov. 1866 in Betrieb. Die Yänge der Röhrenleitung, bie aus galvanifhem Eifen 
befteht, beträgt über 2800 F., der Röhrendurchmeſſer 3"/, Zoll. Die Depefchen machen den 
Weg in 1—1'/, Minute. Man hat das pneumatifche Syſtem jetzt auch zum Betriebe von 
Gebirgseiſenbahnen vorgefchlagen, indem fich bie Förderung auf große Diftanzen übertragen 
und auf den flärfjten Steigungen, trog aller Krümmungen und Windungen, verwenden läft. 
Entgleifen und Aufammenftöße lönnen nicht vorfommen, man reift in einem wohl ventifirten 
Tunnel und bat durch Schneefälle und Lawinen keine Störnng im Betriche zu befürchten, 
Bereits ijt in ter Schweiz die Herftellung einer a. E. zwiſchen dem Bahnhofe und dem St. 
Branzensplage in Lauſanne in Angriff genommen worben. 

Aetna (ital. Mongibello), ein von der Apennincnformation umjchleffener, iſolirter, vul⸗ 
laniſcher Segel auf der Infel Sicilien. Seine Bafis hat einen Umfang von 14 geogr. M. und 
erhebt fi) im nordöſtl. Theile der Infel aus der Ebene von Catania bis 10,213 F. Höhe. 
Man unterfheidet vom Fuße bis zum Gipfel 3 verfchievene Regionen: die untere, ber 
bewohnte, ſehr fruchtbare und angebaute Theil, reicht bi8 3300 F.; Die mittlere, mit 
Kaftanien, Platanen und Eichen bewaldet, von 33006200 F.; die obere, bie Alpen» 
region; mit 8628 8. hört alle Vegetation auf. Der obere Krater hat einen Durchmefler 
von 1500 F. eine Tiefe von 6—800 F. Die Gefchichte berichtet 76 bedentende Ausbrüche 
des Aetna: 12 vor Chr. Geburt (477, 121); in den erften 10 Jahrhunderten 5; bis zum 
15. Jahrh. 11 (1160, 1169, 1329); im 16. und 17. Jahrh. 19 (1536, 1537, 1669, 1693); 
im 18. Jahrh. 17 (1763, 1787, 1792); im 19. Jahrh. 12 (1802, 1809, 1811, 1819, 
1832, 1858, 1842, 1843). Die Stadt Catania wurde 1169, 1669, 1693 und 1843 durch 
Ausbrüche des Ye, verwüſtet. Vgl. Sartorius von Waltershanfen, „Atlas des Ae.“ (Göt—⸗ 
tingen und Weimar 1848—1859). 

Atnah oder Kiun- Indianer (Shoushwap, Flat-head), Heiner Stamm am Galetonia- 
Fluſſe, weftl. von den Rocky Mountains. Bol. Aler. Madenzie'8 „Vovages from Mont- 
real to the Pacifie Ocean“ (London 1801, deutiche Ueberfeßung, Hamburg 1862). 

Aetolien. 1) In der alten Geographie eine Landfchaft im nörblichen Griechen- 
land, welde, im W. durch den Acheloos von Alarnanien gefchieden, im S. au deu Golf von 
Korinth, im D, an Lokris und Doris, im N, au Epirus und Theffalien grenzte. Durch 
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fpätere Eroberungen wurde bie Landſchaft erweitert (Actolia Epiktetos). Hauptftabt: 
Thermon. Ae. hatte ſeinen Namen von den aus Elis eingewanderten Aetolern, 
welche bie eingeborenen Kureten und Hyanten theils vertrieben, theils unterwarfen. In den 
Jahren der Blüthe Griechenland's ſtanden die Bewohner des Landes außer allem Verkehre 
mit den übrigen Griechen und lebten in ihren wilden Gebirgslandſchaften vorzugsweiſe der 
Jagd und Viehzucht. Erſt nach Alexander d. Gr. Tode und dem Lamiſchen Kriege (323— 
322 v. Chr.) traten die einzelnen Stämme zum Aetolifhen Bunde zufammen. Nach 
ber Gründung des Achäiſchen Bundes verbanden ſich die Aetolier gegen denſelben mit den 
Römern, dan gegen dieſe mit Antiochus von Syrien; 189 wırrden fie ven den Nömern bes 
flegt und ihr Yand nach ber Eroberung des übrigen Griechenland ein Theil der Provinz 
Achaja 146. 2) Inder neuen Geographie bildet Ne. mit Afarnanien cine Nomar— 
hie des Königreichs Griechenland. (f. Alarnanien). k 

Atolls (malaiiſch), Ring» vder Laguneninſeln, von Korallen gebildet, welche im Inneren 
ein Bianenwaffer haben; fie finden ſich in der Südſee. 

Atome (vom griech. atomos, untheilbar), bie Heinften, nicht weiter trennbaren Beſtand⸗ 

theile phyfiicher Körper. Man bat zu unterjcheiden zwiſchen den A. der alten Philefophen 
und ben U. der heutigen Riffenfihaft, Während jene alle Atome als einander gleich an— 
nahmen und bie Natur der Körper blos aus der verfchiedenen Anordnung der A. erflärten, 
betrachtet die U.» Theorie der Gegenwart die A. ſelbſt als verfchieden. Die pynamifche, von 
Kant anfgeftellte Theorie vermarf die Eriftenz der A. vollftändig, indem fie die Materie als 
endlich theilbar annahm. Die Atomtheorie fand ihre weſentlichſte Stüte in der Ent- 
deckung, daß fih Die Körper in gewiſſen Gemwichtsverhältniffen mit einander verbinden (f. 
Aomgewicdte); ferner in der übereinſtimmenden Zuſammenſetzung mancher Stoffe bei 
ungleihen phyſikaliſchen und hemifchen Eigenfchaften. Auch die Thatſache, daß ungleich zu— 
fammengefette Körper in gleicher Kryſtallform kryſtalliſiren fönnen, bietet cine Stüge für Die 
Annahme von A., da nämlich eine gleiche Form nur dann entftehen ann, wenn cin dem aus— 
ſcheidenden A. in Größe gleiches Theilchen in die Lücke eintritt. Die verſchiedenen Dichtig- 
keiten und Aggregatzuſtände der Materie weifen fernerhin darauf hin, daß die A. durch * 
oder weniger große Zwiſchenräume von einander getrennt fein müſſen. Man nennt dieſelben 
Wirmeiphären und denkt fie von Aether (ſ. d.) durchdrungen; ja man hat Grund zur An— 
nahme, daß fir fehr viel größer wie die Durchmeffer der A. felbit find. Redtenbacher nennt 
ein mit einer Wärmefphäre umgebenes A. ein Dynamid. U. wird zumeilen als ſynonym 
für Moletül gebraucht, allein gewöhnlich verftcht man unter letsterem cine A.Gruppe. 
A. Naumann hat nenerdings (f. „Jahresbericht über Die Fortſchritte ver Chemie fir 1867*) 
im Anſhluſſe an die Ergebniffe feiner Arbeit über die fpec. Wärme der Safe und mit Be— 
nuzung einer Unterfuchung von Clauſius die mittlere Gefchwindigfeit der Bewegung der U. 
innerhalb des Moteküts berechnet. 

Atomgewicht, Miſchungsgewicht, nennt man die Zahlengröfe, welche das auf cine 
beftimmte Einheit bezogene Gewicht ansprüdt, in welchem ein Grundſtoff oder eine Verbin» 
dung an Stelle einer beftimmten Gewichtsproportion eines anderen Elemente8 oder einer 
Verbindung treten kann. 1) Das Gewichtsverhältniß der in einer chemiſchen Verbindung 
enthaltenen Beftandtheile it ein unverärderlihes, So find beftändig in 9 Theilen Waffer 
8 Theile Sauuerftoff und 1 Theil Waſſerſtoff. Daſſelbe Miſchungsverhältniß findet 
auch Statt, wenn durch chemiſche Hilfsmittel Waſſer gebildet werden fell. 2) Das Verhält: 
niß, in welchem fich die Körper mit einander er ift auch dasjenige, im welchen ſich 
bie Körper in Verbindung gegenfeitig vertreten. Wenn alfo in einer Sauerftoffverbindung 
ber Sauerſtoff austritt und Wafferftoff an feine Stelle tritt, fo werben für 8 G.-Theile aus— 
getretenen Sauerſtoffs 1 Gewichts: Theil Mafferftoff eintreten. 3) Zwei Körper fönnen ſich 
unter ungleichen Umſtänden in mehr als einem Verhältniffe zu natürlich verſchiedenen Vers 
bindungen vereinigen. Diefes Gefeg nennt man das Geſetz ber multiplen Proportionen; z. B. 

14 Th. Stidjteff mit 18 Th. Sauerſtoff bilden Etidfloffornrul, Vormel NO 


14 „ u FRE: | up — „  Stidjtofferyd, .„ NO,- 
14 „ - HM u H ſalpetrige Säure, „ NO, 
14 „ = u en z „  Unterfalpeterfäure, „ NO, 


14 „ e „40 „ 2 »  Salpeterfänre, u. MO, 
Jede diefer Verbindungen befitt andere Eigenschaften. 4) Zuſammengeſetzte Körper verbin- 
den fich nach dem Gefagten ebenfalls nach unveränderlihen Gewichtsproportionen. Das U. 
bes refultirenden Körpers ift gleih der Summe der A. feiner Beftandtheile. Kohlenſäure 
verbindet fich 3. B. mit Kalt nur in den Mifhungsgewichten von 22 zu 28 x. früher aufs 
geftellte A. find fpäterhin vielfach verimdert worden, fobald man befjere Methoden zu deren 
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Beſtimmung auffand. Beſonders verdient haben ſich in dieſer Beziehung gemacht: CErdmann 
Viarhand, Varignac, Dumas, Staß, H. Roſe, Weulder und dv. Dauer. Indeß find viele 
bereits von VBerzeimmsd aufgestellte U. beibehalten worden. A. und Aequivalentgewicht fird 
früher und werden jegt noch häufig als gleichbedeutend angenommen, indeg nehmen jett viele 
Chemifer dieſe Aus.ride in dem alle nicht mehr als einander entſprechend an, wenn ein %, 
mihreren Aequivalenten eutſpricht. Fe, O, wird z. B. für Eiſenoryd geſetzt, cs ift aber tiefe 
Berbinbung mit PeO (Eijenorypul) oder KO (Kali) eigentlich nit gleichwerthig, d. h. äqi- 
valent, fondern mit 3FeO oder 3KO, indem fie biejer Diengen bedarf, um aus ihren Ver⸗ 
Bindungen ausgeichieden zu werben. 1 Acquivalent Eifenoryd wäre ſomit — Fe */,O. Dice 
Formel darf ald Äquivalent angenommen werben, während fie nicht dazu dienen lann, das 4. 
der durch fie dargejtellten Berlindung zu berechnen. 

Atommerhanik nennt G. Hinrihs feinen Verſuch, die Chemie zu einer Mechanilk ber 
Atome zu gejtalten. A. Naumann (f. „Jahresbericht über bie —* in der Chewie 
für 1867*) bat diefelbe einer Kritik unterzogen, worin er zu tem Schluſſe lommt, daß, 
obwohl man mit dem Endziele Hinrichs’ im Allgemeinen einverftanden fein könne, fein Ler— 
ſuch bei dem heutigen Stanbpunfte ber Wiſſenſchaft noch als verfrüht gelten müfle. 

Alramentitein, ein vor Alters häufig gebrauchter Name der verſchiedenen Titriole. 

Atrato, Rio Atrato, Fluß in Südamerika, Ber. Staaten von Columkia, entipringt 
9900 p. F. body in den Zitarabergen der weſtlichen Gorbillere, flieht gegen W. und EB. 
von denſelben herab, läuft dann im einem gegen N. gerichteten niedrigen Längenthale unt 
mündet nad) cinem 200 engl. M. langen Laufe in der Bai von Candelaria, weldye ten inner: 
ften Theil ded Golfes von Darien bildet. Bei der etwaigen Anlage eines Carales zur 
Verbindung bes Atlantifchen und Stillen Oceans wird der A. von Bedeutung werten; toh 
iſt das Project einer Verbindung deſſelben mit den Quellflüſſen des San Juan nad neucren 
Unterfuhungen für unausführbar erklärt. Jedenfalls verfpriht ber U. eine wichtige Tar- 
lehrsſtraße fir die Provinz Choco zu werben, welche er turchflieht, fomie für die Yrevin 
Antioquia, da fine Hauptnebenflüffe auf der öſtl. Seite den reichen Goldlandſchaften rei 
Antioquia entitrömen. Bol. Darien. 

Atreus, in der griech. Sagengeſchichte Sohn des Pelops, Bruder des Thyeſtes; floh 
eines Mordes wegen nad) Mykene und erhielt nady dem Tode des Euryſtheus die Herridalt 
über diefe Yandfhaft. Thyeſies, welcher im ſüdl. Theile von Mylene König war, verführte 
die Gattin feines Bruders. Dieſes Verbrechen hatte eine Reihe von Unthaten zur Folge, 
welde bie griech, Tragifer in ihren Werken vielfah als Stoffe benugten. A. wurde bon 
Aeghſthos, dem Sohne des Thyeſtes, getödtet, Da Agamemnou und Menelaus Zähne ie 
U. waren, werben biefelben Die Atriden genannt. Vgl. Pelops. 

Atriplex, |. Melde, 

Atrisco, Dorf in Vernalillo Co., New Mexiko, am rechten Ufer des Rio Grante, 1 
Meile unterhalb Albuquerque. 

Atrium. Im römiſchen Alterthume cin Haupttheil des römifchen Haufes, in welden man 
aus dem Vorhofe (vestibulum) durch die Hauptthir (ostium) trat. Das U. erhielt ſein 
Licht von oben und diente als Familienzimmer. In ben Arien der Tempel wurden Seuatd 
und andere Verſammlungen gehalten. 

Atrophie (vom griech.) Shwund, des Geſammtlörpers, einzelner Organe odet Organ 
theile. Bgl. Marasmus. 

Atropin, Daturim iſt eine in der Tolllirfhe und im Stechapfel vorlommende Baſe von 
großer Giftigfeit. Es kryſtalliſirt in büſchelartig vereinigten Nadeln, ift in Waſſer ſchwer, 
in Weingeift aber leicht löslich. '/, Gran ift genügend, um einen Sperling zu tödten. Beim 
Menfhen ruft es zuerſt ein Gefühl von Trodenheit im Halfe hervor mit erfchwertem 
Schluden, in größeren Dofen bewirkt es Schwindel und ſelbſt den Tod. Im neuefter Zeit if 
A. in ber Augenheiltunde berühmt gewordei, indem ein Tropfen einer Löfung, welche höch⸗ 
ften® '/ 90:0 Gran A. enthält, wern auf das Auge gebracht, eine Erweiterung ber Fupile 
erzeugt, 

Atropos, in der grich. Mythologie eine der 3 Parzen (f. d.). 

Atſchin orer Atjin, ein unabhängiges malaiiiches Reich auf der Norbfeite ber im oft- 
indiſchen Archipel gelegenen Inſel Sumatra, umfaßt gegen 1200 d. Q.⸗M. Die Bewohner, 
deren Anzahl unbekannt ift, feinen ein Miſchvolkl aus Dialaien, Batta und anderen Stäm— 
men zu fein. An ihrer Spige fteht ein Sultan; ihre Religion ift der Islam. Sie beichäl- 
tigen fi) mit Aderbau, Baumwoll- und Seivenweberei, Gold- und Silberbrabtarbeiten. Tie 
.. tftadt A. liegt an einem Fluſſe auf der Nordweftfeite der Infel, 1d. M. vom Meere. 

ie zählte früher gegen 36,000 E., befindet ſich aber im DVerfalle, während fie vor zwi 
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war. 


Ation. 1) Dorf in Burlington Eo., New Jerſeh, 28 M. füpäftl. von Camden. 

2) Fluß in New Jerſey, bildet theilweife die Grenze zwijchen den Counties Atlantıc und 
Burlingtoy und ergießt ſich in den Little Egg Harbor. 
. Attach in der Gerichtsſprache: ergre Ya infolge eines GerichtSbefchles, ver gewöhn⸗ 
liy Attachment genannt wird, Es findet auf Werfonen ſowohl, als auf Saden 
Anwendung. Auf Berfonen infolge einer Mißachtung bed Gerichte® (Contempt of 
Court), welde in fummarijcher Weiſe beftraft wird; fehr oft wird jedoch die Strafe 
erlaffen, wenn ber Awed, zum Geborfam zu ſtimmen, erreicht ill. Jedes Attach- 
ment, das Feſtnehmung der Perfon anorbnet, ermächtigt and zur Beſchlagnahme des Ber- 
mögens, aber nicht umgelehrt. Das eigentlihe Common Law kennt keine felbjtändige Be« 
ſchlagnahme des Vermögens und alle derartigen Berfahrungsarten find Neuerungen, In 
der Stadt Londen beftand von Alters ber das foreign attachment, d. 5. die Beſchlaglegung 
auf das Gut eines außer Landes abweienden Schuldners. Daffelbe wurde in mehreren ame- 
ritaniſchen Golonien eingeführt. Domestic Attachment ift das Ergreifen des Vermögens 
eines im Lande wohnbaften, aber flüchtig gewordenen Schuldners behufs gleihmäßiger Ver- 
theilung des Erlöjes unter. die Oläubiger, nach dem Betrage ihrer Forderungen. Attach- 
ment in Execution heißt da® Pfänden von Forderungen, ein bem Common Law ganz 
unbekinntes Verfahren. In den Neu-England-Staaten beftcht ein Attachment bei Einlei« 
tung einer Klage, welches aber fonft in ber Union, wie in England, woſelbſt der Gläubiger 
vor erlangtem Uriheil feinen Rüdgriff an das Vermögen des Schuldners erlangen fann, 
unſtatthaft iſt. — 

Alta 5 (franz.), Beigeordneter, heißt ein Pag: Manır, meift ateliger Herkunft, welcher 
pedüere Geſandtſchaften begleitet, um fi zum Dipfomaten beranzubilden oder bei hohem 

ange und Reichthum, witjenfchaftlicher Bildung und perjönlichen Talenten den Glanz der 
Geſandtſchaft zu erhöhen. 

Attainder, im altenglifhen Strafrechte: der Zuftand deſſen, der einer Felonie oder bes 
Hochverrathes überführt und deshalb zum Tode verurtheilt worden if. Der Berurtheilte 
hieß attaint, oder auch attainted. &r ging feiner ſämmtlichen Habe verluftig (forfeiture), 
und da er weder erben, noch becrbt werben konnte, fo lonnte auch keiner feiner Nachkommen 
durch ihn von den gemeinfchafttihen Vorfahren oder Anverwandten erben. Cr hatte „verbor» 
benes Blut“ (corruption of blood). In den engliſchen Vürgerfriegen war e8 üblich, bei 
bem Siege einer Partei durch Parlamentsafte (Bill of attainder) die begüterten Gegner, 
auch weun fie bereits geftorben, in dieſer Weife zu proferibiren und ihre Güter als Parteibeute 
u verwenden. Auch im amerifanifchen Revolutionskriege ergingen fih die Staatögefetge- 

ungen in Acts of attainder, was zur Folge hatte, daß große Yändereien aus ben Händen 
der Spekulanten von torpftiiher Faͤrbung in die Hände der Politifer der Whigpartei übere 
ingen. Die Bnndesverfaffung beftimmt (Art. I, Abſchu. 9, $ 3), daß dur den Gongreß 
eine bill of attainder, wie überhaupt fein Geſetz, das nachträglid auf früher begangene 
Handlırıgen Strafen verhängt (ex post facto law), erlaffen werben darf, und (Urt. I, Ub- 
ſchn. 10, 8 1) daß die Einzeljtaaten ebenfall® dergleichen nicht verfügen fönnen, Außerdem 
ftatuirt die Conſtitution (Art. III, Abſchn. 3, 8 3): „Dem Congreß fteht e8 zu, die Strafe 
des Hochverrathes zu beftimmen, gleihmwohl fol fein Urtheil (attainder) wegen Hochverra⸗ 
thes, Verderbniß des Blutes (corruption of blood) oder Güterverwirfung (forfeiture) zur 
Folge baden, ausgenommen bei Lebzeiten des Verurtheilten". Während des Bürgerfrieges 
vom Jahre 1861 wurde diefer Beſtimmung von gewiffer Seite die Abficht untergefcheben, Die 
Berwirkung ded Eigenthums ald Strafe für den Hocdverrath auf das Leben des Thäters 
beſchränlen und nad) deffen Tode die Erben wieder einfegen zu wollen; das hiefe aber die 
Corruption des Blutes gänzlich abſchaſfen, oder jedenfalls diejenigen Erben und deren Nach— 
fommen, die den Berftorbenen überleben, denjenigen Nachkommen, welde vor dem Ableben 
bes Erblaffers ftarben, ohne jede Veranlaſſung nachſetzen. Im Lichte der Gefchichte kann 
biefe Berfügung nur fo gedeutet werden, daß nach dem Ableben des Verurtheilten weder Vers 
wirkung noch Erblofigkeit eintreten darf. Die Wirkung der bei Lebzeiten eingetretenen Ber- 
wirkung und Erblofigfeit wird nicht geſchmälert. 

Attafapas, eine fruchtbare Landſchaft im ſüdlichen Theile des Staates Louiſiana, umfaßt 
nad älteren Karten mehrere Barifhes. Der Name hat politifc) feine Bedentung mehr, wird 
aber im gewöhnlichen und geſchäftlichen Leben noch gebraubt. 

Attatayas, Heiner Indianerftamm in Lonifiana. John R. Cartlett, United States Bound« 
ary Commijjioner, hat ein Bocabularium beffelben angefertigt, 
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Attake (vom franz. attaque, engl. Attack, Charge), in der Kriegswiſſenſchaft ver Angriff 
von Infanterie und Cavalleriefolonnen mit blanken Waffen (Bajonet und Säbel), wird kei 
erfterer Waffengattung Bajonetattake oder Bajonetangriff, beilegterer aud wohl 
Eharge, Choc genannt. 

Attala, County im mittleren Theile Des Staates Miffiffippi, Ver. Staaten, umfa 
gegen 630 engl. D.-M.; wird im W. vom Big Blad begrenzt und vom Yukamolluna 
durchſtrömt; 14,160 E. (1860), darunter 5025 Farbige. Hauptort Kosciusko. In 
der Abjtimmung über wie Gonftitution (1868) gab das County eine Heine republikaniſche Ma- 
jorität ab (989 St. dafür, 976 dagegen). 

Attalaville, Poftamt in Attala Co. Miffiffippi. 

Attalus, Name mehrerer Könige von Pergamos (ſ. d.). 4. I. (241—188) und fein 
jüngerer Sohn A. IL. (159—138) waren Bundesgenoffen ter Römer; A. III, Philo— 
metor (138—133), fette Die Römer zır Erben feincd Reiches ein und ftarb 133. Alle drei 
Fürſten beförberten Künſte und Wiffenfchaften, insbeſondere erfterer, auf dem ſich vorzugsweiſt 
das Eigenfhaftswort attalifch, fo viel wie „reich“, „prächtig“ bezicht. 

Attentat (vom lat., eigentlich „Verfuch“) nennt man in neuerer Zeit einen mifglüdten 
Verſuch auf das Leben eines Monarchen, 3. B. Das 4. von Oskar Beder anf ven König Wil: 
beim I. von Preußen (14. Juli 1861 in Baden-Baden), das A. von Karakoſow anf Kaikt 
Alerander II. (16. April 1866 im Wintergarten zu Petersburg), das A. auf denjelben vom 
Polen Berezomsti (6. Juni 1867, während der Pariſer Ansftellung). 

Atterbom, Beter Daniel Amadeus, hoch verdient um die ſchwediſche Literatur, 
wurde 19. Jan. 1790 zu Asbo in Oftgotbland geberen, fliftete 1807 den Aurorabnmd, eine 
poetische Frit. Sefelichaft, deren Hampttendenz Bekämpfung bes in der ſchwediſchen Literatur 
herrſchenden franzöſiſchen Gchhmades war. Organ derſelben war die Zeitichrift „Phos- 
phorus“, welche bis 1813 bejtand, Er bereifte Deutihland und Italien (1817—1819), 
wurde nach feiner Rüdtehr Lehrer des Kronprinzen Oskar in der deutſchen Sprache und di 
teratur; 1821 Lehrer der Geſchichte zu Upfala; 1828 Profefjor der Philoſophie zu Stod: 
helm; ftarb 26. Juli 1859. 

Aiterfee oder Kammſee, ein 21/, d. M. langer, 1/,—!/, M. breiter Lanbfee im Hausrud: 
* tes Erzherzogthums Oberöſtreich, liegt 1430 F. über dem Meere nnd iſt bis 1800 F. 
tie 


Attica. 1) Tomnfbip in Lapeer Co. Michigan; 1032 E. (18649. 2) Towu— 
ſhip in Wyoming Co. New York; 2367 E. (1865). 3) Poſtdorf in obigem Co., 
auch Attica Centre genannt, am Tonawanda, 31 engl. M. weſtl. von Buffalo; 1148 8. 
(1865). 4) Poſtdorf in Fountain Eo., Indiana, am Fluſſe und Canal Wabaſb, 75 
M. nordweſtl. von Indianapolis; 1713 E., mit einer d. luther. Kirche und einer d. rẽmiſh⸗ 
kathol. K. mit 7 Miffionsftationen; 600 S. 5) Poſtdorf in Marion Co., Jowa, #2 
M. füvöftl. von Des Moined. 6) Poſtdorf in Seneca Co., Obio, 77 SD. nördl. von 
Columbus und 28 M. von Sandusky City, am Yale Crie. 

Attich, |. Sambueus. 

Atticismus, das den attifchen Dialect der altgrieh. Sprache harakterifirende Zierliche und 
Wohlklingende der Rede; befonders das Beftreben mehrerer griehiicher Schriftiteller n. Chr. 
* (der Atticiſten), in Sprache und Schrift ven altattiſchen Dialect zum Geltung zu 

ringen. 

Attieus, Titus Pomponius, einer der eveliten Männer Rom's, geb. 109 v. Chr., 
lebte von 8&8—65 in Athen dem Studinm grieb. Kunft und Wiſſenſchaft und nah Kom zu— 
rüdgefehrt, ald Privatmann. Seiner griech. Bildung und feinen Umgangsformen wegen er 
hielt er ven Beinamen Atticus. Obgleich er nie ein öffentliches Amt annahm, jo ftand er 
Doc) mit den bedeutendſten Perjönlichfeiten feiner Zeit in regem Verkehr. Cicero, welcher Die 
„Epistolae ad A.“ (16 Bücher) an ihn ristete, gehörte zu feinen vertrauteſten freunden. 
Er jtarb 32 v. Chr. Die Schriften des A., unter denen römiſche Schriftiteller die „Anna- 
Kr rühmend erwähnen, find verloren gegangen. Sein Leben hat Cornelius Nepos bes 

rieben. 

Attika, eine Landſchaft des eigentlichen Hellas, zwiſchen Böotien, von dem es durch die 
Gebirgsfette Des Kithäron und Barnes getremmt ift — dem Saronishen Meerbuſen und dem 
Aegäiſchen Meere; es beträgt über 800 engl. D.-M. und liegt zwiſchen 37'/,9 und 38'/, 
nördl. Br. und 41'/,9 und 42°/,9 öftl. Länge von Greenwich. In alter Zeit hieß es Alte 
oder Aktice, „Kiftenland“, wovon der Name Attifa abgeleitet ift. Bon den alten Schrift 
ftöllern wurde es in 3 Diftricte eingetbeilt: 1) Die Hochebene, im Norboften, erſtredt fih 
von Parnes bis zum Vorgebirge Kynofura, und umſchließt zum Theil die Ebene von Mas 


4. 


Attila Attila 753 


rathon. 2) Der weftlide Bezirkober „vie Ebene“ im Norbweften, weniger gebir- 
ig, umfchließt den Bezirk von Athen und Eleufis, und erftredt fid) bis zum Vorgebirge Zo— 
te 3) Derjüdlidhe Bezirk, längs der Meeresküſte, reicht biß zum Borgebirge Su— 
nium. Auperdem lejen wir von einem vierten Bezirk, vem Mittelland, nod jest Me— 
fogia, d. h. Mittelland, einer wellenförmigen Ebene, im Norden vom Bentclikus, im Weiten 
vom Öymettus, im Often von dem leere begrenzt. Hauptgebirge find der fräuterreiche 
und wegen feines Honigs berühmte Hymettus, der Pentelifus, berühmt wegen feiner Mar— 
morbrüche, die in neuerer Zeit wieder geöffnet wurden; der Berg Laurium mit feinen Sil— 
bergruben und der Parnes mit feinen Jagden. Die Ströme von A. ſind nur Kleine Flüffe, 
wie der Kephifius, entipringt auf dem Parnes und Pentelifus und fließt ſüdweſtl. durch bie 
Ebene; der Iliſſus fließt von dem Hymettus in derfelben Richtung in das Meer. Zwei 
oder brei Heinere Flüffe münden an der öfttichen Kiüfte, won denen ber bebeutendite der Era— 
ſinus iſt. A. ift fehr felfig, war aber troß feiner natürlichen Unfruchtbarkeit durch den Fleiß 
feiner Bewohner trefflih angebaut (in dem Hochlande war die Zucht von Schafen und Ziegen 
bedeutend). An Getreide litt es Mangel; die Diiven und Feigen Attika's waren berühmt; 
ber Wein war ſchlecht und es fehlte an Schiffsbauholz. ES ift jet weniger fruchtbar, theils 
wegen Mangels guter Bebauung, theild wegen ber Zerftörung der Bäume, fo daß die nöthige 
Feuchtigkeit des Bodens mangelt und infolge davon die Heinen Flüſſe weniger Waſſer enthal- 
ten ald ehemals. Die tiefen Buchten und Anterpläge wedten frühe vie Bewohner von Attika 
und der nahen Fufeln zu Schifffahrt und Handel. Der Hajen des Piräus war einer der ge« 
Ihäftigiten Sandelspläge der alten Welt. Die Induftrie war bebeutend, doch wurben bie 
ewerbe nur von armen Bürgern, Metöfen (fremden Anfäjfigen) und Sklaven betrieben. 
Dadurch, dag Attika durch unwegſame Gebirge vom Feftlande getrennt war und weit in das 
öltlihe Meer vorfpringt, lag c8 den von Norden nad Süden ziehenden Völkern außer dem 
Wege. Darum find jene Völterzüge, welche ganz Hellas erfhütterten, an Attifa vorüberge- 
zogen, Wıd aus diefem Grunde hat Die attifche Gefchichte Feine fo durchgreifenden Alfchnitte, 
wie die pelopo aneſiſche; fie ift mehr aus einem Guſſe, eine aus einheimijchen Zuſtänden un— 
unterbrochen fortgeleitete Entwidelung. Die erften Yandungen, durch welche die einförmigen 
Zuſtände der urfprünglichen Bewohner, ver Pelaöger, unterbrochen wurden, waren bie, ber 
Phönicier. Damm famen die Stämme des Heinafiatifhen Geſtades herüber; ihnen folgten bie 
Kreter, Lykier, Dardaner, Altionier. Dieſe verfhmolzen zu einem Volke, das in Sprache, 
Kunſt ud Wiſſenſchaft pie herrlichiten Blüthen entwidelte. Die erfte Epodye der Landesge— 
ſchichte Erüpften die Alten an den Namen des Kekrops. Sie bildet den Uebergang aus dem 
Gau- und Dorfleben in das Staatöleben. Das Land war zuerjt in 12 Diftricte (Demoi) 
eingetyeilt. Cine neuere Eintheilung war die in 4 ionifche Diftricte, welche Klijthencs in 10 
theilte, denen fpäter nach 3 hingugefügt wurden. Athen war die Hauptjtabt, und die Be— 
woher von Attifa waren polit. Bılrger von Athen mit dem Rechte, ſich in der Hauptſtadt zu 
verjammeln und an dem gerichtlichen und legislativen Verhandlungen Theil zu nehmen. Nen— 
nenswerthe Städte außer Athen find: Eleuſis (jettt Leofina), berühmt durch die Myſterien 
ber Demeter (Ceres), Rhamnus, mit dem Tempel der Nemefis, Marathon, berühmt durch 
ben Sieg des Miltiaded, 490; Wlopefe, ver Geburtsort des Sokrates. Nach Bödb belicf 
fi die Bevölterung des alten Attika, 309 v. Chr., auf 500,000, worunter 20,000 Bürger, 
mit rauen und Kindern 90,000, 45,000 fremde Bürger (Metöfen), und 365,000 Sklaven, 
fo dar das Verhältnig zwiſchen Freien und Sklaven 27 : 100 oder ungefähr 1:4 war. In 
ber römischen Periode theilte Attika das Schidjal ter Stadt Athen. Während des Mittel— 
alters war ber Zuftand Attika's nur wenig bekannt und bildete einen der Thema von Hellas, 
in dem byzantinifchen Reiche. As Grieenland von Mahommed IL, 1456 n. Chr., erobert 
wurde, fiel auch Attifa unter das Joch der Türken, Nach der Herflellung des Königreiches 
von Griechenlaud ward Athen die Hauptitabt des Landes und begann mit Attifa eine beſſere 
Zeit zu ſehen. Attila und Böotien bilten jegt einen von den 10 Departements, in welche 
608 Königreich getheilt if. Die Bevölkerung dieſes Departement betrug im Jahre 1861 
116,024. Zu dem modernen Attika gehören Megaris und die Inſeln Aegina und Salamis. 
Attika hat ein gemäßigted und gefundes Klima, und obwohl c8 einen etwas öden Anblick dar- 
bietet, jo lirfert es dennoch guten Weizen, Oliven, Trauben und Hhymettifhen Honig. Die 
Zandbauer haben feine der jegigen Verbeſſerungen auf ihren Feldern und überhaupt wenige 
Aunehmlichkeiten ter modernen Givilifation. 
Attika heißt im antiten Bauſtyle ein fich Über dem Hauptgefimfe erhebender Aufſatz, beſon— 
ders iiber gemölbten Thoren und Triumpfbogen, zur Aufnahme von Reliefs, Infchriften ꝛc. 
Attila oder Etzel, genannt Godegiſel (Geißel Gottes), gewaltiger Eroberer aus 
dem 5. Jahrh. n. Ehr., wurde 433 mit feinem Bruder Bleda Häuptling der Hunnen, er- 
C.⸗L. L 48 
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morbete benfelben 444 und vereinigte allmälig die meiſten hunniſchen Stämme zu einem 
mächtigen Reihe. Viele Völkerſchaften Germanien's nad Schthien's wurden ihm unter: 
than, ſelbſt das oſtrömiſche Reich unter Theodofins wurde ihm tributpflichtig, nachdem er 447 
die illyriſch⸗ traliſche Halbinſel verwäjtet und bis in die Nähe von Conftantinopel bergebrum- 
gen war. Einen von Theodoſius gegen fein Leben veranlafiten Mocdanſchlag verzieh A. in 
großmäthiger Weile. Im Jahre 451 brach er von Ungarn ans mit einem ungeheuern 
Deere ner M.) durd; Germanien in Gallien ein. Der weitrömifche Feldherr Actius 
und Theodorich, König der Weftgothen, lieferten ihm eine blutige Schlacht auf der Catalam 
niſchen Ebene (Cholons), infolge weldyer er gezwungen wurde, über den Rhein zurüdzugehen. 
Im Frübjahre 452 brach A. aufs Nene in das weftrömifche Reich ein, verwüſtete bie Städte 
Oberitalien's und ſchon zitterte Rom, als U. plöglih Italien räumte, ob infolge einer rim. 
Geſandtſchaft unter Führung des Biſchofs Yeo oder einer im Hunnenheere ausgebrochenen 
Seuche wegen, ijt nicht gewiß. in Jahr fpäter (453) ftarb Attila in feinem Reſidenzdorfe 
in ber großen ungarifchen Ebene, zwijhen der Theiß und der Donan. Am Morgen nad 
feiner Sochzeit mit der fchönen Burgunderin Jldico fanden die Hunnen ihren Führer tobt 
in feinem Zelte. Einer ungarifchen Sage nad) ließen die Freunde des Helten durch Sklaven 
das Flüßchen Zagyva ableiten, begruben den Leib ihres Führers nebft vielen Schätzen, lichen 
den Fluß wieder darüber hinftrömen und tödteten Alle, die daran gearkeitet hatten, damit bie 
Ruheſtätte des Helden unentweibt bleibe. Noch lange lebte die Erinnerung an ihn bei den 
germanifchen und ſlawiſchen Völlerſchaften in Sagen und Liedern. Vgl. Job. v. Müller, 
„Der Held des 5. Jahrhunderts“ (Wien 1806); Haage, „Geſchichte Attla’s“ (Celle 1862); 
A. Thierry, „Histoire d’Attila ete.““ (Paris 1864). 

Attiſche Philofophie, die feit 400 v. Chr. in Athen gepflegte Philofophie, deren Haupt» 
träger (Sokrates, Ariftoteles, Plato, Antifthenes, Ariftipp, Zeno x.) vorzugsweiſe in Athen 
lebten und fchrten. 

Attitude (franz. fpr. Attitühd), Dezeichnet die Haltung und Stellung des menfhlicen 
Körpers in künftlerifch ſchöner Form, um einen beftimmten verweilenden Pa a von 
Interefie, einen bedentungsvollen Pebensmoment zur Anſchauung zu bringen. Die A. ift für 
die Schanfpielfunft, die plaftiiche Kunft und die Malerei von großer Bedentung und wurde 
ſchon von den Griechen und Römern bei ihren öffentlichen Feſten, beſonders den pantemimis 
(hen Tänzen gebt. Die ſtatuariſche A., ald lebendige Nahahmung von Gemälden 
und Statuen, wurbe zuerft am Ende des 18. Jahrh. von der Lady Hamilton (f.d.), 
welche, mit außerordentlicher Körperſchönheit begabt, e8 in der Nachbildung antifer Statuen 
zur Meifterfchaft brachte, zu einer befonderen Kunst erhoben. Noch Bedeutenderes leiftete 
auf diefem Gebiete der darftellenden Kunft die berühmte deutſche Schaufpielerin Händel 
Schütz (. d.), da fie ihre VBorgängerin an Jpealität, fo wie an Reichthum der Charaktere 
und Geftalten übertraf. Sophie Schröder (f.d.) legte in ihren pantomimifchen Dar 
ftellungen alles Gewicht auf den mimiſchen Ausdrud der verfchievenften Affecte. Als männ 
liser Darfteller it Guſtav v. Sedendorff (f. d.) von Bedeutung, der durch viel 
bewunderte mimiſch-plaſtiſche Darftellungen auf die Hebung der dentiher Schauſpielluuſt 
einzuwirken ſuchte. Im Ballet wird jede Stellung auf Einem Fuße A. genannt. 

Attleborough, Pofttownfhip in Briftel Co, Maſſachuſetts, am Mill-Flufe, 
31 engl. M. kan, von Bojton. Bedeutende Fabriten von Schmudjachen, gedrudten 
Kattunen und Metallfnöpfen. Cine Zweigbahn verbindet den Ort mit ber Providence 
Worcekter-Buhn; 6665 E. (1860). 2) Poſtdorf in Buds Eo., Bennfylvania, 
120 M. öftl. von Harriskurg; 1200 €. , 

Attot, Atak (d. h. Hinderniß, Schranke), Stadt und Fort in brit. VBorberinbien, 
Pendſchab, am Indus, mit 2000 E. Eine Sciffbrüde vermittelt dem Stromübergang; dicht 
bei der Stadt mündet der Kabul in den Indus. Ueber U. und er das Kabulthal führten 
feit Alerander d. Gr. (326) alle Kriegszüge gegen Indien, fo die des Timur 1397, des Shah 
Nabir 1733 n. a. m. 
Alttoo, Atton oder Attu, die größte Infel in der Gruppe der Aleuten im Stillen 
Ocean; gegen 70 enal. M. lang und 30 M. breit; vullaniſch und öde. 

Attorn, in der altenglifchen Rechtsſprache: überliefern, übergeben. Wenn der Lehnsherr 
ein in Händen eines VBafallen befindliches Grundſtück veräußerte, fo überlieferte er zugleich den 
Vaſallen, der jedoch dem neuen Herru blos dann Gehorſam und Treue ſchuldete, wenn er auch 
ſeinerſeits ſich dem neuen Herrn übergab. Statt zu ſagen: „der Baſall hat ſich über- 
liefert“, ſagte man ſchlechthin: „er hat überliefert am den neuen Herm“, attorned. to the 
new lord. Bei einem heutigen Miethsverhältniffe findet zwar fein feierliches attornment 
ftatt, doch iſt es oft von Wichtigkeit, ob der Micther den neuen Pachtherrn anerfannt hat 
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oder nicht. Nicht weniger häufig ift bie Beventung: an Stelle feiner ſelbſt fegen, bevoll- 
mächtigen. Daher Attorney, der Bevellmädtigte. Attorney at Law, der Rechtspretu- 
rater, Anwalt. Attorney in fact, der zu anderen als prozeſſualiſchen Verrichtungen einge- 
fegte Bevollmächtigte. Vollmacht heißt letter of attorney, aud) power of attorney; Ge⸗ 
neralvollmacht, general power of uttorney; jedoch darf „Generalbevollmächtigter“ nicht 
mit „Attorney General‘ überfegt werben, weil Diejer Austrud „Staatsprofurator* bedeu⸗ 
tet. In den Ber. Staaten hat fowohl der Bund als jeder einzelne Staat feinen Attorney 
General In England ift der Attorney General Minifter, aber nicht Mitglied des Cabi— 
nets; in den Ver. Staaten dagegen gehört der Attorney General des Bundes zum Cabinet 
des Präfiventen. Ihm zur Seite ſtehen zwei Assistant Attorneys General. Das Amt 
des Attorney General tt? in ben Ber, Staaten beffeivet gewefen von: Edmund Randolph 
(Ba.) 1789— 1794; William Bradford (Penn.) 1794— 1795; Charles Lee (Ba.) 1795— 
1801; Levi Lincoln (Maſſ.) 1801—1805; Robert Smith (Mp.) 1805—1805; John 
Bredenrioge (Ky.) 1805— 1806; Caeſar A, Rodney (Del.) 1807 —1811; William Pint« 
ney (Mod.) 1811—1814; Richard Ruſh (Penn.) 1814—1817; William Wirt (Va.) 1817 
— 1829: John Berrien (Ga.) 1829—1831; Noger B. Tancy (Md.) 1831— 1833; Beni. 
F. Butler (NR. 9.) 1833—1838; Felix Grundy (Tenn.) 1838—1840;5 Henry Gilpin 
(Benn) 1840—1841; John J. Crittenden (Ky.) 1841—1841; Hugh ©. Legare (S. C.) 
1841—1843; John Neljon (Md.) 1843—1845; John P. Maton (Ba.) 1845— 1846; 
Nathan Clifford (Me.) 1846— 1848; Iſaae Toucey (Conn.) 1848—1849; Reverdy John- 
foa (Mp.) 1849 — 1850; John J. Crittenden (Ky.) 1850—1853; Caleb Cufhing (Maff.) 
1853 —1857; Jeremiah Blad (Penn.) 1857—1860; Edw. M. Stanton (Penn.) 1860— 
1861; Edward Bates (Mo.) 1861—1864; James S. Speed (Ky.) 1864— 1866; Henry 
Stauberry (Ohio) 1866 —1868; W. M. Evarts (N. 9.) 1868—69; Eben Hoar 1869—., 

Attorney, ſ. Attorn. 

Attayae, Kleiner Fluß in Rust Co., Teras, welcher nad) einem ſüdl. Laufe fih im ſüd— 
öjtl. Theile des Co. Nacogdoches in den Angelina ergießt. 

Attractiau, |. Anziehung. 

Attribut (vom lat.), Beifügung. 1) In der Fogif eine aus wefentlihen Merkmalen 
eines Begriffes folgende Beftimmung. 2) Inter Grammatik jedes einem Dinge zur 
— Beſtimmung ſeines Begriffes beigelegte Merkmal; z. B. der gute Bürger, der 

lühende Staat. 3) In des bildenden Kunſt ein Symbol zur Darſtellung einer weſent— 
lichen euer eined Begriffes ober Gegenftandes, 3. B. der Dreizack des Neptun. 4) 
In der Theologie verftcht man unter A. die Eigenfhaften Gottes, welche ihm als abſo— 
Iuten Geift zukommen, > 2. Almadıt. 

Attrition nennt die fathol. Theologie die unvolllommene Reue, welhe aus Furcht vor 
* Strafe hervorgeht, im Gegenſatze zu Contrition, ber volllommenen Reue. Bgl. 

eue. 

Atures, Stadt in Südamerila, Republik Venezuela am Orinoco, 105 engl. M. nordöſtl. 
von San Fernando. . 

Atwater, Caleb, amerikan. Advolat und Schriftiteller, wurde in North Adams, Maffa- 
chuſetts, 1778 geboren. Er war der Verfafler einer „Geſchichte des Staates Ohio“ und 
verjchiedener Abhandlungen über Alterthümer des Weftens; ftarb am 13. März 1867 in 
Gircleville, Ohio. 

Atwater, Poſttownſhip in Portage Co., Ohio, 12 engl. M. füoöftl. von Ravenna, an 
ber Gleveland-Bittsburg Bahn; 1181 €. (1860). 

Atwood's Key, eine zu ver Bahama Gruppe, Weftindifhe Inſeln, gehörende In— 
fel, 33 engl. M. nordöſtl. von der Inſel Adlin. 

Aetzen (eugl. etching). 1) Inder Technik nennt man Ae. das Verfahren, bei welchem 
auf einer Fläche durch Einwirkung bemifch wirkender Mittel erhabene oder vertiefte Sihrift« 
züge oder Zeichnungen erzeugt werden. Tiefätzen nennt man die Operation, bei welcher die 
Schatten eingeätt werben; beim Hochätzen, im Gegentheil, nimmt man die Lichtpartieen weg 
und ſchwärzt die Erhabenheiten. Die Aeökunſt theilt ſich in verſchiedene Zweige, nämlich in 
Ae. anf Kupfer, Stahl (Siveregraphie), Zint, Glas (Hyalographie), Stein ꝛc. Neuere Act: 
methoden find außer dem Glas-Ae. die galvaniſche Aekung und das photographiihe Ae. 2) 
In der Medizin nennt man Ae. die künftlihe Zerftörung ven Geweben durch chemiſche 
Mittel oder hohe Hitzegrade. 

Aubbeenaubbee, Foftverf in Fulton County, Indiana, im Townfhip gleihen Na» 
—— Tippecanoe Fluſſe, 82 engl, M. nordweſtlich von Logansport; mit dem Tomwnfhip 
670 E. 
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Aube (ſpr. Ohb). 1) Departement in Frankreich, beſteht aus einem Theile der 
alten Champagne und einem Kleinen Theile des früheren Burgund, umfaßt 109 Q.M. mit 
261,951 E. (1866) und zerfüllt in die 5 Arrohdifjementd: Arcis-fur-A., Bar-ſur-A., Par: 
fur- Seine, Nogent-fur-Seine und Troyes. Hanptjtadt Troyes. 2) Fluß in Frank 
reich, entjpringt im Departement Haute Marne und mündet nady einem 25 d. M. Targen 
Laufe bei Pont-fur-Seine in Die Seine. Seine Nebenflüffe find: Voire, Laudion, Amanze 
und Auzon, 


Aubenas, Stadt in Frankreich, Departement Ardoche, an der Ardoche und om Rufe 
ber Gevennen, mit 7694 E. (1866). Die Stadt ift der Mittelpunkt eines belebten Getreide: 
und Weinhandeld und liefert Seidenwaaren, Woll- und Baumiwollerzeugnifie. Das fruct- 
Ay Thal, in welchem 4. Tiegt, ift mit Weinbergen, Nuß-, Kaſtanien- und Maulbeerbäumen 

edeckt. 

Auber, Daniel Francois Esprit, ber weltberühmte Opern-Componiſt, ward 
1780 zu Paris geboren. (Andere fagen, aber unrichtig, 1784 zu Caen, und red Artere 
laffen ihn aus Schwaben ftammen und eigentlih Auberle heißenſ. Cein Pater war ein 
Kaufmann umd er follte ebenfalls Kaufmann werden, konnte daher feiner Liebe zur Mufit 
nur heimlicher Weife genügen, bis fein Vater bankerott machte und unfer 4. na und feine 
Familie nun nur tur feine Kunft ernähren fonnte. Er gab Unterricht im Clavierfpiele 
und ſtudirte Daneben unter Boieldieu's und Cherubini's Leitung die Compofition, ohne fi 
übrigens deren Geift anzueignen, Seine erften Gompofitionen waren Nomanzen, Feine 
Trio's und gelegentlich für Freunde Sachen für Violoncell und Violine. Seine crfte Oper 
war „Le sejour militaire“ (1813); dann folgten: „Emma“, „L£eocadie“, „Le testa- 
ment et les billets doux“, „La bergere chätelaine“, „Le timide“; alle in ven Johren 
von 1814— 1821 umd alle im damaligen Reſſini'ſchen Style, daher al® zu beutlihe Copien 
fein ſonderliches Glück machend. Mehr felbftjkindig und mit mehr rein franzöſiſchem 
Geſchmack trat er in „Le cöncert & la cour“, „Leicester“, „La neige“ anf, und 
berubten die Erfolge dieſer Opern auch mehr auf dem Zufall, daß in einigen derfelben große 
Sänger auftraten; fo trugen fie doch zugleich auch A.“s Namen weit über die Örenzen Arant- 
reicdy’8 hinaus. So verbanfte „Der Schnee“ fein Glück einzig und allein dem reizerten 
Auftreten der Henriette Sonntag darin. Seinen erften und wirflihen Eieg errang U. 1825 
mit „Le mason“ (Maurer und Schloffer); „Fiorilla“ im nächften Jahre mar weniger er: 
folgreih. Dann aber machte von 1828 an „La muette de Portiei‘‘ einen wahren Triumph— 
zug über alle Bühnen Europa’s, obwohl gewiß andererfeits nicht geleugnet werten kann, daß 
viel zu dieſem wunderbaren Erfolge die revolutionäre Zeit beitrug, in der die Oper erfchien. 
Inder A.'s Ruhm ftand num feſt. „La fiancée“ und ber licblide „Fra Diavolo“ folgten 
(1829) „L’elixir d’amour“, „Le Dieu et la Bajadere“, „Les faux monnayeurs‘“, 
und „Gustave on le bal masque“. 1835 ernannte König Ludwig Philipp A. zum I ffi- 

ier der Ehrenlegion; 1842, nach Cherubini's, feines Lehrers, Tode, ward er deſſen Nach— 
oe ald Director des Conſervatoriums der Muſik in Paris, und im Jahre 1853 
Director der kaiſerlichen Hofcapelle daſelbſt. Während dieſer Zeit fchrieb er noch tie 
Dpern „Le lac des fees“, „Le cheval de bronze“, „Les diamants de la couronne“, 
„La part du diable“, „La sirene“, „Hayde®“, „L’enfant prodigue“ (1850), „Jenny 
Bell“ (1855). A.'s Etyl ift der rein franzöfifche, leichte, angenehme; daher find die Op.rn 
„Maurer und Schloſſer“ und „Fra Diavolo“ unftreitig feine beften, obſchon von rein muſi— 
kaliſch-dramatiſchem Standpunkte angeidhaut feine „Stumme" (Mafanielle) obenan ftcht. 
Bon diefen Opern an hat A. faft nur Nüdjchritte gemadht; „Le serment“ ift gar nicht ber 
Beachtung werth und die übrigen werden meift nur durch die Kunft der Sänger getragen. 
A. reitet gern; man fagt daher, er componire auf Dem Sattelfnopfe, weil die meiften feiner 
Melodien fid in Tanzrhythmen, als Saloppaden ꝛc. bewegen. Zu den meiften und glüdlich- 
ften feiner Opern ſchrieb Scribe die Libretti. AS größtes Verdienſt beftcht in glüdlicher 
Benutung der Theater: und Orchejter- Effekte. 


Auberlen, Karl Auguft, hervorragender Vertreter der firenggläubigen proteſtantiſchen 
Eregetenfchule, geb. am 19. Nov. 1824 zu Fellbach in Wiürtemberg, ftudirte Theologie im 
Tübingen (1841— 1845), wurde 1849 Kepetent in Tübingen, 1851 Profeflor in Baſel. U. 
ftarb am 1. Mai 1864. Hauptſchriften: „Die Theofophie Friedrih Chriſtoph Detinger’s“ 
re 1847); „Der Prophet Daniel und die Offenbarung Johannis im ihrem genen- 
eitigen Verhältniſſe betrachtet“ (Baſel 1854); „Die göttliche Offenbarung, ein apologetiiber 
De (2 Bde., Baſel 1860—1864); „Beiträge zur chriſtlichen Erklenntniß“ (Bafel 

). | 
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Aubign?, Theodor Agrippa d’, berühmter franzöſiſcher Schriftjteller und eifriger 
Porkimpfer des Protsftantismus aus dem 16. Jahrh., wurde anı 8. Februar 1550 auf dem 
Schloſſe St. Diaury bei Bons geboren; kämpfte 1567 mit Auszeichnung im Heere ber Pro— 
teitanten, ftand bei König Heinrih IV. in hohem Anſehen, wurde Statthalter der Infel 
DU ron, später VBiccadmiral ron Guienne und Bretagne. ach des Königs Tode (1610) gab 
er hecaus: „Histoire Universelle 1550—1601“ (3 Bve., Amfterdam 1616— 1620), melde 
durch die Hand des Henkers in Paris (1620) verbrannt wurde. U. flüchtete nach Genf, 
wo er den Willenfhaften lebte und in hohem Anfehen am 29. April 1630 flarb. Außer 
obigem Werke iit auch feine „Histoire secrete, ecrite par lui-meme“ «2 Bde., Köln 1729 
— 1731, Amjterdam 1731; deutih von Huber, 1780) fehr wichtig für das Studium ber 
u. Heiurich's IV. Die jpätere Marquiſe de Maintenon (f. d.) war feine 
Sntelin. 

Audrey. 1) A. oder Aubry City, Poſtdorf in Mohare Co, Arizona, am 
Colorado; reich: Kupferminen, jeıt 1862 im Bau. 2) Dorf-und Townſhip in John- 
foı Co., Kanfas, 36 engl. M. ſüdöſtl. von Yawrence; 286 E. 

Aubry de Montdidier, franzöfiiher Edelmann zur Zeit König Karl's V., wurde, ber 
Sage nad, von Richard de Macaire (1371) ermordet und von feinem treuen Hunde, mit 
dem der Mörder auf Befehl des Königs regelrecht kämpfen mußte, gerächt. Diele Sage 
kam ald Drama bearbeitet („Der Hund des A. oder der Wald von Bonty*) im Jahre 1816 
auf die deutſche Schaubühne und gab bei feiner Aufführung in Weimar (1817) Anlaß zum 
Rücktritte Goethe's von der Leitung des bortigen Theaters, da dieſer durch das Auftreten 
eines „prejjirten Hundes“ die Würte des Dramas beeinträchtigt fah. 

Aubrysfecomte, Hyacinthe, berühmter franzöfifcher Zeichner und Lithograph, geb. 
am 31. DOftober 1797 in Nizza, ftarb am 2. Mai 1858 zu Paris und vermachte ber kaiſerl. 
Dibliothef eine vollſtändige Sammlung feiner Werke (308 Blätter). Unter feinen Arbeiten 
ſind hervorzuheben: „Der Raub der Pſyche“ (1824), „Der Golprurft“ (1845), „Der 
Triumph der Venus“ (1853), „Vierge au linge“ (1827), „Heilige Familie“ (1838) 
„Amor nad Pfyche“. 

Auburn (Amerikaniſche Städte). 1) Stadt und Hauptort in Cayuga Co., New 
Nort, Ber. St., an der Albany-Buffalo-Bahn, 174 engl. Meilen weftl. von Albany, 2'/ 
M. nördl, von Dwasco See. Die Stadt ift ſchön gebaut, feit 1848 in 4 Bezirfe (Wards) 
eingetheilt, hat eine höhere Lehranftalt (Auburn Academy), 5 öffentlihe Schulen, cin pres» 
byterianiſch theologiſches Seminar (feit 1819), 11 Kirchen (3 ter Presbyteriauer, 1 der Epis- 
copalen, 3 der Methodiften, 1 der Baptiften, 1 der Univerfaliften, 1 der Aoventiften, 2 der 
Röm.-Katholiten; eine deutſche röm.-katholifche Kirche mit 3 Miffionsftationen und 700 S.). 
Das Staatsgefängniß (Auburn State Prison), feit 1816, ift wegen feines Schweigſyſtems, 
das Auburnſche Syftem genannt, bekannt. Die Gefangenen arbeiten bei Tage „ſchwei— 
gend“ in Werkftätten gemeinfchaftlich, bringen aber die Nacht in Einzelhaft zu. A. hatte 1860 
10,986 E., 1865 12,567 E. (darunter 339 in Deutfchland geboren). 2) Poftftadt und 
Hauptort von Placer Co., California, am American River, 97 M. nordöſtl. von San 
Francisco; 811 E. (1860); Goldminen. 

Auburn. (Townſhips, Poſtdörfer und Dörfer in den Bereinigten Staaten). 
1) Tomwnfbip in Glare Eo., Jllinois; 437 E 2) Tomnfhip und Dorf in Fa— 

stte Co., Jowa, am Turkey River, 5 engl. M. norbweftl. von Weit Union; 978 €. (1867). 
3) Tomnjhip und Poſtdorf in Shawnee Eo., Kanſas, am Wakaruſa Greet, 13 M. 
ſüdweſtl. von Topela; 583 €. 4) Poſttownſhip in Worcefter Co. Maffahnfetts, 
5 M. ſüdweſtl. von Worcefter; 914 E. 5) Poſttownſhip in Kodingham Co., New 
Hampfbire; 886 E. 6) Townſhips a) in Crawford Go, Ohio; 1017 E.; 
b) in Fairfield Co.; ce) in Tuscarawas Eo.; 1413 E.; A) Bofttomnfhip in Geauga Co., 
27 M. ſüdöſtl. von Eleveland; 942 E. 7) Townſhip in Eusquchanna Co., Bennf.; 
2164 €. 8) Tomwnfhip und Dorf in Fond-pu-Pac Co., Wisconfin, bo M. nordweſtl. 
von Milwaukee; 1180 E. 9) Poſtdorf in Macon Co. Alabama, 60 M. nortöjll. von 
Montgomery, mit mehreren Privat-Erzichungsanftalten. 10) Dorf in Moultrie Go., 
Illinois, 3 M. nördl. vom Kaskaskia Fluſſe und 65 M. ſüdöſtl. von Springfielo. 
11) Poſtdorf in Sangamon Co., Jllinois, 17 M. fürweftl. von Springfield. 
12) Poſtdorf und Hauptort in De Kalb Co., Indiana, am Cedar Greek, 134 M. nord» 
öftl. von Indianapolis; 639 E.; 2 deutjch-reform. Kirchen. 13) Poſtdorf in Mahaska 
Co., Jowa, am Des Moines, 73 M. ſüdweſtl. von Jowa City. 14) Poftborf und 
Hauptort von Ardroscoggin Co., Maine, am Fluſſe Anproscoggin, 34 M. nörbl. von 
Portland; bedeutende Schuh» und Stiefelfabrifation; mit dem Townſhip 4022 E. (1860). 


158 Auburn Cenire  YAudland 


15) Dorf in Dalfand Co., Michigan, am Glinton-Fluffe, 75 M. ſüddſtl. von ek 
16) Poſtdorf in Lincein Co., Miſſour i, 60 M. nordweſtl. von St. Louis. 17) Bol 
dorfin Wale Co., North Carolina, 11 M. füröftl. von Kaleigb. 18) Poftberf 
und Hauptort in Baker Co. Oregon, am Blue Gulch Creet, 2 M. von feiner Müntung 
in den Powder Niver; Golpminen. 19) Dorf in Schupllill Co, Penuſylvania, 
83 M. nordweſtl. von Philadelphia, am Schuyilill Fluß und der Pennfylvania-Keating 
Bahn; 527 E. (1860); i. 3. 1870 gegen 600 E., 3 Kirchen, von denen eine (rein deutſch 
den Putheranern und NReformirten gemeinfhaftlihd, und 2 (ceutſch-engliſch) ver „Oe 
meine Gottes“ gehören. Die Mitgliederzahl der 3 Kirchen beläuft fi zufammen auf etwa 
450. Die 2 Echulen find beide engliſch. 

Auburn Eentre, Fofttorf in Susquehanna Co., Bennfplvania, 15 engl. M. jüb 
weftl. von Montroſe. 

Auburn Station, Poftvorf in Marion Co., Indiana, 10 engl. M. nordweſil. von 
Indianapolis. 

Aubuſſon, Stadt in Frankreich, Departement Creuſe, Hauptort des gleichnamigen Arroı- 
diffements; lethafte Fabrikſtadt (16 Fabriken, darunter 1 faiferl.), berühmte Terpice, 
Tuche, Deden und Wolljpinnereien; Handel mit Getreide, Wein und Salz; 6625 E. (1866). 

Auch (ipr. Ohſch), Hauptort des franz. Departements Gers, mit 12,500 €. (1866); it 
Sit eines Erzbifhefs, welcher ehemals Primas von Aquitanien hieß, liegt 511 F. bed, am 
shitheatralifch gebaut, auf dem hohen Ufer des Fluffes Gerd. Handel mit Wein, Brannt- 
wein (Eau d’Armagnae), Getreide und Holz. Zu den Römerzeiten war A. tie Hauptjiatt 
der Auscer (Augusta Anscorum), dann von Aquitania, fpäter der Grafſchaft Armagnac und 
ganz Gascogne. Der Biihofsjig wurde ſchon im 4. Jahrhundert gegründet und vom Frau— 
fenfönig Chlodwig (507) reich dotirt. 

Auhmuty, Sir Samuel, namhafter brit. General aus dem Kricge England's gegen 
die Nerbameritaniichen Colonien; geb. in New Nork 1758, trat ald Freiwilliger unter Sir 
William Howe (1776) in die britifche Armee, nahm an den Schlachten bei White Flains und 
Brooklyn Heights Theil und diente fpäter in Indien und Aegypten, commandirte 1506 bie 
brit. Truppen in Südamerika nnd eroberte 1807 Montevideo; nahm 1811 die holländiſche 
Eolonie Java und wurde nad) feiner Rückkehr nad England Commandant der brit. Sträts 
kräfte in Irland. Er ftarb 11. Auguft 1822. j 

Audland. 1) Provinz der brit. Colonie Nen- Seeland in Auftralien, Tiegt auf 
den nördlichſten Theile der Nord-Inſel Te-Ika-a-⸗Maui (New-Ulster), mit 48,321 €. (1567), 
darunter 16,560 Gingeborene (Maoris). 2) Ehemalige Hauptſtadt der Colonie (der 
Sit der Regierung wurde am 24. Dez. 1864 nad) Wellington verlegt) an der Waitemata 
Bay, auf der Oftfeite einer ſchmalen Landzunge, welche deu Golf von ct von ben Hafen 
von Manukao ſcheidet; ift Sit eines anglikaniſchen und kathol. Biſchoſs und zählte (Tg. 
1867) 17,606 E., welche größtentbeil® mit Handel und Sciffjahrt beſchäftigt find. J. 
wurbe 1840 von dem englifchen Tapitän Hobfon gegründet. Die Zahl der Deutſchen in 9, 
ift beventend; i. I. 1868 wurde dafelbſt auch eine deutfche Zeitung gegründet. Der Jitb- 
mus von A. ift mit 61 ausgebraunten Bulcanen auf einer Fläche von 8 d. Q.-M. bededt. 
Eine Kunftftrafe verbindet A. mit dem ftabtgleihen Dorfe Omehunga. 

Audland (ipr. Ahkländ). 1) Marktfleden in England, Grafihaft Durham, am 
Wear; 8480 E. 2) Lords- und Grafentitel in der englifchen Adelsfamilie Eder. 
Aus diefer zeichneten fih aus: a) William Eden, Lord U., geb. 1745, wurbe 1778 
Mitglied einer Commifjion (Lord Carlisle, Lord Howe, Sir Henry Elinten, ©. Johnften‘, 
welde, obwohl ohne Erfolg, mit den Norbamerifanijchen Colonien wegen ihrer Unterwerfung 
unterhandelte. Im Jahre 1790 brachte A. als engliicher Gefandter am holländiſchen Hefe 
die Convention zwiſchen Kaiſer Leopold und England, Preußen und Holland (10 Dez. 1790) 
zu Stande; und nahm 1795 am Gongrefie von Antwerpen Theil. U. wurde 1789 ald Baron 
A. unter die irijchen, 1793 unter die englifchen Peers aufgenommen. Nach England zurüds 
fckehrt (1795) war er bis 1801 Generalpojtmeijter. Er ftarb am 28. Mai 1841. b} Gcorg 
Eden, Lord U., zweiter Schn des Vorigen, geb. am 25. Auguft 1784; Mitglied bes Un 
terhanfes für Woodftod (1710—1712), des Oberhaufes (1814, in welchem er einer der 
Führer der Whigpartei war; Präfivdent des Handeldamtes (1830), General-Gouverneur von 
Oſtindien (1835—1841). Während feiner Verwaltung fand der Krieg mit den Afgbanen 
ftatt. Nach England zurüdgelehrt wurde er Graf von A., feit 1846 erfter Lord ber 

Admiralität und ſtarb unverbeirathet am 1. Jan. 1849. Sein jüngerer Bruder, Robert 
s Bohn, folgte ihm als Baron N. 
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Andland’3 Infeln ((Auckland Islands), auſtraliſche Inſelgruppe, ſüdlich von Neu— 
Seeland unter 50° 30* ſudl. Br., wurden 1806 durch Capitän Briſtow entdeckt und waren 
unbewohnt. Die größte dieſer aus 7 vulkaniſchen Inſeln beſtehenden Gruppe, Auckland, iſt 
30 engl. M. lang uud 15 Di. breit und dicht bewaldet. Die Engländer gründeten hier 1849 
für die Walfifchfahrer der Süpfee eine fejte Niederlafiung. Die Infeln gehören zum Gon— 
vernement Neu-Seeland. (Bol. Raynal, „Dix neuf mois aux Isles Auckland“ im 
Bulletin de la Soc. geogr. de Paris,1868). 

Auction (vom lat.), engl. auction, Berfteigerung, öffentliher Verkauf von Grundeigen: 
thum oder Waaren, bei welchem das Verkaufsobject durch den Leiter des Verlaufs (Auctio- 
nator, Auctioneer), bem Meiftbietenden zugefchlagen wird. Man unterſcheidet gerichtliche 
und Privat: A. Bol. Subhaftation. 

Aude. 1) Departement im jüröfil. Frankreich, zerfällt in die 4 Arronbiffemenis 
Garcafjonne, Caftelnaudary, Limoux, Narboune und hat auf 114 d. D.-M. 288,626 E. 
(1866). Handel und Induſtrie find beveutend. Hauptort: Carcajjonne 2) Fluß 
in obigem Departement, entjpringt in den Oſtpyrenäen, fließt nach eincm 30 d. M. langen 
Laufe + den Stranbjee VBendres in das Mittelländifhe Meer. 

Audy, ſ. Oude. 

Audienz (vom lat.), Gehör, Vorlaſſung einer Perſon bei Fürſten und forfiigen hochgeftell» 
ten Berfouen in monarhijben Staaten. Zu den dffentlihen Audienzen haben alle 
Hoffähigen Zutritt; in einigen Staaten auch andere Staatsbürger, um dem Wegenten ein 
Auliegen vorzutragen, was jedoch gewöhnlich zugleich fchriftlich gefhehen muß. Privat- 
audienzen ertheilt ver Regent einem Gejandten; von Anderen müſſen diefelben beſonders 
erbeten werden. U. finden an bejtimmten A.stagen tı befonderen Zimmern des Palates, 
ben W.-zimmern, ftatt. 

Auditor (lat., wörtl. Zuhörer), in der Gerichtsſprache des Mittelalt:rs dasjenige Mitglied 
eines Gerichtes, welches die Parteien zu vernehmen hatte. Auditeur (franz.) heißt beim 
franzöſiſchen Militär ber beigegebene Richter, der das rechtlihe Verfahren bei militärgericht- 
lichen Unterfuchungen leitet. In Deutſchland werden jegt mit dem Namen Auditor dic jünge- 
zen Beiſitzer höherer Gerichts: und Verwaltungsbehörden genannt, die ohne Stimmrecht oder 
amtliche Betheiligung den VBerfammlungen berjelben zu ihrer Hebung beimohnen. In Eng« 
land und in den Ser, Staaten ift diefer Name für die Beamten zur Uebernahme der Rech— 
nungen gebräuchlich; die —— — heißt in England „Office for auditing the 
public accounts“, In einigen Staaten der Union wird die Bezeichnung auf Anwälte über— 
fragen, denen vom Gericht nicht etwa bloß cine fpecielle Rechnung zur Prüfung, fonbern 
irgend eine fpecielle Streitfrage zur Unterfuhung und Berichterftattung zugewieſen wird. 

Audanin, Jean Victor, ein durch feine Forſchungen in der Inſectenkunde verdienter 
Gelehrte, geb. am 27. April 1797 zu Paris. Durch feine erften zoologiſchen Arbeiten er— 
ward er fid) die Gunft von Cuvier, Geoffroy⸗St. Hilaire und Latreile. Beim Tode des 
Letzteren (1833) wurde er Profeſſor am Muſeum des Jardin des plantes uud trug daſelbſt 
Entomniologie mit großem Erfolge vor. Gr iſt mit Dumas und Ad. Brogniart der Gründer 
der noch bejichenden Annales des sciences naturelles. Er ftarb am 9. Nov, 1841. 
Audrain, County im mittleren Theile des Staates Miſſouri, wird durch Arme des 
Salt River und den Quellen des Rivi_re au Euivre bewäflert. Der Boden it fruchtbar, 
meiſt Praivieland. Es umfaßt 680 engl. D.-M. mit 8075 €, (1860). Hauptort: 

erifo. Während der lehten politiichen Wahlen gab das County bald eine republifani- 
ſche, bald eine demokratiſche Majorität: (1864) MeGClellan 392 St., Lincoln 126 St.; in 
ber Gouverneurswahl 1863 MeClurg, Rep., 292, Phelps, Dem., 288 St. 

Audubon (ipr. Ohdübongh, John James, bedeutender amerifanifcher Ornithologe, 
geb. am 4. Mat 1780 auf einer Plantage in Louifiana, get. in New York am 27. Jar. 
1851. Seine Eltern waren franz. Abftammung und lemittelt; der Sohn wurde zur Boll 
endung feiner Studien zu dem Maler David nad) Paris gefanbt, von wo cr im Alter von 17 
Jahren nad feiner Heimath zurüdtehrte. Er lieh fih auf einem Landgute am Schuylkill 
River in Pennſhlvania nieder nnd widmete fein ganzes Leben dem Studium der Vögelwelt 
Amerika’. In manden Jahren zog er monatelang in nie betreteren Wildniſſen yerum, um 
ſich daſelbſt näher mit den Gewohnheiten der Vögel bekannt zu machen. Zu biefer Zeit hatte 
er das Unglüd, in Philadelphia eine Mappe mit 200 Zeichnungen zır verlieren. Nach einem. 
10jährigen Aufenthalte in Pennſylvania ſiedelte A. nach Henderfon in Kentudy über, Da— 
mals waren Dbio, Virginia und Kentudv nody ganz unbeſiedelt, fo daß er genöthigt war, 
feine Familie mit Hab’ und Gut auf einem Cande ten Ohio binunterzurmdern. Im Jahre 
1811 beſuchte er Florida; in der That ging kaum ein Jahr voräber, in dem nicht irgend eine 
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Expedition unternommen wurde. 1824 zog er nach New NMork und zwei Jahre darauf nad 
England, um daſelbſt Anftalten zur Beröffentlihiung feines großen Werkes „The birds of 
America“ zu treffen. Dieſelbe wurde durd die Betheiligung von 170 Subfcribenten zu je 
81000 ermöglicht. Der erite Band, welcher bereits zu Ende von 1829 erſchien, enthält 100 
colorirte Platten, auf denen jeder Bogel in Lebensgröße dargeftellt if. A. kehrte in demfelben 
Jahre nach ven Ber. Staaten zurüd, fammelte Material für feine „Ormithologieal Pio- 
sraphies“ (Ornithologifche Biographien), und machte 1832 einen zweiten Beſuch nad Eng 
land, mo zwei Jahre fpäter der zweite Band des erſigenaunten Werkes erſchien. 1833 lich 
fi) A. am Ufer des Hudfon nahe der Stadt New Mork nieder. Hier arbeitete cr an einer 
neuen Auflage feiner „Birds of America“, welche in Imperial-Octav erft 1844 keertigt 
wurde (7 Bde.). Kaum mit diefem zu Ende, beganı der unermüdliche Forſcher in Gemein. 
Ichaft mit feinen beiten Söhnen mit der Herausgabe eincd neuen MWerfed „Quadrupeds 
of America“, bei welcher er von Tr. Bachmann von Charlefton, S. E., unterſtützt wurde. 
A.'s Werke find nicht allein als Aunftwerke bemundernswerth, fondern and als Beweiſe uner- 
müdlicher Energie und feltener Beobadytungsgabe. Die verfchiedenen Thiere werden in ein, 
faher Sprache befchrieben; zuweilen find interefjante berfönlie Abenteuer in die Beihrei- 
bungen cingewoben, und überhaupt findet man Darin nicht® von der Trodenbeit, an welder 
fo manche naturwifienfchaftliche Werke dieſer Art leiden. A. ftarb fiebzig Jahre alt. Er 
war Mitglied der Linn ſchen und zoologifhen Geſellſchaft in London, der Geſellſchaft für 
Naturwijlenfchaften in Paris, der Wernerian Society von Edinburgh, des Lyceum of 
Natural History in New Nork u. a. gelebrter Geſellſchaften. ine Yebensbefchreitung A.'* 
von jeiner Wittwe erfchien 1869 in New York. („The Life of John James Audubon, te 
Naturalist“. Edited by his Widow, with an Introduction by Jas. Grant Wilson. 
Nee Mort 1869). 

Audubon (fpr. Ohdübong). 1) County im füoweftl. Theile bes Staates Jo wa, wird 
vom Niihnabatona, einem Nebenfluffe des Miffenri, bewäſſert und bat feinen Namen von 
dem berübmten Ornitbologen J. Audubon. Es umfaßt 630 engl. D.-M. mit 790 E. (1867). 
Hauptort: Erira. Das County gab in den legten politifchen Wahlen eine Feine demolra— 
tiiche Majorität, (1864 für McElellan 56, für Yinceln 31 St.; 1868 für Scymour 101, fir 
Grant 101 St.). 2) Dorf in Montgomery Eo., Tenneſſee. 

Aue oder Au, dem oberdeutſchen Ach, dem niederdeutihen Aa entfprechend, iſt theils 
für fih, theil® in Zufammenjegung mit anderen Wörtern Name vieler Flüßchen in Deutid» 
land, befonders in Hannover, Oldenburg, Soljtein und Schleswig. 

Aue, Ader: und Wieſenlandſchaft an Heineren und mittleren Flüffen in Deutſchland; durch 
angefchwenmte Ablagerungen gebildet; ihrer Fruchtbarkeit wegen berühmt find die Goldene 
U. (ſ. d.) in Thüringen, die Wetteramn (f. d.) zwifchen Dem Vogelberge und Taunus. 

Auer, Alois, Director der Hof» und Staatedruderei in Wien, feit 1860 Ritter von 
Welsbach, wurde am 11. Mai 1813 zu Wels in Oberöftreich geboren, erlernte in feiner Va⸗ 
terftadt Die Druderei, wurde Corrector und Geſchäftsführer, befchäftigte fi in feinen Muße— 
ſtunden mit dem Studium der franz., ital., engl., fpäter der portugief., Ipen.. fo wie andern 
Spraden und war 1836 Privatlehrer in Wels, 1837 Lehrer der italien. Sprache am Lyccum 
in Yinz. Nachdem A., um die typographiſchen und verwandte Anftalten des Auslandes fen 
nen zu lernen, cine längere Reife durch Deutjchland, die Schweiz, Frankreich und England 
gemacht hatte, wurde er (1841) zum Vorfteher der Hof- uud Staatsornderei nach Wien bes 
rufen. Cr reorganifirte dieſes Inſtitut gänzlich und erhob daſſelbe durch Herbeizichung vers 
wandter Geſchäftsabtheilungen (Stemveljchneideanftalt, Stereotypgießerei, Kupfertrud- uud 
Prägeanftalt, galvanoplaftifche und photographiſche Abtheilung, Chemitypie und rylegrapbis 
{ches Atelier), ſowie durch eigene Erfindungen (Naturfelbftorud, felbfithätige typographilde 
Scnelprefie, jelbftthätige enblofe Kupferprefie 2c.) zu einer der großartigften Anftalten dieſer 
Art. Die günftigen finanziellen Ergebnife berfelben bewogen das Firanzminifterium, ihm 
auch die Verwaltung der Aerarial-Bapierfabrit Schlögelmühl bei Gloggnitz und feit 1862 bie 
ver k. Borzellanfabrif zn übertragen. Er ftarb 1869. Unter feinen Werfen find bemerfend 
werth: „Sprachhalle oder das Baterunfer in 603 Sprachen“ (Wien 1847); „Das Bateranſer 
in 200 Sprachen" (Wien 1847) mit den nationalen Schriftzeichen; „Typenſchau des gefamme 
ten Erbfreifes" (Wien 1845); „Grammatiſcher Atlas aller nach Stämmen geordneten Spra— 
hen des Erdkreiſes“ (Wien 1845); „Entdedung des Naturfelbftorudes" (Mien 1856). 

Auerbach, Berthold, deutſcher Schriftfteller jüd. Herkunft, wurde am 28. Febr. 1813 Im 
Porfe Noröftetten im Schwarzwalde geb. Zum geiftlichen Stande beftimmt, befuchte er die 
Talmudſchule in Hechingen und ging von da nad) Karlsruhe, um bort feine jidijch-gelchrte 
Erziehung zu vollenden. Nicht befriedigt von dem Studium ber Theologie, zog er na 
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Stuttgart, wo er das Gymnaſium abfolvirte. 1832 ging er als Student der Rechte nad) 
Tübingen. Der Einfluß von David Strauß veranlaßte ihn jerod bald, Die Jurisprudenz 
gegen Philoſophie und Geſchichte zu vertauſchen, deren Studium er bis 1835 In München 
und Heidelberg oblag. Bald nach Ablauf einer mehrmonatlichen Feſtungshaft auf dem Ho— 
henasperg, die er wegen Theilnahme an den burſchenſchaftlichen Beſtrebungen zu erdulden 
hatte, veröffentlichte er anonym die Flugſchrift: „Das Judenthum und die neueſte Literatur“ 
Sy 1836). In den Werken, welche er im Laufe der nächften 6 Jahre veröffentlichte 
— die Romane „Spinoza“ und „Dichter und Kaufmann“; die Erzählungen „Liebe Mens 
hen“ und „Was ift Glück?“; und „Der gebildete Bürger, Bud) für den denkenden Mittel- 
ſtand“ — verfolgte er in verſchiedener Weile diefelbe Richtung, welche er in jener Erftlings- 
Ihrift eingefhlagen. In Allem bekundet ſich, bald ftärker, bald ſchwächer, das Beftreben, bie 
Lehren der Philoſophie in ein poetifches Gewand zu Heiden, und dabei doc) gleich jehr dem 
abjtracten Denken wie den Forderungen ber Dichtkunft gerecht zu werden. Allein, während 
allen den Schriften diefer tendenziöfe Charakter gemein ift, weichen fie hinfichtlich des Grades, 
in dem ber einen oder ber auberen Seite ein Uebergewicht eingeräurat ift, ſehr von einanter ab. 
Die Herausgabe ſämmtlicher Werk: Spinoza's (5 Bde., Stuttg. 1841), denen der Roman 
„Spinoza” gewiſſermaßen den Weg hatte bereiten fellen, zeigt, daß um dieſe Zeit noch tie 
Neigung zu philoſophiſchen Speculationei ftärfer in A. war, als der dichteriſche Schöpfungs- 
drang. „Der gebildete Mann“ bildet den Uebergang zu der zweiten Schriftitellerperiode 
AS, welde 1842 mit der Veröffentlihung der „Schwarzwälder Dorfgeſchichten“ (2 Bde., 
Mannh. 1843; 3. und 4. Bd. 1853—1854) begann, die in dem Kalender „Gevatterdmann“ 
(1845— 1348, gefammelt im „Schatzkäſtlein ves Gevattermannd“ 1856) in gewiſſer Hin- 
fiht ihr Gegenftüd erhielten. In jenen fucht er in poetiſcher Ioealifirung, aber doc wahr« 
heitögetren, das Leben des Volkes in unmittelbarer Weife zu fhilvern, während er in Diefem 
dem Bolfe in volfsthimlicher Sprache das Gedankenleben und die Errungenſchaften der Ge— 
bildeten zu erſchließen trachtet. In dem Werke „Schrijt und Volk“ (Leipzig 1846) legte er 
tie Gedanken nieder, welche ihn auf tiefe nene Bahn geführt. Somohl die Dorfgefhichten 
als der Kalender hatten einen außerordentlichen Erfolg. Häusliche Leiden ließen ihn die Re— 
voluttonsjahre von 1848 und 1849 in großer Aurüdgezogenheit verbringen; aber das „Tage- 
buch aus Wien, von Latour bis Windiſchgrätz“ (Breslau 1849), das Trauerfjpiel „Andree 
Hofer” (Leipzig 1850) und der Roman ienes eben“ (Manuh. 1851) zeigen, mit wie leb⸗ 
haften Intereſſe er die Bewegungen ber Zeit und ihre Nachwirkungen verfolgte. Allein 
dieſe Schriften erfahren nicht eine fo günftige Aufnahme, wie die früheren Werke, und U. 
entfagte Daher der realiftiichen Poefie und flug wiederum den Ton des vollsthümlichen Er— 
zäblerd an. Allein die neuen Dorfgefchichten, ſowie die Erzählungen: „Der Wahrſpruch“, 
„Joſeph im Schnee”, „Edelweiß“ zc. wurden weit [härfer von der Kritik beurtheilt, als die 
früheren Schriften des gleichen Charakters. Einen ganz aufererbentlihen Erfolg hatten 
Dagegen „Barfüßele“ (Stuttg. 1856) und „Auf der Höhe“ (Stuttg. 1865). Mit dem Ko« 
man „Das Landhaus am Rhein (Stuttg. 1869), in dem die Ideen des Verfaſſers über Pä— 
dagogik in novelliftiiher Form entwidelt find, wandte fi) A. wieder der Richtung zu, welche 
er in der Jugend verfolgte. Seit 1858 gibt er einen Volföfalender heraus, Seine gefame 
melten Schriften erfhienen in 20 Bon., Stuttg. 185759; und in 22 Bon., Stuttg.1863 flg. 
Viele feiner Novellen und Nomane find in's Englifhe, Franzöfiige, Holländische und Schwe- 
diſche überfegt worden. In den Ver. Staaten find engl, Ueberfegungen von Leypoldt und 
Holt in New York und Reberts Brothers in Boſton veranftaltet. Eugenio de Benebetti hat 
unter dem Titel „„Racconti Rusticani della Foresta Nera“ (Ülorenz 1869) cine italieniſche 
Ucberfegung der Dorfgefchichten herausgegeben. 

Auerbach's Hof und Auerbach's Keller in Yeipzig an der Grinzmaichen Strafe. Pro: 
feffor Stromer (geb. 1482), nach feinem Gehurtsorte in der Pfalz Auerbad genannt, 
Arzt, Profeffer und Senator in Leipzig, baute um 1530 jenes umfangreiche Oebäude, wel⸗ 
des früher, während der Mefzeit, als glänzender Waarenkazar weithin befannt war, Gin 
Kellerraum erlangte ald Weinſchenke durch den Meßverkehr ebenfalls Berühintheit; vor Allem 
aber dadurch, Laß die Sage den Doktor Kauft (f. d.) auf einem Weinfaſſe aus demſelben hin— 
ausreiten läßt. Noch jetst finden fich im dem Keller zwei auf Holz gemalte Oelbilder mit der 
— — 1625, welche dieſe Sage anſchaulich machen. Gocthe benutzte die Sage in ſeinem 
„Fauſt“. 

Auerhuhn, Urhuhn (nach Tſchudi), engl. vooo.l-grouse, gehört der Familie der Walb- 
hühner an nnd ift zugleich eines ber größten (curopäifchen) Hübner, Der Hahn iſt viel 
größer wie Die Henne, Während der erftere von 36—44 Zoll mißt, wird die lettere nicht 
über 31 Zoll lang; in der Farbe variiven beide Geſchlechter chen fo fehr, wie in der Größe. 
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Das A. iſt bis an Die Krallen ftarf beſiedert und trägt Über dem Ange cine ſchmale Linie 
hochrother Wärzchen. Man findet es in Nadelholz-Waldungen des europäiſchen Hoch- und 
Mittelgebirges, aber auch im nördl. Aſien. Im Thüringer Walde und im Harze iſt es jiem- 
lich häufig, am verbreitetjten aber in den Forſten von Liv- und Eſthland, wo die Bauern mit 
Fadeln in die Wälder gehen und das erfhredene Geflügel mit Stöden todtſchlagen. In ven 
meiften Gegenden Deutſchland's und der Schweiz iſt das U. ziemlich jelten gewerten, nimmt 
aber unter dem jagdbaren Geflügel den erften Plag ein und wird zur hohen Jagd gerch- 
net. Der Hahn tit äußerft vorfihtig, ungefellig und zänliſch. Nur zur Paarungezcit ficht 
man ihn in Gefellfchaft ver Hennen. Zu dieſer Zeit legt cr auch die gewohnte Schen ab, 
gibt dann den eigenthitmlichen Ruf des Balzens von fidh, der für ihn oft tödtlich wird, da er 
feinen Standort dadurch dem Jäger zu erfennen gibt. Die Jagd oder das Anjpringen 
auf das A. während ver Balze iſt äußerſt [chwierig, fo daß fie nur von Kundigen untere 
nommen werben kann. Nad ver Balze lebt ver Hahn wieder fo einſiedleriſch wie zuver. 
Sein Fleiſch ift geobfaferig und zäh. Gebraten ift es nicht wohl genießbar, gut gebeizt 
jchmedt c8 beſſer. Das Fleiſch der Henne ijt zarter, allein dieſe darf nad) den Jagdgeſetzeu 
in vielen Revieren nicht erlegt werden. 

Auerochs, Biſon, unterſcheidet fih vom Ochſen, für deſſen Stammvater mm ihn tor. 
mals hielt, tur eine gemölbte Stirn, brehrunde, Ereisförmig gebogene Hörner, teren 
Spiten fi einander nähern, ferner durch einen Kinnbart, ein längeres Haarfleiv und Das 
durch, Daß er zwei Hippen mehr hat. Früherhin muß der U. über garz Deutſchland ver 
breitet gewefen fein, 1755 verfhwand er aus Preußen, jegt trifft man ihn nur noeh in fi 
tauen, Norwegen und im Kaufafus in einigen Heerden an. Im Litauen wird er durch das 
Geſetz geſchützt. Es ift auch wahrfcheinlih, daß der im Nibelungenliede erwähnte Aner ein 
A. geweſen it. Bis jetzt iſt es nicht gelungeit, jung cingefangene U. zu zähmen, fie pflanzen 
ſich indeh in der Gefangenfchaft fort. Das Thier ift äußerſt wild, füllt Menſchen und Thiere 
an, ift zwar ſcheinbar plump, bewegt ſich aber mit großer Yeichtigkeit und Behendigkeit. Sein 
Fleiſch iſt übrigens unfhmadhaft und feine Haut, weil von loderer Vefchaffenheit, ziemlich 
werthlos. 

Auersperg, Marktflecken im öſtreich. Kronlande Krain, mit dem Stammſchloſſe der 
Grafen und Fürſten von Auersperg, als deren Stammvater Ädolf von Auers⸗ 
perg (1067) genannt wird. Am Ende des 15. Jahrh. theilte ſich die Familie in die beiden 
noch beſtehenden Sauptlinien: die Paukraz'ſche, die ältere, und die Vollrad'ſche, 
die jüngere Linie. Das Geſchlecht ver A. zäblt eine Neihe von Männern, welche fih als 
Krieger und Staatsmänner auszeichneten; unter ihnen: 1) Karl, Fürſt von W., geb. 
am 21. Oft. 1740; trat früh in bie Armee, wärde 1790 Generalmajor, 1795 Feldmar—⸗ 
ſchalllieufenant, lich fi im Nov. 1805 durch ein von den franzöfifhen Marihällen Murat 
nnd Lannes auspefprengtes Gerücht bewegen, die Donaubrüde am Spitz bei Win nicht ab« 
zußrechen, worauf die Franzoſen diefelbe überfchritten und die Hauptarmee is die größte 
Gefahr kam. A. wurde vor ein Kriegsgericht geftellt, zu ſchwerer Strafe verurtbeilt, ſpäter 
begnabigt; ftarb am 26. Dez. 1822. 2) Carlos Wilhelm v. U, geh. in Prag am 
1. Mai 1814, Haupt der jüngeren Pankraz'ſchen Linie, Großneffe des Vorigen, erbliches 
Mitglied des öſtreichiſchen Reichsrathes und Präfivent des Herrenhauſes (1863—1865), 
wurde am 30. Dez. 1867 zum Präſidenten des cisleithaniſchen Miniſteriums ernanut, welche 
Stelle er jedoch 1868 wieder niederlegte. 

Auersperg, Anton Alcrander, Graf von, aus vem „U. zu Thurnam 
Hart“ genannten Zweige der älteren Pankraz’schen Yinie der A., wurde am 11. April 
1806 zu Yaibady in Krain geboren und ift als deutſcher Schriftfteller und Dichter unter dem 
Namen Anaftafius Grün berühmt geworden. Gr erhielt feine Jugenderzichung im 
elterlicgen Haufe und dem Therefianum in Wien, trat dann in Die Ingenieur: Afademie über, 
ftubirte Bhilofophie und die Nchtswiffenihaften in Graz und Wien; übernahm 1831 vie 
Verwaltung der ererbten Güter und verheirathete fih am 10. Juli 1839 mit der Keiche- 
gräfin Diarie von Attemd. ALS einer der Führer der liberalen Partei in Deftreih bodhae« 
ehrt, wurde er im April 1848 in das deutſche VBorparlament, dann vom Kreiſe Yaibcch in 
die Frankfurter Nationalverfammlung gewäblt, fchied jedoch am 26. September wieder aus 
und erſchien erft 1860 wieber im politischen Yeben, indem cr in den Neichsrath berufen wurde. 
Seine poetifche Laufbahn eröffnete A. mit einer Sammlung lyriſcher Gedichte „Blätter ber, 
Liebe“ (Stuttgart 1830). Seine erfte größere Dichtung war der Nomanzencplins „Der 
legte Ritter“ (Stuttgart 1830), in welchem der Dichter Peben und Thaten des deutſchen 
Kaiſers Maximilian I. befingt; doch gründet fich fein Dichterruhm befonders auf die politi— 
ſchen Gedichte „Spaziergänge eines Wiener Poeten“ (Hamburg 1831), fowie auf „Schutt“, 
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eine Sammlung lyriſcher Gedichte (Leipzig 1835) und „Gedichte“ (Teipzig 1838). Weitere 
Gedichte find zwei epiſche Verſuche: „Nibelungen im rad“ (Veipzig 1843) uud der „Pfaff 
vom Kahlenberge“ (Leipzig 1850), „Vollslieder aus Krain“ (Leipzig 1850) und „Robin 
Hood" (Stuttgart 1864), ein Balladencyklus, bearbeitet nach engliſchen Originalen über 
jenen Nationalhelden. Im Jahre 1851 veröffentlichte A. ven Nachlaß feines Freundes 
Nicolaus Penau und veranftaltete 1855 die Herausgabe von defien ſämmtlichen Werken 
(4 Bde., Stuttgart 1855). 

Anerftadt, Dorf mit Schloß in Preußen, Reg.Bez. Merfeburg, berühmt durch die 
Schlacht von ., welche gleichzeitig mit der von * eſchlagen wurde (14. Oklt. 1806). 
Die 70,000 Mann ſtarke preußiſch-ſächſiſche Armee unter König Friedrich Wilhelm III. und 
dem Herzoge Karl Wilhelm Friedrich von Braunſchweig wurde von der gegen 30,000 
Mann ſtarken franzöſiſchen Armee unter Marſchall Davouſt total geſchlagen. Der Herzog 
von Braunſchweig fiel tödtlich verwundet. Ihm wurde ſpäter auf dem Schlachtfelde ein 
Deukmal errichtet. Napoleon belohnte Davouſt mit dem Titel eines Herzogs von A. 

Auerswald, ein aus dem Meißenſchen in Sachſen ftammendes, ſeit dem Ende des 15. 
Jahrh. in Preußen anfälfiges Apelögefhleht. 1) Hans Adolf Erpmanı von A, 
ältejter Schr des preußifhen Lanphofmeifters Hans Jakob von A, geb. am 19. Okt. 
1792, ftudirte 1810 in Königsberg Cameralia, trat im Januar 1813 als Freiwilliger in das 
preußiſche Heer, war 1815 Adjutant des Grafen Bülow von Deuncwig in der Schlacht bei 
Drlle-Alliance; gehörte von 1817—1840 dem preußiſchen Generalftabe an; wurde Oberft 
des litauifchen Dragonerregiments, baun Commandeur der 11. Cavallerie-Brigade in Bres- 
lau, wo er zugleich zum Generalmajor avancirte. Im Jahre 1848 gehörte A. als Abgcord- 
neter der deutjchen Nationalverfammlung zur Rechten; verfaßte den Entwurf zu einem Ge— 

etze über Die deutſche Wehrverfaſſung und wurde am 18. Sept. 1848 auf der Bornheimer 

aide, in der Nähe von Frankfurt, zugleich mit dem Fürſten Felix Yichnowsty, von einer 
Schar aufitändifcher Nepublifaner getöptet. 2) Alfred von, Bruder bed Torigen, ges 
boren zu Marienwerder am 11. Oft. 1797, war im Begriffe, die Univerfität Königsberg zu 
beziehen, ald die Erhebung des Preußenvolles (1813) auch ihn in's Heer rich; ſetzte nach 
dem Kriege feine Studien dort, wurde einer der Gründer der deutſchen Burſchenſchaft. Am 
Jahre 1846 zum Mitglicde der evangel, General-Synode gewählt, erflärte er fid) gegen tie 
Anwendung der Bekenntnißſchriften bei der Ordination der Geiftlichen und filr eine organi— 
ſche Vertretung der Kirche. Auch als Abgeordneter zum Bereinigten Landtage (1847) war 
A. einer der Führer der altliberalen Partet. Am 29. März 1848 trat er in das Camphau— 
ſeu'ſche Miniſterium als Minifter des Innern cin, legte aber am 25. Juni fein Vortefenille 
nieder und nahm ald Mitglied der Deutjchen Nationalverfammlung feinen Sig im Centrum 
berjelben. Im Jahre 1849, ald Mitglied der Zweiten Kammer, unterftügte er die Nato» 
witz'ſche Unionspolitik und ſtimmte gegen das Minifterium Manteuffel. 3) Rudolf vo, 
Bruder des Borigen, geb. am 1. Sept. 1795, ftubirte in Königsberg die Rechte, machte 
1812 den Krieg gegen Rußland, 1813 gegen Frankreich mit; bekleidete feit 1820 verſchiedene 
Civilämter, wır 1310—1842 Oberbürgermeifter der Stabt-Königsberg, daun Regierungss 
Präſident in Trier, vor Mitte März bis Juni 1848 Ober-Präfident der Provinz Preußen, 
vım 25. Juai bis zum 10, Sept. Minifter- Präfident und Minijter des Auswärtigen. Zu— 
glei wählt: ihn die Stadt Fraukfurt a. d. DO. zum Abgeordneten in die Deutſche Nationale 
verſamnluſig; als ſolcher hielt er zur confervativen Partei und ging nad Auflöfung derſel— 
ben al3 Ober-Präfdent nah Königsberg zurück. Ju die Erfie preußiſche Kammer gewählt 
(1349) leitete er deren Verhandlungen, wie bie des Staatenhaufes in Erfurt (1850) als Prä- 

dent. Von Juni 1850 bis Juli 1851 war er Dber-Präfident der Rheinprovinz. Am 6. 

09, 1853 wurde A. abermals vom Prinz: Regenten in’® Staatsminifterium berufen; tod) 
zwingen Couflicte mit dem Abgeordnetenhauſe, befonders über die Militär-Etatfrage, Das 
Miniſteriun A.-Schwerin im März 1861 zum Nüdtritte. A. wurde zum Oberburggrafen 
von Marisaburg ernannt und ftarb am 15. Januar 1866. " 

Aufbereitung (engl. concentration) nennt man in ber Hittenfunde die mehr ober min- 
ber vollitändige Abjcheidung der metalliihen Beftandtheile eines Erzes von der es begleiten- 
den Gangart. Mau unterfcheidvet trodene und naſſe A. Beide find durch Maſchinen 
zu großer Vollkommenheit gebracht worben. 

‚Aufenthalt. Dem Staatsangehörigen kann das Hecht des Aufenthaltes im Lande wider 
feinen Willen nicht entzogen werden. Das Recht zu wohnen hat jedoch in den continen» 
taleuropäifhen Staaten nur der Gemeindebürger, oder doch der Anſäſſige in der betreffen- 
ben Öcmeinde. Demnach ſtellen diefelben Staaten die Regel auf, jeder Staatsangehörige 
des Landes müfje in irgend einer beſtimmten Gemeinde des Laudes eine Heimath oder ein 
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Wohnungsrecht haben. Dahin kann er dann zu jeder Zeit fi) wenden, wenn er z. ®. 
auderwärts feine Subſiſtenz nicht findet; dorthin muß er zurüdtchren, wenn er etwa eines 
Mißbrauchs feiner Freiheit ſich [huldig gemadt hat. Unter einem Mißbrauch ter Freiheit 
verjteht das dortige Hecht entweder ein ſchweres Verbrechen, welches an und für fi burd 
bie darüber verhängte Strafe Die Entfernung des Schuldigen aus dem Kreiſe der freien Ge— 
meindemitglieder zur folge hat, oder ein leichteres Vergehen, auch wohl die von den Polizei- 
behörden gehegte Befürdtung eincd Bergehens, welche die Ausweifung des Betreffenden 
veranlaßte. Um diefen Mißbräuchen entgegenzumwirken, beftcben verſchiedene präventive Ein» 
richtungen. Dahin gehören die Reiſepäſſe, welde die Identität des fremden dolu— 
mentiren und deren Nidytvorkandenfein als Verdachtégrund erfchciren laſſen fol. Heis 
mathsſcheine wurden in vielen Staaten von den ————— des Aufenthaltes gefor⸗ 
dert, Damit fie vor Anforderungen ſolcher geſichert ſeien, die etwa verarmten. Der Schein 
bezeugte, daß der Inhaber im Berarmungsfalle nach einer beftimmten anderen Gemeinde ala 
feinem Heimatbhsorte, verfahren werben könne. Aufenthaltskarten heifen Belcei- 
nigungen, welhe in großen Städten oegen Zurüdlaffung eincd Paſſes und zwar nur auf 
furze Zeit ausgaftellt werben, um zur Controle zu dienen, Daß nicht Fremde durch unbemerkt 
we Fer Aufenthalt das Heimathsrecht erwerben, oder während deſſelben tie öffentlide 
Sicherheit in Frage ſtellen. In ihrem Aufentbaltsrechte werden Diejenigen durch richterliche 
oder polizeiliche Verfügung befchränft, von denen, der Meinung dieſer Behörden nad, ein 
Mißbrauch dieſes Rechtes wahrſcheinlich if. Hierher gebört zamentlih die beſondere p o= 
fizeilihe Aufficht, welche ſtets von einer genauen Begrenzun g des Raumes, in 
dem das Individuum ſich aufhalten darf, begleitet wird. Will Jemand feinen Aufenthalt 
in einem fremden Staate nehmen, fo kann er daran von feiner Negierung nur infofern ge» 
hindert werben, als Staats», Milttär-, fonflige öffentliche Dienfle, oder andere befondere 
Gründe ihn zur Anmefenheit in Lande verpflichten. Hingegen hat cr keinen Aufprud dar— 
auf, daß ihm die fremde Regierung den Aufenthalt geftatte; man mag die Verweigerung 
befjelben unbillig, aber man kann fie nicht formell unrecht nennen. Cine foldye Unbilligfeit 
kun nur dem Heimathöftaate des Betheiligten Anlaß geben, fich feines Angehörigen anzu 
zn äußerftenfalld dur) Anwendung der Retorfion wider tie Unterthanen des anderen 
Staates. 

Von dieſer Lehre der continentaleuropäiſchen Staaten weicht deren Uebung in der neueſten 
Zeit nicht wenig ab; in England iſt ſie niemals aufgekommen. Auch hier hat ein jeder Arme 
nur*von derjenigen Gemeinde, in der er ein „Sitzrecht“ („settleiment“) erworben, Unter— 
ftitgung zu beanfpruchen; man läßt aber den Fall rubig eintreten und greift zu Keinen Prä— 
ventivmittelr. England hat niemals einen Ausländer aus feinen Grenzen gewieſen nnd 
niemals einen Engländer auf polizeilichen over anders als richterlihem Wege geboten, Das 
Heimathsland nicht zu verlaffen. Etwas anders geftaltet fih die Sache in Amerika. Die Res 
gierungen der Einzelftaaten beſchränken die Freiheit des Aufenthalts nicht. Ausnahmen, 
wie Verbote des Einzugs freier Yarbiger, oder gar die gefeglihe Ueberwahung der Sklaven, 
gehören num mehr der Vergangenheit an. Die Be fihert den Bürgern eines 
jeden Einzelſtaates fümmtlihe Bürgerrechte in jedem anteren. Der Bundesregierung iſt 
einmal das Recht auf Ausweifung ven Ausländern gejetlid eingeräumt Worben; und im 
vielbefprochenen Falle des Arguellos (1864) bat der Präfivent auf eigene Verantwortung 
einen Flüchtling aus dem Anslande den Häfchern des Heimathsſtaates ausgelichert. 

Defondere Wichtigkeit bat die Frage über den Aufenthalt Durch die eigenthümliche Faltung 
der „Bancroft'ſchen Verträge” des Jahres 1868 erhalten. Es wurde zwifcdhen ben Ber. 
Etaaten und dem Norddeutichen Bunde vereinbart, daß die Angehörigen des cinen Contra— 
benten, welche fich ald Angebörige de8 anderen naturalifirt und fünf Jahre daſelbſt aufge» 
balten haben, vom Etaate, aus dem fie austreten, ald Angehörige des neuen Heimathsſtaa— 
tc8 anerkannt werden follen. Da nun eingeborene Amerikaner, auch wenn fie fih nicht 
fünf Jahre in Amerika aufgehalten haben, vom Auslande als Amerikaner anerfannt werten 
müſſen, fo ift hiermit zum erften Male ein Rechtsunterſchied zwiſchen eingeborenen und 
naturalifirten Bürgern der Ver. Staaten ftatutarifch feitgeftelt. Terner wird beſtimmt, 
daß, wenn ein in Amerika naturalifirter Deutfcher fich wieder in Norddeutſchland niederläßt, 
ohne die Abficht, nah Amerika zurädzufehren, er feine amerifanifhe Naturalifation verwir- 
ten foll. Und der Verzicht auf die Rückkehr kann als vorbanten angefehen werden, wenn 
ber Naturalifirte Des einen Theiles fih länger als zwei Jahre in dem Gebiete des anderen 
Theiles auſhält. Mit anderen Worten: das Bürgerrecht des Naturalifirten hält im Aus- 
lande nicht länger als zwei Jahre au. Dabei Bat ber Berluft des neuen gar nicht das 
Wieberaufleben des alten Bürgerrechts zur Folge, jondern der Betreffende tritt außerhalb 
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jedes völferrechtlihen Schuted. Auf diefe Einwendungen antwertete im norbbeutjchen 
Bundestage der Bundeskanzler mit dem Berjprechen einer „Freundjcaftlihen Handhabung“ 
der darin eingeräumten Berugnife. Mit Bayern wurbe ein gleichlautender Vertrag ges 
chloſſen, demjelben jedoch durch ein Schlußprotofoll die Auslegung angebunden, daß es dem 
taturalifirten, der zwei Jahre lang in der alten Heimath gewohnt hat, freijtehen fell, ent» 
weder die bisher erlangte Staatsangehörigkeit beizubehaiten, orer um Wicderaufnahme in 
ben urjprünglichen Unterthanenverband nachzuſuchen. Der badijche Vertrag beitimmt, daß der 
Zurüdtehrende nicht angehalten werben faun, in die alte Staatsangehörigkeit zurückzutreten. 
Wenn er dieſelbe mit feinem Willen jedody wieder erwirbt, und anf ſein durch Natnralifas 
tion erworbenes Staatsbürgerrecht wieder verzichtet, fo foll ein folher Verzicht zuläffig, und 
foll für die Anerkennung der Wiedererwerbung des Staatsbürgerrehts im uriprünglichen 
Heimathsſtaate eine gewiffe Dauer des Aufenthalts in dieſem Staate nicht erforderlidy fein. 
er a bezeichnet in der chriftlichen Theologie die Wiederbelebung des vom Tode 
erwedten Menſchenleibes und die Wicdervereinigung der Seele mit demfelben. 1) Aufer— 
ſtehung Chrifti. Alle vier Evangelien berichten das leibliche Hervorgehen Chrijti aus 
feinem Grabe. Der Auferftandene erfchien wiederholt feinen Jüngern. Diefe Erſcheinun— 
gen, deren Zahl von einigen Eregeten auf elf, von anderen auf zwölf berechnet wird, wurden 
den folgenden Perfjonen zu Theil: der Maria Magtalena am Grabe (Joh. XX.); meh» 
reren Frauen auf dem Heimmwege vom Grabe (Matth. XXVIII); dem Apojtel Petrus befon- 
berö (?uc. XXIV, 1. Cor. XV); zweien Jüngern cuf dem Wege nah Emmaus (Luc. 
XXIV); den 10 am Djterabend verfammelten Yüngern ohne Thomas (ob. XX, Luc. 
XXIV); denjelben Jüngern mit Thomas (Joh. XX); am See Tiberias 7 Jüngern (oh. 
XXI); den elf Apeſteln auf einem Berge in Oaliläa (Math. XXVIII); mehr ald 500 
Züngern auf einmal (1. Cor. XV); dem Jakobus befonderd (1. Cor. XV); ſämmtlichen 
Apojteln vor und bei der Himmelfahrt (Luk. XXIV, Apoſtelgeſch. I); dem Paulus auf dem 
Wege nah Damascus. Auf Grund diefer Beweife gilt allen Abtheilungen der chrijtlichen 
Kirche, welche an der Infpiration der Bibel fefthulten, die A. Chr. als eine Grundlage ihres 
Glaubens. In neuerer Zeit haben der Nationalismus und die negative Kritik die wirkliche 
Wiederbelebung des am Kreuze geftorbenen Leibes Chrifti geleugnet, indem fie entweder einen 
Scheintod Ehrijti (die älteren Rationaliſten und auch Schleiermadher); oder gar einen Betrug ſei— 
tens der Jünger Chrijti (Reimarus) annahmen, Beide Annahmen wurden von Strauß einer 
fo vernichtenden Kritik unterworfen, daß fie feitvem keinen namhaften Vertreter mehr gefunden 
haben. Die Leugner der wirklihen A. Chriſti in neuefter Zeit erflären deßhalb die bibliſchen 
Berichte über die A. entweder als ein fubjectives Phantafiegebilde der Jünger (Strauß); 
ober als eine objective Einwirkung ber verflärten Berfönlichkeit Jejr auf Gemüth und Sinn 
der Jünger (Weiße, Niedner, Ewald); oder ald eine Reihe von Bifionen (die Tübinger 
Schule). Das bedentenpfte Werk zu Gunften diefer Viſionshypotheſe ift Holften: „Zum 
Evangelium des Paulus und des Petrus" (Roſtock 1868); eine Erwiederung darauf zu Guns 
ſten der firchlichen Lehre von Beyſchlag: „Die Viſionshypotheſe in ihrer nenejten Begründung” 
is der Zeitjchrift „Studien und Kritiken“, 1870. 

2) Auferftebung der Todten. Im heidniſchen Alterthume findet fid) ver Glaube 
an eine Auferftehung der Todten nur bei den Parfen (f. d.), nad) deren Yehre bei ver Erſchei— 
nung des Erlöſers Sofiod; Alle fterben und mit den ſchon früher Geftorbenen durch Ormuzd's 
Macht wieder auferjtehen. Anfänge ver hriftlihen Auferftehungslebre finden die ftrenggläubigen 
Eregeten in vielen Stellen des Alten Teftamentes; nad) der Rückkehr aus der Gefangenschaft 
wurde der Glaube au die A. der Todten von den Phariſäern vertheidigt, aber von den Sad» 
bucäern verworfen. Chriſtus Ichrte die A. der Todten wiederholt und in nachdrücklichſter 
Weiſe. Paulus wurde durch die Auferftehungsläugner in Korinth veranlaßt, den Glauben 
an die A. zu vertheidigen und cine gründliche Belehrung darüber zu geben (1. Cor. XV). 
Im Laufe der Kirchengeſchichte wurde die kirchliche A.’sIchre angefochten von den Gnoftikern 
und Manihäern in den erften Jahrhunderten; im Mittelalter von den Katharern und Beg— 
barden; im Reformationgzeitalter von den ſogen. Libertinern; in neuer und nenefter Zeit 
von den Encyclopädijten, Nationaliften, Deijten, Materialiften und Pantheiften. Verſchieden 
von om Glauben an die U. it der Glaube an die Unfterblichfeit oder doch die Forteriftenz 
ber Seele, welche von vielen Theologen und Vhilofophen angenommen wird, welche vie A 
berwerfen. Eine Vermittelung veriuchend, fprechen manche nambafte Philofopben und Theo: 
logen der Neuzeit (Weiße, Rothe, I. H. Fichte) von einer pneumatiſchen Leiblichkeit, welche 
ans dem grobmateriellen Körper allmälig ausfcheidend, der Seele ald Organ diene und auch 
nad der Zerftörung des fichtbaren. Leibes ein perfönliches Leben und geijlige Gemeinſchaft er> 
möglichen, Bol. Unfterb lichkeit und Seele. 
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—— f. Reſurrectionsmänner. 
Auffenberg, Joſeph, Freiherr von, dramatiſcher Dichter, geb. am 25. Aug. 1798 
zu Freiburg im Breisgau, wurde 1822 Mitglied des Hoftheatercomite'8 zu Karlsruhe, bald 
darauf Präfident defielben, 1839 großherzogl.-kadifcher Hofmarfchall und ftarb am 25. Dez. 
1859. Eine Geſammtausgabe feiner Werke erfchien zu Siegen und Wiestaden (1843— 
1847; 3. Aufl. 1855, 22 Bbe.); eine Auswchl ebendafelbft in 7 Bon. (1850). 
Aufführung, in der Mufik diejenige Darſtellung einer Compofition, wodurch dieſelbe nicht 
mchr blo8 auf dem Papiere für das Auge, fondern nun auch für das Ohr exiſtirt, indem ſie 
in allen ihren Theilen mit dom Gehöre, für welches fie beftimmt ift, wahrgenommen werten 
kann. Aber wir machen im Deutfhen einen Begriffsunterſchied bei dieſem Werte, indem wir 
„aufführen“, „Aufführung“ nur von denjenigen Sompofitionen fagen, die zu einer folden 
Daritellung viele verfhiedene Mufifer erfordern und die in ihrem Ganzen auch im nichrere 
einzelne für ſich charalteriſtiſch algefchloffene Theile zerfallen. Wir führen eine Oper, ein Ora- 
torium, eine Cantate, auch eine Sinfonie auf, aber fein Concert, kein einzelnes Inſtrumental. 
oder Bocal-Tonftüd, nicht einmal eine Ouverture. Bei diefen und ähnlichen Tonfiiden gebrau⸗ 
chen wir für ſolche ſinnliche Darſtellung den Ausdruck „Vortrag“, oder „Execution“. Ton 
der Aufführung eines Tonwerlkes hängt deſſen ganze Wirkung als Kunſtſchöpfung ab. Hierin, 
daß er zur Verlebendigung feiner Dichtung immer noch eim reprodultives Metium bedarf, 
fteht der Tontichter allen anderen Kunftfhöpfern, den wirklichen wie den nachbildenden, weit 
nach, und um fo mehr, um fo nachtheiliger für ihn, je verfchiedenartiger die Kräfte find, die 
fich zu der Neproduction, wie bei einer Aufführung, zu vereinigen haben. Es muß tiefe, bie 
in ihre einzelnſten Theile und Heinften Schattirungen hinab, ganz im Sinne nnd im Charal- 
ter der Tondichtung geſchehen, anders ift fie felßft und ihre Wirkung ftetd eine verfehlte, und 
bleibt das Kunſtwerk ſelbſt auch ſtets ein umerfannte® oder doch ein mur halbes. Daher ftcht 
an der Spike einer Aufführung ftetS ein Director, ein Leiter, der ihren Geift und ihren 
ganzen phyſiſchen Mechanismus in fih aufzunehmen, dann aus ſich wieder auszuſtrömen und 
in die einzelnen Glieder und Theilhaber an der Aufführung einzuflößen, und fo Alle, mit 
einem Geiſte belebend und Jeden aus feiner Einzelheit erhebend, wieder zu einem unzertrenn⸗ 
licyen, vollftändigen Ganzen zufammenzufügen nnd hiernach audy bei ber Aufführung zuſam⸗ 
menzubalten hat. 8 leuchtet ein, daß es * beſonderer Mittel oder Medien bedarf, durch 
welche der Director im Stande iſt, auf jeden einzelnen, an der Aufführung Theilnehmenden 
einzuwirken. Dieſe Medien find der Orcheſterdirector oder Orcheſteraunfüh— 
rer; im Falle ein Singchor mit bei ber A. thätig iſt, ver Chordirector, und Die 
fogen. Eoncertiften an der Spike jebes Inftrumentes und jeder Stimme. Die Gele— 
genheiten, wo er dieſen Belebungsprozeß des ganzen vielgliederigen Körpers von feinem Here 
en aus durch befagte Canäle vornimmt, find die Proben. Es mögen nur einige biefer 
roben genannt werben, Die z. B. zur Aufführung einer Oper nothwendig find: Leſeproben, 
Chorproben, Ouartettproben, Stüdproben, Spielproben, Correcturproben, Orcefterproben 
x. und am Ende erft nody eine Seneralprobe als Vorgängerin der eigentlichen Aufführung. 
Auffütterung ber Kinder. Die einzige paſſende we für ein Kind bis zum Erſchei- 
nen der eriten zivei oder vier Zähne ift Mutter- oder Ammenmild. In jedem Falle, in wel« 
chem diefelbe nicht befchafft werben kann, muß eine Nahrung beforgt werden, welche mit ber 
Frauenmilch möglichſt große Achnlichfeit hat. Eſelinnenmilch, welde ihr unter allen Thier⸗ 
milharten am nächſten kommt, kann in den wenigſten Fällen erlangt werben, und Ziegenmild 
ift wegen ihres bedeutenden Gehaltes an Fett entfchievden unpafjend. Auch die Kuhmilch it 
an und für ſich fo verfäyieden von der Frauenmilch, daß fie ohne befondere Zubereitung nit 
für Diefe eintreten ann. Insbeſondere iſt es der große Gehalt an Käſeſtoff (Cafein), der 
durch feine bedeutende Gerinnbarfeit der Verdaulichkeit der Milch bedeutende Hinderniſſe in 
den Weg fellt. Auch hat die Kuhmilch einen größeren Procentgehalt an Fett und einen Hei» 
neren an Zuder, fo daß eine gewiſſe Zubereitung derfelben nothiwendig wird, wenn fie bie 
Stelle der Muttermilch zu vertreten nur einigermaßen im Stande fein fol, Zu diefem Ende 
muß die Kuhmilch gekocht werben, um des überſchüſſigen Fettes (Sahne, Schmand), beraubt 
zu werben; dann muß fie mit Waffer verfett und mit Auder verfüht werden. Es ift nicht 
nöthig, zu dieſem Zwecke Mild;zuder zu wählen, wie es vielfältig geratben ift, aber häufig 
wünjchenswerth, die Miſchung mit einer Heinen Menge von Kochſalz zur Beförderung ihrer 
Berdaulichkeit zu verfegen, An heißen Tagen, in melden die Mild große Neigung bat 
fauer zu werben, oder für Kinder, welche bedeutende Neigung zur Sauerbildang wahrnehmen 
laſſen, ift ein regelmäßiger Zufag von einigen Gran doppelt lohlenſauren Kali oder Natron 
(Soda) wünſcheuswerth. Diefe Neigung zu übermäßiger Säurebildung kennzeichnet fi 
durch die feite Gerinnung ber Milch, welche Die Kinder erbrechen, oder die Käſemaſſen, welche 
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in der Etuhlgängen ver Kleinen fi) vorfinden. Di: Menge Waller, welche mar zu ber ge» 
kocdhten und abgerahmten Käſemilch hinzuzufügen hat, richtet fih nah dem Alter des Kindes. 
Im Allgemeinen follte cin neugeborene® oder ganz jungs Kind zwei Theile Waller und ein 
Theil Milch, ein Kind von vier oder fünf Monaten gleiche Theile von beiten, ein älteres 
mehr Milh ald Waffer erhalten. Immer aber fol vie Nahrung nicht Talt, fondern blut— 
warm gegeben und dafür geforgt werten, daß die Milch nicht faner und wo möglich von einer 
und derjelben gefunden Kuh genommen wird, Dice Fünftlihe Nahrung, wie fie bisher bes 

hrieben ift, paßt am beiten für das Latıd, oder überall da, wo gute Kuhmild zu haben ift, 
In großen Städten empfichlt fih im Allgemeinen ganz derfelbe Plan, indejjen iſt es ficherer, 
ftatt des Waſſers eine ſchleimige Abkochung zu wählen, Damit die Magenfäure nicht unmittel— 
bar mit der ganzen Maffe der Milch in Berührung fommt. Häufig ift ein wenig Gummis 
waſſer ‚arabijches Gummi in kochendem Waſſer aufgelöft) genitgend. Beſſer aber it Gerften- 
wafler (gcpulverte oder gemahlene Granpen) eine Biertelftunde fang mit Wafler gelocht, oder 
für Kinder, welche Neigung zur Berftopfung haben, dünner Haferichleim, als Zufat zu der 
Milh. Der große Gehalt von wirklihen Nährftoffen und von phospborfaurem Kalt und 
Eiſen in dieſen beiden Stoffen macht fie beſonderß geeignet als Nahrungsmittel für Kinder, 
welche an Schwächezuſtänden, Rhachitis (f. d.) ıc. leiden. Als abfolut ſchädlich müſſen Reis, 
Kartoffeln und Arrow-Root als regelmäßige Koſt für Heine Kinder bezeichnet werden. Dage 
gen ift es wünſchenswerth, daß Lefonders ſchwächliche oder rhaditifche Kinder ſchon vom drit- 
ten oder vierten Monate an Fleiſchſuppe oder Fleiſchextract ein» oder zweimal täglich genießen 
und daß jede Nahrung, welche den Kleinen geboten wird, in flüffigem Zuftande gereicht wird. 
Jeder Zuſatz von feften oder hafdflüffigen Stoffen zu der Milch ſoll Daher durchgeſeit werben, 
und befonders für Heine Kinder muß die Miſchung dünn genng fein, um durch ein Saugfläjch« 
chen genoſſen zu werben. Ueberhaupt follen Heine Kinder Tieber mit der Saugflaſche, als mit 
dem Löffel gefüttert werden. Die größte Negelmäßigkeit fol ferner in der Zeiteintbeilung 
Derzichen. Ganz junge Kinder follten alle zwei bis drei Stunden, Kinder von ſechs bis fichen 
Monaten nur fünf Mal in vierundzwanzig Stunden gefüttert werden. Etwaiger Durft in 
der Zwiſchenzeit wird mit Waſſer geſtillt. 

Aufgabe (Problem, Math.), die Horberung, aus gegebenen Größen aubere bis dahiu 
unbetannte, von ihnen abhängige Größen zu finden. Die U. ift entweder eine geomes 
trifche oder arith metiſche. eve A., deren Auflöſung möglid ift, iſt beftimmt, 
wenn fie nur eine oder eine beſtiumte Zahl auf Auflöjungen; unbeftimmt, wenn fie uns 
zählige Auflöjungen zuläßt. 

Aufgang der Sterne nennt man das Hervortreten der Sterne in ben und fichtbaren 
Theil des Himmeldgewölbes. Er findet von der Oft- oder Morgenfeite ftatt, ift jedoch an 
verfchiebenen Punkten der Erbe verjhieden. Für den Polarbewohner geht fein Stern auf 
oder unter, ſondern fie befchreiben alle dem Horizonte parallele Kreife. Zwifchen vem Yequa- 
tor und den Polen gehen fie in einer geneigten Yage gegen den Horizont auf und unter, wäh— 
rend am Aequator alle Sterne in fenkrechter Richtung halbe Kreife befchreibend, auf- und 
niederfteigen. Bei den alten Schriftitellern fommt das Wort U. noch in einer anderen Bes 
deutung vor. Sie fprechen von fosmifhem A. refp. Untergang, wenn ein Firjtern mit 
dem Tagesgeftirne aufs und untergeht. Wenn ein Stern lange genug vor der Sonne aufs 
gebt, um in der Morgendämmerung noch; fihtber zu fein, fo nennen fie das einen helia- 
kiſchen A., während ein akronyktiſcher A. ftattfindet, wenn beim U. eines Sternes 
die Sonne untergeht. 

Aufgebot. 1) Im Kriegsweſen ber Aufruf der gefammten Wehrkraft eines Volkes 
an Vertheidigung des Landes von Seiten der Regierung defjelben; war ſchon im Alterthum 

ei den srientalijchen Völkern, aud) bei den Germanen, Slaven, Gelten in Gebrauch. Im 
Mittelalter, ſeit das Kriegsweſen Sache der Fürften und des Adels geworden und das Volt 
nur durch die Lehnsfolge und als Söldner repräfentirt war, fommt das 4. feltener vor. In 
der Neuzeit erlieh der Gonvent (1793) ein Aufgelot an das franzöfifche Volk zum Schutze ber 
Republik, 1809 die öftreihifche, 1813 tie preußiſche Regierung gegen Napoleon. Letztere 
organifirte fpäter (durch Scharnhorft) das U. zur Landwehr (ſ. d.). 2) Im Kirchen— 
wejen bie der kirchlichen Trauung oder dem Civilacte vorhergehende üffentlihe Befannt- 
madung (engl. Banns of Matrimony), daß diefelbe, nady mehrmaligem A., vollzogen werde, 
wenn fein Einſpruch erfolge. Erſt auf dem 2. lateranenfifchen Concil (1139) wurbe das 
firhl. A. zum Geſetz erhoben und anf dem 4. Lateranconcil (1215) keftätigt. Die Kirchen» 
verfammlung zu Trient fegte das breimalige Aufgebot feſt. Das kathol., wie proteftant. 
Kirchenrecht — Diſpenſationen. Die gricch.-tathel, Kirche lennt keine A. In Frank 
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reich erfolgt das A. nad dem Code eivilturd den Civilbeamten an 2 S onntagen vor dem 
Gemeindehauſe; daſſelbe geſchieht aud überall, wo tie Civilehe (f. d.) eingeführt iſt. 

Aufgetriebenheit des Leibes, ſ. Meteorismus,. 

Auftlärung, Befreiung von Vorurtheilen und Irrthümern, beſonders in der Religien. 
Der Rationalismus des vorigen Jahrhunderts machte beſonders darauf Anſpruch, ber Auf: 
Härung zu dienen, indem er den Glauben an die von Katbolifen und orthodoxen Proteitanten 
für Fundamentalwahrheiten des Chriſtenthumes gehaltenen Lehren zu vernichten ſuchte. 
Man hat in diefem Sinne aud wohl die legtere Hälfte des 18. Jahrhunderts die A.'Speriore 

enannt. Die Vertbeidiger der alten Kirchenlehre machten dagegen geltend, daß bie wahre 

. bei pofitiven Religionen und Staatsordnungen mit bifterifher Grundlage ihre Grenzen 
babe, welche fie nicht Überfchreiten dürfe. Setze fie fid) Über diefe Grenzen hinweg, jo werte 
fie zur Aufklärerei oder Aufflärungsfudt. Bol. Zedy, „History of Rationa- 
lism‘ (London 1866; deutſche Ueberjegung unter tem Titel „Geſchichte der Aufklärung in 
Europa“; 2 Bde., Yeipzig 1868). 

— ſ.Kündigung. 

Auflage. 1) Im Staatsleben die Anordnung einer Leiſtung von Seiten ber 
Staats» oder Gemeindebiirger zum allgemeihen Wohle, dann aud tie Feiftung felbjt; und 
mag fomit U. auch gleichbedeutend mit „Steuer“ gebraucht werden. 2) Im Buchhandel 
bezeichnet es die zu einer und derielben Zeit genommenen Abzüge eines Werkes in ihrer Ge 
ſammtzahl. Letztere iſt Sache des contractlichen Uebereinkommens zwiſchen Verleger und 
Schriftſteller, wenn dieſer das Verlagsrecht nicht ein für allemal veräußert. Iſt dies nicht 
der Fall und auch in dem Verlagscontract für die erſte Auflage nichts über künftige Auf- 
lagen bejtimmt, fo haben beide Theile fich vor dem Erfcheinen einer neuen Auflage von Nenem 
zu verftändigen und darf ver Verfafier nicht anderwärtd daſſelbe Buch erſcheinen laſſen, che 
die bisherige A. vergriffen if. Die Höhe der A. bedingt zum Theil den Preis des Wertes, 
und bie richtige Schägung des Bedarfes Das Gelingen einer buchhänplerifchen Unternehmung. 
Wenn ein Verleger, um ein Werk, von dem er nody Vorrath hat, auf’d Neue in ven Markt 
zu bringen, den Vorrat) mit einem neuen Titel als zweite ꝛc. U. verſehen läßt, jo nennt 
man das eine Titelauflage. 

Auflafjung heißt die gerichtliche Erflärung des Verkäufers, daß er fein Eigentbumsreht 
zu Öunften des Käufers aufgebe. Sie hatte im Mittelalter bei Beränferung von Grundſtücken 
und vor der ganzen Gerichtögemeine zu geichehen, gebt aber jetst, wo fie überhaupt beibehal- 
ten, vor dem einzelnen Richter der Eintragung in die Grundbücher voraus, welche Die fräbere 
förmliche Inveftitur meift erjett. 

Geha, ſ. Aufrubr. 

Auflegung ber Hande ik ein uralter religiöjer Gebrauch. Schon die Patriarchen ge— 
brauchten dieſes Symbol beim Segnen ihrer Kinder, dann erſcheint es bei Weihung eines 
Mannes zu einem Amte und zwar jowohl bei den Juden (Infua, Saul), als auch bei Grie— 
ge uud Römern (bier durch den Augur). Da es Chriftus bei Segnung ber Sitaber umd 

eilung der Kranken, und ebenfo die Apojtel, anwandte, jo ijt die A. d. H. auch iu ver chriſt— 
lichen Kirche beibehalten worden; in der proteft. Kirche, namentlich bei ver Confirmation, Or- 
diration der Geiſtlichen, Ablolution, Einfegnung Sterbenver und beim Segensiprube zu 
Ende ver Predigt. Im der kathel, Kirche findet Die U. d. H. feitend des Biſchofs bei Ertbei» 
lung der Sacramente der Firmung und der Prieſterweihe ftatt. Auch den Opferthieren 
wurden unter Gebet die Hände aufgelegt, und zwar bei Juden wie Heiben. 

Aufliegen nennt man das Wundwerden folder Hautftellen, auf welche bei längerem Kran: 
fenlager das Körpergewicht vorzugsweiſe drückt (Kreuzbein, Hüftknochen, Schulterblätter x.'. 
Es ijt immer ein Zeichen großer Erfhöpfung. Die beften Mittel, es zu vermeiden, find: 
forgfältige, faltenloje Herrihtung der Unterlage und deren öfterer Bedhfel Reinlichleit und 
häufige Veränderung der Lage des Kranken. Zt rer Decubitus ſchon eingetreten, muß man 
durch fleißiges Wafchen mit friſchem Waller und durch Freilegen der wunden Stellen vermit« 
= gepoljterter Ringe oder ringförmiger Luftliffen ihn wieder zar Heilung zu bringen 
uchen. 

Auflöſung. 1) In der Muſit das Fortſchreiten der Diſſonanz in die Conſonanz; 
aufßerden die Rückkehr ver erhöhten over erniedrigten Note in den urfprängfichen Ton. 2) 
In der Mathematik heift A. tie richtige Weife, aus dem Gegebenen das Geſuchte zu 
finden, 3) Inder Chemie nennt man W. Löfung, Solution, im Allgemcinen jede 
derartige VBertheilung eines feften, flüffigen oder Iuftförmigen Körpers in cinen auderen, 
tropfbarflüffigen, daß daraus eine gleihmäßige Flüffigkeit hervorgeht. Man bat früber 
einen Unterſchied zwifhen Pöfung und Auflöfung feitzubalten gefucht, indem man mit 
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letzterer bie Bildung einer Flüſſigleit mit Veränderung der chemiſchen Beſchaffenheit des feſten 
Körpers, mit erſterer die Bildung einer ſolchen ohne Beränderung bezeichnet hat. In Bezug 
auf Löſungen der legteren Art werden mande Körper, 3. B. jehr viele Metallfalge, nur vou 
Waſſer gelöit, eine große Anzahl von Verbindungen wird dagegen nur von Allohol, andere 
werden mur von Aether, Delen oder anreren Stoffen gelöſt. Gefättigt oder concen- 
trirt nennt man eine A, wenn fie foviel von einer Subſtanz enthält, als fie bei der gege- 
benen Temperatur aufnehmen kann. In Betreff von Flüffigkeiten gibt e8 einige, die ſich gar 
nicht mifchen, wie Waffer und Del, andere milden ſich nur in beftimmten Berbäftniffen 
(Brom und Waffer), während die meiften in jeder Proportion miſchbar find. Für Fälle, wie 
bie letteren, gebraucht man vorzugsweije den Ausorud Mifhung. Haft alle Flüſſigkeiten 
befigen bie Fähigkeit, Iuftjörmige Körper in fih aufzunehmen, einige in höherem, andere in 
minderem Grade. Gewöhnliches Waſſer ijt z. B. immer fufthaltig. 

Aufmarſch, das Einrüden der Truppen in die Schlacht» oder Frontlinie, das fogen. 
Aliguement, wobzi fi die Colonnen von den „Stügpuntten“ nad ben „points de vne“ 
(Gefihtspunkten) bewegen. Die verfchiedenen Arten des A.'s ſ. u. Colonne“. Stra— 
tegifch it A. das Eintreffen der Corps und Divifionen auf den Punlten, von welden aus 
fie ihre gemeinjamen Operationen (j. d.) beginnen follen. Der ftrateg. A. der Preußen im 
Jahre 1866 war vollendet, ald Elb⸗ und erſte Armee bei Gitfchin, bie zweite bei Jofephftatt 
concentrirt waren, aljo unmittelbar vor dem Tage von Königgrätz. 

Aufnehmen, ein Yand oder eine Gegend, heißt diefelber vermefien und ein genaues Bild 
bavon auf einer Horizontalebene geben. Das Bild ſelbſt heißt dann Plan oder Karte. 
Die Gruudlage für die Detailvermeiiung bildet die Zriangulation, d. h. Eintheilung in 
Dreiede, für deren Eden man hochliegende, weithin fihtbare Punkte wählt und- foldhe durch 
Signale bezeichnet. Das topographijhe A. dient hauptſächlich militärijhen Sweden und hat 
befonders die Höhen» und Tiefenverhältniſſe, Gewäſſer nebit ihren Lebergängen und Wege 
u berüdjihtigen.. Das A. geſchieht mit Inftrumenten (Meftlette, Meftifh und Buſſole, 
8 Flüchtiges U. ohne Inſtrument, nad dem bloßen Augenmaße, heißt Eroquiren ſ. 

Croquis). 

Aufriß heißt im Gegenſatze zu Grundbriß(ſ. d.) die graphiſche Darſtellung eines Ge- 
rer (Gebäude, Mafchine, mathemat. Körper) in verticaler Ebene, und zwar gemöhn- 
ich nicht nach feiner Außenfeite, fondern im Durchſchnitt. Man kann denſelben von vorn 
von der Front) nehmen, dann heißt er einfach A., oder von der Seite, dann nennt man ihn 

eitenanfriß. Da der U. zum practijdhen Zwede die wirklichen Maße angeben muß 
nicht etwa in perfpectivifcher Verkürzung), fo nennt man ibn aud wohl orthographi- 
(5 en A., im Gegenſatze zum perfpectivijchen. 

Aufrollen heißt militärijch: den Feind von einem Flügel aus jo beftegen, daß diefer, auf 
das Centrum zurüdgeworfen, bafjelbe auf feiner Flucht mit fortreift. Es kann bies bei der 
jegigen Taltik mit tiefer Aufitellung nicht mehr wohl gefcheben. 

Aufruhr (engl. Rıot), jedes offene feindlihe Auftreten mehrerer Stantsangehörigen gegen 
bie bejtehend Regierung und gegen gewilje Yandeegejege, um Veränderungen in denfelben zu 
bewirken oder für erlittene Unbill Rache zu nehmen. Es gibt verjchiedene Arten von A. Hat 
derſelbe feine weitergehende Zwede, ald duch Zärmen und Weigerung auseinander zu gehen, 
ber Obrigkeit Trog zu bieten, fo nennt man ihn Auflauf oder Tumult. Ernſtlicherer 
Natur ift vie Emente, die Revolte und die Rebellion (f. Diefe Artikel). Der Au f- 
ftand (vgl. Infurrection) ift die Erbebung eines größeren Voltötheiles gegen eine für 
unrechtmäßig gehaltene Megierung, welche durch Bedrückung ver Majorität des Volkes rechts— 
widrig handelt. Die Theilnchmer werden Aufſtändiſche (Ämfurgenten) genannt und 
dürfen den Schub des Völkerrecht (ſ. d.) beanfpruden. — Aufruhracte (Rist-Act), 
wurde durch ein engliſches Barlamentsftatut (1817) gegen A. erlaffen und muß von einem zu— 
ſtã idigen Beamten öffentlich verlefen werben, bevor Die bewaffnete Macht zur Unterbrüdung 
deſſelben einfhreiten darf. In der Geſchichte der Ver. Staaten ift das Aufruhrgeſetz 

jedition Law) von 1798 berühmt geworden. Beranlaft wurde c8 durch Die entſchiedene 
rt:inahme eines großen Theiles des Volkes für das revolutionäre Frankreich gegen bie 
Politik des derzeitigen Präfiventen (John Arams) und der Majorität des Congrefies, vie 
jeden Conflict mit den europäiſchen Mächten, und bejonderd mit England, zu vermeiden 
trachtete. Alle Maßnahmen, um die Ausführung der Regierungsbeſchlüſſe und der Geſetze 
zu hindern, um die Beamten einzuſchüchtern und ungeſetzliche Zuſammenkünfte zu halten; fer» 
ner verläumberijche, gehäſſige Schriften gegen die Verwaltung, gegen den Congreß und ben 
Präfidenten, um biefelben verächtlich zu machen, Widerſtand gegen beren Anordnungen zu er» 
regen und bie feindlichen Abfichten eines fremden Staates gegen die Ber. Staaten zu fördern,’ 
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wurden für ſtrafbare Hantlungen erklärt. Die Strafe durfte jedoch nicht eine Vuße von 
2000 Dollars und eine Gefangenjegung für zwei Jahre überfteigen. Die Legislaturen von 
Kentudy und Virginia nahmen eine Reihe von Beichlüffen an (jene von Jefferfon, dieſe von 
Madiſon entworfen) in denen das Sedition Law für unconftitutionell erklärt wurben. Diele 
Beſchlüſſe gaben fpäter eine der wefentlichten Bafen ab, auf die Calhoun feine Nulkificatione 
theorie (j. Nullification) gründete. 

Pe rn — f. Abforption. 

Aufichrift heißt jede Schrift auf’ der Außenſeite eines Gegenftanbes. ine bedeutungs⸗ 
volle und doch möglichft kurz gefahte U. beißt Infhrift (j. d.). Bei Mebaillen nennt 
man U. die das Bild umgebenden, Inſchrift die im inneren Raume ftebenden Worte. In 
der Diplomatik heift U. die Formel, welche die Ausfteller einer Urkunde und bie Abrej- 
faten derfelben bezeichnet. 

Aufſeß, Hans, Reihsfreiberr von und zu, geb. 7. Sept. 1801 auf dem Stamm- 
fchlofie Aufſeß in Oberfranten, ftudirte in Erlangen Jura und übernahm, nachdem er zivei 
Jahre an bayriſchen Landgerichten gearbeitet, tie Berwaltung der Familiengüter. Auf feinem 
Schloſſe widmete nun A., der auch ſchon wiſſenſchaftliche Reifen gemacht hatte, feine Muße 
ben Studien, befonders hiſtoriſchen und juriftifhen, und legte baneben eine werthvolle 
Bibliothek, nebft Kunſt- und Altertfumsjammlung an. Letztere lich ihn den Plan zu einem 
deutſch⸗hiſtoriſchen Muſeum faſſen und machte aus ihm deu raftlofen Gründer des Ger— 
nianifhen Mufeums (f. d.) zu Nürnberg. ALS dies nad) jahrelangem Streben 1853 enblid 
in's Leben trat, übernahm er felbjt unentgeltlich als erfter gewählter Borftand die Organiſa⸗ 
tion befjelben, nebft der Herausgabe des „Organ des Germ. Muſeums“. Dies Ehrenamt 
behielt er bis 1862, wo er fich wieder auf fein Stammſchloß zurüdzog. 

Aufipringen ver Haut beobachtet man bei mannichfahhen Erkrankungen berfelben, beſonders 
"bei Erfrieren x. Geltener ift Trodenheit die Urfahe; manchmal auch eine allgemeine Kranl- 
heit, 3. B. Syphilis. Mittel dagegen find Fetteinreibungen und Abſchluß von ber Luft. 

Anffteigung, Afcenfion. In der Aftronomie heißt die gerade A. (Rectafcenfion) die 
Entfernung eines Sternes vom Frühlingspunkt. Unter jchiefer A. verficht man den Bogen, 
ber zwiſchen bem Letteren und einem Punkte enthalten ift, welder mit einem eftirne zu: 
gleich aufgeht. Wir find im Stande, tur Angabe der A., fowie der Declination (j. d.) 
„ eines Sternes, genau feine Stelle auf der Himmelskugel zu beſtimmen. 

—— eißt das Ordnen ber Soldaten in Linien (Kolonnen) zu taktischen Zweden; 
die Infanterie wird meift in brei (nur bie Jäger in zwei), bie Cavallerie Dagegen in zwei 
Gliedern aufgeftellt, die Fufartillerie wie die Infanterie, die reitende Artillerie gleich ber 
Cavallerie. Die A. zum Gefechte hat zu geichehen mit Berüdfichtigung des Terraind 
und des Teindes wegen der nöthigen Dedungen. Strategiſch heißt A. das Sammeln 
und Bereithalten der Streitfräfte zum Angriff ober zur Vertheidigung und hat hauptſächlich 
zu berüdjichtigen: möglichfte Yeichtigleit der Verpflegung, beitmöglibe Dedung, Sicherung 
© Rüdzugslinien und größtmögliche Concentration bei zweckmäßigſter Vertheilung ber 

treitfräfte. 

Aufſtoßen (Eruftation), Emporfteigen mit einem eigenthümlichen Geräufche in den Mund 
und häufig bis in den Naſenrachenraum umd die Nafe von einem Theile des Mageninhaltes, 
namentlid) von Luft oder Gaſen. Luftaufftoßen wird zuweilen Ritlpfen genannt; Auf 
ftoßen von Flüffigkeiten oder feſten Theilen mit oder ohne Luft, Aufihwullten. Das 
Aufſtoßen unterfcheidet fih von Erbreden u. U. dadurch, daß c8 ohne Würgen, ohne gemalt- 
fames Auswerfen, ohne Bauchpreffen-Mehanismus, nur durch antiperiftaltifche Kontraktion 
der Ringmusfelfafern des Magens und ber Speiferöhre ver fi) geht. Von Vielen kann es 
willkührlich ausgeführt werben. 

Auftakt, der Anfang eines Mufitftüdes nicht mit dem vollen Talte, dem Hauptton bed 
Taltes, fondern einem leichteren, einem bloßen ‘Theile des Taktes, welcher ſodann am Schlufle 
„des Stückes und vor einer Wiederholung im legten Takte fehlen muß. 

Auftritt nennt man die Unterabtheilung eines Dramas, welche bedingt ift durch das Auf- 
‚treten neuer oder Abtreten bisher anmwefender Berfonen, fomit einen Wechſel der Situation 
einſchließt. Der Franzofe nennt fie Scene, und fo aud wohl der Deutiche, während ber 
Engländer bierfür eine Veränderung des Ortes der Handlung, aljo Wedel der Decoration 
vorausſetzt. Mehrere Auftritte, wie fie fid) harmoniſch auseinander entwideln und die Hand» 
fung weiter führen, bilven zufammen einen Akt, d. h. einen größeren, in ſich abgefchlofienen 
Theil des Dramas. , 

Ange. 1) Das Auge ift bei allen mit ihm begabten Geſchöpfen das Sinnesorgan, 
weldy:8 fähig und keftimmt ift, Ficht zu percipiren, dem Gentralorgan (Gehirn) zuzuführen 
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und bamit dem Individuum zum Bewußtfein zu bringen. Bei den auf ber nietrigiten Ent» 
wickelungsſtufe ftehenden, mit der Fähigkeit Yict wahrzunehmen begabten Thierformen, be 
ſteht das Sehorgan einfach aus einem lichtempfindenden Nerven, welcher dicht unter durch— 
fihtigen Deden liegt und defien Ende („Augenpunkt“) meiſtens mit verjchiedenfarbigen 
Körnchen (Pigment) umgeben ift, welches Pigment für den Forſcher den Unterſchied zwiſchen 
ihm und anderen fonft nicht zu unterfceidenden Nervenendigungen bildet. Bei allen ani« 
maliſchen Wefen, welchen dieſes harakteriftiihe anatomische Dierkmal des Sinnesnerven ab« 
geht, können wir deßhalb den legteren nicht ifolirt darſtellen und als ſolchen bezeichnen, troß- 
dem wir mit abfoluter Beitimmtheit behaupten bürfen, daß auch dieſe Organismen Licht⸗ 
empfindungen beſitzen. Sr keinem Falle aber erhebt ſich bei all' dieſen Thierfermen (Ein⸗ 
hei Seefterne, Quallen, Infufionsthiere) die Fähigleit des Sehens über das 
ermögen hinaus, hell nnd dunkel zu unterfcheiden, es fehlt ihnen die Eigenſchaft, Gegen» 
fände zu erfennen, fie haben (wiffenfchaftlic ausgedrückt) nur quantitative, nicht qualitative 
Lichtempfindung. Der Uebergang von dieſen niedrigften Stufen der. nur lichtempfindenden 
bis zu den höchſien Graben der Gegenſtände unterjcheidenden Organismen ift cin fehr gra= 
bueller. Es muß für jeden einzelnen Punkt eines lichtausſtrahlenden Körpers ein geſonder⸗ 
tes Nervenelement geben, welches diefen Punkt aufnimmt und dem Gentralorgane zuführt. 
Je Heiner die Elemente find, welche gefonderte Eindrüde aufnehmen können, je —* wer⸗ 
den die Bilder der leuchtenden Gegenftände, und je größer die Zahl dieſer kleinſten Elemente 
it, je größer wird das Gefichtöfeld. Je weiter wir in den Claſſen der thieriſchen Drganis- 
men binanfiteigen, je mebr erfüllen fich diefe beiden Beringungen jcharfen und ausgedehnten 
Sehens, d. h. je Heiner und zahlreicher werben bie Elemente und je volllommener wird aljo 
das Auge, bis e8 beim Menſchen die höchſte Stufe der Ausbildung crreiht. Das menſchliche 
Sehorgan iſt mit feinem Bewegungs- und theilmeife auch mit dem Thränen-Appatate cin= 
geichlofjen in eine liegende hohle Knochenpyramide, Die Augenhöhle (orbita), Deren vordere 
Ränder den Schutzorganen (Pidern) zur Anheftung dienen und deren Wände an Dide 
wejentliche Unterſchiede zeigen, je nachdeni das Auge nad einer oder der anderen Seite hin 
mehr oder weniger äußeren Gefahren erponirt H. Die Ränder find deßhalb der ſtärkſte, 
die Wand der Nafenjeite der ſchwächſte Theil. Die obere und untere Wand find von ein 
aar großen Spalten durchbrochen, durch welche die zur Ernährung nöthigen Gefäße und 
erven ein» und austreten, der Spite ber Pyramide entſpricht ein rundes Loch, durch welches 
der Sehnerv vom Gehirne einbringt. Der ganze Raum einer Pyramide kann nicht voll» 
fändig von einem kugeligen Körper, wie der Angapfel mit feinem Bewegungsaprarate es 
it, ausgefüllt werden, der leergelaffene Plab wird von Fett eingenommen, welches alle Un— 
ebenheiten ausfüllt, Muskeln, Werben und Gefäße umhüllt und als vortreffliche Stüge und 
Poljter dient. Schwindet es durch Krankheit, fo „fallen die Augen ein“, d. h. die Lider 
können, vor Allem dicht an ihrem Anfate an den Knochenrändern, dem Yuftorude nicht mehr 
den nöthigen Widerſtand leiften und werben eingebrüdt — die Augen felbft aber bleiben un— 
verrüdt ftehen, denn wichen fie wirklich nach rüdwärts, jo müßte der Sehnerv gefnidt und 
damit zerftört werben. . 

Der Augapfel (bulbus oculi) ift eine von brei verſchiedenen, leicht zu trennenben 
Lagen von Häuten gebildete, mit durchſichtigen, mehr oder weniger flüffigen Beftanbtbeilen 
gefüllte Blaſe, von fait fugeliger, genauer gejagt, ellirfoiver Form, an einer etwas nad) innen 
von ber Mitte des hinteren Augenabichnittes gelegenen Stelle vom Sehnerven burdbohrt. 
Die äußere Hülfe ift die weißglängende, jehr derbe, gefäh- und nervenarme Schrenhaut 
—— deren Elaſticität lediglich von dem Spannungsgrade-der den Augapfel ausfüllenden 

ebilde abhängt. Werden die letzteren in irgend welcher Weiſe durch krankhafte Zuſtände verän- 
dert (in ihrer Maſſe vermehrt oder vermindert, in ihrer Dichtigkeit hinauf- oder herabgeſetzt), ſo 
zeigen ſich dieſe Erſcheinungen an ihr unter dem Ausdrude größerer Prallheit und Härte, 
oder Erfchlaffung, ja Faltung. Sie ijt eben wegen ihrer Armuth an Gefäßen und Nerven 
das Gebilde, deſſen Erkrankungen zu ben feltenften gehören. An ihrem vorderen Segment 
it im fie uhrglasähnlich eine durchſichtige Haut conver eingefest, die Hornhaut, die bei 
mifro8fopifcher Unterſuchung fich in 5 verſchiedene Lagen zerlegen läßt: Die vordere Zellen- 
lage, die vordere Glashaut, Die eigentlihe Hornhautſchicht, die hintere Glachaut und die die— 
felbe bekleidende hintere Zellenſchicht. 

Eoncentrifch mit der Sclera dehnt fich die zweite Schicht der Häute aus, welche ben In— 
halt des Augapfels-umfchlichen, die Aderhaut, choroidea, die Trägerin der meijten Gefäße 
und Nerven, beftchend aus einem feinen, dichten Mafchwerk von Bindegewebe, durchſetzt von 
vielarmigen, mit ſchwarzen Körnchen gefüllten hohlen Körperchen (Pigmentzellen) und an 
ihrer inneren Wand mit einer Lage derfelben regelmäßig fehsedigen Gebilde bekleidet, welche 
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gerade wie ber Beleg eines Spiegels als Lichtreflectoren dienen. Der vordere Abſchnitt der 
Aderhaut heit Negenbogenhaut (Iris), die vurd das Strahlenband, annulus ciharis, ein 
rein muskulöſes Gebilde, mit ihr zufammenhängt. Die Negenbogenhaut bevingt die Farbe 
des Auges (welche je nad der größeren oder geringeren Dienge fie durchſetzender Pigment» 
felle weiß (Albinos), blau, gran oder braun erjcheint), und befteht aus Muskel- und Binde 
gewebe, ihre vordere Fläche ijt von einem dünnen, glashellen Häutchen (Mbr. Zinnii) über- 
zogen, die hintere mit den ſechseckigen Zellen der Aderhaut tapeziert. Cie ift fait in der 
Mitte durch ein beinahe kreisrundes Loch, die Pupille, durchbohrt, welches feine tieſſchwarze 
Farbe nit etwa einem beſonderen Farbeſtoffe, fondern lediglich optiſchen Erſcheinungen ver» 
dankt (ſ. u. Augenleuchten“). Dieſes Loch erweitert ober verengt ſich auf verſchie— 
bene Reize (Licht, Erkrankungen des Eehirns und Rückenmarks, bei der Accomodation, 
künſtlich durch Belladonna und Galabar-Bohne), und regulirt damit in gefuntem Zujtante 
bie Sehſchärfe, indem c8 mehr oder weniger alle Lichtftrahlen ausjchlieht, welche der Deut» 
lichkeit de8 auf der Neghaut zu entwerfenden Bildes Eintrag thun könnte. Der Abjtand 
der Regenbogenhaut von der hinteren Hornhautwand variirt von 2—2°/ *', ber dadurch ges 
bildete Raum ift ald vordere Augentammer bekannt und von einer wäflrigen Ylüfs 
figfeit, humor aqueus, gefüllt. - , 

Die dritte und innerfte Hülfe des Auges iſt Die Netzhaut, wejentlich als eine fücherförmige 
Ausbreitung des Sehnerven aufzufaffen und aus 6 Lagen beſtehend: die der Stäbchen 
und Zapfen, ber äußeren Hörner, der Zwifchenkörnerfchicht, der inneren Körner, der Nervens 

ellen, der Nervenfajern und ber inneren Begrenzungdhaut, Ueber den feinſten anatemijhen 
au, den Zufammenhang der einzelnen Schichten und deren relative functionelle Bedcutung 
it die Wiſſenſchaft trog zahlreicher vortrefflicher Unterſuchungen noch nicht ganz im Klaren. 
Etwas nad außen vom Sehnerven liegt der fogen. “4 e Sled (macula lutea), Die 
Stelle des directen und fchärfiten (centralen) Schens — der Peripherie zu nimmt die Sch» 
ſchärfe conftant ab und hört mit dem ald ora serrata belannten Kreije mit den Element:n 
der Neghaut jelbft ganz auf. Den ganzen Umfang bed peripheriſchen Schens bezeichnet man 
als Geſichtsfeld. Genau der Eintrittsjtelle der großen Schlagader der Neghaut entſpricht 
im Gefichtsfelve ein dunkler led (Mariotte'ſcher Fleck). 

Die drei eben befchriebenen Hautlagen fchließen, ald Inhalt der erwähnten humor aqueus 
der vorderen Kammer, die Kryftallinfe und den Glaskörper ein — dieſe zufammen bilden mit 
der Hornhaut die ſogen. bredenden Mepdien des Auges. Die Linſe iſt ein Doppelt 
converer, burchfichtiger Körper, in eine transparente Hülle (die Kapjel) eingeſchloſſen und 
durch eine Glashaut (zomula Zinnii) Dicht hinter der Regenbogenhaut in ihrer Lage feſtge— 
halten. Sie ijt das ftärfjte lichtbrechende Organ des Auges und bedingt durch theilweiſe 
oder volllommene Trübung die verfchiedenen Grade und Formen bed grauen Staares. 

Den Hauptinhalt der Augenblafe, dem lettere ihre Kugelform verdankt, biltet der Olas- 
förper (corpus vitreum), eine durchſichtige, gallertige Maffe, eingeſchloſſen in eine eigene 
Haut, die Wafjerhaut (hyaloiden). 

Die Gefäße des Auges ſtammen weſentlich ans der großen Augenfhlagaber (Arteria 
ophthalmica) ; die der Bewegung nnd Ernährung vorftchenden Nerven werden vom 3., 5., 
6. Gehirnnervenpaare geliefert, — der Sinnesnerv (Sehnerv, nervus optieus) hat gejens 
derten Urfprung im Gehirne, tritt durch das Sehloch in ver Knochenpyramide au Das 
Ange heran, durchbohrt deffen beide äußere Hüllen und breitet fi) als Netzhaut darin ans. 
Er leitet die auf letztere fallenden Lichteindrücke vem Gehirne zu. 


Der Bewegungsapparat befteht aus 6 Musfcht, die fümmtlih von den inneren 
Wänden ber Augenhöhle entfpringen. Die 4 geraden Augenmuskeln ſetzen fi oben, 
unten, außen und innen ungefähr 2—2'/,* Hinter der Hornhaut an die Schnenhaut au, 
bewegen durch ihre Eontraction den bulbus nad Diefen verfchiedenen Richtungen, d. b. clio 
der obere und untere wälzen ihn um feine horizontale, der Äußere und innere um feine verti— 
cale Achſe. Die anatomischen Vehrältniffe ver beiden [hiefen Augenmüusfeln find etwas 
complicirter — der obere dreht das Ange nad) unten und aufen, der untere nach oben 
und außen. 

Seine Befeuchtung erhält das Auge durch die Thränen und die von ber Bindehaut gelie- 
ferte Schleimflüffigkeit.. Der Thränenapparat beſteht aus der Thränendrüſe, Die in einer 
befonderen Grube oben und außen hinter vem Jochfortſatze bes Stirnbeins in der Augenhöhle 
liegt und ihr Sceret durch Heine Ausführungsgänge in den Bindehautjad ergieht, wo es durch 
die Thränenpunkte aufgenommen und duch tie Thränenröhrchen in ben au 
der Nafenfeite gelegenen Thränenfad geleitet wird, aus dem es enblih der Thränem 
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nafencanal-iı die Nafe abführt. Ueber die Weife, in welcher tiefer Prozeß ſich volls 
ziebt, find vie Anſichten verſchieden. 

Den Schutzapparat des Auges Bilden die Fiber, — Fortfäte der Äuferen Haut, 
die durch einen in ihre Mitte cingefegten Knorpel — Feſtigkeit und Holt bekommen und 
durch beſondere Muskeln (Schließmuskeln und Heber des oberen Lides) unter unſerer Con— 
trole ſtehen. hr vorderer Rand iſt mit feinen Härchen, den Wimpern, beſetzt, die zur Ab» 
* von Staub, fremden Körpern ꝛc. dienen, ihre hintere Fläche überzieht die Binde— 

aut (Conjunetiva), welche ſich nad innen auf den Augapfel ſelbſt überſchlägt (Conj. 
bulbi), deffen vordere Fläche überzicht (die Hornhaut unter der Form der erwähnten äußeren 
Zellenfchicht) und weſentlich das Befenhtungsmaterial des Auges liefert. 

2) Augenfunction (Phyſiologie des Auges). Das Auge ift ein optiſcher Apparat, 
welcher im normalen Zuflande auf der Netzhaut cin verfleinertes, umgefchrtes Bild änßerer 
Segenftände in derſelben Weile entwirft, wie e8 in der camera obscura auf der matten 
Elastafel geſchieht, welde hinter der Sammellinfe aufgeftellt it. Mean kann fih den Bor: 
gang leicht am ausgefchnittenen Auge eines weißen Kaninchens (oder in dem zur Demon- 
ftration ertra erfundenen Yifting’schen fchematifchen Auge) zur Anihanung bringen, wenn man 
eine Kerze vor die Hornhaut hält und nım von hinten das Bild derfelben deutlich durch die 
Sclera durchſcheinen ſieht. Diefes Bild wird von der Stäbchenſchicht der Nehant aufge= 
nommen, durch den Sehnerven dem Gehirne zugeführt und fe und zum Bewußtſein gebracht. 
Es gehören aljo zum Schen folgende Factoren: Hare, durchſichtige, normal lichtbrechende 
Medien, welche dem leuchtenden Gegenftande geftatten, ein fcharfcs, verkleinertes, umgekehr— 
1:8 Bild auf der Netzhaut zu ee — lebertragung des letteren anf einen gefunden 
Sehnerv, welher den Eindrud dem Gehirne zuleitet, — und endlic ein gefundes Gehirn, 
welches diefen Eindrud in richtiger Weife aufnimmt und wiederum nad) außen projicirt. 

Die Augentrantheiten, fo weit fie in theilweifem Ansfalle oder totalen Berlufte 
bes Schvermögens beftehen, beruhen deßhalb auf Uuznläffigkeit eines dieſer Factoren und 
löanen darnach in 3 große Abteilungen geſchieden werden: 1) find die auf der Nethaut zu 
entwerfenden Bilder undeutlid; oder fommen fie gar nicht zu Stande, fo handelt es fih um 
kraufhafte Brozeffe in den Gewebstheilen, welche das Licht paffiren muß (3. B. Trübungen); 
— 2) fteht dem normalen Eintritte und Durdtritte des Pichtes Fein Hindernig im Wege 
und find die Bilder dennoch unbentlich, fo beruht das auf Störungen in der Brechkraft der 
Medien (Krankheiten der Refraction und Accomodation); — 3) wird das fonft ridhtig auf der 
Neshaut entivorfene Bild ven ihr nicht aufgenommen, vom Sehnerv nicht geleitet und vom 
Gehirne nicht wieder nach außen projicirt, jo hanvelt es ſich um die jogen. Amblyopien und 
Amauroſen. 

Die Lehre von den Krankheiten des Auges und ſeiner Hülfsorgane, nebſt ihrer Heilung 
elle —— Ophthalmologie, Dpthbalmiatrif) it bereits in den älte— 
ten medizinischen Schriften (Hippocrates, 460—377 v. Chr.) in einzelnen Zmeigen mit 
großer Sorgfalt behandelt (Bildungsfehler, Geſchwülſte der Liver zc.), in der römifchen Yite- 
ratur nehmen Augenärzte ſchon eine eigene Stellung ein und müſſen in großer Anzahl ihre 
Kunft geübt haben, wie aus der Zahl und Mannichfaltigkeit der von ihnen benußten, neuer- 
dings von Sichel beichriebenen ſogen. „Ciegelfteine“ hervorgeht. Die erften Jahrhunderte 
n. Chr. leiten faſt Nichts — im Mittelalter fcheint Die Augenheilkunde lediglich in den Hän— 
ben reifender Staaroperateure und landfahrender Abenteurer gewefen zu fein, bis in der Mitte 
de8 16. Jahrhunderts Georg VBartifch der Disciplin wieder eine wiſſenſchaſtliche Baſis zu 
geben fuchte, und das 17. und 18. Jahrh. durch Entdedung des grauen Staurs als Trübung 
der Linfe (1656 durch Rolfinf), durch fleißige Uebung und VBervolltommmung der zu feiner 
Heilung vorgefhlagenen Operation („Ertraction®, —* Petit, David, Richter, Beer), 
durch Einführung der künftlihen Pupillenkildung (Chefeloen, Wenzel, Schmidt, Scarpa) und 
Errichtung der erjten fpeciellen Unterrichts: und Angenbeifanftalten (Göttingen von Nichter, 
Jena von Neubauer) weſentliche Fortſchritte machten. Dem 19. Jahrh. waren indeh bie 
Entdedungen vorbehalten, welche die Ophtalmologie in Kurzer Zeit zu nie geahnter Blüthe 
bringen follten. Nachdent die erfte Hälfte teffelben durch fireng wiſſenſchaftliche Bearbeitung 
ber Entwidelungsgefchichte, der Anatomie und Phnfiologie, durch Baſirung der Krankheits— 
lehre auf pathologiſche Anatomie und Optik fie zu einer gefonderten Wiſſenſchaft erhoben 
hatte, wurde im Jahre 1851 von Helmholg eine jener Entvedungen gemacht, melde mit 
einem Sıhlage einen Fortſchritt arbahnte, wie er fir einen Zweig des menſchlichen Wiſſens 
niht einflußreicher und erfolgceicher gedacht werden Fan, — er erfand den Augenfpie- 

el. Unter gewöhnlichen Berirgungen ficht man das Ange des Menſchen, die Pupille, 
chwarz — es fällt nämlich nad) optiſchen Gefegen das von eınem Gegenjtande in das Auge 
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einfallenve Li bt wieder nach demfelber Gegenftande zurüd, trifft alfo nicht da8 Auge tes 
Beobachters (it für denfelben keine Pichtquelle) und minß alfo leizterem ſchwarz erfheinen. 
Kann man aber Das von einem leuchtenden Körper in ein Auge fallente Licht fo lenken, daß 
es von legterem aus in ein zweites Auge reflectirt wird, fo wird dieſes zweite Auge das erfte 
nicht mehr jhwarz, ſendern leuchtend Dies („Augenleudten“). Helmholtz kewerfftel- 
ligte dieſes durch Einſchieben von einer oder mehreren fchiefgeftellten, nicht belegten Glas— 
platten zwijchen die Lichtquelle und das zu beobadhtende Auge — von Yetsterem wurde daſſelbe 
jo in feiner Richtung verändert, daß es auf die Netzhaut des zu beobachtenden Auges fo fiel, 
als füme e8 von einem hinter der Glasplatte gelegenen Punkte, nach welchem bin es aljo 
auch reflectirt wurde. Wing alfo ein hinter dieſer Platte ftehendes Auge die Strahlen auf, 
fo mußte es das erfte Auge leuchten fehen. Damit konnte man aber noch keine Detaild des 
Auges erfennen — das wurde erſt durch cin gefondertes Syſtem von Glaslinfen ermöglicht 
und die Zufammenftellung dieſer letteren mit einem paſſenden Beleudhtungsapparat nannte 
Helmbolt den Augenfpiegel (Opbthalmofcop). 

Ruete bediente fih zur Beleuchtung cines durchbohrten Spiegeld und zur Unterfudung der 
Converlinſen, und rad) diefen beiden Principien find alle verſchiedenen Formen von Augen- 
fpiegeln vos Ruete, Epten, Zehender, Meyerftein, rich x.) conjtruirt. In ber 
Hand der Aerzte iſt der Heine Liebreich ſche Apparat am verbreitetiten. Die praftifhe Augen- 
heilfunde eignete fich fofort ein Inftrument an, weldyes ihr mit einem Male das Feld aller 
Krankheiten der tiefer gelegenen Gebilde des Auges zu bebauen geftattete, und heutzutage 
kann man ſich Diefelbe eben jo wertig ohne Spiegel, als die Chirurgie ohne Aether over Chlo— 
roform vorftellen. In kürzefter Zeit bilvete fich in der Specialität der Ophthalmologie cine 
weitere, die Ophthalmoſcopie, — 18 erſchienen die Beobachtungen zahlreiher Arbeiter mit 
dem neuen Apparat, und die großen Werke von Jäger und Yiebreich iluftrirten diefelben mit 
wahren Runftwerten der Farbenmalerei. Augenblicklich ift der Spiegel nicht nur zum PDirec- 
ten Studium der inneren Theile des Auges das wichtigfte Inftrument, fondern bat aud) zur 
Erlenntniß von Krankheiten entjernterer Organe, die Augenaffectionen bedingen, die wejent- 
lichten Dienfte geleiitet (Nieren, Gchirn, Herz). 

Auf Hinifhem Felde ijt die wichtigſte Errungenſchaft der fünfziger Jahre die Entdefung U, 
v. Graefe's über die Heilung des „grünen“ Staars (Glaucom) durch Fünftlihe Pupillenbil- 
dung, die Arbeiten deijelben großen Arztes über Schielen und die eingehenden Forſchungen 
von Donders über Refraction und Accomodation. An faft allen großen Hochſchulen find jet 
befondere Lehrftühle der Augenheiltunde errichtet und zahlreich beſuchte Heilanjtalten liefern 
ein faum zu bewältigendes Material. 

Aus der großen Anzahl von Pchrbüchern der Augenheilkunde erwähnen wir neben den äl- 
teren Werken von Arlt („Die Krankheiten des Auges“, Prag 1855), Himly, Beer, Rofas, 
Jüngkeun, nur einige derjenigen der neueften Zeit, welche dem augenblidlihen Standpunkte 
der Wiſſenſchaft volle a feit wiverfahren laſſen. Seitz-Zehender („Handbuch der ac» 
fammten Augenbeilfunde*, wie 1869), Stellwag v. Carion („Lehrbuch der Augenheil- 
funde*, Wien 1864), %. Weder („Traite practique et theorique des Maladies des 
yeux“, Paris 1866), Soelberg Wells, („Diseases of the eye“, London). Helmbolg (Phy⸗ 
ſiologiſche Optii“), Donders („Anomalien der Nefraction und Accomodation“). — Amerila 
hat bis jet nichts in dieſem Fache geleitet. Ueberfegt in den Ber. Staaten wurde das ans 
geführte Buch Stellwag's. 

Unter den der Pflege der Augenheilkunde fpeciell gewidmeten Journalen nehmen ben eriten 
Rang ein: „Ardiv für Ophthalmelogie“ (herausgeg. von Arlt, Donders und Öraefe, Ber- 
lin, Hermann Peters, feit 1854); „Annales d’Oenlistique (Brüffel); London Ophtalmie 
Hospital reports (Yonben), Archives of Ophthalmology and Otology (engliſch und 
deutih, New Nork und Carlsruhe). 

Die europäiſchen Specialiften aller Länder find unter dem Namen Societe generale 
d’Opthtalmologie feit einigen Jahren zu einem Congreſſe zufammengetreten, der feine 
lieder jedes zweite Jahr in einer der größeren Hauptjtänte vereinigt und aud in anderen 
Welttheilen zahlreiche Mitglieder zählt; außerdem verſammelt fih jährlich in Heidelberg 
eine große Zahl derfelben zu wiſſenſchaftlichen Discufflonen. Die Ber. Staaten befiten 
nad) dem Mufter der curopäifchen Bereine die New York Ophthalmological Society und 
die faft alle Augenärzte des Landes einfchließende American Ophthalmological Society, 
deren Verhandlungen in den Transactions of the A. O. S. niedergelegt werben. 

Augenanftalten findet man jett in faft allen beveutenden Städten der Union: New Nort 
zählt das Eye and Ear Intirmary, Manhattan Eye and Ear Hospital, Ophthalmie 
and Aural — — Dispensary for Diseases of the Eye und zahlreich beſuchte Abthei-⸗ 
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lungen in faſt allen Dispenſaries — Brooklyn das Eyc and Ear Hospital — Boſton das 
Massachusetts Eye and Kar Infirmary; — in Philadelphia, Chicago, St. Louis, New 
Orleaus uad vielen anderen Gentralpunlten des Landes ijt dieſer Zweig der Medizin durch 
tühtige Werzte und in eigenen Krankeuhäuſern vertreten. 

Das Auge, wie bereits bemerkt, ijt optiſch verftanden Fein „volllommenes“ Inftrument. 
Die wefentlihen Abweihungen ven einem „vollfommenen“ Apparate find: 1) wir ſehen 
nicht gerade, hindurch (die Geſichtslinie ſchneidet die Verbindungslinie aller Mittelpunfte, 
d. h. die Achje); — 2) die Mitte des beweglichen Diaphragma fällt nicht mit dem Centrum 
der Hornhaut und Line zufammen; — 3) die Gentrirung iſt nicht volljtändig, d. h. die Mit- 
telpuufte ftehen nicht aufeinander; — 4) die brechenden Medien find nicht ganz rein (Perl« 
fled: der Linſe, entoptiſche Körper). ie fogen. ſphäriſche Aberration, eine andere Unvoll» 
lommenbeit, wird burd die Beweglichkeit der Jris und Schichtung der Linſe corrigirt. 

3) Künftlide Augen. Die Anfertigung von Erſatzmitteln nach Verluft eines Auges 
zur möglichſten Berbedung des Defectes und zur Wiederberftellung eines natürlichen Ge— 
ſichtsausdruckes gehört nicht der Neuzeit allein an, — fie wurden ſchon in ältefter Zeit aus 
Glas, Metall, Wahs ꝛc. hergeftellt (Protgefis). Die Ausbildung der Kunft it das Ber- 
bienjt der legten Jahrzehnte (Boiffonneau), — die Heinen Schalen find aus fehr feinem, ſorg⸗ 
fältig glacivten Porzellan gebilvet, haben die Geftalt eines Kugelabſchnittes und werden nad 
Größe und Geſtalt der Augenhöhle und des etwa noch vorhandenen Stumpfes eingepaßt. 
Das genaue Bild der Regenbogenhaut mit eracter Größe der Bupille, die Farbe des Weißen - 
im Auge, Gefäßcontouren ꝛc. werden auf's Minutiöfefte dem des gefunden Auges nachge— 
ahmt. Sie find Leicht vom Patienten cinzufegen, werben gewöhnlih am Abend entfernt 
Kon über Nacht in Waſſer aufbewahrt, — verurfahen auch, wenn gut gemacht, kaum Be— 

werben. 

Augenmaß heißt die durch Uebung zu erlangende Fähigkeit, ein Größen- oder Mengen- 
verhältnig nad dem bloßen Anſehen zu beftimmen. Es ift befonders wichtig in den bilden- 
den Kitnjten, den ihnen verwandten Handwerken und der praftiihen Mathematik, ſowie für 
Militärd und Forjtleute, 

Augenpunkt oder Hauptpunkt nennt man in ter Perjpective ben Punkt der Zeichnenfläche, 
wo mau fich den Blick des Auges ſenkrecht auffallend denft. Dover man nennt dieſen den 
Diftancepunft, und Augenpunft denjenigen, in welchem man fi das Auge felbft denlt. 

Augereau, Bierre Francois Charles, Her F von Caſtiglione, geb. am 11. 
Nov. 1757 zu Paris, von niedriger Herkunft, warb Feib Soldat, befertirte aber und lebte 
als Fechtmeiiter zu Neapel 1787—92, wo er mit den anderen Franzoſen ausgewieſen wurde. 
Nun ging er in die Armee von Jtalien und ftieg dur perfönliche Tapferkeit jehr raid. So 
war er 1797 ſchon Divifionsgeneral und zeichnete fich bei Lodi und Caftiglione — wo er bie 
Brücke von Arcole ftürmte, aus. Am 18. Fructidor (4. Sept. 1797) war er ald Comman- 
dant von Paris Napoleon's Werkzeug. Doc traute ihm biefer nie recht und verjegte ihn veß« . 
halb bald an ven Rhein, bald wieder nad) Jtalien oder Spanien. Ferner ausgezeichnet hat 
er jih bei Jena und bei Eylau, wo er, fieberfranf, fih auf dem Pferde feftbinven ließ. 1812 
war er Commandant der Neferve in Berlin, dann in Frankfurt a. M. 1814 unterzeichnete 
er die Capitulation von Lyon und befchimpfte den Kaifer in der VBrockamation, worin er ben 
Zruppen beifen Abdankung anzeigte. Dafür bezeichnete ihn dieſer während der 100 Tage 
als Verräther und nahm * Dienſte nicht an. Unter Ludwig XVIII. war er Gouverneur 
ber Normandie und wurde zum Kriegsgerichte über Ney berufen, erllärte ſich aber für in— 
competent und ftarb bald nachher auf feinem Landgute Ya Honffaie am 11. Juni 1816. Don 
Charakter roh und ungebilvet, befaß er außer feinem perjönlihen Muthe auch feine militäri- 
ſchen Talente, aber beflo mehr Brutalität und rüdfichtslofe Habſucht. 

Augias, einer der Argonauten, dann König in Elie, hatte 3000 Rinder in Einem Stalle, 
der in 30 Jahren nicht gereinigt worden war. Diefen zu fäubern war eine von den 12 Ars 
beiten des Herakles (f. d.), welche derſelbe vollbrachte, inden er den Alpheus und Peneus, 
zwei Flüſſe, hindurchleitete. Da 4. den ausbedungenen Lohn verweigerte, überzog Heraflcs 
ihn mit Krieg und erichlug ihn. Daher das Sprichwort vom Augiasjtalle, 

Augier, Emile, geb. am 17. Sept. 1320 zu Valence, folgte, zum Arvofaten beftimmt, 
bem Beifpiele des Großvaters PigaultsYebrun und ward Schriftſteller. Zum Beften gehört 
gleich fein erſtes Luftfpiel „La cigne“, 1844 mit wohlverbientem, rcihem Beifalle gegeben 
im Odeon; geringer find die nächftfolgenden: (L’'aventuriere“, 1848), aber wieder andge- 
zeichnet die das Familienleben feiernde „Gabrielle“ (1849), für die ihm die Afatemie 1850 
ben Monthyon’shen Preis verlieh, und „Philiberte“. Mit 1853 wandte er fid von ter 
altfranzöfifchen Charakterfomödie zu dem Intrigaenluffpiel und feiner durchſchlagenden 
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Schilderung der Gegenwart; dahin gehört „Le mariage d’Olympe“ (1855) und „Le gen- 
dre de M. Poirier“, eine$ der vortreffliditen. „Les lionnes pauvres“, „Les effrontes“ 
(1861) und „Le fils de Giboyer“ (1862) fonımen an Kühnheit und Freimüthigfeit dem 
„Tartuffe“ jo nahe, daß ohne höheren Einfluß die Theatercenfur fie caffirt hätte. Seit 
1858 Mitglied der Alademie, it A. bis zu einem gewiflen Grabe als Reformater und Neu« 
beleber des Yuftfpiels zu betradyten. Wie viele nenere franz. Schriftfteller, bat cr nicht felten 
mit Anderen, 3. B. Jules Sandeau und Alfred de Muffet, zufammengearbeitct, feit er fi 
der altelaſſiſchen Schule und ihrem Bannerträger Ponfard entjrembete. 

Augit, eine Varietät des Pyroren (\ d.). 

Auglaize. 1) County im wellliben Theile des Staates Ohio, durchſtrömt ren 
den Flüfjen Auglaize und St. Mary, umfaßt 399 engl. Q.-M. mit 17,187 E. (1860), 
worunter viele Deutſche (befonders zahlreich in den Urtichaften: Fryburgh, Koſſuth, Minfter, 
New Bremen, New Knorville, Saint John’s, Saint Mary's und Mapakoneta). In den 
legten politiichen Wahlen gab das County eine demokratifche Majorität (1864 für McClek 
lan 2374, für Lincoln 1164 St.; 1868 für Seymour 2754, für Grant 1266 St.). Der 
Boden ift fruchtbar, ftarf bewaldet und eben. Hauptort: Wapalonetta. 2) Tomm 
ſhip in Allen Go., Obio; 1669 E. 3) Townfhip in Paulping Co. O hio; 500 
E. 4) Fluß in Ohio, ergieft fih bei Deftance in den Maumee; feine Hauptzuflüffe 
find Blauchard's Forf und der Ottawa. 5) Fluß in Miffouri, entipringt im mittle- 
er Theile des Staates, ergießt fi im zwei Armen in den Dfage, nahe Erin, Camden 

ounty. 


* 


Augsburgiſche Eonfeffion 17 


a. ein evangel. und ein kathol. Gymnafium unter Leitung der Benebictiner feit 1835, und 
Wohlthätigkeitsanftalten (die 1519 erbaute Fuggerei, eine cigene Meine Stadt von 51 Häu—⸗ 
fern mit 106 äußerſt billigen Wohnungen für arme Bürger). Bedentend it fein Buchhan— 
tel (Cotta und die „Allgem. Zeitung“), fein Geldmarkt (für Süddeutſchland der nächſte nad) 
Frankfurt a. M.) und feine Fabrikthätigkeit (bauptfählihd Spinnereien und Webereien). 

Au ei Gonfeffion (Confe s’o Augustana). Dieſe in gefchichtlicher und kir— 
chenrechtlicher Hinfiht bedentendfte Bekenntnißſchrift, zugleich der eigentliche Geburtsſchein 
der evang.-[uther» Kirche, war das Reſultat der kirchlichen und politiſchen Verhältniſſe in ver 
Reformationgzeit. Kaifer Karl. V. batte einen Reichstag nad Augsburg ausgeſchrieben anf 
April 1530, um von den Deutſchen Hilfe wiver die drohende Macht der Türken zu erlan« 
gen, und verhieß zugleich Beilegung der kirchlichen Schwierigkeiten, da ber Reichstag zu 
Speier (1529) nur zum Brotefte der evangelifchen Fürften und Stände gegen die Reichs— 
tagsbeſchlüſſe geführt hatte. Nach erhaltener Einladung zum Reichstage nah Augsburg 
berief Kurfürft Johann von Sachſen im März 1530 die Theologen Luther, Melanchthon, 
Jonas und Bugenhagen nad Torgau, um möglihft Mar und bündig die wichtigften Lehr⸗ 
punkte evangeliihen Glaubens in einem Belenntnifje zufummenzuftellen, das dem Kaiſer zu 
Augsburg vorgelegt werben könnte. Aus dieſer Torarkeit entftand fofort unter den zarten 
und gejhidten Händen Melanchthou's, der ſich auf der Neife und nad feiner Ankunft zu 
Augöburg dem Werke unverbroffen widmete, dabei aud) des Nathes und der Zuftimmung 
Luther's ſich erfreute, welcher, von Worms ber nod) geächtet, in Augsburg nicht crfcheinen 
durfte und gegen Öewaltthat geſichert auf ber Chrenburg kei Coburg weilte, tie Augsburgis 
ſche Confefjtor. Bon politiihem Standpunkte aus betrachtet wäre eine enge Verbindung 
und ein einheitliche8 Auftreten aller Damals auf Kirchenrefermation Hinftrebenden das Nüt« 
lichſte geweſen, aber die ſchon zuvor deutlich hervorgetretene Divergenz der Zwinglianer in 
ber Schweiz und der Evangelifchen Deutſchland's machte dies unmöglich. Die A. E. war 
darum bon Anfang darauf angelegt, mit Bewußtſein nicht nur den Gontraft lutheriſcher Lehr⸗ 
anficht gegen tie römiſch-katholiſche, ſondern auch, obwohl ſtillſchweigend, gegen die Zwing- 
liſche Anficht auszufprehen. Als nun der Kaifer um 15. Juni in Augsburg eingetroffen war, 
wurde ihm nad) verjdiedenen Zwilhenverhandfungen Die von fünf deutſchen Fürſten und ten 
Vertretern zweier deutjcher Reichsſtädte unterſchriebene Eonfeffion in deutſchem und lateini— 
ihem Manufcripte, die ald Urfchrift feither beide verſchwunden jind, am 25. Juni übergeben, 
nachdem biejelbe zuvor in deutſcher Sprache von dem lurſächſ. Dr. Bayer zwiſchen 
4 bis 6 Uhr vor dem Kaifer, den Reichsjtänden und der gefammten Gliedſchaft des Reichs— 
tages und einer im Hofe geipannt zubörenden Menge in der Kapelle des biſchöflichen Palaftes 
vorgelefen worden war. Kine von katholiſchen Theologen am 12. Juli eingebradhte Confu— 
tation wies der Raifer felbft zurüd. Einer zweiten gemäßigteren, die am 3. Auguſt vorge« 
tragen wurde, antwortete Melanchthon fofort in der Apologie der A. C., weldhe eben. 

alls unter den öffentlich anerkannten Bekenntnißſchriften der luther. Kirche ihre Stelle ge— 
nden hat. Die A. C. ſelbſt ftellt, nach einer einleitenden Anrede an den Kaifer, zuerft in 
21 Artikeln die evangelifchIntherifche Glaubenslehre dar, worauf in 7 ferneren Artikeln eine 
Rechtfertigung wegen der Abftellung früher herrfchender Mißbräuche folgt. Das leitende 
Prineip iſt tie unantaftbare Autorität der heil. Schrift und die freie, den Menfchen ohne 
alles Berdienft von feiner Seite rechtfertigende Gnade Gottes in Chrifte. Zugleich ift der 
Erweis ber Uebereinftimmung mit ber Urfirche angeftrebt. Die A. C. wurde noch im 16. 
Jabrh. in die meiften Spradhen Europa’s überfegt. Die erfte authentische Aufgabe mit Bei— 
fügung ber Apologie erfchien 1531 durch Melanchthon in Deutſch und Yatein. Schwierig— 
k:iten entftanden auf Intherifchem Gebiete dadurch, daß Melanchthon es ſich in fpäteren Aus« 
gaben erlaubte, Einzelnes feiner Arbeit aus friedliebender Nachgiebigkeit gegen reformirte 
Anfichten zu verändern, weßhalb fortan von einer Unveränderten ımd einer Berän— 
berten &. C. die Rede iſt. Der letteren fchloffen ſich auch die Neformirten bisweilen an. 
Jene dagegen murbe in der Tutberifchen Kirche vorwiegend als gültig angefehen und 
1580 dem Goncordienkude, der auterifirten Zufammenftellung der Bekenntnißſchriften der 
lutheriſchen Kirche einverleibt. Sie ift auch von allen lutheriſchen Landesfirchen Europa's 
als die bedeutendſte Urkunde Intgerifcher Lehre anerkannt, obwohl die theoloniiche Anficht ſich 
ihr vielfach entfremdete. In den Ver. Staaten führte die Verfchiedenheit der Anfichten in 
Beziehung auf den Pehrinhalt der A. C. zu einer Spaltung innerhalb der luther. Kirche (f. 
Zutberifhe Kirche). In Deutſchland hat der Evangeliſche Kirchentag, bes 
ftehend ans Lutheranern, Reformirten und Unirten, Bei feiner Berfammlung zu Berlin im 
Jahre 1853 erflärt, daß er fih zu der A. E. mit Mund und Herz befenne und feine Ueber« 
einſtimmung mit ihr als ber Älteften, einfachſten, gemeinfamen Urkunde öffentlich anerkannter 
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evangeliſcher Lehre in Deutſchland bezeuge. Indeſſen war damit Kir Aufgeben bisher bes 
ftehenver divergirender Yehranfichten gemeint. 

Aus der jehr reichhaltigen Yiteratur über die A. C. heben wir beſonders hervor bie ges 
Ihichtlihen Werke von Joh. Joabim Müller (Jena 1705); Ehr. Aug. Salig (Halle 
1730); €. S. Cyprian (Gotha 1730); G. G. Weber (Franffurt 17831; 9. W. 
NRotermund (Hannover 1829); Karl Fikenſcher (Nürnberg 1830); Morig Far 
cius (Leipzig 1830); Studenberg, „The History of the Augsburg Confession‘“, 

Philadelphia 1869). Auch jei verwichen auf „Die fymbolifchen Bücher der cwang.-lutber. 

irche“, deutſch und lateinijh von J. T. Müller, 2. Ausg. 1860 (mit werthvoller hiſto— 
rijher Einleitung), Belannt ift, daß die A. E. vielen deutſchen Bibelausyaben beigegeben 
wurde und, auch in biefem Lande, bisweilen noch wird. i 


Augur, Hezekiah, geb. am 21. Febr. 1791 zu New Haven, Conn., geft. ebendaſelbſt 
am 10. Jan. 1858, ein amerikanischer Bildhauer, deſſen beftes Wert, „Jepbtha und feine 
Tochter“, in der Trumkull-Gallerie des Male-College ſteht. Außerdem mit Talent für 
Mechanik begabt, erfand er die jett allgemein gebrauchte earving machine. 


Hugurm biefen bei den Römern diejenigen Priefter, welche tie Zeichen ter Götter für 
die Zukunft zu erforfchen und ihre Bedentung zu verkündigen hatten. Cie bildeten ein Col» 
legium von anfänglich 3, zulegt 16, hatten cine beſondere Amtstracht (ſcharlachrothes Ges 
wand, hohe, fpite Müge und Krummſtab) und kamen von den Etrnskern ſchon unter Romu— 
lus nad Rom. Das urſprüngliche Augurium beftand darin, daß der W. auf cinem erböbten 
Punkte ftehenp mit dem Krummſtabe den Himmel in 4 Negionen theilte und nun das Er» 
fcheinen der Zeichen, Blit und Domter u. dgl., hanptfählid ob von rechts (Weſt) oder links 
(Dft) fommend, erwartete. Doc) fchon bei der Gründung Rom's bildeten Nögcl Das Augu— 
rium. Später wurden folhe Aufpicien (f. d.) und die Vogelſchaner anspices genannt, 
Neben dieſen ftehen noch die haruspices, welche aus den Eingeweiden der Opferthiere weil 
fagten. in anderes geſchah aus dem Arefien der (heiligen) Hühner, namentlich) vor einer 
Schlacht. Endlich gab e8 noch verſchiedene zufällige Zeichen (portenta), von denen viele ber 
Aberglaube unferer Tage noch beachtet. Urfprünglich jo angefchen, daß fie durch Das Hofe 
„alio die“, d. b. an einem anderen Tage, die Gefctäfte vertagen konnten, fanfen die A. ſpä— 
ter zu bloßen politifhen Maſchinen herab, fo daß einft in den puniſchen Kriegen ein Befehls— 
haber antwortete: „Wenn fie (die Hühner) nicht frefjen wollen, fo faß’ fie ſaufen“ (d. h. 
wirf fie in’ Meer), und Cicero fagt, es ſei zu verwundern, baf ein Angur nicht lachen 
müſſe, wenn er einen anderen fehe. Anfgehoben hat fie erft Theotofius d. J. Ihre Regeln 
enthielten die Auguralbüder. 


Auguft, deutih Erntemonat, bei und der achte Monat, bei den Römern ber jchfte, 
erhielt jeinen Namen zu Ehren des Auguſtus, dem cr ſtets Glück gebracht, vom römiſchen 
Senate. Schen Cäſar war fo gechrt worden durd die Benennung des Julius (ſ. d.). Da 
nun biefer 31 Tage hatte und der A. nur 30, fo ward letterer vermehrt um einen Tag, ben 
man bem legten Monate (damals der Februar) nabm. 

Auguft I., Kurfürſt von Sadjen, Sohn — Heiurich's des Frommen, geb. 31. Juli 
1526 zu Freiberg, nahm mit feinem Bruder Morig (f. d.) am ſchmalkaldiſchen Kriege Theil, 
ncigte aber mehr zu friedlichem Wirken bin, eine Folge feiner Erzichung turd den gelehrten 
Rivius, der ihn auch nech Yeipzig auf bie Univerfität begleitet hatte. Augleih mit feinem 
Bruder empfing cr 1541 die Huldigung in ben Erblanven, lebte aber, feit 1548 mit Ana 
von Dänemark vermäbhlt, meiſt zu Weißenfels, wenn richt des Bruders Stille zu vertreten 
war, bis er biefem 1553 auf dem Kurſtuhle folgte. Sein Yand vergrößerte er bevcutend 
durch die Erwerbung der Stifter Merjeburg, Naumburg und Meifen und nicht ohne Be— 
einträchtigung ber Erueftiner, bei Gelegenheit der Grumbachiſchen Händel (f. d.) und ber 
aa Ur Erbſchaft. A. war cd hauptjächlich, der den Augsburger Religiensfrieven 

rbeiführte, wie cr denn überhaupt durch feine Freundſchaft mit Max II., die fi von einem 
Jugerdaufenthalte am Hofe zu Prag herichrieb, großen Einfluß auf die Angelegenheiten des 
Neiches übte, deflen „Herz, Auge und Hand“ er genannt wurde, Ganz beſonders ver- 
dient machte cr fi um fein Yand durch die Ordnung des Staatshaus haltes, des Gerichtd- 
weſens und der Verwaltung, Beförderung des Handeld (Straßenbau, Begünftigung der 
Leipziger Meſſe zc.) und ber Gewerbe (indem cr vertriebene Niederländer in Menge in's 
Land zog, welche Woll- und Leinweberei einführten) und wefentlich durch feine eingehende Für- 
forge hr Hebung der Landwirthſchaft und den Objtbau, worin ihn feine Gemahlin treulich 
unterftügte. Außerdem interejjirte er fich für Kunſt und Wiſſenſchaft (Univerfitätsorpnung), 
und für die Kirhe (Concordienformel 1580, f. d.), und wenn er aud Alchymie trich, 


Auguſt IE Anguft III. 779 


fo lag das eben im Charakter ter Zeit. A. ſtarb zu Dresden 11. Febr. 1586. Zon ihm 
erbaut find die Luſiſchlöſſer Auguſtusburg und Annaburg. 


Auguft IE, Friedrich, genannt der Starke, Kurfürft von Sachſen und König von 
Bol, gb. 12. Mat 1670 zu Dresden, Sohn Johann Georg's IIl., war ein außerordent— 
lich fhöner Mann, vor feinem Anftaud, Geift und Wis und voll Kitterlichkeit, aber ohne 
Selbitbeherrjhung. Auf feinen ausgedehnten Reifen durch halb Europa 1657 —108)9 ward 
er vor Thatendurſt beſeelt, lernte aber auch Pracht und Ueppigfeit lieben. Im Jahre 1693 
mit Chritine Eberhardine von Brandenturg-Culmbady vermählt, folgte er am24. April 1694 
feinem Bruder Georg IV. in der Kurwürde. Nun ließ er fi) von Joſeph I., mit weldem 
er bsfreundet war, den Oberbefehl des öftreich.-fähf. Heeres in Ungarn geben, den er aber 
nad der Schlacht bei Diafch, 27. Aug. 1696, niederlegte. Um die Krone Polen’s werbend, 
übersot er tur feiner Geſandten Flemming des Prinzen von Conti Gefandten, Polignac, 
im Beftehungen (10 Mill. poln. Gulven) und Berfprehungen und trat am 23. Mai 1697 zu 
Baden bei Wien zum Katholicismus über. Am 27. Juni vom Reichstag erwähit, rüdte er 
mit 10,000 Sachſen in Polen ein und warb 15. Sept. zu Krakau gehrönt. Die Lajt ber 
neuen Würde fühlte Sachſen befonder8 während des nordiſchen Krieges (f. d.), ven es 
bauptjählic für Polen führen mußte und welcher mit dem fhimpflichen Frieden von Altran— 
lädt (j. d.) endete, 24. S:pt. 1706. Auf Wiedererwertung der polniſchen Strone finne: b, 
vernahm er die Kunde von der Schlacht bei Pultama und benuste dieſe, fi) vom Frieden von 
Altranjtädt lodzufagen u ıd glänzend gerüftet in Polen einzubringen. Abermald begann ber 
Krieg mit Shweden, diesmal im Bunde nit nur mit Rußland und Dänemark, fondern auch 
mit Preußen. Er dauerte mit Erbitterung bis zum Tode Karl's XII. (ſ. d.). Dann fan 
1719 ein Waff:nftillftand auf Grund des Friedens von Dliva (f. d.) zu Stande, dem ber 
eigentliche Friede aber erft nach mehr als 10 Jahren folgte. Judeſſen hatte fih in Polen 
eine Conföderatior gegen die Sachſen gebildet, die zum Bürgerkriege und dem Einrüden der 
Ruſſen führte und deſſen Reſultat der von Zar Peter vermittelte Warfchauer Vertrag war, 
nad) weichem die Sachſen Polen verließen. Von nun an fuchte A., und mit befierem Erfolge, 
bie poln. Großen mehr duch den Glanz feines Hofes, als durch Gewalt an fi zu feſſeln. 
Das koftete aber dem Lande Sachſen wieder viel Geld, und es hat in der That A. II, aufer 
einigen Kunſtſchätzen Nichts zu danken, ala eine Echulvenlaft von 100 Millionen, melde die 
Kriege, die Feitlichkeiten, die Günftlinge (Flemming u. A), die Maitreffen (Aurora v. Kö— 
nigemart, Gräfia Kofel und zahllofe Andere) und Goldmacher (Alchemiften) verfchlangen. 
Ben feiner Gemahlin fhon jeit feinem Neligionswechfel getrennt lebend, hinterließ A. bei 
feinem Tode nur Einen legitimen Sohn, aber zahlreiche natitrliche Kinder (man jagt 352), wo— 
von am berühmteſten Morig, Graf von Sachſen (f. d.), ein Sohn ver Königsmark. U. ſtarb 
an einer brandigen Fußwunde 1. Febr. 1733 zu Warſchau und ift begraben zu Krakau. 


Auguf III., Friedrich, des Vorigen Sohn und Nachfolger, geb. 7. Dit. 1696 ju 
Dresven, ward, von feiner Mutter, einer brandenburg-kulmbach'ſchen Prinzeſſin, protejtan- 
tifch erzogen, im November 1712 zu Bologna beimlih, 1717 zu Wien öffentlich katholiſch; 
1719 mit der öjtreich. Prinzeſſin Maria Joſepha vermäblt, lebte er, meift auf Hubertusburg, 
ihr wird der Jagd. Im Jahre 1733 folgte er feinem Vater in der Kurwürde, wurde Ende 
deſſelben Jahres durch rufj.=öftreih. Einfluß zum König von Polen gewählt und 17. an. 
1734 zu Krakau gekrönt, während Stanislaus Leſzeynskli, dem der Primas Potodi anbing, 
in Danzig von einem ruſſiſch-ſächſiſchen Heere belagert wurde. Auf dem Warſchauer Frie- 
denscongreß 1736 allgemein anerfannt, zog er gleihmohl dem Aufenthalte in Warſchau den 
zu Dresven, das ihm an Kunſtſchätzen viel verdankt, vor und überließ Polen meift fich ſelbſt 
und feinen ſtürmiſchen Reichſstagen. Der Verſchwendungsſucht und Prachtliebe, wie fein Va— 
ter, deſſen Geiſtesgaben er jevody nicht bejaht, fröhnend, und von feinem Günftfing und Dlini- 
fter Oraf Brühl (ſ. d.) darin beftärkt, ftürzte er feine Erblande noch mehr in Schulven. Am 
öſtreich. Erbfolyekrieg nahm A. als Reichsvikar Theil zu Gunften des Bayern Karl VII., 
ſchloß aber im Dez. 1742 ein Bündniß mit Maria Therefia und verpflichtete fich im geheimen 
Vertrage zu zeipaig (18. Mai 1745), mit engl.-bolländifden Fülfsgelvern ihr 30,000 Mann 
= ftellen. Das brachte den Sachſen Antheil an der Niederlage von Hohenfriedberg (A. 

unt 1745) und bie eigene bei Kefielporf nahe Dresven (15. Dez. 1745). Nachdem er 
fein Yand im Frieden zu Dresden 25 Dez. 1745 von Friedrich II. zurilderhaften, verwickelte 
er es wieder in dem fiebenjährigen Krieg, flüchtete aber aus dem Pager von Pirna nad dem 
Königstein und von da nach Polen. Erft nach dem Hubertöburger Frieden kehrte er zurück 
nad) Dresden und ftarb dort bald darauf 5. Oft. 1763. Für Sachſen, wo ihm fein Bruder 
Friedrich Ehriftian folgte, war feine Regierung in jeder Beziehung unheilvoll, in höherem 
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Maße als für Polen, dad nad) feinem Tode ken Etanislans Poniatowsth auf den Thron 
erhob, 

Auguſt, Emil Teopolt, Herzog von Sadjen-Gotha und Altenkurg, geb. 23. Nov. 
1772, Sohn Herzog Eruſt's IL, ſiudirte 1788—1791 mit feinem Bruder in Genf und kil- 
bete fi) da zu einem nad Geijt und Charakter ausgezeichneten Regenten heran. Seinem 
Vater folgte er in ber Regierung 12, April 1804. Sein Land verbanft ihm Vieles, ta 
feine Klugheit e8 vor den meiſten Yeiden ber übrigen deutschen Länder zu Napoleon's Zeit zu 
bewahren mußte, ohne ſich etwas zu vergeben, fo daß er auch die Anertennung der verbündeten 
Monarhen erntete; und wo cr verſchwenderiſch erjcheinen mochte, gejchab es auf eigene 
Koften. Er ftarb 17. Mai 1822; ihm: folgte fein Bruder Friedrich IV. Auch ſchriftſtelle— 
riſch thätig, hinterließ A. die Idyllen „Kyllenion“, oder „Auch idy war in Arfatien“. 

Auguft, Friedrich Wilhelm Heinrich, Prinz von Preußen, geb. 19. Sept. 1779, 
Sohn des Prinzen Auguft Ferdinand und Neffe Friedrich's II., zeichnete fi 1806 Bei Jena 
aus, warb aber bei ah gefangen genommen. Nach 13 monatlicher Gejangenfchaft 
turd den Frieden von Tilfit frei geworben, bereifte er die Schweiz und Jtalien und befuchte 
Rußland. 1808 ward er Brigabegeneral und Chef der Artillerie, für deren Berbefierun 
er ſich lebhaft intereffirte, focht mit Auszeihnung in den Befreiungöfriegen, beſonders kei 
Probfiheida, und nahm 1815 in 45 Tagen 9 Grenzfeftungen im nortweitl. Frankreich. Nach 
dem Kriege wieder Chef und Juſpector der Artillerie, erwarb er ſich große Verdienſte um bie 
Bervolllommnung derfelben. Er farb am 19. Juli 1843 zu Bromberg; fein Privatvermö- 
gen (das bedeutendſte in Preußen), fiel der Kroue anheim, da er nicht ſtandesgemäß ver- 
mählt war. 

Auguft, Paul Friebrid, Großherzog von Divenburg, geb. 13. Juli 1783 auf Sdloß 
Raſtede, ging 1811, als die Franzoſen das Land beſetzten, mit ſeinem Vater, Herzog Peter Friedr. 
Ludwig, nad Rußland, foht bet Borodino mit Auszeihnung und ward 1813 Eouverneur 
von Reval. 1816 heimgefehrt, nahm er feit 1821 an der Regierung Theil und beftieg ben 
Thron 21. Mai 1829, den er als tüchtiger, ehrlicher nnd freifinniger Regent zierte (f. Ol⸗ 
benburg). Erftarbam27. Schr. 1853. Dreimal vermäßlt, hinterließ er den Thron feinem 
E ohne Nicolaus Friebr. Peter aus zweiter Che. Ans der erſten ffammt die Königin-Wittwe 
Amalie von Griechenland. — 

Auguſt, Friedr. Eberhard, Prinz von Würtemberg, dritter Sohn des 
Prinzen Paul von W., des Bruders von König Wilhelm, geb. 24. Jan. 1813, trat April 
1831, nad) zweijährigem Militärdienſt in Würtemberg, in's königl. preuß. Regiment Gar- 
des du Corps, avancirte rafch und wurde Mai 1859 General der Cavallerie und am 3. Juni 
1858 Commandeur bes Garbecorps. ALS folder machte er den böhmifchen Krieg von 1866 
mit, in welchem das Garbecorps der ſchleſiſchen Armee des Kronprinzen zugetheilt war. Es 
kam zum erften Male in’ Treffen bei Trautenau am 27. Juni und erftürmte nach zwei mei» 
teren Gefechten am 28., Königinhof am 29., machte zahlreiche Gefangene und erbcutcte 8 
Geſchütze, 2 Fahnen und 10,000 Gulven Kriegstaffengelver. In der Entſcheidungsſchlacht 
bei Königgräg am 3. Juli durchbrach er das öftreich. Gentrum bei Chlum, mobei Gencral 
Hiller von Gärtringen und Prinz Anton von Hohenzollern fielen. 

Augufta, County im mittleren Theile des Staate® Virginia, im SO, von ber 
Blue Ridge begrenzt, von den Flüſſen Shenandoah und Calf Paſture bewäffert. Erzeug- 
nifje: Steinfoblen, Ralf, Getreide und Heu; 900 engl. D.-M. mit 27,749 E. (1860), ba- 
runter 6202 Farbige. Hauptort: Staunton. Die Zahl der Deutſchen if, mit Aus- 
nabme in Staunton, eine unbedeutende. 

Augufte. 1) Hauptftadt des Staated Maine (Ber. St.), Hauptort des Counth 
Kennebec, am Fluſſe Kennebec, 60 engl. M. nordöſil. von Portland und 175 M. nordöſtl. 
von Boston. Der Ort hat cin Arfenal der Ber. Staaten (Kennebec Arsenal), ein Staate- 
haus (State House), eine Jrren-Anftalt (Hospital for the Insane); 9—10 Kirchen, 4—5 
Banken und eine höhere weibliche Erziehungsanftalt; wurde durch eine Feuersbrunſt (17. 
Sept. 1865) ſchwer heimgefudt; 7609 E. (1860). 2) Hauptort von Richmond Ge., 
Georgia, am Savannah, 120 M. norbweftl. van der Stadt Savannah; ift mit Charlcs- 
ton durch die South Earolina-Bahn, mit Savannah durch die Georgia Bahn und Dampf: 
boote verbunden. Die Stabt wird auch Forest City (Walpftadt) genannt, weil die Straßen 
mit prächtigen Schattenbäumen eingefaßt find und ein großer Theil der Häuſer von Gärten 
umgeben if. SHauptitraße ift Broad Street. Eine de verbindet A. mit ter Stadt 
Hamburg in South Carolina. Die Panpfhaft ift reih an Baummoll-Plantagen. Deffent- 
che Gebäude von Bedeutung find: das Stabthaus (City Hall), ein Arfenal der Ber. Staa» 
ten (A. Arsenal), eine höhere Lehranftalt (Richmond Academy), eine Freimanrer-Halle 
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(Masonic Hall), ein mediziniſches College (Medical College), ein Hoſpital und 15 Kirchen; 
12,493 €. im 3. 1860 und gegen 15,000 €. im J. 1870; darunter gegen 1200 Deutſche, 
meiſtens Norddeutſche, ſehr wohlhabend. Kinige derfelben find Kaufleute, Andere Handwer— 
fer, Gärtuer, Steinhauer. Deutſche evangeliſch-luth. Kirche mit 200 Mitgliedern und einer 
Gemeindefchule, welche von 30—50 Kindern bejucht wird. Die deutſchen Israeliten haben 
eine Synagoge. 

Angufte, Name mehrerer Townſhips, Poftvörfer und Dörfer in den Ber. Staaten. 
1) Zomnibip in Wafhtenam Go., Michigan; 1215 E. (1864.) 2) Poſtdorf in 
Zadjon Co,, Arkanſas, am White River. 3) Poſtdorf in Hancod Ce., Jllinois, 
95 M. uorbweftl. von Springfield; mit dem Tomnjhbip X. 1679E. A) Poftborf 
in Montgomery Co., Illinois, 48 M. fünöftl. von Springfied. 5) Poſtdorf in 
Des Moines Co. Joma (auh North-A. genannt), am Skunk, 11 M. nordweſtl vo 
Burlington; 515 E. (1867). 6) Dorfin fee Co, Jowa (ah South-⸗A. genannt), 
am Skunf, 10 DM. norböjtl. von Fort Madijon, liegt dem obigen Ort gegenüber. 7) Dorf 
in Marion Co., Indiana, 8 M. norböftl, von Indianapolis. 8) Dorf in Nolle Eo., 
Indiana, 125 M. norvöjtl. von Indianapolis. 9) Boftporf in Braden Co., Ken— 
tudy, am Obio, 45 M. von Cincinnati, 74 M. norböftl. von Frankfort; mit einer böberen 
Lehranſtalt (Augusta College), einem Gemeindehauſe (Town Hall), verſchiedenen Tabak» 
lagerhäufern, Dampfmüblen und 3 Kirchen. Eine beutjche röm.-tath. Kirche zählt mit der 
Miſſionsſtation Broofsville 600 S., die Schule 90 F.; gegen 1200 E. 10) Dorf in 
De Soto Pariſh, Loufiana, 11 M. norböltl. von Mansfield. 11) Poftdorf in 
Kalamazoo Eo., Mihigan, am Kalamazoo Fluſſe, 130 M. weftl. von Detroit. 12) Poft- 
Dorf und Hauptort in Perry Co., Miſſiſſippi, am Leaf River, 173 M. füpöftl. von 
Jadjor. 13) Poſtdorf in St. Charles Co.,, Miffonri, am Fluſſe Miſſouri, 40 M. 
weitl. von St. Louis; 1 dentfch-evangel.-unirte, 1 kathol. und 1 evang.sluth. Kirche; letztere 
mit Gemeindejhule. 14) Poftporfin Sufler Eo., New Jerſey, 65 M. nörbl, von 
Trenton. 15) Poftporfund Townſhip in Oneida Co. New York, am Skanandoa 
Greef, gegen 100 M. nordweſtl. von Albanv, 2061 E. (1865), davon in Deutichland geboren 
24. 16) Poftdporfin Carroll Eo., Ohio, 135 M. norböfll. von Columbus. 17) Nics 
derlaſſung von Bergleuten (Mining Camp) in Union Co., Oregon. 18) Dorf in 
Botter Co., Ben njylvania, am Keltle Creek. 19) Boftporfin Houſton Co., Teras, 
20 M. ſüdweſtl. von Rust. 20) Boftdorf in Emm Claire Co., Wisconfin, am 
Dtter Greek); 150 E. 

— Springs, Badeort in Auguſta Co., Birginia, 12 engl. M. nordweſil. von 
taunton, 

Augufta Station, Poftvorf in Marion Eo., Judiana, 10 engl. M. nordwefil, von 
Indianapolis. : 

Augufienburg, feit 1780 Marttfleden am Wer Fjord anf der Inſel Alfen, mit ſchönem 
Schloß und Barf, erjtered erbaut 1770—1776 durch Herzog Friedrich Chriftian d. Aelt. auf 
Stelle des alten 1651 von Ernft Günther, dem Gründer der Tinte A., erbanten. Im Jahre 1852 
zwang die däniſche Regierung den Herzog Ehriftian Anguft, feine Güter — an 2 D.-M. — 
auf Aljen und dem Feltlande ihr zu verfaufen und machte das Schloß zum Militärhofpital; 
feitvem ſank der Flecken von 800 auf 500 E. Ueber die in neuefter Zeit aus Beranlaffung 
ber jtreitigen Erbfolge in Schleswig-Holjtein vielgenannte 2 irie der Herzage von Schles⸗ 
wig-Holjtein-Sonderburg-4. ſ. Divdenburger Haus un Holftein. 

Augufti, Joh. Ehrijtian Wilhelm, Entel des Chrift gewordenen Rabbi Herfchel, geb. am 
27. DE. 1771 zu Ejhenberga im Gothaifchen, ſtudirte in Jena Theologie, ward daſelbſt 
Profefior der orientalischen Sprachen, 1812 Profefior der Theologie zu Breslau, 1819 zu 
Bonn und überdies 1823 Oberconfiitorialratb, 1835 Confiftorialeirector zu Coblenz, wo cr 
am 28. April 1841 ftarb. Urſprünglich Rationaliſt, gehörte er fpäter der orthodoxen Nic. 
tung an, ſchon mit feinem „Syſtem der chriſtlichen Dogmatik“ (*pzg. 1509). Weit wichtiger 
find feine „Denkwürdigkeiten der chrijtlichen Archäologie“ (12 Vbe., Lpzg. 181731) umd 
fein „Haudbuch der chriſtlichen Archäologie“ (3 Bde., Lpzg. 183637.) | 
Augufine, St. in $lorida, f. St. Nuguftine. 

Augujtinerorden. Der A. entitand, ald Papſt Alexander IV. 1256 mebrere Heine Einſiedler⸗ 
rege ten als Auguftinereremiten vereinigte. Schon. 1257 von der biſchöflichen Gerichts— 

arfeit erimirt, haben fie feit 1287 gewöhnlich das Amt des Sacriſtan's der päpſtlichen Has 
pelle und Deichtvaterd des Papftes inne. Der Name rührt daher, daß ihre Regel zufammen- 
geſtellt iſt nach zwei Neben des heil, Auguftin und feinem 109. Briefe an die Nonnen. Dieſe 
war ziemlic) leicht, was bald Ertartung bervorrief. Um folder zu ſteuern, bildeten ſich im 
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14 Jahrh. verſchiedene ſtrengere Specialcongregationen der ſogenannten regulirten Obſervanten, 
darunter 1493 die von Sachſen, ſeit 1506 unter Generalvicar Job. v. Staupitz unabhängig. 
Auch Luther gehörte dieſem Orten an, und dies brachte die ſächſiſche Congregation größten- 
theil® auf Die Seite der Heformation. Als 1567 Pins V. dem A. die Privilegien ver brei 
anderen großen Bettelorden ertheilte, zählte cr 35,000 Diiigliever in 2000 Mönds- und 
300 Nonnenflöftern. Seit der franz. Revolution in ben meilten Ländern (zufett 1863 im 
Königreich Italien) aufgehoben, blüht der Orden jett außerhalb Rom’s hauptſächlich in Süp- 
amerifa und Mexico. Die Ber. Staaten haben 2 Klöjter. Nach ver VBerfafiung von 1580 
verfammelt ſich das Generalcapitel alle 6 Jahre. Es wählt den Generalprior, ten es auch 
abjegen fann und dem die Definitoren ald Generalräthe zur Seite ftehen. Die Ordenstracht 
üt von Wolle, zu Haufe weiß, darüber im Chor und auswärts eine ſchwarze Kutte mit langen, 
weiten Aermeln, Kapuze und lebernem Gürtel. Gine Unterabtheilung neben dieſen EC on- 
ventualen bilden die 1588 in Spanien zuerft aufgetretenen ftrengeren, Sandalen tragen» 
den U.-Barfüßer oder Recollecten (d. h. die Eingezogenen) mit eigenem Generalvicar, und 
in drei Congregationen, die fpanifche, franzöſiſche und deutſch⸗italieniſche, getheilt. — Iu ven 
Wiſſenſchaften leijiete der Orven wenig (Abraham a Santa Clara und cinzelne Andere find 
errang und erlangte aud) troß feiner großen Ausbreitung nie den Einfluß der andern 
ettelorden. 

—* ein Benedictiner, genannt ber Apoſtel ber Engländer, warb von Gregor L 
596 as Miffionär mit noch GO Mönchen nach England gefaubt. Es gelang ibm, ben noch 
heidniſchen König Ethelbert von Kent durch befien ablin Bertha, die eine cifrige Chriftin 
war, zu gewinnen; aber fein Bemühen, die alt-britifchen Biſchöfe zur Annahme der römijchen 
Gebräuche zu bewegen, jchlug fehl. Scit 598 Erzbiſchof von Canterbury (der Erfte), ſtarb 
er daſelbſt zwiſchen 604 und 614 (wahrjheinlich 607). 

Auguftinus, Aurelins, einer der berühmteften Kirchenlchrer, geb. 354 in Tagafte in 
Numidien in ber röm. Provinz Afrika, ftarb als Bifchof von Hippo 420. Zur Ausbilvung 
feiner bedeutenden Fähigkeiten wurde ihm xreichliche Gelegenheit gegeben, bie er aber nad 
feinen eigenen Geftänbnifien nicht eben gewifjenhaft benutzte. Gr fand mehr Gefallen an 
Luftbarkeiten, al® an. gründlichen Etubien und ergab fih in ben Jahren der aufbrauſenden 
Jugend einem ausfchweifenden Leben. Cr’war Heide und widerftand den Einfluffe feiner 
hriftlihen Mutter Monica, bie vergeblich bemüht war, ven Sohn für das Chrijtenthum zu 
gewinnen. Er ſtudirte die griechiſchen und römifchen Claſſiler, jedoch mehr als von den 
lichtwollen Gedanken der alten Grichen fand cr ſich angefprodpen von dem mytbifch-muftiichen 
Gedankenwuſte der Neuplatonifer, und gewonnen wurde er zulett für cine Reihe von Jahren 
von dem Syſteme der Manidyäer. Inzwiſchen hatte fich 1. zum Lchrer ber Berebfamfeit 
ausgebildet und ald Pehrer an der Schule feiner Vaterſiadt und an ber zu Cartbago Anerfen- 
nung gefunden. Im Alter von 29 Jahren ging er nad) Nom. Bier gewann er die Freund⸗ 
[haft des Symmachus, des berühmten Lehrers der Beredſamkeit, und auf deſſen Empfehlung 
kam er ald Lehrer der Berebfamfeit nad Mailand. Hier lernte cr den Biſchof Ambrofius 
kennen, einen der hervorragendſten Bifchöfe feiner Zeit. Durch ihn wurde U. für das Chris» 
ftenthum gewonnen und begeiftert. Die Geſchichte feiner Belehrung erzählt U. in anjpre- 
hender Weije in feinen Bekenntuiſſen. Im Jahre 388 kchrte er nad Afrika zurüd, ergab 
ſich einem einfiebleriihen Leben, wurde Briefter, bald Ajjiitent des Biſchofs von Hippo und 
395 Bifchof von Hippo. Er war Chriſt mit der ganzen Kraft feines feurigen Geiſtes ge— 
worden; predigte gewaltig und begeijterte Die zahlreichen Schaaren feiner Zuhörer durch jal- 
kungsreiche Predigten. Gr war einer ber gründlichften und confequenteften chriſtlichen Ther- 
logen, die je gelebt haben, und galt als eines ver ſtrahlendſten unter den abendländiſchen 
Kirchenlichtern. Eeine Schriften find reih an Schwung, an Pathos, an Poefie und am 
Kraft der Gedanken. Zu feinen bedeutſamſten Schriften zählt man die „Vom Staate Got- 
tes“. Dem fündhaften irdiſchen Staate gegenüber, dem die römische Welt mit allen ihren 
Großthaten und ihrer Weisheit angehört, ſieht der Staat Gottes, der von Engeln, Heiligen 
und Geiftlichen regiert wird. Jener ift eine Domäne bes Teufels, und die ihm angehören, 
verfallen dem Untergange im allgemeinen Weltbrande am jüngiten Tage; diefer ift Gottes, 
und feinen Angehörigen ift die ewige Seligfeit gewiß. Was in dieſer Schrift von Engeln 
und Teufeln erzählt wird, hat auf die chriftliche Kunft und auf die Denkweiſe des Mittel 
alter8 enticheidenden Einflnz gehabt. Nicht geringeren Einfluß hat A. durch feine „Be— 
kenntniſſe“ gewonnen, in denen er feine Jugend und ihre Sunden, feine Belehrung, feinen 
Bildungsgang, feine Entwidelung zur hriftlihen Weltanfhanung ſchildert. Am wichtigften 
ift A. durch feine Dogmatik geworden; befonders durch bie wijienfhaftliche Ausbildung ber 
Lchren von der Erbjürbe, der Prädeftination und Gnadenwahl. Pelagius hatte gelchrt, 
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Adam’d Sünde habe die menſchliche Natur keineswegs völlig verderbt, ſelbſt außerhalb ber 
Grenzen ber prijtlichen Kirche könne ſich ber Menſch durch eigene Kraft der göttlichen Guade 
würdig machen. Dagegen lehrte A., daß durch die Erbjünde die Natur des Menſchen ver- 
peftet und der Meufch des Guten aus eigener Kraft abſolut unfähig fei, Daß alle Menfchen 
unter dem Fluche ftehen und der Berdammniß werth feien uud daß nur die freie Gnade Got- 
tes retten koͤnne. Gelbft die vor dem Empfange der Taufe fterbenden Kinder erleiden wegen 
ihrer Theilnahme an der Erbjünde im anderen Yeben eine pofitive Strafe. Die große Maſſe 
der Menfhheit ift der ewigen Berdammniß verfallen; nur wenige find burd einen ewigen 
und unbedingten Rathſchluß Gottes zur Scligfeit präbeftinirt. Das theologische Lehrſyſtem 
des Auguftinus bezeichnet man mit bem Namen Auguftinigmus Im einzelnen wide 
tigen Punkten wurde dieſes Syſtem verfchieden aufgefaht, und da A. in ber ganzen Kirche 
als eine gewichtige theologische Autorität anerkannt wurde, jo verflodht fich mit den Streitig⸗ 
feiten über die Prädeſtination die über Das richtige Verjtändnig des Auguſtinismus. In der 
Geſchichte dieſer Streitigkeiten ragen bejondbers die Name Gottihalf, Thomas 
Aguinas, Duns Scotusß, Calvin, Janſenius hervor (j.d. Art.; vgl. auch Bräs 
beftination). Geſammtausgaben ver Werke A.'s erfchienen in Paris, 1679— 1700, (8 
Bde.); Antwerpen, 1700—1703 (9 Be.) und Paris, 1835—1839 (11 Bpe.). Größere 
Werke über das Leben und die Werke A.'s wurden berausgegeben von Cloth („Der heilige 
ſtirchenlehrer A.“, Aachen, 2 Bde.); Biedermann („Der heil. A.“, Berlin 1844); und Pon« 
joulat (‚Vie de St. Augustin“, 2 Bde., 2. Aufl., Paris 1854; deutſch von Hurter, 2 Bpe., 
Schaffbaufen 1847). Die Gefchichte des Auguſtinismus ift behandelt von Wiggerd („Ber 
ſuch einer pragmat. Darftellung des Auguftinismus und Pelagianismus*). 

Auguſtowo, Stadt von 8494 E. (1860), am gleihnamigen fiſchreichen See unweit des 
Niemen, von König Sigismund Auguft von Polen 1560 angelegt, bat bebeutende Vich- 
märfte. Das frühere Gouvernement U., Das norböftlidite im chemaligen Königreiche Po— 
len, wurbe 1868 durch Ukas vom 29. ehr. (12. März) unter Die neuen Gouvernements 
Lomza und Sumalfi vertheilt. 

Auguſtus, Cajus Octavianus Cäſar, erfter römifher Kaifer, geb. am 23. 
Sept. 63 v. Chr., ftarb am 29. Auguft 14 n. Chr. A. war aus dem Volskiſchen Geſchlechte 
der Octavier von Veliträ, dem beutigen Beletri. Sein Vater Cajus Octavins vermählte 
ſich in zweiter Ehe mit Atia, Tochter der jüngeren Schweſter des Dictators C. J. Cäfar, 
fo daß A. der Großneffe Cäſar's war. Von dieſem an Kinbesflatt angenommen und iu's 
Batriciat erhoben, nahm er den Namen ſeines Adeptivvaterd an und verwandelte demgemäß 
feinen eigentlihen Familiennamen Octavius in Octavianus. Mit vier Jahren vaterlos, er⸗ 
bielt er eine forgfältige Erziehung und bielt ſchon in feinem 12. Jahre vor dem verfammelten 
Bolfe feiner Großmutter Julia die Lob und Leichenrede. Ex verweilte, Friegerifhen Stu«- 
dien obliegend, in Apollenia, dem heutigen Albonien, da cr feinen Obeim in den Barthifchen 
Krieg begleiten follte, als er, 18 Jahre alt, die Nachricht von Cäſar's Ermordung und feiner 
Einjegung zu defien Erben erhielt. Sofort eilte er nad) Italien und nun begann die öffent- 
lihe Laufbahn eines der merkwitrdigften Charaktere der Weltgeſchichte. Lobredner monar- 
chiſcher Gcwaltherrfchaft haben diefen Mann in den Himmel gehoben, der e8 wie fein Ande- 
rer virftanden hat, ein Volt Schritt vor Schritt vorfihtig, mit vellendeter Schlaubeit, Be- 
rehnung, Menjchentenntnig und Henchelei vorgehend, um feine Freiheit zu betrügen. Bis 
zum heutigen Tage dient er allen Denen, weldye Gleiches oder Aehnliches anftreben, als un« 
übertroffenes, oft nachgeahmtes Vorbild. 

Unter Mittelgröre, ſchön von Angeficht, heilblondem Haare, glänzenden Augen, einem 
durchdringenden Blicke, einem Antlitze voll undurchdringlicher diuhe, war er von ſchwächlicher 
Geſundheit, von Blaſenleiden geplagt und von Schmerzen in der linken Hüfte heimgeſucht, 
daß er oft hinkte. Perſönlichen kriegeriſchen Muth und Tapferkeit beſaß er nicht; er lief im 
erjten Treffen gegen Antonius davon, verbarg ſich bei Philippi, hielt ſich in der Entjchei- 
duugsſchlacht Lei Actium im Zelte verborgen. Als cr die Alleinherrſchaft erlangt hatte, 
überließ er die Sriegführung feinen Feloherren. Er fürchtete fi vor bem Gewitter und vor 
ber Einfamkeit im Dunkeln wie ein Kind. Sein Ehrgeiz war größer als fein Muth. 

Auf feinem Zuge nach Jtalien firömten ihm von allen Seiten die Veteranen Cäfar’s, als 
deſſen Rächer er fich proclamirte, zu. Er vertheilte Cäſar's Erbſchaft wie fein eigenes Vers 
mögen unter befien Anhänger, gewann durch Freigebigfeit, Schmeicyelei und einnehmende 
Manieren die Soldaten und das gemeine Volk in auffallendem Gontrafte zu dem habjüchti» 
en gemwalttbätigen, firmlichen M. Antonius. Diefer, Conful und freund bes getödteten 

ãſar s, firebte aus Ehrgeiz und wohl auch von der Gegenpartei für feine Perfon fürdtend, 
Cãſar's Stelle einzunehmen u::d regte das Volk gegen die Merder deſſelben, gegen die An 
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hänger ber alten republifanifhen Verfaſſung und insbefondere gegen ben mit diefen fumpa- 
thifirenden Senat auf. Oxctavian war ibm daher ebenſo im Wege, ald bie Republikaner. 
Segen den Willen des Senates hatte er durch einen Volksbeſchluß fich Das diesſeitige Gallien als 
Provinz zutheilen laſſen und ſuchte fie dem Brutus Albinus zu entreifen. Octavianus hatte 
inzwiichen ein Heer aus Cäſar's Veteranen und Anhängern gefammelt; kein anderes Heer 
war in ver Nähe und widerwillig übertrug der Senat daher dem Octavianus als Fropräter 
mit den beiden neuerwählten Tonſuln Hirtius und Panſa den Oberbefchl gegen Antonins, 
weldyer auch in zwei Treffen bei Mutina, erft von Panſa, dann von Hirtius gejchlagen wurde. 
Panſa erlag ber erhaltenen Wunde, Hirtins blieb in der Schlacht und fo ftanden ſich Anto- 


nius und Octavianıs allein gegenüber, Diefer rüdte aber gegen Rom, erzwang fich Das 
Eonfulat, wühlte unter den Truppen des Antonius, um fie zu verführen, und ſchloß enblich | 


am Fluſſe Lavinium bei Mutina mit DL. Antonius und M. Aemilius Lepidus, welcher 
Pontifer Marimus und reih war und das Narbonnenfiibe Gallien verwaltete, cin Bünktnif 
(Trinmvirat) auf 5 Jahre zur Beherrſchung ber Republit unter dem Borwaude, Die Ort» 


"nung wieberherzuftellen (43 v. Chr.). Der erſte Akt diefer Orbnungsretter war bie blutige | 
Ausrottung und Bermögensberaubung aller ihrer perjönlihen Gegner und Anhänger der | 


alten republikaniſchen Staatöverfaffung. Die Triumvirn gaben fi erbarmungslos wechicl- 
feitig Brüder, Verwandte, Freunde, Lehrer, Vormünder mit faltem Binte Preis. Italien 
triefte von Blut; 300 Senatoren, 1200 Ritter wurden allein aus biefen Ständen gefchlad- 
tet. Den Soldaten wurden 18 der blühendſten Städte Jtalien’® neben anderen Belohnun— 
gen zur Beute angewiefen. Das war der Beginn ber Laufbahn des gepriefenen Auguſtus, 
der ſchon nad) der Einnahme von Mutina Hunderte von Bürgern, wie Stiere, am Altare 
des zum Gotte erklärten Julins Cäfar fchlachten lieh und der feine angeborene, kalte, gefühl: 
Iofe Graufamfeit, ald er zur Alleinherrfchaft gelangt war, zu verbergen, ja vergeflen zu machen 
ſuchte, jo daß fie nur bei einzelnen Anläfjen wieder zum Vorſcheine lam. 
. Antonius und Octavianus zogen nun bem republifanifchen Heere entgegen und ver 
nichteten bafjelbe bei Philippi in Meacebonien (42 v. Chr.). Caſſius und Brutus, 
bie Heerführer der Republikaner, gaben ſich ven Tod und mit dieſer Schladt, deren Erfelg 
nur dem tollfühnen Muthe des Antonius zuzufchreiben ift, während Octavianus, wie ge— 
wöhnlich, feine Perſon jhonte, ging Rom's Freiheit für immer zu Grabe. Dem jchwelgeri« 
hen Antonius wurde num. der Drient und die überſeeiſchen Provinzen, Yepivus Afrika und 
Octavian das Abendland, befonders Jtalien zugetheilt und ihm die Belohnung der Soldaten 
und deren Cinweifung in die ihnen preisgegebenen Städte aufgetragen. Die verwilderten 
Soldaten hauften in dem ihnen angewiefenen unglüdlichen Italien auf das Schauderhafteſte, 
fteigerten unter beftändigen Tumulten ihre forderungen immer höher, und Octavianus, um 
fie zu gewinnen, lich fie gewähren, fchmeichelte und verſprach, während ſich Antenins in aller 
Ueppigfeit und Wolluft des Orients mit der bald AOjährigen Königin von Aegypten, Cleo— 
patra, mwälzte. Ein Berfuh des Conſuls Lucius Antonius, des Bruders des M. Anto- 
nius, in Bercin mit feiner Schwägerin Fulvia, dem Octavianus die Soldaten abwendig zu 
machen und ibn felbft zu verderben, in der Hoffmung, dann feinen Bruder zu beftimmen, ben 
alten Freiftaat wieder aufzurichten, fchlug fehl. Octavianus belagerte den Lucius Antonius 
in Peruſia und zwang ihn zur Uebergebe; Fulvia entflob nach Griechenland, mo fie bald aus 
Sram ſtarb. Neuer blntiger Zwiefpalt drobte unter den Triumvirn auszubrehen; zur Be— 
feftigung der Freundſchaft wurde des Octavianus geiftreiche Schweſter Gattin des Antonius. 
Auf's Neue theilten die Triumvirn das Neich (der ſchlaue Dctavian nahm das Abendland 
mit der römischen Hauptftabt) und das Triumvirat wurde um weitere 5 Jahre verlängert. 
Dit Sertus Bompejus, dem einzigen Überlebenden Sohne des großen Pompejus, welcher 
Sicilien, die Kornfammer Rom’s, erobert und ſich dort feſtgeſetzt hatte, fchlofien Die Trium— 
virn (59 v. Chr.) Frieden, ihn im Befite von Sicilien laffend. Als Antonins nach dem 
Drient gezogen, erflärte Octavian dem Sertus Pompejus den Krieg, um fich bei dem hun— 
ernden Volle Rom's durch Eroberung feiner Kornkammer beliebt zu madyen uud nach wech» 
eindem Güde wurde Pompejus bei Naulohus von Octavianus' ansgezeichnetem Feldherrn 
Dipſonius Agrippa befiegt (36 v. (Ihr.) und in Afrika von Titins, einem Yegaten des Anto— 
nius, getöbtet. Yepibus, welcher die Früchte dieſes Sieges, den Beſitz Sicilien’s, an fih 
reißen wollte, wurde durch Octavian's Wühlereien in defien Heer von aller feinen Truppen 
verlafien, ohne ernftlihen Kampf gefangen genommen, feiner Würden, der einc® Pontifer 
Marimus ausgenommen, beraubt und nad Girceji in Latium, dem heutigen Gircelle, ver» 
baunt. Während Octavianus folder Weife Heer und Bolf für fih gewann, verbradte An- 
tonius feine Zeit in finnlofer Schwelgerei. Der Krieg gegen die Parther nahm cin ſchimpf⸗ 
liches Ende; Antonius, von den Reigen der Cleopatra umftridt, verſchenlte an fle römifches 
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Land, verlieh feine Gattin Octavia und ſetzte bie mit der Cleopatra erzengten Kinder zw 
feinen Erben ein. Du, 

Das erbitterte römifche Volt jubelte dem Seeſiege des Octavianus kei Actium, erfochten 
von Vipſanius Agrippa, während jener fih im Zelte barg, zu (2. Sept. 31 v. Ehr.). 
Cleepotra entfloh eilig nach Aegypten, wohin ihr Antonius folgte. hne Verzug brach Oc⸗ 
tavianus dahin auf, belagerte und nahm Alexaudria. Antonius und Cleopatra gaben ſich 
den Tod. Der Sieger feste ihre Leichname in derfelben Gruft bei, tödtete den älteren Sohn 

"des Antonius von der Fulvio und den Cäfarion, Julius Cäſar's Sohn von der Gleopatra, 
und erklärte das reiche Aegypten gun römifchen Provinz. Er war am Ziele feiner Wünfche, 
war Herricher ber civilifirtet Welt. E8 galt nun deren Befeftigung. Das Voll, der langen 
erjhöpfenden Bürgerkriege müde, ſehnte ſich nach Ruhe. Das Heer hing an dem Hauſe Ei» 
ſar's, welches dafjelbe mit Belohnungen überfchüttet hatte. Zwei Aufgaben lagen zunächſt 
dem Octavian vor: erftend die Formen der alten Verfaſſung zu fchonen, aber alle Macht von 
Senat ud Volk zu nchmen nnd die gefetsgebenvden und verwaltenden Körperfhaften zu Wert- 
zeugen feiner Zwede zu machen, und zweitens das zuchtlofe, begehrliche, durch die Bürger- 
friege zu Aufjtänden und Gewaltthaten erzogene Heer zur Disciplin und Unterwürfigteit zıt- 
rüdzuführen. Zum Imperator auf Lebenszeit (29 v. ———— verzichtete er auf wei⸗ 
tere Eroberunger, beſonders da er in dieſer Beziehung in Deutſchland durch die Niederlage 
des Varus im Teutoburger Walde (9 n. Chr.) und den Untergang bes zur Eroberung des 
füolihen Arabien’s gefammelten Heeres herbe Erfahrungen gemadyt hatte. Die Unterwer- 
fung der Japyden in Jllyrien, der Cantabrer in Spanien, der Dalmatier, der Völker Pan— 
nonien’e, Möſien's, Rhätien's, Vindelicien's, der Länder und Gebiete von den Quellen der 
Donau bis zu ihrer Mündung boten hinreichende Beſchäftigung wi fein Heer außerhalb 
Italien's und befreiten jo Italien und feine Perfon von deſſen gefährlicher Gegenwart. Bes 
hufs der regelmäßigen Bezahlung des Soldes und Befrievigung der Bedürfniſſe der Yegio- 
nen errichtete er ein Militärärar, führte Steuern verſchiedener Art ein und wies dieſe Ein. 
nahmen und andere der Militärcafje zu. Die ausgedienten Soldaten ftellte cr gegen Mangel‘ 

her. Dadurch gewann er das Heer, deffen Disciplin er mit umerbittliher Strenge hand« 
abte, die in den fernen Provinzen unter feinblicher Bee leichter erreicht werben 
fonnte. Urlaub wurbe nur auf kurze Zeit ertheilt, Dienftvernahläffigung ſchwer geahndet, 

Defertion, wie das Berlaffen anvertrauter Poften unerbittlic mit dem Tode beftraft. Cine 
beſonders auserwählte und bevorzugte Peibgarbe Teyte er zu größerer Sicherheit an verfchie- 
denen Plägen außerhalb Rom's aus einander und nur 3 Een durften zu Zeiten in ber 
Stadt um feine Berfon Dienfte leiften. Co fchütte er fi vor menterifhen Garber. Aus— 
zeichnungen aller Art ſchmeichelten der Eitelkeit der Soldaten. Die Ehren des Triumphes 
murber fo zahlreich bewilligt, daß die früher Größe der Auszeichnung vermindert wurde. 
Deftere Revuen dienten zur deftigung der Manneszuht. Dem neuen Adel (Senat) umd 
beilen G,öhnen wurden vorzugsweiſe die Offiziersftellen vorbehalten und diefelben durch Zu— 
theilung bei den Heerförpern zum Dienfte praktifch gefchult. So gewann er ſich das Heer und 
bejeitigte die von demfelben drohende Gefahr im Innern. 

Unter dem nicht unbegründeten VBorwande, daß der Senat durch die Ernennung von Aud« 
ländern, Halbbarbacen und ſchlechten Subjecten an Zahl übermäßig (Über 1000) zugenom- 
mein, der Achtung und Würde verluftig gegangen fei, unternahm er als Cenſor defien Reini» 
gung, ftieß eine Menge Mitglieder aus, ernannte Andere, ihm Ergebene, art deren Stelle, 
erhöhte das zur Senatorenwürbe nöthige Vermögen und Eintommen auf 46,800 Dollars, 
botirte zu dieſem Behufe die Unvermög — Somit ernannte die vollziehende Gewalt 
die geſetzgebende, ſcheinbare Würde ohne Macht und die abſolute Herrſchaft war um ſo feſter 
begründet, als er ſelbſt als Princeps senatus dieſer Körperſchaft vorſtand (28 v. Chr.). 
Indem er ſih die lebenslängliche, tribuniſche und conſulariſche Gewalt für feine Perſon ebenſo 

eſichert hatte, als die oberſte Kriegggewalt (Imperator) und als Pontifex maximus bie 

Is e geiitlihe Würde in feiner Perſon vereinigte, galt in der That nichts mehr als fein ab» 
oluter Wille. Er faß feldft zu Gericht, an ihn konnte von anderer Richter Spruch appellirt 
werden, und damit der Glanz göitlicher Pegitimität und Pietät nicht fehlte, lieh er ſich den 
Namen „Augustus“ (der Erhabene, Erlauchte) und „Pater patrine“ (Vater des Pater: 
Landes) heifegen. Co hatte er Schritt vor Schritt ſich die höchſten Würden und Memter des 
eretiren laffen und wenn er fie durch Andere verwalten ließ, fo gefchah Died entweder nur dem 
Scheine nah, ohne Macht und Wirkjamteit, oder feine Schatten übten nur fo viele Gewalt, 
als er ihnen einräumte und als ihm für fein Syſtem gut dünkte. Wenn man fich Har macht, 
welche mehr als königliche Gewalt die römiſchen Conſuln befaßen, wie die Tribunengemwalt 
eined einzigen Tribuns und fein lühmendes Veto wirkten, wie ber Imperator eifern über Tod 
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and Leben im Hecre gebot, fo begreift man leicht, wie die Vereinigung ber trei Würben in 
iner Hand Die abſoluteſte Veacyipulle gewährten, Yu der Verwaltung ſchuf er cine Menge 
neuer und lohnender Aeniter und Titel, an die alten Formen aulehnend; längft eingegangene 
rich er wieder in's Leben und befegte tie Stellen mit feinen Anhängern. Dem Priefterftande 
widmete er jeine beſondere Anfmerkfamkeit, vermehrte deſſen Zahl, verbefferte tas Einkom⸗ 
men, umgab die chelojen Bejtalinner mit größerem Heiligenſcheine. Die Wahrfager und 
Zeichendenter wurden ber monarchiſchen Coutrole unterworfen, ihre Bücher und CS chriften 
etugefammelt und verbrannt, num von einer Hofzeichendeuterei und von einer geringeren Per— 
fonenzahl geübt. An der Spitze dieſer Priefterfchaft ftand U. als Pontifer Marimus. 
Schriftſteller, Dichter und Künftler wurden protsgirt und belohnt, damit fie fein Lob aus» 
pofaunten; das Vereinsrecht beſchränkt. Eine verbeflerte Poſteinrichtung fette ihn ſchnell von 
Allem in Kenntniß und überbrachte feine Befehle; eine firenge Polizei wurde in und aafer Rom 
eingeführt, welche neben Dicben, Räubern und VBagabunden auch bie Feinde des herrſchen⸗ 
ven Syſtemes, tie öffentliche Sittlichkeit, häusliche Zuht und Moral des Bolles zu 
überwaden hatte, über bie Lafter der Großen aber ein Auge zubrüdte. Luxusgeſetze, Klei— 
derverordnungen, Ehegeſetze vollendeten unter dem Vorwande, für Orbnung, Ruhe, Sicher⸗ 
beit, Zucht und Sitte zu jorgen, das Syſtem der Knebelung. Reihe Spenden an Korn, 
Del, Bein, Geld, Speifen, öffentlihe Spiele und Beluftigungen verföhnten das entartck 
Bolt, in welchem jede republitanifhe Tugend untergegangen war, mit dem herrſchenden Sy— 
fteme. Zahlloſe, großartige Bauten gewährten den arbeitenden Klaffen Verdienſt, gefundere 
Aufenthaltsorte, Gärten und Spaziergänge. U. rühmte fih, ein Kom von Baditeinen vor« 
gefunden und ein Rom von Marmer binterlaffen zu haben. Während alle öffentlichen Feier- 
lichleiten eine großartige Pradtentfaltung barboten und er es gerne fah, wenn tie Würden- 
träger feincd Reiches dies nahahmten, lebte cr felbft wie cin Privatmann in beſcheidener Ein- 
fachheit, mijchte fich unter das Velf, entfaltete eine — Leutſeligkeit, ſpielte mit 
dindern mit bunten Steinen und Kreiſel, verbat ſich auf's Nachdrücklichſte die verhaßten Na 
aen: „Herr“, „König“, „Dictator“, ſtimmte bei allen Wahlen wie ein einfacher Bürger und 
sarb beim Volke am Stimmlaften für feine Caudidaten. Um dem Syfteme ber Heuchelei 
ie Krone aufzufegen, erlärte cr dem Senate (27 vw. Chr.), feine Würde nieberlegen and 
in's Privatleben zurüdtreten zu wollen. Dies geſchah zu einer Zeit, als er feine Machtitel- 
(ung gefichert, das Volt — hatte, zu glauben, daß er allein der Ordnungs- und Geſell⸗ 
ſchaftsretter ſei, dabei die Furcht vor neuen Unruhen wachhielt und eine Menge perſönlicher 
Intereſſen an die Erhaltung jener Macht geknüpft hatte. So ließ er ſich von dem elenden 
Senate beſtimmen, doch nur auf 10 Jahre die Yafl der Regierung weiter zu tragen, und 
biefe Comödie wurde von Zeit zu Zeit erneuert, in vollendeter Intriguant, Heuchler und 
Komötiant, befhloß er die Komödie feines Lebens würdig genug mit den Worten (14 n. Chr.): 
„Late ih meine Rolle gut gefpiclt, nun, jo Hatjchet Beifall!“ J 
Auguſtusbad, Stahlbad für Frauenkranlheiten bei Radeberg, 4St. von Dresden, an ber 
Eiſenbahn nah Schleſien, eingerichtet 1717. 
Aula, der Hof, bei den Griechen und Römern vieredig, inmitten des Haufes gelegen und 
von Cäulengängen (portieus) umgeben und Sammelplag der Haushaltung, daher A. auch 
ebraud;t wie unfer „Hof“ von fürjtlihen Perfonen. In der Kirche bezeichnete A. den Play 
Kir die Laien. Jetzt bedeutet es die großen Säle der Univerfitäten und höheren Schulen für 
öffentliche Feierlichkeit, auch wohl tie Stubentenjchaft felbfi, 3. B. 1848 in Wien. 

Anlih, Lud wig, einer der tüchtigften und muthigiten ungarischen Revolutionsgenerale, 
geb. 1792 zu Preßburg, lag beim Ausbruhe der Kevolution als Oberftlieutenant des 
meijt ſlaviſchen Infanterie-Negimentes Kaiſer Alerander in Ungarn und ſchloß fih mit dieſem 
ber Bewegung an. Bor den Schanzen = St. Tam s warb er Oberft und Regimentecom- 
manteur. gen feines Antheiles am Winterfeldzuge am 7, März 1849 zum General und 
Chef des 2. Armeesorps ernannt, ſchlug er mit Görgey wiederholt Winbifhgräg, zog, wäb- 
rend jener Komorn zu entjegen verfuchte, unter dem Jubel des Volkes in Peith cin (24. April) 
und belagerte uud erjtürmte Ofen. Im Juli mit Cſinyi und Kis zu Görgey gefandt, um 
Piefen der Regierung gefügiger zu machen, richtete er Nichts aus, warb aber ſodann deſſen 
Nadıfolger im Kriegsminiſterium. Als folder zeigte er aber zu wenig Energie und jegte 

u viel Vertrauen auf Görgey, mit welchem cr in Arab für die Unterhaublung mit den Ruflen 
immte und am 13. Yugujt ebendaſelbſt die Waffen fircdte. An bie Deftreicher ansgelic- 
ert, wurde er mit 11 anderen Generalen am 6. Olt. 1849 gehängt. 

Aulis, jest Batbi, Tleden in Böotien am Curipus. A. hatte einen Tempel der Artemis, 
welcher Iphigenia (j. d.) auf Kalchas' Rath geepfert werden follte, um der hier verfammelten 
dlotte Agamemnon’s günftigen Wind zur Fahrt nach Troja zu jhaffen. - 
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Aullagas, auch Pampa-A., over Yago de Yarona, Lagode Pooph Choro 
genannt, Bergfee in Sübamerika, Republik Bolivia, im Thale des Deſaguadero, 12,800 
F. über bem Meere. FR: 

Aumale, jonft Albemarle, gewerbreihe Stadt von 2229 €. (1866), an der Bresle 
im Depart. der Unteren Seine, wo Heinrich IV. 1592 von der Ligue beficgt wurde, bat, 
Mineralquellen (les Motieres). Die bisher lethringiſche Grafſchaft A. verlieh Herzog 
Ren: II. von Lothringen feinem Sohne Claude J. de Lorraine. Zum Lohne für 
feine militärifhen Dienfte erhob Franz I. U. und die von Claude gekaufte Herrihaft Guiſe 
5 Herzogthümern und ihm felbft zum Großjägermeifter von Frankreich. Sein Sohn 

laudell.de Lorraine, Herzog v. A., Oberjägermeifter und Gouverneur von Bur— 
gund, war, um den Tod des Herzogs Franz von Guife, feine® Bruders, an Coligny zu rä— 
chen, ein Haupturbeber ver Blutbochzeit und fiel den 14. März 1573 vor La Rochelle. Dei: 
fen Sohn Charles de Lorraine, Herzog von A., 1589 Commandant von Paris gegen 
Heinrich IV., ging, als die Sache der Pigue, fir die fein Bruder Claude, ald Malthefer 
gewöhnlich Chevalier d'A. genannt, 1591 beim Ueberfalle von St. Denis fiel, unhaltbar 
wurde, zu den Spanicru über, wofitr er in efligie hingerichtet wurde, und ftarb als Peter 
des Geſchlechtes zu Brüffel 1631, Seitdem ruhte der Titel, bis ihn König Louis Thilipp 
feinem vierten Sohne, Henri Eugene PhilippLouisd'Orléans, verlich. Tiefer, 
geb. am 14. Fan. 1822 zu Paris, erzogen dafeldft im Coll!ge Henri IV., erbte 1830 vie Reidy- 
thümer des Prinzen Cond’, trat mit 17 Jahren als Hauptmann in bie Armee, ging 1440 
als Aojutant feines Bruders, des Herzogs von Orl’ans, nad Algier, machte die Erpedition 
gegen Medeah mit und wurde im folgenden Jahre Oberft. Als Brigadegeneral und Gom: 
mandeur im Diſtriet Medeah nahm er 1843 im Mai die Smalah Abd-el-Kader's ein, wo 
er reich: Beute machte, leitete 1844 als Generallieut. und Oberbefehlshaber der Provinz 
Eonftantine die Erpedition gegen Biskara und wurde Sept. 1847 von feinem Vater zum Ge- 
neralgouverneur von Algerien ernannt, zu großem Miffallen der Armee und des Volkes. 
Als folher nahın er die Unterwerfung Abd⸗el-Kader's entgegen, dem er freien Aufenthalt 
außerhalb Afrika's zufagte und hat feine Schuld daran, daß die franzöf. Negierung denfelben 
. gleihmohl ald Gefangenen behandelte. Nach der Februarrevolution übergab er feinen Po— 

en au Cavaignac, erließ noch eine würtige und patriotifhe Abſchiedsproclamation uud 
ſchiffte ih den 3. März 1848 nad England ein, wo er je Twidenham) ſeitdem mit 
feiner Gattin, der Prinzeß Marie Caroline Augufte von Neapel (geb. 1822, vermäßlt . 
25. Nov. 1844, gefterben 1869) und feinen beiden Söhnen, Louis Philipp, Prinz von Cond 
(geb. 15. Nov. 1845) und Frauz, Derzen von Guife (geb. 5. Jan. 1854) Icht. 1861 lieh cr 
einen offenen Brief gegen den Prinzen Napoleon, „Lettre sur l’'histoire de France“, cr= 
ſcheinen, weil dieſer —* Herausforderung wegen Beleidigung der Familie Orleans in einer 
Senatsrede vom April deſſ. Jahres zurückgewieſen hatte. Aus der Feder dieſes begabteſten 
und perſönlich liebenswürdigſten Orleans, aber unverſöhnlichen Feindes der Bonaparte, iſt 
ſeitdem noch gefloſſen und 1867 gedruckt, aber in Frankreich verboten worden: „Les insti- 
tutions militaires de la France“ („Die militärifchen Einrichtungen Frankreich's“, Leip— 
zig 1867). 

Aumont, altavelige franzöf. Wamilie, von welcher mehrere Mitgliever ſich ſchon am ben 
Krenzzügen betheiligten. ntoine, geb. 1601, ward Marjchall und 1665 ber erite Her: 
zog von. und ftarb 1669 zu Paris. Sein Urenkel, Jaques, Herzog von A., geb. 
1732, wurde 1789 Commandant einer Divifion der Pariſer Nationalgarde, Schloß ſich beit 
Jacobinern an, war auf eine kurze Zeit Commandant von Yille und ftarb 1799. 

Aund (vom goth. aleina), franzöf. die Elle, Frankreich hatte deren verſchiedene, die 1839 
ber Meter verbrängte. Die wichtigfte war die parifer (— 1,, Meter), auch in der Schweiz 
und in Franffurt a. M. gebraucht und Stab genannt. 

Au porteur (franzöf. auf oder an ben Inhaber), |. Staatspapiere. 

Aurai, f. Ahurei, 

Aurantiaceen, f. Orangengewädhfe. 

Auraria, 1) Boftd sche Lumptin Go., Georgia, 135 engl. M. norbweftl, vor 
Millengeville; in der Nähe Golpminen. 2) Dorf in Arapahoe Co., Colorado, an dem 
füdl. Arme des Platte Fluffes, gegen 6 M. von Denver. 

Aurbacher, Ludwig, vielfeitiger Schriftſteller. Geb. 1784 zu Markt-Türkheim in 
Bayriih Schwaben, von armen Eltern, trat er 1801 als Novize bei den Vencdictiuern in 
Dttobeuren, dann in Wiblingen ein, verließ jedoch das Kloſter bald wieder, war feit 1809 
Profeflor des deutſchen Styles und ber Aefthetit beim Gadettencorps in Münden, wo er 
1834, Kränklichkeits halber penfionirt wurde und am 28. Mai 1847 ftarb. verfafte 
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viele pädagogiſche, linguiſtiſche, belletriſtiſche Werke, beſonders aber iſt er berühmt durch feine 
Vollsbücher, wie „Die Abenteuer der firben Schwaben“ (Reutl. 1846, anonym, wonach 
Simrock's „Schwäbiſche Jlias“, Frankf. 1850). 

Aurelianus, Lucius Domitius, 270—276 röm. Kaiſer. Geb, 212 wahrſcheinlich zu 
Sirmium in Pannonien und von niedriger Herkunft, trat er als Gemeiner in's Heer, wo er 
durch feine Tapferkeit und Stärke raſch ſiieg. Valeriau erhob ihn zum Conſul und Clau— 
dius IL. empfahl ihn tem Heere zu feinem Nachfolger. Zum Kaifer erhoben, trieb er tie 
Gothen über die Donau zurüd, ſchloß Frieden und Freundſchaft mit tenfelben, ſäuberte Ita— 
lien von den eingebrungenen Aemannen und Marfomannen, begann ten Bau ber unter 
Probus 276 vollendeten 20 M. fangen Stadtmauer zum Schutze Rom's gegen die Varba⸗ 
ren und vernichtete hierauf in Gallien das Heer des Gegenkaiferd Tetricus. Im Oſten be 
fiegte er die Königin Zenobia von Palmyra (f. d.), unterwarf Aegypten und hielt ald „Wie- 
berherfteller des Reiches“ einen prächtigen Triumpb. Nachdem er noch einen Aufftand im 
Rom niebergeworfen und die Ruhe mit biutiger Strenge bergeftellt hatte, unternahm er einen 
Zug ‚gegen die Perfer, wurde aber zwifchen Byzanz und Heraflen ermordet auf Anftiften ſei— 
* Strafe befürchtenden Geheimſekretärs. Seinen Tod rächten die Legionen an den Ver— 

worenen. 

Aurelius. 1) BPofttownfbip in Ingham Co, Michigan, am Grand River, 80 
engl. Di. norbweftl. von Detroit und 12 M. ſüdl. von Panfing; 949 E. (1864). 2) Voſt— 
townfbip in Cayuga Eo., New York, 170 M. norbweftl. von Albany am nörbl. Ufer 
des Cayuga See’; 2470 E. (1865), ausgelegt 1789. 3) Tomwnfhip in Wafhingten 
Co. Ohio, 15 M. nördl. von Marietta; 832 E. 

Aurelius Victor, |. Bictor. 

Aureng-Zehb, d. h. Zierde des Thrones, Großmogul 1659— 1707, geb. 20. Olt. 1619. 
Seine Herrſchſücht verbarg er unter der Maske der Frömmigkeit, bis er die Statthalterichaft 
von Dekan erhielt. Nun benutte er die Uneinigfeit feiner Brüder gegen diefelben, nahm feinen 
eigenen Bater Schah⸗Dſchihan gelangen und beftieg felbft ven Thron als Alem-Ghir, d. h. 
Ueberwinber der Welt. Das Reich dehnte er durch Eroberungen aus über Die ganze vorbere 
Ren vom 8. bis 39. Grad nörtl. Br. und brachte e8 durch weife Negierung in ftrenger 

erechtigfeit und Sittlichkeit zur höchſten Blüthe. Die Europäer (Branghi) bevorzugte cr 
jehr, dagegen handelte er in der Ausbreitung des Islams fanatifch gegen Brahmaismus und 
Bubdhaismus. A. flarh 21. Febr. 1707. 

Aureole, ſ. Heiligenfdein. 

Aurich, preuß. Stadt, Prov. Hannover, 4919 E. (1867), 3d. M. öftl, von Emden, mit dem 
e8 durch einen Canal (Tredtief) verbunden if. U. hat noch Wall und Graben, ein 1448 cr- 
bautes Schloß (jett Negierungsgebänbe), ein Oymnafium und ein Schullebrerfeminar, große 
Pferde und Kornmärkte und Papier-, Leder- und Tabaksfabriten. In der Yambertusfirde 
befindet ſich Die Gruft der alten Fürften von Oftfriesland, deren Reſidenz A. feit Anfang des 
16. Jahrh. war. In der Nähe ftand der Upftalsboom, wo die freien Frieſen ihre Volke; 
verjammlungen hielten. Die Landdroſtei A. (54'/,d. DM. mit 193,867 €. (1867) 
umfaßt das Fürftenthum Oftfriesland (f. d.) nebft dem Harlingerland (f. d.). 

Aurichaleit ijt ein in nadelförmigen oder blättrigen Kryſtällchen vorlommendes und trufige 
Ueberzüge bildendes Mineral — findet fi aud derb mit ftängeliger Abfonderung, 9. — 
2., Perlmutterglanz; ſpangrün in's Himmelblaue; leicht löslich in Säuren; beſteht aus 
Kohlenſãure, Kupferoxyd, Zinkoxyd und Waſſer, nad der Formel (CuO,CO,+CuO,HO)+ 
(Zn0,CO,+2ZnO,HO): findet ſich in Derbyfbire, zu Santander in Spanien, am Altai x. 
Eine kalkhaltige Varietät von Chefiy bei yon, Campiglia in Toscana x. ift Büratit 
genannt worden, : 

Auriespille, Dorf in Montgomery Eo., New Nort; 170 €. 

Aurifaber, Johann (eigentlih Goldſchmied), geb. 1519 im Mansfelvifhen, war Fa— 
mulus Yuther’s und bei defien Tode zugegen. Im Schmallaldiſchen Kriege kurſächſ. Feld— 
prediger, war er fpäter Prediger in Erfurt, wo er 1579 ſtarb. Wichtig ift U. als erfter 

“ Herausgeber von Luther's Briefen und „Tiſchreden“ (Jena 1566—69). 

Auritel, ſ. Primula. 

Aurillae, Hauptftadt im Depart. Cantal in der Auvergne. Am Fuße des Cantal gele- 
en, zählt e8 10,908 E. (1866) und hat verfchiedene Fabrilen. Hier wurde Papft Sylve⸗ 
er II. geboren. 

Auripigment, |. Operment. 

Auranzo, Stadt in Oberitalien, an der Piave; 3475 E. (1857). In der Umgegend 

Salmeigruben und Fichtenwälber, mit Stämmen von 5 F. Durchmeffer und 150 $. Höbe; 
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iffsb enedig. Hier überſchritten die Truppen Garibaldi's im preuß.öſtreich.⸗ 
—— tige — 186) bie — ———— wurden aber von den id 
Alpenjägern mit einem Berlufte von TO Zobten und 160 Berwundeten zuridgeworfen. 

Aurora, grich. Eo8, „die rofenfingerige*, die Göttin der Morgenröthe, Tochter des 
Hyperion und der Thein, Schwefter des Heliod und der Selene, Gemahlia des Titanen 
Aſtraäos, Mutter des Zephyrus, Boreas, Notos, Hesperos x. A. entführte mehrere ſchöne 
Jünglinge, 3. B. den Orion. Abgebildet wird fie mit dlügeln und in rotbgelbem Gewande, 
einen Stern auf dem Haupte und eine Fackel in der Rechten. Aurora Musis amica, lat. 
Sprihwort — Morgenftunde hat Gold im Munde. 

Aurora, Name dreier Städte in den Ber. Staaten. 1) In Kane Ce., Jllinois, 
zu beiden Seiten des Fox River, welche durch 2 eiſerne rücken verbunden Kb, 40: 
engl. M. füdweſtlich von —2 an der Burlington-Chicago-Quincy-Bahı. er Ort 
ift ſchön gebaut, treibt lebhaften Handel mit Getreide, Wolle und Schweinen; bat ein ſchönes 
Stadthaus (City Hall), eine höhere Lehranftalt (Jenning's Seminary), 14 Kirchen, darın- 
ter 4 deutſche, 1 evangel.-futher. mit Schule, 2 methodiſtiſche und 1 vöm.-fathol. Kirche mit 
der Miſſionsſtation Briftol, 900 S., die Schule 150 Kinder; 2 Banken, mehrere Zeitungs- 
bureaur, bedeutende Fabriken und Werkftätten für den Bau von Bahnwagen und Yocomotis 
von; Einwohner im Jahre 1860: 8750; im Jahre 1870 auf 15,000 gefhätt. Faſt eur 
Drittheil der ganzen Bevöllerung find Deutihe. 2) In Dearborn Co. Indiana, am 
Ohio, 25 M. unterhalb Cincinnati, 90 M. ſüdöſtl. von Indianapolis, in einer fruchtbaren 
Landſchaft, in weldher viele Deutihe wohnen. Die Stadt wurde 1819 ausgelegt und 1848 
incorporirt. Die Ausfuhr von Erzengniffen der Landwirthſchaft nad) den ſüdlichen Staaten 
it bedeutend. Thitr- und Fenſterrahmenfabriken, Stubl- und Wagenfabrifen, Schlachthäu— 
fer, Dampfmühlen. Der Ort befitt feit Yangem eine gute beutich-englifche Schule, einen 
Turnverein, Freimaurer, Odd Fellows- und Druidenlogen; eine öffentlihe Schule (Public 
S:ho9l) mit 650 Kindern mit 10 Lehrerinnen, an ber auch beutihe Sprache gelehrt wird; 6 
Kirchen, darunter eine deutſche evangel.-luther., 1 d. methodiftifche und 1 d. röm.-fathol. K. 
mit Gemeindefchulen; 2990 Einwohner im Jahre 1860; gegen 5000 im Jahre 1870. 3) 
In Eimeralda Co, Nevada, gegen 100 m. ſüdöſtl. von Carſon City; liegt 7450 F. 
Über dem Meere. Die reihen Silberminen in der Nähe machen den Drt raſch emporbfühen; 
3599 €. (1865), 

Aurora, Name mehrerer Townfbips, Poſtdörfer und Dörfer in den Ber. 
Staaten. 1) Townſhip in Hancod Co., Maine, 106 engl. M. norböftlih von 
Auguſta; 330€. 2) Townfhip in Steel Co., Minnefota, 55 M. ſüdweſtlich von 
Red Wing; 184 E., deutſche evangel.-Iuther. Kirche mit 50 Seelen und einer Gemeinde— 
Thule mit 40 Kindern; 25 deutihe Familien. 3) Townfhip in Erie Co. New 
Mori, 2186 E. (1865). 4) Pofttow i in Portage Eo., Ohio, 25 M. ſüdöſtl. 
von Cleveland; 830 E. 5) Pofttomnfhip in Wafhington Eo., Wisconfin. 6) 
Townfhip in Waufhara Co., Wisconfin; 667 E. 7) Poftporf in Keofut Go., 
Joma, 27 M. norböftl. von Oslalooſa; mit Adams Townfhip 607 €. (1867). 8) Dorf 
in Djage Co., Kanfas, 45 M. fühweftlih von Lawrence. 9) Poftporf in Cayuga 
Co., New Mort, am äftlıhen Ufer des Sees Cahuga, 170 M. weſtlich von Albany. Der 
Ort liegt reizend, hat eine höhere Fehranftalt (Cayuga County Academy), 4 Kirchen, eine 
bebeutende Aderbaumafchinenfabrit. A. ift eine Station der Jthafa-Cayuga ‘Dampfboot- 
Linie und hat 410 €. (1865). 10) Dorf in Erie Co. New Norl, am Gazenove Creek. 
11) Dorf in Jefferfon Eo., Teras, am weftlichen Ufer des Sees Sabine, 70 DR. nord« 
öoſtlich von Galvefton. 

Aurora Mills, Poſtdorf in Marion Co. Oregon, 30 engl. M. nordöſtlich von Sa— 


em. 
f Aurorabille, Poftdorf in Waufhara Co., Wisconfin, 16 engl. M. fünöftlih von Wan 
oma. 

Aurangabad. 1) Stadt in Oflindien, öftlih von Bombay, ward von Aureng⸗Zeyb zur 
Reſidenz erhoben. U. ift die waſſerreichſte Stabt Indien’s, aber im Verfalle begriffen, — 
ber Nizam feine Reſidenz der Maharatten wegen nach Haiderabad verlegte. Es hat etwa 
60,000 E., einen Palaft Aureng-Zeyb’s, das Grabmahl feiner Gemahlin und einen bebeu- 
tenden Bazar. 2) Die frühere Provinz A., war eines der 6 Vicelönigreiche (Subahs) 
bes Großmoguls, umfaßte das Küftengebiet von Bombay und die weftlihen Ghat, iſt die 
Heimath der Maharatten und gehört feit 1818 den Engländern. 

Aury, Don Luis, Commodore der Flotten der Nepublifen Mexiko, Venezuela, La 
Plata und New Granada im Kriege gegen Spanien (1816). Gr nahm mit Don Sofe Mas 
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nuel Herrera (Sept. 1816) ım Namen oer Republit Mexilo Beſitz von der Inſel Galveſton 
und Texas, wurde zum Civil» und Militärgouverneur von Texas ernannt und blieb im dieſer 
Stellung bis 1817; begleitete Sir Greger MeGregor auf einer Erpepition gegen Slorita 
und lieh fih dann in New Orleans, jpäter in Havannab nieder. A. ıft einer ber kercutend- 
ften Patrioten in den Freiheitslämpfen der füdamerifanijhen Golonien gegen Spanien. 
Bol. Yoafum, „History of Texas“ (New Vort 1856). 

Au Sable. 1) Poſttownſhip und Dorf in Josco Co., Mihigan, am Midi- 
gan See, an ver Mündung des gleichnamigen Fluſſes; 106 E. (1864). 2) Tom njbip 
in Grundy Co., Illinois; 857 E. 3) Tomwnfhip in Clinten Eo., New Nort; 
2694 €. (1865). 4) Fluß in Eſſer Co, New Morf, ergießt fih 15 engl. M. ſüdlich 
von Plattöburg in den See Champlain. 

Au Sable Forts, Poltvorf in Eſſer Co, New Norf, am Au Sable Fluffe, 128 M. 
nördlich von Albany; 1322 E. ——— 

Ausarten, entarten. Dean verſteht darunter in der Botanik eine Veränterurg 
des Aeußeren eines Gewächſes oder gewiſſer Organe deſſelben, durch welche tie zur Aufſiel— 
[ung der Art (ſ. d.) gewählten Kennzeichen durch andere erſetzt werden. Wenn die entſtau— 
dene Abart in ihrer angenommenen * fortbeſteht, ſo nennt man dieſen Vorgang wirk 
liche Abartung oder Degeneration, tritt fie aber in ihre urſprüngliche Inpivitna- 
lität zurüd, fo fpriht man von Zurüdartung. Ein A. kann cintreten tur Befruch— 
tung zwifchen Individuen verfchiebener Arten, durch das Klima, die Bodenbeſchaffenheit und 
andere Urfachen. Die erftgenannte Weije der Entartung tritt gemeiniglid durch Uebertra— 
gung des Blüthenftaubes der einen anf die Narbe einer anderen, zu ber nämlichen Gattung 
gehörigen Pflanzenart ein. In Bezug hierauf hat Darwin gezeigt, daß bei ter Mehrzahl 
der Orchideen Kreuzungen zwifchen verjchiedenen Blüthen oder Stöden leichter noch als De: 
fruchtung einer Samenknospe durch ihren eigenen Blüthenftaub zu Stante fomnen. ob: 
nen, Klee und andere fehmetterlingsblütbige Pflanzen liefern, in die Nähe von einanter ges 
pflanzt, eine große Muannichfaltigkeit in Färbung der Früchte und Samen. Man nennt die 
entitandenen abweichenden Formen Baftarde oder Hybriden. Zurückartung 
tritt bei Befruchtung der Baſtardpflanze mit der väterlihen oder mütterlihen Fflanze cin. 
Im erfteren Falle, d. h. wenn die Hybridation durch den Blüthenſtaub der väterliden 
Stammpflanze vor ſich gebt, bilden fih fogen. vorfhreitende Schläge, im anteren 
Valle aber Rückſchläge. Beilpiele von dem U. von Früchten durch einen Ecdhmaroker: 
pilz find die Schoten ber Zwetſche, Schlehe und Ahltirihe. Inder Zoologie ver 
fteht man unter A. das Zurüdfallen der Zuchtraffe in die urfprüngliche, niedrigere Art, Sie 
fommt 3. B. vor in ber Züchtung, wenn zur Nachzucht nicht immer ein Bollblutsthier männ- 
lichen Geſchlechts genommen wird. 

Ausbruh und Eſſenz, f. Ungarwein. 

Auſchwitz, poln. Dswieczun, öftreih. Stadt von 3053 E. im reife Krafan, nahe ter 
preuß. Örenze, mit lebhaften Salzbandel. U. und das nahe Zator bildeten früber zwei 
polnische Herzogthümer, die 1179— 1457/94 den Herzogen von Oberfchlefien gehörten, weß— 
halb auch Deitreich, das fie bei der erften Theilung Polen's (18. Sept. 1773) erhielt, 1818 
für fie dem beutichen Wunde beitrat. : , 

Ausenitation, Zuhören, Erforfchen vırcch Das Gehör. Diefes Wort wird jett beinahe 
ausihlieglih gebraucht, um die Methode zu bezeichnen, den gefunden oder kranken Buftand ver» 
ſchiedener Körpertheile, namentlich der Circulations- und Kefpirationsorgane durch Anhören 
der Geräufche, Die in denfelben entftehen, wie durch den Herzichlag, die Blutftrömung, das 
Ein- und Ausathmen, defien Mopificationen ꝛc. zu unterfuchen. Dieſe Metbobe, 1819 
durch Paennec eingeführt, und zufammen mit Percuffion, Balpation, Menſura— 
tion und Infpection (f. d.) phyſilaliſche Unterfuhung genannt, hat eine Ummälzung 
in ber Erfenntniß der Herz- und Pungenkrankbeiten hervorgebracht und bie Grenzen tie 
menſchlichen Wifjens erweitert. Die A. it unmittelbar, wenn der Unterfuchenve fein 
Ohr direct an ben zu unterfuchenden Körpertheil legt, woburd dann die Schallihwingungen 
dem Obre unmittelbar von der berührten Hautoberflähe zugeführt werben; mittelbar, 
wenn ſich der Arzt des Stethosfops (f. d.) bedient. , , 

Auscultater over Auditor (lat. — Aubörer) heißt ein Mitglied ohne Stimme in 
einem Collegium, in Preußen der Jurift nad) der erften Staatsprüfung. j 

Ausdehnung, engl. expansion. Man verftcht darunter im Allgemeinen jede Ran: 
vergrößerung eined Körpers, im Speciellen jevoch nur eine Volumenvergrößerung bei glei» 
bleibender Diafje. Wenn z. B. Holz aufquillt, je ift dies feine eigentliche A., da die Ver⸗ 
änderung im Raumgehalte durch Aufſaugung von Waſſer herbeigeführt wird, Wahre A. 
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it aber die Verlängerung einer Quedjilberfäule in einer Thermometerröhre durch Hite, ba 
hierbei das Gewicht des Metalles ſelbſt unverändert bleibt. Urfache ver A. ift hauptſächlich 
die Wirm:, und zwar dehnen ſich fefte Körper weniger als flüſſige, gasförmige aber am be» 
träptlihiten and. Während nämlih die A. einer Gasmafje für 19 C. Y/,,.—"/g5r des 
Rıumzehiltes beträgt, Liegt fie bei Flüſſigkeiten für eine Erwärmung von 0° auf 10U° C, 
wihrn —/und bei fejten Körpern für die nämlichen Grenzen nur zwifhen ?/,,, bis 

öhiens !/,,. Im Allgemeinen dehnen fich alle Körper in niederen Temperaturintervallen 
gleich nißiger aus, als in höheren. Bei ftarren Stoffen tritt die A. namentlih in der Nähe 
des Schmelzpunkles merklih hervor, noch ungleihmäßiger dehnen ſich Flüfjigkeiten aus, am 
gleihmigigiten aber Gaſe. Die Zahl, welche angibt, um den wievieljten Theil feines 
Raumzehaltes ein Körper ſich ausdehnt, wenn er fir das Intervall von 00 100° 0. erwärmt 
wird, nennt man feinen räumlichen W’scoefficienten. Den linearen A.'s— 
evefficienten nenat mın den Werth, welder anzeigt, um ben wievichten Theil ihrer 
Längeneinheit eine Subjtanz durch Erwärmung vor 0%—100° C. zunimmt. Man kennt 
ihn nur für Körper, aus welchen ſich längere Stäbe barftellen laffen. Der räumliche 
A’ scoefficient für je 100° C. iſt z.B. für Schwefel O,g4«,, für Zink O,gggn, für Eifen 
O,0037, für hartes Kaligiad O,p3,,, für Quegſilber O, gyco, für Wafler O,gyo, fir Yether O,oy, 
fie Allohol O,,,,, Für Luft O,,55,, für ſchweflige Säure O,,.,,. Unter den flüffigen Körpern 
deigt bie A. des Waſſers eigenthümliche Unregelmäßigfeiten. Während nämlich fat alle 

eta anten Flüſſigkeiten fih bis zu ihrem Erjtarrungspunfte herab conftant zufammenziehen, 
beſi zt das Waſſer einige Grade über diefem (bei 45.0 C.), das Marimum feiner Dichte, von 
bier ab nimmt es nah beiden Seiten an Nauminhalt zu. Diefer Eigenjhaft verdanken wir 
e3, daß life und Seen im Winter nicht bis auf den Boden zufrieren, indem das Waſſer, 
wie fih feine Teinperatur derjenigen von 49 CO. rähert, auf den Grund finkt und erft wenn 
bie ganze Maſſe diefe Temperatur erreicht hat, fängt die Eisbiloung von oben an. Die 
Eisdecke aber ſchützt als fchlechter Wärmeleiter das “efere Wafler vor weiterer Abkühlung. 
Ginge die Zufammenziehung des Waffers gleihmäßig von ftatten, dann würde e8, bei einer 
Temperatur nahe 0° C. — wo e8 die größte Dichte befigen wiirde — am Grunde angelangt 
fein, ud e8 würde das Gefrieren von dort aus ftattfinden. Den Wirkungen der A. vermö- 
gen fih die ſcheinbar dauerhafteſten Gegenftände nicht zu entzichen. 

Ausdrud heißt zunächit jede äußere Darftellung einer inneren Empfindung oder Vorflel- 
fung, fei es in Worten, Tönen, Mienen oder Geberven. Aeſthetiſch ift der A. die völlig an« 
gemefjene und der Idee des Schönen entfprechende Acußerung eines inneren Zuftandes ae 
inneren Stimmung), fo in der Rhetorik, Mufit und in den bildenden Künften. In der Ma— 
thematik Heißt aritbmetifher oder analytifher A. die Darſtellung eines 
Zahldegriffes durch eine Verbindung mehrerer Zahlzeichen. 

Ausbünſtung heißt man die unfichtbare Abjheivung von flüchtigen Subftanzen durch 
Haut und Lungen. Jene Stoffe beſtehen hauptjählih aus Waſſerdampf und Koblenfäure 
u.ıd zwar kann man annehmen, daß in 24 Stunden */, Pfo. Dampf durch bie Lungen und 
bozpelt fo viel Durch die Körperoberfläche ausgedünftet wird. Die Abſcheidung von Kohlen» 
fäure durch die erfteren beträgt beim erwachſenen Menſcheu etwas über °/, Pfv. in 24 St., 
während die Menge der durd die Haut abgegebenen nur von */,—!/,, diefer Quantität er⸗ 
reiht. In der ausgenthmeten Luft find nad Marhand ftets Spuren von Ammoniak ent« 
halten und unter den Producten der Haut-A. find flüchtige Tettfänren und andere riechende 
Stoffe gegenwärtig. Mande in den Organismus eingeführte, leichtflüchtige Stoffe, wie 
3. B. Altohol, Kampher u. a. gehen ebenfalls in die Ausdünftung über. hi ber Urämie 
wird fohlenfaures Ammoniak durch die Lungen ausgefchieden. Je trodener und wärmer die 
Luft ift, deito ftärfer wird natürlich die A. fein; fie wird überdem befördert durdy Bewegung, 
reihlihen Genuß von Getränken und anderen Urfahen. Ganz genaue Zahlenangaben über 
bie Mengenverhältniffe zwiſchen Lungen- und Haut-R. eriftiren indeß noch nicht. 

—— (eleeti), ſ. Prädeſtination. 

Ausfall, franz. sortie, engl. sally. 1) In der Kriegswiſſenſchaft: das Hervor— 
brechen Belagerter, um Belagerungsarbeiten zu zerftören u. dgl. Ein A. geſchieht durch 
das Ausfallthor oder burd die Poternen (Durchgänge unter den Wällen), mit leichten 
Truppen und Ausfallbatterien. 2) Inder Fechtkninſt: das Borfeben des redy- 
ten Fußes zu Hieb und Stof. 

Ausfuhr (Erport) nennt man im Gegenfage zu Einfuhr (Import) den Abfat von 
Rohproduften und Induſirieer zeugniſſen nach dem Auslande. Von ſeiner Begünſtigung durch 
A.-Prämien Dis zum gänzlichen A.Verbot gibt es mannichfache Biifenfiufen. 
Bol. Freihandel und Brobibition. 
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Ausgabe wird im Buchhandel oft gleichbebentend mit Auflage gebraucht, bezeichnet aber 
eigentlicd) eine in der Ausjtattung veränderte, oder bei einem anderen Verleger erſchienene 
Auflage eines Werkes. Bon Sammlern befonders gefhägt find die früheſten Drude (die 
Incunabeln, ſ. d.), die erften Ausgaben (editiones principes) der Claſſiker, dann die A. ge- 
wiſſer Verleger, 3. B. Elzevir, Stephanus, Cotta, Teubner, 

Ausglühen nennt man das nohmalige Erbigen von Metallen, welche ansgehämmert over 
ausgewalzt worden find. Es dient dazu, ihnen die Sprödigleit zu benchmen, melde fie 
durch bieje Operationen erlangt haben. Das A. wird auch vorgenommen, um gewifje Stoffe 
zu zerftören oder zu verflüchtigen. 

usgrabungen alter Kunſtwerle und fonftiger Refte der Cultur vergangener Zeiten begann 
man feit der Wiederbelebung der claffishen Studien vorzunehmen. Die erften beveutenberen 
A. lich Leo X. (1515) zu Rom machen, aber cite wiftenfchaftlid ſy ſtematiſche Verfolgung 
derſelben wurde erſt in der zweiten Hälfte des 18. Jahrh. durch bie Forſchungen Windel» 
mann's und feiner Schüler angeregt. Seitdem ift unfere Kenntniß faſt fümmtliher Cultur⸗ 
völfer des Alterthums vurch die in Europa, Afrika und Afien in ausgedehnten Mafftabe ge 
machten A. fehr erweitert worden. Das Größefte haben auf dieſem Gebiete die Engländer 
und Franzofen geleiftet, die in den letten Jahrzehnten ihre Aufmerkfamkeit vorzüglich Afrifa 
und Ajien zugewandt haben. In Italien und Griechenland werden tie A. ftetig auf Koften 
‘ber Regierungen fortgeführt. In Amerika haben ſich befonder$ die Smithsonian Institution, 
bie Ethnological Society, und die Herren Davis, Squier, Ribero und Tſchudi nm tie A. 
von Alterthümern verdient gemacht, durch die wir viel Aufihluß über das Gulturleben ber 
urfpränglichen Bewohner des Pandcs erhalten haben. Ueber tie Einzelheiten vgl. die ent- 
fprechenden Artikel, wie Ameritanifhe Altertbümer, Griechiſche Alterthü— 
mer, Römiſche Alterthümer, Aſſyrien, Bompejiu. f. w. 

Aushängebogen (engl, show-sheets) heißen die erften Abzüge eines Druckes, die nicht 
mit in tie Auflage gezählt, jondern zum Trocknen auf eine Schnur gehängt werben und zum 
Nachſehen dienen. 

Auskeilen bezeichnet im Bergbau das allmälige Abnchmen und Aufhören eines Crz- ober 
Steinkohlenganges. 

Auslaugen nennt man eine namentlich in den chemiſchen Gewerben häufig vorkonunende 
Operation, wodurch bezwedt wird, aus einer Subftanz die [öslihen von den unlöslichen The» 
Ien zu treimen. Der Name rührt von ber Darftellung einer Lange aus Aſche durch Behand: 
lung mit Waffer ber. Im der analytifhen Chemie wird für A, meiſt AUswaſchen oder 
Ausſüſſen gebraudt. 

Ausleerung, im engeren Sinne der Stuhlgang, im weiteren jede Abſonderung auf natür- 
lichem Wege, aud) 3. ® durch Geſchwüre. Ausleerende Mittel, Evacuantia, find 
fomit foldye, welche abführend, brechenerregend, urin- und auswurfbeförbernd oder jhweiß- 
treibend wirken, aber auch Blafenpflafter u. dal. 

Auslieferung, Iat. extraditio, engl. und — extradition. Die Ueberlicferung von 
Seiten eines fouveränen Staates von Perfonen, die entweder feine Bürger oder ihm Fremde 
find nnd die eines Verbrechens angeflagt oder überführt find, mweldhes fie in einem anberen 
Staate begangen haben, anf ofſicielles Anfuchen eines folden anderen Staates. Es ift ein 
ſchon lange geführter und noch nicht ausgetragener Streit, ob eine foldhe Auslieferung eine 
völlerrechtliche Berpflichtung fei oder nicht. Auf beiden Seiten ftehen große Autoritäten. 
Die meijten deutſchen Staalsrechtslehrer, von denen wir hier nur Mittermater, Klöber und 
Heffter nennen wollen, beftreiten die völkerrechtlice Verpflichtung. Die Mehrheit amerifa- 
niſcher Rechtsgelehrten und Gerichtshöfe theilt die deutihen Anſchauungen. Gewiß iſt es, 
daß faſt alle civiliſirten Staaten dieſe Auslieferung durch Verträge regulirt haben, was um 
fo nothwendiger ift, als doch immer viele Einzelheiten in dem Auslicferungsverfahren — 
ben beſonderen Rechtsgrundfätzen der verſchiedenen Staaten zu regeln wären, wenn man au 
bie Auelieferung ſelbſt als eine völferrechtliche Verpflichtung anerlennen würde. 

Die Anslieferungs-Berträge enthalten faft alle diefelben grun’ fäglihen Beſtimmungen. 
Erftens, daß ein Verbrechen vorlicgen muß, welches auch in dem Staate, von dem man bie 
Auslieferung des Geflüchteten verlangt, ein folde® wäre, Zweitens, daß Überhaupt mur 
ſchwerere Berbreden, namentlidy keine politifche, Auslieferung rechtfertigen. Drittens, daß 
ber die Auslieferung fordernde Staat folhe Beweife vorlegt, welche in dem ausliefernden 
Staate bei einer Vorunterfuhung für genigend gehalten wurden, den Geflücyteten in Ans 
Hagezuftand zu verfegen. Biertens, daß nur die Spitzen der Erecutiven oder ber richterlichen 
Behörden ein Verlangen ber Auslieferung ftellen können, und daß eiblich dazu beftellte Ges 
richtshöfe darüber zu entſcheiden haben, ob tie Auslieferung ftattfinden folle oder nicht. — 
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Ueber einen Punkt berrfcht indeß große Verſchiereuheit. Manche Staaten haben fi nämlich 
durchaus geweigert, ihre eigenen Bürger, die im fremden Lande ein Verbrechen begangen ha⸗ 
ben jollen, auszulicfern, Andere machen darin feinen Unterſchied. In der Praris behalten 
fih namentlich die freieren Staaten das Recht vor, hinter Die formelle Anklage zurüdzugehen, 
da e8 oft vorfam, daß namentlich politifche Flüchtlinge des Toptjchlages, des Raubes u. f. w. 
angeflagt waren, ohne Rüdjicht darauf, daß folder Todtſchlag oder Raub darin beftand, im 
offenen Felde mit der fiegenden Partei gelämpft, oder fid) der Mundvorräthe oder der Kaſſe 
bes Feindes bemächtigt zu haben. 

Die Ber. Staaten haben Auslieferungs-Verträge mit vielen amerifanifhen und europä- 
iſchen Staaten. Der mit England abgeſchloſſene Ashburton Treaty (9. Aug. 1842) bezeich- 
net ald Verbrechen, deren Begehung Auslieferung berbeiführt, Mord, Morbverfuh, See 
räuberei, Brandftiftung, Raub, Faͤlſchung und Ausgabe von verfälfchten Schriften. Die 
Berträge mit Frankreich (Vertrag von Wafhington, 9. Nov. 1843. Zufat-Vertrag 24. Schr. 
1845, Aufats-rtifel 10. Febr. 1858) ſchließen noch folgende Verbrechen ein, die im englifchen 
Bertrage fehlen, nämlich: Nothzucht, Unterfhlagung öffentlicher Gelver, qualificirter Dieb- 
ſtahl, d.h. bei Machtzeit, durch Einbruch oder mit erſchwerenden Umftänden begangen, endlich 
auh Unterfhlagung von Privatgeldern von Seiten falarirter Angeftellten, wenn die Strafe 
dafür in Frankreich eine infamirende ift. 

Der mit Preußen abgefchloffene Vertrag (16. Juni 1852, nen beflätigt 22. Febr. 1868) 
entHält ähnliche Beftimmungen, wie der franzöfiiche. Er bezeichnet als anszuliefernde Ver: 
brecher diejenigen Judividuen, melde des Mordes, cines Angriffes in mörderiſcher Abficht, 
des Seeraubes, her Branpftiftung, des Raubes, der Fälihung, des Ausgebens faljher Do- 
kumente, der Berfertigung oder der Verbreitung faljhen Geldes, des Defectes oder ber Un— 
terijglaguıg öffeutlicher Gelder angeklagt find. Dieſem Bertrage zwiichen Preußen und ben 
Bir. Starten find fat alle anderen Staaten Deutſchland's beigetreten, doch beftel,en noch be« 
fordere Verträge mit Bayern (1852), Oeſtreich (1856), Baden (1857). Aehnliche Verträge 
beſtehea zwijchen den Ber. Staaten mit Italien, der Schweiz, Merito, Venezuela. 

Ja Europa bat es nicht am intereffanten Fällen von Auslieferungen, fowie von Vermweige- 
ru ig derfelben gefehlt. Wir verweiſen nur auf die Auslieferung des Yievländers Patkul von 

eiten Sachſen's an Schweden, welche zu deflen graufamer Hinrichtung führte, im vorigen 
Jahrhundert; jowie auf das Verlangen Oeſtreich's an die Türkei, Koſſuth, Bem und andere 
nızariihe Flüchtlinge auszuliefern. Ein ſehr intereſſanter Fall, der ſehr viel Aufſehen er— 
regte, ereignete ſich in den Ber. Staaten 1864. Mit —— beſteht kein Auslieferungs⸗ 
vertraz, md die amerilaniſchen Gerichtshöfe in ihrer — einſchließlich des oberſten 
Gerichtshofes der Ber. Staaten, erlennen die völlerrechtliche Verpflichtung ter Auslieferung 
ni ht ar. Nichtspeftoweniger lieferte der Staatsjefretär Seward auf Antrag des fpan. Ges 
ſandtea Seior Arguelles, der fih als Gouverneur eines Diftricted anf Cuba 18 Skla— 
venhaadels ſchuldig gemaht haben follte, an den Generalcapitän von Cuba aus. Beide Häu- 
fer de8 Congreſſes verlangten Erklärungen, die auch Herr Sewarb ſehr weitläufig gab und 
die [hlieglih darauf hinausliefen, daß, wenn auch das Völkerrecht nicht zur Auslieferung ver« 
pflihte, e8 doch jeden Staat beredptige, davon Gebrauch zu mahen. (Alle Documente, ſowie 
Seward's Erkläruagen finden fih in „Diplomatifche Correfpondenz", 1864—65, S. 3585). 

Zwiſchen den einzelnen Staaten der Union ift das Auslieferungsreht von Verbrechern 
buch die Conſtitulion geregelt. Artikel 4, Section 2 lautet folgendermaßen: Eine Perfon, 
bie in irgendeinem Staats des Hocverrathes, einer Felonie oder eines anderen Berbre 
Hens beſchuldigt iſt, die fich durch Flucht der gerichtlichen Verfolgung entzicht und in einem 
anderen Staate gefunden wird, foll, auf Verlangen ver Erecutivbehörte des Staats, aus 
dem fi: geflohen iſt, überliefert werben, und nach dem Staate, dem Jurisdiction Über das be- 
Hrigene Berbrehen zuftcht, zurückgebracht werben. 

uznahmegeſetze find Erlaſſe der höchſten Erecntivgewalt, welche verfalfungsmäßige 
Rechte unter dem Vorwande eines Nothftandes zeitweie anfheben (fuspendiren); im alten 
Rom die Ernennung eines Dictatord oder die Belleidung der Confuln (Cicero) mit Dictator» 
gewalt. So alle Arten von Gabinetsjuftiz, wie die lettres de eachets (f. d.) und bie 
chambres ardentes (f. d.) in Franfreih, die Sternkammer (f. d.) der Stuarts, die Pre 
votalgerichte (f. d.) Napoleon's I., ſowie alle Octroyirungen der Neuzeit. Zu den gemwöhn- 
lichſten A.n gehört die Proclamirung bes Striegs- oder Belagerungszuftendes mit Verkündigung 
des Standrechtes. 
——— von Gasparis in Neapel am 10. Febr. 1861 entdeckter 63. Planetoid von nur 
81), M. Burchmefler, 1358 Tagen Umlaufszeit und 49°’, Millionen M. mittlerer Ent- 
fernung von der Sonne, 
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Auſonius, Decimus Magnus, geb. um 309 zu Burdigala (Bordcaur), größter 
römischer Dichter des 4. Jahrh. Kaiſer VBalentinian, deffen Leibarzt ſein Vater wer, berief 
ihn, der in Burbigala Beredſamkeit Ichrte, zum Erzieher feines Sohnes Gratiar, und tiejer 
erhob ihn 379 zum Gonful von Gallien. Gr war Ghrift und ftarb 392 auf feinem Landgute 
bei Burdigala. Von feinen 20 Idhllen ift die berühmtefte tie „Mosella‘“; ber „Cento 

nuptialis“ it ſehr fchlüpfrig. 

uspfänden, ſ. Pfändung. 

Aufpicien (auspicia), beißen bei ven Römern bie gg ter Zufunft durch Die 
Auspices (Einzahl auspex) aus Flug oder Stimme ber Bögel (f. Auguru). Das 
Recht der N. hatte nur der Oberfeldherr. 

Ausrüften heißt ein Heer mit allen zum Ausrüden in's Feld nöthigen Dingen verfchen, 
als da find: Mannjchaften, Neferven, Armatur (ſ. d.), Diunition, Fuhrweſen u. f. w. Auch 
von Kriegeichhiffen fagt man a., von Feſtungen Dagegen gebraucht man lieber armiren (j.d.). 

Ausfah (Lepra) nannten die Alten jede anftedende Hautkrankheit. Unzweifelhaft find 3. 
B. in der Bibel mande Fälle von Ausjat nichts weiter als Krätze geweſen, Die durch bie 
Waſchungen im fchwefelhaltigen Waffer des Jordan geheilt wurde. Heutzutage verſteht man 
unter A. eine bejtimmte Krankheit der Haut, tie fi characterijirt turd Ki:oten- und Ge 
ſchwürsbildung, Unempfindlichkeit, Abjterben einzelner Ertremitätstheile, Zchen, Firger n. 
f. w., complicirt mit hektiſchem Fieber, Abmagerung, Lungen-, Darm: und Blaſenleiden x. 
Der A. war früher fchr verbreitet und findet ſich heute noch befonders in Norwegen, Eries 
chenland, Oſt⸗ und Weftindien, Mittelamerifa, auf ven Süpfecinfeln und überhoupt in ven 
Tropen. Beſonders häufig ift er auch in China und hat daher wegen ber zunehmenden Ein 
wanderung ber Chinefen in neuerer Zeit die Befürchtung der Einfchleppung in die Ver. Staaten 
erregt. Von den meiſten Autoritäten wird jedoch Die Contagiofität der Kranlheit gelängnet, 
und nur ihre Erblichkeit ift unzweifelhaft. In den meijten der obengenannten Yänder find 
trotzdem die Ausſätzigen in befonderen Hofpitälern (Veproferien) untergebradt. Der A. wird 
nicht nur ererbt, fondern auch erworben; doch iſt über die Bedingungen feiner Entitehurg 
wenig bekannt. Der Verlauf des 4. iſt ſehr chroniſch und zieht fich oft Über eine große Anzahl 
von Jahren; Heilung ift unmöglich. Siehe auch Elepbantiafis, Lepra. 

Ausſchlag (Exanthem) ift ver Sammelname für die verſchiedenen Formen der Erkranlungen 
ber Haut: Flecken, Blafen, Knoten, Schuppen, Bufteln u. ſ. w. Er ift entweder cine locale 
Hautkrankheit oder das Zeichen einer Affection des Blutes; 3. B. bei Typhus, Syphilis, 
Maſern, Scharlach, Dlattern, Rog und andern (f. Hauttrantheiten.) — 

Ausjchneidefunft oder Pſaligraphie heit die Fertigkeit, mit der Scheere aus Papier Fir 

uren correct und charakteriftifch zu jchmeiden. Ein bejonderer Meifter darin war der Maler 
tunge (f. d.) in Hamburg, der ganze Landſchaften ausfchnitt und fir Goethe cinen Ofen» 
ſchirm in Diefer Art — Andere lieferten Kinderbücher (Fröhlich und Illuſtra— 
tionen zu deutſchen Dichtern (der Spaziergang vor's Thor aus Fauſt) und Vollsliedern (Kos 
newfa). Erftaunen erregten 1853 zu Paris die Arbeiten von Georg Schmidt aus Tüffel- 


dorf. 

Ausschnitt (Sector) heißt in der Geometrie ein Theil des Kreiſes, den zwei Halbweſſer 
und der dazwiſchenliegende Bogen begrenzen. Ein Sugelauffchnitt iſt ein Fegelförmiges 
Stüd mit der Epige im Mittelpunfte, mit der Freisrunden Gruudfläche ia ber Oberfläche 
der Kugel rubend, 

Ausſchuß bat im politifchen und gefellichaftlichen Leben tie Bedeutung eines engeren 
Kreifcs von einer größeren Geſellſchaft behufs Wahrnebmung ihrer Geſchäfte gewählter Pers 
ſonen. Eo jteht in mehreren beutjchen Staaten (3. B. Baden) dem Gemeinderathe 
cin fogen. großer und ein Heiner U. zur Seite. Yandtage wählen A. oder tbeilen ibre 
ſämmtlichen Mitglieder in verfchiedene A. ein zur Borberathung der Geſchäfte. Tie land» 
ftändifhen A. in früherer Zeit vertraten geradezu bie Stände in der Zwifchenzcit von 
einem Landtage zum anderen. Diefe waren zu Zeiten wohl energiſche Wahrer der Berfaj 
fung (vgl. 3. B. Die Gefchichte von Würteinberg), führten aber auch zuweilen zur Ertödtung 
bes politifchen Lebens der Stände. An manden Orten, 3. B. in Würtemberg, it diefe Art 
eines U. beibehalten zur Erledigung der Vorarbeiten zu einem Landtage, andermwärts nur 
für gewiffe Gefchäfte, wie der weimariſche Rechnungsausſchuß. Auch der deutſche Bundestag 
hatte Ausſchüſſe. 

Ausihweifung nennen wir das ſchädliche Uchermaß in finnlichen Genüſſen, beſonders im 
Zrinfen und in gefchlechtlicher Beziehung. 

Ausihwigung, |. Erfudation. 


——— 
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Außenwerte einer Feſtung En Diejenigen Defeftigungen, welde aujerhalb des 
Hauptwalles gelegen, ſich felbjt gegenſeitig, ſowie den Zugang zu jenem decken und ven dem» 
ſelben aus ebenfalls Schutz genießen. Die weiter entfernten heißen detachirte Werte, 
ſind meijt baftionirt, auf ihre eigene Bertheidigung angewieſen und dienen dazu, dem Feinde 
zeitraubende Anftrengungen mud Berlufte zu bereiten. Bgl. Hortification. 

Ausjegung der Kinder iſt eine rohe Sitte vieler barbariſcher Völler, Die aber aud bei 

den Chineſen, Japaneſen und Hindus fehr ſtark herrſcht und im Alterthume, mit alleiniger 
Ausnahme der Juden, Aegypter, Thebaner und Germanen allgemein war. In Sparta 
mußten die ſchwächlichen Kinder in eine Schludt am Derge Taygetos geworfen werden. In 
Athen hatte Solon die väterlihe Gewalt befhränft, aber wie in Nom, jo lam auch hier bie 
Sitte der A. mit der Entartuag der Sitten immer mehr wieder in Schwung. Tod geſchah 
dies häufig an beſuchten Orten, 3. B. auf dem Gemüjemarkte oder vor den Thüren Finder» 
lojer Leute. Schon in der Heroengeſchichte fpielen ausgefette Kinder eine große Nolle (3. B. 
Dedipus, Romulus und Nemus). Den Mohammeranern verbietet ihre Religion die A. 
Bor China x. war oben fhon die Rede. Das Chriftenthum hat dem Uebel kräftig geſteuert. 
Die Kirchenväter eiferten nachdrücklich dagegen und verlangten, daß die A. an den Kirchenthül— 
ren geſchehe, um ſo das Kind zu erhalten. Die von Fremden erzogenen Kinder galten als 
Sklaven und erſt Juſtinian J. erklärte fie frei. Jetzt wird die A. verſchieden beſtraft, je 
nachdem fie Tödtung bezweckte oder nicht. Vgl. auch Findelhäuſer. 
Aufiig, Stadt des Kreiſes Yeitinerig in Böhmen, 3 Stunden von ber ſächſiſchen Grenze, 
an der Elbe und Eiſenbahn gelegen, mit 6956 E. —— A. hat bedeutenden Gewerbe— 
betrieb und ſtarken Handel, hauptſächlich mit Braunkohlen, von welchen die ne ſehr 
reiche Lager enthält. 1426 wurde A. von den Huſſiten zerſtört und 1639 von den Schweden 
erobert. 1 Stunde entfernt liegt das Schlachtfeld von Kulm und Nollendorf. 

Ausſtellunz des Satraments, |. Hoftie und Transjubftantiation. 

Ausſteuer oder Ausftattung heißt der Vermögensantheil, den tie Frau bei der Ver» 
beirathung von den Eltern mitgegeben (daher Mitgift) erhält, fpeciell, im Gegenfate zur 
Mitgift an Geld, was fie an Kleidern, Hausrath u. dgl. mitbringt. Ausſteuerkaſſen 
find Anitalten, welche Kinder gegen einmalige oder jährliche Beiträge aufnehmen und ihnen 
dafür auf einen bejtinnmten Zeitpunft (Majorennität oder Berbeirathung) eine fefte Summe, 
oder das Capital nebſt Zinſen zufichern. 

Auften, Jane, geb. am 16. Dec. 1775 zu Eteventon in Hampfhire, wo ihr Vater 
Geiſtlicher war, lebte nach deſſen Tode in "el ‚ot und fpäter in Windyefter, wo fie am 
24. Juli 1817 ftarb. Im diefer ländlichbürgerlicyen Umgekung ward fie die fchriftitelleri= 
fh: Darjtellerin des englifchen Mittelftandes, deſſen wenig leivdenfchaftliches, ftillegemüthliches 
Dahinleben fie mit einer Meiſterſchaft fchildert, weldye felbjt einen Walter Scott zu hohem 
Lobe begeiſterte. Ihre erfie Jugendarbeit, „Northaneer Abbey“, erſchien zugleich mit dem 
legten Werte „Persuasion“ erft nad) ihrem Tode. Cine Geſammtausgabe ihrer Werke er- 
[dien 1863 (London). 

Auſter, engl. ovster, gehört einer an Arten äuferft zahlreichen Kamilie von Meermufchel» 
tbieren an. Ihr Gehäuſe ift mit der größeren Scale am Grunde der Gewäfler, an Felſen 
oder Steinen feitgewachfen, während die Kleinere Die Rolle eines Dedels fpielt. Die Scha— 
len lönnen durch den fogen. Schließmustel, ver beim Deffnen der A. durchſchnitten wird, ges 
öffnet und gefchloffen werden. Das Thier fteht auf einer ſehr nievrigen Stufe der Organi— 
ſation. Man fagt, daß fie ſich umwenden können, wenn man fie auf bie unrechte Seite legt. 
Sie find getrennten Gejchlehts. Ihre Vermehrung gefhicht durch Eier, wovon ein Indivi— 
duum jährlich etwa 1 Million liefert und welche fi) ald Laich — von den Fiſchern spats ges 
nannt — au unterfceifchen Gegenſtänden anjegen. Jener bildet oft immenfe Bäufe und wird 
von wizähligen Feinden mafjenhaft vertilgt. Die Befruchtung geht durch das Medium dcs 
Waſſers von ftatten, das den Samen (die Milb) der männlichen Individuen nad dem Eie 
trägt. Aus dem befruchteten Cie kriecht nad) einiger Zeit eine Larve hervor, welche anfäng- 
Ih im Waſſer herumſchwimmt und fich erſt nach einiger Zeit firirt. Die U. findet ſich ın 
fait allen Meeren in von 2—6 Faden Tiefe und niemals fern von ben Küften; große Men— 
gen bilden die W.- Bänke. Nur eine tropifhe Art, die Baumanfter, lebt während ber 
Ebbe zeitweilig im Trockenen, indem fie an den Wurzeln der Wiangrovebäume fügt. Dieſe 
Fähigkeit erklärt fi nur dadurch, daß jie, wie alle übrigen Arten, eine zum Leben genügende 
Menge Waflers innerhalb des Gehäuſes aufzunehmen vermag. Die A. wächſt ſehr lang. 
fan ; fie it nah 4—6 Monaten nicht größer wie ein Halbthalerftüd uud nad Jahresfrijt erſt 
Doppelt jo groß. Ihr volles Wachsthum erreicht fie erft nach dem 5. Jahre. Die in den 
Ber, Staaten am meiften gefhägten Arten find Die virginifhe und die nördliche 
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A. Die letstere ift die fogen. New Hort A., von der man fagt, daß fie vormals aud in ber 
Maſſachuſetts-Bai häufig gemwefen fei. Die erftere kommt hauptſächlich füplih von der Che— 
fapcafe-Bai ver, wo fie in den Untiefen der füblihen Staaten durch ihre raſche Bermehrung 
der Schifffahrt bisweilen ernftlihe Hinverniffe entgegenfegt. In Amerika iſt tie A, Folte- 
rahrungsmittel und bereits vor 10 Jahren verausgatte man in New ort mehr Gelo für 
A. als für Fleiih. Der A.-Handel der Ver. Staaten wirb für das Jahr 1867 cuf 30 
Mil. Dollars veranfchlagt, die Fiſcherei allein beſchäftigt etwa 20,000 Perfonen. In Ame— 
rita hat keine Stadt einen fo ausgedehnten A.-Handel wie Baltimore. Nach einer annäbern- 
den Schägung finden jährlich über 5 Mill. Scheffel A. aus marglandifchen Ecwäſſern und 
über 6 Mill. aus virginiſchen Gewäſſern ihren Markt in Baltimore, wo fie theils verzehrt, 
größtentheild aber verpadt und verfandt werden. Während der W.-Eaifon find keinabe 
4000 Perfonen mit 1000 Schiffen mit dem Fange ber U. beſchäftigt. Ihr Kauptopera- 
tionsfeld ift die Cheſapeake-Bai mit ihren Zuflüffen. Bang- und Lademaſchinen fine äuferft 
zwedmäßig conftruirt. Ueber 100 Etablifjements geben fid) allein mit ter Terfentung ab, 
namentlich gehen viele nach der pacififchen Küfte, welche feine A. beſitzt. Der jährlide Er- 
trag dieſes Geſchäftes ſoll fi im Jahre 1869 auf 10—15 Mill. Dellars kelonfen haben. 
Mehrere der A.-Berpadungshänfer befchäftigen 4000—6000 Perſonen, unter dieſen verbies 
nen felbft Mädchen 82 per Tag. Einzelne Firmen verausgaben $7000 per Weche nur für 
das Aufmachen der U. Gegenwärtig hat man in Europa angefangen, große Teiche, welche 
man Parks nennt, anzulegen, in denen man die A., ähnlich mie tie Fiſche, Fünftlich zicht. 
Namentlid) wird in Frankreich die Anlage folder Teiche eifrig betrieben. Bei Arcachon bedeckt 
ein folder eine Oberfläche von 25 Heltaren. In Deutfchland hat Eturz Vorſchläge zur Ein- 
bürgerung der amerifanifhen A. an den Norbfeeküften gemadt; Karl Vogt verſpricht ſich 
jedoch für das Fortlommen derſelben in der Oftfee Kein Gedeihen. Die A.-Schalen finten 
gebranit als Kalt und als Dungmittel Anwendung und follen davon in Yaltimore für 
8240,000, der Bufhel zu 13—14 Cents, verkauft werden. 

Anfierli, mährifhe Stadt mit 3452 E. (1857) unweit Brünn, den Fürften von Kau— 
nitz⸗ Rietberg, früher den Tempelherren gehörig. A. ift berühmt durch die „Dreifaiferfhlecht* 
vom 2. Dez. 1805. Nach der Beſetzung Wien's und des Donauüberganges am 13. Nov. 
marfchirte Napoleon auf Brünn und ließ dort Cantonnements bezichen, um zu günſiiger 
Zeit weiter zu operiren. Die Ruſſen und Deftreiher unter Kutufow hatten ſich X; Olmũtz 
——— und Kaiſer Alexander nebſt Kaiſer Franz befanden ſich im Hauptquartiere zu 

lſchan, wo Kriegsrath gepflogen und beſchloſſen wurde, Napoleon anzugreifen. Ta aber 
der Vormarſch von Olmüg auf. (8 Meilen) fo langfam ausgeführt wurde, daß er ten 27. Eis 
29.Nov. wegnahm, fand jener Zeit, die Corps Bernadotte und Davoufl herbeizuzichen. Er nahm 
. eine gededte Stellung binter dem Goldbache (Rziczka) ein, deffen Uebergangepunkte er keictt 
hielt und ſchob nur feinen linken Flügel'über den Bad. Die Verbündeten fetten fib um 7 
Uhr Morgens ftaffelförmig vom linfen Flägel in Bewegung, um Napolcon’s . zu um« 
geben und von ba aus fein Heer „aufzurollen“, Als gegen 9 Uhr die Sonne den Nekel tınd- 

ach, bemerkte Napoleon fofort den Fehler des Feindes und ließ ihm nod Zeit, tie falſche 
Bewegung auszuführen, um dann durch Soult das Centrum, wo Kutufow felbft commans 
dirte, durchbrechen zu laffen, während fein rechter Flügel, langfam binter eine Reihe von 
Zeichen zurüdgehend, eine Stellung nahm, die nicht zu erfchüttern war. Um 11 Uhr war 
der Stoß aufs Centrum gegen Praten gelungen und bes Feindes linfer Flügel wurte ven 
hinten angegriffen, während auf dem anderen Lannes denfelben, troß glänzenver Chargen ber 
GCavallerie, anf der Straße gegen Olmütz vor fich hertrich. Ein entſcheidender Sieg war 
erfohhten, der den Verbündeten 185 Kanonen, 45 Fahnen und über 26,000 Mann Foftete. 
Diele gingen zu Grunde bei dem Verſuche der ruff. Artillerie, fi Über gefrorene Teiche zu 
retten, welche Napoleon mit Bomben bewerfen ließ. Die Folge des Sieges war der Wafı 
fenftiliftand von A. (6. Dez., nad einer perfönliden Begegnung Napoleon’d mit Kaiſer 
Franz) und der darauffelgende für Deftreich fo harte Friebe von Prefburg (26. Dez. 1805), 
fowie der Tod Pitt's, dem dieſe Kunde das Herz brad. 

Auſterlitz. 1) Poſtdorf in Kent Co, Mihigan, am Grand River, 10 engl. M. 
norbeftl. von den Grand Rapids nnd 178 M. nordweſil. von Detroit. 2) Poſtdorf und 
Tomnfbip in Columbia Eo., New Mork; 31 M. ſüdweſtl. von Albany; 1443 €. 

1865). 

Anfternfilher, Aufterndieb, engl. oyster-catcher, ein ſchöner, an unferen Mecres- 
geftaden häufiger Strandvogel. Seine Größe ift ungefähr die einer großen Haustauke. 
Sein Schnabel ift über fopflang, und die Beine find kurz und fräftig. Er nährt fid von 
allerlei Gemwirm, holt auch wehl aus todten Auftern das Thier heraus, öffnet aber niemals 


Auftin 797: 


lebende Auftern, denn dazu ift fein Schnabel zu ſchwach. Der füramerikanifhe A. wird ge 
ähmt. 

Auſtin. 1) Moſes, geb. in Durham in Connecticut, ging guet nah Philadelphia, wo 
er beirathete, fpeculirte dann in den Bleiminen bed County Wythe in Virginia, und ba 
diefe Speculation mißlang, ging er ungefähr zu Anfang diefes Jahrh. nah Miſſouri, das 
bamald noch zu Louiſiana gehörte. Bier bilvete fi in ihm die Idee einer großartigen ame» 
rifanifchen Anfiedelung in Texas aus. Im Jahre 1820 reifte er nad Teras und fam im 
Dezember nad) dem alten Berar, wo er einem Baron von Daftrop (j. d.), ben er in New 
Drleans kennen gelernt hatte, feine Pläne mittheilte. Diefer führte ihn bei vom Gouverneur 
Martinez ein. Auſtin bat um die Erlaubnig, 300 Familien anfieveln zu dürfen. Sein Ge- 
ſuch wurde vom General. Sommandeur von Monterey, Don Joaquin Arradondo am 17. 
Jan. 1821 genehmigt. Auftin war inzwifchen nad Haufe gereift, wo er ben Folgen ber 
Strapazen feiner Reife am 10. Juni 1821 erlag, nachdem er kurz vorher den günſtigen Er- 
folg feiner Bemühungen erfahren hatte. Die Ausführung ſeines Planes übertrug er feinen 
Sohne Stephen 8. Auftin. 2) Sarah, ift geboren zu Norwid im Anfange Dich Jahrh., 
aus der Familie Taylor und vermählt 1820 mit dem Anwalt John A. in London. Vortreff⸗ 
ich erzogen und der beutjchen Bi Boah ugethan, erwarb fie ſich als Schriftjtellerin 
namentlich das Verdienſt, letztere in England zu Ehren zu bringen. Sie begann 1832 ano» 
nym mit Fürſt Pückler-Muskau's „Briefe eines Verftorbenen“, die fie überjette ald: „The 
travels of a German Prince in England“. Dann folgten 1833 mit ihrem Namen: „Cha- 
racteristics_of Goethe“ (3 Bde. London), mit vorzüglichen Uebertragungen und trefflichen 
Urteilen. Ferner Ranke's „Römifche Päpſte“, ſodann „Collection of fragments from 
the German prose writers‘‘, und endlich Sketeches of Germany from 1760 to 1814“ 
London 1854), Deutſchland's erg Berlommenbeit und Aufſchwung ſchildernd. 

u folden Unternehmungen war fie wejentlich befähigt durdy mehrmaligen längeren Aufent- 
halt in Deutfchland. Außerdem jchrieb fie „Considerations on national education“, ein 
Werk, das dem der Frau von Stacl, wenn auch nicht gleich, jo doch nahe — wird. Sie 
ftarb im Auguſt 1867. Gleich ihr wirft auch ihre Tochter Lu cie, vermählt mit Sir Alexan— 
der Duff-Gordon, durch ve bedeutender deutſcher Werfe (Niebuhrs', Ranke's, 
Moltke's). 3) Stephen F., Sohn von Moſes A., ging unmittelbar nach dem Tode ſeines 
Baterd nad Terag ab und traf am 5. Juli 1821 Don Erasmo Seguin zu Natchitoches, der 
von Gouv. Martinez von Teras beauftragt war, Auftin die Landſchenkung von feinem Vater 
zu überbringen. Diefer Schenkung nad jollte jever Colonift über 21 Jahre 640 Ader Yand 
erhalten, jede Frau 320, jedes Kind 160 und jeder Sflave 8O Ader. Auftin unterfuchte zu 
nähft das Land zwiſchen Guadelupe, Colorado und Brazos, und ging dann nad New 
Drleans, um Anfiebler zufammenzurnfen. Im November 1821 ging das erjte Schiff mit 
18 Emigranten nach Teras ab, verfhwand aber fpurlos. Auftin jelbjt ging den Ned River 
bis Natchitoches hinauf und von da mit einem Emigrantenzuge nad) dem Brazos, wo er bie 
Emigranten zurüdließ und mit feinem Bruder James nah San Antonio weiter reijte, das 
er Mitte März 1822 erreichte. Hier hörte er von dem Umſturz der fpanifchen Regierun 
und war genötbigt, nad) der Hauptjtabt Mexiko aufzubrechen, um vom merifanifchen — 
die Beſtätigung feines Contractes zu erlangen. Er lam am 29. April in Mexiko an, konnte 
aber bei ver Verwirrung ber bolitifen Berhältniffe die Beftätigung feiner Landſchenkung erft 
am 23. Febr. 1823 erlangen... Während fi Auftin zur Rüclkehr vorbereitete, wurde die 
Regierung Iturbide's geftürzt und er mußte von dem neuen Congreß abermals die Beftäti- 
gang einholen, die denn aud am 14. April 1823 erfolgte. Darauf ging Auftin nad feiner 

olonie zuräüd. Vom Öeneralcapitän zu Monterey war er mit voller Iegislativer, erecutiver 
und jubicieller Macht über feine Colonie bekleidet worden. Er legte zunächſt am Brazos bie 
Stadt San Felipe de Auftin aus und (ud nene Einwanderer ein. Bald war die Colonie in 
blühendem Zuſtande. Am 6. April 1830 erließ die Regierung ein Berbot gegen fernere Ein— 
wanberungamerifanifcher Anſiedler. Um dies Decret wieder zu befeitigen und die Abhülfeanderer 
Uebel durchzuſetzen, ging Auftin im Auftrage der Convention, welche die erfte Conftitution für 
Texas unter merif. 5 ft entworfen hatte, nach der Hauptftabt Merifo und fand daſelbſt 
abermals die politiſchen Berhältniffe im höchſten Grade ungeorbnet. Während Nevolution 
und Gontrerevolution ſich gegenfeitig bekimpften, wurde feine Petition einen: Congrefcomite 
übergeben. Da aber wenig Hoffnung auf eine friedliche Yöjung feiner Aufgabe vorhanden 
war, ſchrieb er einen Brief an die Municipalität von Berar und empfahl ihr, fi unter der 
Acta Eonjtitutiva vom 7. März 1824 zu organifiren. Diefer Brief wurde von Berar aus 
dem Bicepräfidenten Farias überfandt, welcher den bereitd auf der Rückreiſe befindlichen 
Auſtin zu Saltillo feftnehmen und nad Mexiko zurüdbringen und einterfern lich. Drei 
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Monate blieb er im Gefängniß, und erſt ım Septemver 1835 wurde ihm erlanbt, nad 
Teras zurüdzufehren, wo er feine Golonie desorganifirt und in voller Anarchie vorfand. 
Sogleich wurde cin Bigilanzcomite ernannt, an deren Spite er geftellt wurds, um die Sicder- 
heit der Colonie wieder herzuftellen. Als die Ucbergriffe der mexilaniſchen Regierung bie 
Teraner zum WViderftande zwangen, wurde Auftin zum Commandeur der Heinen texaniſchen 
Armee ernannt. Er eröffnete den Krieg, welcher mit der Unabhängigkeit der Republik Teras 
endigen follte, dur das Gefecht bei der Miſſion Conception, 1?/, M. von San Antonie, 
am 28. Dft. 1835. Er hatte eben bie Belanerung von San Antonio begonnen, als er vie 
Nachricht von feiner Ernennung ald Commiffioner an die Ber. Staaten von Seiten der pro» 
viforijchen Regierung von Texas erhielt. Am 25. Nov. legte er fein Commando nieder und 
übergab es an Lurleſon. Cr felbft ging bald daranf nad Wafhington, um im Jntereffe der 
jungen Republif, bie nun ihre Unabhängigkeit erklärt hatte, zu wirken. Die Schlacht von 
San Jacinto beendigte den Krieg und machte Teras frei. Im Juli 1836 Echrte Auftin nach 
Texas zurüd, befuchte feine Colonien, half durd die Freilaffung Santa Anna’8 den Frieden 
beſchleunigen und ftarb am 27. Dez. befielben Jahres. Er liegt zu Peach Point am Brazos 
begraben, da wo er bie erfte Hütte in feiner Colonie bauen ließ. Auftin war ein wohl ge» 
bilveter, energiſcher und umfichtiger Mann, der mit Recht der Befreier des Staates Texas 
bon der Herrichaft der romanifchen Race genannt wird; mehr bat er dies durch die Cultivi— 
rung der Wildniß, ald durch das Schwert vollbracht, obwohl er Tetsteres fo gut wie ben Fflug 
zu handhaben mußte. 

Auftin. 1) County im ſüdöſtl. Theile des mittleren Teras; der Boben tft nur im 
nörbl. Theile fruchtbar, im S. fandig; der Brazos durchſtrömt die Yandfchaft; 950 engl. Q.⸗ 
M. mit 10,139 E. (1860), worunter 6225 Yarbige. Die Bewohner (Englifh- Amerikaner, 
Spanifhe Amerikaner, Deutih-Amerikaner und Farbige) treiben Viehzucht (Rindvieh, Schafe, 
Schweine) und Aderbau (Baumwolle, Zuderrohr, Mais und Bataten). Die Deutichen 
machen ein Drittheil der Bevölkerung aus uud find zahlreich in den Ortſchaften Bellville, 
Eat Spring, Hempftead, Induſtry, Millhbeim, New Ulm und San Felipe ver» 
treten. Die ältefte deutſche Nicderlaffung ift Induſtry, die ältefle anglo-ameritanijhe San 
Telipe und Auftin, Hauptort: Belleville. 2) Hanptftadt des Staates Teras, in 
Travis Co., am Colorado, Sit ber Regierung von Teras und des föderalen Tiftrictsgerichte# 
für den weftl. Diftrict von Texas. Unter den öffentlihen Gebäuden find bemertenswertb: 
das Capitol, ein großes, aber unſchönes Marmorgebäude, in deſſen Nähe ſich ein 1200 F. 
tiefer artefischer Brunnen befindet; das General-Fandamt (von einem deutſchen Architekten, 
Profefior Stremme, im alt⸗gothiſchen Stile erbaut); das Schatzamt; ein Tanbftummen- 
und Blinden-Inftitut und das Irrenhaus, ein ſchönes, großes Gebäude mit Kuppel. U. 
liegt in einer an Naturfchönheiten reihen Gegend, am Fuße der Colorado-Gebirge und wurde 
1839 durdy eine Acte des teranifhen Cengreſſes angelegt. Sie wurde zu Ehren des erflen 
anglo-amerifanifhen Anfieblerd und Gründers des Staates Teras (Stephen Auftin) genannt 
und hatte 1860 3494 E. Pie Zahl ihrer Bewohner wurde 1870 auf 6000 geſchätzt, unter 
denen gegen 1000 Deutſche waren. Diejelben haben eine Schule gegründet, in welcher im 
beiden Sprachen unterrichtet wird. Der Verein „Adelphia“ zählt gegen 25 Mitglieder. 
Deutſche Kirchen keine. 3) Stadt in Zander Co., Nevada, gegen 160 engl. Dt. öftl. 
von Pirginia City, am öſtl. Abhange des Toiyabe Gebirges, inmitten reicher Silber- 
minen. Der Ort hatte (1864) 8 Berlaufsläden, 2 Buchhandlungen, ein Zeitungsburcan 
und 3 Duarzmühlen; gegen 2500 E. _ 

Auftin, Name mehrerer Townfhips, Poftdörfer und Dörfer in ben Ber. Staaten. 1) 
Towinſhip in Sanilac Co, Midigan, nahe dem Midigan See; 312 E. (1864). 
2) Poſttownſhip in Mower Eo., mit dem gleihnamigen Hauptorte des County am 

ed Cedar River, gegen 90 engl. M. von St. Paul und 40 M. ſüdweſtl. von Rocheſter; 
mit 2 Kirchen und 1 Zeitungsburcau; 600 E. 3) Poſtdorf in Scott Eo., Indiana; 
33 M. ſüdl. von Columbus. 4) Dorf in Fremont Co., Jowa, 8 M. öftl. von Miſſouri. 
5) Poſtdorf und Hauptortron Tunoca Co., Miffiffippi, am Fluſſe Miffiifippi, 
50 M. füdweltl. von Memphis. 6) Dorfin Athifon Co., Miffouri. 7) Poſtdorf 
in Caß Co., Miffouri, 50 M. ſüdöſtl. von Kanjas City. 

Auftin, Stadt und Meerbufen auf dem füdöftlihen Theile der Infel Barbadoes, Weft- 
indien. 

Auſtinburgh. 1) Tomwnfhip in Aſhtabula Co. Ohio, 50 M. nordöſtlich von Cleve⸗ 
land; 1185 E. 2) Poſtdorf dafelbft mit einer höheren Lehranſtalt (Grand River Insti- 
tute) und 3 Kirchen, 
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Aufiintotwn, Townſhip in Mahoning Co., Ohio, 1507 €. 

Auſtinville. 1) Poſtdorf in Livingſton Co., Miffouri, 140 engl. M. nordweſtl. 
von Jefferſon City. 2) Poſtdorf in Bradford Go., Pennſylvania, 18 M. ſüdweſil. 
von Elmira in New York. 3) Dorf in Wythe Co. Birginia, am New diver, 15 M. 
fünöftt, von Wytheville. 

Austräge und Anfträgalgericht. Erſteres bezeichnet die rechtlichen Entſcheidungen, durch 
welche die von Berbindungen deutſcher Fürſten, Prälaten, Ritter und Städte feit dem 15. 
Jahrh. felbt erwählten Richter bie unter denfelben entftandenen Streitigkeiten austragen, d. i. 
bzendigen follten. Nach dem Erläfchen der Reichsverfaſſung (1806) wurden durch die deutſche 
Bundesacte und mehrere Bundesbeſchlüſſe die älteren Austräge nicht nur als ordentliche 
Juſtanz anerkannt, fondern aud in der Wiener Schlußacte (Art. 21—24), am 16. Juni 
1817 eine Austrägalorbnung geichaffen, durch welche alle Etreitigleiten der Bun- 
desglieder unter einander auf friedlichem Wege erledigt werben follten, 


(Ende deserftien Bandes) 





* 


—X 


[ IgıIZec 
— 
g —* 





Digitized by Google 





IC) 


BOUND 
JAN 20 1948 


UNIV (OF MICH. 
UBRARY 








4 


—* 


in 





